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S, der 18. Buchſtabe im Tat. Alpha} wendet fih nörbl,, nimmt u. a. Orla, 
bet, der 19, in den abendländifchen; als Ilm, Unftrut auf, wird bei Halle fchiff- 


röm. Zahlzeihen S —= 90, mit einem 
Duerftrih oben = 90000. S auf frz. 
Münzen: der MünzortTroyeg, auf ſpan.: 
Sevilla; s. auf NRecepten — sumatur, 
man nehme, od. signelur, man bezeichne; 
s. a. —secundum artem, nad) der Kunſt; 
s. m. — salvo meliore, das Beſſere vor- 
behalten; s. e. co. — salvo errore cal- 
culi, Irrthum vorbehalten (auf Rech: 
nungen); s. r., salva ratificatione, Rati⸗ 
fication vorbehalten; s. s., sacra scrip- 
tura, bl. Schrift; s. t., salvo titulo, Titel 
vorbehalten. S romanum, Yat., röm. S, 
ſ. Darm. 

Saadi, Moslihsed-bin, einer der 
berühmteften perfiihen Dichter, geb. um 
1195 zu Schiras, lebte am Hofe ber 
Atabefs, widmete ſich ſpäter dem be— 
fhaulihen Leben der Sufis, machte 
viele Wallfahrten nad Meffa, und ft. 
gegen das Ende des 13. Jahrh. als 
Einfiedler in der Nähe feiner Vater⸗ 
ſtadt. Sein Grab ift noch heute ein 
mohammedan. Wallfahrtsort. Seine 
Werke gelten im Drient ald das „Salz 
der Dichtkunſt“ u. fein Ouliftan (Ro- 
fengarten) u. Boftan (Baumgarten), 
2 Lehrgedichte über menſchliche Verhält⸗ 
niffe, gehören bis jest zu den Lieblings- 
fchriften der Mobammedaner, nicht min⸗ 
der feine als „Divan” gefammelten Iyri- 
fchen Gedichte, Proben in Hammers „Ge⸗ 
ſchichte der Schönen Nedefünfte Perfiens”. 

Saadia, Gaon ben Zofeph, geb. um 
892 n. Chr. zu Fayım in Aegypten, 
wurde fchon 928 Borftand (Gaon) der 
jüdischen Afademie zu Sora bei Baby- 
Ion, ft. 942 und hinterließ viele Schrif- 
ten, meift in arab, Sprade, die ihm 
den Ruf des größten theologiſchen Exe— 

eten u. Grammatifers feiner Zeit ver- 
hafften. Sal. Munf ſchrieb eine „No- 
tice* über S. und deſſen arab. Ueber- 
fegung des Jeſaias, Paris 1838, 

Saale, Namen von 3 deutſchen Flüfs 
fen. Die thüringiſche S. entjpringt 
am großen Waldftein im Fichtelgebirge, 

nverſations⸗Lexilon. V. 


bar, mündet nah 48 M, bei Saalhorn 
in die Elbe, — Die fränfifhe ©, 
entipringt zwiſchen der Rhön und dem 
Sranfenwalde, fließt nah 15 MI, in 
den Main. — Die Salzburger ©, 
Nebenfluß der Salzach, entfpringt im 
falzburg. Glemmerthal; floßbar. 

Saalfeld, Hauptort des S.Mein.⸗ 
Hildburghauf. Amts S,, an der Saale, 
bat 5000 &,, Bergbau auf Kupfer, Vie 
triol= u. Alaunwerfe. Sieg der Frans 
zofen über die Preußen 10, Det, 1806, 

Saane, Nebenfluß der Aar, ent- 
fpringt am Sanetſch in den Berner Al- 
pen, durchſtrömt den Kanton Freiburg, 
mündet bei Oltigen; floßbar. 

Saar, frz. Sarre, linker Nebenfluß der 
Mojel, entfpringt am Weftabhang der 
Vogeſen, an der Gränze der Departem. 
Dberrhein u. Meurthe, durchſtrömt die 
Depart, Meurthe, Niederrhein u. Mo— 
jel, tritt oberhalb Saarbrüden in das 
Preußische, mündet bei Conz nach einem 
Laufe von 50 St., wovon 21 fhiffbar. 

Saarbrüden, preuß. Stabt an ber 
Saar, im Reg.» Bez. Trier, mit 9500 
E., Bergbau auf Steinfohlen; Tuchz, 
Eifen-, Tabaf- und Maunfabrifen. 

Saarburg, preuß. Stadt im Reg.⸗ 
Bez. Trier, an der Saar, mit 2000 &,, 
Alaun- und Salmiaffabrifen, 

Saardam, Zaardam, Zaanres 
dam, reicher holländ. Marktfleden, an 
der Zaan und am 9, mit 12000 &,, 
Shiffswerften. (Haus Peters L vom 
Jahre 1697.) 

Saargemünd, frz. Sarreguemines, 
Stadt im franzdf. Mofeldepartem,, mit 
5000 E., Sabrifation von Tabafsdofen 
aus Sarton, Fayence u, engl, Geſchirr. 

Saarlouis, preuß. Feſtung an ber 
Saar, 1815 von Franfreich abgetreten, 
mit 5000 E., Lederhandel, Bergbau auf 
Dlei u. Eifen. Geburtsort des Marſchall 
Ney, Grenierd u, 9 anderer Generale, 
507 Ehrenlegionärs. 

Saavedra, f. Gervanteh, 
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Saavedra, Angel, Herzog von Rivas, 
geb. 1791, diente von 1809—14 als 
Dffizier, gehörte 1820—23 als Mit- 
glied der Cortes zu den gemäßigten Li⸗ 
beralen, war hierauf bis 1834 verbannt 
und ernährte fich zum Theil vom Zeich⸗ 
nungsunterrichtz zurücherufen erhielt er 
Güter u. Rang wieder, war 1836—37 
unter Iſturiz Minifter des Innern, ſpä⸗ 
ter Botjchafter in Neapel, ©. ift einer 
der beften neuen fpan. Dichter: Epifer, 
Lyriker und Dramatiker; als fein Mei- 
fterwerf gilt „EI moro exposito* Parig 
1834, das er in der Verbannung ſchrieb. 

Saavedra y Farardo, Diego, geb. 
1584 zu Algezarez in Spanien, geft. 
1648, ſpan. Staatsmann und. ausge⸗ 
zeichneter Hiftorifer. (Hiſtoriſche u. po⸗ 
litiſche Werke, 11 Bde,, Antwerp. 1688.) 

Saaz, böhm. Zatec, böhm. Stadt im 
Kreife Eger, mit 5000 E.; Sieg der 
Huffiten 1419. Beim nahen Dorfe 
Dobritſchan eine Mineralquelle, 

Saba, Seba, hieß ein Sohn bes 
Kuſch, von diefem die Landſchaft, welche 
den Staat Meroe (f. d.) bildete; ferner 
nennt die bl, Schrift S. oder Scheba 
ben 10. Sohn Fortan, den Stamm- 
vater der Sabäer, welche lange glüd- 
lich in Jemen gehaust haben und mit 
den Homeriten ein und basfelbe Volk 
geweſen fein follen; vgl. Arabien, Him- 


Saavedra — Sabbath. 


u. Bewohner von Saba (1. d.); ©. iſt 
ferner gleichbedeutend mit Sternanbeter, 
und Sabäismug mit Aftrofatrie oder 
Geftirndienft, weil diefer bei den S.n 
Arabiend und namentlih um Meffa u, 
Medina herum bis auf die Zeiten Mo— 
hammeds vorberrfchte. Neben den Ara- 
bern huldigten befonders die Parfen dem 
Sabaäismus und zwar in der geiftigften 
Form desjelben, nicht felten auch bie 
Hebräer, letztere aber auch in feiner 
wildeften Ausartung als Baal-, Mor 
loch, Adonisdienfl u. ſ. f. 

Sabas, Name einiger Heiligen; die 
befannteften find 2 Gothen, von denen 
der eine zu Aureliang Zeit, der andere 
372 gemartert wurde; ferner Julian 
S., der im 4. Jahrh. 40 Fahre als 
Einfiedler in einer Höhle der Wüfte 
Dörhoöne hauſte; endlich befonders der 
Einfiedlerabt ©., geb. 439 zu Mus 
tala in Kappadocien, der früh Bafilianer 
u, Einfiedler in Paläftina, 484 Priefter u, 
Borftand aller Lauren (vgl. d. A. Klo⸗ 
fter Bd. III. S. 615) bei Jerufalem wurde, 
Er führte eine firenge Zucht ein, fpielte 
in den monophyſitiſchen Streitigfeiten eine 
hervorragende Rolle und ft. 531 oder 
532. Gedädtnißtag: 5. December, 

Sabbath d. h. Ruhetag, Schabbes, 
der 7. Wochentag od. Sonntag ber Ju⸗ 
den, dauert vom Sonnenuntergang am 


jarifen. Marib, ein 16 Meilen öftlich | Freitag bis dahin am Samftag, ift das 


vom Hauptorte Jemens, Szanaa, ge: 
legenes Dorf, gilt als Ueberbleibſel der 
alten Hauptſtadt oder doch ihrer Burg. 
Hier ſollen auch die Ruinen des Pala— 
ſtes jener Königin von ©. ſich finden, 
von ber in der Bibel erzählt wird (3, 
Kg. 10, 1—14) und welche die Araber 
u, Abeffynier Balfis nennen. Endli 


ältefte der gefeglich vorgeichriebenen Fefte 
und erinnert an das Ruben Jehovas 
nah den 6 Schöpfungstagen jowie an 
die Befreiung Iſraels aus Aegypten, 
durch welche das Volk erft zum eigent- 
lichen Volk umgefhaffen wurde, Wiſ—⸗ 
fentliche und vorfägliche Verlegung der 


ch S. feier galt als Hochverrath an Je— 





nennt die Bibel auch S. (Scheba) und hova, deßhalb war Todesſtrafe darauf 
Dedan 2 Brüder, ſowohl als Enkel des geſetzt; die entſchiedenen Vorſchriften des 
Kuſch wie als Enkel Abrahams, fo daß Penlaieuch, den ©. lediglich dem Got⸗ 
es auch abrabamitiihe Sabäer|tesdienfte u. der Ruhe zu widmen, wur- 
gab, die ihre Wohnfige im nordweſtl. den von jüdifchen Zeloten und Phari⸗ 
Arabien hatten. fäern übermäßig fireng ausgelegt und 

Sabadille, Sabadillfamen, die ins Lächerliche erweitert, wofür Die Bei⸗ 
Samenförner des merifan. Veratrum sa- |fpiele der Evangelien noch nicht einmal 
badilla, wirken als draſtiſches anthelmin⸗ | das Fraffefte Zeugnig abgeben. Gro⸗ 
thiſches Mittel, äußerlich gegen Unge- ßer ©., der ©. vor dem Paschafefte; 
ziefer, müffen aber fehr vorfichtig an⸗ S. erweg, die Entfernung von der Woh- 
gewendet werben, — nung, welche ſich der Jude am S. er⸗ 

Sabäer, Sa bier, die Abkömmlinge lauben durfte, 2000 Elfen, fpäter nur 


Sabbatherfhnur — Sabine, 


1000. S. jahr, jedes 7, Jahr; das⸗in Rheims vertaufchen, fl. 1742, Sein 
felde hing mit dem Jubelfahr (ſ. d.) | Hauptwerk, mit dem er ſich viele Jahre 


zufammenz während feiner Dauer mußte 
man bie Felder brach Liegen laſſen, durfte 
die Schuldner nicht plagen u. ſ. w. 
Sabbatherfchnur, hebr. Aireph, die 
Schnur, welche früher in jüdiſchen Ort- 
ſchaften u. Judenvierteln (Ghettos) beim 
Beginn des Sabbath über die Straßen 
gezogen wurde, um den Raum zu be— 
zeichnen, innerhalb deffen die Juden alle 
Gegenftände bei fich tragen durften, die 
ihnen fonft während der Dauer bes 
Sabbath unterfagt waren. 
Sabbathianer, Mitglieder einer klei⸗ 


nen Sefte innerhalb der Baptiften in 


England u. Nordamerika, welche außer 
dem chriſtlichen Sonntag auch den jü- 
diihen Sabbath feiern. — ©. bießen 
ferner die Anhänger des Juden Sabba- 
thai⸗Sevi, der 1625 zu Smyrna geboren 
wurde, 1662 nah Serufalem wallfahr- 
tete und bier, fpäter fogar in Konſtan— 
tinopel als Meſſias auftrat. Der Ue— 
bertritt zum Islam verfchaffte ihm DBe- 
freiung aus dem Gefängniß und eine 
Penfion dazu, allein der Verdacht des 
Rüdfalles bewirkte, daß er in ein feftes 
Schloß in Morea gefett wurde, wo er 
1676 ft, Seine Anhänger huldigten An- 
fihten, welche fie als Vorläufer der 
Chafidim (f. d.) erfcheinen laſſen. — 
S., aud Neu⸗Iſraeliten, hießen bie 
. zahlreichen Anhänger der Johanna South 
eot, die 1750 in Devonfhire in Eng- 
land geboren und in ihren fpätern Jah 
ren von ber firen Idee beherrjcht wurde, 
fie fei die apofalyptiiche Braut des Lam⸗ 
mes und habe den Heiland der Welt zu 
gebären, Ihre Gläubigen bereiteten ſich 
durch Beobachtung des jüdischen Geſetzes 
auf die Ankunft des neuen Meſſias vor, 
jchafften eine filberne Wiege ber u. ſ. w. 
und famen nur theilweife zur Vernunft, 
nachdem Johanna ein Kind als Meffias 
unterzufchieben verſucht hatte und deß⸗ 
halb zur Strafe gezogen wurde. Sie 
ft. 1814, die Reichenöffnung bewies, daß 
fie an der Trommelſucht gelitten. 
Sabatier (—tieh), Pierre, gelehr- 
ter Mauriner, geb. 1682 zu Poitierg, 
mußte fein Klofter in Paris wegen ſtar⸗ 
fer Einmifhung in die janſeniſtiſchen 
Streitigkeiten mit der Abtei St, Nicaife 


beichäftigte, war die Herausgabe der vor 
Hieronymus Zeit eriftirenden.lateinifchen 
Bibelüberfegungen, insbefondere der ſog. 
Itala, werthvoll indbefondere durch die 
Sammlung der Varianten, gebrucdt zu 
Rheims in 3 Foliobdn. 1743, dann 1751, 

Sabeller, Sabelli, die Sabiner, dann 
Name der fleineren, von den Sabinern 
unmittelbar ausgegangenen Völkerſchaf⸗ 
ten (Marfi, Peligni, Beftini, Marrus 
eini, Frentani, Hirpini). 

Sabellianismus, die Lehre des mit 
Paul von Samofata (f. d.) gleichzei- 
tigen Sabelliug, Presbyters in der 
Pentapolis in Nordafrifa (250—260), 
welcher in Bezug auf bie heilige Drei- 
faltigfeit erklärte: Vater, Sohn u, hei« 
liger Geift feien feineswegs innere ewige 
Unterſchiede in der einen göttlichen Sub⸗ 
ftanz, denn die führe zur Bielgötterei, fon= 
dern dieſelben feien lediglich 3 äußere zeit⸗ 
lihe Bezeichnungsweiſen der göttlichen 
Monas od. Hypoftafe in ihrer verſchiede⸗ 
nen Offenbarung u, Wirffamfeit auf die 
Welt, Diefe in ihren Folgerungen das 
Chriſtenthum vernichtende Meinung warb 
vorzüglich befämpft vom Metropoliten 
Dionys von Alerandrien; die Sabel- 
lianer befanden als Partei noch gegen 
das Ende des 4, Jahrh., zu A. Auguſti⸗ 
nus Zeit waren fie gänzlich verſchwunden. 

Sabelliens, Marcus Antonius Coc⸗ 
eins, geb. 1436 zu Vicoparo, Humas 
nift, geft. 1506 zu Venedig als Pro- 
feffor der Beredfamfeit, als Hiftorifer 
(venetian, Gefhichte) nicht unbedeutend, 
Sämmtlihe Werfe, Bafel 1560, 

Sabina, St., gebürtig aus Antio⸗ 
bien, laut Tillemont und den Bollans 
biften enthauptet um 125 n. Chr., furze 
Zeit nah dem Martyrtod der BL, Se- 
rapia, bei der fie gewohnt hatte, Die 
Gebeine beider befinden fich feit A30 in 
der ihnen zu Ehren erbauten Kirche zu 
Rom. Gedächtnißtag 29, Auguſt. 

Sabina, ſ. Coniferae. 

Sabine (Säbbin), Edward, geb. 
1796, engl. Artilferieoffizier, als Phy- 
fifer durch feine Beobachtungen über die 
Pendelihwingungen u. den Erdmagne⸗ 
tismug berühmt; feine Schriften hierüber 
erfchienen London 1825 und 1838, 

Zr > 
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Sabiner, mittelital. Volk; die S. ver⸗ 
breiteten ſich vom mittleren Apennin (bei 
Amiternum) gegen Etrurien u. Latium 
aus, vermiſchten ſich theilweiſe mit den 
Römern u. entſandten kriegeriſche Stäm—⸗ 
me ſüdwärts; vergl. Sabeller u. Sam- 
niter. Die eigentlihen S. wurden 290 
v. Chr. von den Römern unterworfen, 
Sabin. Städte: Amiternum, Reate, Nur- 
fia, Eures, Eutiliä, Eretum, Nomentum, 

.Sabinianer, röm. Rechtsſchule, von 
Capito ausgehend, benannt aber nad 
dem Anhänger Maffurius Sabinug ; die 
©. hingen dem alten jus civile an u, folg- 
ten, wo dasſelbe nicht ausreichte, dem 
natürlichen Rechts-⸗ u, Billigfeitsgefühl. 

Sabinianus, Papft vom 13. Sept. 
604 his 22, Februar 606, Nachfolger 
Gregors d. Gr., foll den gottesdienft- 
lichen Gebraud der Glocken angeord— 
net haben. 

Sabinum, das Landgut des Horaz 
im Sabinerlande, im heutigen Thale 
yon Ricenza, 14 ital, Meil. von Tivoli, 

Sabinus, Aufus, römischer Dichter, 
Freund des Ovid; von ihm 3 epistolae, 
gewöhnlih Ovids Herpiden beigebrudt. 
S., Bruder des Vespaſian, unter Bi: 
tellius Stabtpräfeet, von ben vitelliſchen 
Soldaten ermordet, ald Bespaftan im 
Drient zum Kaifer ausgerufen wurbe, 

Sabinus, Georg, eigentl, Schüler, 

eb. 1508 zu Brandenburg, 1544 erfter 
ector zu Königsberg, geft. 1560 als 
Profeffor zu Frankfurt a. d. D,, guter 
lat. Dichter („Carmina“, Leipz. 1563). 

Sabionetta, ehemaliges Fürftenthum 
in der Lombardei, 1708 den Gonzaga, 
1746 dem Herzog von Parma verliehen, 
feit 1814 öfter, S., Stadt am Po 
und Oglio, mit 7000 €, 

Sable (ſabl), frz., Sand; in ber 
Heralbif: die Schwarze Farbe, 

Sabon, grobe Drudichrift, von Jakob 
Sabon in Frankfurt a. M. um 1590 
zuerſt gefehnitten u. nach ihm benannt, 

Sabords (—bohr), frz., die hinteren 
Stüdpforten eines Schiffes. 

Sabunde, Raimondo de, einer von 
den vielen, die ohne flihhaltige Grün- 
de als Neformatoren vor der Nefor- 
mation des 16. Jahrhunderts geprie- 
fen werben, flammte aus Barcellona 
in Spanien, lehrte um 1436 zu Toys 


Sabiner — Sachalin. 


louſe Medicin, Philofophie und Theo 
logie; fein Hauptwerf, anfangs liber 
creaturarum sive de homine und fpäter 
theologia naturalis betitelt, jehr häufig 
gedruckt, überjegt (3. B. von Montaigne 
vortrefflih ind Franzöſiſche) und mit- 
unter auch verfälfcht, enthält in 33 Ab= 
ſchnitten den Verſuch, die fathol, Dog⸗ 
matif ohne Bibel und Tradition ledig⸗ 
lih aus der Natur zu begründen, Das 
mit lieferte S. weder etwas Neues noch 
Selbftändiges; er war eben ein Realift 
der alten Schule, der die Leiftungen der 
Scholaſtiker u. Myftifer populär machte, 
um der wachſenden Beratung der Schule 
philofophie einen Damm entgegenzufegen, 

Saburra, lat., der Sandballaft der 
Schiffe bei ven Römern; franfhafte Stoffe 
im Magen und Darmfanal. 

Sac, frz., sacco, ital., deutſch Sad, 
Getreidemaß von verfchiedener Größe 
in verfchiedenen Ländern. 

Sacare, Gold» u. Silbergewicht auf 
Sumatra — 32 holländ, As. 

Saccade (fafad), frz., heftiger Ruck, 
ben man dem Pferde mit dem Zaume- 
gibt; Verweis, 

Saccharum, lat., Zuder; s. lactis, 
Milchzucker; s. saturni, Dfleizuderz 
saccharina, zuderhaltige Arzneimittel; 
Sacharometrie, bie Beflimmung bes 
in dem Safte des Zuckerrohrs, der Rune 
feln ac. enthaltenen kryſtalliſirbaren 
Zuders, 

Sachini, Antonio Maria Gasparo, 
geb. 1735 zu Neapel, Schüler Duran⸗ 
tes, treffliher Biolinfpieler und Come 
ponift, lieferte außer Firchlichen Compo— 
fitionen 5 Dpern, von denen „Oedi⸗ 
pus“ die berühmtefte ift, lebte in Ve— 
nedig, Nom, feit 1771 in London u, feit 
1780 in Paris, wo er 1786 ft. 

Sacellum, lat., bei den alten: Rö— 
mern ein ummauerter Ort mit einem 
Altare; Heine Kapelle; sacellarius, 
Kirhenihagmeifter. 

Sacer, lat., gebeiligt; verflucht; s. 
mons, der bl. Berg, jenfeitd des Anio 
im Sabinerland, wohin ſich die römiſche 
er 493 9, Chr, begab; f. röm. Ger 

ichte, 

Sadhalin, Karafta, Karafuto, 
Inſel, der Mandfchurei und der Amur⸗ 
mündung gegenüber, 120 Meil, lang, 


Sade — Sachſen. 


20—30 breit, wenig befannt, fonft von 
den Japanefen Beten, gegenwär⸗ 
tig von Rußland theilweiſe occupirt. 
Sache, lat. res, Gegenfag zu Per- 
fon; in’dem Nechtöwefen alles, was 
nicht Perfon ift, ſowohl Förperliche (be- 
wegliche und unbeweglidhe S.), wie un- 
förperliche (Rechte, Forderung). 
Sachenrecht, im Privatrecht die Lehre 
von den Rechtsverhältniſſen, innerhalb 
welcher die förperlichen und unförper- 
lichen, beweglichen und unbeweglichen 
Saden in Betracht fommen, näher bie 
Lehre: 1) von der Eintheilung der Sa 
chen, f. res; 2) vom Erwerb, Schug 
und Verluſt des Beſitzes; 3) vom Ei- 
gentbum, Gewerbe; 4) von den Ser- 
vituten; 5) von Superficied und Em- 
phyteufis; 6) von Reallaften, Grundzin- 
fen, Zehnten; 7) vom Pfandredt. 
Sachs, Hang, der talentvolifte und 
fruchtbarſte deutſche Dichter des 16, 
Jahrh., geb. 1494 zu Nürnberg, Sohn 
eines Schneiders, befuchte einige Zeit 
die lat. Schule, wurde alddann Schufter, 
lieg ſich nach feiner Wanderfchaft 1516 
in feiner Baterftabt haͤuslich nieder, trieb 
fein Hanbwerf, lieferte nebenbei bis 1567 
nicht weniger ald 208 Komödien und 
Tragödien, 1700 Schwänfe und 4200 
Meifterfchulgefänge u. fl. 1567. S. ens 
geiftlihe Gedichte u. Meifterfchulgefänge 
laufen vielfältig auf handwerksmäßige 
Reimerei hinaus, doch ließ der bejchei- 
dene Mann legtere auch niemals drucken; 
feine Schaufpiele, noch mehr feine ernften 
Hiftori und Geſchicht) und fcherzhaften 
Erzählungen (Fabeln u. gute Schwenf) 
zeigen eine ſolche Lebendigfeit u, Rafch- 
heit der Handlung, ein fo gefunbes Ge⸗ 
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merffam, doch ift bis heute weder eine 
umfaffende Auswahl derfelben aus ben 
Folianten, die handſchriftlich zu Leipzig, 
Dresden und Zwickau Yiegen, noch ein 
Wiederabdrud der alten Augsburger 
Ausgaben erfchienen, 

achfen (Saxones), deutfches Volk, 
von Sahs, dem furzen Schwerte, jo ge⸗ 
nannt, werben zuerfi von Ptolemäus 
als ein an ber untern Elbe wohnender 
germanifcher Stamm angeführt, im 3, 
Jahrh. aber erfcheinen fie als ein Völ— 
ferbund vom Niederrhein bis Holftein, 
in welchem die Namen Cherusfer, Chans 
fen, Brufterer 2c. verfchwunden find, Sie 
machten fih auf ihren leichten Raub⸗ 
ſchiffen an den gallifhen und britifchen 
Küften furchtbar, nahmen aber an der 
großen Völkerwanderung nur durch die 
Eroberung Britanniend Antheil (vergl. 
Angel:S,). Später zerftörten fie (531) 
mit den Franken verbündet das Reich 
ber Thüringer und breiteten ſich ſüdlich 
bi8 an bie Unftrut aus. Seitdem er- 
foheinen fie als erbitterte Feinde ber 
Franken, denen fie erft dur Karl den 
Gr, unterliegen u. das Chriſtenthum an⸗ 
nehmen müffen, jedoch ihreeigenen Rechts⸗ 
verhältniffe behalten; damals waren fie 
in Weftfalen, Engern, Oftfalen u. Nord⸗ 
albinger getheilt. Unter Kaifer Lubwig 
dem Frommen erhielt Graf Ludolf um 
850 die Herzogswürde, deſſen Enfel 
Heinrich wurde deutfcher König, Otto J. 
Kaifer, der das Herzogthum dem Her⸗ 
mann Billung übertrug, bei deſſen Haus 
ed bis 1106 blieb, Neben dem Her 
zogthum S. bildeten I durch Erober- 
ungöfriege gegen die Slaven bie färhft- 
ſchen Marken: Meißen, Oſt⸗ u. Nord⸗ 


fühl und treffenden Ausdrud, dabei oft S., gegen die Dänen Schleswig, bie 


einen fo föflihen Humor, daß S. hoch | urfprünglich nicht unter dem Herzöge, 
über jehr vielen gepriefenen Poeten fteht, | fondern unmittelbar unter dem Kaifer 
wiele aus der Gegenwart am wenigften | flanden. Nach dem Erlöfchen des ſächſ. 
ausgenommen. Leber alle feine Schaus | KRaiferhaufes (1024) waren die ſächſ. 
ſpiele (Triftan, Magelone, der gehörnte | Herren, von der uralten norbbdeutfchen 
Sigfried, Lucretia, Alerander d. Gr.) | Abneigung des Volkes gegen Franfen 
ragen bie Faftnachtipiele empor, von den |u. Schwaben unterftügt, die hartnäckig⸗ 
Schwänken und Erzählungen find das | ften Feinde des fränf, u. ſchwäb. Kaifer- 
Sclaraffenland u, St. Peter mit der Geis | hauſes; Kaifer Friedrich I. zertrümmerte 
wohl die befannteften. Seit Opitens | deßwegen das große Herzogthum S. u. 
Zeit von der gelehrten Poefie tief ver⸗ es entftand ein Herzogtbum Weftfas 
achtet, machte Göthe mit Erfolg auf len unter dem Erzbifchof von Köln u. 
Die naturwüchfige Dichtungen S. ens auf⸗ ein Herzogthum S, unter Dem askani⸗ 


fchen Haufe, aus dem S.-Wittenberg 
u. S.:Lauenburg bervorgingen; bie 
Samiliengüter der Welfen wurden 1235 
zu einem Herzogthum Braunfchweig er- 
hoben; die ſächſ. Pfalzen in Thüringen 
erhielt der thüring. Landgraf, Meißen 
wurde unabhängig und der Name ©. 
felbft ging auf die ſächſ. Marken und 
das öftl, Thüringen über, — Das Kur 
fürſtenthum ©. hatte feine Grund- 
age in der Mark Meißen, die König 
Heinrich I. aus flav. Eroberungen ſchuf 
und mit Deutſchen colonifirte. Diefelbe 
fam 1090 durch Kaifer Heinrich IV. an 
das Haus Wettin u. wurde gegen Ende 
des 12, Jahrh. durch die Auffindung 
der Silberfhäge des Erzgebirges und 
die Stiftung der Leipziger Meffen von 
größerer Bedeutung. Heinrich der Er: 
laudte (1221 — 88) erwarb das ehe- 
mals reichsunmittelbare Pleißner Land 
u. den größten Theil Thüringend. Zwar 
folgten nach diefem Fürften Theilungen, 
welche die Bildung einer größeren Macht 
lange hinderten, jedoch gelangen einzelne 
Erwerbungen u. 1423 erhielt ver Marf- 
graf Friedrich für feine Dienfte im Huffi- 
tenfriege von Kaifer Sigismund beim 
Ausfterben der wittenberg. Askanier die 
wittenberg.⸗ ſächſ. Kur. 1485 erfolgte 
eine abermalige und dauernde Theilung 
in die Albertinifche u. Erneftinijche Li- 
nie, welche Iegtere die Kur und als 
Hauptbeſitz die thüring. Lande erhielt. 
Große Bedeutung gewann S. durch die 
Reformation, indem die Kurfürften Fried⸗ 
rich der Weife (1486— 1525) u. Johann 
der Beftändige (1525— 1532) Luthers 
Unternehmen begünftigten u. jo an bie 
Spige der proteft. Reihsftände traten; 
Johann Friedrich der Großmüthige aber 
verlor 1547 die Kur und ben größten 
Theil feiner Lande an Morig (ſ. d.) aus 
der Albertinifchen Linie, Kurfürft Zo- 
hann Georg I. (1611— 1651) erwarb 
von dem bedrängten Haufe Defterreich die 
beiden Laufigen, mußte aber S. durch den 
30jährigen Krieg verwüftet ſehen. Nach 
laͤngerer Ruhe unter den Kurfürſten Jo— 
hann Georg II. (1656 — 80), Johann 
Georg II. (1680— 91) u. Joh. Georg IV. 
(1691 — 94) begann mit Auguft dem 


Sachſen. 


yon Drangſalen. Er wurde als Aus 
gufll. König von Polen, verbündete 
fih mit Rußland und Dänemark gegen 
Schweden, wofür S. dur einen Ein 
fall Karls XI. büßen mußte. Unter 
feinem Sohne, ald König von Polen 
Auguft II. (1733—63), verwidelte der 
allmächtige Graf Brühl S. in den öfter. 
Erbfolges, den fchlefifchen und Tjährigen 
Krieg; im legteren vecupirte es König 
Friedrich IL. u. jog es foftematifch aus, 
Es bedurfte der ruhigen Zeit unter Fried⸗ 
rih Chriſtian (1763), dem Adminiſtra⸗ 
tor Xaver (1763— 68) und Friedrich 
Auguft (ſ. d.), fowie des ſächſ. Fleißes, 
daß fi das Land bis zu den napoleoni⸗ 
ſchen Kriegen wieder erholen konnte. — 
Das Königreih S. Friedrich Aus 
guft hielt jeit dem Basler Frieden firenge 
Neutralität, wurde aber 1806 von Preus 
Ben gezwungen, mit 20000 Mann ge- 
gen Napoleon zu marſchiren. Die ſächſ. 
Truppen wurden bei Saalfeld u, Jena 
von den preuß. Generalen am meiften 
ausgefegt, daher war der Beitritt bes 
Kurfürften zu dem Nheinbunde nicht un⸗ 
populär. S. wurde Königreich, Fried⸗ 
rich Auguft 1807 ungerne auch Groß 
berzog von Warſchau. Nach der Ka— 
taftrophe der franz. Armee in Rußland 
begab fi der König mit Armee und 
Schatz nad Böhmen, ſchloß ſich aber 
nah den Schladten von Lügen und 
Baugen wieder an Napoleon an, wurde 
zu Leipzig von den Alliirten als Gefan- 
gener erklärt, fein Land aber zuerft von 
Ruffen, dann von Preußen abminiftrirt. 
Die Forderung Preußens, ganz S. dem 
preuß. Staate einzuverleiben, fcheiterte 
zwar auf dem Wiener Congrefje befon- 
ders an dem Widerftreben Defterreiche 
und Franfreihs, doch verlor S. 367 
IOM. mit 864000 E. Friedrich Aus 
guf fl. 5. Mai 18275 unter feinem 
Bruder Anton (1827—36) äußerte fi 
nach ber Zulirevolution eine heftige Auf- 
regung, namentlich in Leipzig u. Dress 
den, in Folge deren 1831 eine conflis 
tntionelle Berfaffung mit den alten Stäns 
den vereinbart wurde, Friedrich Aus 
guft, Neffe und Nachfolger des Vorigen 
(1836 — 54), befiegte im Mai 1849 


Starken (1694— 1733), der 1697 zur | den Aufftand in Dresden mit preußiſcher 
Fath, Kirche zurücktrat, eine lange Periode | Hilfe und reburirte nachher die März⸗ 


Sachſen. 
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ertungenfchaften im Weſentlichen auf die | Für das Unterrichtsweſen geſchieht ſehr 


Berfaffung von 1831, Der gegenwär: 
tige König, Johann, folgte feinem Bru- 
der Friedrich Auguft 1854, als diefer 
den 9. Auguft im Tyrol durch den Um⸗ 
ſturz des Poftwagend verunglüdt war. 
(Ueber ©. vergl. die Werfe von Pölig, 
Böttiger, Meynert, Gretichel, Stichart) 

Sachen, das Königreich, liegt zwi- 
ſchen Böhmen, Bayern, Reuf, S.:Wei- 
mar, S.-Altenburg u. den preuß. Pro- 


viel; ©, befist 1 Univerfität zu Leipzig, - 
11 Gymnaſien, 1 —— Schale 
zu Dresden, 3 mittlere Gewerbefchulen, 
5 Baugewerffchulen, 5 Handels lehran⸗ 
ſtalten, 1 Bergafademie zu Freiberg, 1 
Forftihule zu Tharand, Afademien zu 
Dresden und Leipzig, 1 mufifalifches 
Confervatorium zu Leipzig, 9 Schuileh⸗ 
rerfeminare, 1942 Elementarfchulen, in 
den meiften Städten höhere Bürgerfchus 


vinzen S. und Schleſien und zählt auf len. Das Budget der Staatseinnah- 


272 IDM.1987000 E. die außer 34000 
Katholifen, 2500 Reformirten, 1700 
Nongeanern und etwas über 1000 Ju— 
den Iutheriiche Proteflanten find. An 
ber böhm. Gränze zieht fih vom Linfen 
Elbufer bis ind Voigtland das Erzge- 
birge (ſ. d.), das durch das Sandftein- 
— der ſog. ſaächſ. Schweiz u. das 

aufiger Gebirge mit dem Niefengebirge 
in Verbindung ſteht; nordwärts fällt S. 
in eine weite Ebene ab. Hauptfluß ift 
die Elbe; Nebenflüffe find die beiden 
Eiftern, Pleiße, Mulde, Spree. Das 
Klima ift das mitteldeutfche, im Erzge— 
birge ift es rauf, ©. ift im Ganzen 
fruchtbar; es erzeugt alle Arten von Feld- 
früdhten der gemäßigten Zone, von Pil- 
nis abwärts auch etwas Wein; bie 
Viehzucht ift gut, die Schafzucht feit der 
Einführung der Merinos (1765) eine 
Duelle des Nationalwohlftandg. Sehr 
groß ift der Mineralreihthfum; S. hat 
Veberflug an Sandftein und Marmor, 
liefert Porzellanerde, Jaspiſe, Achate, 
Amethyfte, Topafe, Turmaline, Berg- 
fryftalle, namentlih aber Stein= und 
Braunfohlen, Silber, Eifen, Blei, Zinn, 
Arfenik, Spiefglanz, Wismuth, Vitriol, 
Aaun; der Bergbau beſchäftigt 300 
Beamte und bei 13000 Berg: u. Hüt- 
tenleute. Weltbefannt ift die ſächſ. Ins 
duſtrie, die faft %/, der Gefammtbenäl- 
ferung ernährt; fie verarbeitet die ver- 
ſchiedene Mineralausbente, liefert ſo— 
dann faft alle Arten von Baumwolles, 
Leines u. Wollwaaren, ferner Spigen, 
Porzellan und Fayence, hemifche Fabri- 
Fate, mufifalifche Inftrumente ꝛc. Der 
Induſtrie entfprechend ift der Handels⸗ 
verfehr, der durch die Leipziger Meflen, 
Eifenbahnen, Eibefchiffahrt u. gute Land- 
fragen außerordentlich begünftigt wird, 


men für die Jahre 1855 —57 ift auf 
jährlih 9040902 Thlr. u. ebenfo hoch 
das der Ausgaben berechnet. Die Staats⸗ 
ſchuld belief fih 1854 auf 53991186 
Thlr., darunter 7 Mill, unverzinsliche 
Kaſſenbillets. Die Militärmacht beträgt 
25396 Mann aller Waffengattungen, 
das Bundescontingent 12000 Mann, 
welche die erfte Divifion des 9, Armee⸗ 
corps bilden. inzige Feftung ift Kö 
nigftein. ©. ift eine conftitutionelle 
Monarchie; der gegenwärtige König oe 
bann wurde geb. 12. Decbr. 1801. Im 
deutichen Bunde hat S. den 4. Plag, 
im Plenum 4 Stimmen. An der Spige 
der Verwaltung fliehen 6 Minifterienz 
da der König Katholik ift, wird die Jane 
besherrlihe Suprematie in prot. Kir⸗ 
chenſachen von dem Cultminifter, der 
Proteftant fein muß, und wenigftens 2 
andern Mitgliedern des Gefammtminis 
fteriums ausgeübt. Zum Zwecke ver 
innern Verwaltung zerfällt das ganze 
Land in die A Kreisdirectionsbezirke: 
Dresden, Leipzig, Zwidau u, Baugen, 
(Bgl. Bofe „Handbuch der Geographie, 
Statiftif und Topographie des König- 
reichs S.“ Dresd. 18475 Bülau „Ber: 
faffung u. Verwaltung des Königreichs 
S.“ Leipzig 1833. 

Sachen, preuß. Provinz, größe 
tentheil8 aus dem von S. 1815 abge- 
tretenen Rande beftehend, gränzt an Bran⸗ 
denburg, Schlefien, das Königreich S,, an 
die ſächſ. Herzogthümer, an die ſchwarz⸗ 
burgifchen u, reußifchen Fürftenthümer, 
Kurbefien, Hannover u. Braunfchweig, 
ift 460%, DOM. groß mit 1829000 
meift prot, E. und in die 3 Reg.-Bes.: 
Magdeburg, Merfeburg u. Erfurt ein- 
getheilt, diefe in 41 Ianbräthliche Kreife. 
Haupifiuß ift die Elbe mit der ſchwar⸗ 


zen Eifter, Mulde und Saale; der grö- 
Bere Theil der Provinz gehört der nord» 
deutfchen Ebene an, hat einzelne Haides 
und Sandflächen, aber auch ausgezeich- 
net fruchtbare Strihe und wird fehr 
fleißig angebaut. Der Harz ift das ein- 
zige Gebirge und reich an verfchiedenen 
Mineralien (j. Harz); zahlreich find die 
Salzquellen u. Mineralwaffer verſchie⸗ 
dener Art. Die Induſtrie ift fehr ent- 
widelt, der Handelsverfehr lebhaft; 
Hauptplag: Magdeburg. 
Sachſen, Land der, in Siebenbür- 
en, 204 IM. groß, mit etwa 50000 €, ; 
. —— 
Sachſen ⸗Altenburg, mitteldeutſches 
Herzogthum, liegt zwiſchen dem Kö- 
nigreich Sachſen, der preuß. ProvinzSach⸗ 
fen, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, Schwarzburg-Rudolſtadt und der 
reußiſchen Herrſchaft Gera, dur die 
es in den Saal-Eifenberg. (Weft-) und 
den Altenburg. Kreis (Oſtkreis) geſchie⸗ 
ben wird, Es hat auf 24 IM. 133000 
proteftant. E., ift im Oftfreis fruchtbar, 
trefflich angebaut und wohlhabend, im 
MWeftfreis ziemlich dürftig. Die Vers 
faffung if die conſtitutionell⸗ monarchiſche, 
die feit 1818— 55 verfchiedene Meta- 
morpbofen durchgemacht hatz der regie- 
rende Herzog Ernft Friedrich Paul Georg 
Nikolaus ift geb. 16. Sept. 1826. Das 
Budget für 1854 betrug 691928 Thlr. 
Einnahmen und 681457 Thlr. Ausga⸗ 
ben; die Staatsfchuld beläuft fih auf 
1783938 Tplr., 359500 Thlr. Kaffen- 
anmweifungen inbegriffen. S.-A. parti- 
eipirt qn ber 12. Stimme im engern 
Rath des deutfchen Bundes u, führt im 
Plenum eine Stimme. Das Bundes⸗ 
eontingent befteht aus 1473 Mann, — 
Das Gebiet von S.⸗A. gehörte ehemals 
zum Ofterlande (ſ. d.), fam bei der 
Theilung 1481 an die erneftinifche, 1547 
an bie albertinifche, 1553 wieder an bie 
erneftinifche Linie und erhielt 1603 ei- 
gene Herzoge aus der Ältern weimar- 
ſchen Linie; dieſer Zweig erloſch 1672 
und Altenburg fam an Gotha, mit dem 
ed bis 1826 vereinigt blieb, wo bie 
Hildburghaufer Linie nah Altenburg 
verfegt wurde. 
Sachen: Koburg:- Gotha, deutiches 
Herzogthum von 35%, DIM., be 


Sachſen — SahfenMeiningen-Hildburghanfen, 


fteht aus dem Herzogthum Gotha (25°, 
IM. mit 106000 €.) und dem Her=- 
zogthum Koburg (10 DM, mit 44500 
E.); erfteres liegt zwiſchen Schwarz 
burg, Weimar, Kurheſſen, S.⸗Meinin⸗ 
gen und Preußen, letteres if von S.⸗ 
Meiningen und Bayern umgeben; bie 
Bevölkerung, faft durchgehends proteft., 
lebt hauptſächlich von der Landwirthe 
ſchaft. Beide Herzogthümer haben ein 
gemeinfchaftlihes Staatsminifterium z 
das Budget für Gotha berechnet für 
1853—1857 die Jahreseinnahmen zu 
971750 Thle., für Koburg auf 369143 
Gulden, die Fahresausgaben in beiden 
Herzogthümern ebenfo hoch; das Bun= 
bescontingent beider beträgt 1860 Mann. 
Der Herzog partieipirt im engern Rathe 
der deutſchen Bundesverfammlung an- 
der 12, Stimme, im Plenum führt er 
1 Stimme; der gegenwärtig regierende 
Herzog Ernft IL, geb. 21. Juni 1818, 
refidirt gewöhnlich in Koburg. Koburg 
hatte 1680—96 feine eigene herzogliche 
Linie; die jegige flammt von Johann 
Ernft (dem 7, Sohne Ernft des From⸗ 
men), gef. 1729, der zu Saalfeld re= 
fibirte; feine Söhne verlegten die Reſi— 
denz nad Koburg, daher die Linie Ko— 
burg-Saalfeld hieß. 1816 erhielt Her= 
zog Ernft I. das überrheinifche Fürften- 
thum Lichtenberg, das er 1834 an Preußen 
verfaufte, taufchte 1826 Saalfeld gegen 
Gotha aus und nannte ſich Herzog von 
S.⸗“K.⸗G. Die Berfaffung von 1849 er⸗ 
fuhr feitvem Abänderungen (vgl. Ernſt). 
Sachjen-Meiningen-Hildburghau- 
fen, deutſches Herzogthum, erftredt 
fih in der Hauptmaffe in einer langen 
efrümmten Linie an der Südweft- und 
ffeite des Thüringer Waldes hin, grängt 
an Preußen, Bayern, an die andern 
fühl. Herzogthümer, die ſchwarzburg. 
Fürftenthümer, hat eine ziemliche Anz. 
zahl Enclaven in andern Gebieten und 
5 Haupttheiles Herzogthum Meiningen, 
ehemaliges Herzogthum Hildburghaus 
fen, Fürſtenthum Saalfeld, Herrſchaften 
Kamburg und Kranichfeld (beides En- 
claven). Die Größe beträgt 45%, DM. 
mit 166000 meift proteſt. E., die von 
Aderbau, Viehzucht, Bergbau u, einer 
zum Theil bürftigen Induſtrie leben, 
Die Verfaffung ift conftitutionell; die 


Sachſen-Weimar-Eiſenach — Sad, 


jährlichen Einfünfte betragen 1441432 
Gulden, die Staatsſchuld 4045210 Gul- 
den, das Bundescontingent ift 1342 M, 
ftarf, Der Herzog participirt im engern 
Rathe des deutfchen Bundes an der 12, 
Stimme, führt im Plenum 1 Stimme; 
der gegenwärtig regierende Herzog Bern- 
hard Erich Freund, geb, 17. Dec. 1800, 
refidirt in Meiningen. Diefe berzogl. 
Linie ſtammt von Bernhard, geft. 1706, 
dem 3, Sohne Ernft des Frommen; 1826 
wurben bie Befigungen durch Hildburg⸗ 
haufen, Saalfeld, Kamburg und Röm- 
bild vergrößert. 

Sachen: Weimar - Eifenach, deut- 
ſches Großherzogthum, ift von Preu- 
Ben, Bayern, dem Königreih Sachſen, 
Kurbeffen, ven ſächſ. Herzogthümern, den 
reuß. und ſchwarzburg. Fürftentbümern 
begränzt, beftebt aus 3 größeren und 
mehren Fleineren Stüden, ift in das 
Fürſtenthum Weimar und Eifenach ein- 
getheilt u. zählt auf 66 DM. 262000, 
meiftentheild prot. & Das Land hat 
Zweige ded Thüringer Walde u, des 
voigtländifchen Gebirge, ift von Saale, 
Ilm, Unftent, Elfter u, Werra bewäf- 
fert, ziemlich fruchtbar, hat Eifen, Stein- 
u. Braunfohlen, 2 Salinen, mehre Mi- 
neralwaſſer. Die Jahreseinnahme ift 
auf 1520957 Thlr., die Ausgabe auf 
1514885 Thlr. berechnet; die Staatd- 
ſchuld beträgt 5879736 Thlr. Die Ber- 
faffung ift conftitutionell; der Großher⸗ 
309 participirt im engern Rathe des 
deutfchen Bunds an ber 12, Stimme, 
führt im Plenum 1 Stimme; das Bun- 
bescontingent befleht aus 3350 Mann, 
Der gegenwärtig regierende Herzog Karl 
Alerander, geb. 19. Juni 1818, reſidirt 
zu Weimar. Die Linie S.“W.E. wurde 
1640 von Wilhelm, dem ältern Bruder 
Ernft des Frommen von Gotha,- geftif- 
tet, theilte fih 1672—1741 in die Li⸗ 
nien Weimar, Eiſenach und Jena, er- 
hielt 1815 die großherzogl. Würde und 
eine Vergrößerung von 31 DM. 

Sachſenbuße (emenda saxonica), im 


Rechtsbuch über Lande u. Lehenrecht, laut 
Borrede verfaßt von Eife von Repfow, 
der in Urkunden als Landgerichtsichöffe 
vorfommt u. im erften Drittel des 13, 
Jahrh. lebte, Er fchöpfte aus feinen Er- 
fahrungen, fchrieb zunächſt für Sachſen, 
doch bei weitem der größte Theil war nicht 
eigenthümlich ſächſ. Recht und Fonnte 
ber S. in ganz Deutfchland benugt wer- 
den; das gilt auch vom 2, Theil, dem 
Lehenrecht, aus der Mitte des 13, Jahrh., 
von unbefanntem Berfaffer, in deuticher 
und latein. (vetus auctor de beneflciis) 
Ausgabe, Weder den einen noch an= 
dern Theil befigen wir in urfprünglicher 
Geftalt, die verſchiedenen Handfchriften 
enthalten mancherlei Zujäge. Eine Bes 
arbeitung dieſes Land= u, Lehen- ober 
Kaiferrechts, aus der 2. Hälfte des 13, 
Jahrh., heißt Shwabenfpiegel, von 
unbefanntem Berfaffer. Der S. wollte 
bamit wiedergegeben und durch Zufäge 
und Erklärungen, aud aus dem röm. 
Recht, für allgemeine Anwendung brauch⸗ 
barer gemacht werben. Beide Spiegel 
find in gleicher Weife in ganz Deutſch⸗ 
land gebraucht worden. Es folgten ihnen 
eine Reihe von Rechtsbüchern zu glei- 
chem Zwed: fo das Fleinere Kaifer- 
recht aus dem 14. Jahrh.; die Gloſſe 
zum ©, von Johann von Bud; der 
Richtfteig des Landrechts (Scheven- 
fioet) über die Anwendung des S. vor 
Gericht und das gerichtliche Verfahren; 
die Görlitzer Handfchrift übers Lehen 
recht; das ſächſ. Weichbild aus dem 
14, Jahrh. zur Verbindung des Land- 
rechts mit dem magdeburgiſchen Stadt» 
recht; der vermehrte S. mit neuern 
Gewohnheiten und röm. Rechtsbeftimms 
ungen; die Remifforien (Siotel) 
oder Regiſter und das Rechtsbuch des 
Nupreht von Freifingen. 

Sachwalter, f. Anwalt. 

Sad, Aug. Friedr. Wilh., proteft. 
Theolog, geb. 1703 zu Harzgerode im 
Bernburgiſchen, geft. 1786 als Obers 
bofprediger und Oberconfiftorialrath, 


altfächl. Rechte Entfhädigung für uns ſuchte unter Friedrich IL. „Das Syſtem 


gerechte Gefangenhaltung, für je 24 St. 
40 Groſchen C.M. 

Sachſenfriſt, Zeitraum von 6 Wochen 
und 3 Tagen. 

Sachfenfpiegel, das ältefte deutſche 


der evangelifchen Kirche von dogmati— 
ſchem Unfinne zu reinigen”. Sein Sohn 
Friedr. Sam, Gottfried, geb. 1738 
zu Magdeburg, 1777 ebenfalls Hofe 
prediger in Berlin, 1816 Bijchof, ſtarb 
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1817, war ein Hauptbegründer der Union 
zwifchen Qutheranern und Reformirten, 
S. Karl Heinr., Sohn des Borigen, 
geb. 1790 zu Berlin, 1828 Profeflor 
der Theologie zu Bonn, feit 1847 Con⸗ 
fiftorialrath zu Magdeburg, theologiicher 
Shhrififteller. 

Saden, ſ. Dften- Saden. 

Sadgeld 1) zu eigenftem perlönli- 
chem Berbraud, das nicht in die Hands 
lungs⸗ od. Haushaltungsrechnung fällt, 
2) Bei Wechlelzahlungen der Abzug 
für Sad und Bindfaden, 

Sadpfeife, ſ. Dudelſack. 

Sackzehnte, beſteht in einem beſtimm⸗ 
ten Maße vom ausgedroſchenen Getreide. 

Sacra, lat., Heiligthümer; Alles, 
was zur Religion und zum Cultus ge- 


Saden — Sarramento, 


Vorſchriften und Formulare über bie 
Ausfpendung der hl. S.e und über die 
Bornahme anderer Liturgiiher Hand⸗ 
lungen enthalten find. Das ältefte ift 
von Papft Gelafius I. (A92—496), das 
merfwürbdigfte, nämlich das von Gregor 
d. Gr. (590—604), gab 1748 Mura⸗ 
tori heraus. — S,enfperre, nennt 
man in neuerer Zeit häufig die Fleinere 
Ercommunication, welde vom Gottess 
bienfte u. mit Ausnahme der Buße be⸗— 
fonderd von den S.en ausſchließt und 
den Betroffenen unfähig macht, während 
der Dauer der Strafe ein Kirhenamt zu 
erlangen oder fortzuführen. — S. s⸗ 
freitigfeiten waren feit den erften 
hriftlichen Jahrhunderten nichts ſeltenes 
und wurden am gewöhnlichiten von fol= 


hört; sacra scriptura (abgekürzt: chen erregt, welche fich einbilveten, fie 


8. 8. oder S. Ser.) die hl. Schrift. 


feien der Wirkjamfeit der göttlichen 


Sacral, lat.-deutſch, was fih auf Gnade in ihnen ohne alle äußere Zei— 
das os sacrum bezieht (ſ. Kreugbein). -| chen ficher: gnoftifche Sekten, namentlich 


Sacrament, lat. sacramentum, der 
Eid, befonders der Eid des unbedingten 
Gehorfames, den im alten Nom die 
neuauggehobenen Soldaten ſchworen, 
indem ihr Tribun ihnen denjelben vor⸗ 
ſprach. In der kath. Kirche bezeichnet 
©. ein von Chriftug eingejegtes 
fihtbares Zeihen der unſichtba— 
ren Mittheilung der Erlöſungs— 
und Heiligungsgnade. An jedem 
©. läßt fi unterfheiden die Mate: 
rie, nämlich das äußere ſinnlich wahr- 
nehmbare Zeihen, die Sade oder 
Handlung, und die Form d. h. bie 
Worte, unter welden ein S. ausge 
fpendet werden muß; mit Ausnahme 
der Taufe (vergl. Nothtaufe) erheiſcht 
jedes S. einen geweihten und vom 
Bifchofe bevollmächtigten Ausſpender. 
Die Zahl der S.e ift bekanntlich fieben, 
nämlich Taufe, Abendmahl, Firmung, 
Buße, Letzte Delung, Priefterweihe und 
Ehe; ſ. hierüber die einzelnen Artifel, 
S.alien, alle mit dem Eult der Kirche 
zufammenhängenden Ritus und Gere- 
monien, facramentalifhe Gebräude, 
dann befonders diejenigen Ceremonien, 
welche die Ausfpendung ber heiligen S.e 
würdiger und feierlicher maden u. da⸗ 
durch die Andacht erhöhen. — Sacra- 


die Meffalianer, jpäter die Katharer, 
Albigenfer, Waldenfer, Willeff, Huß 
uf. f.z in neuerer Zeit gelangten in 
der Berwerfung aller Aeußerlichfeiten 
unter den Gläubigen die Duäfer (f. d.) 
am weiteften, indem fie die S.e für Ge— 
bräuche erklären, welche lediglich für 
das Kindesalter der Kirche als finnliche 
Zeichen Werth gehabt hätten. Die Re— 
formatoren des 16. Jahrh. nahmen nur 
bie Taufe und das hl. Abendmahl als 
S.e an, über die Art und Weife der 
Gegenwart Chrifti im Abenbmahle ent⸗ 
brannte aber ber vorzugsweile ©. 8 
ftreit genannte Streit zwifchen Luther 
und Melanchthon einerjeits, Karlftadt, 
Defolampad und Zwingli anderſeits; 
die Anhänger beider Parteien mifchten 
fih in den ſchon 1524 begonnenen, aber 
feit 1527 maßlos heftig werdenden 
Kampf, der die Reformirten und Luthes 
raner dauernd entzweite, 

Sarramentalen, lat.deutſch, Eides⸗ 
helfer. 

Sacramento, Rio S., Fluß in 
Dbercalifornien, entfpringt im Küften- 
gebirge an ber "Gränze von Dregon, 
fließt in einem 65 Ml. langen Längen 
thale gegen Süden, nimmt den von Süs 
den fommenden ftarfen Rio S.⸗Jo a⸗ 


mentarium, lat., das von den Kirchen- |quin auf und ergießt fich in die Sui— 
behörden gutgeheißene Buch, worin die |junbucht, die durch die Carquinesſtraße 


Sacramentshäuschen — Sacy. 


mit der Pablobai, dem nördl. Theile 
der San Franciscobai, zuſammenhaängt; 
der zweitgrößte Nebenfluß des ©. iſt 
ver Feath River (Fihsh Riwwer), 
od. Eldorado. Die Stadt S. (S. City 
liegt an dem Einfluſſe des American 
River in den ©. u. zählt jetzt wenig— 
ſtens 15000 €. (vgl. Californien). S., 
Eolonia del Sarramiento, Hauptftadt 
des Depart. Sacramiento oder Colonia 
in Uruguay, am Plataftrome, hat 5000 €, 

Sarramentöhäuschen, ſ. Tabernafel. 

Sacré coeur, dames du, franz., 
Frauen des Heiligen Herzens 
(Zefu), eine geifiliche Genoſſenſchaft, 
deren Mitglieder fich der befondern Ver⸗ 
ebrung des hl. Herzend Jeſu fowie der 
Erziehung der weiblichen Jugend wid« 
men. Die Stiftung eines folhen Frauen 
ordend begann bereits während ben 
Stürmen der erflen franz. Revolution 
der nah Augsburg geflohene Jeſuit 
Leonhard Franz von Tournelli; aber 
die Kriegsereigniffe trieben ihn von Ort 
zu Ort und er fi. 1797 in der Nähe 
von Wien. Feflen Grund legte zu Paris 
1800 eine Jungfrau Barat; ein Haus 
nach dem andern entſtand und jeitdem 
Leo XI. am 22, Dezbr. 1826 den Dr- 
den beftätigt hat, breitete ſich derfelbe 
in ganz Frankreich, Belgien u. Jtalien, 
feit den vierziger Jahren namentlich 
ftarf im Kaiſerthum Defterreih aug, 
ebenjo in Amerifa und Afrifa. Die 
d. d. s. c. zerfallen in Frauen (dames), 
die fih dem Unterricht und der Erzieh— 
ung widmen, u. in Hilfsfhweftern 
Ceoadjutrices) für Beforgung der häus- 
lichen Gefchäfte, u. haben ein 2jähriges 
Nopiziat, Ihre Tracht ift ganz ſchwarz, 
nur bat die Haube eine weiße Kraufe. 

Sacrificati, lat., f. Abgefallene, 

Sacrificium, lat,, Opfer; facrifis 
eiren, opfern. 

Sacrilegium, lat., bie thatfächliche 
Beratung Gottes, des Göttlichen und 
Heiligen; Kirchenraub, Entweihung der 
Kirche, Altäre 2c., Verlegung der Kle- 
riker 2c., Berbrechen, welche früher von 
den Gejegen firenger beftraft wurden 
als jest; endlich ift S. auch der Em- 
pfang eines Sacramentes im Stande 
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Saeriren, vom lat. sacrare, heiligen, 
weiben, falben. 

Sacriftei, lat.⸗deutſch, ber innere 
Theil der Kirche, in welchem die Para= 


)Imente und heiligen Gefäße aufbewahrt 


werden, der Priefter u. die Altarbiener 
fih vor Beginn des Gottesdienftes mit 
den kirchlichen Gewändern befleiden, 
mander Drtisgeiftlihe feinen Pfarrfin- 
bern Aubdienz ertheilt, fie je nach Um: 
ftänden auch Beichte hört u. ſ. f. Krus 
zifir, Bet: und Beichtftuhl fehlen in feis 
ner S. — Sacriftan, Meßner, ber 
Kirchendiener,, welcher für die Ausrich— 
tung der gottesdienftlichen Handlungen 
das Nöthige vorfehrt, für alle Kirchen- 
geräthichaften Sorge trägt, den Zuftand 
der Kirchengebäude überwadt u, f. f. 
Sn frühern Zeiten war an manden 
Stiftsfirchen der Sacriſtan oft zugleich 
Euflos d. h. derjenige Canonicus, der 
mit bifchöfl. Approbation die Seeljorge 
an der Doms oder Collegiatäftiftpfarret 
im Namen des Kapitels verwaltete; da⸗ 
rin erinnert der mit Sacriftan gleichbe= 
deutende Ausdrud: Küfter, Küfterer 
(von custos). 

Sacristitium, lat., Einftellung alles 
Gottesdienftes (3. B. durch Interdict). 

Saey (Saſſi), Antoine Iſaac Sil⸗ 
veſtre, Baron de, geb. 1758 zu Paris, 
geſt. 1838 als Profeſſor und Conſerva⸗ 
tor der orient. Manuſeripte der (königl.) 
Bibliothek, der größte Drientalift der 
neueften Zeit durch Gelehrſamkeit, Scharfe 
finn, biftorifches Urtheil u. geläuterten 
Geſchmack, rettete fih als Royaliſt mit 
Mühe durch die Schredengzeit, trat erft 
1814 wieder in den Staatsdienft, wurde 
von Napoleon J. baronifirt, nach ber 
Yuli- Revolution, Pair. Hauptwerfe: 
„Grammaire arabe*, Par. 18105 „Chre- 
stomathie arabe*, 18065 „Anthologie 
arabe*, 1829; Ueberjegung bes Abdul⸗ 
latif, 18105 Ausgabe von „Calila et 
Dimna*, 1826; vom Pendnameh des 
Ferideddinatar, 18195 von den Mafa= 
men bes Hariri, 1822, Der Katalag 
feiner herrlichen Bibliothek umfaßte 3 
Bände, Paris 1842 — 44. — Gein 
Sohn Silveftre de S., geb. 1795, 
Nechtögelehrter, befannt als Publiciſt, 


einer ſchweren Sünde ohne vorberges | Hauptmitarbeiter am Journal des Debats, 


gangene Abfolution, 


welcher Thätigfeit das Syſtem Napo- 
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leons II. ein Ende machte; ift feit 1855 
Afademifer, 

Sadder, das hl. Buch der Parfen 
oder Gebern. 

Sadducäismus, der Gegenfag zum 
Pharifdismugs, biefem gegenüber 
urjprünglich wohl die Reinheit der Ge- 
finnung und die freie fittliche That er- 
hebend, feit ber Zeit der Ptolemäer un- 
ter dem Einfluffe griech. Bildung aber 
dem Epifuräismus und Materialismus 
fi zuneigend. Stifter der Sabducder 
fol ein gewiffer Saddok, Schüler des 
Antigonus von Socho, fein, der im 2, 
Jahrh. v. Chr. die Behauptung feines 
Lehrers: man müffe Gott ohne Rückſicht 
auf Belohnung dienen, dahin erweitert 
hatte, daß es feine Vergeltung im Jen⸗ 
jeit8 und überhaupt fein Jenſeits gebe, 
Gewiß ift, daß die Sadducäer zu Chri- 
fi Zeit alle Tradition verwarfen, an 
Gott aber an feine Engel glaubten, bie 
menfchlihe Seele für verfeinerte Ma- 
terie u. für flerblich, die göttliche Gnade 
und Borjehung für Irrthum erklärten, 
Daß bei ſolchen Anfichten der Streit, 
ob die Sadducaͤer der Bibel göttliched 
Anfehen beilegten oder nicht, ein fehr 
überflüffiger ſei, leuchtet wohl ein. Zum 
©. hielt gerne die vornehme Welt, deß⸗ 
halb fam er auch zu vorübergehendem 
Einfluß, aber im Bolfe felbft ſchlug er 
niemals Wurzel u. wurde mit der Zeit 
vom Judenthume ausgefchloffen. — Die 
im 8. Jahrh. n. Chr. auftauchenden 
Karder (f. d.) haben mit dem ©. faft 
nur die Berwerfung der Tradition ge⸗ 
meinfam. 

Sa da Bandeira, Bernardo de, 
portug. General, geb. 1796, diente ge- 
gen bie Franzofen 1808—1813, gehörte 
feit 1820 zu den portug. onftitutio- 
nellen, wurde von Dom Pedro zum 
Grafen Bandeira erhoben, war einiges 
mal Kriegsminifter, 1846 einer der ehr- 
Iofen Anführer der Militärrevolution. 

Sade, Donatien Alphonfe Frangois, 
Marquis de, geb. 1740 aus dem alten 
provengalifchen Gefchlechte, dem Petrar- 
cas Laura angehörte, wurde wegen Gift- 
mifcherei u. Sodomiterei 1777 in Bin- 
cennes eingefperrt und fchrieb dort die 
abicheulihen Romane Justine, Aline et 
Valcourt, :Juliette, welche in ben erften 


Sadder — Säbler. 


Jahren der Republik zu Paris heraus⸗ 
kamen. Die Revolution befreite ihn, 
er wurde Jakobiner, aber ſchon 1801 
auf Bonaparted Befehl als wahnfinnig 
in Charenton eingefperrt; fl. 1814 im 
Hoſpiz der Unheilbaren zu Bicötre, 

Sadebaum, in Süddeutſchland Se— 
venbaum (Juniperus Sabina), f. Coniferae; 
bie Blätter find offteinell, ver Abguß da= 
von ein oft verbrecheriih gebrauchtes 
Abortivmittel. 

Sadel-, Sedel-, Sonderhöfe, ver» 
einzelte, freie Bauernhöfe, 

Sadeler, Kupferftecherfamilie. Jo— 
bann ©,, ber bedeutendfte, geb. um 
1550 zu Brüffel, hielt ſich einige Zeit. 
in Köln und Frankfurt auf und fam 
1583 nad Münden in herzogl. Dienfte, 
fpäter nach Venedig, wo er im Anfang 
des 17. Jahrh. farb. — Rafael S,, 
Bruder des Borigen, geb. 1555 zu 
Brüffel, arbeitete mit feinem Bruber, 
bis er 1604 vom Kurfürften Marimi- 
lian nah München berufen wurde, wo 
er die Bilder zu dem Werfe „Bavaria 
pia et sancta* lieferte; ftarb 1628. — 
Egidius S., Neffe und Schüler der 
Borigen, geb. 1570 zu Antwerpen, war 
bauptfächlich zu Prag thätig, wohin er 
von Kaiſer Rudolf H. berufen wurde u. 
ftah hauptſächlich Bildniffe und Lands 
ſchaften; fl. 1629, 

Sa de Miranda, Francisco de, geb. 
um 1495 zu Coimbra, geft. 1558, Ly⸗ 
rifer, Dramatifer u. Satirifer, dichtete 
in ſpan. und portugieſ. Sprache, auch 
volksmaͤßige Lieder. (Werke, 2 Bde., 
Liſſabon 1784; ſeine Komödien mit denen 
des Ant. Ferreira, Liſſabon 1622.) 

Sadoletti, lat. Sadoletus, Jacopo, 
Cardinal-Erzbiſchof von Carpentras, 
geb. 1477 zu Modena, bildete ſich zum 
Theologen, Philoſophen, Redner und 
Dichter aus und lernte ein ciceronifches 
Latein fchreiben, wurbe GSefretär bes 
Papftes Leo X., 1536 Cardinal und 
Mitglied der Commiſſion für Berbeffes 
rung der Kirchenzucht, ft. 1547. Seine 
Opera (Erffärung des Römerbriefes, 
polemiſche und philoſophiſch- moralifche 
Abhandlungen, zahlreiche Briefe u. dgl. 
m.) erfchienen gefammelt zu Verona 
1537 ff., 3 Bde, 

Säbler (Recurvirostra), eine Gattung 


Sächſiſche Kaifer — Sänger. 


Bögel aus der Drbnung der Watoögel, 
mit Schwimmhaut an den Füßen ‚und 
befonders ausgezeichnet durch den dün⸗ 
nen, fäbelartig von der Wurzel an auf- 
wärts gefrümmten Schnabel, Lieben 
befonders ſchlammige Gewäſſer und 
fhwimmen aud. In Europa nur eine 
Art: der blaufüßige S. (R. Avocetta), 
gegen 20” Yang, weiß mit jehwarzer 
Stirne und Genid. Im mittlern Eu- 
ropa und an der Norbjee. | 
Sächſiſche Kaifer, die deutſch.röm. 
Herriher von Konrad J. bis Heinrich IL 
Sächſiſche Schweiz, das bis 2000' 
hohe Eibfandfteingebirge in Sadjen u. 
Böhmen, der füdöftl. Theil des meißni- 
ſchen Kreiſes im Königreih Sadjien, 
der öſtl. des leitmeriger Kreijed in Böh- 
men, wegen feiner romantifchen Par- 
tien fo genannt, eine wirklich außeror- 
dentlihe Gebirgslandichaft, namentlich 
mit pittoresfen Sandfteinfelsbildungen, 
aber von ganz anderem Charakter als 
das Hochgebirge der Alpen. Haupt⸗ 
punfte: Königftein, Lilienftein, Liebetha- 
ler Grund, Uttewalder Grund, Kubftall ic. 
Sädingen, bad. Amtsftadt im Ober- 
rheinfreife, am Rhein und Fuße bes 
Shwarzwaldes, mit 1600 &,, Rheins 
brüdez; ehemaliges Frauenftift, in ber 
Kirche die Gebeine St, Fridoling, 
Säculariſation, fäcularifiren, 
lat.edeutfh, die yon der Staatögewalt 
einfeitig vorgenommene Aufhebung von 
Klöftern u. geiftlichen Corporationen u. 
Einziehung ihres Eigenthums, 
Säcularifirung, die canonifche Ent- 
bindung eines Drdensgeiftlichen von den 
Drdensgelübden mit der Erlaubniß für 
denfelben als Weltgeiftlicher zu Ieben. 
Säcularfpiele (ludi saeculares), bei 
den alten Römern religiöfe Feier, nad 
dem Berfluß eines Säculums, mit Op- 
fern, Proceifionen, Spielen ꝛc. begangen, 
Saeculum, lat., ein volles Menſchen⸗ 
leben, ein Jahrhundert; im mittelalter- 
lichen Latein das Weltliche, die Welt, 
Säge, Werkzeug zum Zertheilen 
fefter Stoffe, befonders des Holzes, be= 
ſtehend aus einem bünnen u. mit ſchar⸗ 
fen Zähnen verjehenen Stahlblatt. Man 
unterfcheidet gerade S.n u, Kreis⸗ oder 
Eirfel-S.n, legtere in Form einer run⸗ 
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Achſe. Nach der bewegenden Kraft zer- 
fallen fie in Hand⸗S.n, Waffer- und 
Dampf-S.n. 

Sägefifch (Pristis), Gattung Fifche 
aus der Ordnung ber Onermäuler, aus⸗ 
gezeichnet durch die lange ſchwertförmige 
Verlängerung des Oberfiefers, bie auf 
beiden Seiten mit fpigigen, zahnähnlichen 
eingefeilten Knochenſtacheln bejegt und 
eine mächtige Waffe zum Angriff felbft 
gegen Walfiſche ift. Die eigentlichen Zähne 
des Mundes find Fein. Die verfchie- 
benen Arten find von 1?/, bis 15' Länge, 
Der gemeine ©, (P. anfiquorum), ges 
gen 15° lang, mit A— 6’ langer Säge; 
in allen Meeren. 

Säger (Mergus), Gattung Vögel 
aus der Drdbnung der Schwimmpögel, 
mit bünnem, walzenförmigem Schnabel, 
an den Rändern mit fpiten, rück— 
wärts gerichteten Zähnen verſehen. Be⸗ 
wohner des höhern Nordens, lebt nur im 
Winter in gemäßigteren Gegenden. In 
Europa 3 Arten: Der langſchnäbe— 
lige S. (M. serrator), mit Yangem 
Schnabel, Federbuſch; in Europa und 
Alten. Der große S., Tauchergaus 
(M. merganser), yon der Größe der Ente, 
ebenfalls mit Federbuſch. Der weiße 
©. (M. albellus), gegen 18” Yang. . 

Sämifchgerberei, f. Gerberei. 

Sämund (Samundr, binn frobbi, 
d. h. der Weile), Isländer, geb, um 
1056, bildete fih als Jüngling zu Pa 
ris und Rom, wurbe 1076 Sriefter, ft. 
1133. Er verfaßte eine Geſchichte Nor⸗ 
wegend vom Harald Harfagr bis Mas 
gnus dem Guten u. fol die ältere Edda 
(ſ. Edda) gefammelt haben. 

Sänfte (Tat. lectica), Tragfeffel, 
Tragbette, entweder von Menfchen oder 
auch von Laftthieren getragen, bei den 
Alten und im Driente gewöhnliches Ge⸗ 
räthe, bei ung meift nur zum Fortbringen 
von Kranfen od. auch bei Bergreifen von 
Damen oder Schwachen gebraudt. 

Sänger, eigentlihe Sänger (Syl- 
via), Gattung Vögel aus der Ordnung der _ 
Sufeftenfreffer, mit dünnem, pfriemen- 
förmigem Schnabel, der fürzer als ber 
Kopf und an der Wurzel nicht nieder- 
gebrüdt ift, die Nafenlöcher offen, mit 
einer Kuorpelfchuppe bedeckt. In Ge- 


ben Scheibe und mit Drehung um bie ſtalt und Lebensweife ziemlich unter ſich 
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abweichend ähneln fie im Allgemeinen 
bauptfählih den Droffeln, fowohl im 
Körperbau ald im Bau der Stimmor⸗ 
gane, nur Feiner, zarter und mit wei- 
cherem Gefieder; fie find fehr Lebhaft 
aber ungefellig, lieben Wälder, Gebüjche, 
Bärten, Schilf, niften in Schilf, im Ge— 
büfch, auf der Erde od. in Mauerlöchern, 
find Zugvögel und am zahlreichften in 
den gemäßigten Gegenden. Hieher ge= 
hören die Rohr⸗S., der Gartenlaub-S,, 
die Nachtigall, das Rothkeblchen, Blau⸗ 
fehlchen, die Srasmüden, Rothſchwänz⸗ 
hen (f. die Art), 

Sangerfrieg, f. Wartburg. 

Sättigung (lat. saturatio), die völ- 
lige Befriedigung ded Hunger od, Dur- 
fies; überhaupt Befriedigung; der Zu— 
ftand zweier Körper, in welchem einer 
von dem andern fo viel in ſich aufge- 
nommen hat, als er feiner Natur nad 
kann 3. B. eine gefättigte Salzauflöfung, 
eine gefättigte Tinctur ꝛc.; in der Chemie 
die Berbindung einer Säure und Bafe 
in einem ſolchen Berhältniß, daß die 
beiderfeitigen Eigenſchaften gegenfeitig 
neutralifirt od. aufgehoben find, S. s⸗ 
eapacität, das quantitative Verhältniß, 
in welcher eine Säure fi) mit einer 
Baſe vereinigen muß, um gefättigt zu 
fein; vgl. Stödyiometrie, 

Säuferwahnfinn, f. delirium. 

Säugen nennt man die Ernährung 
des Neugeborenen yon Seiten der Mut— 
ter durch die Milch ihrer Brüſte, an 
die fie denjelben anlegt; daher im All- 
gemeinen der Name Säugling für 
das neugeborene Kind in feinem erften 
Lebensjahre, auch wenn es nicht an der 
Bruſt der Mutter ernährt wird. Diefe 
natürlichfte Ernährungsweife des Kindes 
foll ungefähr bis zu Ende bes erflen 
Sahres dauern, Nimmt der Säugling 
die Bruft nicht, fann od. will die Mut- 
ter das Kind nicht felber ftillen, fo ge- 
ben verbünnte Kuhmilch oder Eſelsmilch 
den paſſendſten Erjag. 

Sängethiere (mammalia), bilden die 
erfte Claſſe des Thierreichs, berechtigt 
zu dieſer Stellung theils durch ihre In— 
telligenz u. volllommene Organifation, 
theild durch ihre vielen Beziehungen 
zum Menfchen. Sie find durchgehends 
warmblütig, durch Lungen athmend und 


Sängerfrieg — Säule, 


gebären Tebendige Zungen. Ihre Wir⸗ 
belfäufe ift biegfam; Haldwirbel nie 
mehr als fieben, der Unterkiefer artifus 
lirt durch einen Gelenffnopf an dem 
Schläfenbeinz in beiden Kiefern (mit 
wenig Ausnahmen) eingefeilte Zähne. 
Der Körper in der Regel vollftändig 
mit Haaren bedeckt (Wollhaare, Seis 
denhaare, Borftenhaare), bie bei einigen 
ftadhelartig oder zu Schuppen verwach⸗ 
fen erfcheinen. Gliedmaßen fletö vier, 
nur bei den Walthieren blos zwei (bie 
zwei andern verfümmert unter ber Haut), 
theild zum Laufen, Springen, Schwim⸗ 
men, liegen, theils zum Klettern, Grei— 
fen, Graben eingerichtet. Zehen 2—5, 
ihr Endglied mit Nagel oder Kralle ver: 
ſehen, oder fehuhartig von einem Huf 
umfchloffen. Die Zähne find bei den 
meiften ſehr mannigfaltig in Bildung 
und Stellung, und zerfallen nad) Tette= 
rer in Vorder- oder Schneidezähne, in 
Ed- oder Hundszähne und in Baden 
zähne, Die Eigenthümlichfeiten in Bil- 
bung der Zähne und Füße geben bie 
Hauptmerfmale zur Unterſcheidung und 
Eintheilung der S. Alle haben 5 Sinne, 
oft von großer Schärfe, doch nie von 
gleicher Ausbildung bei demſelben Thiere. 
Die Bildung der äußern Sinnesorgane, 
obwohl im Allgemeinen übereinftimmend, 
bietet manche Verſchiedenheiten nach den 
Bedürfniffen und der Lebensweife. Alle 
S. gebären lebendige und ausgetragene 
unge (mit Ausnahme der Beutelthiere), 
die fie dann längere Zeit an den Wars 
zen ihrer Milchdrüſen fäugen. Die 
Nahrung der S. befteht bei einem Theil 
ausschließlich in Pflanzen, bei andern 
nur in Fleiſch, ein dritter Theil nährt 
fi fowohl von Pflanzen als Thierftof- 
fen. Die Zahl der Arten beläuft fich 
auf mehr als 2000, Die foftematifche 
Eintheilung der S. unterjeheidet 9 Ord⸗ 
nungen: 1) Bierhänderz; 2) Raubthiere, 
mit den 3 Unterordnungen der Hands 
flügler, Infektenfreffer u. Fleiſchfreſſer; 
3) Beutelthiere; 4) Nagethiere;5) Zahn 
arme; 6) Dickhäuter; 7) Zweihufer od. 
Wiederfäuer; 8) Ruderfüßer u. 9) Wal⸗ 
thiere. 
Säule und Säulenordnungen. 
©, heißt in der Baufunft eine frei und 
Ifenfrecht lebende, runde und nach oben 


Säuren — Saftleeven. 


ſich etwas’ verfüngende Stüge, die neben 
ihrem Hauptzwede bes Tragens haupt- 
ſächlich auch als Mittel der Verſchöne⸗ 
rung dient. Die antife S., wie fie auch 
die neuere Baukunſt wieder in Anwen 
dung bringt, befteht aus 3 wefentlichen 
Theilen: dem Fuß oder der Baſis, 
d. h. einem ebenen Unterfag mit einem 
oder mehreren runden Gliedern; dem 
Schaft, ald dem mittlern, längften und 
Haupttheil der S.; endlich dem Knauf 
od. Capitäl, womit die S. ſich ſchließt 
u. mit dem Gebälf nach oben fid vers 
bindet. Mit dem untern Ende (dem 
Fuße) fteht die S. auf dem Piedeſtal 
od. dem S.nftuhl, mit dem obern (dem 
Knauf) trägt fie den Haupt⸗ od, Unter: 
balfen (Arditrav) mit dem Fries und 
Karnied. Nach der befondern Eonftruc- 
tion dieſer einzelnen Theile erhalten die 
S.n beftimmte harakteriftifche Geftalten, 
worauf ſich die verjchiedenen S. nor d⸗ 
nungen gründen, deren man gewöhn⸗ 
lich fünf unterfcheidet: 1) die doriſche 
S.norbnung, durch Kraft und einfache 
Schönheit charakfterifirt, ohne feinere 
Berzierungen: der Schaft mit 20 flache⸗ 
ren Sannelüren; das Capitäl wulftför- 
mig, der Arditrav glatt, der Fries mit 
Dreiſchlitzen (Triglyphen) verziert, wel 
che zwei prismatifche Vertiefungen (Me- 
topen) auf den Seiten haben. 2) Die 
ioniſche Ordnung, fhlanfer, mit dem 
Charafter des Leichten, Zierlichen und 
Anmuthigen; der Schaft mit 24 tiefen 
Cannelüren; das Capitäl mit2 Schneden 
auf 2 Seiten verziert; der Hauptbalfen 
in 3 Streifen getheilt, ver Fries häufig 
mit Bildhauerarbeit, der Karnied mit 
kleinen vorjpringenden Theilen (Zahn⸗ 
fehnitte). 3) Die korinthiſche Drd- 
nung, vereinigt Pracht u. Anmuth; der 
Schaft wie bei der jonijchen cannelirtz 
Das Capitäl groß mit vieredigem Dedel 
u. 2Reihen von ſich krümmenden Blättern 
21. dazwifchen Tiegenden Stielen, außer⸗ 
dem bie Schneden und am Gebälfe die 
Verzierungen der joniſchen S. 4) Die 
toscanifhe Ordnung, auch ruslica 
genannt, einfach u. ftark in ihren Glie⸗ 
dern, mit didem Schaft. 5) Die römi- 
fche Ordnung, aus der Forinthifchen u. 
jonifchen zufammengefest, daher auch 
composila genannt. 
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Säuren Cacida), find Verbindungen 
einfacher anorganifcher und organifcher 
Körper mit Sauer- od. Wafferftoffz fie 
werden daher in Sauerftoff u. Waf- 
ferftoff-S,, u, diefe wieder in anors 
ganifche u. organische S. (d. i. in Mis 
neral⸗S., Pflanzen» und Thier- S.), 
eingetheilt, Einige dieſer S., wie bie 
Phosphorjäure ꝛc., fommen übrigens in 
allen drei Reichen der Natur vor, Zu 
den Mineralſauerſtoff⸗S. gehört 3. B. 
die Schwefelfäure — 1 Atom Schwefel 
und 3 Atom Sauerftoff. Zu den Mis 
neralwaſſerſtoff⸗S. die Salzjäure — 
1 Atom Ehlor und 1 Atom Waſſerſtoff. 
Aehnlich verhält es ſich mit den organi= 
hen S., nur mit dem Unterfchied, daß 
die Nadicale der organiichen Körper 
ſchon binäre Verbindungen find, u. fomit 
mit Sauerftoff oder Waſſerſtoff ternäre 
Berbindungen liefern, Zu den organi⸗ 
ihen ©. gehört die MWeinfteinfäure, 
Dlaufäure ꝛc. Die S. haben entweder 
eine fefte (fryftallinifche) od. eine flüſ⸗ 
fige Form, ſchmecken jehr fauer u, bil- 
den mit Alfalien neutrale, faure u, ba⸗ 
fiiche Salze, 

Saffian (von der maroffan. Stadt 
Saffi benannt), feines, glänzendes, meift 
bellgefärbtes Leder, glatt, Klein gerippt 
oder genarbt, aus Ziegen- oder Schaf- 
fellen. Die gereinigten, gewäfferten u. 
ausgefchabten Felle werden mit Kalfs 
milch enthaart u, mit Sumach gegerbtz 
bie rothe Farbe wird vor dem Gerben 
aufgetragen, jede andere nad) dem Ger⸗ 
ben. Der befte S. fommt noch immer 
aus der Levante, obwohl auch bei uns 
guter verfertiget wird; vgl. Corduan. 

Saflor, f. Carthamus. 

Safran, befanntes Gewürz, bie 
trodenen Blütennarben des Crocus sati- 
vus, der in der Levante und in Suͤdeu⸗ 
ropa wild wächst, in einigen Gegenden 
Deutihlands im Großen eultivirt wirbz 
der Geſchmack ift bitterlich balfamifch, 
bie offieinelle Wirfung frampfftillend u, 
belebend. 

Saftleeven od. Zachtleeven, Her- 
mann, einer der beften Landſchaftsmaler, 
geb. 1609 zu Rotterdam, war in Ute 
recht thätig, deflen Umgebungen fowie - 
Rheingegenden hauptſächlich in feinen 
Landichaften dargeſtellt find; ft, 1689. 
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Auch Kupferftiche und befonders Zeich- 
nungen von hohem Werthe, 

Saga, die nordifchegermanifche Göttin 
der Dichifunft, die zweite der Ajinen, 
die mit Odin täglich aus goldener Schale 
Kunde u, Weisheit trinkt, die Perfoni- 
fication der Sage und Märe; die Sage 
ſelbſt. Sage ift im allgemeinften Sinne 
gleichbedeutend mit Gerücht, näher aber 
die Erzählung einer mehr oder minder 
wichtigen Begebenheit, die von Mund 
zu Mund fortgepflanzt wird und für 
deren Wahrheit feine firengen Beweije 
vorliegen, die aber im Unterfchied von 
der Märe einen biftoriichen Kern bat 
und namentlich an eine beflimmte Zeit, 
an biftorifche Perfönlichfeiten und Bes 
gebenheiten ſich anfnüpft. Alle Völker 
haben ihre Sagen, die minder cultivir- 
ten anflatt_eigentliher Geſchichte nur 
Sagengeſchichte, die eultivirten aus ih- 
rer Urzeit ihre Götter: u. Heldenfagen. 
Näher unterfcheidet man a) Götter- 
fagen, f. Mythologie; b) Menſchen— 
jagen und zwar Deiligenfagen (ſ. Les 
gende) u. Heldenfagen im engern Sinne, 
die einen mehr oder minder hiſtoriſchen 
ober poetifchen Charakter an fich tragen 
und darnach abgetheilt werben fünnen, 
So hatten die Hellenen eine fehr reiche 
biftorifche u, poetiſche Heldenſage, eine 
verhältnigmäßig dürftige die Römer, 
eine reiche aber dürftig erhaltene bie 
Germanen; im hoben Norden begegnen 
und bie beiden Edda, die Fritioflage, 
die Königsfage der Geſchichte Norwer 


gens vom 9—13. Zahrh., in Schweden ſch 


die Ingwarsſage, in Rußland die Ey- 
mundsjage, in Dänemark die Knptlinga- 
u, Jomsvikingaſage u. a.m. — Sagen- 
freig, die Gefammtheit der Sagen, die 
ſich an eine hiſtoriſch hervorragende 
Perfönlichkeit anfnüpfen. Die älteften 
deutfchen Sagenfreife waren Gegenftand 
der Heldenlieder des Volles (vgl. Epos) 
und näher: ber niederrheiniiche oder 
fränfifche (Sigfried der Drachentödter), 
burgundiihe (König Günther, Brun- 
bilde u, Chriemhilde, Hagen), oftgothi- 
fche (Dietrich von Bern), der vom Hun- 
nenfönig Esel (Attila), der friefiiche 
(Gudrun) u. lombardiſche (Dinit, Hug- 
und Wolfdietrich) ; von vollsthümlichen 


Saga — Sagoskin. 


nur ber Nibelungen Noth und die Gu- 
drun vorhanden. Dagegen fohließt fich 
die ritterlihe Kunſtdichtung mit vielen 
Heldengedichten, als deren Mittelpunfte 
Alerander und Karl d. Gr., die Graal⸗ 
und Artusfage erfcheinen, mehr oder 
minder an die Bolfsfage an und eigen» 
thümlich ift den Deutſchen c) die Thier- 
jage, die zum Epos erweiterte Fabel, 
ſ. Reinede Vos und Thierfage. Wel- 
her Reichthum an Sagen, deren Urfprung 
bis in die neuere Zeit beraufreicht, bei 
ung herrſche u. welche poetifchen Schäße 
darin enthalten find, lehren die Samm- 
lungen von Volksſagen u. Volfsliedern, 
deren Zahl feit Herders Zeit bis jegt faft 
unüberfehbar geworben ift, wobei man 
fafteifriger bei fremden Völkern als beim 
eigenen fammelte, 

Sagacität, lat. deutfh, Scharffinn, 
Scharfſicht. 

Sagan, mittelbares Fürſtenthum im 
ſchleſ. Reg.» Bez. Liegnitz, hätte früher 
eigene Fürften, gehörte dann der Krone 
Böhmen, wurde 1627 von Wallenftein 
erfauft, fam 1646 an den Fürften Lobfos 
wis, 1786 durch Kauf an den Herzog von 
Kurland, gehört feit 1842 dem Fürften von 
Hohenzollern Hechingen. Der Haupts 
ort S,, zugleich Kreisftabt, hat 8150 €, 

Sagapen, der verhärtete Saft ber 
Ferula persica; ſ. Asa foetida. 

Sage, |. Saga. 

Sagibarones, im falifchen Gefege 
rechtöfundige Männer, welde bei ben 
hingen (Gerihtöverfammlungen) er⸗ 
ienen. 

Beet, Saſche, ruf. Längemaß 
u 


Sagittarius, lat., Bogenfchüge; der 
Schütze im Thierkreiſe. 

Sago, die aus dem Marke der S.⸗ 
palme dur Abwäflerung gewonnenen 
Stärfemehlfügelchen, befannte Speife; 
bei und wird meiftend unädhter, aus 
Kartoffeln bereiteter S. verbraudt, 

Sagoma, italien., Gegengewicht ber 
Schnellwage; Kugelmaß der Kaliberz 
Durchmefler einer Säule, 

Sagoskin, Michael Nikolajewitfch, 
geb. 1789 im Gouvern. Penfa, geft. 
1852 als Theaterbireftor zu Moskau, 
ruſſ. Luftfpieldichter und Romanſchrift⸗ 


poetischen Bearbeitungen berjelben ift! fteller. 


Sagra consulta — Saint. 


Sagra consulta d. h. hl. Rath, ital, 
das böchfte Tribunal des Kirchenſtaats. 

Saguntum, ehemald Stadt an ber 
fpan. Oftfüfte, von Griechen aus Za- 
kynthos gegründet, durch Handel blühen, 
baher den Karthagern verhaßt; S. fuchte 
Hilfe bei den Römern, dieſe zögerten 
jedoch, fo daß Hannibal S. nad Tmo- 
natlicher Belagerung 219 v. Chr. er- 
obern u. zerftören konnte (ſ. Murviedro). 

Sab, perſ. Gewicht — 50 Pfd. 

Sahara, die große Wüſte in Nord⸗ 
afrika, gränzt an den Atlas und bie 
Hochfläche von Barka, an den atlant, 
Drean, Senegambien, den Sudan, Ae- 
gypten und Nubien, wird zu 700 MI. 
Länge, 200 MI. Breite und mit den 
Dajen zu 120000 IM. Oberfläche be- 
rechnet. Sie ift fein Tiefland, fondern 
eine Hochfläche, wird von mehren Berg- 
reiben durchzogen, befteht im wefll. und 
mittleren Theile vorherrſchend aus San, 
im Oſten vorherrihend aus Kalfflein; 
ſehr häufig findet fih auch Kochſalz. Die 
Dafen find fehr zahlreich, meiſtens An- 
höhen, die einer Duelle den Urfprung 
geben; wo diefelbe zur Bewäfferung ei- 
nes Stüdes Land hinreicht, wird bie 
Dattelpalme zu Taufenden gezogen. 
Die Dafen find auch die Stationen, 
welche es ben Kameelkarawanen möglich 
machen, die Wüfte der Breite nad zu 
durchziehen; denn die Sonnenhige un- 
tertags, die fühlen Nächte, die Stürme 
und Gluthwinde (Samum), die Sand» 
wirbel ıc. machen trog der Dafen bie 
Reife gefährlicher als eine Seefahrt. 
Die Fauna ift nicht zahlreich; in der 
Nähe der Duellen finden ſich der Löwe, 
Panther und Schalal, ziemlich zahlreich 
Eidechſen und Schlangen, verſchiedene 
Vogeiarten. Die Bewohner find theils 
Beduinen, theild Tuariks und Tibbos, 
welche Rarawanenhandel, Räuberei, Ka- 
meelzucht treiben und hauptjädhlich von 
Datteln leben. 

Sahibi Fetwa, d. h. Herr der Ur⸗ 
theilsfprüche, Titel des Großmuſti. 
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folgte feinem ermorbeten Oheim Abbas 
am 13. Juli 1854, 

Saida, das alte Sidon, Seeftabt mit 
verjandetem Hafen, hat 6000 E., Ber: 
fehr mit Damasfug, führt Seide, Feigen, 
Baumwolle ꝛc. aus, 

Saiga (Antilope Saiga), Art der An- 
tilopen (ſ. d.), von der Größe des Dam- 
hirſches, gelbbraun, im Winter graulich- 
weiß, findet fih in großen Heerben in 
ben Steppen Südrußlands. 

Saiger, in der bergmännifchen Spra⸗ 
he fo viel als ſenkrecht; faigern, f. 
abfaigern, 

Sailer, Joh. Mich., einer der aus: 
gezeichnetften und einflußreichften Theo⸗ 
logen feiner Zeit, geb. am 17. Novbr. 
1751 zu Arefing bei Schrobenhaufen in 
Bayern, lebte 1770 — 73 im Jeſuiten⸗ 
orben, wurde 1775 Priefter und Repe⸗ 
titor an der Univerfität Ingolftadt, 1780 
Profeffor der Dogmatik, aber bald pen- 
fionirt, weil die Abteien die Lehrftellen 
zu befegen hatten u, weiters feine Be- 
joldung. ausgefegt war. S. lebte mit 
240 Gulden Penfion als Schriftfieller, 
bis er 1787 Profeffor ver Moral und 
Paftoraltheologie wurde, Weil er der 
damals einreißenden Aftermyftif freunü- 
thig entgegentrat, fehlte es nicht an Ver⸗ 
fegerungen; 1787 entlieg man ihn als 
nicht ganz orthodox, er aber verfchmähte 
ed, auch nur ein Wort zu feiner Ver⸗ 
theidigung zu fehreiben. 1800 — 1821 
wirfie S. abermals in Ingolſtadt als 
Profeffor der Theologie, Fam alsdann 
als Domcapitular nach Regensburg, wur- 
de dafelbft Coadjutor, 1829 Bifchof u. 
ft. 1832, Seine ascetifchen, paftoralen, 
religionsphilofophifchen,, pädagogifchen, 
apologiihen und biographifchen Schrif⸗ 
ten füllen 41 Bände und erfchienen 
1830 zu Sulzbach in einer Gefammt- 
ausgabe; wir nennen feine Briefe aus 
allen Jahrhunderten, die Moral- und 
Paftoraltheologie, chriſtliche Moral, Ver⸗ 
nunft- und Glüdfeligkeitslehre, 

Saima, See in Finnland, in zahl 


Sahlbuch, Verzeichniß der Grund loſe Buchten ausgezadt, gegen 80 ML. 
ftüde eines Klofters, einer Gemeinde 2c. lang, enthält viele Inſeln, nährt See- 
Said, arab, Benennung von Ober⸗ |hunde, fließt durch den Wuoren in den 


Ägypten. | 
Said, Vicefönig von Aegypten, Al 


Ladogafee ab. 
Saint (fäng), weibl. sainte (fängt), 


tefter Sohn Ibrahim Paſchas, geb, 1822, |frz., abgefürgt; St. und Ste,, heilig. 
Converfations· Lerilon. V. 2 
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Saint Albans (Sent Allbens), engl., 
ſ. Albans. 

St. Amand (— Amang), belg. 
Flecken an der Schelde mit 3600 E. — 
©. A.⸗les-Eaux, frz. Stadt, 3 St, 
von Valenciennes, mit 9000 E., beſuch— 
tem Mineralbad.— S. A. Mont rond, 
frz. Stadt im Depart. Cher, mit 8400 E., 
gutem Wein. 

St, Andrews (— Andruhs) ſchott. 
Stadt in der Grafſchaft Fife, mit Ha—⸗ 
fen, einer alten Univerfität, 5000 E., 
warmen Bädern. 

St, Arnaud, ſ. Leroy de St. Arnaud; 
vol. Karl Zell: „Bilder aus der 
Gegenwart. Des Marſchalls von 
S. 2. Leben und Charafter nad feinen 
Driefen ꝛc.“, Freiburg 1856. 

St. Barthelemy, eine der Kleinen 
Antillen, 3 DM. groß mit 10000 E., 
1784 von Franfreih an Schweden ab- 

etreten; Hauptort Guftavia mit dem 
reihafen Carmage. 

St. Brieue (— Briöhl), Hauptftabt 
des franz. Depart, der Nordfüften, am 
gleichnamigen Meerbufen, Bilhofsfig, 
bat 14000 E., Seefahrt und Fifcherei. 

St. Chamond (— Schamong), frz. 
Stadt im Depart. Loire, mit 8900 E., 
lebbafter Fabrifation. 

St. Chriftoph, St. Ehriftophers 
Island, St. Kilts, eine der Kleinen An⸗ 
tillen, 3 DOM. groß mit 23000 E., der 
feften Hafenſtadt Baffeterre; früher frz. 
if ©. C. feit 1713 englifch. 

St. Claude (— Klohd), frz. Stadt 
im Departem. Jura, Biſchofsſitz, hat 
5900 €. 

St, Cloud (— Klub), Stadt an 
der Seine, 1?/, St. von Berfailles, mit 
Paris dur eine Eifenbahn verbunden, 
bat 4000 E., kaiſerl. Schloß mit ſchönem 
Darf, viele Landhäufer En Pariſer. 

St. Croix er Kroa), Santa 
Cruz, eine der Kleinen Antillen, 3% 
DOM. groß, mit 23000 &,, 1733 von 
Frankreich an die Dänen verfauft; Haupt: 
ftabt Ehriftiansftabt mit 5000 E., Hafen; 
Herrnduterftationen : Friedrichsthal, Fries 
densfeld und Friedenöberg. 

St, Eyr (— Sir), Dorf in dem 
Park von Berfailles, früher mit einem 
Erziehungeinftitut für adelige Fräulein, 
yon der Maintenon geftiftet, in der er- 


Saint Albans — St. Denis, 


ten Revolution aufgehoben, 1806 in 
eine Militärfchule verwandelt, 

St. Eyr, Louis Gouvion, Marquis 
de, napoleon. Marfchall, ſ. Gouvion, 

St, Davids (— Dewids), engl. 
Stadt in Südwales mit uralter Kathe- 
drale, 3200 E., Mineralbädern. 

St. Denis (Sängdnih), frz. Stadt 
am rechten Seineufer, 1%, St. von 
Paris, mit 10000 E., Kattunfabrifen, 
Schafhandel, Der Drt fowie die herr- 
liche Kathedrale verdanft ihren Urfprung 
der Denedictinerabtei S.; es ift 
feineswegs ausgemacht, daß erft 613 
König Dagobert I. diefe gründete (vgl, 
Dionyfins, St.), aber er baute die 
Kirche, welche bis 1281 fortwährend 
verjchönert und erweitert wurde, und 
eröffnete die lange Reihe der Könige 
und Prinzen, welche in diefem „Maus 
joleum von ganz Frankreich” ihre Ruhe⸗ 
fätte fanden. Der erfte Abt von S. 
war Dodo, der berühmtefte Suger, der 
36. des Stiftes, ein Zeitgenoffe des hl. 
Bernhard. Unter dem 48, Abte, Mas 
thäus von Bendöme, wurden 1260 in 
S, für die Krönung bes franz. Königs— 
paares 2 foftbare Kronen niedergelegt. 
Der letzte eigentlihe Abt war Aimar 

geft. 1528), weldem fortan Commen= 
daturäbie, .namentlih aus dem Haufe 
Lothringen, folgten, Die Hugenotten 
zerfiörten 1567 ©. faft gänzlih, die 
Abtei wurde 1614 Haupt einer Congre⸗ 
gation von 9 Klöftern, um ber biſchöfl. 
Bifitation auszuweichen, Fam aber ſchon 
1633 an die Mauriner u, verblieb den- 
felben bis die Revolution von 1789 
Aufhebung bradte. Die Ohnehoſen 
meißelten den Königsſtatuen in der Kir⸗ 
che die Köpfe ab, goffen aus dem Blei 
des Daches Kugeln und zerftreuten bie 
Gebeine der Herrjcher Frankreichs. Na- 
poleon I. beftimmte S. wiederum zum 
Begräbnißort der frz. Negenten, Lud— 
wig XVII. feßte die Gebeine der gemor= 
deten Königsfamilie in S. bei, ftattete 
die Abtei neu aus und bevölferte fie 
mit den erften Sanonifern Franfreichg, 
denen ein Biſchof vorſtand; Louis Phis 
lippe machte daraus eine Verſorgungs⸗ 
anftalt für emeritirte Biſchöfe u. ſolche 
in partibus. Aucd das von Napoleon I. 
1810 errichtete Erziehungsinftitut für 


St. Die — St, Johnstown. 
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Töhter von Nittern der Ehrenlegion|feph, Graf von, nannte ſich zuweilen 


beſteht noch in S. 

— Die, Stadt im franz. Depart, 
der Bogefen, an der Meurthe, Biſchofs⸗ 
fis, mit 9000 €, 

St, Dizier (— Diffieh), Stadt im 
frz. Depart. der Obermarne mit 6000 E., 
lebhaftem Verkehr. 

St, Elme, eigentlich Elzelina Tol- 
foy, Ida de, geb. 1778 zu Valom⸗ 
brofe im füdl. Frankreich, befannt als 
die Contemporaine, Maitreffe einer ziem- 
lihen Anzahl franzdf. Generale und 
Staatsmänner, erzählte und log vieler- 
lei in zahlreichen Schriften; weil Louis 
Philipp ihr Stillſchweigen nicht Faufen 
wollte, ging fie nach ber Julirevolution 
nad London und bombardirte mit „In- 
discretions“, ft. 1845 zu Brüffel, 

St, Esprit (— Espri), frz. Stabt, 
Bayonne gegenüber, auf der andern 
Seite des Adour, mit 5500 E. — S. €. 
od. fpan. Espiritu Santo, Inſel der 
auftral, Neuhebriden, 95 DTM. groß. - 

St, Etienne, frz. Stadt im Depart, 
Loire, mit dem 7 ML, entfernten Lyon 
dur eine Eifenbahn verbunden, bat 
gegen 60000 E., in der Nähe große 
Steinfoplenbergwerfe, ift nach Lyon bie 
wichtigfte Fabrikſtadt Frankreichs. 

St. Euſtache (—Oeſtaſch), Euſtaz, 
eine der Kleinen Antillen, 1 IM. groß 
mit 2000 E.; ift niederländ. wie Die 
benachbarte wenig größere Infel Saba. 

St, Evremont (— Eiwrmong), Char⸗ 
led de Saint=- Denis, Sieur de, geb. 
1613, diente als Dffizier im 30jaͤhrigen 
Kriege, mußte 1661 wegen feiner Theil» 
nahme an der Fronde nach England fliehen, 
wo er 1703 ſt., ein Schriftſteller von 
feinem, treffenden Urtheil, gründlicher 
Kritiker und Hiſtoriker. (Oeuvres com- 
pletes, 5 vol., Amsterd. 1726). 

St, Flour (—Fluhr), Stadt im frz. 
Depart. Eantal, auf einem Feljen ges 
legen, Biſchofsſitz, mit 6000 E. 

St. Galmier (— Galmieh), Stadt 
im franz. Depart. Loire mit 2500 E.; 


ein Abenteurer, der wahrſcheinlich um 
1700 in Stalien geboren wurde u. von 
1750 an größeres Auffehen in Europa 
erregte, als bald darauf Caglioſtro (f. 
d. B er befaß ein merfwürdiges Gedächte 
niß, hatte bereits alle lebenden Sprachen 
inne, verftand fih aufNaturwiffenfchaf- 
ten, war ein trefflicher Mufifer u. volle 


endeter Lebemenſch, wollte im Beſitze ber 


größten Geheimniffe fein, eine Verjüng⸗ 
ungsarznei befigen und vermittelft der⸗ 
jelben ohne Speife und Tranf bereits 
2000 J. gelebt haben, Welchen Glau⸗ 
ben S. ©. bei den Ungläubigften feiner 
Zeit fand, geht daraus hervor, daß ihn 
Ludwig XV. 1760 nad London ſchickte, 
um Sriedensunterhandlungen einzuleiten, 
daß er 1762 gelegentlich der Palaftres 
volution in Petersburg bedeutend mit- 
jpielte u. vom Grafen Orloff mit Gold 
überjchüttet wurde und daß der Marf- 
graf Karl Merander von Bayreuth ihn 
zu feinem zweiten Jh erfor, S. ©, 
ft. um 1785 beim Landgrafen Karl von 
Heflen zu Edernförde in Schleswig am 
Schlagfluß; E. M. Oettinger hat ihn 
zum Helden eines Romanes gemacht 
(Epzg. 1844, neu 1846), 

St. Germain-en-Zaye, ſ. Germain- 
en⸗ Laye. 

St. Gilles⸗les ⸗Boucheries (—Schill 
le Buſchrih), frz. Stadt an der Rhone 
im Depart. Gard, hat 6000 E., Wein- 
handel (St. Gilles). 

St, Hilaire (—Jlaͤhr), Jules Bar: 
thelemy, geb. 1805 zu Paris, Profeffor 
der claffiihen Philofophie am College 
be Srance, befannt durch eine eig 
Ueberſetzung des Ariftotelee, — ©. 9,, 
Auguftin Frangois Céſar Prons 
venfal, geb, 1799 zu Orleans, geft, 
1853 zu Paris, bereiste ald Botaniker 
6 Jahre lang Brafilien und machte die 
Ergebniffe feiner Reife in mehren Wer: 
fen befannt, namentlich in einer „Flora 
Brasiliae meridionalis“, 


St. Silaire, Etienne, f. Geoffroy 


dabei die Mineralquelle Fontfort, an St. Hilaire, 


Geſchmack und Farbe weinartig. 

St, Gaudens (—Gohdang), Stadt 
im franz. Depart. Obergaronne, an der 
Baronne, hat 6000 €, 

St, Germain (— Schrmäng), Jo: 


St, Jean (— Schang), eine der 
Kleinen Antillen, Dänemark gehörig, 1 
OM. groß mit 2200 €, 

St, Jean d'Acre, f. Acre, 

St, Johnstown, f. Antigun, 
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St. Juſt — St. Martin, 


St, Zuft (—Schuſt), Antoine Louis | felten Maßregeln aufzurütteln und war 


Leon de, gewöhnlich neben Robespierre 
u. Marat als der furchtbarſte Schreclens⸗ 
‚mann der erften frz. Revolution genannt, 
geb. 1768 zu Derize bei Nevers, hatte 
beim Ausbruche der Revolution in Soif- 
fond gerade feine Studien vollendet, 
Altadeliger Herkunft, aber voll Ingrim⸗ 
mes gegen alled DBeftehende, Fenntniß- 
reich u. talentvoll, aber durchglüht von 
fanatifher Verehrung für die Alten u. 
noch mehr für 3.3. Rouffeaus verfehrte 
Weltanfhauung, von mädchenhaftem 
Ausfehen, aber bereit, für feine Grund- 
fäge mit Falter Graufamfeit die halbe 
Welt zu morden, dabei waghalfig und 
ehrjüchtig, that er Alles, um in der Re⸗ 
volution eine Rolle fpielen zu können 
und fpielte fie, nachdem er 1792 durch 
engen Anſchluß an Robespierre Deputir- 
ter des Depart, der Aisne im Convent 
geworden war, Er fpie fofort Feuer 
und Flammen gegen den: „Bürger und 
Nebellen Louis Capet” (Ludwig XVI.), 
ließ bei jeder Gelegenheit fich hören u, 
beantragte oder vertheidigte fletd bie 
ertremften Maßregeln. Nah der Er- 
mordung des Könige beförberte er 
hauptſächlich den Sturz der wortreichen 
u. thatenarmen Gironde u. waltete als 
Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes und 
namentlich auch als Sendbote desjelben 
in ben Provinzen 3. B. im Eljaß als 
ein biutbürfliger Tiger. Ihm galt ber 
Shreden keineswegs ald vorübergehende 
Maßregel, um Patriotismug gegen das 
Ausland zu erzwingen, fondern er ſprach 
ed offen und in einem feltfam ausftaf- 
firten philofophifchen Jargon aus, ber 
Schrecken müſſe fortbeftehen für alle, 
welche zu hoffen od. zu fürchten hätten, 
den Maffen müffe geholfen werben und 
fo Yange Blut fließen, bis dieſes gründs 
lich geſchehen und die fraͤnliſche Repu⸗ 
blik ihrem Ideale nahegefommen ſei. 
Bei wem er Ueberdruß am Schreckens⸗ 
ſyſtem und Rückkehr zu gemäßigteren 
Grundfägen witterte, den half er fofort 
auf das Schaffot bringen, bisherige 
Freunde am wenigfien ausgenommen, 
fo die Dantoniften, den Herault de Se⸗ 
helles, Chabot und viele andere. Am 
9, Thermidor that er alles, um Robes⸗ 


zulegt der einzige, der ihn muthig ver⸗ 
theidigte, wurde aber im feiner langen 
Nede unterbrochen und mit ihm u. an= 
bern verhaftet, Dies machte auch ihn 
anfangs Fleinmüthig, doch legte er am 
folgenden Tage (28. Zuli 1794) an- 
ſcheinend gefaßt feinen Kopf unter bie 
Guillotine. Ueber S. 5. u, fein politi= 
ſches Syftem jchrieben Ch. Nodier (1831) 
und E. Fleury (1851), auch prangt er 
neben feinen Eonforten in dem Werfe: 
les hommes de la terreur (Par, 1854). 

St. Lambert (— Langbähr), Char- 
les Frangois Marquis de, geb. 1717 
zu Bezelife, geft. 1803, einer der atheis 
ftifhen Philofophen und Dichter des 
vorigen Jahrhunderts; Schriften („Sai- 
sons“, „Poesies“, „Catöchisme“ u. „Oeu- 
vres philosophiques“) vergeffen. 


St. Lo, Hauptftabt des Depart, La | 


Manche, mit 9000 E.; Münze. 

St. Louis, Stadt im nordamerifan. 
Unionsftaate Miffouri, am Milftifippi, 
Hauptftapelplag für den Berfehr des 
Binnenlands mit Neworleans, mit vie⸗ 


len Sabrifen, ift Sig eines fath, Erz 


bifchofs, hat eine kath. Univerfität, über 
100000 €., darunter Deutſche. 

St, Lucia (— Ludſchiä), eine der 
Kleinen Antillen, 2?/,;, DM. groß, engl, 
mit 21000 &,, Hauptftadt Port-Clarence, 

St. Malo, Seeftadt im frz. Depart, 
He: Bilaine, mit 11000 
werften, Aufternfiiherei, Seehandel. 

St. Martin (— Martäng), eine 
der Kleinen Antillen, niederländ., 1%, 
DOM. groß mit 1900 E., darunter 
Herrnhuter. 

St. Martin, Louis Claude, Mar⸗ 
quis de, in Frankreich gefeiert als der 
„unbekannte Philoſoph“, geb. 1743 zu 
Amboiſe, in feinen jüngern Jahren Mi- 
litär, fpäter viel auf Reifen (au in 
Deutfchland), ft. 1803 zu Annai bei 
Ehatillon und hinterließ viele Schriften, 
welche ihn zu einer Ausnahme feiner 
Zeit, nämlich zu einem tieffinnigen My⸗ 
flifer und Theofophen fiempeln. Ein 
zelne feiner Schriften wurden von M. 
Claudius, Schubert u, a. in's Deutſche 
überfegt. Die neueſte Schrift über S. 
M. ſchrieb E. Caro; Essai sur la vie et 


pierre’s erfchlaffte Energie au perzwei⸗la doctrine de eto., Par. 1852, 


E., Schiffer 


St. Martin — St, Servan. 
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St, Martin, Jean Antoine de, geb.] Günftling Napoleons I. und der Brüder 


1791 zu Paris, Orientalift und Alter- 
thumsforfcher, berühmter Forſcher über 
armenifche Geſchichte und Fortfeger ber 
Yart de verifier les dates. 

St, Michel, Fort an der Spike der 
Normandie auf einem 500' Hohen Gra⸗ 
nitfelfen, von Feiner militärifchen Be- 
deutung, aber in alter und neuer Zeit 
als Staatsgefängniß gefürchtet. 

St. Dmer, frz. Stadt und Feftung 
im Depart. Pas de Calais mit 22000 E. 
unter den vielen Fabrifen berühmte Tas 
bafsfabrifen; S. O. ift durch Kanäle 
mit dem Meere u, der Lys verbunden. 

St, Duen (— Uang), Dorf 11, 
St, von Paris, mit einem Schloffe, in 
welchem Ludwig XVII. 1814 die Eharte 
verſprach. 

St, Pierre (—Piär), Charles Iroͤ⸗ 
nee Chaftel, Abbe de, ein für das Wohl 
ber Menfchheit wahrhaft begeifterter 
Säriftfieller, geb. 1658 zu St. Pierre 
bei Harfleur in der Normandie, wid- 
mete ſich dem geiftlichen Stande, wurde 
1695 Afademifer, 1702 Beichtvater der 
Königin, 1719 wegen Angriffen auf die 
Minifterwillfür aus der Afademie aus⸗ 
geftoßen und ſt. 1743. Seine politifchen 
und moralifhen Werke (Rotterd. 1735 


deffelben und fl. 1814. — Unter feinen 
Schriften, deren Grundton das Wirken 
Gottes in der ganzen Natur ausmacht 
und bie ſich durch feurige und dennoch 
zarte Darftelung und eine herrliche 
Schreibart audzeichnen, ift die in bie 
Etudes de la nature (Par, 1784, 5 2.) 
eingewobene Novelle „Paul u. Birginie” 
unzähligemal abgedrudt, überfegt und 
weltbefannt geworden. Werthvoil find 
befonders noch die Schriften: Reife nach 
Isle de France ꝛc. (1775) und die in- 
dianifche Hütte (1791). Oeuvres com- 
plötes durch St. Aime Martin (Paris 
1820 ff. 18 Bde.), der auch Die Oeuvres 
posthumes fammt einer Lebendbefchrei- 
bung 1821 herausgab, welch letztere ſich 
namentlich über S. P. Aufführung wäh 
rend der Revolution fowie über fein 
Berhältnig zu Louis Joſeph und Napo⸗ 
leon Bonaparte ausläßt. 

St. Prieſt (— Prih), Frangois Comte 
de, geb. 1732 zu Paris, diente ald Mi⸗ 
litär, Diplomat u, Staatöbeamter, ent» 
floh 1790, fl. 1815 als Pair zu Paris. 
Bon feinen Söhnen blieb Emmanuel, 
als ruff. General, 7. März 1814 bei 
Rheims; fein Enkel Aleris, geb. 1805 
zu Petersburg, an verfchiedenen Höfen 


bi8 1741) füllen 16 Bände, darunter ift | franzöf. Gefandter, geft. 1851, hinter- 


ein Plan für Herftellung eines ewigen 
Friedens in Europa, ein Memoire für 
Berminderung der Proceffe; in den „An- 
nales politiques“ beſprach ©. P. die Re⸗ 
gierung Ludwigs XIV. mit einem damals 
ebenfojeltenen als gefährlichen 5reimuthe, 

f, Pierre, Jacques Henri Ber: 
nardin be, einer ber ebelften u. tüch- 
tigſten Schriftfteller feiner Zeit, geb. 
1737 zu Havre de Gräce, ſah ſchon als 
Knabe Weftindien, findierte dann im Je⸗ 
fuitenfeminar zu Caön und im College 
zu Rouen, bildete ſich zu einem tüchtigen 
Ingenieur, wurde aber durch Wander: 
luft und Fefthalten an politiichen Idea—⸗ 
Ien, die er nirgends verwirklicht fand, 
in vielen Ländern berumgetrieben und 
fehrte endlich 1771 nad Paris zurüd, 
um dauernd dajelbft zu bleiben. 1788 
erhielt S. P. Buffons Stelle ald Director 
des botaniſchen Gartens, wurde 1794 
Profefior der Moral an der Normal: 
ſchule, 1796 Akademiker, fpäter ein 


lieg mehre hiftorifhe und flantswiffen- 
ſchaftliche Schriften, 

St. Duentin (— Rangtäng), franz. 
Stadt und Feftung an dem die Somme, 
Schelde u. Seine verbindenden Kanale, 
bat eine herrliche Kathedrale, 25000 E., 
lebhaften Induſtrie- u, Handelsbetrieb, 
Sieg der fpan.eniederländ. Armee über 
die Sranzofen 1557, 

St. Neal, Eefar Vichart, Abbe de, 
geb. 1639 zu Chambery, fl: 1692, lebte 
meiftens zu Paris, frz. Hiftorifer, der 
durch Stil und Manier dem Publieum 
fehr zufagte, aber die Geſchichte wie 
einen Roman behandelte, Berühmteftes 
Werk: „Histoire de la conspiration contre 
la republique de Venise en 1618“, 

St. Remy, frz. Stadt im Depart. 
der Rhonemündungen, mit 6000 E., 
röm. Alterthümern, 

St, Servan (—Serwang), fr}. Ha⸗ 
fenftadt im Depart. Ile-Vilaine, mit 
10000 &,, Fiſcherei, Küftenfahrt. 
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St, Simon (—Simong), altabelige 
franz. Familie, die ihr Geſchlecht bis 
auf Karl d. Gr, zurüdführte. Namhaft 
wurde Louis de Rouvroy, Herzog 
yon S. S., geb. 16755 er focht bei Fleu- 
zus u. Neerwinden u. flieg unter Lud— 
wig XIV. big zum mar&chal de camp, wid» 
mete fich aber dem Hofleben und der dis 


plomatifchen Laufbahn, genoß die ganze 


Gunft des Negenten Herzogs von Dr« 
leans, zog fih nad dem Tode desjelben 


vom Hofe zurüd und fl, 1755. Seine 
erft 1829 herausgefommenen „Me&moires 


completes et authentiques sur le siecle de 
Louis XIV. et sur la Regence eto.“ find 
ſehr werthvoll, da der Berfaffer in alle 
Hof: und Staatdgeheimniffe eingeweiht, 
dabei ein Menichenfenner war und bie 
Gabe geiftreicher Darftellung im hohen 
Grade beſaß. — Sein Enfel war: 
St. Simon, Claude Heinrid, 
Graf von, der Urheber des nah ihm 
benannten forialiftiichen Syſtems; geb. 


1760, ein Schüler d'Alemberts, zeigte 


fih fein früh erwachter Ehrgeiz fchon 
darin, daß er fi morgens mit den 
Worten werden ließ: Herr Graf, ftehen 
Sie auf, Sie haben noch große Dinge 
zu verrihten! Er focht in Amerika 
unter Washington, gerieib in engl. 
Kriegsgefangenihaft, wurde 1789 
Oberſt. Die beginnende Revolution 
fand ihn ſchon zu fehr in feine foria- 
liſtiſchen Weltbeglüdungsplane vertieft, 
als daß er fih um ihre Hauptfrage: 
ob conftitutionelle Monarchie ob Repu⸗ 
blik, groß hätte fümmern follen, auch 
war ihm die antireligiöfe Tendenz der⸗ 
felben zuwider; er 308 infofern Vortheil 
aus ihr, als er mit den Geldern eines 
preuß. Grafen von Redern glücklich in 
Nationalgütern fpeeulirte, vergeudete 
aber das Erworbene in wenigen Jahren 
u. gerieth in bittere Dürftigfeit, da feine 
Schriftftellerei fehr wenig Anflang fand. 
Nachdem er 1823 einen Selbſtmords⸗ 
verfuh gemacht, fi. er 1825 voll des 
Glaubens an die weltgefchichtliche Zu- 
funft feines Syſtems. Unter feinen vie⸗ 
len Schriften find die wichtigften: „Re- 
organisation de la societ& europeenne“ 
(1814) und „Nouveau christianisme“ 
an. S. ©. und fein Syftem find 
der Gegenftand vieler Schriften gewor⸗ 


St, Simson — St, Simonismus. 


den; von franzöf. nennen wir die von 
Mihaud und Ozanam, von bdeutichen 
die von Schiebler, Karove, Bretfchneis 
ber, M. Veit. Bergl. Fourier. 

St, Simonismus, das auf Grund- 
lage der Träumereien des Grafen Saint- 
Simon weitergebildete focialiftiihe Sy⸗ 
fiem, das feit 1830 durch Zeitungen u, 
Borlefungen in Paris fowie dur Pro— 
felgtenmacherei in Belgien und ander- 
orts Lärm machte, Dasfelbe Läuft auf 
eine Verzerrung der chriſtlichen Idee 
vom Reiche Gottes auf Erden zu einem 
pantheiftiichen Fabrikſtaat hinaus u. ift 
nach Art ſolcher Syfteme in feinen Ber- 
neinungen keineswegs unintereffant, in 
feinem pofitiven Theil aber vorberrfchend 
läderlih. Das Verdienſt an die Stelle 
der Geburt zu fegen, Brüderfchaft aller 
Bölfer durch gegenfeitigen Vortheil zu 
begründen, die Maffenarmuth u, Con⸗ 
eurrenz im Gebiete der Induſtrie un- 
möglich zu machen — hieß das anlodende 
Ziel, welches die Saint-Simoniften 
erreichen wollten, weil die katholiſche 
Kirche diefe ihre Hauptaufgabe niemals 
begriffen habe. Um das 5. Weltalter, 
das der unendlichen Bollfommenheit zu 
begründen, erfchien von Gott gefandt 
Graf Saint-Simon, der als erſtes Welt- 
gejeg proclamirte: allen ohne Ausnahme 
Erziehung, Beſchäftigung u, Lohn, aber 
jedem nur nad feiner Fähigkeit u. fei- 
nen Leiftungen] Der Erpball foll ders 
einft nur noch von Prieftern mit einem 
„oberſten Bater” ander Spige, vonKünſt⸗ 
lern u. Induſtriellen bevölfert fein, die 
Priefter follen aus den Fähigften u. Wür⸗ 
digften erwählt und ihnen bie Leitung 
des Ganzen fowie die unendliche Ber- 
vollfommnung des Einzelnen übertragen 
werben; ber Einzelne aber wird fein 
Leben lang erzogen und beaufjichtigetz 
den Männern find die Weiber rechtlich 
vollfommen gleichgeftellt, niemand je= 
doch befigt rechtlich den bauernden Ge- 
nuß einer Sache, geſchweige Privateigen- 
tbum oder Erbreiht, Die Predigt ber 
ſaint-ſimoniſtiſchen Religion bes 
fieht vor allem im Unterricht im S. S., 
bie Beichte in der Belehrung und Er- 
mahnung des Einzelnen, die Communion 
in der Gemeinfamfeit des durch Muſik 
u, andere Künfte verberrlichten Gottes⸗ 


St, Thomas — Safuntala, 
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dienſtes. Der S. S. gedieh 1830 zu] frz. Gefandter in London und Wien, ft. 
einer Gejellfhaft, deren hervorragendſte 1854, ſchrieb eine gute Gefchichte der 


Mitglieder Bazard, Enfantin, Lecheva⸗ 
fier, Duveprier, Rodriguez u. Barrault 
waren. 


Fronde (Paris 1829), 
Sainte Beuve (— Böw), Charles 


Die erhiste Einbildungsfraft| Auguftin, geb. 1803 zu Boulogne , feit 


mehr als eines derfelben ſah mit der|1855 ald Neophyt des Bonapartismug 


Vervollkommnung des Menfchengefchlech- 
te8 den Erbball jelber zum Paradieſe 
werden, Allein ſchon im Spätherbft 
1831 fam Zwietradt u. Trennung un 
ter die Saint-Simoniften, indem Enfan- 
tin der Emaneipation des Fleifches ftarf 
das Wort redete und feine Herrſchſucht 
viele gegen ihn aufbrachte. Weil die 
Saint »- Simoniften zudem unter den 
„ouvriers® bedenflichen Anhang fanden, 
wurbe ber Partei des Enfantin der Pro- 
ceß gemacht und in Folge davon im 
Sommer 1832 die Gejellihaft aufges 
löst, was die Partei Bazards vorher 
freiwillig gethan hatte. Die Häupter 
des ©. ©, zogen in alle Welt, nament- 
lich nad Aegypten und verichollen, ihr 
Anhang verihwand unter den übrigen 
Soeialiften, 

St. Thomas, eine der Kleinen An- 
tilfen, dänifch, etwas über 1 DM. mit 
13500 E.; Hauptort S. T. mit 3000 &,, 
Hafen; 2 Herrnhutercolonien. 

St. Thomas, port. Infel im Meer: 
bufen von Guinea, mit der nahen Prin- 
zeninfel über 14000 E. zählend, ift ges 
birgig, waldig, in den Niederungen 
außerordentlich fruchtbar, aber ungefund; 
Hauptftadt S. Antonio mit 4600 E. 

St, Vincent (Sennt Winfent), eine 
der Kleinen Antillen, engl. feit 1763, 
etwas über 6 IM. groß, mit 27000 E.; 
Hauptftadt: Kingfton. 

St, Vincent, John Jervis, Baron 
Meaford, Earl of, geb. 1734, engl. 
Admiral, ſchlug beim Cap Vincent 14. 
Gebr. 1797 die weit überlegene fpan. 
Flotte vollfländig, wonon er feinen Ehren- 
namen erhielt; fl. 1823, 

Sainte Aulaire (— Dlähr), Fran- 
9018 Joſeph de Beaupoil, Vicomte de, in 
der Jugend Soldat, ſpäter geiftreicher 
Hof⸗ u. Lebemann, geſt. 1743 faft 100: 
jährig, berühmt durch feine Impromp⸗ 
ins und einige fehr gelungene Gedichte 
der Teichteren Art, — S. 9, Louis 
Deaupoil, Comte de, geb, 1779, nad) 
1815 doetrinärer Deputirter, nach 1830 


zum Profeffor der röm, Dichtfunft am 
College de France gemacht, ift geiftreis 
her Kritiker, Literaturhiftorifer u. and 
Dichter, „Tableau historique et critique 
de la poesie frangaise*, Paris 18285 
„Portraits littraires et contemporains“, 
1852; „Histoire du Portroyal®, 1840—43, 

Saintine (Sängtihn), Kavier Boni⸗ 
face, geb. 1790 zu Paris, frz. Luftfpiel-, 
Vaudeville u. Romanendichter, 

Saintonge (Sängtongfh), Provinz 
des alten Frankreich, jet größtentheils 
Depart, der Nieder-Charente, 

Said, altägypt. Stadt (Trümmer 
am Nilarm von Rofette), Reſidenz der 
24,, 26, u, 28, Königsdynaſtie des 
Manethon, 

Saisine (ſeſihn), fri., was Gewere. 

Saison (jejong), frz., Jahreszeit; 
die vornehme Welt untericheidet Some 
merjaifon (für das Reiſe-, Bade⸗ od, 
auch Landleben beftimmt) u. Winter: 
faifon (die Zeit des Lebens in ber 
Hauptftabt für Theater, Bälle, Gefell- 
Ichaften ꝛc.). 

Saiten, diejenigen elaftifchen Fäden 
oder Dräthe, welche bei vielen mufifa= 
liſchen Inftrumenten, den fogen. S. in⸗ 
firumenten, zur Tonerzeugung benügt 
werden, indem man fie über dem Re— 
ſonanzboden berfelben ausſpannt und 
durch Schlagen, Reifen oder Streichen 
zur Bibration (Schwingung) und das 
durch zum Klingen bringt. Von ihrem 
Material und der Art ihrer Zubereitung 
hängt hauptfählih die Dualität des 
Tones ab, von ihrer Dice, ihrer Länge 
und dem Grade ihrer Spannung bie 
Höhe, Tiefe u. Fülle des Tones. Sie 
find entweder Darm⸗, od, Draht⸗, od. 
überfponnene S. (Seidenfäden mit 
dünnem Draht überfponnen) ; die erften 
Yiefert am beften Stalien (romanische S.). 

Safara, Dorf in Aegypten ; unweit 
die Ruinen von Memphis (größtentheils 
verfchüttet) mit Pyramiden und unzähs 
ligen Gräbern. 

Sakuntala, ſ. Kalidaſas. 
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Sal, lat, Salz; Salification,! Joſephinismus u. vagen Cosmopolitig- 


Salzbildung; Saline, Salzwerf; ſa— 
liniſch, falzig, falzartig; Salinogra: 
des, Salzwage. 

Salacität, lat.deutſch, Geilheit. 

Saladdin, eigentlich Salah⸗-ed⸗din⸗ 
Yuffuf-Ebn-Ayub, geb. 1137, Sohn 
eines furbifchen Häuptlings, Feldherr des 
Sultans Nureddin von Aleppo, ſtürzte 
die Fatimiden in Aegypten, bemächtigte 
ſich nach Nureddins Tod auch Syriens 
und verſchaffte ven Saracenen das Ueber⸗ 
gewicht über die Kreuzfahrer. 1187 vers 
nichtete er dad Heer bed Königs von 
Jeruſalem, des Guido von Rufignan, bei 
Tiberias, nahm Serufalem, vereitelte die 
Anftrengungen des fogen. 3. Kreuzzugs, 
indem er-im Frieden den Chriften nur 
den Küftenftrih von Jaffa bis Tyrus 
einräumte und ihnen die Wallfahrt nad 
Serufalem öffnete. Er fl. 1193 zu Da— 
maskus, der edelfte oriental, Herrfcher 
feiner Zeit, der Stifter der Dynaftie der 
Ayubiden (Eyubiden). 

Saladero, Gefängniß für Stants- 
verbrecher in Madrid. 

Saladeros, die umzäumten Pläße 
in den Pampas, wo das Vieh zufam- 
mengetrieben und gefchlachtet wird. 

Salamanca, Hauptftabt der gleich- 
namigen fpan, Provinz, am Torneg, 
berabgefommen, mit 7700 E., alter Uni- 
verfität, die einft für Rechtskunde und 
Philologie von Bedeutung war. Sieg 
Wellingtons über Marmont am 21, Zuli 
1812 (Schlacht bei den Arapilen). 

Salamander, ſ. Mol; in dem mit- 
telalterlichen Feenglauben heißen ©. die 


Feuergeifter. 

- Salamantinifche Schule, ſpan. Dich⸗ 
terbund, von Melendez zu Salamanca 
gefliftet, der Anfang der romantifchen 
Doefte in Spanien. 

Salamis, jetzt Koluri, Heine griech, 
Inſel Athen gegenüber, befannt durch 
ben Seefieg der Griechen über bie Per: 
fer 23. Sept. 449 v. Chr. 

Salangane, ſ. indiihe Bogelnefter. 

Salat, ſ. Lactuca. 

Salat, Zaf., ein fehr fruchtbarer 
theologiſch⸗philoſophiſcher Schriftfteller, 
geb. 1766 zu Abbtsgemünd im Ellwan- 
gen’ichen, wurde Geiftlicher, wirkte in 
verſchiedenen Gemeinden im Sinne des 


mug, wurbe Profeffor der Moral u. Pas 
ftoraltheologie am Lyzeum zu Münden; 
von 1807—27 lehrte er Moralphiloſophie 
zu Landshut, blieb 1827 bei der Ver— 
legung diefer Univerfität nah Münden 
in Landshut zurüd und fl. 1851. ©. 
lieferte eine Menge Schriften, unter 
welchen feine „Rein menfchlihe Anficht 
von der Ehe, mit Erläuterungen über das 
Höchfte der Menſchheit“ (1807) im 
Frankfurter Parlament 1848 ald Waffe 
gegen die Priefterehe aus der Vergeſſen⸗ 
heit hervorgezogen wurde, 

albe (unguentum), in der Heilkunde 
eine weiche Maffe von verfchiedener Zus 
fammenfegung, ungefähr von ber ons 
fiftenz der Butter, wird auf die Haut 
gebradht, um auf den Organismus zu 
wirken. Die durch Zufag von Del, 
Weingeift ꝛc. flüffigere S. heißt lini- 
mentum, die durch Wachs feftere ce- 
ratum. 

Salbei (Salvia), artenreiche Pflanzen⸗ 
gattung aus der Familie der Labiatae, 
mit plattenförmigem zweilappigem Kelch, 
die ungleich Iangen Staubfäden auf ei= 
nem Duerftielhen. Die Wieſen-S. 
(S. pratensis) mit blauen Blumen und 
behaartem Stiele, wächst bei ung auf 
allen trocenen Wiefen und Rainen; die 
Garten-S. (S. officinalis), in Südens 
ropa wild, wird bei und in Gärten ge— 
zogen, dient in der Küche ald Gewürz, 
ein Abſud der Blätter zum Gurgeln bei 
erfchlafftem Zahnfleifh. Die Apfel-S. 
(S. pomifera) in ber Levante hat zoll- 
große, würzhafte Galläpfel. 

- Salbung mit wohlriehendem Del u. 
Effenzen war als Stärfungs- u. Schön 
beitsmittel in heißen Ländern von jeher 
befannt und wurde im Drient früh zur 
Ehrenfache bei Befuchen und Gaftmäh- 
lern. An den Höfen der perf., ägypt. 
u. a. Herricher verfchlangen die S,en 
ungeheure Summen, bei den Hellenen 
waren fie fchon zu Homers und Solons 
Zeiten üblich, in Rom riß mit dem aflat. 
Lurus überhaupt auch der in Bezug auf 
&, ein, Horaz vermochte fih ein Gaft- 
mahl ohne Salbenduft wohl jchwerlich 
zu denfen. — In religiöfer Bedeutung, 
ald Symbol geiftiger Stärkung, erſchei— 
nen die Sıen bei den alten Debräern, 


Saldanha Oliveira e Daun — Salfi. 


deren Priefler und Könige durch S. zu 
ihrem Amte eingeweiht und auch „Ges 
falbte des Herrn” genannt wurden. Weil 
der erwartete Meſſias felber als ein Ge⸗ 
falbter aufgefaßt wurde, hatte die ©. 
Jeſu Ehrifti durch Maria Magdalena 
(Luf. 7, 37—50) eine hohe Bedeutung, 
Die Sen der römiſch-deutſchen Kaifer 
bildeten einen Theil der Krönungsfeier- 
lichkeiten; daß S.en bei den hl. Sarra= 
menten der Taufe, Firmung, Priefter: 
weihe und Lesten Delung vorkommen, 
ift befannt; vgl. Chrisma. — ©. im 
figürlichen Sinne: religiöfe Weihe, da- 
ber fjalbungsvolles Ausiehen und Ge: 
bahren, Beten, Reden, Predigen. 
Saldanda Dliveira e Daun, Joao 
Carlos, Herzog von, portugief. Ge- 
neral und Staatsmann, geb. 1780 zu 
Arinhaga, bildete ſich im Halbinfelfriege 
unter den Augen Wellingtond zum Sol- 
baten, diente in Brafilien, zerfiel 1821 
mit den portug. Cortes, weil er eine 
Erpedition gegen Brafilien nicht com- 
mandiren wollte, war 1827 Kriegsmini⸗ 
fter, drang. jedoch bei feiner Partei (ver 
ariftofratifcheliberalen) mit feinen ener- 
giſchen Anträgen zur Bekämpfung der 
Plane Dom Miguels nicht durch u. ent⸗ 
floh nad) deffen Sieg. Dom Pedro über- 
trug ihm zulegt den Dberbefehl über fein 
Heer, ©. ſchlug hierauf Dom Miguel 
bei Oporto, nahm Liffabon u, fpielte nach 
Dom Pedros Tode die Rolle eines ehr⸗ 
u. habſüchtigen Militärhäuptlings. Der 
Demofratie abgeneigt, gehorchte er der 
Regierung nur fo lange, als biefe ihn 
an die Spige ftellte und gewähren ließ; 
als fie fich 1851 nicht fügte, revolutio- 
nirte S. das Militär, das ihn als den 
tügtigften Feldherrn ehrt, u. bemächtigte 
fih abermals der Leitung der Gefchäfte. 
Saldern, Friedrih Ehriftoph von, 
geb. 1719 in der Priegnig, preuß. Ge⸗ 
neral im 7Tjährigen Kriege, ft. 1785, 
jhrieb anonym über Taftif, | 
Saldo, ital., Beftand, Reſt, in ber 
Buchhaltung der Ueberſchuß, der ſich 
beim Bergleih des Soll und Haben 
auf der einen oder andern Seite ergibt; 
faldiren, ausgleichen, eine Forderung 
tilgen. 
Sale, Salung, altdeutfche Ueber⸗ 
tragungsform des Grundeigenihums vor 
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der Volksgemeinde z. B. durch Darrei⸗ 
chung der Scholle u. des Zweiges (tor⸗ 
facht eigen) oder des Halmes („mit 
Mund, Hand und Halm“) oder eines 
Stabes (scotatio). Daher: Salland, Se⸗ 
liland, Salmannifc Eigen, terra salica. 

Salem, fol! der vorisraelit. Name 
Serufalemsd geweſen fein; verfchiedene 
Sekten haben diefen Namen gerne für 
ihre Niederlaffungen gewählt, — S., 
Hafenftadt in Maffachufetts, mit 2000 €, . 
S., oſtind. Provinz in der Präfie 
dentihaft Mabras, 380 IM, groß mit 
11, Mid. E., der gleichnamigen Haupt- 
ftadt, die 6000 €, zählt. 

Salency (Salangfi), Dorf bei Noyon 
im Depart. Oiſe; Rojenfeft d. 8. Juni 
jährlich gefeiert. 

Salep; Salap (Radix salep), bie 
Wurzel mehrer Orchis-Arten, befonders 
ber Orchis morio s., O. mascula s., ©. 
latifolia s., O. maculata s. ıc. in Europa, 
Es fommen fowohl europ. als oriental. 
S.wurzeln im Handel vor; bie orient, 
find etwas größer, — Die S,wurzel 
ift ein leicht verbauliches, nährendes 
Mittel, wird bei Auszehrungen u. a. 
Schwähezuftänden angewendet. 

Salerno, bei den Alten Salernum, 
Hauptftadt ber neapolit. Provinz Prin⸗ 
cipato eiteriore, liegt an einem fchönen 
Meerbufen, hat 12000 E., fhönen Dom, 
einigen Handel. Im Mittelalter beſaß 
S. von 840 — 1077 eigene Herzoge 
langobarbifhen Stammes; die 1150 ge⸗ 
ftiftete u. 1817 aufgehobene Univerſi— 
tät war bis 1450 durch ihre mebicinijche 
Lehranftalt (ſalernitaniſche Schule) hoch⸗ 
berühmt. 

Sales, |. Franz von Sales. 

Salefianerinen, auch Viſitanti— 
nen, die Mitglieder des 1610 von Franz 
von Sales (1. d.) und der Fran von 
Chantal geftifteten Nonnenordens, wel- 
hen Paul V. 1618 mit der ausbrüds 
lichen Beftimmung, daß er auch die Er- 
ziehung der weiblichen Jugend überneh- 
men folle, beflätigte. Die ©. verbrei- 
teten ſich ſehr raſch und zählen gegen- 
waͤrtig in Italien, Frankreich, Oeſterreich 
(Wien ſeit 1717, Linz), Polen, Syrien 
u. Nordamerika zuſammen 100 Häuſer 
mit über 3000 Mitgliedern. 

Salfi, Francesco, geb, 1759 zu Co⸗ 


Salicin — Salluftiug. 


fenza, während der frz. Herrfchaft über] Joh. Gaudenz Gufert, Graf von 


Stalien Beamter in Mailand u. Neapel; 
überfiedelte 1814 nach Paris, fl. 1832, 
ſchrieb eine Geſchichte der ital, Literatur 
und der ital, Komödie. 

Salicin, fehr bitter ſchmeckendes Al- 
faloid, das in der Rinde u. den Blät- 
tern der meiften Weidenarten enthalten 
iſt; offieinell. 

Salier, salii (d.h. die Tanzenden), 
falifhe Brüder, hießen 2 röm. Prie- 
ftercollegien je aus 12 Männern; die einen, 
die s. Palatini, weil ihr Heiligthum auf 
dem palatiniihen Berge war, feierten 
den Mars Gradivus, einen der Götter der 
Fruchtbarkeit; die andern, mit dem Hei- 
ligthum auf dem Duirinal (Agonenses, 
Agonales, Collini genannt) den Duirinug, 
den Mars ald Kriegsgottz bei der feier: 
lichen Prozeffion führten fie einen Waf- 
fentanz auf, zu dem ein altes Lied ge- 


S.⸗Seewis, geb. 1762 zu Malang, 
diente als Dffizier in frz. Dienften, war 
bei Zürich Generalabjutant Maffenag, 
belvet, Militärbeamter, ftarb 1834 zu 
Malans, ein beliebter deutfcher Lyrifer, 
— oh. Ulr. von S.-Spglio (Sol- 
jo), geb. 1790, 1813—15 bayer. Ka⸗ 
vallerieoffizier, fpäter in holländ. Dien⸗ 
fien, commanbdirte 1847 mit dem be= 
fannten Erfolge die Armee bes fogen. 
Sonderbundg, 

Salifation, lat.=deutfh, hüpfende, 
zitternde Bewegung 3. DB. des Herzeng, 
ber Musfeln, 

Salisbury (Sahlsberi), Hauptftabt 
der engl. Grafihaft Bilt, am Avon, 
Biſchofsſitz, mit berühmter gothifcher 
Kathedrale, 13000 E., Wollen- und 
Stahlwaarenfabrifation. — Bon ©. 
führt gegenwärtig die Familie Cecil- 


jungen wurde, welches den Römern felbft | Gascoigne den Pairstitel. 


ſchon unverftändlich war. 

Salier, falifche Franken, f. Franken. 

Salier, falifhe Kaiſer, die fränf, 
Kaifer, die deutfchen Kaifer von Kon 
rad II. bis Heinrih V. (1024—1125). 

Salieri, Antonio, berühmter italien. 
Eomponift, der indeß mehr im Fräftigen 
deutfchen Stile, namentlih in Gluck's 
Manier componirte, geb. 1750 zu Leg- 
nano, bildete fi zu Venedig, Neapel, 
zulegt in Wien, wo er feine erfle Dper 
zur Aufführung brachte, 1773 Direktor 
der Capelle u, der Kammermufif wurde 
und 1825 fl. Er componirte zahlreiche 
ital. u. deutfche Opern, zum Theil von 
bleibendem Werthe (Danaides,Tarareetc.); 
von ſeinen kirchlichen Compoſitionen iſt 
ſeine Paſſion berühmt. 

Saline, lat. salina, Salzwerk. 

Salins (Saläng), Stadt im franz. 
Depart. Zura, hat 8500 E., große 
Salzwerfe, Sopafabrifation, Gypsbrü- 
che, Holzbandel, trefflichen Rothwein. 

Salis, altadelige Familie Graubün- 
eng, welche mit den Planta bie Haupt- 
rolle in der Geſchichte dieſes Landes 
fpielt. Karl Ulyffes von S. 
Marſchlins, geb, 1728, war Podeſta 
im Beltlin, 1768 frz. Gefchäftsträger 
in Graubünden, mußte 1794 fliehen 
und fi. 1800 zu Wienz- hinterließ gute 
Schriften über Stalien und Veltlin. — 


Salifches Gefeß (lex Salica), das in 
verberbtem Latein aufgezeichnete Volks⸗ 
recht der falifchen Franken, aus dem 
5. Jahrh., dur Chlodwig, Ehildebert 
und Chlotar theilweife modificirt und 
erweitert. (Neuefte Ausgabe von Mer: 
fel, Berlin 18505 vgl. auch Malberg- 
ſche Gloſſe.) Das f. ©. fchließt die 
weibliche Erbnachfolge auf Stammgüter 
unbedingt aus, worauf ſich die Aus— 
ſchließung der weiblichen Thronfolge im 
fränf, und franz. Reiche gründet, bie 
aber erft 1329 beftimmt ausgeſprochen 
wurde, Philipp V. trug das |. ©. auch 
auf Spanien über, wo es Ferdinand VII. 
1830 zu Gunften feiner Tochter Jar - 
bella aufhob. 

Salifches Land (terra salica domi- 
nica), das zu einem freien Haupthofe 
(Salhofe) gehörige Land; fpäter über- 
haupt: ererbtes Grundvermögen. 

Saliva, lat. Speichel; Salivation, 
Speichelfluß. 

Sallet, Friedr. von, geb. 1812 zu 
Neiſſe, preuß. Offizier, ſeit 1838 priva⸗ 
tiſirend, ſtarb 1843, ein polemiſch⸗lehr⸗ 
hafter Dichter. („Laienevangelium“, 
Bresl. 18395 „Sämmiliche Schriften”, 
Bresl. 1845. 

Salluſtius, Cajus Crispus, geb. 86 
v. Chr. zu Amiternum, war zur Zeit 
der Republik Ouäftor und Tribun, un⸗ 


Salluſtius — Salmial, 


ter CAfar Prätor und Proconful, fl. 35 
9. Chr., ausgezeichneter Geſchichtsſchrei⸗ 
ber. Seine röm. Geſchichte ift bis auf 
einige Fragmente verloren (herausgeg. 
yon Kris, Leipzig 1853), erhalten da⸗ 
gegen feine Verſchwörung des Catilina 
und ber Zugurthinifche Krieg (neueſte 
Ausgabe von Krig, Leipz. 18283—53). 

Salluftius, cyniſcher Philofoph und 
Nhetor im 5. und 6. Jahrh. n. Chr., 
gilt als Berfaffer eines Schriftcheng „Bon 
den Göttern und der Welt” (herausge⸗ 
geben von Drelli, Züri 1821). 

Salm, lat, salmo, Lachs, 

Salm, eines der älteften deutſchen 
Geſchlechter, Schon 1040 in 2 Linien, 
Ober⸗S. im Wasgau u, Nieder-S. 
in den Ardennen, getheilt, beide vor der 
Revolution reichsunmittelbar, Ober- 
©. wurde für feine verlornen überrhei- 
nifchen Befigungen 1803 auf dem Ges 
biete bed ehemaligen Fürftbisthums 
Münfter entichädigt; es befteht in den 
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— 13708 Par. Kub.-Zoll, auf Malta 
— 13429, auf Sicilien die s. generale 
— 13954, bie s. grossa 173605 
als Flüffigkeitsmag in Calabrien — 
15360 Par, Kub.- Zoll, in Neapel die 
große S. — 9271, die Feine — 8131, 
in Meffina und Palermo — 4416, in 
Gallipofi — 7779. 

Salmagundi, Gewicht aus verfchie- 
denen Beftandtheilen; jchlecht zufammen= 
bängende Rebe, 

Salmanafjar, König von Affyrien, 
Nachfolger Tiglatpilefard, machte 721 
v.Chr. dem Reich Israel durd die Er- 
oberung Samariad und Hinwegführung 
des Volks ein Ende, 

Salmannen (Treuhänder, XTefta- 
mentsvollfireder), durch deren Bermitt- 
lung eine Bergabung nad des Verga— 
bers Tode dem Bedachten übertragen 
wurde. 

Salmafius, Claudius (eigentlich 
Claude de Saumaife), geb. 1588 zu 


— 
— 


3 Linien: S.-S., feit 1739 fürſtlich Soͤmur⸗en-Auxois, franz. Reformirter, 
(gräfl.NebenlinieS.-Hoogftranten);|in Schweden und Holland angeſtellt, ft. 


S.:Kyrburg, fürſtl. 17425 S.-Horft- 
mar, fürftl. 1817 (nannte fich früher 
Wild» u, Rheingrafen). Nieder-S, 
befteht ſeit 1693 in 2 Linien, die den 
Titel Altgrafen führen. Die ältere Li- 
nie, S.:Reifferfcheidt, theilt fi 
wieder in: S.⸗Reifferſcheidt-Bed— 
bur oder Krautheim, in Baden und 
Württemberg begütertz; S.-Neiffer- 
ſcheidt-Ha inspach, gräfl., in Böh- 
men begütert, S.⸗Reifferſcheidt— 
Raitz, inBöhmen u. Mähren begütert, 
Die füngere Linie, S.Reifferſcheidt— 
Dyk, fürftl. 1816, ift in Rheinprenßen 
und Oberfchwaben begütert. — Ein 
ausgezeichneter Krieger war Graf Nik: 
las von S,-Reifferfheidt, geb. 
1458 zu Nieder-S. in den Ardennen, 
der Commandant Wiens beim Angriffe 
Sultan Solymans, ft. 4. Mai 1530 an 
jeinen Wunden; Denkmal zu Raig. — 
S.-Reifferfheidt-Dyf, Konftanze 
Marie, geb, 1767 zu Nantes, Wittwe 
bed frz. Chirurgen Pipelet, 1803 Ge- 
mahlin des damaligen Grafen Joſeph 
von S.⸗Reifferſcheidt-Dyk, geft. 
1845 zu Paris, Romanenfchriftftellerin 
u. Dichterin (Oeuvres, 4 vol., Par. 1843), 

Salma, ©etreivemaß, in Barcelona 


1653 zu Spaa, einer der größten Ge— 
lehrten feiner Zeit, Polyhiftor, nicht frei 
von Pedanterie, edirte mehre Claſſiker, 
ſchrieb viele archäologiſche und philolo= 
gifche Abhandlungen; Hauptwerk: „Pli- 
nianae exercitationes in Solinum“, 1629, 
Salmbrachdmen (Charaoinus), Gat⸗ 
tung Raubfiihe aus der Ordnung der 
Bauchfloſſer, artenreih und mit ben 
Lachſen verwandt, — Der geftreifte 
S. (Ch. fasciatus), mit wohlſchmecken⸗ 
dem Fleiſch, ift häufig im Mittelmeer. 
Salmiaf (sal ammoniacum, ammonium 
chloratum), im reinen Zuftande farblofeg, 
durchſichtiges, ſehr ſtechend ſchmeckendes 
Salz, beſteht aus Chlor u. Ammonium, 
findet ſich in der Natur in haar⸗- und 
federartigen, kugeligen und traubigen 
Geſtalten und als mehlartiger Ueberzug 
und Beſchlag in den Kratern u, Spal- 
ten der Bulfane und der Solfataren. 
Der bei uns im Handel vorfommende 
wird ſtets fünftlich dargeftellt, in Aegyp⸗ 
ten aus dem durch Verbrennen des Ka⸗ 
meelmiftes erhaltenen Ruß dur Subli- 
mation; das bei und gewöhnliche Ver⸗ 
fahren befteht darin, daß man das un 
reine fohlenfaure Ammoniaf, welches 
durch trockene Deftillation thierifcher 
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Stoffe oder des gefaulten Harnd durch 
einfahe Deftillation gewonnen wird, 
entweder unmittelbar mit Salzfäure 
fättigt oder mit Chlorcalcium u. chlor⸗ 
magnefiumhaltiger Mutterlauge von 
Salzſoolen verjegt, oder durch Eifen- 
vitriol, Gyps, Schwefelfäure zuvor in 
fchwefelfaures Ammoniaf verwandelt u. 
aus diefem fodann durch Ehlornatrium 
©. darftellt. Der ©. ift ein ſehr ſchätz⸗ 
bares Heilmittel; in der Pharmacie wird 
er zur Darftellung mehrer Aımmoniafprä- 
parate, in ber Technif zum Verzinnen, 
Löthen, Färben und zu vielen andern 
Zweden benüßt. 

Salomo d. h. der Friedliche, häufig 
„der Weile” genannt, Sohn Davids 
von der Bethſabe u, König von Israel 
1015 — 975 v. Chr., deſſen Geſchichte 
die erſten 11 Kapitel des III. (1.) Bu— 
ches der Könige erzählen. Reich vom 
Bater ber, berrfchend von der Gränze 
Aegyptens bis zum Euphrat, bezog S. 
ungeheure Einfünfte u, führte eine eben- 
fo glanzvolle als friedliche, gegen das 
Ende und.in ihren Folgen aber unheil- 
volle Regierung. Er baute in Jerufalem 
den noch heute wegen feiner Pracht und 
Schönheit ſprichwörtlichen Tempel, dazu 
einen Königspalaft, der ihm nicht viel nach⸗ 
gab, befeſtigte ſeine Hauptſtadt (ſeine Lieb⸗ 
lingsreſidenz im Sommer war Baalbe 
und baute neue Feſtungen. Mehr als 
kriegeriſche Zwecke förderte S. Kunſt u. 
Wiſſenſchaft ſowie den Handel; den 
Handel mit Ophir betrieb er von Elat 
und Eziongeber aus durch phöniciſche 
Seeleute und gewann dadurch ſowie 
durch Handelszölle große Summen, 
Allein das Glüf vermochte auch S., 
deſſen Weisheit die Völker Afiens rühm- 


Salomo — Salsnidi. 


bie Israeliten verloren ihr Gefallen an 
S.s Pracht, als fie die Koften derſelben 
ſelbſt beftreiten follten, Jeroboam erregte 
einen Aufftand u. mühſam ward fortan 
das Bolf im Zaum gehalten, Ob S. vor 
feinem Ende ſich noch befehrte, ift nicht 
gewiß, deſto gewiffer aber, daß er ein 
in feinen Gränzen gefchmälertes Reich, 
ein entfittlichted unzufriedenes Volk und 
in Roboam einen Nachfolger hinterließ, 
ganz geeignet, eine baldige Trennung 
des Volkes Israel herbeizuführen. — 
Der bebräiihe Canon fchreibt dem S. 
zu bie Sprichwörter, das Hohelied, 
fowie den Eeclefiaftes; außer zwei von 
ihm verfaßten Pfalmen eriftiren viele 
unterichobene Schriften, zumal die 
Drientalen den S. noch heute als Ur⸗ 
bild aller Weisheit u. Lehrer geheimer 
Künfte preifen (der Ring S.nis). 
Salomon, Gotthold, geb. 1784 zu 
Sandersleben in Anhalt= Deffau, feit 
1819 Prediger an dem neuen jüdifchen 
Tempel zu Hamburg, wirkte durch Wort 
und Schrift fehr eifrig für die rationa⸗ 
liftiiche Reform des Judenthums. 
Salomon u, Morolf, 2 mittelhoch- 
deutſche Gedichte, das eine ein epiſches, 
das andere ein Sprucdhgebicht, beide 
ohne befonderen Werth; —— 
von Hagen u. Büſching im 1. Bd. der 


F) deutſchen Gedichte des Mittelalters. 


Salomonsinfeln, Archipel von Neu⸗ 
georgien, Inſelgruppe zwiſchen Neugui= 
nea und den Neuhebriden, aus 8 größe- 
ren u. vielen Feineren Infeln beftehend, 
frugtbar, von Auftralnegern bewohnt, 

Salon (—ong), frj., Heiner Saal, 
Geſellſchaftszimmer; die geiftreiche, ele⸗ 
gante Welt; in Paris auch Benennung 
der Ausftellung von Werfen lebender 


ten, nicht in die Länge zu ertragen; er Künfller, 


hatte eine ägypt. Prinzeſſin gebeirathet, 
nahm zu diefer allmälig 1000 andere 
Weiber und wurde nicht nur zum üppi- 
gen Sultan, fondern zum Gögendiener, 
welcher der Aftarte wie dem Moloch 
Altäre baute. Die Strafe blieb nit 
aus; in feinen frühern Jahren warb ein 
Zug gegen die Ueberrefte der Ppilifter 
raſch u, erfolgreich beendiget, in feinen 
fpätern empörten fi unter Hadad bie 
Idumaäer, Damaskus, die Perle der ba- 
vidiſchen Eroberungen, ging verloren, 


Salona, das ale Amphissa, 
Hauptftadt der griech. Eparchie Phocis, 
mit 5000 E., dem Hafensrt Galaridi. 

Salona, dalmat. Dorf bei Spalatro, 
auf den Trümmern der röm. Kolonie 
&, (Martia Julia), reicher Fundort röm, 
Alterthümer. 

Salonichi,dasalte Theffalonife in 
Maredonien, Haupiftabt des türf, Sand⸗ 
ſchals ©., liegt am Meerbufen von S. 
(ehemals der thermäiſche); Sig eines 
griech, Erzbiſchofs, hat eine jüd. Haupt⸗ 


Salpen — Salt, 


ſchole, viele Synagogen, 70000 E., da⸗ 
zunter ?/3 Juden; Seideweberei, Fabri- 
fation von Wollenteppichen, Maroquin, 
Metallwaaren, ZTürfifchrothfärbereien, 
Iebhaften Berfehr mit Trieft, Marfeille 
und London; S. ift die einzige türf, 
Stadt, die im Aufſchwunge begriffen ift. 

Salpen (Salpae), Familie der Weich: 
thiere aus der Ordnung der Acephalen, 
mit ovalem oder cylindrifhem, völlig 
durchfihtigem Körper, der mit einer 
fnorpeligegallertartigen, an beiden En- 
den offenen Hülle verwachſen if. Sie 
haben ein Stheiliges Herz aber Feine 
Gefäße. Die Bewegung der ©. ger 
ſchieht dadurch, daß fie das Waſſer 
dur die hintere, mit einer Klappe ver- 
fehene Deffnung einziehen u. durch die 
vordere Deffnung zur Seite des Mundes 
wieder herausgeben laffen, wodurd fie 
rüdwärts geſtoßen werben. 

Salpeter (nitrum), sal petrinum d. h. 
Selfenfalz, farbloſes, glasglänzendes, 
durchſichtiges, in rhombiſchen geſtreiften 
Säulen kryſtalliſirendes neutrales Salz, 
aus S. ſäure und Kali beſtehend. — 
Der S. findet fi in verfchiedenen Ge- 
genden fertig gebildet an ber Erbober- 
fläche, in befonders großer Menge in 
einigen Höhlen in Apulien, Oftindien 
und Norbamerifa. Man gewinnt ihn 
außerdem durch Auslaugen ber f.halti- 
gen —* welche in Kellern, Ställen u. 
andern Drten, wo Pflanzen und thieri- 
ſche Stoffe langſam verwefen, die ober- 
fie Bodenfchichte bildet, Gewöhnlich je- 
doch wird er fünftlich erzeugt, indem ein 
Gemenge von thierifchen Stoffen mit 
falfhaltiger Erbe, Aſche, Seifenfieder- 
lauge, Thonerde ꝛc. längere Zeit ber 
Einwirkung der Luft ausgefegt und öf- 
ters mit Urin übergoffen wird. Nach 
einigen Jahren werben bie gebildeten 
ſ.ſauren Salze mit heißem Waffer aus⸗ 
gelaugt und durch weitere Behandlung 
der ©, daraus bargeftellt. Als Arznei- 
mittel wird der S. als kühlendes, ent- 
zündungswibriges und harntreibendes 
Mittel innerlih angewendet, äußerlich 
zu Kälte erregenden Umſchlägen. Wich- 
tigfte techniihe Anwendung bei DBerei- 
tung des Schießpulvers, ferner der S.- 
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ritus nitri acidus, aqua fortis), Scheide- 
waſſer, wird in der Natur fehr häufig 
gebildet, bei Gewittern durch die Elec— 
trieität aus den Beftandtheilen der at- 
mofphärifchen Luft, beim Verweſen ftid- 
ftoffhaltiger Subftanzen, wenn bieje, 
außer mit Luft auch mit einem bafifchen 
Dryde in Berührung find u. ſ. w.; fine 
bet fih aber niemals frei, fondern ſtets 
mit bafiihen Dryden verbunden u. bes 
fonderd in großen Maffen mit Natron 
verbunden in Chili (als Chilifalpeter). 
Aus diefem oder aud aus Kalifalpeter 
wird die S. dargeftellt, indem man den 
getrodneten Salpeter in einer Retorte 
mit Schwefelfäure übergießt u. der De- 
ſtillation unterwirft, wobei fich Die Schwe⸗ 
felfäure mit dem Natron oder Kali zu 
ſchwefelſaurem Natron oder Kali ver— 
bindet, während die S. frei wirb und- 
überdeftillirt. Sie wirft im concentrir- 
ten Zuftand höchſt giftig, Abend, u. auf 
die organischen Körper zerfiörend; für 
den medicinifchen Gebrauch wird fie vers 
bünnt ald magenerwärmendeg, bie Haut⸗, 
Nieren= u. Speichelfecretion befördern» 
des Mittel angewendet. Sonft dient fie 
in verfchiedenen Graden der Stärfe zur 
Löſung vieler Metalle, zur Darftellung 
des Königswaſſers und zu chemifchen 
Präparaten, die in der Pharmacie und 
in den Künſten benugt werden, auch zum 
Gelbfärben der Federn, Seide ꝛc. 

Salpeterfaures Silber, ſ. Höllen- 
ftein. 

Salpetriere, frz., Salpeterfieberei ; 
Hospital für weibliche Irre u. alters⸗ 
Ihwade, früppelhafte Weiber zu Paris, 

Salsamenta, lat. eingeſalzenes Fleiſch. 

Salfen, aus dem ital., Schlamm⸗ 
vulkane (f. Maccaluba). 

Saljette, 10 DM. große Inſel, 
Bombay gegenüber; berühmt durch die 
Höhlentempel beim Dorfe Kennery, 
buddhiſtiſchen Urſprungs. 

Salſo, ſicil. Küſtenfluß, mündet bei 


Alicata. S., Dorf bei Piacenza, Saline. 


Salsola, j. Chenopodeae. 

Salt, Henry, geb. 1771 zu Lichfield, 
berühmter Reifender (in den Nilländern) 
und Alterthumsforſcher, fl. 1827 als 
engl. Conſul in Aegypten; Hauptwerk: 


jäure, beim Einfalzen des Fleifches 2c. | die Befchreibung der abyflinifchen Reife 
Salpeterfänre (acidum nitricum, spi-| (Condon 1814). 
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Salta — Salvianus. 


Salta, argentin, Provinz an ber| Salvator, lat., Netter, Erlöfer, Hei⸗ 
Gränze von Ehili u. Bolivia, gebirgig, | land. 


vom Salado durdfloffen. — S., Stadt 
und "Sig des Bilhofs von Tucuman, 


Salvator Rofa, f. Rofa. 
Salva y Perez, Don Bincente, ſpan. 


36 MI. nörbl. von Tucuman, mit 10000 | Gelehrter und Buchhändler, geft. 1851 


E., ftarfem Pferde: u, Maulthierhandel. 

Saltarello, italienifcher, beſonders 
römifcher Volkstanz. 

Salt-lake, ſ. Utah. 

Salto mortale, ital., lebensgefähr—⸗ 
iher Sprung; Wagnif. 

Saltus aestivus, lat, Benugung ei⸗ 
ned Grundſtücks zur Sommerzeit; s. 
hibernus, Wintertrift. 

Salubrität, lat.ditſch., Heilſamkeit. 
Salus, lat., Wohl, Wohlſein; sa- 
lutil zum Wohlfein! 

Salutiren, fr3.dtfch., begrüßen (mi- 
Yitärifch durch Senfung des Degeng, der 
Fahne; bei Schiffen durch Aufziehen der 
Flaggen, Kanonenſchüſſe). 

aluzzo, Haupiſtadt der gleichnami- 
gen Provinz in der ſardin. Diviſion Coni, 
ift Bifchofsfig, hat eine fehr ſchöne Ka- 
thedrale, Caſtell, beträchtliche Induſtrie, 
15000 E. S., das röm, Augusta Va- 
giennorum, im Dittelalter Salutiae, hatte 
vom 11. bis zum 16. Jahrh. eigene 
Markgrafen und war dann zwilchen 


zu Valencia, Berfaffer einer fpanifchen 
Grammatif (9, Aufl. 1852), veranftal- 
tete eine neue vermehrte Ausgabe bes 
Wörterbuchs der ſpan. Akademie u. des 
lat.⸗ſpan. Lerifons des Balbuena, 
Salve, im Kriegswefen das gleich- 
zeitige Schießen mit dem Fleinen oder 
großen Geſchütze, das Maffenfeuer. 
Salve regina, mater misericordiae, 
lat, (gegrüßet feift du Königin, Mutter 
ber Barmherzigkeit), Firchliche Antiphon 
zu Ehren der Mutter Gottes, wird dem 
Hermannus Contractus zugefchrieben, ift 
aber wahrfcheinlich noch Alter. 
Salverte (Salwert), Eufebe, geb. 
1771 zu Paris, geft. 1839, feit 1828 
einer der bedeutenderen Redner der Lin⸗ 
fen in ber franzöf. Deputirtenfammer, 
auch Schriftfteller. („Essai historique sur 
les noms d’hommes, de peuples et de 
lieux®; „Des sciences occultes“ ; „Essai 
sur la magie, les prodiges et les miracles*.) 
Salvi, Giambattifta, nach feinem Ge⸗ 
burtsorte Saffoferrato genannt, ital. 


Franfreih und Savoyen ftreitig, welch | Hiftorienmaler, geb. 1605, bildete fi 


legterm e8 1601 durch den Vertrag zu 
Lyon blieb. 

Salva approbatione, lat., Geneh» 
migung vorbehalten: s. auctoritate ju- 
diciali, unbeſchadet des richterlichen An⸗ 
ſehens; s. ratificalione, ſ. 8. r.; 5. re- 
missione, s. rem., Nüdjendung vorbe= 
halten; s. venia, s. v., mit Erlaubniß; 
salvis curialibus, ſ. s. cur.; salvis excep- 
tionibus, mit Vorbehalt der Einreben; 
salvo errore calculi, ſ. s. e. c.; salvo 
errore et ommissione, 8. e. ©. 0., Irr⸗ 
thum u, Auslaffung vorbehalten; salvo 
jure, s. j., Recht vorbehalten; salvo me- 
liore, f. s. m.; salvo titulo, ſ. s. t. 

Salvandy, Nareiffe Achille, Comte 
de, geb. 1796 zu Condom, ald Staats⸗ 
mann zur doctrinären Partei gehörig, 
war unter Louis Philippe mal Mi- 
nifter des Unterrichts, zog fich 1848 zu- 
rück; fohrieb u. a. den Roman „Don 
Alonso ou l’Espagne en 1825*, u, „Hi- 
stoire de Pologne avant et sous le roi 
Jean Sobieski* Paris 1826, 


unter feinem Vater, dann zu Rom, wo 
er 1685 fl. Seine Gemälde, baupt- 
fählih Madonnen, die oft an die Ras 
fael'ſchen erinnern, find voll Tieblicher 
Anmuth u, Torgfarkig ausgeführt; Haupt- 
werf ift ein Altarblatt zu Montefias⸗ 
eone: der Tod des hl. Joſeph. 
Salvianus, Kirchenfchriftfteller des 
5. Jahrh., geb. zu Köln oder in ber 
Umgegend, Gemahl einer gewiffen Palla- 
dia, fpäter Geiftlicher, vielleicht Mönch 
im Klofter Lerin, fl. um 484 n. Chr. 
als Priefter zu Maffilia (Marfeille). 
Bon feinen lat. gefehriebenen Schriften 
find erhalten: 4 Bücher wider den Geiz, 
8 Bücher über Gott als den Lenfer der 
menſchlichen Gefchide Cer ſchildert bie 
Ehriften Iafterhafter als die Barbaren 
ver Bölferwanderung u. findet hierin den 
Grund, weßhalb fie auch unglüdlicher 
feien) und 9 Briefe. Gefammtausgas 
ben von Steph. Baluze, Paris 1663, 
im 10. Bande des Galland’ichen u. im 
53, des Migne'ſchen Sammelwerfes: 


Salviren — Salzbrunn. 


Salviren, lat.dtſch., retten, ſichern; 
Salvation, Rettung, Bertheidigung ; 
Salvationsfchrift, in der Rechts— 
ſprache Schrift, womit der Beweisfüh- 
rer die Einwendungen des Gegners zu 
widerlegen und den Beweis als geleiftet 
barzuftellen fuchtz salvatorium, Tat, 
Schutzbrief. 

Salvius, röm.Plebejiſches Geſchlecht, 
dem Kaiſer Otho und der Juriſt S. 
Julianus, der Verfaſſer der Schrift: 
„Libri XC Digestorum“ angehörten, 

Salvus conductus, lat., ſicheres 
Geleit mittelſt Schutzwachen od. Schutz⸗ 
papieren; amtliche Zuſicherung gegen⸗ 
über einem Angeklagten, daß er nicht 
verhaftet werde, wenn er ſich ſtelle. 

Salz, Kochſalz (chlornatrium), ei⸗ 
ner der wichtigſten Stoffe für die ge— 
ſammte organiſche Welt, findet ſich in 
größter Verbreitung auf der Erde: 1) 
als ein weſentlicher Beſtandtheil des 
Meerwaſſers, in dem es zu etwas mehr 
als 2 Procent, mit anderen, in ungleich 
geringerer Duantität beigemifchten S.en, 
aufgelöst iſt; 2) macht es einen Haupt: 
beftandtheil einer weit verbreiteten gro- 
Ben Gebirgsformation, des Mufchelfalts, 
aus und wird dadurch zum Gegenftand 
eines ausgedehnten bergmänniichen Be⸗ 
triebe. Berghaus, auf die Auctorität 
von Schmid geftügt, gibt den Geldwerth 
der gefammten, für Europa und das 
afiat, Rußland gültigen Production des 
Koch⸗S.es auf etwas mehr ald 70 
Mill. Rthlr. an, was einem Gewicht 
von 40 Mil. Etr, gleihfommen möchte, 
In reinfter Qualitaͤt wird das S. in kry⸗ 
fallinifcher Form als ſogen. sal gemmae 
zu Tage gefördert, fommt aber als jol- 
des nur auf bie Tafel der Großen od. 
wird ald Material zu Schnigmwerfen an 
Drt und Stelle z. B. Wieliczka benügt, 
Fat immer muß das yon der Gangart 
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men ein für den Stoffwechfel unent- 
behrliches Ingredienz. In Gegenden, 
wo Chlornatrium gar nicht oder nur zu 
jehr hohen Preifen zu gewinnen ift, bes 
dient man fich auch anderer Natron-S,e 
z. DB. des falpeterfauren Natrons in 
Südamerifa. Das Natron ift für bie 
Proteinverbindungen (Eiweiß, Faſer⸗ 
Hoff) das natürliche Löfungsmittel wie 
wir folhes im Blute der höheren Thiere 
antreffen. Obgleih nun ein Fleiner Ans 
theil Koch⸗S. ftetö in jedem Nahrungs 
mittel der Thiere, fei diefelbe animali« 
{cher od, vegetabilifher Natur, fi vor 
findet, fo ift zu einem gedeihliden 
Wahsthum doc ein weiterer Antheil 
außer diefem immerhin nöthig. Man 
fett bewegen dem Futter der Hause 
thiere mit Nutzen von Zeit zu Zeit Fleine 
Portionen S, zu, Wegen bed näm« 
lihen Natrongehalts ift in neuerer Zeit 
das Koh=S, auch zu einem der aller- 
wichtigften Rohmateriale der induftriellen 
Chemie geworden, Der ungeheure Ver⸗ 
brauch des kohlenſauren Natron, der 
Soda, welche in neuerer Zeit aus Koch 
S. bereitet wird, während fie früher 
ausichliegliches Probuft der Natronfeen 
war, wird den Berbrauh bed S.es 
immer mehr fleigern. Vergl. Chlor. 
Salza, Hermann von, geb. um 1180 
auf der Stammburg ©, — ©.) | 
in Thüringen, wurde 1210 Großmeifter 
des deutſchen Ordens und begann bie 
Eroberung Preußens (ſ. deuticher Or⸗ 
den). Er war wohl der erſte Staate- 
mann feiner Zeit und leiſtete Kaifer 
Friedrich II. fehr gute Dienfte, ſowohl 
in Paläftina als in Stalien u, Deutſch⸗ 
land, Sein Bruder Hugo war Minne⸗ 
fänger. — Dem Zweige S.⸗Lichtenau 
gehört Karl von S. an, geb, 1802 zu 
Wurzen, königl. ſächſ. Oberappellationg- 
rath, Herausgeber ber „Regeſten des 


verunreinigte S. aufgelöst und durch Haufes S.“ (Leipzig 1853). 


Umfryftallifiren gereinigt werben. Zum 


Salzätherweingeift, füßer Salz— 


Zwede ber Auflöjung wird in der Negel|geift Cspiritus muriatico-aethereus, spir. 


füßes Waffer in die bergmännifch be= 
bauten Lager eingeleitet. Nachdem das⸗ 
jelbe mit S.theilen gefättigt ift, wird 
es ald S.joole zu Tage gepumpt, um 
auf den Salinen verfotten zu werben. 
Das ©, ift wegen feines Natrongehal- 
ie8 für die höheren thierifchen Organis- 


salis duleis), wird durch Deftilation von 
MWeingeift, Schwefelfäure, Kochſalz und 
Braunftein dargeftellt, ift officinell. 
Salzbrunn, ſchleſ. Dorf im Reg.- 
Dez. Breslau, in dem ſchönen Salze 
bachthale, 1200° über dem Meere, mit 
2000 &,, berühmt durch feine Minerals 
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Salzburg — Salze 


quellen, die theild zum Trinfen, theils | ftituirt u. in die Bezirfshauptmannichaf- 


zum Baden gebraudht werben. Die 
Hauptquelle, der Dber= oder Salzbrun⸗ 
nen, ein alfalifher Säuerling, dient 
hauptſächlich bei chroniſchen Bruft- und 
Unterleibsleiden, chroniſchen Katarrhen, 
Prortaderftodungen, Hömorrhoiden, Leis 
den der Harnwerfzeuge ꝛc. 

Salzburg, das Herzogthum, öfter, 
Kronland, gränzt an das Erzherzogthum 
Defterreich, Steyermarf, Kärnthen, Ty⸗ 
rol und Bayern, hat auf 124%/, öfterr, 
FM. 154000 E., ift Alpenland und 
nur gegen Norden offen, veih an ben 
berrlihften Gebirgdgegenden, von ber 
Ihiffbaren Salza und deren Zuflüffen 
fowie von der Enns u. Mur bewäſſert. 
Getreide erzeugt S. nit hinlänglich, 
bat aber ftarfen Obſtbau, wichtige Vieh⸗ 


zucht u. Alpenwirtbichaft, Bergbau auf | gen, 


Eifen, Kupfer, Blei, Arjenif, Ueberfluß 
an fhönem Marmor und Salz, — ©. 
war von den celtifchen Taurisfern be= 
wohnt, wurde unter Auguftus ein Theil 
des röm. Noricum, nad der Bölfer- 
wanderung des alten Bayern, durd St, 
Rupert chriſtlich, 810 Erzſtift, mit den 
Suffraganen Seben (naher Brixen), 
Treyfing, Paffau, Regensburg u, Neu- 
burg an der Donau, litt viel in den 
Kämpfen des Mittelalterd und ver Ne- 
formation; Erzbiſchof Leopold, Graf von 
Tirmian, zwang ungefähr 20000 Pro- 
teftanten 1739 zur Auswanderung, eine 
Maßregel, welche dem Lande in mans 
her Beziehung fchadete, zur Beruhigung 
desjelben aber nothwendig ſchien. Leb- 
ter Erzbifchof (feit dem 11. Jahrh. auch 
päpftlicher Legat der deutichen Kirchen) 
war Hieronymus, Graf von Colloredo 
(geft. 1812 zu Wien); 1802 wurde 
das Ersftift fäcularifirt, 1803 als Kur- 
fürftentfpum dem Erzherzog Ferdinand 
als Entfhädigung für Toscana gege- 
ben, 1805 öftere., 1810 größtentheilg 
bayer., 1815 wieder öfterr.; 1824 wurde 
das Erzbisthum wiederhergeftellt (von 
1824—35 war Auguflin Gruber, 1835 
bis 50 Friedrih, Fürft von Schwar⸗ 
zenberg, Erzbiichof, feit 1850 begleitet 
diefe Würde Marimilian von Tarnoczy); 
bis 1849 bildete das Herzogthum den 
Salzachkreis des Landes ob der Enns, 
wurde dann als eigenes Kronland con= 


ten S., Werfen u, Saalfelden eingetheilt. 

Salzburg, das röm. Juvavia, Haupt- 
ſtadt des ehemaligen Erzftifts u. jetzigen 
Herzogthums S., an beiden Ufern der 
Salza, zwiſchen den Kalfbreccienbergen 
Mönchs- und Kapuzinerberg hineinge- 
baut, in der pittoresfeften Gegend des 
ganzen Alpengebirges, hat alte Feſtungs⸗ 
werfe, 26 Kirchen, darunter die herr⸗ 
lihe Kathedrale, viele fhöne Gebäude 
(die alte Refivenz, das Faiferl. Schloß 
Mirabell, das Rathhaus, der Khuen- 
burg'ſche Palaft ꝛc.), viele Monumente, 
gehört überhaupt zu den freundlichften 
Städten Deutfchlandg, ift Sig bes Erz- 
bifchofg, einer Statthalterei, Berg⸗, Sa⸗ 
linen-, Forftdireetion 2c., hat 18000 E., 
mehre reiche Bibliothefen u, Sammluns 
Die 1623 geftiftete Univerfität 
wurbe 1810 in ein Lyceum verwandelt, 
©. ift Geburtsort Mozarts. Die Berge 
fetung Hohen-S., 600° über ver Sals 
zach, dient ald Kaferne und Gefängniß. 

Salze, ein feit uralter Zeit in bie 
Kunftiprache ver Chemie aufgenommenes 
Wort. Urjprünglich ein von den Eigen- 
haften des Koch⸗S. s — Auflöglichkeit 
u. falziger Geſchmack — abftrahirter Be⸗ 
griff, wurde berjelbe auf eine Anzahl 
Stoffe, deren Aehnlichkeit fehr verſchie— 
den ift, ausgedehnt 3. B. Laugen 
(Alcalien), Metall-, wefentlide 
(worunter fogar die Weinfteinfäure vor⸗ 
fam), Neutral, Mittel, Erb:S, ꝛc. 
(bei denen bie charakteriftifchen Eigen 
Ichaften der Säure u, Baſis verſchwun⸗ 
den find). Mit der genauern Einficht 
in die chemiſche Natur der bisher zu 
den S.n gerechneten Körper wurde und 
wird der chemiſche Begriff von Salz 
immer fchwanfender, indem von ver- 
ſchiedenen Autoren fowohl gewiſſe Ver⸗ 
bindungen iter, 2ter und höherer Ord⸗ 
nungen bazu gerechnet werden. Am beften 
theilt man die S. in 2 Abtheilungen 
(welche bisher auch allgemein angenom= 
men find) u. ſchließt damit jede willfürliche 
theoretiiche Erweiterung des Begriffes 
aus 1) Sauerftoff-S,, Verbindungen 
einer Sauerfiofffäure mit einer 
Baſis; 2) Halvid-S,, Verbindungen 
eines Salzbilders — Chlor, Brom, 
Jod, Fluor, Cyanꝛc. — mit einem Metall, 
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Salzgitter, Markifleden im hannöv. 
Fürftentpum Hildesheim, mit 2000 E., 
der Hannover und Braunfchweig ges 
meinfhaftlihen Saline Salzliebenhall, 

Salzkammergut, 11°, DM. gros 
fer Bezirk in Defterreih ob’ der Enng, 
eine wegen ihrer Neize berühmte Ge— 
birgslandichaft, im Sommer von Frem- 
den faft wie das Berner Oberland er- 
fült, wird von der Traun, dem Trauns 
und Hallftädterfee bewäfjert, von 18000 
Menſchen in 3 Flecken und 68 Dörfern 
bewohnt. Die Salzwerfe beichäftigen 
einen großen Theil der männlichen 
Einwohnerſchaft und Tiefern jährlich 
gegen 800000 Etr. Salz. Hauptorte 
find Iſchl und Lauffen. Das fteyer- 
märk. S,, feit 1826. von dem Salz. 
bergamte zu Gmunden mit dem öfterr, 
S. verwaltet, bildet die nordweſtl. Ede 
von Steyermarf, hat den Sleden Auffen 
an der Traun zum Hauptort u, liefert 
jährlich über 250000 Etr. Salz. 

Salzmann, Ehriftian Gotthilf, geb. 
41744 zu Sömmerda bei Erfurt, wur⸗ 
de Paſtor und wegen feines nüchter- 
nen Nationalismus von den Ortho— 
doren angefeindet, Fam 1781 als Re⸗ 
Yigionslehrer und Liturg and Philan- 
tbropin zu Deffau u. gründete 1784 mit 
Unterftügung des Herzogs von Gotha dag 
Erziehungsinftitut Schnepfenthal bei 
Gotha, wo bald ein Naturalienfabinet, 
Reitbahn, eigene Buchdruckerei u, ſ. f. 
zu finden waren. ©. war eine wür- 
digere Perfönlichkeit als Baſedow, deffen 
pädagogifhe Anſichten er ſonſt theilte, 
re her als Campe, ein fentimentalerer 

ationalift als beide, glüdlih in dem 
Glauben an feine pädagogiiche Miffton, 
der er ſich ganz hingab, Er jah deßhalb 
fein Inftitut von Zöglingen aus vorneh- 
men Familien um fo mehr befucht, als 
er auch im Gegenfage zu den öffent- 
lichen Anftalten die jungen Leute man— 
nigfaltige Gymnaftif treiben ließ und 
fogar mit Garten- und Feldarbeiten be- 
ſchäftigte. Die Anftalt war durch Con⸗ 
currenz ber Schweizerpädagogen u, bie 
Kriegsereigniffe bei S.s Tode 1811 
ziemlich Heruntergefommen, hob fi aber 
wieder unter der Leitung feines Sohnes 
Karl S. und befteht bis heute, feit 


1848 S,8 Enkel With, Ausfeld an 
Eonverfations-Periton, V. 
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der Spige. Gleich J. H. Campe hat 
S. als pädagogiſcher Schriftfteller ein- 
zelnes Anerkennenswerthe geleiſtet, ſo 
iſt z. B. das Krebs- und Ameifenbüd- 
lein nicht übel, allein er ſchlug dazu 
noch Dutzende moraliſcher Romane und 
anderer Schriften über ſeinen pädago— 
giſchen Leiſten, obwohl ihm alle Erfind⸗ 
ungsgabe mangelte. 

Salzſäure, ſ. Chlor. 

Salzſee, Great-Salt-Lake, ſ. Utah, 

Salzungen, S.Meiningenſche Amts⸗ 
ſtadt an der Werra, mit 3200 E., Salz⸗ 
werk, Soolbad; in der Nähe der fal- 
zige Salzungerfee, 

Salzwedel, preuß.-fächf. Stadt im 
Reg.» Bez. Magdeburg, an der ſchiff⸗ 
baren Jeetze, mit 8000 E., Gymnafium, 
Induſtrie, 2 unbenugten Salzquellen, 

Salzwerk, Anftalt, um Kochſalz (f. 
Salz) zu gewinnen; das Steinfalz wird 
in wenigen Fällen bergmännifch gerwon- 
nen, fondern es wird in ber Regel durch 
zugeführtes Duellwaffer aufgelöst und 
verfotten, Dies gefchieht entweder durch 
Sinfwerfe, große, in das Safzlager, 
das mit der Gangart vermifcht ift, ges 
triebene Gruben, die bis an die Dede 
mit Waffer gefüllt und abgelaffen wer- 
den, wenn das Waffer ſich mit aufge- 
löstem Salz gefättigt hat; die fo ge— 
wonnene Soole wird alddann verjotten 
oder das in der Tiefe liegende Salz- 
lager wird mit dem Erbbohrer anges 
griffen und eine Duelle erbohrt, die mit 
dem aufgelösten Salze durch Mafchinen 
zu Tage gehoben wird, Die Zahl ber 
natürlihen Salzquellen ift fehr gering, 
ihr Salzgehalt meiftens ſchwachz aud 
der Sulzgehalt des Meerwaffers beträgt 
durchſchnittlich nur 2%. Deßwegen wer: 
ben in der Regel die Soolen, bevor fie 
verjotten werden, gradirt d. h. ein 
Theil des Waffers wird durch Erwär⸗ 
mung verflüchtigt,. Dies gefchieht zum 
Theil in Baffins, in welchen die Soole 
ber Sonne und Luft ausgeſetzt ift, oder 
man leitet bie Soole langſam über ſchräg 
liegende Flächen od. man läßt x trop⸗ 
fenweiſe 30—40' in den ſog. Gradir⸗ 
häuſern durch ein Geflecht von Dornen⸗ 
bündeln herablaufen u. ſich in dem ſog. 
Sumpfe ſammeln. Gewöhnlich verdamp 
man noch mehr Waſſer der Gradir⸗ 
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pfanne durch Feuerung, bevor man bie 
Soole in der Salzpfanne (etwa 400 
OD’ haltend, aber ſehr flach) vollends 
abdampft. Das Meerwafler wird in 
fog. Salsgärten (im Niveau unter ein- 
ander Yiegenden Beeten) grabirt, bis 
gewöhnlich im 6. Beete das Salz fich kry⸗ 
ftallifirt niederfchlägt (Bai⸗, Meerfalz). 

Samaniden, perf. Dynaftie von 874 
bis 1000 n. Chr., durch die Ghasne⸗ 
viden geſtürzt. 

Samara, 1850 aus Theilen der 
Gouvern. Simbirsk, Saratow u. Oren⸗ 
burg neu gebildetes ruſſ. Gouvernem., 
2585 IM. groß, mit 144000 E., frucht⸗ 
bares Land, von der Wolga und ©. 
bemwäffert. Hauptſtadt: S. an der Wol- 
ga, mit 16000 E., Flughafen, Handel. 

Samarang, holländ. Stabt auf ber 
Nordfüfte von Jana, mit 30000 E., 
Fort, bedeutendem Handel, Sig der 
Provinzialbehörden der Provinz ©. 

Samaria, Stadt in Mittelpaläfti- 
na, auf einem gleichnamigen Berge im 
Stammgebiete Ephraim vom König Om⸗ 
ri erbaut und um 930 v. Chr, zur Re⸗ 
fivenz erhoben, was fie bis zur Weg- 
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Judenthum an, behielten aber auch ihren 
Götendienft noch längere Zeit bei. Bon 
den zurüdfehrenden Juden wurden bie 
©. keineswegs als Volks⸗ u. Religions⸗ 
genoffen anerkannt, deßhalb auch nicht 
zum Wiederaufbau des Tempels in Je⸗ 
rufalem zugelaffen, wofür fie fi ge, 
vielerlei Umtriebe rächten. Als der perſ. 
Statthalter in Samaria, Sanneballat, 
den S.n 408 v. Chr, auf dem Berge 
Garizim bei Sichem einen eigenen Je⸗ 
bovatempel baute u, ein eigenes Hohes 
prieftertbum errichtete, das er feinem 
Schwiegerfohn Manaffe, dem wegen fei- 
ner Ehe mit einer Ausländerin yon den 
priefterlihen Verrichtungen ausgeſchloſ⸗ 
ſenen Sohne des Hohenprieſters Jojadja 
erblich übergab und als viele Juden u. 
jüdiſche Prieſter, die zur Entlaſſung ih⸗ 
rer audländifchen Frauen Feine Luft tru⸗ 
gen, zu den S.n übertraten, da war bie 
Trennung und Feindfchaft zwifchen den 
Sn und Juden entſchieden; ſchon vor 
ber Zeit Ehrifti waren die Ausdrücke 
S. und Todfeind bei den Juden gleich: 
bedeutend. Nachdem Johannes Hyrcas 
nus den Tempel auf Garizim zerflört 


führung der 10 Stämme blieb. Durch | hatte, beteten und opferten die S. auf 
Salmanaffar wurde S. mit affgrifchen | dem Berge felbft, der noch heute den 
Eoloniften bevölkert, zur Zeit der Maffa- |wenigen Ueberreſten dieſes Völkleins 
bäer war es eine flarfe Feftung, die zu Nablus (dem alten Sichem) und 
Johannes Hyrkanus zerftörte,. Erft durch Jaffa als geheiligte Stätte gilt. Die 


die Römer wurde S. wiederum voll 
fommen bergeftellt und befeftigt; Kaifer 
Auguſtus ſchenkte die Stadt Herodes d. 
Gre, dieſer aber nannte fie zu Ehren 
des Kaiſers Sebafte (Augusta); heute 
zutage findet man an ihrer Stelle Ruinen 
und das Dörflein Sebuſtieh. — In 
den Büchern der Könige wird das Neid) 
Sfrael mehrmald S, genannt, Obadja 
(f. d.) fennt eine Landſchaft S,, un. 
ter der fyrifchen Herrſchaft hieß ©. die 
mittlere Provinz des weſtl. Landftriches 
von Paläftina, zur Zeit Chrifti die ganze 
Landſchaft zwiſchen Judäa u. Galiläa. 

Samaritaner, die Bewohner von 

Samaria, beſonders das Miſchvolk, wel⸗ 
ches entſtand, als Salmanaſſar mit den 
verhältnißmäßig nicht zahlreichen und 
durchſchnittlich armen Iſraeliten, die nicht 
ind Eril mußten, Coloniften aus Babel, 
Gutha, Avpa, Hamath u. Sepharvaiim 


S. waren in manchem beffer und ver- 
nünftiger als die Juden, deßhalb fand 
Jeſus auch bei ihnen freundliche Auf- 
nahme und Er ftellte fie mehr als ein- 
mal als Mufter zur Nahahmung auf. 
Am Aufftande wider die Römer, in Folge 
beffen Jeruſalem zerfiört wurde, nahe 
men bie ©, feinen Antheil und blieben 
deßhalb auch von Ungemach verkhont. 
In Aegypten, wohin ſeit Alexanders d. 
Gr. Zeit viele S. gekommen, ſoll ſich 
bis heute eine kleine Gemeinde zu Kairo 
erhalten haben, zur Zeit Theodorichs be⸗ 
ſaßen ſie auch zu Rom eine eigene Syna⸗ 
goge. — Bon den Schriften des A. T.es 
gilt den S. nur der Pentateuch als hl. 
Schrift; daß fie die übrigen u, nament- 
lich die prophetifchen verwarfen, war 
um fo mehr zu bedauern, weilihre Meſ⸗ 
fiasidee weit reiner und vollfommener 
war als die jüdiſche. Auch die phari- 


perſchmolz. Dieje Coloniſten nahmen das ſäiſche Tradition gift ihnen nichts, deſto 
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mehr dagegen ein Buch Joſua in 47 
Kapiteln, eine Chronik u. dgl, m, Schrif- 
ten über die S. von de Sacy, Knobel ꝛc. 

Samarfand, nah Bokhara die 2, 
Stadt der Bucharei, am ne (Kohik, 
Ser-Afſchan), mit 10000 E., vielen 
Moſcheen, hoher Schule, ausgedehnter 
Induſtrie und wichtigem Verkehr mit 
Inneraſien. S. iſt das Maracanda 
der Alten in Sogdiana, war immer eine 
bedeutende Stadt, von 1369—1468 n, 
Chr, Refidenz der Timuriden und durch 
feine hohe Schule von großem Einfluß 
auf die mohammedan, Literatur. 

Sambas, Reich auf der Weftfüfte 
von Borneo, von dem gleichnamigen 
ſchiffbaren Fluffe bewäffert, fteht unter 
holländ. Schußherrlichkeit. 

Sambor, galiz. Stabt am Dnieftr, 
mit 12300 &,, Gymnaſium, Salzwerf, 
Leineweberei u. Bleihen ;Rhabarberbau. 

Sambre (Sangbr), bei den Alten 
Sabis, entjpringt im franz. Departem, 
Aisne, wird bei Landrecy jchiffbar, mün⸗ 
det nach einem Laufe von 25 Meil. bei 
Namur in die Maas; ift dur einen 
Kanal mit der Dife verbunden. 

Sambucus,Hollunder, j.Caprifoliaceae. 

Sambuga, Joſ. Ant, Franz Maria, 
ausgezeichneter Theolog, geb. 1752 zu 
Walddorf bei Heidelberg, empfing bie 
Priefterweihe 1774 in Oberitalien (feine 
Eltern fiammten aus der Gegend bei 
Como), kehrte nach Deutſchland zurüd 
und wirfte ald Stabteaplan und Hof- 
prediger in Manheim, erhielt von ber 
Familie Dalberg eine Pfarrei, wurde 
1797 Hofmeifter des Prinzen Ludwig, 
fpäteren Kronprinzen von Bayern; ft 
1815. Hinterließ eine Lebensbejchrei= 
bung des hl. Bincenz von Paula (1782) 
eine Schugrede für die Ehelofigfeit der 
Geiftlihen (1782), eine Schrift über den 
Philoſophismus des Zeitalterd (1805), 
über den Glauben au hölliiche Geifter 
(1810) vu. a. m. Ein ſchönes Denf- 
mal erhielt S. dur die Schrift feines 
Freundes J. M. Sailer: S. wie er 
war, München 1816, 


+ 


Samen, animaliſcher, das Produkt 


befonderer Drüfen (Hoden) im Orga- 
nismus der männlichen Thiere, ift eine 
didflüffige Materie von weißlicher Far⸗ 
be und eigenthümlichem Geruche, wird 
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an ber Luft bünnflüffiger und durchſich⸗ 
tig, gerinnt durch Weingeift u, Aether; 
die chemiſche Reaction ift ſchwach alfa= 
liſch. Der wichtigfte Beftandtheil des 
S.s find die S.thiercdhen (Sperma- 
tozoön) oder S. fäden, organiſche, fa— 
denförmige Elemente, an welchen ſich 
eine eigenthümliche u, ſelbſtaͤndige Be⸗ 
wegung beobachten laͤßt. Sie ſind am 
einen Ende, Kopfende, dicker und en⸗ 
digen in einen, den größten Theil aus⸗ 
machenden, Schwanz; beim Menſchen 
meſſen ſie Yo — Ns Nach Kölliker 
entſtehen ſie in beſonderen Zellen der 
S. ka nälchen des Hodens. Bei der 
Befruchtung durchdringen ſie nach den 
neueſten Entdeckungen von Barry, New⸗ 
port und W. Biſchoff durch drehende 
Bewegungen mit dem Kopfende das zu 
befruchtende Ei, was beim Ei des Fro⸗ 
ſches u. Kaninchens beobachtet worden 
iſt. Was alsdann aus den S.fäden 
wird, iſt zur Stunde noch unbekannt. 
Die chemiſchen Elemente des S.s nach 
Frerichs ſind: Schleim, geringe Mengen 
von Chlornatrium, phosphor⸗ u. ſchwe⸗ 
felſaure Alkalien. Die S.fäden beſtehen 
aus Proteinbioxyd und enthalten etwa 
4°/, butterartigen Fetts, Phosphor und 
etwa 5%, phosphorfauren Kalf, — S,, 
vegetabilifcher, heißt das befruchtete, 
reife Ei. Man unterfcheidet an dieſem 
S. 1) die S.hülle, 2) das S,forn, 
Die S.hülle entfteht bei der Zeitigung 
aus den Eihäuten, Aus der innerften 
Eihaut wird die eigentlihe S.haut, 
welde nie fehlt, Außer diefer Fommt 
noch bei einzelnen Pflanzen eine weitere 
S.dede (arillus), die fih aus den Aus 
Beren Eihäuten gebildet hat, vor, z. B. 
bei den Musfatnüffen bildet dieſe Dede 
das, was man im gemeinen Leben Mus⸗ 
fatblüte heißt. Außer der S.hülle ift 
der einzelne S. fletd noch entweder für 
fi allein oder gemeinfchaftlich mit ans 
dern S. von ber Fruchthülle umfchloffen. 
Die S. der Zapfenbäume (Coniferae) 
machen allein eine Ausnahme, indem 
die Fruchthülle d. h. die einzelne Schuppe 
des Zapfens 3. B. bei der Fichte, Führe 
ſich nicht fchließt, fondern den nadten 
S. mit ihrer Flügeldecke nur zur Unter- 
lage dienen. Manche Fruchthüllen 3. B. 
bie ber Gräſer, wancher zuſammenge⸗ 
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fesiblütiger und Schirmpflanzen, find 
fo feft mit ver S.haut verwachſen, daß 
man im gemeinen Leben bie ganze Frucht 
für den S. anfieht 3. B.: die Frucht 
des Reiſes, der Gerfte, des Hafers, des 
Lattichs, der Aftern, der Sonnenblume, 
des Fenchels, Kümmels, Anis ꝛe. Oft 
ift die S.haut von ganz eigenthümlicher 
Beſchaffenheit, nicht glatt wie gewöhn⸗ 
lich, Sondern höderig, ftachelicht, behaart. 
Die Haare von vielen Arten von Gossy- 
pium (der Baumwollſtaude) find Gegen- 
ftand des Welthandels geworden, Man- 
che S. find durch eigene Gefäßbündel, 
Nabelftränge an die Fruchthülle ange: 
beftet 3. B. Bohne, Erbfe, Magnolien. 
Der wejentlihe Theil des S.ferns ift 
der Keim (Cembryo). Bei vielen ©. be> 
fiebt der Kern blos aus dem Keim; bei 
andern enthält er noch einen Eiweiß— 
förper Calbumen), m erften Fall ent- 
hält der Keim in feinen diden S.lap- 
pen (cotyledones) die erſte Nahrung der 
jungen Pflanze felbft, im andern Fall 
nährt fih der Keim bei feiner erften 
Entwidlung aus dem Eiweiß. Die Theile 
des Keims find: 1) die S.lappen, 2) 
bie Keimknospe (plumula), 3) das Wür- 
zelhen. Bei feinem Pflanzentheile find 
die Berhältniffe: Lage, Größe, Richt: 
ung ıc. jo befländig wie bei dem ©. u. 
insbefondere bei dem Keim. Dan hat 
deßwegen auch in der Spyftematif die Ver⸗ 
bältniffe diefer zu Unterfcheidungszeichen 
für die Abtheilungen der höchften Ord- 
nungen benügt. Diefem nah hat man 
die gefammte Pflanzenwelt in erfter Reihe 
getheilt in plantae embryonatae und pl. 
exembryonatae; letztere entiprechen den 
Eryptogamen, welche ſich nicht durch S., 
Tondern dur Sporen fortpflanzen; die 
pl. embryonatae theilen ſich wieder in pl. 
polycotyledenes, dicotyledones und mono- 
cotyledones. Erftere Abtheilung bilden 
bie Coniferen u. andere mit mehr blät- 
terigem S.lappen. Die Dicotyledonen 
entiprechen den exogenen Pflanzen, wo⸗ 
zu ber größte Theil unferer Flora, na= 
mentlih unfere Bäume gehören, den 
Monoeotyledonen aber entfprechen bie 
enbogenen Pflanzen (die Gräfer, Palmen, 
Lilien, Orchideen 2..). Außer dieſen 
großen Gruppen fommen noch bei Bil- 
dung von Unterabtheilungen innerhalb 
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der Planzenfamilie ſelbſt die häufigften 
Anwendungen von den Berhältniffen des 
S.s vor 3. B.: bei den Umbelliferae, 
Cruciferae, Compositae ꝛc. Die Benugung 
der Pflanzen-S. ift befanntlid Yon 
ber ausgebehnteften Anwendung; neben 
den nährenden Beftandtheilen: Amylum, 
Pflanzeneiweiß, Kleber, fettem Dele, 
Zuder, Gummi, welde in größter Menge 
in den verjchiedenften Pflanzen-S. vor⸗ 
fommen, find ed gar häufig auch bie 
fehr heftig auf den Organismus ein- 
wirkenden und eine beflimmte Pflanze 
vorzugsweije charakterifirenden Pflan- 
zeuftoffe, welche ihren Lieblingsfig in 
den S. der Pflanzen haben 3. B.: bie 
ätherifchen Dele, die Alkaloide, jcharfen 
Harze. Ald Beifpiele mögen gelten: die 
ätherifchen Dele der Kreuzblüten, Senf, 
Rettich, Kohlarten, die Alkaloide der 
Nachtſchatten, Atropine, Hyoſciamine, 
Solanine, das ſcharfe Harz des Pfeffers 
und mancher Euphorbien, Ricinus ꝛc. 
Samenlohden, Laubholz, aus zus 
fällig angeflogenem Samen aufgegangen. 
Samhara, Küſtenland von Habeſch, 
am rothen Meere, von der Straße Bas 
beimandeb bis zur Inſel Dhalak, ſchmal, 
von dem abyfjin. Hochlande begränzt, 
heiß und dürr, unfruchtbar, wo es nicht 
bewäffert werden kann. Die E. find 
mohammedan. Gallas; der bedeutendfte 
Drt ift Maffowah, ein Stapelplag mit 
Habeſch; anderer Hafenplag ift Artifo. 
Samland, ehemals Provinz von Oft- 
preußen, zwijchen Pregel, Friſchem Haff, 
Dftiee, Kuriſchem Haff und Deine, 
Sammet, dichte, feine Seidenzeuge, 
auf deren Oberfläche feine Haare (poils) 
in bie Höhe ſtehen; der Grund ift glatt 
oder geföpert., Der Poil (Flor) wird 
durch eine 2. Kette (Florkette) erzeugt, 
deren Schleifen oder Schlingen auf- 
geſchnitten (geriffener S.) oder nicht 
aufgefchnitten werden (ungeriffener S.). 
Zur S.weberei gehört ein befonders 
eingerichteter Stuhl, weil 2 Ketten noth- 
wendig find. Man hat auh Baum. 
wollen-S, oder Mandhefter, der wie 
der Seiden-S, gewoben wird. 
Samniter (Samnites), mittelital. Volk, 
fabellifchen Stamms, bewohnte Samnium 
(das Land zwifchen Lucanien, Apulien, 
Latium und dem adriatiſchen Meere), 
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war in mehre Stämme (Pentrer, Cau⸗ Myfterien von ©., beren eigentlicher 
diner, Caracener) und Republifen ge- | Inbalt noch immer unbefannt if. 

theilt, die eine loſe Bunbesverfaffung) Sampiero von Ornano, ebler Cor⸗ 
hatten. Die S. waren ein mäßiges, ar=|fe, leitete die Nevolution gegen Genua, 
beitſames, tapfered Volk, ritterlichen | mußte 1559 fliehen, fehrte 1564 zurück 
Sinns und Fonnten von den Römern |u. erregte einen neuen Aufftand, tödtete 
nur mit der größten Anftrengung unter⸗ feine Frau Vanina, weil fie mit den 


worfen werden (vgl. Rom), 
Samoainfeln, |. Schifferinſeln. 


Genueſen unterhandelte, fiel aber felbft 
durch die Blutrache feines Schwager, 


Sampgitien, Shamaiten, Theil| (Dur Halm Held einer Tragödie.) 


Lithauens, an der Dftfee liegend; See- 
ftadt Polangen. 

Samojeden, finnifches Volk, das ſich 
in viele Stämme theilt, wohnen vom wei⸗ 
Gen Meere bis zur Lena; die ©. find Flein, 
träg, haben Schamanen, obwohl fi ein 
großer Theil äußerlich zum Chriften- 
thum befehrt hat. Sie leben von Renn- 
thierzucdht, Jagd und Fifcherei, entrich- 
ten der ruſſ. Regierung ihren Tribut 
in Pelzwerf; ihre Zahl nimmt jährlich ab. 

Samos, Sifam, Inſel im Archipel, 
eine der ſog. Sporaden, von der joni⸗ 
ſchen Küfte durch eine Meerenge getrennt, 
81, IM. groß, gebirgig, erzeugt Sud⸗ 
früchte, Wein u. Seide, hat 30000 €, 
S. wurde von Joniern colonifirt, frühe 
eine Handels- und Seemacht und lie- 
ferte zu den altgriech. Künftlern u. Ge. 
Vehrten ein namhaftes Sontingent. Unter 
der osman. Herrichaft hatte S. viele 
Freiheiten und die Samioten trieben 
ftarfe Rhedereiz 1821 fchloffen fie ſich der 
griechiſchen Erhebung an, ſchlugen alle 
Angriffe der Türfen zurüd, wurden aber 
1830 durch das Londoner Protokoll dem 
Sultan wieder zurücdgegeben, dem fie 
fih erſt 1835 unterwarfen, als ihnen 
faft diefelben Rechte wie den Hospoda⸗ 
riaten — wurden. Seitdem hat 
ſich die Rhederei ſehr gehoben und die 
ſamiſche Flagge zeigt ſich in allen Häfen 
der Levante und des ſchwarzen Meeres. 
Hauptſtadt iſt Megalochori, wichtiger 
jedoch der Hafenplatz Vathi. 

Samoſata, die Hauptſtadt der ſyr. 
Provinz Comagene, am Euphrat, bes 
deutend als Stapelplag und Feſtung, 
Geburtsort Lucians. 

Samofata, Paul von, ſ. Paulus. 

Samothrafe, jest Samothrafi, 
1, DM. große Berginfel im Norden 
des griech. Archipel, mit etwa 1500 E., 
im Alterthum bochberühmt durch die 


Samföde, dän. Inſel zwifchen Züt- 
land und Seeland, 2 IM. groß, mit 
5000 €, 

Samfun,das alte Amifus, türf, Ha⸗ 
fenftabt am ſchwarzen Meere, mit 5000 €, 

Samuel, der Sohn des Leviten El- 
fana aus NRamathain im Stamme Ben 
jamin, Prophet, nah dem Tode Helis 
der legte Richter Iſraels, machte in fei- 
nen fpätern Jahren feine 2 Söhne zu 
Gehilfen, deren Ungerechtigkeit die Sehn⸗ 
fucht des Volkes nad einem Könige ver- 
mehrte, falbte zuerft den Saul, fpäter 
den David u, ft. wahrfcheinlih 2 Jahre 
vor Saul, Bol. Könige, Bücher der. 

Samum (Sambuli, Samieli, Hars 
fur), Wind, der aus der Sahara im 
Sommer an den fyr., arab. u, oftind, 
Küften bisweilen weht u. alles organis 
fche Leben raſch tödtet. Vgl. Chamſin. 

San, ſchiffbarer Nebenfluß der Weich⸗ 
ſel, entſpringt im galiz. Kreiſe Sambor, 
mündet in der Nähe von Sandomir. 

San, ſpan. und portug., heilig. 

Sana, Sanaah, Theil von Yemen, 
unter einem eigenen Imam; die gleich- 
namige Hauptftadt Tiegt nordöſtl. im 
Gebirge, ift ummauert, wohlgebaut, hat 
eine Waflerleitung, 40000 &,, lebhaf⸗ 
ten Berfehr. 

Sancerre (Sangfärr), franz. Stadt 
im Depart. Cher, in pittoreöfer Lage 
auf einem Berge, mit 3900 E., Fabrif- 
thätigfeit, Weinbau, einft Hauptflabt 
einer Grafichaft, die an die Conti fiel. 

Sandez, Sancho (Santſches, Sant» 
ſcho), ans dem lat. sanctius, fpan. Vor⸗ 
name. Sancho Panfa, der drollige 
Schilvfnappe des edlen Nitterd Don 
Duirote; f. Eervanted. 

Sanchuniathon, Phönicier aus ſehr 
früher Zeit, fol eine Geſchichte Phöni⸗ 
ciens und Aegyptens gejchrieben haben, 
die Philo ans Bpblus in das Griech. 
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Sanet — St, Öallen, 


überfegte (Fragmente, herausgegb. von] bindet St, G. mit dem Bodenfee und 


Drelli, Leipzig 1826), Nah Movers 
bedeutet S. „das ganze Geje des Chon“ 
d. h. das phönic. Religionsbuch, was 
zu beweifen ſcheint, daß ſchon Philo das 
Publikum unter diefem Titel mit einer 
Compilation täuſchte; 1837 verfuchte 
dies in derberer Manier Fr. Wagen 
feld in Bremen, der den vollftändigen 
S. des Philo aufgefunden haben wollte 
und herausgab. 

Sanct, abgefürzt St., vom lat, sanc- 
tus, Ar 

St. Aegid, niederöfterr. Marftfleden 
bei St, Pölten, mit großartigen Eifen- 
werfen, 

St. Andrä, ungar. Markifleden im 
Comitat Pefth-Pilis, Sig eines Stuhl- 
im Färnthnifchen Lavantthale, mit 900 
E,, Sit des Biſchofs von Lavant, 

St, Bernhard, der große, Kleine, 
&t. B.in, |. Bernhard, Bernhardin. 

St. Blafien, ſ. Blafien, 

St. Florian, f. Florian. 

St. Gallen, 14. Kanton der Schweiz, 
1798 aus dem Lande bes Fürftabts von 
St. G., aus den eidgenöſſiſchen Voig⸗ 
teien im Rheinthal, am Zürder- und 
Wallenftädterjee u. der freien Stadt St, 
G. zufammengefegt, umfchließt Appen- 
zell, gränzt an den Bodenfee, Defter- 
reih, Graubünden, Glarus, Schwyz, 
Züri und Thurgau u. zählt auf 35%), 
DOM. 170000 E., von denen faft 2, 
Katholifen find. Ein ziemlicher Theil 
des Kantons ift von ben Ausläufern des 
7800° hoben Säntisftods, den Chur⸗ 
firften und der Bündneralpen erfüllt; 
St, ©, baut nicht hinlänglich Getreide, 
bat gute Viehzucht und befonders im 
oberen Thurthale (Toggenburg) eine 
fehr bedeutende Induſtrie. Die Ber: 
faffung ift die demofratich -repräfenta- 
tive. Die Hauptftadt St. ©,, bie 
böchftgelegene Stadt Europas, ift Bi- 
Ichofsfis, hat 12300 E. und eine ſchöne 
Kathedrale (die Kirche der ehemaligen be⸗ 
rühmten Benebictinerabtei St, ©.), mehre 
ſchöne öffentliche Gebäude, Gymnafium 
und Induſtrieſchule, in der Stiftsbiblio⸗ 
thef den reichten Schat mittelalterficher 
deutjcher Literatur, großartigen Gewerbs⸗ 
feiß und Handel, Eine Eifenbahn yer- 


⸗ 


Zürich, eine andere wird nach Churgeführt. 

St, Gallen, die weltberühmte Bene— 
dietinerabtei, gründete zur Befehrung 
ber Alemannen der hl. Gallus (ſ. d.), 
an befien Grabe ſehr früh Pilger bete- 
ten, Sie hob ſich namentlich unter dem 
Abte St, Audemar oder Dihmar aus 
Chur, der um 719 Abt wurde, an ber 
Stelle der Lebensweife Columbans bie 
Regel Benediets einführte, viel baute 
und durch fein frommes Beifpiel fo 
wirkte, daß die Zahl der Mönche außer- 
ordentlich wuchs u, Tegernfee in Bayern 
feine erfien Mönche von bier aus befam, 
Pipin verlieh S. ©. freie Abtswahl u. 
Güterverwaltung. Othmar aber, der 2, 
Stifter, ft. 759 als Gefangener zu Stein 
am Nheinz der Bifchof Sidonius von 
Konftanz hatte fich nämlich mit 2 raub- 
füchtigen Grafen verbündet, um bie 
Kloftergüter wegzunehmen und feine Ab⸗ 
ſicht beſonders dadurch erreicht, indem 
er den Abt Othmar durch einen befto- 
henen Zeugen bes Ehebruchs anflagen 
und einfperren ließ. Die Kämpfe mit 
den Biſchöfen wegen ber freien Abtg- 
wahl und Güterverwaltung dauerten 
fort bis 854 und hemmten die gebeihliche 
materielle Entwicklung des Kloſters; da⸗ 
gegen war, S. ©, ein Sig der Wiſſen⸗ 
haften und Künftes während 1291 in 
dem reichen Stift weder der Abt noch 
einer feiner Mönche feinen Namen zu 
jopreiben vermochte, las man in dem 
armen Klofter früh im 8. Jahrhundert 
lateinifhe Bibelüberfegungen, den Se- 
neca und andere Glaffifer, jchrieb ein 
ordentliches Latein und manches felbft- 
fländige Werf, Unter ven Aebten Goz⸗ 
bert (trat ab 836), Grimald (ft. 872), 
Hartmot (fi. 895) und unter dem Bi- 
hof Salomo II. von Konftanz (ft. 920) 
wurde S, G. berühmt durch feine Ban 
fünftler, im Kirchengefang ein Mufter 
für Europa, fchrieb man Werfe aller 
Art unübertrefflich ſchön auf Pergament 
ab, machten ſich die Mönche Kero und 
Nuobpert bereits um bie deutſche Sprache 
verdient, war an tüchtigen Schriftftellern 
und Lehrern fein Mangel, leuchteten 
allen voran Ratpert, Tutilo und 
Notker der Stammier, erfterer ein 
Meifter im Lehrfach und tüchtiger Latei⸗ 


St. Gallen. 


ner, der zweite ein Dichter, Sänger, 
Virtuos in der Mufif, Maler, Baufünft- 
ler u. Bildfehniger, Notker ein Meifter 
des Gefanges, entftand endlich in ©. 
G. „Salomos Wörterbuch”, eine Ency- 
flopädie des Wiffens der damaligen Zeit, 
Sm 10. Jahrh. widerftand S. G. einem 
Hunnenhaufen (925), brannten Klofter 
und Schule ab, wollten Raubanfälle 
nicht aufhören, kamen Mißwachs und 
Berläumdungen beim Kaifer, aber das 
Klofter blühte fort und erft Gerhard 
(990—1001) eröffnete die Reihe der 
unmwürdigen Aebte. Es lebten die 4 
Effeharde und Notfer (f. Effeharb und 
Notfer), lehrten und fchriftftellerten die 
2 Hartmann, Hepidan und viele andere, 
malte Kunibert, ber fpätere Abt von 
Riederaltaich in Bayern. Das Klofter 
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brachte wieder Bewohner ind Klofter 
und begann die Reform, 1451 trat das 
Stift des Eidgenoffenfchaft bei (der erfte 
unter den f. g. zugewandten Orten), 
unter Ulrich Röſch (1463—91) lebten 
auch Kunft und Wiffenfchaft von neuem 
in S. G. auf, In der Reformationg- 
zeit blieb Abt Franz Geisberg der Kirche 
ftandhaft getreu, obwohl alles um ihn, 
bie Stadt S. G. voran, abfiel; dafür 
mußte er erleben, wie die Züricder 
und Berner das Stift Fannibalifch ver- 
wüfteten, die Mönche mit Ausnahme 
von vier jungen, die ber neuen Lehre 
buldigten, gefangen festen und mußte 
in feinem eigenen Schloß zu Rorſchach 
1529 ſelbſt als Gefangener ſterben. 
Die Schlacht bei Kappel brachte einen 
Umſchwung; das Stift wurde wieder 


war ſo reich und mächtig geworden, daß hergeſtellt, die katholiſche re in 


fhon Abt Notfer (fl. 975), der eine 
adelige Akademie gründete und einen 
prächtigen Behälter für feltene Thiere 
baute, fih von Adeligen bedienen ließ 
u. ein Hausgefinde von 170 Leibeigenen 
hielt. Der Abt fand unmittelbar unter 
dem Papfte, wurde ein Fürft des hl. römi- 
fchen Reichs, ließ fich beim Antritt der 
Regierung durch Faijerlihe Gejandte 
mit den Reicheregalien und Lehen ber 
ftiftifchen alten Landſchaft fowie der 
Grafſchaft Toggenburg belehnen und 
befaß auf dem Reichstag Sig u. Stimme. 
Unter Kaifer Heinrich IV. begann ent- 
ſchieden der. Zerfall, einzelne treifliche 
Aebte und Gelehrte vermochten denjelben 
nicht aufzuhalten, S. ©. fanf zu einem 
Stifte für lauter Adelige herab, Solda⸗ 
tenäbte fiherten zwar den Beſtand des 
Stiftes gegen das Fauftrecht, aber von 
Gelehrſamkeit u. geiftlihem Leben ver- 
ſchwand faft jede Spur. Innocenz II. 


einem großen Theil der Stiftslande 
wieder eingeführt und unter einer Reihe 
von trefflihen Aebten (Diethelm 1532 
bis 1564, mit Recht der „dritte Stifter” 
genannt, der wohlthätige Kunz 1564 bis 
1577, ber gr Joachim Opfer 1577 
bis 1594, Bernd. Müller 1594—1630, 
ber fromme Pius Reher 1630—1654, 
ber für die Kloſterdisciplin eifernde Gal⸗ 
(ug Alt 1664 — 1687) fonnte zwar ©, 
©. feinen uralten Glanz gleich andern 
altberühmten Klöftern nicht wieder er- 
ringen, doch daran trugen die gänzlich 
veränderten Zeitverhältniffe die meifte 
Schuld und S. ©, fland ehrenvoll da. 
Cöleſtin Sfondrati, Abt 1687, vorher 
Profeffor der Theologie zu Kempten, 
S. ©, und Salzburg, geft. 1696 als 
Cardinal, war ein berühmter und frucht- 
barer Schriftfteller (Secretum D. Thomae 
revelatum; Gallia vindicata ; Nodus prae- 
destinationis dissolutus), mancher Klofter- 


gab 1212 dem Abte die Inful, doch herr von S. G. ward als Reformator 
mehr als einem war es nur wohl in|oder Lehrer der Theologie nach Italien, 
Pferdeftällen, auf der Jagd und bei| Frankreich u. ind deutfche Reich berufen, 
Gelagen, die Stiftäherren hausten jeder | Als Schriftfteller mögen genannt fein: 
für fi in einem eigenen Haufe und | Moriz Enf (ft. 1575), Jodok Metzler 


nahmen nur gezwungen bie höhern 
Weihen, enblih wollte gar niemand 
mehr Stiftsherr werden. Abt Heinrich 
von Gundelfingen, der „gefrönte Maul- 
efel und Kapaun“ mußte auf dem Kon- 
ftanzer Koncil feiner Würde entfagen, 


(ft. 1639), Magnus Brüllifauer Si 
1646), Hermann Schenk (ft. 1706). 
Eine Beftätigung des Spridwortes, daß 
unter dem Krummftabe gut wohnen fei, . 
liegt in der Thatſache, daß ſich Die welt 
liche Herrfchaft des Stiftes weit laͤnger 


Abt Eglolph aus St, Blafien (fl. 1442) |erhielt, als bei der Feinbfeligfeit der 
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St. Goar — Sanctum officium. 


proteftantifchen Nachbarn zu erwarten einigen fruchtbaren Geländen, weltbe= 
fand. Langwierige Händel mit Toggen- | kannt ald Verbannungs- und Sterbeort 
burg arteten im Anfang des 18. Jahrh. Napoleons I. Die Infel hat 7000 E., 
in einen Religionsfrieg aus und bewirf- | den Hafenplag Jamestown, wo die Dft- 


ten, daß die Züricher und Berner die 
Stiftslande wiederum bejegten, der Abt 
Rudolfi vermochte Durch den Frieden von 
1718 den Wirren fein Ende zu maden; 
als 1755 dies endlich gejchehen, fam 
ſchon 1767 mit dem Abte Beda Anges 
ben, einem unermüblihen Schulden- 
macher und elenden Regenten, der Geift 
des Aufruhrs in die Stiftölande. Nach—⸗ 
dem vollends von den Neufranfen die 
Schweizer mit dem Nepolutionsfieber an- 
gefteeft worden waren, erflärte am 17. 
Sept. 1798 das helvetifche Directorium 
die mehr als 1000jährige Herrichaft 
des Stiftes und diefes felbft für aufges 
Yöst, doch erft 1805 wurde die Aufhebung 
thatfächlich ind Werk gefegt. Dem leg: 
ten Abt (Angehen war 1796 geftorben), 
Paneratius Förfter, wurde fpäter in 
Vorſchlag gebracht, das Klofter ohne 
die weltliche Herrfchafl wiederum her⸗ 
zuftellen, doc ging er auf dieſes nicht 
ein. 1823 wurde ein eigenes Bisthum 
S. ©. errichtet und mit dem Bisthum 
Ehur verbunden, aber fhon 1833 löste 
ein Gewaltsftreich der Regierung von ©. 
G. die Verbindung mit Chur auf, fie 
nahm die geiftliche Herrfchaft felber in die 
Hände, 1836 willigte der Papft in bie 
Trennung von Chur und madte 3. P. 
Mirer zum apoflol. Vicar für ©. ©,, 
aber erſt 1847 wurde das Bisthum 
canoniſch organifirt u. der apoftol, Vicar 
zum erften Biſchof deffelben ernannt, 
Vergl. das Freiburger Kirchen⸗Lexikon 
yon Weser und Welte IV. 277 ff. 

St, Goar, preuß. Stadt am Rhein, 
im Reg. Bez. Koblenz, mit 1600 E.; 
unterhalb Liegt das Schloß Rheinfelg, 
oberhalb die ehemalige Reichsſtadt Ober: 
wefel (mit 2600 E.), gegenüber die 
naffauifhe St. Goarshauſen mit dem 
Loreleifelfen (f. Lurlei). 

St, Gotthard, ſ. Gotthard, 

St. Helena, 3%, IM. große engl. 
Inſel im atlant. Dcean, 300 MI. von 
der afrifan., über 500 MI. von der 
amerif,, und 1500 MI. von der europ, 
Küfte entfernt, ein bis 2500’ über dem 

Meere emporgehobener Bafaltfelfen, mit 


indienfahrer anlegen. 

St. Jakob an der Bird, Dorf bei 
Bafel, mit Denfmal der Schlacht vom 
26. Aug. 1444 (f. Schweiz. Geſchichte). 

St. Morig, Dorf im graubündnis 
Shen Dberengadin, mit mehren fehr 
wirfiamen Mineralquellen. 

St, Nikolas, belg. Fabrifftadt in 
Oſtflandern, mit 18000 €, 

St. Nikolaus, |. Nikolaus, 

St. Pölten, nieveröfterr. Stadt am 
Trafen, Bifchofefis, mit 6000 €, 

St, Nemo, fardin. Stadt in der 
Graffhaft Nizza, mit Hafen, 11000 €, 

Sancta simplicitas! lat., o heilige 
Einfalt, Dummpeit. 

Sanctifieiren, lat.⸗deutſch, heiligen, 
heilig fpreden; Sanctification, 
Weihung; Heiligfprechung. 

Sanctio, lat. Sanction, Heiliger= 
flärung, befonders eines Gejeges gegen 
Uebertretung; Geſetz, Verordnung; s. 
pragmatica, röm. faiferl, Erlaffe, die 
öffentlich befannt gemacht wurden, fei 
es für Städte, Beamte oder Privaten; 
fanctioniren, ein Geſetz beftätigen; 
demfelben Gefegeöfraft ertheilen. 

Sanctissimum, lat., das Hochheilige, 
das hochwürdigſte Gut, ſ. Abendmahl, 

Sanctius, Yatinifirter Name des 
Sanchez de las Brocas, eines be— 
rühmten fpan. Philologen, geb. 1523 
zu las Brocas, geft. 1600 zu Salas 
manca ald Profeffor der Grammatif u. 
Rhetorik; er fehrieb in ber „Minerva“ 
(Salamanca 1587, 8.) reichhaltige und 
ſcharfſinnige Bemerfungen über den Ge- 
nius der lat, Sprache, die yon Scioppius, 
Perizonius u. a. erläutert wurden und 
Jahrh. Yang ihr Anfehen behielten, 
„Opera omnia*, Amfterd. 1766, 4 Bde, 

Sanctuarium, lat., Heiligthum, bei 
ben alten Hebräern was Allerheiligfteg, 
ſ. Allerheiligſtes; in der chriftfath. Kirche 
der Drt, wo das Allerheiligfte (Sanc- 
tissimum, Venerabile) aufbewahrt wird, 
dann au ber Reliquienfaften, der Raum 
um den Altar, 

Sanctum officium, die Inquiſition 


(hd). 


Sand — Sandfhaf-Beg. 


Sand, Gemenge yon verichiedenen 
Heinen Mineralförnern, wobei jedoch die 
Duarzförner vorberrichen, das Erzeug- 
niß der Granit, Gneis⸗, Glimmerſchie⸗ 
fer, Sandfteingebirge, ift für fi allein 
wegen feiner Toderheit, u. weil er das 
Waffer nur furze Zeit behält, für das 
Pflanzenleben untauglich. 

Sand, Karl Ludwig, geb. 1795 zu 
Wunfiedel, feit 1817 Student der Theo- 
logie in Jena, ein befhränfter Kopf u. 
politifcher Fanatifer, jah in dem unver: 
ihämten, in ruſſ. Solde ftehenden Koge- 
bue einen gefährlichen Feind des Bater- 
landes und erſtach ihn zu Manheim am 
23. März 18195 ein Selbfimordverfuch 
mißlang und S. wurde am 20. Mai 
1820 enthauptet, Seine ganz ijolirte 
That wurde von ber Reactionepartei 
benugt um das ganze beutfche Univer- 
fitätSwejen zu verbächtigen. 

Sand, George, |. Dubdevant, 

Sandale, im Altertbume, jebt noch 
im Drient, in Griechenland u. einigen 
fpan. Gegenden gebrauchte Fußbefleid- 
ung aus Holz, Kork, Leder od. Hanfge- 
flecht, mit Bändern an dem Beine befeftigt, 

Sandarach, wohlriehendes Harz von 
der Thuja oder Callitris quadrivalvis (f. 
Coniferae) in Nordafrika, zum Raͤuchern 
und zu Firniffen gebraudt, Deutſcher 
S., Wachholderharz. 

Sandelholz, Santelholz, wohlrie— 
chende Hölzer aus den Tropengegenden. 
Das rothe S. (von Pterocarpus san- 
talinus u, P. Indicus) in Oſtindien, dient 
zum Räuchern und zu feinen Tifchler- 
u. Drechslerarbeiten, wohl auch in der 
Färberei; das weiße ©. ift der Splint 
des weißen Sandelbaumd (Santalum 
album) auf Malabar und den Sand: 
wichsinfeln, oder des Freycinet⸗San⸗ 
belbaums auf den Sandwichsinſeln, od. 
bed myrtenblättrigen Sandelbaums; 
das gelbe S. ift der Kern diefer Bäume, 
Falſches S., Sappanholz;, |. Caesal- 
pinieae. 

Sandeman (Sändimänn), geb. 1723 
zu Perth, Schüler des Sectirers Glaß, 
deffen Anhänger, die Glaffiten, bie 
reinen apoftolifchen Gemeinden wieder: 
berftellen wollten; fl. 1771 in Amerika, 

Sander oder Zander (Lucioperca), 
Gattung Fiſche aus der Ordnung ber 
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Stachelfloſſer, mit 2 getrennten Rücken⸗ 
floffen, 7 Kiemenftrahlen, die Zähne zum 
Theil hechtartig. Der gemeine ©, 
Hechtbarſch (L. sandra), grünlichgrau 
mit fhwärzlihen Duerftreifen, 2—4' 
lang u, big gegen 20 Pfd. fchwer, in ven 
Flüffen und tiefen Seen bes ſüdöſtlichen 
Deutihland, hat feftes u, wohlſchmecken⸗ 
des Fleiſch. | 

Sanderling (Calidris), Gattung Wat⸗ 
vögel, früher zu den Strandläufern ges 
zählt, aber von diefen durch den Man« 
gel der Hinterzehe unterjchieden, Nur 
1 Art: der graue ©. (C. arenaria), 
gegen 8" Yang, mit vortrefflihen Fleiſch, 
lebt ganz wie die Strandläufer, 

Sandifort, Eduard, berühmter Ana 
tom, geb. 1742 zu Dordredt, feit 1770 
Profeffor der Anatomie zu Leyden; ft. 
1814. Hauptwerfe: „Observationes ana- 
tomico-pathologicae* 4 Bde., Leyd. 17785 
„Opuscula anatomica selectiora“ Leyden 
1788; „Museum anatomicum academiae 
Lugduno-Batavae®* 2 Bde., Leyd. 1789 
bi8 93. Gerard S,, Sohn des Vo— 
rigen u, feit 1814 fein Nachfolger, geb. 
1779 zu Leyden, feste bag „Museum 
anatomicum“* fort und lieferte die „Ta- 
bulae craniorum diversarum nätionum“, 
Leyden 1838—A0. 

- Sandleute, im öſtl. Schleswig bie 
Gerichtöbeifiger bei Landämtern. 

Sau Domingo, f. Haiti, 

Sandomir, Sandomierz, Stadt 
im ruff.-poln. Gouvernem. Radom, an 
der Weichfel, mit 4000 E., ſchöner 
Kathedrale, Gymnafium. „Consensus 
Sandomiriensis“ 1750, f. Diffiventen. 

Sandrart, Joachim von, Maler u. 
Kupferftecher, geb. 1606 zu Frankfurt, 
bielt fich Yängere Zeit in England, Ita— 
lien und Amfterdam auf, ft. 1688 zu 
Augsburg. Berühmter ald durch feine 
Gemälde, machte er fich durch fein Werf: 
„Die deutfche Afademie der Bau-, Bild- 
hauer⸗ und Malerfunft” 2 Bde., Nurn⸗ 
bera 1675—79. 

Sands, Roberi, geb. 1799 zu New- 
york, geft. 1832, Advofat und epiſcher 
Dichter („Yamoyden* Newyorf 1820), 

Saudſchak d. h. Banner, in der Türs 
fei Unterabtheilung des Ejalets. 

Sandfchat-Beg, jest Mirmiran, 
Unterftatthalter, Paſcha mit 1 Roßſchweif. 
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Sandichaf- Scherif, die Fahne des 
Propheten. 

Sandfteine, Conglutinate (ſ. d.) aus 
Duarzförnern, durch eineinfaches od. ges 
mengted Bindemittel zufammengefittet; 
fehr oft find weiße Blättchen voon®limmer, 
Körner von Grünerde u. Feldſpath beis 
gemengt. — Man theilt die S. in Kie« 
jel-, Thon, Ralf und Mergel-S, 
ein, je nach dem Bindemittel. — Eine 
weitere Eintheilung ift die nach den For⸗ 
mationen, fo 3. B. ber Lias ſandſtein, 
ein Glied der Liasformationz der bun- 
te S., ein Glied der Trias, in welcher 
er die Unterlage aller der verjchiedenen 
Kalf-, Thon=, Salz: und Mergelbild- 
ungen bildet. 

Sanduhr, zeigt die Zeit dadurch an, 
daß eine beflimmte Menge Sand lang- 
fam aus einem Gefäße fi in ein an- 
deres entleert. Gewöhnlich befteht die 
S. aus 2 fegelförmigen Gläfern, welche 
an ihren ſpitzen Enden in ein Mittel⸗ 
ſtück geſetzt find, das ein fehr feines Loch 
hat; die Biertelftunden find außerhalb 
an den Gläfern mit Strichen bezeichnet, 
Die ©. laufen meiftens in 1 Stunde ab 
und find fo eingerahmt, daß fie alddann 
nur zen ehe zu werben brauchen, 

Sandwichsinfeln (Saͤnnduitſch —), 
Hawaii—-, auſtral. Gruppe von 143nſeln, 
vom 19 —220 nördl. Breite, ziemlich in 
der Mitte des ſtillen Oceans, 318 IM. 
groß mit 150000€, malaiifchen Stamms. 
Die Inſeln find plutonifchen Urſprungs, 
vulkaniſch; der Mouna-Roa auf Owaihi 
ift 18980 Hoch und ein furchtbar thä- 
tiger Vulkan. Das Klima ift tropifch, 
aber durch die Seeluft gemäßigt, der 
Boden fruchtbar, Die S. wurden von 
Eoof 1778 entdedtz er fand bie befte 
Aufnahme bei den Einw,, deren Zahl 
er auf 400000 fchäste, wurde aber bei 
feinem zweiten Befuche 1779 erfchlagen, 
woran er durch feine Härte ſelbſt ſchuld 
war, Die Inſeln fanden unter erblichen 
Häuptlingen, von denen Tameameha I. 
(oder Kamehameha) (1790—1817) alle 
Inſeln mit Hilfe der Engländer unterwarf, 
Engliihe und norbamerif, Miffionäre 
befehrten mit Tameamehas I. und IL 
Hilfe alle Einw., benahmen fi aber 
fo berrfchfüchtig, daß Tameameha II. 
einigen Widerftand verfuchte; Die Miffio- 
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näre gründeten Schulen und Kirchen, 
die E. erlernten europ. Handwerfe und 
Gebräude u, nahmen bald am Seehan- 
del Theil; der engl. Einfluß brachte eine 
Art von eonftitutioneller Berfaffung (wel⸗ 
he die prot. Religion zur Staatsreli= 
gion erflärte) zu Stande, die 1852 
duch nordamerifan, Einfluß einen fat 
republifanifchen Umguß erlitt. Die Zahl 
der Ureinwohner ſchwindet jedoch mit 
jedem Jahre und erlifcht vorausfichtlich 
in nicht ferner Zeit, fo daß die Inne 
Ianer ihre Civilifirung mit ihrer Exiftenz 
bezahlt haben werden, Die Berfuche 
ber Engländer, fi der Inſeln in aller 
Stille zu bemächtigen, wurden jedesmal 
den Drohungen Norbamerifas gegenüber 
wieder aufgegeben; einigemal (1840, 
1842, 1849, 1851) wurde Tamea- 
meha II. von Franfreich etwas derb zu- 
rechtgewielen, weil er den Inſpirationen 
der engl. und amerif, Miffionäre fol 
gend ben Fathol. Eult in feinem Reiche 
nicht dulden wollte; allmälig aber haben 
fi die Nordamerifaner ſo eingeniftet, 
bag fie zu gelegener Zeit ben ganzen 
Arhipel anneriren Fönnen, der durch 
feine Lage die Schiffahrt des nördlichen 
Theild des ſtillen Oceans beherrſcht. 
Hauptinſel iſt Owaihi od. Hawaii (187 
M.)ʒ die bedeutendern andern: Maus 
wi (31 OM.), Oahu (25 AM.), mit 
ber Refidenz= u. Hafenftabt Honolulu; 
Rauai, Tauai, Nihau, Molofai, 

Sandwichsland, Inſelgruppe im Süd⸗ 
polarmeere, 1775 von Cook entdeckt, 
ohne Begetation. 

San Felipe, ſpan. Stadt, ſüdweſtl. 
von Valencia, mit 14000 E., Seide- 
und Leinefabrifation, Marmorbrüchen; 
Geburtsort des Malers Ribeiro. — S. 
F., Stadt in Venezuela. — ©. F., In⸗ 
felgruppe an ber ſüdweſtl. Küfte von 
Cuba, — S. 5. de Auftin, gewöhnlich 
Auftin, |. Texas. — ©. F. de Ben 
guela, |. Benguela. — S. 5. el Real, 
Hauptort der chilen. Provinz Aconcas 
gua, mit 5000 €, 

San Fernando, Seeftadt in Chili, 
füdl, von Baldivia, — S. F. de Apure, 
Stadt in Venezuela, am Apure, mit 
3000 &,, wachſendem Verkehr. — ©. 
5. de Atabapo, Stadt in Venezuela, 
am Orinoco u, Atabapo. — S. F. de 
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Eatamarca, f. Catamarca. — ©. F. 
da Po, f. Fernando, 

San Francisco, braſil. Strom, f. 
Brafilien. 

San Francisco, Hauptſt. des nord» 
amerifan. Unionsftaats Californien, an 
der Bai S. F., mit geräumigem Hafen, 
feit der Goldentdeckung in Californien 
und des dadurch entflandenen Verkehr⸗ 
firomes in rafchem Aufblühen begriffen, 
durch ihre Lage der Stapelplag Cali- 
fornieng, zählt gegen 60000 E. aller 
Farben und Nationen. — Die Bai ©, 
F., dur die Meerenge Golden-Gate 
(Goldenthor) mit dem Ocean verbun- 
den, hängt mit der Bai S. Pablo und 
Suifun zuſammen; vergl. Sacramento. 

San Francisco de Campeche, ge: 
wöhnlih Campeche (f. d.). 

Sangerhaufen, preuß. Stadt im 
Reg. Bez. Merjeburg, mit 7000 E., 
Kupfer: und Braunfohlenbergwerf, Vi⸗ 
triol⸗ und Salpeterfieberei, 

Sanguis, lat, Blutz fanguificiren, 
Blut bereiten; Sanguification, Blut- 
bereitung; fanguinarifch, biutbür- 
fig; ſanguiniſch, biutreich, Teichtblütig; 
Sangninifer, f. Temperament, 

Sanhebdrin, |. Synebrium, 

San Ildefonfo, ſpan. Stadt in ber 
Provinz Segovia, mit 5000 E., Spies 
= u. Glasfabriken; dabei das königl. 

uſtſchloß La Granja, hiſtoriſch dur 
ben Bertrag Spaniens und Portugals 
(1. Det. 1777) über die Gränzen in 
Südamerika; das Bündniß zwiſchen Spa⸗ 
nien und Frankreich 29. Auguſt 1796; 
den Vertrag vom 1. Detbr. 1800, in 
welchem Spanien Louifiana an Frank⸗ 
reich abtrat; die Militärrevolution vom 
13, Auguft 1836, 

Sanität, lat. sanitas, Geſundheit. 

San Jago, f. Santiago; S. J. de 
Eompoftella, f. Compoſtella. 

San Juan de Eorrientes, ſ. Cor⸗ 
rientes. 

San Juan de Nicaragua od. del 
Norte, Hafenſtadt an der Mündung 
des San Juan, der aus dem Nicara- 
guafee fommt, feit 1845, wo ihn die 
Engländer für den Mosquitofönig be= 
festen, Greytomwm genannt; vgl, Ni- 
caragua. Gegenwärtig haben fi nord⸗ 
amerif, Sreibeuter des Poſtens bemädh- 
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tigt u, eine ernfte Verwicklung zwifchen 
England u, Nordamerifa herbeigeführt. 

San Luis de Potofi, Binnenftaat 
der Bundesrepublif Mexiko, 800—1000 
IM, groß, mit etwa 250000 E., ift 
frudtbar u. gefund; ber früher außer- 
ordentlich bedeutende ee ift 
gejunfen, Die Hauptſtadt S. L. d. P., 
am Pamico, hat 50000 E., Bergbau 
und Induſtrie. 

San Marino, 19 DOM. große Re⸗ 
publif im SKirchenftaate liegend, unter 
päpftlichem Schuge, hat etwa 8000 E., 
die hauptſächlich von Weinbau u, Vieh- 
zudt leben und eine repräfentative de= 
mofratifche Berfaffung haben, Die fefte 
Stadt M, hat 6000 &,, 5 Kirchen, 2 
Klöfter. — M. verdanft feinen Urjprung 
der Einfiedelei des bi, Marinus (im 
6. Jahrh.), um die ſich allmälig ein 
Dit bildele, der wegen feiner Armuth 
und Bedentungslofigfeit in den vielen 
Unruhen Italiens verſchont blieb, 1796 
auch von Bonaparte, 

Sannazaro, Jacopo, geb. 1453 zu 
Neapel, geft. 1530, ital, und lat, Dich⸗ 
ter, durch Eleganz der Sprache ausge⸗ 
zeichnet; für 3 Difticha auf Venedig er= 
hielt er von diefer Republif 600 Ducaten. 

Sunof, öſterr. Stadt in Galizien, 
am San, mit 2500 E., Viehmärkten. 

San Paulo, Hauptftadt der gleich- 
namigen braſil. Provinz, mit 30000 
E., Kathedrale, Univerfitätz Hafenort 
Santos, mit 7000 E., Ausfuhr von 
Landesproduften, 

San Salvador, Staat in Central- 
amerifa (f. d.), 1000 IM. groß, ift 
in die Depart. S. Miguel, S. Vicente, 
S. S, und Sanſonato eingetheilt, zählt 
vielleicht 400000 E., wovon bie Hälfte 
aus hriftlichen Indianern beſteht. Die 
Berfaffung ift nah dem gewöhnlichen 
amerifan. Zufchnitte, der Staat felten 
ruhig, von Nordamerifa bedroht wie _ 
Nicaragua. — Die Hauptfladt ©. 
©., mit 30000 E., wurde 16/17. April 
1854 dur ein Erdbeben zerftört. 

Sansculoties (jangfülstt), frz., d. h. 
Ohnehoſen, Spottname ber franz. Re⸗ 
publifaner, von biefen 1792 — 95 als 
Ehrenname adoptirt (vgl. Geufen). 

San Sebaftian, Hauptft, ver fpan. 
Propinz Guipuzcoa, ift feft, hat einen 
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Heinen Hafen, 14000 E., beträchtlichen 
Handel. 1 Stunde entfernt iſt Log- 
Paſſages mit trefflihem Hafen. 

Sanskrit d. h. gebildet, ſ. indifche 
Sprachen, Benfey, Bopp. 

Sanfovino, eigentlich Andreas Con- 
tueci, geb. 1460 zu S., Bildhauer und 
Architekt, geft. 1529, arbeitete beſonders 
für die Päpfte Julius II. und Leo X. 
Sein Schüler Jak. Tatti, ein Flo— 
rentiner, geft. 1570, nannte fich eben- 
falls S., arbeitete beſonders in Venedig. 

Sans pareil (fang pareil), frz., un⸗ 
vergleichlich. 

Sans rime et sans raison (fang 
rihm e fang refong), frz., ohne Reim u, 
Sinn d. h. unverftändig, unvernünftig. 

Sanssouei (fangfufih), frz., d. h 
Sorgenfrei, königl. Luſtſchloß bei Pots— 
dam, Friedrichs I. Gründung u; Lieb⸗ 
lingsaufenthalt. 

Santa Anna oder Santana, An— 
tonio Lopes de, merifan. Ereole, geb. 
1790, ging 1821 als Offizier zu den 
Aufftändifchen über, wurde 1829 Gene- 
ral, benuste die Parteien für feinen Ehr- 
geiz, indem er fi zum Präfidenten u, 
Dictator aufwarf, wurde 1855 zulegt 
geftürgt, lebt in Cuba; fiehe darüber 
Mexiko. Santana heißt auch der gegen- 
wärtige Präfident von Dominica; |. Haiti, 
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wiederherftellen, wurde aber von ben 
Chilenen geftürgt; feitdem tauchte er wie⸗ 
ber in Bolivia auf, 

Santa Fe, Hauptitabt des nord⸗ 
amerif, Territorium New-Merifo, un 
weit dem Rio-Grande, mit etwa 6000 
E. — S. F., argentinifhe Provinz zwi⸗ 
ſchen dem Parana u. Salado, größten⸗ 
theils in den Pampas gelegen, wenig 
bewohnt; die gleichnamige Hauptſtadt 
liegt am Einfluß des Salado in den 
Parana, hat vielleicht 6000 E. — S. 
F. de Bogota, ſ. Bogota. — S. F. 
de Guanaxato, ſ. Guanaxato. 

Santalin, der harzige Farbeſtoff des 
Sandelholzes. 

Santals, dekaniſches Volk in der engl.⸗ 
oſtind. Präſidentſchaft Madras, empoͤrte 
fih 1855, wurde aber ohne Mühe wies. 
der unterworfen. 

Santa Maura, f. Leufadia. 

Santander, Hafenftadt im fpan. Alt 
eaftilien, mit Burgos u. Madrid durch 
eine gute Straße verbunden, mit 17000 
E,, farfer Ausfuhr von Wolle, Wein 
und Getreide, 

Santander, Francisco de Paula, geb, 
1792 in Neugranada, Bolivars Kampf⸗ 
genofje u. fpäterer Gegner, 1832 Praͤ⸗ 
fivent von Neugranada, fl. 1840, 

Santarem, portugief, Stadt in ber 


Santa Catarina, Küftenprovinz im Provinz Eftremadura, am Tajo, ift Bis 
ſüdl. Brafilien, etwa 700 IM, groß ſchofsſitz, hat 9000 E., Akademie, Del- 


mit 90000 E. Haupiſt.: Defterro auf 
der Inſel S. E,, mit 10000 &,, Hafen. 
Bon deutichen Eolonien in S. C. find 
zu nennen: Dona Francisca mit 
etwa 1800 E., von dem Hamburger 
„Solonifationd=- Verein von 1849” an 
Stelle ehemaliger Waldungen gegrün- 
det, ferner Blumenau und Sao 
Dedro-d’Alcantara. 

Santa Cruz (— Krubs), Depart, 
der Republik Bolivia, am obern Ma— 
deira und Pilcomayo, über 9000 IM, 
groß, größtentheild Wald, bat etwa 
8000 E., zur Hauptflabt: S. C. 

Santa Cruz, Hauptftabt der cana⸗ 
riſchen Inſel Teneriffa, Biſchofsſitz, hat 
9000 E., Hafen; ſ. canariſche Inſeln. 

Santa Cruz, Andre, Peruaner, 1826 
bis 27 Präfivent von Peru, 1829 von 
Bolivia, 1836 Protector der Föderation 
Peru⸗Bolivia, wollte das alte Inkareich 


und Getreidehandel. Gefechte 30. Jan., 
16. Febr; Niederlage Dom Miguels 
16. Mai 1834, 

Santerre (Sangtähr), Antoine Jo⸗ 
fephe, geb. 1752 zu Paris, reicher Bier- 
brauer, Werkzeug der Revolutionsmän⸗ 
ner, nad. dem 10. Auguft 1792 Com⸗ 
mandant der Nationalgarde, 1793 als 
General in der Bendee gefchlagen, hier⸗ 
auf ald Orleanift bis zum Siurze Ro— 
bespierres verhaftet, fanf in Vergeffen- 
heit und Armuth, ft. 1809. 

Santiago, San Zago, Hauptftadt 
von Chile, Sig eines Erzbifchofs und 
einer Univerfität, 80000 E.; durch eine 
gute Straße mit Valparaifo verbunden, 

Santiago, fefte Hafenftadt auf der 
Süpfüfte von Cuba, Biſchofsſitz, hat 
25000 E., großen Verkehr. 

Santiago del Eſtero, Provinz der 
argentin. Republif, 3200 IM, groß, 
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mit vielleiht 60000 E. Hauptftadt:] fatirifchen Volkskalender“. Unter feinen 
©. am Riodulce, mit 3000 €, an Wortpielereien und Perfiflagen rei- 
Santillana, Inigo Lopez de Men⸗ſchen Schriften find die neueften das 
doza, Marcheſe de, fpan. Staatsmann, | Fliegende Album u, die humoriftifchen 
Feloherr, Gelehrter und Dichter, geb. | Abende. Sammlungen beforgte er fel- 
1398 zu Carrion de los Condes, geft. |ber fchon 1832, 
1458 zu Guabalarara, diente den caſtil. Sapieha, lithauiſche Fürftenfamilie, 
Königen Johann I. und Heinrich IV. von den lithauiſchen Großherzogen abs 
(Gejammelte Werfe, berausgegb. von |ftammend, in den poln. Wirren oft ge- 
Amador de 108 Rios, Madrid 1852). |nannt, Die befannteften S. find: Leon 
Santi Tofine, f. Fieſole. S., fiegreicher Feldherr gegen Rußland, 
Santorin, das alte Thera, eine der | bewies auch gegen Guftav Adolf Ges 
Cyfladen, 2 ODM, groß, mit den Ne— |fchieklichkeit, ft. 1633. — Jan Piotr 
beninfeln Therafia u. Aspronifi in bes | S., geb. 1569, führte das poln. Hilfg- 
fändiger Hebung begriffen, wie auch | heer des falfchen Demetrius in das Herz 


die alte, mittlere und neueſte Gefchichte 
von förmlichen vulcaniſchen Ausbrücen, 
vom Erheben und Verſchwinden Feiner 
Snfeln, Erdbeben ꝛc. viel erzählen. ©. 
bat feine füge Duelle, ift aber ſehr 
fruchtbar und führt berühmten Wein 
aus (vino santo). Die Zahl der E. be- 
Yäuft fih auf 150005 Hauptort ift Phira 
oder Thira, mit Hafen. 

Saöne (Sohn), bei den Alten Arar, 
Nebenfluß der Rhone, entipringt ſüdl. 
von Mirecourt im Depart, der Boge- 
fen, wird bei Groͤ ſchiffbar, mündet bei 
Lyon nah einem Laufe von 59 Meil. 
Der beträchtlichfte Nebenfluß ift ber 
Doubs. — Das Departem. Dber-S,, 
von Zweigen der Vogeſen erfüllt, hat 
auf 97%, IM. 348000 €., ift frucht⸗ 
bar, hat Bergbau auf Eifen u, Stein- 
fohlen. Hauptflabt: Veſoul. — Das 
Depart, S.-Loire, zwiſchen den De- 
part, Göte, DDr, Jura, Min, Rhone, 
Loire, Allier und Nievre , hat auf 156 
DOM. 575000 E., ift fehr fruchtbar, 
bat Bergbau auf Eifen, Steinfohlen u. 
Magnefia, fehr beträchtliche Induſtrie. 
Hauptſtadt: Macon. 

Saphena, griech. Hauptblutader am 
Buße, die fog. Rofenader. 

- Saphir, Morig Gottlieb, ein ala 
Witzmacher befannter Literat, geb, 1794 
zu Peſth, jüdiſcher Herkunft, mußte 1825 
wegen feiner beißenden Satire Wien, 
dann auch Berlin u. München meiden, 
hielt ſich einige Zeit in Paris auf, durfte 
aber nach Münden zurüd, war jeit 1835 
in Wien neben Bäuerle Redactor der 
Theaterzeitung, gründete 1837 den Hu- 
moriſt und 1850 einen „Humoriftifch- 


Rußlands, ft. 1611 im Kreml zu Moskau, 
Sapienti sat! lat., für ven Berftän- 
digen ift ed genug (gelagt)! 
Sapindus, lat., j. Seifenfraut. 
Sapo, lat., Seife; s.naria, Seifen- 
kraut; Saponification, Seifenbild« 
ung, Berfeifung; Saponin, der Sei- 
fenftoff in den Wurzeln des Seifenfrauts, 
Sapor, Name von 3 faffanidifchen 
Herrſchern Verfiens: S. I., 241—271 
n. Chr., S. I., 309— 380 n. Chr.; 
©. II., 383—388, Der bebentendfte 
ift S. I., gegen den Kaifer Julian blieb; 
war auch ein heftiger Chriftenverfolger. 
Saporoger, Zaporoger (d. h. die 
jenfeitd der Wafferfälle Wohnenden), 
Heinrufl. Rofaden zu beiden Seiten des 
untern Dniepr, wurden von Nuffen u. 
Polen abwechfelnd bebrängt, endlich von 
Peter I. unterworfen und von Katha= 
rina I. 1792 zwiſchen das aſow'ſche 
Meer, ven Don u. Kuban verfest (Kos 
faden des ſchwarzen Meers od, Tſcher⸗ 
nomoriſche). 
Sappanholz, f. Caesalpinieae. 
Sappe (fapp), fr3., Laufgraben, ber 
im Bereich des feindlichen Kartätichen- 
u. Musfetenfeners aufgeführt wird, ge= 
deckt durch 3° Hohe und 2° breite, mit 
Erde gefüllte Körbe, über welche bie 
aus dem Graben gehobene Erbe hin- 
weggeworfen wird, Die unbededte 
oder einfahe ©. ift der gewöhnliche 
Laufgraben; bei der flüdhtigen ©. 
graben die Arbeiter fich hinter den leeren 
S. körben ein und füllen dieſe mit ber 
ausgehobenen Erbe, bei der ganzen 
oder völligen S. gehen die Arbeiter 
fhrittweife vor, indem fie hinter bem 
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Rollkorbe (6“ hoch, 4' breit, beweglich, 
mit Moos ꝛc. gefüllt) einen 1%/,' breis 
ten und ebenfo tiefen Graben ausheben 
und mit der Erde ben bereitgehaltenen 
S.korb füllen, worauf der Rollforb vor⸗ 
geſchoben, hinter ihm der Graben fort- 
gejegt u. ein 2, S.forb gefüllt wird 26.5 
die Lüde zwifchen 2 S.fürben wird durch 
S.bündel, 3' fange, 6—8" vide Fa⸗ 
fchinen ergänzt. Die bededte S. hat 
ein Dach aus Bohlen und Erbe, die 
doppelte auf beiden Seiten Bruſt⸗ 
wehren. — Sappeurs (fäppöhr) heißt 
die Mannſchaft des Pionnierscorps, wel- 
che zum Schanzenbau und zur Herftell- 
ung der S.n verwendet wird, 
apphir, Edelſtein, zur Ordnung 
ber Thonerden gehörig, Die ſchön 
blauen Stüde des Korunds heißt man 
ausſchließlich S.e, und wenn die Kry- 
ftalle kleine Gfeitige Prismen find, Sa— 
lamftein, die gelben Stüde nennt man 
orientalifhen Topas, die violblauen 
orientaliſchen Amethyft, die fchön rothen 
Rubin. — ©. fteht in geringerem Werthe 
als Rubin; für einen dunfeln S. von 
24 Gran bezahlt man 700—800 Gul⸗ 
den, Er fommt vorzugsweife im Schutt- 
lande, im Sande der Flüffe, auf Cey⸗ 
Ion, in Siam und China, auch in ba- 
ſaltiſchen Gefteinen des Siebengebirgs 
und bei Kaſſel am Rhein vor. 
Sappho, griech. Dichterin auf Les- 
bo8, Zeitgenoifin des Pittafus, Alfäus 
und Solon, von deren Schidfal u, Sit- 
ten (ihre Liebe zu Phaon, der Sprung 
vom leukadiſchen Felfen 2c.) viel gefabelt 
wird. Ueber ihr Leben weiß man fo 


Sapphir — Saratoga, 


ber Tanz von Yangfamer Bewegung u. 
ernftem Charakter in ungerader Taft- 
art, befteht aus 2 Theilen von je 8 
Taften. — ©., ein taftmäßiger Gang des 
Pferdes in der Reitſchule. 

Saragoffa, Zaragoza (die röm. 

Eolonie Caesarea Augusta), Hauptſtadt 
des ſpan. Königreichs. Aragonien, am 
Ebro, ift Sig eines Erzbiſchofs, hat 
45000 E., 2 Kathedralen, darunter bie 
prachtvolle, [hägereihe Wallfahrtskirche 
der Madonna del Pilar, Univerfität, 
großes Krankenhaus, mehre Collegien, 
Bibliotheken, Iebhaften Handel u. nicht 
unbedeutende Induſtrie. 1838 gaben 
die Eorted der Stadt den Beinamen: 
„die immer heldenmüthige” ; fie verdiente 
ihn durch die Vertheidigung gegen Les 
febre (16. Juni bis 15. Aug. 1808), 
egen Mortier, Moncey und Lannes 
20. Dec. 1808 bis 21, Febr. 1809), 
u. bie Ueberwältigung eines Garliften- 
corps (März 1838), das durch Ver⸗ 
rath des Gouverneurs Nachts in bie 
Stadt eingedrungen war. 

Sarab, früher Sarai, Halbichwefter 
u. Gemahlin des Patriarchen Abraham, 
gebar im 90, Jahre den Iſaak, fl, 127= 
jährig und wurde in ber Höhle Maf- 
pbela bei Hebron begraben, Ihre Ges 
ſchichte ift in die Kapitel 16— 23 des 
1. Buches Mofis verflochten. — Bon 
S., der Tochter Raguels, eines zu Ef 
batana in Medien anfällig gewordenen 
Juden, welche den Tobias heirathete, 
ift im Büchlein Tobias die Rebe. 

Sarajewo, f. Bosna Serai. 

Saransk, ruff. Stadt im Gouvern, 


viel ald nichts, von ihren Gedichten hat | Penfa, mit 9000 E., Gerberei, Seifen- 
fih fehr wenig erhalten (am vollfläns | fiederei, Handel. 


digſten gefammelt in Bergks „Lyrici 


Sarapul, ruf. Stadt im Gouvern, 


poötae Graeci*), aber nach dem Urtheil | Wjätfa, an der Kama, bat 5100 E.; 


der Alten ift fie der weibliche Homer. 
— Sie erfand das fapphifche Vers— 
maß (ſ. Strophe), 3 Verſe, die mit 
einer trochäifchen Dipodie beginnen, in 
ben daktyliſchen Rhythmus übergehen, 
mit einer trochäifchen Dipodie wieder 
ſchließen; nah 3 Berfen fommt als 
Schluß der Strophe Dactylus u. Tro- 
chäe. Horaz fest flatt der trochäiſchen 
Dipodie Spondäus und beginnt die 2, 
Hälfte des Berfes mit Anapäft. 


wichtiger Stapelplatz. 

Saraſu, Steppenflug im afiat. Ruß⸗ 
land, fommt vom Altai, trennt die Heine 
und große Horbe der Kirgifen, endet in 
einem Steppenfee nicht weit vom Sihon 
(Sarartee). 

Saratoga (Särätogä), Stadt im 
nordamerif, Staate Newyorf, mit 3000 
E.; Eapitulation des engl. Generals 
Bourgoyne, 16. Auguft 1777, Der 


Badeort S.-Springs, mit Stahlquel⸗ 


Sarabanda, aus Spanien ſtammen⸗ |Yen, liegt am S. fee, hat etwa 5000 €, 


Saratow — Sardinien. 


Saratow, ruff. Gouvern. auf bei- 
den Seiten der Wolga, 2580 DM. 
groß, mit 1440000 E., darunter viele 
deutjche Coloniften. DieHauptftadt S. 
an ber Wolga ift Bifchofsfig, hat 52000 
E,, Fabrifen, Handel mit Talg, Fiſchen, 
Getreide; ift Niederlage für das aus 
den Salzſeen des ſüdöſtl. Diftrictd ge= 
wonnene Salz. 

Sarazenen, im Mittelalter Name 
der Araber u. überhaupt der Moslemin 
(wird verfchieden abgeleitet). 

Sarbiewsti, Matth. Kaſimir, latini⸗ 
firt Sarbievius, als Dichter der far- 
matifhe Horaz genannt, geb. 1595 
auf dem väterlichen Landgute Sarbiewo 
in der Woimodichaft Plod, wurde 1612 
Sefuit, Profeffor an der Univerfität Wil- 
na, Hofprediger des Königs Wenzel IV. 
und ft, 1640 zu Warſchau. ©. ift der 
ansgezeichnetfte lateiniſche Dichter ber 
Polen, namentlich als Lyrifer und Epi- 
grammatifer trefflih. Rathsmann gab 
S.s Werfe fammt der deutſchen Ueber⸗ 
fegung heraus, Breslau 1800; vergl. 
Kolanowski: deM. C. S. eto. Berol. 1842. 

Sarcinae ventriculi, lat., mifroffo- 
pifche, rundlihe Gährungspilze, die ſich 
in den erbrochenen Stoffen des Magen 
inhalts finden; neben ihnen kommen 
auch Hefenpilze (torulae) vor. 

Sardanapal, nad griech, Berichten 
der legte Sultan von Affyrien, ein ſprich⸗ 
wörtlich gewordener Schwelger u. Wüft- 
ling, der bei der Eroberung Ninivehs 
umkam; vgl. Aſſyrien. 

Sardelle, Sardine (Clupea Sardi- 
na), Fifh aus der Gattung Hering, 
oben fohillernd azurblau, an den Seiten 
u. unten filberglängend, gegen 4“ lang, 
bildet am Mittelmeer u. an den Küften 
der Bretagne einen wichtigen Handels⸗ 
artifel, wird hauptſächlich eingefalzen 
verjendet, außerdem aber auch ungefal- 
zen in feines Del eingelegt. — ©. heißt 
ferner auch die Gattung Anchovis (En- 
graulis), größer als die vorige u. oben 
braun, wie der Hering in unfäglicher 
Menge in der Tiefe des Meeres, wird 
ebenfalls eingefalzen verfenbet, 

Sarder, der gelbe Carneol. 

Sardes, die Hauptftadt des alten 
lydiſchen Reichs, am Fluſſe Paftolus u. 
am Fuße des Tmolns, erhielt fi we— 
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nigftens als —— Stadt noch 
unter Byzantinern und Osmanen, bie 


fie von Timur vollftändig zerflört wurde. 

Sardinien, ital, Sardegna, bei den 
alten Griehen Sardo, bei den Römern 
Sardinia, 439 M. große Inſel im 
mittelländ. Meere, von Eorfica durch die 
Elippenreihe Bonifaciusftraße getrennt, 
ift von einem Hauptgebirge durchzogen 
(höchſte Spite der Gennargentu von 
5552’), wohlbewäffert, hat faft tropi⸗ 
ſches Klima in den Thälern und ift 
fruchtbar an mannigfaltigen Erzeugnife 
fen des Südens, theilweife aber noch 
ſchlecht angebaut; Ausfuhrgegenftände 
find namentlich Wein, Del, Getreide, 
Fifche, Korallen. Die Zahl der &, bes 
läuft fih auf 550000; fie fprechen einen 


eigenen ital. Dialect, find ftarf u. wohl⸗ 


gebildet. Kirchlich ift S. in 3 Erzbis⸗ 
thbümer und 8 Bisthümer eingetheilt, 
politiih in die 3 Generalintendanzen 
Cagliari, Nuoro und Saffari mit 11 
Provinzen; Hauptftadt iſt Cagliari. S. 
war in alter Zeit von den libyſchen Jo⸗ 
laern, von den iberiſchen Sarden und 
im Norden von Ligurern bewohnt; Etrus⸗ 
ker, Phönicier und Phokäer gründeten 
gleichfalls Niederlaſſungen. Um 500 
v. Chr. bemächtigten ſich die Karthager 
der Inſel, dieſen nahmen ſie 228 v. Chr. 
bie Römer abz S. wurde von den Dans 
dalen im 5. Jahrh. erobert, durch Be⸗ 
lifar an das byzant. Reich gebracht, dem 
ed um 720 die Saracenen entriffen, Die 
Sarden warfen das Joch der Moslemin 
ab, unterlagen aber wieder im 9. Jahrh., 
bis 1022 die Pifaner S. eroberten, S. 
empörte fich mehrmals gegen die neuen 
Herricher, hatte im 12, Jahrh. Furze 
Zeit eigene Könige (Borufon von Ars 
borea, Enzio, Sohn Kaiſer Friedrichs I.), 
fiel 1323 in die Gewalt Aragoniens m. 
blieb fpan. bis 1713, wo ed im Frie⸗ 
ben von Utrecht an Defterreich abge= 
treten wurde; 1720 taufchte ed Defter- 
reich gegen Sieilien an Bictor Amadeus I. 
von Savoyen ein u. S. verblieb feitdem 
biefer Dynaſtie. (Vergl. Albert della 
Marmora „La Sardaigne* Paris 1839.) 

Sardinien, der Staat, befteht aus 
der Inſel S. (die den Titel Königreich 
im engern Sinne führt), der Inſel Cap⸗ 
vaja, dem Herzogtum Sappyen, dem 
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Fürſtenihum Piemont, der Grafſchaft 
Nizza, dem Herzogthum Genua und 
dem Schusfürftentypum Monaco, hat auf 
13724, DM. 4916000 €, und wird 
auf dem Feftlande von Franfreidh, der 
Schweiz, Defterreih, Parma, Modena, 
Toscana fowievomMittelmeere begrängt. 
Der größere Theil des Landes ift von 
den Alpen und deren Zweigen erfüllt, 
Piemont mit Nizza und Montferrat ift 
der fruchtbarfte. Haupifluß ift der Po 
(ſ. d.), der bei Turin fchiffbar wird, 
Die E. find fehr gemifchter Abfunft (Lie 
gurer, Gallier, Römer, Yangobarden); 
die Savoyarden find Franzofen, auch 
die Piemontefen nähern fich dem franz. 
Charakter, fprechen auch fein reines Ita⸗ 
lieniſch. Die Bevölferung ift im Al- 
gemeinen Fräftig, fleißig und friegeriich, 
der großen Mehrzahl nach kath.; etwa 
20000 ‚Waldenfer eben im Gebirge, 
vielleicht 30000 Juden zerfireut in den 
Städten, Der Handelöverfehr ift Ieb- 
haft und wird durch gute Straßen und 
ein ziemlich ausgebildetes Eifenbahnneg 
befördert; Hafenpläge find: Genua, 
Nizza, Savona, Dneglia, Chiavari, 
Spezzia. Nach offizieller Angabe zählte 
die Handeldmarine Ende 1855 an Fahr: 
zeugen 2962 zu 184860 Tonnen, mit 
einem Perfonal von 31987 Mann. Nah 
dem Budget für 1855 beliefen fidh die 
Staatseinnahmen auf 128472824 Free, 
40 Cent., die Ausgaben auf 141374532 
Fred, 65 Cent.; die Staatsfchuld bes 
trug 1. Januar 1855 die Summe von 
615993429 Fred, 20 Cent, Die Armee 
beträgt auf dem Friedensfuge 47708 
Mann aller Waffengattungen, wohlaus- 
gerüftet und eingeübt, auf dem Kriegs- 
fuße ungefähr das Doppelte; die Kriegs⸗ 
marine befteht aus A ſchweren Segel- 
und 4 Dampffregatten, einigen Corvet- 
ten und Schaluppen. Die Berfaffung 
ift feit 4. März 1848 die conftitutio- 
nellemonardifche; König ift feit dem 23. 
März 1849 Victor Emanuel II., geb. 
1820. Der Staat S. entfland durch 
die Grafen von Savoyen (f. d.). Bic- 
tor Amadeus (1676— 1730) erwarb 
im Utrechter Frieden für feine Theil- 
nahme am fpan. Erbfolgefrieg ein Stüd 


von Mailand, Montferrat, Sieilien u. |in der Heilfunde ein Zeichen der 


Sardoniſches Laden, 


cilien gegen S. austaufchen, Karl Ema⸗ 
nuel II. (1730—73) vergrößerte: fih 
1735 und 1743 ald Bundesgenoffe 
Spaniens auf Koften Defterreihe. Ei« 
nen Stillftand bradte der franzöf. Re— 
volutiondfrieg; Victor Amadeus II. ver⸗ 
for 1792 Savoyen, 1796 alle Selb» 
ftändigfeit; fein Sohn Karl Emanuel IV. 
(1796— 1802) wurde 1798 vom Feft- 
lande verdrängt, Piemont 1802 franz, 
aber 1814 erhielt Bictor Emanuel I. 
nicht nur fein Königreich zurüd, fondern 
dazu noch die Republif Genua und die 
Schußberrlichkeit über Monaco, welchen 
Erwerbungen gegenüber die Abtretung 
von Sarouge und einigen Dörfern an 
Genf nichts zu bedeuten hatte, Die re- 
volutionäre Stimmung, welche nach 1816 
fih über Italien verbreitete, brach im 
Zurin ze. als Militärrevolution aus (12, 
März 1821), die den damaligen Prin- 
zen Karl Albert von Savoyen-Carignan 
voranftellte (I. Karl Albert), aber ſchon 
im April durch einige Bataillone Des 
fterreicher unterbrüdt wurde, Karl Als 
bert beftieg den 27. April 1831 ben 
Thron; f. darüber Karl Albert. Sein 
Sohn u. Nachfolger Victor Emanuel ll. 
folgte ſeitdem der Politik feines Vaters, 
nahm an dem Kriege gegen Rußland 
durch die Entfendung von 15000 Dann 
in die Krim Theil, um bei Franfreich 
und England Anfprühe auf Danfbar- 
feit d. h. die Anwartfchaft auf ein Stüd 
Gebiet in Oberitalien zu erwerben. Er 
ift wie fein Vater. (feit 1845) Patron 
der ital, Partei, welche auf den Um⸗ 
ſturz des gegenwärtigen Staatenſyſtems 
in Stalien hinarbeitet u. hat durch Ein- 
griffe in die Firchliche Gerichtsbarkeit, 
durch die Einführung der Eivilehe, die 
Aufhebung vieler Klöfter fowie durch die 
Degünftigung der proteft.=engl. Propas 
ganda eine verhängnißvolle Stellung 
eingenommen. (Ueber S. vergl. Gas 
falis geographiſch-hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches 
Lexikon, 21 Bde., Turin 1841—51). 
Sardonifches Lachen (risus sardo- 
nicus), franfhaftes Lachen, von den Als 
ten nad) einem auf Sardinien wachſen⸗ 
den Kraute, einer Eppichart, genannt, dem 
fie eine ſolche Wirkung zufchrieben & vs 
n 


den Königstitel, mußte aber 1720 Sie | zündung des Zwerchfells und einiger 


Sardonyr — Sarter. 
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Nücdenmarfsfrankheiten; |. L. heißt auh| Sarpi, Paolo, mit feinem Ordens⸗ 


das höhnifche, bittere Lachen überhaupt. 

Sardonyr, die roth u. gelb geftreif- 
ten Abänderungen des Carneol, 

Sarepta, phönicifhe Seeftadt zwi. 
den Tyrus und Sidon, durch Glad- 
an berühmt. — S., Stabtimruff. 
Gouvern, Saratow, an der Wolga, mit 
4000 E., Senffabrifation; 1765 von 
Herrnhutern gegründet, 


Sarkasmus, griech. = deutich, beißen | 


der Spott. 

Sarkofele, griech. Fleiſchbruch, Ho- 
benverhärtung; Sarfologie, die Lehre 
yon dem Fleifhe; Sarkoma, Fleiſch— 

ewähs; Sarfomphalus, Nabelge- 
mul; Sarfophaga, ätzende Heil: 
mittel; Sarkophyia, wildes Fleifch; 
Sarfofis, Fleiſchbildung; Sarfofto- 
ſi s, Sleifchverhärtung; ſarkotiſch, 
fleiſcherzeugend; Sarkotika, Fleiſch 
erzeugende Mittel. 

Sarkophag, griech. deutſch urſprüng⸗ 
lich Kalkſteinart (bei Aſſos in Myſien 

ebrochen), der man die Eigenſchaft zu⸗ 
—* die Leichname ſchnell zu zerſetzen; 
S., ſoviel als Steinſarg, Sarg. 

Sarmaten, Sauromaten, altes 
Volk im ſüdl. Rußland, von den Scy- 
then und Germanen unterſchieden, treff- 
liche Reiter und Bogenihügen, mit den 
Römern noch in den legten Jahrhun- 
berten des Reichs im Kampfe, vielleicht 
GSlaven. — S., die Polen. 

Sarmentiferae, lat., Gewächſe, die 
fih durch Rauken fortpflanzen. 

Sarnen, Marfifleden, Hauptort von 
Obwalden in der Schweiz, am Tieblichen 
Sarnerfee, mit 3400 €. 5 |. Unterwalden. 

Saron, hieß die Küftenebene Paläfti- 
nas füdl. vom Karmel, ausgezeichnet 
durch üppige Vegetation. 

Saronijcher Meerbufen, jegt von 
Engia (Aegina), Meerbujen zwiſchen 
der attifchen u. argolifhen Halbinfel, 

aros (— of), ungar. Komitat im 
Diftrift Kaſchau, 69 DM. groß mit 
169000 meift ſlovak. u. ruthenifchen E., 
die hauptſächlich Aderbau u, Viehzucht, 
auch Leineweberei treiben. Hauptſtadt 
Eperies. — Das Dorf Klein-S. 
Kis⸗S.) mit berühmten Sauerbrun- 
nen; der Markt Groß⸗S. (Nagy:S.) 
mit 3000 €, 

Gonverfations-Errilen, V. 


namen Fra Paolo genannt, der fennts 
nißreiche u. geiftvolle aber von Leiden- 
ſchaftlichkeit verbiendete Gefchichtsfchrei= 
ber des Tridentinerconciled, geb. 1552 
zu Venedig, trat 12jährig in den Ser 
vitenorden u. zeichnete fi fo aus, daß 
er ſchon 1578 Provincial und bald dar⸗ 
auf Generalprocurator desfelben wurde, 
Bom Hochmuth beherrſcht, litt er. in 
Folge feiner Studien und Lebenserfahr 
rungen Schiffbruch am religiöfen Glau⸗ 
ben, u. hierin liegt ber eigentliche Grund 
feiner Antipathie nicht nur gegen bie 
Jeſuiten und die röm. Curie fondern 
gegen den Katholicismus überhaupt, Bei 
der Inquiſition des Umgangs mit Kegern 
und Juden angeflagt, begab er fi in 
feine Baterftadt und als diefe mit Rom 
einen ingrimmigen Kirchenftreit begann, 
nahm er die Stelle eines Staatsrathes 
und Theologen der NRepublif an und 
leiftete ihr in der That vortreffliche 
Dienfte. Das Genie eines Hiftorifers 
im Dienfte des Haſſes mißbrauchend, 
verfaßte S. feine Istoria del concilio 
Tridentino, deffen Handfchrift fein Ge— 
finnungsgenoffe Dominis (f. d.) 1619 
zu London veröffentlichte und die feit- 
dem ald Handhabe des Proteſtantismus 
gegen die katholiſche Kirche viele Ueber⸗ 
fegungen und Auflagen erlebt hat. Ge⸗ 
gen ©. traten im Kirchenftreite mit Be- 
nedig namentlich) Baronius und Bellars 
min (f. d.) in die Schranfen, den Ver⸗ 
unglimpfungen bed XTridenterconciles 
fegte der Eardinal Pallavicint (geb. 
1607 zu Rom, geft. 1667) feine Ges 
Ihichte desfelben Konciles entgegen. S. 
ft. 1623 als Servitenmönd zu Venedig, 
nachdem er eine Reihe von Jahren gang 
zurüdgezogen gelebt hatte. Schriften 
für und gegen ihn von Micanzio, 
Layrig, Nave, Grifelini, Buonafede, 
arocco, Baffaglia u. a., die inte 
von Moſchini (1828) und Bianchi⸗ Gio⸗ 
vini (Zurigo 1836, 1847, Firenz. 1850). 
Sarraches (Sarrafh), Sardellenart 
im Mittelmeer, fogen. Strömlinge, 
Sarfenet, Teinenartig gewobener, ger 
— und ſtark geglaͤtteter Baumwol⸗ 
leſtoff. 
Sarter, Zarter, engl. Charter, 
früher der Aufriß eines zu bauenden 


Schiffes, fowie der zwifchen Rheder u. 
Schiffsbaumeiſter abgefchloffene Vertrag. 
Sarthe, Fluß im nordweſtl. Frank⸗ 
reich, entipringt in der Nähe von Tas 
trappe, bildet vor Angerd mit ber 
Mayenne die Maine, mündet nad 36 
ML. in die Loire. Das Depart. ©., 
zwifchen den Depart. Eure und Loire, 
Mayenne und Loiret, 113 IM. groß 
mit 373000 E., ift fehr frudtbar und 
induftriel. Hauptſtadt Le Mans, 

Sarti, Giufeppe, ital. Operncompo⸗ 
nift, geb. 1729 zu Faenza, 1756 Hof- 
fapellmeifter zu Kopenhagen, bierauf 
Kapellmeifter am Conjerpatorium zu 
Benedig, 1785 in Peteröburg, wo er 
fpäter Director des Conſervatoriums u. 
geabelt wurde; ft, 1802 zu Berlin, 

Sartie, fr}., Takel⸗, Tauwerk. 

- Sarto, Andrea del, eigentlih Ban- 
nuchi, Maler ver florent. Schule, geb. 
1488 zu Florenz, geſt. 1530. Ausge- 
zeichnet find. befonders feine Fresko⸗ 
malereien, darunter die Darftellungen 
aus dem Leben des hl. Filippo Benizzi 
(in Florenz), aus dem Leben Johannes 
des Täufers (inChiaroscuro), das Abend⸗ 
mahl (in der Abtei San-Salvi bei 
Slorenz), das Opfer Abrahams (in Dres- 
den), die Madonna del Sacco (in der 
Annunziata) ꝛc. 

Sartorius, Georg, fpäter von 
Waltershauſen, hiftoriichepolitiicher 
Schrififteller, geb. 1765, 1814 Profef- 
for der Politik in Göttingen, 1827 vom 
König von Bayern geadelt, fl. 1828 u. 
hinterließ eine Geſchichte der mittelal- 
terlichen Hanfa, eine Bearbeitung von 
Adam Smith Staatswirthichaftslehre, 
eine: „Urfundlihe Gedichte des Lr- 
fprungs der deutfchen Hana”, die Lap- 
penberg herausgab, Hamb. 1830, u. a. 
m. — S., Wilh., der Sohn des Bori- 
gen, ſchrieb über die vulfanifchen Geſtei⸗ 
ne in Sicilien und Island und beren 
fubmarine Umbildung, lieferte einen 
geologifchen Atlas von Island u. ſ. f. 

Sartorius, Ernft Wild, Chriftian, 
proteft. Theolog ber orthodox⸗ lutheri⸗ 
ſchen Richtung, geb. 1797 zu Darm- 
fladt, Yehrte Theologie zu Marburg, 
dann zu Dorpat, fam 1835 nah Kö- 
nigäberg in Oftpreußen und wirkt noch 


Sarthe — Saterland. 


bent, Eonfiftorial- Direktor und theolog. 
Schriftſteller. Schrieb: Die Lehre von 
Chriſti Perfon und Werk, 6. Aufl, 
Hamb. 18535 Beiträge zur Apologie 
der Augsburgifhen Gonfeffion gegen 
alte und neue Gegner, 2. Aufl,, Hamb, 
und Gotha 1853 u. a, m. 

Sarzana, ſardin. Stabt unfern 
Spezzia, am Fuß der Apenninen, Bis 
Ihofsfig, mit 3600 E., Kathedrale aus 
carrariihem Marmor, Caſtell, Wein- 
und Seidenbau. j 

Sasbach, bad. Dorfim Amte Achern, 
mit 1350 &; Denkmal des hier am 
27. Zuli 1675 gefallenen Turenne, 

Saflafras, Holz, Wurzel od, Rinde 
eines in Norbamerifa wachſenden Baus 
med (laurus sassafras) mit gewürghaf- 
tem Geruh und Geihmad; wäflerige 
Aufgüffe dienen als blutreinigende Mittel, 

Sajlaniden, perf. Dynaftie von 218 
n, Chr. bis 6265 ſ. Perfien. 

Saflaparille, Sarfaparille, Arz- 
neimittel aus den Wurzeln mehrer Arten 
Smilax; die s. siphylitica in Südamerifa 
liefert das befte vegetabilifche antiſiphy⸗ 
litifhe Mitte. Deutfhe S. heißen 
namentlih die Wurzelausläufer mehrer 
Riedgräfer, befonders der carex arenaria. 

Saflari, Hauptftadt der gleichnami- 
gen Generalintendanz auf der Inſel 
Sardinien, hat 23000 E., Univerfität, 
Tabak⸗ und Delausfuhr. 

Saflin (Sasvar, Schoßberg), 
ungar. Stadt im Comitat Neutra mit 
2700 E., großer Kattunfabrif; ſtark⸗ 
beſuchte Wallfahrt. 

Safioferrato, f. Salbi. 

Saſſolin, Name der Borarfäure, 
weil fie aus den heißen Quellen bei 
Saflo in Toscana bargeftellt wird. 

Saſyk, Salſyk, anſehnlicher Küften- 
ſee in Beſſarabien, zwiſchen Pruth und 
Dnieſtr, durch die Flüffe Kagalnik (Ka- 
jala) und Sarta gebildet. 

Satan, ſ. Teufel. 

Satellit, lat.⸗deutſch, Leibwächter, 
Begleiter, Trabant; ein Mann, der ſich 
als untergeordneter Geſellſchafter ꝛc. 


iron 

aterland, Diftrift im oldenburg. 
Kreis Kloppenburg, genannt nad ber 
Sater⸗Ems, 21/, MI. lang und 1 MI, 


derzeit daſelbſt als Generalfuperintens | breit, mit 2000 €, in 6 Bauerfchaften, 


Satiabel — Saturnifher Berg, 
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die frieſiſchen Stammes ſind und eigen⸗ reich die eigentliche Heimath der kunſt⸗ 


thumliche Gemeindeeinrichtungen haben. 

Satiabel, lat.⸗deutſch, erfättlich; 
Satiabilität, Erfättlichfeit, 

Satin (ſatäng), franz., Seidenzeug, 
Atlas; Satinet, ſtreifiges Halbſeiden⸗ 
zeug; ſatinirtes Schreib- oder 
Druckpapier hat atlasartigen Glanz 
erhalten, indem man es mit polirten 
Zinkplatten geſchichtet durch eine Wal- 
zenpreſſe geben ließ. Um ſatinirtes far⸗ 
biges Papier zu bereiten, wird der 
Grundanſtrich mit feingeſchlemmtem Talk⸗ 
pulver verſetzt u. nach der Abtrocknung 
anhaltend gebürſtet. 

Satire (dies Wort wird ſelten mehr 
von den Satyren der alten Mythologie ab⸗ 
geleitet u. deßhalb auch ſelten mehr mit y 
geichrieben, foll von (lanx) salura, die mit 
allerlei Früchten od, Gerichten angefüllte 
Schüffel, herfommen), die Spottrede, Ber- 
fpottung, im engern Sinne die funftges 
mäße Darftellung des Verkehrten und 
Schlimmen von feiner lächerlichen Sei- 
te, Ze nah dem Zwed der S. richtet 
fih ihr Tonz ihr Feld ift fo unüberjeh- 
bar als die Summe des Lächerlichen 
und Berfpottungswürdigen in der Mens 
fhenweltz dabei ift fie weder an pro- 
ſaiſche noch an poetifhe Redeweiſe und 
überhaupt an feine beftimmte Kunftform 
gebunden, fondern alle mit fomijchen, 
wigigen und humoriſtiſchen Anlagen be= 
gabten Schrififteller und Dichter find 
mehr oder weniger auch zugleich Sa- 
tirifer, die S. fann Schriften politifchen 
Jahaltes ebenfo gut beherrſchen und 
Kanzelreden ftellenweife durchbrechen, 
ald Grundcharafter eined Romanes, 
Schaufpieles, Heldengedichtes u. ſ. f. 
fein. Wie viel fie im Bunde mit an- 
dern namentlich den zeichnenden Kün⸗ 
fen ausrichtet, daran mahnen die Nas 
men: Charivari, Punch, Fliegende Blät- 
ter (aus Münden); dag es fatiriiche 
Zeihnungen, Gemälde, fogar Statuen 
gibt, die gar feines Terted bedürfen, ift 
befannt genng (Holbein, Hogarth, Dan⸗ 
tan). Gemäß diefer Auffajjung ift die 
Zahl der fatirifhen Geifteserzeugniffe 
auch in der deutichen Literatur von den 
Schwänken des Mittelalters an bis her⸗ 
auf zu Börne und H. Heine (fl. 1856) 


nicht gering, obwohl England u, Franf- 


mäßigen S. find, Im engften Sinne 
aber verfteht man unter ©, jene Art 
bes Lehrgedichteg, in welcher unter 
ben Alten die Römer und unter diefen 
Horaz, Perſius u, Juvenal die ung be- 
fannten Meifter waren und die in ver- 
fhiedenen Formen bis heute auch von 
den Neuern gepflegt wurde. Als hervor⸗ 
ragende Satirifer feien hier genannt die 
Italiener Arioft und Alfieri, die Spa— 
nier Cervantes, Tuevedo, Saavedra, 
die Franzoſen Boileau und befonders 
Boltaire, die Engländer Pope, Swift, 
Ch. Dickens, lauter Männer, neben bes 
nen bie Deutfhen: Sebaftian Brandt, 
Moſcheroſch, der Paſtor Schupp, der 
Pater Abraham a Santa Clara, Liscov, 
Nabener ziemlich unbedeutend daſtehen, 
freilich zum guten Theil ohne ihre Schuld, 
wie denn Lichtenberg, Jean Paul u. a. 
beweifen, daß Wis und Humor nur eis 
nes minder eng umzäunten Feldes be— 
dürften, um in Leiftungen mit Franzoſen 
und Engländern zu wetteifern. 

Satisdatio, lat., Genugthuung, Si- 
herftellung durch Bürgichaft oder an⸗ 
dere Gaution, 

Satisfactio, lat, Genugthuung, Ent- 
ſchädigung. 

Satrapen, die Paſchas des altperſ. 
Reiche. 

Sattarab, ſ. Maharatten, 

Sattelhöfe, in norbdeutichen Gegens . 
den Grunpdftüde, die von Feudallaſten 
frei find. 

Saturei, satureja, ſ. Bohnenkraut. 

Saturn, |. Planeten. 

Saturnalien, altlatinifches Feft, ur⸗ 
ſprünglich Winterfolftitialfeft, im Dec, 
dem Saturn zu Ehren gefeiert, beiter 
bis zur Ausgelaffenheit, wo aller Stän- 
deunterfchied aufhörte und man ſich ges 
genfeitig befchenfte, dauerte zuerft 1, 
fpäter 3 Tage. 

Saturninus, Lucius Apulejus, röm, 
Bolkstribun, Werkzeug ded Marius, 
wurde bei einer Erhebung ber befleren 
Bürger erihlagen. 

Saturninus, fyr. Gnofifer, um 125 
n, Ehr., |. Gnoftifer, 

Saturnifcher Vers, die altlatinifche 


(Bern bei religiöfen Liedern und den 


Bolfspichtungen gebrändlich (wahr- 
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fcheinlih v-u-u-v | -v-v-v); Spuren 
des Reims find wohl nicht zu verfennen. 

Saturnus, altital, Saatengott, dem 
der December geweiht war, Gemahl der 
Dps, fpäter mit dem griech. Chronos 
verſchmolzen. Bon dieſem lautet der 
Mythus: Chronos war Sohn der Gäa 
und des Uranos, alſo ein Titane, er 
entmannte u. ſtürzte feinen Vater, erlitt 
aber das gleiche Schickſal durch feinen 
Sohn Zeus. Anfnüpfend an den ital, 
Saturn ließ ihn der fpätgeborne My⸗ 
thus nah Stalien flüchten und dorthin 
das goldene Zeitalter bringen. — S., 
in der alten Chemie das Blei. 
- Satyren, in der griech. Mythologie 
Walde und Hirtengötter, häufig im Ge- 
folge des Bachus, mit Ziegenfüßen, 
Dhren, Hörnern und Schwanz, oft je- 
doch nur mit leifer Andeutung des Thie- 
rifhen (an ben Ohren und üppigen 

ormen), die Perfonification der rohen 
enehrlichfeitz vgl. Faun, Silen. 

Satyriafis, auch Priapismus, 
der franfhaft gefteigerte Gefchlechtstrieb 
beim männlichen Gefchlechte, der zur 
Tollheit ausarten kann, auc leicht in 
andere Geiftesfranfheiten übergeht. 

Satyrfpiel, fatyrifhes Drama, 
eine Art parodirendes Nachfpiel mit Sa- 
tyrchören in der griech, Tragödie, ſoll von 
Pratinad aus Phlius erfunden worden 
fein, einem Zeitgenoffen des Aeſchylus; 
erhalten ift nur Ein Stüd, nämlich der 
Kyklops des Euripides, 

Sa, in der Grammatik der Aus- 
drug eines vollftändigen Gedanfeng, ein 
Urtheil; in der Muſik ein Tonftüd, fo- 
wohl ein abgefchloffenes, als aud der 
Theil eines größeren Ganzen; auch die 
harmoniſche Ausarbeitung eines Ton- 
ſtückes und deren Form; bei Kunftfenern 
bie Miſchung der Brennftoffe, 

Sau, f. Save, 

Saubohne, Aderbohne, ſ. Bohne, 

Sauerampfer, |. Ampfer, 

Sauerbrunnen, Säuerlinge, f. 
Bade⸗ und Brunnencuren. 

Sauerklee (Oxalis), Pflanzengattung 
aus der Familie der Oxalideae, mit 5theis 
ligem Kelch, Sblätteriger Blumenkrone, 
10 verwachſenen Staubfäden, 5 Grif- 
feln, 3= od. 4zähligen Blättern. O.spe- 
ciosa vom Cap mit purpurrother Blume 


Saturnus — Sauerteig. 


ift Zierpflange, O. acetosella (Hafenffee) 
im Schatten von Gebüfdhen und Wäl- 
dern wildwachſend, wird befonders zur 
Bereitung des S. ſal zes (Kleeſalz, S.- 
ſäure, Oxalſäure, Zuderfäure) benützt. 
Die S.ſäure findet ſich in ſehr vielen 
Pflanzen, namentlih verbunden mit 
Kali u. mit Kalk, dann in vielen Flech— 
tenarten, kommt im Mineralreich mit 
Eifenoryb ald Humboldtit vor. Sie 
wurde von Scheele im Jahr 1776 als 
eine eigenthümliche Säure u, der faure 
Deftandtheil des Sfalzes erfannt und 
von demfelben fünftlich dur Einwirkung 
der Salpeterfäure auf Zuder dargeftellt, 
— Die S.fäure fowie ihre Verbindung 
mit Ammoniaf und Kali ift das fräf- 
tigfte Reagens auf Kalf u. deffen Vers 
bindungen. — Das fleefaure Kali (S.⸗ 
ſalz) wird zur Reinigung des weißen 
Leinezeugs, des Holzes ꝛc. von Tinten- 
fleden benügt. — Sowohl die S,fäure 
als kleeſaure Salze wirken giftig. 

Sauerland, eigentlih Süderland, 
Theil Weftfalens, zwiſchen Nuhr und 
Sieg, von dem mittleren Kamm des 
fauerländifden Gebirgs erfültz 
dasſelbe breitet fih auch in den Reg.= 
Dez. Köln u. Düffeldorf aus, bededt den 
Reg. Bez. Arnsberg (Rothlager- oder 
Rothargebirge, arnsberger Wald, Len- 
negebirge, Ebbegebirge), gehört meift 
ber Schieferformation an u. ift erzreich. 

Sauerftoff (oxygen), 1774 gleidy= 
zeitig von Scheele u. Prieftley entdeckt, 
einfaher Körper, farblos, elaftiich, 
1,1056 ſchwerer als die atmofphärifche 
Luft, iſt in unorganifchen Stoffen und 
in fämmtlichen organischen vorhanden, 
bildet als Gas 21 Theile der atmo= 
fphärifchen Luft, tropfbar flüffig 88,9 
bed Waſſers. Der S. verbindet ſich mit 
allen Körpern und wird dadurch meift 
fixirt (vgl, Oxyd). Er iſt nothwendige 
Bedingung des Athmungs⸗ (f. Athmen) 
und Verbrennungsproceffes und bildet 
dabei neue Produfte. Dargeftellt wird 
das S. gas z. B. durch Glühen des 
Braunſteins in eiſerner Retorte, durch 
Glühen des chlorfauren Kali ꝛc. Vgl. 
Lavoiſier, Verbrennung. 

Sauerteig (fermentum panis), der 
in Gährung begriffene Brotteig; ein 
bavon aufbewahrter Theil um bie Gährs 


Saugpumpye — Savannah, 


ung frifchen Teigs zu befördern (I. 
@äbrung, Hefe). 

Saugpumpe, |. Pumpe. 

Saul, der erſte König von Iſrael 
1095—1055, ber Sohn des Kid aus 


der Familie Metri des Stammes Benz | fi 


jamin; das Verlangen Iſraels nach ei- 
nem Könige, S.s Erwählung u, Salbung 
durch Samuel, der von feinem Richter: 
amte zurüdtrat, fein Sieg über die Am- 
moniter und die unaufbörlichen Kämpfe 
gegen die Ppilifter, die Geſchichte feiner 
Berwerfungen und der Unzufriedenheit 
Samueld mit ihm, der indgeheim den 
David zum König falbt, das VBerhält- 
ni Davids zu S. und feinem Sohne 
Sonathan, die Beihwörung des ver- 
ftorbenen Samuel, S.s Ende — dies 
alles erzählen die Kapitel 8— 31 des 
I. Buches Samueld oder der Könige, 

Saum, Rand, Einfaffung; ſchweiz. 
Hohlmag — 100 Maß — 150 Litres; 
öfterr. Handeldgewicht —= 4,76 Zolletr,; 
in Schlefien 28 Stück Tuch A 32 Ellen, 

Saumur (Somühr), fr. Stadt im 
Depart. Maine:Poire, an der Loire, mit 
12500 &., Leder⸗, Leinwand- u. Emails 
fabrifen, röm. u, celtifchen Alterthümern. 
Sieg der Bendeer 9, Zuni 1793; Ber: 
tond Berfhwörung 1822, 

Saurau, Franz Graf von, geb. 1760 
zu Wien, einem alten fleyermärf, Ge- 
Schlechte entiproffen, trat 1780 in den 
Staatsdienft, war 1797—1801 Finanz: 
minifter, 1815 Gouverneur in Mailand, 
1817—30 Minifter des Innern, ftarb 
1832 zu Florenz. 

Saurier, griech..deutfh, Eidechſen; 
Saurolithen, Eidechfenverfteineruns 


en. 
. Saurin (Soräng), Jacques, der be- 
rühmtefte hugenottiſche Kanzelredner, 
geb, 1677 zu Nimed, wanderte na 
der Aufhebung des Edictes von Nantes 
1685 mit den Seinigen nad) Genf, focht 
als Soldat gegen Frankreich, fpäter als 
Prediger gegen Ludwig XIV. u, ft. 1730 
im Haag als Prediger der franz. Refor⸗ 
mirten, nachdem feine legte Lebenszeit 
durch allerlei Streitigkeiten verbüftert 
worden war. Seine hinterlaffenen Pre= 
digten füllen 12 Bände; die „über die 
Leidensgefchichte” wurden von Jakob 
Heyer gut bearbeitet, 
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Sauffure (Sofführ), Horace Benoit 
be, berühmter Naturforjcher, geb. 1740 
zu Genf, feit 1762 Profeffor dafelbft, 
machte befonders die Alpen zum Gegen 
ftande Iangjähriger Forfchungen, erwarb 
ih große Verdienfte um die Geologie 
u. phyfifaliiche Geographie durch Höhen- 
mefjungen, klimatiſche, meteorologifche ıc, 
Beobachtungen, fowie durch Berbeffe- 
rung phyfifalifcher Inftrumente, fl. 1799, 
— Theodore de S., Sohn des Vo— 
rigen, geb. 1767 zu Genf, Profeffor der 
Mineralogie und Geologie dafelbft, bes 
fhäftigte ſich namentlich mit pflanzen- 
hemifchen Unterfuchungen; farb 1845. 
„Recherches chimiques sur la végétation“ 
(1804); deutfh von Voigt, Lpz. 1805, 

Sauterned (Sotern), weiße Franz⸗ 
weine aus dem Depart, Gironde, 

Sauvegarde (fowgard), ital. Sal⸗ 
vaguardia, Schugwache, welde ein 
Commandant in Feindesland Perfonen, 
Gebäuden ꝛc. zum Schuge beigibt, 

Sauzet (Sofä), Jean Pierre, geb, 
1795 zu Lyon, Advocat, 1834 Depu- 
tirter, ging von den Legitimiften allmäs 
lig zu den Doctrinärgd über, war 1836 
Mitglied des Minifteriums Thiers, 1839 
Kammerpräfident, trat 1848 yon der 
politiihen Schaubühne ab. 

Savage (Säiwwidfh), Richard, ein 
nicht fowohl durch feine. poetifche Bes 
gabung als dur fein Schidfal merf- 
würbdiger engl, Dichter, geb. 1698 zu 
London, Sohn einer Gräfin Maccles⸗ 
field und des Earl River, von den El⸗ 
tern nicht anerkannt, von der Großmut- 
ter bei einer armen Frau eingeftellt, 
nad dem Tode berfelben Schufterlehr- 
ling. Bon ber Gräfin Macclesfield 
bartnädig verläugnet, beging er in der 
Trunfenheit einen Mord, wurbe zum 


ch Tode verurtheilt u. fl. 1743 zu Briftol 


im Gefängniffe, wohin er begnadiget 
worden war, (Gedichte: der Wanderer 
ber Baftard.) Samuel Johnſon befchrieb 
S.s Leben (Lond. 1744), 9. Döring 
madte daraus eine romantifhe Bios 
graphie (Jena 1846), Gutzkow aber 
eine Literaturtragödie. 

Savannah, Gränzfluß zwifchen ven 
nordamerifan. Unionsflaaten Georgia 
und Südcarolina, mündet unterhalb der 
Stadt S. in 2zHauptarme; dieſe hat17000 
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54 
E., Hafen, ftarfen Verkehr, ift durch 
Eifenbahnen mit den größeren Binnen- 
ftädten verbunden, 

Savannen, in Nordamerifa die gro: 
en Gras- und Schilfebenen in den 
(ußniederungen, fehr fruchtbar aber 

ungejund, 

Savary, Anne Jean Marie Rene, 
geb. 1774 zu Marc, Sohn eines Offt- 
ziers, wurde 1790 Soldat, war im Ge- 
neralftab von Moreau u. Defair, wurde 
1800 Napoleons Generaladjutant, blieb 
deffen getreuer Anhänger, Teitete als 
Eommanbdeur der Elitengensdarmerie ber 
Garde die geheime Militärpolizei und 
die Contrepolizei gegen Fouché, bethei- 
ligte fih an der Hinrihtung bed Her- 
3098 von Enghien, wurde 1807 Herzog 
von Rovigo, 1810 Polizeiminifter, 1815 
flüchtete er, wurde zum Tode verurtbeilt, 
1819 jedoch freigeiprocdhen, gab unzu— 
verläffige Memoiren heraus, erhielt 
1831 von Louis Philipp den Oberbefehl 
in Algier, frifchte durch blutige Strenge, 
Habfuht und Wolluft die Erinnerung 
an das Benehmen der meiften napoleo- 
nifhen Generale auf, fl. 1833, 

Save, Sau, rechter Nebenfluß der 
Donau, entipringt bei Weißenfels im 
illyr. Kreife Laibach, wird nad) der Auf- 
nahme der Laibach fchiffbar, mündet 
nah 85 MI. bei Semlin; bedeutenpfte 
Nebenflüffe: Laibah, Kulpa, Unna, 
Bosna, Drina. 

Saverne (Sawärn), frz. Name ber 
Stadt Zabern im Elſaß. 

Savigliano (Sawili—), fard. Stadt 
in der Generalintendanz Coni mit 20000 
E., Seides, Tuch und Reinefabrifen. 
Siea der Defterreicher d.5.Nov. 1799. 

Savigny (Sawinfi), Friedrih Karl 
von, geb. 1779 zu Frankfurt a. M,, 
der berühmtefte Rechtsgelehrte der Ge- 
genwart, dad Haupt ber fog. hiftorifchen 
Schule, zuerft Profeffor in Marburg 
und Landshut, 1810 in Berlin, feit 
1827 zugleih höherer Staatsbeamter, 
1842— 48 Yuftizminifter; Hauptwerfe; 
„Das Recht des Befiges”, Gießen 1803; 
„Som Beruf unferer Zeit für Gefeg- 
gebung und Rechtswiſſenſchaft“, Berlin 
18145 „Geſchichte des röm. Rechts im 
Mittelalter”, Heidelb. 1815 — 31; „Sy: 
ſtem des heutigen röm, Rechts“, Berlin 


Savannen — Savonarola. 


1840 — 49; „Das Obligationenrecht“, 
Berlin 1851—53, 

Savoir faire (ſawoar fähr), Ge— 
wandtheit; s. vivre (— wiwr), Lebens⸗ 
klugheit; feines Benehmen. 

Savon (fawong), frz., Seife; s.n- 
nerie, Seifenfiederei; eine Weberei von 
türf, Teppichen in Paris; Savonnes 
rietapeten, türf. Teppiche, 

Savona, fard. Stadt am Mittelmeer, 
Hauptftadt der Generalintendanzu. Pr o> 
vinz S., Biſchofsſitz, hat eine jchöne 
Kathedrale, 17000 E., Seide:, Fayence- 
u. Gewehrfabrifen, feften Hafen. (Pins 
VI Gefangenichaft von 1809—14.) 

Savonarola, Girolamo, der Lamen⸗ 
nais feiner Zeit, Volksredner wie we— 
nige, der aufrichtigſten Begeifterung 
fähig u. dabei mit den beften aber aud 
mit den fhlimmften Eigenfchaften eines 
Bolfsagitatord ausgerüftet, geb. 1452 
zu Ferrara aus einer wohlhabenden 
Familie, follte Arzt werden, trat aber 
zu Bologna in den Dominifanerordenz 
bald lehrte er Naturphilofopbie u. Mes 
taphyfif mit Auszeichnung, predigte aber 
lieber und vertiefte fih in die Bibel u, 
ascetiſche Schriften, namentlich in die 
Dffendbarung Johannis. Seit 1489 
dur den Grafen Pico von Mirandola 
im Klofter San Marco zu Florenz les 
bend, predigte er immer gewaltiger und 
rüdfichtölofer davon, wie eine Erneue— 
rung der Kirche Chrifti noth thue und 
nabe bevorfiehe, wie Stalien aber vor— 
ber noch von den Strafgerichten Gottes 
getroffen würde, u, trat durch Wort u, 
That den Mediceern immer offener u. 
ſchroffer entgegen. ©, hatte bereits 1483 
die Fuftenpredigten in Florenz ald Gaft 
gehalten und mit feiner tiefernften, dü— 
ftern und volfsthümlichen Beredfamfeit 
bei der heitern und claffiich gebildeten 
vornehmen Welt von Florenz wenig An 
Fang gefunden, aber jest gewann er 
Einfluß bei allen Gegnern der Medi— 
ceer u. vor allem beim gemeinen Manne, 
Bom fterbenden Lorenzo von Medici 
forderte er die Zurüdgabe der alten re= 
publifanifhen Berfaffung vergeblich, 
vereinigte aber nun San Marco mit 
andern Klöftern zu einer befondern Con— 
gregation und drang auf Erneuerung 
ber alten Regel in ihrer ganzen Strenge, 


Savoyen. 


um ſo eine Reform des Clerus, der 
Kirche und der politiſchen und ſocialen 
Zuftände einzuleiten. Der Eroberungs⸗ 
zug Karls VII. von Franfreih 1494 
durch Stalien, in Folge deffen die Medi- 
cieer aus Florenz fliehen mußten, war 
S.s Unglück; er begrüßte den Franzo- 
fenfönig ald den erfehnten gotigejandten 
Neformator und begann nah dem Ab- 
zuge der zügellofen Schaaren besjelben 
als Haupt des Volfed den Staat nad) 
dem Mufter der altifraelifchen Theofra- 
tie umzugeftalten. Allein die eiferne 
Strenge feiner Sittenpolizei behagte den 
Maffen nicht lange, die Mediceer hat- 
ten Anhänger genug zurüdgelaffen, Papft 
Alerander VI. erließ itationen nad 
Rom und endlich eine Bannbulle, zu- 
mal S. ihm offenen Ungehorfam und 
Berunglimpfungen von ber Kanzel herab 
entgegenfegte. Am 12, Mai 1497 
wurde die Bulle erlaffen, am 1. April 
1498 faß bereits eine dem Bolfdagita- 
tor meift feindlichgefinnte Signorie am 
Ruder von Florenz, ſchon am 8, führte 
ein Bolfsaufftand zur Verhaftung S.$, 
die Verdammung von Nom aus ließ 
nicht lange auf fih warten, am 23. Mai 
wurde er zuerft gefoltert, dann mit ſei⸗ 
nen Ordensbrüdern Dominif und Syl- 
vefter Maruffi gehenft, der Leichnam 
verbrannt. Nur die Predigten von ©, 
fliehen im Inder u. zwar mit dem Bei- 
fage: doneo corrigantur; feine bogmati- 


fchen u. a. Schriften haben nichts mit | ( 


der deutſchen Reformation zu ſchaffen. 
Unter den Lebensbefchreibern (gegen 
ihn: der Ehronift Burchard, A. Catha- 
rinus u.a.m., für ihn: Pico von Mi⸗ 
randola, einige Dominikaner u. a. m.) 
halten Raynald u. Spondanus bie rich: 
tige Mitte noch am beften. 

Eavoyen, Herzogthum, Theil des 
Königreihs Sardinien, von den grafi- 
ſchen, cottiihen und penninifhen Alpen 
erfült, 201%, DM. groß mit 583000 
meiftend armen Einw, franz. Stamms, 
die Fleiß und Sparjamfeit, womit fie 
in der Heimath u. Fremde ihren Lebens» 
unterhalt gewinnen, allgemein achtungs⸗ 
werth macht. Eingetheilt ift S. in die 
Generalintendanzen Chambery u. Anne: 
ey; Hauptftadt ift Chambery. S. (von 
Sapaudia, welcher Name im 4, Jahrh. 
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ericheint) war ein Theil Galliens, wurde 
nad einander von den Römern, Gothen, 
Burgundern u, Franfen erobert ‚1038 
mit dem zweiten Königreih Burgund 
den deutfchen Kaifern unterworfen, des 
ren Gewalt durch die Grafen von Sufa, 
Chablais, Maurienne geübt wurde, Bon 
legtern leitet dag Haus ©, feine Ab- 
funft her, in welchem fich Friegerifcher 
Geift u, fchlaue Politik vererbte, Hum⸗ 
bert I. unterftügte Kaifer Konrad II. ge⸗ 
gen den burgund, Prätendenten Odo 
von Champagne und wurde dafür mit 
Chablais, Wallis, Guichenon u. Pingre 
belehnt (1034); Amadeus I. (1048 big 
1072) erheirathete Sufa, Aofta und 
Turin, Humbert II. (1072—1108) ers 
oberte die Tarantaifez Kaifer Heinrich 
IV. erhob 1111 feinen Schwager Ama— 
deus II. zum Reichögrafen von S., wel« 
her Name fortan flatt Suſa gebräuch— 
lich wird. Humbert II. erfämpfte 1169 
die Lehensherrlichfeit Über Saluzso, Thos 
mas I. (1188 — 1233) erwarb Cham⸗ 
bery und einen Theil der Waadt, Pe— 
ter I. (1263 — 68) dehnte feine Herre 
ſchaft bis über Bern aus und nur mit 
Mühe gelang es Kaifer Rudolf I. den 
Grafen Philipp I. zurüdzudrängen, 1279 
theilte fih die Dynaftie in die Linien 
©. und Piemont, Tegtere erlofch jedoch 
1418, Amadeus IV. von ©., geft. 1323, 
erwarb Afti, Breffe und Jvrea und den 
Rang eines Reichsfürſten, Amadeus VI. 
1383— 91) erwarb Nizza, Bentimiglia, 
Eoni, Chivaffo, Billafranca u, Barcelo- 
nette, Amadeus VII. (1391—1434) die 
Grafichaft Genf und wurde 1416 von 
Kaifer Sigismund zum Herzog erhoben 
(f. Felix V.).. Herzog Ludwig J. (1434 
bi8 1465) war mit Anna von Lufignan 
vermählt, daher fein Enfel Karl I. (1482 
bis 1489) Cypern aniprad und das 
Haus S. den Königstitel von Jerufa- 
lem annahm. Unter Karl II. (1504 
bis 1553) gingen alle Befigungen in 
der Schweiz verloren u. da der Herzog 
in dem gewaltigen Kampfe zwiſchen 
Kaifer Karl V. u. Franz I.-von Franf- 
reich fi weder dem einen noch dem an⸗ 
dern in die Arme werfen wollte, verlor 
er fein ganzes Land, das erft Philibert 
Emmanuel (1553 — 80) allmälig zu⸗ 
rüderhielt und dazu Oneglia u, Tenda 


erwarb. Karl Emmanuel II. 
bis 1630), Bictor Amadeus I. (1630 
bis 1637), Emmanuel IL (1638—75) 
hatten viel von Frankreich zu leiden, 
von dem fie als Bafallen behandelt 
wurden und erft Victor Amadeus 1. 
(1675—1730) gelang es ſich eine gün- 
fligere Stellung zu erringen (darüber 
und weiter |. Sardinien). Die ältere 
Linie S. erloſch 1831, worauf die jüns 
gere, S.-Carignan, auf den Thron 
gelangte. (Vgl. „Frezet, histoire dela mai- 
son de Savoie“, 3 vol., Tur. 1826—28,) 

Saro, genannt Grammaticus 
d. h. Gelehrter, einer der wichtigften 
Ehroniften des Mittelalters, gebürtig 
son der Inſel Seeland, Secretär bei 
dem berühmten Erzbifchofe Abfalom von 
Lund, fohrieb auf deffen Beranlaffung 
—— mit Swend Aageſon ſeine 

eſchichte Dänemarks in 16 Büchern; 
nur derjenige Theil des Werlkes, worin 
S. die Ereigniſſe ſeiner Zeit beſchreibt, 
iſt Geſchichte im eigentlichen Sinne, das 
übrige ein buntes Durcheinander von 
Märchen, Volksſagen und hiſtoriſchen 
Thalſachen, aber S. nahm auf die Duel- 
len der Sagen vielfah Rüdficht, durch 
ihn find allerlei Schäge altnorbifcher 
Dichtkunſt erhalten und den Styl des 
Werkes pried Erasmus von Rotterdam 
als nahezu claffifh (Ausgaben der hi- 
storia danica yon St. J. Stephaniug, 
Soröe 1644—45, N. Klotz, Leipz. 1772, 
neuefte von P. E. Müller, Kopenhagen 
1839). ©. war auch einige Zeit zu 
Paris und ſt. 1204 als Propft zu Roes⸗ 
filde, — Ein S. poeta befang Kaiſer 
Karl d. Gr. in 5 Büchern (im 1. Bd. 
der Monumenta Germaniae historica), ein 
S. annalista hinterließ ein für bie 
ſächſ. Gefhichte von 741—1139 wid 
tiged Werf (im 8. Bd. der Mon. G.h.), 

Sarophon, meffingened Blasinftru- 
ment, das mit dem Clarinettenſchnabel 
angeblajen wird. 

Say (Säh), Jean Baptifte, geb. 
1767 zu Lyon, geft. 1832 zu Paris, 
frz. Nationalöfonom, yon dem Syſtem 
Adam Smiths infofern abweichend, als 
er einen Schutzzoll für nothwendig hält, 
um den Unterfhied der Produftiong- 
foften auszugleichen. Hauptwerf: „Cours 
complet de Péconomie politique pratique“, 


” 


Saro — Scala. 
a 6 vol., nenefte Ausgabe Paris 1842, — . 


Sein Sohn Horace, geb. 1797, Mite 
glied des Parifer Municipalraths, ift 
ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftfteller. 

Sayn und Wittgenftein, ehemalige 
Reihsgrafihaft im Wefterwalde, 25 
DOM. groß, jegt theild zu Naffau, theils 
zur preuß. Rheinprovinz gehörig, theilte 
fih in die 3 Hauptlinien: 1) S-W.- 
©., gräfl., erloihen 1846; 2) &.:W.- 
Berleburg, fürftl. feit 1792, mit 2 
Speciallinien, S.“W.-Karlsburg, 
gräfl., S.:W.- Ludwigsburg, fürfl. 
jeit 18345 3) S.W.-Hohenſtein, 
fürſtl. ſeit 1804. 

Sazo, venetian. Gewicht, das leichte 
— 87, das ſchwere — 138 holländ. N3; 

Sbirren, früher in mehren Staaten 
Italiens der Name der militärifch or⸗ 
ganifirten Häfcher. 

Sc., Abfürzung für das lat. scilicet 
(nämlich); für sculpsit (hat geftochen), 
auf Kupferſtichen. 

Scabies, lat., Kräße, Raude; fca- 
biös, frägig. 

Scabini, lat., das mittelalterliche la⸗ 
tinifirte „Schöppen”. 

Scabiosa, ®rindfraut, f. Dipsaceae. 

Scadenza, ital,, Berfallzeit. 

Scagliola, ital., Miſchung aus Gyps, 
pulverifirtem Srauenglas n. Leim, bis⸗ 
weilen gefärbt, zur Nachbildung von 
Marmorarten, Mofaifen ꝛc. gebraudt, 

Scala, lat, u, ital,, Treppe, Leiter, 
Tonleiter in der Muſik; eine befondere 
Art der Stimmübung, das S.fingen, 
zur funftmäßigen Ausbildung der Stim— 
me, S., die Grabeeintheilung bei Baros 
metern, Thermometern ıc. 

Scala, Teatro della, dag große Thea⸗ 
ter in Mailand, 

Scala (TatinifirtScaligeri), ital, Dyna« 
ſtengeſchlecht, das nach dem Untergange 
der Hohenſtaufen und des Ezzelino da 
Romano die ghibellinifhe Partei in 
Oberitalien aufrecht erhielt. — Mafti- 
no I. wurde 1260 Podefta zu Verona, 
unterdrüdte 2 Aufftände blutig, wurde 
1277 ermordet. Canel. Grande, geb. 
1292, eroberte Bicenza, Cafal maggiore, 
Padua und Trevifo, farb 1329. Mit 
Gane II. Grande erlofh 1375 das 
Haus in legitimer Nachfolge; mehre 
Baſtarde fuchten ſich vergebens gegen 


Scaliger — Scarification, 


Mailand und Venedig zu behaupten; 
der legte ftarb 1598 in Bayern, woher 
das Geſchlecht urfprünglich ſtammen fol. 

Scaliger, Giulio Ceſare, eigentlich 
della Scala, Philolog und Arzt, geb. 
1484 zu Padua oder Venedig, nach fei- 
ner eigenen Angabe ein Abfümmling der 
Scala, Fürften von Verona, nad an- 
dern der Sohn eined armen Illumini⸗ 
rers, geft. 1558, wurde weit berühmter 
durch feine Eitelfeit und fpät erlangten 
Kenntniffe in ver Philologie und in den 
Naturwiffenichaften fowie ald Gegner 
des Cardanus, ale durch feine Schrift: 
ftellerei (de causis linguae latinae; de 
arle poelica; Commentare zu Hippofra= 
tes, Theophraft u. Paracelfus u, ſ. f.). 
©., Joſeph Zuftus, der Sohn 
bed Borigen, geb. 1540 zu Agen, gef. 
1609 als Profeffor zu Leyden, malte 
das Märlein von der fürftl. Abfunft 
ind Abgefhmadte aus, in Eitelfeit und 
biffiger Streitſucht mit feinem Vater 
wetteifernd, wurde Proteftant, machte 
fih weniger um die Philologie ald um 
die Chronologie (Opus de emendatione 
temporum, Paris 1583) und Numismatif 
(de re numeraria, Lugd. Bat. 1616) 
verdient. Sein Andenken verberrlichten 
D. Heinſius u. Baudius, neueftens Ch, 
Nifardb, der ihn neben Juſtus Lipſius 
und J. Caſaubon ftellte (Paris 1852), 
und Bernays (Berl, 1855). 

Scalpellum, lat., Scalpell, ana 
tomifches und dhirurgifches, ein= oder 
zweiſchneidiges, fpigiges, pyramidales, 
im Griff feftftehendes Mefferchen. 

Scalpiren, das bei den nordamerifan. 
Wilden üblihe Abziehen der Schäbdel- 
baut getödteter Feinde, felbft lebender 
Gefangenen, nachdem diefelbe durch ei- 
nen Cirkelſchnitt Iosgetrennt if, Die 
abgezogenen Häute (Scalpe) bewahren 
fie als Zeichen fiegreicher Tapferkeit, 

Scalptur, lat.deutſch, das Graben 
mit dem Grabftichel, die Stein= und 
Stempelſchneidekunſt. 

Scamillen, lat.deutſch, in der Baus 
funft Borjprünge des Unterbaues unter 
jeder Säule und des Gebälfs über der- 
ſelben; Ausbauchungen an dem mittlern 
Theil des Unterbaues; dann ſoviel als 
Plinth (f. d. N.). 


Scammonium, f, Convolvulaceae. 
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Scandiren, Tat.«beutfh, Versfüße 
abtheilen; beim Lefen den Rhythmus ges 
nau beobachten, 

Scapha, lat., Kahn; die Vertiefung 
am äußeren Ohre. S.ms.m dicere, 
Kahn Kahn nennen d. h. das Kind beim 
rechten Namen nennen. 

Scapin, der verfchmigte Bediente auf 
dem ital. Theater, 

Scapulier, urfprünglih ein Stüd' 
Tuch, weldes die DBenedictinermöndhe 
auf die Schulter Tegten, um fehwere La= 
ften leichter tragen zu können, jett ein 
Schulterfleid aus 2 Streifen Tuch bes 
ftehend, deren Enden vorn und hinten 
tief herabhängen und welches von den 
Mitgliedern verfchiedener Orden getra= 
gen wird. Das ©, fpielt in der Ge- 
[dichte der Karmeliter eine große Rolle, 
— S.⸗bruderſchaft, die, entfland, 
indem mehre Päpfte das Tragen des S, 
mit Abläffen bedachten und dasſelbe ſich 
auch unter den Laien verbreitete, jedoch 
in der Art, daß diefelben ein ganz Eleis 
nes mit dem Bildnig der Muttergottes 
geſchmücktes S. unter den Kleidern 
mittelft einer Schnur am Halfe trugen. 
Das jährlih am 16. Juli gefeierte S.⸗ 
feft wurde von Denedict XI. für bie 
ganze Chriftenheit eingeführt. 

Scarabaeus, lat., Hornfäfer, eine 
Gattung Käfer aus der Familie der 
Pentameren und der Abtheilung ber 
Dungfäfer, mit gezähnten od. geferbten 
Dberkiefern und langen, an den Scie= 
nen ftarf gezähnten Beinen; der Körper 
eiförmig gewölbt; hauptfächlich in war⸗ 
men Ländern, Der na hehe (S. 
sacer), an den Küften des Mittelmeeres, 
galt bei den Aegyptern als heilig und 
wurde von ihnen jowie in Griechenland 
häufig in gebrannter Erde nachgebildet 
oder in Stein gefchnitten (Scarabäen), 
zum Theil als koſtbare Gemme und 
als Amulet getragen. 

Scaramuz (ital, Scaramuccia), nes 
ben dem Harlefin (ſ. d.) in der italien, 
volfsthümlichen Komödie einer der ſtehen⸗ 
den lädherlichen Charaktere, in ſchwarze 
ſpan. Tracht gekleidet und den feigen 
Großſprecher, Auffchneider darftellend, 

Scarification, lat.⸗dtſch, das Schrös 
pfen; das Aderlaffen bei Bäumen; Sca- 
rificator, eine Art Pflug mit gefrümme 
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ten Meffern, bei bündigem, verunfrau- 
tetem Boden ftatt der Egge gebraudt. 

Scarlatti, Aleffandro, einer der be- 
rühmteften ital. Componiften, beſonders 
Kirhencomponift, mit ernftem, würbe- 
vollem Styl, geb. 1658 zu Neapel, in 
Nom gebildet, 1680 in Münden an- 
geftellt, fpäter in Rom und Neapel; ft. 
1728, omponirte bei 200 Meffen, 
zahlreihe Motetten und Cantaten. 

Scarpa, Antonio, einer der größten 
Anatomen und Chirurgen, geb. 1747 
zu Motta in der Marf Treviſo, 1772 
Profeffor der Anatomie in Modena, 
1784 in Pavia, bereiste Holland, Frank: 
reih, England und Deutfhland und 
ward von Napoleon I. zum Director 
der mediciniſchen Angelegenheiten und 
zu feinem erften Wundarzte ernannt; 
ftarb 1832, „Annotationes anatomicae“, 
1784; „Anatomicae disquisitiones de au- 
ditu et olfactu“, Pav. 1789; „Tabulae 
neurologicae etc.“, 17945 „Commentarius 
de penitiore ossium structura*, 3, Aufl. 
1827; „Sulle principali malattie degli 
ocohi“, 1801, 5. Aufl, 1816, deutfch Lpz. 
1803; „Sull ernia del perineo“, beutjch 
Weimar 1822, „Neuefte hirurgifche 
Schriften”, eine Ueberſetzung chirurgi— 
ſcher Abhandlungen von Thieme, 2 Bbde,, 

Scarpe, Nebenfluß der Schelde, ent- 
fpringt im franz. Depart, Nord, wird 
bei Arras ſchiffbar, mündet unterhalb 
St. Amand. 

Scarpiren, frz.⸗dtſch. eine Böſchung 
ſcharf abſtechen; im Deichbau ſo viel 
als Planiren. 

Scarron (Skarong), Paul, ein als 
Witzbold berühmter Dichter, geb. 1611 
zu Grenoble, follte fih dem geiftlichen 
Stande widmen, ergab ſich aber einem 
leichtfertigen und verfchwenderifchen Le- 
ben, wußte fich fletd neue Gönner zu 
erwigeln und zu erfingen, heirathete bie 
Maintenon (f.d.) und fl. 1660, indem 
er Späffe auf den Tod machte. Seine 
Lieder, Oden, Epifteln, Stanzen u. ſ. f. 
haben wenig Werth, feine Poffenftüde 
und dramatifirten abenteurlihen No- 
vellen für das Theater wurden bald 
vergeffen, die Ueberfegungen aus dem 
Spaniſchen waren Brotarbeiten, dage— 
gen erwarb S. Ruhm durch feine poe— 


Scarlatti — Shabe 


tiſchen Pasquille (Typhon und die Ma⸗ 
zarinade [1651] verſcherzten ihm leicht⸗ 
begreiflich Mazarins Gunſt, dafür wurde 
S. ein Liebling der Pariſer), durch bie 
Traveftie der Aeneide in 8 Büchern u, 
verdiente Ruhm wegen feinem in ber 
That ausgezeichneten und auch binficht« 
li der Sprade trefflihen „Roman co- 
mique“ (1662, deutich in Reval 1782, 
3 Bde.). Oeuvres Paris 1739, 1786, 

Scartiren, ital.-deutſch, ausfchießen, 
wegwerfen; scarto, Ausſchuß, das 
MWegwerfen oder Kaufen der Karten im 
Spiele, davon Skat, deutfches Tarof, 
weitverbreitetes Kartenfpiel. 

Scaurus, patric. Familie in Roms 
biftoriich find: M. Aemilius S,, 115 
v. Chr. Conſul, berühmter Nebnerz 
M. Aemil. S., 59 v. Chr. Aedilis 
S. wurde durch feinen Aufwand für 
das Theater berühmt, 

Scemando (ſchem —), ital., in der 
Muſik: abnehmend. 

Scene, aus dem Griech., die Schau— 
bühne; der Aufzug od, Aft eines Schaue 
fpield; der Schauplag; das Ereigniß. 
Sceniſch, die Schaubühne betreffend, 
theatraliſch. 

Scenerie, Bühnenwerk, Bühnenge— 
rüſte, der geſammte mechaniſche Apparat 
zur Darſtellung eines Schauſpiels; Land⸗ 
ſchaft Scenographie, Bühnenmalerei. 

Scepter, griech.⸗deutſch, eigentlich 
Stab, bei allen indo-germaniſchen und 
wahrſcheinlich auch femitifchen Bölfern 
Zeichen der fürftl. u. richterlichen Würde; 
im Mittelalter das der Herricherhoheit, 
ſehr mannigfaltig verziert. 

Scefa Plano, f. Rhäticon. 

Schaban, der 8. Monat des mosles 
miniſchen Kalenders, Theile unfers Mai 
und Juni begreifend, 

Schabarz, ferb, Stadt und Feftung 
an der Save, im 15, Jahrh. yon den 
Türken erbaut; 1788 von den Defter- 
reichern, 1804 von den Serben, 1805 
von den Türfen, 1806 wieder von den 
Serben erobert. 

Schabe (Blatta), Gattung Inſekten 
aus der Ordnung der Geradflügler und 
Familie der Läufer, mit flachem, platten 
Leibe, borjtentörmigen Fühlhörnern, le— 
derartigen aderigen Flügeldeden, die fürs 
zer find, ald der Hinterleibz der nieder- 


Schabekunſt — Shad. 


gebogene Kopf ift vom Halsſchilde be— 
deckt. Nächtliche, ſchnell laufende, durch 
ihre Gefräßigkeit ſehr laͤſtige und ſchäd— 
liche Thiere von eckelhaftem Ausſehen, 
die ſich im Innern der Häufer aufhal- 
ten, befonders gern an warmen Orten, 
Kühen, Badkhäufern, Mühlen ıc. Die 
gemeine S., Küden-S., gewöhnlich 
Schwabe genannt (B. orientalis), fafta= 
nienbraun, gegen 1” lang, die Weibchen 
flügellos; in ganz Europa, foll aus 
Aften zu und gefommen fein, 

Schabefunft, Shabemanier, ſ. 
Kupferftecherfunft, 

Schablone, ein meiftens aus Holz 
oder Blech, feltener aus Papier gemad- 
tes Mufterblatt, welches den Umfang 
eines zu fertigenden Gegenftandes an- 
gibt. Die S. wird auf die Fläche des 
zu bearbeitenden Materiald gelegt und 
ihr Umfang auf diefer verzeichnet, Sie 
dient hauptfächlich bei Anfertigung fol= 
cher Dinge, die in mehrfaher Anzahl 
ala hide gearbeitet werden ſollen, fo 

eim Behauen von Steinen, bei Tijchler- 
arbeiten ꝛc. 

Schabzieger, Zieger, Kräuter: 
käſe, wırd bejonders in Glarus aus 
magerem Käje mit Zufag von gepul- 
vertem melilotus caerulea (eine Art Stein- 
flee) bereitet. 

Schachowskoi, alte fürftl. Familie 
in Rußland, Jak. Feodorowitſch 
S., geb. 1705, geft. 1777, Staatsmann 
unter Peter I. und feinen Nachfolgerin- 
nen, hinterließ Memoiren, Alerander 
Alerandrowitihd S., geb. 1777, 
diente 1793 — 1815 in der Armee, 
wurde dann Director des Petersburger 
Hoftheaters, fl. 1846, ein fehr frucht: 
barer ruff. Dramatifer, Jwan Leont- 
jewitfch, General, im poln. Kriege 
1831 Commandant des Grenadiercorpg, 
ift feit 1848 Präſident des Militärve- 
partements im Reichsrath. 
Schachſpiel, ein Brettfpiel mit Fi: 
guren für zwei Spieler, das geiftreichite 
Unterhaltungsipiel. Das Schachbrett 
(ein Duabdrat) ift in 64 Felder getheilt. 
Jeder Spieler hat 16 Figuren; 1 Kö— 
nig, 1 Königin, 2 Springer (Ritter, 
Nöffel), 2 Läufer, 2 Thürme und 8 
Bauern, die er gegenüber den feindlichen 
in beftimmter Ordnung aufftellt. Jede 
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Figur hat ihre befondere Art der Fort- 
bewegung (ded Zuges) auf den Feldern; 
der König und die Königin dürfen nad) 
jeder Richtung gezogen werben, der Kö— 
nig indeß nur von jeinem Felde auf ein 
nächftes, die Königin dagegen in belie= 
bige Weite foweit fie offenen Weg hat; 
der Läufer geht über die Felder in ſchrä⸗ 
ger Nichtung, der Thurm in gerader 
Richtung, beide ebenfalls in beliebige 
Weite; der Springer überjpringt das 
naͤchſte Feld, um ſich auf ein diefem feit- 
lich gelegenes zu fegen; die Bauern be= 
wegen fih nur auf das nächſte Feld 
vorwärts, Mit diefen Figuren nun 
operiren die Spieler auf den Feldern 
abwechjelnd gegen einander, wobei ſtets 
ein Zug mit einer der Figuren gemacht 
wird. Hat eine Figur in der ihr eigen- 
thümlichen Bewegungsart offenen Weg 
zu einer feindlichen Figur, fo darf diefe 
weggenommen und jene an ihre Stelle 
gefegt werden. Der Zweck des Spield 
geht nur dahin, theild durch Schwädhung 
des feindlichen Lagers mittelſt Weg— 
nahme von Figuren, theild durch ge= 
ſchickte Stellung der eigenen den feind- 
lichen König in eine Stellung zu brin- 
gen, aus der er nicht mehr fortrüden 
fann, ohne genommen zu werden, was 
man Mattmadhen heißt. — Der Werth 
bes S.s beruht darauf, daß der Erfolg 
des Spield nicht vom Zufall, fondern 
ganz von der Gejchiclichfeit der Spie- 
lenden abhängt und daß es einer feharf- 
finnigen, weitgehenden Berechnung fähig 
ift. Die Verbreitung des S.s geihah 
von Indien aus im 6. Jahrh.; allge= 
meiner in Europa wurde es indeß erft 
durch die Kreuzfahrer. Gegenwärtig 
gibt es eigene Handbücher über das S., 
deren Verfaſſer fih als Meifter einen 
Namen gemacht haben. 

Schacht, f. Gruben. 

Schachtelhalm, f. Equisetaceae. 

Schachtmaß, Körpermaf, weldes 
eben jo breit als lang ifl, aber nur ?/,o 
dick; vgl. Ruthe. 

Schack, Adolf Friedr. von, geb. 1815 
zu Brüfewig bei Schwerin, lange im 
mecklenburg. Staatövienfte, 1855 nad 
München berufen, fchrieb eine gute „Ges 
ihichte der dramatiſchen Literatur und 
Kunft in Spanien“ (Berlin 1845—46, 
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3 De.) fowie Nadträge dazu (Franff, 
1855), überfegte ferner fpan. Theater- 
ftüde u, Auswahlen aus dem perfifchen 
Königsbuche des Firdufi meifterhaft. 

Schaden, in rechtlicher Beziehung, 
ſ. damnum. 

Schadenerfaß für zugefügte Nadh- 
theile, wobei es wefentlich darauf ans 
fommt, auf welden Urſachen der Scha- 
den (abfichtlicher, zufälliger), auf wel- 
hen Gründen die Erſatzpflicht (Geſetz, 
Billigfeit, Vertrag, Verbrechen) beruht 
u. auf welde Art der S. auszumeffen, 
zu leiften fei (noxae datio, Berechnung 
des vollen Intereſſes, Würderungseid, 
richterliche Aeſtimation). 

Schadow, Joh. Gottfr., berühmter 
Bildhauer, geb, 1764 zu Berlin, bil- 
bete fich dafelbft und in Rom, fl. 1850 
als Director der Runftafademie in Ber- 
lin, Bon ihm find die Statuen Zietheng, 
Friedrichs d. Gr. zu Stettin, Leopolds 
von Deſſau zu Berlin, die Dionumente 
Tauenziens (Breslau) u, Luthers (Wit: 
tenberg); außerdem zahlreihe Büften. 
Schriften: „Wittenbergs Denfmäler der 
Dildnerei, Baufunft u. Malerei” Wit- 
tenberg 18255 „Polyflet ober yon ten 
Mafen des Menſchen nah dem Ge- 
ſchlecht u. Alter” Berl, 1834; „Kunſt—⸗ 
werfe und Kunftanfichten” Berl, 1849. 

Schadow-Godenhaus, Friedr. Wilh. 
yon, Hiftorien= und Porträtmaler, 2. 
Sohn des Borigen, geb. zu Berlin 1789, 
-befuchte Rom, wo er zur Fathol, Kirche 
zurüdtrat, warb hierauf Profeffor an 
der Akademie zu Berlin, wo er burd 
fein außerorbentliches Lehrtalent zahl- 
reihe Schüler um fi verfammelte u, 
fam 1826 ald Director der Kunftafa- 
demie an Cornelius’ Stelle nad Düffel- 
dorf. Berühmtefte Gemälde: die vier 
Evangeliften in der Werderkirche zu Ber- 
Yin, die klugen u. thörichten Jungfrauen 
(für Sranffurt), eine Himmelfahrt Ma- 
riaͤ errang 

chächer, Räuber, Mörder; befon- 
ders die 2 mit Chriſtus gefreuzigten 
Miſſethäter. 

Schächten, bei den Juden ſo viel 
als ſchlachten, was durch einen eigenen 
Schächter nad beſtimmten Regeln ge- 
ſchehen muß. 

Schädel (cranium), in der Anatomie 


Schaden — Schäferpoeſie. 


das knöcherne Gehäufe zur Beſchützung 
bes Gehirns. Er wird gebildet: aus 
den Schäbelfnochen, dem Stirnbein, den 
beiden Sceitelbeinen, dem Hinterhaupts⸗ 
bein, dem Keifbein u. den beiden Schlä— 
fenbeinen. Die meiften derfelben find 
platte Knochen und fowohl unter fi 
als mit den Gefihtöfnochen durch uns 
bewegliche Vereinigung, meiftens durch 
fog. Nähte (Suturen) verbunden, Die 
von ihnen umfchlofiene Höhle, S.- 
böhle, wird vom Gehirne audgefüllt, 
Berfchiedene größere oder Fleinere Deff- 
nungen am S. dienen zum Durchgang 
der Nerven u, Gefäße; die größte, das 
Hinterhauptsloch, mündet in den Kanal 
der Wirbeljäule und läßt das verlän- 
gerte Mark durchgehen. j 
Schädellehre, |. Gall u. Phrenologie. 
Schäferpoefie, näher das Schäfer 
drama und der Schäferroman, eine 
Hauptgattung der bufoliichen od. idyllis 
Shen Poefie, |. Bukoliſche Poeſie und 
Idylle. Schäfergedichte in allen 
möglichen Kunftformen verbreiteten fich 
feit dem 16, Jahrh. von Stalien aus 
allenthalben und famen erſt gegen das 
Ende des vorigen Jahrh. alsgemach aus 
ber Mode. Den erften, noch jett als 
claffiich geltenden Schäferroman, Ar- 
cadia, fehrieb der Tat. Dichter Sanna= 
zaro aus Neapel (geb, 1458, geft. 1530). 
Die Jtaliener Poliziano und Agofto 
Beccari führten das Schäferdrama 
ein, durch Torquato Taſſo's „Aminta* 
erhielt dasſelbe feine Funftmäßig vers 
edelte Geftalt, durch den Pastor fido (1590) 
des G. Guarini kam es überall in Aufs 
nahme; G. Marino (geb. 1569, geft. 
1625) machte feine regellofe ercentriiche 
Manier auch in der ©. geltend u. fand 
Nachbeter genug, In Spanien war 
Garcilafo de Ia Vega (geft. 1536) in 
der ©, claffiih, ihm folgten Cantoral, 
die Portugiefen Montemayor und Mies 
randa, Padilla (gef. 1595), Cervantes, 
Balbuena (geft. 1627) u.a. m Die 
S. der Franzoſen glänzte durch Prunf 
und Unnatur; der didleibige Schäfer: 
roman l’Astree (1610) des Honore d’Urfe 
war im Zeitalter Ludwigs XIV. ein viel- 
gelefenes Bud, ift aber als monftröfeg 
Machwerk jet längſt vergeffen. Die 
Engländer ahmten in ber S. theild die 


Schänis — Schaf. 


Alten theild die Staliener nah, Ph. 
Sidney (geft. 1586) machte mit feiner 
Arcadia, einem politisch = allegorifchen 
Skhäferroman in ſchwerfälligen Heras 
metern, bedeutendes Glück, wurde aber 
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und Obfibau, Leine und Baumwolle⸗ 
fabrifation. 

Schätzung, Werthung einer flrei- 
tigen Sade, aus dem eigenen Wıffen 
des Nichterd oder auf Grundlage von 


von andern, namentlih von Spencer | Gutachten Sadverfändiger oder ber 


überflügelt. Bon der ©., die in Deutſch⸗ 
land im 17. Jahrh. durch den Palmen- 
orden u. namentlich durch die füßlichen, 


eidlihen Werthangabe ber Partei ſelbſt. 
Schaf (Ovis), eine Gattung Wieders 
fäuer, der Ziege fehr ähnlich, aber die 


tändelnden Pegnigihäfer auffam, ift| Hörner des Männchens nad hinten, 


das Beſte was gejagt werden kann, daß 
Göthe die dramatifhe Form derfelben 
mit feinen Singfpielen, namentlich mit 
„Erwin und Elmire” frühzeitig zum 
Abſchlaß brachte, nachdem die Seladone 
anderer Formen ber ©, bereits ausge⸗ 
tändelt und ausgeſeufzt oder doch eine 
naturgemäßere Tracht und Sprache ſich 
angeeignet hatten. — Val. Oper. 

Schänis, ft. galliſches Dorf im Be— 
zirk Gaſter an der Linth, mit 500 E., 
ehemals gefürſtetem adeligem Frauen⸗ 
kloſter. Treffen am 25. Septbr. 1799, 
wo General Hotze blieb. 

Schärding, oberöſterr. Stadt am 
Inn, ehemals feſt, mit 3500 E., Braue⸗ 
rei, Holzhandel, Schmelztigelthongruben. 

Schaärfungsgründe, Schärfungs— 
ſtrafe, ſ. Sirafrecht. 

Schärpe, militäriſches Abzeichen der 
Offiziere, wird in der Regel um den 
Leib gewunden getragen, aus Seide, 
in den Landesfarben, wohl auch mit 
Gold⸗ od. Silberfaden durchwoben; vgl. 
Feldbinde. 

Schärtlin, Sebaſtian von Burten- 
bach, berühmter Landsknechthauptmann, 
geb. 1496 zu Schorndorf in Württem— 
berg, diente von 1518—46 dem Raifer, 
half namentlich Rom flürmen u. plün- 
dern, wurde dann Feldherr der reiche- 
ſtädtiſchen Mitglieder des fchmalfaldi- 
fhen Bundes, ging nah dem Abzuge 
des Bundesheeres von Ingolſtadt nach 
Frankreich und machte den Unterhändler 
für Morig von Sachſen; 1553 fehrte 
er auf fein bei Augsburg erfauftes Gut 
Burtenbach zurüd, fl. 1577, ein kriegs⸗ 
fundiger Feldherr, der ſich aber Tediglich 
für Geld ıchlug. 

Schäsburg, Segesvar, fiebenbürg., 
etwas befeftigre Stadt im Diftrift Her- 
mannftadt, am großen Kofel, hat 6500 
meiftens proteſt. E, Oymnafium, Wein- 


dann fpiralförmig wieder nah vorn 
gehend, ohne Bart. Der Argali (O. 
ammon), von der Größe des Damphir« 
fches, ftarf u. fräftig, in den Gebirgen 
Aſiens. Der ſardin. Mouflon (CO. 
musimon), |. Mouflon. Bon einem die= 
fer beiden ftammt höchſt wahrſcheinlich 
unfer Haus-S. (0. aries) ab, das 
jegt nach Berfchiedenheit des Körpers 
baues und der Wolle in viele Racen 
unterfchieden wird, Die hauptſäaͤchlich⸗ 
fien find: das Merino- oder ſpan. 
S., von Spanien nad) den übrigen Län 
dern verbreitet, das vorzüglichſte hin- 
fichtlich der Wolle, mit ftarf gewundenen 
Hörnern, gewölbter Stirne und erhabes 
ner Nafe, die Wolle kurz, ſehr fein, 
dicht, elaſtiſch, gefräufelt und fehr fettz 
es zerfällt wieder in dag Negretti- od, 
Infantado-S. mit fräftigem Körpers 
bau und das Elertoral-©., kleiner, 
fhmäler und feiner gebaut. Das fries 
fifhe S., in Friesland, Holland, Dä⸗ 
nemark, fehr wollreich mit langer ge— 
fchmeidiger Wolle. Diefem ähnlich ift 
das gemeine Land-GS,, die Wolle 
von mittlerer Güte; Fleifh gut. Das 
Haide-S., Fein mit grober Wolle, 
aber leicht zu ernähren, Fleiſch gut, in 
den Haiden. Das engl. langwol- 
lige S., Leicefter-S., groß mit langer, 
glänzender und weicher Wolle. Das 
engl. Southdown⸗S. mit grober 
Wolle, aber fehr maftfähig und vom 
beten Fleifhe, Das Bergamasfer 
S., das größte, aus Stalien ſtammend, 
mit langer, grober Wolle. — Das ©, 
liebt in allen feinen Racen trodene 
Waide; fumpfige Gegenden mit fauren 
Kräutern find ihm fehr nachtheilig; auch 
die Stallfütterung ift ihm nicht zuträg« 
lid. Die Veredlung geringerer Racen 
geichieht durh Paarung mit Merino- 
widpern, wobei man mehre Grade ber 


Bereblung unterſcheidet. Das ©. ift 
vielen Krankheiten unterworfen, bie 
leichter verhütet als geheilt werden, fo 
ber Lungenfäule, Klauenfeudhe, den 
Poden, der Drehfrankheit, Räubde ꝛc. 
Der große Nugen des S.es ift befannt, 

Schafarik, Paul Joſ., einer der be- 
rühmteften Staviften, geb, 1795 zu Ko— 
beljarowo im nörbl, Ungarn, Sohn eis 
nes proteft. Geiftlihen, von 1819 bie 
1833 Profeffor an dem Gymnafium der 
nichtunirten ferb. Gemeinde zu Neufag, 
privatifitte hierauf in Prag, wurde da⸗ 
jelbft 1841 Euftos, 1848 Bibliothefar 
an der Univerſitätsbibliothek. Haupt: 
werfe: „Geſchichte der ſlav. Sprade u. 
Titeratur” (Dfen 1826); „Slav. Ethno⸗ 
graphie”, Prag 18425 „Slav. Alter: 
tbümer”, 1837; „bie älteften Denkmäler 
ber böhm. Sprache”, 18405 „Denfmäler 
der glagolitiichen Literatur”, 1853. 

Schaffgotſch, altes Geſchlecht in 
Schleſien und Böhmen, nannte fi urs 
fprünglid Schaff oder Schoff, feit 
Anfang des 15. Jahrh. nach dem Ritter 
Gotſch (Gotthard) S., wurde 1592 
freiherrl., 1651 reichsgräfl., ift jegt in 
eine böhm.-mähr. und ſchleſ. Linie ge— 
theilt, — Joh. Ulrih von S., geb. 
1595, faijerl. General, Wallenfteing 
Bertrauter, wurde in deflen Sturz ver: 
widelt u. den 23, Juli 1635 zu Bres⸗ 
lau enthauptet. 

Schaffhaufen, der nördlichfte Kanton 
der Schweiz (mit Ausnahme eines nur 


Schafarik — Schall. 


Sie wurde Reichsſtadt, 1501 in den 
eidgendff. Bund aufgenommen, erwarb 
ihr Feines Gebiet durch Kauf u, theilte 
bie Schidjale der Schweiz. Der Kan⸗ 
ton gehört zu denen, welche feit neuefter 
Zeit immer mehr herabgefommen find, 

Saajperhe, f. Achillea. 

Su äutchen, f. Amnion. 

Schafwölfchen, was Cirrus (f. d.), 

Schaggas, Befammtname vieler Böl- 
fer im innern Sübafrifa, an dem Zam—⸗ 
befe und feinen Zuflüffen, nicht ohne 
mechaniſche Fertigfeiten, aber fehr Fries 
geriſch und blutdürſtig. Ihr Land ift 
noch jehr wenig befaunt, 

Schagrin, f. Chagrin. 

Schah, verf., der Beherrſcher. 

Schah⸗Gherai, perj. Gewiht — 23 
Zollpfd. 

Schaick, Eornelis van, geb. 1808 zu 
Amfterdam, holländ. Geiftlicher u. Dich- 
ter, jeit 1852 in Paramariba — 
gilt als der beſte hollaͤnd. Volksſchrift⸗ 
ſteller, gab Zeitſchriften heraus. 

Schakal, Goldwolf (Canis aureus), 
zur Gattung Hund gehöriges Raubthier, 
dem Wolfe gleichend, aber kleiner und 
mit fürzerem Schwanz, oben graubraͤun⸗ 
lich, unten und an den Beinen blaßgelb, 
am Ohr rofifarbig, findet fi im Orient, 
in Indien, Nordafrifa, auch in Griechen 
land und der Türfei, felbft noch in Dal⸗ 
matien, lebt in Geſellſchaft und gräbt 
ih Höhlen, ift äußerſt gefräßig und 
raubt alles, was er überwältigen fan, 


wenige Jucharten großen Areals), auf|frigt Aas und gräbt bie Leihen aus; 


dem rechten Rheinufer in 2 größeren u, 
3 kleineren Stüden gelegen, von Zürich, 
Thurgau u. Baden begränzt, 5, IM. 
groß, vom Jura größtentheils erfüllt, 
fruchtbar an Getreide, Obft und Wein, 
mit Eifen- u, Oypsgruben, hat 35000 E., 
proteftantifch außer 1500 Katholiken, 
eine repräfentativ-bemofratiihe Verfaf- 
fung. Die Hauptftadt ©, liegt am 
rechten Rheinufer, hat 7950 E., einige 
Snduftrie, im Sommer wegen bed 1 St. 
unterhalb der Stabt befindlichen Rhein- 
falls lebhaften Fremdenverkehr. — ©. 
fommt bereits unter Karl d. Gr. als 
ein Schifferort vor u, gehörte ben Grafen 
von Nellenburg, die 1052 das Klofter 
Allerheiligen gründeten, unter beflen 


dem Menfchen ift er ungefährlich, 
Schalt, altveutfh, Knecht; fpäter 
Menih von boshaften Charakter; ge= 
genwärtig Menſch von jcherzhaften, li⸗ 
fligem, muthwilligem Weſen; ald S.$- 
narr in dad Niedrigkomifche ausgeartet, 
Schalken, Gottfried, holländ, Dialer, 
Schüler Dow's, befonders Meifter in 
Darftellung von Lichteffeften, mit ge= 
nauer u, fleißiger Ausführung des Eins - 
zelnen, geb. 1643 zu Dortrecht, ft. 1706, 
Schall, heißt die dem Gehörorgane 
eigenthümliche fpecifiihe Empfindung, 
welche hervorgebracht wird, wenn bie 
Schwingungen eines ſchwingenden Kör- 
pers buch irgend ein Medium (Luft, 
Waſſer, fefter Körper) bis zum Ohre 


Schirm fih die Stadt allmälig erhob. | fortgepflanzt werben. Folgen biefe 


Shall — Schamanen 


Schwingungen regelmäßig u. gleichſchnell 
auf einander, fo ertheilen fie auch der 
S.empfindung den Charakter der 
Gleihartigfeit und es entſteht ein Ton, 
während bei unregelmäßigen Schwing- 
ungen ber ©. ungleidhartig empfunden 
wird, ald Geräuſch, Raffeln, Schwirren, 
Saufen ꝛc. Die S, erzeugenden Schwing- 
ungen erfolgen in allen Theilen bes 
Ihwingenden Körpers und nur elaftifche 
Körper Fönnen diefelben, daher aud den 
©. hervorbringen. Das gewöhnliche 
Mittel der Fortpflanzung der Schwing- 
ungen ift die Luft, obgleich fie in noch 
flärferer Weife auch durch tropfbarflüf- 
fige und fefle Körper gefchieht. Die 
Fortpflanzung erfolgt geradlinig u. ihre 
Geſchwindigkeit ift verjchieden nach der 
verſchiedenen Temperatur (alfo auch 
verſchiedenen Efaftieität) der Luft, je 
wärmer befto ſchneller; für die mittlere 
Zemperatur unferer Gegenden nimmt 
man bie Gefchwindigfeit des S.s ge- 
wöhnlich zu 1040 Par. Fuß in der Se- 
funde an. Fallen die S.ſchwingungen 
auf einen feften Körper, fo werben fie 
von demfelben zurüdgeworfen und zwar 
unter dem gleichen Winfel, unter dem 
fie aufgefallen (Echo). Der gleidar- 
tige S. oder der Ton wird höher oder 
tiefer empfunden, je nach ber größern 
oder geringern Anzahl der Schwingun- 
gen in der Sekunde; f. Akuftif, 
Schal, Karl, geb. 1780 zu Bres- 
lau, gef. 1833 zu Berlin, Gründer ber 
„Neuen Breslauer Zeitung”, Theaters 
director, Berfaffer von gut aufgenom- 
menen Luftipielen, deren Hauptvorzug 
gute Berechnung für die Bühne ift. 
Schaller, Anton, Hiftorienmaler, geb. 
1772 zu Wien, bildete ſich dafelbft zu- 
erft in der Porzellanmalerei, hierauf in 
ber Delmalerei, ft. 1844. — ©., Jo⸗ 
bann, Bildhauer, Bruder des Borigen, 
eb. 1777, befuchte Rom u. ward nad 
einer Rückkehr 1823 Profeffor an der 
Alademie zu Wien, Außer zahlreichen 
Büfen in Marmor (darunter aud für 
die Walhalla) arbeitete er bebentende 
größere Statuen, flarb 1847, — ©,, 
Ludwig, Bildhauer, Sohn des Anton 
S., geb. 1804 zu Wien, erhielt * 
erſte Bildung auf der Akademie daſelbſt 
und fam 1823 nah Münden, wo er 
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bald als einer der erften Künftler galt, 
Außer vortrefflihen Reliefs ſchuf er 
viele Büften, Statuen und Monumente, 

Schaller, Julius, geb. 1810 zu 
Magdeburg, feit 1838 Profeffor der 
Philoſophie zu Halle, fehrieb über das 
Berhältnig des Hiftorifchen Chriftus zur 
Philofophie, gegen die Phrenologie: 
„Die Phrenologie in ihren Grundzügen 
und nad ihrem Werthe“, Leipzig 1851. 

Schalmei (lat. calamus, frz. chalu- 
meau), ein veraltetes Blasinftrument in 
Form einer Oboe und durch diefe jegt 
verbrängt, von grelem Ton und höch⸗ 
ftend 2%, Detaven Umfang; nur noch 
bei Hirten gebräuchlich. — Als Orgels 
flimme ein Schnarrwerf yon 16, 8 und 


4 Fuß. 
Schalotte, Efhlaud, f. Lauf. 
Schalthiere, ſ. Mollusfen, 
Schaltjahr, ſ. Kalender. 
Schaluppe, jedes Boot, welches von 
einem größern Schiffe mitgeführt wird; 
ſpeciell das größte Boot eines Schiffs, 
das auf dem Verdecke feſtgemacht iſt u. 
gewöhnlich das Mittelboot in ſich aufs 
nimmt. Die Kriegs- u. Kanonen 
S.n find feftgebaut, agiren felbftändigz 
doc find auch Die S.n der großen Kriegs⸗ 
ſchiffe mit einigen Gefchügen verfehen, 
Schamanen, von den Grönländern 
Angegofs genannt, die Priefter, Gei- 


ſterbeſchwörer u. Zauberer vieler Volls⸗ 


ſtämme im nörbl. Theile der Erde, na= 
mentlih der Kamtichadalen, Lappen, 
Zungujen, Buräten u. Oftjäfen. Man 
fhreibt ihnen die Macht zu, durch bie 
Bornahme gewiffer Handlungen oder 
durch gewiffe Inftrumente (Zaubertrom- 
mel der Lappen) die Geifter zwingen 
zu können, über ihr Verhältniß zu den 
Menſchen, über fünftige oder entfernte 
Dinge u. Ereigniffe Auskunft zu geben, 
Geifterbeijhwörungen und Zaubereien 
fommen namentlich bei Kranfpeitsfällen, 
Diebftahl u. dgl. in Anwendung. Bei 
den norbafiatiichen Bolfsftämmen ers 
gänzen fi) die S. durch Annahme von 
Kindern, die durch Krämpfe oder Blut- 
ungen ihren Beruf zum S,thum beurs 
funden u. zeichnen ſich vor ihren Lands⸗ 
leuten durch eine eigene phantaſtiſche 
Tracht aus, Weil die ©. eine außer⸗ 
ordentlich wichtige Rolle fpielen, nennt 
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man auch die Religion der Polarmen- 
fhen überhaupt S.thum; die gemein- 
famen Grundzüge desfelben aber find: 
1) der Glaube an einen oberften aber 
verborgenen Gott, an einen ftellvertre- 
tenden Schöpfer, Erhalter und Regierer, 
an Gefirn- und Naturgottheiten, an 
Götter der menschlichen Beichäftigungen 
und Zuftände fowie an Geifter der S.; 
2) der Glaube an den Satan mit vie- 
fen Unterteufeln, die aber den Guten 
nichts fhaden, fondern denfelben fogar 
dienfibar u. nüglich fein müflen; 3) an 
Unfterblichfeit der Seele; 4) Gottesver- 
ehrung durch Opfer; 5) Vermittlung 
zwifchen den Menſchen u. Göttern durch 
die S, Endlich find diefe Religionen alle 
mehr oder minder mit Chriftenthbum zer- 
fest, wie 3.3. bie Lappen auch Chriftum 
und Maria, die Tungufen den hl. Ni- 
kolaus neben ihren Goͤtzen verehren, 

Scham, f. Kobi. 

Schamyl, der Imam und Prophet 
der Faufafifchen Tichetichenzen in Daghe⸗ 
ftan, geb. 1797, ſchloß ſich zuerſt Kaſi⸗ 
Mollah an, der als mosleminiſcher My⸗ 
ſtiker einen neuen Glaubenseifer bei 
den Bergvölkern und damit einen erbit⸗ 
terten Glaubenskrieg gegen die Ruſſen 
entzundete. S. war Muride (Einge⸗ 
weihter), wurde, nachdem Kaſi⸗Mollah 
und deſſen Nachfolger, Hamſſad-Bei, 
umgekommen waren, 1834 Haupt der 
Sekte u. leitete bis 1853 den Widerſtand 
ger die ruff. Uebermacht mit einer 
energie und Einficht, die ihn Abd⸗el⸗ 
Kader gleihftellt, von dem Gebirge be- 
günftigt, mit glüdlicherem Erfolge als 
diefer. Auffallend ift es, daß er nad 
dem Ausbruche des engl.franz.⸗türkiſch. 
Kriegs gegen Rußland fi ruhig ver: 
hielt, wie das Gerücht jagt, durch ruff. 
Dufaten bewogen. 

Schandau, Stadt in der fähftich. 
Schweiz, an ber Elbe, mit 2000 E., 
Hauptzollamt; in ber Nähe eine eijen- 
Dareipe Duelle. 

— ſo viel als Pranger. 

Schanze, ein nach den Regeln der 
Befeſtigungskunſt aufgeworfenes Werk 
mit Graben und Bruſtwehr. Vergl. 
Fleſche, Lunette, Redoute ꝛe. S., bei 
großen Schiffen ein Aufſatz auf dem 


Schamo — Scharlachfie ber. 


bie große Kajüte und die Kammern ber 
Dffiziere befinden. 

Scarbe, f. Cormoran. 

meer f. Scorbut, 

Scharfrichter (Nachrichter, carnifex), 
als Meifter mit den ihm untergebenen 
Knechten (Freiknechte, Henfer , specula- 
tores) hat im Strafproceß die Hinriche 
tungen, förperlihen Zücdhtigungen und 
Torturen zu beforgen, mit bleibender 
Anftelung u. Befoldung oder auch nur 
patentirt und für den einzelnen Fall, 
meiftend body, bezahlt; mandjerorts, na= 
mentlich früher, ein ehrloſes Gewerbe, 
Der Aberglaube fchreibt den S.n aller- 
lei geheime Künfte zu, Krankheiten zu 
heilen u. ſ. w. Auf fie folgen, oft auch 
noch unter ihrer Aufficht, die Schinder 
oder Abdecker, welde ſeuchekrankes 
Vieh, Pferde, wüthende od. alte Hunde 
abzuthun und in Schindgruben (im 
Shindanger) zu vergraben haben. 

Scharfihügen, Theil der Teichten 
Infanterie, mit Büchfen bewaffnet, im 
Schießen beſonders geübt, vorzüglich 
zum Kampfe in durchſchnittenem Ter⸗ 
rain, zur Bertheidigung von Defiles zc, 
beſtimmt. 

Scharlach, lebhafte rothe Farbe mit 
einem Stich in's Gelbe, theils durch 
Kermes erzeugt, theils durch Cochenille 
mit Zinnbeize, letzteres bei Wolle⸗ und 
Seidezeugen. 

Scharlachfieber (scarlatina), fieber- 
hafte Ausſchlagskranlheit (exanthema) 
vorzugsweiſe der Kinderwelt, welche je⸗ 
doch auch die übrigen Altersklaſſen un⸗ 
ter Umftänden nicht verfchont. Diefelbe 
ift contagiös und tritt in der Regel epi⸗ 
demiſch auf. Nach einer mehr oder 
weniger beftimmten Anzahl von Tagen, 
von dem Moment der Anſteckung an ges 
rechnet, tritt meiftens fehnell, ohne deut⸗ 
liche Vorboten, die Krankheit unter Fie- 
beriymptomen, die in der Mehrzahl der 
Fälle fehr heftig find, auf. Der Aus— 
ſchlag läßt oft nur wenige Stunden, 
manchmal 1 — 2 Tage auf fih warten, 
In Fällen, die als prototype gelten müfs 
fen, ift der ganze Körper von einer gleich» 
förmigen intenfiven Röthe, wobei bie 
epidermis weder zu Pappeln noch Blaſen 
od. Pufteln erhoben ift, überzogen. Das 


Hintertheil des Oberdecks, in dem fih Gehirn ift ſteis ergriffen, leichte Deli⸗ 
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rien, erweiterte Pupille (ähnlich der] heimftein, trat 1777 in hannöv. Kriegs- 


Belladonnapupilfe), ein ſehr frequenter 
Puls, wie nur felten bei einer andern 
Krankheit, fehlen nie, Nebenbei find 
ſtets auch einzelne Theile der Schleim: 
hautgebilde ergriffen, in der Regel die 
Schleimhaut der Rachenhöhle — angina 
— weniger bie Schleimhaut im Kehl- 
kopf, Luftröhre, Lunge nebft der Binde: 
baut des Auges und der Schleimhaut 
der Nafen- und Stirnhöhle, am felten- 
fen die Schleimhaut des Darmfanald 
— diarrhoea — doch fommen alle diefe 
Fälle ausnahmsweiſe vor. Die Form 
des Exanthems auf der Haut in Ver: 
bindung mit den Schleimhautfymptomen 
wechfeln in einzelnen Epidemien oft 
bergeftalt, daß die Symptome in mans 
chen Fällen von denen der Mafern (Roth- 
fuht) gar nicht zu unterfcheiden find, 
.fo daß die Vermuthung, daß beiden 
Krankheiten die gleiche Infection des 
Blutes als Urſache zu Grund Liege, viel 
für fih hat. Nachdem das Eranthem 
ein paar Tage beftanden hat, erblaßt 
allmälig die Haut, wird trocken und bie 
Dberhaut ſchuppt fih in großen Fegen 
ab, nebenbei nehmen die Fieberfymptome 
ab, Bei gutartigem und regelmäßigem 
Berlauf tritt damit das Stadium ber 
MWiedergenefung ein. Nicht felten treten 
aber nad Berfluß von weitern Tagen 
. bie Fieberfymptome nochmals u. mitihnen 
die verfchiedenften Nachfranfheiten auf, 
welche nicht felten den Kranfen nachträg⸗ 
Jich wegraffen. Die Behandlung iftin den 
leichteren Fällen mehr biätetifher Natur. 
In den ſchwereren als antifebrilia Chlor- 
waffer, Salzläure, Salpeterfäure inner- 
lich, äußerlich Eſſigklyſtiere, Spedein- 
reibungen, kalte Begießungen, Blutegel 
an ben Kopf. Zur Befämpfung ber 
hydropiſchen Nachkrankheiten in Ber- 
bindung mit Albuminurie die digitalis, 
effigfaures Kali, Zobfalium, Bromfa- 
lium. Die propbylactiihe Behandlung 
mit Belladonna nad Hahnemann wie 
auch andere Methoden haben fich kei— 
neswegs bewährt. 

Scharnhorft, Gebhard David, geb. 
1756 zu Hämelfee im Hannöverjchen, 
der Sohn eines wohlhabenden Bauern, 
erhielt feine militärische Borbildung auf 
der lippe-büdeburg. Kriegsihule zu Wil- 

Gonperfationd-Teriton, V. 


dienfte, zeichnete fih 1793—95 in den 
Niederlanden gegen die Franzofen aus, 
hatte namentlih ald Hauptmann und 
Stabsoffzier ded Generald Hammer: 
ftein den rühmlichften Antheil an der 
Bertheidigung Menind und an dem 
Durchbruche durch das 10mal flärfere 
Belagerungscorps. Als Oberfllientenant 
trat er 1801 in preuß. Dienfte, wurde 
1806 ald Oberſt u, Chef des General- 
Habs des Herzogs von Braunfchweig 
bei Jena verwundet und mit Blücher 
in Lübe gefangen, Bon 1807 —10 
leitete er das Kriegsdepartement u. ent- 
widelte jene erfolgreiche Thätigfeit, die 
es Preußen möglih machte, im Früh— 
jahr 1813 Napoleon I. entgegenzutreten, 
In der Schladht von Lügen wurde S. 
durch eine Musfetenfugel am linken 
Beine verwundet und ft. 28, Juni 1813 
zu Prag, als er auf der Reife nad 
Wien begriffen war, um bort für die 
Kriegsangelegenheiten zu wirken, Von 
feinen militärifchen Schriften ift der Bes 
richt über die Belagerung Menins und 
ben glüdlihen Ausfall der Beſatzung 
als claffiich anerfannt; wichtig find fers 
ner: „Handbuch für Offiziere”, 3 Bde,, 
Hanno, 1787; „Militärifche Denfwürs 
bigfeiten”, 1797—1805. 

A f. Charnier, 

Schatel Arab, arab., der vereinigte 
a und Tigris (der Pafitigris der 

en). 

Schatten nennt man in der Phyfif 
den in geringerem ober höherem Grade 
fattfindenden Mangel an Licht in einem 
Raume, welcher dadurch entfleht, daß 
ein undurchſichtiger Körper die Lichte 
firablen eines leuchtenden Körpers von 
diefem Raume ganz oder —— ab⸗ 
hält (Kern⸗S. u, Halb⸗S.). Der un⸗ 
durchſichtige Körper wirft daher den S. 
immer in der Richtung, welche dem 
leuchtenden Körper entgegengeſetzt iſt u. 
der S. ändert ſeine Richtung je nach 
der Aenderung in der Stellung des leuch⸗ 
tenden und undurchſichtigen Körpers zu 
einander, worauf die Gnomonif (f. d.) 
beruht. — In der Malerei nennt man 
©, die dunfleren, Tichtärmeren Partien 
eines Bildes. Durch diefe werden bie 
Lichtpartien mehr hervorge hoben u. die 


richtige Vertbeilung von S. u. Licht be- 
lebt erft ein Gemälde od, eine Zeichnung. 
Man unterfcheidet in der Malerei drei 
Hauptgattungen von S.: Haupt⸗S., 
der alle Theile des ®emäldes trifft, welche 
dem einfallenden Licht entgegengefegt 
find; Halbe od. Mittel-S., die Mit- 
teltinten zwifchen dem Haupt-S. u. dem 
Licht; Schlag⸗S., folde S., die durch 
einen im Gemälde befindlichen Gegen— 
ftand geworfen werben u. woburd dies 
fer Gegenftand felbft mehr hervorge- 
hoben wird, Meifter in der funftvollen 
Berwendung von S. und Licht find be- 
fonders die fpan. u. niederländ. Maler, 
von letztern bauptfählih Rembrandt, 
yon italien. Correggio. 

Schattenriß, ſ. Silhouette. 

Schattenſpiel, bunte oder ſchwarze 
Schattenbilder, die man auf einer 
weißen Wand auffängt, indem man bie- 
felben zwifchen die Wand u. eine Lampe 
bringt od. auch die laterna magica (f. d.) 
anwendet, 

Schattirung, die Veränderung der⸗ 
felben Farbe dur die größere od.ge- 
ringere Stärfe des Lichts. 

Schatulle, f. Chatoulle. 

Schatz, im Boden gefunden, gehörte 
im Mittelalter dem Landes- od. Grund⸗ 
bern; nad röm. und neuerem Recht 
fommt die Hälfte dem Bodeneigenthümer, 
die andere dem Finder zu. 

Schagfammerjcheine, f. exchequer 


S. 

Schatzung, 1) Bemeffung der Steuer- 
fraft, Abgabe; 2) im Schuldentrieb der 
Aft, wodurd die Forderung Pfandrechte 
auf das in die S. genommene Schuld- 
nervermögen erlangt, 

Schauanſtalten, in manden Län- 
dern und Städten die Einrichtung, daß 
gewiffe Waaren, 3. B. Flachs, Garne, 
Gewebe ꝛc. obrigfeitlih unterfucht und 
die nicht preiswerthen, mangelhaften 
vom Marfte ausgeichloffen werben. 

Schauenftein-Buol, altadeliges Ge⸗ 
ſchlecht aus Graubünden ftammend, be- 
fteht in einer gräfl. (feit 1742) u. frei- 


Schattenriß — Schanfpiel, 


legt ben Geſandſchaftspoſten zu London, 
wurde 11. April 1852 Minifter des 
Auswärtigen und hat in der oriental, 
Trage fih ald Staatsmann erften Rau⸗ 
ges bewäbrt. 

Schaufelfäfer CCychrus), Gattung 
Käfer aus der Abtheilung der Penta- 
meren, mit eiförmig gewölbtem Körper, 


der fchmale Kopf rüffelförmig verlän- 


gert, dad Endglied der äußern Freßſpitzen 
löffelförmig; ohne Flügel. Der Rüf- 
ſel-S. (C. rostratus), ſchwarz, 8" fang; 
in Gärten und Wäldern. 

Schaumburg, eigentlih Schauen- 
burg, ehemals Grafichaft in Weftfalen, 
1619 Fürſtenthum, nad) dem Erlöfchen 
des Mannsftammes (1640) zwiſchen 
Braunſchweig, Kurheſſen und Lippe ge- 
teilt. — ©., Herrſchaft im Herzogthum 
Naffau, gehörte zuerfi dem Haufe Lim 
burg, dann Wefterburg, hierauf Naffau- 
S., fpäter Anhalt» Bernburg» Hoyms 
S., fiel dur eine Erbtochter an bes 
ren Gemahl den Erzherzog Joſeph von 
Defterreih, durch diefen an Erzherzog 
Stephan, 

Schaumburg-Lippe, deutſches Für⸗ 
ſtenthum, ein Sıüd der alten Grafſchaft 
Schaumburg, liegt zwiſchen Hannover, 
Preußen u. Kurbeffen, hat auf 91, DM, 
30000 proteft. Einw., f. Lippe. 

Schaumeicade (Cercopis), Inſekten⸗ 
gattung aus der Drdnung der Halb- . 
flügler und der Familie der Cicaden, 
mit ftarf hervorragender, meift 3ediger 
Stirn, die Fühlhörner zwilchen der 
Stirn u. den Augen eingefügt; Körper 
eiförmig. Die gemeine ©. (C. spu- 
maria), gegen 5'" lang, graubraun; auf 
Wieſen, Gebüfchen. Die Larve fticht be= 
fonders die Weidenblätter an und fams 
melt den ausſchwitzenden Saft als weis 
fen Schaum um fih, worin fie lebt. 

Schaumünze, ſ. Medaille, 

Schaufpiel, bezeichnet im weiteften 
Sinne den Anblid auffallender od. merk⸗ 
würbiger Vorgänge oder Gegenftände 
in der Natur wie im Menfchenleben, 
im engern jedes Spiel, das mit der Abs 


herrl. Linie. Karl Ferdinand, Graf] fiht gegeben wird, um Zufchauer her- 
yon Buol-S., geb. 1797, Sohn des | beizuloden 3.3. die Künfte der Tafchen- 
- 1834 geftorbenen k. k. Minifterd Joh. |fpieler, Seiltänger, Thierbändiger u. 
Rudolf, begleitete mehre wichtige dis | dgl. m., im engften Sinne endlich iſt S. 
plomatifhe Aemter in Defterreich, zus! gleichbedeutend mit Drama, |. Drama 
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fowie die Art, Komödie, Oper, Tragds | Hafis in Hellas (Hamb. 1853), einen 


die, vgl. Moralitäten und Myferien. 

Schauſpielkunſt, die Kunft, eine bes 
flimmte Rolle in einem dramatiſchen 
Kunfiwerfe auf der Bühne durch Decla- 
mation und Mimik zu verwirklichen und 
anfhaulih zu machen. Mit der Theo⸗ 
rie derfelben bejchäftiget fi die Dra- 
maturgie, f. d. 

Schebede, engl. shebek, breimaftiges 
Schiff im Mittelmeer, ſcharf u, ſchmal 
gebaut, wie Die Galeere aufgetafelt, führt 
auch Ruder. 

Scheda, schedula, Iat., Blatt Pa- 
pier, Zettel; Erlaubnißſchein. 

Scheele, Karl Wilhelm, geb, 1742 
zu Sıraljund, geft. 1786 als Apothefer 
zu Köping, ein fehr verdienter Chemifer, 
entdedte dad Sauerftoffgas, viele organi- 
fhe Säuren, das Wolframmetall, das 
Chlor, den Baryt, zerlegte den Fluß- 
fpath, das Berlinerblau ꝛc. „S. s ſämmt⸗ 
liche phyſik. u. chemiſche Werke“, heraus: 
gegeben von Hermbſtädt, Berlin 1792. 

Scheeren, die Klippen und kleinen 
Felſeninſeln an der ſchwed. und finn. 
Küſte; die S.flotte Schwedens und 
Nuplands zur Vertheidigung der Küfte, 
befteht aus fleineren und größeren Ka- 
nonenbooten, die neben den Rudern 
auch Segel führen. 

Schefer, Leop., ein durch Jean Pauls 
und F. Rückerts Leiftungen angeregter 
Dichter, geb. 1784 zu Muskau in der 
Niederlaufig, machte bedeutende Reifen, 
lebt feit 1820 als General-nfpector 
und Freund des Fürften Pückler⸗Muskau 
in feinem Geburtsorte, Bon all feinen 
poetifchen Arbeiten ift die berühmtefte 
fein „Raienbrevier” (1834, 10, Aufl. 
1855), fortgefegt durch die „Hausreden“ 
(Deſſau 1855), als Dichtung mannig⸗ 
fach und namentlich durch finnige Na⸗ 
turbetrachtung ausgezeichnet, ald Ans 
dachtsbuch, wozu es bei den Proteſtan⸗ 
ten häufig benutzt wird, höchſt verwerf⸗ 
lich, weil die Grundanſchauung des Ge⸗ 


„Koran der Liebe nebſt kleiner Sunna“ 
(ebendaſ. 1855) ꝛe. Ausgewählte Werke, 
Berlin 1845 —46, 12 Bde. 

Scheffel (von Schaff), deutſches Ge- 
treidemaß von ſehr verſchiedenem Ge⸗ 
halte, z. B. in Preußen — 54,96, in 
Sachſen = 105,14, in Württemberg — 
177,2 frz. Litres. 

Scheffer, Ary, einer der berühmteſten 
Genre⸗ und Hiſtorienmaler der neueſten 
franz. Schule, geb. 1795 im Haag, ſeit 
feiner Jugend in Paris, wo er fich in 
der Schule Pierre Gusrins bildete, 
Außer feinen hiftorifhen und biblifchen 
Darftellungen malte er, mit den deut» 
fhen Dichtern innig vertraut, mit bes 
fonderer Borliebe Scenen aus deren 
Dichtungen, Gemälde, die fih mehr als 
feine andern durch poetiſche Auffaffung, 
geiftreihe Compoſition und prächtiges 
Colorit auszeichnen. — Sein Bruder, 
Henri, geb. 1799, hat als Genre- u, 
Porträtmaler Ruf. 

Scheffler, |. Angelus Silefius, 

Scheffner, Joh. Georg, geb. 1736 
zu Königsberg in Preußen, Kriegs⸗ u. 
Steuerrath, privatifirte feit 1775 auf 
dem Lande und widmete fi philantro= 
piſchen Beftrebungen, namentlid ber 
Berbefferung des Landſchulweſens; ft. 
1820. Bon feinen Schriften ift ine 
Selbfibiographie nicht ohne Intereſſe. 

Scheibel, Joh. Gottfried, proteſt. 
Theolog u, entjchiedener Altlutheraner, 
geb. 1783 zu Breslau, wurde daſelbſt 
Prediger, 1811 Profeffor der Kirchen 
gefchichte an der von Frankfurt a. d. O. 
bieher verlegten Univerfität. Schon vor⸗ 
ber ald glaubendtreuer Lutheraner be= 
fannt, trat S. feit 1817 der Union der Lu⸗ 
theraner mit den Reformirten eifrig entge= 
gen, ließ fi weder durch die 1818 er- 
folgende Ernennung zum ordentlichen 
Profeffor der Theologie beijchwichtigen, 
noch durch glänzende Anträge von feinen 
Anhängern in Breslau wegverloden, 


dichtes durch und durch pantheiftiich iſt ſondern weigerte fich beharrlich, die neue 


und „hinter fcheinbar unjchuldigem Ge⸗ 
fofe und poetiſchem Getändel ein tiefer 
Haß gegen das Chriſtenthum und Jen⸗ 
ſeits 3 verftedt”, Außer dem Laien⸗ 


Kirchenagende anzunehmen und ließ fich 
1830 fujpendiren, 1832 von al feinen 
Aemtern abfegen, Er 308 fih nad 
Dresden zurüd, mußte auch von da 


brevier und jeanpaulifirenden Novellen | weg, weil er die fächl. Theologen fo 


lieferte S. Gedichte (3, Aufl. 1847), 


wenig ſchonte als die pteuß. kaͤmpfte 


von einem Dorfe bei Dresden ang fei- 
nen Kampf durh Schriften fort, orbis 
nirte als Bifchof feiner Gemeinde in 
einem Privathaufe in Leipzig den Pro⸗ 
feffor Guerife in Halle zum ächtluthes 
rilchen Prediger und ft. 1843 zu Nürn- 
berg. Bon feinen Schriften feien er- 
wähnt ber „Unterricht in der Kirchen- 
gefchichte” (1812), „das Abendmahl 
des Herrn” (1823), fowie die „Aften- 
mäßige Gefchichte der neueften Unter—⸗ 
nehmung einer Union zwifchen der re- 
formirten u, lutheriſchen Kirche im preuß, 
Staate (Leipz. 1833, 2 Bde.). 

Scheideflügler, was Eoleopteren. 

Scheidemünze heißt das Geld für 
den Heinen Verkehr, das eben darum in 
feiner größeren Maffe umlaufen fol, 
als für die Ausgleichungen im täglichen 
Berfehr nothwendig if. Die S. hat 
in der Negel geringeren Gehalt als ihr 
Nennwerth iftz nad dem preuß. Thaler- 
fuße werden aus ber feinen Marf Sil- 
bers für 16 The. S., nach dem füd- 
deutichen 241, Guldenfuße 27 Gulden 
aus der feinen Mark geprägt; es gibt 
auch ganz kupferne S. (vgl. Billon, Ko⸗ 
pefe, Kreuzer, Pfenning, Son). 
ca Scheidewafler, verbünnte Salpeter- 

ure. 

Scheidung, ſ. Ehe. 

Scheik, in der Nordſee kurzes run- 
des Boot zum Auſtern⸗ und Fiſchfang. 

Scheitt, Scheich, arab,, der An- 
führer, Vorſteher. 

Scheifh-ul-Dichebel, der Alte vom 
Berge, ſ. Aſſaſſinen. 

Schelkheul Jolam, ſ. Mufti. 
Schein, der Lichtglanz; das äußer⸗ 
liche Ausſehen einer Sache; daher auch 
Täuſchung. — S., kurzes ſchriftliches 
Zeugniß (Schuld⸗ S., Burg⸗ S. ır.) ; Ver⸗ 
zeichniß abgelieferter Waaren. 

Scheingeſchäft, Differenzgeſchäft. 

Scheintod casphyxia), Zwitlerzuſiand, 
in dem ſich die organiſche Materie be— 
findet, nach dem fie aufgehört hat, der⸗ 
artige organifche Funktionen an fich er- 
fennen zu laſſen, welche auch der ge- 
wöhnlihen Beobachtung zugänglich 
find und bevor fie den zerjegenden 


Sheideflügler — Schele von Schelenburg. 


eirt, Im gewöhnlichen Leben wendet 
man das Wort S. vorzugsweiſe auf 
die organifche Materie des thierijchen 
Körpers an. Es gehören hieher der 
Winterfhlaf mancher Säugethiere und 
Bögel, Amphibien, Infekten in unferen 
Dreitegraden, wie auch der Sommer: 
ſchlaf der Reptilien unter den Tropen 
zur Zeit der trockenen Jahreszeit. We- 
der Reſpirations⸗ noch Circulationspros 
ceß hört ganz auf, der Stoffwechſel ift 
nur auf fein Minimum redueirt, Bor 
Allem aber bezeichnet S. jenen entſetz⸗ 
lichen Zuftand, in dem ſich ein Menſch 
befindet, den man wegen Mangels aller 
der gewöhnlichen Beobachtung zugäng- 
lichen Lebenszeichen für tobt hält, ohne 
daß er es if. Das einzige Unterſcheid⸗ 
ungsmerfmal zwiſchen S. u. wirflihem 
Tod find die Zeichen der Fäulniß, die 
Todtenmale ꝛc. Am äbnlichften dem S. 
find die Fataleptifchen Anfälle und der 
Zuftand nach einem plöglichen großen 
Blutverluſt. Eine tüchtige Leichenfchau 
ift das befte Borbauungsmittel gegen die 
Gefahr, daß S.te begraben werben. 

Scheitelkreis, Verticalkreis, |. Hö⸗ 
henkreis; Scheitelpunft, |. Zenith, 

Scheitern fagt man von einem Schiffe, 
das an einer Klippe zertrümmert wird, 

Schelde (bei den Alten Scaldis, bei 
den Srangofen IEscaut), Fluß, entipringt 
im frz. Depart. Aisne, wird bald ſchiff⸗ 
bar, tritt bei St, Antoine in bie belg. 
Provinz Hennegau ein, theilt ſich unter⸗ 
halb Antwerpen, wo fie 1600° breit u, 
45' tief ift, in die Oſter- u, Weiter 
S. (Hont), mündet nad einem Laufe 
von 44 MI, in die Norbiee. 

Schele von Schelenburg, Georg 
Bictor Friedrich Dietrich, Freiherr von, 
geb, 1771 zu Schelenburg, diente zuerft 
der furfürftl, hannöv, Regierung, nad 
deren Bertreibung durch Napoleon I. 
der königl. weftfäl. ald Kammerbherr, 
Staatsrath und Diplomat, wurde nad 
deren Sturz abermals in den hannöv. 
Staatsdienft aufgenommen und fpielte 
1837 bei der Aufhebung der hannöv. 
Berfaffung durch König Ernft Auguft 
als erſter Minifter die Hauptrolle; er 


Kräften des Chemismus ausſchließlich fl. 1844. Sein Sohn, Ludwig Ernft, 
anbeimfällt, Ohne erloſchen zu fein |geb, 1796, war 1851—1853 hannöv. 
ift das Lehen auf fein Minimum vebus | Minifter des Auswärtigen u. des lönigl. 


Schelfhout — Scelling. 


Hauſes, fteht gegenwärtig (1856) in|Fleifh. Der eigentliche S. (G. ae- 
der Deputirtenfammer in den Reihen ber | glefinus), oben braun, unten filberfarbig, 
Bertheidiger der Verfaffung von 1848,.|2—3' lang, außerordentlich zahlreich in 

Schelfhout (—haut), Andries, Land⸗ den nördl. Meeren. Der Kabeljau 
Schaftsmaler, geb. 1787 im Haag, bil» |(f. d.) oder Stodfifch (G. morrhua), 
dete ſich ohne Lehrer durch eifriges Stu | Der Dorf (f.d.) Der Merlan 
bium der Natur und erwarb fih durch (G. merlucius), oben graubraun, 1%/, 


feine Landfchaften, befonders feine Win 
terlandſchaften, bald den Ruf eines der 
erften Meifter feines Fachs. 

Schelhorn, Joh. Georg, geb. 1694 
zu Memmingen, proteft. Theolog, Pro- 
feffor in Leipzig, fl. 1773 als Super: 
intendent zu Memmingen, Hauptwerf: 
„Amoenitates literariae“ (14 Thle., Lpz. 
und Franff, 1725—34). Sein Sohn, 
Joh. Georg, geb. 1733, geſt. 1802 
als Superintendent zu Memmingen, 
ſchrieb u, a,: „Anleitung für Bibliothe- 
fare und Arhivare”, Ulm 1788—91, 
2 Bde.; „Kleine hiſtoriſche Schriften”, 
Memming. 1788—89, 

Schelflingen, württemb. Stadt 4 St. 
von Ulm, mit 1100 &,, Töpferei, Baum⸗ 
wolle: u, Zündhölzschenfabrifation, Rui⸗ 
nen der Burg Hohen-S., einft Sig der 
mächtigen Grafen von Berg oder ©. 
Die Herrihaft fam 1343 an Defter- 
reih, 1681 als Pfandſchaft, 1732 als 
Mannszinslehen unter öſterr. Landes⸗ 
hoheit an die Grafen Schenf-Eaftell, 
1806 an Württemberg. 

Schellad, Tafellad, Art des Gum⸗ 
milack (j. d.), befonders zu Firniffen ge- 
braudt (vgl. Gummilad u. Schildlaus). 

Scheller, Immanuel Joh. Gerhard, 
verdienter Schulmann, geb. 1735 zu 
Ihlow in Sachen, geft. 1803 ald Rec- 
tor zu Brieg, befannt ald Verfaſſer eis 
ner lat, Spracdlehre und noch mehr als 
der eines lat.⸗deutſchen u, deutſch⸗latein. 
Handwörterbudes, das in den Bear- 
beitungen von Lünemann und Georges 
iu mehren Auflagen in allen Gelehrten- 
Schulen zu finden ift. 

Schellfiſch (Gadus), Gattung Fifche 
aus der Ordnung der Kehlfloffer, mit 
2 — 3 Rüdenflofien und 2 Afterfloffen, 
alle Floffen weich, der etwas langge⸗ 
ſtreckte Körper mit ſchwachen Schuppen 


bis 2' lang, häufig im atlant, Ocean. 
Im Norden führt er gefalzen und ge- 
trodnet au den Namen Stockfiſch. — 
Die Aalraupe (f. d.). 

Schelling, Friedr. Wilh. Joſ. von, 
einer ber einflußreihften Philofophen 
unferer Zeit, häufig aber jedenfalls mit 
Vebertreibung der deutſche Platon 
genannt, geb. 1775 zu Leonberg bei 
Stuttgart, Fam fhon mit 15 Jahren 
ind proteftant, Stift nad Tübingen, wo 
er mit Vorliebe Philologie und Miytho- 
Iogie, namentlih aber die Kant’iche 
Philofophie fundierte u, ſchon 1793 als 
philoſoph. Schriftfteller auftrat. Nach⸗ 
bem er furze Zeit ald Erzieher in Leip- 
zig gelebt hatte, wurbe er in Jena Fich- 
te8 Schüler und Mitarbeiter, trat nach 
Fichtes Abzug von Jena felbft als Do⸗ 
cent ber Philofophie auf u. begann feine 
eigenen Anfichten zu entwideln, wobei 
er fi immer mehr von denen feines 
Meifters entfernte, Gleichzeitig gab er 
eine Zeitfchrift für fpeculative Phyfif m. 
mit Hegel, den er neben Hölderlin u. a, 
ſchon im Stifte zu Tübingen hatte ken⸗ 
nen lernen, ein kritiſches Journal für 
Philofophie heraus. 1803 wurde er 
Profeffor der Ppilofophie zu Würzburg, 
1808 Mitglied der Afademie der Wile 
ſenſchaften u. Generalfefretär der Afa= 
bemie der bildenden Künfte zu Mün⸗ 
hen, wo ihn der König von Bayern 
auch in den Adelftand erhob, Unange⸗ 
nehme Berhältniffe bewogen ihn, 1820 
als Profeffor nah Erlangen zu gehen, 
aber 1827 fehrte er nah Münden als 
Profeffor der neu errichteten Univerfität 
zurüd und wurde fpäter Präfident der 
Akademie der Wiffenichaften fowie Con⸗ 
jervator der wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen. ©. zehrte von feinem früheren 
Ruhme; er ließ die Gegner feiner phi= 


bevedt, die Schwimmblafe groß. Sie loſophiſchen Entwidlungsftadien ohne 


leben hauptſächlich in den Falten oder 


Antwort und das wiederholte Verſpre⸗ 


gemäßigten Meeren u, liefern ein weißes, | chen, feine Philofophie im ſyſtematiſchen 
ſchmadhaftes, leicht in Lagen theilbares | Zuſammenhange darzuftellen, ohne Erz 
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füllung. Nachdem er 1841 aber einem 
Rufe nach Berlin Folge geleiftet, mußte er 
fein Tangiähriges Schweigen brechen u, 
trug im Winter 1841/42 feine fog. Ph ie 
loſophie der Offenbarung vor, bie 
fehr gegen feinen Willen der alte Paus 
lus in Heidelberg nach einem Collegien- 
beft veröffentlihte und unbarmherzig 
durchhechelte. Bon den früheren Freun- 
den verfchrien, als ob er auf das Recht 
des freien Gedankens verzichtet habe u. 
zum Scholaftifer geworden fei, der pofi- 
tiochriftliche Glaubensſätze mit den längft 
abgenugten Wortfpielereien der mittel: 
alterlichen Dialectik anfülle, bei den Of⸗ 
fenbarungsgläubigen aber im Mißfrebit, 
weil er mitfeiner „pofitiven Philoſophie“ 
"niemals heransrücdte, ft. er am 20, Auguft 
1854 im Bade Ragaz im Schweizerfanton 
St.Gallen, Vergleicht man diefeiftungen 
Platons und S.8 mit Rüdfiht auf die 
Zeit, in der jeder lebte, fowie auf den 
Stand der Wiffenfchaften, den jeder 
vorfand, fo ſteht S. trog feiner unläug- 
baren Gedanfenfülle und Gedanfentiefe 
weit unter dem Hellenen; ähnlich ift je 
doch S. demfelben, infofern er niemals 
ein fertiges und gefchloffenes Spftem 
ſchuf, fondern in feinen Schriften die 
Geſchichte feiner Bildungsftufen nieder- 
legte, ferner im Anfnüpfen an voran- 
gegangene Philofopben, nicht minder im 
dichterifchen aber häufig auch unflaren 
Charakter der Schreibart, endlich in der 
begeifterten Aufnahme, bie er fand, in 
der Zahl feiner Schüler,. fowie in dem 
Einfluffe, den er dadurch auf den 
Gang der wiffenfchaftlihen Entwicklung 
ausübte. S.s Blütezeit fällt in bie 


Schelling. 


Methode des akademiſchen Studiums 
(1803), Philoſophie u. Religion (1804), 
Unterſuchungen über die menſchl. Frei⸗ 
heit (1809), die Gottheiten von Samo= 
tprafe (1815); Die Gefammtausgabe, 
deren 1. Bd. bei J. ©, Cotta in Stutt- 
gart und Augsburg im Frühling 1856 
berausfam, wurde aber mit noch bisher 
ungebrudtenphilofophifchenWerfen( Ein» 
leitung in die Philofophie der Mytholo⸗ 
gie, Monotheismus, Philofophie der My⸗ 
thologie, Philofophie der Dffenbarung, 
über den Gegenfag der negativen und 
pofitiven Philofophie) eröffnet u. wird 
auch enthalten, wad S. ald der Dichter 
„Bonaventura“ leiſtete. S. befaß die 
Anlagen eines Myſtikers und Dichters; 
dies verleiht all ſeinen Schriften einen 
ganz andern nu. unläugbar ſchönern Cha— 
rafter als denen Hegels, u. zudem iſt S. in 
ben verſchiedenen Stadien feiner Entwid- 
lung als Philoſoph im Ganzen mehr ein 
Repräfentant feiner Zeit geweſen als 
jener, Gewöhnlich unterfcheidet man bei 
ihm 5 folder Stadien, nämlich 1) den 
Herporgang aus Fichte; 2) die Naturs 
und Trandcendentalphilofophie; 3) die 
Periode des Spinozismus od. der Fn« 
bifferenz bes Nealen und Idealen; 4) 
bie myftiihe, an den Neuplatonismus 
fih anfnüpfende Wendung u. 5) Ber- 
ſuch einer Theogonie und Kosmogonie 
nah Jakob Böhme; Fünftig wird man 
als 6, Periode bie der pofltiven Philos 
ſophie berüdfichtigen müffen, um fo ent 
Ichiedener, falls dieſelbe auf einer Rüd- 
fehr der S.ihen Bernunft zum pofiti= 
ven Glauben wirklich beruht u. je mehr 
er alsdann auch hierin als ein Chor⸗ 


Jahre 1795— 1812, in welchen er auch | führer der Zeit erſchiene. Hinſichtlich 


die meiften und beften feiner Schriften 
verfaßte und ald Herold der Philofo- 
pbie der romantifhen Schule 
daftand, Unter der großen Zahl feiner 
Schriften nennen wir: über die Möge 
lichfeit einer Form der Philofophie über- 
haupt (1795), som Jh als Princip 
der Philofophie (1795), Deduction des 
Naturrehts (1796), Ideen zu einer 
Philofophie der Natur (1797), die 
MWeltfeele (1798), erfter Entwurf eines 
Syſtems des trandcendentalen Idealis⸗ 
mug (1800), Darftellung eines Syftems 
ber Philofopbie (1801), Bruno (1802), 


des Inhaltes der S.ſchen Philofophie 
war ber Grundcharakter berfelben von 
vornherein Pantheismus und ift es 
durch alle 5 befannten Stufen der gei- 
fligen Entwicklung des Philofophen ge⸗ 
blieben, obwohl ihm nachgerühmt wer⸗ 
ben muß, daß er beftänbig firebte, aus 
bem Pantheismus heraus in den Theis- 
mus zu gelangen, was freilich nie ge- 
lingen wird, fo lange man von voraus⸗ 
ſetzungsloſen Philojophien träumt und 
lediglich reinphilofophifhe Wege eins 
Ihlägt. Schon im erfien Stadium, 
nachdem S. faum die Nothwenpdigfeit 


Schelling. 


eines oberſten Grundſatzes in der Phi⸗ 
loſophie, den Fichte zum erſtenmal auf- 
geftellt habe, nachzuweiſen verſucht hat- 
te, philofophirte er darüber, wie ein u. 
dasfelbe Abfolute in der Natur wie im 
Geiſte erfcheine, wie in den Stufenfol- 
gen der Naturgebilde alle Stationen 
des Geiſtes auf feinem Wege zum Selbft: 
bewußtfein äußerlich firirt würden, wie 
die Natur an der Weltfeele ein eigenes 
ihr innewohnendes und begriffsmäßig 
wirfendes Princip habe und wie die 
Anfhanung das Organ des Geiftes für 
die Erfaffung der Natur fei. In feiner 
Naturphilofophie ſuchte S. 1) zu 
beweifen, die Natur fei in ihren urs 
fprünglichften Produften organiih; 2) 
bie unorganifche Natur bloß Muffe, durch 
die Schwerkraft zufammengehalten, aber 
doch auch mit Abftufungen in der Art, 
daß dem Bildungstrieb, der Jrritabilis 
tät u. Senfibilität der organiſchen Na- 
tur der chemiſche Proceß, die Electrici- 
tät und der Magnetismus entiprächen; 
endlich ſchwebe 3) über der organischen 
und anorganifchen Natur, beide beherr- 
fchend, trennend u. verbindend die Welt- 
feele. Nothwendiges Gegenftüd zur Na- 
turphilofopbie, inwendig gewordene Na- 
turphilofopbie, ift die Transcenden- 
talpbilofophiez dieſe geht als theo— 
retiihe Philoſophie vom höchſten Prin- 
ein des Wiffend, vom Selbftbewußtjein 
aus und behandelt die Geſchichte desjel- 
ben nach ihren Entwidlungsftufen, Mit 
dem Willensaft wird die praftifche Phi- 
Iofophie eröffnet, die das mit Bewußt- 
fein probueirende Ich und die dadurch 
beroorgehende zweite Natur behandelt, 
Am meiften Intereſſe erwedt hier S.s 
Geſchichtsanſchauung. 
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telligenz zur volllommenen Selbſtanſchau⸗ 
ung u. Selbſtbefriedigung, Gott ſelber 
it unmittelbarer Gegenſtand der äſthe— 
tiihen Anſchauung. — Hatte ©. ſchon 
bisher großartig gewirkt, wäre es auch 
nur durch Neubelebung bes einzigen ges 
nialen Gedanfend gewefen, daß die mates 
rielle Welt nicht ftarr u. todt, fondern eine 
lebendige Fortentwidlung zu höheren u, 
iveelleren Stufen fei, fo wurde er in feis 
ner 3. Periode mit der Identitäts— 
philoſophie vollends zur philofophis 
ſchen Pyıhia, deren Drafelfprühe eine 
Menge ebenjo talentvoller als gläubiger 
Schüler annahmen, verbreiteten, anwen⸗ 
beten: Steffens, Dfen, Trorler, Schus 
bert, Aft, Solger, Eichenmaier, Hegel, 
Rirneru,f.f. Die Identitätsphilo— 
ſophie aber lehrte: die Bernunft ift das 
Abjolute, alles ift in ihr u. nichts außer 
ihr, in ihr find Subject u. Object, Uns 
endliches und Endliches, Geift und Ma— 
terie u, ſ. fe, furz alle Gegenfäge in 
abfoluter Identität enthalten. Durch die 
intellectuelle Anfchauung aber erfennen 
wir die Dinge, wie fie in der Vernunft 
find; diefe gibt abfolute Erfenntnig und 
lehrt, daß die Gegenfäge von Unenplis 
hem und Endlihem, Denfen und Sein, 
Geift und Materie, Gutem und Böſem 
für die wahre Betrachtung gar nicht 
vorhanden find; ferner daß die alltäg- 
lihe Annahme, e8 gebe außer der Ver⸗ 
nunft noch an u. für ſich feiende Dinge, 
lediglich die Folge falichen Bernunftges 
braudes if. Im großen Ganzen exi⸗ 
flirt die Identität des Idealen u, Rea—⸗ 
len in der Form der Indifferenz, die 
abſolute Indifferenz ſtellt ſich als Sub⸗ 
ject ſich ſelber als Object gegenüber 


Die Geſchichte und ſo entſteht ein doppeltes Reich der 


als Ganzes ift ihm eine allmälig ſich Dinge, ein ideales u. reales. Syn dies 
enthüllende Offenbarung des Abfoluten | jem Doppelreich aber herrſcht ein ftetiger 
oder Gottes und hat 3 Perioden, nämes | Entwidiungsproceß nad befliinmten Ge⸗ 
Yich die des blinden Schidjals (alte Welt |fegen, wodurch die Dinge zu immer hö- 
bis zur röm. Weltherrfhaft), des Na⸗ hern Graden der Indifferenz (Potenzen) 
turgefeges und bie der Vorſehung als |fih emporarbeiten; alle Unterſchiede 
der Einheit von Schiejal und Natur. |zwifchen den einzelnen Dingen aber bes 
Die höchſte Wiſſenſchaft aber ift die ruhen darauf, daß eben das eine mehr 
Philofophie der Kunft, denn die Kunft|oder weniger Subject oder Object ift 
hebt den Zwiefpalt zwiſchen Object und |ald das andere. Vorherrſchend ald Ob— 
Subjert, Natur und Geift aufz fie ift|ject erfcheint das Reale, vorherrſchend 
bie einzige und ewige Offenbarung, die als Subject das Ideale, vermöge ber 
es gibt, im Kunftwerf gelangt die In⸗ |intellectuellen Anſchauung aber find wir 
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im Stande die Welt zu conſtruiren 
oder bie im Univerfum verwirflichten 
Ideen der abjoluten Vernunft nachzu— 
.denfen, d. h. nachzuweifen, wie in jedem 
befondern Berhältniffe oder Gegenftand 
der ganze innere Bau des Abfoluten 
fih wiederholt, S. begann das Con⸗ 
ſtruiren in feiner Weife u, brachte her⸗ 
aus, das menſchliche Gehirn fei die 
höchſte Blüte der ganzen organifchen 
Metamorphofe der Erde, der Menſch 
eine Feine Welt für fich, welche Geift u, 
Materie in bewußter Weife vereinigt u. 
in welcher die allgemeine Vernunft zur 
Perfönlichkeit gelangez ferner das End- 
Yiche fei der ewige Sohn Gottes felber, 
Chriſtus Tediglih das vollflommenfte 
menſchliche Individuum, ein Haupthin- 
berniß der Vollendung des Chriſtenihums 
die ſog. Bibel u. ſ. f.z endlich der ideelle 
Staat ſei die Krone aller Geſchichte, die 
Kunſt als höchſte Einheit von Geiſt u. 
Stoff die volllommenſte Offenbarung des 
Göttlichen. Nach S.s Vorgang begann 
das Conſtruiren und Nachconſtruiren in 
der Philofophie, am genialften unftrei- 
tig durch Hegel, der ſich durch feine Me- 
thode vom Meifter emaneipirte; es wurbe 
auf viele andere Gebiete übergetragen, 
ein Geift der Forſchung nad Einheit, 
Organismus u. Harmonie aller Dinge 
fam auf und fliftete viel Gutes, neben- 
bei aber auch viel Schlimmeg, da jeder 
fih einbilden und rühmen Fonnte, im 
Befige der weiter unerflärbaren u. un⸗ 
lehrbaren „intelleetuellen Anſchauung“ 
zu fein und damit aller Willkür Thür 
und Thor geöffnet war. Wie ©. in 
feiner 4. Periode von der Einheit ver 


Schelm — Schenk. 


Schelm, urſprünglich abgezogenes 
todtes Vieh; Dieb, ehrloſer Menſch; 
Schalk. 

‚Schema, griech. Figur, Form; Ab⸗ 
riß, Entwurf; f.tifch, entwurfsmäßig ; 
.tifiren, entwerfen, eintheilen; S.⸗ 
tismus, entwurfsmäßige Form; S.⸗ 
tograpbie, Geftaltzeihnung; S.to- 
pöie, Darftellung einer Handlung durch 
Gebärden. 

Schemacha, feit 1846 ruſſ. Gouver- 
nem. in Transfaufafien am untern Kur 
und Arares, auch das Küftenland ſüdl. 
vom Arares umfaffend, ift 1056 DM, 
groß, in den Ebenen fehr fruchtbar, an 
der Küfte fumpfig und ungefund, hat 
600000 €, in 4 Kreifen: S., Schufa, 
Nucha u, Lenforan. Hauptfladt S,, 
mit dem nahen Alt-S. 20000 €, 

Schemnig, ungar. Selmerz Bas 
nya, fönigl. Frei: u, Bergftadt in dem 
ungar. Comitat Honth, hat 19000 E., 
ift Sig der Berge, Forft- und Güter- 
bireftion für den nieberungar.monta= 
niſtiſchen Diſtrilt, eines Berggerichts, 
einer Berg⸗ und Forftafademie, hat fehr 
wichtigen Bergbau auf Gold, Silber u. 
Kupfer, feit 745 n. Chr. betrieben, 

Schenectadi (Sfeneftädi), norbames 
rifan, Stadt im Staate Newyorf, am 
Eriefanal, der Weft- und Nordbahn, 
mit 9000 &,, großartigem Verkehr, 

Schenk, Martin, geb. 1549 zu Ni— 
deck bei Jülich, befonders als Partei= 
gänger ausgezeichneter Krieger, diente 
zuerfi Spanien, bieranf den Niederlan⸗ 
den, blieb 1589 bei einem Berfuche, Nims 
wegen durch Leberfall zu nehmen; er 
erbaute die Schenkenſchanze unter- 


Religion und Philofophie redete u. fich halb Emmerich, 


in Böhmes Schriften vertiefte; wie er 


in der 5. von feinem werdenden |Düffeldorf, findierte zu 


Gotte loszuwerden firebte, in der Welt- 
geichichte den Kampf des Böfen mit der 
Liebe, in Chrifto das perfönlich gewor⸗ 
dene Princip der Liebe u. als das Ende 
aller Gefchichte die Herrfchaft des Univer⸗ 
ſalwillens ſah; wie er endlich in ber 6, 
zur Anerkennung des freiperfönlichen, 
vor der Welt u, ohne fie beftebenden, 
dreieinigen Gottes überfprang und doch 
von feinen frühern Ideen viel oder all- 
zu viel beibehielt — für dies alles ge- 
nügt bier bloße Andeutung. 


Schenf, Eduard von, geb. 1788 zu 
uchen und 
Landshut, wurde 1818 Fatholifh und 
Serretär im Minifterium des Innern, 
1828 Staatsrath u. Minifter des In⸗ 
nern, maßregelte die Preffe und Beamte, 
die ald Kammermitglieder eine liberale 
Rolle fpielen wollten und mußte 1831 
der damaligen politiihen Strömung 
weichen. Er wurde Regierungspräfts 
dent zu Regensburg, 1838 wieder Staats⸗ 
rath, ft. 1841. S. war auch Iyrifcher 
und bramatifcher Dichter (Schanfpiele, 


Schenfel — Scherer, 


Schenkel, beim Menfchen die Beine 
mit Ausnahme des eigentlichen Fußes. 
Unter: u, Ober⸗S. (Wade) find mit 
einander durch das Knie verbunden; der 
Unter⸗S. (erus) befteht ans dem Schien⸗ 
bein (tibia) und dem Wadenbein (fibula), 
der Ober⸗S. (femur) aug einem einzi- 

en Knochen, der mit einem balbfugel- 
Grmigen Gelenffnopf in die Hüftenge- 
lenkpfanne eingefenft if. — S., in ber 
Mathematik die beiden Linien, die einen 
Winfel bilden. 

Schenkendorf, Ferd. Gotifr. Mar 
von, einer der vorzüglichften Dichter der 
fogen. Befreiungsfriege, welche zu den 
Ausläufern der romantischen Schule ges 
hören, geb. 1784 zu Tilfit, geſt. 1817 
als Regierungsrath zu Koblenz, hinter- 
ließ „Chriftliche Gedichte” (1814), „Bas 
terlandslieder”‘ (1815), außerdem einen 
poetifchen Nachlaß (1832). Sämmt- 
liche Gedichte Berl. 1837. Entfchiedener 
als Arndt oder Körner wies S. auf Er- 
bebung u, Läuterung der deutfchen Ger 
finnung dur das Chriſtenthum hin u. 
mahnt hierin wie durch den innigen 
Ton feiner Gedichte überhaupt an No: 
valid. Die Lieder auf die Kailerin Mas 
via Ludovica Beatrir von Defterreich 
—— als unvergaͤnglich, viele z. B. 

laget nicht, daß ich gefallen; Wenn 
alle untreu werden; Freiheit die ich 
meine, find noch heute allbefannt. 

Schenfung (donatio) unter Lebenden 
(inter vivos), wobei das Eigenthum auf 
den Beſchenkten (Donatar) zu Lebzeiten 
übergeht und ihm verbleibt, auch wenn 
er vor dem Schenker (Donator) ftirbt. 
Große Sen find an folenne Formen 
gebunden. Die S, gefchieht einfach od. 
unter befondern Befimmungen (d. sub 
modo), oder aus Erfennilichfeit (d. re- 
muneratoria), Inter Ehegatten fowie 
unter Eltern u, Kindern find Gefchenfe 
an ſich nichtig, doch wenn der Befchenfte 
ben Schenker überlebt, Fünnen fie nicht 
mehr angefochten, wohl aber bisweilen 
wie ein Stüd vorausempfangenen Erb- 
theild angerechnet werden. Die S. fann 
widerrufen werben wegen groben Uns 
danks. S. en von Todeswegen (mortis 
causa) ruhen auf dem Grundgedanken, 
daß ber Schenker um der Berückſichtigung 
feines Todes willen die S, gibt, fo daß 
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biefelbe, wenn der Beſchenkte feinen Tod 
nicht überlebt, dahinfällt, Nach diefem 
Merkmal entfcheidet fih bei mancherlei 
verſteckten NRechtögefchäften die Frage, 
ob die ©, eine inter vivos oder mortis 
causa fei. Die Pflichttheilserben fün- 
nen bi8 auf den Betrag besfelben jede 
Schenkung anfechten (querela inofficiosae 
d.), wenn ber Pflichttheil, nah Maß 
gabe des Vermögensftandes zur Zeit der 
S., verlegt erjcheint, Der Beſchenkte 
bat nur die reine S. sſumme zu fordern, 
ohne Zinfen und Früchte; der Schenfer 
. das beneficium competentiae. 

chepeler, Andreas Daniel Berthold 
von, geb. 1780 in Göttingen, diente als 
SoldatDefterreih von 1799 — 1808, hier- 
auf Preußen, 1810—14 Spanien, 1814 
wieder Preußen, war 1817—23 preuf. 
Geichäftsträger in Madrid, privatifirte 
feitvem in Aachen, fl. 1849, Schrieb 
eine „Sefchichte der Nevolutionen Spas 
niens und Portugals, Berl, 1826; fer⸗ 
ner eine „Geſchichte der Revolution des 
fpan, Amerika“, Aachen 1833, 

Scheppenftädt, braunfchweig. Stadt 
mit 2700 E.; im norddeutſchen Volks⸗ 
wige ſteht S. neben Schilda, 

Scherbe, abgebrochenes Stüf von 
einem Thon= od. Glasgeſchirre; Fleines 
Thongefäß, 3. B. Milde, Blumen⸗S.; 
Erzmaß von 3—4 Eir, 

Scherbengericht, |. Oftracismus, 

Scherbet, f. Sorbet. 

Scheremetjew, alte mit den Romanow 
verwandte, ungeheuer reiche ruſſ. graͤfl. 
Familie. Boris Petrowitſch, geb. 
1652, geft. 1719, war Peters I. befter 
Teldherr und Staatsmann, Nikolai 
Petrowitfch, geb. 1751, geft. 1809, 
gründete 1803 zu Moskau ein Spital mit 
75000 Rubeln jährlichen Einfommens, 
Dmitry Nifolajewitich, des Vo— 
rigen Sohn, geb. 1803, ift wirklicher 
Staaterath, 

Scherer, Barthelemy Louis Joſeph, 
geb. 1750 zu Delle bei Belfort, Flei⸗ 
fchersfohn, entlief feinen Eltern und 
diente 12 Jahre als öſterr. Soldat, bes 
fertirte aus Mantua und trieb fih zu 
Paris herum, Die Revolution hob ihn 
ſchnell; er focht unter Pichegru, Jourdan 
und Moreau, commanbirte 1795 gegen 
Spanien, 1796 die Alpenarmee gegen 
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Defterreich, war 1797—99 Kriegsmini- 
fter, commandirte 1799 die italien, Ar- 
mee, wurde von Kray und Melas wie- 
erholt geichlagen, legte den Befehl nies 
der und ftarb 1804, 

Scherf, Schärf, alte Münze, etwa 
4/, Pfennig, fo groß wie ein Pfennig, 
aber dünner, deßhalb ſcharf; davon 
Schärflein. 

Scherif, arab., d. h. heilig, Titel 
der Nachkommen Mohammeds (durch 
ſeine Tochter Fatima). 

Scherr, Thomas, geb. 1801 zu Rech⸗ 
berg in Württemberg, Schulmann, war 
zuerft bei dem Blinden und Taubftum- 
meninftitut zu Gmünd angeftellt, wurde 
1825 an das zu Zürich berufen und, 
nachdem er Proteftant geworden, 1831 
Mitglied des Erziehungsrarhs u. Direc- 
tor des Schullehrerfeminarg in Küßnadıt. 
1839 mußte er als betheiligt an ber 
Berufung des Dr. Dav. Strauß dem 
Bolfsfturm weichen und privatifirt feit- 
dem auf einem thurgauifchen Gute bei 
Konftanz, wurde auch, jedoch nur für 
furze Zeit, durch eine Bewegung im 
Thurgau an die Spite des Erziehungs⸗ 
weſens geftellt, Er ift der Berfafler 
zahlreiher Schulfchriften und hat ſich 
auch als Poet verſucht. — Sein Bru⸗ 
ber, Johann S., geb. 1818, wurbe 
Deutichfatholik, heirathete eine von ihrem 
Manne gefchiedene Frau, zeichnete fich 
1848—49 ald Deputirter in der würt- 
temberg. Kammer durch ein an Buberei 
fireifendes Benehmen aus und entwich, 
politifh compromittirt, nach Zürich, wo 
er von Schriftftellerei lebt. 

Scherſchel, frz. Stadt in Algerien, 
das alte Julia Caesarea, ift befeftigt, hat 
Heinen Hafen, 2000 €, 

Scherz, Joh. Georg, geb. 1678 zu 
Straßburg, geft. 1754 als Profeffor zu 
Halle; Hauptwerf: „Glossarium Germa- 
nicum medii aevi“, yon berlin ver- 
vollſtaͤndigt herausg. Straßb. 1781 ff. 

Scherzando, Scherzo, deutſch⸗ital., 
ſcherzend, fcherzhaftes Tonſtück. 

Scheuchier, Joh. Jak., geb. 1672 zu 
Züri, geft. 1733 als Stadtphyfifus u. 
Profeffor der Mathematik, ein tüchtiger 
Naturforfcher, befonders um die Kennt⸗ 
niß der Alpen verdient, 

Scheuffelin, Hans, geb, zu Nürn- 
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berg, Schüler Albrecht Dürers, geft. 
1540 zu Nördlingen, wo ſich feine mei— 
fien Gemälde befinden, war auch ein 
treffliher Holzſchneider. Sein gleich⸗ 
namiger Sohn war gleichfalls Maler, 

Scheuren, Kaspar, geb. 1810 zu 
Aachen, ausgezeichneter Landſchaftsmaler 
und Mitglied der Akademie zu Düffel- 
dorf. Lieferte auch fehr geihäsgte Aqua⸗ 
rellaemälde und Radirungen. 

Scheveningen, holländ. Dorf 1 St, 
nordweftl. vom Haag, mit 6000 €, 
berühmtem Seebade. Seeſchlacht 8. bis 
10. Aug. 1653 zwiſchen den Holländern 
und Engländern; Tod des Admirals 
Tromp, 

Scheyern , im Landgerichte Pfaffen- 
bofen in Oberbayern, Stammfig des 
bayer. Regentenhaufes, das fih, nach— 
dem ed S. 1108 in ein Benedictiners 
flofter verwandelt hatte, nad) dem neuen 
Sige Witteldbah nannte. S. wurde 
1803 fäcularifirt, 1838 von König Lud⸗ 
wig I. wiederhergeſtellt und zum königl. 
Erbbegräbnifie beftimmt. 

Schiavone (Ski —), eigentlih Mies 
dola, Andrea, ital, Maler aus der ve⸗ 
netianifchen Schule, geb. 1522 zu Sebe- 
nico in Dalmatien, mit Anmuth in fei- 
nen Bildern u. glängendem Eolorit, doch 
nicht ohne Fehler der Zeichnung; ftarb 
zu Venedig 1582, 

Schibboleth, hebr., Aehre, dann 
Kenn>, Erfennungs-Parteizeichen; letz⸗ 
tere Bedeutungen des Wortes famen auf 
zur Zeit, als der ifrael, Heerführer 
Jephte am Jordan die Ephraimiter be= 
fämpfte, welde S. wieSibboleth aus⸗ 
ſprachen u, daran erfannt wurden (Bud 
der Richter 12,5. 6, vgl. Matth. 26, 73). 

Shit, Joh. Gottfried, deutſcher 
Kirhencomponift u. muſikaliſcher Schrift⸗ 
fteller, geb. 1753 zu Reichenau bei Zit- 
tau, warb 1785 Drganift ander Neukirche 
zu Leipzig, fpäter Eantor an ber Tho— 
masichule u. Mufifdirector an den bei- 
den Hauptfirchen daſelbſt; ft. 1823. Bon 
feinen gründlichen u. correcten Compo= 
fitionen find befonders zu erwähnen bie 
zwei Dratorien „das Ende des Gerech⸗ 
ten” und „die legten Stunden bed Er⸗ 
löfers”, einige Compofitionen des „Te 
deum“, mehre Meffen und feine zahle 
reihen Motetten, „Grundregeln ber 
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Harmonie, nach dem Verwechslungs⸗ 
fpfteme”, Leipz. 1812. 

Schicht, in der Bergmannsſprache 
Zeit von 6, 8 und 12 Stunden; , 
aller Kure auf einer Zeche, 

Schichtung, bei fortgefegter Güter- 
gemeinſchaft zwifchen dem überlebenden 
Ehegatten und den Kindern faun der 
erſtere gewöhnlich austreten fobald er 
will, die Kinder dagegen haben das 
Recht, auf S. (Theilung und Ausſchei— 
dung) zu dringen nur aus beflimmten 
Gründen, ale: Wiederverheirathung des 
Wittwers, Gutsgefährdung durch unor- 
dentlihe Wirthſchaft, etwa auch Boll: 
jährigfeit der Kinder. 

Schihtung, in der Geologie die La- 
gerung der Gebirgsarten in parallelen 
Platten (Schichten). 

Schi, Gottlieb, geb. 1779 zu Stutt- 
gart, Maler, bilvete fih zu Paris und 
Nom, war Mitbegründer der neuen Ma: 
lerſchule, ftarb 1812, 

Schickſal, die Summe der Erlebniffe 
und Ereigniffe in der Geſchichte der 
Menichheit, des einzelnen Volkes, Bolfe- 
flammes, Drtes, der einzelnen Familie 
oder Perion, dann aud jedes einzelne 
auffallende oder folgenreihe Erlebniß 
oder Ereignig. Weil das Wefen des 
&,8 in letzter Inſtanz für uns ein My- 
flerium bleibt u. die Anfichten hierüber 
weit audeinander geben, deßhalb fehlt 
eine genügende Beftimmung des Begrif- 
fe8 S. und find für S. allerlei Aus; 
drüde im Umlauf 3. B. Geſchick oder 
Berhängniß, das S., infofern es als 
abfofut nothwendig od. von überirdifchen 


Mächten vorausbeftimmt oder doch als f 


som Willen und Thun bes Menjchen 
wnabhängig gedacht wird; Glüd, Un- 
glück, das S., infofern ed das Wohl- 
ergehen des Individuums fördert oder 
hemmt oder infofern ed als zufällig ge- 
dacht wird; Vergeltung, das S., in- 
foweit e8 durch das Thun und Berhal- 
ten des Menfchen bedingt fein fol, Im 
Allgemeinen hängen die Anfichten über 
das S. von denen ab, die man von Gott 
und der Weltregierung, von der Ber 
fimmung und Freiheit des Menſchen 
bat, und entiprechen mehr oder minder 
dem Fatalismus (ſ. Fatum) oder der 
chriſtlichen Weltanjhauung. 
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Schikfaldtragödie nennt man jene 
Ausartung der Tragödie, zu welcher fich 
Anhänger der neuern romantiihenSchule 
verirrten und deren Grundfehler darin 
liegt, daß das Schidjal keineswegs wie 
in den Trauerfpielen der Alten als ewige 
Nothwendigfeit ericheint, die der himmel 
ſtürmenden Freiheit entgegenfteht, fon= 
dern als hämiſcher Dämon, den jede 
Kleinigfeit zu entjeglihen Rachethaten 
reizt, der feinen Willen gerne durch 
Träume, Weiffagungen, Gelpenfter u. 
dgl. fund gibt u, den Menſchen zwingt, 
fih mit Schuld zu beladen, fo dag man 
gar nicht abfieht, wozu bei ſolchen Pup⸗ 
pen des Schickſals eine Charafterzeiche 
nung dienen fol. Schillers Braut von 
Meffina u. noch entichiedener 3. Wers 
ners 24, Februar begannen den Reigen 
der S.n, 9. Müller, Houwald u. Grills 
parzer cultivirten diejelben aufs eifrigfte 
u, zugleich mit glänzendem Erfolg, durch 
A. Oehlenſchlager u. a, artete fie in förm⸗ 
lihen Geipenfterfpuf aus, Mehr als 
alle äfthetifchen Widerlegungen bewirften 
gegen die S. Caſtellis Schifalsftrumpf 
und Platens verhängnißvolle Gabel, 

Schidone (Sti—) od. Schedone, 
Bartolommeo, modeneſ. Maler aus ber 
Schule der Caracci, geb. 1559, geft. 1615 
als berzogl. Hofmaler zu Parma, Seine 
fpätern Bilder zeichnen ſich vor feinen 
frühern u, weicher gehaltenen aus durch 
fräftigere natürliche Auffaffung. 

Schiedam, holländ. Stadt öſtl. von 
Rotterdam, mit 13000 E., Hafen, ei—⸗ 
nigen hundert Geneverbrennereien, gro⸗ 
fer Schweinezucht, Seehandel, Bleiweiß- 
abrifen, 

Schiedögerichte, im Gegenfas von 
den gefeglihen, ordentlichen Gerichten, 
die Gerichte, welche von den Parteien 
durch Vertrag, fei es zu Anfang des 
Rechtsverkehrs (3. DB. bei Handelsge⸗ 
fellfchaften) oder erft beim Ausbrud 
eines Streitfalles aufgeftellt werden. In 
der Regel wählt jede Partei die Hälfte 
der Schiedsrichter und biefe dann den 
Obmann. Gewöhnlid wird durch Vers 
trag beftimmt, ob die S. nad Billigfeit 
oder nach firengem Recht entfcheiden 
folen. Das Berfahren vor S.n iſt 
ungefähr das nämliche wie vor ordent- 
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lichen Gerichten. Die Koften haben bie 
Parteien, meift die unterliegende zu be= 
zahlen. ©. find auch üblich in Strei- 
tigfeiten zwiſchen Staaten. 

Schiefe Ebene, eine der fogen. ein- 
fachen mechanifchen Potenzen. Wenn 
eine Ebene, durch welche ein Körper 
unterftügt wird, nicht horizontal, ſon⸗ 
dern geneigt ift, fo äußert ber Körper 
außer dem Drud auf die Ebene aud 
noch das Beftreben, längs der Ebene zu 
fallen; fein Gewicht oder feine Schwere 
wird jomit in 2 Theile zerlegt, in den 
Drud auf die Ebene und in die Kraft, 
womit er binabzugleiten firebt. Das 
Berhältnig dieſer beiden Kräfte hängt 
ab von der Größe des Winkels, den die 
f. &, mit der Horigontalebene einſchließt. 
Die f. E. wird vielfad in der prafti= 
ſchen Mechanik benügt, um Beweguns- 
gen hervorzubringen oder einen Drud 
auszuüben, befonders ald Schraube u, 
als Keil. 

Schiefer, ein in dünnen Platten bre- 
chendes Geftein (Glimmer⸗, Quarz⸗, 
Kalk, Sandſtein⸗, Thon⸗ ꝛc. S.), wird 
als Deckſtein bei Daͤchern, zum Belegen 
von Fußböden ꝛc. benützt. Der Thon⸗ 
S. (Dach⸗S.) wird zuerſt in großen 
Blöcken gebrochen, dann in paſſende 
Stücke getheilt, hierauf mit breiten, dün⸗ 
nen Meißeln in Dachplatten oder S.⸗ 
tafeln gefpalten; Griffel werden aus 
einer S.art verfertigt, die fich wegen ei- 
ner bolzähnlichen Tertur in Stifte zer⸗ 
theilen läßt. 

Schiefheit Cscoliosis), Verkrümmung 
des Rückgraths, ift immer Sförmig, ers 
fheint nah ihrem Grade als hohe 
Schulter oder Höder (Budel) und iſt 
meift Folge von Krankheiten (nament- 
lich Kinderfrankpeiten), feltener von 
übermäßiger und einfeitiger Arbeit oder 
Gewohnheit beim Sitzen. Vgl. Ortho- 
pädie und Wirbelſäule. 

Schielen (strabismus), abnsrme Stell- 
ung der Augen, bei der die Seharen 
beider Augen nicht nach demfelben Ge⸗ 
genftande gerichtet find, jedes Auge ſo⸗ 
mit einen andern Gegenftand fieht. Der 
S.de gewöhnt ſich indeß bald, bloß mit 
einem Auge zu fehen, jo daß fein Dop- 
peljehen ftattfindet, Nach der Richtung 
des ſ.den Auges unterjcheidet man ©. 


Shiefe Ebene — Schießpulver. 


nad innen, nach außen, nach unten, 
nad oben. Das ©, hat feinen nächften 
Grund in fehlerhafter Funftion der Aus 
genmugfeln, indem einer berfelben ſich 
zu ſtark contrahirt oder gegentheild zu 
ſchwach ift, woburd bie andern das 
Vebergewicht befommen, oder in unrich⸗ 
tiger Inſertion derfelben. Entferntere 
Urfachen find theild örtliche Leiden des 
Auges, theild allgemeine Krankheitszu⸗ 
fände. Im Beginne läßt fih das S. 
oft leicht heilen, fpäter fcehwierig. Gün⸗ 
fige Heilerfolge hatte die in neuefter 
Zeit übliche Operation des S.s, doch 
ift die Heilung felten von Dauer, 

Schienbein Ctibia) heißt in der Ana= 
tomie ber flärfere ber beiden Knochen, 
welche den Unterſchenkel bilden. Es 
liegt an der innern Seite des Unter⸗ 
fchenfels, hat vorn einen ſcharfen Rand, 
ber bloß von der Haut bebedt ift und 
bildet nach unten gegen die Fußwurzel 
den innern Knöchel. 

Schierling, der Name mehrer Gift- 
pflanzen. Der gefledte S. (conium 
maculatum), dem Kümmel fehr ähnliche 
Dolvdenpflanze, wächst befonders an 
Wegen und Schutthaufen; der Stengel 
ift bläulich bereift, meiftens braunroth 
geflect, die welfenden Blätter riechen 
wie Kagenurin. Der Waſſer-S. (ci- 
cuta virosa) hat grünlichen u, röthlichen 
Stengel, große, dreifach gefiederte Blät- 
ter, Doldenblüte, lange, knollige, gefä⸗— 
herte Wurzel, enthält tödtliches Gift. 
Garten-S,, f. Aethusa cynapium. 

Schießbaummwolle, Pyrorylim, 
wird dargeftellt, wenn man Baumwolle 
entweder in einer. Miſchung von ftarfer 
Salpeterfäure und Schwefelfänre, oder 
in einer Mifhung von Salpeter» und 
Schwefelfäure einige Minuten einweicht 
und fie ſodann fo lange mit reinem 
Waſſer auswaſcht, bis fie nicht mehr 
fauer reagirt, Die S. fann wie bag 
Schießpulver verwendet werden u. dient 
auch zur Darftellung des Collodiums; fie 
wurde von Schönbein in Bafel u. Bött- 
cher in Frankfurt a. M. 1846 faft gleich- 
zeitig entdeckt. 

Schießpulver befteht aus einem Ge⸗ 
menge von Salpeter, Schwefel u. Kohle, 
das, wenn es entzündet wird, Durch ges _ 
| genfeitige Zerfegung der genannten Stoffe 
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eine bedeutende Menge von Gaſen ent- 
widelt, Stidgas und kohlenſaures Gag, 
welche durch ihre ftarfe Ausdehnung die 
befannte heftig explodirende Wirfung 
bes S.s hervorbringen. Als Rückſtand 
bei der Verbrennung des Pulvers bleibt 
Schwefelkalium, das durch eingemengte 
nicht verbrannte Kohlentheilchen gewöhn⸗ 
lich ſchwarz erſcheint, meiſt auch etwas 
ſchwefelſaures Kali. Das Volumen der 
entwickelten Gaſe iſt nah Gay-Luſſac 
das 450fache von dem Volumen des 
verbrannten Pulvers. Die Ausdehnung 
diefer Gaſe wird aber durch die bei ber 
Verbrennung entwidelte Hite, die bis 
auf 1200° fteigen kann, noch bedeutend 
erhöht, fo daß die Kraft der Ausdehnung 
nad den verfchiedenen Angaben das 
1000 — 2000fache des atmosphärischen 
Druds beträgt, — Bei Bereitung des 
S.s nimmt man Kohle von folden Höl⸗ 
zern, die eine-fchnell und möglichſt ganz 
verbrennende Kohle liefern, namentlich 
Pappeln-, Erlens, Linden⸗ und Weiden- 
holz. Das geeigneifte Mifchungsver- 
hältniß ift das ſchon nach den älteften 
Vorſchriſten gegebene, nämlich °/, Sal- 
peter, 1/,; Schwefel und /, Kohle (75, 
124/,, 127/9%,). Diefe Stoffe werben 
zuerft fein gemahlen, dann innig ges 
mengt, wozu Anfeuchtung nöthig iſt. 
Hierauf folgt das Koͤrnen der Maſſe, 
was durch Siebe mit runden Löchern 
geſchieht. Als Hauptſorten von S. un- 
lerſcheidet man Jagdpulver, Kriegs⸗ 
pulver und Sprengpulver. — Die 
Zeit der Erfindung des S.s iſt unbe- 
fannt, Am frübeften fannten es bie 
Chinefen., Bon diefen Fam ed zu den 
Arabern und Byzantinernz das griech. 
Teuer foll eine pulverähnlihe Maffe 
gewefen fein. Im weſtl. Europa wurde 
es zuerfi von den Arabern in Spanien 
angewendet, welde ſchon in der zweiten 
Hälfte des 13, Jahrh. fi der Geſchütze 
bedienten. Die Angabe der Wiederer- 
findung bes S.s durch den Franziöfaner- 
mönd Berthold Schwarz (f. d.) aus 
Freiburg i. Br, um 1330 ift unficher. 
Schießſcharten, Einſchnitte in bie 
Bruſtwehr eines Werks, um durch die⸗ 
felben zu feuern; werden zu dieſem 
Zwede gemauerte od. hölzerne durchbro⸗ 
chen, jo entfteben Schießlöcher (doch 
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werben beide Ausbrüde auch gleichbe= 
deutend gebraudt). 

Schiff, heißt im Allgemeinen jedes 
mit hohlem Körper und auf einem Kiel . 
erbaute, zum Fahren auf dem Waffer 
beflimmte Fahrzeug, im engern Sinn 
aber bloß ein größeres See⸗ S. Man 
unterfcheidet Kanffahrtei-S.e und 
Kriegs-S.e. — In der Baufunft 
heißt S. der mittlere und größere Theil 
einer Kirche, vom Hintern Theil derfelben 
bis vorwärts zum Chor. - 

Schiffahrtskunde, Nautif, ver In- 
begriff aller zur Schiffahrt nöthigen Wif- 
fenfchaften, alfo: Kenntniß des Schiff: 
baues u, deffen Mechanismus; der Küs 
ften, Inſeln, Klippen, Strömungen ꝛc.; 
ber Seekarten, der phyfifalifchen und 
aftronomifchen Inſtrumente, durch welche 
das Einhalten einer beftimmten Rich— 
tung möglih wird (Beflinmmung der 
Länge und Breite, unter welcher bag 
Schiff fährt). 

Schiffahrtöverträge, eine Art Han- 
belöverträge, durch welche einzelne Staa= 
ten den Schiffen ihrer Flagge gewifle 
Begünftigungen vor anderen einräumen. 

Schiffbrücken, f. Brüden, 

Schifferinfeln (Navigators, Samoa 
injeln), auftral. Gruppe von 4 größe 
ren und 6 Fleinen Inſeln, nordöſtl. von 
den Freundichaftsinfeln, gebirgig, vul⸗ 
fanifhen Urfprungs, 54 IM. groß 
mit 160000 &, malayiſchen Stamms u, 
Schöner Bildung, größtentheils civilifirt. 
Die S. wurden frühe von Mendana u, 
Lemaire entdeckt, 1722 von Roggeveen, 
der fie Baumannsinfeln, 1767 von Bous 
gainville befucht, der fie Navigatorin- 
feln nannte, \ 

Schiffsbaukunſt. Das Schiff be- 
ginnt mit dem Kiel ald Baſis, auf wel 
che die Rippen befeftigt find, die durch 
lange, fchmale, aufgenagelte Balfen 
(Bänder) an ihrer Stelle feftgehalten 
werden; dann werben bie Planfen zwi⸗ 
ſchen den Bändern eingenagelt, bier- 
auf die Duerbalfen eingezogen, welde 
bie Grundlage des aus Planfen beftehen- 
den Verdecks bilden. Bisher lag das 
Schiff auf der Werfte auf einer Unter» 
lage von Balken und Klötzen (dem Sta= 
pel); diefe wird weggefchlagen, fo daß 
ber Schiffsrumpf auf ber hölzernen 
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fchiefen Ebene in das Waſſer hinabglei- 
tet. Nun werden Maften, Steuerruder ꝛc. 
angebracht und der innere Ausbau voll- 
endet, Der Bau foll einestheils auf 
Schnelligkeit des Fahrzeugs berechnet 
fein, anderntheild auf die Erhaltung des 
Gleichgewichts. Dad Metacentrum des 
Schiffes ift der Punkt, wo eine ſenkrechte 
Linie, welche durch die Mitte des Scif- 
fes gedacht wird, die Oberfläche des 
Waſſers durchſchneidet; jedes Schiff hat 
2 ſolcher Punkte, den des ganzen Schiffe 
fammt dem Tafelwerf und den des ein- 
getaucdhten Theiles oder des von ihm 


Schiffsboot — Schilder. | 


niten, den Ali, Abu Talebs Sohn und 
Schwiegerfohn Mohammeds fammt def» 
fen Gemahlin Fatime außerordentlich 
verehren und ferner die Sunnah d. h. 
die authentische Tradition des Korans, 
welche Ausſprüche der Aiicha (f. d.) zur 
Grundlage hat, mehr oder weniger ent⸗ 
fhieden verwerfen. Die S. haben in 
die Geichichte der mohammed. Bölfer- 
fhaften oft gewaltig eingegriffen; er- 
treme S. waren die Jsmaeliten, Bates 
niten, Affaffinen u. find noch heute die 
Drufen, die gemäßigten Ge fih wäh- 
rend des Mittelalters in Aegypten und 


aus feiner Stelle verdrängten Waffere. | feit dem 16. Jahrh. in Perfien feft. 
Die Lage des Metacentrums wird durch Schikaneder, Emmanuel, Schaufpies 


die Bauart des Schiffes und die Ber: 
theilung der Laft bedingt. 

Sciffsboot, f. Nautilus, 

Schiffögefchüge, die groben Gefchüge 
auf Kriegsſchiffen; fie haben kürzeres 
Rohr als die Feldfanonen, aber größe- 
res Kaliber und find gewöhnlich aus 
Eifen gegofien. Es gehören hieher die 
fchweren Kanonen, Sarronaden u. Pair- 
hanſe. Aud die Lafetten haben eine 
befondere Eonftruftion. 

Schiffsgulden, hießen die in ben 
Niederlanden für die oſtind. Eolonien 
geprägten leichten Gulden. 

Schiffshalter (Echineis), eine Gat- 
tung Fifche aus der Ordnung der Kehl⸗ 
flofier, ausgezeichnet dur die auf dem 
Kopfe befindliche flache Saugfcheibe, die 
ang einer nach den Arten veränderlichen 
Anzahl knorpeliger Duerplatten beftebt, 
die in der Mitte der Länge nach mit 
einer Leifte verbunden find. Sie be- 
dienen fich derfelben, um ſich an andere 
Gegenftände, Felfen, Schiffe, andere 
Fiſche anzuheften. Es geſchieht dieß 


durch Andrücken u. Aufrichten der Quer⸗ 


platten, wodurch ein luftleerer Raum 
entſteht. Es ſind ſchlechte Schwimmer 
ohne Schwimmblaſe. Der ſchlanke 
©, (E. naucrates), mit 22—24 Blättern, 
gegen 5' lang; in allen Meeren, Der 
gemeine S. (E.remora), bloß 1' lang, 
mit 16—18 Blättern; im Mittelmeer, 
Schiffspfund, Handeldgewicht von 
1,8 4 Etr.; vgl. Liespfund. 


ler und Theaterdichter, geb. 1751 zu 
Regensburg, erwarb auf öfterr. Thea⸗ 
tern frühzeitig Ruhm ald Komifer, lei⸗ 
tete das Theater in Prag, dann das 
Leopolpftädter in Wien, gründete reiche 
geworden dad große Theater an ber 
Wien, das am 13. Juni 1801 eröffnet 
wurde, fl. 1812 zu Wien in Armut, 
in welche er fih als Verſchwender ge- 
flürzt hatte. S. dichtete eine Menge 
Singfpiele, wurde der Schöpfer ber 
Wiener Locale und Zauberoper, gewann 
aber Nachruhm nur durch feine „Zau⸗ 
berflöte”, indem Mozart die Mufif das 
zu lieferte, 

Schild, allgemeine Schuswaffe vor 
der Erfindung des Schießpulvers, oval 
oder vieredig, aus Holz, Geflecht, Le— 
ber, am Rande mit Eifen beichlagen, 
wurde an ledernen Riemen am linfen 
Arm getragen. — S. knappe, f. Knappe, 

Schilde, preuß. Stadt im Reg.Bez. 
Merjeburg mit 1500 &,, früher vom 
Bolfswige närrifcher Streihe (Schild⸗ 
bürgerftreihe) befchuldigt. 

Schildberg, preuß. Stadt im Reg.⸗ 
Der. Polen mit 2500 €, 

Schilddrüſe (glandula thyreoidea), die 
Gefäßprüfe des menfhlihen Körpers 
am untern Theile des Halfes beim Bes 
ginne der Luftröhre, wo fie ihre 2 Sei- 
tenlappen zu beiden Seiten des Kehl- 
fopfs halbmondförmig in die Höhe riche 
tet; fie ift ohne Ausführungsgang und 
ihre Verrichtung noch unbefannt, erlei= 


chiiten d. h. Seftirer, diefenigen det häufig eine abnorme Vergrößerung 


mohammed, Seften, welde im Gegen 
fage zu der herrichenden, zu den Sun 


u, bildet fo den dien Hals od, Kropf. 
Schilder, Karl Andrejewitih, geb. 


Schilderbent — Schill. 
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1795 zu Petersburg aus einer deutichen | zähigfeit, Man theilt ſie in 5 Familien: 


Familie, ſchwang fih zum Ingenieur: 
general empor, ft. 23. Juni 1854 an 
einer am 13, Juni por Siliftria em⸗ 
pfangenen Wunde, 

Scilderbent, hieß ein niederländ, 
Malerverein zu Rom, der ſchon im 16, 
Jahrh. beftand u. das fünftlerifche und 
geiellichaftliche Zufammenhalten der nie⸗ 


1) Land-S. (Testudo); 2) Süßwaf- 
ſer-S. (Emys); 3) Meer⸗S. (Chelo- 
nia); 4) Rachen: od. Lurch⸗-S. (Che- 
Iys); 5) Weich- oder Lippen, 
(Trionyx). 

Schildkröteninſeln, ſ. Galapagos. 

Schildlaus (Coccus), Gattung Ju- 
fetten aus der Ordnung der Halbdeck⸗ 


derl. Maler bezweckte, fpäter aber in flügler, die Männchen geflügelt, die Weib- 
wüſte Gelage ausartete u, durch Papft chen ungeflügelt und mit einem Saug⸗ 


Clemens XI. 1720 aufgehoben wurde. 
Schilderung, Schilderei, kunſt— 
mäßige Abbildung eines Gegenftandes 
nah allen feinen Theilen; Art der Be: 
ſchreibung, möglihft anſchaulich, befon- 
ders auf die Phantafie berechnet. 
Schildfröten (Chelonii), die erfte 
Drdnung der Amphibien, ausgezeichnet 
durch die knöcherne Panzerfchale, die den 
ganzen Körper umfchließt u. in Rüden- 
und Bauchſchild zerfällt, zwiſchen denen 
der Hals, der Schwanz und die vier 
Füße hervortreten.. Das Rüdenfchild 
wird gebildet durch die Wirbel und acht 
Paare von Rippen, die fehr breit und 
mittelft zadiger Nähte mit einander ver⸗ 
wachſen find; das Bauchſchild entfteht 
durch eine Ausbreitung des Bruftbeing 
und ift mit dem Rüdenfchilde an den 
Seiten feft verwachſen. Aeußerlich ift 
dieſe Panzerfchale mit hornartigen Plat- 
ten überzogen oder auch mit einer ges 
meinfamen Haut; jene liefern bei meh- 
ren Arten das befannte Schildplatt od. 


Schildfrot. Durch diefen Bau wird, ſt 


ald Hauptunterfchied von andern Wir- 
belthieren, das Skelet zum größern Theil 
ein Außerliches. Die Kinnladen find 
zahnlos aber flarf und mit bornigem 
Veberzug, an den Kanten fchneidend od, 


auch jägeförmig. Die Land⸗S. nähren 


ſich hauptſächlich von Vegetabilien, aber 
auch von Inſekten, Würmern, die Waſ—⸗ 
fer-S. von Fiihen, Waſſermolchen, 
Weichthieren ꝛc. Sie legen Eier, oft 
in großer Zahl, die durch die Sonnen 
wärme augsgebrütet werden, theils als 
Nahrungsmittel dienen, iheild wird aus 
ihnen ein Del gewonnen. Das Fleifch der 
meiften®. iftgenießbar, beieinigen delifat. 
Es find äußerſt fchwerfällige, langſame 
Geſchöpfe von fehr geringen geiftigen Fä- 


rüffel verjehen, mit dem fie fih an den 
Rinden und Blättern der Bäume feft- 
faugen, wenn fie ihre Eier legen. Die 
Gummilack-S. (C. lacca), roth, wohnt 
auf mehren Feigenarten (ficus indica, fi- 
cus religiosa eto.), aus denen durch den 
Stich des Weibchens der Milchfaft aus⸗ 
fließt, der das Weibchen mit den Jun— 
gen umgibt, erhärtet und ald Gummis 
lad in den Handel kommt; befindet fi 
diefer noch an den Aeſtchen, fo heißt er 
Stodladz ift er abgelöst, Körner: 
lad; ift er geſchmolzen, ausgekocht 
und in Tafeln gepreßt, Schellad. 
Die Manna-S. (C. manniparus), gelb, 
2“ Jang, lebt auf der Mannatamariske, 
befonders häufig am Sinai und bewirkt 
durch das Anftechen derjelben den Aus—⸗ 
flug einer Mannaart. Die Cochenill⸗ 
©, (C. cacti), |. Cochenille. Die Ker- 
mes⸗S. (C. ilicis), anf der immergrüs 
nen Eiche (quercus ilex), wird zum Gars 
moifinfärben gebraucht. 

Schildwache, einzelner Soldat, Pos 


en. 

Schilf, f. arundo. 

Schill, Ferdinand Baptift von, geb, 
1776 zu Wilmsdorf bei Dresden, Sohn 
eines Dffiziers, focht 1806 als Hufaren- 
lieutenant tapfer bei Auerftäbt u, wurde 
fchwer verwundet. Kaum wieberherges 
ſtellt errichtete er ein Eleines Freicorps, 
mit welchem er einen glüdlichen Partei- 
nängerfrieg führte und zur ruhmvollen 
Bertheidigung Kolbergs mitwirkte, S. 
wurde Mitglied des „Tugendbundes“, 
führte am 28. April 1809, als Defter- 
reih an Napoleon den Krieg erklärt 
hatte, fein Hufarenregiment aus Berlin 
unter dem Borwande einer größeren 
Felvübung und eröffnete mit demſelben 
auf eigene Fauft (ohne Wiffen u. Wil- 


bigfeiten, aber außerordentlicher Lebens⸗ Ten bes Königs) den Krieg gegen Nas 
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poleon, täufchte fich aber in feiner Hoff: 
nung, an ber Mittelelbe einen allgemei- 
nen Aufftand gegen die Franzoſen be= 
wirken zu fönnen. Unter glüdlichen 
Gefechten wandte er ſich in das Medlen- 
burgiiche, dann von der Uebermacht ge⸗ 
drängt, 2000 Mann flarf nad Stral- 
fund; ein dänifch=holländ. Corps er- 
flürmte den Play, S. felbfi mit den 
meiften Gefährten fiel im Kampfe, ge⸗ 
treu feinem Wahlſpruche „Lieber ein 
Ende mit Schreden als einen Schreden 
ohne Ende”, Die Gefangenen ließ Na- 
poleon I. vor Braunſchweig erichießen, 
wo ihnen 1837 ein Denkmal errichtet 
wurde; bei dieſer Gelegenheit erinnerte 
man fih auch endlih, daß S.s Kopf, 
den ein bolländ, Felbchirurg 1809 in 
Stralfund abgefehnitten hatte, im Leyd⸗ 
ner Mufeum in Weingeift aufbewahrt 


Schiller. 


viele tüchtige Männer hervorgegangen 
find. Er follte Zurift werben, fegte aber 
durch, daß er die trodene Rechtswiſſen⸗ 
Schaft mit der feinem poetifchen Gemüthe 
immerhin noch mehr zufagenden Medi⸗ 
ein vertaufchen durfte. Bereits in bie 
Karlsichule Hatte er große Liebe für 
Klopſtock und andere deutfhe Dichter 
mitgebracht und fehr früh poetifche Ver⸗ 
ſuche angeftellt, vom Lefen und Dichten 
vermochten ihn und einige Schulfame- 
raden alle Berbote und Strafen nicht 
abzubringen. Wie aber die eijerne 
Schulzucht u, erzwungene Standeswahl, 
das Studium ber Gerichte u. die Lee⸗ 
türe von Plutarch, Shafesfpeare, 3. J. 
Rouffeau, Leifewig, Göthe u. ſ. w. auf 
das tiefinnige und idealreiche Dichter- 
gemüth des Fünglings einwirkten, das 
donnerte er in den „Räubern“ in bie 


werbe, forderte ihn zurüd und begrub | Welt hinaus, die bereits 1777 gedichtet 
ihn zu den Gebeinen feiner Kameraden. | wurden, 1781 gebrudt erfchienen u. ſo⸗ 
Schiller, Wein aus rothen u. weißen | fort einen unerhörten Sturm des Bei: 


Trauben, fchillert nn. . 

Schiller, Joh. Chriſtoph Friedrich 
von, der größte Dichter der neueren Zeit 
nad Göthe, hinſichtlich der natürlichen 
Anlagen, Schidfale, Lebensrichtung und 
dichterifchen Schöpfungen vielfach Der Ge⸗ 
genfas, zugleich aber auch die glüdliche 
Ergänzung desſelben, dabei wohl von 
noch weitergreifendem Ejnfluffe als dies 
fer, weil als Dichter des Fortichrittes 
u. als Vertreter der deutfhen Gemüth- 
Yichfeit, Meberfehwänglichfeit und hohen 
Sittlichfeit der Liebling der Jugend u, 
Frauenwelt, geb. am 11. Novbr. 1759 
im württemb. Stäbdtlein Marbach, war 
der Sohn von Kaſpar S., der ald 
Dffizier bis zum Range eines Haupt- 
manng emporftieg und zulegt Inſpector 
des herzogl. Schloffed Solitude bei Stutt- 
gart wurde, und der Elifabetha Do- 
rotbea S., geb. Kodweiß, einer 
frommen und gemülhreichen Mutter. 
1768—1773 beſuchte S. die Tateinifche 
Schule zu Ludwigsburg und gedachte 
fi der Theologie zu widmen, aber ber 
Wunſch des Herzogs Karl von Würt- 
temberg machte ihn zum Schüler der 
neugegründeten u. hinfichtlich der Schul- 
zucht in die firengften Formen militäri- 
ſcher Disciplin eingezwängten Karle- 
ſchule, aus der übrigens außer S, noch 


falls wie des Tadels hervorriefen. Be⸗ 
reits 1780 hatte er die Karlsſchule mit 
Ehren verlaffen u. war Regimentsarzt 
geworben; der Freiherr von Dalberg in 
Mannheim ließ die bühnengerecht ums 
gearbeiteten Räuber 1782 aufführen, 
S. wohnte ber Aufführung bei. Weil 
er Urlaub zu diefer Reife doch nimmer 
mehr erhalten hätte, war er ohne ſolchen 
nah Mannheim gefommen, dafür wurde 
er 14 Tage eingeftedt und als ein bor⸗ 
nirter Granbündner im Namen feiner 
Landsleute gegen eine Stelle der Räu- 
ber Klage erhob, unterfagte man dem 
Dichter alle Schriftftellerei. Diefer for- 
berte feine Entlaffung, wurde abjchlägig 
beichieden u. floh im September 17823 
unter einem angenommenen Namen, von 
Geldnoth bedrängt und vom Herzog be- 
brobt, lebte er einige Zeit zu Oggers⸗ 
beim bei Mannheim, dann aber als 
Gaft auf dem Gute ver Frau von Wol- 
zogen, Bauerbach bei Meiningen; wie 
vortheilhaft die forglofe Lage u. der Um⸗ 
gang mit gebildeten Frauen auf ihn eins 
wirkte, ift aus dem Fiesco u. aus Kabale 
u, Liebe heraugszulefen, obwohl S. im 
Gegenfag zu Göthe fein Lebenlang Män⸗ 
nercharaftere weit beffer fchilderte als 
Frauendaraftere, 1783 Theaterbichter 
in Mannheim, fuchte er den großen Ge⸗ 


Schiller. 81 


danken zu verwirklichen, das Theater zu 1790 war er Hofrath des Herzogs von 
einer Schule des guten Geſchmacks und Meiningen u, gleichzeitig als „Mr. Gillés“ 
ber Sittlichfeit zu machen; als Kritiker wegen feines Don Karlos Bürger der 
ſchonte er feine eigenen. Dichtungen kei⸗ neufränfifchen Republik geworden, 1790 
neswegs, gab die Thalia (1784—93) | hatte er auch ein Fräulein E barlotte 
heraus u. machte einzelne Auftritte aus |von Lengefeld geheirathet; er arbeis 
Don Karlos bekannt, auch lernte er feine | tete unerhört, um ale Hiftorifer, Philos 
„Laura” kennen. Die Kleinlifeiten u. | ſoph und Dichter gleich ebenbürtig da- 
Erbärmlifeiten des Schaufpielerfebens | zuftehen, lieferte Beweife, daß er keines⸗ 
widerlen ihn aber frühzeitig an, er bes | wegs zum Hiſtoriker geboren, fondern 
gab fih im März 1785 nad Leipzig u. | dag Geſchichte u. Ppilofophie nur Läu- 
lebte hier, im nahen Dorfe Gohlis und | terungsmittel feines poetifhen Genius 
in Dresden ber Dichtlunſt und Wiſſen⸗ feien und begann 1791 bedenklich zu 
ſchaft. In diefer Zeit entftand das „Lied| fränfeln. Der Erbprinz von Holftein- 
an die Freude“, im Weinberghaufe des | Auguftenburg und Graf Schimmelmann 
Ch. ©. Körner (ſ. d.) zu Loſchwitz bei wollten ihm für 3 Jahre eine Penſion 
Dresden vollendete er den „Don Kar: |von je 1000 Thalern geben,” damit er 
108°, der ihn. hauptfählih zu hiſtori⸗ | fich forglos erholen fünne, allein S, ſchug 
ſchen und philoſophiſchen Studien trieb. | dies aus und eilte 1793 in bie Heimath, 
Er begann feine Geſchichte des Abfalls wo er bis tief in den Frühling 1794 
ber Niederlande, eine Geſchichte der weilte und neue Kraft gewann. Rach 
merfwürdigfien Revolutionen u, dgl. zu | Jena zurüdfgefehrt gab er von 1794 an 
Ihreiben und der Dichter ſchien im His | die „Horen“ heraus und damit begann 
Rorifer aufgeben zu wollen od. im Aeſthe⸗ ein Freundfchaftsbund mit Göthe, durch 
tiler und Philoſophen (Briefe über Don welchen alles Große und Herrliche, wag 
Karlos, philoſophiſche Briefe u. ſ. f.),|in ©. lag, gleichfam entbunden wurde, 
mindeſtens gediehen feine poetifchen Ent⸗ Schlag auf Schlag folgten von 1795 an 
würfe (der Menfchenfeind, der Geifter- | 5,8 Meifterwerfe: Iyrifche Rehrgedichte, 
jeher) nur zu Bruchſtücken, auch wurde | unübertrefflih ſchöne Balladen (meift 
feine Lyrif unfruchtbar und immer lehr-⸗ | 1797 u, in Folge eines Weitſtreites mit 
hafter (NRefignation, bie Götter Örie- | Göthe gedichtet), endlich feine ald Büh- 
chenlands). Schon früher hatte ihn der nenſtücke jedenfalls unfterblichen Dras 
Herzog von Weimar zu jeinem Rath | men: Wallenftein (1799), Maria Stu 
ernannt, 1787 endlih kam S. ſelbſt art (1800), Jungfrau von Orleans 
nad Weimar u, fand Freunde am Her⸗ (1801), die Braut yon Meffina (1803), 
308 felber, an Herder und Wieland, im zuletzt ber Schwanengefang S.3, der 
Sommer 1788 fahen er und der gerade | Wilhelm Tell (1804), Bon 1799 an 
aus Italien heimgefeprte Göthe ſich zum lebte S. zu Weimar bei Göthe; wie 
erſtenmale — zwei fi widerſprechende geiftig wohl er ſich fühlte, dafür liegt 
aber gerade deßhalb fih vertragende ein Beweis auch in den Xenien, von 
Dichternaturen. Göthe war ed, ber) denen die herbften und boshafteften aug 
zumeift burchfegte, daß S. 1789 Pro: 
feffor der Gefchichte zu Jena wurde, 
Er begann 1790 die Herausgabe der 
„Hiſtoriſchen Memoiren vom 12, Jahrh. 
an bis auf die neueften Zeiten“, ſchrieb 
den 30jährigen Krieg, wurde durch Rein⸗ 
hold veranlagt, ſich in die kant'ſche Phi— 
loſophie zu vertiefen, verſtand es bald 
meiſterlich, die abftrafteften Begriffe zu 
veranfhaulien und wurde, auf Kant 
fußend, ein Mitbegründer der neuern 
Aeſthetik durch Abhandlungen, die von 
1792 an raſch auf einander folgten, 
Eonverfations-Teriton, V. 




































Kaifer dem Liehlingsdichter der Nation 
ben Adel. 1804 wohnte er in Berlin 
einer Aufführung des Tell bei u, kehrte 
frank zurück; weil er nicht leicht fondern 
ſchwer und dabei viel arbeitete, hatte er 
ſeit Jahren an geiftige Reizmütel ſich 
gewöhnt und dadurch namentlich feiner 
ſchwachen Bruft fehr geſchadet. Glück⸗ 
licher als Göthe in dieſem Punkte er⸗ 
fuhr er weder die Gebrechen des Alters 
noch bie Abnahme ber Geiſteskraͤfte, fon- 
dern fl, am 9. Mai 1805 zeſch hinweg. 


ſeiner Feder floßen. 1802 verlieh der 
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Sein Leichnam ruht in der hergoglichen 
Gruft in Weimar. — Die Schriften 
S.s find in zahllofen Händen und wer: 
den häufiger als die eines andern Dich- 


ters, Göthe am allerwenigfien ausge⸗( 


nommen, nicht nur gelejen u. genoffen, 
fondern geben gleichlam in Fleiſch und 
Blut über, Er ift der populärfte aller 
deutihen Dichter und dieſe Thatſache 
überhebt und der Mühe, weitläufig zu 
erörtern, da und warum er trog fei- 
nem Weltbürgertfum nit nur ein 
Dichter der Zeitideen fondern zugleich 
der beutfchefte aller deutſchen Dichter 
„iR. Unftreitig war Göthe von Geburt 
aus ein weit größerer Dichter ald S., 
der zeigte, bis zu weldem Grabe ber 
Genialität ein nicht allzugroßes ange- 
bornes Dichtertalent durch Fleiß und 
Studium entwidelt werden kann; Göthe 
war Darfteller der Wirklichfeit u. ſchö⸗ 
nen Natur, der Seelenfiimmungen und 
Frauencharaktere, S. der Sänger der 
Ideale, vor allem ber Freiheit u. zwar 


Stiller. 


als dies bei einem aus der Sturm- und 
Drangperiode hervorraſenden Dihter- 
gemüth nur immer möglid war. Schon 
im republifanifchen Trauerfpiel Fiesko 
1783) fehreitet der Dichter von nebel⸗ 
haften ungeheurlichen Räubern zu feften 
biftorifchen Geftalten fort, mit der „Ra- 
bale u. Liebe” (1784), deren Ausgang 
und Zwed ber demokratiſche Widerwille 
gegen bie „feige Schurferei” der vor- 
nehmen Welt war, tritt er bereits in 
die deutſche Wirklichkeit, im das Leben 
und Treiben der damaligen Heinen Höfe 
hinein. Don Karlos (1785) follte 
anfangs nur ein Familienſtück werben, 
wuchs aber zu einer Berberrlichung kos⸗ 
mopolitiihen Edelmuthes gegenüber dem 
eifernen, berziofen Deſpotismus, und an 
die Stelle des Don Karlos trat als 
Hauptheld der Marquis Poſa. Mit 
diefem Stüd begann S. den Uebergang 
von der Naturbichtung zur Kunftdichtung 
und bis 1795 rechnet man die Periode 
feiner wiffenfchaftlichen Läuterung. Mit 


der Freiheit des fittlichen Willens, der Wallenſtein (1799), dem bivinatorifchen 


mannhaften heldenmäßigen Gefinnung, 
dabei voll wahren Gefühles und tiefen 
Ernfles, fo daß an feinem edeln Feuer 
noch nach Jahrhunderten junge Herzen 
fih entzjünden werden. Bei weitem 
nicht fo vielfeitig und nicht fo reich an 
vielgeftaltigen Kunftwerfen wie Göthe, 
Yeiftete er Unvergängliches ald Drama⸗ 
tifer, Lyrifer u. Aeſthetiler. Als Dra- 
matifer lieferte er in feiner erſten 
Entwicklungsperiode Stüde, die man 
recht eigentlich Revolutionspramen nen⸗ 
nen könnte und deren höchfte Bedeutung 
darin liegt, daß fie poetiiche Beiträge 
zur Eulturgefchichte ihrer. Entftehungs- 
zeit find u, in den innern Entwicklungs⸗ 
gang des Dichters klarer hineinbliden 
laſſen als dies bei irgend einem andern 
Dichter der Fall if. So zuerſt die Räu- 
ber, diefen „Angftruf eines Gefangenen 
nah Freiheit” laut Göthes richtigem 
Urtheil ein Werk Fraftvollen aber un 
reifen Talentes, in welchem bie hervor⸗ 
ftehendften Untugenden (Phraſenmache⸗ 
rei, Unwahrheit der Charaktere, Effect 
haſcherei) u. Tugenden (idealer Drang 
und Freiheitspurft, Wahrheit der Em- 
pfindung, Lebendigkeit der Handlungen) 
in fo roher Form fich geltend machen, 


Borbild Napoleons I., eröffnete S. den 
Reigen feiner bereits genannten Dramas 
tifchen Meifterwerfe; man fann ftreiten, 
ob Wallenftein oder Wilhelm Tell das 
vollendetſte all feiner Kunftihöpfungen 
ei, gewiß ift, daß in der Jungfrau von 
Drleand u. in der Braut von Meffina 
bei allen Vorzügen ftarfe Beweife Tie- 
gen, daß bei ©. das innere Verſtändniß 
despofitiven Chriſtenthums vom Kan⸗ 
tianismus erbrüdt wurde und daß ber 
größte Dichter ohne folches Verſtändniß 
weder hriftliche noch antife Stoffe voll⸗ 
fommen glüdlich zu behandeln vermag. 
Die nur Bruchftüde gebliebenen Dra- 
men übergebend, bemerken wir, daß ©. 
als Lyriker u. Didaktiker ftets eine 
ebenfo ftarfe als tiefe Empfindung mit 
Lebendigfeit der Darftelung und mit 
einer Sprache verband, deren Wohl- 
Hang und Pracht ſchwerlich jemals er- 
reicht werden dürfte. Die Jugendge— 
dichte (an Laura, Hektors Abſchied, Eber⸗ 
hard der Greiner u, a.) athmen ganz 
den wildflürmenden, excentrifchen Geift 
ber Räuber, aber früher als in den Dra- 
men offenbarte fich in der Lyrifu. Didaftif 
S.s, daß er ruhiger und objeftiver ge 
worben, aber auch mit dem pofitiven 


— am 


Schilling — Schilter. 


Chriſtenthum gebrochen habe; fein Mu⸗ 
ſenalmanach (1796 —1801)) enthält Ge⸗ 
dichte, in denen er gleichſam über ſich 
ſelber und über ſeine Zeit hinaus ins 
Reich der Ewigkeit flog. Als Gipfel⸗ 
punkt der Gedankenpoeſie gilt das Lied 
von der Glocke (1797—99); als die⸗ 
jenigen Gedichte, die ihn zum Walter 
von der Vogelweide und Wolfram von 
Eſchenbach unſerer Zeit machen, ſeine 
weltbekannten Romanzen und Balladen. 
Auch als Ueberſetzer war S. groß u. 
bliebe es, wenn auch nur die Stanzen⸗ 
uberſetzung aus ber Aeneide (1792) 
von ihm vorhanden wäre; er überjeste 
Sphigenia in Aulis, aus dem Franzöfis 
Shen den Parafit u. Neffen als Ontel, 
ans dem Stalienifchen die Turandot, 
bearbeitete Shakespeares Makbeth. Ein 
Bater der modernen Aeſthetik ift er 
zunächft durch feine Werfe überhaupt, 
dann bejonders durch die Abhandlungen 
über die tragifche Kunft, Anmuth und 
Würde (1793), Afthetiiche Erziehung des 
Menſchengeſchlechtes (1795), über naive 
u. fentimentale Dichtfunft (1795). In 
feinen hiſtoriſchen Leiflungen, von 
denen nur die Gejchichte des 30jährigen 
Krieges (1791—93) vollendet wurde, 
beftach er durch Anwendung feiner dich- 
terifchen Gaben und fand u, findet deß⸗ 
halb noch den vollen Beifall jugendlicher 
Lefer und folder, denen nicht die nüch- 
terne Wahrheit fondern das Parteiintes 
reffe und vor allem die Verkennung ber 
kathol. Kirche Herzensangelegenbeit if. 
Veberhaupt geftaltete fi das Berhält- 
niß S.8 zum pofitiven Chriſtenthum noch 
unfreundlicher als bei Göthe; die prot. 
Geburt, die theologiſchen Zuftände und 
die rationaliftifche Gefhichtfchreibung fei- 
ner Zeit, Herderd Theorie von der un⸗ 
endlichen Bervollfommnungsfähigfeit des 
Menſchengeſchlechtes, Kants Religion in- 
nerhalb der Gränzen ber Vernunft, kurz 
das ganze Äußere Leben und ber idea⸗ 
liſtiſche Drang des Dichters halfen bei, 
dag fein urfprünglich tiefreligiöfes Ge- 
müth gegen pofitive Religion überhaupt 
erfaltete und der Ingrimm gegen das 
Beſtehende ſich beſonders zur Feindſe⸗ 
ligkeit gegen alles Prieſter⸗ u. Kirchen⸗ 
thum verirrte. In dieſer Hinſicht aller⸗ 
dings ſollte S. der Jugend erflärt wer⸗ 
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ben, ehe ober während er gelefen wir, 
Nicht zu vergeffen ift übrigen, daß ©. 
aud im Zorn und Haß niemals frivol 
Drang gemein wurde, und daß in 
einen Werfen Elemente in Hülle und 
Fülle Tiegen, welche dazu beitrugen, aus 
der in Dummheit, Selbftfudt u. Laſter⸗ 
baftigfeit wurzelnden religids - fittlichen 
Berfommenheit des 18. Jahrh. zu bef- 
fern Zuftänden zu gelangen. Die 1, 
Gefammtausgabe feiner Werfe erfchien 
Stuttgart und Tübingen 1818—20 in 
18 Bon., feitdem folgt eine Gefammt- 
ausgabe, Prachtausgabe u, f. f. der ans 
bern, dazu famen Nachträge von Dör- 
ing, Boas, befonders von K. Hoffmeifter 
(Stutig. 1840, 4 Bde), der mit „S.s 
Leben, Geiftesentwidlung und Werfe” 
(Stuttg. 1837—42) ein treffliches Werf 
lieferte. Unter den veröffentlichten Cor⸗ 
refpondenzen S.s find die mit Göthe 
(Stuttg. 1828, 6 Bde.) und Wild, von 
Humboldt (Stutig. 1830) die wichtigften. 
. Schilling (solidus), urfprünglich der 
24, Theil eines Pfundes Silber, nad 
Karl d. Gr. der 20. Theil, fpäter Münze 
von fehr verfchiedenem Werthe. Der 
engl. ©. ift = 10 Sgr. = 30 fr, C.⸗ 
M.; der dän. S. — "/,, Rigsbankdaler 
zu 22 Sgr. 8 Pig. (— 1 fl. 5% fr. 
E&.:M.) oder — Ar Speriesthaler zu 
1 The, 15 Sgr. 4 rg. — 2fl. 38%), Fr. 
C.⸗M.; der ſchwed. ©. ald Rechnungs⸗ 
münze — 1 Sgr. 9%, Pig. = 5 fr, 
C.⸗M.; in Medlenburg, Hamburg, Lüs 
beck — 7,75 Pre. j 
Schilling, Friedrich Guſtav, geb. 
1766 zu Dresden, war ſächſ. Artilleries 
bauptmann, nahm 1809 den Abfchied, 
ft. 1839 zu Dresden, fehr fruchtbarer 
Romanfchreiber, einförmig in Erfindung 
und Charakterzeichnung, in ber Erzaͤh⸗ 
lung angenehm, (Sämmtlihe Schrif- 
ten, 80 Bdoch. Dresden 1828—39.) 
Schilter, Joh., Rechtögelehrter und 
deuticher Alterthumgforfcher, geb. 1632 
zuPegau, wandte ſich fpäter nad Straße 
burg, wo er 1705 als Recdtsconfulent 
u. Rathsherr ftarb. „Institutiones juris 
canonici*, Jena 16815 „Exercitationes' 
ad quinquagintalibros Pandectarum“,16985 
„Institutiones juris publici Romano-Germa- 
nici*, Straßb. 16965 „Codex juris feu- 
dalis Alemannici*, 1697; „Thesaurus an-. 


+ 
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tiquitatum Teutonicarum*, Ulm 1727 (von 
Scherz herausgegeben). 

Schimmel, der befannte flodige Ue—⸗ 
berzug, der fich befonders gern auf or- 
ganifchen Stoffen bildet, die in Zerjeg- 
ung übergeben, |. Pilze. 


Schimmel — Schipp. 


Karl Friedr,, Bruder des Vorigen, 
verdienter Botanifer, geb. 1803, lebte 
zu Münden, fpäter in Schwegingen u. 
machte ſich befonders verdient um bie 
Morphologie der Pflanzen und durch 
feine Enidedung der Gejege der Blatt⸗ 


- Schimmelmann, Heinrih Karl, Graf | ftelung. Auch gab er „Gedichte“, Er⸗ 
von, geb. 1724 zu Demmin in Pom⸗ langen 1840 u, Mannh. 1847, heraus. 
mern, Kaufmann, fpäter Bankier in] — S., Wilh. Phil, ebenfalls Natur: 
Hamburg, endlich Schatmeifter des forſcher, Geichwifterfind der Borigen, 


Königs von Dänemark, leitete verfchie- 
dene große Finanzoperationen, wurde 
1779 Graf, fl. 1782. — Sein Sohn 
Ernft Heinrich, geb. 1747, geft. 1831 
zu Kopenhagen, war von 1784—1814 
dän. Finanzminifter und bewährte fi 
unter den ſchwierigſten Verhältniffen. 
Schimmelpennind, Rütger Jan, geb. 
1761 zu Deventer, Advokat, gehörte 
vor 1794 zur antioranifchen Partei, ſaß 
dann in der batav, Nationalverfamm- 
fung, war Gefander in Paris, London, 
zu Amiens bei den Friedendverhandluns 


eb. 1808 zu Dofenheim, feit 1838 Con⸗ 
Fereater, 1839 Director des naturhifto- 
riſchen Mufeums zu Straßburg, bereiste 
faft ganz Europa. „Plantes fossiles des 
Vosges“, Leipzig 1844; „Bryologia Eu- 
ropaea®, 6 Bde., Stuttg. 1836 — 545 
mit 640 Tafeln; „Stirpes normales bryo- 
logiae Europaeae", Straßb. 1844—54; 
„Palaeontologia Alsatica*, Straßb. 1854, 
Schinderhannes, f. Büdler. 
Schink, Joh. Friedrich, geb. 1755 
zu Magdeburg, war an mehren Drten 
Dramaturg, feit 1822 Bibliothefar der 


gen, 1805 als Rathspenfionär an der Herzogin von Sagan, fl. 1835, ein fehr 
Spige der Regierung, ein rechtlicher u. fruchtbarer dramatifcher, Fritifcher und 
verfländiger Holländer, ber aber wider | erzäblender Schriftfteller, - 
die verderbliche Politif Napoleons I.| Schinkel, Karl Friedrich, einer der 
gegen Holland nichts auszurichten ver⸗ berühmteften Architekten der neuern Zeit, 
mochte. Er zog fih nach Lonis Bona⸗ geb. 1781 zu Neuruppin, bildete fich zu 
partes Thronbefteigung zurüd, wurde | Berlin unter Profeffor Gilly, befuchte 
zum Senator u, Grafen ernannt, 1810 |1803—5 Stalien, ward 1810 Affeffor 
bis 1814 für die innere Regierung Hol- |der neuerrichteten Baudeputation, 1811 
lands verwendet, lebte nachher zurück⸗ Mitglied der Kunftafademie, 1815 Geh. 
gezögen und flarb 1825, Dberbaurath, 1820 Profeffor an der 
Schimpanfe, f. Drangutang. Akademie, 1839 Oberlandesbaudirector, 
Schimper, Wilh., Naturforfcher u. u. ftarb 1841. Bon zahlreihen Bau— 
Reiſender, geb. 1804 zu Mannheim, |werfen bie befannteften: das neue 
fundierte zu Münden Naturwiffenichaf: | Schaufpielhaus in Berlin, das Denk 
ten, madte 1829 eine Reife nah Al-|mal auf dem Kreuzberge, die Anlage 
ier, 1834 im Auftrag des württemb. |des neuen Potsdamer Thores, die Zu 
eifevereind nach Aegypten u. Arabien, | genieur- und Artilleriefchule, das neue 
von wo er während feines mehrjährigen | Mufeum, die Baufchule, die Werderſche 
Aufenthalts reichhaltige naturhiſtoriſche Kirche in Berlin, die Nifolaikirche in 
Sammlungen nad Europa ſchickte und Potsdam, Auch als Landſchaftsmaler 
begab fi hierauf nach Abyffinien, wo lieferte er Ausgezeichnetes, außerdem 
er ſich zulegt niederliceh und vom Für: | ‚Sammlung arditektonifcher Entwürfe“, 
ften Ubie eine Statthalterfchaft erhielt, |26 Hefte, neue Aufl, Potsdam 1841 
fortwährend mit naturbiftorifchen For⸗ bis 18455 „Werke der höhern Bau 
Thungen und Sammlungen beſchäftigt. kunſt“, Potsd. 1845— 46. 
Seitdem er feine Statthalterfchaft wies Schinfeng, f. Ginfeng. 
der verloren und ber württemb. Reiſe- Schipp, jchleswig. Flädenmag von 
verein ſich aufgelöst hat, genießt er Un | 24 Duadratruthenz; in Dänemark Ge: 
terflügung von Franfreih und ſendet treide- u. Salzmaß — 874 Par, Kub. 


jeine Sammlungen nad Paris, — S., Zoll. 


Schirach — Schlabrendorf. 85 


Schirach, Gottlob Benedict von, ein aufrecht zu erhalten fowie das peinliche 
fruchtbarer aber jegt vergeffener Schrift- | Recht zu üben, wofür fie Durch Lehen od, 
fteller, geb. 1743 zu Tiefenfurth in ber | Steuern entfchädigt wurden; wegen häu⸗ 
Dberlaufig, 1764 in Halle mit Klog | figen Mißbrauchs fuchten fich die Stifte 


befreundet und in die wiberlichen Strei- 
tigfeiten besfelben verwidelt, 1769 Pro⸗ 
feffor der Philofophie in Helmſtädt, ft. 
1804 als bän, Legationsrath zu Altona, 
Lieferte philologifche und poetifche Ars 
beiten, Weberfegungen aus dem Engli- 
Shen und Franzöfiihen, eine Lebensbe- 
jhreibung Kaifer Karls VI, wofür ihn 
Maria Therefia adelte, 6 Bände Bio— 
graphien der Deutichen u. f. f. u. grün⸗ 
dete 1781 ein vielgerühmtes „Politiſches 

Sournal”, das nad feinem Tode von 
feinem älteften Sohne Wilhelm (geb. 
1779 zu Helmftädt, Juriſt und Schrift- 
Relfer in feinem Face) bis 1812 fort: 
geführt wurde und 1839 aufhörte, 

Schiras, Hauptftadt der perſ. Pro- 
vinz Farfiftan, an einem unbedeutenden 
Bade u. dem Salzfee Baktegan gelegen, 
liegt 4284° über dem Meere in ſehr 
reizgender Gegend, welde ben beften 
- Wein des Orients erzeugt, hat nach den 

Verheerungen durch bie Erbbeben von 
1824 u. 1853 noch 20000 E., Fabrifen 
von Waffen, Seideftoffen und Roſen⸗ 
waſſer. Geburtsort Saadis u. Hafis, 

Schirin, Heldin der perf. Sagenpoe⸗ 

fie, Geliebte u. Gemahlin Khosroes II. 
(im 6. Jahrh. n. Ehr.). 

. Schirmer, Johann Wilhelm, ausge⸗ 
zeichneter Landichaftsmaler, geb. 1807 
zu Julich, bildete fich auf der Akademie 
zu Düffeldorf, ift jeit 1839 Profeffor 
daſelbſt; hat au vortreffliche Radir⸗ 
ungen herausgegeben. — S., Wil⸗ 
beim, gleichfalls berühmter Landſchafts⸗ 
maler, geb. 1804 zu Berlin, bildete fich 
unter Shadow, hierauf in Stalien, ward 
1833 Mitglied der Afademie der Künfte 
zu Berlin, 1839 Profeffor, fpäter Se- 
nator an berjelben. Seine landfchafts 
lichen Bilder find hauptfähli dem Siü- 


von den S.n loszumachen. 
Schirwan, Kreis des ruff. Gouvern, 
Schemacha (f. d.) in Transkaufafien, 
mit etwa 70000 €, fehr verfchiedener 
Abkunft, die befonders Seidebau treiben. 
Schiſchkow, Alerander Semenowitfch, 
geb. 1754, war zuerſt ruſſ. Seeoffizier, 
wurde 1812 Staatsfefretär, 1824—28 
Minifter des öffentlichen Unterrichts u, 
Generaldirector der geiftlichen Angeles 
genheiten für die nicht griech.⸗-kath. Con⸗ 
feffionen, ft. 1841, fchrieb über Seewe- 
fen u. ruſſ. Sprache (gefammelte Werke, 
14 Bde., Petersb, 1823— 34). 
Schisma, griech. Spaltung, beſon⸗ 
ders die Kirchenſpaltung, nämlich die 
Aufhebung der äußeren Einheit u. Ver⸗ 
bindung der Glieder der Kirche unter⸗ 
einander; vgl. Härefie. S.tifer, wer 
ein S. veranlaßt oder einem folchen an⸗ 
hängt. Als das erfte Beifpiel eined S. 
in der hriftlichen Kirche Fann die Uns 
einigfeit der Gemeinde zu Korinth zur 
Zeit des Apofteld Paulus gelten; * 
dem 3. Jahrh. entſtanden das novati a⸗ 
niſche, meletianiſche und donati— 
ſtiſche S., im 9. Jahrh. trennte das 
große orient. S. die öſtl. Kirche von 
der weſtl. und dauert bis heute (vgl. 
Griech. Kirche). Streitigkeiten führten 
im Mittelalter oft genug zur Wahl von 
Gegenpäpften und damit vorübergehend 
zum S,, befannt ift bas große päpſtl. 
©. von 1373 — 1409, während deſſen 
Päpfte zu Rom und in Avignon ſaßen 
u, welches gründlich erft vom Konftan- 
zereoneil gehoben wurde. — S. tiſch, 
was zum S. gehört. 
Schiwa, f. indifche Religion, 
Schlabrendorf, Guftav Graf von, 
geb. 1760 zu Stettin, bereiste Deutfch- 
land, lebte dann 6 Fahre in England, 


den entnommen; meifterhaft find feine |fam noch vor dem Ausbruch der franz. 


landſchaftlichen Fresken. 


Schirmvögte (advocati) hießen über: | 1824 ftarb. 


Revolution nah Paris, wo er blieb u, 
S. war ein origineller, 


haupt die faiferl, Vögte freier Leute; |faft cyniſcher Mann, Huldigte (nie 
S. der Klöfter (advocatus ecclesiae), |verheirathet) in der Liebe Buffon'ſchen 
adelige Herren, in ber Regel aus ber Grundfägen, betrachtete die politischen. 
Bamilie des Stifters, hatten die Pflicht, | Stürme mit aller Ruhe aus der Nähe, 
das Stift zu vertheidigen, feine Rechte entging jedoch der Guillotine nur durch 
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Zufall, unterftügte aus feinem reichen 
Einkommen Franzofen n. Deutſche (na⸗ 
mentlich Kriegsgefangene) großmüthig, 
fand ſich aber nicht bemüßigt Memoiren 
zu ſchreiben, wozu er den reichſten Sto 
und entſchiedene Fähigkeit hatte. Bon 
feinen Beobachtungen hat Zichoffe in 
feinem Prometheus einzelnes druden 
Jaffen, und Reichardtd „Bonaparte und 
das frz. Volk unter feinem Conſulate“, 
Köln 1804, gehört weſentlich S. an. 

Schlachtſchitz (Slachcic), der niedere 
polnifche, oft gänzlich eigenthumslofe 
Adelige, durch Kaifer Nikolaus I. größ- 
tentheils zum Baier degradirt. 

Schlafen, der mehr oder weniger 
verglaste Abfall bei Verarbeitung der 
Erze durch Feuer oder überhaupt beim 
Behandeln von Mineralien im Feyer. 

Schladenwalde, böhm. Stadt unweit 
Karlsbad mit 3800E,, Bergeommiffariat, 
Bergbau auf Zinn und Blei, Schmelz- 
u. Hammerwerf, berühmter Porzellans 
fabrik. 

Schläfe, die Gegend des Kopfes zu 
beiden Seiten der Stirne, vor und über 
dem Ohre; die S.knochen find fehr hart 
und bünn, daher die Verlegung derſel⸗ 
ben leicht fehr gefährlich wird, 

Schlaf (somnus), derjenige periodische 
Zuftand des Körpers, in weldem bas 
durch die Vorangegangene Thätigfeit im 
wachen Zuftande ermüdete Gehirn feine 
Thätigfeit einftellt, um durch Ruhe wie- 
der neue Kraft und Spannung’ zu ger 
winnen, Alle vitalen, von Gehirn und 
Rückenmark abhängigen Procefie, Ber 
wußtfein, Empfindung und willfürliche 
Dewegung, hören im S.e auf-und nur 
bie vegetativen, von den Ganglien ab» 
hängigen, dauern fort. Geiftige Be- 
1] —3 erfordert laͤngere Ruhe des 
Gehirns, längern S. als körperliche. 

Schlafloſigkeit Cagrypnia) if ein 
Symptom der meiften fieberhaften Krank- 
beiten, auch Folge ber eintretenden Als 
tersfhwäche, entfteht auch oft bei Ge⸗ 
funden durch Gemüthsunruhe, unges 
wohnte Lage oder Lebensart, ferner bei 
fenfiblen, reizbaren, Ihwächlichen Per- 
onen. In legterm Falle paßt befon- 
ders active Bewegung in freier Luft, 
Faltes Waſchen des Kopfes, Reiben der 


Schlachtſchitz — Schlagintweit, 


Lefen Tangweiliger Bücher, eintönige 

Mufif 20.5 bei S. von Altersihmwäde 

pilft oft ein Glas flarfer Wein. - 
Schlaffucht Chypnosis), krankhafter 


ff|tiefer Schlaf, nach welchem beim Er=- 


wachen fein volled Bewußtfein eintritt, 
ift die Folge des krankhaften Gehirnzu⸗ 
ftandes nach bösartigen Nervenfiebern, 
von Bluteongeftionen, ferner narkotifchen 
Beraiftungen ꝛc. 

Schlag, Schlagfluß Capoplexia), 
die plögliche Linterbrehung des Bes 
wußtfeins, des Gefühle u. des Willens» 
vermögens durch ein plöglich eingetres 
tenes Gehirnleiden verurfacht, während 
Refpiration u, Puls, wiewohl abnorm, 
fortdauern. Das plögliche Gehirnleiden 
entſteht durch mechanischen Drad (Blut⸗ 
ergiegung in das Gehirn als Folge von 
Veberfüllung der Blutgefäße, fog. Blut⸗ 
ſchlag, durch das Eintreten von Eiter 
oder Blutwaffer bei Gehirnfranfheiten), 
oder durch narfotifche Gifte, durch Ues 
bermaß im Genuß beraufchender Ge⸗ 
teänfe, durch übermäßige Hige, wohl 
auch durch plöglichen Schred od, Freude, 
endlich durch übermäßige Entziehung der 
Nervenkraft (bei Krämpfen, Ausſchweif— 
ungen ıc.). Der ©. tödtet manchmal 
augenblicklich, meiftens jedoch lähmt er 
die eine Seite des Menſchen (Hemiple- 
gie), wiederholt fi aber gerne nad 
längern und fürgern Friften, zulegt mit 
tödtlihem Ausgange. Zum Blutichlage 
haben Perfonen von unterjegtem Körpers 
bau vorzugsweife Anlage; Borboten 
find Schwindel, Obrenfanfen, Schlafe 
fucht, Lähmungen im Gefiht; Vorbau⸗ 
ungsmittel vor allem Diät. — Mit dem 
Worte S, wird übrigens manches plötz⸗ 
lich eingetretene Leiden des Gehirns u. 
sg bezeichnet, das man nicht 
erklären faun, und früher nannte man 
©. jede plöglihe Lähmung eined Or- 
gans (des Herzens, der Lunge, des 
Rückenmarks ıc.). 

Schlagintweit, Adolf, geb. 1829, 
und Hermann, geb. 1826 zu Müns 
hen, Söhne des bayer. Raths u. praf- 
tifhen Arztes Zofeph S. in Münden, 
beide verdient durch phyfifaliihe und 
geologifche Forfchungen, bereisten wies 
derholt die Alpen, dann England. und 


Füße durch die Hand eines Andern, das | Schottland und hielten ſich daranf im 


Schlaglicht — Schlangen. 
Zähne dienen nur zum Fefthalten ber 


Berlin auf, Dur bie: „Unterfuch- 
ungen über die phyfifalifche Geographie 
und Geologie der Alpen”, Leipz. 1850; 
„Neue Unterfuchungen ꝛc.“, Lpz. 1854 
2.5 „Photographiſche Karten”, Berlin 
1854, rühmlichft befannt geworben, 
erhielten fie vom Könige von Preußen 
und der engl. = oflind. Compagnie ben 
Auftrag zu einer wiffenihaftlihen Reife 
nach Indien, welche fie 1854 antraten. 
Schlaglicht, in der Malerei helles, 
mit dunfeln Schattenpartien Immittelbar 
im Gegenſatze ſtehendes Licht; vergl 
at a. > 


Schatten. 
Schlagſchatz, Shlägeihag, Präg- 
- jaß, im Münzwefen- die Bertheilung 
der Prägefoften auf die Werthbeftimm- 
ung ber einzelnen Münzen, fo daß die— 
ſelben (England ausgenommen) immer 
um ein Kleines weniger werth find als 
ihr Nennwerth befagt. - 
Schlagwirthſchaft, Koppelwirth— 
ſchaft, landwirthſchaftliches Betriebs⸗ 
ſyſtem, das den mehre Jahre zum Ge⸗ 
treidebau benützten Boden mehre Jahre 
brach und zur Weide liegen läßt. — 
Die S. in der Forſtwirthſchaft theilt den 
Forſt in beſtimmte Flächen (Schläge) 
ein, die nach einander Jahr für Jahr 
abgeholzt werben; die Zahl der Schläge 
beftimmt die Umtriebszeit. 
Schlammbäbder, f. Bad. 
Schlangen (Serpentes), bilden die 3. 
Drdnung der Amphibien, ausgezeichnet 
dur ihren lang gefiredten Leib ohne 
Spur von Gliedmaßen, nur bei den 
Rieſen-S. ſchwache Andeutungen der 
bintern Extremitäten durch Stummeln. 
Der Körper ift-mit dachziegelförmigen 
ober vieledfigen od. förnigen Schuppen 
bededt, an der Bauchfeite mit Tängeren 
ergebenden Schildern. Die Wirbel 
* zahlreich, 100—400, und ſehr be- 
weglih mit einander verbunden; bie 
Rippen umfchließen faſt den ganzen 
Körper, jedes Paar mit ben vordern 
Enden an ein Bauchſchild befefligt. Die 
Schädelknochen getrennt und blos durch 
Bänder und Knorpeln vereinigt, ber 
Unterfiefer durch zwei bewegliche Zwi⸗ 
ſchenknochen mit dem Schädel verbun- 
den, eine Einrichtung, die eine außeror- 
dentliche Ausdehnung des Rachens ge- 
ftattet. Die einfachen badenförmigen 
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Beute, nicht zum Zerfleinern derfelben. 
Das Gehirn ———— ſehr klein, 
daher die Intelligenz ſehr gering. Auch 
die Sinne der S. find flumpf. Der 
Geruch fehlt oder ift fehr ſchwach; die 
äußere Ohröffnung von der allgemeinen 
Haut überzogen, das Ohr ohne Trom⸗ 
melfel, Das Auge zwar ſchön und 
glänzend, aber ohne Lider und von ber 
äußern, durcfichtigen Haut überzogen, 
ber Gefichtsfinn ziemlich fiumpf. Die 
lange, fchmale u, tief gefpaltene Zunge 
ftedt in einer Scheide, kann aber weit 
vorgeftreckt u. ſchnell vor⸗ u, rückwaͤrts 
bewegt werden; ſie iſt indeß keiner Ge⸗ 
ſchmacseindrude faͤhig, ſondern dient 
der Schlange als Taſtorgan, womit ſie 
die Beſchaffenheit der vor ihr liegenden 
Gegenſtaͤnde unterſucht. Die Fortbe⸗ 
wegung der S. iſt eine kriechende und 
wird hauptſaͤchlich bewerkſtelligt durch 
abwechſelnde Vorwärtsbewegung der 
Rippenpaare u. Geradeſtellen derſelben, 
wobei deren vordere Enden mit dem 
betreffenden Bauchſchilde die Stüsen 
auf dem Boden, gleich Füßen, bilden, 
Diefe Art der Fortbewegung wird un⸗ 
terftügt u. befchleunigt durch die ſchlän⸗ 
gelnden feitlichen Windungen bes Kör- 
pers. Eine dritte aber feltenere Art 
der Fortbewegung gefchieht bei manchen 
©. durch fpiralförmiges Zufammenrollen 
des Körpers und dann plögliches Ge— 
radeſtrecken, wodurch fie ſich eine Strede 
weit fortzufchleudern vermögen. Das 
Athmen geſchieht durch eine einfache 
fadförmige Lunge, die ſich längs der 
Wirbelfäule weit nach hinten erſtreckt. 
Die Verdauung ift langſam aber fehr 
vollſtaͤndig, nur Haare u, n 
unverdaut ab. Die Nahrung der S. 
befteht allein ans Thieren, hauptfächlich 
Säugethieren und Bögeln, dann Frö— 
hen, Eidechſen, Würmern, Infelten, 
bei den See⸗S. aus Fifchen u. Weiche 
thieren. Die S. verſchlingen ihre Beute 
meift lebendig, mit dem Kopfe voran, 
eine langwierige, gewaltfame und fehr 
widerlich Be Operation. “ Grö⸗ 
fere S. zerbrechen ihrer Beute durch 
Umfchlingen zuerft die Knochen. Ihr 
Bedürfnig zum Trinken ift fehr gering 
und fie Fönnen bes Tranfs wie ber 
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Speife fehr lang entbehren. Sie leben 
einfam in ihren meift dunklen Wohnun- 
gen, die See⸗S. in den warmen Mee- 
ren, lieben die Wärme und verfallen im 
Winter in Schlaf, was in ben Tropen 
in der trodenen Jahreszeit gejchieht, 
häuten fi periodifh und Tegen weiße 
Eier, die fie der atmoſphäriſchen Wär- 
me zur Brütung überlaffen, einige ber 
Gift-S. bringen lebendige Junge zur 
Welt. Die oft erwähnte und wieder 
beftrittene Zauberfraft einiger S. ſcheint 
nicht unbegründet zu fein (Lind führt 
auffallende Beobachtungen felbft bei un- 
ferer Ringelnatter = Die ©, zer: 
fallen in giftlofe u. giftige, legtere 
mit zwei Giftzähnen im Oberfiefer und 
darüber liegenden Giftvrüfen, aus de⸗ 
nen das Gift durch den Kanal des Gift- 
zahnes beim Biffe in die Wunde ſtrömt. 
Seine furdtbarften Wirkungen äußert 
diefes Gift bei den Gift-S. der heißen 
Länder. Die Zahl der befannten S.arten 
beläuft fich auf ungefähr 400, Deutich- 
land hat deren nur 4, darunter eine 
giftige, die Kreuzotter. Vgl. Nattern, 
Schlangenbad, naffauisches Dorf u. 
berühmter Badeort mit 8 Mineralquel- 
fen, von denen 7 zu den erdig-alfalini- 
ſchen, mit einer Wärme von 21—22R., 
die Wiefenquelle ein Säuerling von 
130 R. if. Das Bad hat feinen Nas 
men vonder Coluber flavescens (ſ. Natter). 
Schlangenkopf (Ophioephalus), Gatt⸗ 
ung Fiſche aus der Ordnung der Sta⸗ 
chelfloſſer, Familie der Landkriecher, aus⸗ 
gezeichnet durch den gänzlichen Mangel 
von Stachelſtrahlen in den Floſſen. Sie 
verlaſſen häufig das Waſſer u. kriechen 
im Graſe herum. Fleiſch eßbar. 
Schlaraffenland, f. Utopien. 
Schlayer, Johannes von, geb. 1792 
zu Tübingen, Sohn eines Bäders, Ju: 
rift, leitete von 1832—48 dad Mini- 
fterium des Innern, befämpfte den Li- 
beralismus in der Kammer ſowie bie 
rechtlichen Auſprüche der Fath. Kirche in 
Württemberg, galt in ber öffentlichen 
Meinung als dem Adel abgeneigt, ent: 
widelte übrigens eine außerordentliche 
Thätigfeit und Gewandtheit in den Ge- 
Ichäften feines Amts, fo daß er als 
Mufter eines bureaufratifhen Staats- 
. manns angefehen werden durfte, Der 


Shlangenbab = Schlegel. 


März 1848 hob ihn aus feiner Stellung 
und als er im Det. 1849 abermals an 
die Spige des Minifteriums trat, konnte 
er ſich nicht halten und trat am 4, Zuli 
1850 wieder ab; 1856 wurde er in Die 
Kammer der Abgeordneten gewählt, wo 
er bi jest keineswegs als Minifterieller 
aufaetreten ift. 

Schlegel, eine in der deutſchen Lite⸗ 
ratur hervorragende Familie von Ges 
lehrten und Dichtern. Das ältefte nam- 
hafte Mitglied derfelben war S., Joh. 
Elias, geb. 1718 zu Meißen, dem 
Kreije der „Bremer Beiträge” ange- 
börig, bramatifcher Dichter, geft. 1749 
als Profeffor zu Sorde in Dänemarf, 
Seine Trauer: (Kanut, Hermann, Oreſt 
und Pylades) u. Luftfpiele (die ſtumme 
Schönheit, der Geheimnißvolle u. ſ. f.) 
find ohne poetifchen Gehalt, aber durch 
fie fteht S. als Gipfel und Blüte der 
gottichediichen Dramatif da und fie Ie- 
gen Zeugniß ab, wie weit es die fädhf. 
Schule in der dramatiſchen Dichtfunft 
vor und ohne E. Leffing brachte. 

Schlegel, Joh. Adolf, Bruder des 
Borigen, geb. 1721 zu Meißen, geft. 
1793 als Eonfiftorialrath zu Hannover, 
überfegte und erläuterte das-einft welt⸗ 
berühmte Aftbetifche Werf von Batteur 
(Einfhränfung der fchönen Künfte auf 
Einen Grundfag), dichtete geiftliche Lies 
ber und machte ſich auch als Kanzelred⸗ 
ner einen Namen. 

Schlegel, Joh. Heinrich, Bruder der 
beiden vorigen, geb. 1724 zu Meißen, 
gef. 1780 zu Kopenhagen als königl. 
Hiftoriograph und Zuftizrath, überfegte 
engl. Scaufpiele, lieferte hiſtoriſche 
Schriften, namentlih eine „Gefchichte 
ber bän. Könige aus dem oldenburg. 
Stamme” (Kopenh. u. Lpz. 1777, 2 
Bde.). Sein Sohn Joh. Friedr., 
Wilh., geb. 1765 zu Kopenhagen, Pro= 
feffor, dann Conferenzrath, geft. 1836 
bei Kopenhagen auf feinem Landgut, 
erwarb bedeutendes Verdienſt durch 
gründliche Forſchungen in der altnordi⸗ 
ſchen (beſonders dän. und isländ.) Ge⸗— 
ſchichte und Rechtskunde, ſchrieb auch 
ein Staatsrecht des Königreichs Däne- 
marf fowie ein Naturrect. | 

Schlegel, Karl Aug. Moriz, der äl- 
tefte Sohn des Joh. Adolf S, und Bru⸗ 


Schlegel. 
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ber der 2 befannten Gründer der ro⸗ gen. Bon 1805 an machte S. große 
mantifchen Schule, geb. 1756 zu Zerbſt, | Reifen mit der Staöl, wurde zu Paris 
geft. 1826 als Generalfuperintendent u. | mit der indifchen Literatur vertraut, wel⸗ 
erfter Prediger zu Harburg, hinterließ | he die 2. Hälfte feines Lebens in Anz. 
theologifche und Eirchenrechtliche Werke. |fpruh nahm, hielt 1808 zu Wien die 


Dasfelbe war der Fall mit feinem 4, 
Bruder Joh. Karl Fürchtegott, geb. 
1758 zu Zerbft, geft. 1831 als Konfi- 
ſtorialrath zu Hannover; namentlich 
warf er fih auf Kirchengefchichte und 
lieferte eine „Kirchengefchichte von Nord⸗ 
deutichland”, Dannov.1823— 32,3 Bode, 

Schlegel, Aug. Wilh., mit feinem 
Druder Friedrich ein Stifter. der ro- 
mantifchen Dichterſchule u, wiffenfchaft- 
lich kritiſcher Hanptvertreter derfelben, 
geb. 1767 zu Hannover, Sohn des Con⸗ 
fiftorialrathes Joh. Adolf S., wurde 
ſchon ald Student der Philofophie zu 
Göttingen von ©. A. Bürger als der 
Dichter der Zufunft begrüßt, fam 1796 


als rubolftäptifcher Rath nach Jena u. | fc 


wurde bald Profeffor der Philoſophie. 
Er Tieferte äfthetifche Auffäge u. Ueber⸗ 
feßungen in Schillers Horen und in den 
Muſenalmanach, viele Necenfionen in 
die Jenaer Allg. Literaturzeitung und 
begann ſchon 1797 feine meifterhafte 
Ueberſetzung Shafesfpeared, Mit fei- 
nem Bruder, der gleich ihm mit Tied, 
Novalis u. a. in innigen Berfehr Fam, 
gab er 1796— 1800 das Athenäum ber: 
aus, eine vom Grundgebanfen der Ro⸗ 
mantif: daß das Leben felber von Poe⸗ 
fie durchdrungen werden müffe, beberrichte 
kritiſche Zeitichrift. Minder verbienftlich 
waren S.8 Angriffe auf Schiller, dem 
er bie Wahrheit feiner Dichtung u. die 
Wirktichkeit feiner Figuren gänzlich ab- 
ſprach, als der Kampf gegen ben frechen 
bühnenbeherrfchenden Kogebue u. deſſen 
Anhang. 1801 Tegte er fein Amt nie- 
ber, bielt in Berlin „VBorlefungen über 
Literatur, Kunft und Geift des Zeital- 
ter”, ließ feinen Gedichten (1800) mit 
Friedrich „Charakteriftifen u, Kritiken‘ 
(Königsb, 1801, 2 Bde), mit Tied 
- einen „Mufenalmanad für 1802”, das 
Trauerfpiel „Joe“ (einen vergeblichen 
Verſuch zur Wiederbelebung des griech, 
Trauerfpieles), das „Spaniſche Thea- 
ter‘ (Berlin 1803— 9, 2 Bde.) und 
„Blumenſträuße ber italien., ſpan. und 
portugieſ. Literatur“ (Berl, 1804) fol- 


weltberühmt gewordenen „Borlefungen 
über dramatiſche Kunft und Literatur” 
(Heidelb. 1809 — 11), vollendete die 
Ueberfegung Shafesipeares mit Tier 
und blieb fortwährend Titerarifch thätig, 
1813 wirkte er ald Sekretär des Kron- 
prinzen von Schweden auch als politie 
ſcher Schriftftelfer, wurde geadelt, 1818 
Profeffor der Literaturs und Kunſtge⸗ 
Ihichte zu Bonn, beichäftigte ſich vor⸗ 
berrihend mit dem Sanskrit und ber 
indifhen Literatur und fl. 1845, ©, 
war fein hervorragender Dichter aber 
großer Meifter der Form; als Kritifer 
leiftete er bei feinen flaunenswerthen 
Kenntniffen und mit jeinem feinen Ge⸗ 
made Außerorventliches, hinſichtlich 
der Fähigkeit, Fremdes nachzuempfin⸗ 
den und innerlich ſich anzueignen, laf- 
jen fih wenige mit ihm vergleichen; 
Shafesipeare wurde durch ihn bei ung - 
vollsthümlich, die Dichter u, Dichtungs⸗ 
formen von Südeuropa machte er ein- 
beimifch, namentlich das Sonnet, ebenfo 
balf er die in unfern Bolfsfagen und 
Bolföliedern vergrabenen poetiſchen 
Schäge heben (Nibelungen) und fürs 
derte den univerjellen Charafter der 
deutſchen Literatur durch feine Indiſche 
Bibliothek fowie durch Proben, wie in- 
diſche Heldengedichte zu überfegen feien. 
Sämmtliche Werfe durch Böding, Leipz. 
1845 —46, 10 Bbde., Oeuvres, Ecrites en 
frangais, ebendaf. 1846. 
Schlegel, Karl Wilh. Friedr. von, 
Bruder des Borigen, mit diefem ein 
Hanptflifter der romantifchen Schule u. 
ein an den Alten, an Winfelmann und 
Göthe herangereifter Aefthetifer u. Kriti⸗ 
fer, dabei ein weit befferer Lyriker u, der 
eigentlihe Schöpfer der Literatur: 
gefhicdte, geb. 1772 zu Hannover, 
jollte Kaufmann werben, ſtudierte aber 
zu Leipzig u. Göttingen und trat 1793 
als Schriftfteller auf. Er wirkte mit 
feinem Bruder, Tieß 1799 einen Theil 
des Romans „Lucinde“ erjcheinen, der 
eine Apotheofe der Liebe und Freude 
werden ſollte und Schleiermachers und 
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anderer ganzes Lob erhielt, in der That 
aber auf eine Apotbeofe der Wolluft | 
binauslief und eine Verirrung der Ro- 
mantif offenbarte. 1800 begann ©. in 
Jena philofophifhe Borlefungen und 
trat als Dichter auf (Terzinen an bie 
Deutfchen, Diufagetes); fein Trauer- 
fpiel Alarfos übrigens (1802) war ein 
ähnlicher Mißgriff wie der Joe feines 
Bruders, Er wandte fih nah Paris, 
bielt Borlefungen über Philoſophie, fin- 
dierte die indische Literatur und Fieferte 
„die Sprache und Weisheit der Inder“, 
eine Kritif der italien., niederländ. und 
altveutihen Malerfchulen, mittelalter- 
liche Dichtungen, eine Geſchichte der 
Jungfrau von Orleans. Zu Köln mit 
feiner Gattin, einer Tochter Mendels⸗ 
ſohns (f. d.) und gefchiedenen Beit, 
bereit 1803 in die katholiſche Kirche 
‚getreten, 309 er 1808 nah Wien, 
uchte 1809 als Faiferlicher Hoflecretär 
beim Erzherzog Karl das Bolf dur 
feurige Proclamationen gegen die Frans 
ofen zu entflammen, hielt Borlefungen 
über die nenere Geſchichte fowie über 
die Titeratur aller Bölfer, gründete den 
„oefterr. Beobachter”, gab 1812 das 
„Deutſche Mufenm“ heraus. Nachdem 
er das Vertrauen des Fürften Metter- 
nich gewonnen, war S. 1815—18 Les 
gationdrath der öſterr. Geſandtſchaft gm 
deutichen Bund, lebte alsdann wiederum 
in Wien der politifchen und poetifchen 
Thätigfeit, hielt Borlefungen über die 
Philofophie des Lebens, -ebenfo über die 
Philoſophie der Geſchichte und fi. 1829 
zu Dresden. Seine Berbienfte ald Kri- 
tifer und Aeſthetiker fowie fein Meifter- 
werk, die „Geſchichte der alten und 
neuen Literatur” (Wien 1815, 2 Bde.) 
find allgemein anerkannt. Sämmiliche 
Werke, Wien 1822—25, 10 Bde. (in 
denen jedoch bie Lucinde fehlt), 2. Aufl. 
mit dem literarifchen Nachlaffe, ebendf. 
18465 14 B. — S. Dorothea, bie 
Gattin des Borigen, geb. Mendelsjohn, 
eb, 1770 zu Berlin, geſt. 1839 zu 
anffurt a. M., hatte ſich von ihrem 
erſten Manne gefchieden, war eine dich⸗ 
terifche Natur, wollte aber durchaus nie 
unter ihrem Namen auftreten, deßhalb 
gab S. ihren Bruchſtück gebliebenen 
Roman Florentin, die romantiſchen Dich⸗ 


Schlehdorn — Schleiermader. 


tungen des Mittelalterd (Leipzig 1804, 
2 Thle.) und die deutſche Ueberfegung 
der „Eorinna” der Frau von Staöf - 
(Berl. 1807—8, 4 Bde.) unter feinem 
Namen heraus. 

Schlehdorn, bekannter Strauch mit 
ſtacheligen Aeften, berber Frucht (Dorn- 
ſchlehen), weißen Blüten, deren Aufs 
guß als blutreinigendes Mittel dient, 

Schleihhandel, Schmuggelhans 
bel, Waarenfhwärzung, Paſche— 
rei, heißt der Waarenverfehr, der fich 
ben Zolle oder Verbrauchsabgaben ent= 
zieht, ift nur da von Bedeutung, wo 
dieſe fo hoch angelegt find, daß ber 
Kaufmann. den Schleihhändlern oder 
Schmugglern einen hohen Lohn bezah⸗ 
len kann, 

Schleiden, Matthias Jakob, berühm- 
ter Botanifer, geb. 1804 zu Hamburg, 
fiudierte feit 1824 zu Heidelberg die 
Rechte, 1833 in Göttingen Medicin u. 
Naturwiffenfchaften, befonders Botanik, 
und ward 1839 Profeffor zu Jena, wo 
er feitbem durch feine geiftreihen Vor⸗ 
träge glänzt. Sein Hauptwerk find die 
„Grundzüge ber wiſſenſchaftlichen Bo— 
tanif“, 2 Bde. Lpz. 1842 48, 3, Aufl, 
1850; am bekannteſten feine populären 
Borträge „Die Pflanze u, ihr Leben”, 
Leipzig 4. Aufl, 1855. 

Schleier, bei ven Mohammedanern 
u. mehren oriental. Völkern weibliches 
Kleidungsſtück, infofern durch dasfelbe 
nit nur das Geficht fondern aud die 
Taille verhüllt wird, Bei den Grie- 
hen, Römern, bei den alten Deutjchen, 
im Mittelalter bei den beutfchen u. ro= 
maniſchen Völkern war der S. mehr 
Putz⸗ als Kleidungsftüd, wie dies auch 
gegenwärtig der Fall ift, wo feine Größe, 
Form, Farbe, Stoff und Tradt Sache 
der wechlelnden Mode if. Dem Wehr 
fel der Mode fremd find die S. der 
Nonnen, einfache u, ſchmuckloſe Zeis 
hen der Vermählung mit Chriſtus fo- 
wie der Entfagung weltlicher Eitelfeit, 
von. gottgeweihten Jungfrauen feit ur⸗ 
alter Zeit getragen (I. Kor. 11, 4.), 
binfichtlich der Farbe, Länge u. ſ. f. 
dur die Regeln der Nonnenorden feft 
befiimmt, 

Schleiermacher, Friedr. Dan. Ernft, 
ausgezeichneter u. einflußreicher proteft.- 


Schleifen — Shleim. 


Theolog und Philofoph, geb. 1768 zu 
Breslau, der Sohn eines Feldpredigers, 
fiudierte bei der Brüdergemeinde zu Nies⸗ 
Iy, dann in ihrem Seminar zu Barby, 
ſchied jedoch 1787 von den Herrnhutern, 
ſtudierte zu Halle Theologie und von 
5. A. Wolf angeregt namentlich plato- 
nische Philofophie u. Philologie. Nach⸗ 
dem er jeit 1794 Hilfsprebiger zu Lands⸗ 
berg an der Warthe geweien, eröffnete 
er als Prediger an der Charite und am 
Smvalidenhaufe zu Berlin (1796 bis 
1802) die fchriftftellerifhe Laufbahn 
mit Veberfegungen, Arbeiten ing Athe- 
näum der Gebrüder Schlegel (Briefe 
über 3. Schlegeld Lucinde) und lieferte 
bie der Nationalliteratur angebörigen 
„Reden über die Religion an die Ge— 
bildeten unter ihren Berächtern” (1799) 
and die „Monologen” (1800), welche 
mit der 1806 erfchienenen „Weihnachte- 


feier” „die Anſchauungen des Schelling- 


Ichen Pantheismug in fühnem phantafti- 
fhem Schwung u. mit großartiger Fülle 
und Tiefe des Gedankens mit dem Ehri- 
ſtenthum in Einklang zu bringen fuchten 
oder aus ben reichen Erfahrungsiägen 
des Lebens das Gediegenfte und Edelfte 
mittheilten”. Bereit 1802 war S. als 


Hofprediger nad Stolpe gefommen, wo | a 


er die „Grundlinien einer Kritif ber 
bisherigen Sittenlehre” (1803) u. a. 
fchrieb, wurde 1804 Univerfitätöprebiger 
und Profeffor der Theologie u. Philos 
ſophie zu Halle, kehrte aber nad dem 
Tage von Jena u, Auerftädt nad Ber⸗ 
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bie Gefchichte dev Philofophie und na= 
mentlih durch feine meifterhafte aber 
unvollfendete LVeberfegung des Platon 
(1.5. Bd. Berl. 1804—10, 6. Bo, 
Berl, 1828) hochverdient gemacht, Als 
Theolog fanden feine kirchengeſchichtli— 
chen, eregetifchen u. kritiſchen Arbeiten 
im Ganzen wenig Anklang, deflo größern 
dagegen feine Leiftungen ald Kanzelred⸗ 
ner & gab nah u. nah 7 Sammlun⸗ 
gen feiner Predigten heraus) fowie als 
Religionsphilofoph od. Dogmatifer, als 
welcher er ſich allmälig aus dem Zweifel 
heraus dem pofitiven Chriftenthbum zu- 
wandte u. von dem Grundfage ausging, 
daß das Gefühl mit Ausſchluß des Den- 
kens und Wollens der eigentlihe Sig 
ber Religion ſei: Glaubenslehre (1821, 
3. Aufl. 1835 ff.). Seine Werfe fas 
men feit 1835 zu Berlin gefammelt in 
3 Abthlg. heraus, Zabel lieferte den 
„Literariſchen Nachlaß” (Berl. 1835), 
A. Schweiger aus dem handfchriftlichen 
Nachlaffe einen „Entwurf eines Syſtems 
der Sittenlehre” (Berlin 1835). 
Schleifen, in. der Kriegswiſſenſchaft 
das Zerkören von Feſtungswerken; in 
ber Mufif das Boriragen von 2 oder 
mehren Tönen unmittelbar hinter ein- 


nder, 
Schleifer, deutfcher Tanz im %, Taft. 
Schleihen, Unterabtheilung der Gatt⸗ 
ung Karpfe (I. d.), von Cuvier Tinca 
genannt, unterjcheiden ſich durch ben 
Mangel der Stadheln in der Rücken— 
floffe, durd Fleine Schuppen und zwei 


Yin zurüd, hielt Vorträge vor einem ge⸗ |jehr Heine Bartfäden. Die gemeine 
mifchten Publifum u, erlangte den Ruf S. (Cyprinus tinca), oben braungelb od, 
eines furchtlofen und feurigen Patrioten. Ihwarzgrün, 1—2' lang, Fleiſch wohl- 
Aus diefer Zeit find feine „Gedanken | ſchmeckend. Sie nimmt zuweilen eine 
über Univerfitäten im deutſchen Sinne‘ ſchöne Goldfarbe an und heißt dann 
fowie die Abhandlung über den griech. Goldſchleihe. 
ges Heraftit. In Berlin wurde| Schleim (mucus), jede zähe, halbe 
. Prediger an der Trinitatisfirche. u. | füffige Maffe, im engern Sinn zwei bes 
Profeſſor an ver Univerfität, 1811 Mit- | jondere Arten zäher, halbflüffiger Stoffe, 
glied der Akademie ber Wiffenichaften, | welche fi in den Thier- und Pflanzen⸗ 
deren Denkſchriften von ihm eine Reihe | förpern erzeugen, der Thier- und 


Abhandlungen über die alten Philofos| Pflanzen-S. Der thierifhe S. iſt 
phen enthalten, präfibirte 1817 der zu 
Berlin verfammelten Synode, wirkte 
mit Wort u. Schrift für die Union der 
Lutheraner und Neformirten und flarb 
1834, Als Philoſoph hat fih S. we⸗ 
niger durch fein eigenes Syftem ald um 


das Produft der S. häute, befonders 
der in benfelben enthaltenen S.bälge 
u. befteht aus einem klebrigen Safte, dem 
S,fafte, mit darin enthaltenen losge⸗ 
trennten Epithelialzellen u. andern mi⸗ 
kroſcopiſchen Zellen (S. kügelchen). Die⸗ 
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fer S. dient zum Schutze und zum ſich, wie die Epidermis der äußern Haut, 


Schlüpfrigerhalten der S.häute. Die 
Planzen-S.e find geſchmack⸗ u. geruch⸗ 
Iofe, rein auch farblofe Stoffe, dem Amp⸗ 
lum und den Zuderarten verwandt, u, 
fommen theild ald Löfungen in ben 
Pflanzenzellen, iheils als Anhäufungen 
in engen Behältern, ferner in der Epi- 
dermis verfchiedener Samen vor. Oft 
fließen dieſe S.e von felbft aus den Pflan- 
zentheilen oder bei Verlegung berfelben, 
wie bei unfern Kirfhbäumen, den ſüdl. 
Mimofen ꝛc. und heißen im trodenen 
Zuftande Gummi. 

Schleimfiſch (Blennius), Gattung klei⸗ 
ner Fiſche aus der Dronung ber Sta- 
chelfloffer, ohne Schwimmblafe, der lang. 
geftredte Körper mit Schleim überzogen. 
Sie halten ſich in Kleinen Gefellichaften 
zwiſchen ben Uferflippen auf; einige 
find Tebendiggebärend, Der Meer- 
ſchmetterling (B. ocellaris), oben 
blau oder dunkelgrün, an den Seiten 
weiß, auf der erften hoben Nüdenfloffe 
ein runder, ſchwarzer Fleck; im Mittel- 
meer, — Die Nalmutter (f. d.). 

Schleimhäute (membranae mucosae), 
von ihrem Abfonderungsftoffe fo benannt, 
heißen die weichen, fammetartigen, ges 
fäß- u. nervenreichen Häute im menſch⸗ 
lichen u. thierifchen Körper, welde alle 
von der Oberfläche des Körpers ind 
Innere dringenden Höhlen und Kanäle 
auskleiden, wie den ganzen Speijefanal 
son der Mundfpalte bis zum After, die 
Luftwege von den Naſenlöchern dur 
die Luftröhre bis in die feinften Bron- 
chienverzweigungen der Lungen, die Harn⸗ 
und Geſchlechtswerkzeuge, die Mildhfa- 

le, das Innere des Ohres, den Thräs 
nenſack u. Thränengang u. ald Leber: 
zug bie vordere Fläche des Augapfels 
und die innere der Augenlider, Ihrem 
Gefüge nach beſtehen die S., ähnlich der 
äußern Haut, als deren Fortfegung nad) 
innen fie betrachtet werden fünnen, aus 
durcheinander gewirkten Faſern mit vie⸗ 
Yen eingeftreuten Schleimbälgen, von 
zahlreichen Capillargefäßen und Nerven 
durchzogen. An ihrer äußern Fläche find 
fie dur eine Zellgewebſchichte an die 
umliegenden Theile befeftigt, ihre innere 
Fläche ift frei und mit einem Dberhäut- 
hen (Epithelium) überzogen, welches 


beftändig abfchilfert u. mit dem Schleim= 
fafte der Schleimbälge vermifht den 
Schleim bildet. Die Berrihtung der S. 
ift theild im allgemeinen Abjonderung 
dieſes Schleims u. Schug des Körpers 
gegen äußere Einwirkungen, theils find 
fie der Sit ganz befonderer fpecififcher 
Sunftionen, fo im Magen, Darmkanal u, 
in den Lungen, wo fie bie Abfonderung 
des Mageniaftes, die Leberführung des, 
Chylus ind Blut u. das Athmen vermit- 
teln. — Erfranfungen der ©. find fehr 
häufig, befonders Entzündung berfelben 
(befannt als Katarrhe), Blutungen, Ges 
ſchwüre, Berdidung und Entartungen, 

Schleisheim, königl. bayer. Luſtſchloß 
3 St. von Münden, 1684—1700 er⸗ 
baut, mit pradtvoller Marmortreppe, 
Gemäldegallerie, landwirthſchaftlichem 
Inſtitute. 

Schleiz, Hauptftabt des früheren Für⸗ 
ſtenthums Reuß⸗S., jetzt zweite Reſi— 
denz der jüngern Linie Reuß, hat 6800 
E., betraͤchtliche Induſtrie; Treffen 9. 
Oct. 1806. 

Schlepptau, ſtarkes Tau, vermit⸗ 
telſt deſſen ein Schiff von einem andern 
nachgezogen oder bugſirt wird; vergl. 
Prolonge. 

Schleſien, ehemals zu Böhmen ges 


höriges Herzogthum, ift gegenwärtig 


zwifchen Preußen u. Defterreich getheiltz 
die preuß, Provinz S. mit dem 1815 
von Preußenermworbenen Theile der Ober⸗ 
laufig liegt zwifchen Pofen, Polen, Ga⸗ 
lizien, Mähren, Böhmen, Sachſen und 
Brandenburg u. hat auf 741, DM, 
3170000 &,, von denen 1617000 Pro= 
teftanten, 1520000 Katholiken u. über 
34000 Juden find, S. wird ber Länge 
nad von Süboften nad Norbweften von 
der Oder durchſtrömt u, gewiflermaßen 
halbirt; bie rechte Seite ift mehr eben, 
zum Theil fandig, bie linfe hügelig und 
gebirgig, gegen Polen u. Brandenburg 
iſt S. eben u, offen. Bon Mähren u. 
Böhmen wird ed durch den ununterbros 
henen Gebirgezug der Subeten (unter 
verjchiedenen fperiellen Namen: mähris 
ſches Geſenke, Riefengebirge, Eule, Iſer⸗ 
gebirge, Lauſitzer Gebirge) getrennt, 
das größtentheils ſtark bewaldet iſt. Der 
Ackerbau wird ſehr gut betrieben, in der 
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Viehzucht ſteht die Schafzucht ſehr hochz furchtbaren Sturmfluten geſchützt find 


der aͤußerſt wichtige rg geht auf 
Steinfohlen, Eifen, Zinf, Blei, Zinn, 
Kobalt, Arſenik, Kupfer u, Silber, Die 
Induſtrie ift beträchtlich in Leinwand, 
Wolle, Baumwolle und Metallmaaren, 
Politiih ift das Land in die 3 Regie— 
rungsbezirfe Dppeln, Liegnig u. Breslau 
eingetheilt; Hauptſtadt ift Breslau, Die 
Provinzialftände beftehen aus 10 Biril- 
u. Curiatſtimmen der Fürften u. Stan- 
beöherren, 36 Deputirten ber Ritter: 
ſchaft, 30 der Städte u, 16 bäuerlichen, 
— Oeſterreichiſch-S., feit 1849 
als Herzogthum Ober: u. Nieder: 
©. ein eigenes Kronland, hat auf 93?/, 
IM, 479000 E., ift in feiner natür- 
lihen Beichaffenheit ſowie in gewerb⸗ 
licher Beziehung dem Preußiſch⸗S. fehr 
ähnlich. Politiſch ift es in 7 Bezirks⸗ 
hauptmannſchaften eingetheiltz die rich— 
terlihe Juſtanz ift das Oberlandesge- 
richt zu Brünn. Kirchlich fteht es unter 
dem Fürftbifchof von Breslau, der für 


dasfelbe einen Generalvicar zu Frieder ſtaats. 


ernennt. Haupiſtadt ift Troppau. 
Schleſiſche Dichterfchule, |. deutſche 
eratur, 

Schlefifhe Kriege nennt man bie 
3 Kriege, welche Maria Therefia und 
Friedrich I. um den Beſitz Schlefiend 
führten: 1)1740—42, durd die Schlach⸗ 
ten von Molwig und Ehotufig zu Gun- 
ften Friedrichs II. entſchieden, Friedens⸗ 


an der Dftfüfte die Inſeln Alfen, Ars 
re, Femarn. Die bedeutendften Meer: 
bufen find der Edernförder, Schledwiger, 
Flensburger, Apenrader, Haderslebener. 
Gränzfluß ift-die Eider, welde bie 
Treene aufnimmtz in bie Norbfee flie⸗ 
Ben ferner Sholmaa, Syderaa, Widaa, 
Bredaa, Fladsaa u. Kongeaa; von den 
vielen Landfeen ſind der Wittenfee u. Got- 
teöfoogfee-die beträchtlichften. Klima u, 
Produkte find wie in Holſtein; die Eins 
wohner find ſächſiſchen, friefiichen und 
im Norden bäniichen Stammes. Das 
Herzogthum S. ift durch die daͤn. Staats⸗ 
verfaſſung und ſeit 1853 durch die Lan⸗ 
beöverfaffung ald „unzertrennliches Zus 
behör der daͤn. Krone” erklärt, bat ei- 
gene Provinzialftände, an der Spite 
der Verwaltung einen nur dem Könige 
verantwortlihen Minifter; in Beziehung 
auf auswärtige Angelegenheiten, Finan⸗ 
zen, Krieg und Marine fteht es unter 
tem Minifterium des bän. Geſammt⸗ 
S., vor Alters ein Theil der 
eimbriihen Halbinfel, wurde wahrfchein- 
ih zur Zeit der Völferwanderung von 
einem Theil feiner angelfächfiihen Be⸗ 
wohner verlaffen und hierauf größten- 
theild von den Dänen erobert. Kaifer 
Heinrich J. trieb fie zurüd u. errichtete 
931 die Marfgrafihaft S., Otto J. 
fiderte fie, Konrad IL aber überließ fie 
Dänemarf und feste die Eidergränze 


ſchluß zu Breslau 11. Juni 17425 2) feſt. S. war ſeitdem Anhängfel Däne- 
1744—45, Siege Friedrichs I. bei Ho= | marks und wurde gewöhnlid jüngeren 
benfriedberg, Sorr, Keſſelsdorf, Fries | Prinzen gegeben, bot aber eben dadurch 
densſchluß zu Dresden 25. Dec. 1745; | Anlaß zu Erbflreitigfeiten. 1386 fam 
3) der Tjährige Krieg 1756— 635 Frie- | S. als dän. Lehen an den Grafen Ger- 
densfchluß zu Hubertdburg 15. Februar hard von Holſtein; nach dem Erlöfchen 
1763 (f. Friedrich IL). feined Stamms erwählten die Stände 

Schleswig,dänifhes Herzogthum, |von S. u. Holftein 1460 den Schwe- 
zwifchen der Nord» und Oftfee, Fütland | fterfohn. des legten Grafen (Adolf VII), 
und Holftein ge ‚ 167 DOM. groß | Ehriftian von Oldenburg, den 1448 die’ 
mit 363000 &, Die Weftfeite ift größ- |dän. Reichöftände als Chriftian L zum 
tentheils niedere Marſch, welche durch König erwählt hatten, zum Fürften in 
Deiche gefhüst werden muß, der mitt | S.-Holftein. Diefer verfprah in ber 


lere Lanprüden zum Theil Haide, die 
Oſtſeite hügelig, mit ſchönen Buchenwäl- 
bern und frudhtbarem Aderboden. An 
der Weftfüfte Tiegen die Inſeln Romöe, 
Sylt, Pelworn, Norbfirand u. 14 klei⸗ 
nere, bie fogen. Halligen, die weder 


burh Dünen noh Dämme gegen bie 


Urfundung der Landesrechte, daß „die 
Herzogthümer ewig zufammenbleiben 
follen ungetheilt”. Aber die Theilungen 
der Herzogthümer unter Prinzen dauer⸗ 
ten mit allen ihren Uebeln fort; 1544 
trat die befannte Theilung der dänifch.- 
oldenburg, Linie in die fönigl, und bie 
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holftein-gottorpfche ein, mit berfelben 
aber nur eine neue Phafe des Streits, 
bis die herzogl. 1721 in S., 1773 auch 
in. Holftein unterlag. Darauf, daß 1721 
König Friedrich IV. S. als ein verwirk- 
tes daͤn. Lehen einzog, berufen fich die 
Dänen gegenüber der Urfunde von 1448, 
Die Landesverfaffung nad der Urfunde 
yon 1448 fohlief feit dem. 17. Jahrh. 
ein und wurde 1802 — 6 förmlich auf: 
gehoben, namentlich bei. der Auflöfung 
des deutſchen Reichs Holftein als inte- 
grivender Beftandtheil der daͤn. Monar- 
hie erklärt. Nach 1815 machten Prä⸗ 
Yaten und Ritterfehaft der Herzogthümer, 
deren Corporation ihre Zufammenfünfte 
nie ganz aufgegeben hatte, einen Ver⸗ 
ſuch, die landſtändiſche Verfaffung, be- 
ſonders ihre Steuergerechtfame wieder- 
berzuftellen, fanden aber 1822 bei dem 
deutichen Bunde, deſſen Bermittelung fie 
angerufen hatten, Feine Unterftügung. 
1834 erhielt jedes Herzogthum berath- 
ende Provinzialftände / die dem Social⸗ 
nerus der f.=holftein, Ritterfchaft aber 
feinen Eintrag thun ſolle; da indeſſen 
das Beftreben Dänemarks, bei dem vor- 
ausfichtlichen Erlöfchen des dän. Fönigl, 
Mannsftammes die Folgen des für Dä- 
nemarf und Holftein verfchiedenen Erb⸗ 
gefeges um jeden Preis zu verhindern 
n. die Herzogthümer bei Dänemark zu 
erhalten, fih offen fund gab und bie 
Danifirung S.s immer eifriger betrieben 
wurde, die Herzogthümer überdies ge⸗ 
rechte Klagen über verjchiedene Beein⸗ 
trächtigungen erheben konnten, jo wuchs 
die Erbitterung des deutſchen und dän. 
Elements immer mehr und der faft mit 
der Februarrevolution von 1848 zufam- 
menfallende Tod Königs Chriftian VIIL 
führte zum Ausbruche. Am 23, März 
1848 bildete fich eine proviſoriſche Nes 
gierung für die Herzogthümer, der hol- 
ftein. Angriff auf S. wurde aber von 
den Dänen bei Bau blutig abgewiefen, 
Die Preußen ſchlugen hierauf die Dä- 
nen bei S. u, rüdten felbft in Jütland 
ein, räumten ed aber wieder in Folge 
des Waffenftillftandes yon Malmde; die 
Herzogthümer conftituirten ſich deffen- 
ungeachtet am 22, Det. 1348 unter der 
Aegide des deutfchen Parlaments und 
der von Dänemarf im März 1849 er- 


Schleswig — Schlettſtadt. 


nenerte Krieg brachte demſelben die 
Schlappen bei Edernförde und Kolding 
ein, die dur den glüdlichen Ausfall 
aus Friedericia (Naht vom 5.— 6. Juli) 
nicht aufgewogen wurben. Indeſſen er- 
mattete das deutfche Parlament bis zur 
Ohnmacht und löste fih endlich auf, 
Preußen wollte für S.-Holftein feinen 
Kampf gegen Rußland und die Weft- 
mächte übernehmen und fo wurden bie 
Herzogthümer im Sommer 1850 ihrem 
Schickſale überlaffen. Das ſ.-holſtein. 
Heer, 27000 Mann ftarf, unter ‘dem 
preuß. General Willifen, wurde am 25, 
Suli bei Idſtedt nach heißem Kampfe 
von den Dänen zurückgeworfen, der Ans 
griff anf Friedrichsſtadt (Sept, u. Det.) 
blieb erfolglos u. im Jan, 1851 fehritt 
endlich bie wieder bergeftellte beutiche 
Bundesverfammlung ein. Defterr. und 
preuß. Truppen befegten Holftein, über⸗ 
gaben es 1852 den Dänen u. durch Proto⸗ 
foll vom 18, Mai 1852 wurde durch die 
europ. Großmächte die dan. Thronfolge 
geregelt, zugleich die Sntegrität ber dän. 
Monarchie garantirt. S. erhielt feine 
neue Berfaffung 1853, Holflein 1854 
und in beiden Ländern fehaltet die dän, 
Reaction ungeflört. (Bol. „S.-Hol- 
ſteins Geſchichte“ von Waig, Bd. J. u. 
il. Götting. 1851— 54; Samwer „Die 
Staatserbfolge in den Herzogthümern 
S.⸗Holſteins“, Hamb. 1844; über dass 
felbe Thema Michelſen, Leipzig 1844 
bis 18465 von dän. Seite die Schriften 
von Dirking Holmfeld, Oftwald, Allen.) 

Schleswig, Hauptftabt des Herzogs 
thums S. am Meerbufen Schley, mit 
11600 E., altem Dom, Domſchule, In⸗ 
buftrie, Fiſcherei. 

Schlettau, ſächſ. Stadt im Kreisdir.⸗ 
Bez. Zwickau mit 2300 E., Spitzenklöp⸗ 
pelei, Bandweberei, Bergbau auf Sil⸗ 
ber und Zinn, 

Schletter, Hermann Theodor, geb. 
1816 zu Dresden, feit 1848 Profeffor zu 
Leipzig, ausgezeichneter Zurift, („Bande 
buch der juriftifchen Literatur”, Grimma 
1843; „Der öffentlihe und mündliche 
Strafproceg in Deutſchland“, L Thl., 
Altenburg 1847.) 

Schlettſtadt, Stabt und Feftung im 
frz. Depart, Niederrhein an der ZU, mit 
10000 E., beträchtlicher Fabrikation, 


Schleuder — Shlippenbad. 


Schleuder, eine der urfprünglichen 
Wurfwaffen, ehemals bei Hebräern, 
Griechen, Römern, Bermanen, Spaniern 
ꝛc. wie bei vielen wilden Stämmen noch 
jegt üblich. S.mafchine, Ballifte (ſ. d.). 

Schleufingen, preuß. Stadt im Reg.⸗ 
Bez. Erfurt, mit 3300 E., Eifen- und 
Kupferwerfen, Fichtennadeldampfbad, 

Schleuße nennt man ein aus Holz 
oder Stein errichteted Bauwerf an Flüf- 
fen oder Bächen, mit feft jchließbaren 
Thorflügeln an beiden Enden, Die S.n 
baben den Zweck, einen beliebigen, ei- 
nem beftimmten Bedürfniß enifprechen- 
den Waſſerſtand an dieſer Stelle her⸗ 
vorzubringen, entweder bleibend od. vor- 
übergebend, -fo zum Weberführen bes 
Waſſers anf Wiejen, auf Mühlräder ꝛc. 
(StawS,n), od. zur Hebung von Schif⸗ 
fen von einem niederen Wafferipiegel 
auf einen höhern u. umgekehrt (Schif⸗ 
fahrts /S.n). Letztere namentlich find 
oft großartige Bauwerke an Berbin- 
dungsfanälen zwiſchen 2 Strömen, deren 
Wafferipiegel von ungleiher Höhe ift. 

Schley, Sie, ſchmale, über 5 MI. 
lange Bucht der Oſtſee im öftl. Schleö- 
wig, an deren Weftende bie Stadt 
Schleswig liegt. 

Schlich, Erzſchlich, fein gepulverte 
und geichlemmte Erze. j 

Schlichtegroll, Adolf Heinrich Fried- 
rich, geb. 1765 zu Waltershauſen bei 
Gotha, get. 1822 als Director der Hof- 
bibliothek in München, ſchrieb über alte 
Münzen u. gefchnittene Steine gejchägte 
MWerfe und einen „Nefrolog der Deut- 
ſchen“ (28 Bve., Gotha 1791-1806), 

Schlik, altadelige böhmiſche Familie, 
Kaspar S., Kanzler dreier Kaiſer, wurde 
1422 in den Reichsgrafenftand erhoben u. 
reich begütert. Zwei Grafen S. zeich— 
neten fih im 30jährigen und im fpan. 
Erbfolgefriege als kaiſerl. Generale aus. 
Franz, Graf von S. zu Paffaun und 
Weißkirchen, geb. 1789 zu Prag, focht 
1809 als Eavallerielieutenant gegen die 
Franzoſen, wurde 1813 Rittmeifter und 
Drdonnanzoffizier des Kaifers, ftieg bis 
1848 zum Feldmarfchallieutenant, be- 
wies fih im ungar. Revolutiongkriege 
als einen der fähigften und entſchloſſen— 
— Heerführer, befehligte 1854 die 4. 

rmee (in Galizien aufgeſtellt). 
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Schlingen oder Schlucken (deglu- 
titio), nennt man bie phyſiologiſche Thä-⸗ 
tigkeit, durch welche feſte oder flüſſige 
Stoffe aus dem Munde durch die Spei- 
feröhre in den Magen gefchafft werben, 
eine Thätigfeit, an der alle Theile der 
Mundhöhle und des obern Halfes Theil 
nehmen. Es zerfällt in drei raſch fi 
folgende Afte, von denen der erfte und 
zum Theil auch noch der zweite willfürs 
lich find, der dritte unwillfürlih. Zus 
erft wird der Biffen durch die Thätigfeit 
der Zunge, indem fie fi allmälig von 
der Spige gegen die Wurzel andrüdt, 
bis unter das Gaumenfegel gefchoben, 
wobei au die Wangenmusfeln mitwir- 
fen, Durch Zufammenziehung des Gau- 
menjegeld gelangt der Biffen über den 
fih rückwärts legenden u. den Eingang 
in bie Luftröhre verfchließenden Kehl: 
deckel hinweg in den Schlundfopf; von 
dba in die Speiferöhre und wird durch 
diefe in Folge der unwillkürlichen Zus 
fammenziehungen ihrer Muskeln in den 
Magen befördert, Häufig wird das S. 
durch örtliche Krankheiten der Schling- 
werfzeuge geftört oder erjchwert, befon- 
ders durch Zerflörung oder Mißbildung 
des Kehldeckels, wobei leicht Stoffe in 
die Luftwege gelangen (Berfchluden, 
Veberfangen). 

Schlinger (Pythonoideae), Abtheilung 
ber giftlojen Schlangen, welche die größ- 
ten Schlangen enthält, wie die Riefen- 
und Ppthonſchlangen, von denen zuwei⸗ 
len Eremplare bis zu 40° Länge getrofe 
fen werben. Sie zeichnen ſich aus durch 
ftummelartige Herporragungen zu beiden 
Seiten bes Afters, als ſchwache Rudi⸗ 
mente der Hinterfüße, find alle ſchön 
gezeichnet und wegen ihrer Größe von 
furhtbarem Anfehen, indeß im Ganzen 
dem Menſchen wenig gefährlich. 

Schlingern, die ſchwankende Beweg⸗ 
ung des Schiffes von einer Seite zur 
andern bei hohler See; die auf- u, nie⸗ 
derfteigende Bewegung des Schiffes ſei⸗ 
ner Ränge nach heißt Stampfen, 

Schlingpflanzen, f. Lianen. 

Schlippenbach, adeliges Gefchledht 
in Live und Kurland; ein S. erfcheint 
als Feldherr Karls XI. von Schweden. 
Ulrih Guft., Freiherr von S., geb. 
1774 zu Groß⸗Wormſahten in Kurland, 


get. 1826 als höherer Provinzialbeam- 
ter, gründete 1816 die furländ. Gefell- 
fchaft für Literatur und Kunft, gab Ta- 
ſchenbücher heraus, ließ u. a, „Maleri- 
Ihe Wanderungen durch Kurland“, Niga 
1809, „Gedichte”, Mitau 1812 und 
„Lebensblüten“, Hamb. 1816, erfcheinen. 

Schlitz, Stadt in der darmſtädtiſchen 
Provinz Oberheffen, hat 3500 E., Schloß 
des Grafen Görz-S., Weberei, Sand» 
ſteinbruch, Mineralquelle, 

Schlözer, Aug. Ludw. von, verbien- 
ter Gefchichtsforfcher und bis zur Derbs 
heit freimüthiger Publicift, geb. 1735 
zu Jaxtſtadt in der Grafſchaft Hohen: 
lohe- Kirchberg, fludierte zu Wittenberg 
und Upfala, lebte längere Zeit als 
Haudlehrer in Stodholm und begann 
die ſchwed. Literatur in Deutichland ber 
fannt zu machen, Fam durch den ruſſ. 
Reichs hiſtoriographen Müller nad Pe- 


Schlitz — Schlofſer. 


Lübeck nicht weiter mit Schriftſtellerei. 
Ihr Bruder Chriſtian, geb. 1774, 
geft. 1831, brachte viele Jahre als Pro- 
feffor der Rechts- u. Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten in Rußland zu und gab 1828 dag 
Öffentlihe und Privatleben feines Va— 
ters heraus. — S., Kurd von, geb, 
1822 zu Lübeck, fcheint feinem Groß: 
vater Auguft Ludwig nacheifern zu wol« 
len, indem er eine Gefchichte der beut- 
Ihen Oftfeeländer (Berlin 1850—53, 
3 Bde.) veröffentlichte. 

Schloß, Werkzeug um eine Berfchlieg- 
ung vermittelfi eines Riegels zu bewir⸗ 
fen, den man durch einen Schlüffel in 
Bewegung fest. Am Riegel unterfcheis 
bet man Spige od. Kopf u. den Schaft, 
am Schlüffel den Bart, den hervorras 
genden Theil, welcher durch das Schlüf- 
ſelloch eingeftedt und umgedreht einen 
am Riegel befindlichen Zahn ‘oder Ein 


teröburg und gewann wiſſenſchaftlich |fchnitt ergreift, wodurd geöffnet u. ge⸗ 
viel, fonft aber blutwenig außer bittern | fchloffen wird, den Körper (Schaft od. 


Erfahrungen. S. wurde 1765 Pro: 
feffor an ber Petersburger Afademie, 
reiste mit Urlaub nach Deutfchland u, 
blieb, zumal ihn nur Intriguen in Ruß⸗ 
land, feftgehalten und verhindert hatten, 
1764 eine Profeffur in Göttingen an- 
zutreten, Bon 1767 an wirkte er zu 
Göttingen als Profeffor der Politik, 
wurde 1804 vom Kaiſer Alerander I. 
von Rußland geabelt u. fl. 1809. ©, 
verband ein ungemeines Spradtalent 
mit einem eifernen Fleiße, behandelte 
die Weltgefchichte mit Geift und lieferte 
in feiner „Allg. Nordiſchen Geſchichte“, 
feinem „Neftor” u. ſ. f. braudbare 
Werke in einem damals noch ganz neuen 
Gebiet. Dabei wurbe er auch der Vater 
der Statiftif, förderte durch feinen poli- 
tiihen „Briefwechſel“ (Götting. 1776 
bis 1782) die Abftelung manches Miß⸗ 
brauches im deutſchen Reich, nicht mins 
derburd feinen „Staatsanzeiger” (1782 
bis 1793) und fland feiner Zeit als 
eine wahre politifche Macht da. -- S., 
Dorothea, die Tochter des Borigen, 
geb. 1770 zu Göttingen, erwarb folche 
Gelehrfamfeit, daß fie.1787 den Doc- 
torhut der Philofophie erhielt, bearbei- 
tete auch die ruſſ. Münzgefchichte, be= 
faßte fih aber nad ihrer Verheirathung 
mit dem Bürgermeifler Robbe von 
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Rohr) und als Handhabe den Ring. 
Damit der Schlüffel nicht ſchwankt, 
bringt man vor dem Niegel ein Rohr, 
oder wenn der Schlüffel hohl ift, einen 
Stift (Dorn) an, Es gibt nach der 
Art, wie fie angebradht und conftruirt 
find, viele Arten von Schlöffern; Si— 
herheitd-, Combinationsſchlöſ— 
fer find ſolche, welche nicht vermittelft 
des Sperrzeugs fondern nur vermittelt 
bes Schlüffeld geöffnet werden fünnen. 

Schloſſer, Joh. Georg, ein trefflicher 
Ueberjeger und Publicift, geb. 1739 zu 
Frankfurt a. M., Zugendfreund Gö⸗ 
thes, deffen Schwefter er fpäter heira= 
thete, flubierte die Rechtswiffenichaft, 
lebte in Gefchäften des Prinzen Fried» 
rich von Württemberg einige Zeit im 
Mömpelgardt, wurde alddann in bad; 
Dienften Hofrath, Amtmanıı zu Emmen⸗ 
dingen, 1790 Hofgerichtsdirector, nahm 
1794 feinen Abfchied und lebte als Pri- 
vatmann, wurbe 1798. zum Syndicus 
feiner Vaterſtadt erwählt, fl. aber da⸗ 
ſelbſt ſchon 1799. S. überfegte Arifto- 
teles Politif, Longins Schrift über das 
Erhabene, aus Thufydives, Platon u. 
ſ.f.z er liebte nur diejenige Gelehrfam- 
feit, die fichtbare Früchte im Leben tras 
gen kann, haßte deßhalb alles Inftige 
Speculiren und zog namentlich gegen 


Schloſſer. 
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den Fant’ichen ritieismus zu Felde, Frankfurt die erſten 8 Bände nad S.s 
ebenſo freimüthig aber auch gegen alles, | Schriften. 


was er im gejellichaftlichen Leben für 
Unrecht und Untugend hielt. Schrieb 
eirien Katechismus der Sittenlehre fürs 
Landvolf, einen Anti-Pope, über Geſetz— 
gebung, beſonders über die preußiiche 
u. dgl. m. Kleine Schriften, Bajel 1779 
bis 1794, 6 Bde, 

Schloſſer, Friedr. Chriftoph, berühm- 
ter Gefchichtichreiber, geb. 1776 zu Je⸗ 
ver in Oldenburg, ftudierte proteftant. 
Theologie zu Göttingen, war einige 
Sabre Hauslehrer, wurde 1812 Lyceums⸗ 
lehrer, 1814 Stabdtbibliothefar zu Frank⸗ 
furt aM. und fam 1817 als Profeffor 
der Gefchichte an die Univerfität Heidel- 
berg, woer faft80jährig noch ſchreibt. S. s 
Hauptverdienſt liegt Feineswegs in der 
Unparteilichfeit, da er bei feiner nüch⸗ 
ternen rationaliftifchen Weltanſchauung 
fehr hart und ungerecht urtheilen Fann, 
ſondern weit eher in der Verbindung, 
in welche er die Cultur⸗ und Literatur: 
geihichte mit der Erzählung ber Bege- 
benheiten fegte. Dies macht namentlich 
feine „Univerfalbiftorifche Ueberficht der 
Geſchichte der alten Welt” (Frankfurt 
1826—34, 3 Bde. in 9 Abth.) brauch: 
bar und intereffantz lieferte außerdem 
eine Weltgeichichte in zufammenhängen- 
der Erzählung (1815—41), eine Ge- 
ſchichte der bilderflürmenden Kaifer des 
oftröm. Reiche (1812), eine Schrift zur 
Beurtheilung Napoleons I. (1832 bis 
1835) u. a. m. Sein Hauptwerk aber 
wurde die „Gefchichte des 18. Jahrh.“ 
(Heidelb. 1823, 2 Bde.), die er in der 
4, Aufl. bis zum Sturz des franzöf. 
Kaiferreiches fortfegt u. deren neueſter 
A, Band bis zum Verſuch der Auflöjung 
der franz. Parlamente um 1788 reicht. 
Der außerordentliche Erfolg des Wer- 
fes laͤßt fih namentlich auch Daraus er- 
klaͤren, daß S. mit Vorliebe und jchon- 
ungslofer Wahrheitsliebe das. elende 
Treiben der meift durch und durch fau⸗ 
len Höfe und Regierungen bed vorigen 
Jahrh. beleuchtete u, damit der Oppo- 
fition des unjerigen eine ebenfo fcharfe 
als erwünfchte Angriffswaffe in Die Hände 
lieferte. Bon der „Weltgefhichte für 
das dentfche Volk“ (1—15. Bd. Frankf. 
1844 — 55) bearbeitete Dr. 

Converſatlons⸗ dexilon. V. 


ent 
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Schloſſer, Joh. Friede. Heinr., ein 
treffliher Rechtögelehrter und Schrifts 
fteller u. dabei ein noch trefflicherer Cha⸗ 
rafter, dem alle Bitterfeiten des Lebeng 
bie urfprüngliche Kindlichfeit des Ge⸗ 
müthes niemals zu nehmen vermochten, 
geb. 1780 zu Frankfurt a. M. aus der 
angefebenen Familie des Publiciften 
Joh. Georg ©. (f. d.), ſtudierte die 
Rechte auf verſchiedenen Hochichulen, 
namentlich auch zu Jena, bei welcher 
Gelegenheit er mit dem ihm blutsver⸗ 
wandten Göthe u. dem Weimarer Mus 
jenhof vielfacy in Berührung fam. Nach 
Bollendung feiner Studien begleitete er 
verfhiedene Aemter in feiner Vaterſtadt, 
für die er 1811 Materialien zu einem 
neuen Handelsgeſetzbuche Tieferte, und 
namentlich auch ald Schul: u. Studien« 
rath thätig war. Nachdem das Groß⸗ 
berzogthbum Frankfurt ein Ende 
genommen, half S. einen Entwurf zur 
einer neuen Berfaffung der Stadt aus 
arbeiten, doch machte er ſich dadurch bei 
ber Partei, welche das Ruder der Nee 
sierung in die Hände befam und welche 
namentlih von ber Gleichberechtigung 
der chriſtlichen Eonfeffionen nichts wiffen 
wollte, Teineswegs beliebt, und wurde 
um fo entſchiedener bei ber erſten Ges 
legenheit zur Seite gefchoben, weil bes 
veitö 1811 ein trefflicher Bruder von 
ihm, Chriftian, in Rom zur Kirche 
zurüdgetreten war und weil er felber 
mit feiner Gattin, einer geb. du Bay, 
zu Wien am 21, Dezember 1814 bie= 
jem Beifpiele nachfolgte. S. war 
beim Wienereongreg und fpäter beim 
Frankfurter Bundestage thätigz er er⸗ 
warb ſich um die Fatholifche Kirche und 
namentlich um bie Fatholifche Gemeinde 
feiner Vaterſtadt große Berbienfte, 308 
fih jedoch 1824 ganz aus dem öffent⸗ 


lichen Leben zurüd u. widmete ſich den 


Mufen, bis er am 22, Zannar 1851 fl.5 
mit ihm ift eines der alten Geſchlechter 
Frankfurts zu Grabe getragen worden, 
Mit feinem Freunde, dem Freiherrn von 
Stein, hatte fih S. um die Stiftung u, 
Entwidelung des Bereins für ältere 
deutſche Geſchichtsklunde fehr bemüht; 
traf, als Publiciſt und Literarhigoriter 


98 Schlotheim — Schlüffelgewalt. 


(über gemifchte Ehen 1838; die mor⸗ ſchlucken d. h. ſchlingen), ift ein beftiges, 
genländijche orthodore Kirhe Nußlauds abgebrochenes und eigenthümlich ſchall⸗ 
u. das europ. Abendland 1845; Fried- endes Einathmen, welches durch krampf⸗ 
sich Logan und fein Zeitalter) mit Er⸗ hafte, ftoßweife erfolgende Zufammen- 
folg auf u. war auch Dichter, doch feine ziehungen des Zwerchfells entfteht, mei⸗ 
Hauptthätigfeit richtete er auf die Ueber⸗ ftend in Folge von Weberfüllung oder 
fegung und Ausgaben religiöfer Dicht: | Erkältung des Magens, überhaupt Symp⸗ 
ungen und Werke. Sein Hauptwerk tom von Krankheiten des Zwerchfells u, 
„Die Kirche in ihren Liedern durch alle | feinen anliegenden Organen. Aud das 
Jahrhunderte“ (mit Porträt und einer Schluchzen ift Folge von heftigen Zu— 


geiftvollen Charakfteriftif S.8 von Beda fammenziebungen des Zwerchfells. 


Weber, Mainz 1851 —52, 2 Bde.) 


Schfüpfer (Troglodytes), Gattung 


wird feinen großen Werth dauernd be⸗ ſehr kleiner Vögel aus der Drdnung der 


wahren; außerdem überfegte er bie 
Lieder des heiligen Franzisfus (1842), 
die Betrachtungen und Gebete der Her- 
zogin von Duras (1842), gab Tho— 
mad von Kempend Nachfolge Ehrifti, 
Zaulerd Nachfolge bes armen Lebens 
Sefu, Briefe des Erasmus yon Rotter- 
dam an den Papft Adrian V. heraus 
x.a.m. — Die bereitd genannte Witt- 
we S.8, eine höchſt ausgezeichnete Dame, 
Sommer auf ihrem herrlichen Land⸗ 
fie Stift Neuburg bei Heidelberg wei⸗ 
‚lend, bejchäftigt, ih gegenwärtig mit 
ber Herausgabe des bedeutenden litera- 
riſchen Nadlaffes ihres Gatten, unter 
dem fi) namentlich Bearbeitungen von 
Legenden und Heberfegungen von Poe— 
fien aus 17 Sprachen befinden. 
Schlotheim, Ernft Friedr., Freiherr 
son, verdienter Mineralog u. Geognoft, 
geb. 1764 auf dem Rittergute Almen- 
haufen in der Grafſchaft Schwarzburg, 
ftudierte zu Göttingen die Rechte, hier- 
anf Naturwiffenfhaften und Bergbaus 
funde zu Freiberg, Fam 1793 in das 
Kammercollegium zu Gotha, ward 1805 
birigirender Rath desfelben, 1817 Präs- 
fivent, Später Oberhofmarſchall u. wirft. 
Geh. Rath; fl. 1832, Seine Mufe- 
ſtunden verwendete er zu Studien und 
Forſchungen in der Mineralogie, Geo: 
guofie u. Petrefartenfunde, mit Anleg- 
ung teichhaltiger Sammlungen, Außer 
Abhandlungen in Zournalen fchrieb er 
bie „Petrefactenfunde auf ihrem jegigen 


Inſektenfreſſer und Abtheilung der Sän⸗ 
ger, mit dünnem, fpisigem Schnabel u. 
abgerundetem Schwanz, den fie aufrecht 
tragn. Der Zaun-⸗S., Zaunfönig 
(T.parvulus), etwas über 4” lang, oben 
rothbraum, frißt Inſekten, Würmer, Gras⸗ 
ſamen und baut ein geſchloſſenes Neſt 
mit kleinem Eingangsloch. 
Schlüſſelbein (clavicula), ein läng⸗ 
lich ſchwach Sförmig gekrümmter Kno— 
chen, mit dem einen Ende am Akromion 
des Schulterblatts, mit dem andern in 
das Handftüd des Bruftbeing einlenfend, 
fomit über der erften Rippe gelegen, 
Schlüſſelburg, früher Nöteburg, 
ruff. Feſtung am Ausfluffe der Newa 
aus dem Ladogafee, mit 5600 E. 
Schlüffelgewalt, Shlüffelamt 
Petri, die oberfte Leitung und Regier⸗ 
ung der Kirche auf Erden; ſchon im al- 
ten Teſtamente erfcheinen die Schlüffel 
ald Symbol der oberfien Gewalt über 
ein Haus oder Reih (ef. 22, 20.), 
der Ausdruck S. aber gründet fi) bes 
fonderd auf Matth. 16, 19., wo ber 
Herr dem Petrus die Schlüffel des Him- 
melveiches verheißt. Die Fülle der S. 
ruht im Papfte (deßhalb gehören Schlüfs 
fel aud zu. den bejondern Inſignien 
des Papſtthums), durch ihn haben bie 
übrigen Vorſteher u. Diener der Kirche 
Antheil an der S. Diefe wird gewöhns 
lih eingetheilt in die Gewalt der 
Weihe (Lonferration des Leibes und 
Blutes Ehrifi u. Verwaltung der üb- 


Standpunkte”, Gotha 1820 u. „Nach⸗ |rigen Sacramente, auch Predigt und 
träge zur Petrefactenfunde”, 1822—23, | Auslegung der hl. Schrift) und in bie 
Schluckenau, böhm. Stadt im Leips | Gewalt der Zurisdirtion (das 
paer Kreis mit 4000€,, Garn⸗, Strumpf- | Recht, Gefege zu geben und davon zu 
u. Strohhütefabrifation. bifpenfiren, Strafen zu verhängen und 
Schluckſen over Schluckſer Coon nachzulaſſen, Abläffe zu erıheilen). Im 


» 


Schlüter — Schluß. 


engern Sinne verſteht man unter S. 
yur die ſacramentale ©. d. h. bie 
Vollmacht Sünden nachzulaffen oder zu 
behalten, 

Schlüter, Andr., einer der größten 
Bildhauer u. Baumeifter des 17. Jahrh., 
geb. 1662, geft. 1714, war hauptſäch— 
lich in Berlin thätig unter dem Kur: 
fürften Friedrich Wilhelm und König 
Friedrich 1.5. als fein Meifterwerf gilt 
die eherne Reiterftatue des Großen Kur: 
fürften auf der Langen-Brüde in Berlin, 

Schlund, Shlundfopf (pharyax), 
der oberfte u. weitefte Theil der Speife- 
öhre, im obern Theile des Halſes ge- 
legen, öffnet fi. nach oben unier dem 
Gaumenfegel in die Mundhöhle, über 
dem Gaumenfegel in die hinteren Nafen- 
Öffnungen, nach unten in die Speije- 
töhre und hängt dur die Stimmritze 
mit dem Kehlkopf zufammen. Der ©. 
befteht nach innen aus einer Schleim- 
haut, einer Fortfegung der Mundſchleim⸗ 
haut, nach außen aus einer Schichte 
von Muskeln, welche theild der will 
fürlihen Bewegung theild blos der un- 
willfürlihen fähig und bejonders beim 
Schlingen thätig find. 

Schlupfwespe (Ichneumon), eine 
Gattung Inſekten aus der Drdnung 
ber Hautflügler, mit Legftachel von ver: 
jhiedener Länge, borftenförmigen viel- 
gliederigen Fühlhörnern, dadurch merf- 
würdig, daß fie ihre Eier in andere In⸗ 
jeften legen, vorzüglich in Raupen, von 
beren Fettförper die ausfriehenden Lar- 
ven ſich nähren, ohne gleich Die Einge: 
weide anzugreifen, weßhalb aud die 
Raupen noch einige Zeit fortwachſen. 
Die gefellfhaftlide ©. (I. glomera- 
tus), 3“ fang, fhwarz, legt im Herbite 
ihre Eier in den Körper der gemeinen 
Koblraupe, deren Hauptvertilger fie ift. 
Der Larventödter (I. larvarum), legt 
feine Eier in die Raupen der Nachtfal⸗ 
ter; die gelbe S. CI. lutens). in bie 
Raupe des Gabelihwanzes, 

Schluß, Schlüſſe, nennt man in 
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bie Borberfäse (Prämiffen), die ben 
Grund enthaltenden Urtheile und der 
S. ſatz (Eonelufion), nämlich das aus 
ben Borderfägen abgeleitete Urtheil, fer 
ner der Stoff, den die Urtheile bilden, 
und die Form, die Art und Weife ih- 
rer Berfnüpfung und Ableitung. Die 
fant’jche Eintheilung der Schlüffe in fol- 
he des Verſtandes, der Urtheilskraft u. 
Vernunft ift ald unhaltbar mit Recht 
aufgegeben, dagegen theilt man bie 
Sclüffe entweder mit Rückſicht auf ihre 
Darftellung oder auf ihre Gültig— 
feit ein, Hinſichtlich der Darftellung 
unterjheidetmanleinfahe Schlüſſe, 
Monofyllogismen, u. zwar a) unmit⸗ 
telbare od. Folgerungen (Gleichheits-⸗ 
Entgegenſetzungs⸗, Unterordnungs⸗, Um⸗ 
kehrungs⸗ und Modalitätsſchlüſſe); b) 
mittelbare (vollſtändige in gewöhn- 
licher Form: kategoriſche, hypothetiſche, 
dis junctive; vermiſchte: hypothetiſch⸗dis⸗ 
junctive Dilemmata, dann S.figuren: 
4 für die kategoriſchen, andere für bie 
hypothetiſchen u. disjunctiven Schlüffe, 
endlich d) unvollftändige Schlüffe oder 
Enthymeme); I. zufammengefegte 
Schlüffe und zwar vollftändig zufam- 
mengefegte (Pro und Epifyllogismen) 
u. unvolltändig zufammengefegte (Epi⸗ 
chereme, reine u, vermiſchte Soriten od. 
Kettenſchlüſſe). NRüdfihtlih der Gül⸗ 
tigfeit ift ein S. entweder a) wahr, 
went er ſowohl formal als material 
richtig iſt d. h. wenn nicht nur aus ber. 
regelrechten Anzahl und Stellung ber 
Begriffe und Säge ein richtiger S. ſatz 
folgt, worüber die formale Logik ent- 
ſcheidet, fondern wenn auch die anges 
nommenen Vorberfäge überhaupt Wahr- 
heiten enthalten u, der S,jag nothwen⸗ 
dig aus denfelben hervorgeht, worüber 
die formale Logik nicht zu Gericht figen 
faun; gder der, S. iſt b) wahrſchein⸗ 
lich, wenn feine Oberjäge feinen An- 
fpruch auf allgemeine Gültigkeit haben, 
Die Wahrſcheinlichkeitsſchluſſe kommen 
überall vor, wo immer aus Erfahrungs⸗ 


der Logik die Berfnüpfung mehrer Ur: |jägm ein S. gezogen werden ſoll, ſpie⸗ 
theile zu einer Einheit, in welcher die |len deßhalb auch die Hauptrolle in der 
Richtigkeit od. Falſchheit des einen durch | Wiffenihaft wie im Leben und werben 
das andere beftimmt wird, Der ©. als |unterfchieden ald Inductiond- und Ana⸗ 
Dentobject if ein vermitteltes Urtheilz logieſchluſſe und Hypotheſen; endlich ift 
an jedem Schluffe find zu unterſcheiden: der S. I. falſch, fei e weil er ben 
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formalen Gefegen nicht entfpricht ober 
aus falfchen Vorderſätzen gezogen wird 
oder aus beiden Gründen zufammen. 
Will der Redende täufchen, jo wird der 
Fehl-S. (Paralogismus) zum Trug- 
S. oder Sophigma, von weldhem Ari- 
fiotele8 2 Arten, nämlich sophismata in 
dictione (Wortfpiele) u. extra diotionem 
(Gedanfentrug, Widerfinn) unterfchied. 
Die Alten hatten mehre Sophismen, die 
fie für unauflösbar hielten, 3. B. das 
sophisma pigrum, den ſog. Krofodil-S, 
u. ſ. f., allein diefelben laffen fich ins⸗ 
gefammt durch genauere Prüfung des 
Mittelbegriffes aufdecken. 
—— Schlußnote, heißt 
die vom Mäckler (Senſal) ausgeſtellte 
Beſcheinigung über einen durch ihn ver⸗ 
mittelten Waarenkauf und bat gericht- 


liche Gültigkeit. Bei ſog. Zeitläufen kön⸗h 


nen bie S. ſelbſt wieder zur Speeulation 
dienen, indem fie je nach den Chancen mit 
Gewinn oder Verluft verfauft werden. 

Schlyter, Karl Johann, geb. 1795 
zu Karlöfrona, feit 1838 Profeffor der 
Nechte zu Lund, fchrieb u, a.: „Corpus 
juris Sueo-Gotorum antiqui“, Bd. 1—8, 
Lund 1827—53;5 „Schwedens ältefte 
Eintheilung”, Upfala 18355 „Juridiſche 
Abhandlungen”, Upf. 1836. 

Schmachtriemen, breiter Tederner 
Niemen, um den Unterleib gejchnallt, 
wird von Reitern, Läufern ꝛc. bisweilen 
getragen um die Erjchütterung des Tee- 
sen Magens zu mindern, 

Schmade, fleiner Kauffahrer, flach 
und breit gebaut, mit 2 Maften, Küche 
und Kafüte, befonders in Holland, auf 
der unteren Wefer u. Elbe gewöhnlich. 

Schmähfchrift, ſ. Libell u. Pasquill. 

Schmalkalden, Hauptftadt des gleich- 
namigen furheff. Kreijes, einer Enclave 
zwifchen Gotha, Weimar, Meiningen u, 
der preuß, Provinz Sachen, hat 5700 E., 
Dergban auf Eifen, Fabrifation yon 
Holz: und Metallmaaren. 

Schmalkaldiſche Artikel, ſ. ſymbol. 
Bücher, 

Schmalkaldifcher Bund u. Krieg. 
Die proteft. Stände, die fi) weder der 
kathol. Mehrheit des Reichsſtages fügen 
noc die Entjcheidung des in nahe Aus⸗ 
ſicht geftellten allgemeinen Concils ans 
erkennen wollten, waren burch die Po⸗ 


Schlußzettel — Schmalz 


litik Kaiſer Karls V. ſowie durch die ei⸗ 
gene Unentſchloſſenheit abgehalten wor⸗ 
den, in eine förmliche Verbindung zu 
treten. Dieſe kam erſt 27. Febr. 1531 
zwiſchen 9 Fürſten und 11 Städten zu 
Stande, erneuerte und erweiterte ſich 
1535 und 1538, konnte ſich jedoch zu 
feiner ernftlichen Unternehmung gegen 
den Kaifer verftehen, bis 1546, wo ber 
Kaifer, da die meiften der ſchmalkald. 
Bündler auf dem NReichetage von Re— 
gendburg gar nicht erjchienen und yon 
einem Concil nichts wiffen wollten, ge⸗ 
gen fie als widerfpenflige NReichsglieder 
jehr ernfte Worte brauchte und offen 
rüftete. Jetzt griffen fie Karl V., der 
faum 8000 Mann bei Ingolftadt ver- 
fammelt hatte, mit 70000 an, aber die 
Häupter des Bundes, der Kurfürft Jo— 
ann Friedrich von Sachſen und Lande 
graf Philipp von Heffen, bewiefen ihre 
Unfähigfeit ald Krieger wie als, Politie 


fer, verjhmähten die Vorſchläge Schärt- 


ling (f. d.) und zogen endlich in ihre 
Staaten ab, die ſüddeutſchen Bundes- 
glieder der Gnade des Kaifers über- 
laffend, der übrigend nur Geldftrafen 
verhängte, die Demofratien der Reichs⸗ 
ftädte befchränfte und die Freiheit des 
fathol. Eultus gebot. Dann erft rüdte 
er norbwärtd und machte durch bie 
Schlacht bei Mühlberg (24. Apr. 1547), 
der die Ergebung des Yandgrafen Phi⸗ 
lipp folgte, dem ©. ein Ende, 

Schmalte, f. Smalte, 

Schmalg, Mor. Ferd., prot. Theo⸗ 
log, geb. 1785 zu Stolpen bei Dresden, 
1816 — 18 Prediger zu Wien, 1819 
Paftor an der Kirche zu Neuſtadt⸗Dres⸗ 
den, feit 1833 Hanptpaftor an der St, 
Sakobifirhe u. Scholar in Hamburg, - 
gilt ald ausgezeichneter Kanzelredner u. 
bat fehr viele Predigten drucken laſſen. 

Schmalz, Theod, Anton Heinr., geb» 
1760 zu Hannover, feit 1787 Profeſſor 
ber Rechtöwiffenfchaft zu Rinteln, Kö⸗ 
nigsberg, Halle, bis Yegtere Stadt dem 
Königreich Weftfalen einverleibt wurde, 
dann in preuß. Staatödienfte, 1810 
Director und Ordinarius der Juriſten⸗ 
fafultät an der neuerrichteten Univerfis 
tät Berlin, wo er 1831 fl, ©. verfaßte 
viele juriftiiche u. ſtaatswirthſchaftliche 
Schriften, unter anderm in den 90gex 
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Schmalzehnte — Schmerz. 
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Jahren mehre über das Naturrecht, in | Evangelienharmonie des Tatian (Wien 


denen er fich fehr liberal zeigte, Im 
Sept. 1815 enthüllte er aber Die vermeint⸗ 
lich revolutionären Umtriebe bes Tugend⸗ 
bundes, erflärte auch offen, die. Einheit 
Deutſchlands fei etwas, dem der Geift 
aller deutichen Völker von jeher wider- 
ſtrebt habe, was in der hoffnungsreichen 
und verfaffungsfehnfüchtigen Zeit einen 
unglaubliden Sturm hervorrief, Mäns 
ner wie Schleiermader, Niebuhr, Rühs 
u. eine Menge untergeorbneter Geifter 
traten gegen S, auf, ber König von 
Preußen ſuchte dem Streit dur eine 
Cabinetsordre ein Ende zu maden, S 
erhielt einen preuß. und württemberg. 
Drden, aber der Ruf eines Verläum— 
ders des deutfchen Bolfes und Erzreac- 
tionärs blieb an S. hängen, Seine ge- 
waltig umgearbeiteten naturredtlichen 
Schriften wurden ald „Wiffenfchaft des 
natürlihen Rechts” von Zarde heraus⸗ 
gegeben, Lpz. 1831. 

Schmalzehnte, fo viel wie Blut⸗, 
Fleijhzehnte, vom Hausvieh, das 
auf einem But gezogen wird, 

Schmaroger, ſ. Parafit. 

Schmauß, Joh. Jak., geb. 1690 zu 
Landau, geft. 1757 als Profeffor zu 
Bditingen, deutſcher Staatsrechtälehrer; 
Hauptwerf: „Corpus juris publici Sacri 
Romani imperii“, 1745, 2 Bde. 

Schmeller, Zohann Andreas, geb, 
1785 zu Tirfchenreuth in Oberfranken, 
wandte fih von Münden, wo er wegen 
Mittellofigkeit feine Bildung nicht fort 
fegen konnte, 1804 zu Peftalozzi in die 
Schweiz, bier abgewiejen als Soldat 
nah Spanien, leitete von 1806—7 zu 
Madrid eine Probefhule nah Pefta- 
lozzis —— 1808—13 eine Pri⸗ 
vatanſtalt zu Bafel, machte den Befrei- 
ungöfrieg als Freiwilliger mit, erhielt 
1827 eine Lehrftelle zu Münden, wurde 
1829 Euftos an der Hof- und Staates 
bibliothek dafelbft, fl. 1852. S. war 
ein vortrefflicher Sprachforſcher; claſſiſch 


find: „Die Dundarten Bayerns”, Mün- 


Ken 1821 und vorzüglich das „Bayeri⸗ 


She Wörterbuch“; fein „Cimbrijches 


Wörterbuch” (die deutichen Eolonien in 
den venedifchen Alpen) gab J. Berg: 
mann zu Wien 1855 heraus, Außer- 
dem haben wir yon ihm Ausgaben der 


1841), des Heliand (Stuttg. 1830), 
des „Muspilli”, Münden 1832, 

Schmelz, f. Email, — S. heißt au 
ber harte glänzende Meberzug ber Zahn 
fronen, 

Schmelzung, grieh. Anabrofig, 
Anfreffung der Gefäßwunden durch in- 
nere oder durch Außerlich angebrachte 
chemiſche Schärfen, 

Schmerl (Cobitis), Gattung Fifche 
aus der Ordnung der Bauchfloffer und 
Familie der Karpfenartigen, mit aalförs 
migem, mit Heinen Schuppen bedecktem 
und fehleimigem Körper, einem Heinen 
Saugemund mit Bartfäden; die fehr 
fleine Shwimmblafe in einem Knochen 
futteral. Sie leben alle im füßen Waſ⸗ 
fer, bei und 3 Arten: der gemeine 
S. (C. barbatula), bis 5” Yang, gemein 
in unfern Baͤchen; der Wetterfifch, 
Schlamm-S. (C. fossilis), 1’ lang, gelb⸗ 
lih mit 8 Bartfäden, lebt im Schlamme 
füger Waffer, hat ein fehr zähes Leben, 
zeigt fi vor einem Gewitter fehr un- 
ruhig, fommt an die Oberfläche und 
trübt das Waffer, daher häufig in Glä⸗ 
fern gehalten. Der Stein-S., Stein. 
beißer (C. Tenia), nur gegen 3” Yang. 

Schmerling, Anton, Ritter yon, geb. 
1805 zu Wien, feit 1829 im öfterr, 


Staatsdienſte, 1846 Appellationsrath, 


war 1848 im April öſterr. Vertrauens⸗ 
mann in Frankfurt bei den Berathuns 
en bed Bundestags über einen deut⸗ 
hen Berfaffungsentwurf, präſidirte den 
Bundestag unmittelbar vor feiner Auf⸗ 
löfung, zeichnete ſich in der National- 
verfammlung durch mit Wig gewürzte 
Beredfamkeit aus, war vom 15. Juli 
big 15. Dec. Reichsminiſter, rief recht» 
zeitig aus Mainz die Truppen herbei, 
welche den Aufruhr am 18. Sept. nies 
derichlugen, wurde im Juli 1849 öſterr. 
Suftizminifter, 1851 Präfivent des ober⸗ 
ſten Gerichts⸗ und Caſſationshofs. — 
Ein Bruder von ihm iſt öſterr. General. 
Schmerz nennt man jede in höherem 
Grade unangenehme Empfindung bes 
Körpers. Man unterfcheidet mehre Ar- 
ten des S.es, als fchneidenden, bohren- 
den, brennenden, reißenden, klopfenden ꝛc. 
In engftem Zufammenhang u, in Wech⸗ 
jelwirfung mit dem förperlichen S. fteht 
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be Seelen-S., ber * als Furcht, 
naft, Reue u, ſ. f. äußert. 
Schmerzengeld, Entſchäädigung an 
den körperlich Verletzten, noch beſonders 
neben den Arzt⸗ u, Pflegekoſten u. dem 
Verdienſterſatz. 
Schmettau, Samuel, Reichsgraf von, 
aus einem ſchleſ., urſprünglich ungar. 
Geſchlechte, geb. 1684 zu Berlin, aud- 
ezeichneter und fehr gebildeter Soldat, 
ot in bolländ,, poln., öſterr. Dienften, 
wurde 1741 Feldmarſchall, von Fried- 


Schmerzengeld — Schmid. F 


ung beſtimmt, daher von kurzer Dauer 
Aus den Eiern kommen nach einer be— 
ſtimmten Zeit die Larven, Raupen ge- 
nannt, mit walgenförmigem, weichem u. 
oft Schön gefärbtem Körper, nadt oder 
baarig, aus 12 Ringen beftehend n. mit 
9 Luftlöhhern auf jeder Seite u. 10 bis 
16 Füßen, wovon die 6 vordern denen 
des vollfommenen Inſektes entſprechen. 
Diefe Raupen leben meift auf Pflan- 
zen, wenige in der Erbe ober in Holz, 
nähren ſich von Blättern und find fehr 


rich M. als Unterthan heimberufen, auf) gefräßig. Bei ihrem fchnellen Wachs— 


feine Bitte aber nicht gegen Maxia The- 
tefia verwendet; ft. 1751. Sein Bru- 
der Karl Chriſtoph, geb. 1696, gef. 
1775 als preuß. Generallieutenant, ver- 
theidigte im Tjährigen Kriege Dresden. 
— Ein anderer S,, Neffe des Borigen, 
eb, um 1740, war Adjutant des Prin- 
ten Louis Kerdinand, blieb 1806 als 
‚General der Infanterie bei Auerſtädt. 
Waldemar, Graf von ©., geb. 
1749 zu Celle in Hannover, trat in 
dan, Dienfte, Zeichnete fi als Diplo- 
mat aus und fi. 1794 zu Plön Ein 
geiftreicher Schriftfteller („Ueber Em- 
pfindelei u, Kraftgenies”, Leipz. 1782; 
„Meber die Sicherung der Straßen”, 
Hannov. 1789; „Patrivtifche Gedanken 
eines Dänen über ftehende Heere, poli- 
tiſches Gleichgewicht und Staatsrevo- 
Iution”, Altona 1791). | 
Schmetterlinge, Staubflügler 
(Lepidoptera), eigene Ordnung der In⸗ 
jeften, mit ſehr vollfommener Ber- 
Wandlung und ausgezeichnet durch die 
4 großen, mit flanbartigen Schüppchen 
 bebediten Flügel und ben vorſtreckbaren, 
ſpiralförmig fih aufrolfenden Rüffel 
(Ime) mit dem fie den Honigſaft der 
umen, ihre einzige Nahrung, fangen, 
Die leicht abwiſchbaren Schüppchen ber 
Flügel ſind ſehr mannigfaltig geſtaltet, 
geſtielt und ungeſtielt und geben dem 
Schmetterling die Pracht der Zeichnung 
und Farbe. Der Leib ift lang, die drei 
Bruftringe zu einem Stüd en, 
der Hinterleib nur auf einem Punft mit 
der Bruft verwachſen; die Fühlhörner 
aus vielen Gliedern beftehend; die zwei 
großen Augen facettirt, einige haben 
noch zwei Nebenangen, Das Leben des 
Schmetterlings ift nur für die Fortpflanz⸗ 


tum bäuten fie ſich öfters, bis fie ſich 
endlich in Puppen (ſ. d.) verwandeln, 
and welchen nad) fürzerer od, längerer 
Zeit das vollfommene Infekt, der Schmet⸗ 
terling, hervortritt. Man theilt die S., 
von denen gegen 2000 Arten befannt 
find, in A Unterorbnungen: 1) Tage 
S. oder Falter (Diurna), mit den bei- 
den Familien der ächten und unächten 
Falter; 2) Abend-S. (Crepuscularia), 
mit den 3 Familien der Schwärmer, 
Sefien und Zygänen; 3) Nacht-S. 
(Nocturna), die in A Familien ber Spin⸗ 
ner, Bohrer, Eulen und Spanner zer⸗ 
fallen; 4) Klein-S. (Microlepidoptera), 
mit den Familien Zündler oder Licht: 
motten, Widler, Motten und Geiſtchen 
oder Federmotten. 

Schmid, Karl Chriſtian Erhard, Phi⸗ 
Iofoph der kant'ſchen Schufe, geb. 1761 
zu Heilöberg im Weimarſchen, geft. 
1812 zu Jena, nachdem er feit 1794 
Profeffor der Philofophie zu Gießen, 
jeit 1793 zn Jena geweſen war; erlät- 
terte, vertheidigte und entwidelte eifrig 
den Kantianismus, ſchrieb vieles, dar⸗ 
unter ein recht brauchbares Woͤrterbuch 
zu den Schriften ſeines Meiſters. Sein 
Sohn Joh. Heinrich Theodor, 
geb. 1799 zu Jena, geſt. 1836 zu Hei⸗ 
delberg als Profeffor der Philofophie, 
war ein Anhänger von 3. F. Fried (1. 
d.), hinterließ auch eine Geſchichte bes 
mittelalterfichen Myſticismus ſowie eine 
Kritik der Schleiermacher'ſchen Dogmatik. 
Sein Bruder: | 

Schmid, Reinhotd, geb. 1800. zw 
Jena, feit 1836 Profeffor des römifchen 
Rechtes zu Bern, hat einige rechtöges 
ſchichtliche und andere juriſtiſche Werke 
veröffentlicht, 
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Schmid, Chriſtoph von, der ausge⸗ | rathung wegen der neuen Organifation 


zeichnete Fugendichriftfteller, geb. 1768 
zu Dinkelsbühl in Bayern, zu Dillin- 
gen ein Schüler Sailerd, wurde 1791 
Priefter, paftorirte bis 1816 zu Thann⸗ 
haufen, alddann bis 1826 zu Oberfta- 
dion in Württemberg, wurde Domcapi- 
tular zu Augsburg u. fl. 1854 daſelbſt. 
Seine theilweife in nicht weniger als 
24 Sprachen überjegten Jugendſchriften 
famen gefammelt in 24 Bändchen zu 
Augsburg 1840—46 heraus; wir nen- 
nen davon ben erſten Unterricht von 
Gott, die bibliſche Gefchichte für Kin- 
ber, Genovefa, die Oftereier, Heinrich 
son Eichenfels, Roja von Tannenburg. 
Aus allen Teuchtet ein innig frommesg, 
findlicheinfaches- und tiefpvetifches Ge⸗ 
müth ; im Bergleich zu dem Guten, was 
fie geftiftet, erfcheinen die Einwände, die 
Kinder würden dur S.8 idyllifche Schil- 
derungen der wirklichen Welt eher ent- 
fremdet als für diefelbe gebildet u. na- 
mentlich fentimental, von feinem großen 
Belange; gegen die biblifche Gejchichte 
für Kinder hat man in nenefler Zeit 
pädagogiihe und theologiiche Bedenken 
erhoben, etwas Beſſeres aber bis jest 
noch nicht zu Tage gefördert. Außer den 
Jugendſchriften lieferte S. auch Gedichte, 
namentlich in den „Blüten, dem blühen⸗ 
den Alter gewidmet” , enthalten, ebenfo 
einfach und Har, fromm u. gemüthlich 
wie die Geſchichten, zulegt: Erimmerun- 
gen aus meinem Leben, Augsb. 1853 bis 
1855, 2 Boch.; das 3. Bändchen, das 
ee gab Alb, Werfer heraus, 
1 


‚ Karl Eruſt, juriſtiſcher und 
publieiſtiſcher Schriftfieller, geb. 1774 


bes Laͤndchens und wegen Berfaffungs- 
fragen, 1840 Tieferte er einen Berfafls 
ungsentwurf für Schwarzburg⸗ Sonders⸗ 
haufen, Sein Lehrbuch bed Staats⸗ 
rechtes blieb unvollendet; er fchrieb über 
franz. Recht, Zubenemancipation, Preß⸗ 
freiheit, Nachdruck u. dgl, Zeitfragen, 
lieferte außerdem Bieled in die Jenaer 
Allg. und Leipziger Literaturzeitung. 
Schmidt, Georg Friedr., einer der 
ausgezeichnetften Kupferftecher des vori⸗ 
gen Jahrh., geb. 1712 zu Berlin, geft. 
1755, bildete fih zu Paris bei dem 
Kupferftecher Sarmeffin, wurde bald Mit⸗ 
glied der Parifer und Berliner Afades 
mie u, 1744 nad Berlin berufen; am 
Hof in Petersburg hielt erfih 5 Jahre auf. 
Schmidt, Michael Ignaz, um die 
deutſche Geſchichtſchreibung hochverdient, 
geb. 1736 zu Arnſtein in Unterfranken, 
wurde Geiſtlicher, 1771 Profeſſor der 
Reichsgeſchichte, Univerſitäts bibliothekar 
u, geiſtlicher Rath zu Würzburg. 1780 
reiste er nach Wien, um die Archive 
zu benutzen, blieb aber daſelbſt als Hof⸗ 
rath u, Director des Haube u. Staates 
archives, wurde Lehrer der Geſchichte 
für den Neffen Kaiter Joſephs IL, den 
nachherigen Kaifer Franz, u. #, 1794, 
Seine „Geſchichte der Deutfchen” ift die 
frühefte in ihrer Art und (Mm 1778 
bis 1785, 5 Bde.) bleibt namentlich mit 
Rückſicht auf die Geſchichtſchreibung je⸗ 
ner Zeit ein Denkmal gründlichen For⸗ 
ſchergeiſtes und lichtvoller Darſtellung; 
die nicht ſeltene Weitſchweifigkeit mag 
der patriotiichen Gefinnung des Ver⸗ 
faffers zu Gute gehalten werden, feine 
Defangenheit im fog. Joſephinismus, 


zu Weimar, trat in preuß. Staatsdienft|die befonders bei der Darftellung des 


und redigirte 1797—1804 die Bayreu- 
un Pokale Zeitung, wurde 1807 


Berhältniffes der Kaifer und Päpfte im 
Mittelalter fih offenbart, theilte ex mit 


und Conſiſtorialrath zu|der Mehrzahl feiner Zeitgenoffien. Mile 
haufen, 1809 Profeffor der |biller feste das Werf aus S.s Papie- 


Rechte zuena, kehrte ſchon 1810 nad) 

ujen zurüd, wurbe Bicepräs 
fivent aller Landescollegien u. Geheime: 
rath, 1816 Oberappellations gerichisrath 


u. Profeſſor zu Jena, 1826 Ordinarius 
ber Juriſtenfakultät; fl. 1852. S. galt Bayern, trat im 18. Jahre 


befonders als „audgezeichneter Staats⸗ 
rechtslehrer; 1829 berief ihn ber Her- 
308 von Sahfen- Meiningen zur Be: 


ren vom 6, Bande an fort (Ulm 1785 
bis 1808), Drefch fügte die „Geſchichte 
Deutichlande feit dem Rheinbunde‘ 
(ebendaf. 1824—30, 5 Bde.) bei, 
Schmidt, Heinrich, geb. 1743 in 
in öfterr, 
Mititärdienft, Fam frühe in den Gene⸗ 
ralguartiermeifterftab, hatte als Oberſt 
desjelben den rühmlichften Antheil an 
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Schmidt — Schmitthenner., 


den Erfolgen Cfairfaitd und des Erz⸗ ſchrieb: Der Einzige u, fein Eigenthum“, 


herzogs Karl, nahm 1800 als Feldmar⸗ 
Ichallientenant feinen Abſchied, weil. er 
unter Kray nicht länger dienen wollte; 
er trat 1805 noch einmal in das Heer, 
lieferte den 13. Nov. 1805 das Treffen 
bei Dürrenftein und fiel als Sieger. 
Schmidt, Eberhard Karl Klamer, 
ein dem Halberftädter Dichterfreid an- 
gehöriger Dichter, geb. 1746 zu Halber- 
ſtadt, Kriegsfecretär, fpäter Commiffär, 
son Gleim geleitet, ft. 1824 u, hinter- 
Yieß Gedichte, bie für ein leichtes Iyri- 
fches Talent Zeugniß ablegen (Hier fig 
ih auf Raſen, mit Veilchen befränzt). 
Leben und Werfe Stuttg. 1826—28, 
3 Bände. i 
. Schmidt, Frieder. Wilh. Aug., ger 
nannt von Werneuchen, geb. 1764 
zu Fahrland bei Potsdam, geſt. 1828 
als Paftor zu Werneuchen in der Mit- 
telmarf, machte ſich als Idyllendichter 
laͤcherlich. (Vgl. Göthes: Muſen und 
Grazien in der Mark. u: 
: Schmidt, Georg Philipp, genannt 
son Lübeck, geb. 1766 zu Lübe, Banf- 
director zu Altona, geſt. 1849 zu Ham⸗ 
burg, Liederdichter ohne befondere Be- 
deutung. Lieder 1821, 3. Aufl. 1847, 
. Schmidt, Joh. Ernft Chriſtian, prot. 
Kirchenhiftorifer , geb. 1772 zu Buſen⸗ 
born in Oberheſſen, geft. 1831 zu Gie⸗ 
Ben, wo er feit 1792 gelehrt hatte und 
allmälig auch Hiftoriograph und Prälat 
geworden war. Hinterließ exegetifche, 
dogmatifche u, a, Schriften, auch eine 


Leipz. 1845, das Nonplusultra deffen, 
was das abflerbende Hegeltbum im 
atheiſtiſch / ommuniſtiſchen Wahnwig ge⸗ 
leiſtet hat. 

Schmidt⸗Phiſeldeck, Juſtus von, geb, 
1769 zu Wolfenbüttel, diente zuerſt ſei⸗ 
nem rechtmäßigen Landesheren, dem 
Herzog von Braunfchweig, dann dem | 
König Hieronymus Bonaparte von Weft- 
falen, feit 1814 wieder dem Herzog von 
Braunſchweig, verfeindete ſich als Mi- 
niſter mit dieſem (vergl. Braunſchweig 
und Münfter, Graf), trat 1827 in han⸗ 
növ. Dienft, fehrte nach der Vertreibung. 
bed Herzogs nach Braunfchweig zurüd, 
ft. 1851 zu Wolfenbüttel; fchrieb über 
Diplomatif (1804) u. über feinen Aus⸗ 
tritt aus dem braunfchweig. Staatsdienfte 
(1827). — Sein Bruder Konrad 
Sriedr,, geb. 1770, flieg im dänifchen 
Staatsdienſte zumConferenzrath, fi. 1832, 
war publiciftifcher Schriftſteller. 

Schmiedeberg, preuß.- fchlef. Stadt 
am Fuß der Schneefoppe, mit 3700 E., 
bedeutender Induſtrie. — S., preuß.⸗ 
ſächſ. Stadt im Reg.-Bez. Merſeburg, 
mit 3100 E., Tuch⸗ u. Leinewebereiz in 
ber Nähe BVitriolmer, — S., böhm. 
Dorf unweit Kaden, mit 2800 &,, Berge 
bau auf Silber, Blei u, Eifen. — ©,, 
ſächſ. Bergborf im Amte Pirna, mit 
500 &,, Bergbau auf Eifen. 

Schminke, fünftliche Farbe für das 
menfchliche Geficht, roth oder weiß, ent⸗ 
weder mineraliih oder vegetabilifch, im 


Geſchichte und Beichreibung des Groß: | erften Falle abſolut ſchädlich; aber auch 


herzogthums Heſſen, ein Hauptwerk 
aber war ſein „Handbuch der chriſtlichen 
Kirchengeſchichte“ (Gießen 1801 — 20, 
6 —* das er ſelbſt in einen Aus⸗ 
zug brachte. 
Schmidt, Iſaak Jak., ein um 1779 
geborner Deutſcher, kam früh nah Ruß⸗ 
land, fl. 1847 als ruſſ. Staatsrath und 
Mitglied der Petersburger Akademie, 
hinterließ mongolifhe und tibetanifche 
Spraclehren und Wörterbücher, eine 
Geſchichte der Oſtmongolen (Petersb, 
1329) fowie eine tibetanifche Legenden- 
ſammlung (ebdſſt. 1843). 

Schmidt, Kaſpar, bekannt als Max 
Stirner, geb. 1806 zu Bayreuth, Gym⸗ 
naſiallehrer, jetzt Literat zu Berlin, 


die vegetabiliſche Farbe kann auf die 
Functionen der Haut nur ſtörend wirken. 

Schmirgel, Mineral aus den unrei⸗ 
nen, feinkörnigen Abänderungen des Ko- 
runds beſtehend, von ſchmutzig blaͤulich⸗ 
grauer Farbe, kommt loſe auf Naxos, 
unfern Smyrna, mit Magneteifen ver- 
mengt in Spanien, in Talfichiefer ein- 
gewachſen am Ochſenkopf in Sachſen 
vor, wird fein gepulvert zum Schleifen 
von Edelſteinen, Glas, Stahl ıc. benutzt. 

Schmitthenner, Friedr. Jakob, geb. 
1796 zu Oberdreis im Fürftenthum 
Wied, geft. 1850 als Profeffor der Ges 
ſchichte u. Staatswiſſenſchaft zu Gießen, 
chrieb u. a. mehre Schulſchriften, ein 
„Kurzes deutſches Wörterbuch”, eine 


— 
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„Geſchichte der Deutſchen“, einen, Grund⸗ der Drbnung ber Bauchfüßler, unter- 


riß der politifchen u. hiftorifchen Wiffen- 
ſchaften“ (3 Bde., Gießen 1830—32). 

Schmöln, Stadt im Herzogthum 
Sadjen-Altenburg mit 6100 E., Tuch⸗ 
fabrifation. 

Schmölnig, ungar. Szomolnof, 
Marfifleden im Comitat Zips, mit 4700 
E. Berginfpeetoratoberamt, Berggericht, 
Bergbau auf Silber und Kupfer; Cä- 
mentfupfer, Rupfermünze, 

Schmolke (Schmock), Benjamin, geb. 
1672. zu Brauditichdorf bei Liegnig, 
geft. 1737 als Oberprediger zu Schweid- 
nig, bat fehr viele geiftliche Lieder und 
mehre ihrer Zeit flarf verbreitete Ge- 
betbücher verfaßt. 

Schmuger, Jaf, Matth., berühmter 
Kupferftecher, geb. 1733 zu Wien, bil- 
dete fich dafelbft und in Paris, ward 
1766 Hoffupferfiecher, fpäter Director 
der Akademie für Kupferfiechkunft, 1771 
Dberdirector aller Normalzeichenfchulen: 
ft. 1813. Seine Blätter find mit dem 
Grabftichel gearbeitet, Darunter beſonders 
meiſterhaft feine Arbeiten nad Rubens, 

Schnaafe, Karl, geb. 1798 zu Dan- 
zig, jeit 1848 Obertribunalrath in Ber- 
lin, ift einer der renommirteften Kunft- 
ſchriftſteller. Hauptwerk: „Geſchichte der 
bildenden Künfte” Düffeldorf 1843 —54. 
- Schnabelthier, |. Monotremen. 

Schnaden, |. Müden, 

Schnaderhüpfel, in den tyrol. und 
bayer. Alpeneinftrophige, gereimte Volks⸗ 
lieder, erotifchen od. fatirifchen Inhalts, 
gewöhnlich impropifirt, mit eigenthüms 
licher Melodie. 

Schnarchen, ein laut ſchallendes Ath- 
men, bas durch eine zitternde Beweg⸗ 
ung des Gaumenfegeld entfteht, wenn 
bei erjchlafftem Zuftande desſelben durch 
offenen Mund geathmet wird. 

Schnarrer (Crex), Gattung Bögel 
aus ber Ordnung ber Watvögel, an 
Geftalt den Rohrhühnern (f. d.), in der 
Lebensweife den Rallen (f. d.) ähnlich. 
Nur eine Art: der Wiejen-S,, Wad- 
telfönig, Schnärz (C. pratensis), braun, 
bis 12” lang, auf Feldern und Wiefen, 
läuft ſehr jchnell im Grafez ift Zuge 
vogel u. fommt mit den Wachteln zu ung, 

Schneden oder Lungenfhneden 
(Pulmonata), Abtheilung Weichtbiere ang 


ſchieden von allen andern Weichthieren 
burd einen mit einem Netz von Lun⸗ 
gengefäßen verfehenen Athmungsſack auf 
ber Rüdenfeite, burch deffen Deffnung, 
die fie willfürlich erweitern u. verengen 
fönnen, bie Luft aus⸗ und eingeathmet 
wird, Sie find theild Land-, theils 
Waſſer-S. Zu den erftern gehören: 
die Weg-©: (Limax, ſ. Nackt-S.). 
Die Shnirfel-S, (Helix), mit fpi- 
ralförmig gewundenem u, in einem Ge⸗ 
bäufe von 2—12 Windungen eingefchlof- 
jenen Körper, Die Arten zahlreich, dar⸗ 
unter als bemerfenswerthefte: Die große 
Weinberg-S, CH. pomatia), gelbgrau, 
3" lang, das Gehäufe mit 5 Umgängen; 
verjchließt im Herbfte ihr Gehänfe mit 
einem Dedel, wozu fie einen kalkhal⸗ 
tigen Schleim ausſchwitzt, der verhärtet, 
In vielen Gegenden ein gefchägtes Nahe 
rungsmittel. Die graue Weinberg- 
S. (H. adsperga), von der Größe ber 
Borigen, in Franfreich, der Schweiz u. 
Stalien; wird gegefien. Die Wald⸗ 
ſchnirkel-S. (CH. nemoralis) , verfchie- 
den gefärbt, mit 5 Windungen. Die 
Garten-&, (H. hortensis), hellgrau, 
oft mit braunen Streifen; 5 Windun⸗ 
gen. Die niedlide Schnirfel-S, 
(H. pulchella), fehr zart und durchſichtig, 
1" Jang, au das Gehäufe durchſichtig. 
— Zu den Wafler-S,, die in füßem 
Waſſer leben und oft an die Oberfläche 
fommen, um zu athmen, gehören: Die 
große Teller-©, (Planorbis corneus), 
Ihwarz, 6" Iang, mit braunem Ges 
bäufe. Die farinirte Teller-S, 
(P. carinatus), Fein, mit 4 Windungen, 
in fiehenden Waflern. Die große 
Sumpf-S. (Limnaeus stagnalis), gegen 
2" Yang, mit gelblihem Gehäufe von 
6—7T Windungen. Die gemeine 
Sumpf-S. (L. vulgaris), gelblich, 4 
lang, mit 4 Windungen. 
Schnedenlinie, ſ. Spirale. 
Schnee, gefrorene atmofphärifche Nies 
berfchläge in Form verfchieden geftalteter 
feiner Kryſtalle. Bei firenger Kälte 
fommt es nicht leicht zum Schneien, wer 
gen geringer Dampfmenge ber Luft od, 
ed befchränft fih auf die Ericheinung 
zarter Eisflitterchenz; bei milderer Tem⸗ 
peratur ſammeln fih bie Kryſtalle zu 
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Sternen, bei noch milderer zu Flocken, 
die aus zufammengehäuften Sternchen 
befteben. Daher in den Polargegenden 
der Schnee immer ftaubartig. Die Stärfe 
des Schneefalld hängt von den Breite- 
graben und der Höhe ab, fie nimmt zu 
gegen die Pole, ab gegen den Aequator. 

Schneeballenftrauch, f. Caprifoliaceae. 

Schneeberg, ſächſ. Stadt im Erzge- 
birge, unweit der Mulde, mit 8400 E., 
Berg⸗ und Hüttenbetrieb auf Silber, 
Kobalt, Wismuth, Nidel, Eifen, Bitriol, 
Arfenif, Fabrifation von Hofmanns— 
tropfen, Schnupftabaf, Spitenflöppelei, 
Spinnerei. — Der S,er Schnupfta- 
baf befteht aus verfchiedenen feingerie- 
benen aromatischen Kräntern u, erregt 
beftiges Nießen. 

Schneeberg, Name vieler höhern 
Berge. Der S. an der Gränze von 
Niederöfterreih und Steyermarf 6765’ 
body, mit. herrlicher Ausficht von mehr 
als 100 St, Durchmeſſer. — S. in den 
julifchen Alpen, Krain, 8100' body, mit 
Ausfiiht bis an das adriat. Meer, — 


S. im Glagergebirge, 3384' hoch, mit 


Säule ald Gränzmarfe zwiſchen Schle— 
fien, Böhmen und Mähren, 
Schneeeule (Strix nivea), eine Art 
„der Tagenlen, fehr groß, bis 2°/,' lang, 
fchneeweiß, Tebt in der falten Zone u. jagt 
Kaninchen, Hafen, Mäufe u. Geflügel, 
Schneegans, Art der wilden Gans, 
Schneeglödchen, 2 Pflanzengattun- 
en aus der Familie der Amaryllideae 
f. d.);5 1) Leucoium vernum, $rüb- 
lings⸗S., mit grasgrünen Blättern, meift 
einblütigem Schafte, L. aestivum, Som: 
. mer-S,, mit mehrblätigem Schaft; 9 
Galanthus nivalis, dem: vorigen ähnlich, 
mit hängenden Blüten, in den Gärten. 
Schneekopf, höchſter Berg des Thü- 
ringer Waldes, 3049' hoch. 
Schneefoppe, höchſte Kuppe des Rie- 
fengebirgs, bei Hirſchberg in Schlefien, 
5010' hoch. 


Schneelinie, die Gränze des ewigen 
Schnees, durch geographifche Breite und 
Örtliche Berhältniffe bedingt. Sie er- 
hebt fih an der Nordfeite des Hima- 
laya bis 17000, am Ehimborafio bis 
17746, unter dem Nequator durchſchnitt⸗ 
ich auf 14760°, in den Alpen 8000", 


Schneeballenſtrauch — Schneider, 


70° gegen 2500 und fällt unter 80° 
mit der Meereshöhe zuſammen. 

Schneeſchuhe, in Skandinavien, Grön- 
land, Island ꝛc. gebräuchliche hölzerne, 
in Schiffhenform ausgefchnittene Schuhe, 
auf denen man mit Hilfe eines Stabs 
Schnell über Schneefläen und Abhänge 
hingleitet. 

Schneidawind, Franz Joſeph Adolf, 
geb. 1799 zu Bamberg, Profeſſor der 
Geſchichte am Lyceum zu Aſchaffenburg, 
iſt der Verfaſſer zahlreicher Schriften 
aus dem Gebiete der neuern Geſchichte. 

Schneidemühl, preußiſche Stadt im 
poſen'ſchen Reg. Bez. Bromberg, mit 
5500 E.; f. Eperjfi, 

Schneiden, verfchneiden, den Wein 
mit geringeren Sorten mischen; wohl auch 
mit Spiritus ꝛc. verlegen (jchmieren), 

Schneider, Joh. Gottlob, verdienter 
Philolog und Rerifograph, geb. 1750 zu 
Kolm bei Wurzen, 1776 Profeffor der 
griech. Literatur zu Frankfurt a. d. O. 
fpäter zu Breslau, wo er 1816 Bre⸗ 
dows Nachfolger als Oberbibliothekar 
wurde und 1822 ſt. Der Werth ſeiner 
zahlreichen Ausgaben griech. und röm. 
Claſſiker liegt wejentlih aud darin, daß 
er vor allem die Schriftfteller berüdfich- 
tigte, welche Naturwiffenichaften u. da⸗ 
mit zufammenhängende Fächer behan— 
delt haben. Sein Hauptwerk, das große 
fritifche griech.deutfche Wörterbuch (Lpz. 
1797 u. mehrmals) war eine treffliche 
Borarbeit für Paffow, wurbe von Pape 
entichieven überflügelt. 

Schneider, Joh. Georg, unter dem 
Namen Eulogius nod jest im Elſaß 
berüchtigt, geb. 1756 zu Wipfeld im 
Würzburg’fihen, wurde Franciskaner zu 
Bamberg, 1786 Hofprediger des Her⸗ 
3098 Karl in Stuttgart, 1789 Profeſſor 
in Bonn, wo er dem Kurfürften von 
Mainz ind Gefiht fagte: „ich glaube 
Ihnen ein Compliment zu machen, wen 
ich fage, Sie find Fein Katholik!““ S. 
war eine Dichternatur (als Pyrifer eis 
flete er feineswegs Mittelmäßiges) ohne 
Halt im religidfen Glauben und ohne 
— Bildung, deßhalb auch ohne 

inſicht in das wahre Weſen ber Re— 
volution u. ein fanatiſcher Gegner alles 
Beſtehenden. So kam es, dag er beim 


unter 60° nördl. Breite 3684°, unter | Fortfchreiten der franz, Revolution dev 
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felben nachzog; er wanderte nad Straße | fafern und fhafft fih fo den Grundbau 


burg und wurde 1791 Vicar des con« 
flitntionelfen Bischofs Brendel, 1792 
aber zum Maire von Hagenau befür- 
dert. Als das Schreckensregiment recht 
in Gang u. von Paris aus eine Menge 
Gefindel nach Straßburg gekommen war, 
wurde S. als öffentlicher Anfläger vor 
dem Revolntionstribunal ein Schreden 
des Elſaßes. Auch zu Straßburg wurde 
das Feſt der Vernunft gefeiert, S. war 
der Feftredner m. ſchwur dem Chriften- 
thum feierlich ab, aber bald daranf lie⸗ 
ferten ihn die Gonventsdeputirten als 
einen Verdächtigen dennoch nach Paris; 
wo er am 1. April 1794 unter der 
Guillotine endete. 

Schneider, Anton, geb. 1777 zu 
Weiler im Vorarlberg, Advofat zu Bre- 
genz, leitete 1809 den Vorarlberger Auf- 

and, wurde gefangen und von Napo- 
leon zum Erſchießen beftimmt, von dem 
Kronprinzen von Württemberg aber ge- 
rettet; ft. 1820 zu Fidris in Graubünden. 

Schneider, Joh. Ehriftian Friedrich, 
Componift, geb. 1786 zu Waltersporf 
bei Zittau, war zuerft Organiſt in Leip⸗ 
ig, 1821 Drganift und Kapellmeifter 
in Deffan; ft. 1853, Seine beften Com⸗ 
—— ſind kirchliche, namentlich für 

ocalmuſik, Meſſen u. Oratorien, von 
letztern am gelungenſten „Das verlorene 
Paradies“; außerdem Ouvertüren meh⸗ 
rer Opern u. vortreffliche Lieder. Schrieb: 
„&lementarbuch der Tonſetzkunſt“; „Ele 
mentarübungen im Gefang”; „Handbuch 
des Drganiften” ꝛc. S., Joh. Gott- 
105, Bruder des Borigen, einer der aus⸗ 
gezeichnetſten Drganiften und Drgelcoms 
ponift, geb. 1789 bei Zittau, ward 1811 
Drganift an der Univerfitätskicche zu 
Leipzig, 1812 an der Hauptkirche zu 
Görlig, wo er eine Singſchule errich⸗ 
tete, 1825 Hoforganift in Drespen, 

Schneider, Karl Ernſt Ehriftoph, 
Philolog, geb. 1786 zu Wiehe in Sady- 
fen, feit 1816 Profeffor zu Breslau, 
gab gute Ausgaben von Caſars Eom- 
mentaren, einigen platonifhen Schrif- 
ten u. dgl. m, 

Schneidervogel (sylvia sutoria), klei⸗ 
ner Sänger in Oftindien; beim Neftbau 
durchſticht er mehre Blätter mit feinem 


feines an den äußerſten Zweigen häns- 
genden Neftes. 

Schneidewin, Friedr. Wilhelm, geb. 
1810 zu Helmftedt, feit 1837 Profeffor 
in Göttingen, geft. 1856, audgezeichneter 
Philolog, gründete die Zeitfchrift „Phie 
lologus”, edirte den Martial (Grimma 
1842), einen „Delectus poöseos graecae 
elegiacae* (Gött, 1838—39, 2 Bde.), 
die neu aufgefundenen Reden bed Hy- 
perides (Bött. 1853). 

Schneller, Zulius Franz Borgias, 
Geſchichtſchreiber u, Publiciſt, geb. 1777 
zu Straßburg, lehrte Geſchichte zu Linz 
und Gras, von 1823 an zu Freiburg 
i. B., wo er 1833 fi. ©. hatte Geift 
und Kenntniffe u, fchrieb populär, ver⸗ 
darb fich aber dad Meifte durch BViel- 
ſchreiberei u. durch feinen mit achtungse 
werther Freimüthigfeit Hand in Hand 
gehenden aber ſtark oberflächlichen Libe— 
ralismus. Lieferte Sonnette, Luſt⸗ u. 
Trauerſpiele, viele hiſtoriſch⸗philoſophi⸗ 
ſche Schriften, eine ungeheure Menge 
einzelner Aufſätze (Geiſt der Jahrhun⸗ 
derte im Kaiſerthum Oeſterreich, in dem 
von Andre herausggb. Heſperus), na⸗ 
mentlich aber eine „Weltgeſchichte“ Gratz 
1810—12), deren Fortſetzung und et⸗ 
waige neue Auflage von Dben herab 
verboten wurden. Hinterlaffene Werke 
(enthaltend S. s Lebensbeſchreibung, den 
Briefwechſel mit Profefch- Dften, Ge— 


dichte, hiſtoriſche u. a. Auffäße) durch 


Ernft Münd, Stuttg. 1834—42, 42, 

Schnellpreflen, heißen in der Buch⸗ 
druckerei die Mafchinen zur Bejchleu- 
nigung bed Drucks. Der Engländer 
Nicholſon hatte bereits 1790 eine Idee 
diefer Erfindung, nahm auch ein Pa— 
tent darauf, fonnte jedoch mit der Aus⸗ 
führung nicht zu Stande fommen. Der 
eigentliche Erfinder der S. ift ein Deut- 
ſcher, Friedrich König (ſ. d.); er er- 
baute zu London im Verein mit ſeinem 
Landsmanne A. Bauer die erſte der— 
artige Maſchine, welche 1814 zum Druck 
der Times angewendet wurde und 1100 
Bogen in der Stunde, alſo die Sfache 
Arbeit der Handpreffe lieferte. Der 
Druck der einfachen S. wird im We— 
fentlihen auf folgende Weife bewerk⸗ 


Schnabel, verbindet fie mit Pflanzen: | ftelligt: An dem vordern Theile der Mar 
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fehine befindet fich die Vorrichtung, wel⸗ 
che die Druckerſchwaͤrze (techniſch: Farbe) 
enthält; darunter hebt und ſenkt ſich ab- 
wechſelnd eine Walze, welche die Farbe 
abnimmt und diefelbe verfchiedenen an⸗ 
dern Walzen zuführt, die fie ihrerfeits 
auf ihrer Oberfläde gleichmäßig ver: 
theilen und fodann die unter ihnen lie⸗ 
gende Drudwalze bamit verſehen; letz⸗ 
tere drebt fich befländig u. jchwärzt den 
in eine eiferne Rahme eingefchloffenen, 
auf einem eifernen Fundamente bin u. 
ber bewegten Sag ein, Alle diefe Wal- 
zen find theild aus Metall, theils, na- 
menilich Die Drudwalze, aus einer Miſch⸗ 
ung von Leim und Syrup, über ein 
Holzgeftell gegoffen. Am mittleren Theile 
der Maichine wird der Bogen Papier 
durch Menfchenhand ausgebreitet und 
legt fi fodann, von Bändern gehalten, 
über den hohlen Drud-Eylinder, deſſen 
drebende Bewegung den Bogen mit ber 
Oberfläche des unten vorbeifahrenden ein- 
geihwärzten Satzes in Berührung bringt. 
Der alſo bebrudte Bogen wird am hin- 
tern Theile der Mafchine ansgeworfen 
u, durch eine Perfon aufgefangen, Ein 
großes Schwungrad, dad den ganzen 
Mechanismus in Bewegung fest, wur- 
de anfangs durch Menfchenhände um- 
gedreht, dann durch Anwendung ber 
Dampffraft erfegt u. diefe Einrichtung 
auf mehre ©. zugleich ausgedehnt. Als⸗ 
bald nach Einführung der S. wurden 
diefelben auf mancherlei Weile theils 
durch den Erfinder , theild durch andere 
Mechaniker vervollfommnet, fo 3. DB. 
ber ganze Mechanismus bergeftalt ver- 
einfaht, daß das Umdrehen nur bie 
Hälfte der früheren Kraft bedurfte; noch 
ein Druck⸗Cylinder angebracht und der 
Rückgang des Fundamentes zum Drud 
eines zweiten Bogens benutzt; mit dop⸗ 
peltem Satz, Cylinder u. Walzenwerk 
zugleich das Umſchlagen des Bogens be⸗ 
wirkt, wodurch die Completmaſchinen ent⸗ 
ſtanden, welche in einer Stunde etwa 
1000 Bogen auf beiden Seiten bedruckt 
lieferten. Die Engländer Applegath u. 
Cowper wendeten einen aufredhten Drud- 
Eylinder an mit Sfahem Walzenwerf, 


Schnepfe — Shrek, 


majchine auf, die Mammuth⸗S. ges 
nannt, welche die 60000 ftarfe Auflage 
bes New» Vork-Sun- in 3 Stunden dr 

Sie wird mit Dampf getrieben, wirft 
nad jedem Umdrehen 8 vollfländig bes 
druckte Bogen aus und hat eine Länge 
von 40" bei einer Höhe von 20, welche 
legtere in 2 Etagen getheilt ift, zu denen 
man auf einer Treppe gelangt; ferner 
1200 Räder, 400 Scheiben, 200 Höl- 
zerne Walzen oder Rollen, 400 Bän- 
der ꝛc. 16 Arbeiter find dabei befchäf- 
tigt und leiften mit der Maſchine foviel 
als ehemals 600 mit der Handpreſſe. 


Der Preis ift 20000 Dollars. — Außer 


diefen für das Zeitungswefen berechneten 
Berbefferungen hat man ed auch dahin 
gebracht, Fleine und ſchwierige Arbeiten 
3. B. Vifitenfarten, Holsfchnitte ꝛc. ebenfo 
fauber als auf der Handpreffe zudruden, 

Schnepfe (Scolopax), eine Vogelgat⸗ 
tung aus der Ordnung der Watvögel, 
mit langem, geradem und biegfamem 
Schnabel, die 3 Vorderzehen faft immer 


ganz getrennt, die großen Augen weit . 


nad hinten geftellt u. die an der Schna⸗ 
beiwurzel ftehenden Nafenlöder in eine 
bis nah vorn gehende Rinne auslan- 
fend. Sie find theild Zug-, theild Strich⸗ 
vögel, halten fih in mooſigen Wäldern 
u. Sümpfen-auf, fireichen in der Däm- 
merung und nähren fi von Würmern, 
Inſekten und Larven, bie fie mit ihrem 
weichen Schnabeltaftend aus dem Schlam> 
me hervorſuchen. Die europ. Wald⸗ 
©. ($. rusticola), die größte Art, fo 
groß wie etwa das Nebhuhn, bei uns 
Strichvogel und eifrig gejagt. — Die 
Ried-⸗S. (f. Becaffine). — Die große 
Sumpf-©. (S. major, s. media), deren 
Fleiſch als das befte gilt. 
eier f. Salzmann. 

Schnepper, chirurgiſches Inſtrument; 
durch eine Stahlfeder wird eine ſcharfe 
Klinge hervorgeſchnellt, welche zur Oeff⸗ 
nung einer Blutader dient. 

Schnetz, Jean Victor, Hiſtorien⸗ u. 
Geuremaler, geb. 1787 zu Verſailles, 
bildete ſich zu Paris unter David, fpäs 
ter in Stalien und warb 1840 Director 
der franzöſ. Akademie zu Rom. Bon 


wodurd man 10000 Bogen auf beiden | feinen hiftoriichen Bildern find haupt⸗ 


Seiten drudte, 1851 endlich flellten 


fächlich zu nennen: feine Jungfrau von 


Hoe u, Comp, in New⸗VYork eine Druck⸗ Drfeand, der Connetable von Mont: 


, Schneuß — Shöffe 


morency, Mazarin, bie heil, Elifabeth ; 
als vortrefflich gelten feine Genrebilder 
aus dem ital. Volföleben, 

neuß, ſ. Dohne. 

Schnittlauch, ſ. Lauch. 

norr von Karolsfeld, Veit Hang, 
geb. 1764 zu Schneeberg im ſächſ. Erz⸗ 
gebirge, war zuerſt Notar, widmete ſich 
aber dann zu Königsberg und Leipzig 
ganz der Kunft und warb 1816 Direc- 
tor ber Afademie zu Leipzig, wo er 1841 
ſt. Dan hat von ihm zahlreiche hiſto— 
rifhe Gemälde und Porträts, ebenjo 
Zeichnungen in ſchwarzer Kreide, Tuſch 
und Sepia, fowie das befannte Werk: 
„Unterricht in der Zeichenfunft” Leipz. 
1810, mit 61 Tafeln. — S., Julius, 
Sohn des Borigen, Profeffor an ber 
Kunftafademie zu Dresden u, Director 
der Gemäldegallerie, geb. 1794 zu Leip- 
zig, bildete fich unter feinem Vater, bier- 
auf in Wien und Rom, warb 1827 
Profeffor der Hiftorienmalerei an ber 
Akademie zu Münden, wo er im Auf- 
trage des Könige Ludwig 5 untere Säle 
der neuen Reſidenz mit Darftellungen 
ans dem Nibelungenliede ſchmückte, hier- 
auf 3 Säle im Feftfaalbau mit groß- 
artigen Darftellungen aus der Gefchichte 
Karls d. Gr., Barbaroffa’s u. Rudolfs 
von Habsburg. In Verbindung mit 
Neureuther entwarf er die Illuſtratio⸗ 
nen zu der Cotta'ſchen Prachtausgabe 
des Nibelungenliedes. Auch ſein aͤlte— 
rer Bruder, Ludwig Ferd. S., geb. 
1789 zu Leipzig, war ausgezeichneter 
Maler, hauptſaͤchlich zu Wien thaͤtig, 
wo er 1853 als erfter Cuſtos der Ger 
mäldegallerie des Belvedere fl. 

nüren, der Frauenzimmer, war 
fhon im Mittelalter gebräuchlich u. ift 
gewiffermaßen durch die neuere Kleid- 
ung des weiblichen Geſchlechts nothwen- 
dig, ſchadet auch nichts, wenn ſich die 
Schnürbruft den Körperformen nur ans 
ſchmiegt u. feine Function der Organe 
hemmt; ift dies aber der Fall d. h. übt 
die Schnürbruft einen Drud aus, fo 
wirft fie im höchſten Grade nachtheilig. 

Schnupfen (coryza), Entzündung der 

Naſenſchleimhaut, Katarrh derfelben, vers 
bunden mit öfterm Niefen, Gefühl von 
Spannung, Ziehen und Prideln in der 
Nafe, Die Naſenſchleimhaut ift dabei 


109 


entweder troden u, verfchwollen (Stock⸗ 
©.) oder feucht mit feharfem, dünnem 
Schleim, der fpäter dicker und milder 
wird. Er entfteht befonders häufig im 
Winter und Frühjahr, überhaupt bei 
ſchnellem Temperaturwechſel. 

Schnupftabak, ſ. Tabak. 

Schnurrer, Chriſtian Friedr., prot. 
Theolog und ſehr tüchtiger Orientaliſt, 
geb. 1742 zu Canſtadt, bildete ſich in 
Tübingen, Göttingen, Jena, beſuchte 
die engl., hollaͤnd. und franz. Biblio- 
thefen, wurde 1772 Profeſſor der Theo- 
Iogie in Tübingen, war 30 Jahre Epho⸗ 
rus des theologiichen Stifte, wurde 1817 
penftonirt, weil er auf dem Landtage 
gegen die Annahme der neuen Berfaffung 
flimmte, fl. 1822; fein Hauptwerk ift 
eine „Bibliotheca arabica“ 2 Bde., Tüb. 
1799, 2; Aufl., Halle 1811. Sein Sohn 
Friedrich, geb. 1784, geft. 1833 als 
berzogl. naſſauiſcher Leibarzt und Hof⸗ 
rath, war ald medieiniſcher Schriftfteller 
geachtet. 

Schnyder von Wartenfee, Xaver, 
ausgezeichneter Componift und Mufifer, 
geb. 1786 zu Luzern, ging 1811 nad 
Wien, wo fi Beethoven feiner annahm, 
1817 nah Frankfurt, wo er mit den 
ausgezeichnetfien Männern, wie Göthe, 
% Paul, Spohr ꝛc. in freundfchaftliche 
Berbindung trat, 2 neue Vereine für 
Boral- und Jnftrumentalmufif gründete 
und ein ſehr thätiges Kunftleben führte, 
Seine Compofitionen, originell u. and» 
gezeichnet durch firenge Correctheit des 
Satzes, find zahlreich, Darunter das Ora⸗ 
torium „Zeit und Ewigfeit”, die Can⸗ 
tate „der Friede”, die Dpern „Fortus 
nat” und „Heimweh und Heimkehr” ꝛc. 

Schock, 60 Stüdez ehemals Rech⸗ 
nungsmünze = 60 Groſch. Der böhm, 
S. ift = 60 Groſch. — 180 Kreuzern. 
Der Fleine S. — 40 Groſch. — 120 
Kr. Der fähf. alte S. = 20, ber 
neue S. — 60 guten Grofchen. 

Schöffe, Schöppe, Mitglied des 
Raths oder Gerichts. S.nftuhl, die 
Rathebehörde, Zn der altdeutſchen Ge⸗ 
richtöverfaffung waren die ©. (scabini) 
bie Mitglieder des Gerichts aus der 
Gemeinde, welche das Urtheil fprachen, 
während dem Nichter (Grafen) nur die 
Einberufung und. der Schus bes Ges 
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richte zufam. Im fpäteren Mittelalter 
bildeten die Schöppenftühle in den Städ- 
ten Gerihtscollegien, welde ben eigent⸗ 
lichen Obrigfeiten die Urtheilsſprüche 
fertigten. . 
Schöffer, Peter, ſ. Buchdruderfunft. 
Schölcher, Bictor, geb. 1804 zu Pa⸗ 
rise, Publiciſt und Verichwörer, wurde 
1848 dur die Februarrevolution Un 
terfiaatsfeeretär im Marineminifterium, 
fegte Die Negeremancipation durch, ſtimm⸗ 
te, von Quadeloupe in die Nationalver- 
fammlung gewählt, mit dem Berge, lebt 
feit 1852 zu Brüffel in der Berbannung, 
Schöll, Mar Samfon Friedrich, geb. 
1766 zu Harsfirhen im Naſſauiſchen, 
war 1799 als Zurift in Straßburg, ſpä⸗ 
ter Buchhändler in Bafel, trat 1814 
als Hofrath im preuß. Dienfte, wurde 
1819 vortragender Rath bei dem Staats⸗ 
fanzler Hardenberg, ft. 1833, Schrieb 
mehre biftoriiche Werfe in franz. Spra- 
ce, die wegen der Stellung des Ber- 
faffers ihre LYobredner fanden; das befte 
ift no die Fortjegung der Traites ıc. 
bes Chriſt. Wild. Ko (ſ. d.). 
Schöll, Adolf, geb. 1805 zu Brünn, 
1842 Profeſſor der Archäologie zu Halle, 
1843 Director der Kunftanftalten zu Wei- 
mar, Schriften: „Sophokles“ Frankf. 
1842; „Briefe u. Aufiäge von Göthe“ 
Weimar 1846; „Göthe's Briefe an 
Frau von Stein“ 3 Bde., Weim. 1848 
big 1851, Ä 
Scöllfraut, f. Chelidonium. 
hömann, Georg Friedr., Philo- 
log, geb. 1793 zu Straljund, feit 1526 
Profeſſor in Greifswalde, ſchrieb über 
ben attiichen Proceß, die griech. Rechtö- 
altertbümer, gab den Iſäus, Cicero’s 
Schrift de natura Deorum u, dgl. heraus 
und lieferte lat. Programme (dissertatio 
de Phorcyne, reeitentia Homeri, de Pan- 
dora etc.), die ihm den Ruf eines tüch— 
tigen Gelehrten in feinem Fache erhalten, 
Schömberg, |. Schomberg. 
ſolche, welche die Darftellung des S.en 
zum Zwede haben, gegenüber den tech⸗ 
niihen. S. e Wiffenfhaften nennt 


Schöffer — Schönborn. 


esprit), wißiger. und wenigftens halb⸗ 
poetiiher Menſch. 

Schön, Martin (bei den Stalienern 
Buonmartino), der größte Maler ber 
oberdeutichen Schule des 15. Jahrh., 
geb. zu Kalenbach, gef. 1486 zu Kol- 
mar, Sein berühmtefted Gemälde, eine 
Mutter Gottes, ift im Kolmarer Mün- 
fter: andere inder Pinafothefzu München, 

Schön, Heinrih Theodor von, geb. 
1770 zu Löbegallen in Lithauen, trat 
1792 in preuß. Staatödienft, war 1809 
Regierungspräfidentzu Gumbinnen, einer 
ber thätigften Männer im Sinne Steing, 
wirkte 1813 unmittelbar nad) dem ruff, 
Teldzuge zur Erhebung der Provinz Preu- 
Ben wejentlih mit, wurde 1814 Dber- 
präfident in Oft: u, Weftpreußen, 1840 
Staatöminifter, Fonnte fih mit dem 
Duafieonftitutionalismus von damals 
nicht befreunden und zog fi 1842 auf 
fein Gut Arnftadt zurüd. 

Schönaich; genauer S.:Karolath- 
Beuthen, Chriftoph Dito, Freiherr 
von, geb. 1725 zu Amtig in der Nies 
berlaufig, reimte als ſächſ. Küraffier- 
lieutenant ein Heldengedicht „Hermann 
oder das befreite Deutichland” zuſam⸗ 
men, an dem die heutige Kritif nur die 
erſten 8 Berfe erträglich findet, das 
aber dem Berfaffer die Ehre eintrug, 
von Gottſched dazu berufen zu werden, 
Klopftod und die Klopſtockianer poetifch 
zufammenzufäbeln. Er frönte den S. 
feierlich zum Dichter, diefer vergalt den 
Liebesdienft, indem er gegen Bodmer 
und Klopftod die Satire losließ: Die 
ganze Aefthetif in einer Nuß u. ſ. f., 
allein die Satire hatte lediglich den Er- 
folg, Gottſched völlig außer Credit zu 
bringen und die Namen S. und „elen- 
der Poet” für 50 u, mehr Jahre gleich— 
bedeutend zu maden, ©. fl. 1807. 

Schönbein, Chriftian Friedrich, geb. 


‚1799 zu Megingen (bei Reutlingen) 


in Württemberg, feit 1829 Profeſſor 
ber Chemie in Bafel, entvedte das Collo⸗ 
dium, die Schiefbaummolle, dad Ozon. 

Schönborn, uraltes rheinländijches, 
feit 1701 reihägräfliches Gefchlecht, das 


man Poefie und Redekunſt. S.e See- | Mainz 2 Erzbiſchöfe gab: Joh. Phir 
Te, ſehr feinfühlendes. Srauenzimmer lipp, geft. 1673, u. Lothar Franz, 


(nad Göthes „Befenntniffe einer fchö- 


nen Seele”), oft ironisch; S.geift (bel: 


et. 1729, Würzburg u. Bamberg den 
—* Friedrich Karl, geſt. 1746. 


Schönbrunn — Schöpflin. 


— Das Geſchlecht theilt ſich jetzt in 3 
Linien: S.“Wieſentheid, in Bayern, 
Heflendarmftadt u. Naffau; S.- Bud: 
beim, in Defterreich und Ungarn; S., 
böbm. Aft, in Böhmen, 

Schönbrunn, kaiſerl. Luſtſchloß, 1 
St, von Wien, in feiner jegigen Ge- 
Ralt 1744 von Pacaffi erbaut, mit Dran- 
gerie, kaiſerl. Samiliengärten, botani- 
ſchem Garten, Menagerie, 2 großen 
Springbrunnen‘, der Gloriette, einem 
großarfigen Zierhaufe in Form einer 
Halle mit weiter Umfiht. In S. wurde 
26. Dez. 1805 der Preßburger Friede 
beftätigt, war 1809 Napoleons Haupt- 
quartier, wurde am 14. Det, 1809 der 
Wiener Friede abgeſchloſſen, ft. 1832 der 
Herzog von Reichſtadt (Napoleon II.). 

Schönburg, altes ſächſ., jest fürft- 
liches und gräfliches Gejchlecht, deffen 
Defigungen vom Pleißner Lande um⸗ 
fhloffen waren, daher es die Reichs— 
unmittelbarfeit bei dem Widerſtreben 
Kurſachſens nicht erlangen fonnte, wohl 
aber Borrechte ähnlich denen der Me- 
dintifirten, die 1823 auch zugeſichert 
wurden. Es beftebt jest in 3 Haupt⸗ 
Linien: der fürftlichen (jeit 1790) von 
S.: Waldenburg, getheilt S⸗Wal— 
benburg, S.-Hartenftein u, einen 
böhm. Zweig; den 2 gräflidhen: S.- 
Nohsburg- Hinterglauhau und 
S. Penig-⸗-Vorderglauchau-Wech— 
ſelburg. 

Schönebeck, preuß. Stadt im Neg.- 
Dez. Magdeburg, an der Elbe u. der 
Magdeburg= Leipziger Bahn, 9300 E., 
vielen Fabriken, beim nahen Fleden El— 
men (Salze) große Saline, mit Spol- 
und Schlammbädern. 

Schöned, ſächſ. Stadt im Kreispir.- 
Bez. Zwidau, liegt auf einem 2142' 
hohen Berge, hat 2400 E., Fabrikation 
von Tuch, Leinwand, Spigen, mufifa- 
liſchen Infrumenten. 

Schoͤnemann, Zoh. Friedrich, geb. 
1704 zu Kroffen, gef. 1782 in Med- 
lenburg gänzlich verfommen, erwarb 
fih als Bühnendirector und Theaterun- 
ternehmer in norbdentfchen Städten Ver⸗ 
dienfte um das deutſche Theater. 

Schönhals, Karl von, geb. 1788 zu 
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eines vortrefflichen Offiziere, wurde 1846 
Teldmarfchallieutenant, 1848—49 einer 
der ruhmgelrönten Waffengefährten Ras 
deufys, beffen meifterhafte Proclamation 
S. verfaßte, 1851 nahm er feinen 
Abfchied mit dem Charakter eines Feld- 
zeugmeiſters, privatifirt feitvem zu Grätz. 
Schrieb die claſſiſchen „Erinnerungen 
eines Beteranen aus dem ital, Kriege 
1848 und 49%, und „das Leben des 
Teldzeugmeifters Haynau“, 
Schöningen, braunfchweig. Stadt 
mit 3300 &,, Saline und Bitriofwerfe, 
Schönlein, Joh. Lukas, einer der 
geiftreichften Aerzte u, Klinifer der Ge- 
genwart, geb. 1793 zu Bamberg, ftu- 
dierte zu Landshut u. Würgburg, wurde 
1820 außerorbentlicher, 1824 ordent⸗ 
licher Profeffor der Therapie u, Klinik 
dajelbft und dirigirender Arzt am Zus 
liushoipital, 1833 ging er (wegen Li⸗ 
beraliömus von der bayer. Regierung 
gemaßregelt) als Profeffor der Klinik 
nah Zürich, 1839 als Profeffor der 
Pathologie und Therapie und Director 
der Klinif nad Berlin und ward zum 
Geh. Dbermedicinalrath, vortragenden 
Rath im Minifterium des Yinterrichtg, 
der geiftlihen und Medicinalangelegen- 
beiten und zum Leibarzt des Königs er- 
nannt, Man bewundert an ihm bejon- 
bers feinen fcharfen. Blick am Kranfen- 
bette und feine geniale und großartige 
Auffaffung der geſammten Heilfunde, Er 
jelbft ſchrieb nur wenige fleine Schrif- 
ten, Dagegen wurden feine Vorleſun⸗ 
gen und kliniſchen Borträge von einigen 
jeiner Schüler veröffentlidt, „Allges 
meine u. fpecielle Pathologie u. Thera⸗ 
pie” nad Vorleſungen, 4 Bve,, Würzb. 
1832; 4, Aufl, 1839; „Kliniſche Vor⸗ 
träge im Charitefranfenhaufe in Ber⸗ 
lin” 3. Aufl, 1843—44, 
Schönfchreibefunft, ſ. Kalligraphie. 
Scöpflin, Joh. Daniel, ein jehr 
fleißiger und gründlicher Geichichtsfor- 
jcher, geb. 1694 zu Sulzburg im Breis⸗ 
gau, 1720 Profeffor der Geſchichte u. 
Bexedſamkeit zu Straßburg, fl. 1771 
bafelbft als franzöſ. Rath und Hiſtorio⸗ 
graph. S. hat fih um die eljäßifche 
und altbad, Geſchichte außerordentliche 


Braunfels bei Weslar, trat 1807 in|Berdienfte erworben durch die Alsatia 
oͤſterr. Kriegspdienfte, erwarb den Ruhm !illustrata (Kolmar 1751—61, 2 Fol.) 
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und Historia Zaeringo-Badensis (Karlsr. ferwanderung herausgewachjenen neuen 


1773 ff.). Sein Schüler & W. von 
Koch gab nachträglich S.s Alsatia diplo- 
matica und Alsaticarum rerum scriptores 
heraus und feste auch die Historia Zae- 
ringo-Badensis fort. Bon S.s eigenen 
gelehrten Arbeiten find noch zu erwäh- 
nen Vindiciae Celticae (1754) und Ty- 
pographicae (1760). — Lebensbefchreib- 
ungen von 5. D. gg. (Karlsr. 1764; 
1768) und J. M. Lobſtein (Gießen 
1776), Eloge von Ludwig Spa, Kol- 
mar 1850, 

ge f. Schöffen. 

Schöps, Schaf; Hammel. 

Schörl, |. Turmalin. 

Scholarch, griech.deutſch, Schulanf- 
ſeher; S. at, Schulaufſichtsbehörde. 
Scholaſtica, St., ſ. Benedictiner; 
Gedächtnißtag 10. Febr. 

Scholaſtik, lat. scholastica (scientia 
d. h. ſchulmäßige Gelehrſamkeit), die 
Wiſſenſchaft u. Gelehrfamfeit des Mittel⸗ 
alters, im engern Sinne bie Theologie n, 
Philoſophie desfelben. Das —— 

liche der S. iſt ihr chriſtlich⸗glaͤubiger Cha⸗ 
rakter, indem fie das Chriſtenthum als 
abſolute Wahrheit vorausſetzte und die 
Glaubenslehre zum archimediſchen Punkt 
aller Wiſſenſchaft machte. Einfache Fol⸗ 
gerungen aus dieſem Grundſatze waren, 
daß die Aufgabe der Wiſſenſchaft u. der 
Vernunft darin erblickt wurde, den Inhalt 
des Glaubens allſeitig zu beftätigen, als 
vernunftgemäß zu begründen, in wiffen- 
Ichaftlihe Form zu bringen u. verftänd- 
Jih zu machen — lauter Beflrebungen, 
worin fohon die Kirchenväter und unter 
biefen namentlich Origenes u, Auguftin 
mit gutem Beifpiele vorangegangen wa⸗ 
ren und womit nad den Stürmen ber 
Bölferwanderung unter fehr veränderten 
äußeren Berhältniffen von neuem ange- 
fangen werben mußte. Wie wenig das 
Weſen der S. begriffen ift, lehren die 
verjchiedenartigen Eintheilungen - ihrer 
Entwidlungsperioden, welche in der Ge⸗ 
ſchichte der ‘Philofophie von Bruder big 
auf Ritter vorgenommen wurden. Die 
S. beginnt fogleih nad der Bölfer- 
wanderung; fie ift der wiſſenſchaftliche 
Proceß, weldher aus dem Zufammen- 
wirfen des chriftlichen u. antifen Ele- 
mentes im Bunde mit bem aus ber Völ⸗ 


nationalen Geifte fih ergab u. in feinem 
Werden, Blühen und Vergehen der ges 
treue Ausdruck des geſammten Mittel- 
alters wurde. Mit Berweifung auf die 
Artifel über die einzelnen Namen ges 
nüge hier die allgemeine Charafterifi= 
rung des Entwidlungsganges der S. — 
1. Periode. Das Werden der S, 
dauert vom 6. Jahrh. n. Chr, bis zum 
Ende ded 11. Zunächſt wurden vom 


6—8, Jahrh. die wiffenfhaftlihen Er⸗ 


zeugniffe aus der Zeit der Kirchenpäter 
den neuen Völkern durch Auszüge, Zus 
fammenftellungen u, dgl. zugänglich ges 
macht: Caſſiodor, Iſidor von Sevilla, 
Tajus von Saragoſſa, Ildephons von 
Toledo, Beda venerabilis, Johannes 
Damascenus. Seit dem 8. Jahrh. wur⸗ 
den die unter Karl d. Gr. entſtandenen 
Dom⸗ und Kloſterſchulen Pflanzſtätten 
der Wiſſenſchaft, worin die denkende 
Durchdringung des Chriſtenthums bes 
gann, durch dialectiſche Uebungen er⸗ 
ſtarkte, manchmal auch verirrte und na⸗ 
mentlich dadurch Erörterungen über die 
wichtigſten dogmatiſchen Fragen, über 
die Menſchwerdung Chriſti, Prädeſtina⸗ 
tion und Abendmahl, hervorrufen half, 
während bie feſte Geſtaltung der Kirche 
Sammlungen ihrer Canones u. Decre⸗ 
talen nothwendig machte, Hier find vor⸗ 
züglich zu nennen: Paulinns von Aqui⸗ 
lefa, Alcuin, Paſchaſius Radbertus, der 
Mönch Gottſchalk, Rhabanus Maurus, 
Hinkmar von Rheims, Scotus Eri—⸗ 
gena, Remigius, Gerbert (Papſt Syl⸗ 
veſter I.), Berengar, Lanfrane. Den 
Abſchluß der 1. Periode aber bezeichnet 
Anſelm von Canterbury (1033 -1109), 
der als Metaphyſiker alle Hauptmomente 
bes chriſtlichen Bewußiſeins erörterte u, 
als einheitliches Begriffsipftem vorführte, 
während gleichzeitig ganze Schaaren von 
Dialectifern, unter denen Roscelin her- 
vorragte, die für die chriftlichen Begriffe 
ebenfalls wichtigen Fragen nach der 
Realität der Allgemeinbegriffe erörter- 
ten. In der IL. Periode, nämlich in der 
vom 12, bis zum Anfang des 14. Jahrh. 
dauernden Blütezeit der S. erſcheint 
die S. ald Syſtem, das alle Momente 
bes chriſtlichen Bewußtſeins als in eins 
ander greifende Glieder eines einheit⸗ 


Scholaſtik. 
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lichen Ganzen darftellt, u. zugleich als] Ichaftliche Begriffe zu verwandeln trach⸗ 


Univerfalwiffenfchaft, wo alles Wiſſen 
der Zeit fih um die Theologie dreht wie 
die Erde um die Sonne Schon im 
Anfange der Periode ift die Zahl der 
Scholaftifer groß, die der Schöpfer 
yon Syſtemen aber verhältnigmäßig noch 
„gering: Abälard, Hugo von St. Victor, 
der die Theologie bereits als den Mit- 
telpunft u. die Herrin aller Wiffenfchaft 
erfannte, Peter der Lombarde, der Fla- 
ren DBlides das Chriſtenthum als hiſto— 
rifche Ueberlieferung in feiner Ueberein- 
flimmung mit der Vernunft nachwies u. 
fo der ©. einen feften Grund und Bo- 
den verlieh, Fortwährend verfaßte man 
Apologien gegen Griehen, Juden und 
Häretifer und Abhandlungen über ein- 
zelne Glaubenslehren: Johann von Sa- 
lisbury (ft. 1180), Walter von St. 
Bictor (ft. 1173) und viele andere; 


tete, fondern auch die Natur, den Mens 
ſchen an ſich u. in feinen gefellfchaftlichen 
Berhältniffen erfennenwollte, Die S, als 
Univerfalwiffenihaft in der damals möge 
lichen Geftalt erhielt fih anfihrer Höhe 
durch Bonaventur, Thomas von Aquin, 
auch Vincent von Beauvais, Heinrich von 
Gent und endlih durch Duns Scotus 
(get. 1308), Sterne erfter Größe im 
Reiche der Geifter, deren Leiftungen in 
neuefter Zeit wiederum eine gerechtere 
Würdigung erhielten, als fie feit dem 
16. Jahrh. gang u, gäbe gewefen, Die 
II. Periode, die der Auflöfung der 
S., erftredt fih vom 14, Jahrh. bis 
tief in das 16, hinein u. wurde berbei= 
geführt, indem erflend an die Stelle 
ſchöpferiſcher Genies die Thomiften, Sco⸗ 
tiften u. f. w., die Commentatoren tras 
ten, durch welche wiflenfchaftlihe Sys 


Hanptvertreter der S. aber find nach ſteme zu jeder Zeit allmälig mumifirt 


dem Lombarden: Alain von Lille (fl 
1203), Peter von Poitierd (ft. 1205), 
Wilhelm von Paris (fl. 1223), Aler- 
ander von Hales (ft. 1245) und vor 
allen Albertus Magnus (fl. 1280), 
durch den die Theologie wirklich zur 
Univerfalwiffenfchaft, zum Kern einer 
volftändigen Encyflopädie des Wiſſens 
im 13, Jahrh. fi geftaltete. Um die 
Mitte des 13. Jahrh. Hatte die ©, ih: 
ren Höhepunft erreicht, alle Wiſſenſchaf⸗ 
ten und die Philoſophie insbefondere 
waren der Theologie unterworfen d. h. 
ihre Erfenntniffe galten nur für wahr, 
infofern biefelben mit dem Dogma über: 
einftimmten. Solche Anfchaunng follte 
man dem 13, Jahr). um fo weniger 
verübeln, weil das Dogma noch heute 
‚ wie damals Anerfennung ald abfolute 
Wahrheit fordert und weil man heute 
wie damals folgerichtig nur zweierlei 
ihun kann, nämlich entweder bie pofi= 
tive Religion ald Duelle aller Wahr: 
-heit und untrügliches Kriterium aller 
Ergebniffe der Wiffenfhaft annehmen 
od, verwerfen. Durch Albertus Mag- 
nus zumeiſt war die ariftoteliiche Phi⸗ 
fofophie in ihrem ganzen Umfange Ge- 
meingut ber gebildeten Ghriftenpeit ges 
worben u. blieb fortan ein wejentlicher 
Beftandtheil der S., welche mit ihrer 


iffe nicht nur die Doamen in wiſſen⸗ 
? —— — vs N 


+ 


werben; zweitens indem ber Unterſchied 
zwiſchen theologifhem und philoſophi⸗ 
ſchem Wiffen durch Solche, die ſich mit 
dem Offenbarungsglauben ohne fortge⸗ 
feste wiffenfchaftliche Vermittlung bes 
gnügten u. dur Sole, die ſich nichts 
um die Offenbarung und das durch fie 
erweiterte Wiffen kümmerten, ald Ges 
genfag auftrat; drittens endlich, indem 
fih Viele von der in fertigen Formeln 
erſtarrten wifienihaftlihen Theologie 
abwendeten, um das chriftliche Bewußt⸗ 
fein auf andere Weife zu beleben und 
für das Volk fruchtbringend zu maden, 
Die ſchon von Roger Bacon und Rais 
mund Lullus eingeleitete Löfung zwiſchen 
reintheologiſcher und mittelbar theologi⸗ 
ſcher Wiffenfchaftgedieh zum Bruche durch 
den Nominalismus (Durandug 
Drecam, Buridan), der eine nit au 
die Offenbarung gegründete Erfenntnig 
ber Dinge für vollfommen berechtigt u. 
aldgemah bie Erperimentalerfenntniß 
für die einzig wahre hielt, während un⸗ 
ter den Gegnern felbft die tüchtigften 
Theologen, ein Heinrih von Brie ( 

1356), Petrus d’Aily (gefl. 1425 

Johannes Turrecremata (ft. 1458) u, 
a. ſich nicht weſentlich über die Verknö⸗ 
cherung der ſcholaſtiſchen Theologie er⸗ 
hoben u. der alleinſtehende Cuſa nichts 
mehr auszurichten vermante, Bereits 
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Scholiaſt — Scholle. 


im 12. Jahrh. waren denjenigen Scho⸗Jahrh. das Mittelalter überhaupt ein 


laſtikern, welche das chriſtliche Bewußt- 
ſein ſich vorherrſchend deßhalb aneigne⸗ 
ten, um es denfend zu durchdringen und 
als wiſſenſchaftlich erfanntes zu befigen, 
ſolche entgegengetreten, welche es vor- 
herrſchend für ſich u. andere zur Duelle 
des Lebens in Gott machen wollten: 
Bernhard von Clairvaux, Hugo, Ri- 
hard u, Walter von St. Bictor.. Man 
hat diefen Gegenfag bisher ald Gegen» 
fa zwifchen Scholaſticismus u. Myſti⸗ 
eismusd oder allgemeiner ald Gegenjag 
zwifchen Theorie und Praris aufgefaßt, 
allein beide Parteien hatten ihre Myſtiker, 
die Bereinigung von Theorie u. Prarid 
des Ehriftenthums war ein Hauptziel der 
gefammten S., in der größern oder 
geringern Hinneigung zur Theo- 
sie oder zur Praxis lag ber einzige 
Unterſchied der Anichauungsweife beider 
Parteien. In der Blütezeit der S, wäh- 
send bed 13, Jahrh. machte ſich diefer 
Unterfhied gar nicht geltend, feit dem 
44, dagegen trat er wirklich als Gegen⸗ 
fag zwiſchen Scholaſticismus u. Myſti⸗ 
rismus auf und führte vielfach zu Ein⸗ 
feitigfeit u. Abwegen: Meifter Edhart, 
Zauler, Sufo, Ruysbroek, Gerhard (fi. 
1398), Vincenz Ferrerius, Gerfon, 
Thomas von Kempen u. a, m. ferner 
Hatten häretiiche Anfhauungen u, Des 
firebungen während bed ganzen Mittel- 
aliers hindurch fich geltend zu machen 
cht (Amalrich von Bena, David von 
inanto, Albigenfer und Waldenfer u. 
ſ. f.), allein erft feit dem Ende des 14. 
Jahrh. gewannen biefelben Bedeutung 
in weitern Kreifen: Wirlef u. Huf. — 
Die feit der Kreuzzugszeit fich vollenden⸗ 
de nationale Gliederung ber europ. Völ⸗ 
Ser u. die Trennung ber Theologie von 
des Philofophie, das Auffommen fog. 
welilicher Wiffenfchaften, nicht minder 
die nationalen Beftrebungen im Gebiete 
der Wiffenfchaft und Kunft fowie bad 
Allgemeinwerden der Studien des claf- 
ſiſchen Alterthums im 15. Jahrh. hat⸗ 
sen die Einheit des Bewußtſeins ber 
Kirche und des einzelnen Menfchen im 
Großen und Ganzen gebrochen, dem in 
der Kirche verfürperten Princip der Au- 
torität trat das der Subjectivität immer 
ſchroffer entgegen. Sp nahm im 15, 


Ende, aus feiner S, war der alte Geift 
entwichen, infofern biefelbe philofophi- 
Ihe Theologie und Univerfahwifienfchaft 
gewejen war und unbefangen oder uns 
mittelbar aus dem kirchlichen Bewußt⸗ 
fein als dem lautern Duell aller Wahr⸗ 
heit und Erfenntniß geſchöpft hatte. — 
Die ſcholaſtiſche Dialectik (f. Dia⸗ 
leetif) begann mit der Form des Dia- 
loges (Seotus Erigena, Anfelm von 
Canterbury), fehritt zur fchroffften Ent⸗ 
gegenftellung der Gegenfäge (Ja und- 
Nein, Sic et Non des Abälard u. Petrus 
Lombardus) fort, um aus diefen das 
Wahre zu finden, endlich tritt am voll- 
fommenften bei Thomas von Aquin u. 
Duns Scotus das Verfahren auf, wel- 
bes Platon im Parmenives von ber 
Dialectif gefordert: Aufftellung der The⸗ 
fe, der Einwände und Widerfprüche, 
Stügung der Thefe durch Berufung auf 
eine Autorität, pofitiver Beweis ber 
Theſe, Widerlegung und Entfräftung 
aller Einwände und entgegengefegten 
Behauptungen, — Bol. die Abhandlung 
von Mattes im Kirchen-Lerifon von - 
Wetzer und Welte IX. 701 ff, 
Scholiaſt, Erflärer. | 
Scholien, gried.-deutfh, Erflärun- 
gen er und röm. Grammatifer zu 
den Slaffifern, oft jehr werthvoll nicht 
nur für das Berftändnig der Autoren, 
fondern auch für die Altertbumsfunde, 
Scholle (Pleuronectes), Gattung Fifche 
aus der Abtheilung der Kehlfloſſer, vor 
allen Wirbelthieren ausgezeichnet durch 
bie unfymmetrifche Geſtalt des Körpers 
u. befonders des Kopfs, der auf foldhe 
Weiſe verbreht ift, daß beide Augen zu⸗ 
fammen auf eine Seite zu ſtehen fom«- 
men und das Maul fchief geſtellt if. 
Der Körper ift von beiden Seiten platt 
zufammengebrüdt (Plattfifche), dabei die 
eine Seite, die Augenfeite, ftärfer ge= 
färbt, während bie andere bla ift, Sie 
Ihwimmen fchief, mit der Augenfeite 
nach oben, Die Rüdenfloffe erftredt fich 
faſt über den ganzen Körper, ebenfo bie 
Afterfloffe. Sie haben feine Schwimm⸗ 
blafe u, halten ſich die meifte Zeit auf 
bem Grund bes Meeres auf, Unterab⸗ 
theilungen: 1) Eigentlihe ©, (Pla- 
tessa); Rücken⸗ und Afterfloffe reichen 


Scholz — Schopenpaner, 


nicht ganz bis zur Schwanzfloffe, bie 
Augen meift rechts. Die gemeine S. 
(P. platessa), 15” Yang, Fleiſch zartz 
Nord» und Oſtſee. Der Flunder CP. 
flesus), ebendafelbft, Fleiſch weniger gut; 
fleigt in die Flüffe. 2) Heiligbutten 
(Hypoglossus), den vorigen ähnlich, Kör⸗ 
per mehr Tänglih; der Heiligbutt 
(P. hypoglossus), Körper ſchmal, did u, 
att, wird bei 7’ lang und 2—3 Eir, 
wer; Nordſee. 3) Steinbutten 
(Rhombus), Körper rhomboidal, Augen 
meift links; der Steinbutt (P. maxi- 
mus), Körper faft fo hoch als Lang, Fleiſch 
wohlſchmeckend; Nord⸗ u. Oſtſee, Mit- 
telmeer; der Glattbutt CP. rhom- 
bus), 16" lang; Nordfee. 4) Zungen 
(Solea), Rüden» und Afterfloffe bis zur 
Schwanzfloffe, Körper länglih, Augen 
rechts; die Zunge (P. solea), 2‘ lang, 
bis 6 Pfd. ſchwer, Fleifch zart; Nord⸗ 
und Oſtſee, Mittelmeer, 
Scholz, Joh. Mart, Aug., verdien⸗ 
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von Nantes zuerſt in Free nd che, 
dann in holländ., zulegt in engl. Dienfte, 
in bie er ein Regiment reformirter Fran⸗ 
zofen mitbrachte, bad den 20, Zuli 1690 
ben Sieg an ber Boyne erfämpfen half, 
wo S. fiel. 
Schomburgk, Sir Robert Hermann, 
An 1804 zu Freiburg an der Unftrut, 
eit 1848 brit, Eonful und Gefhäfts- 
träger bei der Republif San Domingo, 
erlernte die Kaufmannſchaft, lebte in 
wechjelnden Berhältniffen in Amerika, 
unternahm 1834—39 im Dienſte ber 
geographiichen Geſellſchaft zu London 
eine Reife in das Innere von Guiana 
u, leitete 1841—43 die Aufnahme der 
Gränze zwiſchen Brit,-Guiana u. Bra⸗ 
ſilien. Bon feinen für Geographie und 
Naturkunde werthvollen Schriften find 
bie bedeutendſten: „Description of Bri- 
tish Guiana® London 1840; „Reifen in 
Guiana u. am Drinoco” Leipz. 18413 
History of Barbadoes* London 1847, 


ter Theologe, geb. 1794 .3u Kapsborf Bon feinen 3 Brüdern, die fämmtl 


bei Breslau, findierte zu Breslau, be⸗ 
fuchte 1815—19 viele große Bibliothe- 
fen Europas, bereiste alsdann Aegyp⸗ 
ten, Syrien u. Paläftina, empfing 1821 
die Priefterweihe und lehrte ald Pros 
feffor der Theologie zu Bonn, bie er 
1853 fi, Er vollendete das von Bren- 
tano begonnene und von Derefer fort- 
gefegte, namentlich wegen ben Einleit- 
ungen in die einzelnen Bücher jehr werth⸗ 
volle Bibelwerf, hinterließ auch ein treff- 
liches Handbuch der Archäologie; eine 
Einleitung in das Alte und N. T. blieb 
unvollendet. 
Schomberg, eigentlich Schömberg, 
drich Hermann von, geb. 1616 zu 
Heidelberg, einer rheinländiſchen prot. 
Familie entſtammend, diente zuerſt unter 
Bernhard von Weimar und dem Prin- 
zen von Dranien, trat 1650 im franz. 
Dienfte, focht unter Conde u, Turenne, 
wurde 1660 nach Portugal geſchickt, or⸗ 
ganifirte das portug. Heer und rettete 
Portugal dur die Siege von Eſtremoz 
(1663) u. Billa Bicioja (1665) über 
die Spanier. Nah Frankreich zurüd- 
gefehrt ließ er ſich naturalifiren, com⸗ 
mandirte in Lubwigd Kriegen gegen 
Deutſchland nnd Spanien, trat aber 


i 
nach Auſtralien nn. find, ie. 
Morig, Roberts Begleiter in Ouiana 
„Reifen in Brit,» Gulana 184044" 
Leipzig 1847 heraus, 

Schonen, Sfone, 198 IM. große, 
fruchtbare ſchwed. Provinz, der füdlichfte 
Theil der Halbinfel, mit 320000 &,; 
die bedeutendften Städte find Helfing- 
borg, Lund, Malmöe. — S. war von 
1360—1658 daniſch. 

Schonung, junge Holspflanzung (ge⸗ 
gen Bieh und Wi gel t). 

Schooleraft (Skuhlkraͤft), Henri 
Rowe, Nordamerifaner, geb. 1793 bei 
Albany, fehrieb eine „Geſchichte, Zu⸗ 
fland u, Ausfichten der Indianerſtämme 
in den Bereinigten Staaten” 4 Bde., 
Washington u. Philadelphia 1851 —55. 

Schooner, langes, ſchmales, 2maſti⸗ 
ges Schiff, zum Schnellſegeln eingerich⸗ 
tet; eine Art des S. iſt die Goelette. 

Schopenhauer, Johanna, geborne 
Trofina, Romanenſchreiberin, geb. 
1770 zu Danzig, geft. 1838 zu Jena, lie⸗ 
ferte gleich der H. Hanfe, 8. v. Wolzogen, 
S. Mereau und vielen andern Frauen 
weiblich milde, ſprachlich mitunter gute 
Romane, bei denen aber von Kunfttiefe 
und Bedeutfamfeit feine Rede fein kanun 


1685 nach der Aufhebung bes Eviets | (Gabriele, Johann von En Sidonia 


116 


u. ſ. f). Sammiliche Schriften Leipz. 
und Franff. 1830—31, 24 Bde. 
Schopenhauer, Arthur, ein in mehr- 
facher Hinficht merfwürdiger Philoſoph, 
geb, 1788 zu Danzig, ein Berehrer 
Kants, aber gegen die Mängel u. Lüden 
des Kant'ſchen Syſtems feineswegs blind, 
dabei ein Gegner der gefammten Nach⸗ 
fant’fchen wie der fpeeulativen Philos 
fopbie überhaupt, trat 1820 zu Berlin 
als Docent der Philofophie auf, ver: 
mochte jedoch neben Hegel nicht empor⸗ 
zufommen und lebt feit vielen Jahren 
ohne Anftelung zu Frankfurt a. M 
Unter feinen Schriften befamen „Die 
Welt ald Wille und Vorſtellung“ 1844 
u, „über die Afache Wurzel des Satzes 
vom zureihenden Grunde” 1847 die 2, 
Aufl., fült die jüngſte „Parerga und 
Paralipomena” (Berl. 1851) 2 Bde, 
S. ſchuf fein gegliedertes Syftem, feine 
Thätigfeit war vorberrfchend eine fri- 
tifche und verneinende, feine hervorfte- 
chendfte Eigenthümlichkeitein ſcharfer Ver⸗ 
fand im Bunde mit einer rüdfichtslofen 
Sprache voll „göttlicher Grobheit.” Die 
Welt oder die Wirklichkeit ift die Vor⸗ 
ftellung, von der er ausgeht; nichts ift 
in der Erfenniniß, was nicht vorher in 
den Sinnen gewefen wäre, allein bie 
Sinne liefern nimmermehr eine Außen- 
welt, fondern nur dumpfe Empfindun- 
gen u. Affectionen unferes Selbft. Der 
Berftand wird zum „Baumeifter der Welt’ 


Schopenhauer. 


Moment gebundene, ihn ergänzt die Ber- 
nunft als dag Vermögen Begriffe zu bil- 
den u. biefelben im Gedächtniß feftzuhal- 
ten. Dur Begriffsbildung und Ger 
dächtniß allein unterfcheiden fih Thier 
und Menſch; von höherer Bernunfter- 
fenntniß, von ben fog. Ideen will S. 
nichts wiffenz wenn man von Gott, Un⸗ 
fterblichfeit, Freiheit, von den Ideen des 
Wahren, Guten u. Schönen redet, wirb 
ihm, ald müßte er in einen Luftballon 
fteigen. Die Philofophie foll gar nie 
fragen, woher und wozu die Welt fet, 
fondern lediglih was fie fei und Wif- 
fenfchaft und Kunft zu einem verklären- 
den Spiegel berfelben geftalten. Die 
Berbindung von Urſache und Wirkung 
in der Welt wird fiufenweife immer ge- 
heimnißvoller, fo dab der oberflädliche 
Beobachter am Ende nur noch Wirkungen 
ſieht — die Löfung des Geheimniffes 
aber Liegt im Willen. Der Wille ift 
im Baum und Thier das Urfprüngliche 
u. Schöpferifhe, wodurd alle Organe 
geihaffen und beberricht werben, ber 
Wille oder Charakter ift der eigentliche 
wahre Inhalt unferes Selbftbewußtfeing, 
alles Streben und Wünfchen, Fürdten 
und Hoffen, Lieben u. Haffen ift Wille, 
in ihm ruht unfer wahres inneres oder 
ewiges Wefen, feineswegs jedoch in einer 
fog. Seele. Der Ville zum Leben. 
aber ift der wahre Ausdrud für 
das Wefen der Welt u, im Inſekt 


durch das Kaufalitätsgefeg, das einzige |fo vollfommen vorhanden wie im Mens 
u. allem Bemwußtfein vorangehende Denk ſchen; er Liegt allen möglichen Hand⸗ 
gejeg; er fagt nämlich die Empfinduns |Tungen zu Grunde, der Leib ift feine 
gen und Affectionen unferes Selbft als | Verkörperung, Verſtand und Vernunft 
Wirfungen auf, fucht für jede Wirkung |find nur feine Werkzeuge u. nur zeit⸗ 
die Urſache und verlegt diefelbe in den |liche, ja faft nur förperliche Vorzüge 
Raum od, nad Außen, In jeder Vor⸗ des Menfchen. Die Erregung des Wil- 
fielung ift das erfennende Subject und lens hat übrigens Grade, vom Willen 
das erfannte Object zugleich enthalten; | des Infektes unterfcheidet ſich der menſch⸗ 
zwiſchen dem Berftande des Wurmes|liche Wille, indem legterer Motive hat 
und des Menfchen befteht lediglich ein |d. h. weiß, was er will. Jeder einzelne 
vabueller Unterfchied, indem eben die | Willensact hat einen Zwed, das ge⸗ 

orftellung der Welt im Menfchen den ſammte Wollen od, die Welt hat feinen 
höchſten Grad des Reichthumes u. der) Zwed, Fein Ziel und fein Ende, Se 
Bolltommenheit erreicht und indem er nachdem der am ſich grundlofe, blinde 
alle Objecte der Welt zu einer Einheit | Wille der Erfenniniß bedarf, hat dieſe 
von Urſachen und Wirfungen zu ver⸗ Stufen und Grade vom Polypen bis 
binden trachtet, wodurch Wiffenfchaft u. hinauf zum genialen Künftler und je 
Kunft entſtehen. Die Erkenntniß des mehr die Erkenntniß wächſt, deſto mehr 
Verſtandes iſt eine intuitive u. am den treunt ſich der Wille yon ihr, im Men⸗ 


Schopfheim — Schott. 


ſchen tritt die Welt als Vorſtellung von 
der Welt ald Object des Willens aus⸗ 
einander, beim wahren Künftler iſt die 
Sonderung vollkommen, er ift glüdlich 
im äfthetiihen Genug. Allein äfthetifche 
Genüffe find felten und vorübergehend, 
auch der Künftler bleibt gefeffel einer⸗ 
ſeits an die unerflärbare Liebe zum Le- 
ben, anderſeits an das raftlofe Streben 
und den endloſen Kampf und Schmerz 
ohne Zweck und Ziel, der bad Leben 
ausmadt. Daß diefe Welt unter allen 
möglichen die [hlechtefte fei, hat ©. 
oft genug ausgeſprochen, daß die höchſte 
Tugend im Selbfimord aus philo- 
ſophiſcher Erfenntniß beftehe, haben 
andere ihm als eine einfache Folgerung 
aus feinen Anfichte@längft gefagt, zumal 
denjelben gemäß Geburt und Tod nur 
für das Bewußtfein u. feineswegs für 
den Willen vorhanden find und der Tod 
eben ein Schlaf ift, in weldem man 
feine Jndividualität vergißt. Das Ver⸗ 
bältnig der S.ſchen Philoſophie der 
Berzweiflung, die weder von einem 
perfönlichen noch unperfönlichen Gotte 
mehr weiß, zur Religion und Theologie 
bedarf wohl feiner weitern Auseinans 
derfegung; in feinen alten Tagen wird 
ihm endlich in diefer „Spotteriftenz des 
Lebens” die Freude, mehr u. mehr DBe- 
wunderer und leider auch Gefinnungs- 
genoflen zu finden. 

Schopfheim, bad. Stadt im Ober: 
rheinfreife, an der Wiefe, in einem ſchö— 
aen Schwarzwaldthale, mit 1500 €,, 
Eifenwerfen, Papier-, Säge: ꝛc. Mühlen. 

Schoppe, Amalie Emma Sophie, ges 
borne Weife, Zugendfchriftftellerin, geb, 
1791 auf der ſchleswig'ſchen Inſel Feh- 
marn, 1811 zu Hamburg verheirathet, 
Vorſteherin eined Erziehungsinftituteg, 
Tieferte außer Erzählungen u. Märchen 
für die Jugend eine große Menge von 
Novellen und Romanen, neueftend noch 
den hiftorifchen Roman „Der Prinz von 
Viana“ Leipzig 1853, 

Schoppen, Hohlmaß in Würltem- 
bera, Baden u. der Schweiz — !/, Maß. 

Schorel, auh Schoreel, Jan van, 
ausgezeichneter niederländ. Maler in van 
Eyfs Styl, geb. 1495 bei Alfmar, Ternte 
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unter auch Dürer in Nürnberg, machte 
eine Wallfahrt nach Jeruſalem, wo er 
7 Jahre blieb, und erhielt darauf in 
Rom 1522 die Auffiht über das Bel- 
vedere. Doc kehrte er ſchon im fol- 
genden Jahre wieder in fein Vaterland 
zurüd, arbeitete in Utrecht, fpäter in 
Harlem und fl. 1569, 

Schorf, fo viel wie Grind, 

Schorn, Karl, Hiftorienmaler, geb. 
1802 zu Düffeldorf, bildete fich in Ber⸗ 
lin bei Wach, kam fpäter nah Mün— 
hen, arbeitete mit an den Fresken in 
den Arkaden bes Hofgartens und zeich- 
nete die Cartons zu den Seitenfenftern 
des Negensburger Doms, warb 1847 
Profeffor an der Afademie u. ft. 1850, 
Sein bedeutendfted Werf ift das für den 
König von Preußen ausgeführte Ger 
mälde: die gefangenen Wiedertäufer zu 
Münfter. Ein anderes großartiges Ges 
mälde, die Sündfluth, indeß nicht mehr 
ganz vollendet, befindet fih in der neuen 
Pynakothef in München. 

Schotel, Johann Chriftian, See- 
maler, geb. 1787 zu Dordrecht, Ternte 
bei Martin Schouman, ging fpäter nad 
dem Haag und ft. dafelbfi 1839. Er 

ehört zu den größten Meiftern feines 
—* beſte Buͤder im Haag, in Am⸗ 
ſterdam, Dordrecht und Brüffel. 

Schott, Andreas, geb, 1552 zu Ant- 
werpen, Sefuit, Profeffor zu Toledo, 
Saragoffa, Gent und Rom, zulegt in 
Antwerpen, wo er 1629 ft,, ebirte und 
commentirte mehre Claſſiker, fchrieb 
„Hispania illustrata® u. „Bibliotheca Hi- 
spaniae“, beides für die Kenntnig bes 
damaligen Spanien fehr wichtige Werke. 

Schott, Heinrich Auguſt, geb. 1780 
zu Leipzig, proteft. fupranaturaliftifcher 
Theolog, gef. 1835 als Profeffor zu 
Jena, edirte den griech. Tert des N. T. 
mit Ueberfegung, commentirte die Briefe 
des N. T,, gab Predigten heraus, 

Schott, Chriſtian Friedrich Albert, 
geb. 1782 zu Sindelfingen unweit Stutt- 
gart, Advofat feit 1805, 1819 Depu⸗ 
tirter in der württemberg. Ständekam⸗ 
mer, neben Uhland der Veteran des 
württemberg. Liberaliömus, im Parla⸗ 
ment zu Frankfurt auf der Linfen, bat 


zu Harlem u, Amfterdam bei Cornelis, |fich ſeitdem vom politifchen Schauplage 
befuchte dann verfhiedene Meifter, dar⸗ zurüdgezogen. Bon feinen Söhnen ftarb 
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Schott — Schottland. 


Albert 1847 als Profeffor der deut: | fonds Oſſian namentlich, welcher 1807 


ſchen Sprache und Fiteratur in Tübin- 
en; Arthur, Landwirth, feit 1850 in 
erifa, componirte Lieder und gab 
(Stuttgart 1850) „Gedichte heraus; 
Sigismund, Abvokat, jeit 1850 Mit- 
lied der württemberg. Abgeorbneten- 
—— Demofrat, machte ſich beſonders 
durch Unkenntniß und Biſſigkeit bemerk⸗ 
fh, wenn Sachen der Katholiken zur 
Sprache famen. Ä 

Schott, Wilh., geb. 1807 zu Mainz, 
feit 1837 Brofeffor in Berlin, Drien- 
talift, der gelehrten Welt befannt durch 
Schriften über bie Sprache u. Literatur 
finnifcher und tatarischer Völker. 

Schottenklöfter, Name der von ſchott. 
und irischen (Irland wurde gleichfalls 
Scotia genannt) Milfionären im 6. und 
7. Jahrh. gegründeten Klöfter (3. B. 
St, Ballen, Diffentis, zu Regensburg, 
Wien ı.). 

Schottifche Kiteratur, die, gehört 
im Allgemeinen zur engl., ba engl. Bil- 
bung bereits feit dem 11. Jahrh. in 
Schottland einheimifch wurde, |. Groß⸗ 
britanniens Literatur. Die eigentlichen 
Seoten, die Einwohner des Hochlan⸗ 
des fomwie theilmeife von Mittelichott- 
land Haben zwar ihre gälifche ober er- 
fiihe Sprache bis heute beibehalten, allein 
yon einer eigentlichen Literatur im dies 
fer Sprade ift feine Rede, was ſich 
theilweife ſchon daraus erflärt, daß bie 
Zahl der Nachkommen der alten Sceoten 
etwa nur 1 Million beträgt und ihre 


und 1808 auch in gälifher Mundart 
berausfam, war die ganze civilifirte Welt 
auf die ſchott. Barden aufmerffam ges 
worden u. man begann die Bolfslieder 
und Heldenfagen zu fammeln und aufs 
zufchreiben. — Die Zahl der Süde 
ſchotten, welde in der Volksſprache 
ihrer Heimath dichteten, ift nicht unbe⸗ 
beutend (alte Reimchronif über die Tha= 
ten des Robert Bruce, Volkslied von 
Wallace, William Dunbar u. f. f.) m. 
nad einer im Ganzen über 200jährigen 
Ebbe jeit der Mitte des vorigen Jahrh. 
wiederum gewachſen, allein das Süb- 
ſchottiſche iſt vom reinen Englifh von 
vornherein nicht gar fehr verichieden, 
die meiften dieſer Dialectdichter dich— 
teten zugleich auch in der herrſchenden 
Schriftſprache und die Zahl ber eigent⸗ 
lihen Bolfödichter, deren der Bauer Ro⸗ 
bert Burns einer war, ift in Schott 
land wie anderorts ſehr Fein geblieben. 

Schottifche Philofophie, beffer Mo⸗ 
ralpbilojopbie,-nennt man bie Lehe 
ven einer Reihe von achtungswerthen 
in Schottland gebürtigen Philofophen 
bes 18. Jahrh. In Uebereinftimmung 
mit dem britifchen Bolfscharafter hul⸗ 
bigten fie durchgängig einer praftifchen 
Richtung und firebten Moral u. Recht 
als unabhängig von der Sinnlichkeit dar⸗ 
zuftellen u. aus dem fittlichen Gefühle, 
aus dem Vergnügen des Wohlwollens 
od. aus ber moraliſchen Sympathie ab⸗ 
zuleiten, anderſeits traten fie dem Ma- 


Sprade in 2 Mundarten zerfällt, bie terialismus und Sfepticismug entgegen. 
faft nur das gemeinfam haben, daß | Hauptvertreter diefer f. P. waren Hut- 
jede ſchwer zu erlernen und namentlich | chefon, Fergufon, Smith, Home, dann 
ihre Ausiprahe außerordentlich ſchwie- Beattie, Oswald, Th. Neid, die ihrem 
rig iſt. Ihre Literatur beftand lediglich ffeptifhen Landsmanne Hume entgegen= 
in mündlichen Leberlieferungen, in ſog. traten u. a.m. Vgl. Franz. Philofophie, 
Dardendichtungen bis zur Reformationg- | Schottifcher Tanz, f. Ecoffaife. 

zeit, wo Bibelüberfegungen und Reli-- Schottilche Zeuge, find in lehhaf- 
gionsbücher, voran Knoxens Liturgie | ten Farben geftreift, meiftens aber carrirt. 
(1567) u. Calvins Katechismus (1631),| Schottland, früher eigenes König- 
in gälifher Sprade gedrudt wurden. |reih, die Fleinere Norbhälfte der brit. 
Erft um die Mitte des 18. Jahrh. wur⸗ | Infel, ſüdl. von England, fonft überalf 
ben Gedichte eines ſchon im 16. Zahrh, |von dem Meere begränzt, hat mit Ein» 
verfiorbenen Gliedes der uralten ſchott. |fchluß der Hebriven, Orkneys und den 
Elansfamilie Macdonald veröffentlicht; | Shetlandinfeln eine Oberfläche von 1518 
ein anderer Machonald gab 1776 und | IM, Süd-S. ift ein bis 2000 Hohes 
ein Ungenannter 1804 zu Edinburgh Bar- | Plateau mit vielen Thälern, meift frucht⸗ 
benbichtungen heraus; durch Macpher⸗ bar und trefflich angebaut, Mittel-S., 


Schottland, 


zwiſchen den Friths of Fort und Clyde, 
of Murray, of Lorn und dem caledon. 
Kanal, ift von dem Grampiangebirge 
durchzogen, Nor d⸗S. von meiſtens nade 
ten Felſenbergen erfüllt, Die alte Ein- 
theilung ift die in die Niederlande (Low- 
lands) mit angelſächſ. und in die Hoch— 
lande (Highlands) mit celtifher Bevöl⸗ 
ferung. Wie alle Gebirgsländer iſt S. 
reich an Landfeen, feine Küften find von 
Meerbufen (Friths) tief eingefchnitten; 
bie wichtigften Flüſſe find der Tweed, 
mit den Eheviotmountaind die Gränz- 
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ber, worauf ſich die meiften Gemeinden, 
denen Pfarrer aufgebrungen wurden, von 
der kirchlichen Genoffenfchaft als Nonin- 
trufioniften vorläufig trennten. — Daß 
die Schulbildung in S. im Gegenfage 
zu England eine allgemein verbreitete 
ift, darf als befannt vorausgeſetzt wer- 
den, Politiſch if S. in 33 Grafichaf- 
ten eingetheilt, In das großbritannifche 
Parlament fenden die eigentlichen fchott. 
Pairs 16 aus ihrer Mitte gewählte Re⸗ 
präfentanten, die Graffchaften in das 
Unterhaus 33 Depntirte, die von den 


Scheide gegen England, der Tay, Forth | Freigutsbefigern mit 10 Pfd. jährlichen 


und Clyde. Das Klima ift rauher als 
in England, die Moore Mittel-S.$, 
die kahlen Berge u, Haiden Nord-S.s 
beichränfen ven u fehr, der nur in 
den Niederlanden mit dem in England 
wetteifert; übrigeng wirgt der menſch⸗ 
liche Fleiß vielleicht dem 

nißmaͤßig nirgends ſoviel ab als in S. 
Die Viehzucht wird mit gleicher Um—⸗ 
fiht betrieben, am bedeutendſten ift die 
Schafzucht; ferner hat S. eine eigene 
Feine aber flinfe Pferderace (Ponneys). 
Bon Sehr großer Bedeutung ift Die Fat es 
rei. Bon Mineralien finden ſich Stein- 
fohlen, Eifen und Blei fehr reichlich, 
auch einiges Silber. Induſtrie u. Han- 
dei werben lebhaft betrieben, doch nicht 
in dem Grade wie in England, Wich— 
Hafter Handelsplatz iſt Glasgow; Ha- 
fenpläge find ferner: Leith, Greenod, 
Dunder, Perth, Aberdeen, Grangemouth, 
Montroje, Dumfries. — Die Zahl der E. 
beträgt ungefähr 2870000, denen ein reis 
cher Fond von Ernft, Fleiß, Sparfamfeit 
u. Kuͤhnheit nicht abzuſprechen if. Die 
Hochlaͤnder haben die Sprache ihrer celti- 
ſchen Borfahren, das Erfifche, big jegt bei⸗ 
behalten, legen aber ihre eigenthümlichen 
Sitten fowie ihre Neigung zum Krieges 
dienfte immer mehr ab. Son bie ganze 
Bevölferung befennt fih zur caloinijch- 
reformirten Kirche mit der Presbyterials 
verfaffung (ſ. Presbyterianer). Dem 
Adel hat die Torpregierung unter Köni⸗ 
gin Anna (1709) das Patronatsredht 
verliehen, die Whigregierung von 1832 
gab den Gemeinden ein Weigerungs- 
recht gegen die Annahme mißliebiger 
Geiſtlichen, das folgende Toryfabinet 


ſtellte das volle Patronatsrecht wieder. 


Einfommeng, u. die Städte 23, die von 
den Bürgern mit 10 Pfd. jährlichen 
Reineinfommens gewählt werben. Das 
geltende Recht ift das röm. Civilrecht, 
außerdem gibt ed eine ziemliche Anzahl 
eigenthümlicher, vor der Union mit Eng⸗ 


oben verhält |Tand erlaffener Geſetze. Der oberfte Ge- 


richtshof ift in Edinburgh; die Gefchwor- 
nengerichte find wie in England, Die 
Römer nannten S. Caledonia; die Be- 
wohner waren celtifhen Stammes und 
ſehr friegerifch, wurden yon den Rö⸗ 
mern felbft in dem ſüdl. S. nicht dauernd 
unterworfen und durch einen von Meer 
zu Meer reichenden Wall von Einfällen 
in das röm.-brit, Gebiet abgehalten. 
Seit dem 5. Jahrh. n. Chr, werden als 
caledon. Stämme Picten und Scoten 
genannt, die gräuliche Verheerungszüge 
in das von den Nömern aufgegebene 
Britannien machten, gegen welche bie 
Sachſen zu Hilfe gerufen wurden. Das 
Chriſtenthum wurde im 6. Jahrh. aus 
Irland nah S. gebracht und mit ihm 
die Anfänge der Cultur; 838 erfolgte 
auch die Vereinigung der Königreiche 
der Picten und Seoten zu dem König. 
reihe S. Die Krone blieb aber von 
Anfang bis in die fpätefte Zeit ohne 
Macht, indem ber Adel höchſt felten und 
nur für ſehr kurze Zeit zu gehorchen für 
gut fand. Eigenthümlich d. h. alteeltiſch, 
waren bie Berhältniffe bes Hochlands; 
das Volk theilte fih in Stämme (Clans); 
das erblihe Stammhaupt eined Elan 
war auch ber Grundherr, der das Grund⸗ 
eigenthbum unter bie Stammgenoffen ver⸗ 
theilte und dafür Abgaben und Heeres- 
folge empfing. Leibeigenfchaft fand aber 
nicht ftatt, überhaupt hatte fich das Ver⸗ 
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haͤltniß fo ausgebildet, daß der Grund⸗ 
herr feinen Lehensleuten gegenüber nicht 
als Herr, fondern als der Erfte unter 
Gleichen erſchien. Die Elanhäupter ge- 
borchten dem König u. dem Parlamente 
nur, wenn e8 ihnen gefiel, und verfauf- 
ten ihre Dienfte den Friegführenden Par: 
teien; das Volk war friegerifch u. raub- 
Yuftig wie die Wilden und bis 1745 
durh Einfälle unter den Häuptlingen 
oder durch einzelne Räubereien die Gei- 
Gel der Niederlande. Damals hatten 
die Clans den legten unglüdlichen Ber: 
fuh zu Gunften der Stuartd gemadt; 
dafür firafte fie das Haus Hannover 
nicht nur mit derfelben blutigen Strenge 
wie früher Wilhelm von Dranien, fon= 


dern bob auch die Elansverhältniffe auf| für Wilhelm IM. 


Shout Hi Naht — Shoum. 


die engl. und fchott. Krone auf einem 
Haupte vereinigt (1603 ald engl, Kö— 
nig Jakob 1); der König führte ſtatt 
der presbpterialen die episfopale engl. 
Kirchenverfaffung ein, woraus neue blu⸗ 
tige Religiongkriege entfprangen, die mit 
dem Siege bes calviniftifchen Princips 
enbigten. Die Schotten ſchlugen Karls l. 
Heer, unterlagen aber gegen Erommell 
u, wurden durch eine militärifche Decu= 
pation im Zaume gehalten. Karl IL 
führte 1660 die Episfopalfirche aber- 
mald mit Gewalt ein, unterbrüdte 2 
Aufftände und die ſchott. Presbyterianer 
wurden von ben fiegreichen Episfopalen 
faum weniger verfolgt als die irischen 
Katholiken, daher fie auch 1688 ſogleich 
on Dranien) ſich 


u. ſtellte dafür die engl. zwiſchen Guts⸗ erhoben, der mit dem ſchott. Parlament 
herrn und Pächtern ber. Der Verlauf einen ähnlichen Vertrag wie mit dem 


der fchott. Gefchichte ift einförmig: Feh— 
den des Adels unter fih, Empörungen 
und Königsmorde, endlih hartnädiger 
Kampf gegen die engl. Könige, welde 
das Ziel, S. zu unterwerfen, beharrlich 
verfolgen. Der heldenmüthige Wider- 
ftand der Nation errang unter Robert 
Bruce 1314 den Sieg bei Bannodburn 
und damit die Unabhängigkeit S.8, das 
fonft in diefelbe Lage verfegt worden 
wäre, zu ber Irland verurtheilt if. 
Bruce, aus dem alten Königsgeſchlechte 
ber Kenneth, erlangte die Krone und 
diefe blieb feinem Sohne David IL, der 
unbeerbt flarb, worauf fie in weiblicher 
Linie auf die Stuarts überging (1370). 
Die Stuartifhen Jakobe (L.—V., von 
denen 1 ermordet, 2 im Treffen ge- 
töbtet wurden) wandten fih in ihrer 
Dedrängniß durch ben Adel an Spanien 
und Frankreich u. es gelang zulegt eine 
Tamilienverbindung mit dem in Frank⸗ 
reih allmächtigen Haufe Guife durch 
Maria Stuart mit dem königl. Haufe 
ſelbſt berzuftellen, allein die Reforma— 
tionsbewegung wurde von dem Parla⸗ 
ment u. dem größeren Theile des Adels 
gegen die Regentin, die Königin Mut- 
ter, zu Hilfe gerufen; die Einmifchung 
Englands vollendete die Niederlage der 
Krone und die Einrichtung der republi= 
kaniſchen Presbyterien, (Vergl. Elifa- 
beth, Maria Stuart, Knox.) Dur 
Maria Stuarts Sohn Jakob VI. wurde 


engl, zur Sicherung ber Sirone u, bes 
reformirten Glaubens vereinbarte, 1707 
feste die Krone gegen hartnädiges Wi- 


derſtreben die vollftändige politiiche und 


Vegislative Union durch, wodurch ©. 
England gleichgeftellt u, aller Vortheile 
binfichtlich des Handels u, der Colonien _ 
theilbaftig wurde, Dennoch hatien bie 
Wirren noch fein Ende, weil die Häupt⸗ 
linge der Hochländer die Beftrebungen 
der Stuarts beharrlich unterftügten, bis 
die Niederlage bei Eulloden 1745 bie 
Vernichtung der Elanverfaffung möglich 
machte. (Außer Hume, Guthrie, W. 
Scott ꝛc. vergl. die Geſchichte S.s von 
Madintofh, London 1822.) 

Schout bij Naht (Schaut bei —), 
f. Admiral, 

Schouw (Sfon), Joach. Friedr., aus⸗ 
gezeichneter Naturforſcher, geb. 1789 zu 
Kopenhagen, ftudierte dafelbft die Rechte 
und Naturwiſſenſchaften, ward Kanzlift, 
machte ſpäter wiffenfchaftlihe Reifen 
burch Sranfreih, Deutichland und Ita⸗ 
lien und ward 1821 Profeffor der Bo— 
tanif zu Kopenhagen, 1841 Director - 
bes botaniihen Gartens; fl. 1852, 
„Beiträge zur vergleichenden Klimato⸗ 
logie” 1827; „Europa. Phyſiſch⸗ geo- 
graphifhe Schilderung”, deutih Kop. 
18335 „Natur= Sfildringer” 2 Theile, 
Kop. 1839 — 45. Auch als politifcher 
Charafter hochgeachtet, war Mitglied u, 
Präfident der daͤn. Stänbeverfammlung. 


Shraffirung — Schreiber. 


‘ Schraffirung nennt man in der Kup⸗ 
ferftecher- und Zeichenfunft die Darftell- 
ung bes Schaitens durch neben einander 
laufende od. fi durchkreuzende Siriche, 
die vom Dunfel gegen das Helle zu 
immer feiner werben. In der Heraldif 
die Bezeichnung ber verfchiedenen Wap- 
penfarben durch Linien und Punfte, 

Schraube, einfache Mafchine, befteh- 
end aus 2 wejentlihen Theilen, der 
S.njpindel u. der S.nmutter, Jene 
befteht aus einem Eylinder, um den fenf- 
rechte Herporragungen fpiralförmig her⸗ 
umlaufen (S.ngewinde), Die Sn 
mutter befteht aus einem Stüd mit ey⸗ 

lindrifher Höhlung, an deren Wand 

Vertiefungen fpiralförmig herumgehen 
und in welche die Hervorragungen ber 
Spindel eingreifen, Dei Anwendung ber 
S. wird entweder die Spindel od, S. u⸗ 
mutter gedreht, was eine Fortbeweg⸗ 
ung in gerader Linie nad ber Achſe 
der Spindel zur Folge hat, Das Ges 
winde ber ©, ift als eine um den Ey- 
linder herumgelegte ſchiefe Ebene zu be- 
trachten u, die Kraftverhältniffe der S. 
find daher ganz diejenigen der ſchiefen 
Ebene (ſ. d.). Man untericheidet die 
S.n theild nah dem Material, theils 
nach dem Zwede, dem fie dienen, in 
legterer Beziehung Verbindungs⸗, Preß-, 
Klemm, Stell- und Mifrometer-S.n. 

Schraubendampfihiff, Heißt ein 
Dampfſchiff, bei dem zur Forttreibung 
bes Schiffes ftatt der feitlichen Räder 
eine fog. Schiffsihraube am Hintertheil 
des Schiffes angebracht if. Diele be- 
fteht aus einer horizontal liegenden Walze 
mit 2 oder 3 auf ihr angebrachten Flü- 
geln, deren Biegung und Stellung zu 
einander ihnen ein fchraubenförmiges 
Anfehen gibt. Bei ſchneller Umdrehung 
der Schraube wirken nun die fchrägen 
Flügel Fräftig fortfchiebend im Waffer 
nah Art der Ruder. Die Schiffs— 
fhraube hat vor dem Rade den Vor— 
theil, daß die Stärfe ihrer Wirkung 
unabhängig von dem verfchiedenen Tief: 
gange bed Schiffes ift. 

Schraudolph, Zohann, geb. zu Obers⸗ 
borf 1808, übte zuerft das Schreiner: 
handwerk, neben dem er aber ſchon fleißig 
zeichnete und malte, bid er 1825 auf 
bie Runftafademie zu Münden Fam, wo 
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er fi zu einem ber tüchtigften Dialer 
ausbildet. S. malte mit H. Heß die 
Tresfen in der Allerheiligenfiche u. der 
Bafılifa, Tieferte die Cartons zu ben 
Glasgemälden der neuen Auerfircdhe, au⸗ 
Berbem viele Delgemälde, befonders Als 
tarblätter. Sein großartigſtes Werf aber 
ift die Ausmalung des Doms zu Speyer, 
bie er im Auftrage König Ludwigs 1845 
begann und 1853 vollendete, 

Schreden, lat. pavor, durch plößliche 
Wahrnehmung bewirkte Nervenaffection, 
förperlih oft mit Lähmung, Ohnmacht, 
ſelbſt Schlagfluß verbunden. 

Schreckhorn, Berg in den Berner 
Alpen, angeblich 12560—13234' hoch, 

Schreibeframpf, frampfhafte, oft 
lähmungsartige Störung einzelner beim 
Schreiben thätiger Muskeln u. Nerven, 
namentlih ber 3 bei der Führung der 
Feder in Anfprud genommenen Finger, 
in ber Negel nur dur längeres Aus— 
fegen bes Schreibens zu heben. 

Schreibekunſt, |. Schrift. 

Schreiber, Aloys Wilh., Schriftftel- 
ler und Dichter, geb. 1763 zu Kappel 
unter Windel im bad, Mittelrheinfreis, 
balf während bes Raſtatter-Congreſſes 
das Congreßhandbuch redigiren, wurde 
1801 Profeffor der claffiichen Literatur 
zu Baden-Baden, 1805 der Aeſthetik 
zu Heidelberg, nach Poſſelts Tode bad, 
Hiftoriograph u. Tebte nach feiner Pen- 
fionirung zu Baden-Baden, wo er 1841 
fe Bon 1816—40 gab ©. das Ta⸗ 
ſchenbuch „Sornelia” heraus, deffen Re⸗ 
daction alddann auf Amalie Schoppe 
überging, lieferte beliebte Novellen u. 
Erzählungen der leichtern Art, dazu eine 
Geſchichte des Großherzogthums Baden, 
Beichreibungen von Heidelberg u. Bas 
den=- Baden, eine Anleitung den Rhein 
zu bereifen u. dgl, m, 

Schreiber, Heint., Hiftorifer u. Mo⸗ 
ralphiloſoph, geb. 1793 zu Freiburg i. 
D., wurde 1815 zum Priefter geweiht, 
Profeffor und bald Präfert des Gym⸗ 
nafiums feiner Baterfiadt, war 1826 
bis 1836 Profeffor der Moraltheologie, 
mußte diefen Lehrfiuhl wegen unkirch⸗ 
lichen Lehren mit dem eines Profeffors 
der hiſtoriſchen Hilfswiffenichaften ver- 
taufchen u, hielt vielbejuchte Vorleſun⸗ 
gen über deutfche Literaturgefchichte. ALS 
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1844 der Nongelärm Iosgebrochen war, 
wurde S. rongifch, bald darauf pen- 
fionirt, nahm ein Weib und trat in 
neuerer Zeit zum Proteftantismug über, 
Seine allgemeine Religiondlehre fowie 
die Moraltheologie find vergeflen, da- 
gegen haben feine hiſtoriſchen Arbeis 
ten, namentlich die über das bad, Ober⸗ 
and fowie das Urkundenbuch der Stadt 
Freiburg bleibenden Wert. Wir nen- 
nen: die Geſchichte u. Befhreibung des 
Münfters zu Freiburg, der Bundſchuh 
zu Leben i. B. und ber arme Konrad 
zu Bühl, die neuentdeckten Hünengräber 
im Breisgau (1826), Denfmale der 
deutfchen Baufunft des Mittelalterd am 
Oberrhein, das Taſchenbuch für Ge- 
ſchichte u. Altertum in Suddeutſchland. 

Schreiberfchau, Dorf in Preußiſch⸗ 
Schlefien, Kreis Hirſchberg, mit etwa 
3000 €., deren Häufer im fog. Zaden- 
thale und deſſen Nebenthälern zerftreut 
liegen; Handel mit Glaswaaren u. Mus 
fifinftrumenten. 

Schreibmalerei, die Kunft, die Schrift 
mit paffenden Malereien zu verzieren, 
befonders bei den Anfangsbuchftaben, im 
Mittelalter fehr ausgebildet, gegenwär- 
tig mit Erfolg wieder verfudt. S. im 
engern Sinne ift die Darftellung einer 
Zeichnung durch Schrift (3. B. des Kreu⸗ 
zes durch Bibelterte). , 

Schrepfer, Schröpfer, Joh. Georg, 
geb. 1730 zu Nürnberg, war zuerft 
preuß. Hufar, errichtete 1768 in Leip- 
zig ein Kaffehaus und eine fchott. Frei- 
manrerloge, in welcher er mit Geifterer- 
fcheinungen ꝛc. Gefchäfte machte. Banfe- 
rott geworden verließ er Leipzig, trieb 
fih als Freimaurer und Geiſterbeſchwö⸗ 
rer herum, Fam wieder nad Leipzig 
zurück und erfchoß fih 1774 im Rofen- 
thale, wozu er A Freunde mit dem Ber 
merfen eingeladen hatte, er wolle ihnen 
etwas noch nie Geſehenes zeigen, 

Schreyvogel, Joſ., ald Theaterdich- 
ter einft unter dem Namen Weft be- 
Fannt, geb, 1768 zu Wien, ſchrieb 1794 
bis 96 zu Jena in Schillers Thalia, 
Wielands deutfhen Merkur fowie in 
die jenaiſche Literaturzeitung, wurde 
1800 in feiner Baterftadt Kotzebues Er⸗ 
fagmann als Hoftheaterfefretär, war 
1814 bis zu feinem Tode 1832 Sefre- 
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tär und Dramaturg am Burgtheater. 
Lieferte Driginalluftipiele, machte ſich 
aber befonders einen Namen dur Bes 
arbeitungen von Theaterftüden ſpan. 
Claſſiker (des Luftipieles Donna Diana 
nah Moreto, das Leben ein Traum 
nad Galderon u. f. w.). 

rift, die Darftellung der Worte 
durch Zeichen. Sie begann ohne Zwei 
fel mit der Bilder-©., die ald äch— 
te (d. h. das Bild bedeutet dabei den 
abgebildeten Gegenftand wirklih, wie 
in der aztekiſchen Schrift) oder unächte, 
ſymboliſche (ſ. Hieroglyphen) unterſchie⸗ 
den wird. Eine andere Art der Bilder⸗ 
S. iſt die chineſ., die für jedes Wort 
ein beſtimmtes Zeichen hat. ine weis 
tere Entwidlung der ©. ift die Ton⸗S. 
(phonetifhe S.). Sie erfcheint 1. als 
Silben-S.; diefelbe heißt ächt, wenn 


— 


ſie wie die japaniſche ſich nicht in Buch⸗ 


ſtaben auflöfen läßt, unächt, wenn man 
an den Zeichen die Zuſammenſetzung 
aus Buchſtaben erkennt (äthiopiſche S.)3 
2. als Buchſtaben- oder Laut⸗S. 
hieher gehören: die Keil-S. (ſ. d.), 
die ind. und phöniciſche. Das phö— 
niciſche Alphabet iſt die Grundlage aller 
alten und neuen abendländiſchen Alphas 
bete fowie der meiften orientalifchen. 
Lesteren Tiegt gegenwärtig die arab. 
S. zu Grunde, wie den abendländifchen 
bie Iatein. Die deutſche S. entfland 
aus der lat. ald edige fränf., aus ber 
fih die "gegenwärtige Drud-S. ent⸗ 
wickelte, als Abfürgung die deutfhe Cur⸗ 
rent-S,; die jegige latein. S. entſtand 
aus der lombard. runden ded Mits 
telalterd, aus der Aldus Manutius die 
Eurfiv-S, bildete, — Die Gewohnheit 
der Abendländer von der Linfen zur 
Rechten zu fchreiben fommt von ben 
Griechen her und wurde durch die Bus 
ſtrophedon⸗S. (ſ. Buftrophebon) ver⸗ 
mittelt; die Orientalen ſchreiben dage⸗ 
gen von der Rechten zur Linken. In 
Oſtaſien findet ſich auch die ſog. Säu— 
len⸗S., wo Wort unter Wort geſchrie⸗ 
ben wird, alſo fenfrechte Zeilen entftehen. 

Schriften, Lettern, Punzen, Tys _ 
pen (nad dem lat, typi), franz. carac- 
teres, engl. types, heißen in der Buche 
druderei u, Schriftgießerei die verfchies 
denen Sorten ber gegoffenen Buchſta⸗ 
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ben. Nah dem Kegel (ſ. d.) in aufs nicht überall in gleicher Miſchung, ver- 
fteigendem. Grade geordnet unterfcheidet | arbeitet wird. Das Berfahren vor u. 
man: Diamant, Perl, Nonpareille, Co⸗ bei dem Guß ift folgendes: Jeder Buchs 
Ionel, Petit, Bourgeois oder Borgis, ſtabe wird auf einen ftählernen Stem- 
Eorpus oder Garmond, Kleine Cicero, | pel (Patrize) gejchnitten, welchen man 
grobe Cicero, Mittel, Tertia, Text, Dop⸗ | in ſolchem Grade härtet, daß er ſich in 
pelcicero, Doppelmittel, Eleine u, grobe | Kupfer einfchlagen Yäßt, woburh man 
Canon, Heine und grobe Miffal, Heine | die vertiefte Form (Matrize) erhält. 
u, grobe Sabon, Real, Jmperial, Die | Diefe wird in das Gießinſtrument 
frz. Eintheilung, welche auch in Deutjch- | gefegt, deffen 2 Theile durch Schrauben 
land hin und wieder Eingang gefunden, | feft verbunden werden können und im 
beftimmt den Segel der S. nah Punf- | Innern nur den für den zu gießenden 
ten, deren 1 = 2 Punften vom Paris. | Buchftaben nöthigen Raum laffen. Die 
Fuß. Die deutfchen S. heißen Frak⸗ Matrize wechjelt natürlih mit jedem 
tur⸗, die lat, Antigqua-S. Zu erftes | weitern Buchftaben des Alphabets, deſſen 
ren zählt die Shwabaher-S, (von zu einem beftimmten Ouantum Schrift 
Schriftſchneider Schwabach erfunden), | gehörige Anzahl der Gießzettel angibt. 
beren man ſich früher vorzüglich zur Der Arbeiter fteht vor dein Gießofen, 
Hervorhebung einzelner Stellen im Sag | in welchem ſich die geſchmolzene Schrift- 
bediente, und die altgothifche oder mafle in einem Schmelztiegel befindet, 
Black; beide wurden verdrängt durch u. füllt mit dem Gießlöffel den lee— 
bie auch bei den Antiqua-⸗S. eingeführ- |ren Raum im Inſtrument. Die nad 
ten fetten und halbfetten S. deren dem Guß ausgeworfenen Buchſtaben 
Buchſtaben im Drud ſchwärzer ald die | werden auf einem Sandftein abgefchlife 
gewöhnlichen erfcheinen, und die neus|fen, zufammengefegt und mit dem Be⸗ 
gothiſchen S. Die fihrägftehende An=|ftoßzeug gleichgehobelt, was man bas 
tiqua heißt Curſiv und ift von Aldus | Fertigmahen nennt. Da der Hands 
Manutius erfunden. Außerdem gibt es | guß bedeutenden Zeitaufwand erfordert, 
noch Schreib-S, oder Eurrent, welche jo erfand zuerft Applegath eine Gieß- 
die gejchriebenen Buchftaben darſtellen, maſchine und nah ihm noch andere. 
u. Kanzlei-S, Die gefperrte od, | Die neuefte Erfindung diefer Art ſtammt 
durchſchoſſene Schrift wird durch aus Amerika und fand, bedeutend ver- 
dünne niedere Schriftſtücke (Spatien) | beffert, große Verbreitung. Dur Um⸗ 
zwiſchen den einzelnen Buchſtaben her⸗ | drehen einer Kurbel wird bier das ges 
geftelt. Zu den S. gehören noch die ſchmolzene Metall aus einer in einem 
nöthigen Quadraten, Gevierte, Halbge⸗ Becken ftehenden Pumpe in die Form 
vierte und Spatien, durch welde der geſpritzt, Diefe alsdann geöffnet, der Buch- 
weiße Raum im Drud ausgefült wird, | ftabe ausgeworfen, die Form wieder ge- 
— Auch die Buchbinder gebrauden S.| jchloffen und von neuem der Pumpe zu= 
für die Rüden der Bücher. geführt. Mit diefer Maſchine laſſen ſich 
Schrifteigenthum, foviel wie litera- | etwa 2000 Buchftaben in einer Stunde 
riſches Eigenthum oder Autorrecht. gießen. In manden Fällen wirb ber 
Schriftgießerei, bezeichnet zunächſt Handguß vorgezogen, obgleich der Ma- 
die Werfftätte, in welcher die Schriften | fchinenguß wohlfeiler ift. Neuerdings hat 
gegoffen werden, dann diefe Kunft felbft man angefangen die Schriften nach dem 
und was fih darauf bezieht; fie wurde! Guß auf galvanifchem Wege mit einer 
faft gleichzeitig mit der Buchdruderkunft | Kupferlage zu überziehen, wodurd ihre 
(f. d.) von P. Schöffer erfunden, denn | Dauerbaftigfeit fi verdoppeln fol. 
die anfangs gebrauchten Holzbuchſtaben Schriftlichfeit des Proceßverfah— 
zeigten fih unpraftiich, ebenfo die aus rens, wobei nicht blos die Urtheile und 
Blei ıc,, weßhalb die Berbefferung zu | Befchlüffe des Gerichts, jondern auch die 
einer aus Dlei, Eifen und Antimonium Verhöre niedergefchrieben und die Bor: 
beftehenden Compofition führte, welche | träge der Parteien entweder fchriftlich 
als Schriftzeng noch jest, wiewohl eingereicht, oder wenn mündlich gehal- 
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ten, doch wörtlich protofollirt werben 
follen; im Gegenfag zum rein münbd- 
lichen Berfahren wie 3.2. bei der Jury. 

Schriftſäßig beißen in Sachen Rit- 
tergüter, deren Befiger blos unter den 
obern Landgerichten als der obern In⸗ 
ftanz ftehen, amtsſäßig dagegen, wel- 
che unter dem Amte flehen, in beffen 
Bezirk fie liegen. 

Schriftfchneiderei, die Kunft, Buch⸗ 
ftaben in Stahl zu graviren, um bie in 
der Schriftgießerei (ſ. d.) angewende⸗ 
ten Stempel berzuftellenz; im engern 
Sinne ein Atelier, wo dieſe Kunft be- 
. trieben wird. Die S. ift fo alt als die 
Schriftgiegerei, hängt mit Diefer eng zu— 
fammen und ift daher in der Regel da— 
mit vereinigt. Die Sucht nah Neuem 
bat in der S. vielfahe Künftelei in 
Geftaltung der Buchftaben hervorgern- 
fen u. die Mannigfaltigkeit der Schrif- 
ten ind Unendlihe vermehrt. Auch wer- 
den jest die Schriftmufter galvanifirt u, 
dadurd die S. umgangen, Unter den 
neueften Erzeugniffen der S. zeichnen 
fih die engl. Mufter durch Feinheit u. 
Eleganz aus und werben- in Deutſch⸗ 
land ſehr nachgeahmt. 

Schriftſetzer, Setzer. Die Buch— 
druckerkunſt theilt ſich in 2 weſentlich 
verſchiedene Geſchaͤftszweige, von wel- 
hen jeder für ſich erlernt und betrie- 
ben wird: in Segen und Druden, 
Ein S., der zugleich Druder ifl, was in 
Heinen Buchdrudereien ausnahmeweife 
vorzufommen pflegt, heißt Schweizer- 
begen. Die ©., welde den weitaud 
größten Theil der Buchdruder ausma⸗ 
hen, während. bie Zahl der Druder in 
Folge der Schniellpreffenarbeit mehr u, 
‚mehr abnimmt, befchäftigen ſich mit Zu— 
fammenftellung der Buchſtaben zu einem 
regelmäßigen Sage; erft nachdem ber 
©, feine Arbeit ganz vollendet hat, Fün- 
nen die Funktionen des Druders be— 
ginnen. Ueber das Berfahren f. d. N. 
Buchdruckerkunſt. Nach dem Drud ver- 
theilt der ©. die Leitern wieder in ihre 
einzelnen Fächer im Schriftfaften, was 
man das Ablegen nennt. — Bielfadhe, 
aber nie lohnende Berfuche wurden zur 
Erfindung einer brauchbaren Segma- 
fhine zur Erfparung von Menjchen- 
bänden und Bejchleunigung der Arbeit 
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gemacht, u. a. von dem Belgier Del- 
cambre, dem Engländer Young, dem 
Böhmen Tichulid, den Schweden Ro 
jenborg u. Peturſſon; am nädhften Fam 
der Löſung diefes Problems neuerdings 
Chr. Sörenfen, Typograph und Mecha⸗ 
nifer zu Kopenhagen, deſſen Setz⸗ und 
Ablegemafchine auf den großen Ausftell- 
ungen zu London und Paris aufgeftelft 
war u. die große Ehrenmedaille erhielt, 

Schröckh, Joh. Matthias, einer der 
ausgezeichnetften prot. Kirchenhiftorifer, 
geb. 1733 zu Wien, 1761 Profeffor 
der Gefchichte zu Leipzig, 1767 der Dicht» 
funft zu Wittenberg, wo er 1808 ft, 
Lieferte biograpbifche Werfe,. eine Welt- 
gefhichte für Kinder, fein Hauptwerk 
aber war bie „Geſchichte der chriſt— 
lichen Kirche”, welche zu Leipzig 1768 
bi8 1812 in 45 Octavbdn. herausfam, 
von denen die Testen 10 die Kirchenges 
ſchichte ſeit der Reformation behandeln 
und von Tſchirner bearbeitet wurden. 
©. iſt wegen feiner großen Gelehrſam⸗ 
feit noch heute brauchbar, dabei war er 
trog einem Anfluge vom Nationalismus 
feiner Zeit in einem feltenen Grade ru⸗ 
big, mild und geredt, 

Schröder, Friedr. Ludw., ein in fos 
mischen u. tragifchen Rollen ausgezeich- 
neter Schaufpieler, auch beliebter Schau⸗ 
fpieldichter, geb. 1744 zu Schwerin, bes 
trat die Bühne bereits als 3jähr. Kind 
zu Peteröburg, wurde fpäter von feinen 
als Komödianten herumziehenden Eltern 
im Stiche gelaffen und verlebte traurige 
Jahre, bildete ſich feit 1759 in Solo⸗ 
thurn zum Schaufpieler u. Tänzer aus 
u. machte feinen erften fchrififtellerifchen 
Verſuch mit der Ueberſetzung eines frz. 
Lufifpieles, wurde 1764 zu Hamburg 
Balletmeifter und der trefflichfte Schau⸗ 
fpieler der Adermann’ichen Geſellſchaft, 
1771 Director des Hamburger Thea 
terd, das dur ihn außerorventlich be= 
rühmt u, einflußreich wurde; ft. 1816, 
©. war es, ber junge Talente wedte, 
lediglich den Anforderungen des guten 
Geſchmacks zu gehorchen firebte, durch 
die früheſte Aufführung der Stüde 
Shakesſpeare's befonders umgeftaltend 
wirkte, ald König Lear, Fallſtaff, Shyl⸗ 
lock u. ſ. m. den Ruf des tüchtigſten 
Schaufpielers feiner Zeit rechtfertigte; 
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nicht zu vergeffen ift, daß durch ihn der 
verachtete Schaufpielerftand zu Ehren 
fam, weil er ald Director fireng auf 
Drdnung, Anftand und fittliches Betra- 
gen hielt u. felber mit gutem Beiſpiele 
voranging. Als Dichter war S. etwa 
yon 1785 an durd eigene Stüde (der 
Better aus Liffabon, der vernünftige 
Narr, Stille Waffer find tief u. f. w.) 
und durch Bearbeitung fremder ein Be⸗ 
gründer des den Engländern und Frans 


zofen nachgebildeten bürgerlichen od. Fa= | 


milienfchaufpiels in Deutſchland. Werfe 
hrsggb. von Bülow, mit einer Einleit- 
ung von Tieck, Berlin 1831, A Bde. 
Schröder, Sophie, geborne Bürger, 
berühmte Schaufpielerin, geb. 1781 zu 
Paderborn, fpielte frühzeitig in Peters- 
burg, Wien u. f. f. naive Rollen, kam 
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den mit dem Schaufpieler Karl Devrient, 
mit welchem fie 1823—29 verheirathet 
war, und auf Kunftreifen, heirathete 
1850 einen Gutöbefiger in Livland. 
Schrödter, Adolf, ausgezeichneter Dias 
ler im komiſchen Genre, geb. 1805 zu 
Schwedt, lernte in Berlin die Kupfer- 
ftehfunft, ging 1829 nad Düffeldorf u. 
betrieb die Malerei, Zuerſt machte er 
fih befannt durch feine „Weinprobe” 
u. „Rheiniſches Wirthshausleben“. Am 
fchönften aber zeigt er feinen Humor in 
den Scenen zu Don Duirote, Eulen- 
fpiegel, Munchhauſen, theild Delgemäls 
de, theild Radirungen und Holzſchnitte. 
Ebenſo ausgezeichnet ift er im Fries u. 
in der Arabeske. 
Schröpfen, lat. scarificatio, örtliche 
Blutentziehung, bei der durch ein eigenes 


1801 nah Hamburg, wo fie den Ruf) Inſtrument, den Schröpfſchnepper, 


ber erften tragifchen Künftlerin ihrer Zeit 
errang, zumal nirgends eine ebenbürtige 
Nebenbuhlerin vorhanden war. Sie hei- 
rathete 1804 den Tenoriften Friedr. 
©., fpielte 1813—29 am Hoftheater 
zu Wien, alsdann zu München, fehrte 
1836 nah Wien zurüd u. wurde 1840 
penfionirt. S. Smeis. 
Schröder, Name vieler deutſchen Ge⸗ 
fehrten 3. B. ber Theologen Joh. (geb. 
1572, geft. 1621 als erſter Paftor zu 
Nürnberg) und Johann Joachim ©. 
(geb. 1680, geft. 1756 als Senior der 
Univerfität Marburg), dann des Schrift- 
ellerd Heinr. Eilhard (geb. 1719 zu 
übed, geft. 1753), dann des Philologen 
Joh. Wild. (geb. 1726, gefl. 1793 
zu Marburg) u. a. m. — Unter ben 
heutigen Trägern dieſes Namend ragt 
hervor der Schwede Joh. Henrif, geb, 
1791 zu Wefteräs, feit 1830 Profeffor 
und Oberbibliothefar zu Upfala, ver: 
dient durch Herausgabe der Duellen- 
Schriftfteller über die Gefchichte feines 
Baterlandes während des Mittelalters 
ner von „Monumenta diplomatica“ (ebdſ. 
1822) und „Numismata Anglo Saxonica® 
(Cebpfft. 1825) u. ſ. f. 


Schröder: Devrient ( Devriäng), | 


Wilhelmine, berühmte Sängerin ,. geb. 
1805 zu Hamburg, Tochter der Schau⸗ 
ſpielerin Sophie S., trat 1820 zu Wien 
auf, fang fpäter zu Berlin und Dres⸗ 


zahlreiche Heine Einfchnitte in die Haut 
gemacht werden, and denen fodann das 
Blut mittelft Saugwerkzengen (Schröpfe 
föpfen) herausgezogen wird. Diefe find 
glodenförmige Eylinder aus Glas oder 
Metall, in welchen man über einer Flamme 
die Luft verbünnt, worauf man fie ſchnell 
auf die Haut fest, auf der fie durch den 
Drud der äußern Luft feftfigen und bie 
fie innen in die Höhe ziehen. Weit 
häufiger ald das ©. kommt zu ärtlicher 
Dlutentziehung jest das Auſetzen von 
Blutegeln in Anwendung. 

Schröter, Joh. Hieronymus, Aſtro⸗ 
nom, geb. 1745 zu Erfurt, fudierte zu 
Göttingen die Rechte, nebenbei Mathes 
matif u. Aftronomie, trat 1771 in han 
növ. Staatödienft und ward Oberamt⸗ 
mann und Juſtizrath zu Lilienthal, wo 
er fih eine mit den beften Inſtrumen⸗ 
ten ausgerüftete Sternwarte errichtetes 
fl. dafelbft 1816. Seine aftronomifchen 
Entdedungen u. Beobachtungen find von 
Wichtigkeit, fo die zur nähern Kenntniß 
bes Merkur, der Venus, des Saturn, 
namentlich aber des Mondes: „Seles 
notopographifhe Fragmente” 2 Bde., 
Lilienthal 1791, Gött. 1802, 
dern ſ. Hirfchfäfer. 

Schrot, das grob gemahlene Geirei- 
de. — S., Hagel, Heine Bleifugeln zur 
Erlegung von Fleinerem Haarwild u, Vö⸗ 
geln. Bei der S.gießerei wird dem 
geſchmolzenen Blei ein ganz Heiner Zus 
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fag von Arfenif gegeben, dasfelbe buch | — S. Ludwig, des Borigen Sohn, 


ein Sieb gegoffen und bereits zur Ku- 
gelform erftarrt in Waffergefäßen auf- 
efangen. Man hat für die S.gießerei 
est eigene hohle Thürme, bis 180° hoch, 
u, übergießt die Waſſerfläche zum Auf- 
fangen mit einer Oelſchichte, um eine 
möglichft vollfommene Kugelform herzu⸗ 


ftellen. 

Schrot und Korn, f. Münze: 

Schub, die polizeiliche Fortſchaffung 
nicht Tegitimirter od. verbäcdhtiger Sub- 
jeete in ihre Heimath. 

Schubart, Ehriftian Friedr. Daniel, 
talentpoller Dichter und tüchtiger Mus 
fifus, geb, 1739 zu Dberjontheim in 
Schwaben, Sohn des Predigers, follte 
feit 1758 in Erlangen Theologie ftu- 
dieren, ergab fich jedoch einem wüften 
Leben, wurde 1768 Drganift und Mu- 
fifdireetor zu Ludwigsburg, bald aber 
wegen Lüderlichkeit und Mißbrauch der 
Preſſe abgefegt und aus Württemberg 
verwiefen. In Heilbronn, Heidelberg, 
Manheim, München, Augsburg u. Ulm 
machte er allenthalben Streihe u. lud 
fih durch feine deutfche Chronik fo viele 
Feinde auf den Hals, daß eine Unan- 
nehmlichkeit und Ausweiſung nach der 
andern ihm zu Theil wurde. Im as 
nmuar 1777 betrat er unflug württem- 
‚berg. Boden, wurde ergriffen und auf 
den Hohenasperg gefest, wo er ohne 
Verhoͤr oder Unterfuhung 10 Jahre 
figen mußte, bis ihn fein Hymnus auf 
Friedrich U. und bie Fürbitten der Kar- 
thin befreiten. Er wurde Hofmuſik⸗ u. 
Theaterdirertor in Stuttgart, fl, aber 
1791, bevor er feine Lebensbefchreibung 
vollendet hatte, S. war ein geift- und 
. phantafiereicher Dichter, gewaltig in Ge⸗ 
banfen und Wort, dabei ein freimüthi- 
ger politifcher Schriftfteller, im Ganzen 
urfprünglich eine tiefgemüthliche humo⸗ 
riftifche Natur, aber ohne fittlichen Halt 
und defhalb auch in allem ohne Maß. 
Unter feinen Gedichten find mandhe (das 
Volkslied: Auf, auf, ihr Brüder! und 
= ſtark; die Fürftengruftz ber ewige 

ude) noch heute allbefannt, feine geift- 
lichen Lieder innig empfunden. Dazu 
die „Deutihe Chronik“ 1774—77 und 
„Selbftbiographie” 1791. Gefammelte 
Schriften Stuttg. 1839—40, 8 Bde. 


geb. 1766 zu Geislingen, geft. 1812 
als preuß. Legationsrath, überfegte Thom⸗ 
ſons Jahreszeiten, gab Oſſians Gedichte 
(1. Macpberfon) und Schriften feines 
Baters heraus, 

Schubart, Edler von Kleefeld, Joh. 
Chriſtian, geb. 1734. zu Zeig, zuerft 
Leineweber, dann Schreiber, Beamter, 
faufte mit dem Vermögen feiner Fran 
1769 das Rittergut Würchwitz u, ſpä⸗ 
ter dazu Pobles und Kreifha, erwarb 
fih große Berdienfte um die Landwirth⸗ 
Schaft, namentlich durch Einführung bes 
Kleebaus u. Gypſens fowie Durch ölo⸗ 
nomifche Schriften, wofür er 1784 yon 
Kaifer Jofeph II. geadelt wurde; fl. 1787, 

Schubert, Gotthilf Hein, von, Nas 
turforicher, Philofoph u. religiöier Volks⸗ 
ſchriftſteller, geb. 1780 zu Hohenſtein 
im Schönburgifchen, ſtudierte zu Leipzig 
und Jena, war von 1803 an einige 
Jahre praftifcher Arzt, wurde 1809 Dis 
rector des Realinftituts zu Nürnberg, 
1819 Bergratb und Profeffor der Nas 
turgefchichte zu Erlangen, lehrt feit 1826 
in Münden, ©. ift ein Hauptvertreter 
der unter dem Einfluffe der Romantik 
ftehenden Wiffenfchaft und gehört mit 
Dfen, Solger, Steffens u. a. nament⸗ 
lich zu den Weiterbildern der Schelling⸗ 
ſchen NRaturphilofophie, die er fo phau⸗ 
tafiereich und poetiſch verarbeitete, wie 
dies feinem tiefen Gemüthe und feiner 
myſtiſchen Religions⸗ und Weltanſchau⸗ 
ung Bedurfniß war. Bon feinen Schrif⸗ 
ten, bie ſich insgeſammt durch ihre dich⸗ 
terifche Sprachfülle auszeichnen, nennen 
wir: Ahnungen einer allgemeinen Ges 
ſchichte des Lebens (1806), Anfichten 
von der Nachtſeite der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten (1808, 4. Aufl. 1840), Symbolik 
bed Traumes (1814), Altes u. Neues 
aus dem Gebiete der innern Seelen» 


der menfhlichen Seele (Stutig. 1845), 
das Weltgebäude (1852), Gefchichte ber 
Natur als 3. Aufl, der allg. Naturges 
ſchichte (1853, 2 Bde.), Abriß der Mi- 
neralogie (1853), der Spiegel der Na- 
Itur, die Zanbereifünden (1854), ber. 
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neue Robinſon (3. Aufl. 1853). Nicht | betreffend die gutsherrlichen baͤuerlichen 


vergeffen darf werden das „Wander: 
büchlein eines reifenden Gelehrten durch 
Salzburg, Tyrol und die Lombardei” 
(Erl. 1823, 1834) fowie bie Reifebes 
jehreibungen durch das ſüdl. Frankreich 
und Italien und in das Morgenland in 
den Jahren 1836 und 1837. 

Schubert, Franz, Componiſt, geb. 
1797 zu Wien, erhielt ſeine muſikaliſche 
Bildung im kaiſerl. Convicte daſelbſt u. 
lebte dann für ſich, mit Unterricht und 
Compoſition beſchaͤftigt; fl. 1828. Un⸗ 
geachtet ſeines kurzen Lebens ſind ſeine 
Compoſitionen ebenſo zahlreich u. man⸗ 
nigfaltig als von tiefem Kunſtwerth, voll 
Driginalität, en Phantafie und tie 
fem Gefühl, im Geifte Beethovens, Er 
ſchrieb Dpern, Symphonien, Ouver⸗ 
turen, Meffen, Pialmen, Halleluja, 
Sonaten, Duartette, Lieder ıc, - 

Schubert, Friedr. Wilh., geb. 1799 
zu Königsberg, feit 1823 daſelbſt Pro- 
feffor der Geſchichte und Staatsfunde, 
1844 Geh. Rath, war Mitglied des 
Franffurter und Erfurter Parlaments, 
1850 —52 des preuß. Landtags. Haupt: 
werte: „Handbuch der allgem. Staats⸗ 
funde von Europa” 2 Bde., Königsb. 
1835 —48; „Sammlung der Berfaff- 
ungsurfunden u. Grundgeſetze ber Staa⸗ 
ten Europas und ber norbamerif, Frei- 
ftanten” 2 Bde., Königsb. 184050, 

— * ſ. Piboe. 

Schuch, Franz, geb. zu Wien, geft. 
1764, Director einer wandernden Schau⸗ 
fpielergejellfchaft, fowie fein Sohn und 
Rachfolger Franz, geb. 1741, geſt. 
1771, um die Debung ber beutichen 
Dühne verbient. 

Schuckmann, Friedrich, Freiherr von, 
geb. 1755 zu Mölln im Mecklenburgi⸗ 
ſchen, trat in preuß, Staatsdienſt, wur- 
de. 1810 Geh, Staatsrath u. Chef der 
Abtheilungen für Handel und Gewerbe 
fowie der für Eultus und Unterricht im 
Minifterium des Innern, 1814 Minifter 
des Innern mit Beibehaltung der 2 letz⸗ 
tern Abtheilungen, verſah fpäter auch 


Regulirungen, die Ablöfungen u, Ges 
meinbetheilungen. 

Schuderoff, Georg Jonathan, prot, 
Theolog, geb. 1766 zu Altenburg, geft. 
1843 als Superintendent und Conſiſto⸗ 
rialrath, war feiner Zeit ein beliebter 
Kanzelredner und ein Bielichreiber, der 
einen zahmen Nationalismus auf dem 
Gebiete der praftifhen Theologie gels 
tend machte, 

Schübler, Guſtav, verdienter Bota- 
nifer, geb. zu Stuttgart, Arzt, einige 
Zeit Lehrer bei Fellenberg in Hofwyl, 
geft. 1834 als Profeffor der Botanik in 
Tübingen, fchrieb u. a.: „Ueber die Far⸗ 
ben ver Blüten”, Tüb, 1825; „über die 
Einwirfung verjchiedener Stoffe auf das 
Leben der Pflanzen” Tüb. 1826 5 gab mit 
Martens „die Flora Württembergs” hrs, 

Schücking, Chriftoph Bernd. Kevin, 
Romanenfchreiber, geb. 1814 zu Clemens⸗ 
werth in Weftfalen, fludierte Die Rechte, 
half die Allgemeine Augsburger u. fpäter 
die Kölniiche Zeitung redigiren, Lebt feit 
1852 auf Schloß Saffenburg bei Mün- 
fir. ©. lieferte Gedichte, dramatifche 
Berfuche, gilt aber vor Allem als einer 
der beften Nomanenfchreiber der Gegen- 
wart, jchließt fih als folder wie H. 3. 
König, 9. Kurs, Dingelfiedt u, a 
an L. Tief und die Sorialnovelle an. 
Hanptwerfe: Schloß am Meer, die Rite 
terbürtigen (1846), der Banernfürft 
(1851), ein Staatsgeheimnig (1854). 
— S. Luife, geborne Gall, geb. 1815 
in Darmftadt, geft, 1855, fehriftftellerte 
ebenfalls im Face ihres Mannes. 

Schümegh, f. Simegh. 

Schürfen, rigen, ſchneiden; bergmän- 
niſch die Oberfläche der Erde durchgraben. 

Schütt, Name von 2 ungar, Donauin- 
feln; die große ©., ungar. Cſallo Köz, 
ift 12 M. lang, 2—4 M, breit, außer- 
ordentlich fruchtbar, Liegt zwifchen Preß⸗ 
burg und Komoren; die Fleine ©., 6 
Meil. lang, fehr ſchmal, dem mittleren 
Theile der großen S. gegenüber. 


Schüg, latinifirt Sagittarius, Heinr,, 


bie Direction des Berg: und Hütten⸗ Mufifer, geb. 1585 zu Koͤſtritz, geſt. 
weſens, zulegt noch des Polizeiweſens. 1672 zu Dresden ald Kapellvivector, 
Er ließ ſich 1834 penfioniven, wurde in | verfchaffte dei Oper Eingang im deut⸗ 


ben Freiberrnftand erhoben, ft. 17. Sept. 


en Reich, indem er die von Opitz 


ſch 
18345 er iſt der Urheber der Geſetze aus dem Italiaͤniſchen überſetzte Oper 
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Daphne 1627 als erfte in Torgau auf 
führte, lieferte ihrer Zeit vielbelobte 
Kirchenceompofitionen, | 
Schütz, Chriftian Gottfried, Ppilo- 
log und Mitbegründer der Jenaer All 
gemeinen Literaturzeitung, geb. 1747 zu 
Dederftädt bei Eisleben, geft. 1832 zu 
Halle, wo er 1769—79 und dann wier 
der von 1804 an Profeffor geweien war, 
Lieferte gute Ausgaben des Cicero (da⸗ 
bei ein Lexicon Ciceronianum) u. Aeſchyl, 
machte in der Jenaer Literaturzeitung 
zuerft auf Kants Kritif der reinen Ber- 
nunft aufmerfjam und hinterließ eine 
Menge jest vergeffener zen Arbei- 
ten. Eine weitläufige Lebensbefchreib- 
ung von ihm fchrieb fein Sohn Friedr. 
Karl Zulius, geb. 1779 zu Halle, 
längere Zeit Profeffor in Halle u. einige 
Jahre mit der Schaufpielerin Händel 
S. (f. d.) verheirathet, hatte ſchon 
1810 eine Geſchichte Napoleons I., ſpä⸗— 
ter auch 7 Bde. über „Göthe’s Philos 
ſophie“ u, dgl. gefchrieben. 
ütz, Wilh, von, der Dramatifer 
der romantischen Schule, Hiftorifer und 
Philofoph, geb. 1776, trat in preuß. 
Staatsdienfte und wurde Landrath und 
Nitterfchaftsdirector der Provinz Sach⸗ 
fen, gab 1811 feine Stelle ar lebte 
meift auf feinem Gute Reichenwalde bei 


FSranffurt a. d. O., wurde 1840 zu 


Mariafchein in der Laufis kathol. u. fl. 
1847 zu Leipzig. Ahmte Friedr. Schlegels 
Alarkos mit dem Trauerfpiel „Lacrimas“, 
Göthe in dem allegorifchmyftifchen Ges 
dicht „Raub der Proferpina” nach, Lies 
ferte 1821 ein vielbelobtes hiſtoriſches 
Schaufpiel „Karl der Kühne”; unter 
feinen philoſophiſchen, hiſtoriſchen, Afthe- 
tifchen, theologischen, politifchen, natio- 
nalsöfonomilhen u, agronomiſchen Ar- 
beiten heben wir hervor eine‘ intellec- 
tuelle u, fubftantielle Morphologie, eine 
Schrift über Hegel und Günther, eine 
über ben Kirchenftaat, biblifch-prophetifch 
begründet in Rom (Leipz. 1831), Ab- 
handlungen über Maria Stuart, bie 
Bartholomäusnacht, Lehnins Weiffag- 
ung, Deutſchkatholicismus, Pufeyismus, 
Proteftantismnd u. Katholicismus, Gö⸗ 
thes Fauft u, der Proteftantismus, über 
den chriſtkathol. Aderbau, 

Schütze, Joh, Stephan, geb, 1771 


Shüs — Schulbrüder. 


zu Divenftädt bei Magdeburg, geft. 1839 
als Hofrath zu Weimar, fchrieb Luſt⸗ 
ſpiele, humoriftifche Erzählungen, Iyrifche 
Gedichtere.,gab 1814—36da8 „Taſchen⸗ 
buch für Liebe u, Freundſchaft“ heraus, 

Schuh, Fußbekleidung, die nur bie 
an. die. Knöchel reicht, kann aus Holz, 
Baft, Binfen, Hanf, verſchiedenem Zeuge 
oder Leder beftehen; S., als Längen- 
maß gleihbebeutend mit Fuß, — 

Schuiskoi, ruſſ. Fürftenfamilie aus 
dem Geſchlechte Ruriks; Waſilij Iwa— 
nowitſch ſtürzte den falſchen Demes 
trius 1606, beſtieg als Waſilij III. den 
Czarenthron, unterlag aber 1610 dem 
vereinigten Polen und Schweden u. fl. 
im Gefängniffe, 

Schuite (Scheute), Schüte, Tanges, 
breites, flachgebautes Schiff, beſonders 
in Holland zur Fluß- und Kanalfahrt 
benutzt; es heißt Trek⸗S., wenn es 
von Pferden gezogen wird, 

Schuking,ſ. hin. Sprachen, Literatur, 

Schukoffski, Waſilij Andrejowitſch, 
geb, 1783 zu Moskau aus einer ade⸗ 
ligen Familie, machte den Feldzug von 
1812 mit, hielt fpäter der Gemahlin 
Kaiſers Nikolaus L Vorträge über ruſſ. 
Literatur u. leitete die Studien des Kron⸗ 
prinzen; ft. 1852. Er gilt ald einer ber 
Gründer der romantifhen Schule der 
ruff. Literatur; fchrieb „Gedichte“ und 
überlegte mandherlei aus dem Deutfchen. 

ulbrüder u. Schulſchweſtern, 
beißen die Mitglieder von Congregatio- 
nen und Bereinen, welche fich die Ju— 
gendbildung zu ihrer eigentlichen Aufs 
gabe gemacht haben, Solche find: bie 
Schulbrüder von de la Salle 
(freres des écoles chretiennes), 1680: 
von dem Canonicus Jean Baptifte de 
la Salle gegründet, gegenwärtig ein 
großartiges Inſtitut, das in Frankreich, 
Belgien, Stalien, Deutfchland, Nord⸗ 
amerifa ꝛc. über 200000 Knaben une 
terrichtet, von einem Generalfuperior 
zu Paris und nach ber Zahl der Pros 
vinzen von Affiftenten dirigirt wird; die 
S. von la Mennais, 1820 in ber 
Bretagne gegründet, in Tranfreich und 
ben franz. Eolonien thätig; — der Ges 
brüder Baillard, geftiftet 18375 — 
— von Ehaminade, gefiftet zu Bor⸗ 
deaux; — yon Puy; — yon E, Rice, 
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in England, Irland und den brit. Eos | terricht der Jugend Firchlichen Urſprungs 
Ionien thätig; in Nordbamerifa, ges | find, geht fchon aus den Namen der- 
ftiftet 1842, Außerdem nennen fi zwar |jelben hervor, und ebenfo darf als be- 
nicht S., widmen aber ihre Thätigkeit | kannt vorausgejegt werden, was männ⸗ 
dem Jugendunterrichte die Congrega- | liche und weibliche Orden für die Ju— 
tionen der Brüder der hl. Familie, | gendbildung thun (vergl. Benedictiner, 
der Brüder des hl. Joſeph (Jo- Jefuiten, Elariffinen, Urfulinerinen ꝛc.); 
fephiten), der Marienbrüder, 1816 je weiter überhaupt das Schulwefen von 
in der Erzdiöcefe Lyon geftiftet und in| feiner wahren Grundlage weggerüdt zu 
derjelben jehr verbreitet; die Laienbrü-| werden droht, um fo größere Thätigkeit 
der ber Razariften (ſ. d.), welde den | entwidelt die Kirche zur Erhaltung u. 
Jugendunterricht in den Miffionen bes | Wiederherftellung der vernünftigen und 
forgen. ongregationen der Schul⸗ chriſtlichen Jugeudbildung. 
Shweftern: die armen Shulfhwer) Schuld, 1) böfe Urſache, nament- 
fern in Bayern, geftiftet 1834 durch | ih von Unfittlichfeiten und Verbrechen, 
Sebaftian Job, Beichtvater der Kaiferin | aus Abſicht Cdolus) oder Fahrläffigkeit. 
von Defterreih u. Michael Wittmann, (culpa). S.ig erflären, verurtheilen. 
der als defignirter Biihof von Regens- 2) Verbindlichkeit, Paſſivum, debitum, 
burg ftarb, jetzt fchon über einen großen | Zahlungspflicht gegenüber Forderungen 
Theil Deutichlands verbreitet und nach | (Gläubiger, creditor),aufden verſchieden⸗ 
Nordamerika übergefiedeltz die Schuls | artigften Obligationen beruhend, Man 
ſchweſtern zu Ruille fur Loire; unterfcheidet Haupt-, Neben-, Gefammt-, 
— yon Rouen. Dem Unterrichte der | Theil, liquide, flreitige, Flagbare, ver- 
weiblichen Jugend widmen ſich ferner: zinsliche, verfiherte (Hypothek, Fauſt⸗ 
die Töchter des hl. Andreas oder |pfand, Bürgen), laufende oder unver⸗ 
die Töhter vom Kreuze, 1806 in] fiherte (currente), Buch⸗, Wechſel⸗, 
Frankreich geftiftetz die Schweftern| handfchriftlihe (chirographiſche) und 
der Hl, Ehriftina zu Mes; die engl.| Handſchulden. S.entrieb, geridt- 
Fräulein (f. d.); die Töchter uns|liche Eintreibung der Forderungen mit» 
ferer lieben Frau, in Belgien und |telft Aufgeboten, Warnung, Pfändung, 
Nordamerifa; die Töchter des gu⸗ Verkauf, fehneller oder Tangfamer. Im 
ten Heilands, in Frankreich; die altröm. Net haftet der S.ner mit fei- 
Schweftern vonder Heimſuchung, ner Perfon und erſt fpäter konnte er 
in Irland; die Salefianerinen (f. | fih durch Hingabe feines Vermögens der 
d.); die Schweftern des heiligſten S. haft entziehen, Im deutſchen Recht 
Herzens Jefu, in Franfreih, Ita⸗ dagegen haftet der S. ner zunächſt mit 
lien u. Nordamerika verbreitet; — des | feiner fahrenden Habe u. kann erft dann 
hl. Ignatius, auf den Philippinen; |ins S.gefängnig (S.enthurm, S.⸗ 
— des hl. Joſeph, in Franfreih u. knechtſchaft) geführt werden, wenn er 
in der Levante; — der chriſtlichen „weder Pfand noch Pfennig” hat, 
Lehre, in Frankreich und Algerien; —| Schuldbrief, Schuldſchein, Pfand⸗ 
der Rorettinerinen, in Frankreich, | brief, |. Hypothek, Obligation, Pfand, 
Irland, Nordamerika; — der hl. Mar⸗ Schulen (vom lat. schola), Anftal- 
tba, in Franfreih; die Damen vom: ten zum Unterricht der Jugend, erſchei⸗ 
HI. Mihael; — von Nevers, von | nen überall ald Bedürfniß, wo das Volls⸗ 
der Bereinigung, in Franfreich; die leben einige Ausbildung erlangt hat. 
Mutter-Gottes:Schwefern, die! Die Anficht jedoch, ald ob die Tüchtig- 
Schweftern von der Opferung Mas keit eines Individuums oder Volks ſich 
riä, in Sranfreih; — der Vorſeh⸗ nach feiner Beſchulung abmeſſen laffe, 
ung, in Franfrei und Nordamerika, | ift eine grundfalſche, denn die Ausbild- 
die Weihnachtsſchweſtern, in Franf- ung durch das Leben ift allfeitiger und 
reich, endlich Die weitverbreiteten Schwe⸗ durchgreifender; die Schule gibt nur bie 
Rern der Barmherzigkeit. — Daß Grundlage eined Wiffens, das durch das 
diefe Inftitute für Erziehung und Uns Leben weiter ausgebildet und feine An⸗ 
Gonverfationd-Beriton. V. 9 
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Schulen. 


wenbung auf die Hanblungsweife in | Studenten, welche auf eine beftimmte 


beftimmten Fällen finden fol. Weil der | Zeit gedungen wurden. 


In manden 


Unterricht der Jugend ein allgemeines | Städten waren die S. botirt, die Schü« 
Bedürfnig ift, fo muß der Staat dafür ler hatten in dem Schulgebäude Wohn- 
forgen, was. theils unmittelbar durch |ung, empfingen etwelche Unterflügung _ 


Staatsanftalten, theild mittelbar durch 
die Schulgefeggebung und die Unter- 
flügung von Privat», Gemeinde-, De: 
zirks- ic. S. gefchieht. Tentralifirt der 
Staat das Schulwefen in durchgreifen- 
der Weife, fo wird die Richtung der 
Schulbildung dem politiihen Spfteme 
angepaßt, dem die Negierung gerade 
huldigt; wird die Schule dagegen Pri- 
vaten und Gemeinden allein überlaffen, 
fo zeigt fi in der Negel eine einfeitige 
Richtung auf das fog. praftiiche Willen 
mit ERBETEN der Grundlagen 
für die höhere Ausbildung. Daß die 
Kirche ein Aufſichtsrecht über die Schule 
zu üben berufen ift, ergibt ſich ſchon 
aus ihrer Aufgabe, für die fittliche und 
religiöfe Ausbildung des Menſchen zu 
forgenz fie ift die höchfte Erziehungsan- 

alt, die ihre Wirkſamkeit über jedes 
ebensalter und jeden Stand ausdehnt, 
fie muß deßwegen auch darüber wachen, 
daß in der Schule, welder Art biefe 
immer fein möge, das chriftliche Ele: 
ment gefördert und weder durch Ber- 
nachläſſigung, noch durch feindfeliges 
Lehren od. Handeln beeinträchtigt wer⸗ 
de, Ueber die verjchiedenen Arten von 
S. ſ. Elementarunterricht, Gewerbes, 
Real-, polytechniſche ꝛc. S., Akademie, 
Gymnafium, Lyceum, Univerfität. -— 
Die S., welde in allen Theilen bes 
röm, Reichs eingerichtet waren, gingen 
in den Stürmen der Bölferwanderung 
unter und wie die ganze neue Cultur 
verdanft auch das Schulmefen feinen 
Urfprung u, feine -erfte Pflege der Kir- 
che, Die Geiftlichen waren Jahrhunderte 
lang die faft ausfchlieglichen Träger aller 
höhern Bildung, die einzigen Lehrer in 
den Elementarkenntniffen jowohl als in 
den Wiſſenſchaften; S. fanden fi in 
ben Klöftern, namentlih in ben DBe- 
nebictinerflöftern, bei ben Domfliften, 
bei den Pfarreien der Städte. Das 
Aufblühen der Städte hatte die Erricht- 


ung ftädtifcher Unterrichtsanftalten zur |P 


Folge; die Lehrer an denfelben waren 
“aber in ber Regel Geiftliche, wohl auch 


an Lebensmitteln und Gewand, hatten 
das Recht Almofen zu erfingen und zu 
erbetteln ꝛc., daher fih an ſolche S. 
auch aus der Ferne her viele Schüler 
fammelten (fahrende Schüler). Der- 
artige S. entſprachen ungefähr ‚unfern 
heutigen Gymnafienz der Elementaruns 
terriht war noch durchgängig Privat- 
unterricht, der meiftens durch Glieder 
bes untern Klerus oder Studenten er- 
theilt wurde, erſt Gerhard Groote (Ger- 
hardus magnus), der Stifter der Brü- 
ber des gemeinfamen Lebens (ſ. d.) er⸗ 
richtete um 1386 eigentliche Elementar- 
ſchulen für Knaben und Mädchen, für 
welche legtere jedoch die weiblichen Or- 
den u. Vereine (vgl, Beguinen) haupt⸗ 
ſächlich ſorgten. Daß für die Entwid- 
lung des höhern und niedern Schulwe- 
ſens die Erfindung der Buchdruderfunft 
Epoche machte, leuchtet von felbft ein, 
dazu kam bald darauf die gewaltige Be= 
wegung der Geifter dur die Nefors 
mation, welde in der Schule eine ihrer 
Hauprftügen ſuchte und dieſelbe eben 
darum organifiren mußte. Den prot. 
> Ber — der he 
orden feine erfolgreiche "pädagogifche 
Wirkfamfeit (ſ. Zefuiten) fowie über- 
haupt die Rivalität der Katholiken und 
Proteftanten um die Früchte und ven 
Ruhm der größeren Bildung das Schul- 
wejen, namentlich auch das Volksſchul⸗ 
weien, außerordentlich gefördert bat. 
Ale S. trugen auch ein jehr deutliches 
confeſſionelles Gepräge,'das fein Theil 
zu verwilchen trachtete; erft als der Krieg 
der neuen Philofophie gegen die Kirche 
vom engl., namentlich aber vom franz. 
Boden aus nach Deutichland herüber- 
geipielt wurde und Rouſſeaus Pädas 
gogif ihre Anhänger fand, machte fich 
eine Reaction gegen den Einfluß der 
Kirche auf die Schule geltend. Der re= 
ligiöjen Erziehung wurde eine vernünf- 
tige (philoſophiſche) entgegengeftellt, der 
flicht des Gehorfams von Seiten der 
Kinder und Schüler die Pflicht der El- 
tern u, Lehrer, die freie Selbſtbeſtimm⸗ 
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ung ber Kinder und Schüler zu refpec=| herrſchende Verftimmung nicht befrem- 


tiven; gleichzeitig u. folgerichtig wurbe 
auch eine neue Methode des Unterrichts 
proclamirt, durch welche das Lernen leicht 
und angenehm werden follte, während 
es früher fchwer u, mühſam war. (Bol. 
Rouffeau, Bafedow, Campe, Salzmann, 
Peſtalozzi.) Das revolutionäre Princip 
trug aber in der Pädagogif die gleichen 
Früchte wie in der Politif, und wenn 
auch in der Methodik wefentliche Fort- 
ſchritte gemacht wurden, fo entiprachen 
doch die Leiftungen der neuen Schule 
den Anfündigungen und Erwartungen 
keineswegs. Die franz. Kriege lenkten 
bie Aufmerfjamfeit von der Päpagogif 
etwas ab, nach denfelben aber wurde 
in. Deutſchland das Schulwefen von den 
meiften Regierungen ſehr eifrig reor- 
ganiſirt. Daß fih das höhere Schul- 
wejen gehoben hat, beweijen die Leift- 
ungen der deutſchen Gelehrten in allen 
Wiſſenſchaften; ebenfo ift durch die Er- 
richtung oder Erweiterung von Anftal- 
ten, in welchen die Schüler die wiffen- 
Ichaftlihen Kenntniffe zur Betreibung 
der verichiebenen Zweige bes Gewerb- 
Lebens erhalten follen, für den Bürger- 
fand viel 'gethan worden. Die Ele- 
mentar= ob, Bolfsichule hat in Deutſch⸗ 
land gleichfalls eine ausgebreitetere Wirf- 
ſamleit ald in jedem andern europäifchen 
Staate, aber hierin find auch die größ- 
ten Fehler begangen worden. Faſt über- 
al wird ihr eine zu weite Aufgabe ges 
ſtellt; die Zahl der Unterrichtögegen- 
Hände ift zu groß, daher wird zu wenig 
gelernt, vielerlei aber nicht viel, und 
durch diefe mangelhafte Elementarbild- 
sung leidet nicht nur die intellectuelle 
Seite ſondern dadurch wird auch die 
Ausbildung des fittlichen Charakters be⸗ 
einträcdtigt. Die Bildung der Lehrer 
Tranft, wie es nicht anders fein kann, an 
veunämlichen Gebrechen; überdies hatdas 
herrſchende Syflem, das jest theilweiſe 
mobi wird, die Lehrer den Geiſt⸗ 
lichen in gewiffer Weife entgegengeftellt, 
dem Bolfe (namentlich auf dem Lande) 

det, ihnen fo eine Art Herren: 
ftempel aufgedrüdt u. dabei den Gehalt 
eines Tagelöhners angewiefen, fo daß, 
wenn man bies alles berüdfichtigt, die 
gegenwärtig unter dem Lehrerſtande vor⸗ 


den kann. 

Schulenburg, von der, altes Ge⸗ 
ſchlecht in der Mark, gegenwärtig in 
der Mark, in Sachſen, Hannover und 
Braunſchweig begütert, theilten ſich im 
14, Jahrh. in die weiße u. ſchwarze 
Linie, erſtere wieder in die ältere und 
jüngere und biefe in mehre Zweige, 
Das Haus hat A Bifchöfe, 3 Heermei- 
ſter des Johanniterordens, 4 Feldmar⸗ 
ſchäͤlle, 25 Generale und 6 Staatsmi⸗ 
niſter geliefert; der berühmteſte S. iſt 
Mathias Johann, Graf von der S.⸗ 
Emden; geb. 1661, kämpfte er in ſächſ. 
Dienften von 1702— 1706 ruhmvoll 
aber ohne Glück gegen Karl XIL von 
Schweden, weil ihm in ber Regel die 
Aufgabe anheimfiel, von dem, was an- 
bere verborben hatten, noch möglichft 
viel zu retten; von 1708—1711 com= 
mandirte er unter Eugen und Marl: 
borough das ſächſ. Hilfscorps in den 
Niederlanden und wurde von dem Kai- 
fer in den Reichsgrafenſtand erhoben; 
1715 trat er als Feldmarſchall in ve= 
netian, Dienfte und rettete durch eine 
benfwürbige Bertheidigung Corfu gegen 
die Türfenz fl. 1741 zu Verona. 

Era ſ. Fürſtenſchulen. 

Schultens, Albrecht, geb. 1686 zu 
Gröningen, geſt. 1750 als Profeſſor zu 
Franecker, ſehr verdienter Orientaliſt; 
Hauptwerke: „Origenes hebraeae® Frans 
ecker 1724; „Institutiones ad fundamenta 
linguae hebraicae“ Leyden 1737. Auch 
fein Sohn J. Jak., geb, 1716, geft. 
1778 als Profeffor zu Herborn, fowie 
fein Enfel Heinrih Albrecht, geb, 
1749, geft. 1793 als Profeffor zu Ley⸗ 
den, waren bedeutende Drientaliften, 

Schultern Chumeri),das obere Rumpf⸗ 
ende zu ‚beiden Seiten des Halfes, ge= 
bildet von den Schlüffelbeinen (f. d.), 
den Schulterblättern und vielen Mus— 
fein. Die Schulterblätter (scapulae) find 
breite, Zeckige Knochen, auf dem Rüden 
zu beiden Seiten des NRüdgrats gelegen, 
mit der fchmalften Seite nach oben ger 
richtet. Auf ihrer Hintern Fläche be= 
findet ſich eine ftarf hervorragende quere 
Leifte, die Shultergräte, u. an ihrem 
äußern Winfel die Gelenkfläche zur Ber- 
bindung mit bem PNEERBERHÄN. Um 


132 


die Schulterblätter find zahlreiche Mus- 
feln befindfich, theils zur Befeftigung 
derjelben an die umliegenden Theile, 
theils zur Bewegung der Schulterblät- 
ter und ber Arme. 

Schultheiß, Schulze (im mittel- 
alterlihen Latein scultetus), eigentlich 
Schuldheiß, weil er urfprünglich die 
Abgaben beizutreiben hatte, hieß in ber 
alten deutſchen Berfaffung der Vorſteher 
der Gemeinde. Der Umfang feiner 
Amtsthätigfeit geftaltete fih fpäter in 
den deutſchen Staaten ſehr verſchieden; 
den weiteſten erreichte ſie in den Reichs⸗ 
ſtädten, am befchränfteften wurde fie in 
den Dörfern, wo der Gutöherr den S. 
nad dem Lehenrechte einſetzte. 

Schults, Adolf, geb. 1820 zu El⸗ 
berfeld, arbeitet auf einem Gejchäfte- 
bureau daſelbſt, ſchrieb „Gedichte (2, 
Aufl. Magdeburg 1847), „Zu Hauſe“ 
(Elberf. 1851), „Martin Luther” (Lpz. 
1853), „Ludwig Capet“ (Elberf. 1855). 

Schulg-Schulgenftein, Karl Hein- 
rich, geb. 1798 zu Alteuppin, feit 1825 
Profeffor zu Berlin, berühmter Phyfio- 
log. Schrieb über die „Cylloſe des Le- 
bensfafts” (1841) u. „Anaphytofe od. 
Berfüngungder Pflanzen”, dann: „Neues 
fies Syitem der Morphologie der Pflan- 
zen”, 1847; „Ueber die Berfüngung, des 
menſchlichen Lebens”, 2, Aufl. 18505 
„Die Berjüngung im Thierreich“, 1854; 
„Allgemeine Krankheitslehre“, 2 Bbe,, 
1844 — 45; „Die Heilwirfungen ber 
Arzneien”, Berlin 1846, 

Schulge, Joh. Abrah. Peter, tüchti- 
ger Componiſt und mufifalifcher Theo: 
vetifer, geb. 1747 zu Lüneburg, bildete 
ſich in der Mufif bei Kirnberger in Ber- 
lin, wurbe 1780 Kapellmeifter des Prin- 
zen Heinrich zu Rheinsberg, 1787 in 
- Kopenhagen; ft. 1800. Seine Compofi- 
tionen für den Volksgeſang erhielten all- 
gemeinen Beifall; „Sefängeam Klavier”, 
1779; „Lieder im Bolkstone”, 3 Bde., 
1782— 90; „Religiöfe Oden u, Lieder”, 
1786; componirte außerdem Dratorien, 
Chöre u. Gefänge u. die Oper „Aline“, 

Schulz, Dav., proteſt. Theolog der 
rationaliſtiſchen Richtung, geb. 1779 zu 
Pürberg in Niederfchlefien, geft. 1854 
als Profeffor und Eonfiftorialrath zu 
Bredlau, 
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nommene exregetifhe Schriften hinter» 
laſſen. Gegen Schleiermader, Steffens, 
Scheibel und die evangel. Kirchenzeit- 
ung u. ſ. f. focht S, für die Union der ı 
Lutheraner und Neformirten fowie für 
Rationaliamns und Lehrfreiheit. 

Schulz, Wilh., geb. 1797 zu Darm- 
ftabt, ward 1819 als heff. Offizier wer 
gen einer politifchen Flugſchrift entlaffen, 
findierte die Rechte, wurde wegen poli= 
tifchen Flugfchriften mehrfach ausgewies 
jen, 1833 wegen der Schrift „Deuiſch⸗ 
lands Einheit durch Nationalrepräfen- 
tation” in Baden zu 5jähriger Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt, flüchtete nah Zürich, 
wo er 1843 feine befanntefte, von dem 
Bundestag verbotene Schrift: „Wahr 
bafte Gefchichte des deutſchen Michel” 
vom Stapel Heß, 

. Schulze, Joh. Abraham Peter, geb. 
1747, Mufifvireetor zu Berlin, das 
unter Friedrich I. neben Wien der Haupt 
mittelpunft mufifalifcher Thätigfeit war, 
zu Rheinsberg u. Kopenhagen, geft. 1800, 
war ein fehr beliebter und vollsthüm⸗ 
licher Liebercomponift. | 

Schulze, Gottlob Ernft, Philoſoph 
und als folder ver Nenefidemug:S. 
genannt, geb. 1761 zu Heldrungen im 
Thüringen, geft. 1833 als Profeflor der 
Philofophie zu Göttingen, erwarb einem 
Namen ald Gegner der Fant’ihen Phi⸗ 
Iofopbie, welche er zuerft 1792 Rein= 
hold gegenüber im „Aeneſidemus“ ans 
griff und mit den Waffen des Sfep- 
tieismus befämpfte, fihrieb fpäter auch 
gegen Schellings Fdentitätsphilofophie. 

Schulze, Friedrich, Romanenfchreiber, 
geb, 1762 zu Magdeburg, trat ſchon 
1781 als Schriftfteler auf, brachte ei= 
nige Jahre in Paris zu, wurde 1791 
Profeffor der Geſchichte am Gymnafium 
zu Mitan in Kurland, machte 1793 bis 
1795 Reifen, fl. 1798 zu Mitau im 
Wahnfinn. Seine Kinderromane, Ges 
ſchichte der großen Revolution in Franke 
reich u. a. find vergeffen. 

Schulze, Friedr. Ang., pſeudonym: 
Laun, Romanenfhreiber der ſchwäche⸗ 
ven Gattung, geb. 1770 zu Dresden, 
gef. 1849 dafelbft ald Commilfionsrath, 
bat vor Clauren (K. G. S. Heun) vor⸗ 
aus, daß er den Roman des bürgerlichen 


hat einige ziemlich gut aufge⸗Kleinlebens heiter, leineswegs aber ins 


Schulze — 


. Widerlich » Sittenlofe ausbildet. Ge⸗ 
fammelte Schriften mit Prolog von L. 
Tied, Stuttg. 1843—44, 6 Bde. 
Schulze, Joh., Pädagog, geb. 1786, 
gab als Gymnafialprofeffor zu Weimar 
mit H. Meyer Winfelmanns „Gefchichte 
der Kunft des Alterthums“ (Dresden 
1809—15) heraus, trat 1816 als Con⸗ 
fiftorial- u. Schulrath in preuß. Staate- 
dienft, wurbefchon 1818 Oberregierungs- 
rath und vortragender Rath im Eultus- 
minifterium, ift it 1849. auch Director 
der Unterrichts abtheilung im Miniſterium. 
S.s Hauptverdienſt liegt darin, daß er 
den gegenwärtigen blühenden Zuſtand 
der Belehrtenfchulen Preußens mit Eifer 
und Geſchick mitbegründen half. 
Schulze, Ernft Konrad Friedr., einer 
der genannteften Dichter der romanti- 
chen Schule, geb. 1789 zu Celle, ſtu⸗ 
dierte zu Göttingen u. trat als Privat: 
docent dafelbft auf, focht alddann in den 
Defreiungsfriegen, verfiel ob dem Tod 
feiner Geliebten in Schwermuth u. ft. 
1817 in feinem Heimathsorte. S. ver- 
tritt neben Fonque das Epos der Ro⸗ 
mantifer mit feiner „Cäcilia” und mit 
der „Bezauberten Roſe“; an beiden Lobt 
man denmeifterhaften Wohlklang der Ber- 
fe, tabelt aber die Künftlichfeit der Em— 
pfindung, den Mangel an Handlung u. 
Leben, das Eintönige u, mitunter Süß- 
liche, an der Säcilia vor allem bie Lange 
weile. Die lyriſchen Gedichte find hinficht- 
ih der Form jo vollendet wie die ro⸗ 
mantifchen Erzählungen, hinfichtlich des 
Stoffes aber weit natürlicher u. wahrer. 
Neuefte Gefammtausgabe der Werfe S.s 
mit Lebensbeſchreibung von H. Marg- 
graff, Leipz. 1855, 5 Bde. 
Schumacher, Heinrich Chriftian, be⸗ 
rühmter Aſtronom, geb. 1730 zu Bram⸗ 
ftedt im Holfteinifchen, warb 1810 außer- 
ordentlicher Profeffor der Aftronomie in 
Kopenhagen, 1813 Director der Stern- 
warte zu Manheim, 1815 ordentlicher 


Profeffor und Director der Sternwarte | 


in Kopenhagen. 1817 unternahm er 
im Auftrag des Königs eine Gradmefl- 
ung und erhielt 1821 die Leitung ber 
Bermeffung von Holftein u. Lauenburg. 
Wichtig find feine „Aftronomifhe Hilfs⸗ 
tafeln”, 1820 — 29 und feine genauen 
Beobachtungen über die Diftanzen der 
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Venus, bes Jupiter, Mars und Saturn 
vom Monde. Seine „Aftronomifchen 
Nachrichten” enthalten die ausgezeich- 
netften Abhandlungen und werben fort 
gefegt. Nachdem ihm 1848 fein Jahres⸗ 
gehalt entzogen worden, erhielt er vom 
Kaifer Nikolaus I. eine Penfion, ſtarb 
aber Schon 1850, 

- Schumann, Robett, geb. 1810 zu 
Zwidau, fiudierte in Leipzig u. Heidel- 
berg, widmete fi aber hauptfächlich der 
Mufif u. fpäter der Compofition, grüns 
dete 1845 die „Neue Zeitichrift für Mu— 
fif”, componirte viele Lieder, das Ora⸗ 
torium „Das Paradied u. die Peri” ꝛc., 
verfiel nah 1850 einer Geiftesftörung,. 

Schumla, Shiumla, Schumna, 
türk. Feſtung am fogen. Heinen Balkan 
mit etwa 50000 €, (Türken, Bulgaren, 
Armeniern, Juden), Blech⸗ u. Kupfer- 
hämmern, Gerberei, Seideweberei, Bas 
zars, Iebhaftem Handel, S. ift durch 
feine Lage (es liegt in einem bufeifen- 
förmigen Beden, von natürlich u. künſt⸗ 
ih feften Selfenplateaus gedeckt) eine 
mit Gewalt faum zu nehmende Feflung 
und det ald Knotenpunft die Straßen 
von Ruſtſchuck, Siliſtria u. Barna über 
den Balfanz 1774, 1810 und 1828 
mußten bie ruff. Heere mit Berluft von 
S. abziehen, 1829 aber wurde es von 
Diebitih umgangen. 

Schupflehen, Schublehen, nur 
auf Lebenszeit des Bauern geliehene 
Güter; vgl. Lehen. 

Schuppen, die Heineren oder größe⸗ 
ren bornartigen Platten, womit Fifche, 
Eidechſen u. Schlangen u. einige Saͤuge⸗ 
thiere bedeckt find. 

Schuppenthier (Manis), Gattung der 
zahnlofen Sängethiere, ausgezeichnet 
dur dachziegelförmige aufrichtbare 
Schuppen, die nad der Innenſeite fehs 
len, flarfen Schwanz, ftarfe Krallen; 
rollen ſich angegriffen zufammen, leben 
von Ameifen. Der Phatagin, aud 
das formofanifhe Teufelchen genannt 
(M. brachyura), 2' Yang, mit 1° langem 
Schwanze, in Oftindien; der Pangos 
fin oder das Tanggefchwänzte ©. (M. 
macrura), 1° lang, mit 2° Jangem 
Schwanze, am Senegal, 

Schuppifer (von scoposa, Sonber- 
| gut), Heinere bänerliche Grundbeſitzer, 
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welche in ber Regel an einem Genoffen- 
gut Antheil haben 3. B. an Wald, 
Schurmann, ſ. Lababie, 
Schufelfa, Franz, geb. 1811 zu 
Budweis, ftndierte die Rechte, wandte 
ſich 1839 der fchriftftelleriichen Laufbahn 
zu, wurde wegen feiner politiichen 
Schriften mehrmald gemaßregelt, ge- 
hörte 1848 in Frankfurt zu der Linfen, 
ebenfo zu Kremfier. Schriften: „Welt: 
gedanken”, Wien 18405 „Karl Gutherz“, 
1841; „Erzählungen“, 18435 „Luſtiges 
und Belehrendes für Kinder”, 1843; 
mehre politifche Schriften, preuß,, öfterr., 
ruſſ. und türf, Zuftände befprechend. 
Schuffen, Flug in Oberfchwaben, 
entfpringt auf dem oberſchwäb. Plateau 
unweit der Rieß, die in die Donau geht, 
mündet nad 12 St. in den Bodenſee. 
Bon ihr hatte der S.gau fowie ber 
Markifleden S.ried (im württ, Ober- 
amt Walpfee) den Namen, in wald: u. 
torfreiher Gegend; Eifenjchmelze, wel- 
cher das Bohnerz und die ald Zufchlag 
nothwendigen Kalffteine 7 St. weit zu⸗ 
eführt werben müſſen. Das reiche ge- 
ürftete Prämonftratenferflofter 
S. wurde 1803 ſäculariſirt. 
Schuffermühle, Mühle, in wel- 
her Kugeln ans Marmor, Kiefel oder 
andern feften Steinen verfertigt werben, 
Schufter, Ignaz, ein befonders im 
faterhetiihen Fach verbienter theologi- 
ſcher Schriftfieller,, geb. 1813 zu Ell- 
wangen in Württemberg, wurde 1837 
zum Priefter geweiht, erhielt 1841, nach= 
dem er einige Jahre an der lateiniſchen 
Schule zu Gmünd gewirkt hatte, die 
Pfarrei Treffelbaufen auf ver Alb, Seine 
Hauptichriften find 2 Katechismen, von 
denen ber größere bereit 32, der Hei- 
nere 28 Auflagen zählt, da fie zwar 
nur im Bisthum Rottenburg förmlich 
zu Didcefanfatehismen erklärt wurden, 
aber weitum in Deutſchland Eingang 
fanden; ferner ein vortreffliches Fateche- 
tiiches Handbuch in 5 Bänden, von de= 
nen ber 1. jest in der 3. ſehr verbefler- 
ten Auflage erjchienen iftz eine biblische 
Geſchichte, deren Ueberfegung ins Pol: 
niihe vom öſterr. Eultusminifterium 
angeordnet iſt und die auch im Auszug 
bearbeitet wird, erlebte gleichfalls raſch 


Schurmann — Schutzzollſyſtem. 


das von ihm mit Dr. Bumüller bearbei= 
tete Leſebuch für Volksſchulen. 
Schuttery (S⸗chütteri) d.h. Schügen- 
geſellſchaft, heißt in Holland die Lande 
wehr oder Nationalmiliz. 
Schutzbrief, ehemals landesherrliche 
Urkunde, durch welche einer Perſon od. 
Geſellſchaft Schutz gegen Angriffe und 
rn. verfprochen wurbe, fo 
z. B. im Mittelalter den Juden, 
Schugengel, f. Engel; Schuggei- 
ter, ſ. Genien. 
Schutzpockenimpfung, ſ. Kuhpocke. 
Schugverwandte, ſ. Beiſaſſen und 
Hinterſaſſen. 
Schutzzollſyſtem, Protectionge 
ſyſtem, in der Nationalökonomie das— 
jenige Syſtem, welches die einheimiſche 
Induſtrie gegen die übermächtige Con— 
currenz der ausländiſchen ſchützt. Das- 
ſelbe legt keine übermäßigen Zölle auf 
fremde Waaren (Prohibitivſyſtem), weil 
es weder den einheimiſchen Fabrikanten 
ein Monopol einräumen noch dem 
Schmuggel Prämien ausſetzen will, ſon⸗ 
bern bemißt die Zölle nach den Verhaͤlt⸗ 
niffen der einheimifchen Production u. 
Productionsfähigfeit gegenüber der aus⸗ 
wärtigen. Alle Staaten, die nicht auf- 
reine Pafftvität angewiefen find od. wie 
die deutſchen Bundesftanten fich zu fei= 
nem nationalen Zwede einigen können, 
machen die Grundfäge des S.s geltend. 
(auch die Schweiz .und Nordamerika. 
nicht ausgenommen), jo weit fie es für 
nothwendig halten, laffen aber die Zölle 
für folche fremde Waaren fallen, die im 
Inlande entweder nicht probueirt wer⸗ 
ben fönnen oder deren Production der 
auswärtigen Concurrenz gewachfen ift., 
Es ift Lüge, wenn bie Engländer und 
neben ihnen Deutjche, die nicht für das. 
nationale jondern für ein Sonderintereffe 
auftreten, behaupten, England huldige 
dem Freibandelsipfteme, denn England. 
bat in feinem wohlverftandenen Inte⸗ 
reſſe nur die Einfuhr folder Producte 
freigegeben, die 28 nicht felbft hinläng⸗ 
lich erzeugt (alle Lebensmittel u. Rohe. 
fioffe) oder für die eine fremde Concur⸗ 
venz unmöglich ift, belegt aber jedes 
fremde Product, das der engl, Snduftrie 
den Marft gefährdet, mit den ausgiebig⸗ 


eine Auflage nach der andern, ebenfo |ften Zöllen, 


Schuwalow — Schwan, 
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Schuwalow, reihe ruff. gräfl. Fa⸗ herzogl. Würde u. S. lieferte mit dem 


milie. Peter S., geft. 1762, Feld- 
marſchall, machte fih um die ruff. Ars 
tilferie verdient; von ihm heißen die al- 
ten ruff. HaubigenS.s. Paul Andre- 
jewitſch S., geb. 1775, ruf. General, 
errang 1809 große Erfolge bei feinem 
Angriffe auf das nördl. Schweden, war 
1813 und 1814 Generaladjutant des 
Kaiſers Alerander I., wurde auch zu 
biplomatifchen Geichäften verwendet, fl. 
1825, binterlieg Memoiren. - 

Schwab, Guftav, geb. 1792 zu Stutt- 

gart, proteftant, Geiſtlicher, lange Zeit 
Profeffor am Gymnafium zu Stuttgart, 
geft. 1850 ald Dberftudien- und Con⸗ 
fitorialrath dafelbft, Dichter, als Lyriker 
und Romanzendichter ſchätzenswerth, ift 
auch ver Berfaffer mehrer anderer guten 
Scdriftenz.B. „Schilleröteben”, Stuttg. 
1840, 2. Aufl. 1841—44, Sein Sohn 
Ehriftoph Theodor, geb. 1821, Pros 
feffor am Katharinenftifte zu Stuttgart, 
beforgte die Ausgabe von Hölderlind 
fämmtlihen Werfen (2 Bde., Stuttg. 
1846) und gab die Monographie „Ars 
fadien” (Stuttg. 1852) heraus, 
" Schwabach, bayer. mittelfränf, Stadt 
2 Mi. von Nürnberg, an ber. bayer. 
Staatseifenbahn, hat 6500 E., viele 
Fabriken, namentlich Nabdelfabrifen, die 
yon franz. Emigranten 1686 gegründet 
wurden, 

Schwabacher Artikel, 1) die von 
dem Markgrafen Georg von Branden- 
burg-Ansbach mit den Nürnbergern 1528 
vereinbarten Artifel zur Reformirung 
ihres Gebietd; 2) die 17 Artikel, wel- 
de 1529 von Sachſen den ſchweizer. 
Abgeordneten zur Vereinbarung vorge⸗ 
legt wurben. 

Schwaben (Suevia), Herzogthum 


verbundenen Herzogthume Franfen den 
Hohenftaufen größtentheild die Mittel 
zu ihren großen Unternehmungen, Durch 
den Untergang der Hobenftaufen zer= 
fplitterte ©. in eine Menge reichsun— 
mittelbarer Stände; Kaifer Rudolf I. 
verſuchte die Wiederherftellung der her⸗ 
zogl. Würde vergeblich und bie fpätere 
allgemeine Zerrüttung Deutfchlands trat 
in feinem Theile ärger zu Tage als in 
S. Die Schweiz trennte ſich allmälig 
von ihm, der niedere Adel widerfegte 
fih dem Streben der größeren Herren, 
namentlih Württembergs, ihn abhängig 
von ſich zu machen, die Reichsſtädte bes 
baupteten gegen beide ihre Reichsfreiheit 
in erbitterten Kämpfen mit Mühe und 
nur dadurch, daß fie ſich nach Art der 
Schweizer verbündeten. 1488 führte 
die allgemeine Erjchöpfung u. die Ver⸗ 
mittlung des Kaifers einen Bund aller 
Stände herbei (ſchwäb. Bund) zur Auf- 
rechthaltung des Landfriedens, der bei 
befien bald darauf folgender allgemeinen 
Einführung und der Eintheilung bes 
Reichs in Kreife denfelben als ſchwä— 
bifher Kreis eingereiht wurde, - 

Schwaben und Neuburg, bayer. 
Kreis, größtentheild der ehemalige Ober⸗ 
donanfreis, zwiſchen Württemberg, Mit- 
telfranfen u. Oberbayern, ift 174 DOM, 
groß mit 600000 E.; Hauptſtadt: 
Augsburg. 

Schwabenfpiegel, ſ. Sachſenſpiegel. 
(Neueſte Ausgaben von Wackernagel, 
Zür. 18403 von Laßberg, Stuttg. 1840.) 

Schwabenſtreiche, heißen in Deutſch⸗ 
land alberne Handlungen. Die Be— 
nennung ſtammt daher, weil die Schwa⸗ 
ben von jeher gewohnt ſind, ſich freier 
auszuſprechen als z. B. Preußen und 


des alten deutſchen Reichs, hieß zuerſt Oeſterreicher u. eben darum mehr Hu⸗ 
Alemannien, ſpäter S., von den Sue⸗ mor entwickelt und dieſen auch über ſich 
ven, die 430 n. Chr. als ein mit den Ale⸗ |felbft ergoffen haben, wovon bie Föftliche 
mannen verbundenes Bolf erwähnt wer- Volksdichtung „Abenteuer der 7 Schwa= 
den, f. Aemannen. Seit König Hein |ben” Zeugniß gibt. Daß die Schwaben 
rih I. war das Herzogtfum S. beilan Phantafie und praftiichem Verſtande 
mehren Familien, unter Heinrich IV. andern beutihen Stämmen eher über- 
hatte es Rudolf von Rheinfelden inne, legen ald untergeordnet find, wird wohl 
ein Berwandter des kaiſerl. Haufes, u, [nicht beftritten werden. 

als diefer in der Empörung gegen Hein | Schwad, die Reihe von mähbaren 
rich IV. umgefommen war, behauptete Feldfrüchten, welche der Mäher vor fi 
feit 1080 das hohenſtaufiſche Haus bie herſtreckt. u | 
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Schwaben, nicht athembare Luftar- 
ten, die fih in Gruben entwideln, na- 
mentlich Kohlenfäure u. Schwefelbünfte; 
verbinden fie ſich mit Waſſerſtoffgas, fo 
enifieben die ſog. Shlagenden Wet- 
ter, wenn fie mit dem Grubenlichte in 
Berührung fommen. 

Schwadron, f. Escadron. 

Schwäbifche Dichter, nennt man zu- 
weilen die Dinnefänger des 13. Jahrh., 


Schwaben — Shwämme, _ 


Domcapitular nah Münden, wurde 
1833 Biſchof von Regensburg u, flarb 
1841, Unter feinen Jugend- und Er- 
bauungsfchriften erwähnen wir den Be⸗ 
fien Rath für die fludierende Jugend 
(1810), 2 Bände Gefchichtspredigten 
(2. Aufl, Münden 1831), die kleine 
Hauslegende für den Bürger u. Land» 
mann fowie Parabeln für die Jugend, 

Shwähat, Shwedhat, Markt: 


weil die andgezeichneiften derjelben in fleden am gleichnamigen Bache unweit 


Süddeutfchland u. namentlih in Schwa⸗ 
ben daheim waren u, faft alle in ſchwaͤ— 
bifcher (oberdeutfher) Mundart did 
teten; ſ. Minnefang. Gegenwärtig heis 
en f. D. eine Reihe von Dichtern,, die 
in Württemberg geboren find und nod 
faft Alle wirken, ald Dichter auf den 
Schultern der Romantik ſtehen, von ges 
wiſſen Fehlern derſelben frei blieben 
und dafür Vorzüge beibehielten. Un— 
ter ihnen ſteht den Romantifern am 
nächſten Zuffinus Kerner, find 
efeierte Meifter des Liedes und ber 
Hade 3. Ludwig Uhland u. Gu- 
ſtav Schwab, weldhen dreien fih €. 
Mörife, Guftav u. Paul Achaz Pfizer, 
Karl Harimann Mayer, Niclas Mül- 
Ver aus Langenau bei Um, W. Fr. 
Waiblinger Gef. 1830 zu Rom), 4. 
Knapp, W. Hanf, W. Zimmermann, 


Wien, mit 2700 E., Kattundruckerei, 
Denkſäule des Joh. Sobieski. Nieder— 
lage der ungariſchen Inſurgenten am 
30. Det, 1848, 

Schwächung (lat. stuprum), aufer- 
rechtlicher Beiſchlaf, einfache Unzucht 
(freiwillige S.); Nothzucht od. Miß— 
brauch einer Schlafenden, Betrunkenen, 
Geiſtesſchwachen (unfreiwillige S.). 

Schwägerſchaft (lat. affinitas), im en⸗ 
gern Sinn das durch die Ehe begründete 
Verwandtſchaftsverhältniß der Geſchwi⸗ 
ſter des einen Ehegatten mit dem andern 
Gatten; im weitern Sinn das Verhält⸗ 
niß des einen Ehegatten zu den Bluts— 
freunden bes andern, analog im glei= 
hen Grabe wie diefe unter fih. Die 
beiderjeitigen Blutsfreunde 3. B. zufam- 
mengebrachte Kinder find unter fich nicht 
verfehwägert. Die S. begründet eine 


K. Kurs u. a, anfchloffen, namentlich | ähnliche obwohl ſchwächere Pietätsver- 


auch die Schweizer Martin Ufteri, Karl 
Rud. Tanner (geft. 1849) u, Abraham 
Eman. Fröhlich. 

Schwäbifche Kaifer, die Hohenſtau—⸗ 


fen. . 

Schwäbiſcher Kreis, das ehemalige 
Herzogthum Schwaben (mit Ausnahme 
der Schweiz, Nhätiens u. des Elſaſſes, 
alfo ver Hälfte des ehemaligen Umfangs) 
hatte etwa 630 IM. mit 2200000 E., 
31 weltliche Herren, 28 geiftlihe Stän- 
de, 31 Reichsſtädte. Auf den Kreis: 
tagen, jährlih 2, in der Regel zu Ulm 
gehalten, theilten fie fih in 5 Bänfe: 
geiftfiche u. weltliche Fürften, Prälaten, 
Grafen und Herren, Städte. 

Schwäbl, Franz Kaver, ein ausge- 
— Theologe, geb. 1778 zu Reis— 

ach in Niederbayern, zu Landshut Sai- 
lers Schüler u. Freund, 1801 Priefter, 
dann viele Jahre Pfarrer in der Um— 


bindung, wie die Blutsverwandtfchaft; 
fie hindert daher analog, aber im ge- 
ringerem Maße die Ehe, immer (wie 
auch im moſaiſchen u. röm, Recht) für 
bie in gerader Linie Verſchwägerten, 
ſchon weniger in der Seitenlinie, wo 
heutzutage mehr und mehr Zugeftänd- 
niffe erfolgen gegenüber den firengen 
Verboten im Mittelalter. 
Schwämuchen, f. Aphten. 
Schwämme, Thierſchwämme 
(Spongiae), ſind Organismen, die auf 
der Graͤnze des Thier⸗ u, Pflanzenreichs 
ſtehen und von denen noch ungewiß iſt, 
ob fie zu jenem ober dieſem zu rechnen 
feien. Sie fommen nur im Waffer vor, 
figen feft und beſtehen aus einer vielge⸗ 
faltigen ſchwammigen Maffe, die mit 
gallertartigem Schleim überzogen ift, 
welcher beim Trodnen verſchwindet. Der 
gemeine Badefhwamm (f. Babes 


gegend von Landshut, Fam 1822 alslihwamm), Der gemeine See 


Shwärmerei — 


ſch wamm (cs. usitatissima), mit in Rei- 
ben ftebenden Löchern, in den amerifan, 
Meeren. — ©., als Krankheit, ſ. Blut: 
ſchwamm, Gliedſchwamm ꝛc. 

Schwärmerei(von Schwarm, ſchwär⸗ 
men), ein bei leicht erregbaren Gefühls⸗ 
menſchen, namentlich bei jungen, häu— 
figer Gemüthszuſtand, in welchem Ein⸗ 
bildungen die klare Erkenntniß, Träus 
mereien die Ueberlegung u. Thorheiten 
das ruhige verſtaͤndige Handeln erſetzen. 
Bom Enthuſiasmus ift die S. im All- 
gemeinen unterfhieden, indem ihr Ge- 
genftand ein nichtiger und Tächerlicher 
jein fann, vom Fanatismus aber durch 
ihre Ziellofigfeit, Am alltäglichften ift die 
©, der Liebe, am meiften mißbraudt 
wird das Wort S., infofern man yon 
ReligiondS, redet. 

Schwätzer (Cinclus), Bogelgattung 
aus der Ordnung der nfektenfreffer, 
im Bau den Droffeln ähnlih, nur mit 
längern Beinen, in der Lebensweiſe aber 
mehr den Sumpf- und Waffernögeln 
gleichend, ungefellig, chen, tauchen, ohne 
Shwimmfüße zu haben, bis auf den 
Boden des Waſſers, wohnen immer 
nahe am Waffer und nähren fih von 
Wafferinfeften u, Würmern, Der ge- 
meine Waffer-S,, die Waflerbroffel 
(C. aquaticus), oben ſchiefergrauz in ganz 


ropa. . 

Schwalbach, Langenſchwalbach, 
naffauifhe Stadt mit 2300 E., mit al- 
falinifcher Eifenquelle. 

Schwalbe, lat. Hirundo, Vogelgattung 
aus der Ordnung der S.nartigen, mit 
furzem, breiedigem Schnabel, weiten 
Rachen, langen und fpisigen Flügeln, 
furzen, ſchwachen Füßen und meift ga- 
beiförmigem Schwanz. Sie fliegen mit 
reißender Schnelligkeit und halten ſich 
faft beftändig in der Luft auf, nur jel- 
ten ſich fegend, trinfen und baden auch 
fliegend, indem fie über Wafferflächen 
hinftreichen. Sie find fehr gejellig, lie⸗ 
ben meift die Nähe der Menfchen und 
werden durch Bertilgung zahllojer In⸗ 
feften ſehr nützlich. Alle find Zugvögel. 
Die Haus-G, (H. urbica), mit befie- 
derten Füßen u. Gabelihwanz, weißem 
Bürzel,. Die Rauch-S. (CH. rustica), 
mit nadten Füßen, 
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beiden bauen ihre Neſter aus Schlamm 
oder Erde in Hänſer, Scheuern, Stäl- 
len; in ganz Europa. Die Ufer⸗S. 
CH. riparia), die leinfte, oben graubraun, 
an Kehle und Bruft weiß; gräbt in 
fandige Abhänge, Uferwände und Tange 
Kanäle, um barin zu niften. Die Sa- 
langane (CH. esculenta), liefert die in= 
diſchen Bogelnefter (f. d.). 

Schwalbenfchwanz, lat. Papilio ma- 
chaon, Schmetterling aus der Unterord⸗ 
nung der Zagfalter, blendend gelb mit 
ſchwarzem Saume, die Hinterflügel in 
eine Spige auslaufend; Naupe grün 
mit rothen Sleden u. ſchwarzen Ringen, 
auf Möhren, Fenchel, Kümmel, — ©,, 
in der Baufunft, Form, die fih nad 
unten verfürzt, 

Schwan, lat. Cygnus, Bogelgattung 
aug der Ordnung der Schwimmvögel, mit 
plattem Schnabel, der vorn fo breit als 
hinten ift, u, ausgezeichnet langem Halfe, 
Sie ſchwimmen mit vieler Grazie, oft 
mit hohl gehaltenen Flügeln, fliegen auch 
auf ihren Wanderungen fehr hoch und 
mit Ausdauer. Nähren fih von Bege- 
tabilfien u. Inſekten u, niften auf klei⸗ 
nen Inſeln od. im Schilfe, Der zahme 
S., Höcker-S., ſtummer ©, (C. olor), 
fchneeweiß, mit rothem, nad) der Stirne 
ſchwarz begränztem Schnabel, das Männ- 
hen mit einem bedeutenden Höder an 
der Wurzel des Schnabels. Läßt feine 
fnurrende Stimme nur felten hören. Der 
Sing-S. (C. musicus), weiß, mit 
Ihwarzem, an der Wurzel gelbem Schna= 
bei, fonft dem vorigen gleich. Die gänfe: 
artige Stimme ftarf, aus ber Ferne wohl⸗ 
flingend. Der ſchwarze S. (C. atra- 
tus), ganz ſchwarz; in Neuholland. 

Schwanenfluß, engl. swanriver, Fluß 
an der Süpweftfüfte Neuhollands; das 
ſelbſt engl. Eolonie feit 1829, 

Schwanenhald, Inſtrument zum 
Wolf, Fuchs- ꝛc. Fang, befteht aus 2 
eifernen Bügeln auf einem Stellſchloſſe, 
bie gefpannt eine fürmliche Rundung 
bilden, mit einer Feder zum Fortichnels 
len der Bügel, was durch leichtes An- 
ziehen einer Schnur bewirkt wird, 

Schwanenorden, geiſtliche Adelsge⸗ 
ſellſchaft 1443 von Kurfürft Friedrich II. 


tief gegabeltem | von Brandenburg zur Verehrung der 


Schwanz und roftbrauner Kehle. Diefe Jungfrau Maria errichtet, breitete ſich 
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weit in Dentichland aus, hatte beträcht- 
liche Befigungen, die in der Reformas 
tionszeit fäcularifirt wurden. König 
Friedrich Wilhelm IV. erneuerte denfel- 
ben 1843 „zum Befenntniß der riftli- 
chen Wahrheit durch die That’ 5 es ſcheint 
aber bei dem Erneuerungsdecrete ver- 
blieben zu fein. — S. an der Elbe, 
hieß eine 1660 errichtete Geſellſchaft zur 
Hebung der deutfchen Poefte, hatte aber 
feine Wirfjamfeit und furze Dauer. 
Schwangerfchaft, lat. graviditas, Zu- 
ftand des weiblichen Körpers, wo fi 
das Product eines fruchtbaren Beifchlafs 
in ihm befindet und zu einem reifen Fö⸗ 
tus entwidelt, fomit die Zeit vom Aus 
genblick der Empfängniß bis zur Geburt. 
Die regelmäßige Dauer der ©. ift 10 
Mondsmpnate od. 40 Wochen; fie dauert 
äußerft felten über den 280. Tag hin- 
aus, findet dagegen oft eine etwas frü- 
here Beendigung, vhne deßhalb unregel- 
mäßig zu fein. Die der ©. eigenthüms 
lichen Ericheinungen im weiblichen Kör- 
per find theils örtliche, theils allgemeine, 
Zu jenen gehören die Ablöfung des be= 
fruchteten Eied vom Eierftode und feine 
Fortführung durch den Eileiter in den 
Fruchthalter; der vermehrte Säftezufluß 
zu diefem leßtern, fein allmäliged Grö- 
Berwerden an Umfang und Dide ver 
Wandungen, feine Lageränderung mit 
Verdrängung der Nahbarorgane und 
das allmälige Anfchwellen der Brüfte. 
Zugleih hört die Menftruation auf, 
Allgemeine Erfcheinungen find eigen- 
thümliche Veränderungen in der Ges 
mülhsftimmung, Neigung zu Ohnmach⸗ 
ten, zu Congeftionen, Erbrechen ꝛc. Der 
regelmäßige Verlauf der S. fann man- 
nigfach geftört u, unregelmäßig werben, 
Beranlaffung dazu geben theild Fehler 
yon Seite der Frucht, befonders Lage 
derfelben außerhalb des Fruchthalters, 
Abfterben derfelben, Molen:S., theilg 
Fehler u. Krankheiten der Schwangern. 
Schwanjungfrauen, in der altnord. 
Mythologie den Balfyren ähnliche We- 
fen, die fich gleichfalld auf den Schladht- 
feldern einfanden; fie flogen in einem 
Schwanenkleide und wer fich desfelben, 
wenn es die S. abgelegt hatten, bemädhe 
tigte, hatte fie in feiner Gewalt, — 


Schwangerſchaft — Schwartz. 


Stifter des fränk. Fürſtengeſchlechts, der 
aus unbekanntem Lande auf einem von 
einem Schwane gezogenen Nachen und 
ſchlafend anlangte. Die Sage wurde 
früh in Nordfrankreich bearbeitet (Ro- 
man du chevalier du cygne“, herausge⸗ 
geben von NReiffenberg, Brüffel 1846 
bis 1848), ebenfo in Deutihland (f. 
Lohengrin) von einem Unbekannten u, 
von Konrad yon Würzburg. | 

Schwanf, die Taunige Erzählung; 
luſtiger Einfall. 

Schwanfung der Erdachſe, Nuta- 
tion, nennt man in der Aftrongmie die 
periodischen Aenderungen in ber Richt» 
ung der Erdachſe, welche burd die ver- 
Schiedene Anziehung, die der Mond und 
die Sonne in ihren verjchiedenen Lagen 
auf die ungleich abgerundete Erde aus— 
üben, hervorgerufen werden, In Folge 
deffen bewegen fih die Endpunfte der 
Erdachſe, wie die Beobachtung zeigt, in 
einem Zeitraume von 18%, Fahren in 
einer Ellipfe herum, wobei die Lage bes 
Himmelspols fich Aubert. 

Schwanthaler, Ludwig Michael, ei⸗ 
ner der geiftreichften Bildhauer, geb. 
1802 zu München, wo fein Bater Bild- 
bauer war, lernte bei dieſem und auf 
der Afademie, befuchte zweimal Rom, 
ward 1835 Profeffor an der Afademie 
und ft. 1848. Seine meifterhaften Ars 
beiten beftehen in zahlreichen Reliefs, 
Statuen u. Monumenten, die er theilg 
felber ausführte, theils modellirte. Dar 
unter die Modelle zu. den 12 Ahnenbil⸗ 
bern des Haufes Wittelsbach, 30 coloſ⸗ 
fale Statuen für die Giebelfelder der 
Walhalla, das Modell der Bavaria (I. 
d.), die Marmorftatue des Kaifers Ru— 
bolf für Speyer, das Modell zu dem 
Denfmale des Donau⸗Main⸗Kanals, der 
Schild des Herfules, die Statue Mo— 
zarts, das coloffale Modell zum Göthes 
Denkmal für Frankfurt a. M. ꝛc. Sein 
Better Franz Xaver, geb. 1798 zu 
Nied, gef, 1854, unterftügte ihn als 
trefflicher Technifer, war aber auch ſelbſt⸗ 
ftändig künſtleriſch thätig. | 

Schwarg, Name von 3 verdienten 
bad, Arditeften. S., Joh. Adam, 
geb. 1720 zu Werbach an der Tauber, 
geft. 1784 zu Bruchſal als fürſtbiſchöf⸗ 


Shwanritier, nah ber Sage dberilicher Wafler- und Straßenbanmeifter, 


Schwarz — Shwarzburg-Sondershanfen. 


baute die Wafferburg in Bruchfal, legte 
das Dorf Huttenheim an u. dgl. m. 
Sein Sohn Nikolaus, geb, 1748, 
geft. 1806 als bad. Oberſt und Baus 
dikector der Landvogtei Michelsberg, lei⸗ 
tete 1772 -78 den Neubau des großen⸗ 
theils zerflörten Domes von Speyer, 
erweiterte das Jagdſchloß Waghäufel 
(jet eine großartige Zuderfabrif). Sein 
Enfel Auguſt Karl Ferdinand, 
geb, 1781 zu Brucdfal, gef. 1853 
als Baurath zu Karlöruhe, war von 
1799 an ein Zögling der damals hoch 
in Blüte flehenden Weinbrenner’ichen 
Schule für höhere Baufunft in Karle- 
ruhe, wurde bereit3 1803 Architekt zu 
Bruchſal neben feinem Vater Nikolaus, 
reiste 1805 — 7 u. hielt fih namentlich 
lange in Rom auf, wo er mit höchft in- 
tereffanten Perſönlichkeiten, mit Thors 
waldfen, Rumohr, den beiden Riepen- 
haufen u. a. m., bejonders mit Ludw. 
Tieck dauernde Verbindungen anfnüpfte, 
Zurüdgefehrt wurde er Baumeifter für 
die Stadt u. den Bezirk Bruchfal, 1832 
Bezirfsbanmeifter zu Karlsruhe, 1834 
Baurath, 1845 penftoniert, Baute un- 
ter andern die Kirche zu Reichenbach 
bei Ettlingen, die vielfach als wahres 
Ideal einer Dorflirche gepriefen wird, 
Schwarz, f. Farbenlehre. 
Schwarz, Berthold, ein Franzisfa- 
nermönch zu Freiburg i. B., ſoll eigent- 
ih Konftantin Anklitzen geheißen 
und um 1330 das Schießpulver erfun- 
den haben. Leichtmöglich befaß er ſolche 
Kenntniffe in den Naturwiflenihaften, 
dag man ihn wegen feinen phyfifaliichen 
Erperimenten ald Zauberer verichrie, 
mag auch das Pulver auf irgend eine 
Weiſe nugbar fürs Leben gemacht haben, 
Aber die Nachrichten über feine Perfon 
find bis jest jagenhaft geblieben u. das 
Pulver war nicht nur viele Jahrhun⸗ 
derte vor ihm in China, fondern zu fei- 
ner Zeit auch bereits im deutſchen Reiche 
befannt, wo man es zu Sprengungen 
und wohl jhon dazu benuste, um große 
Steine gegen Burgen zu ſchießen (io 
ſcheint eine Urkunde dafür zu reden, daß 
1291 von den Freiburgern felber Pul- 
ver zur Beſchießung der Burg auf dem 
Schloßberge angewendet wurde; dies 
wäre das aͤlteſte hefannte Zeugniß für 
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die Anwendung des Pulvers zu Kriegs 
zweden u. gewiß ift, daß dieſe Anwen 
dung bald darauf plöglih in mehren 
oberrheiniihen Reichsſtädten ſtattfand). 
In Freiburg wurde 1853 an die Stelle 
des (mißliebigen) Rotted = Denktmales 
die Statue des S. geſetzt. . 
Schwarz, Friedr, Heinr. Chriftian, 
ein befonderd um die Pädagogik ver- 
bienter proteftant. Theolog, geb. 1766 
zu Gießen, trat frühzeitig als theologi⸗ 
her u, pädagogiſcher Schriftfteller auf, 
leitete nebenbei eine Erziehungsanftalt 
u. fam 1804 dur Karl Friedrih von 
Baden ald Profeffor der Theologie nad) 
Heidelberg, wo er 1837 ft. Hinterließ 
eine Erziehungslehre in 4 Bänden, ein 
Lehrbuch der Pädagogik und Didaftif 
(6. Aufl. 1855), einen Grundriß ber 
Theorie der Mädchenerziehung u. a. m. 
Schwarza, 6 MI. langer Nebenflug 
der Saale, entjpringt im Thüringer 
Walde nördl. von Steinheide, mündet 
bei Rubolftadt; gibt dem Schloß Schwarze 
burg den Namen. | 
Schwarzburg, fouveränes deutfches 
Fürftenhaug, ericheint als gräfl. um 
die Mitte des 12. Jahrh., kommt durch 
Günther 1349 für fehr kurze Zeit auf 
den Kaifertbron, theilt ſich mehrmals, 
big feit 1599 die Linien S.-Rudol- 
ſtadt u. S.Sondershauſen übrig 
blieben, die 1754 reichsfürftl. wurden, : 
Schwarzburg-Rudolftadt, deutfches 
Fürftentbum, bat auf 151, DM. 
69000 proteft, Einw,, befteht aus meh⸗ 
ren Stüden, die an Preußen und bie 
meiften thüringiichen Kleinftanten an— 
ftoßen, wird von der Schwarza, Ilm u. 
Saale bewäſſert. Partieipirt im deut— 
Ihen Bunde an ber 15. uriatftimme, 
führt im Plenum eine eigene, ftellt mit 
Referve und Erjag 899 Mann Eontin- 
gent, hat eine landſtändiſche Berfaffung, 
etwas über 1 Mill, Thaler Schulden, 
200000 Thlr. Papiergeld, Gleichgewicht 
zwiichen Einnahme und Ausgabe. Der 
regierende Fürft iſt Friedrich Günther, 
geb. 1793, die Hauptftabt Rudolſtadt. 
Schwarzburg-Sonderähaufen, deut: ' 
ſches Fürftenthum, fat 151, IM. 
groß, hat 60000 proteſt. Einw., Tiegt 
am Unterharze, ift ganz von Preußen: 
umgeben, partieipirt im bentfchen Bunde 
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an der 15. Euriatftimme, führt im Ple⸗ 
num eine eigene, ftellt 520 Mann Eon- 
tingent, hat eine landftändiiche Verfaſſ⸗ 
ung, 501000 Thlr. jährlicher Einnahme, 
faft eben fo viel Ausgaben, 1200000 
Thlr. Schulden. Der regierende Fürft, 
Günther Friedrih Karl, ift 1801 geb., 
refidirt in Sondershauſen. 
Schwarze Kunft, Zauberei. 
Schwarze Münze, früher in Süd— 
beutfhland, befonders in Bayern ges 
bräuchliche Rechnungsmünze ; der ſchwar⸗ 
ze Groſchen (Landmünz) galt nur 2/, 
Kreuzer. 
Schwarzenberg, ſächſ. Bergftadt im 
Kreisdir.- Dez. Zwidau mit 2400 E., 
Bergbau auf Eifen, Blei, Silber, Ar- 
fenif, Spitenflöppelet. 
Schwarzenberg, fürftl. Geſchlecht, 
in Sranfen, Niederlanden und Defter- 
reich, ift ein Zweig des jegt gräfl. Ge: 
fchledts Seinsheim, indem fi der 
Freiherr Erfinger von Seinsheim 
nach der von ihm erfauften Herrſchaft 
S, in Franfen 1420 von ©. ſchrieb. 
Adolf, Freiherr von S., nahm 1599 
den Türfen Raab durch Ueberfall, wurde 
dafür Graf, 1600 aber in einem Auf- 
ftande ermordet. 1670 erhielt Adolf v. 
©. für fih u. den jedesmaligen Senior 
die reihsfürftl. Würde, die 1746 dem 
ganzen Gefchlechte ertheilt wurde; 1723 
wurde Adam Franz Herzog zu Kruman 
in Böhmen. Seit 1703 beftehen zwei 
Majorate. Dem erften gehören bie ehe- 
mals fränf. u. ſchwäb. Befigungen (S., 
Illereichen, Kellmünz), in Böhmen das 
Herzogtum Krumau, die Herrſchaften 
Wittingau, Frauenberg, Poftelberg, Zit- 
tolieb, Loboſitz, Kornhaus, Neuſchloß, 
Ginonitz, Protiwin, Nettolitz, Liebigitz, 
Winterberg, Stubenbach, Cheynow, Göl⸗ 
denkorn; in Steyermark Murau, Reifen- 
ftein, Sranenburg, Anthal; Majorats⸗ 
berr ift Fürft Joh, Adolf, geb. 1799, 
Dem zweiten Majorate gehören die böhm. 
Herrſchaften Worlik, Sedleg, Zbenig, 
Bulowan, die ungar. Klingenberg und 
Blumenthal; Majoratsherr iſt Fürft 
Friedrich Karl, geb. 1799, k. k. Ge⸗ 
neralfelowachtmeifter. Berühmtefte ©. : 
Schwarzenberg, Joh. Freiherr von, 
geb, 1463, geft. 1528 zu Nürnberg, 
Staatsmann im Dienfte Kaifer Karls V., 
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Verfaſſer der Constitutio Bambergensis u. 
ber Constitutio Brandeburgensis ſowie der 
peinlichen Halsgerichtsorbnung Karls V.5 
vgl. Carolina. 

Schwarzenberg, Adam Graf, geb. 
1581, Sohn des Eroberers von Raab, 
war zuerſt im kaiſerl. SKriegsdienfte, 
dann Rath des legten Herzogs von Jüs 
lich, 1610 Eurbrandenburgifcher, 1634 
Statthalter von Brandenburg, rieth waͤh⸗ 
rend des 30jährigen Krieges dem Kurs 
fürften von dem Bündniſſe mit Dänes 
marf ab, mußte 1630 weichen, ald Gu⸗ 
ſtav Adolf den Kurfürften zur Allianz 
zwang, trat 1634 wieder in Dienft, ver= 
mittelte 1635 das Bündnig mit Sad: 
fen und Defterreih, was die Verwüſt⸗ 
ung Brandenburgs durd die Schweden 
zur Folge hatte, wurde 1641 von dem 
großen Kurfürften Friedrich Wilhelm 
entlaffen und verhaftet u. ft. 17, März 
1641 am Schlagfluß. Die proteftant. 
Tradition bat S. bisher als einen Ber- 
räther an Brandenburg im öfterr, Solde 
bezeichnet, bie neuefte Geſchichtsforſchung 
bat aber erwiefen, daß S. feinem Herrn 


treu diente u, eine Politif anrieth, der 


nichts als das Waffenglüd fehlte, 
Schwarzenberg, Karl Philipp, Fürft 
von, Herzog von Kruman, faiferl. Ges 
neralfeldmarichall, geb. 15. April 1771, 
trat mit 17 Jahren in den Kriegsdienſt, 
focht unter Lascy und Laudon gegen die 
Türken, 1792 als Major in den Nies 
berfanden, wurde 1794 Oberſt des Kü⸗ 
raffierregimentsd Zezwitfch, zerfprengte 
mit demjelben und 12 engl, Schwadro⸗ 
nen den 25, April 1795 bei Chäteau 
Sambrefis ein Corps von 27000 Frans 
zoſen, hieb 3000 nieder u. nahm 32 Kano⸗ 
nen. In den folgenden Felvzügen wird 
an glücklichen u. unglücklichen Tagen fein 
Name immer mit Auszeichnung genannt; 
1796 wurde er Generalmajor, 1800 
Teldmarfchallientenant, ſtimmte 1805 
gegen den Entfchluß des Oberbefehls- 
habers Mad, fih nach Ulm zu werfen, 
commanbirte bie Reiterei, die fi nad 
Böhmen durchſchlug, widerrieth Die 
Schlacht bei Aufterlig, war darauf Ge— 
fandter in Petersburg, kehrte 1809 zu- 
rück, um noch an den Schlachten bei. 
Wagram und Znaym Antheil zu neh- 
men, wurde 1809 Gefandter in Paris, 
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sommandirte 1812 das öfterr. Corps Es hat nur wenige und unbedeutende 
gegen Rußland zur größten Zufrieden- | Inſeln, nimmt fehr viele Flüffe (die 
heit Napoleons I. und wurde Feldmarz| größten find: Donau, Dniepr, Dnieftr, 
hal. 1813 und 1814 Teitete er als | Kuban, Phafis, Halys, Sangaris) auf 
Oberbefehlöhaber die Heeredmaffen der |und hat daher weniger falziges Waſ— 
Verbündeten, bewies fih nicht nur als ſer als andere Meere. Es ift fehr 
umfichtigen Feldherrn, fondern auch als fiſchreich, ſtürmiſch, hat wenig fidhere 
einen ruhigen, feften Charakter, was ihn | Häfen und Rheden, gehört deßwegen 
befähigte, Uebereinſtimmung in die DOpes | zu den gefährlichften Meeren. Haupt⸗ 
rationen der verfchiedenen auf einander | pläge an demjelben find: Burgas, Var⸗ 
eiferfüchtigen Feldherren, die alle nur na, Odeſſa, Sebaftopol, Anapa, Pott, 
ungern geborchten, zu bringen, woburd | Batum, Trebiſonde, Sinope, 

die Schlacht bei Leipzig gewonnen und) Schwarzkunft, ſ. Kupferftechkunft. 
enblih Paris erobert wurde, 1815] Schwarzwald (bei ven Römern Silva 
wurde er Präfident des Hoffriegsrathe | marciana und Abnoba), Gebirge im füd- 
und fi, 15. Det. 1820 auf einer Bades | weftl. Deutfhland (zu 2%, badifch, /, 
reife zu Leipzig. Zwei feiner Söhne, | württemb.), beginnt bei der nördl. Wend- 
Karl m. Edmund, find Feldmarjchall- | ung des Rheins, Yäuft den Vogeſen pa= 
lieutenants. rallel, iſt 18 ML. lang, durchſchnittlich 

Schwarzenberg, Felix, geb. 2. Oct. 6 MI. breit, fällt gegen den Rhein 
1800, Sohn des 1833 geſt. Fürften Fo: | fehroff, gegen Often ſehr langſam ab, 
feph, eines Bruders des Feldmarſchalls, erreicht im Feldberg 4597', im Belchen 
diente zuerft als Soldat, feit 1834 als | 4313', im Kandel 3906’, im Katzenkopf 
Diplomat an verfchiedenen Höfen, 1846 | 3186' Höhe; die wichtigften Pälfe find 
bis 1848 in Neapel, trat 1848 wieder |die Hölle (von Freiburg nah Donau 
in bad Heer ein, führte unter Radetzky efhingen) u. der Kniebis (f. d.). Der 
eine Brigade, wurde, bei Goito verwun: | Kern des S. ift Granit und Gneuß, 
bet, Feldmarjchallientenant, 22. Novbr. mit Aufs und Anlagerung yon Sande 
1848 Minifterpräfident, leitete die Ge⸗ fein, Thonſchiefer, Muſchelkalk; man 
fehäfte mit glänzendem Erfolge, ft. aber | baut auf Eifen, Blei, Kobalt, Silber u. 
ſchon am 5. April 1852 in Folge eines | Zinf, Ein großer Theil der Oberfläche 
Schlagfluſſes. iſt mit Nadelholz bedeckt. Die Bewoh⸗ 

Schwarzer Prinz, ſ. Eduard. ner bed S.es find kräftig, betreiben außer 

Schwarzer Tod, contagiöfe u, epis | Land» und Waldwirthihaft Bergbau, 
demiſche Seuche, welche, um die Mitte] Strohflechterei, Uhrenmacherei. 
des 14, Jahrh., aus Afien in Mitteleu-| Schwarziwurzel (Scorzonera), Pflan⸗ 
ropa eindringend, in manden Ländern | zengattung aus der Familie der Compo- 
die Hälfte der Einwohner, in andern |sitae (f. d.); die Wurzel der wildwach⸗ 
noch mehr tödtete. Die Natur derjelben | fenden (S. humilis) ift offieinell, die der 
it nicht mehr genau zu beftimmen |in Gärten angebauten (S. hispanica) ein 
(Schwindel, Kopfſchmerzen, Anfchwellen | beliebtes Gemüſe. x 
der Drüfen in den Weichen und Achſel⸗Scchwatz, Markifleden in Tyrol, am 
gruben, Brandbeulen, Bluthuften und | Inn, mit 4600 E., einigen Fabrifen, 
Blutbrechen, Schwarze Farbe ber Leihen). | Bergbau auf Gold, Silber, Kupfer, Ei- 
„Hecker, ver |. T. im 14. Jahrh.“, Ber⸗ | en, aber nicht mehr von der Bedeutung 
in 1832, wie früher, 

Schwarzes Meer, bei den Alten) Schweden, fchwedifch Suerige, Kö: 
Pontus Euxinus, 7860 TIM. großes nigreich, die Ofthälfte der ſtandinavi⸗ 
Becken zwifhen Europa und Aften, ein |fchen Halbinfel, von Norwegen, Ruß: 
innerer Theil des Mittelmeeresd, mit dem | land, dem bottnifchen Meerbufen, der 
ed durch Bosporus, Marmorameer und Oſtſee, dem Sun, — u. Skager⸗ 
Dardanellen in Verbindung ſteht, ſowie Rad begränzt, umfaßt 8004 DM. mit 
ed durch die Sırafe yon Kertſch mit! beinahe 31, Mil, Einw. ©. bildet 
dem aſow'ſchen Meere zufammenhängt, | mit Norwegen ein natürliches Ganzes, 
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wie dieſes von dem ffanbinanifchen | 17 Sgr.2 Pf. = 50 kr. C.“M.; 1 Ctr. — 


1 
x 

ebirge erfüllt, auf deffen Kamm in der 
Negel die ſchwed.norweg. Gränze hin- 
Yäuftz doch hat S, nicht die Hochflächen 
Norwegens, indem fi das Gebirge ge- 
en ben bottnifhen Meerbufen bin rafch 
enft u. denfelben faft nirgends erreicht. 
Wegen diefer geringeren Höhe hat ©. 
auch ein milderes Klima ald Norwegen, 
Wie diefes Land ift es fehr wafferreich; 
von dem Gebirge eilen zahlreiche Flüffe 
(Eifen) dem Meere zu, bilden aber regel- 
mäßig, bevor fie das Gebirge verlaffen, 
Yange u. tiefe Seen (vgl. über die na= 
türlihen Berhältniffe: Skandinavien). 
Der geringere Theil des Bodens ift dem 
Aderbau günftig und S. erzeugt nur in 
anz guten Fahren für feinen Bedarf 
Binlänglic Getreide. Die Viehzucht ift 
eine Hauptnahrungsquelle ; die Benugung 
der großen Waldungen beichäftigt einen 
beträchtlichen Theil der männlichen Be⸗ 
völferungz der Fiſchfang ift von großer 
Wichtigkeit, ven Hauptreichthum des Lan 
des bilden jedoch die vortrefflichen Eijen- 
erze, aber auch bie Ausbeute von Kupfer, 
Silber, Kobalt, Alaun, Bitriol, Braun- 
fein und Schwefel ift nicht unbeträdt- 
lid, Daß in S. außer dem Hüttenbe- 
trieb fein anderer Zweig der Induſtrie 
troß der Handels⸗ und Gewerbefreiheit 


in großen Berhältniffen betrieben wird, |U 


erklärt fih aus der Natur des Landes 
und der dünnen Bevölkerung. Der in- 
nere Berfehr wird durch die vielen Seen 
begünftigt; fünftliche Wafferftraßen ver- 
binden die großen Seen (Wener⸗, Wet- 
ter-, Hielmar⸗, Mälar-See) und da⸗ 
durch Kattegat und Oftfee (vgl. Göta- 
fanal), verzinfen jedoch Das aufgewandte 
Kapital bei weitem nidt. Die Haupt- 
gegenftände der Ausfuhr find Eifen, 
Kupfer, Alaun ꝛc., Holz, Theer, Pech; 
fie wurde 1852 zu 27658000 Reiche» 
 banfthaler berechnet, die Einfuhr zu 
29049000 Reichsbanfthaler; die Han- 
belöflotte beftand aus 1407 größeren 
Schiffen zu mehr ald 86000 Laſten u. 
61 Dampfichiffen mit 3180 Pfervefraft, 
Die beveutendften Handelsplätze find 
Stodholm, Nyköping, Karlskrona, Yftad, 


100 Schalpfund — 85 Zollpfund; 1 
Kanna hält 2,617 frz. Litr,, die Tonne 
feftes Maß 164,685 die Aln ift = 0,593 
franz. Metr, Eingetheilt iſt S. in ads 
miniftrativer Beziehung in die Oberftatt- 
balterfchaft Stodholm und 24 Läne od, 
Landhöfdingdäne mit 117 Bogteien (Fög- 
derien). Das Recht ift das eigenthüme 
lih ausgebildete ſchwediſche; es gibt A 
Snftanzen: Häradsgericht, Lagmannsge⸗ 
richt, Hofgericht u, höchſtes Gericht des 
Könige, daneben noch einige befondere 
Gerichte; die Reihsftände üben indeffen 
durch Bevollmächtigte eine Art Aufficht 
über die Juftizverwaltung. Auch das 
Militärweſen ift feit 1680 ganz eigens 
thümlich eingerichtet. Die ſtehende Ar- 
mee, nicht ganz 8000 Mann ftarf, wird 
geworben (daher Bärfvade genannt) u, 
bildet die Befagungstruppen von Stock⸗ 
bolm u, den andern Waffenplägenz der 
Kern der Kriegsmacht aber befteht aus 
den fog. eingetheilten Regimentern (ns 
delta). Ein großes Gut oder eine An= 
zahl Heiner Höfe muß einen Mann ftel- 
len und ihm Haus, Ader und Vieh ge— 
benz aud die Dffiziere find Bauern u. 
erhalten ein Krongut; Sold wird nur 
im wirflichen Dienfte, während der jähr- 
lichen, ungefähr 4 Wochen. dauernden 
ebungen und im Kriege bezahlt. Sol⸗ 
her Indeltatruppen find ungefähr 30000 
Mann auf der Stelle verfügbar. Im 
Nothfalle findet Eonfeription d. h. das 
Aufgebot aller Mannfchaft vom 20, bis 
25. Altersjahre flatt, fo dag S. zur 
Bertheidigung beiläufig 100000 Mann 
aufbieten kann. Die Seemacht befteht 
aus etwa 12 Dampffregatten und Cor⸗ 
vetten, vielleiht 300 Kanonenbooten 
(Sceerenflotte) und einigen Segelfres 
gatten (Linienjchiffe unterhält S. fchon 
lange feine mehr; die Bemannung wird 
mit Einfluß der Marinefoldaten auf. 
24000 Mann angegeben. Die Finan- 
zen find gut geordnet; nad) dem Budget 
für 1855—57 belaufen ſich die Einnah⸗ 
men auf 14358300 R.⸗B.⸗Thlr., bie 
Staatsausgaben auf 12876920 RB.⸗ 
Thlr. Die Staatsſchuld, die früher S. 


Helfingborg, Gothenburg. Man rechnet |faft erbrüdte, ift feit 1840 bezahlt; Pa⸗ 
nad Reichsbankthalern; 1R.⸗B.Thlr. |piergeld find 14 Mill. Thlr. im Ums 
— 48 Schilling a 12 Rundflüde — lauf. Staatsreligion ift die evangeliſch⸗ 
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utherifche, zu der fih auch der König berrichten in S. viele Häuptlinge (Kö- 


befennen muß; ber Uebertritt zur kath. 
Kirche hat den Berluft der ſtaatsbürger⸗ 
lihen Rechte zur Folge. Die Rang 
ordnung der Geiftlichfeit ift der kathol. 
nachgebildet; von den 12 Bilchöfen ift 
Primas der Erzbifchof von Upfalaz un- 

ter den Biſchöfen ftehen die Pröpfte, un- 

ter diefen die Paftoren, welche Comi- 
niftri und Adjuneten nah Bedarf er- 

balten. Die Unterrichtsanftalten find 

zwar nicht fo glänzend. ausgeftattet als 
in manden anderen Ländern, leiſten 
aber wenigftens ebem fo viel und find 

meiſtens ſehr gut eingerichtet. S. ift eine 
im Mannsftamme des Haufes Ber- 

nadotte erbliche Monarchie; der gegen- 
wärtige König Os kar, geb. A. Juli 1799 

zu Paris, regiert feit 4. März 1844. 
Die föniglihe Gewalt ift durch Reichs— 

fände befchränft, die ſich ordentlicher 
MWeife jedes 3. Jahr verfammeln und 
ans A Ständen od. Kammern beftehen: 
1) aus der Ritterfchaft dv. h. jedem 

Dberhaupt einer adeligen Familie, etwa 
1200, die ſich aber nie vollzählig ein- 

finden; 2) aus 50—80 Geiftlihen; 3) 
aus 108 Bürgern; 4) aus 259 Bauern. 

Daß das Berfahren fehr fchleppend if, 
wenn ein Gefeg durd 4 Kammern hin- 
durch gehen muß, Teuchtet ein; Bürger- 
und Bauernftand arbeiten auch feit lan⸗ 
ger Zeit im Gegenſatze zu den 2 obern 
Ständen auf eine Berfaffungsreform hin, 
ind auch fonft gegen den Adel nicht be= 

sonders gut geſtimmt, da berfelbe größ- 

tentheild verarmt ift und feine Subſi⸗ 
Benz im Militär und Civildienfte zu 
erhalten fucht. Dem Könige fommt bie 
Regierungsgewalt im eigentlichen Sinne 
des Wortes zu d. 5. fein Beſchluß ift 
wefentlich nothwendig bei jedem Afte 
der verſchiedenen Verwaltungszweige. 
Dem Könige zur Seite ſteht ſeit 1834 
rath von 10 Mitgliedern: die 

für Juſtiz und Auswärtiges, 

5 Staatsräthe für Inneres, Finanzen, 

Krieg, Marine, Eultus, 3 Staatsrärhe 
‚ohne Portefenille. Die S. find ein ger- 
manifher Stamm, wohl berfelbe, ben 
Taritus als Suiones fennt; ein anderer, 
die Gothen, haben wahrjcheinlich mit 
den Gothen der Bölferwanderung nur 
den Namen gemeinichaftlich, Anfänglich 


nige), die jedoch einen Oberkönig aus 
Odins Geſchlecht (Dynaſtie der Ange 
linger), der bei dem Nationalheiligthum 
zu Upfala feinen Sig hatte, anerfann- 
ten. Die ©, betheiligten fih an den 
Raubzügen der Normannen, fie kämpf⸗ 
ten auch mit wechjelndem Glüde gegen 
Norweger, Dänen u, Finnen; feit dem 
8. Jahrh. find Schonen, Halland und 
Bleckingen daͤniſch, S. u. Gothen (wäh: 
rend der Dynaſtie aus dem Geſchlechte 
Iwars u. Sigurds) nach einander ent⸗ 
gegenſtehend und der Verſuch des hl. 
Ansgar, das Chriſtenthum einzuführen 
(9. Jahrh.) war nur von vorüberge⸗ 
bendem Erfolge, Herrichend wurde es 
unter und nah Dlaf II. (Schoßfönig 
zubenannt, weil ihm als Kind gehuldigt 
wurde), der fih 993 taufen ließ; Erich 
VIIL, der Heilige, befriegte 1156 Finnland, 
fein Nachfolger Karl VII. aber hieß zu- 
erſt König der Schweden und Go— 
then. Zur Einheit gelangte S. endlich 
feit 1250 mit Waldmar I. (Dynaftie der 
Folfunger), der Stodholm zur Stadt 
erhob; unter feinen Nachfolgern wurte 
Finnland unterworfen, doch bildete fich 
ſchon damald der Gegenſatz zwifchen 
Adel u. Volk aus u. das Beſtreben des 
Adels, das Lehenſyſtem einzuführen, ſchei⸗ 
terte an dem Widerſtande des Volkes. 
Der letzte Folkunger, Magnus (geſt. 
1374), verlor den Thron in Folge will⸗ 
fürliher Handlungen und unglüdlicher 
Kriege, worauf die mädtigften Evellente 
den Herzog Albrecht von Mecklenburg 
zum Könige wählten, ber aber ang ben 
jelben Urfachen wie Magnus von dem 
größeren Theile der Nation verlaffen 
wurde u, troß der Unterflügung durch bie 
Hanfeaten der däniſchen Margaretha 
unterlag (1388), Diefe führte 1397 
durch die Kalmarer Union die Bereinig- 
ung der 3 nordifchen Reiche durch, aber 
einerjeitd machte Dänemark das Recht 
bed Stärferen geltend und behandelte 
S. wie eine Provinz, zudem berrichte 
gegenfeitiger Nationalhaß ſchon damals, 
andererjeitd erfannten bie Bölfer im 
Mittelalter die Bedeutung eines größe- 
ren Reiches noch nicht. Ein ſchwed. Auf⸗ 
ftand nach dem andern erjchütterte oder 
unterbrach die Union (1434—1523) u. 
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durchſchnitilich war das dän. Negier- 
ungsfyftem die Urſache. Chriftian II. be: 
fiegte 1520 den von den ſchwed. Stän- 
den ernannten Reichsverweſer Sten 
Sture und wurde ald König anerkannt; 
als er aber zu Stodholm 94 Adelige 
enthaupten ließ und dur dän. Garni— 
fonen eine Schredenöherrfchaft über ©, 
durchführen wollte, ftellte ſich Guftav 
Wafa an die Spige der Unzufriedenen, 
erfämpfte ©. die Unabhängigkeit u. ſich 
den Fönigl. Thron (ſ. Guftav I.). Sein 
Sohn Erich XIV. kriegte mit Rußland, 
Dänemarf und Polen, wurde aber tem= 
porär wahnfinnig und von feinen Brüs 
dern Johann und Karl zuerft 1568 ge- 
fangen, dann 1578 vergiftet, Johann II. 
(1568— 92) neigte fih anfangs jehr der 
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1743 mit dem Berlufte Kareliens bes 
endet und S.s Waffenruhm durch die 
erbärmliche Theilnahme am Tjährigen 
Kriege befledt. Der Adel theilte fich 
in die Parteien der Hüte und Mügen, 
der Unterſchied beftand aber wefentlich 
darin, daß die eine S. in den Dienft 
der franz., die andere der engl. od. ruſſ. 
Politif verfaufte. Daher fonnte Gus 
ftav IN. 1772 die Ariftofratie unter dem 
Jubel des Volkes flürzen, aber er war 
nicht der Mann um die Zerrüttung des 
Staats zu heilen (ſ. Guftav IL) und 
noch weniger fein Sohn Guftav IV. Adolf 
(f. d.), deſſen Sturz 1809 zur Rettung, 
S.s als Nothwendigfeit bezeichnet wurde, 
Sein Oheim Karl XII. folgte ihm als 
König und mußte das für S.s Macht⸗ 


fathol, Religion zu und erregte dadurch ſtellung unerjegliche Finnland an Ruß— 


eine gefährliche Unzufriedenheit des Adels, 
der einen Theil der fäcnlarifirten Kir: 
hengüter erhalten hatte; fein Sohn Si- 
gismund aber, der 1587 zum König von 
Dolen erwählt und fatholifch war, ver⸗ 
lor den fchwedifchen Thron durch feinen 
Dheim, den Herzog von Süderman- 
land, der fih 1604 als Karl IX. frönen 
ließ. Er begünftigte die Bürger und 
Bauern, hinterließ aber 1611 feinem 
Sohne Guſtav I. Adolf einen Krieg 
gegen Rußland, Polen und Dänemark; 
wie dieſer ©. zur nord, Großmacht er- 
bob und felbft in Deutfchland einfchritt, 
darüber ſ. Guſtav I. Adolf, Unter 
Chriſtina (ſ. d.) gewann der Adel wie: 
der die Uebermacht, die er unter Karl X. 
Guſtav (f. d.) bis zur Dfigardie er: 
weiterte, deren Mißbrauch es Karl XL 
(1660 — 97) möglich machte, die abfolute 
Monarchie herzuftellen. Unter Karl XU. 
(f.d.) verlor S. an Rußland Ingerman- 
land, Efihland u, Livland, an Preußen 
Stettin u. Vorpommern, an Hannover 
Dremen u, Verden u. fanf zur Macht 
dritten Ranges herab. Der Adel benutzte 
diefe Gelegenheit, um unter Karls XI. 
Schwefter Ulrike Eleonore u. deren Ge- 
mahl, Friedrich von Heffenkaffel (1720 
bis 1751), ſowie unter deflen Nachfol⸗ 
ger, Adolf Friedrich von Holftein (1751 
bis 1771), die königl. Macht zu einem 


land abtreten; unter ihm wurde die 
Berfaffung reformirt. Er adoptirte zu⸗ 
erſt den Prinzen Chriftian Auguft von 
Holftein- Auguftenburg und nad deſſen 
Tode den franz. Marichall Bernadotte 
(1810), der nun eigentlich regierte, ob⸗ 
wohl er erft 1818 als Karl XIV. Jo⸗ 
hann den Thron beitieg. Die Forder- 
ung Napoleons das Continentalſyſtem 
für S. aufrecht zu erhalten, mußte zur 
Vernichtung aller Ausfuhr, alſo des na= 
tionalen Erwerbes führen und erflärt 
ben Anſchluß an Rupland und England 
1812 hinlaͤnglich. Vergl. Karl XIV. 
Johann. Ihm folgte 8. März 1844 
fein Sohn Oskar L, der 1848 für Däne⸗ 
marf lebhaft gegen Deutjchland (eigent- 
lich Preußen) Partei ergriff, dagegen 
in der orientalifchen Frage neutral blieb; 
1855 hat er jedoch mit Franfreih und 
England einen Vertrag geichloffen, der 
S. gegen ruff. Uebergriffe unter den un 
mittelbaren Schug jener beiden Mächte 
ftellt. Ueber die ſchwed. Gejchichte vgl. 
„Scriptores rerum Suecicarum medii aevi* 
2 Bde., Upfala 1818—25; „Scriptores 
Suecii medii aevi* 2 Bde,, Lund 1842 
bis 445 die Werke von Geijer, Fryxell, 
Strinnholm. 

Schwedifche Sprache u, Literatur. 
Die ſchwed. Sprache gehört zu dem ſtan⸗ 
dinav. Zweige ber germanifchen Sprach» 


Schatten abzufhwähen; Heer u. Ver⸗ | familie, ift männlich, wohlklingend und 
waltung wurden desorganifirt, ein muth⸗ jehr ausgebildet. Orammatifen: die von 
willig mit Rußland begonnener Krieg !der Akademie heransgegebene Enberge, 


Schwedt — Schwefelſäure. 


Stockh. 1836; ferner von Fryxell, Siö- 
borg, Dietrich, Schram, Rydquiſt, Ström⸗ 
borg, beide letztern der Grimm'ſchen 
Schule angehörig. Wörterbuch von Da- 
Iin, 2 Bde., Stodh. 1850-54, Die 
ſchwed. Nation ſteht zwar binfichtlich der 
allgemeinen Bildung feiner andern nad), 
bat aber erft feit der Mitte des vorigen 
Jahrh. eine eigentliche Literatur, Diefe 
ift befonders in den Naturwiffenfchaften 
son europ. Bedeutung; das bezeugen 
die Namen: Linns, Wallerius, Kron- 
fladt, Celſius, Bergemann, Scheele, God⸗ 
berg, Wahlenberg, Fries, Nilsfon, Ber: 
zelius ꝛc. Eine europ. Berühmtheit hat 
au der Theofoph Swedenborg. Der 
alte Ruhm der ſchwed. Nation hat zu 
zahlreichen hiſtoriſchen Arbeiten ange⸗ 
regt, denſelben theilweife auch eine ein- 
jeitige Richtung gegeben; die geachtetften 
Hiftorifer find Geijer, Fryxell u. Strinn- 
holm. Die fhöne Literatur folgte im 
vorigen Jahrh. der von Frankreich ange- 
gebenen Richtung; hieher ‚gehören: Da= 
lin, die Fran Nordenflycht, die befann- 
teren Namen Gyllenborg und Creutz, 
Keligren, Leopold, Silvferftolpe, Adler- 
beth, Stenhammar, Blom; freier be- 
wegten ſich befonders Bellmann u, Tho⸗ 
rild. Die neue Periode beginnt mit 
dem Anfange des 19, Jahrh. durch die 
Lyriker Franzen, Wallin und nach dem 
erbitterten Kampfe gegen bie Alleinherr- 
Schaft des franz. Geihmads erwarben 
fih vorzüglichen — Toͤgner u. Ni⸗ 
cander, und ſind geſchaͤtzt: Stagnelius, 
Vitalis, Atterbom, Elgſtröm, Hedborn, 
Dahlgren ze. Romane ſchrieben: Eru- 
fenftofpe, Sparre, Almquift, Wetter: 
bergh, Melin, Palmblad, die Frauen 
Bremer, Flygare⸗Carloͤn und Knorring. 
Im Drama haben die Schweden faum 
Nennenswerthes aufzuweiſen. (Ueber 
die ſchwed. ſchöne Literatur hat der 1855 
get. Atterbom ein vorzügliches Werf 
geliefert.) 

Schwedt, preuß.cbrandenburg. Stadt 
an der Oder, mit Schloß, Tabaksbau, 
Tabafsfabrifation, 7600 E. Die Herr- 
ſchaft S. wurde 1609 brandenburg. u. 
gehörte 1689 — 1788 einer branden- 
burg. Seitenlinie. 

Schwefel Csulphur), griech. Thion, ein 
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den S.metallen, in den ſchwefelſauren 
Salzen, beionders in dem ſchwefelſau⸗ 
ren Kalf (Gyps), mit Wafferftoff ver> 
bunden als S.wafferftoff in den S.⸗ 
quellen ı. Den meiften ©. liefert 
Sieilien, wo er durch Deftillation von 
feinen erdigen Theilen gereinigt wird, 
An andern Orten wird er aud S.= und 
Kupferfies auf verfchiedene Weiſe ge= 
wonnen, Seine Kryftallform ift ein 
Rhombenortaöver, fein fpecif. Gewicht 
2,045. Der reinere. ©, ift der fubli- 
mirte S.; die S.blumen (flores sul- 
phuris) werden aus dem Stangen-S,, 
der durch Sublimation in eifernen Kefs 
feln od. Retorten, deren eiferne Röhren 
in fühle trodene Kammern geleitet wer⸗ 
ben, gewonnen. Die S.mild (lac sul- 
phuris) ift S. in kauſtiſchen Alfalien ges 
löst und mit Salzfäure präcipitirt; bie 
S. leber (Chepar sulphuris), S, mit Als 
falien zuſammengeſchmolzen. Der ©. 
wird noch zu vielen chemifchen, phar⸗ 
maceutiſchen Präparaten und techniichen 
Zweden benugt, Mit Sauerftoff bildet 
er 7 Berbindungen: S.jäure (Monos 
tbion), dithionige Säure, Dithion-, Tris _ 
thion⸗, Tetrathion-, Pentathionfänre. 
Dei verfchiedenen S.verbindungen 
(S.falgen) heißt die Berbindung, welche 
als, Säure auftritt; Sulphid, die als - 
Bafis: Sulphurat, 

ine f. Aether, 

Schwefelige Säure (acidum sulphu- 
rosum) wird als flechend riechendes, er⸗ 
De Gaserhalten, wennman Schwe⸗ 
el in freier Luft verbrennt, befteht aus 
gleihen Gewichtstheilen Sauerftoff und 
Schwefel, dient zum Bleichen und zum 
Schwefeln des Weines. 

Schwefelfohle, an Schwefelfies reiche 
Braunfohle. | 

Schwefelleber, Schwefelmilch, f. 
Schwefel. 
Schwefelregen, Auf Pfügen, ruhi⸗ 
gen Teichen ꝛc. fieht man im Mai manch⸗ 
mal einen gelblichen, gepulverten, ſchwe⸗ 
felähnlichen Ueberzug, der aber nicht 
von einem fchwefelhaltigen Regen her⸗ 
rührt, fondern der fortgewehte Blüten- 
ſtaub von Nadelhölzern iſt. 

Schwefelſäure, Vitriolöl (acidum 
sulphuricum), Monothionfäure, eine Ver⸗ 


einfacher Stoff, findet fih gediegen, in |bindung des Schwefels er Sauerfloff, 


Gonvyerfationd-Lerilon, V. 


146 


| Schwefelwaſſer — Schwein. 


findet ſich in der Natur mit Waſſer ver- Haupiſtadt desſelben S., an der Bres⸗ 


bunden wohl nur in einigen vulfani- 
fchen Quellen, außerdem aber in großen 
Mengen mit Metallorpden verbunden, 
befonders hänfig mit Calciumoxyd als 
fchwefelfaurer Kalk oder Gyps. Sie 
wird in eigenen Fabrifen bereitet, in- 
dem zu der fchwefeligen Säure, die 
durch Berbrennen des Schwefeld oder 
des Schwefeleifens in bleiernen Kam⸗ 
mern gewonnen wird, Stidoryd, atmo- 
fphäriiche Luft und Wafferdämpfe ge⸗ 
Yeitet werden, Die auf biefe Weife dar- 
geftellte S. nennt man engl. ©. (a. 
s. anglicum). Die rauchende ©. (a. s. 
fumans), das Nordhäufer Bitriolöl, wird 
durch trodene Defillation des Eifen- 
vitriols aus irdenen Retorten gewon⸗ 
nen. Die S. wird ſehr häufig zu ver⸗ 
ſchiedenen hemifch-pharmaceutifchen Pra⸗ 
paraten und zu techniſchen und öfono- 
mifchen Zweden verwendet, fo daß ſich 


lau⸗Reichenbacher Eifenbahn und der 
Weiftriz gelegen, ift Feſtung erften Rangs, 
bat 14900 E., Fabriken in Tu, Strüm- 
pfen, Leber ıc, 

Schweigaard, Anton Martin, geb. 
1808 zu Kragerö in Norwegen, Juriſt 
u. Nationaldeonom, Mitglied des Stor« 
thing, Banfdirector, ift Verfaſſer mehrer 
das norweg. Recht beireffender Schriften, 

Schweigger, Johann Salomo Chri⸗ 
ſtoph, Phyſiker, geb. 1779 zu Erlans 
gen, wurde 1802 Profeffor der Ma- 
thematif und Phyſik am Gpmnaſium 
zu Baireuih, 18141 in Nürnberg, fpäs 
ter Profeſſor der Phyſik und Chemie in 
Erlangen, 1819 in Halle. Er erfand 
den nad ihm benannten electromagne- 
tiſchen Multiplicator, Außer Abhand⸗ 
Inngen in Zeitfchriften fchrieb er: „Ueber 
das Electron der Alten” Greifsw. 18483 
„Meber die flöchiometrifhen Reihen‘ 


die Fabrikthätigkeit eines Landes nach Halle 1851, und leitete feit 1811 bie 


deſſen Verbrauch von S. bemeſſen Täßt, 

Schwefelwafler, Duellen, die S.⸗ 
ſtoffgas enthalten. 

Schwefelwaflerftoffgas, ſ. Hydro⸗ 
ihionfäure, 

Schwegler, Albert, Philofoph der 
Hegel’ichen Schule, geb. 1819 zu Michel- 
bad) in Württemberg, findierte Theolo⸗ 
gie und Philofophie, trat in Tübingen 
als Privatdocent auf, wurde 1848 au- 
Berordenilicher Profeffor der Philologie 
daſelbſt. S. verfolgte in den Jahr- 
bücern der Gegenwart im Sinne des 
Profeſſors Baur die von D. Strauß 
angeregte und von Bruno Bauer ind 


Herausgabe von Gehlerd „Journal“. 
Schweigger, Aug. Friedr,, Bruder 


des Vorigen, verdienter Naturforfcher, 


geb, 1783 zu Erlangen, 1809 Profeffor 
der Botanik u, Medicin zu Königsberg, 
von wo aus er öfter wiffenichaftliche Rei⸗ 
fen dur England, Frankreich u. Stalien 
machte; ft. 1821, in Sicilien durch Mör- 
verband. „Flora Erlangensis* 2 Bde., 
Erl, 1811; „Naturgefchichte der ſlelet⸗ 
ofen ungegliederten Thiere” Leipzig 
1820; „Beobachtungen auf naturhiſto⸗ 
rifchen Reifen” Königsb, 1820. 
Schweighäufer, Joh., geb. 1742 zu 
Straßburg, vieljähriger ‘Profeffor das 


Maßloſe getriebene Tendenz, vermittelft | felbft, geft. 1830, verbienter Philolog 
einer fog. biftorifchen Kritif die evans | durch Ausgaben des Herodot, Polybius, 
geliſche Geſchichte ihrer Testen Grund- | Athenäus, Appian. Sein Sohn Joh. 
lagen zu berauben, gab die Metaphyſik Gottfr., geb. 1776, gefl. 1844 als 
des Ariftoteles fammt einer Lleberfenung | Profeffor zu Straßburg, ift der gelehr- 
u. a. m, heraus, lieferte in bie „Neue |ten Welt ald Archäolog befannt. 
Encyklopädie ver Wiſſenſchaften u. Künfe|l Schwein (Sus), Säugethiergattung 
für die dentfche Nation” eine in mancher |aus der Ordnung der Dirfhäuter, an 
Hinficht vortreffliche „Geſchichte der Phis | jedem Fuße 2 größere Mittelzehen mit 
Iofophie” (2. Aufl. 1856), fchreibt feit | ftarfen Hufen, an den Seiten 2 Hleinere 
1853 an einer „Römiſchen Geſchichte“, | Afterzgehen, Schnauze rüffelförmig zum 
bis jegt 2 Bände, len, große hervorragende u, drei⸗ 
Schweidnig, ehemaliges unmittel- |Fantige Edzähne, der Rüden mit Bor- 
bares ſchleſ. Fürftentfum, kam im 13. ſten bevedt, Das wilde ©. (S. aper), 
Jahrh. an Böhmen, wurde 1741 von ſchwarzbraun, Iebt gefellig in Wäldern; 
Friedrich IL erobert, Die ehemalige | wegen des großen Schadens, den es in 


Schweinfurt — Schweiz. IR. 


Feld u. Wald durch Wühlen anrictet, dasſelbe unter den Neliquien der Pe⸗ 
jegt faft überall ausgerottet trog feines | tersficche zu Rom aufbewahrt, aber nur 
belicaten Fleiſches. Das zahme S.,|fürftl. Perfonen gezeigt, bie vorher Tis 
Haus⸗S. (S. domestiocus), ſtammt von | tularbomherren von St, Peter fein müf- 
dem Wild-S. ab und ift jet faft über |fen. Mailand und Jaën wollen das— 
die ganze Erde verbreitet, durch fein |felbe Tuch befigen, Abbildungen des⸗ 
Fleiſch u. Fett ein wichtiges Hausthier; | jelben find fehr häufig, allein das Ganze. 
wirft zweimal gegen 14 Junge. — Der iſt eine fromme Sage; Mabillon und 
Babiruffa, ſ. Hirſcheber. Papebroef behaupten, ſchon der Name 
Schweinfurt, bayer. Stadt in Un⸗ | Beronica verbanfe feine Entflehung le⸗ 
terfranfen, am Main, mit 8500 E., diglich einem Schreibfehler, Wi 
Gymnafium, Oberrealfhule, Fabriken | Grimm hält die Sage für die Yatein, 
yon Dleiweiß, S.er-Grün (effigarfenif- | Umbildung der gried. Sage von Ab⸗ 
faures Kupferoxyd), Hädtiicher Braue= | garbild, — Bol. Ehriftusbilver, 
rei, Wein- und Obftbau; war 1431] Schweiger, Chriflian Wilhelm, geb. 
bis 1803 Reichsſtadt. 1781 zu Naumburg, war Profeffor der 
Schweinichen, Ritter Hans von, |Rechte zu Jena, fpäter —— 
Schleſier, geb. 1552, geſt. 1616, be⸗ rath, 1842—48 weimar'ſcher Staats⸗ 
gleitete den Herzog Heinrich XI. von miniſter, privatiſirt ſeitdem, ſchrieb ein 
Liegnitz auf feinen Reifen durch Deutfch- Lehrbuch des ſaächſ. Civilproceſſes und 
land; fein Tagebuch hat Büſching, 3 über das öffentliche weimar'ſche Recht, 
Bde. Leipz. 1823, herausgegeben. Schweiger, Auguft Gottfried, geb, 
- Schweiß (sudor) nennt man die Haut⸗ | 1788 zu Naumburg an der Saale, geft. 
ausdünftung, wenn fie in lärferem Grade | 1854, Director der landwirthſchaftlichen 
attfindet u. tropfbarfläffig wird. Seine | Schule zu Tharand, 1846—51 der zu 
bſonderung gejchieht in den äußerſt Poppelsporf bei Bonn, ift ver Berfafler 
zahlreihen S.drüäschen der Leberhaut, | mehrer landwirthſchaftlichen Schriften. 
und er wird aus dieſen buch ihre Aus | Schweiz, republifanifcher Bundes⸗ 
führungsgänge, welde durch bie S.- iftaat, zwiſchen Frankreich, Deutichland 
poren münden, auf die Haut geleitet. | und Stalien, 718 IM, groß, ift zu %/, 
Der Zwed biefer Abfonderung ift Ent-|von den Ketten u. Zweigen der Alpen 
fernung unbrauchbarer oder fchädlicher (ſ. d.) erfüht, die von Süpmweften gegen 
Stoffe aus dem Körper. Seine Unter⸗ Nordoſten, vom Genfer- bis zum Bo⸗ 
drückung (ſ. Erkältung) ift eine fehr|denfee reihen. Im Sübweften werden: 
häufige Beranlaffung zu Erkrankungen. |fie nur durch die Spalte des Geuferſees 
Die Natur bedient fich feiner häufig in/u, der Rhone von dem Jura getrennt, 
Krankheiten als Heilmittel, daher er oft|der ſich bis Schaffhanfen, die weftlichen 
auch Fünftlich hervorgerufen wird burch | Spitzen des Bodenſees faſt berührend, 
warme Bäder, Dampfbäder, Einhüllen | hinzieht (ſ. Jura). Die meiften Als 
in luftdichte Stoffe, in trodene od. naffe | penthäler öffnen fich gegen Norden und 
Deden geſchieht od. durch innere Mittel | Nordweſten (Tpal der Thur, Töß, Glath, 
Ciweißtreibende Mittel, diaphoretioa), Limath, Reuß, Aar) und münden in 
wie Flieder⸗, Lindenblütenthee, warmes das Thal des Rheines aus, ber bef- 
Wafler, effigiaures Ammoniak, Ipeca⸗ wegen über 2, der Alpengewäfler nad 
enanba, Guajak, Antimonialien ıc, Norden führt, Deſtlich wendet fih ber 
Schweißtuc der Veronica, lat. su-| Inn der Donau zu, füdl, der Teſſin 
darium Veronicae, der Schleier, welchen dem Po, weftl, die Rhone. Auf beiden 
Beronica, eine der Frauen, die Jeſum Seiten der Alpen bilden die Flüffe-und 
auf Seinem Gange nad Golgatha be | Bäche, indem fie bie tieferen Tpalbeden 
gleiteten, Ihm gab, damit Er fih den am Ausgange der Gebirgszweige aus- 
Schweiß abtrodne, Jeſus that ed und| füllen, eine Reihe Seen; auf der Nord⸗ 
das Bild Seines dornengefrönten Haup⸗ |feite: Genfer-, Thuner-, Brienzer-, 
tes ſoll dadurd dem S, wunderbar eine | VBierwalbflätters, Sarner⸗, Zugers, Los 
gedrückt worben fein; bis bente wird I werzer-, Aegeri⸗, Zürder J Wallenſtaͤt⸗ 
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ters, Bodenſee; Yon dem Seenfranze nommen, muß ihren Bedarf an Eifen- 
der Süpfeite des Gebirgs, der 300 bis |u, Metallwaaren, an Wollezeug, Leinen, 
700' tiefer liegt als der nördl., berührt die Rohſtoffe für die wichtigften Fabri- 
die S. nur den Lago maggiore (Langen) | kationdzweige vom Ausland beziehen, fo 
und Luganerfee. Zwifchen dem Jura daß die Einfuhr 40 Mill, Thlr. über- 
und den nördl. Vorbergen der Alpen | fleigt. Died Verhältniß findet feine Aug- 
breiten fih ber Neuenburger-, Bielers, | gleihung und zwar zu Gunften der S. 


Murtener-, Hallwyler- und Baldegger- 
fee. aus. Diefer Theil der S. (zwiſchen 
dem Zura und den Ausläufern der Al- 
pen) liegt nieberer als die oberſchwäb. 
und bayer. Hochebene und ift reich an 
Getreide, Obft und Weinz noch milder 
ift das untere Teffinothal mit feinen 

eitenthälern, wo Mais, Kaftanie, Feige 
und Maulbeere das italien, Klima an- 
künden; fieilifche Sommerwärme hat das 
tief in das Felſengebirge eingefchnittene 
Unterwallis, daher dort bie feurigften 
Weine reifen. In Gegenden, die mehr 
als 2500° über der See liegen, über- 
flügelt die Viehzucht bereits den Ader- 
bau; mit 4000° fangen die Alpen (die 
Weiden an den Bergen) an, bis 6200’ 
fteigen die Wälder, dann folgt ein mit 
Gefträuch, Alpenfräutern und Steinen 
bedeckter Streifen bis zum ewigen Schnee, 
der in der Regel mit 8000° Höhe be- 


durch den Ertrag der Viehzucht, durch 
eine hoch entwicelte Baummwolleinduftrie 
(Thurgau, St. Gallen, Appenzell, Glas 
rus, Aargau, Basel, Genf, Neuenburg), 
die Seideweberei (Züri, Bafel, Aar⸗ 
gau), die Uhrmacherei, die ihren Haupt» 
fig in Genf, Neuenburg und dem ber- 
nifhen Jura bat und jährlich eine far 
belhafte Anzahl goldener und filberner 
Taſchenuhren Liefert; Strohflechterei, 
Holzichnigerei ꝛc. haben nur für einige 
Gegenden Bedeutung. Große Summen 
bringt der Fremdenbeſuch während des 
Sommers in die S. Die Zahl der E. 
beläuft fih auf 2400000, von denen: 
75%, deutih, 20%, franz., 5%, ital. 
und ungefähr 40000 Perfonen das fog.- 
Romaniſch (vgl. Graubünden) ſprechen; 
proteſt. find 60%,, kath. 40%,5 Juden, 
die nur in 2 aargauiichen Dörfern Hei⸗ 
mathrecht haben, zählt man über 3000, 


ge Gletſcher zählt man gegen 400,1 Das Schulweſen ift ungefähr wie in 


e bedecken vielleicht 50 DI 


Bon) Deutfchland beftelltz Univerfitäten ſind 


dem Gefammtareal kommen (nach einer |in Bajel, Bern und Zürich, ein eidges 
Berechnung, die zum geringften Theil | nöffifches Polytechnicum in Zürich; die 
auf Landesvermeffung gegründet if) | meiften Kantone haben eine fog. Kans 
20%, auf Wiefen und Weiden, 11%, |tonsfhule, eine Art Gymnafium, wo 
anf Ader-, 1%, auf Rebland, 17°/,Ijedodh die Nealien beffer vertreten find 
auf Wald, 51%/, nehmen Seen, Flüffe, | ald in den meiften deutfchen Gymnafien. 
Straßen, Wohnungen u, unbenugbares | Ferner gibt es eine Menge Privatinz. 


Land.ein. Obwohl Gebirgsland hat die 
©, wenig Bergbau; ber Jura hat rei- 
he Bohnerzlager, es beftehen aber nur 
wenige Hüttenwerfe, weil die Holzkohle 
zu theuer ift, Steinfohlen gar nicht, 
Braunkohlen ſich nur in geringen Flögen 
finden; man gewinnt ferner etwas Blei, 
Zinf u. Kupfer, [hönen Marmor, Gyps, 


ftitute, von denen bie meiften, nament⸗ 
lich in der franz. S., als induftrielle 
Unternehmungen zu betrachten find. Die 
durch den Wiener Kongreß als neutral 
erflärte Bundesrepublik (Eidgenoffen- 
haft) befleht aus 24 Staaten (in 22 
Kantonen): Zürich, Bern, Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden (feit Anfang 2 


Thonfciefer, noch immer nicht hinrei= | Staaten, Ob» und Nidwalden bildend), 
hend Salz. Mineralwafler find zahl | Glarus, Zug, Freiburg, Solothurn, Bas 
reich: Baden, Schinznach, Pfäffers, St. ſel (in 2 Staatens Bafelftadt u. Bas’ 
Morig, Fiveris, Leuf, Gurnigel, Sta |felland feit 1834 getrennt), Schaffe 
helberg ꝛc. Die S. erzeugt vielleicht | haufen, Appenzell (feit der Reformation. 
nicht ?/, ihres Bedarfs an Brotfruch⸗ in Inner und Außerrhoden getrennt), 
ten, nicht Hinlänglich Wein, fie verbraudt | St. Gallen, Graubünden, Aargau, Thur⸗ 
an Eolonialwaaren fo viel ald Bayern, gau, Teffin, Waadt, Wallis, Neuen 
Württemberg und Baden zufammenges | burg, Genf. Nach der Bundesverfafl- 
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ung von 1848 ruht die oberfle Bun=| zum Soldaten und bie faft allgemeine 
beögemwalt in ber Bunbesverfammlung, | Bertrautheit mit dem Schießgemwehre er⸗ 
bie aus einem Nationalrathe, von den ſetzen inbeffen viel, Leber die Ranto- 
Kantonen nach dem Berhältniß der Volks⸗ nalverfaffungen ſ. die einzelnen Kan⸗ 
zahl gewählt, u. einem Ständerath bes |tone. (Vergl. „Gemälde der S.“ bei 
ftebt, in welchem jeder Kanton glei | Huber in St, Gallen, enthält bis jest 


repräfentirt ift. Die höchſte vollziehende 
Gewalt hat ber aus 7 Mitgliedern bes 
ftehende Bundesrath, der von der Bun⸗ 
desverfammlung ernannt wird, Es be- 
ſteht ferner ein Bundesgericht für Ci⸗ 
vilftreitigfeiten zwifchen den einzelnen 
Kantonen, zwifchen einzelnen Bürgern, 
Eorporationen zc. und Kantonen; ein 
Geſchwornengericht fpricht über Verbre⸗ 
Ken gegen den Bund und das inter- 
nationale Net. Die Koften der Bun- 
beögewalt werden aus dem Ertrag der 
Gränzzölle, der Poft und der Pulver⸗ 
fabrifation beftritten ; diefelben belaufen 
fih auf 15%, Mill, Fres. die Einnah- 
men auf mehr ald 16 Mill. Die neue 
Bundesverfaffung gewährt ben dhrift- 
lichen Belenntniffen Gleichberechtigung 
u. dem S.erbürger das Niederlaffungs- 
recht im ganzen Umfang der Eidgenof- 
ſenſchaft. Im nenefter Zeit ift der frz. 
Münzfuß eingeführt worden; die Grund- 
lage für Maß und Gewicht ift gleich- 
falls franz.; 1 Zug — 3 Decimeter — 
10 300 — 100 Linien = 1000 Stri- 
chen; der Juchart it = 40000 Duadrat- 
fuß; das Viertel — 15 franz. Litr,, 1 
Malter — 10 Vierteln; die Maß — 
1°/, Litr.; 100 Mag — 1 Saum. er 
der S.erbürger wird mit dem 20, Jahre 
wehrpflichtig u. bleibt es bis zum 44.; 
eingeübt werben die Miligen von Kan 
tonalinftructorenz in Thun befindet ſich 
eine eidgenöffiiche Kriegsfchule, beſon⸗ 
ders zur Ausbildung von Unteroffizieren 
befimmt. Der Bundesauszug beträgt 


zum Theil fehr weitläufige und ihrem 
Werthe nad fehr ungleihe Beſchreib⸗ 
ungen der Kantone: Appenzell, Aargau, 
Thurgau, Schaffhaufen, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Glarus, Telfin, Solo 
thurn, Freiburg, Bafelland, Graubüns 
den. „Franscini, Statiftif der S.” 1849, 
Nachtrag 1851, theilweife fehr unzu—⸗ 
verläffig; Lug „Topographiſches Lexikon 
der S.“ Aarau 1827,) — Die heutige 
S. war zur Zeit von Chr. Geburt größ⸗ 
tentheild yon dem gallifchen Stamme ber 
Helvetier bewohnt, Graubünden aber 
der Kern Rhätiend. Schon Cäſar un- 
terwarf Helvetien, der röm. Herrfchaft, 
Auguſtus Rhaͤtien; das ganze Land wur⸗ 
de romanifirt und hatte eine ziemliche 
Anzahl bedeutender Städte(Geneva, Aven- 
ticam (Avenches), Vindonissa (Windiſ 9 
Augusta Rauracorum (Baſel⸗Augſt). 
Zur Zeit der Völkerwanderung ließen 
ſich im weſtl. Theile, von Wallis und 
Genf bis Egliſau am Rhein die Bur- 
gunder nieder, im Often und Norboften 
bie Alemannen, fo daß die S. die Schid- 
fale Memanniens und Burgunds theilte: 
(I. d.). Bei dem Verfalle der deutfchen 
Kaifergewalt entwidelten fi in der S. 
biefelben Verhältniſſe wie in Dentfch- 
land; geiftlihe und weltliche Herren, 
freie Städte u. theilweife freie Bauern 
waren. nebeneinander, bald feinblich,- 
bald verbünbet, ber Friebe ein: feltener 
Zuſtand. Nach dem Untergang der Ho⸗ 
benftaufen waren bie Grafen von Habs⸗ 
burg ſowohl durch ihre Befigungen als 


64000 Mann, die Reſerve ebenfoviel, | durch ihr Landgrafenamt im Aargau u. 
die Landwehr faft das Doppelte, ſo daß Thurgau die märhtigften Herren; Ru⸗ 
die ©, bei ihrer zur VBertheidigung treff= | dolf L erweiterte als Kaifer die Macht 
Vich geeigneten Gebirgsnatur auch von | feines Haufes, Albrecht I. dagegen, ber 
einer großen Macht nicht leicht über⸗ dasſelbe Streben befolgte, wurbe durch 
wältigt werben kann, wenn bie ganze | verfchworne Adelige ermordet (1308), 
Bevölkerung zum energifhen Wider | Zu diefe Zeit verfegt die ſchweiz. Volls⸗ 
ſtande entſchloſſen ift. Garnifonen, über | tradition die Entftehung der Eidsgenoſ⸗ 
haupt ftehende Truppen hat die S. nicht; | fenfchaft und verbindet damit die bes 
verhältnigmäßig ift auch die Uebungs⸗ kannten Namen Geßler und Tell; ber 
zeit für alle Waffengattungen eine fehr | gefhichtliche Verlauf, die Bedeutung der 
kurze; die natürliche Anlage des S,ers | einzelnen Namen ꝛc. ift wohl nicht mehr 
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auszumitteln und hat auch nur wiſſen⸗ ſchen Tagſatzungen feine Stimme hatte, 


fchaftliche Bedeutung, indem bie Tra⸗ 
dition ein für allemal bei dem ſchweiz. 
Bolfe in Saft und Blut übergegangen 
iſt. Der Kern ift jedenfalls dieſer: die 
freien Bauern in Uri, Schwyz u. Un⸗ 
terwalden benugten (1308) die Gele: 
enheit fih der habsburg. Gerichtsbar⸗ 
eit, die von habsburg. Minifterialen 
x Unterbrüdung des freien Bauern- 
Endes mißbraucht wurde, zu entziehen; 
fie verbündeten fih, wie es feit dem 
Interregnum in allen deutſchen Landen 
die Schwächeren zu ihrem Schuge tha⸗ 
ten, und fanden bei Kalfer Heinrich VI. 
und noch mehr bei Ludwig dem Bayer, 
deren Politif gegen Haus Habsburg 
eine feindfelige war, Unterflügung. Det 


1415 griffen die Eidgenoffen den vom 
Gonftanzer Concil gebannten Herzog 
Friedrich von Defterreih an u. erober⸗ 
ten den fchönften Theil des Aargau; was 
gemeinfchaftlich erobert wurbe, wurde 
gemeinfhaftliche Vogtei d. h. die Kan⸗ 
tone festen der Reihenfolge nach bie 
Landvögte ein und bezogen die Abgaben, 
ein Verfahren, das oft zur Landplage 
wurde, Es war überhaupt Grundfag 
der Eidgenofien, in eroberten und er- 
fauften Herrſchaften das Recht des frü⸗ 
beren Herrn im vollſten Umfange gel- 
tend zu machen und nicht einmal den 
Loöfauf von den Fendallaften zu ges 
Ratten. Der Tod des legten Grafen 
von Toggenburg führte 1436—40 einen 


Sieg am Morgarten (1315) Aber Herzog | Krieg zwifchen der Eidgenoſſenſchaft u. 
Leopold Hob ihr Selbftvertrauen jo ja: Zürich herbei, das feine Anſprüche auf 
fich zu einer ewigen Eidgenoffen- einen Theil der toggenburg. Erbſchaft 
A verbündeten. Sie erweiterten ihre | aufgeben mußte; er ernenerte fih, als 
Selbftändigfeit dem Kaifer gegenüber in | Zürich ſich mit Kaifer Friedrich IL vers 
derfelben Weife, wie in Deutfchland die | band (1444—46), aber die Schlachten 
ürften, und daß fie fih endlich vom|bei Züri, St. Jakob bei Bajel und 
eiche förmlich trennten, davon lag bie | Ragas ficherten und befeftigten den eid⸗ 
Urfache in der erblichen Feindfchaft ges | genöffiihen Bund aufs Neue. Fried⸗ 
gen das Haus Habsburg» Defterreich, rich II. hatte franzöſ. Truppen (vergl. 
welches ven Thron inne hatte, in ber Armagnac und Ludwig XI.) berbeiges - 
eographifchen Lage des Landes, in den rufen, der Dauphin (Ludwig XI.) Iernte 
Einwirtungen der franzöf, Politif und |aber bei diefem Zuge bie Berhältniffe 
hauptſaͤchlich in der Berfommenheit des |am Oberrhein näher fennen und unters 
deutfchen Reichs. Die Eidgenoſſenſchaft hielt feitvem eine Verbindung mit den 
vergrößerte ſich auf Koften Defterreichs | ſchweiz. Standeshänptern. Ihm gelang 


1332 durch die Aufnahme von Luzern, 
son 135053 traten die Reichsftäbte 
Zürich u. Bern fowie bie unter öſterr. 
Oberherrlichkeit ſtehenden Glarus und 
Zug in den Bund, der ſich gegen den 
Angriff des Herzogs Albrecht ſowie gegen 
den nicht ernſt gemeinten Kaiſers Karl IV. 
behauptete. ALS fpäter Luzern ſich mit 
unzufriedenen öſterr. Ortſchaften ver- 
bündete, erhob Herzog Leopold 1386 
einen Rachekrieg, blieb aber ſelbſt in 
der Schlacht bei Sempach u. eine neue 
Niederlage der öſterr. Schaaren 1388 


e8 1474 die S. er mit dem Herzog Karl 
dem Kühnen von Burgund in einen Krieg 
zu verwideln, durch den Frankreichs Ue⸗ 
bermacht begründet wurde, den S.ern 
aber außer Beute u. Waffenruhm nichts 
einbrachte, 1481 wurden die früher zus 
gewandten Drte Solothurn und Frei⸗ 
burg in den Bund aufgenommen, 1460 
war der Thurgau erobert und zur ge= 
meinfchaftlichen Bogtei gemacht worden, 
1478 war dasfelbe mit dem Teſſin ges 
ſchehen u. faft gleichzeitig mit dem Rhein⸗ 
thal von Graubünden abwärts bis zum 


bei Näfels ficherte den Eidgenoffen ihre | Bodenſee. Schaffhaufen, Bafel, St. 
Errungenfchaften. Der Aufſtand der Gallen, der Abt yon St. Gallen, der 
Appenzeller (1393—1411) gegen den | Bifchof von Bafel, der Graf von Neuen- 
Abt von St, Gallen wurde von Schwyz | burg, Wallid u. der Biſchof von Sitten, 
und Glarus unterftügt, Appenzell jelbft | zulegt au Graubünden, waren Schuß 
ein fogen. zugewandter Ort d. h. ein | verwandte, jo daß die S. fo ziemlich die⸗ 
Bundesgenoſſe, der aber bei eibgendfft- |felbe politiſche Machtſtellung hatte wie. 
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gegenwärtig. Sie machte von berjelben 
aber einen unwürbigen Gebrauch; ſtatt 
den Herzog von Mailand zu jchügen, 
flellte fie ihre Söldner zuerfi dem Her⸗ 
zoge, dann Franfreih und zulegt auch 
Defterreich zu Gebote, verlor einen gro= 
fen Theil der wehrbaren Mannſchaft 
bei Rovara, Bicocca und Marignano 
x. mußte zulegt zufehen, wie das Her- 
zogthum Mailand, deſſen Beftand im 
höchſten politifchen Intereffe der S, war, 
einer europ. Großmacht zufiel. 1499 
gerieth die S. mit Kaifer Mar I. in 
Krieg, der fie der neuen Eintheilung 
des Reichs einreiben wollte; die S.er 
fiegten bei Fraſtenz, auf. der Malſer⸗ 
baide, bei Ermatingen und Dornach n. 
traten thatfächlih aus dem Reichsver⸗ 
bande. 1501 wurde Bafel u, Schaff- 
haufen, 1513 Appenzell aufgenommen 
u. bei diefer Zahl der Kantone (Drte) 
blieb es bis 1798. Die Reformation 
erfchütterte den ſchweizer. Staatenbund 
nur vorübergehend; Bern und Züri 
wollten fie anfänglich benugen um bie 
Heinen fathol, Kantone ihrer bisherigen 
Bedeutung im Bunde zu berauben, allein 
deren Sieg bei Kappel rettete 1531 fie 
und für die gemeinfchaftlihen Vogteien 
die Religiongfreiheit; in den eigenen 
Bogteien duldeten reformirte und fath. 
Kantone nur Unterthanen ihres Glau- 
bens. Genf, das mit feinem Bifchofe 
haderte, erflärte ſich ebenfalls für Die Re- 
formation u. Bern benugte die Schwäche 
Savoyens, das den Biſchof unterflügte, 


151 


durch Parteifämpfe die fremde Inter⸗ 
vention herbeigeführt hatte, 1648 wur⸗ 
de die S, im weftfälifchen Frieden als 
von Deutichland unabhängiger Staat 
anerkannt; damals wurden bie Adler in 
Zürih 20. von den Rathhäufern und 
Thürmen abgenommen, 1653 ſchlugen 
Luzern, Zürih, Bern und Bafel einen 
Bauernaufſtand bfutig nieder u, 1656 
befiegten die Luzerner die Berner bei 
Bilmergen, als dieſe und die Züricher 
abermals ſich in die innern Angelegen- 
heiten der kathol. Kantone einmiſchten; 
1712 fam es wegen der Toggenburger, 
den Unterthanen des Abts von St, Gal- 
len, abermals zum Kampfe, in welchem 
bie Fathol. Kantone bei Bilmergen ge- 
fchlagen wurden, ohne daß jedoch eine 
wejentlihe Veränderung der früheren 
Nechtsverhältniffe erfolgt wäre. Von 
ba bie 1796 genoß die S. zwar bes 
einheimifchen Friedens, wiederholte Ver⸗ 
Ihwörungen und „Händel“ in Genf, 
Freiburg, Bern, Zürich, Bafel, Schaff- 
haufen beweifen, daß Feine allgemeine 
Zufriedenheit herrſchte, obgleich der Wohl- 
ftand der S. für die anliegenden Län- 
der beneidenswerth erfcheinen mußte, 
Die Unzufriedenheit hatte ihren Sig in 
ben Bogteien, die das Unterthanenver- 
hältniß gegen die Stabtbürger od, die 
Bauern der alten Kantone haften; in 
den herrſchenden Städten felbft hatte ſich 
eine Ariftofratie ausgebildet, bie nicht 
geeignet war, Ehrfurdt und Bertrauen 
einzuflößgen. Nach dem Ausbruche der 


die ganze Waadt zu erobern (1536) | franz. Revolution mußte die Genfer Ari- 
und jur ner ge zu machen; Genf wurde | ftofratie nachgeben u. 1792 wurde ber 


bald darauf der Schauplag von Gal- 
vins folgenreicher Thätigfeit u. erlangte 
feine Bedeutung ald Metropole der ro⸗ 
manifchen Reformirten (ſ. Calvin und 
Genf). An den Welthändeln bethei- 
Yigte fih die S. nicht ferner als Ge⸗ 
fammtftaat, fondern die einzelnen Kan⸗ 
tone ftellten nad) ihrem Gutdünfen Re⸗ 
imenter in auswärtigen, vorzugsweife 
—* in franzöſ. Dienſt; ſelbſt in den 
30fjährigen Krieg, der die Graͤnzen viel⸗ 
fach berührte und felbft verlegte, ließ 
fih die S. nicht verwideln u. geftattete 
nur, daß ein franzöſ. Heer unter dem 
Herzog von Rohan das öſterr.⸗ſpan. 
Heer aus Graubünden vertrieb, das 


Bifhof von Bafel von feinen Unter- 
thanen (im beutigen kathol. bernifchen 
Jura) vertrieben; fein Land wurde 1793 
von den Franzofen befegtz dasſelbe wi⸗ 
berfuhr den aufgeflandenen graubünd- 
nischen Bogteien Eleven u. Beltlin 1797, 
Genf 1798 und als die Waadt ſich ge- 
gen Bern erhob, fand das franz. Die 
vectorium bie Gelegenheit günftig, die - 
ganze S. zu revolutioniren und auszu⸗ 
beuten, Die Uneinigfeit ver S.er und 
bie Unentfchloffenheit der Regierungen 
machten das Werk fo leicht, daß es von 
18000 Franzofen unter Brune und 
Schauenburg ausgeführt werben konnte. 
Nun wurde eine belvetiiche Einheitsre- 
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ublif aus 18 Kantonen bergeftellt, eine 

undesgenoffin Franfreihs, die aber 
nur fo lange hielt als die Franzofen 
im Lande lagen, 1802 war vollftän- 
dige Anarchie ausgebrochen, da fehritt 
aber der erfte Conſul ein und dictirte 
zu Paris den ſchweiz. Abgeordneten eine 
Berfaffung, die fogen. Mediationdafte, 
welche zu den 13 alten Kantonen St. 
Gallen, Graubünden, Thurgau, Aar⸗ 
gau, Teſſin und Waadt fügte, den grö- 
Beren Kantonen 2 Stimmen in ber Tag- 
fagung einräumte, bie bürgerliche Un—⸗ 
gleichheit u. die Vogteien befeitigte und 
den innern Verkehr frei machte; dagegen 
wurden Neuenburg u. Wallid von ber 
©, getrennt. Nah der Schladht bei 
Leipzig dirigirten die Verbündeten ein 
Heer dur die S. gegen Frankreich u, 
nun wurde yon den alten Städten und 
Kantonen die Mebdiationsverfaffung ges 
ſtürzt; eine neue Anardie drohte aud- 
zubrechen, der aber der Wille der Groß- 
mächte und die unter ihrer Vermittlung 
zu Stande gefommene Verfaſſung von 
1815 ein Ende machte. Die S. erhielt 
zu den 19 Kantonen noch Wallis, Neuen- 
burg u. Genf u. das Recht der Neutra- 
Kitätz eine Bundesregierung wurde durch 
die neue Berfaffung nicht gegeben, in- 
dem die 3 abwechjelnden Bororte Zürich, 
Dern und Quzern außer dem Präfibium 
auf der Tagſatzung fowie ber Neprä- 
fentation ber S. gegenüber dem Aus- 
Yande nur fehr beichränfte Befugniffe 
hatten; da überdies bei den wichtigften 
Gegenftänden %/, Stimmen der Tag- 
fagung zu einem gültigen Befchluffe 
nothwendig waren, jo war eine Reform 
der Bundesverfaſſung eine Unmöglich- 
keit. Indeſſen hatte die S. von 1815 
bis 1830 eine glüdliche Zeitz Handel 
und Gewerbe blühten, die Kantonalver- 
faffungen fonnte man nur infofern ari- 
ftofratifch nennen, als in der Repräfen- 
tation ber Befig ein beträchtliches Ueber⸗ 
gewicht Hatte, jedenfalls aber muß zu- 
gegeben werben, daß die S. noch nie 
beffer adminiſtrirt gewejen ald während 
biefes Zeitraums. Es brauchte auch 
ziemlich viel, bis von 1830—34 die 
Bolfebewegung in Fluß fam; fie endete 
mit der Demofratifirung der Berfaffung, 
indem bie Kopfzahl zum Maßſtabe der 
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Repräfentation gemacht wurde und mit 
der Spaltung des Kantons Bafel in 
Stadt u. Land; die Reviſion der Bundes⸗ 
verfaffung fcheiterte jedoch an der Theils 
nabmlofigfeit des Volls. Unbefonnenes 
und ungerechted Vorgehen einzelner Re⸗ 
gierungen in kirchlichen Dingen flörte 
in Bern u, Aargau ben Frieden (1835) 
u. bie Gewaltthat der aargauifchen Re= 
gierung gegen die Klöfter (1841) bes 
wegte die ©. einige Jahre, ohne daß 
die Tagſatzung die flagrante Verlegung 
der Bunbesverfaffung, welche die Klöfter 
ausdrücklich garantirte, zu hindern ver- 
modte. Die radicale Partei benutzte 
nämlich den leicht aufregbaren Haß der 
reformirten Bevölferung gegen Fathol, 
Inſtitutionen zur Verdrängung ber cons 
jervativen Regierungen in den einzel- 
nen Kantonen; die Berufung einiger 
Sefuiten ald Profefforen nach Luzern 
(1844) regte umfomehr auf, ald auch 
die deutſchen, franz. und engl, Blätter 
die fchweiz. Radicalen unterflügten. Zus 
erft verfuchten biefelben den Sturz der 
luzerniſchen Regierung, indem fie bie 
Iuzernifhen Radicalen dur Freiſchaa⸗ 
renzüge unterftügten (9. Dezbr. 1844 
und Ende März 1845); es mißlang, 
aber die Niederlage des Testen großen 
Freifchaarenzugs erbitterte die reformirte 
Bevölferung noch mehr, bejonders im 
Kanton Bern, und fo glüdte es endlich 
eine Tagfagungsmajorität herbeizufüh⸗ 
en, welche von Ruzern die Austreibung 
der Jeſuiten u, von Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Freiburg u. Wallis 
bie Aufhebung des von ihnen 1843 ge⸗ 
ſchloſſenen Bündniffes verlangte, das 
nichts anders bezweckte ald gegenfeitigen 
Shut gegen ungerechte Angriffe wie 
z. D. gegen Freiſchaaren. Die Weis 
gerung berfelben führte im Herbſte 1847 
zu dem fogen, Sonderbundsfriege, ven 
die radicale Partei aber ohne die Auf- 
munterung Englands und die Paffivität 
Defterreih8 und Frankreichs, welche 
Mächte durch die Gährung in Franf- 
reih, Deutichland und Stalien ſich pas 
ralyfiren ließen, nie gewagt hätte, Der 
raſche Fall des Sonderbunde war un⸗ 
rühmlich und unerwartet, dem friegeri- 
fhen Ruhme der kath. Kantone gar nicht 
entſprechend, die Folge desſelben die 
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Bundesverfaffung vom 12. Sept. 1848, 
Neuenburg ſah die Februarrevolution 
zu Paris als das Signal an, fih als 
Republik zu conftituiren, die indeffen von 
dem König von Preußen big jest nicht 
anerfannt iſt. Seit 1853 machte der 
Kanton Teifin der Bundesregierung viel 
Verdruß; wegen Verlegung internatio- 
naler Pflihten wies Oeſterreich bie in 
der Lombardei fich aufhaltenden Teffiner 
aus und brach allen Verkehr zwifchen 
dem Kanton und der Lombarbei ab, bis 
es 1854 Genugthuung erhielt; ebenfo 
"nahmen die erbitterten: Parteifämpfe im 
Teſſin den Bundesrath mehrfach in An⸗ 
ſpruch. Durch die Bundesverfaffung iſt 
die Werbung von S.ern für fremde 
Dienfte ſtreng verboten; als jedoch 1854 
England u, Frankreich S.erlegionen 
anwarben, fand die Bundesbehörde für 
gut der Sache ihren Lauf zu laſſen. 
(Leber die Geſchichte der S. befigen 
wir eine Unzahl von Schriften; fo die 
Chronif von Aegid. Tſchudi, das be- 
kannte Werf von Joh. v. Müller, mit 
beffen Fortfegungen von Glutz-Blotz⸗ 
beim, Hottinger u. Buillemin; ein Hand⸗ 
buch in 2 Bon, von Meyer v. Knonau; 
von dem auf Duellenfiudium gegrün- 
beten Werke E. Kopps find bis jest 
A Theile erfchienen, Leipzig bei Weid- 
mann 1845 — 49. Zahlreihe Mono- 
grapbien einzelner Kantone, Bezirke u. 
Städte, darunter einzelne treffliche 3. B. 
von 8. Zellweger über Appenzell, von 
Bluntfhli über Zürich, Tillier über 
Bern; über das Klofter St, Gallen 
von Ildefons von Arr.) 

Schwelen, durch Iangfames Feuer 
ein Kunftpropuet barflellen 3. B. Theer, 
Kohle ıc. (davon Schwalm, Schwalm- 
bad, Schwalch). 

Schwelm, preuß.-weftfäliiche Stadt 
im Reg.⸗Bez. Arnsberg, mit 4900 E., 
vielen Fabriken, namentlich für Metall 
waaren, 

‚ Schwendi, Lazarus, Freiherr von, 
eb. 1525 auf dem Schloffe S. in Ober⸗ 
chwaben, einer ber tüchtigften Krieger 
feiner Zeit, diente Kaifer Karl V., Fer⸗ 
dinand I. und Mar II., führte in Un— 
garn einen meifterhaften Vertheidigungs⸗ 
frieg, ft. 1584. Bon feinen Scdrif- 
ten flebt der „Kriegsdiscours“ Dresden 
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1576 bei den Militärs noch in hohem 
Anfeben. 

Schwenffeld, Kafpar, Urheber ber 
noch heute in Norbamerifa einige Ge- 
meinden bildenden S,ianer, geb. 1490 
zu Difig in Schlefien, eine myflifche Nas 
tur, ſchloß fih zwar der Reformation 
an, warf aber den Rutheranern vor, daß 
fie todten Glauben u. äußeres Kirchen 
thum flatt innerer Frömmigkeit förder- 
ten; Luthern felbft fuchte er 1525 bei 
einer Zufammenfunft in Wittenberg zu 
der Anficht zu befehren, der rerhtferti= 
gende Glaube müffe fih in guten Wer⸗ 
fen äußerlich zeigen und das Fleiſch ab⸗ 
tödten, ferner im Abendmahl werbe das 
Fleiſch Chriſti für ung zur Seelenfpeife 
„vergottet“, endlich es fei durch Ehri- 
ftus eine zweite Schöpfung, eine Wie- 
dergeburt aller Dinge und des Men- 
fchen insbefondere vollendet worden, in⸗ 
dem Ehriftus nicht nur nad) feiner gött⸗ 
lichen, fondern auch nad feiner menfch- 
lihen Natur Sohn Gottes fei (eine Anz 
ficht, wodurd die wirkliche Menfchheit 
in Chrifto offenbar. aufgehoben wird). 
Die Intherifchen Theologen verläfterten 
ihn als einen Eutychianer u, Erzfeger, 
S. blieb die Antwort nicht fchuldig, 
fhrieb aber weit würdiger und folge- 
richtiger ald feine Gegner, gewann in 
Schlefien viele Gemüther und verbrei- 
tete, nachdem er hatte fliehen müffen, 
feine Grundfäge im Eljaß und Schwa- 
benz er fl. 1561 zu Ulm. Noch heute 
fol es in Schlefien geheime S,ianer 
geben, die Gemeinden berfelben in Ma- 
ryland, Philadelphia u. f. f. follen ſich 
nah dem Vorbild ihres Stifters durch 
aufrichtige Frömmigkeit auszeichnen, 

Schweppermann, Seyfried, nürn- 
bergifcher Patricier, Feldherr Ludwigs 
bes Bayer, gewann biefem 28, Sept. 
1322 die entſcheidende Schlacht bei Mühle 
dorf. Noch bewahrt das Volkslied auf, 
wie Ludwig, als für die Faiferl, Tafel 
am Abend nach der Schlacht nur ein 
Korb Eier aufzubringen war, fie aus—⸗ 
theilte, „jedem Mann ein Ei, dem from⸗ 
men S. aber zwei,’ 

Schwere, Schwerfraft, Grapi- 
tation, heißt im weiteflen Sinne die 
Anziehung, welche alle Körper im Welt 
raume gegenfeitig auf einander ausüben. 
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Die Größe diefer gegenfeitigen Anzieh- 
ung zweier Körper fteht im geraden Ber- 
hältniffe ihrer Maffen. und im umge⸗ 
fehrten der Duadrate ihrer Entfernung. 
Im engern Sinn aber verfteht man un- 


Schwererde — Schwertbrüber. 


Schwerin, altes pommer'ſches Adels⸗ 
gefchlecht, in vielen Zweigen weit vers 
breitet. Der berühmtefte S. ift Curt 
Chriftopb, Graf von, geb. 1684 zu 
Wufefen in Schwedifh- Pommern, diente 


ter S. nur die Anziehung zwifchen der | zuerft Holland, dann Medlenburg, trat, 
Erde und den Körpern auf ihr. Eine als feine Heimath preuß. wurde, als 
Folge diefer Anziehung der Erde auf Generalmajor in preuß. Dienfte, wurde 
die auf ihr befindlichen Körper ift, daß | 1740 von Friedrich IL zum Grafen u, 
jeder Körper einen Drud auf feine Un | Feldmarſchall ernannt, gewann dieſem 
terlage übt, ſodann daß er, diefer Uns|die Schlacht bei Mollwis (10. April 
terlage beraubt, zur Erbe fällt. Da 1741), eroberte im 2, jchlef. Kriege 
die Erde diefe Anziehung in allen ihren | (1744) Prag, fiel am 3, Mai (1757) 
Heinften Theilchen ausübt, jo kann man | in der Schlacht bei Prag. 

bei der fat völligen Kugelgeftalt ver| Schwerin, Mar, Graf von, geb. 
Erde die Gefammtanziehung aller ihrer | 1804 zu Boldefow in Pommern, fius 
Theilden im Mittelpunft der Erde ver⸗ | dierte ie Rechte, begleitete einige Staates 
‘ einigt denfen, wie denn auch die Richt- | ämter, war 1847 Mitglied des vereis 
ung bed Druds und Falld der Körper |nigten Landtags, 1848 der Nationals 
immer fenfrecht auf die Oberfläche der | verlfammlung in Frankfurt, kurze Zeit 
Erde, alſo gegen ihren Mittelpunft geht. auch preuß. ultminifter, ſeitdem mehr- 
Die Stärfe der Anziehung der Erde auf | mals Präfident der 2, preuß. Ständes 
einen außer ihr befindlichen Körper ſteht kammer, ift ein Haupt des gemäßigten 
im umgefehrten Berhältniffe des Qua⸗ | Liberalisnug, 

drats der Entfernung dieſes Körpers) Schwerpunkt, derjenige Punkt eines 
som Mittelpunkt der Erde. Wäre die | feften Körpers, in dem man bad ganze 
Erde eine vollfommene Kugel, fo würde | Gewicht des Körpers vereinigt benfen 
(abgefehen von der Wirkung der Ro= kann u. deffen alleinige Unterftügung ſchon 
tation) die Schwerkraft auf allen Punk | hinveicht, damit der Körper im Gleiche 
ten ihrer Oberfläche gleich fein. Da gewicht bleibt u. nicht zu fallen vermag. 
fie aber an den Polen abgeplattet ift | Hat der Körper durch feine ganze Mafje 


(mit fürzerem Polarburchmeffer), fo ift 
die S, bafelbft am größten, unter dem 
Hequator dagegen am Fleinften. Zur 
Berminderung der S, unter dem Aequa- 
tor trägt indeß auch noch die durch die 
Rotation bewirkte Schwungfraft bei, die 
gegen die Pole zu allmälig abnimmt 
bis fie ganz verſchwindet. Die Größe 
der S. beftimmt man durch den Weg, 
den ein fallender Körper in einer Se- 
funde zurüdlegt und ermittelt fie am 
— durch Beobachtungen mit dem 
endel. 
Schwererde, Schwer ſpath, ſ. 
Baryt. 
. Schwerin, Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
des Großherzogthums Medlenburg-S,, 
liegt am S.erfee, hat einen ſchönen 
Dom, Reſidenzſchloß auf einer Juſel, 
19900 E., Gymnafium, Schullehrer- 
feminar, einige Fabriken. — S. an der 
Warthe, preuß.=pofen’iche Stadt, mit 
5900 €., Tuchwebereien. 


gleihe Dichtigfeit und eine regelmäßige 
Geftalt, fo fällt fein S. mit dem Mit- 
telpunft zufammen, Eine von dem ©. 
eines Körpers nach der Erdoberfläche 
fenfrecht gezogene Linie heißt die Di- 
rectiondlinie der Schwere, und ein Körs 
per fällt fo lange nicht, als diefe Linie 
nicht über die Unterflüsungsfläde bes 
Körpers hinausfällt, 

Schwert, Hiebwaffe und wenn kurz 
auch Stihwaffe, mit flarfer 2ſchneidi⸗ 
ger, geraber Klinge. — S., im Schiffs⸗ 
bau oval geformte, aus ftarfen Plan- 
fen gezimmerte Flächen, welche an der 
unter dem Winde liegenden Seite fenf- 
recht in das Waſſer gelaffen werden, 
wenn man bit an dem Winde fegelt, 
um das Abtreiben des Schiffes zu ver- 
mindern, 

Schwertbrüder, geiftliher Ritter⸗ 
orben, geftiftet 1202 in Livfand durch 
Albert von Apelvern, Nachfolger des 
1198 umgelommenen Biſchofs Ber⸗ 


Schwertfiſch — Schwerz. 


chold, für die Chriſtianiſirung des Nor⸗ Bauchfloſſen. Auherordenilich ſchnelle 
Auf Papſt Innocenz II. Rath Fiſche, mit gutem Fleiſch; der gemeine 


dens. 
hin legte der Stifter dem S. orden die 
Verfaſſung der Tempelherren zu Grun⸗ 
de; derſelbe Papſt ſchlichtete 1210 Strei⸗ 
tigkeiten, welche zwiſchen den Rittern 
und dem Biſchof über die Vertheilung 
des eroberten und noch zu erobernden 
Landes ſich erhoben hatten. Der erſte 
Ordensmeiſter, ein Ritter Vinno von 
Rohrbach, war 1208 ermordet worden, 
unter feinem Nachfolger Volquin wur- 
den Eſthland und Kurland unterworfen, 
1227 auch der dän. Herrfchaft in Efth- 
and ein Ende gemacht und die Berei- 
nigung mit ben beutjchen Rittern an- 
gebahnt, weldhe damals in Preußen ihre 
erften Siege erfochten. Das Bereinig- 
ungswerf wurde befchleunigt durch ein 
mörberifches Treffen, weldes die ©, 
und bie mit ihnen verbündeten Kreuz. 
fahrer am 22, Septbr. 1236 gegen bie 
Lithauer verloren und in welchem auch 
der Ordensmeifter Bolquin fiel. Im 
Frühling 1237 vereinigte Papft Gre- 
gorIX. Die Refte der S. mit dem Deutſch⸗ 
orden. Riga wurde die Hauptflabt ber 
S., die außer dem Kampfe gegen bie 
Ungläubigen fih auch dem SKranfen- 
dienfte wibmeten u. einen eigenen Heer: 
meifter behielten. Nachdem im 16, Jahrh. 
der Heermeifter Walter von Plettenberg 
Livfand vom Deutfhorben unabhängig 
gemacht und zu proteftantificen begon- 
nen hatte und nachdem der Bilchof von 
Kurland, Hand von Mönnighaufen, 
1559 fein Bisthum um 30000 Thlr. an 
den Dänenfönig verfaufte, nad) Deutſch⸗ 
land zog und Proteftant wurde, ba er= 
Härte fih auch ber Heermeifter Gott- 
hard Ketiler 1561 für den Proteftan- 
tismus und zugleich zum Herzog von 
Kurland und Semgallen und trat Liv⸗ 
Yand jenfeitd der Düna unter ber Be⸗ 
Dingung an Polen ab, daß man bie 
Ausübung der Augsburger Confeſſion 
nicht beeinträchtige. u: 
Schwertfifch (Xiphias), Fiſchgattung 
aus der Ordnung der Stadelflofier u. 
Familie der Mafrelenartigen, ausge⸗ 
zeichnet durch die ſchwertförmig verlän- 
gerte Oberfinnlabe, mit der er die größ⸗ 
ten Seethiere bekämpft; der Körper 
mit ſehr Heinen Schuppen bebeift, ohne 
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©. (X. gladius), hauptſächlich im mit« 
telländifchen Meere zu Haufe, au in 
der Nord» und Ditjee, wird bis 15° 
lang u. gegen 4 Ctr. ſchwer, mit halb⸗ 
mondförmiger Schwanzfloſſe; nährt ſich 
yon Heinen Fiſchen. 
Schwertlilie, Schwertel, f. Iris. 
Schwertmagen, heißen die Männer, 
die durch lauter männliche Zengungen 
untereinander verbunden find. 
Schmerz, Joh. Nepomuf Hubert, be- 
rühmter Landwirtb und Schriftfteller, 
geb, 11, Zuni 1759, Sohn eines wenig 
bemittelten Kaufmannes, befuchte das 
Collegium der Jeſuiten feiner Bater- 
ftadt, wurde 1783 beim Grafen von Re⸗ 
neffe Erzieher u, blieb bier 22 Sabre, 
Nah Bollendung der Erziehung feiner 
Zöglinge beichäftigte er fih 1801 —4 
mit der Verwaltung des Gutes Eldern 
und gelangte fo erfi im 40, Jahre zur 
Ausübung des Faches, welches ihm fo 
großen Ruhm verſchaffen u. fo großen 
Fortichritt verdanfen follte. 1802.madhte 
er feine erfte landwirthſchaftliche Reife 
durch die fandigen Gegenden des nörd⸗ 
lichen Brabant bis nad der fruchtba— 
ren Scheldeniederung. Im Frühjahr u. 
Herbft 1805 unternahm S. eine 2. u. 
3. Reife nah Brabant und Flandern, 
verließ um diefe Zeit das Haus bes 
Grafen von Reneſſe und nahm gerne 
die Einladung der Schwefter des Gra⸗ 
fen von Reneffe, verehelichte Gräfin v. 


Liederferfe, an, auf deren Gut Lesqui 


bei Lüttih er im 3. 1806 den 1. ſei⸗ 
ner Gönnerin gewidmeten Band feiner 
„Anleitung zur belg. Landwirthfchaft 2.” 
fchrieb, welcher zur Oſtermeſſe 1807 zu 
Halle erfchien. Was dem Werfe bie 
größte Aufmerkſamkeit des ökonomiſchen 
Publifums zumandte, war Thaers Res 
zenfion in den „Annalen des Aderbaues”, 
Inzwiſchen hatte S. im Februar 1806 
den Rhein beſucht und fam 1807 in 
feine Baterftabt zurüd, Er ſchrieb bier 
eine weitläufige Belehrung über Ader- 
bau und Baumpflanzung in dem Hand⸗ 
buche für die Bewohner des Rhein= u. 
Mofeldepartem. für 1808 und beforgte 
die Herausgabe bed 2. Bandes der belg. 
Landwirthfchaft, welchen er dem Praͤ⸗ 
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Schwerzifher Pflug — Schwegingen. 


fecten Rezay- Marnefia widmete u. von Hebung berfelben an das Minifterium 


dem Iandwiribichaftlichen Publifum mit 
nicht minderm Beifalle ald der erfte aufs 
genommen wurde. Die berühmten Brü⸗ 
der Pictet von Genf gaben 1809 in 
ihrer brit,, fpäter allgemeinen Biblio- 
thef Auszüge aus S. ens Anleitung und 
noch in demfelben Jahre wurde S.ens 
MWerf in Antwerpen ind Franzöſiſche 


des Innern, Als er vom Könige von 
Württemberg den Nuf erhielt an bie 
Spige einer Landwirthichaftslehranftalt 
zu treten, 309 er 60jährig biefe ruhige 
Stellung längern Reifen vor. S. ars 
beitete nun unter perfönlicher Theilnah⸗ 
me bed Königs Wilhelm und der Kö— 
nigin Katharina an der Errichtung des 


überfest. Im März 1808 ging S. nad) | Ynftituts, welches den 25. Sept. 1818 
Bocholt zu feinem Freunde Anton Dies in Hohenheim gegründet und durch ihn 
penbrod mit dem Plane, auf deffen klei⸗ bald berühmt wurde, 1823, 25, 28 
nem Gute Holtwyf Aderbau zu treiben |gab S. feine Anleitung zum practifchen 
u. einige Zöglinge aufzunehmen, Fehrte |Aderbau in 3 Bon. heraus, ein um⸗ 
aber anfangs 1809 nad Coblenz zurüd, | faffendes Werf, welches die Ergebniffe 
berufen von dem Präferten Lezay, auf| feiner 27jähr. Studien enthält, haupt⸗ 


deſſen Berlangen er im botaniichen Gar- 
ten viele Verſuche machte. Eine leute 
Reife nah Brabant wurde von ©. im 
Winter 1809 auf 1810 unternommen 
und nunmehr das Wenige gefammelt, 
was in jenem Rande Gefchriebenes über 
den bortigen Landbau zu finden war, 
Nachdem Lezay Präfeet in Straßburg ge- 
worden, wurde S. ebenfalls dorthin be= 
rufen u, ihm zu Ehren bie Stelle eines 
Inſpectors des Aderbaues, namentlich der 
Tabakpflanzung, geichaffen. In dieſer 
Zeit findierte S. auch nicht blos den 
Tabalsbau, fondern die ganze Landwirth- 
ſchaft des Elſaſſes u. entwarf eine treff- 
liche Befchreibung desſelben (Berlin 
1816). 1815 blieb er den ganzen Som⸗ 
mer bei Sellenberg und Yieferte die uns 
parteifche, unter vielen einfeitigen für 
und wiber Sellenberg geichriebenen Ur⸗ 


fachlich für das weftl. u. fühl. Deutfch- 
land gefchrieben, mit den Lehrbüchern 
des hannöv. Thaer u, des öſterr. Bur⸗ 
ger eine Dreisahl von Lehrbüchern bil- 
dend, auf welche Deutichland ftolz fein 
fann, Die vielen Gefchäfte der Hohen 
heimer Anftalt, vorgerüdtes Alter und 
Kränffichfeit binderten S.ens Abficht, 
noch die Lehre von den fog. Handels» 
pflanzen im Drude ericheinen zu laſſen, 
aber er übergab feine reichhaltigen Pas 
piere ꝛe. bierüber an Pabſt, damas 
ligen Lehrer an ber Hohenheimer An⸗ 
ftalt, zur Beſorgung. 70jaͤhr. verließ. 
©. jein Hohenheim, bei dem Abſchieds⸗ 
fefte wurde auf den Vorfchlag des Freis 
berrn von Ellrichshaufen, der nad) ©. 
die Direction der Anftalt zu Hohen⸗ 
heim übernahm, der von ©. eingeführ- 
te Släminger Pflug mit dem Namen, 


theilen doppelt willflommene Beſchreib⸗ | S.ifcher Pflug belegt, unter welchem 
ung ber Fellenbergiſchen Landwirtbichaft | Namen er im ſüdweſtl. Deutſchland au⸗ 
in Hofwyl, Hannov. 1816. Im Auguft | Berordentlich fchnell und häufig fich ver- 


und Sept. 1814 machte S. eine Reife 
durch die Pfalz, deren Ergebniffe er in 
den Beobachtungen über den Aderbau 
der Pfälzer, Wien 1816, nieberlegte, 
Sm October 1814 fl. S. ens wärmfter 
Gönner, der. edle Lezay, S. reiste in 
die Heimath zurüd u. fam i. %. 1816 
auf Empfehlung feines Freundes Die- 
penbrod u. durch Vermittlung des weft- 
fäliſchen Oberpräfidenten v. Binde als 
Regierungsrath in preuß. Dienfte. Er 
erftattete 1816—18 über die landwirih⸗ 
ſchaftlichen u, bäuerlichen Berhältniffe 
son Weftfalen und Rheinland weitläu- 
fige Berichte fowie über die Mittel zur 


breitet hat. S. verwendete den größten 
Theil feiner Penfion zu wohlthätigen 
Zweden, half unter anderen dag Wai⸗ 
ſenhaus zu St, Barbara in Koblenz ſtif⸗ 
ten. In feinen legten Lebensjahren bes 
ſchaͤftigte fih S. mit religiöfer Schrift- 
ftellerei, erblindete jedoch allmälig ganz 
und fl. am 1. Februar 1844. Geinen. 
„Landwirtbichaftlihen Nachlaß“ gab 
Pabft, Stuttg. 1845, heraus, 

Schw her Pflug, f. d. vor, Art, 

Schwegingen, bad. Amtsftabt, ſüd⸗ 
weſtl. von Heidelberg, mit 3000 &,, ſtar⸗ 
fem Tabaf- u. Hopfenbau, ehemals kur⸗ 
pfälz. Schloß, einem durch feine Waſſer⸗ 


Shwiebus — Schwindel, 
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Fünfte, fremdartige Bauten u. |. w. berühm⸗ | ches das Waffer nicht durchdringen Yäßtz 


ten, von Karl Theodor angelegten Park, 

Schwiebus, preuß,.brandenburgifche 
Stadt im Reg.» Bez. Frankfurt, mit 
5600 E., Tuchweberei. 

Schwieger, Jakob, genannt Phili— 
dor der Dorferer, iſt der einzige 
nennenswerthe Poet von denen, die ſich 
um J. Riſt in Holſtein ſammelten. Geb. 
im 17. Jahrh. zu Altona, hinſichtlich 
feiner Lebensverhaltniſſe faſt ganz un⸗ 
bekannt, erheben ſich einige unter der 
Menge feiner lyriſchen Gedichte (Flüch— 
tige Seldrofen 1655, Geharnifchte Ve— 
aus 1660) über dad damals Alltäg- 
liche, Seine „Trauers, Luft: u. Mifch- 
fpiele” z. B. die Wittefinde En trau⸗ 
rige Zeugniſſe für die Poeſie feiner un⸗ 
glücklichen Zeit. 

Schwimmen nennt man das Getra⸗ 
genwerden eines Körpers von einer Flüſ⸗ 
ſigkeit, welches ſtattfindet, wenn das ſpec. 
Gewicht des Koͤrpers geringer iſt als 
das der — Dabei taucht der 
ſchwimmende Körper immer etwas in 
die Flüſſigkeit ein, u. zwar ſo tief, bis 
bie von ihm verbrängte Flüſſigkeit genau 
foviel wiegt, als er ſelbſt. Man kann 
einen ſpeeifiſch ſchweren Körper in einer 
Fluͤſſigkeit ſchwimmend erhalten, wenn 
man ihn mit leichten Körpern verbin- 
det (Schwimmblafen, Schwimmgäürtel) 
oder dadurch, dag man ihm eine aus⸗ 
gehöhlte Geftalt gibt, wo dann eine 
dem Umfang des Körpers entjprechende 
Flüſſigkeitsmaſſe ſchwerer fein würde als 
der Körper (eiferne Schiffe). Bon die⸗ 
fem paffiven S. zu unterjcheiden ift das 
active S, lebender Wefen mit Fortbes 
wegung in beliebiger Richtung. Die 
Gliedmaßen wirken dabei durch Stoß 
gleih Rudern. 

Schwimmvögel (Palmipedes), Ord⸗ 


der Hals ift Yang, der Schnabel ver- 
fhieden geftaltet je nad dem Futter, 
das in Fifhen, Amphibien, Schalthies 
ren, Weichthieren und bei wenigen in 
Pflanzen befteht. Die Flügel find fehr - 
verjchieden, bei einigen fehr lang und 
zu ausbauerndem Fluge befähigend, bei 
andern fürzer, mit fchwerfälligem Flug; 
bei einigen wenigen jogar ohne Schwung- 
federn. Am Steiß haben alle eine große 
Fettdrüfe. Die S. find über die ganze 
Erde verbreitet, aber am zablreichften 
in ben Polarmeeren. Die meiften be= 
wohnen dad Meer, andere blos füße 
Gewäffer, noch andere abwechfelnd beide, 
Sie Ieben faft alle in Monogamie, fonft 
in großen Gefellfchaften beifammen, be⸗ 
fonders zur Brütezeit. Wenige ©. find 
flein, die meiften mittlerer Größe, manche 
ſehr groß. 

Schwind, Moris von, Maler, geb. 
1804 zu Wien, fam 1828 nah Müns 
hen zu Cornelius und betheiligte fich 
daſelbſt vielfach an den Fresfomalereien 
in den neuen Prachtbauten; 1839 ging 
er nad Karlöruhe, wo er das afabe- 
mifche Gebäude und den Sigungsfaal 
der 1. Kammer mit feinen Malereien 
hmüdte, und wurde 1847 als Pro» 
feffor an die Akademie nah München 
berufen, Außer feinen Bresfomalereien 
fchuf er noch ausgezeichnete Delgemäls 
de, darunter: ber Sängerfampf auf der 
Wartburg, der Rhein mit feinen Neben 
flüffen, eine großartige, phantaſtiſche 
Eompofition. 

Schwindel (vertigo), in der Patho- 
logie jene Störung in der Funktion der 
Nervencentra, bei ber das richtige Mus⸗ 
felgefühl,.das Gefühl des Gleichgewichts 
bes Körpers, verloren geht, fo daß der 


— 


eigene Körper od. bie und umgebenden 


nung der Vögel, ausgezeichnet durch | Dinge zu wanfen und ſich zu bewegen 
Füße mit kurzen Läufen und mit Durch | fcheinen, Der Richtung nach geht diefe 
Schwimmhaut verbundenen Zehen, ihre | Scheinbewegung ber Außendinge gewöhn⸗ 


Stellung weit hinten am Körper. 


Die lich Horizontal, unter Umfländen jedoch 


äußere Bilbung ber S. ift für das Leben | auch ſenkrecht. Diefe Störungen des 


auf dem Waffer berechnet, jo die Abrund- 
ung der untern Rumpffläche, bie den Kör⸗ 
per weniger tief im Waſſer einfinfen 


Musfelgefühls find gewöhnlich central 
(allgemeiner S., Kopf: ©,), doch kom⸗ 
men fie auch peripheriich in einzelnen 


läßt, die Stellung der Füße weit hin⸗ Glievern vor (örtliher S.). Beide 
ten, das dichte, mit vielem Flaum ver⸗ | Arten fönnen auch Fünftlich erzeugt wer» 
fehene u. flarf eingeölte Gefieder, wel⸗ den. Die Urfachen des S.s find ſehr 
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mannigfach, meiftend im Gehirn lie⸗ 


gend. 

Schwindſucht, |. Darrfuht, Aus⸗ 
zehrung. 

Schwinge, linker, auf eine kurze 
Strecke ſchiffbarer Nebenfluß der Elbe, 
mündet unterhalb Stade. 

Schwingfeſte, in einigen ſchweizer. 
Gebirgsthälern volfsthümliches Kampf⸗ 
fpiel, wobei fih die ftärfften und ge- 
wanbteften jungen Männer in einem re- 
gelmäßigen Ringen mefjen. 

Schwingung, |. Oscillation u. Bi- 
bration, 

Schwulſt, ſ. Bombaft. 

Schwungkraft, Centrifugal— 
kraft, ſ. Centralbewegung. 

Schwungrad, in der Mechanik ein 
Rad von verhältnißmäßig bedeutender 
Schwere, welches dazu beſtimmt iſt, die 
Unregelmäßigkeiten im Gang einer Ma- 
ſchine, die durch Ungleichmäßigkeitentheils 
der treibenden Kraft, theils der zu über⸗ 
windenden Laft erzeugt werben, auszu⸗ 
gleichen und fo Gleichförmigkeit in den 
Gang der Mafchine zu bringen, Diefe 
Wirkung des S.ed beruht darauf, daß 
ed, einmal in Drehung verfegt, feine 
angenommene Gefchwindigfeit einige Zeit 
gleichförmig beibehält in Folge des Be- 
barrungsvermögens, 

Schwur, ſ. Eid. 

Schwyz, einer der Centralkantone 
der Schweiz, von Glarus, dem Vier⸗ 
waldſtaͤtterſee, Luzern, Zug, Zürich und 
St. Gallen begränzt, 16 DM. groß, 
mit 44000 fath. E. ©. ift Gebirge- 
land, jedoch überfleigen nur wenige Kup⸗ 
pen 6000', das Gebirge hat bewegen 
vortrefflihe Alpenweiden und ernährt 
einen ausgezeichneten Rindviehſchlag; in 
ben Thälern wird außerordentlich viel 
Obſt gebaut, Die Berfaflung ift die re⸗ 
präfentativ-demofratiihe. Der Haupt⸗ 
ort S., ein ſchön gelegener und wohl- 
gebauter Fleden am Fuße des 5870‘ 
hohen, mit Felsftürzen drohenden Piy- 
then, mit 5400 &,, ſchöner Kirche, — 
S. war unter den 3 Urfantonen ber 
ftärkfte, bewirkte die Aufnahme von Zug 
und Glarus in den Bund, unterftügte 
bie Appenzeller, war die Seele des Kriegs 
von 1440—46, daher die Eidgenoffen 
vom Anslande Schweizer genannt wur⸗ 


Schwindſucht — Scioppius. 


den und allmälig fich felbft fo nannten, 
Nah 1815 behielt der Kanton feine 
rein bemofratiiche Verfaffung, da aber 
bie vor 1798 nicht gleichberechtigten Bes 
zirfe (Einfiebeln, die March, Gerfau) 
in der Landsgemeinde den „altgefreiten 
S.ern” oft in Oppofition gegenüberftan- 
ben, bie bi zur Landestrennung gehen 
wollte, wurde 1846 die Landsgemeinde 
aufgehoben und bie repräfentative Des 
mofratie eingeführt. 

Sciacca (Schafa), ſiciliſche Hafen» 
ftabt an der Sübfüfte, mit ſchöner Kathes 
brale, 15000 &,, lebhaften Handel, 

Scicli (Schikli), fieilifhe Hafenftadt 
auf der Dftküfte, mit 9800 E. 

Sciglio (Schiljo), das alte Soylla, 
neapolit. Stadt mit Fort an der Meer- 
enge von Meffina, tief zwiſchen Bergen 
gelegen, mit 4600 E., Thunfiichfang, 
Del-, Seide: u, Weinbau. Dabei bag 
Borgebirge Scilla, ein 200° hoher Fel- 
fen; vergl, Charybdis. 

Scilla, |. Meerzwiebel. 

Seillyinſeln (Sill —), frz. Sorlingues, 
Inſelgruppe an der Weſtküſte Englands, 
dem Cap Landsend gegenüber, 145 In⸗ 
jeln, wovon 6 bewohnt (2600 E.). 

Scintilla, lat. Funken; feintillie 
ren, funfeln; Scintillation, ba& 
Tunfeln, Funkenſprühen. 

Sciolto (ſchi —), ital., in der Muſik: 
mit freiem, leichtem Bortrag. j 

Scioppius, Yatinifirter Name des 
Kaſpar Schoppe, eines außerorbent« 
lich fruchtbaren und mit Fritiihem Tas 
lent ausgeftatteten, aber auch unaus⸗ 
ſtehlich ſchmaͤhſüchtigen Schriftftellers, 
Geb. 1576 zu Neumarkt in der Ober⸗ 
pfalz, machte er vieljeitige Studien, trat 
jehr früh mit Werfen auf und entfaltete 
feine Birtuofität im Schimpfen, wurde 
1598 zu Rom kathol., blieb aber der 
„grammatifche Hund”, wie ihn feine 
zahlreichen Gegner nannten. Er fchonte 
feinen Gelehrten feiner Zeit u. biß fi 
namentlih mit %. Scaliger wüthend 
berum, ja er ließ dem Eicero im Grabe 
feine Ruhe, ſondern warf ihm Barba- 
rismen vorz mit dem audbauerndflen 
Grimme aber fhleuderte er eine Schrift 
nad) der andern gegen bie Proteftanten 
und Jeſuiten (Anatomia Societatis, Jesuita 
exenteratus, flagellum Jesuiticum eto.). 


Sceipio — Seorbut, 
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Wegen feiner Leidenfchaftlichfeit u. Un- | Füße an jedem Ringe; lichtſcheue Thie⸗ 


vertraͤglichkeit kam er auch zu nichts als 
zu ſchönklingenden Titeln,. wegen An- 
griffen auf Jakob L von England in 
Madrid zu einer tüchtigen Tracht Prü- 
gel und fland am Ende fo mit aller 
Welt, daß er in Padua fein Zimmer 
bie legten 14 Jahre feines Lebens nicht 
mehr zu verlaffen wagte, Er ft. 1649, 
Unter feinen Werfen heben wir eine 
Grammatica philosophica (Mail. 1628 
u. oft) hervor. K. Barth fehrieb unter 
dem Namen Taraeus Hebus a sperga 
über ©.: Cave canem seu de vita, mo- 
ribus, rebus gestis et divinitate C. Scioppii, 
apostate, Hannov. 1612, 

Scipio, patriz. Familie aus der Gens 
Cornelia. Die berühmteften S.nen find: 
Publius Eornelius S. Afrifa- 
nug, geb. 235 v. Chr., Sohn bes 212 
gebliebenen Publius Corn. ©., er- 
oberte im 2, pun, Kriege das kartha— 
giſche Gebiet in Spanien u, ſchlug 202 
den Hannibal bei Zama; ermüdet durch 
das Gehege der Volfstribunen zog er 
fi 187 auf fein Landgut zurüd, wo 
er 184 ft.; feine Tochter war Corne— 
lia (ſ. d.), die Grachenmutter, Sein 
Druder Lucius Corn. ©, erhielt den 
Beinamen Ajiaticus, weil er 190 vor 
Ehr. den König Antiochus II. von Sy⸗ 
rien befiegte. Der jüngere S,, mit 
dem Beinamen Aemilianus als Sohn 
des Aemilius Paulus, von dem Sohne 
des Africanugs adoptirt, eroberte 140 
v. Chr, Karthago, daher Africanus, 133 
Numantia, daher Numantinus zubes 
naunt; er ft. 129 v. Chr, Ein Zweig 
der ©, trug den Beinamen Naficaz eis 
ner davon gab das Signal zum Ans 
griffe auf den Tiberius Gracchus. Alle 
S. waren ariftofratifche u. dabei hoch⸗ 
berzige Naturen. 

Sciffalien, lat.deutſch, Münzen, die 
mangelhaft ausgeprägt find. 

Scissio, lat., Spaltung, Trennung; 
S.niften hießen in Polen die, welde 
fih von der Partei des Königs trennten; 
Seiffur, Trennung, Riß, Einfchnitt, 

Sciurus, lat., Eihhörnden; Sciu- 
ren, eichhornartige Thiere. 

Scolopender, Hundertfuß (Sco- 
lopendra), Gattung Inſekten aus der 
Dronung der Taufendfüße, mit 1 Paar 


re, die fih unter Steinen, Laub, Rin⸗ 
den :c. aufhalten, ſehr ſchnell laufen u. 
von thieriſcher Nahrung leben. Der 
Scheeren-S. (S. forsicata), mit -38 
Tußpaaren, 1" lang, rotbbraun. Der 
beifende ©. (S. morsitans), mit 21 
Fußpaaren, bis 5" Yang, im fühl. En- 
ropa, Braſilien und Indien, mit ges 
fährlihem Biß. Der electrifde ©, 
(S. electrica), 1“ Yang, gelblich, leuchtet 
nachts; mit 54—70 Fußpaaren, 
Scontriren, rifcontriren, ital 
beutih, Schuld und Forderung gegen 
einander ausgleichen, durch Compenſa⸗ 
tion gegenfeitiger Forderungen zwiſchen 
3 od. mehr Perfonen; Scontro, Zahl 
ung buch S.; die Zeit, wo dies ge- 
ſchieht (Scontrotag); das Buch zum 
täglichen Eintragen der Scontrofälle, 
Scorbut, Scharbof, eine Kranf- 
heit, die zuerft beim Kreuzzug bes heil. 
Ludwig 1250 erwähnt wird, verlor 
fih in der Geſchichte bis in das 15. 
Sahrh., wo fie bei den Entdedfungsrei- 
fen zur See (befonders nad Norden) 
zum Ausbruch kam und zu fpeciellerer 
Kenninig Beranlaffung gab, Eine eis 
genthümliche Biutzerfegung, in Folge 
welder Durchfiderung desjelben dur 
bie Gefäße, brandiges Abfterben einzel: 
ner Theile in Begleitung eines adyna= 
miſchen Fiebers vorfommt, feheint das 
Weſen diefer Krankheit zu fein. Symp- 
tome: unfägliches Schwächegefühl, Blut- 
flecken an ven verfchiedenften Theilen des 
Körpers, Gefhwüre im Mund, biuten- 
des Zahnfleifch, ftinfender Athem, Blut» 
ungen aus Naſe, Mund, After, Brand 
der Füße von den Schenfeln an bis zur 
Spige, nebſtdem alle Symptome eines 
Nervenfiebers. Urſachen: Klimatifche 
Einflüffe, als Kälte in Verbindung mit 
Feuchtigkeit, ſchlechte und mangelhafte 
Nahrung, namentlich Diangel an frifcher 
Nahrung, Strapazen in Berbindung mit 
niederſchlagenden Gemüthshewegungen. 
Da diefe Momente am bäufigften auf 
langen und gefahrvollen Seereifen in 
höheren Breiten vorfommen, fo ift der 
Scharbok eine von den Seeleuten am 
meiften gefannte, aber auch gefürchtete 
Krankheit. Daß derjelbe indeflen auch 
zu Lande unter gegebenen Umſtänden 
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Seore — Scott. 


vorkommt u. epidemifch verheerend aufs | fchaft Selfirf, 1806 erfter Gerichtsſchrei⸗ 


tritt, bat feine volle Richtigkeit, nur 
wurden in früheren Zeiten dem Schar⸗ 
bof eine größere Häufigkeit u. Ausdehn⸗ 
ung zugeſchrieben als er wirklich hat, 
denn ſeptiſche Zuftände, wie diefelben 
bei jedem Individuum vorkommen kön⸗ 
nen, bürfen nicht hieher gerechnet wer⸗ 
den. Das befte Heilmittel gegen ©. 
ift Wechiel des Klimas in Verbindung 
mit dem Genuß von frifchen, Fräftigen 
Nahrungsmitteln, Bejonderen Ruf ha⸗ 
ben auch die Nahrungs- u, Arzneimittel 
aus der Pflanzenfamilie der Eruciferen: 
Löffelfraut, Meerrettig, die Kohlarten, 
dieſe fämmtlich aber im frifchen Zuftande, 

Score, in England Zahl von 20 
Stück; Steinkohlenmaß — 21 Chaldrons. 

Scorso, ital., was passato, der verfloſ⸗ 
fene Monat; Berfallzeit eined Wechſels. 

Scortation, lat.=deutfch, außerehe⸗ 
Yiche fleifhlihe Vermiſchung. 

Scorzo, ald röm. Getreidemaß 
918%/,, ald Salzmaß — 1240, Par. 
Kubikfuß. 

Scoffion, ital.⸗diſch, Empfang;z Be- 
zahlung einer Anweiſung od. Wechſels. 

Scotatio, mittelalt.⸗lat. Salung, 
die Eigenthumsübertragung von Grund- 
flüden, wobei ald Symbol eine Erd» 
ſcholle aus denſelben überreicht wurbe, 

Seoten, f. Schottland. 

Scott, Walter, einer der befannte- 
ſten Romanenfchreiber Großbritannieng, 
der Bater des in allen Ländern gepfleg- 
ten hiſtoriſchen Romans in feiner Funft- 
mäßigften Geftalt, geb. 1771 zu Ebin- 
burgh aus einem alten ſchottiſchen Ge- 
Schlechte, wurde 1792 Advokat, beichäf- 
tigte fich aber weit lieber mit der ſchö— 
nen Literatur ald mit Procefien, betrat 
die Schriftftellerbahn mit Heberfegungen 
ans dem Deutfchen (Bürgerd Lenore 





und wilder Jäger; Göthes Götz von ich 


ber bei dem fchottifchen Obergericht), er= 
warb er Ruhm u, Geld durch das „Lied 
bes legten Minnefängers” (1805), das 
ftürmifche Heldengebicht „Marmion a tale 
of Flotenfield* (1808) und dur das 
„Fraͤulein vom See“ (the lady of the 
lake, 1810), bejorgte zugleich Ausgaben 
der Werfe von Dryden, Swift u. a. m, 
und wurde Mitarbeiter an Southey’s 
„Annual register.“ 1811 faufte er ſich 
am Ufer des Tweed jein Landgut Abbots⸗ 
ford, befchäftigte fich angelegentlich mit 
der Berbefferung u. Verſchönerung des⸗ 
felben und ſchien fih als Schriftfteller 
bereits überlebt zu haben, zumal Lord 
Byron ald Stern erfter Größe am Dich- 
terhimmel Großbritanniens zu glänzen 
begann. Aber jegt wurde S. Romanen- 
Ihriftfteller u. zum „großen Unbefann- 
ten,” der das nengierige Europa über 
ein Jahrzehnt auf feinen Namen wars 
ten ließ. Der frübefle Roman „Wa- 
werley, or 'tis sixty years since“ (1814) 
erfchien nämlich anonym, hatte aufer- 
ordentlihen Erfolg und fortan nannte 
ſich ©. nur „author of the Wawerley“ 
(Berfaffer des Wawerley); er ſchrieb 
viel und feine Romane (Guy Mannering 
1815; the antiquary 1816; the tales of 
my landbord in mehren Reihenfolgen; 
Rob Roy 1818; dann Romane, deren 
Schauplag nicht mehr Schottland, fon= 
dern England war 3. B. Ivanhoö (1820), 
Kenilworth (1821), Quentin Durward 
(1823 u, ſ. f.) flogen in Ueberfegungen 
fofort in alle eivilifirten Länder, allein 
1826 fam er durch den Banferott feis 
ned Berlegerd nicht nur um die pefu- 
niären Früchte feiner Muſe, fondern in 
Schulden und fuchte ſich durch doppel⸗ 
ten Schreibeifer wieder emporzuarbei⸗ 
ten. Dem „Leben Napoleons”, das S. 
on 1827 in 9 Bänden fertig hatte, 


Berlichingen), dichtete Balladen (Glen-| fieht man die Eile an, dabei hat es an« 
finlas; der Abend des hl. Johannes) u. |dere Fehler genug, doch trug es dem 
fammelte Balladen, namentlich bei den | Berfaffer nicht weniger ald 12000 Louis⸗ 
Bewohnern des romantiihen und von dors ein. 1827 befannte fih S. als 
der übrigen Welt abgefchloffenen Tha⸗ den Berfaffer der Wawerley- Romane, 
les Liddesdale, deren Herausgabe ihm| 1829 beforgte er eine Gefammtansgabe 
wefentlich nüßte (ihe minstrelsy of the|feiner Werfe, ftrebte fortan, die Ges 
Scotish borders), Während er einträgs | fchichte Schottlands zum Gemeingut des 
liche und ziemlich mühelojfe Aemter er⸗ſchottiſchen Volkes zu machen (Erzähl- 
hielt (er wurde 1800 Sheriff der Grafel ungen eines Großvaterd 1828—18305 


J Scott — Scribe. 


eine Geſchichte Schottlands in Lard- 
ners Gabinetsencyklopädie 1830) und 
ft. 1832 zu Abbotsford. Sein Grab 
befindet fih in den prächtigen Ruinen 
von Dryburghe Abbey am Tweed, ein 
gerühmtes Denkmal zu Evinburgh. Auf 
die deutfche Literatur hat S. durch feine 
Wawerleyromane außerordentlich einge- 
wirft, woran bie Namen: van der Bel- 
de, Rehfues, Spindler, Hauff u. f. f. 
erinnern mögen. Unter den vielen über 
©. erſchienenen Schriften feien bier er⸗ 
wähnt 3. ©. Lodharts Lebensbeichreib- 
ung (London 1852) und Washington 
Irvings: Abbotsford and Newstead-Ab- 
bey (Lond, 1835, deutſch Berl. 1835). 

Scott, Winfield, amerif. General, 
geb. 1786 in Birginien, war zuerft Ad- 
vofat, diente als Offizier ehrenvoll im 
Kriege gegen England 1813—14, bes 
reiste einen Theil Europas, comman⸗ 
dirte 1846— 47 das norbamerif, Haupt: 
corps im Kriege gegen Mexiko, eroberte 
29. März 1847 Veracruz, fiegte am 
27, und 28, April bei Gerro Gordo, 
19.—20. Aug. bei Eontrera, 14.—15. 
Sept. vor ımd in der Stadt Mexiko. 

Scotuß, f. Duns ©. 

Scotus Erigena, Johannes, einer 
der berühmteften Gelehrten des Mittel- 
alters, von weldem Schriften vorhan- 
den find, über deſſen Heimath (wahr: 
ſcheinlich Irland), Stand, Leben und 
Ende aber bereits nichts befannt oder 
ficher ift, als daß er um die Mitte des 
9. Jahrb. am Hofe Karls des Kablen 
Yebte und Vorſteher der Hofſchule war, 
auch an den theologiichen Händeln, wel- 
de der Mönch Gottihalf u. Paſchaſius 
Radbertus in Franfreich erregten, An- 
theil nahm und hinfichtlich feiner Recht⸗ 
gläubigfeit nicht im beften Geruche ſtand. 
Ob er durch Alfred d. Gr. nah Enz- 
land fam, in Oxford Iehrte u, zu Mal- 
mesbury 886 von feinen eigenen Schü- 
lern umgebracht wurde, bleibt dahinge⸗ 
ftelt. Eine Gefammtausgabe feiner 
Schriften ift und nicht befannt, wohl 
aber, daß mehre derſelben verftümmelt 
und lückenhaft find und in den vierziger 
Jahren Bruhftüde des Commentars zu 
Johannes, einer Homilie, ein Commen- 
tar zu Marcianus Eapella u, dergl, zu 


Paris entvedt oder zum erftenmal ge⸗ 
Eonverfations-Leriton, V. 
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druckt wurben. Ueber feine Bedeutung 
. d. A. Scholaſtik; Erigenas Haupt- 
werk, die große Schrift: De divisione 
naturae (Oxf. 1681, Münſter 1838), 
welche ihm eine Stelle in der Gefchichte 
der Philofopbie fichert, handelt yon Gott 
ald dem Schöpfer der Welt, von den 
göttlichen Weltgedanfen od, Ideen, von 
der Berwirflihung derfelben oder von 
ber fichtbaren Welt, endlih von Gott 
als dem Endziel alles Gefchaffenen. Die 
alte Streitfrage, ob S. E. Rationalift 
u. Pantheifl geweien fei, wurde in uns 
ferer Zeit von Kuhn und J. Görres 
bejahend, von Staudenmaier, Mattes 
u, a. aber verneinend beantwortet; 
gewiß bleibt, daß die pantheiftiichen Sec- 
ten des Mittelalters fich vielfach auf die 
genannte Schrift beriefen u. Papft Ho= 
noriug II. dieſelbe deßhalb 1225 ver- 
dammte. — Ueber S. E. fchrieben P. 
Hiort (Kopenh. 1823), F. A. Staus 
denmaier (Frankf. 1834; unvollendet), 
Rene Taillandier (Straßb. u. Par. 1843), 

Scriba, lat., Schreiber; soribax, 
neulat,, Schreibfeliger, Schlechter Schrift- 
fteller; Schreiber, 

Seribe, Auguftin Eugene, der na⸗ 
mentlich wegen feiner beifpiellofen Frucht⸗ 
barfeit bemerfenswerthe Bühnendichter, 
geb. 1791 zu Paris, anfangs Juriſt, 
Ihon feit 1811 dur feine Stüde be— 
fannt, feit 1835 Afademifer, Er befaß 
im höchſten Grade die Gabe, aus jedem 
Borfall des Tages, aus einem Bonmot, 
aus der Stelle eined Buches u. ſ. f. 
faft augenblidlih ein munteres Vaude⸗ 
ville, einen phantaftifchen Operntert op, 
auch eine fentimentale Komödie zu mas 
hen und errichtete mit Delavigne, Du- 
pin, Xavier u, vielen andern eine wahre 
Fabrik in Theaterftüden, aus der eine 
ftaunenswerthe Menge von Produkten 
bervorgingen und oft genug die Runde 
über alle Theater der civilifirten Welt 
machten, um fo leichter, weil S. und 
Compagnie fern von aller Parteinah- 
me in politiihen oder kirchlichen Fra= 
gen Tediglih unterhalten wollte und 
duch Wis, raſchen Dialog und andere, 
den Aeußerlichfeiten des Bühnenweſens 
trefflih angepaßte Dinge wirklich un- 
terhielt. Eigentlich poetiſchen Werth 
hat vielleicht nicht ein von S., 
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Seribonius — Seultetus. 


— 


aber er wurde ein ſehr reicher Mann ſchen, Medicinalgewicht — ass Des 


und ſeitdem die Jahre der Unfruchtbar- 
feit über ihn gefommen, veranftaltete er 
Sammlungen feiner Stüde. 
Seribonius, röm:-plebej. gens, mit 
den Familien Curio und Libo. — Ca—⸗ 
jus ©. Curio, geft. 53 v. Chr., war 
der erfte röm. Feldherr, der an die un- 
tere Donau vordrang z fein gleichnami- 
ger Sohn, ein Fühner, berebter aber 
ausfchweifender u. gewiffenlofer Mann, 
diente als Volfstribun dem Cäjar, blieb 
in Afrifa gegen bie Pompejaner. — 
Lucius S. Libo war pompejanifcher 
Admiral, gehörte fpäter zur Partei des 
Antonius; feine Schwefter Scribonia, 
einige Zeit Gemahlin des Auguftus, ges 
bar diefem die Julia, Einen S. brachte 
Tiberius zum Selbftmord, einen andern 
ließ Saligula, 2 andere Nero umbringen. 
Scrinium, lat., Schrein, Schrank. 
Scriptores historiae Augustae, 
lat., Schreiber der. Augufteifchen Ge- 
fchichte, heißen die 6 angeblichen Ber- 
faffer einer Sammlung von Lebensbe- 
fchreibungen der röm. Kaifer von Ha- 
drian bis auf Diocletian und Conftan- 
tin: Aelius Spartianus, Bulcatius Galli- 
canus, Trebellius Pollio, Flavius Vo— 
piscus, Aelius Lampridius und Julius 
Capitolinus. Was ein jeder fehrieb, wie 
bie Schriftfteller aufeinander folgen, wo 
und wann die Sammlung ihrer Bio- 
graphien entftand, dies weiß man nicht; 
defto gewiffer ift, daß alle s. h. A., etwa 
mit der einzigen Ausnahme des Vopis⸗ 


Apotheferpfundes — Drachme — 
!/g, Unze = 20 Gran (in Spanien, 
Portugal, Kirchenſtaat — 24 Gran). 
S., ald Gold- und Silbergewicdht in 
Brafilien = ?/;9a portug. Marl, S., 
ald Längenma Ya Linie. — S,, 
Bedenflichfeit, Zweifel. 

Scrutinium, lat., Unterfuchung, Prüf- 
ung; Wahl, wobei die Abftimmung durch 
geſchloſſene Zettel geſchieht; überhaupt 
Wahl durch geheime Abftimmung. 

Scudery (Sfü—), Name eines im 
17. Jahrh. dichtenden Geſchwiſterpaa⸗ 
red; S., Georges be, geb. 1601 zu 
Havre de Grace, geft. 1667 als Mit- 
glied der Akademie zu Paris, hatte Wi 
und Kenntniffe, aber noch weit mehr 
Einbildung von fich felber und glänzte 
in feinen Theaterftüden fowie in dem 
Heldengedichte „Alaric* zumeifl in den 
Tehlern der Ppeterei feines Jahrh. — 
S., Madeleine de, geb. 1607, geft. 
1701, Tieferte eine Menge breiter und 
fhwülftiger hiftoriicher Romane, die viel 
gelefen wurden n. für den Eulturhiftos 
rifer noch heute Intereſſe haben. Bois 
leau überfchüttete fie mit Spott, dagegen 
bezog fie ald die „Sappho“ ihrer Zeit 
Penfionen vom Cardinal Mazarin, von 
Ludwig XIV., von der ſchwed. Königin 
Chriftine und von noch andern hochge⸗ 
ftellten Perſonen. 

Scudo, Mehrzahl Scudi (gleich dem 
franz. ecu vom lat. excudere, fchlagen, 
prägen), der ital, Thaler; der röm. S. 


— 
— — 


cus, ſowohl ſtyliſtiſch als hiſtoriſch gleich ſ. Kirchenſtaat; der modeneſ. ꝛc. S. — 
elend u. dennoch ſehr wichtig find, weil]5 Franes. Der scudo d'oro, Gol d⸗S. 
ihr Sammelwerf, Herodian u. Notizen) = 5 Piftole. 


bei andern abgerechnet, die einzige Duelle 


Sculpsit, abgefürzt sc., lat., hat ge⸗ 


für die Kaiferzeit von Hadrian bis auf | flohen (unter Kupferſtichen). 


Diocletian bildet. 

Scriverus, eigentlih Schreiner, 
Chriſtian, trefflicher ascetifcher Schrifte 
fteller, geb. 1629 zu Rendsburg, geft. 
1693 ald Eonfiftorialrath und Oberhof: 
prediger zu Quedlinburg; feine Schrif- 
ten (Gottholds zufällige Andachten, der 
Seelenfhag) wurden in unferer Zeit 
neu aufgelegt. Lebenöbefchreibung von 
Joh. Chrifimann, Nürnberg 1829. 

Scrotum, lat., Hodenſack; Scrot o⸗ 
kele, Hodenbruch. 

Serupel, vom lat. serupulus, Stein⸗ 


— lat.dtſch. die Bildhauer⸗ 
unſt. 

Seultetus, latiniſirter Name für 
Schultes; S. Joh., geb. 1595 zu 
Ulm, geft. 1645 daſelbſt, war ein bes 
rühmter Chirurg und fehrieb ein „ar- 
mamentarium chirurgicum® das erft 1653 
berausfam, aber fehr viele Auflagen er⸗ 
lebte. — S., Andreas, gebürtig aus 
Bunzlau, geft. nach 1642 als ein junger 
Mann vol Talent und Gelehrfamfeit, 
eiferte in poetifchen Berfuchen, Hymnen 
u. dal, Opitzen nach u. bewährte trog 


S. cur. — Sebaftian, St, 


Schwulſt und Gelahrtihuerei glüskliche 
Dichteranlagen. E. Leſſing gab 1771 zu 
Braunfchweig „die öſterliche Triumph: 
pofaune” u. a. Gedichte von S. wieder 
heraus, Spätere fügten Nachleſen und 
Beiträge dazu. 

S. cur., gewöhnlicher salv. cur., Ab- 
fürzung für salvis curialibus, Yat., unbes 
ſchadet der Formalitäten, Gebräuche, 

Scurra, lat., Poffenreißer, Hofnarr z 
feurril, poſſenhaft; scurrilia, Pof- 
fen; Seurrilität, Poflenreißerei, 

Scylla, |. Charybdis und Seilla, 

Seythen (nad einer Deutung — 
Tſchuden), bei Herodot ein mächtiges 
Volk im füdlich- europ. Rußland und 
in den Donanfürftenthümern, in Les 
bensweife den Bafchfiren und Kirgifen 
gleich, Friegeriih, nur zu Roffe fech⸗ 
tend, tüchtige Bogenſchützen; ein Theil 
der S. machte im 7, Jahrhundert einen 
verheerenden Einfall nach Vorderaſien. 
Diefe europ. S, haben zur Zeit Mis 
thridates d. Gr, den Sarmaten Platz ge- 
macht; der Geograph Ptolemäus ſpricht 
von einem afiat. Scythien, das von 
Aftrachan bis gegen Tibet hinreichte. ©. 
eroberten um 127 v. Chr. das baktriſch⸗ 
griech. Reich u. gründeten dort das jog. 
indoſeythiſche, das jpäter den Safla- 
niden unterlag. Die europ. wie aflat. 
©. gehörten ohne Zweifel der finnifchen 
Bölferfamilie (Mongolen, Tataren, Ma- 
gyaren, Türfen ꝛc.) an; ba die von 
ihnen unterjochten Bölfer unter dem Na⸗ 
men S, mitbegriffen wurden, ift es er- 
Härlih, daß die Befchreibungen von 
Scythien und S, oft im Widerſpruch 
zu ſtehen fcheinen, 

Scythinen, nennt Kenophon ein klei⸗ 
ned Volk an der norbweftl, Gränze Ar- 
meniens, neben den Chalybern. 

Seythopolis (Baifan), Stadt in 
Samaria, am Jordan, ſüdl. vom See 
Tiberias, mit jehr gemifchter Bevölfer- 
ung, wichtige Handelsftadt; ging erft 
zur Zeit der Kreuzzüge unter. 

Sdegnoso (ſdenjoſo), ital., trogig. 

S.D.G.d, h. soli Deo gloria, Gott 
allein die Ehre! 

S. E., Abfürzung für son Eminence 
ober son Excellence. 

Sal f. Findlater, 

Seaford (Sihförrd), engl. Küften- 
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ort am Kanal, mit 1500 &,, Seebä- 
bern, Fiſcherei. 

Sealsfield (Sielsfeld), Charles, ei- 
gentlih Sigfeld, ein vor 1830 nad 
Nordamerika ausgewanderter Deuticher, 
bat in einer Reihe von Romanen, Reis 
febildern ꝛe. das Leben in Nordameri⸗ 
fa meifterhaft gefchilvert („Lebensbilder 
aus beiden Hemifphären”, „Neue Lands 
u. Seebilder”, „Transatlantiſche Skiz⸗ 
zen”, „Deutfchamerifanifhe Wahlver- 
wandtſchaften“ ıc.). 

Seam (fihbm), altengl. Maß — 8 
Buſbels. 

Seapoys, Sipois, Sipahis, aus 
eingebornen Hindus geworbene, europ. 
disciplinirte Truppen der oſtind. Com⸗ 
pagnie, Fußvolk und Reiterei, von engl. 
Oberoffizieren commandirt, zeigen ſich 
in der Regel tapfer und anhänglich, zu 
Feldzügen im heißen Klima ſehr brauch⸗ 
bar, werden aber durch eine Winters 
fälte (wie 3. B. in Afghaniftan 1841) 
aufgerieben, 

Seb, ägypt. Gott, Vater des Ty⸗ 
phon; Sebaf, ägypt. Gott, bem das 
Krofodil heilig war, daher meifteng 
krokodilköpfig dargeſtellt. 

Sebaldus, St., der Schutzpatron 
Nürnbergs, nach welchem die Haupt— 
kirche ſowie die kleinere Seite der Stadt 
genannt wird, wurde bis ins 16. Jahrh. 
hinein als einer der erſten Apoſtel jener 
Gegend hoch verehrt. Die von einem 
unbekannten Verfaſſer herrührenden Afs 
ten des Heiligen (im 3. Bande des 
Bollandiſtenwerkes) wimmeln von Wis 
derſprüchen, fo daß die Geſchichtſchrei⸗ 
ber über fein Geburtsland (England, 
Dacien, Dänemarf), Abftammung (von 
einem König von Dacien), über die 
Zeit, wann er lebte (8.—11. Jahrh.) 
u. ſ. f. ſchwerlich je einig werben, Laut 
der Kanonifationsbulle GregordX1. (1370 
bis 78), welche Papft Martin V. 1425 
beftätigte, fällt der Tod bes Heiligen 
ind Jahr 1070. Gedäcdhtnißtag 19. Aus 
guſt. Das Grab des hl. ©., das vor⸗ 
züglihfte Kunftwerf der S. kirche zu 
Nürnberg, verfertigte Peter Viſcher mit 
feinen 5 Söhnen 1506—19, 

Sebaftian, St., ein feit dem 4 
Jahrh. bochgefeierter Martyrer, wurd 
Jaut den vorhandenen Matipeafien zu 
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Narbonne geb., in Mailand erzogen, 
Soldat, um den verfolgten Chriſten bei- 
fteben zu fünnen. Er verband Energie 
mit folder Klugheit, daß er vom Papfte 
Gajus (283—296) zum defensor eccle- 
siae (d. h. VBertheidiger der Kirche, wel- 
her Titel hier zum erfienmal vorkommt) 
ernannt wurde, babei die Gunft des 
Kaiſers Diveletian erwarb u. eine Be- 
fehlshaberftelle in der prätorianifchen 
Leibwache erlangte, Nachdem die mei- 
ften feiner Freunde in der Diovcletiani- 
Then Berfolgung umgefommen waren, 
befannte er fih vor dem Kaifer als 
Eprift u, ließ fich von demſelben nicht zum 
Abfall bewegen; von den mauritanifchen 
Bogenſchützen mit Pfeilen bededt und 
für todt liegen gelaffen, wurbe er 
zwar gerettet, zeigte fich aber vor dem 
Kaifer, der ihn nun mit Stockſchlägen 
umbringen ließ, was nah Tillemont 
288 n. Chr. geihah. Gedächtnißtag 
20. Januar, bei den Griechen der 18, 
Dez. Im 5. Jahrh. wurde zu Rom 
über S.s Grab eine Kirche erbaut, feit 
dem 7. Jahrh. gilt er auch als Patron 
wider die Peſt. Cardinal Wiſemann 
hat in ſeinem Roman „Kirche der Ka⸗ 
tafomben” dieſen Heiligen zu einem 
Haupthelden gemacht. 

Sebaftian, König von Portugal 1557 
bis 78, geb. 1554, unternahm 1578 
einen Zug gegen Maroffo, wo er einen 
Prätendenten gegen den Sultan Mulei 
Mole einjegen wollte; am 4. Auguft 
griff er mit 15000 Mann das bmal 


Sebaftian — Sebnitz. 


Dppofition; unter Louis Philipp einige 
Zeit Minifter ded Auswärtigen, lei— 
tete er die Geichäfte ganz nach der An 
weifung des Königs; fpäter ging er alg 
Gefandter nah Neapel u. London, wurde 
1840 Marſchall, fi. 1851. Sein Brus 
ber Tiburce ift Divifionsgeneral. 
Sebaftopol, Sewaſtopol, ruffifche 
Hauptfeftung an der Süpfüfte der Krim, 
1786 von Katharina II. an der Stelle 
des Tatarendorfs Akthjar angelegt, in 
ihren großartigften Werfen aber Schöpf- 
ung Nifolaus I., hatte vor der Belas 
gerung durch die Franzoſen, Engländer, 
Türfen und Sardinier 45000 E., von 
denen ein beträchtlicher Theil Soldaten, 
Matrofen und Arfenalarbeiter waren, 
fhöne Kathedrale, öffentliche Gebäude, 
Duais ꝛc. Es liegt an einer 2 Stunden 
weit in das Land einfchneidenden, tiefen, 
gegen alle Winde fiheren Bai, die durch 
Landzungen in 5 kleinere Baien, die 
ebenjoviele Häfen bilden, getheilt iftz 
das Duarantainefort, die Forts Alexan⸗ 
der, Nikolaus u, Konftantin fowie zahl» 
reiche Batterien dedten die Einfahrt; 
berrlihe Dods, durch einen Kanal aus 
der Tſchernaja gefpeist, dienten zum 
Bau der Kriegsſchiffe. Die Süpfeite 
der Stadt war nur durd eine baftio- 
nirte Mauer und wenige Vorwerke bes 
feftigt; doch dauerte ed vom 17. Detbr, 
1854 bis 8, Sept. 1855, ehe die Frans 
zojen nach unerhörten Anfirengungen ſich 
der Baftion Malafoff bemächtigen fonn= 
ten, worauf die Ruffen die Flotte im 


ftärfere maroffan. Heer bei Alfaffar | Hafen verbrannten und die öffentlichen 
an und fand nad tapferem Kampfe mis| Gebäude fprengten; das Zerflörungs- 


den meiften der Seinigen den Unter⸗ 
gang. Sein Leihnam wurde nicht auf: 

efunden od. nicht erfannt, daher fpäter 
An he S.e auftraten (vgl. Portugal). 

Sebaftiani, Horace de la Porta, Graf 
von, franzdi. Marfhall, geb. 1775 zu 
Porta auf Eorfica, wurde früh Soldat, 
avaneirte 1805 zum Divifionsgeneral, 
zeichnete fih 1809 in Spanien aus, wo 
er ein jelbfändiges Commando führte, 
hatte aber in den Feldzügen von 1812 
bis 14 weniger Glück; als Diplomat 
bewies er 1806 in Konftantinopel viel 
Gejchidlichkeit. Unter der Reftauration 


werf vollendeten die Verbündeten durch 
Sprengung ber Forts und Dods, die 
Ruffen durch das Bombarbement von 
ben Norbforts aufdie Ruinen der Stadt. 

Sebenico, öſterr.⸗dalmat. Stadt an 
ber Mündung des Kerfa in das adriat. 
Meer, Sig eines kathol. u. griech. Bi- 
ſchofs, hat eine ſchöne gothiſche Kathes 
drale, Hafen, 7900. E., Wein-, Del 
und Seidebau, Schiffahrt. 

Sebeften (Sebestenae fructus), bie 
ſchwarzen Bruftbeeren, Früchte der Cor- 
dia mixa. | 

Sebnig, fähf. Stadt im Kreisdir.⸗ 


war er 1819 und 1824—30 Deputiv-| Bez. Dresden, mit 4100 E., Weberei, 
ter u, ein Dauptrebner ber boctrinären | Papierfabrif, _ 


Sebulon — Sedendorf, 
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- "Sebulon, Zabulon, Sohn Jakobs nachdem er viele Jahre in den Dienften 


und ber Lea; fein Stamm wohnte im 
nördl. Paläftina zwifchen Naphtali, Afer 
und dem mittelländifchen Meere. 

S. e. c. = salvo errore calculi, lat,, 
mit Vorbehalt eines etwaigen Rech— 
nungsfeblers. 

Secale, f. Roggen; S. cornutum, ſ. 

Mutterforn. 
- Secante, lat.deutſch, in der Mathe: 
matif gerade Linie, die eine krumme 
fohneidetz in der Trigonometrie gerade 
vom Mittelpunft eines Kreifes bis auf 
den Punft gezogene Linie, wo fie eine 
Tangente an demſelben Kreife trifft. 

Sechia, Nebenfluß des Po, entfpringt 
in den Apenninen, wird bei Modena 
fhiffbar, dient zur Wäfferung, mündet 
bei St, Lucia. 

Sechia, Weinmaß auf den jonifchen 
Snfeln = Barile, f. Barilez altes 
MWeinmaß in Benedig — 9,87 Litr. 

Secco, ital., troden. 

Seceders (ſiſihders), engl., im vori= 
gen Jahrh. dasjelbe, was jest die Non⸗ 
intrufioniften (f. d.). 

Secef, vom lat. secessus, Entfern- 
ung, Trennung, Abgefchiedenheit; Se- 
ceffion, ———— Entweichung. 

Sechellen (Seih—) oder Mahe- 
infeln, engl. Infelgruppe von 12 grör 
Geren u, 17 kleineren Inſeln, nordöoͤſtl. 
von Madagascar, bie hervorragenden 


des Herzogs von Gotha, 1664—81 in 
denen des Herzogs von Sacfen» Zeig 
hohe Staatsämter begleitet hatte und 
1681 — 84 Mandatar der Bormünder 
des minderjährigen Herzogs Morig Wile 
beim geweien war. Sein „Commen- 
tarius historicus et apologeticus de Lu- 
theranismo (rff. u, Lpz. 1688, 1692 ff.) 
ift ein Hauptwerf über die Reſorma— 
tiongzeit u. insbefondere gegen Maim⸗ 
burg gerichtet; Marheinekes Gefchichte 
ber deutſchen Reformation gilt weſentlich 
ald Auszug aus S. Diefer fchrieb au— 
Berdem auch einen „Chriftenftaat” (Lpz. 
1686). D. ©. Schrevers „historia vi- 
tae ac meritorum eto.“ (Lips. 1733) Yäßt 
viel zu wünſchen übrig. 

Seckendorf, Friedr. Heint, von, der 
Neffe des Vorigen und von diefem er- 
zogen, geb. 1673 zu Königsberg in Frans 
fen, focht im fpan.. Erbfolgefrieg mit 
Auszeichnung unter Marlborough, kam 
1716 durch Prinz Eugen ald General- 
feldmarfchall in faiferl, Dienfte, wurde 
1719 zum Reichögrafen erhoben, leiſtete 
als Gefandter in Berlin. vortreffliche 
Dienfte bis 1734, übernahm nad Eu— 
gend Tod ald Feldmarfchall den Ober⸗ 
befehl über das in Ungarn gegen- die 
Türken flehende Heer. Raſch drang er 
im Feldzug von 1737 in Servien vorz 
allein die Verpflegung des Heeres war 


Gipfel eines großen Korallenriffsz; auf ſchlecht, Ungehorſam, Ungefchidlichkeit 


Praslin u. Curieuſe wächst (ſonſt nir⸗ 
gende) die Serfofospalme. Die 4 bes 
wohnten Infeln ftehen unter dem Gou⸗ 
verneur von Mauritius. 

Sehöftädte, die laufigifchen Städte: 
Baugen, Görlig, Zittau, Löbau, Lau⸗ 
ban und Kamenz, ehemals mit eigenen 
Privilegien. 

Seciren, lat.⸗deutſch, zerfchneiden, 
zergliedern, 

eckau, ſteyerſcher Marktflecken im 
Kreiſe Judenburg, mit 400 E., Sen⸗ 
ſenſchmiederei. S. war von 1219 bis 
1786 Sitz des Biſchofs von S., der 
jetzt in Grätz reſidirtz der Sprengel um— 
faßt den Gräger und Marburger Kreis, 

Seckendorf, Beit Ludw. von, Staats- 
mann und Geichichtichreiber, geb. 1626 
zu Herzogen⸗Aurach bei Erlangen, geft. 
1692 als Kanzler der Univerfität Halle, 


und Feigheit der Unterbefehlshaber tha= 
ten das Ihrige; jo kamen die Opera⸗ 
tionen ind Stoden, S. verlor feine 
Stelle ald Oberbefehlshaber fammt fei- 
nem Ruhm und faß 1738—40 fogar 
gefangen. Durch Maria Therefia frei 
geworden, wurde er der Minifter und 
Feldherr Karls VIL, nahm 1742 und 
1744 Münden ein, ſchloß den Frieden 
von Fügen (22. April 1745) und ft. 
1763 in Zurüdgezogenheit, nachdem ihn 
1758 Friedrich IL. yon Preußen angeb⸗ 
ih wegen gefährlichen Briefwechfels in 
Magdeburg gefangen -gehalten und erft 
freigelaffen hatte, ald S. mit dem Prin- 
zen von Deffau ausgewechfelt worden: 
war und 10000 Thlr. Löſegeld bezahlt 
hatte. Sein Leben befchrieben A, C. 
Heder (Amfterd, 1739 und oft) fowie 
Therefius 9. S. (Leipz. 1792—94), 
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Seckendorf, Karl Sigmund von, 
geb. 1744 zu Erlangen, geft. 1785 als 
Kammerherr, war feiner Zeit ald Ueber⸗ 
feger aus dem Spanifchen u. Portugie- 
fiihen befannt, — Ehriftian Adolf, 
Freiherr von, geb. 1767, Gutsbeſitzer 
bei Querfurt in Sachſen, geſt. 1833 
in der Schweiz, hinterließ Gedichte und 
Luftfpiele von untergeorbnetem Werth. 
Sein Bruder: 

Sedendorf, Leo, Freiherr von, geb. 
um 1773 zu Wohnfurth bei Haßfurt, 
kam als Regierungsaffeffor zu Weimar 
mit dem Mufenhof in enge Berbind- 
ung, 1802 als Regierungsrath nad 
Stuttgart, wurde aber ald angeblicher 
Majeftätsverbrecher für mehre Jahre auf 
den Asperg gefegt. Seit 1808 zu Wien 
als Literat lebend, wurde er Hauptmann 
bei der Wiener Landwehr u. verbrannte 
am 6, Mai 1809 in einer Scheune bei 
Ebersberg an der Traun, in welche er 
als ein im vorangegangenen Gefechte 
Schwerverwundeter gebracht worden war. 
Er hinterließ „Blüten griech. Dichter“ 
(Weimar 1800) ſowie das vielbelobte 
ee von Weimar für 


Seckendorf, Anton Guſtav von, ein 
Abenteurer und begabter Dichter, geb. 
1775 zu Meufelwig, ftudierte zu Leip- 
zig-u. Wittenberg die Rechte, zog 1794 
nad Amerifa nnd gab Mufifunterricht 
in Philadelphia, trat 1797 in den Staats⸗ 
dienft Kurſachſens, wurde 1807 hild⸗ 
burghaufen’iher Kammerdirector, gab 
1809 feine Anftelung ald Geh. Rath 
anf und trieb fih als Schaufpieler un- 
ter dem Namen Patrif Peale fowie 
als Theaterdichter herum, wurde 1814 

rofeffor am Karolinum zu Braun 
ſchweig und ft, 1823 in Nordamerika, 
wohin er 1821 zurüdgefehrt war. Sebte 
ald Trauerjpieldichter in feiner „Or: 


Seckendorf — Serundiren. 


Serretär, afrif, Kranichgeier (Gy- 

pogeranos africanus), ein Raubvogel des 
ſüdl. Afrifa, über 3° lang, läuft mit 
außerordentliher Schnelligfeit und ge⸗ 
braucht feine Flügel nur in der Noth, 
Seine Nahrung find hauptſächlich Schlan⸗ 
gen, die er alle, giftige wie ungiftige, 
verfolgt und mit feinen Flügelfchlägen 
lähmt, worauf er ihnen den Kopf zer- 
bricht. 
Secretion (vom lat. secernere, abs 
fondern, ausscheiden), in der Phyfiolos 
gie die Thätigfeit, woburd aus dem 
Blute fortwährend Stoffe zur Ernähr- 
ung und Erneuerung bed Leibes abge= 
fondert werden; vgl. Blut. 

Secretum, lat., Geheimniß, Ver—⸗ 
borgenes, Siegel, geheimes Gemach; 
Serretär, Geheimjchreiber; bei höhe 
ren Behörden der Beamte, welcher bie 
Ausfertigungen beforgt u. contrafignirt 
(Schriftführer); Schreibpult, 

Sect nennen die Engländer mehre 
ftarfe, füße fpan. Weine (von secco, 
troden, weil aus überreifen, halbge- 
trodneten Trauben bereitet). 

Section, lat.⸗deutſch, in der Anato⸗ 
mie die funftgerechte Deffnung, Kopf, 
Bruft-, Bauch» und Rüdenmarföhöhle; 
vgl. Abduction. 

Section, Abtheilung; Abtheilung der 
Compagnie, oder ?/; Peloton. — 
Paris war zur Zeit der erften Revo 
Intion in 48 Sen oder Duartiere ges 
theilt mit eigenen Urverfammlungen. 

Sector, lat., ſ. Ausſchnitt. 

Secunda, ſ. Wechſelrecht. 

Secunda pars Petri, was altera p. 
P. (ſ. d.). 

Secundär, lat.deutſch, das Zweite 
in einer Reihenfolge; daher ſ.e Uebel, 
ſ.e Gebirge, S.ſchulen. 

Secunde, der 60, Theil einer Mi⸗ 
nute u. eined Grades. — In der Mufif 


fina” (1816) Leſſings Emilie Galotti |ein diffonirendes Intervall von 2 Ton 
fort, lieferte andere Dichtungen u. Schrif- | ftufen, das Fein, groß oder übermäßig 
ten, die ein gutes aber unausgebildetes fein kann. — S. naccor d, ein Accord, 
und unftätes Talent beurfundeten. — |der aus der 3. Umfehrung des Septi— 
S., Alfred, Freiherr von, ein Ver⸗ menaccords entflanden iſt, mit der Sep⸗ 
wanbter des Borigen, geb. 1796 zu |time zum Grundton, 


Meufelwig, bis 1853 Regierungspräſi⸗ 


Secundiren, lat.deutſch, beiftehen ; 


bent in Altenburg, trat unter dem Nas |in der Mufif: bie 2. Stimme fpielen; 
men Alpin als Dichter und befonders | Secundant, Beiſtand, VBertheidiger, 


als Novellenſchreiber auf, 


pol, Zweifampf. 


Secundiz — Seefedern. 
Secundiz, das Priefterfubiläum (nach | derfchlag } 


zurüdgelegten 50 Priefterjahren). 

Serundogenitur, des Zweitgebornen 
Erbfolge ins Stammgut (Antheil an 
dem Erbe und den Rechten des Haus 
fes), immerhin der Primogenitur nach—⸗ 
ſtehend, alfo nur möglich bei Häufern, 
welche mehr als eine Linie mit Thro- 
nen oder mit berrichaftlihen Gütern 
auszuftatten vermögen, 

Secundum, lat., nad, gemäß, zu- 
folge; secundum artem, s. a., funftgemäß; 
s. ordinem, s. o., nad) der Reihe, Ordnung, 

Seeuriren, lat.sdeutfch, ſichern; Se⸗ 
eurität, Sicherheit; securitas publica, 
Öffentliche Sicherheit; securus, ficher. 

Sedaine (Sedän), Michel Jean, be: 
rühmter Operettendichter, geb. 1719 zu 
Paris, trieb bis 1757 das Maurer: 
bandwerf, bildete aber nebenbei fein 
Dichtertalent möglichft aus, wurde 1768 
Akademiker und fl. 1797, Seine von 
Gretry u, bejonders yon Monfigny in 
Mufif gefegten Opern und Operetten 
erhielten ſich ſehr lange auf der Bühne, 
unter feinen, durch leichten Dialog aus⸗ 
gezeichneten Luftfpielen war „le philo- 
sophe sans le sgavoir“ das beſte. Oeuvres 
dramatiques, Paris 1760, 67, 75, 

Sedalkirche, foviel ald Kathedrale ; 
fedentär, figend; sedentia, lat., unbes 
wegliche Sachen; sedes, Sig, Reſidenz; 
sedes apostolica, der apoftolifche Stuhl; 
Sedisvacanz, die Erledigung eines 
biſchöflichen Sites. 

Sedan, franz. Stadt im Departem, 
der Ardennen, an der Maas, Gränz⸗ 
feftung, hat 19200 E., berühmte Tuch⸗ 
fabrifen. Geburtsort QTurennes, 

Sedantia, sedativa, lat,, beruhigende 
Mittel, 

Sedes, ſ. Sedalkirche. 








* 
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Sedimentärgebilde, ſo— 
viel als Flötzgebirge. 

Seditio, lat., Aufſtand, Empörung, 
Meuterei; ſeditiös, aufrühreriſch. 

Sedlitz, ſ. Seidſchütz. 

Sedlnitzky, altes Geſchlecht in Maͤh⸗ 
ren, Schleſien und Polen, urkundlich 
vorkommend ſeit 1200 n. Chr. In der 
Geſchichte der neueſten Zeit werden ge⸗ 
nannt: Joſeph, Graf von S., Frei⸗ 
herr von Choltitz, geb. 1778, von 1817 
bis 48 Praͤſident der oberſten Polizei 
und Cenſurhofſtelle; Leopold, Bruder 
des Borigen, geb. 1787, von 1835 —40 
Fürſtbiſchof von Breslau, refignirte, als 
der Papft von ihm in Sachen der Mifch- 
eben das nämliche Verfahren verlangte, 
welches Clemens Auguft von Köln bes 
obachtete (vergl. Drofte). 

Sedueiren, lat.-dtjch., verführen; se- 
ductio, Verführung 5. seduotor, Berführer. 

Sedulität,Tat.-dtfch., Fleiß, Emfigfeit. 

Sedulius, Cölius, chriſtlicher Dichter 
und Priefter zur Zeit der Kaifer Theo 
do8 I. u. Balentinian III., ift der Ver⸗ 
faffer ded „Carmen paschale* od.: „Mi- 
rabilium divinorum libelli*, zuletzt heraus⸗ 
gegeben von P. Arevalo, Rom 17943 
auch der befannte Hymnus „a solis or- 
tus ordine* ift von ©, 

See, die, foviel ald Meer; S., der, 
Land⸗S., größere Wafferbeden, die von 
Land umgeben find, 

Seeanemonen, |. Aftinien. 

Seebäder, f. Bade? und Brunnen- 
kuren. 

Seebär, ſ. Robbe. 

Seeberg, Anhöhe bei Gotha mit bes 
rühmter Sternwarte, 

Seeelephant, |. Robbe. 

Seefedern (Pennae marinae), Fami- 
lie der Polypen; der gemeinichaftliche 


Sedez (vom lat. sedecim, 16) heißt Körper bildet einen hohlen, biegſamen, 


der 16 Blätter baltende Drudbogen. 


falfhaltigen Stiel, an deſſen Endvers 


Sedgwick (Sedſchuik), Katharina, | zweigungen die Polypen figenz fie figen 


geb, 1790 zu Stodbridge in Maffachus | nicht feft, find degwegen der Fortbeweg⸗ 
fets, amerik. Schriftftellerin, deren No⸗ ung fähig; die eigentlide ©. (Penna- 
vellen und Erzählungen (als bie befle | tula),- der fpulenförmige Stiel oben zu 
gilt Hope Leslie), deutſch in Leipz. 1836 beiden Seiten mit Feberbärten befegt, 
bis 37 in 6 Bon. berausfamen, ver⸗ ähnlich einer Schreibfeder; die leuch— 
faßte auch Jugendſchriften und gab die ltende Seefeder (P. phosphorea), bis 
Werfe ihrer Landsmännin, der Miß lang; die grönländifhe Schirm— 
Davidfon, heraus, feder (Umbellaria groenlandica), mit eis 

Sedimentum, Yat,, Bodenſatz, Nies nem mehre Fuß langen Stiel; die vier⸗ 
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Seefrachtbrief — Seele. 


eckige Pfauenfeder (Pavonaria tetra-| Folge der Bewegungen des Schiffs; 


gona), über 3’ lang, mit vieredigem 
Stiel; die Kielfeder (Veretillum cy- 
nomorium), im Mittelmeer, 

Seefrachtbrief, f. Connaissement. 

Seegras (zostera marina), das ge- 
meine, aus der Familie der Najabeen, 
bildet auf dem Grunde der Meere fürm- 
liche Wiejen, dient ald Dünger u. ge: 
trodnet zum Polftern. 

Seehandlung, preuß. Gefellihaft, 
1772 von Friedrich II. gegründet, mit 
dem Monopol des Handels mit Wache 

u. Seefalz ansgeftattet, follte den über: 
feeifchen Sanvel Preußens fördern, lei⸗ 
ftete aber in diefer Richtung nicht. Die 
©. befteht noch fort, obwohl ſeitdem ihre 
Statuten geändert worden, treibt aber 
nicht Seehandel, fondern ift eigentlich 
ein Banfiergefhäft, das fih auch auf 
induftrielle und kaufmänniſche Specu— 
Yationen einläßt. 

Seehund, |. Robbe; Seeigel, |. 
Echinoiden. 

Seekarten, Darſtellungen von einem 
Theile des Meeres, mit deſſen Meer— 
buſen, Buchten, Häfen, Ankergründen, 
Bänken, Klippen, Riffen, Strömungen, 
Leuchtthürmen, Tiefe, Küſten ꝛc. Die 
ſog. Platten⸗ od. Plankarten ſtellen alle 
Breitengrade gleich dar, eine Unrichtig- 
feit, welde durch Berechnung gehoben 
werden muß; die nah Mercators Pro- 
jecten entworfenen Karten aber geben 
vom 20,9 der Breite gegen bie Pole 
bin wachſende Breiten an. 

Seekatz, Zohann Konrad, dentfcher 
Genremaler im niederländ. Styl, geb. 
1719 zu Grünftadt, feit 1753 Hofmaler 
in Darmftadt, geft. 1768, ift auch be- 
fannt durch feine Verbindung mit Gö⸗ 
thes Bater, 

Seekrankheit (vomitus marinus), ein 
eigenthümlicher krankhafter Zuftand, der 
faft alle Seereifende, die dur Gemwohn- 
beit noch nicht unempfänglich dafür ge⸗ 
worben, befällt, äußert fi durch Ue— 


Erfältung, Diätfehler, Furcht vor der 
Krankheit tragen fehr zu ihrem Ent- 
ſtehen bei. 

Seekreis, vom Bodenfee benannt, 
Kreis des Großherzogthums Baden, 61 %/, 
IM. groß, mit faft 200000 E., der 
Hauptftadt Konftanz. 

Seekuh, ſ. Manati, 

Seeland, dän. Själland, die wich— 
tigſte dän. Inſel, durch den Sund von 
Schweden, den großen Belt von Fünen, 
durch eine ſchmale Meerenge von Fal—⸗ 
ſter u, Möen getrennt, hat ſehr frucht— 
baren, wellenförmigen Boden, auf 133 
DM. 513000 E. — S., f. Zeeland. — 
S. nennen die Berner dad niedrige Land 
am Nenenburger- und Bielerfee. 

Seele, griech. Piyche, das Lebend- 
princip des organiſchen Körpers, im 
engern Sinne die menſchliche S., das 
ſich jelbft bewußte Jh. Schon die Al- 


ten forfchten über das Wefen der ©.: - 


nad, faßten dasſelbe zunächſt ald Wind, 
Hauch (Canima) und famen bald auf die 
Hauptfrage: ift die S. felbft etwas Kör⸗ 
perliches oder ein blos vorübergehend 
mit dem Körper verbundenes Ding eis 
gener Art? — deren Beantwortung noch 
heute die Geifter bewegt und die Na- 
turforfher und Philofophen in den 2 
uralten Lagern der Materialiften und 
Spiritualiften getrennt hält, die beider- 
jeitd wiederum in verſchiedene Fractio- 
nen zerfallen. Die Materialiften bes 
trachten heute wie immer die S. we⸗— 
fentlih ald Materie und zwar als bie 
böchfte Blüte derfelben, die Spirituas 
liften vertheidigen dagegen die Selbft- 
ftändigfeit u. ewige Bedeutung der S. 
Beftimmt wiffen wir nur und zwar in 
Folge unmittelbarer Wahrnehmung, daß 
die ©. ift und nah gemwiffen ihr 
innewohnenden Gejegen ſich äu— 
Bert. Was von jeher über das Weſen 
und die Natur der S. gejagt wurde u. 
vom heutigen Standpunfte der Wiffen- 


beifeit, Schwindel und Erbrechen, bei|fchaft aus gefagt werden fann, bildet 
längerer Dauer mit gänzlicher Nieder: | die Geſchichte und den Inhalt der S. n⸗ 
geichlagenheit u. Lebensüberbrng, ftillt Lehre, |. Pſychologie. Annehmbareres 
fih allmälig, kehrt bei Stürmen wieder, |ald was hinſichtlich der fo ſchwierigen 


bat ſehr verfchiedene Dauer. 


Sie be⸗ Fragen nah dem Zufammenhange des 


ruht vorzugsweife auf einer Affeetion | Leibes und der S. u, des Unterfchiedes 
der Nerven, befonders des Gehirns, in zwiſchen S. und Geift die Bibel und 


Seelenheilfunde — Seelenwandberung. 


Kirchenväter Iehren, hat noch fein Piy- 
cholog vorgebracht: Der Menſch befteht 
weſentlich aus Leib und S., ſein Leib 
allerdings iſt die Blüte der Materie, 
aber bloßes Werkzeug der S., dieſe ein 
unmittelbares Geſchöpf Gottes, ein gott⸗ 
ebenbildliches od. perſönliches und un⸗ 
ſterbliches Weſen, der Geiſt endlich keine 
von der S. verſchiedene Subſtanz, ſon⸗ 
dern die S. ſelbſt in ihrer Durchdring⸗ 
ung vom hl. Geiſt od. in ihrer ſittlichen 
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Nerven⸗ u, Ganglienſyſtems durch Krank⸗ 
heiten oder Verletzungen; oder geiſtige: 
die Leidenſchaften der Liebe, des Zorns, 
ber Furcht, des Stolzes ıc., das Hin⸗ 
geben an das Spiel der Phantafie; Ge⸗ 
wiflensbiffe, Aber: u. Unglauben, Die 
S. muß die Mittel anwenden, um dieſe 
Urſachen der Seelenkranfpeiten zu bes 
ben, man kann alfo Fein eigentliches 
Syitem der S. aufftellen, Vgl. Srren- 
häuſer. Berbienfte um die S. erwarben 


Bollfommenheit, — Die Frage nad ſich: Chiarugi, Gualandi, Pinel, Es—⸗ 
dem Sige der ©. ift eine müßige, |quirol, Parifet, Arnold, Crichton, Cor, 


wurde aber bis auf Gartefius Zeit häus 
fig aufgeworfen und oft feltiam genug 
beantwortet; die weit wichtigere Frage 
nach dem Urfprunge der S. fpielte au 
in der Kirchengefhichte eine Rolle. Der 
bei Platon im Zufammenhange mit fei- 
ner Speenlehre vorfommende Präeri- 
ftantianismus behauptete, daß wir 
ſchon vor dem Eintritt in dieſes zeitliche 
Leben exiſtirt hätten, und daß der Leib 
lediglich ein Strafort der ©. ſei (Eſſäer, 
Mareioniten, Baſilides, Drigeneg, Pris- 
eillianiften, Katharer); der Traducia- 
nismus oder Generatianismug 
lieg die S. gleichzeitig mit dem Leibe 
gezeugt werden, indem die S. nkeime feit 
Adam von Gefchlecht zu Gefchlecht fich 
fortpflanzten (Tertullian); entſchieden 
beſſer als dieſe 2 Theorien ſtimmt mit 
der Kirchenlehre überein der Crea— 
tianismus mit der Anſchauung: daß 
Leib und S. allerdings gleichzeitig ent⸗ 
ftünden, jedoch fo, daß nur der Leib ge= 
zeugt, die S, dagegen unmittelbar yon 
Gott gefchaffen werde. 

Seelenheilfunde, Piychiatrie, die 
Wiſſenſchaft von den Urfachen und den 
Heilmethoden der Geiftesfranfheiten. 
Diefe werden gewöhnlich unterfchieden 
als: Blödfinn, Verrüdtheit u. Aberwig, 
infofern die Störungen den Berftand, 
als Wahn: und ZTrübfinn, fofern fie 
das Gefühl, als Tollheit und Tobfucht, 
Willenloſigkeit, fofern fie das Willens⸗ 
vermögen betreffen, indeſſen ift es wohl 
febr jelten, daß nur eines der Seelen- 
vermögen geflört wäre. Die Urfachen 
find entweder förperlihe: angeborne or⸗ 
ganiſche Fehler, Ausichweifungen im 


Whrigt, Weidart, Horn, Naffe, Heins 
roth. Neuefte Schriften von Heinroth, 
Friedrih, Griefinger, Kiefer. 
Seelenlehre, ſ. Piychologie. 
ze... ſ. Meffe u, Exequien. 
Seelenverfäufer hießen früher in 
Holland Leute, welche junge Leute für 
den Dienft der holländ.=oftind. Com⸗ 
pagnie anwarben u, dabei alle ſchlech— 
ten Mittel jpielen ließen, auch Gewalt 
anmwandten, Für jedes Individuum er= 
hielten fie einen auf 150 fl. lautenden 
Schuldſchein (daher wurden fie auch Zet⸗ 
telverfäufer genannt), der nach u. nad 
von dem Solide des Angeworbenen ab= 
gezogen wurde. — S., gleichbedeutend mit 
Sflavenhändler, Kinderräuber, Werber, 
Seelenwanderung, griech. Meteme 
pſychoſis (Seelenwechſel) oder Me—⸗ 
tenſomatoſis (Leibeswechſel), die 
Lehre, die Seele ſchlage nach dem Tode 
ihres Leibes ihren Wohnſitz ſofort wie⸗ 
der in einem andern Leibe auf. Die 
S. hat offenbar die Unſterblichkeit der 
Seele zur Vorausſetzung und in den 
Religionen der Inder und alten Aegyp⸗ 
ter jowie in der Philoſophie Platong 
einen vorherrſchend ethiſchen Zweck. Im 
Einzelnen wurde fie verſchieden geſtal⸗ 
tetz die Inder nehmen eine ©. durch 
Pflanzen- u, Thierleiber an, manche Ne⸗ 
gerftiämme glauben nur ‚an eine Wans 
derung durch verichiedene Menjchenleis 
ber, die alten Nabbinen behaupteten, 
Gott habe eine befiimmte Anzahl Zus 
denfeelen erfchaffen, die immer wieder 
fämen, bis fie. dereinft indgefammt im 
Thal Joſaphat auferflünden. Die Lehre 
von der S. hat manches Empfehlende 


Trunfe, ber phyfifchen Liebe, übermäßige | für den gefunden Menfihenverftand und 
Anftrengung, Zerrüttung des Gehirns, | zudem ihre poetifchen und nicht minder 
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Seelgeräthe — Seeredt. 


der Satire günfligen Seiten, aber das | feine Verträge beftehen oder die über- 
Chriſtenthum widerfpricht ihr, indem | haupt fein Seerecht anerkennen, werben 
nad feiner Anfchauung der Menſch nur ſummariſch behandelt. Im Kriege gel- 
einmal -bienieden Iebt, das Erdenleben |ten Kaper, die feine Kaperbriefe führen, 


für Höfe, Himmel oder Fegfeuer des 
Individuums entjcheidet, welches nad 
feinem Abfterben fofort gemäß feinem 
Thun gerichtet wird. 

Seelgeräthe, was ber Erblaffer, um 
feine Seele wohl zu berathen, an bie 
Kirche zur Stiftung von Jahreszeiten 
oder Armengüter vermachte, dann aber 
auch andere legtwillige Berfügungen aus 
Pietätsgründen, woraus fich ſpäter das 
Vermächtniß überhaupt. entwickelte, 

Seelöwe, ſ. Robbe. 

Seemäuſe, die Eier des Rochen. 

Seemeile, Meilenmaß für Entfern- 
ungen auf der See = H geographiſche 
Meile od. — !/,, des Aequatorgradeg, 
die engl., franz. und fpan. S, — "so. 

Seeneffeln, eine Art Aftinien (ſ. d.). 

S. e. e. o., |, Salva. 

Seeotter, |. Fischotter. 

Seepferdchen CHippocampus), eine 
Gattung Heiner Fifche aus der Ordnung 
der Büfchelfiemer, mit geſtrecktem, zu— 
fammengedrüdtem, ganz mit Schildern 


als Seeräuber, 

Seerecht, der Inbegriff der Gefege, 
welche für die Schiffahrt gelten, na= 
mentlich bei dem Seefriege, Sie find pri= 
vatrechtlicher Natur, fofern fie die Schiff- 
fahrt und den Seehandel der Angehöri— 
gen des Staats betreffen, der fie erläßt, 
hingegen völkerrechtlicher od, internatios 
naler, wenn fie auf Berträgen beruhen, 
welche verjchiedene Seemächte unter 
einander abgefchloffen haben. Das äl- 
tefle ©. ift das rhodifche, die Grund- 


lage des röm. und mittelbar des mittels - 


alterlichen ital, consolato del mare; mit= 
telalterliche Seegefege waren ferner die 
Roles d’Oleron, die barcelonefifchen, die 
von Wisby, Lübel, Hamburg, Amfter- 
dam. Ihnen folgten die Ordonnanz 
Karls V., die franz. ordonnances mari- 
times, die engl, Navigationsafte u. ſ. w. 
Seit die Engländer die Oberherrichaft 
zur See gewannen, fuchten fie das ©. 
zu ihren Gunften umzugeftalten; der 
Sat „Freie Flagge, frei Gut“, od. „die 


gepanzertem Körper, Getrocknet zieht fich | Flagge deckt die Ladung“ d. h. auf neu- 


diefer S-förmig zufammen, fo baßer einige 
Aehnlichkeit mit dem Rumpf eines Pfer- 
des erhält, Man fennt 2 Arten, beide 
gemein in den europ. Meeren, das furz- 
rüffelige ©. CH. brevirostris) und das 
gefledte ©. CH. guttulatus), 

Seeproteft, Berflarung, die aus 
dem Schiffsjournale entnommene und 
von der Mannfchaft beſchworene Be— 
weisichrift, daß der Schiffer ohne fein 
Berfhulden Haverie erlitten hat; vgl. 
Haverie und Dispache. 

Seeräuberei (Piraterie), der mit 
bewaffneten Schiffen an Handelsichiffen 
verübte Raub; jedes Schiff hat das 
Recht auf Raubfchiffe Jagd zu machen 
und fie zu nehmen, muß fie aber dann 
in den Hafen der Seemadt bringen, zu 
deren Staatdangehörigen der Seeräu- 
ber gehört, und den dortigen Gerichten 
übergeben; doch ift e8 erlaubt, daß der 
Seeräuber in den Hafen der Flagge ge- 
bracht wird, die ihn genommen hat, wenn 
er an diefer Flagge S. verübt hat, See⸗ 


tralen Schiffen ift feindliches Gut, fo- 
fern dasjelbe nicht Kriegscontrebande 
ift, fiher, wurde von ihnen nicht aner= 
faunt, die bewaffnete Neutralität der 
nordiihen Mächte gegen die engl. An- 
maßung hatte feine Folgen, da Däne- 
mark yon Schweden und Rußland im 
Stiche gelaffen wurde und fo gelang es 
England, den Handel der Neutralen wäh 
rend ber engl.sfranz. Kriege zu lähmen; 
vgl. Durchſuchungsrecht. Ebenfo erflärs 
ten die Engländer ganze Küftenftreden in 
Blofadezuftand, ohne daß die Blokade 
thatfächlich ausgeführt werben Fonnte u. 
gaben dem Artifel „Kriegscontrebande” 
eine ungemeffene Ausdehnung. Die nord⸗ 
amerifan. Freiſtaaten widerfegten fich 
1813— 14 dem engl, Durchſuchungs⸗ 
rechte mit Gewalt u. willigten 1841 auch 
nicht in das auf gewiffe Breiten bes 
fhränfte Durchſuchungsrecht ein, das 
bie europ. Großmachte auf Englands 
Betreiben ſich gegenfeitig einräumten, 
um dem Sklavenhandel nachbrüdlich zu 


zänber, die Staaten angehören, mit denen ſteuern. In dem Kriege gegen Rußland 


* 


Seefheiden — Seeftüde, 


(1854—56) machte ſich zuerft eine mil⸗ 
dere Praris geltend u. im Parifer Frie⸗ 
den vom 30, März 1856 wurden nicht 
nur alle Anſprüche der Neutralen als 
Recht aufgeftellt, fondern aud die Aus- 
theilung von Kaperbriefen für die Zu: 
funft als völferrechtswidrig erflärt. Nas 
türlich hängt der Beftand des neuen S.s 
bei einem fünftigen Seefriege davon ab, 
ob feine Macht, 3. B. England, zur 
See ein foldhes Uebergewicht erlangt, 
daß fie ed wagen barf, allen andern 
Seemächten zum Troge die alte Prarig 
wieder geltend zu machen, Ueber ©. 
vgl. die Schriften von Euffy (Lpz. 1856) 
and Soetbeer (Hamb, 1854 ff.). 

Seejcheiden (Ascidiae), Weichthiere 
aus der Drbnung ber Afephalenz der 
Körper befteht aus 2 vom Mantel ge- 
bildeten Säden, von denen ber eine bie 
Kiemen, der andere die Eingeweide ent= 
hält, und ift von einer Hülle Iofe um- 
geben, welche 2 Deffnungen bat, bie 
eine zum Durchgang des Waſſers, bie 
andere zum Abgang der Erfremente, 
Die S. figen entweder mit ihrer Grund- 
fläche od. mit einem Stiel an Feljen ꝛc. 
feft, oft haufenweife beifammen. Ihre 
Hauptbewegung befteht in dem Einziehen 
und Ausleeren von Waſſer durch bie 
eine der 2 Oeffnungen; bie eiertra- 
gende Seeſcheide (Boltenia ovifera), 
1’ lang, mit ebenfo langem Stiel, bräuns 
lichgrau, fteif behaart; im nördl. Ocean; 
die unförmige S. (Cynthia microcos- 
mus), 2—6” fang, mit der ganzen Fläche 
auffigend; im Mittelmeer; die nördl. 
S. (Clavelina borealis), bis 6” Tang, 
auf einem Stiele. 

Seefchlange, ſ. Krake. 

Seeſchwalbe (Sterna), Gattung Vö⸗ 
gel aus der Ordnung der Schwimm⸗ 
vögel, ſchwalbenähnlich, mit geradem, 
ſpitzigem Schnabel, kleinen Schwimm⸗ 
fügen, ſehr langen Flügeln und ſtark 
gegabeltem Schwanz, nähren ſich von 


Heinen Fiſchen, Weichthieren und In— 


ſelten, die fie im Flug von der Ober- 
fläche des Waſſers wegfchnappen; bie 
ſchwarze ©. (S. nigra), oben ſchwarz⸗ 
grau, kommt zumeilen auf unfere Seen 
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England und Schweden; die weiße. 
graue ©. (S. cantiaca), häufig auf den 
Inſeln der Nordſee; die caspifche ©. 
(S. oaspica), bis 22° Yang, die größte 
Art, am caspifchen Meere, in der Nord⸗ 
u. Oftfee; die gemeine ©. (S. hirun- 
do), gegen 17" Yang, ziemlich häufig 
auf unfern Flüffen. 

Seefoldaten, |. Marine, 

Seefterne (Asteridae), Ordnung der 
Strahlthiere, mit flahem Körper, der 
in gewöhnlich 5 fternförmig fich ausbrei⸗ 
tenden Strahlen getheilt iftz nur wenige 
find ohne Strahlen u, dann platt fünf- 
eig. Die falfige Grundlage des Kör- 
pers von einer weichen, ſehr zuſammen⸗ 
ziehbaren Haut überzogen. Deffnung nur 
eine, nämlich im Mittelpunfte, die Mund⸗ 
Öffnung, die zugleih als After dient. 
Die Strahlen fünnen willfürlih nad 
allen Richtungen bewegt, auch einge- 
bogen werden. An ber untern Seite 
eines jeden Strahl befindet fih eine 
Längefurche mit zahlreichen Fleinen Lö— 
ern, durch welche fie die hohlen, am 
Ende mit einer Saugfheibe verfehenen 
Füßchen hervorftreden; mit diefen ſau— 
gen fie fih an andere Gegenftände, na= 
mentlih an ihre Beute, wie Krebfe, 
Schalthiere ıc. an. Ihre Fortbewegung 
ift ein langſames Kriechen u. Schwim- 
men durch Bewegung ihrer Strahlen; 
außerordentlih ift ihre Neproductiong- 
fraft. Der rothe od, gemeine See 
fern (Asteriasrubeus), ſchön roth, ſpan⸗ 
nenbreit, in allen europ, Meeren fehr 
häufig, an manden Orten als Dünger 
benügtz der Eisfeeftern (Asterias gla- 
cialis), gelb, oben mit Stadeln, in 
ben nordiſchen Meeren; ber gemeine 
Schlangenftern (Ophiura lacertosa), 
grau, mit Sedigem fcheibenförmigem 
Körper und fhlangenförmigen, fehr be- 
weglichen Armen oder Strahlen; vgl. 
db. Art, Afalephen. 

Seeſtücke, Marinen, nennt man 
diejenigen Gemälde, welche Anfichten der 
Ser, Seeſchlachten ꝛc. darftellen (See- 
oder Marinemalerei). Sie famen im 17, 
Jahrh. in Holland aufz ausgezeichnete 
Meifter waren: Molyn der Jüngere, 


u. Teiche; die arktiſche ©, (S. arctica), | Peters, Alb. van Everdingen, Badhuys 
Rüden u. Bauch filbergrau, Kehle weißz|fen, Jak. Ruisdael; treffliche deutfche 
am haͤufigſten bei Island, feltener in| Seemaler find Hünten u, Achenbach in 
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Düffeldorf,. Kraufe, Hermann, Schmidt 
in Berlin, 

Seetang, |. Tang. 

Seetaucher (Colymbus), Schwimm- 
vögel, im hohen Norden, Ähnlich den 
Steißfüßen, aber mit vollftändiger 
Schwimmhaut an den Zehen, Flügel u. 
Schwanz furz. Sie find mit Ausnahme 
der Brutzeit faft beftändig auf dem Waf- 
fer, auf dem fie auch ſchlafen: der Eis— 
taucher (C. glacialis), von der Größe 
der Sand, oben fchwarz, unten weiß, 
Kopf u, Hals tief Schwarz mit grünem 
Schiller; der Polartauder (C. arcli- 
cus), Feiner, Kopf und Hals grau, an 
der Kehle und unten weiß; ber roth- 
fehlige S. (C. septentrionalis), etwas 
feiner als der vorige. 

Seetulpen, ſ. Balanen. 

Seetzen, Ulrich Jasper, geb. 1767 
zu Sophiengroden bei Jever, ſtudierte 
in Jena Medicin, ging 1802 in den 
Drient, wurde 1808 Moslem, um Ara 
bien bereifen zu fönnen, war 1809—10 
in Meffa u. Medina, ft. 1811, wahr- 
ſcheinlich vergiftet. Er fammelte bei 2000 
Handfchriften, die jest in Gotha find; 
feine Tagebücher werden von rufe her⸗ 
ausgegeben (4 Bde., Berl. 1855—56), 

Seeverfiherung, —alfecuranz, 
die Berfiherung von Schiff u. Ladung 
bei einer Affecuranzgefellichaft, deren es 
in den meiften großen Seeftädten gibt, 
nach denfelben Grundfägen, die bei an⸗ 
deren Affecuranzen gelten. 

Seewurf, das Leberborbwerfen ber 
Ladung oder eines Theils derfelben, um 
das Schiff zu reiten; nah dem See— 
recht wird dann der Schaden von dem 
Sciffseigner und Befrachter gemein- 
Ichaftlich getragen. 

Segeberg, Amtsftabt in Holftein, 
ziemlih im Mittelpunfte des Landes, 
mit 3900 E.; dabei der S.fee, ber 
S.falfberg. 

Segel, große Tücher, aus mehren 
Sireifen zufammengenäht, aus flarfem 
Hanfgewebe und durch ein eingenähtes 
Seil (Leif, S.faum) verftärft. Sie find 
oben mit Duerhölgern (Raen) zum An- 
hängen an die Maften verfehen u, wer- 
den nach denfelben u. deren Theilen ge⸗ 
nannt (Hauptfegel am Hauptmaft, Top, 
Bram-⸗S. ꝛc.). Die unteren S. (bie 


Seetang — Segler. 


großen S.) find größer als die oberen; 
alle find oben etwas fchmäler als uns 
ten, Man unterjcheidet an dem S. Fuß, 
Bauch und Kopf. Die S. bei= oder 
einnehmen, f. Einziehenz die ©, 
freien, fie mit den Raen herablaf- 
fen; die S, beifegen, fie ausfpannen; 
S, auf etwas machen, Jagd machen; 
unter S. geben, abfahren. 

Segen, jegnen (vom lat. signare)), 
auf Jemanden die Gnade Gottes her⸗ 
abfleben; f. Benediction, 

Segers od. Seghers, Daniel, nie- 
derländ. Blumenmaler, Schüler Job, 
Breugheld, geb. 1590 zu Antwerpen, 
trat in den Fefuitenorden, befuchte Rom 
und galt als einer ber erfien Maler 
feiner Zeit, Rubens u. andere Hiftorien- 
maler ließen häufig ihre Bilder durch ihn 
mit Guirlandeneinfaffungense, ſchmücken; 
fl. zu Antwerpen 1660, — S., Ges 
raart, Hiftorienmaler, Bruder des Vo⸗ 
rigen, geb. 1589 zu Antwerpen, fam 
jung nah Nom, malte fpäter am fpan. 
Hofe, hierauf in feiner Vaterſtadt, wo 
er mit Rubens u, van Dyd in freunde 
ſchaftlichem Verkehr fand; ft. 1651. 

Segefta, Egefta, fieil. Stadt, un- 
weit des heutigen Caſtelamare, leitete 
feinen Urfprung von flüchtigen Troja⸗ 
nern ber, ericheint aber ald griech. Stadt; 
theilte die Schidjale Siciliens. 

Segeftes, herusfiicher Adeliger, Feind 
von Armin u, von ihm befehdet, wandte 
fih defwegen an die Römer; Germa- 
nicus rettete ihn, nahm ihn bei feinem 
Rückzuge auf das Iinfe Rheinufer mit, 

Segler oder Mauerfhwalben 
(Cypselus), Gattung Bögel aus der Ord⸗ 
nung der Schwalbenartigen, mit fur- 
zen, verfümmerten Füßen, jehr langen 
und fpigigen Flügeln und kurzem ges 
gabeltem Schwanz; Zugvögel, die beften 
Flieger, kommen nur durch Zufall auf 
den Boden, von dem fie fich faft nicht 
mehr erheben können, bädeln ſich da= 
gegen an Mauern, auch den glätteften, 
an, hr Funftlofes Neft bauen fie in 
Mauer: u. Felfenlöcherz; die gemeine 
Segelfhwalbe CC. apus), Mauerz, 
Thurmfhwalbe, Spyr, ganz ſchwarz, 
mit weißlicher Kehle, T—8" Tang, über 
17 breit, in ganz Europa; der Fel- 
fen-S,, große Spyr (C. melba), bis 


Segment — Segursb’Agueffeau, 


10” Yang und über 20” breit, oben 
graubraun, unten weiß; in den Alpen 
der Schweiz und Tyrol. 
Segment, f. Kreis und Abfchnitt, 
Segneri (Senjehri), Paolo, Name 
von 2 italienischen Kanzelrednern, von 
denen ſich befonders der ältere um fo 
größern Ruhm erwarb, weil Italien 
außerordentlich reih an Reden, aber 
außerordentlih arm an Rednern if. ©. 
der ältere, geb. 1624 zu Nettuno im 
Kirchenftaat, trat zu Rom in den Je— 
fuitenorden, 309 1665— 92 ale Miffiong- 
prediger in feinem Baterlande herum 
n. wirfte als ein durch u, durch volfe- 
thümlicher Redner bei den untern Claſ⸗ 
fen des Volkes Außerordentliches. Gleich- 
zeitig ſchrieb er theologische Werke, deren 
Styl von der Afademie della Crusca als 
Mufter empfohlen wurde. ©, ft. 1694 
zu Rom, nachdem er durch Innocenz XII. 
Prediger am Batican und Palaft-Theo- 
loge geworden war. Sn Rom jelbft 
hatten übrigens feine Prebigten viele 
Tadler gefunden, den Deutſchen fann 
das ſpecifiſch Stalienifche daran, die zu 
große Aufhäufung von Bildern, Gleich: 
niffen und Gefchichtchen, die Uebertreib⸗ 
ung u. ſ. f. nicht recht munden. Seine 
Predigten Cil Quadragesimale Firenze 
1679; Panegirici sacri, ibid. 1684; le 
prediche dette nel palazzo apostolico, Roma 
1694) find aber trogdem vielfach brauch⸗ 
bar und deßhalb auch bis in die neuefte 
Zeit vielfach überjegt worden. Das- 
felbe widerfuhr dem Christiano (1686), 
parocco (1692), penetente u. confessore 
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der maurifchen Citadelle Alcazar ift eine 
Artilleriefchule und Staatsgefängniß. 
Segre, bei den Alten Sicoris, Neben- 


fluß des Ebro, entfpringt in den Pyre⸗ 


näen, mündetnad) 26 M. bei Mequinenza, 

Segregation, lat.deutfch, Abfonder- 
ung; segregatorium, Abfonderungswerf- 
zeug für Flüſſigkeiten. 

Seguidilla, im fpanifchen Bolfsliede 
Bersform aus 4 Verſen, die gewöhn- 
ih mit 5 und Tfilbigen affonirenden 
Zeilen wechleln, oft verbunden mit noch 
3 Berfen (Eftribillo), worunter 2 ges 
reimte find, . 

Seguier (Seghieh), franz. Familie, 
zu dem alten Parlamentsadel gehörig, 
reih an Staatemännern, — Pierre 
S., geb. 1504, geſt. 1580, verhinderte 
als Parlamentspräfident die Einführung 
der Inquiſition gegen die Hugenotten. 
Sein Enfel Pierre, geb. 1588, geft, 
1672, war Siegelbewahrer und Kanz- 
ler, Herzog von Billemor; Antoine 
Matthieu, geb. 1768, wurde, unter 
Napoleon Präſident des Appellhofs, 
1810 der Cour imperiale, Baron, unter 
Ludwig XVIII. Präfivent der Cour royale, 
Pair, fl. 1848, 

Segur (Segühr), Name einer ur- 
alten franzöf. Adelsfamilie, in mehren 
Linien, befonders in denen von S.⸗d'A⸗ 
gueffeau und S.Ponchat blühend, 
theilweife dem Hugenottenthbum zuge- 
wandt, jest faft anggeftorben. — Phi— 
lippe Henri, Marquis von S, Pon⸗ 
hat, geb. 1724, ſchwang fih als Mi- 
litär empor, wurde 1780 Kriegsmini- 


instruito, ebenfo der apologetifhen Schrift|fter, 1783 Marichall, traf einige Ver⸗ 
Yincredulo senza scuso (Firenze 1690). | befferungen von untergeorbneter Bedeut⸗ 
Unter den ascetiihen Schriften fand lalung, fl. 1801, nachdem er feine durch 
concordia tra la fatica e la quiete erft]die Revolution eingebüßten Würden u, 


Beifall, ald das Falſche und Gefähr:| Güter vom Conſul Napoleon zurüder- 
liche, das im Quietismus lag, offenbar | halten hatte, I, 


‚geworden war. — S. ber jüngere, 


Segur » D’Agueffean (—dageffo), 


ein Neffe des Vorigen, geb. 1673, geſt. Louis Philippe, Comte de, Geſchicht⸗ 


1713, war ebenfalls Jeſuit und Kan— 


fhreiber u, Dichter von untergeorbneter 


zelredner, fand aber dem Onkel hin- Bedeutung, geb. 1753 zu Paris, focht 


fihtlih der Lebhaftigfeit des Vortrags 
und Energie des Ausprudes weit nad. 

Segovia, Hauptftadt der gleichna= 
migen fpan. Provinz, auf der Norbfeite 
ber Sierra Guadarama, ift Biſchofsſitz, 
hat ſchöne Kathedrale, röm. Wafferleit- 
ung, 7900 E., Tuchfabrifation, In 


1776 unter Rochambeau in Amerika, 
erwarb als Gefandter in Petersburg feit 
1783 die Gunft Katharinas II., mit der 
er 1787 einen für Frankreich vortheil⸗ 
haften Handeldvertrag abſchloß, wirkte 
als Gefandter zu Rom und Berlin bie 
zur Gefangennahme Ludwigs XVL, lebte 
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dann als Literat in Frankreich, flieg un⸗ 
ter Raifer Napoleon I. zum OÖbercere- 
monienmeifter empor und fl. 1832 als 
Pair. Unter feinen hiftorifhen Schrif- 
ten find die „Me&moires, souvenirs et anec- 
dotes“ (Par. 1825—26, 3 voll.) beleh⸗ 
rendz elegante und leichte Gejchichten, 
Fabeln, Romanzen, Lieder u. f. f. dich- 
tete er für das Privatiheater der Kai- 
ferin Katharina II. 
Segur-d’Aguelfenu, Alerandre Jo⸗ 
ſeph Pierre, Bruder des Vorigen, geb. 
1756, flieg ald Militär bis 1790 zum 
mar&chal de camp, ft, 1805 zu Bagnoͤres 
und hinterließ Romane (Correspondance 
seorete entre Ninon de PEnclos ete.; la 
femme jalouse) u. Theaterftüde (le re- 
tour du mari), die ſich nicht über das 
Gemwöhnliche erhoben, aber ihrer Zeit 
doch großen Beifall fanden. 
Segur-d’Aguefleau, Detave, ein 
Sohn des Grafen Louis Philippe, 
geb. 1779, geft. 1818, hat einige engl. 
Romane überſetzt. Der berühmtefte jei- 
ner Familie aber wurde fein jüngerer 
Bruder Paul Philippe, geb. 1780, 
als Diplomat u, Soldat ſowie ald Ges 
fchichtfchreiber des Kaiſerreiches. Noch 
unter der Republif im Heere bienend, 
zeichnete er fih 1799 in Holland aus, 
u. fam dann ald Diplomat nad) Däne- 
marf und Spanien; feit 1802 Palaft- 
adiutant des erften Conſuls, wurde er 
1804 Inſpector der Befefligungsarbei- 
ten an der Norbfüfte, unterhandelte 1805 
mit Mad die Bapitulation von Ulm, 
erieth fpäter in ruff. Kriegsgefangen- 
Oft, aus welcher ihn ber Tilfiterfriede 
erlöste und war dann faft ununterbro= 
chen im Gefolge Napoleons I, unter 
deflen Augen er in Spanien und Ruß⸗ 
Yand fi mit Ruhm bededte u, für den 
er nach dem Berlufte der Schlachten bei 
Leipzig und Hanau 1813 wader fort- 
fämpfte, Auch unter der Reftauration 
diente S. fort, wurde Durch Ludwig XVIII. 
Generalmajor, durch Lonis Philippe Ge- 
nerallientenant und Pair, Sein Werk: 
„Histoire de Napoleon et de la grande 
armde pendant 1812“ (Par. 1824) i 
weder unparteiifch noch fiyliftiich unta⸗ 
delig, aber es hat europ. Auf erlangt 
u. verdient denfelben, weil S. ald Aus 


Segursb’Aguefjfeaun — Sehen, 


Lage, Anfihten und Plane des Kaiſers 
eingeweiht war wie Wenige, Schrieb 
außerdem eine Geſchichte des Feldzugs 
von General Macdonald in Graubün- 
den, Rußlands u. Peters des Großen, 
Karls VII. von Franfreih u. a, m. 

Segur d'Agueſſeau, Raymond Jos 
ſeph Paul, Vicomte de, geb. 1803, ver- 
taufchte 1823 den Militärdienft mit ei- 
ner Anftellung im Civilftaat, wurde 1839 
Präfeet der Oberpyrenäen, fam 1849 in 
die Legislative, im Anfang 1852 in den 
Senat, 

Segura, fpan. Fluß, entfpringt auf 
ber Sierra de Hunsdcar, mündet zwie 
ſchen Alicante und Carthagena nad ei- 
nem Laufe von 29 Meil, — Sierra 
de ©., fpan. Gebirge in den Provin- 
zen Chinchilla, Granada und Jaen, auf 
dem ber Fluß S. entipringt. 

Sehachſe od. Augenachfe, die gerade 
Linie vom Mittelpunkt des Auges nach 
dem beobachteten Gegenſtande. — Seh⸗ 
weite, Entfernungen für das Auge, um 
Gegenſtände deutlich zu erfennen, nach 
der Beichaffenheit des Auges u. bes Ge⸗ 
genftandes verſchieden. — Sehmwins 
fel, Winfel, von 2 geraden Linien ge= 
bildet, die von dem Mittelpunft des Au= 
ges nah den Außerften Punkten eines 
gefehenen Gegenftandes gedacht werden, 
von deſſen Größe der von den Augen er= 
blickte Umfang des Gegenftandes abhängt. 

Sehen nennt man das Wahrneh- 
men äußerer Gegenflände mittelft bes 
Auges; |. Auge Bon jedem Punkte 
eines fihtbaren Gegenftandes gehen nach 
allen Richtungen unzählige Lichtftrahlen 
and. Diejenigen davon, welche auf une 
fer Auge treffen, gehen durch die durch⸗ 
ſichtigen Medien desjelben, die Horn 
baut, die wäfferige Feuchtigkeit, die Linfe 
und den Glasförper hindurch, u. ger 
langen fo auf die undurdfichtige Ner⸗ 
ven- od, Neghaut im Hintergrunde des 
Auged. Durch die genannten Medien, 
ald den dioptrifchen Apparat des Auges, 
werben die Lichtfirahlen fo gegen ein« 
ander gebrochen, daß fie fih ſaͤmmtlich 


ft | in einem beftimmten Punkte, dem Brenn 


punkte, durchfchneiden. Bei gehörigem 
Bau des Auges mit richtigen Brechungse 
verhältniffen fällt der Brennpunft der 


gens und Obrenzenge redete und in die Strahlen auf die Netzhaut und gibt fo 


Sehnen — Seidenhaſe. 


auf dieſer das genaue Bild des Punf- 
tes; da diefes bei allen Punkten des 
betrachteten Gegenftandes der Fall ift, 
fo bildet fih aud der ganze Gegenftand 
auf der Neshaut ab und wird dann 
von dieſer, mittelft Fortleitung des er- 
haltenen Eindruds durch den Sehner⸗ 
ven auf das Gehirn, empfunden d. h. 
geſehen. Iſt aber bei nicht ganz ge⸗ 
hörigem Bau des Auges die Brechung 
zu ſtark, ſo kommt der Brennpunkt, alſo 
das Bild des Gegenſtandes vor die Netz⸗ 
baut zu fteben, bei zu ſchwacher Brech⸗ 
ung hinter diefelbe, u. auf die Netzhaut 
felber gelangen dann die Lichtftrahlen 
entweder ſchon wieder auseinander ge⸗ 
treten od. noch nicht vereinigt, erzeugen 
fomit ein verſchwommenes Bild u. das 
©. ift undeutlih. Beide Fälle bedingen 
der erfte die Kurzſichtigkeit, der zweite 
die Fernfichtigfeit, Brechungsfehler des 
Auges, die wie befannt durch vertiefte u, 
erhabene Brillengläfer verbeffert werben, 

Sehnen oder Flechſen heißen in 
ber Anatomie die ftrangförmigen, rund⸗ 
lichen od. platten Faſerbündel von feftem 
Gewebe, welche von den Enpftüden ber 
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zigen, auf- u. abgehenden, 800—1000' 
langen Faden und einer innern filzar- 
tigen Hülle, die ſich nicht abwickeln läßt. 
Haben fih die Raupen in ihre Cocons 
verpuppt, fo werben bie Puppen durch 
Dfenhige oder beffer durch Dämpfe ge- 
tödtet, Hierauf werdem die Cocons in 
heißes Waffer gebracht, um den Leim, 
der das Geſpinnſt durchzieht, aufzulöfen 
und ben Faden abwindbar zu machen, 
dann bie Fäden auf eigenen Haspeln 
abgehaspelt, wobei die Fäden von 3—20 
Cocons zufammengenommen werben, je 
nad der gewünjchten Stärke des S.n- 
fadens. Man unterfcheidet 3 Schichten 
S. am Cocon, die äußere mit gröberm - 
Faden gibt die Floret-S., die mittlere 
bie feine S., u, die innerfte die S. n⸗ 
watte. Um der ©. den gehörigen Grad 
ber Weiße zu ertheilen, kocht man fie 
mit Seife (degummiren). Die deg um— 
mirte ©. wird zulegt geswirnt, u. je= 
nachdem dies mehr od. weniger flarf ges 
fchieht, heißt fie Organfin od. Tram 
S. — Die aus S. bereiteten Zeuge find 
in ihrem Gewebe ꝛc. äußerſt mannigfaltig. 
Nach ihren Hauptverichiedenheiten find 


Muskeln ausgehen und fi gewöhnlich | fie entweder glatt, leinwandartig gewo⸗ 


an einen Knochen anbeften, — In der 
Geometrie heißt Sehne oder Chorde 
eine gerade Linie zwilchen 2 Punkten 
einer krummen Linie, ohne biefe zu ſchnei⸗ 
den, beſonders beim Kreiſe. 

Sehnendurchfchneidung (tenotomia), 
eine in neuerer Zeit häufig angewendete 
chirurgiſche Operation bei Franfhafter 
Berfürzung der Muskeln und dadurch 
bedingter fehlerhafter Lage u. Stellung 
eines Gliedes. Die Sehnen der ver: 
fürzten Musfeln werden durdichnitten, 
um die Antagoniften Dadurch wieder wirk⸗ 
famer zu machen und durch eine ortho- 
pädifche Nachbehandlung das Glied wie- 
der in feine normale Lage zu bringen, 
Einzelne Berfuche wurden ſchon früher 
gemacht; weiter ausgebildet aber wurde 
diefe Operation erft durch Delpech, der 
die fubeutane S. (unter der Haut) 
einführte, 

Seide heißt das Gefpinnft der S.n- 
raupe (f.d.), womit fi diefe vor ihrer 
Berpuppung umgibt, Dieſes Gefpinnft 
(Cocon) ift oval, von der Größe eines 
Zaubeneies und befteht aus einem ein- 


ben, wie die Taffete, Marcelline, Gros _ 
de Naples; oder geföpert, wie bie 
Serge, Levantine, Atlaffe 20.5 oder fas 
sonirt, mit Eleinen Blumen und Fi« 
guren, oder brofchirt, mit eingeweb⸗ 
ten vielfarbigen Blumen, oder fammt- 
artig, oder flor- und freppartig, 
bei denen Kette u. Einfchlagfäden weit 
auseinander ftehen. — Die S. nzucht u, 
Bearbeitung der S, ftammt aus China 
und Dflindien, wo fie uralt iſt. Bon 
da fam fie im 6, Jahrh. nach Konftan- 
tinopel und verbreitete fih in Griechen- 
land, zur Zeit der erflen Kreuzzüge in 
Sicilien, von da aber wurde fie bald nad 
Italien, Spanien, fpäter nah Frank— 
reich verpflanzt, in neuerer Zeit auch 
nach Deutichland, 

Seide, Zaid, Mohammeds Freige- 
laffener, Adoptivfohn u, ſchwärmeriſcher 
Anhänger, die Hauptfigur in Voltaire's 
„Mahomet*, i 

Seidel, Hohlmaß, in Defterreih — 
4/,, in Bayern — Maß. 

Seidelbaft, ſ. Daphne. 

Seidenhafe, ſ. Kaninchen. 
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Seidenpflanze — Seife, 


Seidenpflanze, Asclepias syriaca, ſ. ſchwarzer Kehle, faft fo groß wie ber 


Asclepiadeae. 

Seidenraupe u. Seidenzudt. Die 
©. ift die Raupe eines urfprünglich in 
China und Indien einheimischen Nacht: 
falterd, des Seidenfpinnerd (Bombyx 
mori). Er ift ſchmutzig weiß mit bräun- 
Yihen Adern und einem balbmondför- 
migen Fleck auf den VBorderflügeln, 1?/,‘ 
breit, %/," lang. Die Raupe ift unan- 
fehnlich, nadt, weiß glänzend und mit 
einem Horne auf dem legten Ring, an 
der Unterlippe mit einem Spinnorgan. 
Die Raupen leben von den Blättern 
des weißen oder ſchwarzen DMaulbeer- 
- baums und die Möglichkeit ihrer Zucht 
hängt hauptfächlich vom Fortfommen des⸗ 
felben im Freien ab. Sie erfordern nad) 
dem Klima ihres Baterlandes eine warme 
und trodene Luft, weßhafp fih die na- 
türfihen Bedingungen ihres Gedeihend 
nur in warmen Ländern finden (Spa- 
nien, Südfranfreih, Italien, Drient). 
Wo die gehörige Wärme der Luft fehlt, 
muß fie fünftlich in gejchloffenen Räu- 
men erzeugt werben; deßhalb hat die 
Seidenzucht in Deutichland viele Schwie- 
rigfeiten. Das Mänflhen des Schmet- 
terlings ftirbt bald nach der Begattung; 
das Weibchen legt 200—300 Eier, welche 
man bis zum Beginn der Zucht an ei- 
nem fühlen Orte aufbewahrt. Diefe be- 
ginnt, fobald der Maulbeerbaum Blät- 
ter treibt. Es werden nun die Eier ei- 
ner Temperatur von 14—16° R. aug- 
gejegt; etwa nah 14 Tagen friechen 
dann die Raupen aus, ziehen ſogleich 
auf die fchon bereit liegenden Blätter 
und werben mit diefen auf Hürden ge- 
tragen, auf denen zur Einfpinnung Bün- 
del von Reifig befeftigt find. Das Le- 
ben der Raupe dauert 6—7 Wochen, 
mit 5 Perioden, darunter 4 Häutungen, 
Kurz vor jeder Häutung hört fie auf 
zu freffen; am gefräßigften ift fie in der 
legten Periode. Am Ende diefer kriechen 


Staar, fehr gefräßig, fommt in manchen 
Fahren gegen Ende November in großen 
Schaaren nad Deutichland, im Februar 
u, März wieder verſchwindend. Man 
glaubt, daß feine Heimath im hoben _ 
Norden fei. 

Seidl, Joh. Gabriel, ein trefflicher 
öfterreich. Dichter, geb, 1804 zu Wien, 
1329 Gymnaftallehrer zu Cilli, 1840 
Euftos. des Münzen- und Antifencabi- 
nets, au Afademifer zu Wien. Seine 
Erzählungen haben feine hervorragen— 
de Bedeutung, dagegen erjcheint er in 
feinen Gedichten (1826), Bifolien 
(1836, 4. Auflage 1849) in ven Lie 
dern der Nacht u. f. f. „als anfprechen- 
der Dichter des Gemüthes von ſchöner 
und getragener Form‘ und ift außer- 
dem ein ausgezeichneter Dialectdichter 
(Gedichte in öftere. Mundart, 4. Aufl. 
1848), deſſen Flinſerln, Gjangln u, dal. 
jest Schon vielfach im Volksmunde leben. 
Bon feinen kleinen Schaufpielen fanden 
's legte FenfterIn” u, „Drei Jahre nach'm 
legten Fenſterln“ ungetheilten Beifall, 

Seidler, Joh. Friedr. Aug., geb. 
1779 zu Ofterfelo bei Zeig, 1817—24 
Profeffor der griech. Literatur zu Halle, 
gef. 1851 im Privatftande, ausgezeich- 
neter Philolog aus der Hermann’ichen 
Schule; Hauptwerf: „De versibus doch- 
miacis® Leipzig 1818, 

Seidſchütz, Said ſchütz, böhmiſches 
Dorf in der Bez.-Hauptmannſchaft Brür, 
mit 300 E. und einer weltbekannten 
Bitterwaſſerquelle. 

Seife, Zuſammenſetzung aus Fett u. 
Oel mit Kali und Natron, in Waſſer 
und Weingeiſt auflösbar, mit der Eis 
genſchaft fettige u. harzige Subftanzen 
aufzuldjen und in Waſſer aufnehmbar 
zu maden, daher allgemein zum Wafchen 
gebraucht, Indeſſen verbindet fi nicht 
die ganze Fettſubſtanz mit der chemiſchen 
Baje, fondern nur die Fettfäure; Fett⸗ 


fie auf die Reisbündel und fpinnen ſich ſäure mit Kali allein bildet die Schmiers 


dafelbft ein. 

Seidenſchwanz (Bombyeilla), Bogel- 
attung aud der Ordnung. der Alleg- 
treffenden, mit furzem, 3fantigem Schna⸗ 

bel und einem fleinen Ausfchnitt am 


S.; die gewöhnliche harte, weiße S. 
befteht aus ftearin= od. margarinjaurem 
Natron. Man unterfheidet nach ber 
Fettſubſtanz Del: u. TalgS.n, nad 
der chemifchen Bafe Kali» und Nar 


Unterkiefer; der europ. S., Kriegs⸗ tron⸗S. Vgl. Fett, Elain, Glycerin, 
vogel (B. garrula), ſchön weinroth mit Margarin, Stearin, 


Seifenfraut — Seine. 


Seifenfraut (Saponaria), Pflanzen- 
gattung aus der Familie der Caryophyl- 
laceae (f. d.); das gemeine ©. (S. 
officinalis), mit rothen od, weißen Blü- 
ten, enthält in der Wurzel einen wie 
Seife Shäumenden Stoff (Saponin). In 
Spanien braudt man zum Wafchen die 
Wurzel von Gypsophila strathium u. Gyp- 
sophila hispanica ; in Weftindien die Früch- 
te des Sapindus saponaria (Seifenbaum), 
in Malabar die des lorbeerblättrigen 
Seifenbaums (Sapindus laurifolia), 

Seifenlager, Ablagerungen von klei⸗ 
neren od. größeren Metalltüden im auf: 
geſchwemmten Erdreich, die durch Waſch— 
ung gefondert werden (S.). 

keinen, f. Saiger. — S., foviel ald 
Thurmuhr. 

Seigneur (ſenjöhr), frz., vom Tat. 
senior (der Aeltere), urfprünglich Guts- 
berr mit Gerichtöbarfeit; fein Gebiet hieß 
seigneurie, die damit verbundenen Rech⸗ 
te seigneurage (ſ—ahſch). Jetzt ift s. 
Titel fouveräner Fürften; monseigneur, 
f. monsieur; grand seigneur heißt über: 
haupt ein reicher, vornehmer Herr. 

Seiler, Georg Friedr,, prot, Theo- 
log u, fruchtbarer Schriftfteller der auf- 
Härenden Richtung, geb. 1733 zu Kreu- 
fen bei Baireuth, wurde durch feine 
Schrift „über den Geift und die Ge- 
finnungen des vernunftmäßigen Chri- 
ſtenthums“ (1769) 1770 Profeffor der 
Theologie zu Erlangen, 1788 aud Su- 
perintendent und fl. 1807, Außer der 

enannten Schrift hinterließ ©. noch 
Beiläufig 170 theologifchen und päda— 
gogifchen Inhaltes, von denen die „Re— 
ligion der Unmündigen” (1772) u. das 
„Sefebuc) für den Bürger u. Landmann‘ 
(1790) viele Auflagen erlebten. — ©., 
Burkhard Wilh., der Sohn des Vo— 
rigen, geb, 1778 zu Erlangen, Profeffor 
der Medicin in Wittenberg, fpäter in 
Halle, 1816 Director der mebdicinifch- 
chirurgiſchen Akademie zu Dresden, 1827 
Hof u, Medicinalrath, geft. 1843, trug 
Namhaftes zur Vervollkommnung der 
chirurgiſchen Anatomie bei und ſchrieb 
über urfprünglihe Bildungsfehler und 
‚gänzlihen Mangel des Auges, das Ei 
des Menſchen u. f. f. 
Seiltänzer, f. Afrobaten, 
Eonperfations-Periton. V. 
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Sein, lat. esse, das Vorhandenfein 


ſchlechtweg, dann der Oegenfag zum Wer- 
den, infofern diefesnoc zu feinembeftimmmt 
beſchaffenen u. beharrlihen Zufland ge⸗ 
langt if. Naͤher laͤßt ſich unterſcheiden 
ideales, logiſches, abſtractes od, 
reines S. als das blos gedachte S. 
oder als das, was übrig bleibt, wenn 
ich nicht nur von allen Eigenſchaften 


eines Dinges, ſondern von allen Dingen 
überhaupt abſtrahire; dies iſt die inhalt⸗ 
leere Vorausſetzung alles Seienden, 


inſofern aber — Nichts; ferner das 


reale, metaphpyſiſche, empiriſche 
od. beſtimmte S., das S. außer dem 
bloßen Gedanken, die Wirklichkeit oder 
das Daſein, wobei man wiederum von 
ſinnlichem u, räumlich-zeitlichem 
S. u. ſ. f. reden kann im Gegenſatz 
zum überſinnlichen, raume u, zeit— 
freien ©,, je nachdem man fi ein 
in, der Sinnenmwelt und in Raum und 
Zeit vorhandenes ©. oder das Gegen- 
theil vorftellt, Die Art u, Weife, wie 
die Philofophen feit Kenophanes Zeiten 
mit dem Begriffe des S.s umfprangen, 
bat ſchon mandem den Kopf ſchwindlig 
gemacht; wir begnügen ung ſchließlich 
zu erwähnen: 1) der Begriff S. ge- 
hört wie 3. B. alles, nichts, etwas u, 
dgl. zu den fog. einfachen Begriffen, 
an welchen feine Merfmale erkennbar 
find, die fi deßhalb weder genau defi⸗ 
niren no fonft befriedigend erörtern 
laffen. 2) Wird von Gott als dem a b⸗ 
ſoluten ©. geredet, ſo hat dies nur 
einen. vernünftigen Sinn, wenn man 
barunter verſteht: Gott ift ewig u. uns 
endlich vollfommen, eine Wahrheit, die 
als Gegenftand des Glaubens weiter 
weder eines Beweifes fähig ift noch eis 
nes ſolchen bedarf und wobei alles dar⸗ 
auf anfommt, wie man fi Gott und 
bie göttlichen Eigenfchaften näher denkt. 
Bol. Ontologie. 

Seine (Sän), bei den Alten Sequana, 
franz. Hauptfluß, entfpringt am Göte 
b’Dr, wird bei Troyes ſchiffbar, müns 
bet nah 97 ML in den Kanal; wich 
tigfte Nebenflüffe: Aube, Marne, Dife, 
Yonne, Die S, ift durch Kanäle mit 
Saöne, Loire, Rhein u, Schelde verbun- 
den, durch die Städte Paris u, Rouen bie 
belebteſte Waſſerſtraße Graufgeiäß, — 
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Das Depart. S., von dem Deyart. 
&.Dife umfchloffen, 81, DM. groß, 
mit 1422000 E., ift das wichtigfte und 
reichfte Depart., weil es die Stabt Pa- 
ris enthält. — Das Depart S. infe- 
rieure (Nieder:S.), 109%, DM. groß, 
mit 762000 E. in 5 Arrondiffementg, 
50 Santong, 761 Gemeinden, ift fehr 
fruchtbar und induſtriell; Hauptflabt: 
Rouen. — Depart. S.-Marne, 202%/, 
DM, groß, mit 345000 E. in 5 Arron- 
diffements, 29 Cantons, 527 Gemein- 
den, ift wohlangebaut und hat beträcht- 
liche Induſtrie; Hanptftabt: Melun, — 
Depart. S.Dife, das Depart. ©. um: 
fchließend, 102 IM. groß, hat in 6 
Arrondiffements, 36 Kantons, 684 Ge- 
meinden, 471000 E.; Hauptftabt: Ver⸗ 
ſailles. 

Seinsheim, alte fraͤnk. Familie, frü- 
ber Erfinger, von ber fi die Schwar- 
zenberge ausfchieden (ſ. Schwarzenberg), 
1580 in den Freiherrn-, 1705 in den 
Reichsgrafenſtand erhoben, in Bayern 
begütert, Haupt: Graf Mar Joſeph 
Erfinger, geb. 1810. — Karl Aus 
guft, Graf von ©., geb. 1784, bayer, 
Staatsmann, 1840 Finanzminifter. 

Seir, nordöftl. Ausläufer des Sinai- 
gebirges, jegt Dſchebal, 20 MI. lang, 
4 ML, breit, zwifchen Kanaan u, Ara⸗ 
bien, mit dem 5000’ hohen Berge Hor 
(Grab Aarons); war zuerfi von Tro- 
— dann von den Nachkommen 

ſaus (Edomiter, Idumäer) bewohnt. 

Seismometer, griech.-deutſch, ns 
ſtrument um die Richtung der Erdbe⸗ 
benftöße zu beſtimmen. 

Seifi-Silber (siey-silver), engl., 
das chinef. Barrenfilber. 

Seitenftechen (pleuralgia), Schmer- 

en in der Nippengegend, hat fehr ver- 
chiedene Urfachen und erfordert darum 
aud verfchiedene Behandlung. 

Seitenverwandtichaft, ſ. Berwandt- 


a 

Sejanus, Aelius, röm. Ritter, geb. 
zu Bolfinii, war unter Kaiſer Tiberius 
Kommandant der Prätorianer und ge⸗ 
wann deſſen ganzes Bertrauen. 
trachtete nun ſelbſt nach dem Throne, 
verführte die Schwiegertochter bes Kai- 
fers, fo daß fie ihren Gemahl, Drufug, 
Mergiftete, richtete bie Familie des Ger- 


Seinsheim — Selbftentzündung, 


manicus zu Grunde, wurde aber end⸗ 
lich an Tiberius verrathen und 31 m, 
Chr. mit feiner ganzen Familie getödtet, 

Sejm, der poln. Reichstag, f. Pols 
nifher Reichstag. 

— — lat.deutſch, Abſonder⸗ 
ung; ſejungiren, abſondern. 

Sekel, hebr. Gewicht und Geld — 
274 Par, Gran; ald Münze = 1 fl. 
29 fr. rh. oder etwas über 25 Sgr. 

Sekte, lat. secta, urfprünglich foviel 
als eine philoſophiſche Schule 3. B. Afa= 
bemifer, Peripatetifer 20.5 dann die An⸗ 
hänger eined Häretifers, im Gegenfag 
zu Confeſſion einer ber Hleinern Glau— 
bensparteien, 

Seladon, gewöhnlicher Name in den 
franz. Schäferfpielen des 17. Jahrh.; 
der S. erſchien gewöhnlich maigrün ges 
Hleidet, daher die Farbe: j.grün. 

Selam, Salam, arab,, Friede, bie 
Gruß- und Abichiedsformel der Mosle- 
min (S. aleifum d. h. der Friede fei 
mit euch); foviel wie Blumenfprade. 

Selambria, Salambria, f. Peneus, 

Selbftbewußtfein, ſ. Bewußtfein. 

Selbſtdruck, Natur-S,, neunt Re⸗ 
gierungsrath Auer, Director der k. k. 
Staatödruderei in Wien, feine vor eis 
nigen Jahren gemachte Erfindung, wo⸗ 
durch genaue Darftellungen von Gegen- 
fänden der Natur u. Kunft ohne Zeich⸗ 
ner od. Graveur erlangt werden. Das 
Berfahren ift folgendes: Irgend eine 
Pflanze, ein Infekt, Stoff oder Gewebe 
3. B. Spigen u. dgl. wird zwifchen ei⸗ 
ner Stahl= oder Kupferplaite u. einer 
Dleiplatte von etwa Zoll Stärke 
ausgebreitet, worauf die Platten zwi⸗ 
fhen 2 Walzen durchgezogen werben, 
Das Driginal läßt fein Bild mit den 
geringften Einzelheiten auf der Blei— 
platte zurück. Trägt man nun auf dieſe 
die Farbe wie beim Kupferdrud auf, ſo 
erhält man durch die Preſſe einen durch⸗ 
aus naturgetreuen Abdrud der Gegen- 
fände. Da ſich die Dleiplatte wegen 
ihrer Weichheit nicht für eine große Auf- 
lage und für die Buchdruckerpreſſe eig. 


Er|net, fo wird auf dem Wege des Galva⸗ 


nismus od. der Stereotypie (ſ. d.) eine 

geeignete Platte hergeftellt. 
Selbftentzündung, tritt bei gewiſſen 

Stoffen ein entweder durch äußere Ein- 


Selbfiperrfher — Seleuciden 


wirkung 3. B. durch Reibung, Schlag ıc., 
bei Phosphor, Knallfilber und anderen 
chemiſchen Präparaten, oder durch den 
Gaͤhrungsproceß z. B. bei feuchten Heu, 
frifchgefhorner Wolle, 

Selbftherrfcher, ſ. Autofratie. 

Selbithilfe ift im Allgemeinen ver- 
boten, ſelbſt eriminell firafbarz jeder foll 
für ftreitige Rechte den Richter angehen. 
Doch ift erlaubt die Selbftvertheidigung 
gegen Gewalt (Nothwehr) und unter 
gewiffen Borausfegungen dad Reten⸗ 
tionsrecht, eine Sache zurüdzubehalten 
bis die Gegenleiftung erfolgt ift. 

Selbftmord (suicidium), Ertödtung 
des eigenen Lebens durch freien Willen, 
iſt eine unchriftliche u. verwerfliche Hand: 
lung, ein Eingriff in das Gericht Got- 
tes, daher die Kirche dem unbußfertig 
geftorbenen Selbfimörder das kirchliche 
Degräbnig verfagtz anders verhält es 
fi, wenn der Selbfimörder durch Geir 
ftesfranfpeit in einen unzurechnungsfäht- 

en Zuftand verſetzt war. Dei den Stoi- 

war der ©, erlaubt und dann jo- 

gar Pflicht, wenn der Einzelne zu einem 

nach feinen Begriffen unwürbigen Da- 

fein gezwungen werben ſollte. — Bol. 
Spopenhauer. 

Selbftverbrennung, das Verbrennen 
eined Menfchen von innen heraug, durch im 
Innern des Körpers entftandenes Feuer, 
was angeblich ſchon öfter, beſonders bei 
Schnapsfäufern, vorgefommen fein fol, 
Die Möglichkeit einer folchen Feuerent⸗ 
wicklung im lebenden Körper wird indeß 
von der nenern Wiſſenſchaft faft allgemein 
beftritten, namentlich von Liebig in: Zur 
BDeurtheilung der ©. ıc,, Hdlbg. 1850. 

Seldſchuken, türk. Geſchlecht aus 
Turkeſtan, das beim Zerfalle des Kha⸗ 
lifats in Borberaften mächtig wurde u, 
bie arab. Bildung annahm. Die bes 
deutendften ſeldſchukliſchen Neiche waren 
1) das iranische zu Bagdad, 1038 von 
Togrulbeg, dem Enfel Seldſchuks, ge- 
gründet, 1194 dur die Chowaresmier 
geſtürzt; 2) zu Jconium (Koniah), ge⸗ 
gründet 1075, beftand den Kampf mit 
dem byzant, Reiche und den Kreuzfah⸗ 
tern, ging anfangs des 14, Jahrh. an 
die Osmanen über; 3) zu Kerman, 
. 1039— 9154) zu Meppo, 1079—11145 
5) zu Damascens, 1096—1155, . 
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Selecta, lat, Auswahl; Sammlung 
auserlejener Stüde, | 

Selen (selenium), einfacher metalfifcher 
Stoff, 1817 von Berzeliusentdedt; fommt 
in Verbindung mit einigen Schwefelme- 
tallen wie Blei, Eifen, Kupfer ꝛc. vor. 
Wenn aus Schwefel: od. Kupferfies, der 
etwas S. enthält, Schwefel bereitet wird, 
u. aus biefem durch Berbrennen Schwe- 
felfäure, fo bildet fi auf Dem Boden der 
Dleifammer ein rother Schlamm, aus 
welchem das S. gewonnen wird. Es 
kryſtalliſirt in vierleitigen Säulen; fpec, 
Gew. von 4,3. Nah rafhem Erfalten 
der geichmolzenen Maſſe zeigt es eine 
metallglänzende, rothbraune Oberfläche 
u. einen dunfel bleigrauen, glänzenden 
Bruch; bei langſamem Erkalten eine 
bleigraue Oberflähe u. matten Bruch; 
verbrennt an der freien Luft mit eigen⸗ 
thümlichem, fauligem Geruche. 

Selene, griech, Mond, Mondgöttin; 
Selenographie, Beſchreibung des 
Mondes; Selenioſis, Mondſucht. 

Selenga, großer ſibiriſcher Fluß, ent⸗ 
fpringt im Gebiete der Khalkas⸗Mon⸗ 
golen, ergießt fich in den Baifaljee. 

Seleucia, Name mehrer afiat. Städte, 
Die wictigfte war S. am Tigris, 
von Seleucus Nifator gegründet u. mit 
einer griech. Städteverfaffung bejchenft, 
wurde Haupthandbelsplag, zählte in ber 
Blütezeit 600000 &,, erhielt feine Ber- 
faffung auch unter der parthifchen Ober- 
berrfchaft, ging duch Trajan und 8, 
Berus, hauptſächlich aber durch die Er- 
bauung Bagdads unter; Trümmer: el 
Madain, — ©, Pieria, in Syrien, 
am Meere, ſehr fefte, reiche Handels⸗ 
ſtadt. — Andere S. in Pifidien, Eis 
licien, Paläftina, Sufiana, 

Seleuciden, das ſyriſche Königshaus, 
das von Seleucus Nifator abflammte, 
Diefer, ein adeliger Macedonier, geb. 
353 9, Chr., war Feldherr Aleranders 
d. Gr. u. gründete nad langem Kampfe 
mit den andern Feldherrn das große 
for. Reih, das vom ägeifchen Meere 
bis zum Hindukuſch, vom Drus, kaspi⸗ 
[hen Meere und Kaufafus an ben perſ. 
Meerbufen, die arab. Wüfte u, Aegyp⸗ 
ten gränzte u. in 72 Satrapien en 
war. Er gründete viele griech. Eolo- 


nialſtädte in Aften, beförberte Handel 
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und Aderbau, war jedenfalls Meran 
ders I. ebenbürtigfter Nachfolger; wur 
de 280 von dem geflüchteten ägyptifchen 
Prinzen Ptolemäus Keraunos ermordet, 
Andere ſyr. S.: S. Kallinfos oder | 
Pogon, 247— 227; ©. Keraundg, 
227 —224; S. Philopator, 187 bie 
1765 S. Epiphanes, I98—93; vgl. 


Syrien, 
ESeleucidiſche Aera, die, hatte den 1, 
Det. 312 v. Chr, zum Ausgangspüunft, 

Seligenftadt, heſſen-darmſt. Stabt 
am Main, mit3500 E., Schiffahrt, Wein- 
bau, einigen Fabrifen; in der Kirche 
des ehemaligen Benedictinerflofters das 
angeblihe Grab Eginhards u, Emmas. 

Seligerofee, langer, ſchmaler ruff. 
See zwilchen den Gouvern, Twer und 
Nowgorod, hat 169 Inſeln, auf einer dag 
Kloſter Nilftoi-Stolbnoi, Wallfahrtsort, 

Seligfeit (vom altdeutfchen Sal d. 

h. Wohnung im Gegenfag zu elend d. 

h. im Ausland, in der Fremde), der 

höchſte Grad des Glückes, daher gleich- 

bedeutend mit Glück⸗S.z ewige ©,, 
der Zuftand der Bewohner des Him- 
mels, der Himmel felbft (ſ. Himmel), 
wovon die Schrift jagt: Fein Auge hat 
es gefehen und Fein Ohr gehört, was 

Gott denen bereitet, die Ihn lieben, — 

Sen, die 8, nämlich Eigenfchaften u. 

Zuftände, welche den Chriften ſchon hie⸗ 

nieden befeligen oder ihm doch die ©. 

des Sjenfeitö bereiten, find bei Matth. 

5, 3—11 genannt, nämlich 1) die Ar- 

muth im Geifte, 2) die Sanftmuth, 3) 

die Traurigfeit, 4) der Hunger nad) Ge⸗ 

rechtigfeit, 5) die Barmherzigkeit, 6) 

Reinheit des Herzens, 7) Friedfertigfeit, 

u. 8) das Berfolgtwerben um ber Ge- 

rechtigfeit willen. Dei Luc. 6, 20—24 
‚find nur 4 angegeben, — Selig, im 

Himmel weilend, dann: wonneirunfen, 

hochbeglüdt; der od. bie Selige, jo- 

viel als der od. die Verftorbene, wobei, 

sorausgefegt wird, daß dieſe Perfon im 

Senfeits ein glüdliches Loos getroffen 

bat; felig, in Zufammenfegungen — 

reich, voll 3. B. mühe, red⸗, weinfelig. 

Seligfprechung, ſ. Beatification, 

Selim, Name 3 osmaniſcher Sul- 
tane, — ©, L, geb. 1467, Sultan von 

1512—20, ein graufamer, friegerifcher 
and ftaatöffuger Fürft, eroberte Syrien, 





era — Selkirk. 


Aegypten u. Kurdiſtan. — ©. I, geb: 
1522, Enfel des VBorigen, Sohn Soliz 
mans I., Sultan von 1566—74, lebte 
dem Wein und dem Harem, ließ aber 
Yemen und Eypern erobern, — S. IL; 
geb, 1761, gelangte 1789 auf den Thron, 
hatte ſich troß feiner Erziehung im Se- 
rail einige Kenntniß von den Zuftänden 
bes Abendlandes erworben und wollte 
die Verwaltung u, Kriegsmacht des os⸗ 
man. Reichs reformiren, deſſen Verfall 
er wohl einſah. Allein die unglüdlichen 
Kriege mit Rußland u; Defterreich, der 
Aufftand des Paswan Oglu in Widdin, 
ber Aufftand der Serben, der Angriff 
ber Franzofen auf Aegypten lähmten ihn, 
und als er 1807, nachdem der Angriff 
des engl. Admirals Dudworth auf Kon⸗ 
ftantinopel vereitelt worden war, ein 
reguläres ftehendes Heer (Nizam Dſche⸗ 
did) errichten wollte, empörten fih Ja⸗ 
niticharen und Artillerie, S. II. wurde 
abgejegt und im Serail dur feinen 
Neffen Muftapha IV. gefangen gehalten. 
Der Paſcha von Ruſtſchuk, Muſtapha 
Bairaktar, griff für S. IL zu den Waf⸗ 
fen u. drang am 28, Mai 1808 ftürmend 


in Konftantinopel ein, allein Muſtapha IV. 


lieg den gefangenen Sultan ermorben 
(ohne dadurch fich den Thron zu retten). 

Selinus, 652 v. Chr. dur die Me= 
garder im weſtl. Sicilien angelegte Ko— 
lonie, wurde reich und mächtig, befeh- 
bete Segefta, wurde im 1. pun. Kriege 
von den Karthagern zerflört, von den 
Saracenen vollends vernichtet; bedeu⸗ 
tende Ruinen find noch übrig. — S., 
eilicifihe Seeftadt, wo Trajan farb, 

Selfe, ‚ein Flüßchen des Unterhar- 
zes, Nebenfluß der Bode, durchfließt ein 
liebliches Thal. | 

Selkirk, ſüdſchottiſche Grafihaft am 
Tweed, von dem Cheviotgebirge erfüllt, 
bat auf 12, DM. 10000 &; Der 
gleichnamige Hauptort, der Fleden S., 
bat 3400 €, 

Selbirk, Alexander, ſchott. Matrofe, 
ließ fih, mit feinem Kapitän Dampier 
verfeindet, 1705 auf der damals unbes 
wohnten Inſel Juan Fernandez aus— 
fegen, wurbe 1709 von einem engl, 
Schiffe aufgenommen. Seine Erzähluns 


— Stoff zum Robinſon Cruſoe 


Sella — Semitifhe Spradem, 


'Sella, Yat,, Stuhl; vergl. curuliſch. 

Sellerie, f. Apium. 

Selters (Nieder-), naſſauiſches Dorf, 
befannt durch feinen alfalinifch=falini- 
Shen Sauerbrunnen (Koblenjäure, koh⸗ 
len⸗, fchwefel-, ſalz⸗, phosphorfaures 
Natron, falz und fchwefelfaures Kalt, 
fohlenfauren Kalk enthaltend), von dem 
jährlih 1%, Mill, Krüge verfandt wer- 
den. Das S,erwaffer wird jest aber 
auch Fünftlich nachgemacht. 

Seltz, Dorf bei Friedberg, im Groß- 
herzogthum Heffen, mit erdig-falinifchem 
Sauerbrunnen, 

Selz, niederelſäſſiſche Stadt am Rhein, 

mit 2100 E., Sauerbrunnen, Vertrag 
Karls d. Gr. mit den Sachſen, 803. 
-- Sem, ältefter Sohn Noahs, Stamme 
vater der ſemitiſchen Völker: Hebräer, 
Babylonier, Affyrier, Chaldäer, Kappa 
docier, Phrygier, Lyder, Eilicier, Phö— 
nizier, Araber, Abyifinier, 

Semaphore, griech.frz. — Zeichen: 
träger, der Zeichentelegrapp. 

Semeiographie, griech.deutſch, Zeie 
chenſchrift, Geſchwindſchrift. 

Somel, lat. einmal, 

Semele, myth., Tochter des Kadmus 
und der Hermione, durch Zeus Mutter 
des Bachus; ſie verlangte den Gott in 
ſeiner Herrlichkeit zu ſehen u. wurde von 
deſſen Blitzen getödtet; vergl. Bachus. 

Semen, lat. Samen. 

- Semendria, ferb. Stadt u. Feſtung 
am Einfluffe eines Morawaarmes in bie 
Donan, Sit eines Erzbifchofs, mit 9000 
&., Weinbau und lebhaften Berfehre, 

Semester, lat., 1/; Jahr; jemeftral, 
halbjährlich. | 

Semgallen, ſüdöſtl. Theil des ehe- 
maligen Herzogthums Kurland mit dem 
—— Mietau. 

Semiariauer, |. Arius. 
Semikolon, Interpunctionszeichen 
£;), der Stripuntt, 

emilor, goldfarbenes Gemiſch von 
5 Theilen Kupfer und 2 Theilen Zink, 
‘ Seminarium, lat., Seminar, Samen⸗, 
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Reſt wurde 1843. in dad Indianer⸗ 
Territorium übergefiebelt. 

Semiotik, griech.deutſch, in der Me⸗ 
diein die Kunde von den Äußeren Er- 
ſcheinungen des menſchlichen Körpers in 
Beziehung auf Gefundheit u. Krankheit, 

Semipelagianer d. h. halbe Pela- 
gianer (. Pelagianer), auh Ma ffir 
lienfer genannt, weil Gaffianus (ſ. 
d. u. Gennadius von Maffilia Haupts 
vertreter de8 Semipelagianismug 
waren, wollten in Betreff der Gnaden⸗ 
lehre den Auguſtinismus u. Pelagianid- 
mus ald Ertreme vermeiden, fielen jedoch 
in einen neuen Irrthum mit der Bes 
bauptung: ber menſchliche Wille müffe 
ber göttlichen Gnade durch Erfaflung 
bes thatfräftigen Glaubens vorangehen, 
wenn eine Wiedergeburt zu Stande fom- 
men foll und der Rathſchluß Gottes in 
Bezug auf die Seligfeit der Auserwähl- 
ten (vergl, Präbeftination) gründe ſich 
auf das Vorherſehen ihrer durch den Ge⸗ 
brauch der natürlichen Kräfte erworbes 
nen Berbienfte. Auguſtinus felbft ſchrieb 
fofort gegen die von Marfeille aus in 
Gallien ſich verbreitenden S., fl. jedoch 
bald darauf (430); die Synoden yon 
Drange (Arauſio) 529 und Balentia 
(Balence) 530 aber verdammten ben 
Semipelagianismug feierlich und festen 
als Kirchenlehre feft: ſchon die erften 
Keime des Glaubens feien eine Frucht 
der Gnade, bie freie Gnade müſſe vor» 
hergeben, ehe der Menfch wahrhaft Gu- 
ted zu vollbringen vermöge, ja felbft die 
Wiedergebornen und Heiligen bebürften 
zur Beharrlichkeit im Guten ſtets ber 
Gnade Gottes. Papft Bonifacius IL 
(530—532) beftätigte dieſe Befchlüffe, 

Semiramis, nad griech. Berichten 
Gemahlin und Nachfolgerin des Ninus, 
Erbauerin großer Monumente zu Bas 
bel, Eroberin; von ihrem Sohne Ni⸗ 
nyas bedrängt entfloh fie in Geftalt ei- 
ner Taube, Diefe ©. ift myth., da⸗ 
gegen beweifen die Keilinfchriften in den 
Ruinen Ninivehs, daß wenigftend eine 


Pflanzſchule, befonders wo Lehrer und | Rönigin S.(Samuramit) geheißen hat. 


Geiftliche ausgebildet werben. . 
Seminolen, nordamerifan, Indianer⸗ 


Semiten, |. Sem. 
Semitifhe Sprachen, bie —— 


ſtamm in Florida, von 1819 — 43 im der ſemitiſchen Völker, von den indo⸗ 


Bernich kampfe gegen die Nordame⸗ 
rilaner; der etwa 3000 Köpfe ſtarke 


ermaniſchen weſenilich verſchi ha⸗ 
1. Aeife Snpfügung, die Mirier ab 
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Semler — Semper. 


von Verbalwurzeln abhängig u. die Be⸗ |vertheidigte und als Theofoph u. Ro⸗ 
zeichnungen für Abſtracta mangeln faft |fenfreuzer endigte, 


gänzlich, weßwegen fie bilderreich fein 
müffen; fie find aljo geeignet zur ein- 
fachen Erzählung u. zur Poefie. Haupt: 
zweige: 1) der aramäifche, in den oſt⸗ 
aramäifchen (babyloniſche, chaldäiſche) 
und weftaramäifche (ſyriſche); 2) ber 
paläftinifche (hebräiich und phoͤniciſch); 
3) ber arabijche (arabiſch, himjaritiſch, 
aͤthiopiſch). 

Semler, Joh. Salomo, prot. Theo⸗ 
log u. Haupturheber der fog. hiſtoriſch⸗ 
kritiſchen Richtung im Gebiete der prot. 
Theologie, geb. 1726 zu Saalfeld, wurde 
1750 Zeitungsredactor in Koburg, 1751 
Profeffor der Geſchichte an der Univer- 
fität Altorf, fam 1752 durch Baum- 
gartend Einfluß als Profeffor der Theo⸗ 
Yogie nach Halle, wurde 1757 Director 
des theologischen Seminars u, ft. 1791, 
nachdem er in ben legten Jahren viele 
Kränfungen erbuldet hatte, namentlich 
auch von früheren Freunden, die auf 
feiner Bahn vorauseilten. S. befaß Ge⸗ 
lehrſamkeit u. Scharffinn, aber als Bi⸗ 
belfritifer mußte er auf Abwege gera- 
then, da er die Bibel von vornherein 
behandelte wie irgend einen griech. oder 
römifchen Autor und an der Sudt litt, 
Neues und Unerhörtes vorbringen zu 
wollen. Während Ernefti die gramma⸗ 
tiſche Erflärungsweife in die Höhe brach: 
te, machte S. Epoche mit der fog. hiſto⸗ 
rifhen, welche das Nationale, Locale u, 
Temporelle ſcharf vom Wefentlichen u. 
allgemein Wahren fondern u. nament- 
ih im Auge haben follte, daß Jeſus 
u, feine Jünger fih den jübifchen Zeit: 
vorftellungen anbequemten; vgl. Accom- 
modation, Wie fehr folche Erflärungs- 
weiſe aller fubjectiven Willfür Thür u, 
Thor öffnete, zeigte fich bereits an ©. 
felbft, denn er fand ald Kern des Ehri- 
ſtenthums feine Dogmen, fondern nur 
moralifche Wahrheiten, fah in der Apo⸗ 
falypfe Tediglich „das Werk eines chi⸗ 
Kiafifchen Schwärmers zur Beförderung 
fanatifcher Erwartungen vom Meffias”, 
in ben Befeffenen Wahnfinnige u. ſ. f. 
Nicht verfchwiegen darf werden, daß er 
1780 das Chriſtenthum gegen die Wol- 
fenbüttler Fragmente (vgl. Reimarus) 
und gegen. ben berüchtigten Dr. Bahrdt 


Semlin, fefte öfterr. Stadt an der 
Donau, Belgrad gegenüber, im banat.⸗ 
ferb. Landesmilitäreommandp des Mis 
litärgränggebietd, mit 8900 E.; wide 
tiger Verkehr mit der Türkei, 

Semmering, Sömmering, — 
zwiſchen Unteröſterreich u. Steyermark, 
4416“ hoch, mit einer Kunſtſtraße (die 
alte 1728, die neue 1840 vollendet). 
Die in neueſter Zeit über den Berg ge⸗ 
legte Eiſenbahn, die Strecke von Glogg⸗ 
nitz nah Murzzuſchlag, 524 MI. Yang, 
iſt eines der ſtaunenswertheſten Bau⸗ 
werke aller Zeiten (Viaduct über die 
Schwarze, die ſchiefe Brücke bei Rüb, 
ber 95 Klafter lange Tunnel bei Plet⸗ 
tenbach, der Viaduct über den Höllgra= 
ben, die Sameck'ſche Strede, wo bie 
Bahn auf einer Kante der Bergwand 
an Abgründen dahinführt, die Strede an 
der Weinzeitelwand, die Biabucte über 
die Traufelffaufe und die Falte Rinne, 
der Haupttunnel von 750 Klftr. Länge). 

Semnonen, das mächtigfte Volk ſuev. 
Stammes, zwiſchen Elbe und Oper, in 
deren Gebiet der heil, Wald war, wo 
fih die Abgeordneten der 100 Gaue der 
Sueven verfammelten: nad) dem marfos 
mannifchen Kriegeverfchwindetder Name, 

Semoventia, lat., ſich felbft bewe⸗ 
gende Wefen, alſo die Thiere, 

Sempach, Städtchen im Kanton Lu⸗ 
zern, an einem Heinen See, mit 1100 
E., geſchichtlich bekannt durch den Sieg 
der Schweizer gegen Herzog Leopold von 
Defterreich, 9. Juni 1386, 

Semper, lat., immer; calumniare au- 
dacter, s. aliquid haeret, verleumde Fed, 
es bleibt immer etwas hängen; S. Au- 
gustus, Titulatur der Kaiſer, deutſch falfch 
überfegt mit „allzeit Mehrer des Reichs”, 

Semper, Gottfried, ausgezeichneter 
DBanmeifter, geb. 1804 zu Hamburg, 
fiudierte zu Göttingen, München u, Pas 
ris, bereiste Italien und Griechenland, 
machte fich durch mehre Schriften über 
bie Polychromie der Griechen befannt, 
wurde 1834 als afademifcher Lehrer nach 
Dresden berufen, wo er auch mehre 
großartige Bauten ausführte, darunter 
das neue Schauſpielhaus. 1849 wans 
derte er wegen Betheiligung an den res 


Semperfreie — Sendrut, 


solutionären Borgängen nach England, 
wo er an ber fönigl. Akademie in Marl- 
boroughoufe eine Anftellung erhielt, Die 
„Bier Elemente der Baufunfl” 1851 
und ‚Ueber Induſtrie, Wiffenichaft w. 
Kunft” Braunſchweig 1852. 

Semperfreie (nad Eichhorn von fon- 
derbar Freie, nach andern von fendbar 
Freie), wahrfcheinlih Bezeichnung des 
alten, eigentlichen Adels. 

Semplice (—itide), ital, einfach; 
semplicissimo, mit höchfter Einfachheit, 

Sempronius, röm. Geſchlecht, das 
in der älteften Familie, die den Beina— 
men Atratinug führte, ald patriciſch, 
in dem zahlreichen andern Zweigen als 
plebefijch erſcheint; der bedeutendfte der⸗ 
jelben waren die Gracchen (ſ. d.). 

Semur (—ühr), franzöf. Stadt im 
Depart. Eöte DDr, am Armagon, mit 
ſchöner gothiſcher Kirche, 5200 E., bes 
traͤchtlichem Gewerbsfleiß und Verkehr. 

Senanceour (Senangkur), Etienne 
Pierre de, geb. 1770 zu Paris, emi- 
grirte während der Revolution, kehrte 
unter dem Konfulate zurück, war einer 
der Gründer und erſten Nedactore des 
Eonftitutionel, ft. 18465 verfaßte mehre 
biftorifche und moraliihe Schriften im 
Geifte der Encyflopädiften. 

Senarius, lat. Senar, ber jambifche 
Trimeter, aus 6 einzelnen Jamben be- 
ſtehender Vers. 

Senat (senatus d. h. Verſammlung 
ber Greiſe), der röm. Staatsrath, bes 
ſtand unter Romulus aus 100 Mitglie- 
dern, wurde durch Numa auf 200, durch 
Tarquinius Priscus auf 300 Mitglie— 
der erhöht, beſtand während der letzten 
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der fünftige S. or ein beflimmtes Ver⸗ 
mögen befigen — Auguſtus 1200000 
Seſterzien). Zuſammenberufen wurde 
der S. von dem Könige, ſpäter von 
den Konſuln oder Konſulartribunen, in 
Abweſenheit der Konſuln von dem prae- 
tor urbanus; diefe präfidirten auch der 
von ihnen zufammenberufenen Berfamm- 
fung. Sn den beffern Zeiten der Res 
publik war der ©, die leitende Ge⸗ 
walt; feine Befugniffe waren fehr aus⸗ 
gebehnt: Auffiht über Das gefammte Re⸗ 
ligionsweſen, Oberaufficht über alle Mas 
giftrate, über das Finanzwefen; Obers 
leitung der Provincialverhältniffe, der 
auswärtigen Angelegenheiten, der Kries 
ge; urjprünglich hatte der ©. in legis⸗ 
lativer Beziehung das Beſtaͤtigungs⸗ u, 
Berwerfungsrecht gegenüber den Bes 
fhlüffen der Bolfsverfammlung, auch 
üble er eine ausnahmsweiſe Gerichts— 
barfeit in drängenden Fällen. Unter den 
Kaifern wurde der S. allmälig zu einer 
Art Reichstag u. befonders bei der Ges 
feggebung beigezogen, daher die S.s⸗ 
bejchlüffe (senatus consulta) zu einer wich⸗ 
tigen Rechtsquelle wurden, Die wich 
tigften ſolcher gefeßgeberifcher S. serlaſſe, 
gewöhnlich nach dem Antragſteller oder 
Kaifer benannt, find: senatus consultum 
Juventianum, Libonianum, Maoedonianum, 
Orphitianum, Pegasianum, Plancianum, Si- 
lanianum, Tertyllianum, Trebellianum, Vel- 
lejanum. 

Send, hl. Send, Sendgeridt 
(von synodus), ehemald Verſammlun⸗ 
gen der Geiftlichen eines Bezirks, von 
dem Bifchofe od. in deffen Namen von 
dem Archidiakon abgehalten, wie biefer 


Zeiten der NRepublif aus 600 (wahr: ſeinerſeits die Archipresbyter in lleinern 


ſcheinlich ſeit dem ältern Gracchus), was 
auch unter den Kaiſern Normalzahl blieb. 
Urſprünglich erwählten die Könige bie 
S. oren aus den abeligen (patriciihen) 
Geſchlechtern, zur Zeit der Nepublif die 
Konſuln, die Konfulartribunen, zulegt 
bie Genforen und zwar aus den Mäns 
nern patric, u, plebej. Standes (daher 
bie Anrede patres et consoripti, was ſich 
bei dem Aufhören des Unterfchieds des 
plebej. und patric, Standes in patres 


Bezirken delegirtez in denfelben wurden 
die Streitigfeiten der Laien, die vor das 
geiftliche Forum gehörten fowie die kirch⸗ 
lichen Bergehen derfelben nach ven Rechts⸗ 
bräuchen des Mittelalters gerichtet. 

Sendomir, Sandomir, poln-ruff 
Stadt an der obern Weichfel, mit präcde 
tiger Kathedrale, 5000 €, 

Sendrut, 70 Meil. langer Fluß in 
Perfien, entipringt in der Provinz Irak 
Adſchemi, berbäffert die Gärten Ispa⸗ 


conscripli verwandelte), welche eines der | hand, wird durch die vielen Abzugsgräs 
höheren Staatsämter begleitet hatten ;|ben fo geſchwäͤcht, daß er fi in der 
Wenn dies nicht der Fall war, fo mußte | Ehene von Kachany verliet. — 


184 Senebier — Senefelber, 


Senebier (—bieh), Jean, berühm-| für gute Beobachtungsgabe und für ein 
ter Naturforicher, geb. 1742 zu Genf, |fo burchgebildetes moralifches Bewußt⸗ 
war Paftor dafelbft, jpäter Oberbiblios |jein, als bei einem heidnifchen Römer 
thefar der Stadt, fl. 1809, machte ſich damals nur immer gefunden werden 
perbient durch Anwendung der Phyfif mochte, Zeugniß ablegen. Zwifchen ven 


und Chemie zur Erklärung der Lebens 
ericheinungen der Thiere u. der Pflan- 
zen. „Physiologie végétalo“ 3 Bde., Genf 
1800; „Memoires sur influence de la lu- 
miere solaire etc.“ 3 Bde., Genf 1782, 
Senera, Marcus Annäus, ein fehr 
gedächtnißſtarler Rhetor, gebürtig aus 
Corduba in Spanien, lebte lange in 
Rom als Lehrer ver Beredfamfeit, fehrte 
um die Zeit von Ehrifti Geburt in feine 
Heimath zurüd u. fl. zwifchen 30—40 
n. Chr, Bon feinen „Controversiarum 
libri X“ ift nur dag 1., 2., 7., 8. u. 10. 
vorhanden, ebenfo ift das „Suasoriarum 
liber“ unvollſtändig, allein beide Werke 
find wichtig für die Geſchichte der Rede⸗ 
funft ihrer Zeit, zumal viele Bruchflüde 
von Reden oder vielmehr von Decla- 
mationen gleichzeitiger Redner darin ent- 
halten find. Ungleich größern Ruhm als 
der Rhetor ärntete fein Sohn; 
Seneca, Lucius Annäus, welcher im 
% 2 n. Chr. zu Corduba geb., in Rom 


Ihönen Grundfägen des Stoifers und 
dem Gebahren des weltflugen Höflings 
voll Leidenſchaften bleibt aber eine tiefe 
Kluftz mag man aud die Friechende 
Schmeidelei, die Falichheit und Habs 
gier des S, mit den Verhältniſſen fei- 
ner Zeit u. feiner Perfon einigermaßen 
entihuldigen, fo ſteht doch immerhin 
feft, daß er ein charafterlofer u. zweideu⸗ 
tiger Mann gewefen. Seine umfaffendfte 
Schrift find die 124 „Epistolae ad Lu- 
cilium“ ; Tieferte philofophifche Abhand⸗ 
lungen über die Vorſehung, den Zorn, 
die Gemüthsruhe, über die Kürze des 
Lebens u. ſ. f., in dem Werfe „Quaestio» 
num naturalium libri VII“ aber die ver 
ftändfichfte Phyfif der Römer. Unter 
den erwiejen unächten Schriften des S. 
möge bier fein Briefwechſel mit dem 
Apoftel Paulus genannt fein. Ob die 10 
unter S.s Namen vorhandenen Trauer⸗ 
jpiele dem Philofophen od, einem wei- 
ters unbefannten S, Tragicus anges 


forgfältig erzogen wurde und ſich früh hören, ift unentſchieden; wahrfcheinlich 


ebenjo als geift- u. fenntnißreicher Ge- 
lehrter wie ald Weltmann bemerflich 
machte, Er gelangte zu hohen Staats⸗ 
Amtern, wurde in ſchmutzige Hofgeſchich⸗ 
ten verwidelt u. mußte deßhalb 47 bie 
50 n, Chr. als Verbannter auf Eorfica 
leben, Durch Agrippinens, des Kai- 
ſers Claudius Gemahlin, Einfluß zurüd- 
gerufen, wurde ©, der Erzieher des jun- 
gen Nero, fpäter deſſen Rathgeber, ver- 
Ior aber feinen Einfluß u. zog fih vom 
Hofe zurück; als Theilnehmer an C. 
Piſos Verſchwörung verdächtiget, war 
es für S. eine Gunftbezeugung von Sei- 
ten feines ehemaligen Zöglings, daß der⸗ 
felbe ihm die Wahl der Todesart frei- 
fellte; 65 n. Chr. ließ fih S. in einem 
warmen Bad die Adern Öffnen und als 
die Verbiutung ihm zu lange ging, nahm 
er Gift, Er war unftreitig der größte 
ſtoiſche Philofoph feiner Zeit und ein 
Schriftſteller, deſſen Werke freilich oft 
gar zu deelamatorifch u, affectirt reden, 
aber immerhin für ein reiches Wiffen, 
Scharfſinn u. lebhafte Einbiidungskraft, 


ſtammen dieſelben weder aus Einer Zeit 
noch von Einem Verfaſſer her und ge⸗ 
wiß ift, daß es elende Machwerke find: 
und nicht werth, daß bedeutende Philo- 
logen diefelben bearbeiteten u. E. Som⸗ 
mer fie 1834 ind Deutfche überfeste. 
— Erfte Ausgabe der Opera des ©, in 
Neapel 1475, mit Noten des Erasmus 
yon Rotterdam in Bafel 1515, jüngfte 
von Fidert in Leipz. 1842—45, deutich 
von Mofer und Pauly. 

Senerad (Sennifäs), Stamm ber 
Irokeſen, in feinen Reften nad) dem In⸗ 
bian-Territory verfegtz von ihm ift im 
Staate Newyorf die Grafſchaft S,, 
der S. ſee und der S.fluß benannt; 
legterer heißt nad der Aufnahme des 
Oneida Oswego u, fälltinden Ontarioſee. 

Senefelder, Alois, geb. 1771 zu 
Prag, fam mit feinem Bater, einem 
Schaufpieler, frühe nah Münden, ſtu⸗ 
dierte die Rechte, erfand von 1796—99 
den Steindruck (f. d.) u. hatte troß ber 
erhaltenen Privilegien mit vielen Wi⸗ 
berwärtigfeiten au fämpfen, bis er 1806, 


Senega — Senfenberg. 


mit Unterflügung des Freiheren v. Ares 
tin eine eigene Druderei gründen konn⸗ 
te, die bald in Aufnahme fam, Er 
1834 in München; „Lehrbuch der Litho- 
graphie” München 1819. 

Senega, Senegamwurzel, die Wur- 
zel der norbamerif, Pflanze Polygala Se- 
nega, ift officinell, wird bei chronifchen 
Katarrhen u, andern atonifchen Bruſt⸗ 
franfheiten angewendet. 

Senegal, weftafrif, Fluß, entfpringt 
im Konggebirge, nimmt eine ziemliche 
Anzahl Flüffe auf, ift etwa 150 Meil, 
ſchiffbar, bildet vor feiner Mündung ein 
weites Delta, Die wichtigfte Inſel an 
feinem Ausfluffe ift St. Louis, eine frz. 
Kolonie. 

Senegambien, von den Flüffen Se: 
negal und Gambia benannt, weftafrif, 
Land, vom Cap Berga big zur Porten- 
diebai, einwärts vom atlantifchen Drean 
bis an die Sahara und die Duellflüffe 
des Niger, im Norden von Arabern u. 
Tuariks, in der Mitte u. an der Küfte 
von Negervölfern bewohnt, bie theils 
Moslemin, theils Heiden find. Die Aug- 
fuhr befteht in Gold, Elfenbein, Gummi 
und Palmöl und befindet ſich größten. 
theils in den Händen ber Franzoſen, die 
hier die Kolonien St. Louis (mit etwa 
20000 &,), Goree, Walo ꝛc. befigen; 
Sig des Gouverneurs ift St. Louis, 
Das engl. Gouvernem, Gambia befteht 
aus Portendic, den Inſeln James, Bus 
lam, St. Maria; Hauptftadt ift Lathurft 
an der Gambiamündung. 

Senefhall (Seneſchalk), im mittel- 
alterlichen Frankreich der höchfte Fönigl. 
Palaftbeamte, der zugleich eine Gerichts⸗ 
barkeit ausübte; die großen Bafallen 
hatten ebenfalls S. mit Gerichtsbarkeit, 
daher Gerichtsbezirke bis 1789 Sene- 
ehaussees hießen, 

Senf (Sinapis), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Cruciferae (f. d.); der 
weiße S., mit gelben Blumen, gelb: 
lichem Samen, wähst auch in Deutſch⸗ 
land wild, gibt gutes Del; der ſchwar⸗ 
je S,, wird bis A' hoch, hat braunen 
Samen, wird mehr als ber weiße zu 
S. mehl gemahlen und gibt dann mit 
Waſſer, Eifig u. anderen Ingredienzien 
das befannte Gewürz (moutard, Moftrich, 
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ift das Sulphofinapin. Medicinifch wirb 
der S. gebraucht innerlih als magen- 


ft. | reizendes, Außerlich (S.pflafter) als ab⸗ 


leitendes Mittel, 

Senftenberg, preuß. Stadt im Reg.⸗ 
Dez. Frankfurt a. d. O., mit 1600 €, 
— S., böhm. Zambed, böhm. Stadt 
im Gitſchiner Kreife, mit 3700 E., gräfl. 
Bubna’ihem Schloffe, Sternwarte. 

Senhor, portug., sennor, ſpan., da⸗ 
von senhora, sennora, Herr, Herrin. 

Senil (vom lat. senex, Greis), grei⸗ 

ſenhaft; senior, lat., der Aeltere (da⸗ 
von seigneur, sire, monsieur, signore, 
sennor ꝛc.); Seniorat, die Würde bes 
Aelteſten; der Altersvorzug des Aelteften. 
Das Seniorat, bei der Erbfolge, kum⸗ 
mert fih weder um die Linien noch um 
die Nähe der Glieder, fondern hält fich 
einfach an das perfönliche Lebensalter 
der überhaupt erbberechtigten Familien⸗ 
glieder und wendet fih dem Nelteften 
unter ihnen als dem natürlichen Sami- 
lienhaupte zu. 
Senkblei, abgefürzter Bleifegel von 
6—40 Pfund, am Fuße etwas ausge⸗ 
höhlt und mit Talg beſchmiert; es wird 
an einer nah Faden gemeffenen Leine 
in das Meer hinabgelaffen, fowohl um 
bie Tiefe zu meffen ald um die Bes 
Ihaffenheit des Meeresgrundes aus den 
Beftandtheilen zu beurtheilen, welde 
in ber Höhlung des S. heraufgebracht 
werden. 

Senkenberg, Heinr. Chriſtoph, Frei⸗ 
herr von, geb. 1704 zu Frankfurt, geſt. 
1768 als Reichshofrath in Wien, Rechts⸗ 
gelehrter, machte ſich durch eine ziem⸗ 
liche Anzahl Schriften um die Geſchichte 
des deutſchen Rechts u, Reichs verdient, 
Sein Sohn Renatus Karl, geb. 1751, 
naffauifcher Regierungsrath, geſt. 1800 
zu Gießen, fegte Häberlins deutſche 
Reichsgeſchichte fort (Bd. 21—27), war 
auch Dichter („Carmina® 17855 „Ges 
dichte eines Chriften” 1787; „Charlotte 
Corday”, Drama 1797). — S., Jo⸗ 
bann Chriftian, Dheim des Boris 
gen, geb, 1717 zu Frankfurt, Arzt das 
jelbft, gründete das Bürgerfpital (S.⸗ 
ſches Stift) mit anatomiſchem Theater, 
Laboratorium, botaniſchem Garten, fl. 
1772 in Folge eines Falls von dem 


Moftart) ; der ſcharfe Stoff in dem S.| Sparrwerfe des neuen Baues. Die S.⸗ 
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ſche naturforschende Geſellſchaft zu Franf- 
furt wurde 1817 gegründet. 

Senkrecht, ſ. Perpendikel. 

Senkwage, ſoviel wie Aräometer. 

Senlis (Sangli), franz. Stadt im 
Depart. Dife, mit 6200 E., ſchöner 
Kathedrale. Friede zwiſchen Sailer 
Mar I. und Karl VIIL von Frankreich. 

Sennaar, afrif. Land zwifhen Nu— 
bien, Kordofan, Habefch, an dem weißen 
und blauen Nil, größtentheild Steppe, 
an den Flußufern fehr fruchtbar, ift von 
dem Negerftamme der Schillufs, die im 
16, Jahrh. einwanderten u. Moslemin 
find, Arabern und Abyifiniern bewohnt, 
feit 1820 Aegypten unterworfen. Die 
Hauptftadt S., am blauen Ril, hat 
etwa 10000 E., beträchtlichen Handel, 

Senn, Senne, Hirte auf den Alpen, 
deſſen Hauptgeihäft die Käfebereitung 
ift (S.erei); S.et, die Viehheerde, die 
zu einer S.erei gehört; S.hütte, bie 
Wohnung des S.en und feiner Knechte, 
roh aus Holz u. Steinen zufammengefügt. 
: Senne, Sendveld, Sintfeld, 
weftfälifhe Haide von Paderborn bis 
gegen Münfter u. Osnabrück; auf dem 
Lippe⸗Detmold'ſchen Gebiete ift das bes 
sühmte S.ngeftüt (S.rpferde), 

Sennesblätter (folia sennae), die 
Blätter der Cassia lanceolata und Cassia 
obtusa, in Nordafrifa, Arabien und Sy⸗ 
rien einheimifcher Sträucher, enthalten 
ein bitteres Alfaloid (ſ. Kathartin), find 
ein befanntes Abführmittel, | 

Senonen, altgallifches Volk, an befr 
fen Wohnplag in Frankreich noch Sens 
erinnert; ein Theil wanderte nad) Ober- 
italien aus und zerfiörte unter Brennus 
Rom; an fie erinnert Sinigaglia (die 
roõm. Kolonie Sena Gallica am Metaurus)). 

Se non € vero, & bene trovato, ital, 
Sprihwort: wenn es nicht wahr ift, fo 
iſt es doch gut erfunden. 

Send (Sangs), Stadt im franzöf. 
Depart, Jonne, an der Yonne und der 
Paris⸗Lyoner Bahn, if Sitz eines Erz- 
biſchofs, hat eine alte große Kathedrale, 
10500 E., viele Fabrifen u. bedeuten⸗ 
den Handel, 

Senfal, ſ. Mädler. 

- Senfation, lat.deutſch, Empfindung, 
Sinnes eindruck; Auffehen, 
Senſibel, empfindbar, empfindlich, 


Senkrecht — Sepia. 


empfindſam; Senfibilität, die Fähige 
feit zu empfinden, die Nerventhätigfeitz 
fenfitiv, Senfitivität, vorgugsweife 
die Empfindung durch die Sinnennerven, 

Senfitive, Sinnpflanze, f. Mimosa. 

Senfual, ſenſuell, ſinnlich; S.is⸗— 
mug, Sinnlichkeit; philoſophiſches Sy⸗ 
ſtem, ſ. Empirismus u. Materie; S.i- 
tät, Sinnlichkeit, das ſinnliche Anſchau— 
ungsvermögen; sensus, lat, Sinn, Em— 
pfindung; sensu bono, latiori, strictiori, 
strictissimo, im guten, weitern, engern, 
engfien Sinne, 

Sententia, lat., 1) Meinung, 2) ge⸗ 
richtliches Urtheil, mit verfchiedenerlei 
Beinamen, als s. definitiva, absolutoria, 
interlocutoria, criminalis u. f, w. 

Sententiarier, f. Lombardus. 

Sententiös, gedanfenreich, ſpruch⸗ 
mäßig, bündig. 

Sentimental, empfindfam, gefühle 
vol; S.ität, Empfindfamfeit, Feinheit 
des Gefühl; krankhafte Neizbarkeit des 
Gefühle, - 

Sentina, lat., Sentine, ber unterfte 
Schiffsraum; Pfütze. 

Senza tempo, ital., ohne beſtimmtes 
Zeitmaß. 

Separation, lat.deutſch, Trennung, 
im Rechtsweſen Scheidung von Tiſch u. 
Bett; Theilung gemeinſamer Güter; 
Ausſcheidung eines Theiles der Con⸗ 
cursmaſſe, damit einzelne Gläubiger aus⸗ 
ſchließlich daraus bezahlt werben; Trenn⸗ 
ung der Erbmaſſe des Erblaſſers zu Gun⸗ 
ſten ſeiner Gläubiger von der Maſſe 
des inſolventen Erben; ſeparat, lat. 
separalim, getrennt, geſondert, jedes für 
ſich; fepariren, trennen, ſondern. 

Separatismus, Trennungsfuht in 
Glaubensſachen; Separatiften, bie 
Mitglieder einer Sekte; die Mitglieder 
einer Confeſſion, die fi zu befondern 
Andachtsübungen vereinigen (Mom⸗ 
mierd, Stündeler ꝛc.). 

Sepia, Tinten, Ruttelfifch (Se- 
pia), Gattung Weichthiere aus der Ord⸗ 
nung der Kopffüßler, mit fadförmigem, 
weichem Körper u. einer innern Kalfplatte 
auf der NRüdenfeite, am Kopf 2 große 
Augen, 2 jchnabelförmige Kiefer und 8 
Fangarme; bie gemeine S., Tinten- 
fiſch (S. offieinalis), gegen 1?/,' Tang, 
mit glatter, weißer, roth punftirter Hautz 


Sepiajeihnungen — Septimania, 


in allen europ. Meeren. Im Tinten- 
beutel befindet fih ein brauner Saft, 
mit dem das Thier, wenn ed verfolgt 
wird, das Waſſer verbunfelt, u. der bie 
befannte braune Malerfarbe liefert. 

Sepiazeichnungen, ſolche Zeichnun- 
gen, deren Schattirung mit dem braunen 
Safte der Sepia (ſ. d.) ausgeführt iſt. 
Die Sepia wird dazu mit Biſter ge- 
mifcht. Diefe braune Schattirung ift 
viel wärmer ald die mit chinef. Tuſch, 
zugleich fehr fein u. zart. Die S. wur- 
den 1780 von Seydelmann erfunden. 

Sepimentum, lat., Umzäunung. 

Sepositio, lat. Sepofition, Beiſeite⸗ 
fegung, Abfonderung. 

Sepp, Dr. Joh. Nep., Sohn eines 
Bürgers von Tölz in Oberbayern, geb. 
1818, fiudierte zuerft bei einem Geift- 
lichen feines Geburtsorteg, dann in Mun⸗ 
then, wo er, ein begeifterter Schüler von 
Schelling, Görres u. Möhler, noch wäh 
rend feiner Studienjahre fi) Daran mach⸗ 
te, die negative Kritif des Dr. Strauß 
( „Reben Jeſu“) in einem eigenen 
Werfe zu befämpfen; 7 Jahre arbeitete 
ex an feinem „Leben e hrifti”, das Görres 
bevorwortete. Bor deffen Vollendung un- 
ternahın S. eine Reife nad Paläftina, 
wo er bei den damaligen unruhigen Zus 
Ränden manche Gefahr zu beftehen hatte, 
aber eine Menge Borftellungen über die 
in das Leben des Erlöjers verflochtenen 
Dertlichfeiten erfaßte u. bei feinem Schei⸗ 
den vom Cuſtos der terra sancta mit dem 
Drven vom bl. Grabe decorirt wurde. 
Heimgekehrt ließ er fih in Münden als 
Privatdocent für Gejchichte nieder u. gab 
auch mehre Abhandlungen über Bayernd 
frübefte ®eftaltung heraus. Zur Lolazeit 
wurde er von der Univerfität entfernt, 
fogar in feinen Geburtsort ausgewieſen; 
das Bolf wählte ihn dafür zum Abge- 
orbneten nach Frankfurt und fpäter in 
die 2, bayer. Kammer, in welch letz⸗ 
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thum und Chriſtenthum“ bereits erfchie- 
nen find, | 

Seps (Seps), Gattung Amphibien 
aus der Drdnung der Eidechſen, mit 
nur Heinen Gliedmaßen, verbergen ſich 
in Baumlöchern oder im Sande u, lies 
ben die Sonnenwärme; der dreifin- 
gerige ©. (S. chalcidicus), grau, mit 
4 braunen Rängsftreifen, Füße jehr Heinz 
in Stalien, Sardinien auf Wiefen, lebt 
von Fleinen Schneden, Spinnen ıc. 

Sepsis, lat. Fäulniß; feptifch, Fäuls 
niß erregend; Septifa, ätzende Heil- 
mittel; Septohymie, Fäulnig ber 
Säfte; Septopyra, das Faulfieber, 

Septa, lat., Einzahl septum, mit Zaͤu⸗ 
nen oder Mauern umjcloffene Räums 
lichkeiten. 

Septem, lat., fieben; ſeptan, fies 
bentägig; Septangel, Siebened, 

September, im altröm. Jahre der 
7. Monat, daher der Name, im jetzigen 
der 9., hat 30 Tage; heißt auch Herbft- 
monat, weil in ihm die Herbfitag- und 
Nachtgleiche eintritt, 

Septembriseurs(feptambriföhr), frz., 
die Septembermörder während der erften 
franz. Revolution, 2,—T, Sept, 1792, 
. Bd. 1.S.764, - 

Septembriften, in Portugal die Par⸗ 
tei, welche die Charte vom 27. Sept. 
1822 zum Borwande ihres revolutio⸗ 
nären Treibens nahm. 

Septemvir, lat., Siebenherr, Mit⸗ 
glied einer Behörde von 7 Maͤnnern; 
Septempirat, dad Amt eined Sie⸗ 
benheren; Septemviratstafel, das 
höchſte ungar. Gericht ; septenarium, die 
bl. 7 Saframente; septena, Klofterfirafe 
in Ttägigem Faften beftebend; septennium, 
Zeit von 7 Jahren; feptennal, Tjähe 
rig; Septennalität, Siebenjährig- 
feitz Septett, Tfiimmiges Tonſtück; 
septiduum, Ttägige Frift. . 

Septentrio, lat., das Geftirn des gro⸗ 


terer er glänzende Neden, namentlich | Ben Bären; Norden; feptentrional,. 
gegen die Zudenemancipation hielt, die | nörblid. 


ibm viele Erbitterung zuzogen; feit 
1850 ift er als auferordentliher Pros 
feffor an der Univerfität Münden ans 
geftellt, In jüngfter Zeit hat er fein 
„Leben Chriſti“ in 2, Aufl. umgear- 


Septimania, Theil von Gallia Nar- 
bonensis, der den Weftgothen blieb, als 
fie die andern Befisungen in Gallien 
verloren hatten, begriff ven größern Theil 
der Languedoc, hatte nach der Herrichaft 


beitet, wovon bie erften 3 Bände ald|der Araber fränkiſche Lehensfürften und 
Einleitung unter dem Titel „Heidens | fiel endlich an die Grafen von Tonloufes 
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- Septime, lYat., bie 7. Tonftufe von 


Septime — Sequentia, 


Septum, Yat., in ber Anatomie Scheiz 


einem beftimmten Grundtone, ein diſſo⸗ dewand zwifchen 2 Höhlen, 


nirendes Intervall, das als Fein, groß 


Septunx, lat., Gewicht von 7 Ungenz 


und vermindert vorkommt. Die Fleine|septuplum, das Siebenfache. 


od. Haupt-S. umfaßt 10 halbe Töne 
(c—b, g—f); die große S. 11 (c—h, 
g—fis); die verminderte ©. 9 (eis 
bis b, gis—f), Die ©. gehört zu ben 
wichtigften Intervallen in der Harmo⸗ 
nie, S. naccord heißt derjenige Accord, 
ber aus Terz, Quinte u, ©. des Grund» 
tons befteht. 

Septimer, Gebirgsftod in Graubün- 
den, zwifchen Oberhalbftein u. Bergell, 
mit bis 7360' anfteigendem Pafle, einem 
ehemaligen Hauptwege nad Italien. 

Septuagesimae (nämlich dominica 
diei s. d. h. Sonntag des 70, Tages), 
lat., der 3. Sonntag vor der voröfter- 
lichen Faftenzeit, mit welchem die Vor⸗ 
feier des Dfterfeftes und die Bußzeit in 
milderm Grabe beginnt. Der Name S. 
ift uralt, allein ob er daran erinnere, 
daß viele Erfihriften am 9. Sonntage 
vor Oſtern zu faflen anfingen oder an- 
deutet, es feien von dieſem Tage bie 
zum Schluß der Oſterwoche 70 Tage, 
ift ungewiß. 

Septuaginta, lat., in Zahlen LXX, 
Siebenzig, die Ueberſetzung bes, A. 
T.es ins Griechiſche, welche ein Verein 
von jüdischen Gelehrten zu Alerandrien 
für diejenigen ihrer Glaubensgenoſſen 
verfertigte, die fich feit langem in Ae- 
gypten niedergelaffen u. ihr Hebräiſches 
verlernt hatten; |. Bibelüberfetungen, 
Schon der König Ptolemäus Lagi foll 
um 320 v. Chr, die Abfaffung der S. 
veranlaßt haben, gewiß iſt übrigengd nur, 
daß die S. die Altefte von allen Ueber⸗ 
fegungen des A, T.es if. Der Name 
S. oder auch Ueberſetzung der 70 
Dolmetfher rührt von dem fagen- 
haften Berichte her, es feien 70 od, 72 
Ueberfeger zugleich angeftellt worben, je- 
der habe einzeln für fi arbeiten müſſen 
und babe feine Arbeit niemals mit der 
eines andern vergleichen bürfen, doch 
hätten in Folge befonderer göttlicher In» 
jpiration alle 70 oder 72 gleichlautend 
überfegt. Papſt Sirtus V. veranftaltete 


Sepulcrum, lat. Grab; fepulcral, 
— * betreffend; sepultura, das Bes 
gräbniß. 

Sepulveda, Juan Ginez, geb. um 
1490 zu Pozo Blanco bei Corbova, 
Humanift und ſpan. Reichshiftoriograpk 
unter Karl V., ft. 1574, fchrieb in Iat, 
Sprade; Hauptwerk: „Historia Caro- 
li V.* (nebft ven übrigen Schriften Ma— 
brid 1780 in A Bon, heransgeg.). — 
S., Lorenzo de, Zeitgenoffe des Vo⸗ 
rigen, Romanzenbichter (1. Ausgabe der 
Sammlung Antwerpen 1551). 

Sequaner, altgalliſches Volk im fühl, 
Elſaß, der Franche Eomte u. Bourgogne, 
tiefen Cäfar gegen Ariovift zu Hilfe, 

Sequentia, lat, (die folgende), Ses 
quenz, Hymnen, die man während bes 
hi. Meßopfers dem an das Graduale 
fih anſchließenden Alleluja fofort folgen 
lieg und zwar fo, daß mit der lebten, 
gewöhnlich fehr gedehnt gefungenen Silbe 
des Allelufa der Anfang des Hymnus 
gleichfam verſchmolz. Die alten röm, 
Meßbücher wiſſen nichts von ſolchen Ges 
fängen; ihre Einführung in die Meß—⸗ 
liturgie wird dem berühmten Abt von 
St. Gallen, Notfer dem Stammler 
(ſ. Notker) zugefchrieben, der ganz aus⸗ 
gezeichnete S. felber dichtete u, für dies 
jelben eine Empfehlung des Papftes Nie 
folaus J. (858— 867) erlangt haben 
fol, Bon St. Gallen aus verbreitete 
fih die Vorliebe für die S. fo fehr, daß 
zur Zeit bes Tridentinerconciles in man⸗ 
chem Meßbuch des deutfchen Reichs wohl 
50—100 und darunter keineswegs lau⸗ 
ter gute und paffende gefunden wurben. 
Das heutzutage allgemein eingeführte 
Missale Romanum enthält nur 5, aber 
höchſt ausgezeichnete S., nämlich a) Vic- 
timae paschalis für Dftern, b) Veni sancte 
spiritus für Pfingften, c) das Lauda Sion 
salvatorem des Thomas yon Aquin für 
das Frohnleichnamgfeft, d) Stabat mater 
von Jacoponi (?) für das Feft der 7 
Schmerzen Mariäs, endlich e) das welt« 


eine Ausgabe der S. nad der berühms | befannte Dies irae für Todtenmeffen. Die 


ten vatifanifchen Handfchrift, heransgg. | 2 zulegt g 
‚Ibar fein Ausdruck der Freude, ſondern 


zu Rom 1587, 


enannten find übrigens offen- 


* 


Sequeſter — Serbien, 


des Gegentheils; die Franziskaner haben 
auch eine S. für das Felt des Namens 
Sefu (Lauda Sion Jesu nomen). 

Sequefter, Sequeftration, lat. 
deutih, Beſchlagnahme einer Sache, 
als Sicherungsmittel oder zur Urtheils⸗ 
vollſtreckung, nad) den Grundfäten des 
Depofitums (actio deposili sequestraria) ; 
erfolgt vertragsmäßig, freiwillig oder 
durch gerichtliche Berfügung, über ein- 
zelne Sachen od. ganze Bermögen (Eon- 
eurs⸗, Erbs-, Vormundſchaftsmaſſe). 
Analog auch über Perſonen z. B.: bei 
Streitigkeiten, wem die Kinder, die Braut 
zukomme, oder um aus rechtlichen In⸗ 
tereffe (Baterfchaft, Alimentation, Erb- 
seht, Ehebruh und Scheidung) bie 
Schwangerjchaft zu überwachen. 

Serail (türf. Serai d. h. Valaft), 
Reſidenz orientalifcher Fürften, vorzugs⸗ 
weife die des osmaniſchen Sultans; fie 
liegt anf einer Landzunge zwilchen dem 
Dafen von Konftantinopel, dem Bospo- 
zus u. dem Marmorameere, von Mauern 
und Gärten umgeben, enthält 7 Paläfte 
u, zahlreiche andere Gebäude, vielleicht 
10000 Bewohner. Ein Theil des S.s 
ift ver Haremz über diefen regiert eine 
Kjajachatun d. h. Frauenaufjeherin, u. 
der Kislar Aga, der Chef, Haremswäch⸗ 
ter, der ſchwarzen Verſchnittenen (300), 
welchen die 300 weißen untergeordnet 
find, Im Eski-S. d. h. altes ©, 
wohnen die Sultan-Wittwen. Die Die- 
nerihaft des Sultans beſteht aus 40 
Pagen, 40 Kapidſchibaſchis, 600 Bo⸗— 
ſtandſchis (j. d.) und ebenfoviel Bal- 
tadſchis (eigentlich Holzhacker). 
Seraing (—äng), belg. Dorf bei 
Lüttich, mit mehr als 12000 E.z welt- 
befannt durch John Cockerills induftrielle 
Anſtalten (ſ. Eoderill). 

Serampore, Serampur, ehemals 
bin. Faltorei unweit Kalkutta, 1845 an 
England verkauft, mit etwa 20000 E., 
engl. Baptiſtenmiſſion mit Schulen und 
Druckereien für die Hindus. 

Seraphim, ſ. Engel und Cherubim. 

Serapis, Sarapis, ägypt. Gott, 
wahrſcheinlich der unterirdiſche Oſiris, 
der Herrſcher über das Todtenreich, der 
heilende Gott. Seine Verehrung kam 
erſt unter den Ptolemäern beſonders em⸗ 
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ganze röm, Reich aus; einen prachtvollen 
Haupttempel hatte er in Alerandrien. 
Seraskier, türf,, der Oberfeldherr. 
Serbien, Servien, türk. Vafallen- 
ſtaat zwifchen Bosnien, Albanien, Mas 
cedonien, Bulgarien, Walachei, der 
öſterr.ſlavon., jerb. u, banat. Militärs 
gränze, von der letztern durch Donau u, 
Save getrennt, ift 990 DM. groß mit 
etwas über 1 Mil. E. Das Land, von 
Ausläufern des Hämus erfüllt, ift wals 
big, in den Thälern fruchtbar an Ges 
treidve, hat auch guten Wein; der be= 
deutendſte Erwerbszweig aber ift bie 
Biehzudt. Die E. gehören zu den Süd: 
flaven, find friegeriich, aufgeweckten Gei⸗ 
ſtes, poetiſch, Fräftig, zählen zu den 
wenigen flav. Stämmen, bei denen die 
Leibeigenichaft nicht auffam, Die Ver⸗ 
faffung ift conſtitutionell monarchiſch; 
als erblicher Woiwode fteht feit 1840 
Alerander, der Sohn Czerny Georgs, 
an der Spitze; bei den wichtigfien Ans 
gelegenheiten 3. B. der Wahl des Woi⸗ 
woden, enticheidet die Vollsverſamm— 
lung. Eingetheilt ift S. in 17 Kreifez 
Türfen (vielleicht 15000) dürfen nur in 
Belgrad wohnen, welche Feftung eine 
türf, Beſatzung unter einem Pascha hat. 
Belgrad ift auch Hauptftabt, gewöhn⸗ 
liche Refidenz jedoch Kragufewag. Die 
Serben find nichtunirte Griechen unter 
einem Metropoliten zu Belgrad, ben 
Biſchöfen von Uſchitza, Schabag u. Ne= 
gotin. Das reguläre Heer befteht nur 
aus 2500 Mann aller Waffengattun- 
gen; da aber jeder Serbe waffenpflich- 
tig und waffengeübt ift, fo läßt fih das 
Nationalheer leicht auf 60000 Mann 
bringen. Das Fahresbudget beträgt un⸗ 
gefähr 2%, Mill., der jährliche Tribut 
an den Sultan 201642, die Eivillifte 
des Woimoden 200000 fl. C.“M. — 
Geſchichte. S. war ein Theil des als 
ten Thracieng, wurde unter Auguflus von 
den Römern erobert u. bildete als Ober⸗ 
möſien einen Beftandtheil der Provinz 
Illyrien. Nach ver Bölferwanderung fee 
ten ſich die Avaren feft, welche 638 n. 
Chr, von den aus Galizien eingewan- 
berten Serben vertrieben wurden. Das 
Serbenreih, zu dem aud ganz Bos- 
nien gehörte, zerfiel in 7 Bezirke, an 


por und dehnte ſich fpäter faft über bas| deren Spige Zupang fanden, über bie 
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ein Großzupan, zugleich Bafall des Kai- 
fers in Konftantinopel, gefegt war. Nach 
1000 wurde S. vollfändige byzantin. 
Provinz, befreite ſich 1043 unter Ste- 
phan Bogislaw, deſſen Sohn Michael 
(1050—80) von Papſt Gregor VIL als 
König anerfannt wurde. Unter Stephan 
Duſchan (1336— 59) dehnte fih das 
ſerb. Reich über Illyrien, Macedonien 
u. Theffalien aus und hätte wahrfchein- 
lich das byzantin. Reich in fi) aufge: 
nommen, wenn der Einbruch der D3- 
manen nicht erfolgt wäre; gegen fie blieb 
König Lazar 1389 in der Schlacht auf 
dem Amfelfelde, die Türfen übermwältig- 
ten das Land, Mohamed II. vertilgte ei⸗ 
nen Theil der Bevölkerung und machte 
©. 1459 zur förmliden türf, Provinz. 
©, erlitt diefelben Drangfale wie die 
anderen hriftlichen Unterthanen, in Wald 
und Gebirg aber erhielt fih immer eine 
Kernbevölferung, über welche die Tür- 
fen nie ganz Meifter wurden. Durch 
den Frieden zu Paffarowig fam der 
größte Theil S.8 an Defterreich, der 
Friede von Belgrab aber (1739) gab 
es wieder den Türken zurüd, Die ge- 
genwärtige Selbftändigfeit wurde von 
1801—15 erkämpft; bie ebenfo treu- 
Iofe ald raubfüchtige türf, Regierung 
veranlaßte den Aufftand der Serben un- 
ter Czerny Georg, der 1806 Belgrad 
erftürmte u. 1808 als Fürft anerfannt 
wurde; ber Ausbruch des rufl.=türf, 
Krieges (1809) hatte einen erneuerten 
ferb, Aufftand zur Folge; ald die Ser- 
ben aber 1812 den Frieden zu Bufareft 
verwarfen, wurden fie 1813 überwäl- 
tigt. Doch Miloſch Obrenowitich, der 
fih mit etwa 10000 Streitern in das 
Gebirge geworfen hatte, erfämpfte, von 
einer neuen Vollkserhebung unterftügt, 
die jett noch geltenden Rechte S.s. Mir 
loſch regierte zuerſt ald Präfident des 
Senats, feit 1817 als Fürft, feit 1827 
als erblicher Fürftz er ließ ſich weder 
1822 zur Theilnahme an dem gried. 
Aufftande, noch 1828 an dem rufl.- 
türf, Kriege verleiten. Im Frieden zu 
Adrianopel wurden die 1813 verlorenen 
5 Bezirke von den Türken zurüdgege- 
ben; aber Berfaffungsftreitigleiten, türf, 
Intrilen, die Einwirkung Rußlands, def- 
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fen drüdender Schugherrlichfeit Milofch | Literatur” Berlin 1853). 


Serbifhe Sprade und Literatur, 


wiberfirebte, die Unzufriedenheit des ge⸗ 
meinen Bold mit dem Hofe u. mande 
neue Einrichtungen veranlaßten mehre 
Aufftände u. 1839 fah fih Milofch zur 
Abdanfung gendthigt. Sein ältefter Sohn 
Milan war fein Nachfolger, und als 
diefer nach einigen Monaten flarb, fein 
jüngerer, Michael, der im Sept, 1842 
durch einen Aufftand vertrieben wurde, 
Czernys Sohn Alerander erhielt durch 
bie Bolfswahl fowie dur die Unters 
flügung des ruſſ. und türf, Hofes die 
Fürftenwürde; er blieb 1853—56 neus 
tral, weil ihn die drohende Haltung 
Defterreihs dazu nöthigte, gegen wels 
hen Staat er eine übelberechnete Ge— 
reiztheit kundzugeben für gut fand. (Vgl. 
Ranfe „vie ferb. Revolution” 2, Aufl, 
Hamb. 1844; Richter „S.s Zuftände” 
Leipzig 1840, 

Serbifche Sprache und Literatur, 
Die ferb. Sprade ift eine der 4 Haupts 
bialefte des ſlaviſchen Sprachſtamms u, 
wird von ungefähr 7 Mill. (in Servien, 
Bosnien, Herzegowina, Montenegro, 
Kroatien, Slavonien, Woiwodſchaft Ser⸗ 
vien u. Temeſer Banat) in 3 Mund⸗ 
arten: Herzegowiſch, Razawiſch u. Syr⸗ 
miſch geſprochen, von den Kroaten und 
Wenden mit den Buchſtaben des latein., 
fonft aber mit den Buchftaben bes cyrilk, 
Alphabets geichrieben (Grammatik von 
Wuf Stephanowitich, Wien 1814; Wörs 
terbuch von demjelben, 2, Aufl, Wien 
1852). Nach der Einführung des Chri⸗ 
ſtenthums (im 9. Jahrh.) bedienten ſich 
die Serben ver altilaviichen Kirchen 
fpradhe in 2 Schreibweifen, dem Kirchen⸗ 
ſtyl u. Kanzleiſtyl; Titerar. Denfmäler 
ans jenen Zeiten find einzelne Chroniken 
u. das Geſetzbuch des Stephan Dufchan. 
In neueſter Zeit ift ein reges literar. 
Leben zuerft auf öfter, Boden, dann 
auch im eigentlichen Serbien erwacht u. 
man bemüht fih, die Volksſprache zur 
Schriftſprache auszubilden. Die bedeu⸗ 
tendften Namen für S. find: der Profais 
fer Obradowitſch, geft. 1811, der Dichter 
Milutinowitſch, Wuk Stephanswitid, 
Karadſchidſch, Muſchicky ꝛc.; in Deutſch⸗ 
land haben die ſerbiſchen Vollslieder, die 
Karadſchidſch herausgab, großen An⸗ 
klang gefunden (Riſtitz „Ueber die ſer 


Serbifhe Wojewodſchaft — Serio. 


> Serbifche Wojewodſchaft, ſ. Woje⸗ 
wodſchaft. 

Serchio (Serkio), ital. Küſtenfluß, 
entſpringt im Modeneſiſchen, mündet 
nördlich von dem Arno. 

- Serenade, Abendmuſik, Ständchen. 

Serenissimus (lat. — der Allerhei⸗ 
terfte), Titel des Landesheren, etwa mit 
Durchlauchtigſter zu überfegen; ad Se- 
renissimum, an den Landesherrn. 
Sereno, ital,, heiter, 

Seres, türf. Stadt- norböftl. von 
Salonichi, in der Ebene am Strymon, ift 
Sig eines griech. Erzbiichofs, hat 30000 
E., viele Fabriken in Wolle u. Baum- 
wolle, wichtigen Baummwollenbau. 

Serefianer, bei den öſterr. Gränz- 
xegimentern eine Abtheilung, welche be⸗ 
ſonders zum Avantgarden=- und Pa- 
trouilfendienft verwendet wird. 

Sereth, Sireth, Nebenfluß der Do- 
nau, entfpringt in der Bufowina, durch⸗ 
fließt die Moldau, mündet nah 75 M. 
oberhalb Galacz, nachdem er den Heinen 
S,, die Suczawa, Moldawa, die gol- 
dene Biftrig 2. aufgenommen. 

Serge (jerih), leichtes gefüpertes 
Wollenzeug. 

Sergeants ad law (Serdſchänts At 

*2 f. Barriſter. 

ergel, Joh. Tobias von, ſchwed. 
Bildhauer, geb. 1740 zu Stodholm, 
bildete fi dafelbft und in Rom, warb 
1779 Profeſſor an der Kunftafademie 
n. Hofbildhauer, ft. 1814. Statuen und 
Marmorbüften zeichnen fich durch geift- 
reiche Erfindung, Zartheit und Schön- 
heit der Formen aus. 

Sergent (jerihang), fra.diich., ein 
älterer Unteroffizier; S.-major, der Feld⸗ 
webel; S. de bataille, oder S.s-generaux 
de bataille, in $ranfreih ehemals Stabe- 
offiziere, welche die Truppenaufftellung 
und Marfchorbnung dirigirten, 

Sergi-Emini, türf., Flottenſchatz⸗ 
meifter. 
- Sergind, Name von 4 Päpflen. — 
S. 1., der Heilige, gebürtig aus An 

tiochien, Papſt 687— 701, Tieß fi vom 
Kaifer Zuftinian II. leineswegs zur Un- 
terzeichnung ber Canones der Trullas 
niſchen Synode (691) bringen und als 
man Gewalt brauchen wollte, ſcheiterte 
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der Soldaten. Gebädhtnißtag 9. Sept. 
— 6, II., Nachfolger Gregors IV. 844 
bis 847. Er wurde in ber Eile ohne 
Mitwirkung des kaiſerl. Gejanbten ge- 
wählt, da ein Diafon Johannes mit 
Gewalt Papft werden wollte;z Kaifer 
Lothar ſchickte erzürnt fogleich feinen 
Sohn Ludwig mit einem Heere, dad auf 
dem Wege Alles verwüftete, nah Rom, 
alfein dann erft, ald Ludwig die Fried⸗ 
lichkeit feiner Abfichten erklärt hatte, 
frönte ihn der Papft zum König. der 
Longobarden. — ©. IL, ein Römer, 
reg. 904 — 911 oder 9125 laut Luite 
prand von Cremona machte ihn die be= 
rüchtigte Marozia zum Vater des ſpä— 
tern Papftes Johann XI., andere gleich- 
zeitige Schriftfieller berichten dagegen, 
Herzog Alberih von Camerino fei der 
Bater Johanns XI., fiher ift, daß Theo⸗ 
dora die Wahl des S. II. durchſetzte u. 
daß er eine ihrer Creaturen blieb. — 
S. W., ein Römer, fol vorher Bocca 
di porco (Schweingrüffel), geheißen has 
ben, reg. 1009— 1012 als frommer 
Mann, 

Sergins, Name von zahlreichen 
Heiligen, 3. B. S., der mit Bachus zu 
Rafaph in Syrien ven Martyrtod erlitt, 
zu deffen Ehren der Kaifer Juflinian J. 
die Stadt Rafaph Sergiopolis (S.- 
Stadt) nannte (Gedachtnißtag 7. Det); 
dann ein S., welcher bei einem Ueber- 
fall des großen Klofterd Mar Saba in 
Paldftina durch Räuber 797 mit vielen 
andern Mönden getöbtet wurde (Ger 
dächtnißtag 20. März), — Ein S., Pas 
triarch von ey rt hielt das 
von Photius (ſ. d.) begonnene Schisma 
gegen Rom aufrecht und fl. 1019, 

Serhadd- Age, türk,, Feſtungscom⸗ 
mandant. 

Series, lat., Reihe, davon Serie, 
ſ. Staatspapiere. 

Serinagur, |. Kaſchmir. 

Seringapatnam oder — patam, 
ehemals Hauptftadt des Reichs Myfore, 
Hyder Alis und Tippo Sahibs Reſi⸗ 
benz, die jest in Trümmern liegt, hat 
vielleicht noch 30000 E. Erftürmung 
durch die Engländer 3. Mai 1799, 

Serio, serioso, ital,, ernft, feierlich. 

Serio, Nebenflug der Adda, mündet 


diefe am Widerfiande des Volles und | bei Erema, 
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Seriphos, jest Serphanto, griech. 
Inſel, eine der Cykladen, hat 700 €, 
Safranbau, Fifcherei. 

Serk, f. Normannifche Inſeln. 

Sermo, lat. Sermon, Rede, Vortrag. 

Sermocinatio, lat., rhetor. Figur, 
wobei ber Abwefende redend eingeführt 
wird, 

Sero, Yat., fpätz; sero sapiunt Trojani, 
die Trojaner: werden fpät flug (ſprich⸗ 
wörtlich); sero venientibus ossa, den zu 
fpät Kommenden bleiben die Knochen. 

Serös, wäflerig, Serofität, wäſſe— 
rige Beſchaffenheit, vom lat. serum, das 
Dlutwaffer u. die wäfferige Flüffigfeit 
der Milch, ſ. Blut und- Mild. 

Seroux d' Agincourt (Seru v’A- 
ſchängkuhr), ſ. Agincourt. 

Serpens, Mehrzahl serpentes, lat., 
Schlange. 

Serpent, Blasinſtrument in Form 
eines S gewunden, wird bei der Mili— 
tärmufif, in Sranfreich auch bei der Kir- 
chenmuſik gebraucht. 

Serpentin, Ophit, d. h. Schlangen- 
ſtein, Felsart, gewöhnlich dunkelgrün 
mit verſchiedenfarbigen Flecken, tritt in 
Begleitung des Gneuß, Glimmerſchie⸗ 
fers u. jüngern Granits auf, beſteht aus 
Kieſel, Talk, Thon, Eiſenoxyd u. Waſſer, 
wird zu Gefäßen und architektoniſchen 
Verzierungen verarbeitet. Der Pikro⸗ 
lith, edle Ophit, iſt härter, durchſchei⸗ 
nend, wurde von den Alten gerne zu 
architektoniſchen Verzierungen verwen⸗ 
det, daher ſein ital. Name Verde antico. 

Serpentinen, die Windungen eines 
Fluſſes. 

Serpentoſen, eine Art Schwärmer 
bei Luſtfeuerwerken. 

Serpigo, lat., Wanderflechte; fer- 
piginos, damit behaftet. 

erpuchow, ruſſ. Stadt. an ber 
Straße von Moskau nah Tula, mit 
12000 E., vielen Fabrifen. 

Serra, portug., Säge, Gebirge. 

Serran (Serranus), an Arten fehr 
reiche Gattung Fische aus der Ordnung 
der Stachelfloffer, mit einer Rüdenfloffe, 
ber Borderdedel gezähnelt, der Kiemen- 
dedel in eine oder mehre Stacheln aug- 
laufend. Der Schrift-S. (S. scriba), 
roth, an den Seiten blau, gebändert, Der 
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grünen Fleden, Der gelbe S. (S. 
cabrilla), gelbgrau, Der große ©. (S. 
gigas), gelbroth, gefledt, 3° Yang. Alle 
diefe Arten im Mittelmeere; zahlreiche 
und immer ſchön gefärbte Arten in ans 
bern Meeren, 

Serrurier (Särrürieh), Serome 
Math. Philibert, Graf, geb. 1742 zu 
Laon, wurde früh Soldat, 1795 Gene- 
ral, zeichnete fi 1796 unter Bonaparte 
aus, wurde 1804 Marſchall, Gouver- 
neur der Invaliden, ft. 1819, 

Sertoes, portug., die hügeligen Sas 
vannen in Brafilien. 

Sertorius, Duintus, röm. Feldherr, 
geb. zu Nurfia, war im Bürgerfriege 
auf Seite des Marius der einzige 
menfchlihe Parteiführer, entwich. nach 
Sullas Sieg nah Spanien und orgas 
nifirte mit andern Flüchtlingen ein ſpan. 
Heer, mit weldem er fih 9 Jahre ges 
gen die Feldherren Sullas, namentlich 
auch gegen Pompejus behauptete; er 
wurde 72 v. Chr. von Perperna, einem 
Flüchtling, ermordet. 

Serum, lat., f. ſerös. 

Servatius, St., frz. Saint Servais, 
Bifchof von Tongern, fl. am 13. Mat 
384 laut der Veberlieferung der Kirche 
von Maſtricht; die Gefchichte dieſes Hei— 
tigen ift fo fabelhaft auf ung gefommen, 
dag man nicht einmal weiß, ob man 
einen oder 2 ©, zu unterfcheiden hat u, 
daß weder die Bollandiften, noch Tille⸗ 
mont Licht darüber zu verbreiten ver- 
mochten. 562 wurde eine pradtvolle 
Kirche ob dem Grabe des ©. gebaut, 
726 erhob man die Reliquien. Gedächt⸗ 
nißtag 13. Mai. 

Servete, Miguel, ver in Genf als 
Keger verbrannte Arzt, fol eigentlich 
Neves oder Renes geheißen haben; 
geb. 1509 zu Villanuova in Aragonien, 
fiudierte er zu Toulouſe die Rechte, die 
alten Elaffifer und Kirchenväter u. wurbe 
zum Pantheiften, den beſonders das 
Dogma von ber hl. Dreifaltigfeit an« 
widerte, Er fand es:räthlich, außerhalb 
dem Bereiche der fpan. Inquifition zu 
bleiben, lernte 1530 zu Bafel den Oeko— 
lampab fennen und veröffentlichte 1531 
feine Anfihten in einem berüchtigten 
Bude (de Trinitatis erroribus libri VII, 


Röthling (S. anthias), rubinroth mit gedruckt zu Hagenan im Elſaß), welches 
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der Kaiſer 1532 verbot u. auch Nefors 
matoren wie Bucer, Capito u. Defo- 
lampad beftig angriffen. S. aber ließ 
fofort eine neue Schrift gleichen Inhalts 
folgen, trieb fih bald in Frankreich, 
bald in Stalien herum, lad 1536 zu 
Paris über die Geographie des Ptole- 
mäus fowie über Mathematik, u. findierte 
endlih Medicin. Nachdem er zu Paris 
nene Deweife feines unruhigen u, dis⸗ 
putirfüchtigen Naturell geliefert, lebte 
er im -Stäbtlein Corlieu einige Jahre 
als praft. Arzt, dann unter der Aegide 
des Erzbiſchofs von Vienne, Pierre 
Palmier, ruhig der gelehrten Schrift⸗ 
ſtellerei, bis 1553 fein durch und durch 
antitrinitariſches Buch „Chrislianismi re- 


stitutio* erſchien, worin Melanchthon u. 


beſonders Calvin arg durchgehechelt 
wurden, Namentlich auf Calvins Be— 
treiben hin wurde S. in Frankreich als 
Verfaſſer des Buches befannt und ver- 
haftet; es gelang ihm zwar zu ent- 
fliehen, aber das Gericht von Vienne ver⸗ 
urtheilte ihn als überwiefenen Ketzer in 
contumaciam zum Feuertode u. der flüchtige 
S. wurde von feinem Unglüdsftern nach 
Genf getrieben, wo ihn Calvin fofort 
in Feſſeln ſchlagen u. am 27, Det, 1553 
Durch langſames Feuer verbrennen ließ. 
Bucer u, fogar Melandibon drückten 
dem Genfer Reformator ihren Beifall 
zu der Kegerhinrichtung aus, diefer aber 
bewies in der Schrift: Fidelis expositio 
errorum Serveti etc. der Tod fei die ber 
Keterei angemeffenfte Strafe. Lebeng- 
befchreibungen von Boyfen (Wittenb. 
1712), van Alwörden (Rotterd, 170% 
38 Mosheim (Helmft. 1748, 1750), 
Sohn Zaird (Lond, 1771) u. ſ. f., vol. 
Rilliet Decandolle: Relation du proces 
criminel etc. Gen&ve 1844 (Auszug aus 
den Memoiren und Documenten, ver- 
Öffentlicht von der Gefellichaft für Ge- 
ſchichte und Archäologie). 

Service (fervihs), ſfrz., Dienſt; zu 
einem gewiflen Gebraudhe vollftändige 
Anzahl von Geſchirren, 3. B. Kaffee- 
S.; beim Militär dasjenige, was ber 
Wirth dem einquartirten Soldaten un- 
entgeldlich reihen muß, 3. B. Feuer, 
Licht, Lagerftätte 20.5 S.-Gelder, Ab- 
gaben, um die Ausgaben für bie Kas 


fernen zu beftreiten, 
Converſations⸗Lexilon. V. 
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Serviette, Leinentücher, lang, vier 
eig, um bei Tiſche auf den Schooß 
gelegt oder vor die Bruft geſteckt zu 
werben. | 

Servil, latein.⸗deutſch, Fnechtifch, 
ſelaviſch. 

Serviten, lat. servitae, Knechte 
der allerſeligſten Jungfrau Ma— 
ria, die Mitglieder eines Ordens, wel⸗ 
cher im 13. Sabıp, auffam, indem bes 
ſonders auf Beranlaffung des 1261 geft. 
Bonfiglio Monaldi, ‚eines Kaufmanns 
zu Florenz, 1223 mehre reihe Kauf- 
herren der Welt entfagten, ihr Vermoͤ—⸗ 
gen wegichenften und auf dem Monte 
Senatorio Kirchen und Zellen bauten; 
worin fie mit aller Strenge ſich befon- 
ders dem Dienfte der hl. Jungfrau und 
ber Erinnerung an ihre Schmerzen weih⸗ 
ten. Alerander IV. beflätigte 1255 bie 
S., Martin V. (1417—1431) war ein 
großer Gönner derfelben, durch wiffen- 
Ihaftlihe Beftrebungen fidherte fich der 
Orden nahhaltige Kraft und befteht big 
heute, Außer anfehnlihen Klöftern in 
Italien befist der S.“Orden befon- 
ders ſolche im Kaiſerthum Defterreich 
(Iunsbrud, Wien, Peſih, Erkau) fowie 
in Bayern. Gelehrte S. waren der 
parteiihe Paul Sarpi (ſ. d.), der 
Alterthumsforſcher Ferrari u, a. m. 

Servitut (servitus, Dienftbarfeit), 
Beſchränkung der Freiheit des Eigens 
thums in folcher Weile, daß eine Sache 
zu Gunften eines Dritten (Perfon oder 
Grundſtück) verpflichtet ift, etwas zu 
unterlaffen (negative S.) od. zu dulden 
(affırmative S.). Die ©. ift ein dinge 
lihes Gus in re), daher gegen jeden 
Beſitzer zu ſchützendes Recht an fremder 
(unmöglih an eigner) Sache; Tann 
aber von Seite letzterer in feinem Thun 
oder Leiften befteben (s. in faciendo con- 
sistere nequit), auch ba nicht, wo ber 
Eigenthümer des dienenden Grundſtückes 
verpflichtet ift, dasſelbe baulih (3. B. 
Wege, Mauern) in Ehren zu halten, 
indem dadurch nichts als die Ausübung 
ber S. ermöglicht werben fol. Das 
S.-⸗Recht befteht entweder zu Gunften 
einer Perfon (s. personarum), meift 
unübertragbar und mit ihrem Tode er- 
löſchend, wie ususfructus (Nießbrauch, 
volle Nugniegung), usus Nubung ohne 
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Servius — Seſtini. 


Früchte), habitatio (Wohnrecht), operae | Aenderung ber röm. Verfaſſung zu 


servorum oder animalium (Arbeiten von 
Sklaven od. Thieren); od. zu Gunften 
eines Grundſtückes (s. praediorum), 
dauerhaft für jeden Befiger. Die Prä- 
dial-S. beziehen fih auf Gebäulich- 
feiten (s. praed. urbanorum) wie bie s. 
oneris ferendi, auf des Nachbars Mauer 
aufzubauen; s. tigni immittendi, Balfen 
in diefelbe einzulaffenz s. projiciendi, in 
den nachbarlichen Luftraum hinauszu- 
bauen; s. stillieidi, Dachtraufrecht; s. 
altius non tollendi, ne luminibus officia- 
tur, daß der Nachbar nicht höher bauen 
dürfe, um nicht Licht oder Ausfiht zu 
verlieren, Fenfterrecht, s. sterculinii, Mift- 
gruben und bergleihen anzulegen; s. 
fumi immittendi, Rauch in fremde Ka— 
mine zu laſſen; — oder auf eigentliche 
Grundftüde (s. pr. rusticorum), wie bie 
Wege-S. (s. ilineris, viae, actus), 
Weide-S. (s. pascendi), Waſſerlei⸗ 
tung-S. (aquaeductus), Brunnentränfe 
für Vieh (s. aquae haustus); Unrathe- 
graben:S, (s. cloacae), Anwende (den 
Pflug auf Nahbars Boden zu wenden), 
Däume und Heden von der Gränze zu 
entfernen oder in des Nachbars Raum 
hinüberragen laffen. — Die S. entftehen 
burh Vertrag, Teftament, Erfigung 
(freiwillige ©.) od. aud von Gefeges- 
od. Rechtswegen (unfreimwillige, Noth⸗ 
S.), wie 3. B. das Waffer vom obern 
Grundftüce abzunehmen, Zugangewege, 
Holzwege, Nutznießung des überleben- 
den Ehegatten. Die S. endigen durch 
Aufgeben, Untergang der Sade, Top, 
Confuſion, Nichtausübung od, Verjähr⸗ 
ung. Zum Schuße der S. gegen Hin- 
derung oder Störung dienen, neben den 
Interdicten, die vindicatio servitutis, bie 
confessoria et negatoria de servitute actio 
(S.en» Klage). 

Servius, Maurus Honoratus, röm. 
Grammatiker im 4. Jahrh. n. Chr., 
Verfaſſer eines Commentars zu Virgils 
Gedichten (zuletzt herausgegeben von 
Lion, 2 Bde, Göttingen 1826), 

Servins Tullins, ber 6. röm. Kr 


nig, über deffen Abſtammung verfchie- | pop 


bene Sagen erhalten find, Nachfolger 
bed Tarquinius Priscus, regierte von 
578— 535, erweiterte das Weichbild u, 
bad Gebiet Roms u, brachte die große 


Gunften der Plebefer zu Stande (vgl. 
Rom); er wurde buch Targuinius 
Superbus ermorbet. 

Servus, lat., Sklave, Knecht, Diener; 
s. servorum Dei d. i. Knecht der Knechte 
Gottes, nennen fih die Päpfte regel- 
mäßig feit Gregor dem Großen. 

Seſam (Sesamum), Pflanzengattung 
aus der Familie der Bignoniaceae (f.d.), 
einjährige hagrige Kräuter, im warmen 
Aften und in Afrifa heimifch; der in- 
diſche S. wird in Negypten, DOftin- 
bien ꝛc. ſtark angebaut und liefert ein 
fehr gutes Del, 

Sefoftris, bei Herodot ägypt. König, 
großer Eroberer, |. Bd. 1. S. 48, 

Seſſi, Name von 5 Schweftern, bes 
rühmten Sängerinen, Töchter eines in 
Wien lebenden Italieners. Marianna 
S., verbeirathete Natorp, geb. 1770, 
fl. 1847; Jmperatrice ©,, geb. 1783, 
fl. 1808 zu Florenz; Anna Maria ©, 
verheirathete Neumann, geb, 1793; 
Bittoria u, Karolina S., die jüng— 
ſten Schweftern, traten nach ihrer Ver⸗ 
heirathung frühzeitig von der Bühne ab, 
Eine andere S,, Maria Therefia, machte 
als Sängerin von 1825 — 28 Furore, 

Seffion, lat.deutſch, Sitzung; bei 
Landtagen u, dergl. verſteht man unter . 
S. gewöhnlich die Zufammenfünfte von 
der Eröffnung bis zum Schluß, unter Sitz⸗ 
a Zufammenfunft an einem Tag. 

efter, in ver Schweiz, Baden, El- 
faß = Io Malter, 

Sestertius, altröm. Silbermünze = 
21/, As (ſ. As), bezeichnet mit HS od, 
1IS; sestertia (SS), Recdhnungemünze = 
1000 S.; sesteriium (= sesterliorum), 
Rechnungsmünze — 100000 S. 

Seftine, provengalifhe, fpan. und 
ital. Versform, befteht aus 6 6zeiligen 
u. einer 3zeifigen Strophe von bfüßigen 
Jamben mit verfchränften Reimen. 

Seſtini, Domenico, nach Edhel der 
berühmteſte Numismatifer, geb. 1750 
zu Florenz, geft. 18325 Hauptwerfe: 
„Classes generales seu monelae urbium, 
ulorum et regum ordine geographico* 
(2 Bde., 2. Aufl. Florenz 1821), bie 
Befchreidbungen der Sammlungen von 
Aindley, Knobelsdorf ıc,, bed Heber- 
war’fchen Muſeums. S. machte große 


Setaeeum — Severus. 
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Reifen, deren Beichreibung in vieler |nerals Igelfiröm zu Warfchau u. fah, 


Beziehung Intereſſe gewährt, 
Setaceum,lat., Borftenthier,Haarfeil. 
Seth, der 3. Sohn Adams von ber 

Eva, Bater des Euos, fl. 912 Jahre 

alt; Kinder S.s nennt die Bibel die 

Nachkommen S.s, dann alle Friegeri- 

fhen Völkerſchaften. — S.ianer, eine 

guoftifche Sekte des 2, Jahrh., Zweig 
der Ophiten (ſ. d.), welde in S. den 

Stammpvater und das Dberhaupt der 

Pneumatifer d. h. der aus himmlischen 

Samen entijprungenen Menfchen ehrten 

und behaupteten, alle Srommen u. Hei⸗ 

ligen des Alten Bundes feien insge⸗ 
fammt S.ianer gewejen und ©. felber 
in Jeſus wunderbar wiederum erflan- 
den, um den Seinen zu helfen. 

Seti, Sati, altägypt. Göttin; Name 
son 2 Pharaonen (Sethos). 


als rufl. Offizier von den Polen ger 
fangen, die Erflürmung von Praga. Bers 
abſchiedet lebte er wiederum. als Pris 
vatlehrer und Schriftfteller in Leipzig, 
fpäter ald Corrector feines Freundes, 
bes Buchhandlers Göfchen, zu Grimma, 
unternahm 1801 feinen „Spaziergang 
nad Syrafus”, deffen Beichreibung fein 
Hauptwerf ausmacht, 1805 eine Reife 
über Petersburg u; Moskau nach Finn 
land und Schweden („Mein Sommer 
im J. 1805), ft. 1810 im Babe Tep- 
lg. Man muß an S. die Rüdfichtg- 
Infigfeit, mit der er feine Gefinnungen 
offenbarte, u, den Patrioten loben, aber 
ein Dichter od. gar ein Claſſiker war er 


‚Jin feiner Hinfihtz fein berber Humor 


wurzelt im Ingrimm gegen alles, was an 
den Menfchen u, in den gefellichaftlichen 


Setier (jetieh), franz. Hohlmaß — | Verhältniffen feiner Perfon nicht zufagte, 
12 Boiffeaurz als Genfer Weinmaß | jeine Ideale waren die des flachen Deis⸗ 


— 8 Pinten, 

Setubal, Setuval, Stadt in ber 
portug,. Provinz Efiremabura, ſüdöſtl. 
von Liffabon, mit gutem Hafen, 15000 
E., Handel mit Wein und Seefalz. 

Seger, der Kanonenladſtock; an ber 
einen Seite hat die Stange einen in 
die Röhre paffenden Kolben zum Hin- 
einftoßen der Ladung, auf der entgegen- 
gejesten einen andern (Wiſcher), um 
das innere der Röhre nach dem Schuſſe 
gu reinigen, 

Seger, in ber Buchdruderkunft, ſ. 
Schriftſetzer. 

Setzwage, Bleiloth, ſ. Loth. 

Seuche, iat. lues, weitverbreitete krank⸗ 
heit; vgl. Endemie, Epidemie, Anſteckung. 


mus des 18. Jahrh., ſein Vortrag im All⸗ 
gemeinen kalt, dürr u. lehrhaft. Sämmt- 
liche Werke in 1 Bd., Lpz. 1835, 1837, 
—— ſ. Cevennen. ß, ſue 
ever, lat. severus, ernſt, e3 
S.ität, Eruſt, Strenge. 
Severn (Sewern), Savern, engl. 
Fluß, entſpringt als Hafren auf dem 
Plinlimmon in der Grafſchaft Mont⸗ 
gomery, nimmt die ſchiffbare Wye u. 
Avon auf, erweitert ſich zum Meerbuſen 
vor feiner Mündung in den Kanal von 
Briftol nach einem Laufe yon 46 ML; 
bie ©. ift mit Trent u, Themfe durch Ka⸗ 
näle verbunden und bildet eine Haupt⸗ 
handelsſtraße Englands, | 
Severus, Lucind Septimius, röm. 


Seume, Joh. Gottfr,, ein noch jest |Kaifer von 193— 211 n, Chr., geb. 


vielgeleſener Schriftftelfer, geb. 1763 zu 


146 zu Leptis in Afrika, ſchwang ſich 


Poferne bei Weißenfels, der Sohn eines | durch Verdienſt zu den erſten Aemtern 


Bauern, follte in Leipzig prot. Theo- 
logie Audieren, begab ſich aber auf den 
Weg nah Paris, um dort fein Glüd 
zu machen. Zu Badha von heſſiſchen 


empor, wurde als Befehlshaber in Pan⸗ 
nonien von den Truppen nach der Er⸗ 
mordung des Pertinax zum Kaiſer aus⸗ 
gerufen. Er überwand die Gegenkaiſer 


Werbern ergriffen, mußte er mit den Pescennius Niger u, Albinus, kämpfte 
Hefien in engl. Sold gegen die Nord⸗ | fiegreich mit Parthern u, Ealedoniern u. 
amerifaner dienen. Aus Canada zurüds | flellte mit. furdtbarer Strenge Ruhe u. 
gelehrt, enifam er den Händen preuß. | Ordnung im Reiche her, fo daß ſich die⸗ 
‚Werber in Emden nur mit genauer Noth. ſes für einige Zeit vor der Militär 
‚Nachdem er alsdann in Leipzig einige anarchie gefihert fah. 


Zeit als Magifter und Erzieher 


elebt, 
wurde er. 1793 Spfretär des uf. Ger |anber ©, ” 


Severus, römischer Kaifer, ſ. Alex» 
er rn | 
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Severus Sanctus Endelechius, f. 

Endelechius. 
Severus Sulpicius, chriſtlicher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber aus Aquitanien um 400 
n. Chr. ſchrieb eine Historia sacra (Aus⸗ 
gabe von de Prato, Verona 1741), eine 
Gefchichte des Hl. Martin von Tours, 
Dialogen und Briefe, 

Sevigne (Sewinjeh), Marie de Ra- 
butin- Chantal, Marquiſe de, berühmt 
durch den mehr ald 25 Jahre dauern- 
den Briefwechfel mit ihrer Tochter, geb. 
1626, nah Einigen 1627 zu Paris, 
wurde von einem dem geifllichen Stan- 
de angehörigen Oheime fehr forgfältig 
erzogen u, heirathete den Marquis Henri 
de S., der ſchon 1651 fl., nachdem fie 
ihm einen Sohn und eine Tochter geb. 
Die S. blieb trog Jugend, Schönheit 
and Heirathsanträgen um ihrer Kinder 
willen Witwe; ihre Tochter Frans 
spife Marguerite, geb. 1648, hei- 
rathete 1669 einen Grafen von Grignan 


Severus — Sextant. 


ler u, anderer Künſtler, daher man S. 
auch das ſpan. Rom nennt. S. iſt 
Erzbifchofgfig, hat eine Univerfität, 2 ma⸗ 
tbematifche Schulen, 2 Gymnafien, eine 
Marine⸗ u, Artilleriefchule, eine Afades 
mie der ſchönen Künfte u, Naturwiffen- 
fchaften, 2 öffentliche Bibliothefen, Deuts 
feum, foftbare Gemäldefammlung; Fa— 
brifen in Seide, Baumwolle, Gold und 
Silber, große Kanonengießerei, königl. 
Tabaks- u. Rigarrenfabrifen, Fiicherei, 
lebhaften Handel, befonders mit Del u, 
Südfrühten. — S. ift dag Hispalis der 
Nömer, von denen eine große. Waffer- 
leitung, die Refte eines Ampphitheaters ıc, 
Zeugniß geben; unter den Arabern wur⸗ 
de fie durch eine ſyr. Kolonie neu bes 
völkert und Hauptfig der Seideinduftrie, 

Sevre (Säwr), Name von 2 franz. 
Flüffen; die S⸗Nantaiſe (Nangtähs) 
mündet nach 17 MI. bei Nantes in die 
Loire, die S.Niortaiſe (—tähs), 
mündet nah 19 Meil, nördl. von La 


und ft. 1707, nachdem die Mutter ihr Rochelle in den Drean, Bon ihnen heißt 


1696 im Tode vorangegangen war. Die 
„Lettres etc. äsa fllle madame de Grignan“ 
kamen 1734 zu Paris in 6 Bänden zum 
erftenmal, feitbem oft heraus und ges 
Hören zum Beſten deſſen, was bie Sran- 
zofen im Brieffiyle leifteten: fie verbin- 
den eine damals feltene Reinheit der 
Gefinnung und wahres warmes Gefühl 
mit Mannigfaltigfeit, Zartheit u. Ele⸗ 


das Depart, Deux⸗S.s, 110 DM. 
groß mit 323000 E.; es hat guten 
Aderbau u, Viehzucht; Hauptft. Niort. 
Seyres (Säwr), zwilhen Paris 
und Berjailles gelegener Flecken, mit 
7300 &,, berühmt durch feine Glas⸗ u, 
namentlich Porcellanfabrifation, 
Sewaftopol, f. Sebaſtopol. 
Sewerien, ehemals Fürftentbum im 


ganz des Bortrages n. find zudem auch |füdl, Rußland, zwifchen Dniepr und 
hiſtoriſch nicht unintereffant. Ch. Ath. Don, von der Desna durchſtrömt, wur⸗ 


de Balfenaer, „Mémoires touchant la 
vie et les &crits etc. (Par, 1842—48), 

Sevilla (Sewillja), fpan. Provinz in 
Andalufien, 216 IM. groß, mit 432000 
E. — Die Hauptſt. S. in einer weiten 
Ebene am Duabalquivir, mit Mauern 
und Thürmen befeftigt, hat 31, M. im 


Umfang, 100000 &,, meiftens enge, 


aber reinliche Straßen, fhöne, im mans 
rifhen Gefchmade erbaute Häufer, be- 
figt überhaupt herrliche Denfmale der 
arab. Baufunft 3. B. die Giralda, jegt 
Glockenthurm der Kathedrale, den Alca- 
zar, ehemals maurifcher Königspalaſt ıc. 
Unter den 30 Kirchen ift die gothiſche 
Kathedrale die merfwürdigfte; fie ent- 
hält das Denfmal des Columbus, gleich 
mehren Kloſterkirchen einen reihen Schag 
yon Meifterwerfen der großen ſpan. Ma⸗ 


de 1667 von den Ruſſen den Polen ab⸗ 
genommen, bildet den größten Theil des 
Gouvern. Tſchernigow. Alte Hauptſtadt 
Nowgorsd-Sewersfy,etwa10000& 

Sexagesima, lat. (d. 5. der. 60.), 
Sonntag Seragefimä, der 8, Sonntag 
nach Oftern. Ä | 

Seragefimaleintheilung, Eintheils 
ung in 60 Theile z. B. der Stunde in 
60 Minuten ꝛc.; Seragefimalred- 
nung, Rechnung mit Seragefimalbrü- 
chen & h. deren Nenner 60 iſt). 

Seragon, Serangulum, Sechsech; 
ferangulär, ſechseckig; sexennium, Zeit 
von 6 Jahren; sexta, bei den Römern 
die Zeit von 3—6 Uhr Nachmittags; 
bie 6. Klaſſe; sextans, */, 3. B. 7, 48, 


/s Pfund, | j . 
Sertant (der 6. Theil), |. Spiegel-S. 


Sertett — Sforza. 
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- Sertett, Tonftüd für 6 Stimmenz|zu Kalkar bei Kleve geb., war zuerſt 
Sertole, 6 Töne, die gleiches Zeit-| Page bei dem Markgrafen yon Bran⸗ 


maß haben; sextuplum, Yat., das bfache; 
Sertidi, im fri.republifan, Kalender 
der 6. Tag einer Dekade. 

Sertius, röm.splebej. Geſchlecht; der 
berühmtefte S. ift Lucius, der als 
Bolkstribun mit Licinius Stolo die Be- 
rechtigung der Plebejer zum Konfulate 
u. eine lex agraria burchfegtez er wurde 
366 v. Chr. der erfte plebei. Konſul. 
Bon Eains S,, 122 v. Chr. Profon- 
ful in Gallien, wurde Aquae Sextiae 
Ms) gegründet. 

ertus Empiricus, gried. Philo- 
foph um 200 v. Chr., Empiricus ge- 
nannt, weil er ald Arzt zu der Schule 
der Empirifer (ſ. d.) gehalten haben 
ſoll, ift der wichtigfte unter den Sfepti- 
fern der fpätern Zeit, Ein Werk in 
3 Büchern richtete er gegen alle pofitive 
Philoſophie (Pyrrhoniae hypotyposes), die 
erfien 6 Bücher eines zweiten gegen alle 
hiſtoriſchen Wiffenfchaften, weitere 5 


benburg- Schwedt, einem waghalfigen 
Reiter, trat 1739 in preuß. Krieges 
bienfte, wurbe 1742 als Küraffiercornet 
— bald ausgewechſelt und Hu—⸗ 
arenrittmeiſter, bei Hohenfriedberg Ma⸗ 
jor, 1755 Küraſſieroberſt, nachdem Fried⸗ 
rich I. S.ens Talent zur Organiſirung 
der Reiterei entdeckt hatte. Bei Kollin 
deckte S. den Rüdzug und wurde Ges 
neralmajor, entfchied ald Kommandant 
ber gefammten Neiterei die Schlachten 
von Roßbach und Zorndorf, wurde bei 
Kunnersborf verwundet und diente als 
General der Kavallerie bis zu Ende des 
Krieges mit der größten Auszeichnung; 
er ft. 1773, 
Seyffarth, Guſtav, geb, 1796 zu 
Uebigau, 1825—55 Profeffor in Leip- 
zig, ſchrieb über die Aussprache der griech. 
und hebr. Buchſtaben, über Mythologie, 
namentlich über ägypt. Alterthümer, trat 
wie fein Lehrer Spohn gegen Cham 


Bücher aber ergänzten die Angriffe auf pollions Hieroglyphenerflärung auf. 


die pofitive Philofophie Cadversus mathe- 
matlicos). Erfte Ausgabe dur H. Ste- 
phanus, Par, 1621, neuefte von Beffer, 
Berlin 1842, 

Sexus, lat., Geſchlecht; ferual, 
feruell, geſchlechtlich; Serualfy- 
ftem, das Linneifhe Pflanzenfyftemz 
Serualität, das Geſchlechtsleben. 

Seydelmann, Jakob Erescenz, Ma- 
der, befannt durch feine meifterhaften in 
Sepia ausgeführten Copien, geb. 1750 
au Dresden, bildete fih in Rom und 
ward hierauf Profefior an der Kunft- 
akademie feiner Vaterftabt, fl, 1829, — 
S., Sranz, Componift, Bruder des Vo⸗ 
zigen, Schüler Naumanng, geb. 1748, 
warb 1772 Kirchen- und Kammercom⸗ 
ponift in Dresden, 1787 Kapellmeifter ; 
ſt. 1806. Bon feinen Opern find bes 
ſonders zu erwähnen: „Die ſchöne Ar- 
jene”, „Turco in Italia“ ıc, 

Seydelmann, Karl, geb. 1795 zu 
Glatz, einer der größten Schaufpieler, 
im Tragifhen wie im Komifchen aus⸗ 
gezeichnet, gründete in Prag feinen Ruf; 
engagirte fih zu Kaffel, Darmftadt, 1829 
zu Stuttgart, benahm fich unverträglich 
4. ging 1838 nad) Berlin, wo er 1843 ft, 

Sepdlig, Friedr. Wild, von, 1721 


Seyfried, Ignaz, Ritter von, — 
1776 zu Wien, bildete ſich unter Mo— 
zart und Albrechtsberger u. ward ſchon 
1797 Kapellmeiſter am Theater an der 
Wien; ſt. 1841. Erhalten haben ſich 
blos ſeine in ſchönem Styl gehaltenen 
Kirchencompoſitionen. 

Seymour (Sihmörr), alte engl. Fa⸗ 
milie, der die Herzoge von Somerſet 
angehören ſowie die Marquis von Hert⸗ 
ford und die Grafen von Conway. — 
George Hamilton S⸗Conway, geb. 
1797, Diplomat, 1851 Gefandter in 
Petersburg, wo Kaiſer Nikolaus ihm 
berühmt gewordene Mittheilungen über 
„den Franfen Mann” machte, ift feit 
1855 Gefandter in Wien, 

Sforza, das legte Geſchlecht der mai⸗ 
ländifchen Herzoge, von einem Bauern 
Mucio Aitendolo, genannt S. (der Er⸗ 
zwinger), herſtammend, ber ſich zu dem 
größten Soldtruppenführer ( —— 
in Italien erhob u, mit ſeinem Heere meh⸗ 
ren ital, Sonveränen diente. Sein Sohn 
Francesco, geb. 1401, erbte fein Anſehn 
bei den Soldtruppen, diente dem Ders 
zog Philipp Maria Bisconti von Mais 
land, wurde beffen Schwiegerfohn und 
1447 deffen Nachfolger, indem er bie 
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wiberftrebende Stadt Mailand mit Ge- 
walt zum Gehorfam zwangz fl. 1465. 
Sein Sohn Galeazzo Maria fiel 
durch Verſchworene, deffen Sohn Gio— 
vanni Galeazzo wurde von feinem 
Oheim n. Bormund Lodovico Moro 
aus dem Wege geräumt, biefer wurde 
1500 yon den Schweizern an bie Fran⸗ 
ofen verrathen und fl. 1510 in einem 
anz. Gefängniffe. Deffen Sohn Mari- 
milian mußte fein Herzogthum 1515 
an den franz. König Franz I abtreten ; 
ber letzte S., Francesco, 1529 von 
Kaifer Karl V. eingefest, fl. 1535 fin- 
derlos, worauf Karl V. feinen Sohn, 
Philipp I. yon Spanien, mit Mailand 
belehnte. — Eine Nebenlinie, die S.- 
Gefarini, hat fih in Rom erhalten. 
"Sforzando, ital,, verftärft, 

Sfumato, ital., verraucht d. h. in un⸗ 
beſtimmten Umriſſen gemalt. 

Sgraffito, ital,, gefragte Malerei auf 
naffem Kalk oder Gyps. 

Sguardio, ital., das höchſte Tribunal 
des Maltheſerordens. 

Shaftesbury (Schäftsböri), Anthony 
Aſhley Cooper, Graf von, geb, 1621 
in der Graffhaft Dorfet, ein ebenfo 
Iharffichtiger als gewiffenlofer Staate- 
mann. 1640 fam er in das Unterhaus 
und wirkte zum Sturge Karls I. mit, 
fügte fi darauf Cromwell, unterflüßte 
Mont bei ver Reftauration der Stuartg, 
wurde Pair, Mitglied des Cabalmini— 
fteriums, ging plötzlich zu der Oppofltion 
über, vereinigte alle Feinde der Stuarts 
zu der Partei der Whigs, erregte 1676 
einen Vollsſturm gegen den Hof, indem 
er die große Lüge einer Katholifenver- 
ſchwörung erfand, verbreitete u. furcht⸗ 
bar ausbeutete, wurbe wieder Minifter 
und fette die Habeas corpus-Afte durch. 
Sein Plan, den Herzog von York (Ja⸗ 
fob H.) von der Thronfolge auszuſchlie⸗ 
Ben, mißlang jedoch an der Loyalität 
des engl, Volls, S. fam für einige Zeit 
inden Tower, flüchtete nach Entdeckung des 
Rpehouſe⸗Complots 1682 nad Holland, 
minirte yon ba aus gegen Sjakob IL, ft. 
aber 1683, („Memoirs*, herausg. von 
Mariyn, London 1837,) 

Shaftesbury, Anthony Afhle 
Cooper, Earlof, philoſophifcher Schrift: 
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bes gleichnamigen engl. Staatsmannes, 
faß von 1693 an einigemal im Unter- 
baufe, wurde 1698 in Holland mit P. 
Bayle und deffen Gefinnungsgenoffen 
vertraut, Fam 1700 in das Oberhaus 
und gewann bad Vertrauen des Könige 
Wilhelm fo fehr, daß er hätte Staats— 
fefretär werben können. Er ſchlug dies 
aus, lebte 1702—1704 wiederum in 
‚Holland u. fl. 1713 zu Neapel, Sein 
Hauptwerk find die „Characteristios of 
men, manners, opinions and times“ (Lon⸗ 
don 1711, 3 Bde,, vielfach aufgelegt u. 
überfegt). S. gehörte zu ben Deiften 
der zahmeren Gattung, welche weder 
mit dem beftehenden Kirchenthum offen 
brechen wollten noch die letzten Folgers 
ungen zogen, bie fi aus ihren Anfich« 
ten ergeben. Dem Chriſtenthum warf 
er vor, fein Grundton fei keineswegs 
die Liebe, fondern die Selbſtſucht, die 
vom Jenſeits alles hofft und alles 
Verl er blieb aber felbft weit ent» 
ernt davon, eine Moral zu empfehs 
len, die den Menſchen unglücklich 
macht, ſondern führte den Sat: bie 
Tugend fei vortheilhaft und befeligend, 
das Lafter dagegen ſchaͤdlich und unheile 
voll für jedes Gefchöpf, glänzend dur 
und ſuchte eine von ber pofitiven Reli— 
gion unabhängige Moral zu begründen, 
Er fand das Princip bderfelben in ber 
Harmonie unferer Neigungen; die felb- 
ftiichen u. unnatürlichen Neigungen follen 
unterbrüdt, die natürlichen, auf un 
fer perfönliches Wohlſein fich beziehen- 
den, aber mit ben fogen. ſympathi— 
fhen d. h. mit den auf bag Gemein- 
wohl gerichteten, dagegen fo in Einklang 
gebracht werben, daß unfer eigenes Wohl 
nicht unter dem Gemeinwohl Teidet, — 
Abgefehen davon, daß S. feine Mittel 
angibt, welche ven Menfchen befähigen, 
die Harmonie feiner Neigungen ind Le⸗ 
ben zu fegen, ift der Kern feiner Moral 
offenbar nicht die Selbfiliebe des Chri- 
fien, der in und durch Gott fich felber 
liebt, fondern verfeinerte Selbſtſucht, die 
im Grunde gar feines Gottes zu bedür⸗ 
fen glaubt, wie S, denn auch felbft aus⸗ 
ſprach, der Atheismus fei der wahren 


y | Sittlichfeit weder nüglich noch ſchädlich. 


Erfi nah feinem Tode famen Briefe 


Reller, geb, 1671 zu London, der Enfellheraus (1716), in melden S. den 
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greift. 
Shaftesbury, Anthony Afhley Eoo- 
per, Graf von, geb. 1801, feit 1826 
Mitglied des Unterhaufes, befannt durch 
feine Bemühungen für Verbefferung des 
Roofes der in den Fabrifen arbeitenden 
Kinder und für die prot, Propaganda, 
‚ Shakers (ſchehkrs), engl.,d. h. Schũtt⸗ 
ler oder Zitterer, die Mitglieder einer 
1747 unter den Duäfern in Manchefter 
entftandenen Sefte, an ber dad Merf- 
würbdigfte ift, daß diejelbe bis heute im 
Staate Newyork und zwar zahlreicher 
ald manche andere Sefte befteht. Als 
Stifterin gilt Anna Lee, die 1736 zu 
Manchefter geborne Tochter eines Grob- 
ſchmiedes, welche die dhiliaftifchen Er- 
wartungen Bieler aufs Höchfte ſpannte 
durch ihre Behauptung, fie fei das Weib 
des Lammes und dazu auserlefen, den 
neuen Meffins zu gebären. Berfolgt 
wanderte die „Mutter u, „Prophetin“ 
1774 nad Nordbamerifa aus, Sie ftarb 
zwar 1784, ohne den neuen Meffias 
geboren zu haben, allein die nad ihr 
auftretenden Propheten J. Whitader, 
Meaham u. a. wußten das Warum 
den S. befriedigend zu erflären u. orga— 
nifirten die Sefte. An der Spite ber- 
jelben fteht noch heute eine Frau als 
Nachfolgerin der Anna Lee, das N, T, 
gilt ald Regel des Glaubens, aber von 
der Dreieinigfeit Gottes, Gnadenwahl, 
von einer ewigen Hölle wollen die S. 
fo wenig wiffen ald von der Ehe. Den 
wefentlichften Beftandtheil ihres Gottes⸗ 
dienftes machen Händegeflatfche u. Tänze 
aus, die vom leichten Umdrehen im Kreife 
je nad) der Gottesdienftorbnung bis zu 
den wildeften Sprüngen gefleigert wer⸗ 
den, In der Einbildung glüdlich, daß 
fie die einzigwahre Kirche auf Erben 
jeien u. das Reich des Meſſias in für- 
jefter Frift anbrechen könne, leben bie 
S., etwa 6000 Köpfe, in 15 Gemeinden 
am Hudſon und müſſen ſich ſtets durch 
Anwerbung neuer Mitglieder ergänzen, 
ba die Ehe und aller gefchlechtliche Um— 
gang überhaupt fireng verpönt iftz un- 
ter ihnen herrſcht fireng geregelte Gü- 
tergemeinjchaftz Neinlichkeit u, Betrieb- 
jamfeit haben fie mit den Duäfern ge⸗ 
meinfam bewahrt. 
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auch Shakſpere (Schädipihr), Wils 
liam, der ausgezeichnetfte dramatifche 
Dichter der neuern Zeit, ift hinfichtlich 
feiner Lebensverhältniffe wenig befannt, 
weil feine eigene Gleichgültigkeit in Bes 
zug auf den Drud, richtigen Tert und 
Berbreitung feiner Werfe, politifche Wir⸗ 
ren, die Oppofition des engl. Klerus 
wider das Theater und dann das Vor⸗ 
bereichen des franzöf. Geſchmackes in 
England ihn fammt feinen Werfen im 
17. Jahrh. vergeffen werden ließ, fers 
ner weil aus den perjönlichen Bezieh- 
ungen, bie namentlich in feinen 152 
Spnetten u, zerftreut auch in den übri- 
gen Dichtungen vorfommen, fich fein ges 
nügendes Bild feines äußern Lebens zu- 
fammenfegen läßt; geb. am 23, April 
1564 zu Siratford in der Grafſchaft 
Warwid, der Sohn eines wohlhaben⸗ 
den Mannes, der ftäbtifche Aemter be= 
gleitete, aber feit 1578 in feinen Ver- 
mögensverhältniffen fehr herabfam, er⸗ 
warb S. fehr vielfeitige Kenntniffe Durch 
Bücher wie durch das Leben, mußte je= 
doch Landfehulmeifter oder noch wahr⸗ 
ſcheinlicher Advofatenfchreiber werden. 
Er heirathete ſchon 1582, führte dabei 
nichts weniger ald einen mufterhaften 
Wandel und ift es richtig, daß er ein 
MWilderer war und als Pier beftraft 
wurde, jo gehört biefe Thatfache ver⸗ 
gleihweije noch zu den moraliih uns 
ſchuldigſten aus feinem frühern Leben. 
Schon feit 1565 famen von Zeit zu 
Zeit wandernde Schaufpielerbanden nach 
Stratford, 1586 follen 5. dahin gefom«- 
men fein; ©. ſchloß fih an eine ders 
ſelben, deren Beſchützer der Graf Leis 
cefter war, Fam mit diefer nach Lon⸗ 
bon u, zeigte höchſtwahrſcheinlich fofort 
bie Eigenjchaften eines trefflichen Schau⸗ 
ſpielers. Gewiß ift, dag S. ſchon vor 
1592 oft vor dem königl. Hofe ſpielte, 
1592 bereits als Schauſpieldichter hoch⸗ 
berühmt war, ein eigenes Theater er⸗ 
richtete, viel Geld gewann, mit einer 
anſehnlichen Leibrente ſich um 1612 in 
feine Vaterſtadt zurückzog, 1614 mit 
dem „bl. Dreifönigsabend” feine Diche 
terlaufbahn beſchloß und 1616 an fei- 
nem Geburtstage u. am Tobestage bes 
Cervantes (ſ. d.) farb, Er befam ein 
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Denfmal in der Stabifirche zu Strat- 
ford, 1741 ein foldhes in der Weftmin- 
fterabtei und ift feit 1712, wo John 
Dennis feine „letters on the writings and 
genius of 8.“ fchrieb, zu einem Hauptver- 
treter der Weltliteratur, bei ung na= 
mentlih durch den Schaufpieler 5. L. 
Schröder, durh ©. E. Leifing, Göthe, 
Wieland und durch die meifterhafte Ue⸗ 
berfegung von Schlegel und Tied ein- 
heimifch geworden. Seine dramatiſchen 
Dichtungen find weder leicht zu erklären 
(Göthe zeigte zuerft am Hamlet, wie S. 
verftanden werden müſſe) noch leicht zu 
überfegen, noch feltener werben fie gut 
auf der Bühne gefpielt; ferner war ©. 
fein äfthetiiches Naturgenie, das ohne 
Wiffen und Willen unfterblich wurde, 
fondern machte eine lange Entwidlung 
vonder Bearbeitung mittelmäßiger Thea⸗ 
terſtücke (Perikles, Titus Andronifus) 
bis zur Schöpfung der 3 Trauerfpiele 
König Lear, Hamlet u. Macbeth durch, 
die den Stempel vollendeter Genialität 
an fih tragen (vergl. d. Art, Hamlet, 
Macbeth) und denen Romeo und Julie 
und Othello wohl am nächften ſtehen. 
Endlich tragen die Dichtungen S.s den 
Charakter ihrer Entftehungszeit u. ihres 
Bolfes auch in den Schattenfeiten zur 
Schau. Die frühern Dichtungen zeigen 
feineswegs den fittlichen Ernſt der ſpä⸗ 
tern und auch in legtern ift von pofitiv 
chriſtlichem Charakter Feine Spur aufs 
autreiben, ber Menſch ſcheint bei S. über- 
haupt im Erbenleben ganz aufzugeben; 
trog alldem bleibt S. einer der größten 
Dichter, die je gelebt haben, wegen ber 
Wahrhaftigkeit aller feiner Dichtungen, 
- näher weil feine tief angelegten u. nur 
Scheinbar regellofen Stüde Charaktere 
aus allen Bölfern, Ständen, Lebens⸗ 
altern u. Gefchlechtern, namentlich weib- 
liche Charaktere, mit einer folden Treue 
und Lebendigkeit, die Leidenfchaften, na⸗ 
mentlich die Liebe (Romeo und Julie 
nennt man mit Recht das hohe Lied 
der Liebe) und das Böſe in allen Ent- 
wicklungsſtufen und Lebensäußerungen 
fo meifterhaft ſchildern, wie dies noch 
feinem Dichter vor und nad ihm ge= 
Jungen; ob der flaunenswerthen piy- 
hologiihen Tiefe und Wahrheit_ fei- 
ner Geſtalten mag. man feinen Hang 
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zum Wunderbaren, Phantaſtiſchen und 
Graͤßlichen, ob der Wärme u, Zartheit 
der Empfindung u. einer Fülle des köſt⸗ 
lichſten Humors (Falſtaff) den ſehr hau 
fig derben, ja ſchmutzigen und mitunter 
geſuchten Witz vergeſſen. Der Reich— 
thum, die Kühnheit und Klarheit der 
Gedanken und Bilder iſt ſo groß, daß 
manches Stück beim jahrelangen Leſen 
ſtets neue Ausbeute gewährt, obwohl 
dadurch, daß S. viele Anſpielungen auf 
Orts⸗ und Zeitverhältniffe ſich erlaubte, 
für ein beftimmteg Theaterperfonal dich- 
tete, um Drud, richtigen Tert und die 
Berbreitung feiner Stüde fich felber am 
wenigften fümmerte, endlich dadurch, daß 
endlich die Driginalhandfchrift von man⸗ 
chem Stück verloren ging, einzelne Stellen 
ſchwer verftändlidh od. ganz unverſtaͤnd⸗ 
lih geworben find. — Ses bichterifche 
Erfilingsverfuche „Benus und Adonis“ 
fowie das Gegenſtück „Lucretia“ waren 
Formfünfteleien nah italienifhen Mu—⸗ 
ſtern, noch in den erſten Lufifpielen 
herrſchte der italienifhe Geſchmack vor, 
aber jene Erfllingsverfuche hatten außer 
der Form doch noch einen Inhalt, was 
bei ähnlichen Dichtungen anderer fei- 
neswegs ber Fall war, fie verriethen in 
einzelnen Zügen das Genie ihres Ur⸗ 
bebers u, fanden deßhalb enthuftaftifche 
Aufnahme; bald emancipirte fih S. von 
den Stalienern, obwohl ihm italienische 
Novellen den Stoff für dramatiſche Schö⸗ 
pfungen Jieferten, und wandte fich ent» 
ſchieden zum engl. Volkslied, viele Volls⸗ 
lieder fommen zerſtreut in feinen Theas 
terftüden vor. So wenig als die Ju⸗ 
gendverfuche haben die 1593—98 ge⸗ 
dichteten 152 Sonette einen beutjchen 
Ueberfeger gefunden, was übrigens we⸗ 
gen dem Inhalte diefer Dichtungen we⸗ 
nig verfchlägt. Gewöhnlich theilt man 
S.s Stüde ein in hiftorifche, Trauer⸗ 
und Luſtſpiele; von den 13 hiſtoriſchen 
Stüden behandeln 3 antife Stoffe (Ju⸗ 
lius Cäfar) im Gefchmade des 16, 
Jahrh., 10 Dagegen Stoffe aus der engl. 
Geſchichte u. bilden eine lebendige Gal- 
lerie ber ‚vaterländifchen Helden (Ri⸗ 
hard IL. 1593, König Johann 1596, 
die Heinrihe u. f. f.)z die Luftfpiele 
(die Irrungen und die Widerfpenftige, 
bie beiden Beronefer, ber Liebe Müp ift 
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verloren u. |. f.) gehören ver 1. u. 2, 
etwa mit dem J. 1598 abichließenden 
Entwidlungsperiode des Dichters an. 
Meber die Zeitfolge der einzelnen Stüde 
ift man vielfach im Unflaren, noch mehr 


über die Zahl der Stüde. Früher nah⸗ 


men bie engl. Erflärer nur 35 Achte 
an, die deutfchen 435 der Streit der 
Kleingeifter hierüber gebt vielleicht nie⸗ 
mals zu Ende und ift in neuefter Zeit 
dahin gediehen, daß einerfeits unbedeu⸗ 
tende Machwerfe dem Dichter zugefchrie= 
ben werben, anberleits bereits in Frage 
geftellt wurde, ob es jemals einen gro- 
Ben Dichter S. gegeben habe u. ob bie 
vorhandenen Meifterwerfe nicht Dicht: 
ungen verichiedener Herren vom Hofe 
der Königin Eliſabeth und unter dem 
Namen S. blos gefammelt worden feien. 
— Seit dem 18. Jahrh. und beſonders 
feit den legten Jahrzehnten desjelben 
bat fih eine umfangsreihe S.literas 
tur gebildet, an der fich neben ben Eug⸗ 
laͤndern am meiften die Deutichen be= 
theiligten; 1841 wurde in London eine 
eigene Geſellſchaft für Erforichung und 
Erklärung S.s geftiftet, die bereits weit 
mehr Bände mit Unterjuchungen als S. 
felber mit allen ihm zugefchriebenen 
Dichtungen gefüllt hat, Bon deutſchen 
Schriften nennen wir nur die von Hein, 
Heine (S.s Mädchen u. Frauen, Par. 
u. Leipz. 1839), Gervinus (S., Leipz- 
1849—50) u. €, Behfe (S. ald Pro- 
teftant, Politiker, Pſycholog und Dich: 
ter, Hamb, 1852); neuefte engl. Ge⸗ 
fammtausgaben von Collier, Knight, 
Halliwell, dazu die Fritifhe, auch die 
pſeudoſhakſpearſchen Dramen umfaffen- 
de. son Delius (Eiberfeld 1854 ff.), 
deutſche Leberfegungen außer der von 
- Schlegel u. Tied durch Wieland, Efchen- 
burg, Simrod, Ortlepp, Keller u. Rapp. 
Shanghas, Shanghai, hin. Ha- 
fenplag-an der Mündung des Wufung 
und Yantfefiang, in Folge des engl. 
chineſ. Friedensvertrags vom 26. Aug. 
1842 dem Berfehr mit den Fremden 
geöffneter Freihafen, hat etwa 120000 
—— Handelsverkehr. 
haunon (Schännön), Haupifluß Ir⸗ 
lands, entſpringi aus dem kleinen See 
Elean, bildet in feinem Laufe die Seen 
Doffin, Nee und Dergh, erweitert fich 
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unter Limerif zu einem Münbungsbufen 
u, erreicht nad einem Laufe von 46 M. 
ben atlant, Ocean. Faft bis zu feiner 
Duelle ſchiffbar, durch 2 Kanäle mit der 
irifhen See verbunden, ſehr fiſchreich. 

Shawl (ſchahl), Gewebe aus der 
feinſten Wolle der Kaſchemirziege, welche 
in einer Löſung von Potaſche, dann- in 
reinem Waſſer gewafchen, hierauf ges 
bleicht, gefrämpelt auf einer einfachen 
Spindel weich gefponnen, dann gewo⸗ 
ben wird; in Kaſchemir wird aber fein 
ganzer S. gewoben, fondern nur Strei- 
fen, die funftvoll zu S.s zufammenge- 
naͤht werden. Da ſolche S.8 fehr theuer 
fommen (bis 1000 Thlr. u. mehr), fo 
ahmt man fie u. zwar fehr gut zu Nor⸗ 
wich, Paisley, Lyon u. Wien aus Sei« 
de, Wolle und Baumwolle nad. Diefe 
dedigen Gewebe dienen bei und ale 
Umſchlagtücher der Frauen, im Orient 
auch zu Gürtelnn, Turbanen der Männer, 

Shee (Shih), Martin Archer, geb; 
1780 in Irland, engl. Porträtmaler, 
feit 1830 Präftvent der Londoner Kunſt⸗ 
afademie, fl. 1850, 

Sheffield, engl, Fabrikftadt in York— 
Ihire mit 135000 E. berühmten Stapl- 
fabrifen (Meſſer, Feilen, chirurgiſche 
Inftrumente, Waffen ꝛe.). 

Sheffield, John, ſ. Buckingham. 

Sheffnal (—näll), engl, Stadt in 
der Grafihaft Shrop, mit 4000 €, 
Eifenwerfen und Glashütten (die mit 
einer Mauer umgebene Königseiche, auf 
welcher fih einmal Karl I. vor feinen 
Berfolgern verbarg). 

Sheil (Schihl), Richard Lalor, geb. 
1793 zu Dublin, Katholif, Rechtsge⸗ 
lehrter, O’Connelld rechter Arm bei der 
Agitation für die Emaneipatipon der Ka⸗ 
tholifen, wurde Mitglied des Unterhaus 
ſes, 1846 Director der Münze, 1850 
Gejandter zu Florenz, wo er 1851 fi.z 
©. dichtete auch Trauerfpiele, Ä 

Shelley (Schelli), Percy Bpsſhe, 
Dichter und Bufenfreund des Lord By- 
ron, geb. 1793 zu Fieldplace in ber 
engl. Grafihaft Suffer, wurbe yon der 
Schule zu Eton verwiefen, weil er fi 
durchaus feiner Ordnung fügte, von ber 
Univerfität Oxford aber, weil er eine 
Flugſchrift über die Nothwendigkeit des 
Atheismus hatte drucken laſſen. Er lebte 


alsdann zu Marlow in Budinghamfhire, 
‚trat mit „the revolt of Islam“ als Dich: 
ter auf, heirathete und verließ England, 
das er durch fein Leben fowie Durch feine 
Angriffe gegen die Religion und bie 
Staatöverfaffung ärgerte, Er z0g nun 
nah Stalien und gab mit Lord Byron 
und Leigh Hunt 1820 die Zeitjchrift 
„ihe Liberal“ heraus, ertranf aber ſchon 
im Sommer 1822 im Meerbufen von 
Spezzia. Seine Freunde verbrannten 
den Leichnam und begruben die Aſche 
bei der Pyramide des Ceſtius in Nom, 
- Seine Werfe (darunter eine meifterhafte 
Ueberfegung von Stellen aus Göthes 
Fauſt) beurfunden eine urfprünglich Achte 
Dichternatur, die ſich durch religiögsfitt- 
liche Haltlofigfeit ruinirte; neuefte Aus⸗ 
gabe Lond. 1853, 5 Bde., deutſch von 
Seybt, Leipz. 1844, Lebensbefchreibung 
yon Th. Medwin, Lond. 1847. S.s 
2. Frau, Mary Wollfionecraft S,, 
geb. 1797, eine Tochter des W. God⸗ 
win (ſ. d.), geft. 1851 zu London, hin- 
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der ausgezeichnetften franz. und italien. 
Schriftſteller. — 
Sheridan EScherridänn), Richard 
Brinsley, einer der ausgezeichnetſten 
Bühnendihter und Parlamentsredner 
Großbritanniens, geb. 1751 zu Dublin, 
der Sohn von Eltern, welche beide fchrift- 
ſtelleriſche und dichterifche Anlagen be- 
währten, fiubierte feit 1769 in London 
die Rechte, dichtete aber mit Vorliebe 
Luftipiele und lieferte bereits 1775 die 
fomijche Operette „ihe Duenna“, die 75- 
mal nacheinander aufgeführt wurde und 
dies verdiente, weil fie bie bis dahin 
unübertröffene Bettleroper Grays über- 
flügelte. Fortan arbeitete S. für das 
Drurylane= Theater; er wurde 1780 
Parlamentsmitglied für ben Flecken Staf- 
ford und verftärfte die Oppofition ge- 
waltig, indem er ald Redner Bildung u. 
Kunft mit fiegreihem Wise vereinigte. 
Unter For u, Pitt begleitete S. hohe u. ein- 
trägliche Staatsämter u. fl. am 7, Juli 
1816, gerade als feine Gläubiger einen 
Haftbefehl gegen ihn ausgewirft hatten, 
Thom. Moore gab S.s geiftvolle dra- 
matifhe Werfe (the rivals 1775; St. Pa- 
tricks day 1776; the shool for scan- 
dal 1777; the camp and the critio 1779 
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etc.) 1821 zu London heraus und ließ 
1825 eine Lebensbeſchreibung folgen; die 
Parlamenisreden waren ſchon im Todes⸗ 
jahre S.8 in 5 Bdn. gefammelt worden, 

Sheriff (Scerif), f. Großbritannien 
Bd. I. S. 162, 

Shetland-Infeln, nördl. zu Schott⸗ 
land gerechnete Gruppe von 86 größes 
ren u. Heineren Inſeln, 414 DM. Ges 
jammtflächeninhalt; 20 find von etwa 
30000 €, bewohnt. Sie find ſtürmiſch, 
baumlos, faft immer in Nebel gehüllt, 
mit wenig Aderbau, aber mit beträdht- 
liher Viehzucht (Schafe, Fleine Pferde 
u. Rinder), Hauptgewerbe ift Fifcherei, 
Die größte Inſel ift Shetland od. Main- 
land (j. d.) mit dem Hauptort Lerwid, 
mit 3000 €, 

Shields, der gemeinfchaftliche Name 
von 3 an der Tynemündung vor News 
caftle liegenden Städten u, Hafenplägen : 
North-S. und Tynemouth (Tein- 
mösh), mit 29000 E., zur Grafichaft . 
Northumberland, und South- ©, 
Saus—), zur Grafihaft Durham ges 
börig, mit 28000 €, 

Shinners, in Nordamerifa Kaufe 
leute, die vom Borgen leben. | 

Shire (ſchihr), engl., Grafichaft, 
wird dem Eigennamen angehängt 3. B. 
York, Devon», Somerjet-S, ꝛc., f. 
Br. II. S. 162, 

Shirley (Scerrli), James, geb, 
1594 zu London, fludierte zu Drford, 
trat zur Fathol. Kirche zurüd, fl. 1666, 
ein geachteter Dramatiker, (Werke, her⸗ 
audgg. von Gifford, London 1829.) 

Shirting (ſchörting), engl., eine Art 
Hemdenleinwand; Hembe. 

Shrapnels (ſchraͤ ¶), engl., von dem 
engl. Artillerieoffizier Shrapnel (geft. 
1842) erfundene Kartätfchgranaten 5 
bie Hohlfugel (Granate) enthält außer 
ber Sprenglabung eine Anzahl Kleiner 
Kartätichenfugeln, welche beim Platzen 
ber Granate umhergeſprüht werden u. 
demnach in einen Truppenkörper gewors 
fen aroße Berwüftung anrichten müffen, 

Shrewsbury (Schrusberi), Haupts 
ftabt der engl. Grafſchaft Shrop an der 
Severn, hat 19000 E., Fabrikation in 
Baumwolle und Seide, Sieg Hein- 
reichs IV. 1403, 

Shrop sd, Salop, engl. Grafſchaft 
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an ber obern Severn, an Wales grän-| fpotismusz der König, Kong tuang & 
zend, nur theilweife fruchtbar, im ſüd⸗ h. mächtiger Alleinherr genannt, wirb 
weſtl. Theile gebirgig, bat gute VBieh- | als Halbgott verehrt. Haupiſt. ift Ban⸗ 
zudt, Bergbau auf Eifen, Blei und kok (f. d.). Die Talapoinen führen bie 
Steinfohlen, bedeutende Fabrikation, auf | Geſchichte S.s bis in das 15. Jahrh. 
61 DM. 245000 E. Hauptſtadt ift|v. Ehr. hinauf; im 7. Jahrh. n. Ehr, 


Shrewsbury. 


wurde der Buddhismus eingeführt und 


Shrub (ſchröbb), engl. Getränk aus herrſchend, was aber die in Aſien ges 


Branntwein, Eitronen=, Apfelfinenfaft 


und Zuder, 

S. h. v. d. h. sub hac voce, lat., un⸗ 
ter diefem Worte, 

Si, lat. wenn; si, ital,, man, 

Siäs, ruff. Fluß, entfpringt im Gou⸗ 
vern. Nowgorod, fließt in den Laboga- 
fee; ift dur den S.fifhen Kanal 
mit der Wolchow verbunden, vermittelt 
alfo die Verbindung der Wolga u. Newa. 

— ——— griech. Kinnbackengicht. 

Siak, malayiſches Fürſtenthum auf der 
Nordkuſte Sumatras, mit der Haupt— 
ſtadt S., einem bedeutenden Handels⸗ 


e. 

ialagoga, griech., den Speichel be⸗ 
fördernde Mittel; ſia lagogiſch, ſpei⸗ 
cheltreibend; Sialismus, Ptyalis- 
mus, Speichelfluß. 

Siam, von den Siameſen Thai ge⸗ 
nannt, Reich in Hinterindien, zwiſchen 
China, Birma, Britiſchindien, den Ma⸗ 
layenſtaaten Perak und Tringano, dem 
Meerbuſen von S., Anam, beſteht 
aus S. u. Cambodſcha (1822 größtentheils 
verloren) und aus tributpflichtigen Für⸗ 
Renthümern der Malayen u. Laos, wird 
zu 14000 IM, berechnet. Im Norden 
iſt S. Hochland; 3 Gebirgsarme ziehen 
fih ſüdl. bis an das Meer, zwiſchen 
benen fich Die Thäler der mächtigen Flüffe 
Thalayn od. Salwen, Menam u. Cams 
bodſcha ausbreiten. Klima und Pro- 
dufte find die des tropiichen Indien. Die 
€, find etwa 5 Mil, S. eſen, die fi 


Thai d. h. Freie nennen, mongoliidher | 


Abfunft, doch mit Hindu gemiſcht, 1 
Mil. Ehinejen, ferner Malayen, Laos, 
wenige Abfümmlinge portug. Koloniften. 
Die berrfchende Religion ift die buddhi⸗ 
ſtiſchez die zahlreichen Priefter beißen 
Talapoinen; die Chriften, theild portug. 
Ablömmlinge, theils befehrte Eingeborne, 

ben einen apoſtoliſchen Vilar. Die 
Regierungsform iſt unbefchränfter De⸗ 


wöhnlihen Thronrepolutionen nicht ver⸗ 
minderte. Im 16. Jahrh. erhielten die 
Portugiejen einige Niederlaffungen eins 
geräumt und die Erlaubnig das Chris 
ftentbum zu verfündigen, fie wurden aber 
durch die argliftigen Holländer im 17; 
Jahrh. verbrängt, die fi auch gegen 
die Bemühungen Ludwigs XIV., der mit 
bem Hote von S. eine Gefandtichaft 
wechielte, behaupteten, 1757 wurde ©; 
von den Birmanen erobert, machte fich 
jedoch 1781 wieder frei; 1788 wurde 
Cambodſcha Schugftant, 1822 aber theil⸗ 
weiſe an Cochinchina abgetreten. Chrom⸗ 
chiat, ein Uſurpator, eroberte 1829 Laog, 
1831 den Malayenſtaat Queda auf ber 
Halbinfel Malacca, benahm fich gegen 
die Europäer feindfelig, fl. 1851. Der 
gegenwärtige König, ein Abfümmling 
ber früheren Dynaftie, jcheint ein hu— 
maner und Fluger Regent zu fein; er 
Schloß 1855 mit England einen Hans 
belövertrag ab. („Description du royaume 
de Thai ou Siam“ par Pallegoix. 2 vol., 
Par. 1855.) | 

Siamefifche Krankheit, hieß. früher 
ur Sieber. 

bbend, Siwwens, anftedende 

Krankheit, befonders in Schottland häu⸗ 
fig, ſcheint fypbilitifcher Natur. 

Sibbern, Frederif Chriſtian, geb. 
1785 zu Kopenhagen, 1813 Profef- 
for der Philofophie daſelbſt, hat eine 
ziemliche Anzahl philoſophiſcher Schrif- 
ten herausgegeben, ſich auch an den dän. 
politiichen Tagesfragen lebhaft betheiligt. 

Siberienne (fiberienn), fr3;, kalmuk⸗ 
ähnlicher Stoff zu Winterröden. 

Sibirien, Siberien, der nörbliche 
Theil von Aften, von dem nörbl, Eis⸗ 
meer, dem nördl. flilen Drean, dem 
hin, Reich, ver freien Tatarei u, bem 
europ. Rußland begränzt, über 240000 
[IM. großes, zu Rußland gehöriges 
Land, in den ſüdl. Theilen reich an Ge⸗ 
treide und Wald, yom 65° nördlicher 
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Breite an eine mit verfrüppeltem Ge⸗dentod bes Erzbiichofs d'Affre während 
fräuh, Moss u. Moraft bededte Ein-| der Juniſchlacht (25. Juni 1848) feine 
öde, Altai u, Ural find reih an Gold, Wahl zum Nachfolger desfelben veran⸗ 
Kupfer, Eifen und Platina, die Wälder | laßte. S. hat fih auch als theologi- 


an foftbarem Pelzwerf, die Ströme an 
Fiſchen, das aufgeſchwemmte Land an 
foffilem Elfenbein (Mammuth). Die 
Ureinwohner (Samojeden, Oftiafen, Ja⸗ 
futen, Jufagiren 20.) find meiftend No- 
maden, zum Theil noch Heiden; die Zahl 
der Berbannten foll 130000 betragen; 
die freiwillige Einwanderung in die ſüdl. 
Theile und in die Bergwerköbezirfe hat 
nenefter Zeit fehr zugenommen, fo daß 
die Gefammizahl der E, gegen 3 Mill, 
geftiegen iſt. Die Zahl der jährlich nad 
S. Berbannten mag gegen 10000 bes 
fragen; Staatögefangene haben Arreft 
-oder find in Städte und Dörfer confi- 
nirtz die wegen leichten Berbrechen Ber: 
bannten leben in Zucht- und Arbeitd- 
bäufern oder werden ald Bauern ange- 
ſiedelt; ſchwere Verbrecher kommen in 
die Bergwerke. Durch Arbeitſamkeit u. 
Wohlverhalten kann der Verbannte ſein 
Loos mildern; zum Zobelfang wird keiner 
verwendet. Eine gut ſchließende Kette von 
Koſackenpoſten macht die Flucht nahezu 
unmöglich. Ganz S., mit Ausnahme der 
Kirgiſenſteppe, zerfällt in die 2 General⸗ 
gouv.: Weft-S.,mitder Haupiſt. Tobolsk, 
u. Oſt⸗S., mit der Hauptſtadt Irkutsk; 
Oſt⸗S. enthält die Gouvern. Tobolsk, 


ſcher Schriftſteller einen Namen gemacht, 
beſonders durch feine Institutions dioeo6- 
saines. Ein Verwandter von ihm, Thos 
mas ©,, vorher Pfarrer von St, Thor 
mad von Aquino, wurbe 1856 fein 
Coadjutor. 
Sibylla, griech. Jungfrau, die den 
Rathſchluß Gottes ausfprichtz das Als 
terthum fannte deren mehre, nach ber 
gewöhnlichen Annahme 10, von denen 
die cumäifche die berühmtefte war. Ihre 
Weiffagungen brachte eine Alte (die S. 
ſelbſt) dem röm. König Tarquiniug Pris⸗ 
eus in 9 Büchern zum Berfauf, ver- 
brannte 2mal zurüdgewiefen je 3 Büs 
her, fo daß dem endlich willigen König 
nur 3 blieben. Dieje wurden forgfäl- 
tig aufbewahrt und durch ein eigenes 
Collegium ald röm. Stantsorafel bes 
fragt, wenn Rom in Berlegenheit war, 
Sie verbrannten unter Sulla, wurden 
aber neu gefammelt, was fi wieder: 
holte, als fie unter Nero abermals in 
Flammen aufgingen; endlich wurben fie 
auf Befehl des Honorius fammt dem 
Apollotempel verbrannt. — Die noch vor⸗ 
bandene Sammlung fibyllinifcher Weis⸗ 
fagungen ift nicht Acht und flammt aus 
dem 2.—4. Jahrh. n. Chr; (Neuefte 


Tomöf, das Gebiet von Siemipolatinsk| Fritifche Ausgabe der Sammlung von 


und bie Kirgifenfteppe; Weſt⸗S. bie 
Gouv. Zrfutsf, Jakutsk, Jeniſſeisk, die 
Seeverwaltung von Kamtſchatka u. das 
Gebiet von Baikal. (Bergl. über S. 
Afien, Amur, Zrkutsf ıc,, die Werke von 
Hanfteen, a 18535; von Syzania, 
London 1852.) S. wurde 1577 durd 
verfprengte don'ſche Koſacken theilweiſe 
erobert, von 15683 — 1639 vollſtändig 
unterworfen, am Ende des Jahrh. Kam⸗ 
tichatfa nachgeholt. Kolonifirt wurde 


Friedlieb, Leipzig 1842.) 

Sic, lat., 05 s. eunt fata hominum, 
fo geht’ auf der Welt; s. itur ad astra, 
fo gebt es in die Höhe; s. transit gloria 
mundi, fo vergeht der Ruhm der Weltz 
8. volo, s. jubeo, stat pro ratione volun- 
tas, fo will ih, fo befehle ih, damit 
Punftum; s. vos non vobis ferlis arafra 
boves, ihr Ochſen zieht den Pflug, aber 
wohlgemerkt, nicht für euch. 

card (Sifahr), Roh Ambroife 


es zuerft durch freiwillige Einwanderer, |Cucurron, Abbe,.der berühmte Taub⸗ 
alsbald durch Verbannte, einigemal auch | ftummenlehrer, geb. 1742 zu Foufferet 
durch Kriegsgefangene. ei Toulouſe, wurbe Geiftliher u. Ca⸗ 
Sibour (—ur), Marie Dominique |nonieus zu Bordeaur, gründete daſelbſt 
Augufte, der gegenwärtige Erzbiſchof eine Tanbftummenanftalt und gewann. 
von Paris, geb. am 4. April 1792 zu Ruf, Seit 1789 in Paris der Nach⸗ 
St.-Paul-Trois-Chateaur, gelangte früh | folger des berühmten Abbe lEpoͤe, ers 
zu höheren Kirchenwürben u. war Affi=| lebte er die Errichtung einer Taubſtum⸗ 
ſtent am päpfllichen Thron, als der HelsImenanftalt auf Stantsfoften und leitete 
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dieſelbe bis zu feinem Tode (Mai 1823) 
unausgeſetzt, nachdem er 1792 den Sep: 
tembrijeurd nur mit Mühe entgangen 
und. 1797 für einige Zeit Flüchtling ges 
worden war, weil man ihn ald den 
Herausgeber der Zeitfchrift „Annales ca- 
tholiques* zur Deportation nach Cayenne 
verurtheilt hatte, Außer theologifchen 
Schriften, Heberfegungen aus dem Enz- 
liſchen u. dgl. hinterließ er Memoiren 
über den Unterricht der Taubftummen 
(1789), einen Katechismus für diefel- 
ben (1796) u. das Hauptwerk: Theo- 
rie des signes pour linstruction des sourds- 
muets, Par, 1808, 5. Aufl. 1828, 

Siccantia, lat., austrodnende Heil- 
mittel; ſiccativ, trodnend, 
Sichem, Stadt in Samaria am Ge- 
birg Ephraim, zwilchen ven Bergen Ebal 
und Garizim, eiwa 16 St, von Naza⸗ 
retb und 18 von Ferujalem. entfernt; 
©. war jhon in der patriarchaliſchen 
Zeit eine Stadt, unter Jeroboam einige 
Zeit Refivenz, nad dem Exil Hauptfig 
der Samaritaner, Unter Beipafian er: 
hielt das in der Bibel fehr häufig vor- 
fommende ©, den Namen Flavia Nea- 
polis, woraus der heutige Name Nas 
blus entftand. Bereits ſeit der Apoftel- 
zeit gibt ed eine chriftlihe Gemeinde, 
feit dem 3. Jahrh. Biſchöfe zu S., das 
die Kreuzfahrer eroberten und das bis 
1244 den Chriften verblieb. Gegenwär- 
tig: zählt S. od. Nablus etwa 8000 
&,,. worunter etwa 500 Chriften, 150 
Suden u. 150 Samaritaner, alle übri- 

en Mohammedaner, mit ftarfer Fabri- 
Tation in Baumwolle, vielen Seifenfie- 
Dereien und einigem Handel. Morbdices 
nen im Sommer 1856, 

Sicheres Geleit, f. salvus conductus 
und Geleit. 
Sicherheitslampen, Lampen, die 
hauptſaͤchlich beim Grubenbau, bejon- 
ders. in. Steinfohlengruben, gebraucht 
werben, und fo eingerichtet find, daß 
fih die in den Gruben häufig vorkom⸗ 
menden erplobirenden Gaje an der Flam⸗ 
me der Lampe nicht entzünden können. 
Sie beftehen aus einem gefchloffenen Be⸗ 
bältniß ans Drahtgeflecht, in deffen Ju⸗ 
nerem fich eine Dellampe befindet. Die 
fihernde Wirfung: beruht darauf, daß 
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ein etwas engered Drabtneß nicht hin? 
burchbrennt, weil die Wärme des Leuchte 
gafes (Lichts) von den Dräthen größs 
tentheilg abforbirt wird. Die Erfindung 
der S. verdanft man H. Davy, 1816, 
Sichttage, ſoviel wie Reſpecttage. 
Sichtwechfel, fällig mit der Präfens 
tation (auf Sicht, a vista) od, in einer 
beftimmten Zeit nad berjelben (nad 
Sicht). — S., in der Seemanngipra=- 
he, das Sihtbarwerben, das Geſichtsfeld. 
Sieiliane, Iyrifche Dichtungsform, bes 
flieht aus 8 Zeilen, von denen 1, 3, 5, 
7 und 2, 4, 6, 8 reimen, 
Sicilianifche Vesper heißt der Vollks⸗ 
aufftand der Palermitaner am 30, März 
1232 um die Besperzeit gegen die Trans 
zofen, welcher von den andern Städten 
nachgeahmt wurde und die Vertreibung 
der Franzoſen zur Folge hatte, 
Sicilien, Königreich beider S., der 
bedeutendfte italien. Staat, befteht aus 
Unteritalien oder Neapel, oder ©. 
biesfeits ber Meerenge Caro) mit 
mehren Heinen Inſeln, und der Inſel 
©., ift 2033 DM. groß und hat über 
9 Mil. E. Der feftländiiche Theil, 
Neapel, ift von dem Kirchenftaat, dem 
adriat. u. mittelländ. Meere begrängt u, 
zählt auf 1535 DM, über 6800000 €, 
Neapel wird von den Apenninen durch— 
zogen, die im Norden am höchſten find 
und eine natürliche Feſte bilden; ifolirt 
fteht der Gargano am adriat. und ber 
Veſuv am mitteländifchen Meere, Die 
Flüffe find nur Küftenflüffe (Garigliang, 
Volturno, Dfanto ꝛc.). Der Boden ift 
nicht überall gut, am fruchtbarften im 
alten Campanien. Audgeführt werben | 
Wein, Del, Seide, Sübfrüchte aller Artz 
bie Viehzucht ift von großer Bedeutung, 
neapolit, Pferde, Maulthiere u, Schafe 
gehören zu den befieren Racen; dag 
Meer ift außerordentlich reich an Fiſchen 
und eßbaren Schalihieren., Bon Mis 
neralien gewinnt man Salz, Schwefel, 
Salpeter, Maun, Marmor, Alabafter, 
Bimsſtein. Eingetheilt ift das Land in 
15 Intendanzen, diefe in 53 Bezirke, 
540 Kreife, 1847 Gemeinden, Haupt⸗ 
ftabt ift Neapel, Das Königreich beider 
©. ift eine unumfchränfte Monardie, 
erblich in männlicher und weiblicher Li- 


nah der Erfahrung eine. Flamme durch nie. Die Finanzen find trog, der Iegten 
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NRevolutions jahre in ſehr guter Ord⸗ die Thun⸗, Sardellen⸗ und Korallen⸗ 
nung, die Ausgaben jedenfalls nicht grö⸗ fiſcherei. S. iſt in 7 Intendanzen, 24 
Ber ald die Einnahmen. Das Landheer | Bezirke, 178 Kreife, 352 Gemeinden 


ift gut ansgerüftet und wohlgeübt, be⸗ 
fieht auf dem Friedensfuße aus 56000 
Mann aller Waffengattungen und 6 
Schweizerregimentern; bie Flotte aus 
3 Linienfchiffen, 5 Fregatten, 12 Dampf- 
fregatten u. 12 Fleineren Dampfern. — 
Die Staatsfchuld beträgt 138934000 
Thlr., das. umlaufende Papiergeld 15 
Mill. Thlr. Man rechnet nach Ducati; 
1 Ducato it = 100 Grani = 1000 
Cavalli = 1 Thlr. A Sgr. 4 Pf. = 
1 fl. 38%), u. &-M.; 1 Elle, Canna 
— 10 Palmi — 2,645 Metr., auf der 
Inſel 1 Sanna = 8 Palmi — 2,065 
Meir.; 1 Cantaro ift — 100 Rottoli 
== 178,19 Zolfpfd., auf ber Inſel = 
158,68 Zollpfo.; 1 Tomolo Getreide 
— 55,54, auf der Inſel = 17,2 Litr.; 
41 Baril = 60 Caraffe — 43,6 Litr., 
1 Salma Del = 16 Staja = 161,57 
Lite, Die Infel S., zu deren Verwal⸗ 
tungsgebiet die Aegaten, die Liparen 
und die Inſel Pantelaria gehören, wird 
zu 352 —497 DM. Größe berechnet, 
hat die Form eines Dreiecks (daher der 
alte Namen Trinafria) und ift von bem 

Feftlande durch die M. breite Straße 
von Meifina (Faro) getrennt, Die In⸗ 
fel ift gebirgig, doch erreichen die Spigen 
der Gebirgszüge nirgends 4000' Höhe, 
nur der Bulfan Aetna bat fih über 
10000° emporgearbeitet; außer ihm ift 
der Schlammoulfan Maccaluba thätig, 
einige andere Bulfane find erlojchen. 
Die Flüffe find ſaͤmmilich unbedeutend. 
Das Klima nähert fih dem tropis 


eingetheilt. Univerfitäten beflehen 3: zu 
Palermo, Meffina u. Catania, außerdem 
26 Eollegien und Lyceen; im Allgemeis 
nen ift für den Volksunierricht ſchlecht 
geforgt. Die Induſtrie ift unbedeutend 
und beſchraͤnkt fich faft ausſchließlich anf 
Seide. Der Binnenhandel ift faft null, 
der einheimifche Seehanbel befteht. in 
Küftenfahrt. S. hat eigene Adminiftra- 
tion, an deren Spige ein Generalftatthals 
ter ſteht. — Geſchichte. Der fefllän- 
diſche Theil des Königreichs beider S., das 
eigentlihe Neapel, begriff in alter Zeit 
Campanien, Samnium, Apulien, Ealas 
brien, Rucanien u. das Land der Bruttier 
und wurde fammt den griech. Kolonien 
im 3. Jahrh. von den Römern unters 
worfen., Die Inſel S. war urſprüng⸗ 
lich von Sicanern oder Sieulern bes 
wohnt, empfing feit dem 8. Jahrh. vor 
Chr. eine Menge griech. Kolonien und 
wurde eigentlich eine griech. Infel, die 
mit dem Mutterlande den lebhafteften 
Berfehr unterhielt. Wie in Griechen» 
land jo wollte auch in ©. jede einzelne 
Stadt felbflänbig fein, daher die vielen 
Kriege, und ebenjo wechjelten auch die 
Berfaffungen mannigfaltig: Arifiofra- 
tien, Demofratien, Tyranneien. Der 
Verſuch Athens während des peloponnef. 
Krieges fcheiterte an dem Widerſtand 
der Stadt Syrafus und biefe behaups 
tete fih au im Ganzen ſiegreich gegen 
die Karthager, welche feit dem 5. Jahrh. 
auf der Juſel fetten Fuß gefaßt und 
felbft die 2, Stadt S.s, Agrigent, zer⸗ 


ſchen, ift aber geſund; den feltenen|flört hatten. Das Farthagiiche Gebiet 
Negen erſetzt veichliher Thau. Der auf S, eroberten die Römer im 1. pun. 
Boden ift fruchtbar, der Aderbau jedoch | Kriege, das fyrafufanifche im zweiten 
fehr mangelhaft, was von der Scheu) und die JInſel ſcheint ſchon zur Zeit bes 
der Sieilianer vor dem Landleben, dem | Anguflus röm. Spracde und Sitte an- 
herrſchenden Pacht⸗ u. Afterpachtipftem, mmen zu haben. Im 5. Jahrh. 
der Unficherheit u. den ſchlechten Verkehrs⸗ | folgte die Herrichaft der Vandalenz 535 
mitteln herrüßrt. Dennoch führt. S. | unterwarf Belifar S. dem byzantiniſchen 
Weizen, berrlihe Weine, Del u. Süd⸗ Reiche, dem es im 8. und 9, Jahrh. 
früchte aus. Der Schag des Mineral | die Sararenen entriffen, während um 
reichs ift Schwefel, mit dem S. faſt Neapel nacheinander von Gothen, Bpy⸗ 
anz Europa verfieht (für 10 Millionen | zantinern, Lombarden und Saracenen 
es. jährlich); außerdem wird Mars mpft wurde. Im 11. Jahrh. er» 
mor, Alaun, Bitriol, Steins und Sees | fdienen die franzöf. Normannen, zuerft 
falz gewonnen, Bon Bedeutung ift auch |al6 Söldner der lombard. Herzoge au 
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Capua und Benevent oder des byzant, 
Statthalters; 1026 befam der Normanne 
Rainulf die Grafſchaft Averfa zum Lohne, 
und als zahlreihe Schaaren nachfolg⸗ 
ten, entriffen fie unter dem Haufe Haute⸗ 
ville (12 Söhne Tanfreds von Haute⸗ 
ville, von denen Wilhelm Eifenarm, 
Robert Guisfard u. Roger die Haupt- 
rolle fpielten) dem byzant. Reiche Uns 
teritalien. 1059 nannte fih Robert 
Guiskard Herzog von Apulien, während 
fein Bruder Roger den Saracenen bie 
Inſel S. abgewann. Sein Sohn Ro— 
ger I., der auch die feftländiichen Eros 
berungen befaß, nannte fi 1130 König 
von S., Herzog von Apulien und Ca— 
labrien und feine Dynaftie dauerte bie 
1189, unterflügte den Papft gegen den 
deutichen Kaifer u. fand in dem Papfte 
feinerjeits einen Rüdhalt. Das durch 
Handel u. Gewerbfamfeit, befonders in 
Seide, blühende Reich erbte u, eroberte 
der Hohenftaufe Heinrich VI. u. e8 vor⸗ 
züglich gewährte Friedrich IL. die Mittel 
zu feinen Unternehmungen in Mittel 
und Oberitalien, daher ber Sturz ber 
Hohenftaufen u. Ghibellinen nur mög- 
lich war, wenn denjelben Neapel u. ©. 
entriffen wurde, Dies gelang durch fr}. 
Hilfez Manfred blieb gegen Karl von 
Anjou bei Benevent 1266, und 1268 
endete Konradin auf dem Blutgerüfte zu 
Neapel, S. riß ſich 1282 los u. blieb 
dem Haufe Aragonz in Neapel felbft 
entwidelte fih das Lehenwefen in der 
Art, daß die Krone zum Spielball der 
Großen, das Volk willenlos u. unfrie- 
geriih, das Land der Zankapfel frem- 
der Mächte wurde. König Alfons V. 
bemächtigte ſich 1458 auch Neapels, die 
Bereinigung ber beiden S. dauerte aber 
nur furze Zeit, indem Neapel feine ei- 
gene aragonifche Dynaftie hatte, S. aber 
Nebenland Aragons und fpäter Spas 
niend wurde. Karl VII von Franfreich 
a. Ludwig XI. machten vergebliche An- 
firengungen zur Eroberung Neapels, Kö— 
nig Ferdinand V. von Spanien behaup- 
tete es 1505 und Neapel blieb fpan. 
Nebenland, von einem Vicefönig regiert, 
bis zum fpan. Erbfolgefriege. Im Ut⸗ 
vechter Frieden erhielt Sarbinien S., 
Defterreich aber Neapel; S. wurbe 1721 
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reich ausgetauſcht, beide S, wurden aber 
(1733—53) von Spanien erobert. AL 
der Jufant Don Carlos 1759 König 
von Spanien wurbe, überließ er feinem 
Sohne Ferdinand IV. beide S. als une 
abhängige Königreihe, was biefelben 
auch, mit Ausnahme der Zeit der franz, 
Kriege, bis auf den heutigen Tag ges 
blieben find. Eine beveutende Rolle bat 
das Königreich übrigend nie gefpielt, indem 
die inneren Berhältniffe nie in der Weife 
geändert u, geregelt wurden, baß bie na⸗ 
türlihen Hilfsquellen des Reichs u. die 
Gunft der geograph. Lage von dem Bolfe _ 
hätten gehörig benugt werden fünnen. 
Die Siege der Franzoſen vertrieben 1798 
den Hof nah S. und fchufen eine pars 
thenopäifche Nepublif, die Niederlagen 
derfelben, der Aufftand der Calabreſen 
und Lazzaroni führten 1799 den Hof 
zurüdz; 1805 wurde er abermals nad) 
S. von Napoleon I. vertrieben, der feinen 
Bruder Zofeph (1806—1808) u. hier- 
auf Joachim Murat (1808—14) als 
Könige einfegte. S. behauptete Ferdi⸗ 
nand IV. mit Hilfe der Engländer, wel⸗ 
he aber wie Herren auf der Inſel ſchal⸗ 
teten und ihm für einige Zeit eine der 
engl. nachgebildete ſiciliſche Eonftitution 
aufnöthigten. 1815 erlangte. Ferdi⸗ 
nand IV. auch Neapel wieder, vereinigte 
beide Staaten ald Königreich beider S. 
u. nannte fih Ferdinand . Das Heer 
rief 1820 die ſpan. Conftitution aus, 
ein öſterr. Corps unter Fremont machte 
aber der conftitutionellen Improviſation 
mit Leichiigfeit ein Ende. Der jegige 
König Ferdinand I. (feit 1830) hat 
bisher Energie u. Einfiht bewiejen, if 
defwegen aud bei den ital. u. anderen 
Revolutionären am meiften verhaßt (ſ. 
d. Art, Ferdinand IL, Bd. I. S. 685) 
nicht minder den Engländern, weil er 
fie hindert S. zu revolutioniren u. aus 
der Inſel einen engl, Schusftaat zu 
machen. (Ueber beide ©. vergleiche bie 
Werke yon Giannone, Colletta, Amarf, 
Biandini.) 
Sickingen, Franz von, geb. 1481 auf 
dem Stammſchloſſe S. im jeßigen 
bad. Mittelrheinfreife, war reichbegütert 
in der Rheinpfalz, einer der beften Kriege» 
männer feiner Zeit, warb mehrmals ein 


gegen die Inſel Sardinien an Defter- |Eorps Landöfnechte und focht größere 
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Fehden aus 3. B. gegen den Rath von 
Worms, den Herzog von Lothringen, 

egen die Stadt Meg, den Landgrafen 
—58 — von Heſſen, gegen die Stadt 
Mainz; dies geſchah am wenigſten zum 
Schutze der Unterbrüdten, jondern weil 
S. wie jeder ächte Reichsritter Die Reichs— 
ftädte u. wo möglich noch mehr die Fürs 
fien haßte, welche den reichöfreien klei⸗ 
neren Adel zu unterwerfen trachteten, 
Damals war- ganz Deutichland in Gähr- 
ung, die durch das Auftreten Luthers 
noch vermehrt wurde; der Bauer ſann 
auf Empörung gegen weltliche u. geift- 
liche Grundherren, die Städte waren in 
demofratifche u. ariftofratiiche Parteien 
getheilt, die Nitter gegen die Fürften 
verſchworen, aber ein Zufammenwirfen 
son Bauern, Städtern u, Bürgern war 
unmöglich, da fi diefe Stände felbft 
gegenfeitig haften. S. ftellte ſich 1523 
an die Spite der Nittererhebung und 
griff den Kurfürften von Trier anz allein 
die verfprochenen gleichzeitigen Erheb⸗ 
ungen unterblieben, S. mußte von Trier 
abziehen, der Landgraf von Heflen und 
der Kurfürft von der Pfalz belagerten 
ihn in feiner Veſte Landftuhl, fie mußte 
fi ergeben und ©. ft. tödtlich verwun- 
det den 7. Mai 1523 in der Gewalt 
feiner Feinde, 

Sickler, Joh. Volkmar, geb, 1742 
zu Günthersleben bei Gotha, gef. 1820 
zu Rleinfahnern, Landwirth und Pomo— 
log, Berfaffer mehrer hieher bezüglicher 
Schriften. 

Sickler, Friedr. Karl Ludwig, geb. 
1773 zu Gräfentonna, Sohn des Vori⸗ 
gen, geft. 1836 als Gymnaſialdirector zu 
Hildburghaufen, fchrieb: „Handbuch ber 
alten Geographie”, 3. Aufl. Kaſſel 1836 
und mehre Unterfuchungen, in welden 
er das oriental. Element ald Grundlage 
der griech. Mythologie nachzuweiſen vers 
fuchte, wobei, wie immer bei folder Richt 
ung gefhieht, bie Ableitung und Deut- 
ung der gebuldigen Namen die Haupt- 
rolle fpielt. 

Siculer, Sifeler, Sicaner, bie 
älteften Bewohner Sieilieng, jollen aus 
Gallien nad) Stalien eingewandert u. alle 
mälig bis Sicilien gedrängt worben fein. 

Sicyon, uralte griech. Stadt in ber 
Nähe von Korinth, mit einem Heinen 
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Gebiete, gefchichtlich erft fpät von Bes 
deutung, als durch ihren Beitritt 251 
v. Chr. der achäiſche Bund eine größere 
Ausdehnung erlangte, S. war Si der 
Erzgießerei u. einer eigenen Malerſchule. 

Siddons (—dd'ns), Sarah, geb. 1755 
zu Brednof in Wales, Toter des Schaue 
fpielers Robert Kemble, 1775 von Gar: 
rif nach London berufen, wo fie ale 
erfte tragifhe Schaufpielerin, nament- 
ih in den Shafefpearifchen Rollen ge⸗ 
feiertwurbe; 308 fih 1812 zurück, ft. 1831. 

Siderah, hebr., Tertabfehnitt der 
bebr. Bibel, 

Sideral, fiderifch (vom Iat. sidus, 
Mehrzahl sidera, Geftirn), die Sterne 
betreffend; fiderifches Jahr, ſ. Jahr; 
fiderifher Monat, f. Monat; fides 
riiher Magnetismug, der von Eis 
nigen behauptete magnetifche Einfluß der 
Geftirne auf die Organismen; Side⸗ 
rismus, der Glaube daran; Side— 


ration, Erfranfung durch Wilterungs⸗ 


einfluß. 

Siderallicht nennt man das von 
Drummond entdeckte ſehr ſtarle Licht, 
welches entſteht, wenn man die Flamme 
eines Gemenges von Waſſerſtoffgas u. 
Sauerſtoffgas auf ein Stückchen gebrann⸗ 
ten Kalk leitet, Wird beſonders zu Ber 
leudhtung des Hydrooxygengas⸗Mikro⸗ 
jfops (ſ. d.) gebraucht. 

Siderismus (vom griech. Sideros, 
Eifen), das angebliche Vermögen. zu 
empfinden, wo Metalle und Waffer un- 
ter der Erde ſich finden; Anwendung 
des Magnetidmug auf Kranfe durch Leit⸗ 
ungsbehältniffe (Baquet), in denen ſich 
Eiſen befindet. 

Siderit, |. Quarz. 

Siderographie, Stahlſtich; Side 
rotechnik, Siderurgie, Eifenhüts 
tenfunbe, 

Sidi-Hefham, Staat, durd den Ma⸗ 
rabut S, 1810 von Maroffo abgeriſ⸗ 
fen, am atlant, Ocean; Städte: Zlir, 
Tellent, El⸗Sigh. 

Si diis placet, fat,, wenn es ben 
Göttern gefällt. 

Sidmouth (Sivpmöhs), Henry Ad- 
dington, Bisconnt, geb. 1755 zu Lons 
bon, Sohn eines Arztes, wurde Sad 
walter, fam 1782 in das Unterhaug, 
Anhänger Pitts, 1789 Sprecher, 1804- 
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für kurze Zeit erſter Minifter, fpäter | Clermont, fl. 484. Wir haben von ihm 
noch einigemal Mitglied des Torymini⸗ | befchreibende u. Iyrifche Gedichte fowie 


fleriums, 308 ſich 1822 zurüd, ft. 1844. 
. Sidney, Sydney (Sidbni), Haupt⸗ 
ftabt von Neu-Südwales, 1788 an der 
geräumigen Bai Port Jackſon gegrün- 
det, urfprünglich Berbrecherfolonie, zählt 
über 70000 E., ift Siß des General- 
gouverneurs von ganz Britifh-Auftra- 
lien, ein immer wichtiger werbender 
Handelsplatz. 

Sidney, Heinrich, geb. 1554, diente 
der Königin Eliſabeth als Diplomat, 
Hofmann und Krieger, blieb 1586 in 
den Niederlanden; er war Iyrifcher Dich- 
ter, Berfafler einiger Schäferromane, 

Sidney, Algernon, geb. um 1620 
zu London, zweiter Sohn des Grafen 
Robert von Leicefter, diente im Parla- 
mentöheere ald General der Kavallerie, 
war 1649 Mitglied des zum Berhöre 
Karls I. niedergejegten Gerichts, flimmte 
gegen die Hinrichtung, 309 fi unter 

romwell zurück und ging nad ber Res 
ftauration in das Ausland. 1677 bes 
gnadigt trat er mit den Hänptern ber 
verfchiedenartigen DOppofition in Ber- 
bindung, wußte um das Rye-house-com- 
plot, das die Ermordung des Königs zum 
Zwede hatte, wenn ihm auch biefer 
Zweck unbefannt war und er in dem 
felben nur die Vorbereitung zu einer 
Revolution ſah. Deßhalb ald Hochver- 
räther proceſſirt wurde er am 7. Dez. 
1683 hingerichtet. S. war ſchwärmeri⸗ 
ſcher Republifaner, ſchrieb auch in dies 
fer Richtung, war im Leben ritterlich u. 
edelmüthig, verdankt aber die Popula- 
rität feines Namens mehr dem traditio- 
nellen engl. Haſſe gegen die Stuarts 
als — Verdienſte. K 

Sidon, die ältefte Stadt Phönicieng, 
Mutterftadt von Tyrus und Karthago, 
erhielt fih als blühende Handelsſtadt, 
obwohl von Tyrus überflügelt, bid 351 
v. Ehr., wo es von Artarerres Ochus 
wegen Empörung zerflört wurde. An 
feiner Stelle Liegt jegt Saida, ein 
nicht ganz unbedeutender Platz. 

Sidonius Apollinaris, mit vollem 
Namen Cajus Sollius Apollinaris Mo- 
deſtus Sidonius, geb. 428 n.Chr. zu Lyon, 


eine Sammlung von Briefen; die ein 
treues Bild jener Zeit geben. (Aus 
gabe von Sirmond, Paris 16145 ab— 
gedrudt Lyon 1836.) 

Sieben, aus der Bereinigung von 
3 und A (nämlich Dreied u. Duabrat) 
bervorgegangene Zahl, galt in den mei— 
ften alten Religionen als eine heilige; 
eine große myſtiſche Role fpielte fie in 
der Aftrologie, der alten Chemie und 
Phyfiologie. 

Sieben freie Künfte, f. freie Künfte. 

Sieben gegen Theben, die mythifchen 
Helden, welche den erften Angriff auf 
Theben unternahmen; ſ. Epigonen und 
Eteokles. 

Siebenbürgen (ungar. Erdely Orszag 
d.h. Waldland, lat. Transsylvania), öſterr. 
Kronland, iſt 1054 DM, groß u, zählt 
2285572 €, (1855). ©. ift vollflän- 
diges Gebirgsland, von Gebirgen rings 
umgeben, durch welde 18 Paͤſſe (2 in 
bie Bufowina, 3 in die Moldau, 6 in 
bie Walachei, 7 nach Ungarn) in bie 
angränzenden Länder führen, von Ge— 
birgen nah allen Richtungen durchzo— 
* vgl. darüber Karpathen. Von den 

lüſſen geht die Aluta in die Donau, die 
ſchiffbare Maros u. die Szamos in die 
Theiß, die Biſtritz in den Sereth. Die 
Thäler find ſehr fruchtbar, Zur Ausfuhr 
fommen: Getreide, namentlich Mais 
(Kufurug), Tabak, treffliches Obſt; aus 
den ungeheuren Waldungen Eichenholz; 
ferner Rinder, Pferde, Schafe, Schweine, 
Häute, Honig u. Wachs. Das Minerals 
reich bietet eine Ausbeuie wie nirgends ſonſt 
in Europa; von dem ungeheuren Salz⸗ 
fiode, der fi bi8 Ungarn, Galizien u, 
bie Walachei erſtreckt, werden jährlich 
über 12, Mil. Etr. gewonnen; außer⸗ 
dem gibt es 120 Salzbrunnen. Der 
Dergbau auf Gold und die Wäfcherei 
ergibt jährlich gegen 4000, auf Silber 
5000 Marf; außerdem baut man auf 
Eifen, Kupfer, Blei, Antimon, Arfenif, 
Duedfilber, Zinn, Marmor, Gyps, Tuff, 
Müpffteine, Schwefel, Asphalt, Alaun, 
Salpeter und Steinfohlen. Bon Edel- 
fteinen findet man Ehryjolithe, Amethyfte, 


wurde Schwiegerfohn des Kaiſers Avis | Granaten, Achate, Carneole, Ehalcedone. 


tus, Praefectus Urbi, 473 Bifhof von Die Mineralquellen find 


Gonverfationd-Reriton, V. 


außerordentlich 
14 
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zahlreich. Mehr als die Hälfte ver Bevöl-| gar, Szekler und Sachſen (die 3 re 
ferung (1226000) befteht aus Walachen, | eipirten Nationen), das der Ungarn in 
f. Romänen; die Ungarn u. flammver- | Comitate, die anderen in Stühle. Der 
wandten Szeflerzählen 440000, die Sach⸗ Landtag beftand aus dem Gubernium, 
fen. 170000, die Juden faft 16000 Sees | der Gerichtötafel, den Obergefpanen ver 
len; außerdem gibt es eine ziemliche Anzahl | Comitate u, den Kapitänen der Diftrifte; 
Zigeuner, Armenier, Bulgaren, Serben, | den Dber- Königsrichtern der Szekler 
Griechen. Der Religion nach zählt man | Stühle; ben Regaliften, welche der Lan- 
868000 Katholiken u. unirte Griechen, | desherr aus dem begüterten, wenn auch 
638000 nichtunirte Griechen, 198000 nicht in Dienften ftehenden Adel. er 
Lutheraner, 295000 Reformirte, 46000 | nannte; den Deputirten des Karlsbur- 
Unitarier. Politiſch if ©. in 10 Kreife! ger Domfapiteld; aus je 2 Deputirten 
eingetheilt: Hermannftadt, Broog, Karle- | für die einzelnen Comitate u, Diftrifte 
burg, Klaufenburg,. Szilagy- Somlyo,|der Ungarn, die Stühle der Szefler, 
Dees, Bifrig, Maros-Vaſarhely, Ud⸗ die Stühle und Diftrifte der Sachen; 
varhely und Kronftadt. S. war ein aus 2 Deputirten von jeder der 5 für 
Theil des alten Darien, wurde mit|nigl. Freiftäbte und von jedem ber 23 
demfelben durch Kaifer Trajan römische | fog. Taralörter. Die Reformen des Kai- 
Provinz, dann von Gothen, Hunnen, ſers Jofeph II. waren von furzer Dauer; 
Lombarden, Gepiden, Avaren, Kuma⸗ 1848 betheifigten fi die Ungarn und 
nen, Petſchenegen befegt, 1002 n. Chr, | Szeffer an der ungar. Revolution, wo⸗ 
durch König Stephan den Heiligen ero= durch bejonders die Sachfen litten, wel- 
bert und blieb bei Ungarn bis 1526. che für den Landesherrn die Waffen er- 


Unter König Geyfa II. wanderte um|griffen hatten. 


1142 eine ziemliche Anzahl Deutfcher, 
befonders vom Niederrhein ber nad S., 
und gründeten die 7 Städte (Burgen, da- 
* der Name S.): Hermannftadt, Klau⸗ 
enburg, Kronftabt, Biftrig, Mediaſch, 
Mühlendah und Schäsburg. Diefen 
Deutfchen (Sachſen) verdanft S. den 
größten Theil feiner Kultur; was von 
Induſtrie und Gewerbe vorhanden if, 
ift faft ausschließlich in ven Händen ber 
Sachſen. 1526 wurde der Woiwode 
yon S., Johann Zapolya, von einem 
Theil des ungar, Adels König Ferdi- 
nand L entgegengeftellt und behauptete 
mit türf, Sie S. ald unabhängiges 
Wahlfürftentfum (1538). So blieb es 
154 Jahre lang, bald unter türf., bald 
unter Faiferliher Schugherrlichfeit, der 
Kampfpreis zwifchen beiden Großmäch⸗ 
ten, big Leopold I. 1687 es unterwarf; 
der letzte Fürft, Michael Apafi IL, trat 
1699 Land und Würde gegen ein Jah— 
resgeld an Leopold I. ab und ſeitdem 
Yereinigen die öſterr. Regenten die Für- 
ftenwürde in ihrer Perſon. Die Ber: 
faffung des Landes (1765 zum Groß- 
fürftenthum erhoben) war der ungar. 
jehr ähnlich, jedoch mit weniger Ein- 
fhränfung ber landesherrlichen Gewalt; 
eingetheilt war S. in dag Land der Un⸗ 


Durch die Reichsver⸗ 
faſſung vom 4. März 1849 wurde S. 
von Ungarn getrennt und ſelbſtändiges 
Kronland, auch hörte die ſiebenbürgiſche 
Militärgränze auf. (Vergl. die Werfe 
von Gebhardi u. Kövary fowie die Ges 
ſchichtsbücher über den Kaiferftaat.) 

Siebengebirge, das nordwefl. Ende 
des Wefterwaldes, auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer, von 7 Bafalt-, Dolomit=- und 
Trachytkegeln (Dradenfels, Wolfenberg, 
Petersberg, Löwenberg (1896' hoch), 
Delberg, Hemmerich, Niederftromberg 
oder Nonnenberg) gebildet, einer der 
Schönften Punkte der Rheingegenden. 

Siebengeftirn, |. Plejaden. 

Siebenjähriger Krieg, |, Friedrich. 

Siebenmeilenftiefel, im Märchen 
Stiefel, in Denen man mit jedem Schritt 
T ML macht. 

Siebenpfeifer, Philipp Jakob, geb. 
1789 zu Lahr, rheinbayer. Beamter, 
von 1830—34 ein Hauptagitator, flüch- 
tete in die Schweiz, wurde Profeflor in 
Bern, fand feine Stellung bald uner- 
träglih, ft. 1845 in der Jrrenheilan- 
ftalt zu Bümplitz. 

Siebenfchläfer (Myoxus), Säugethier 
aus der Familie der eichhornartigen Na= 
ger; der gemeine ©. (M. glis), Rell- 
mans, oben hellgrau, unten weiß, lebt 
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in Laubwäldern, hält einen langen Win- | chem Felde zeichneten fich auch feine 4 
terihlaf, ift in Lebensweile ganz dem | Söhne aus: Der ältefte, Joh. Georg 
Eichhorn Ähnlich, aber nicht jo munter; |EChriftopb von S., war Profeffor 
war ein Leckerbiſſen der Römer. der Phyfiologie, Klinif und Geburis⸗ 

Sieben Weiſe, werden 7 Hellenen | hilfe zu Würzburg, wo er 1798 ſtarb. 
genannt, die um 620—548 v. Chr, |Ein 2, Sohn, Joh. Theod. Damian 
lebten und ſich nicht ſowohl als Philo- |v. S., war Medirinaldirector zu Darm⸗ 
ſophen, fondern weit mehr durch ihren |ftabt, ft. 1828. Ein 3. Sohn, Joh. 
praftiihen Verſtand augzeichnetenu. ihre | Barthel von S., ft. 1814 als Pro⸗ 
Lebensweisheit in Gnomen (f. Gnome) |feffor der Chirurgie und Oberwundarzt 
nieberlegten. Seit Herodots u. Pla- Jam Juliuspofpital zu Würzburg. Der 


tond Tagen ift man übrigens binficht- 
lich der Zahl der fogen. |. W.n fowie 
über ihre Sprüche vielfach in Ungewiß- 
beit. Gewöhnlich nimmt man fieben 
W. ann. fohreibt jedem einen Leibſpruch 
zu, ſ. hierüber bie Art. Bias, Ehilon, 
Kleobulog, Periander, Pittafos, Splon, 
Thales. 

Sieben weifen Meiftern, das Bud 
von den, eine Sammlung von loſe an- 
einander gereihten Novellen, deren Stof- 
fe mit denen von 1001 Nacht verwandt 
find, aus dem Drient nad) Griechen- 
land wanderten u, hier im 13. Jahrh. 
zu einem Roman unter dem Titel „Dos 
lopathos“ verarbeitet wurden, Aus dies 
Tem Roman fhöpfte Hand von Bü— 
bel, ein am Hofe des Erzbiſchofs von 
Köln weilender Poet, und vollendete die 
poetifche Bearbeitung der Sage von ben 
, w. M. 14125 feine Arbeit wurde 
unter dem Titel „Dyoeletianus Leben” 
non A. Keller herausgegeben, Duedlinb, 
und Leipzig 1841, jeit 1474 aber ift 
das Volksbuch von den ſ. w. M. 
fortwährend gebrudt worden. Bergl. 
Singelmann: das Bud von ben |. w. 
M., Halle 1842, 

Sieben Wunder der Welt bießen 
im fpätern Alterthume: die ägypt. Py⸗ 
zamiden, die hängenden Gärten der Se- 
miramis zu Babylon, der Dianatempel 
zu Ephefus, die Bildfänle des Jupiter 
zu Diympia von Phidias, das kariſche 
Maufoleum, der rhodiſche Koloß, der 
Pharos zu Alerandrien. 

Siebold, Karl Kafpar von, geb. 1736 
zu Nideck im Zülich’fchen, war Profeffor 
der Anatomie, Chirurgie und Geburts- 
hilfe zu Würzburg, genoß bejondern Ruf 
als Chirurg und wurde 1801 wegen 
feiner Berdienfte in den Kriegsjahren 
in den Neichdabel erhoben, Auf glei- 


berühmtefte ift der 4. Sohn, Adam 
Elias von S., geb. 1775 zu Würzs 
burg, 1799 außerordentlicher Profeffor 
der Medicin dafelbfi, bald darauf or⸗ 
bentlicher Profeffor und Mebicinalrath; 
er fam 1816 nad Berlin, wo er bie 
Entbindungsanftalt gründete und 1828 
ft. Schriften: Lehrbuch der Entbindungs- 
funde” Nürnb, 1810, 4, Aufl, 18245 
„Handbuch zur Erfenntnig und Heilung 
der Frauenzimmerkranfheiten“ 2 Bde. 
Frankfurt 18115 2. Aufl, 1821 — 235 
Hauptwerk: „Lehrbuch der Geburtshilfe“ 
5. Aufl, Würzburg 1831. 

Siebold, Phil. Franz von, geb. 1796 
zu Würzburg, Sohn des Joh. Georg 
Chriftoph von S., ging 1822 als Arzt 
nad Java, begleitete eine Gefandtfchaft 
nah Japan, hielt fih dort bis 1830 
auf, kehrte nad Europa zurüd, ift die 
rigirender Sanitätsoffizier in niederländ, 
Dienften, lebt aber ſeit 1847 in Deutfch- 
land. Seine Sammlungen gab er dem 
Mufeum zu Leyden; feine Forſchungen 
über Japan enthalten: „Nipon”, mit 
Atlas, Leyden 1832 ff.; „Fauna Japo- 
nica* Bd, 1—5, 1833— 54; „Flora 
Japonica* Centurie 1—2, 1835—535: 
„Bibliotheca Japonica“ 6 Th., 1833— 413 
„Epitome linguae Japonicae“ 2, Aufl. 1853, 

Siebold, Karl Theodor Ernft von, 
ſehr verdienter Phyfiolog und Anatom, 
geb. 1804 zu Würzburg, ward 1835 
Direetor der Hebammen- und Entbinds 
ungsanftalt in Danzig, 1845 Profeffor 
der Phyfiologie, vergleichenden Anatos 
mie und Zoologie in Freiburg, 1850 
in Breslau, feit 1853 in Münden, 
wo er zugleich Director des zoologiſch⸗ 
zootomiſchen Kabinets wurde, * 
buch der vergleichenden Anatomie der 
wirbellofen Thiere” Berl, 1848, auch 
ind Engliſche und Sranzöfiige überſetzt. 
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Siedepunkt — Siegenbeek. 


— S., Eduard Kaſpar Jak. von, lack, Terpentin od, einem andern Harze 


Bruder des Vorigen, geb. 1801 zu Würz⸗ 
burg, ward 1829 Profeffor der Medicin 
und Chirurgie in Marburg, und fam 
1833 in gleicher Eigenſchaft nad Göt⸗ 
fingen, zugleih Director der Entbind- 
ungsanftaltu, Hebammenlehre. Schrieb: 
„Geſchichte der Geburtshilfe” 2 Bde., 
Berl, 1839 — 455 „Lehrbuch der Ge- 
Burtshilfe” Berlin 1841, 
: Siedepunkt, nennt man den Tempe- 
raturgrad, bei dem eine Flüffigfeit fiedet. 
Der S. des Waffers wird beim Ther- 
mometer als fefler Punft benügt m. ift 
== 80° R. oder 100° C. 
" Sieg, rechter Nebenfluß des Rheins, 
entfpringt im Wefterwalde, mündet nad) 
17 M. langem Lauf fat Bonn gegen- 
über, ift eine Strede ſchiffbar. — Sieg. 
burg, preuß. Stadt im NReg.-Bez. Köln, 
an der S., mit 3500 E.; in der ebe- 
maligen Benebictinerabtei auf dem Mi- 
chaelsberge ift feit 1824 ein Irrenhaus. 
“ Siegel, lat, sigillum, secretum, signum, 
signetum, der Abdruck eined Stempeld 
ih eine weiche Maffe 3. B. Gold, Sil- 
ber, Blei, Wachs, Oblate, dient zum 
Berfchließen von Briefen und Befräf- 
tigung von Urkunden; vgl. Bulle, gol- 
dene Bulle, Die Aufbewahrung des 
S.s des Negenten, des Landes oder der 
Stadt war immer einem der höchſten 
Beamten anvertraut 3. B. in Deutfch- 
land dem Kurerzkanzler, in Frankreich 
dem Kanzler, in England dem Lorbfanz- 
Ver, der in der Regel Groß: S.bewah- 
ver ift (Lord keeper of the great seal), in 
den fchweizer, Demofratieen dem Land 
ammann, das eidgenöfl. S. dem eidge- 
nöfl. Kanzler, in den Städten dem Bür- 
germeifter od, Schultheiß ꝛc.; ſ. S.recht. 
Siegelerde (lemnifhe Erbe), fette, 
ſchwere, vielfarbige Thonerde von der 
Inſel Lemnos, wurde fonft als Heilmit- 
tel angewendet u. unter Siegel verfchidt. 
- Siegelfunde, Sphragiftif, Theil 
der Diplomatif, indem im Mittelalter 
die Siegel nicht allein bei Urkunden als 
Unterfchrift, fondern auch als weſent⸗ 
lihe Zugabe galten; fie wurden theils 
auf die Urkunde abgedrudt, in der Re: 
gel aber in eigenen Kapfeln mit Strän- 
gen an biefelben befeftigt. 


mit einem im Feuer befländigen Farbe⸗ 
ftoff 3. B. beim rothen mit Zinnober, 
beim blauen aus Berlinerblau mit Ins 
digo ꝛe., foll ohne ſtark zu fließen am 
Lichte fchmelzen, am Papier haften und 
den Eindrud des Siegeld rein annehmen, 

Siegelmäßigkeit, ſ. Siegelrecht. 

Siegelrecht. In alter Zeit ſchon kam 
die Gewohnheit auf, die Aechtheit und 
Glaubwürdigkeit der Urkunden durch ein 
angehängtes od. beigedrucktes Siegel zu 
befräftigen. Die Kaifer zuerft, dann 
die Fürften hatten Siegel, hernach Klö⸗ 
fler, Städte, Vogtei⸗ u. Gerichtöherren, 
Gemeinden, Adel u. Stadtbürger, meift 
die Wappenzeichen im Siege. Man 
unterfcheidet 1) das allgemeine, für alle 
Stände freie S., ein perfönliches oder 
Gefchlechtsfiegel für die eigenen Urkun—⸗ 
den zu wählen; 2) im eigentlichen Sinn 
das Recht, durch eigene Befieglung eine 
Urkunde in eigener Sade auch in 
folhen Fällen gültig zu befräftigen, wo 
fonft die obrigfeitliche Eintragung oder 
Berbriefung als Regel vorgefchrieben iftz 
jo früher beim Adel und Reichsſtadt⸗ 
bürgern, jegt noch in Randesrechten 3. B. 
Bayern als ein Vorzugerecht des Adels 
und höherer Beamten; 3) Die Beſieg⸗ 
fung von Urfunden in Anderer Ans 
gelegenheiten, was nun ein Öffentliches 
(Amtsfiegel), fein Privatrecht mehr if, 

Siegen, Kreisftadt im Reg.» Bez, 
Arnsberg der preuß. Provinz Weftfalen, 
mit 7500 E., wichtigen Eiſen⸗ u, Stahl- 
waaren=, namentlich Feilenfabrifen; in 
der Nähe große Eifenwerfe, die ein vor⸗ 
züglihes Fabrikat liefern. 

Siegenbeek, Matth., ein um die 
holländ. Sprache verdienter Forſcher, 
geb. 1773 zu Amſterdam, anfangs Men⸗ 
nonitenprediger, 1797 Profeſſor der Be⸗ 
redſamkeit, 1799 der niederländ, Litera⸗ 
tur zu Leyden, gefl. um 1840. Schrieb 
über die holländ. Dichtkunft des 17, 
Jahrh., über den Reichtum und Wohle 
laut der bolländ. Sprade, über bie 
hollaͤnd. Beredfamfeit, und vieles ans 
dere, namentlih aber ein Werf über 
die Nechtfchreibung (Amfterd. 1804 u, 
oft) und ein nad den Grundfägen des⸗ 
felben ausgearbeitetes Wörterbuch ber 


Siegellack, beſteht meiftens aus Schel: | holänd. Sprache (ebdſſt. 1805 u. oft). 


Siegfried — Sierra Morena. 
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welches von ber. bolländ, Regierung als |Täfte, 25000 E., Fabrikation von Sei- 


Norm vorgefchrieben wurde, 
Siegfried, altveutfh: Sigufrieb, 
ber nordiſche Sigurd, eine as 
falt, deren Urfprung fih im Dunkel 
der norbifch-germaniichen Mythologie 
verliert, feit den Zeiten der Völkerwan⸗ 
derung ald Mittelpunft eined Sagen 
freifed befonders bei den Franfen ver- 
berrlichet, endlich in engen Zufammen- 
bang gebracht mit der burgundiſchen Sage 
vom König Gunther, der oftgothifchen 
pon Dietrich von Bern, ber hunniſchen 
vom König Egel u. ſ. w. ©. ift der 
Held des 1, Theiles der Nibelungen 
( Nibelungenlied), ein unbefiegbarer 
ämpfer und dabei doch mild, arglos 
u. nachgiebig, ein Bild ritterlicher Tu⸗ 
gend; ein Sohn König Sigmunds, ers 
zogen zu Santen am Niederrhein, fiegt 
S. früh im Kampf mit einem Draden, 
mit deffen Blut er fich beftreicht, wo⸗ 
burh er mit Ausnahme einer Stelle 
zwiichen den Schultern unverwunbbar 
wird, erobert den Nibelungenhort und 
rege die wunderfame Tarnfappe, als 
ohn glorreiher Kämpfe Kriemhilden, 
wird aber dur Hagen ein Opfer der 
Nahe Brunhildens, nachdem SKriem- 
Hilde im arglofen Unverftand bie ver- 
wundbare Körperftelle verratben bat. 
Mehr oder minder umgeftaltet erfcheint 
©, im „Lied vom hürnin S.“, das wahr- 
fcheinlih im 13. Jahrh. entfland, in 
der uns erhaltenen Form aber auf bie 
Meifterfänger des 15. Jahrh. hinweist 
(Hagen u, Primiffers Heldenbuch, Berl, 
1820); ebenfo im „großen Rojengar- 
ten”, einem Gedicht in der Heldenftropbe, 
nah Wilhelm Grimms Anficht zwiſchen 
1250— 1300 entſtanden. Bekanntlich 
ift S. aud der Held eines ber beften 
jener Bolfsbücher, die im 15. und 16. 
Sahrh. aus der Auflöfung alter Dicht 
ungen hervorgingen, des um 1560 zum 
erfienmal gebrudten „gehörnten- S.8.” 
Bol. W. Grimm: die deutjche Helden- 
fage, Göttingen 1829, 
- Siena, Hauptfabt der gleichnamigen 
Provinz in Toscana, 6%, Meil. ſüdl. 
von Florenz, ift Sig eines Erzbiſchofs, 
einer 1330 geftifteten Univerfität, bat 
eine prächtige, an mannigfachen Kunſt⸗ 


ſchaͤtzen reiche Kathedrale, mehre Pas | hifpanifirt. 


bezeugen, Hüten, Tuch, Leder. — ©, iſt 
bie röm, Kolonie Sena Julia, erhielt ſich 
während der Bölferwanberung, wurde 
unter der langobard. Herrichaft bedeu⸗ 
tend u. machte fih im 12, Jahrh. von 
dem Kaifer völlig unabhängig; es war 
bie legte vepublif, Stadt Toscanas u. 
wurde erft 1557 nach tapferm Wider⸗ 
ftande von Coſimo I. mit ſpan.deutſcher 
Hilfe erobert, ’ 

Sierra, fpan., Säge; Gebirgskette. 

Sierra Leone, Küftenftrich in Ober: 
guinea, vom Cap Verga bis zum Cap 
Menfurado, mit einem Gebirgszweige, 
von dem der Name S. L. kommt, fonft 
eben, waldig, mit tropifcher Wärme, 
für die Europäer verderblih; die €, 
find Negerflämme,. Die brit, Kolonie 
S. L., feit 1815 mit nordamerif, Nes 
gern, welche von England gegen bie 
Bereinigten Staaten Waffen empfangen 
hatten u. mit denen ed nach dem Frie- 
densſchluſſe nichts anzufangen wußte, ſo⸗ 
wie mit auf Sklavenſchiffen befreiten 
Negern bevölkert, ift einer der Verſuche, 
freie Neger in die europ. Eivilifation 
einzuführen und zugleich einen Punkt 
für den Berfehr mit dem innern Afrika 
zu gewinnen, der aber in jeder Bezieh- 
ung mißlungen ift, da die Europäer 
som Klima weggerafft werben und die 
freien Neger in den ſog. Naturzuftand 
zurüdfehren. Die Hauptſt. Sreetown 
bat 16000 €., ift Sig des brit, Gou⸗ 
verneurds andere Orte find: Negenttown; 
Kiffey, Wellington, Waterloo. 

Sierra Madre, Gebirge im merif, 
Staate Queretaro. 

Sierra Morena (braune S.), der 
Name ded mittleren Theiled von dem 
Gebirge, das am Mittelmeere mit Cap 
Martin beginnt, zwiihen Guadiana u. 
Guadalquivir hinläuft u. im Cap Vin⸗ 
cent am atlant, Dcean endet, Es über: 
fleigt nie 3500°' Höhe, wird durch bie 
Straße von Efiremadura nah Sevilla 
(Paß Puerto de Monafterio) und die 
Straße von Madrid nad Cordova (Pa 
Despenna-Perros) durchſchnitten. Auf 
ihr eine deutfche Kolonie, 176 7 — 76 ans 
gelegt, mit dem Fleden la Carolina als 
Mittelpunkt; die Koloniften find bereits 
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Sieſta, die Mittagsrufe während 
der größten Sonnenhige, von der Nas 
fur —* in vielen Laͤndern geboten, 
daher nicht blos in Italien, Spanien ꝛc., 
ſondern auch in Rußland im Hochſom⸗ 
mer, wo die langen Tage eine tropiſche 
Wärme entwickeln, gebräuchlich. 
Sievershauſen, Dorf im hannöv. 
Furſtenthum Lüneburg; Schlacht 9. Juli 
1553, in welcher Moritz von Sachſen 
gegen Albrecht von Brandenburg blieb. 
Sieyes, Emmanuel Joſeph, geb. 1748 
zu Frejus, war beim Ausbruch der Ne- 
polution Generalvifar des Erzbifchofs 
von Chartres, wirkte 1739 im Januar 
durch das Pamphlet qu’est ce que le 
tiers etat? (was ift der 3. Stand?) 
wenigftend ebenfoviel zur Bolfsaufreg- 
ung ald Mirabeau durch feine Reden, 
war Mitglied der Nationalverfammlung, 
regte die Eintheilung Frankreichs in De- 
partemente an, flimmte im Convent für 
ben Tod des Königs, zog ſich während der 
Schredenszeit zurück, war hierauf Ge- 
fandter in Holland und Berlin, Fehrte 
1799 zurüd und half, obgleich Direc- 
tor, Bonaparten bei der Ausführung des 
18, Brumaire. Er brachte nach diefem 
Staatöfireihe eine nach feinen Ideen 
entworfene Berfaffung zum Borfchein, 
in welcher der Regent des Staats (pre- 
mieur &lecteur) eine durchaus paffive 
Stellung einnehmen und den ruhenden 
Schwerpunft bilden ſollte. Bonaparte 
wies fie mit fchneidendem Hohne zurüd 
u. bradte S. bald in eine ſolche Stell- 
ung, daß er ſich zurüdzog. Nach der 


Siefta — Sigismund. 


unter Guerin in Paris und erwarb fi 
durch Driginalität und Naturtreue in 
feinen Darftellungen bald den Ruf eis 
nes ausgezeichneten Künſtlers; ft. 1836, 
(Locuſta, heil. Hieronymus, der Cal⸗ 
varienberg und die Eopie des jüngften 
Gerichts von Michel Angelo.) 

Sigambern, altdeutihes Bolt am 
Rhein u, an der Ruhr, wurde von Kai- 
fer Tiberius theilweiſe nach Gallien übers 
fiedelt, verfchwindet jpäter im Franken⸗ 
bunde, - 

Sigebert, genannt von Gemblourg, 
ein Benedictinermönd, der in der 2, 
Hälfte des 12. Jahrh. die Schule des 
Klofterd St, Vincenz zu Mes in Flor 
brachte, fpäter in der Abtei Gemblours 
bei Namur lebte, als Geſchichtſchreiber 
fehr berühmt, aber als Vertheidiger des 
deutfchen Kaiſers gegen den Papft ſo⸗ 
wie ald Widerfacher des Cölibates bei 
der Gegenpartei auch fehr verrufen wur⸗ 
de m, um 1113 fl, Eine feiner Schrifs 
ten fteht im Inder, manche liegen noch 
als Handfchriften in Brüffelz fein Haupt⸗ 
werk, eine Ehronif, die als Fortjegung 
des Eufebins gelten follte, umfaßt bie 
J. 381—1112 n. Ehr., wurde von ans 
dern bis 1210 fortgeführt u. feit 1513 
oft gedruckt; eine caflrirte Ausgabe ift 
die von A, Miräus, Antwerpen 1608. 

Sigeum, Borgebirge in Troas, am 
Eingang des Hellespont, mit alten Grab» 
bügeln, die gleichnamige Stabt lag un« 
weit, Hier wurde eine fehr alte griech. 
Inſchrift Cin Buftrophedonfchrift) ge— 
funden, die Lord Elgin nad England 


Reftauration ald Königsmörder verbannt brachte; am beſten erläutert in Böckhs 


lebte er bis zur Julirevolution in Brüfs 
ſel, ft. zurüdfgefehrt 1836 zu Paris, ©. 
war in feinen Aeuferungen furz und 
ſchneidend wie Napoleon I., beurtheilte 
die wirklichen Zuftände ganz richtig, mache 
te fih aber beinahe Tächerlih, wenn er 
Ihaffend auftreten wollte („der Meta- 
phyfifer der Revolution”). 

Sifanto, das alte Siphnos, griech. 


befanntem Werfe, 
Sigillatim, lat., befonders, insbeſon⸗ 
bere. 
Sigismund, deutfcher Kaifer von 
1411—37, geb. 1368, jüngerer Sohn 
Karls IV., erhielt als Erbihaft Brau⸗ 
denburg und durch feine Verlobung mit 
der Tochter des Könige Ludwig von 
Ungarn u. Polen Anwartichaft auf beide 


Inſel, eine der Cykladen, 1%, DM.|Kronen, erlangte jedoch nur die ungar, 
mit 7000 €; die Hauptftadt S, iſt (1387). Dadurch fam er in vielfache 


Bifhofefig, hat 1000 €. 


Kämpfe: mit dem trogigen ungar. Abel, 


Si feeisti nega, lat. wenn du ſchul⸗ | mit Polen, Bosnien, der Walachei, bes 


dig biſt, fo läugne! 


fondersd aber mit den Türken, gegen 


Sigalon, Kavier, franz. Maler, geb. welche er nach einigen Heineren Erfolgen 
au Uzeͤs 1790, bildete fich feit 1820 1die Hauptſchlacht bei Nikopolis (1396) 
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verlor; endlich mit Venedig, das gegen! König von Polen, 1594 von Schweden; 
Erlegung einer namhaften Summe die |legtere Krone verlor er an Karl IX. 
widerrechtlich befegten dalmatiſchen Hä- (ſ. Karl IX. u. Schweden), vergrößerte 
fen behielt. Seine Regierung ald Kai- Polen auf Koften Rußlands bei den 
fer ift denfwürdig durch das Coneil von | Wirren der falihen Demetriug (ſ. Ruß 
Konftanz, um deffen Zuftandefommen fich | land), fl. 1632 zu Warfchau. 

S. große Berdienfte erwarb, ſowie durch Sigmaringen, ſ. Hohenzollern; das 
die Huffitenfriege, die S. ruhmlos führ⸗ | ehemalige Fürftenthum bildet mit Hechin⸗ 
te, fo daß er die böhm, Krone, die er gen einen preuß, Reg.Bez. unter dem 
nad feines Bruders Wenzel Tod erben ; Dberpräfiventen der preuß, Nheinpro= 
follte, erft nachdem die Taboriten gegen |vinz. — ©., die herabgefommene ehe⸗ 
die Salirtiner unterlegen waren u, durch | malige Hauptftabt, an der Donau in 
Bertrag mit den böhm. Ständen erhielt. | pittoreöfer Lage, mit fürftlidem Schloffe, 
Er ſchwächte Defterreich in den vorderen | bat 2300 E. — Das Dorf S,, am 
Landen, ald er gegen den Herzog Fried | Einfluß der fiichreichen Laudart in die 


rich die Schweizer beste und ihnen ben 
Aargau überließ; außerdem verfaufte er 
die Marf Brandenburg an Friedrich von 
Hohenzollern und vermehrte dadurch die 
Zahl der nah Selbftherrlichfeit ftreben- 
den großen Bafallen. Indeſſen ver- 
mäphlte er doc feine Erbtochter mit ei- 
nem öſterr. Herzoge, dem ſpäteren Kai- 
fer Albrecht IL. und trug dadurch zur 
Herftellung der öſterr. Großmacht bei; 
er fl. 1437, der legte Luxemburger. 
CAſchbach, „Geſchichte des Kaifers ©. u. 
feiner Zeit” 4 Bde., Hamb. 1838 - 45.) 
Sigismund L, König von Polen, 
1506—48, geb. 1466, jüngfter Sohn 
Kaſimirs IV., Fämpfte fiegreich gegen Ruf- 
fen und Tataren, vereinigte Mafovien 
nah dem Ausfterben der Herzoge mit 
dem Königreich u. behauptete die Dber- 
lebenöherrlichfeit über das neue Herzog- 
thum Preußen; unter feiner Regierung 
bot der Adel zuerfi der Krone und dem 
Senat bewaffneten Widerftand. 
Sigismund II., Auguft, König von 
Polen, 1548—72, des Borigen Sohn, 
der legte König, unter welchem Polen 
noch einmal mächtig auftrat; unter ihm 
erfolgte die - vollftändige. Vereinigung 
Lithauens mit Polen, die Einverleibung 
Volhyniens, Podoliens, der Ukraine u, 
Weftpreußend. Die Proteftanten erhiel- 
ten 1562 Duldung u, dur den Reichs⸗ 
tag von 1573 vollflommene Religiong- 
freiheit. Er fl. 1572, der legte Jagellone. 
Sigismund IIL, König von Polen 
und Schweden, geb, 1566, der einzige 
Sohn Johanns II. von Schweden u. ber 
Katharina, der Tochter S.s II. Auguft, 
deßwegen kathol. erzogen, wurde 1587 


Donau, mit 900 &,, Eiſenſchmelze und 
| Hammerwerf. 

Sigmatismus, der Gebrauch der al- 
ten rom. Dichter, bei den Enpdfilben is 
und us vor Konfonanten das s wegzu⸗ 
werfen, um die Pofitiouslänge zu vers 
meiden. 

Signal, Zeichen zur ſchnellen 1er 
berlieferung von Befehlen. oder Nach⸗ 
richten 3. DB. durch Trommelſchlag, Kar 
nonenfhüffe, Raketen, Telegraph ꝛc.; 
befonders organifirt find die S.e auf 
ben Kriegsfloiten, die mit verfchieden- 
farbigen Flaggen, nachts mit Laternen, 
Schüffen ꝛc. gegeben, geheim gehalten 
und in S. büchern aufgezeichnet den 
Befeblshabern mitgetheilt werben. 

Signatur, lat.⸗deutſch, Unterzeich- 
nung, bejonders die mit einem Namens⸗ 
zuge; Beſchluß einer Behörde, der nicht 
bejondersd entworfen, fondern nur auf 
die betreffende Schrift notirt iſt; die 
Aufihrift bei Kaufmannsgütern 5 in 
der Buchdruderei die Bezeichnung jer 
des Drudbogens nach feiner Folge in 
einem Werfe durch Zahlen, früher 
durh Buchſtaben; der Gebrauchszet- 
tel an Arzneigläfern; bie Bezeichnung 
der Noten durch Ziffern, auch die Bors 
zeichnung der Schlüffel, — Signum, lat., 
Zeihen; figniren, bezeichnen, unter⸗ 
jchreiben; signa, signetur, anf Necepten 
S. —= man bezeichne, ta; 

Signore (Sinjore), ital, ſ. Senior, 

Signorelli (Sinfjo—), Luca, geb, 
1439 zu Eortona, ital, Maler mit groß 
artigem, erhabenem Styl, ähnlich Michel 
Angelo; feine Hauptarbeit find bie Wand⸗ 
gemälve in ber Kapelle della Madonna 
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am Dom zu Orvieto, bie Testen Dinge 
darſtellend. 

Sigonio (lat. Sigonius), Carlo, einer 
der größten und fleißigſten Philologen 
feiner Zeit, geb. 1520 zu Modena, 1542 
Profefior des Griehifchen in feiner Ba- 
terftabt, 1552 der ſchönen Wiſſenſchaf—⸗ 
ten in Venedig, 1560 der Beredſamkeit 
in Padua und 1563 zu Bologna; ft. 
1584 auf feinem Landgut bei Modena, 
Welch claffifches Latein er fchrieb, er- 
heilt daraus, daß er bie Schrift „Con- 
solatio super Tulliae filiae obitu“ (Ve⸗ 
nedig 1583) unter Ciceros Namen ber: 
‚ausgeben fonnte u. Glauben fand, bis 
fein Schüler Riccoboni die Täuſchung 
befannt machte, Um die Archäologie er- 
warb fih S. die höchſten Verdienſte; 
von den gutentheild auch in dem „The- 
saurus antig. graec. et romanorum“ von 
Gronov u. Grävius abgedrudten Schrif- 
ten erwähnen wir de antiquo civium Ro- 
manorum: jure libri IL (1560), de Italiae 
regno 1. XV. (Francof. ad Moenum 1575), 
de Atheniensium republica (1565), de 
occidentali imperio (1579), de republica 
Hebraeorum (Francof. 1853). Gefammt- 
ausgabe von Argelati mit Anmerkungen 
yon Stampa u. a., Mailand 1732—37, 
6 Fol. Lebensbefchreibung von Mura- 
tori, bie neuefle von Joh. Phil. Krebs 
(Frankfurt 1840). 

Sigrift, fo viel ald Sacriftan, 

Sihlbau, Bau von Abzugsgräben 
für das Binnenwaffer, im Deichrecht. 

Sihon, f. Jarartes. 

Sikhs, Seiths (d. h. Schüler), 
die Anhänger einer ind. Religion, die 
Nanak (Yanaka), geb. 1469, geft. 1540, 
ftiftete u. die von Gurn Gomwind, geft. 
1708, ihre Ausbildung erhielt. Sie 
lehrt den Monotheismug, verwirft ben 
Kaftenunterfchied, Tegt großen Werth 
auf Wafchungen, lehrt eine Seelenwan- 
derung, hat überhaupt Zölam u. Bra⸗ 
minenreligion zu vereinen gejucht, was 
aber nicht gelungen ift, indem das ind. 
Element ein vollftändiges Uebergewicht 
erlangt hat. Ihr hl. Buch heißt Adi- 
Granih; hl. Stadt ift Amretfir, wo die 
Alalis (die Unfterblichen), die Priefter, 
wohnen. Die S. wurden von den mo⸗ 
bammedan, Herrſchern hart verfolgt, ihre 


* 


Sigonio — Silber. 


nur; ſie eroberten und behaupteten bis 
1764 die Provinzen Sirhind u. Lahore 
und bildeten unter ihren Häuptlingen 
(Sirdars) eine Art militärische Bun⸗ 
besrepublif von 12 Miffuls oder Ger 
noſſenſchaften. Zu einer bebeutenden 
Macht erhob fie Rundſchid Singh (f. 
d.); aber nad feinem 1839 erfolgten 
Tode begann die frühere Anarchie wier 
der, ein Krieg mit den Engländern foftete 
1846 das Land zwifchen Setledich und 
Beiah und außerdem gaben bie Eng⸗ 
länder ihrem Schügling Ghulap Singh 
bie Gebirgsprovinzen mit Kaſchmir; ein 
neuer Krieg 1849 führte zur Vereinig⸗ 
ung des Pendſchab mit Brit.-Dfiindien, 

Sifiang, Tafifiang, bei den Eu- 
ropäern Kanton= oder Tigerfluß, 250 
MI, langer chineſ. Fluß, der unterhalb 
Kanton mündet, Ä 

Sikkim, ind. Fürftenthum, den Enge 
ländern tributpflichtig, auf der Süpfeite 
des Himalaya, 90 TIME. groß, mit 
100000 &,, tibetanifchen Stamms und 
Glaubens, | 

Silbe, Sylbe (lat. syllaba), mit ei⸗ 
nem Stimmabfag ausgefprochenes Wort 
oder folcher Theil eines Wortes. Die 
S.n find in grammatifalifcher Beziehung 
Wurzel-, Stamm= (Haupt=) od. Fle⸗ 
riondg-S.n, nah der Stellung zur 
Haupt⸗S. Bor- oder Nach⸗S.; in 
metrifher Hinfiht lange ober kurze, 
worüber in ber beutichen Profodie der 
Accent entſcheidet; betonte find lang, 
tonlofe find kurz. 

Silber, das befannte edle Metall, 
findet fih in der Natur theils gebiegen, 
oft mit andern Metallen, namentlich 
Gold, Kupfer u. Blei verbunden, theilg 
vererzt, und wird dann auf verfchiedene 
Art getrennt (durch Amalgamation, Treis 
ben, Saigern ꝛc.). Das reine ©. iſt 
weiß, fehr polir= u. dehnbar, von 10,5 
ſpec. Gewicht; es ſchmilzt bei 880° R., 
nimmt dabei Sauerftoff auf, den e8 beim 
Erfalten wieder fahren läßt, ift in Sal⸗ 
peter= und concenirirter Schwefelfäure 
ſehr leicht aufzulöfen, lauft in der Luft 
ſchwarz an, befonders in ſchwefelwaſſer⸗ 
ftoffhaltigen Dünften. Man fennt 3 
Oxydationsſtufen: S.orybul, S. oxyd, 
S.juperoryd. Mit Chlor, Jod und 


Zahl und ihr Fanatismus wuchs aber| Brom geht es ebenfalls Verbindungen 
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ein, bie in ber Daguerreotypie (ſ. d.) (1820), die Meberfegung der Schriften 
von Wichtigkeit find. Die Verwendung |des heil, Bernhard (1820), Taulers 
des S.s zu Münzen ift befannt; der Spiegel ber Liebe (1825), den Frauen 
Werth desfelben zum Golde verhält ſich fpiegel (1830), die den Zſchokke'ſchen 
gegenwärtig jo ziemlich wie 1 zu 16. |entgegengefegten „Stunden der wahren 
Die Berarbeitung des S.s zu Geſchir⸗ | Andacht” (1831—35) und 10 andere 
ren, Schmuckſachen ꝛc. gefchieht durch | Gebetbücher. Der Augsburger Nahe 


Buß, Hämmern und Anwendung bes 
Griffeld; der S.arbeiter kann deßwegen 
recht wohl den Rang eines plaftifchen 
Künftlers einnehmen, 

Silberäßftein, ſ. Höllenftein. 

Silberberg, preuß. Felienfeftung im 
fchlef. Reg.» Bez. Breslau, mit 1800 
E.; fol uneinnehmbar fein, ift aber 
ohne firategifche Bedeutung, 1765—77 
angelegt. 

Silberflotte, die feit Karl V. bis 
Karl II. jährlich nah Beracruz und 
Portobello auslaufende fpanifche Flotte, 
welche europ. Waaren nad den fpan, 
Kolonien und das erlöste edle Metall 
fowie den Ueberſchuß der Einfünfte nach 
Spanien brachte, 

Silbergrofchen, feit 1821 eingeführte 
preuß. Scheidemünzge = ?/,, Thlr. 
Silberling, was Sefel (ſ. d.). 

Silbermann, Gottfried, geb. 1683 
zu Kleinbobritich in Sachfen, geft. 1753 
in Dresden, berühmter Drgelbauer, er- 
fand die cymbal d’amour, lieferte auch 
treffliche Fortepianos und Klaviere, — 
Seine Neffen, Joh. Andr. S., geb. 
1712 zu Straßburg, und Joh. Hein 
rich ©., geb. 1727 zu Straßburg, wa⸗ 
ren in derſelben Kunft geſchickte Meiſter. 

Silbert, Joh. Peter, einer der frucht- 
barften Schriftfteller unferer Zeit, geb. 
1777 zu Kolmar, fludierte in Mainz, 
fam in Folge der Revolutionsſtürme bis 
Siebenbürgen, wo er zu Kronftadt Gym: 
nafialprofeffor wurde, Doc bald be- 
gab er fih nad Wien und lebte der re- 
ligiöſen Schriftftellerei, wurbe Lehrer der 
franzöſ. Sprache und Literatur an der 
polytehniihen Schule und ft. 1844, 
Als Dichter errang S. niemald Be- 
deutung, wiewohl in der Sammlung 
„Columba“ mandes nicht üble Ge- 
dicht angetroffen wird; bagegen war er 
ein ebenſo unerſchöpflicher als beliebter 
Berfafler u. Ueberfeger von ascetifchen 
und erbaulihen Schriften. Wir erwäh- 
nen nur feinen Dom beiliger Sänger 


druck der ascetifchen Schriften von S. 
(1815—34) fült 46 Bändchen. 

Silen, in der griech. Mythologie Er⸗ 
zieher u. fpäter Begleiter des Bacchus, 
bargeftellt ald trunfener, glagföpfiger, 
ftumpfnafiger, Tangbartiger Greis auf 
einem Eſel reitend; urfprünglich edler 
aufgefaßt als in der Waldnatur ſchaffen⸗ 
der Dämon, der fernſten Vergangenheit 
und Zukunft kundig, aber nur gezwun⸗ 
gen weiſſagend. 

Silentium, lat., Stillſchweigen; silen- 
tiarius, bei vornehmen Römern Hands 
fElave, der für die Ruhe zu forgen hatte; 
bei den fpätern röm. Kaifern Palaftbes 
amter mit derſelben Obliegenheit. 

Silefius, f. Angelus Sileftus. 

Silpidfehe, der Teste Monat bes 
türf, Jahre, 

Silhouette (filueit), frz., Schat⸗ 
tenriß, Darftellung der Umriffe eines 
Körpers wie fie der Schatten gibt, dem⸗ 
nach ein fehr unvollfommenes Portr 
erhielt (um 1757) feinen Namen na 
S., einem Finanzmanne, ber ſehr viel 
verſprach und fehr wenig ald Minifter 
leiftete. Dr 

Silicium, lat., f. Kiefelerde; Sili— 
cat, kiefelfaures Salz. 

Siliffria, türf, Stadt an der Donau, _ 
in Bulgarien, mit alten Feſtungswer⸗ 
fen, die in neuefter Zeit durch betafchirte 
Forts verftärft wurden, vertheidigt die 
Straßen nad Barna u. Schumla, hat 
vielleiht 20000 E. S. wurde von ben 
Ruffen 1810 erobert, 1828 vergeblich 
belagert, 1829 erobert, 1854 mit gros 
Sem Berlufte vergeblich angegriffen. 

Silius, genannt Jtalicus (von 
feiner Baterftadt), Cajus, Redner und 
Dichter zu Kaifer Neros Zeit, geb. 25 
n. Chr., ein reiher Mann, begleitete 
einige hohe Staatsämter, verhungerte 
100 n. Chr. auf einem feiner Land» 
güter in Campanien freiwillig, um ben 
Schmerzen einer Krankheit zu entgehen. 
Als Redner ſoll er dem Cicero nachge⸗ 
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eifert haben, als epiſcher Dichter ahmte | fchüser des Waldes, des Feldes, ber 
er den Birgil in dem Gedichte „Punica* | Heerden, des Hauſes. 


nach, deffen 17 Bücher den 2. puniſchen 


Simbirsf, ruff. Gouv. an der mitt 


Krieg behandeln, einzelne fchöne Stellen |Teren Wolga, 841 DM. groß, fehr 
und ſehr viele Reminiccenzen an Birgit) fruchtbar, mit 1024000 Einw. — Die 


enthalten und namentlich wegen der hi- 
ſtoriſchen Treue, deren fih S. hinſicht⸗ 
lich der Thatfachen befleißigte, beachteng- 
werth find. Erſte Ausgabe Rom 1471, 
jüngfte in Webers: Corpus poetarum la- 
tinorum, Frankfurt 1833. 

©ilfide, der 11. Monat des türf, 
Sabre. 

Sillabub, nennen die Engländer ein 
fühlendes Getränf aus Wein, füßem 
Milchrahm, Zuder und Citronenfaft. 

Sillen, bei den Griechen Spottge- 
dichte in Hexametern, um 270 v. Chr. 
aufgebracht, befonders gegen die Philo- 
fopben gerichtet. 

Sillig, Karl Zulins, geb. 1801 zu 
Dresven, geft. 1855 dafelbft ald Conree⸗ 
tor der Kreuzichule, verdient durch einen 
„Catalogus artificum Graecorum et Roma- 
norum* Dresden 1827, u. die Ausgabe 
von Plinius „Naturalis historia* Hamb. 
und Gotha 1851—55. j 

Silliman (—männ), Benjamin, ame- 
rit. Naturforjcher, geb. 1780, feit 1805 
Profeffor der Chemie am Yale» College 
in Newhaven, beſuchte 3mal den europ. 
Gontinent, welche Reifen er in „Two 
passages over the Atlantic in 1805 and 
1806“, Newhaven 1810 u, in „A visit 
to Europe in 1851* 2 Bde., beichrieb, 
und machte fih um Hebung der Natur: 
wiffenichaften in Norbamerifa fehr ver- 
dient, befonders auch durch ein „Ame- 
rican journal of science and arts“, das 
er feit 1818 herausgibt; fchrieb auch 
„Elements of chemistry“ 1831. 

Silos, fpan., tiefe, gewöhnlich in 
Flaſchenform angelegte Erdgruben zur 
Aufbewahrung des Getreides, im Drient 
feit uralter Zeit, auch in Algerien, in 
Spanien ꝛc. gebräuchlich, nur in war- 
men Ländern und in trodenem Boden 
anwenbbar., 

Silures nannten die Römer das ftreit- 
bare Volk in Wales; filurifches Ge- 
birge, |. Graumwade, 

Silva, lat. Wald, Waldgebirge. 


Hauptftadt S., an der Wolga, ift 
Bifchofsfig, hat 24000 E., bedeutenden 
Berfehr und Filcherei, 

Simeg, Szymeg, Schümeg, uns 
gar, Comitat zwifchen Plattenfee und 
Dran, 110 IM, groß, jehr fruchtbar, 
mit 274000 €, in 33 Fleden, 292 Dör⸗ 
fern. Hauptort: Kaposwar, mit 3000 E. 

Simeon (d. h. Erhörung), Name 
des 2. Sohnes des Patriarchen Jakob 
von der Lea, Stifter ded Stammed 
S,, der zu Mofes Zeit 59300 Waffen 
fähige zählte, aber rafch zufammenfchmolz 
in Folge einer Gräuelthat, welde ©. 
mit Levi an den Sichemiten begangen 
hatte (1 Mof. 34, 25 ff.). Der Stamm 
©, erhielt in Kanaan ein fo karges Erb⸗ 
theil, daß er fich noch weitere Wohnfige 
in der Gegend von Horma und Gedor 
fowie im Gebirge Seir erfämpfen muß⸗ 
te. — S,, Name des frommen Grei—⸗ 
fes, von welchem der Evangelift Lukas 2, 
25 ff. erzählt. 

Simeon, der frühefte und be 
rühmtefte unter den fog. Stylis _ 
ten oder Säulenheiligen, geb. zwi⸗ 
ſchen 888—391 zu Sifan oder Sefan 
(Si!) an der Gränze Ciliciens, anfangs 
Hirtenfnabe, dann Mitglied des Kloſters 
Teleda, wurde wegen feiner überftren- 
gen und den Mönchen Täftigen Aöceſe 
aus dem Klofter vertrieben. Er lebte 
alsdann beim Fleden Telaniftus (Tele 
neſche) im Gebiete von Antiochien in 
einem fehr engen Raume unter Faften 
und Gebet 10 Jahre lang und wurde 
bereits als Wunderthäter weitum ges 
feiert. Um 423 aber begann er auf 
dem Berge, an deſſen Fuß Telaniſtus 
gelegen, fein Leben als Säulenheiliger; 
7 Jahre fand er auf Fleinen Säulen, 
dann aber 30 Fahre auf einer 80° hohen 
in einem umgitterten Raume, der nur 
2' Umfang hatte, durch ein Wetterdach 
beihügt war und wohin die Beſucher 
durch Leitern emporfteigen mußten. Hier 
führte er nichts weniger ald ein müßiges 


Silvanus, altital. Gott, dem Fau⸗ Leben, denn er wirkte durch feine Er⸗ 
nus und Pan in vielem ähnlich, Bes |fcheinung u, Predigt bei zahlloſen Ara» 


" Simferöpol — Simon. 


berhorben nachhaltig für das Ehriften- 
thum, hatte mit der Parteinahme für 
Ynterdrüdte u. Nothleidende u. Schlicht- 
ung von Streitigkeiten vollauf zu thun, 
verrichtete viele Wunder und übte be= 
deutenden Einfluß fogar auf den Ent- 
widlungsgang der Firchlichen Angele- 
genheiten. Er fl. am 2, Sept. 459, 
Seinem Beifpiele folgten nad) die Säu- 
Yenbeiligen Daniel aus Maratha bei 
Samofata (geft. 489 zu Konftantino- 
pel), S. der jüngere (geft. um 596 
bei Antiochien), ein Julian, ein Zoful in 
Syrien und mand anderer bis herauf 
ind 8, Jahrh. Bei den jafobitifchen 
Mönchen in Syrien follen Säulenfteher 
noch in unferer Zeit keineswegs uner- 
hörte Erjcheinungen fein. Um zu bes 
greifen, welche Dberflächlichfeit darin 
liegt, die Styliten kurzweg ald Narren 
od, düftere Fanatiker zu dharafterifiren, 
bedarf es lediglich einerfeits einer Hin- 
weifung auf die große Wirkſamkeit ihres 
Stifters und manches Nachfolgers, an- 
derfeitd auf die Thatſache, daß phan⸗ 
taftifhe Drientalen vielfach durch an- 
dere Mittel für das Gute gewonnen wer- 
den wollen ald verftandespürre Bewoh⸗ 
ner von Mittels und Nordeuropa, 
Simferöpol, türf, Akmetſchet d. h. 
weiße Moſchee, Hauptftadt des ruff, 
Gouvern. Taurien im Süden der Krim, 
am Salghir, befteht aus der tatarifchen 
Altftadt u. der ruff. Neuftadt, mit ſchö— 
nen Öffentlihen Gebäuden; 14000 €, 
darunter etwa 5000 Tataren. 
Similis, Yat., ähnlich; simile, etwas 
Aehnliches; similia similibus cognoscun- 
tur, Aehnliches wird durch Aehnliches 
erkannt; similia similibus curantur, Nehn- 
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das franffurt. — 1446, das hanauiſche 
— 1540 Par, Kubikzoll. 

Simmering, Dorf ſüdöſtl. von Wien 
mit 3000 E.; Laboratorium der Artille- 
rie, Arfenalz; auf der S.er Haide die 
Schiegübungen der k. k. Artillerie. 

Simmern, preuß. Stadt im Reg.⸗ 
Dez. Koblenz, auf dem Hunderüf, mit 
3100 E., ehemals Hauptftadt des kur⸗ 
pfälz. Fürſtenthums S., das 1801 
an Frankreich, 1815 an Preußen kam. 

Simms, Wiliam Gilmore, amerif, 
Advokat u. Dichter, geb. 1807 zu Char⸗ 
lefton in Sübcarolina, ift Lyrifer und 
Epifer, auch Berfaffer mehrer Romane, 

Simoda, japan, Stadt auf der In⸗ 
ſel Nipon, mit 7000 €., gutem Hafen, 
feit 1854 den Nordamerifanern geöffnet, 

Simois, Fluß bei Troja, mündet in 
den Sfamander, 

Simolin, adelige Familie in Ruß— 
land und Preußen, von ben fiebenbürg. 
Bathory abftammend, von denen mehre 
ald Diplomaten oder Generale thätig 
waren, — Joh. Matthias, Freiherr 
von S., verſuchte ald ruff. Gefandter 
zu Paris vergeblih, der Königin Ans 
toinette 5. Juni 1791 durch einen auf 
eine Frau von Korff ausgeftellten Paß 
die Flucht möglich zu machen; ft. 1799 
zu Wien. — Alerander Heinr. Ul 
rich, geb. 1800, preuß. Kammerherr, 
ift lyriſcher Dichter und Heralbifer, 

Simon, St., der Apoftel, wird 
uur in den Berzeichniffen der Apoftel 
genannt und zwar mit dem Beinamen 
Eiferer (für das Geſetz). Er foll nad 
gehende in Aegypten, Nordafrifa und 
Britannien, laut andern in Perfien und 
Babylonien das Evangelium verfündiget 


liches wird durch Aehnliches geheilt (ſ. haben u, zulegt gefreuziget worden fein 


Homöopathie) ; similissimiligaudet, Gleich (Gedädhtnißtag 28, Det.). 


und Gleich gejellt ſich gern. 

Simmen, Kleine u. Große, 2 Bäche 
im Berner Oberland, ergießen ſich mit 
der Kander in den Thuner See; das 
S.thal (Dber- u, Nieder-S.) ift ftarf 
bevölfert, hat einen ſchönen Schlag 
Rindvieh. 

Simmer, Simri, Fruchtmaß in 
Oberdeutſchland; das mwürttemberg. — 
1116*, das rheinbayer. — 630%/,, 
das darmſtädt. — 1613, das koburg. 


So unge⸗ 
wiß dies alles iſt, ſo gewiß bleibt, daß 
dieſer Apoſtel häufig mit dem gleichna⸗ 
migen 2. Biſchof von Jeruſalem ver⸗ 
wechſelt wurde. Dieſer war ein Sohn 
des Kleophas, wird bei Matth. 13, 55. 
und Mark. 6, 3. unter den „Brüdern 
(d. h. Verwandten) des Herrn“ genannt 
u, wurde 63 m, Chr. einmüthig zum Bis 
ſchof erwählt als Nachfolger des Apo⸗ 
ftels Jakobus, Während der Belager⸗ 
ung und Eroberung Jerufalems durch 


für Korn — 4424, für Haber — 5530, |die Römer hielt er ſich zweifelsohne in 


Pella auf, wohin die Ehriftengemeinde 
geflüchtet war; zurüdgefehrt wurbe er 
unter Trajans Negierung dem Gtatt- 
balter als Chrift und Abfümmling Da- 
vids angezeigt, mehre Tage gefoltert u. 
endlich gefreuziget, laut Eufebius im 
120, Sabre feines Lebens, 107 n. Chr. 
Gedächtnißtag 18. Feb., bei den Grie- 
hen 27, April, 
Simon (Simong), Richard, ein aus⸗ 
ezeichneter Dratorianer, geb. 1638 zu 
Dieppe (im heutigen Depart, der Nie- 
der- Seine), fundierte bei den Drato- 
rianern, die den talentvollen fleißigen 
Novizen. fehr bevorzugten, trat in ihre 
Eongregation, lehrte längere Zeit Phi- 
Iofophie zu Jülich, wurde 1670 in Pa- 
rig Priefter, lebte 1682—94 in feiner 
Baterftadt, ft. 1712 auch daſelbſt, nach⸗ 
dem er die Zwifchenzeit in Paris Zuges 
bracht. S. hatte fein Leben dem Bi— 
belſtudium geweiht und ift der Vater 
der hiftorifch- kritiſchen Einleitung in bie 
Schriften des A. und N. T.es, wurde 


Simon — Simplieciffimus. 


empfahl ſich der Sinnlichkeit u. fo fehlte 
ed ihm nicht an Anhang, namentlich im 
Rom, wo er unter Kaiſer Claudius ge 
ftorben fein fol. Die S. verehrten ihn 
in.einer dem Jupiter nachgebildeten Ges 
ftalt, die Helena aber unter dem Bilde 
ber Minerva, des Urquelles aller Ver⸗ 
nunft und Wiffenfchaft. 

Simonides, Name von 2 berühm- 
ten aber wenig befannten helleniſchen 
Dichtern. — ©. aus Amorgog, geb. 
um 664 oder gar 778 v. Chr., dichtete 
Jamben u. Elegien, worin er die Wei« 
ber ſehr fcharf angriff. Bon ben 2 er- 
baltenen Bruchſtücken zählt das eine nur 
24, das andere 118 Berfe, die Wel- 
fer 1835 Im Rheiniſchen Muſeum her» 
ausgab. — S. aus Keos, geb. um 
555 vor Chr., lebte lange zu Athen, 
in Sparta, fl. um 469 zu Syrafus am 
Hofe des Hiero. Wurde von den Alten 
als Bater der Trauerelegie gepriefen 
und überflügelte in biefer Dichtungsart 
den großen Aeſchylus, befang außerdem 


aber dafür fein ganzes Leben hindurch | hervorragende Perfönlichfeiten und ent« 


von Mönchen verfegert, von .den Jans 
feniften und Proteftanten verfolgt, 
Simonianer, die Anhänger Simons 
des Magiers, von weldhem die Apo- 
ftelgefchichte erzählt (Rap. 8, 9 ff.). 
Gebürtig aus dem famaritaniichen Fleden 
Gitton, vielfach gebildet, ließ er fich zwar 
taufen, zeigte aber gleich darauf, daß 
feine Taufe nur eine mit Waffer ge- 
wefen, indem er ben Apofteln zumuthete, 
ihm das Geheimniß, wie man durch Auf: 
Vegung der Hände den heil. Geiſt em- 
pfange, um Geld zu verlaufen. Er 308 
als Wunderthäter in der Welt umber, 
mit ihm eine lüderliche Dirne aus Ty- 
rus, Helena, und hatte ein ganz merf- 
würbiges Lehrgebäude ausgedacht, das 
auf einem Miſchmaſch von alerandrini- 
ſcher Theofophie mit Judenthum und 
Chriſtenihum u, näher auf die Behaupt⸗ 
ung binauslief, er fei die höchſte Kraft 
Gottes und Ehriftus felber, als welcher 
er in Judäa nur foheinbar gelitten habe, 
feine Begleiterin Helena aber ſei die 
fleiſchgewordene weltihöpferiihe Kraft 
Gottes (Ennoia), endlih, der Menſch 
dürfe alles thun, wornach feine Natur 
gelüfte. Seine Zeitgenoffen waren zu 
allem Aberglauben geneigt, feine Lehre 


fcheidende Ereigniffe durch Epinikien, Die 
tbyramben und andere fleinere Gedich⸗ 
ten, Neuefte Ausgabe der Bruchflüde 
in Bergks „Poetae Iyr. graeci® (2, Aufl. 
Leipz. 1853). Manche rühmen dem S. 
auch nad, er habe das griech. Alphabet 
um 4 Buchftaben bereichert u. die Dines 
monif erfunden, 

Simonie (zu diefem Ausdrud gab 
ber Magier - Simon Anlaß, vgl. Simos 
nianer), der facrilegifhe Erwerb geifte 
liher Gaben und Güter durch Hingabe 
zeitlihen WVortheiles u. umgefehrt, Je⸗ 
der Vertrag, der eine S. in ſich ſchließt, 
ift nach canonifhem Rechte ungültig, 

Simplex, lat., eigentlich einfach, der 
Einfache, foviel ald Simpel, beichränf- 
ter Menſchz simplicia, einfache Arznei= 
mittel; simplieiter, einfach, ſchlechtwegz 
simplicitas, lat.⸗deutſch Simpliecität, 
Einfachheit, Schlichtheit, dann aud Ver⸗ 
ſtandesſchwaͤche, Blödfinn; Simplifie 
cation, Vereinfachung; s. sigillum veri, 
Sprihwort: Einfachheit ift der Stem: 
pel des Wahren, 

Simpliciffimus, der abenteuer- 
liche, der Held eines 1669 erfchienenen 
Romanes, der hoch über allen ven traus 
rigen. poetiihen Kunftproduften feiner 


Simplieius, St — Sinclair. 
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Zeit fteht und eine Schilderung bes Le⸗lila herbeigeführten Untergang erzähle 


bens während des 30jährigen Krieges 
enthält, die ſchon deßhalb lebendig und 


das Bud der Richter Kap. 13—16, 
Simfon, Martin Eduard, geb. 1810 


wahr ausfallen mußte, weil der Ver⸗ zu Königsberg, bafelbft 1836 Profeffor 


faſſer großentheils eigene Erlebniffe er⸗ 
zählt; vgl. Grimmelshaufen. 
Simplicius, St., Papft 468—483, 
aus Tibur (Tivoli) gebürtig, regierte 
trefflich unter ſehr ſchwierigen Zeitverbält- 
niffen, da ihm im Morgenland die Mo- 
nophyfiten außerorbentlih zu fchaffen 
machten, während im: Abendland nad 
Odoakers Thronbefteigung lauter aria⸗ 
nische Fürften herrichten. Gedächtniß⸗ 
tag 2. März. 

Simplicius, ein Philofoph bes 6. 
Jahrh. n. Chr., lehrte zu Alerandrien 
und Athen, lebte auch längere Zeit am 
perſ. Hofe, war einer der gelehrteſten u. 
Icharffinnigften Commentatoren des Ari- 
ſtoteles. Seine in den ältern Ausgaben 
des Ariftoteles zu findenden Commen- 
tare zur Phyſik, zu den Kategorien, zu 
den Schriften über die Seele, den Him- 
mel u, ſ. f. find um fo werthvoller, weil 
fie Bruchftüde aus verlorenen Schrif- 
ten und für die Gefchichte der Philo- 
fophie nicht unerhebliche Notizen enthal- 
ten. Erlänterte auch Epictets Enchiridion. 

Simplon, italien. Sempione, 10800' 
hoher Berg zwiſchen Piemont u. Wallis; 
Bergfiraße 6186° anfteigend, von Nas 


poleon I. 1801—1805 erbaut, — S., 


Dorf an der Straße S. — S., Name 
des Kantons Wallis als franz. Depart. 
yon 1810—1A, 
Simrock, Karl, geb. 1802 zu Bonn, 
tat 1823 in den Staatsbienft, wurde 
aber 1830 wegen eines politifchen Ge- 
dichtes entlaflen, 1850 als Profeffor der 
deutfchen Sprache und Literatur wie- 
der angeftellt; berühmt als Ueberſetzer 
des Nibelungenlieves, des Eſchenbach, 
der älteren Edda 2c., Herausgeber beut- 
ſcher Bolfsbücher, des Heldenbuchs, ei- 
ner beutihen Mythologie; auch ver- 
Öffentlichte er „Gedichte Leipz. 1844, 
Simfon, Samſon d. h. Verwüſter, 
aus dem Stamme Dan, einer der letz⸗ 


der Rechte, 1846 Rath an dem Tribus 
nal, 1848 Mitglied des Parlaments in 
Frankfurt, vom Dezbr. 1848 bis Mai 
1849 Präfident desielben, in Erfurt 
Präfident des Volkshauſes, 1849 — 52 
Abgeordneter in der 2. preuß. Kammer, 
lebt ſeitdem zurüdgezogen von ber poli⸗ 
tiſchen Bühne, 

Simul, lat., neben od, mit einanderz 
simultaneum, gemeinfchaftlicher, gleichzei= 
tiger Befig einer Sade durch 2 Per- 
fonen; das Recht zweier Religionspars 
teien in einem Staate neben einander 
beftehen u. ihren Kult üben zu dürfen; 
der Mitbefig und Mitgebrauch derfel- 
ben Kirche von Proteftanten u, Katho⸗ 
liken (Stanfirhe); S.taneität, ges 
meinfames Beſtehen, Gleichzeitigfeit. 

Simulacrum, lat., Bild; Trugbild. 

Simulation, lat.dtfh., Berftellung, 
Heuchelei; fimuliren, vorgeben, heu— 
cheln; fimulirte Krankheiten, vor- 
gefhügte Krankheiten, welche in Wirk⸗ 
lichkeit gar nicht beſtehen; diſſimulir⸗ 
te od. verheimlichte Krankheiten, 
welche wirklich vorhanden find, aber von 
dem Kranfen verheimlicht, nicht zuge⸗ 
geben werben. Der abfihtlihen Täufch- 
ung bei beiden Arten liegt meift ein ei⸗ 
gennügiger Zwed zu Grund, ber legtern 
oft auch Scham, Eitelkeit. . 

Simurg, ein Wunderpogel, ber in der 
mohammed. Lyrif eine große Rolle fpielt 
u, den Sufis als Bild der höchflen Volle 
fommenbheit und aller Weisheit gilt. 

Sina, foviel wie China; Sinapfel, 
was Apfelfine; Sinolog, Forſcher der 
chineſ. Sprache und Geſchichte. 

Sinai, ſ. Horeb. 

Sin al fine, ital,, in der Muſik, man 
wieberhole bis zum Schluffe. 

Sinapis, f. Senf; Sinapismus, 
Senfpflafter; Sinapolin, Senföl. 

Sincer, lat.⸗deutſch, rein, aufrichtigz 
sincere et constanter, aufrichtig u. ſtand⸗ 


ten Richter Iſraels, ausgezeichnet durch | haftz Sincerität, Aufrichtigfeit, 


feine ungeheure Körperftärfe und aus 
diefem Grunde auch ber hebräiſche 


Sinciput, lat. das Borderhaupt, 
Sinclair (— klähr), Major in ſchwed. 


Herkules genannt. Seine Schidjale, | Dienften, ging 1739 mit Depefchen von 
Helventhaten fowie feinen durch die De⸗ | Konflantinopel nach Stockholm, wurde bei 


222 


Sinclair — Sinn 


Naumburg in Schlefien von einem ruff. |hauptfächlich 3: die ital, beutfche und 
Difizier ermordet und feiner Depeſchen franz.; die ital. erzielt große Fertigkeit 


beraubt. 

Sinclair, Sir John, geb. 1754, 
Schotte, geft. 1835, Parlamentsmitglied, 
nüglich Durch nationalöfonomifche Schrif⸗ 
ten und feine Bemühungen für Aderbau 
und Biehzudt. 

Sind, der ind. Name des Stromes 
Indus. 

Sind, Sindh, das Land am untern 
Indus mit dem großen Delta des Stro⸗ 
mes, vor 1843 ein Staat von mehr 
als 2000 IM, u. 1? Mil, &,, von 
mehren Fürften (den Amird von ©, 
beberrfcht, die ein Corps Beludſchen auf 
den Beinen hielten, Unter dem Bor: 
wande, fie ftören die Flußfahrt, forderte 
England die freiwillige Unterwerfung 
der Fürften und ald nicht entſprochen 
wurbe, eroberten fie das Land; das Del- 
ta u. das Iinfe Ufer bildet feitdem einen 


Beſtandtheil der brit.=ind. Präfident: |E 


ſchaft Bombay. 

Sindia, f. Scindia u. Maharatten, 

Sine, lat., ohne; s. Cerere et Baccho 
friget Venus, ohne Ceres u. Bacchus friert 
die Venus d. h. Hunger u, Durft ver- 
treiben den Kitzel; s. die et consule, 
ohne Tag und Konſul d. h. ohne Ans 
gabe des Tags und Jahrs; s. dubio, 
ohne Zweifel; s. ira et studio, ohne Haß 


u. Vorliebe; s. loco et anno (2.1. e. a.), |‘ 


ohne Angabe des Jahrs und Oris (bei 
Büchern); s. mora, ohne Verzug. 
Sinecure (vom lat, sine cura, ohne 
Sorge), Amt mit Gehalt und wenigen 
oder gar feinen Gefchäften. 
Singapore, 15 DM. große Inſel 
ay der Südfpige der Halbinfel Malacca, 
mit der gleichnamigen Stadt, die einen 
trefflihen Hafen, über 20000 E. hat u, 


in Behanbfung der Stimme und liebt 
Berzierungen, bie beutfche ift einfach, 
correct, unbiegfamer als die vorige; die 
franz. ift der Hauptfache nach reeitirend, 
nähert fi mehr der Declamation, ift 
oft incorrect. Gegenwärtig wird jedoch 
im Confervatorium zu Paris auch die 
ital, und deutſche Methode Fultivirt, wie 
auch in den deutfchen Anftalten das Res 
eitativ und die ital, Künftlichfeit mehr 
als früher berüdfichtigt wird. 
Singfchule, Anftalten für den Uns 


) |terricht im Gefange; Singafademien, 


Uebungsanftalten für Liebhaber des Ge- 
fange; vgl. Eonfervatorium. 

Singipiel, einfaches, idyllenartigeg 
Bühnenftüd, wobei der Dialog durch 
eingelegte Gefangftüde unterbrochenwird, 

ingulär, vom lat. singularis, ein⸗ 
zeln, eigenthümlich; Singular, die 
inzahl; Singularität, Einzelnheit, 
Eigenthümlichkeit, 

Singvögel, f. Sänger. 

Sinigaglia (—galia), päpftliche 

Stadt in der Legation Urbing: Pefaro, 
am adriat. Meere, mit Fleinem Hafen, 
iſt Biſchofsſitz, hat 21000 E., wichtige 
Mefle vom 20, Juli bis 10, Auguft. 
Sinking fund, engl., Tilgungsfond. 
Sinkwerk, ſ. Salzwerf, 
Sinn, die breite, Bach, entipringt 
in der Rhön, nimmt die ſchmale S. 
auf, mündet bei Gmünden in die fränf, 
Saale, 

Sinn, Sinne, Drgan der lebenden 
Wefen zur Wahrnehmung der Außen- 
welt, wirken vermittelft des Nervenfy- 
ſtems, find nur in ihren Werkzeugen u, 
Wirfungen, nicht aber ihrem Wefen nad 
erfennbar, (Bergl. Gehirn, Nerven.) 


fortwährend zunimmt, weil fie ein Haupt | Man unterfcheidet feit alter Zeit 5 S.e: 


plag für den Verkehr zwifchen Europa, 
Hinterindien und Ehina ifl. Die Eng- 
länder kauften die Inſel 18183 einem 
Malayenhäuptling für. eine jährliche Pen- 
fion von 2000 ſpan. Piaftern ab und 
legten 1829 die Stadt ©, an, 
Singhalefen, die Bewohner der In⸗ 
fel Ceylon. 
. Singleton (—tönn), engl., beim Kar⸗ 
tenipiel die einzige Karte von einer farbe. 
. Singmethoden gibt es gegenwärtig 


Gefühl, Geſchmack, Geruch, Gehör, Ges 
fiht (ſ. die betreffenden einzelnen Art, 
und Zaftfinn). — S. wird oft auch für 
Dedeutung od. Berftand gebraudt; S.⸗ 
lichfeit, bie Empfänglichfeit. für die 
S,egempfindungenz die Hingabe 
an bie durch die S.es eindrücke her= 
vorgebrachten Empfindungen; der Hang 
zum finnlihen Vergnügen; S. es täu⸗ 
hungen, Empfindungen und Wahr- 
nehmungen vermittelt der S,e, welche 


Sinnbild — Sirach. 


der Wirklichkeit widerfprechen, |. Hallu⸗ 
cinationen. 

Sinnbild, die Darſtellung eines Be- 
griffs oder einer Idee durch ein Bild 
oder Zeichen, das entweder Attribut, 
Emblem od. Symbol iftz |. Sfonologie 
und Symbolif, 

Sinngedicht, was Epigramm. 

Sinnpflanze, ſ. Mimoſe. 

Sinope, griech. Stadt an der paphla⸗ 
goniſchen Küfte, 751 v. Chr. von Mi⸗ 
leſiern gegründet, blühende Handelsſtadt, 
ſpäter Reſidenz der pontiſchen Könige, 
jetzt Sinub, nicht ganz unbedeutender 
Handeleplatz, mit Rhede, 12000 E. Ver⸗ 
nichtung der türfiihen Flotte am 30. 
Nov. 1853. 

Sinsheim, Amtsftadt im bad, Un- 
terrheinfreife, an der Straße von Hei- 
delberg nad Heilbronn, mit 2900 E.; 
Treffen 16. uni 1674, | 

Sintenis, Chriftian Friedrich, geb. 
1750 zu Zerbft, geft. 1820 daſelbſt ala 
Profeffor-der Theologie u. Metaphyſik, 
Conſiſtorialrath, Hauptpaftor u. ſ. w., 
fchrieb eine Menge von Romanen (Hals 
108 glüdlicher Abend), Erbauungsſchrif⸗ 
ten und Predigten, woburd er populär 
machte, was die bedeutenderen Geifter 
feiner Zeit im Intereſſe der Aufklärung 
geleiftet, Sein älterer Bruder Karl 
Heinrich, geb. 1744, 1771—98 Ree—⸗ 
tor, alsdann entlaffen, geft. 1816, lie- 
ferte eine Menge von Schulbüdern, fein 
jüngerer, Job. Chrifian Sigism,, 
geb. 1752, geft. 1829 zu Roslau bei 
Deffau ald Superintendent, langweilige 
moralifhe Romane (Bäterliher Rath 
an meine Tochter). — S., Wilhelm 
Franz, geb. 1794 zu Dornburg in An- 
balt-Köthen, feit 1831 Paftor in Mag- 
deburg, Gegner der fog. Altlutherifchen. 

Sintenis, Karl Friedr. Ferd., Zurift, 
geb. 1804 zu Zerbfi, 1837—41 Pro: 
feffor der Rechte zu Gießen, feitvem in 
deſſauiſchem Staatsdienfte, bearbeitete 
mit Otto u, Schilling das Corpus juris 
eivilis deutſch (1829—34), ſchrieb ein 
Handbuch des deutſchen Pfandrechts 
(1836), ein Civilrecht (1844 - 51), 
neueſtens: Zur Frage von den Civilge— 
fegbüchern (Leipz. 1853). 

Sinter, mineralifhes Gebild, das ſich 
ans dem Waſſer abjegt z. B. die ſog. 
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Tropffteine, die beim Leinwandbleichen 
gebrauchte Potafche. 

Sinto, die urfprünglich in Japan 
einheimifche Religion, 

Sinus, lat., Buſen; S. eines Kreis- 
bogend oder des. denfelben mefjenden 
Winkels nennt man eine fenfrechte Linie, 
welde von einem Endpunfte des Bo— 
gend auf den nad dem andern End— 
punkte gehenden Halbmeffer gefällt wird 
— der halben Sehne des doppelten Bo- 
gend. Den Werth diefer Geraden drüdt 
man gewöhnlich in Bruchtheilendes Halb- 
mefjers, der ald Einheit angenommen 
wird, aus. Der S. ift die wichtigfte 
trigonometrifche Linie. Bei ebenen Drei⸗ 
een verhalten ſich die Seiten wie die 
S. der gegenüberftehenden Winfel, bei 
Iphäriichen Dreieden die S. der Seiten 
wie die S. ber gegenüberftehenden Winfel. 

Siour (Siu), nordamerif. India⸗ 
nerftamm, weſtl. über den Miffouri ges 
drängt, befteht aus den eigentlichen S., 
die fich jelbft Dacotah nennen, den Winne⸗ 
bagoes, Minetaris und den Dfagen.: 
(Wörterbuh und Grammatif der S.⸗ 
Sprade von Riggs, Washington 1852.) 

Siphnos, f. Sifanto. 

Sipmaß, im Sächſiſchen Muß — Y, 
Scheffel. 

Sipoys, ſ. Seapoys. 

Sippſchaſt, von fip d. h. Stamm, 
der Inbegriff ſäͤmmtlicher Blutsverwand⸗ 
ten eines Stamms. Bei Ocken (in der 
Naturgefhichte) ift Sippe — genus, S. 
— Drdnung. 

Sir (förr), in England Titel der Ba- 
ronets und Knights, wird immer dem 
Taufnamen vorgefegt 3. B. S. Walter 
Scott. Im gewöhnlichen Leben ift S. 
die gebräuchliche Anrede. 

Sir, S. Darja, S. Sihon, der 
Jaxartes der Alten, Fluß in Zurfeftan, 
entipringt am Muftag, fließt nach einem 
Laufe von ungefähr 300 Meil. in meh 
ren Mündungen in den Araljee. 

Sirach, eigentlih Jefus, der Sohn 
S.s von Serufalem, ſchrieb um 180 v. 
Chr. das Buch der Weisheit, auch Eccle- 
siasticus (liber) d, h. Kirhenbud od. Pa⸗ 
naretos (griech., Tugendihag) genannt, 
welches feine Enfel um 131 v. Chr. 
aus dem Hebräifchen ind Griechiſche 
überfegten und dag ſchon por Hieronye 
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mus Zeit auch Yatein. vorhanden war, 
Noch die Kirchenverfammlung von Trient 
bat ſich für die Göttlichfeit des Buches 
ausgefprochen. — Vgl. Ecclesia. 

Siragofa, |. Syrafus, 

Sirani, Giovanni Andrea, italien. 
Maler, geb. 1610 zu Bologna, befons 
ders geſchickt in Nachahmung des Guido 
Reni; feine beften Arbeiten finden ſich 
in Bologna und Modena; ft. 1670. 

©irdar, perf., Serdar, bei Afgha= 
nen, Sikhs ꝛc. Titel der Häuptlinge, 

Sire (fihr), fr3., ſ. Senior. 

Sirenen; myth. Wefen, bei Homer 
auf einer Juſel des Weftmeeres zwiſchen 
der Inſel der Circe u, der Scylla haus 
fend, 3 Jungfrauen, welde die Vor: 
überjchiffenden durch ihren zauberifchen 
Gefang an ihre Inſel lodten, wo fie 
durch Schiffbruch den Tod fanden; bie 
fpätere Kunft hat ihnen Flügel u, theil- 
weiſe jelbft Bogelleiber gegeben. 

Siriaſis, griech. Sonnenſtich. 

Siricius, St., Papſt 388 — 398, 
ein geborner Römer, entwickelte bedeu⸗ 
tende Energie wider die Ketzer (Jovi⸗ 
nian, Biſchof Bonoſus von Sardica, 
Manichäer), nahm gegen die Priscillia⸗ 
niften auch die Unterftügung des welt- 
lichen Armes in Anſpruch, war aber fei- 
neswegs damit einverftanden, ald Kai- 
fer Theodoſius den Priecillian u. deffen 
vornehmfte Anhänger Hinrichten Tieß. 
Mit S. beginnen aud die Decretalbrie- 
fe, namentlich wollte er eheloſe Priefter 
und empfahl deßhalb, diejelben aus dem 
Möndsftande zu wählen (f. Deereta- 
len). Gedächtnißtag 26. Nov. 

irins, Stern im großen Hunbe, 
der ftrahlendfte Fixſtern. 

Sirmond (—mongd), Jacques, ein 
fehr gelehrter, um die Herausgabe vie⸗ 
ler alten Kirchenfchriftfteller hochverdien⸗ 
ter u. dabei anfpruchelofer Jeſuit, geb. 
1559 zu Riom in der Auvergne, trat 
1576 in den Orden, wurbe 1590 Sekre⸗ 
tär des Generals Aquaviva, 1617 Rec- 
tor des Collegiums zu Paris, war 1637 
bis 43 Beichtvater Ludwigs XII. u, fl. 
1651, Außer einer Menge theologifcher 
Abhandlungen, einer Sammlung ber 
gallifhen Concilien (Par. 1629, 33.) 
gab er die MWerfe des Flodvard, Hinf- 
mar von Rheims, Pafchafins Radbertus 


Siragofa — Siftowa. 


und viele andere heraus, deren langes 
Berzeichnig in Philipp Briet's: Elogium 
R. P. J. Sirmundi (War, 1652) ſteht. 

Sirocco, Scirocco, heißer u, er⸗ 
ſchlaffender Süboftwind in Stalien, be= 
fonders im Herbfi und Frühling häufig; 
vol. Föhn. 

Sirt, Hauptort des gleichnamigen 
türf, Sandſchaks im Ejalet Diarbefr, 
mit 3000 E., iſt Sig eines neftoriani- 
hen Biſchofs. 

Sirventes, syrventes, auch servantes 
(vom arab. shir, Gejang, wahrſchein⸗ 
licher vom franzöſ. servir, dienen), ur⸗ 
fprünglich Loblieder auf Fürften u. Les 
bensberren, fpäter meift Hohn⸗ u. Spott» 
gedichte auf diefelben, damit zur Satire 
der Troubabours gehörig. Vgl. franz. 
Literatur Bd. I. S. 780, 

Sis, Hauptftadt des gleichnamigen 
türf, Sandſchaks, mit 11000 E., nord» 


öſtl. von Adana, war einft der Sig ar⸗ 


menifcher Könige. 

Sismondi (Simongdi), JeanCharles 
Leonard Simonde de, ein audgezeich- 
neter, obwohl von proteft. Befangenbheit 
nichts weniger als freier Hiftorifer, geb. 
1773 zu Genf, aus Jtalien ſtammend, 
war während der 1. franz. Revolution: 
mehrmals gefangen, verwaltete nachher 
mehre Aemter in feiner Vaterftabt, gab 
in den 30ger Jahren mit Blanqui u. a. 
ein Journal für Nationalöfonomie her⸗ 
aus und ft. 1842, Sein beftes Werk 
iſt: „De la litterature du midi de !’Eu- 
rope* (Paris 1813, 4. Aufl, 1840, 4 
Bde.; deutih von B. Hain, Lpz. 1815), 
fein fchlechtefted wohl die Geſchichte der 
ital, Sreiftaaten des Mittelalters (Züri; 
1807—8, Teste Aufl, 1840 zu Paris 
in 10 Bdn.). Lieferte außerdem eine 
Geſchichte der Wiedergeburt der Frei- 
heit in Stalien (1832), des Falles des 
röm, Weltreiched und der Kultur von 
250—1000 nad Chr. (1825), ſtaats⸗ 
wirtbichaftliche, politifche Schriften und 
Auffäge, auch einen Hiftorifhen Roman 
und arbeitete bi8 an fein Lebensende 
an feiner „Histoire des Frangais* (Par. 
1811—43), die 31 Bände umfaßt. F. 
N. A. Mignet ſchrieb über das Leben 
und die Werfe S.s, Paris, 1845. 

Siſtowa, türf, Stabt an der Donau, 
in Bulgarien, mit 20000 €, Friede 


Sifrum — Sixtus. r 


zwiſchen Defterreih und ber Türkei 4, 
Auauf 1791, — 

Siftrum, lat., mufifalifches Inſtrument 
der Alten, and Aegypten ffammend, längs 
lich runder, metallener Reif mit 4 me- 
“ tallenen Stäben u, einem Handgriff, gab 
gefhwungen einen Ton, erjcheint als 
Attribut der Iſis. 

Sifpphus, myth., Gründer Ephyras 
(Korinth), betrog Götter u. Menſchen 
u. mußte darum in der Unterwelt einen 
ftetS wieder herabrollenden Stein einen 
Berg hinaufrollen (S.arbeit). 

Si tacuisses, philosophus man- 
sisses, lat., hätteft du gejchwiegen, jo 
wäreft du ein Philofoph geblieben (hät- 
teft deine Unwiffenheit nicht verrathen). 

Sitka (Baranow), Infel an der Küfte 
des ruf. Nordamerifaz auf ihr Tiegt 
Nowo⸗Archanguelsk, der Hauptort 
des ruff. Nordamerifa. 

Sitologie, griech.-deutfch, die Lehre 
von den Nahrungsmitteln. 

Sitte, dur ſtillſchweigendes Ueber: 
- einfommen allmälig entflandene Lebens⸗ 
regel für einen größeren oder Fleineren 
Kreis (Brauch), von verichiedenem mo⸗ 
ralifhem Werihe; foviel ald gute S., 
daher Gefittung, foviel ald Civiliſa— 
tion; Sittlihfeit, Beobachtung bes 
Sıngefeges; Sittfamfeit, Beobadıt- 
ung des S.ngefeted, namentlich auch in 
änßerlichen Beziehungen. 

Sitten, Sion, Hauptftabt des Kan- 
tons Wallis, uralter Bifchofsfig, mit 
3000 E., ſchöner Kathedrale, den Berg- 
fhlöffern Baleria und Tourbillon. 

Sittenlehre, ſ. Moral. 

Sit tibi terra levis! lat., ſei dir 
die Erde leicht! (ruhe ſanft im Grabe!). 
Sit venia verbo, mit Erlaubniß zu jagen. 

Situation, lat.deutſch, Lage, Stell- 
ung; in der dramatifchen und epiſchen 
Poeſie die äußeren Berhältniffe, in denen 
fih die Charaktere als handelnd zeigen, 

Situationszeichnen, Planzeich— 
nen, vollftändige Darftellung eines Flei- 
neren Terrains in orthograpb. Projection 
auf dem Papiere mit fehr detaillirter 
Angabe der darauf befindlichen Gegen- 
flände. Man hat für dieſe befondere 
Signaturen eingeführt; auch gejchieht 
die Bezeichnung derfelben häufig mit 
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man fich im Kriegswefen, dann zu öko⸗ 
nomifchen Zwecken, Forft-, Bauplanen ꝛc. 

Si vispacem, para bellum, lat., willſt 
du Frieden, fo fei zum Kriege gerüſtet. 

Si volti, ital., man wende um; si 
replica, man wiederhole. 

Siwa, Schiwa, f. ind. Religion. 

Siwah, die Dafe des Jupiter Ammon 
in der libyſchen Wüfte, 14 Tagreifen 
von Alerandrien, mit 8000 E., wie im 
Altertum noch jetzt der Knotenpunkt 
mehrer Karamwanenftraßen ; ift feit 1819 
Aegvptenunterworfen. Bgl. Ammonium, 

Siwas, Sivas, Hauptft. des gleiche 
namigen türf, Ejalets in Kleinafien, uns 
weit des Kiſilirmak (Halys), mit 7000 
E., Baumwolleinduftrie, 

Siwafh, faules Meer, feichter 
Bufen des afowfchen Meeres, in 2 Armen 
fich bis gegen Arabad u, Perefoperfiredend; 

Sixpence, englifhe Münze = %% 
Schilling. 

Sirtinifche Kapelle, die von Sir- 
tus IV. gebaute Kapelle im Vatikan; 
von ihr Heißt S. K. die päpſtliche Ka 
pelle, welde blos aus Sängern, und 
zwar aus Geiftlichen befteht. 

Sixtus, griech. Xy ſtos, Name von 
5 Päpſten. — ©. I., der 6, Nachfolger 
des Apoftelfürften Petrus, regierte bis 
127 n. Chr. — ©, IL, Papft 257 big 
258, fam in der Balerianifchen Ber: 
folgung um, wird von Eyprian als frieds 
liebend u, tugendhaft gefehildert. Beide 
werden als heil, Märtyrer verehrt, der 
Gedächtnißtag des 1. ift der 6, April, 
ber. des 2, ber 16. Septbr. — S. IIL, 
ein Römer, Papft 432—440, hatte ſich 
um die Belehrung des Neftorins ber 
mübt, trat energifch befonders gegen den 
Pelagianer Julian auf; unter —* Re⸗ 
gierung kam St. Patrik nach Irland. 
Gedächtnißtag 28. März. Erſt 1031 
Jahre ſpäter ward wiederum ein S. 
Papſt, nämlich S. IV., vorher Franz 
Rovere, ein gelehrter u. als Prediger 
berühmter Franziskaner aus Celle bei 
Savona, erwählt 14715 er befümmerte- 
fih weit mehr um feine zahlreichen Nef⸗ 
fen und um bie italien. Händel als um 
die Wohlfahrt der Kirche und das Vors 
dringen der Ddmanen, namentlich ließ 
er fih durch Geldnoth zum Verkauf von 


Farben. Der Situationsplane bedient | Kirchenämtern fortreißen und veranlaßte 
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teln u, Taxen, der in der Reformations⸗ 
zeit als eine Hauptanflage wider bie 
Kirche gefchleudert wurde; ft. 1484. In 
allem das Gegenftüf des Vorigen und 
einer der berühmteften Päpfte war ©. V., 
1585 —90. Geb. 1521 zu Grotte a 
Mare bei Montalto, der Sohn des blut- 
armen Weingärtnerd Peretti, mußte 
er ald Knabe die Schweine hüten, big 
ein Oheim, ein Franziskaner, fich feiner 
annahm und ihn in die Schule fchiekte, 
Felice Peretti wurde felbft Franziskaner, 
dabei ein guter Gelehrter und trefflicher 
Prediger, Mitglied der Congregation für 
das Tridentinerconcil, General feines 
Ordens, Bilhof, 1576 Kardinal, zum 
Papft erwählt 1580, ald welcher er mit 
einer den Römern fehr unliebfamen 
Strenge auftrat und dabei gegen fi 
felber am ftrengften blieb. Er ſäuberte 
den Kirchenftaat von Näuberbanden, fürs 
derte die Induſtrie, unterftügte die Ar- 
men; dem Nepotismug bei Verleihung 
von hohen Kirchenwürden trat er mit 
ſcharfen Maßregeln entgegen, bereicherte 
die vatifanische Bibliothek, forgte für 
Erhaltung der Werfe der alten Elaffifer, 
gab die Septuaginta neu und dazu bie 
in Trient verheißene Emendation der 
Bulgata heraus, errichtete 15 Congre- 
ationen für Belorgung aller möglichen 
irchlichen Gefchäfte (1588) und wußte 
die Politik der prot, Fürften mit feinem 
Takte fo zu benügen, daß die Fath, fi 
enger an Rom anfchloffen. Er fl. 1590 
und hinterließ einen gefüllten Schatz; in 
der Stadt Rom erinnern der große Obe- 
lisk des Kaligula, den er aufrichten Lie, 
Jowie die Wafferleitung auf dem Qui⸗ 
rinusberg noch heute an ihn, 
S. J. d. h. societas Jesu, Iat., Gefell- 


Ihaft Jeſu. 

Sjöberg (Schö —), Erif, geb. 1794, 
geft. 1824 zu Upfala, ſchwed. Lyrifer 
(Gedichte, herausg. v. Geijer, Stockh. 
1828; ditſch. v. Kannegießer. Lpz. 1843). 

Sjögren, Andreas Joh., geb. 1794 
im Kirchſpiele Ithis in Finnland, geſt. 
1855 als Mitglied der Akademie und 
Staatsrath zu Petersburg, Ethnograph 
und Sprachforſcher; außer Abhandlun- 
gen in den Mömoires der Akademie ver⸗ 
Dffentlichte er „Weber die finnische Spra- 


S. J. — Skandinavien. 
ſo den vielfachen Mißbrauch mit Spor-| he und Literatur” Peteröburg 1821; 


„Oſſetiſche Sprachlehre“ Petersb. 1844, 
Sfager-NRad, das, Arm der Nordfee 
zwiſchen Zütland, Norwegenu. Schweden, 
verbindet die Nordſee mit_dem Katte— 
gat, hat feinen Namen von der Sand: 
banf S., der Fortiegung des jütiichen 
Borgebirges Sfagen, auf welchem bie 
gleihnamige Stadt mit 1200 €, Tiegt. 

Skalde, Sfalld, im Altnordifchen — 
Dichter; die S.n bildeten einen eigenen 
Stand, waren in hohem Anfehen, dauer: - 
ten in Island bis in das 13. Jahrh. 
herab. Sie gebrauchten den Stabreim 
und bie Alliteration, in Verbindung mit 
jenem auch den Reim, und eine Bilder: 
ſprache, die gewiffermaßen räthfelhaft 
if. Bollftändig erhalten find nur wenig 
S.n:Gedichte, Dagegen viele Bruchftüde 
in der jüngern Edda und Heimsfringla, 

Sfalgewicht,, Biltualiengewicht in 
Schweden. | 

Sfalholt, Flecken auf Jeland, öſtl. 
von Reikiawik, ehemals Hauptort der 
Inſel; in der Nähe der Geyſer. 

Sfamander, Feiner Fluß bei Troja, 
auch Kanthug genannt, jegt Mendere-Su, 

Sfanderbeg (d. h. Fürft Alexander, 
von den Türfen feiner Tapferkeit wegen 
fo genannt), eigentlich Georg Kaftrio- 
ta, geb. 1414, Sohn des alban, Fürften 
Joh. Kaftriota, wurde 1423 mit feinen 3 
älteren Brüdern dem Sultan Murad II 
als Geifel übergeben u. zum Moslem er- 
zogen, zeichnete fich frühe Durch Tapferkeit 
aus, entfloh 1442 u. wurde Chrift, als 
ber Sultan das Fürftentbum feines ge= 
fiorbenen Vaters einzog. Er nahm das 
fefte Eroja mit Lift, wurde von den an= 
dern Hänptlingen der Albanefen als Ober⸗ 
haupt anerfannt und behauptete gegen 
Murad I. wie gegen Mohammed II. big 
zu feinem 1466 zu Aliffo erfolgten Tod 
die Umabhängigfeit feiner Heimath, Die 
Albanejen unterlagen 12 Jahre fpäter 
den Türken abermals, weil fih ihre Haupt 
linge feinem gemeinfchaftlichen Feldherrn 
unterorbneten. 

Skandinavien, die 3 nordifchen Reis 
he: Dänemarf, Schweden und Norwe— 
gen; fcandinav, Halbinfel, Schwe- 
den und Norwegen; ffandinav. Ge- 
birge, das Maffengebirge diefer Halb⸗ 
injel, vom Warangerfiord des nörblichen 
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Skandinaviſche Rechtsbücher — Skepſis. 


Eismeeres bis zum Kap Lindesnäs am 
Skager-Rack ſich erſtreckend, bei einer 
durchſchnittlichen Breite von 40 Meil., 
eingetheilt in das lappländiſche Gebirge, 
das Dovreffeld 2500—3500' hoch, und 
Hardangerffeld A—5000' hoch, Berg 
Norwegen, Schweden. 
Skandinaviſche Nechtsbücher, die 
Rechtsaufzeichnungen der ffandinavifchen 
Bölfer; dahin gehören: das Guthalagh, 
aus dem 11. Jahrh., das Oftgöthalagh 
aus dem 13, Jahrh., das Upfalalagh 
aus dem 13, Jahrh., das Südhermanna⸗ 
lagh, Weftermannalagh, Helfingalagh, 
Dalalagh (ſämmtlich berausgegeb. von 
Schlpter). Bei den Dänen: Bruchſtücke 
des Witherlag aus dem 11. Jahrh., 
jütländ. und feeländ, Rechte aus dem 
13, Jahrh., latein. Ueberfegungen ber 
Volksrechte der (ehemals dan.) Provinz 
Schonen aus dem 12. Jahrh. In Nor⸗ 
wegen: Eidfivathingslov, Gulathings⸗ 
lov, Froftathingslov, Bylov, Borgar- 
things-Chriftenret (herausgg. von Keys 
fer und Mund). Joland galt nor: 
weg. Recht. (Haflith⸗Skra, fpäter Gra⸗ 
gas genannt, herausgegb. von Schlegel, 
— en 1830.) 
kandinaviſche Sprachen, ſkan⸗ 
dinav. Literatur, ſ. Germaniſche 
Sprachen, Dänemark, Island, Norwes 
gen, Schweden, Edda, Runen, Skalden, 
Snorre. 
Stane (Sfo—), ſchwed., Schonen. 
- Staraborgslän, Marieftadslän, 
Diftrift der ſchwed. Provinz Weftgoth- 
land mit der Hauptftadt Marieflad am 
MWenerfee, mit 1600 E. — Sfara, 
Stadt in diefem Diftrifte, mit 1600 E., 
den Ruinen ver Sfaraborg, der Res 
ſidenz der altſchwed. Könige, 

Skarbek, Friedr. Florian, ein aus⸗ 
gezeichneter Philanthrop, geb. 1792 zu 
Thorn, ſeit 1844 Präſident des Ober⸗ 
conſeils der Wohlthätigfeitsanftalten zu 
Warſchau, erwarb fih namentlich auch 
um bie Verbefferung der Lage der Ge- 
fangenen hohe Verdienſte. Auch als 
Dichter hat fih S. vielfach verfudt. 

Skarga, Veter, der „poln. Chryſoſto⸗ 
mus”, geb. 1536 zu Grodziek in Ma- 
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mit Erfolg entgegen, wurbe Hofprebiger 
Sigismunds II. u. fl. 1612 zu Krakau. 
Als Kanzelredner ſteht S. bis heute un— 
ter den Polen unübertroffen da, Klare 
heit, Kraft der Gedanken u. bedeutende 
Kenntniß der Kirchenväter waren Haupt⸗ 
vorzüge feiner Beredfamfeit. Seine Pre= 
digten wurden fortwährend und noch in 
jüngfter Zeit zu Lemberg new aufge» 
legt; er fchrieb auch ein Leben der Hei- 
ligen, Abhandlungen über die Eucha= 
riftie, über die Vereinigung ber Yat, u. 
griech. Kirche fomwie einen Auszug aus 
Baronius Annalen, den Kwiatkiewitſch 
fortſetzte. S.s Nachfolger ald Hofpres 
diger war der berühmte Dominikaner 
Fabian Birkowski. 

Sfarpanto, Kofe, das alte Karpa⸗ 
thos, Inſel zwilchen Kreta u, Rhodus, 
felfig, 4 OM. groß, mit 6500 griech. E. 
, Skazon, griedh., dasjelbe was Cho- 
iamb. 

Skelet nennt man das von den Weich⸗ 
theilen befreite Knochengerüſte des Men⸗ 
ſchen und der Wirbelthiere. Man un⸗ 
terſcheidet zwiſchen natürlichem u, künſt⸗ 
lichem S. Das erſtere iſt ein ſolches, 
wo die Knochen noch durch die Gelenk⸗ 
bänder verbunden find, während bei dem 
fünftlihen auch diefe entfernt und bie 
Knochen künſtlich durch Drähte ꝛc. ver⸗ 
bunden find, 

Skepfis, grieh., Stepticismusg, 
griech.⸗lat., der Zweifel, die Zweifel- 
jucht, in der Wiſſenſchaft und beſonders 
in der Philofophie der Gegenſatz zum 
Dogmaticismus (ſ. d.); Skeptiker, 
ber Zmweifler, ffeptifch, zweifelfüchtig, 
unentfchieden. Der Zweifel läßt fich im 
Allgemeinen als der Ausgang und bie 
fortbewegende Kraft aller Wiffenfchaft 
und Philofophie betrachten, aber die S., 
wie biefelbe in der Gefchichte der Phi⸗ 
loſophie ericheint, ift nicht fomohl Zwei⸗ 
felfucht im Allgemeinen als eine mehr 
oder minder fchroff aufgetretene Ber- 
zweiflung an aller Wahrheit, 
welche einerfeits nicht 108 werden fann 
von der Sehnfucht nach abfoluter Wahr⸗ 
beit u. Gewißheit, anderfeitd Feine Moͤg⸗ 
lichkeit mehr fieht, wie der Menſch dazu 
zu gelangen vermöge. In der griech. 


fovien, trat in den Jeſuitenorden, wirkte | Philofopbie Tiefen ſich zunächſt die So- 
mit Wufel u, a, dem Proteftantismus|phiften als Bertreter F S. betrach⸗ 
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ten, alfeim gewöhnlich bejchränft man 
die erfte fEeptiihe Schule im en- 
gern Sinne auf den Pyrrho von Elie 
und feinen Anhang (1. Pyrrho), unter 
welchem fein Schüler Timon aus Phlius 
der befanntefte ift. Gleich den Stoifern 
und Epifuräern wollten dieſe Sfeptifer 
durch die Philofophie den Weg zum wah⸗ 
ren Glücke finden u, fanden ihn in der 
Apathie, welche über nichts ein beftimm- 
tes Urtheil abgibt u. gegen alles gleidh- 
gültig zu werden firebt, Die Zurüd- 
haltung jedes entjchiedenen Urtheiles aber 
begründeten fie mit 10 berühmten Tro- 
pen (Wendungen, Beweisführungen), 
nämlich 1) mit der Verfchiedenheit der 
finnlich lebenden Einzelwefen überhaupt; 
2) mit dem großen Unterfchied, der ins— 
befondere unter den Menichen ftattfinde; 
3) mit der höchſt verichiedenartigen Ein- 
richtung der Sinnedwerkzeuge u. 4) der 
Berfchiedenheit der Zuftände 3. B. der 
Gefundheit, Freude, des Wachens u. ſ. f. 
fowie des Gegentheiles; ferner damit, 
weil 5) die Dinge ung je nad Drt, 
Lage, Stellung, Entfernung u. ſ. w. ans 
ders erjcheinen; 6) durch Luft u. Licht, 
Wärme und Kälte u. f. f. ſich ſtets ver: 
ändern, dann 7) weil die Dinge je nad) 
ihrer Größe oder Vielheit einen fehr 
verjchiedenen Eindrud auf ung hervor- 
bringen 3. B. einige Sandförner u, ein 
ganzer Haufen, der Genuß von wenig 
Wein und von fehr vielem; 8) weil 
überhaupt die Eigenfchaften, die wir den 
Dingen beilegen, lediglich gewiffe Ver— 
hältnifje derfelben zu einander und zu 
ung, feineöwegs aber ihre Beichaffenheit 
und das Wefen ausprüdten, und weil 

diefe VBerhältniffe zudem fehr veränder- 
lich ſeien; 9) weil wir zwifchen tem 
felten Borfommenden und Gewöhnlichen 
einen großen Unterſchied, durch Gewohn- 
beit und Schädliches unſchädlich od. gar 
zum Bedürfnig machen und endlid 10) 
weil jeder in feinem Urtheil mehr oder 
minder von den Einrichtungen, Sitten, 
Gefegen, Mären und Meinungen ab- 
bängig ift, unter denen und mit denen 
er aufwuchs. Obwohl ſich alle diefe 
Argumente auf das 8, zurüdführen laf- 
fen, find doch auch fie ein Beweis, welch 
fharfjinnige Denfer noch das erlöfchende 
Altertbum beſaß. Zur Zeit der gänz- 


Skia — Sflaverei, 


lichen Auflöfung der griech. Philoſophie, 
etwa im Zeitalter des Cicero, tauchte 
bie jüngere ffeptifhe Schule auf, 
als deren Vertreter Agrippa, Aenefives 
mus und bejonderd Sextus Empiricug 
(1. d.) daftehen. Als Vertreter der S, 
des Mittelalterd fünnen die Nominas 
liften gelten, jedoch in fehr befchränfs 
tem Sinne, vgl. Nominalismug, Scho⸗ 
laftif; die bervorragendften Sfeptifer der 
neuern Zeit waren: Montaigne, Lode, 
Hume und Kant, f. d. betr. Art. 

Skia, grieh., Schatten; S. ger a⸗ 
phie, Schattenriß; Inhaltsangabe einer 
Schrift; S. machie, Spiegelfechterei; 
S.mantie, was Nefromantie; S. tro⸗ 
phie, Erziehung im Schatten d. h. in 
der Stube; Stubengelehrſamkeit. 

Skien, Sfeen, Stadt im ſüdl. Nor- 
wegen, mit 2100 E., Ausfuhr von Holz, 
Theer, Pech und Eifen über den Hafen 
Pors grund. 

Skink, lat. Scincus, Gattung Amphi— 
bien aus der Ordnung der Eidechſen, mit 
4 5zehigen Füßen; der officinelle S. 
(S. officinalis), bis 8” Yang, gelblich mit 
ſchwärzlichen Duerbinden, faft beftändig 
an der Sonne. In Syrien, Arabien, 
Nordafrika. 

Skiron, fagenhafter Räuber auf dem 
Iſthmus, der die Wanderer in das Meer 
warf, bis ihm durch Theſeus das gleiche 
Schickſal widerfuhr, 

Skirrhus, ſtirrhös, f. Krebse, _ 

Stirten, die im ſüdl. Rußland im 
Freien aufgejegten Heu= und Getreides 
ſchober. 

Skizze (ital. schizzo, Spritzfleck), 
flüchtig hingeworfene Zeichnung, Er— 
zählung; ſkizziren, entwerfen, die 
Grundlinien ziehen. 

Sklavenfluß, engl. slave river, der Ab⸗ 
flug mehrer Seen in Britiſch-Nordame⸗ 
rifa, bildet den 560 IM. einnehmene 
den großen Sflavenfee, entfließt dem— 
felben als Madenzieftrom und mündet 
in das nördl. Eismeer. 

Sklavenküſte, f. Guinea. 

Sklaverei, Sflavenhandel. Die 
©. ift der Zuftand eines Menfchen, worin 
derſelbe als die Sache eines Andern be= 
trachtet wird u. deßwegen rechtslos ift. 
Daß die ©. eine Folge des Abfalld von 
Gott, ein Erzeugniß ded Heidenthume - 
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fei, laͤßt fich nicht bezweifeln, denn fie 
fann nur beſtehen, wenn das Berhält- 
niß des Menſchen zu Gott und zu fei- 
nem Nebenmenſchen mißfannt, Gott nicht 
als Aller Menfchen Herr und Vater ge⸗ 
fürchtet und geliebt wird. Die ©. er- 
ſcheint bei allen Bölfern des Alterthums 
ohne Unterſchied (nur das moſaiſche Ger 
feg beſchränkt fie auf zeitweilige Dienft- 
barkeit), im Driente in doppelter Ge: 
ftalt, indem- nicht nur der Einzelne als 
Sflave dient, fondern ganze Bölfer als 
Eigenthum eines Despoten betrachtet wer⸗ 
den, Solche Bölfer wurden im Kriege 
bezwungen u. nad) dem damaligen Ero- 
berungsrechte behandelt, ſowie auch die 
Sflavender Privaten inder Regel Kriegs: 
gefangene waren. Der Sflavenhandel 
war ein wichtiger Zweig des alten Ver⸗ 
kehrs u. wurde bejonderd von den Phö⸗ 
aiciern fowie von den Inſelgriechen bes 
trieben. Die Zahl der Sklaven war 
zur Blütezeit der griech. Nepublifen un⸗ 
geheuer groß (in Attica 360000, noch 
mehr in Korinth und auf Aegina, am 
meiften auf Chios), indem die griech. 
Bürger wo möglich nicht nur die Feld- 
‚arbeiten, fondern auch die häuslichen ſo⸗ 
wie die Handwerfe durch Sklaven be- 
treiben ließen. Die Behandlung war 
verfchieden, im Ganzen menſchlich, daher 
auch wenig von Sklavenanfftänden berich- 
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Schlage aufheben; es machte zuerft die 
Sklaven innerlich frei d. h. zu Chriſten 
u. lehrte den Heren in feinen Sklaven 
die Chriftenwürde achten; fo lange ins 
beffen das byzant, Reich beftand, hörte 
in bemfelben die S. nie gänzlich auf, 
a. ber Einflußbes despotifchen Orients 
weſentlich mitwirfte. Bei den german, 
Bölfern erjcheint die S. in der milderen 
Form der Leibeigenfchaft (f. d.), ebenso 
bei den flavifchen, u. die unter der Eine 
wirfung der fath. Kirche ſich fletig ver⸗ 
vollkommnende Geſetzgebung entfernteall- 
mälig die aus dem Heidenthum herüber⸗ 
gefommenen Beftimmungen, welche das 
Loos der Leibeigenen am meiften er- 
ſchwerten; überdies wurde durch Ber- 
bote von Kirchenverfammlungen dem 
Sflavenhandel im Abendlande, ber bes 
fonders von den Juden u, einigen ital, 
Seeftädten betrieben wurde, gänzlich ‚ein 
Ende gemacht. Dagegen brachte ihn der 
Slam zu neuer Blüte, indem er dem 
Gläubigen erlaubt die Ungläubigen zu 
Sflaven zu machen und bie erfämpfte 
oder erfaufte Sklavin zu feiner Luft zu 
mißbrauden, Indeſſen behandelt der 
Moslem in der Regel feinen Sklaven 
gut, wenn berjelbe den Islam annimmt, 
ift aber gegen ben chriſtlichen Sklaven, 
der feiner Religion treu bleibt, um ſo 
unmenfchlicher, wie das Beifpiel der 


tet wirb (vgl. dagegen Heloten). Biel Barbaresfenftanten zeigt, deren Unwes 
härter verfuhren die Römer, befonders|fen erſt in diefem Jahrh. von den drifte 


in der fpäteren Zeit, als die Unmaffe 
der Sklaven, die aus allen mögliden 
Nationen nah Stalien verpflanzt wur⸗ 
ben, deren Beherrſchung erjchwerte und 
die Sittenlofigfeit der Herren die Skla⸗ 
ven um fo eher beftialifiren mußte, als 
diefe in feiner damaligen Religion eine 
fittfiche Erhebung finden konnten. Grie- 
chiſche Philofophen erörterten die Frage, 
ob die ©, rechtlich beftehen fünne, was 
indeffen alle bejaht zu haben fcheinen, 
u. erſt zur Zeit der röm. Kaifer drang 
die Anficht durch, dag auch in dem Skla⸗ 
ven das menſchliche Necht zu achten fei, 
fo daß philoſophiſche Kaifer wie Hadrian 
und Antonin Gelege zu Gunften berfel- 
ben erließen. Das Chriftentpum duldet 

bie S. nicht, es fonnte aber das bürger- 
tie Berhältnig zwifchen Freien u. Skla⸗ 
ven im röm, Reiche nicht mit einem 


lihen Mächten ein Ende bereitet wurde, 
Einzweites Auflebender S, fällt jedoch den 
chriſtl. Europäern zur Laſt. In den tro⸗ 
pifchen Gegenden, namentlich in den Nies 
derungen, reibt nämlich die Arbeit im 
Freien den Europäer in furzer Zeit auf, 
daher mußte man jene Gegenden ſich jelbft 
überlaffen, od, aber, wenn man Zuder, 
Kaffe, Baumwolle ꝛc. anbauen wollte, 
zur Arbeit die Bewohner der Tropen 
verwenden. Die Portugiefen gebrauch⸗ 
ten ſchon 1503 in Guinea zum Zucker⸗ 
bau Neger, wozu fie um fo eher veran⸗ 
laßt werden mußten, als die Neger eins 
ander von jeher verkaufen u. ald Sklaven 
verwenden; die Spanier nöthigten zuerft 
die amerif, Eingebornen zur Arbeit in den 
neuen Kolonien, zogen aberbiefen verzwei⸗ 
felnden Schwächlingen bald Die Neger vor, 
deren Einfuhr 1517 gejeglich geſtattet 
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wurde (vgl. Las Caſas). Dieſem Bei- 
fpiele folgten alle Eolonifirenden Natio⸗ 
nen; in den fpan, Kolonien wurden aber 
die Berhältniffe der Sklaven bald gere- 
gelt: es war benfelben geftattet Eigenthum 
zu erwerben, eine Summe feflgejegt, ge- 
gen welche der Herr fie freigeben muß» 
te, die Arbeitszeit gefeglich beichränft u. 
den willfürlichen körperlichen Züchtigun⸗ 
gen durch die Herren Schranfen gelegt. 
Weniger mild waren bie Sranzofen, am 
härteften die Holländer und Engländer, 
Die Päpfte Paul IU., Urban VII. und 
Denediet XIV. eiferten gegen bie S., 
aber ohne Erfolg; die Duäfer thaten 
dasjelbe und buldeten fie in ihren ame⸗ 
rikan. Anfiedlungen nicht; ein entſchei⸗ 
dender Schritt geſchah bei der Unab— 
bängigfeitderflärung Norbamerifag, wo 
7 Staaten die S. aufhoben, worauf von 
dem Congreſſe bald ein Berbot des Sfla- 
venhandels folgte. In England war die 
Öffentliche Meinung gegen die ©. be- 
fonders von den Duäfern bearbeitet wor⸗ 
den, dann traten Staatsmänner in bie= 
fer Richtung auf, namentlich Wilber- 
force; Pitt brachte 1788 die Sache vor 
das Parlament, ließ fie aber feit 1792 
wieder fallen, während ber franz. Nas 
tionalepnvent alle Schwarzen frei er- 
Härte, Tor und Grey festen endlich 
1806 bie Bill durch, welche engl. Un- 
tertbanen den Sflavenhandel verbot. Der 
Aufftand in den fpan, Kolonien auf dem 
amerif. Kontinente machte dort der S. 
ein Ende, 1814 feste ed England durch, 
daß die meiften europ. Staaten ihre Zus 
flimmung zur Aufhebung des Sflaven- 
bandels gaben, andere traten nachträg- 
lich bei, 1816 wurde ein Gefchwader 
an ber amerif, Küfte zur Aufbringung 
von Sklavenſchiffen ftationirt, 1824 end» 
lid der Sklavenhandel als Seeraub er- 
Härt, Der Eifer Burtons, der von Män- 
nern wie Lord Brougham unterftügt wur⸗ 
be, bewirkte 1831 die Freigebung aller 
Sronfflaven, 1833 die Emancipation 
aller Sklaven in den engl. Kolonien, 
wobei die ehemaligen Sflaveneigenthü- 
mer von dem Staate mit 20 Mil. Pf. 
Sterl. entihädigt wurden. Nach und 
nad erzwangen die Engländer von Bra⸗ 
jilien, Spanien und Portugal das Ber: 
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Sfleria — Skoda. 


weit weniger von hriftlicher Humanität 
als von ihrem Handelsinterefie geleitet 
wurden; benn bie freigelaflenen Neger 
wurden nicht, wie man vorausgelegt 
batte, fleißige Taglöhner der Pflanzer, 
fondern fie arbeiten nur fo viel, als fie 
zur Befriedigung ihrer höchſt einfachen 
Dedürfniffe genöthigt find, daher die 
Plantagen auf den brit. Inſeln feitdem 
gänzlich verkommen find, während bie 
auf Cuba u. in Brafilien, wo die Skla⸗ 
venarbeit fortbauerte u. der. Abgang am 
Sklaven durch Einfuhr erjegt wurde, 
immer einträglicher wurden u. die Con⸗ 
currenz der engl. zu vernichten brobten. 
Franfreih, Schweden und Dänemarf 
haben die Sklaven gleihfall® freigege- 
ben, der Sultan hat die Einfuhr ticher- 
feffiiher Mädchen, ja feine Vaſallen in 
Aegypten u. Tunis haben den Sklaven» 
handel überhaupt verboten, obwohl ihn 
ber Koran erlaubt, weßwegen aud jehr 
zu bezweifeln ift, ob die mosleminifche 
Devdlferung gehorchen wird. In Nord⸗ 
amerifa ift die Einfuhr von Sklaven 
unbedingt verboten, die nördl. Staaten 
dulden aud feine Sklaverei auf ihrem 
Boden, die jübl. haben aber über 3 
Mil, Sklaven, und von ber Fortdauer 
ber ©. hängt. ed ab, ob die Plantagen 
ihren Werth behalten follen, daher bie 
ſüdl. Staaten der Union zu Eroberun- 
gen auf Koflen Merifos und Eentrals 
amerifas drängen, um neue Sflaven- 
ftaaten zu errichten, durch welche fie das 
Uebergewicht über die Gegner der ©. 
(Abolitioniften) zu behaupten hoffen. 
Skleria, Sfleriafis, griechiſch, 
Schwiele, Hühnerauge; Skleroſis, 
Skleroma, Berhärtung; Sklerotika, 
bie Hornhaut; Skleronyxis, Durch⸗ 
ſtechung der Sklerotikaz Sklerometer, 
son Grailich u. Pekarek erfundene Vor⸗ 
richtung zur Meſſung der Härte der 
Kryſtalle. 
Skoda, Joſeph, kliniſcher Profeſſ 
am Allgemeinen Krankenhauſe zu Wien, 
berühmt durch ſeine Ausbildung der Per⸗ 
euffion u. Auscultation als diagnoſtiſcher 
Hilfsmittel, u. dadurch der Gründer ber 
neuen diagnoftiichen Schule in Deutſch⸗ 
land, geb, 1805 zu Pilfen, fundierte zu 
Wien, wurde 1833 Serundärarzt am 


bot des Sllavenhandels, wobei fie jedoch | Allgemeinen Kranfenhaufe, benugte da= 


. Stoler — Skrofeln. 


felbft das reiche Material zu unabläffi- 
gen Uebungen und Beobachtungen mit- 
zelft Percuſſion u. Ausenltation, wurde 
1840 ordinirender Arzt auf der Abtheil- 
ung für Bruftfranfe, 1841 Primärargt, 
1846 Profeſſor der Klinik, 1848 Mit- 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften. 
„Abhandlung über Auscenltation u. Per⸗ 
enffion” Wien 1839, 5. Aufl. 1854, 

Skolex, griech, Wurm; Stolefia- 
fis, Wurmkrankheit; Sfolefologie, 
Naturgefchichte der Würmer. 

Skolioma, gried., Stoliofis, Sei- 
tenverfrümmung des Rüdgrats; Sfo- 
lioniroſis, das ſchwere, Franfhafte 
Träumen, 

Skolion, grieh. (d. h. gewunden), 
bei den alten Griechen Geſänge bei 
Trinkgelagen, kurz, oft nur aus einer 
Strophe beſtehend, verſchiedenen Inhalts 
(Sammlungen in Schneidawins „De- 
lectus poötarum jambicorum et melicorum 
Graecorum“, Ueberſetzung von Zell in den 
„Ferienſchriften“ Freiburg i. B. 1826). 

Skomma, griech., Spott, Witz; ſ.⸗ 
tiſch, ſkoptiſch, ſpöttiſch; Skopti— 
ker, Spötter. 

Skopas, ausgezeichneter griech. Bild⸗ 
hauer und Architekt aus Paros, blühte 
um 390—350 v. Chr.; die Alten nennen 
eine große Anzahl von Meifterwerfen, als 
das berrlichfte den Triumph des Achilles, 
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pen gefährlich wegen ihres Giftes, lau⸗ 
fen ſchnell mit aufwärts gekrümmtem 
Schwanze, find lichtſcheu u. gehen nur 
nachts auf Raub, der aus Inſekten und 
Spinnen befteht, welche fie mit ihren 
Scheeren erfafien u. dur einen Schlag 
mit dem Schwanze tödten. Man fennt 
bei 80 Arten, die man in verfchiedene 
Gattungen gefondert hat; der europ. 
Sforpion (Scorpio europaeus), gegen 
2” Jang, rötblihbraun, mit 6 Augen, 
im ganzen ſüdl. Europa; fein Stich une 
gefährlich. Ebenfalls im fühl. Europa, 
aber giftiger u. gefährlicher ift der gelb= 
lihe Sforpion (S. androctonus); bie 
größte befannte Art ift der afrifan, 
Sforpion (S. aser), mit 8 Augen u, 
6—8” lang, fehr gefährlich; in Afrika, 
Dflindien, Vgl. Bücherſkorpion. 

Skotasma, Sfotoma, griechiſch, 
Schwindel. 

Skoter, preuß. Silbermünze ber Hoch⸗ 
meiſter von 1370—1410, ungefähr — 
3 Thlr. 

Sfrofeln, Strofel-, auh Drüs 
fenfranfheit, latein. morbus scro- 
fulosus, nennt man ein hauptſächlich 
dem Kindesalter eigentbümliches chroni⸗ 
ſches Erfranfen des Lymphgefäßſyſtems. 
Man kann die ffrofulöfe Anlage, bie 
ausgebildete Krankheit und die Folges 
franfpeiten unterfcheiden, Die Anlage. 


Sfopelo, bei den Alten S.s, griech. ſpricht ſich deutlich im Habitus des Kin⸗ 


Inſel im Archipel, nördlich von Euböa, 
1%, IM. groß, mit 3000 &,, Weinbau, 
&fopos, griech., Augenmerk, Abficht. 

Sforbut, |. Scorbut, 

Skoria, griech., Schlade; ſtoriſch, 
ſchlackenartig; Skorification, Ver— 
ſchlackung. 

Skorpione, lat. Scorpionidae, Familie 
der Arachniden oder ſpinnenartigen In— 
ſekten, mit bgliedrigem Hinterleib, der 
ſeiner ganzen Fläche nach mit der Bruſt 
verwachſen iſt, der Schwanz aus ſechs 
Knoten beſtehend, der Endknoten in einen 
krummen, durchbohrten Stachel ausge⸗ 
hend zum Verwunden und Durchlaſſen 
eines giftigen Saftes. Die Kiefertaſter 
groß u. ſcheerenförmig, wie Krebsſchee⸗ 
ren, am Dinterleibe 2 kammähnliche An- 
hänge, beren Gebrauch noch unbekannt 
ift. Sie leben in den warmen u, heißen 
Ländern und find befonders in ben Tro⸗ 


bes aus, u. zwar nad) der größern ob. 
geringern Erregbarfeit desjelben in 2: 
Formen, entweder als florid= ffrofulöfe: 
Anlage mit zartem, fchlanfem Körpers 
bau, beweglichem Geift, rotben Wangen. 
und Lippen, oder als torpid- ffrofulöfe 
Anlage, mit aufgebunfenem Körper, dicken 
Lippen, bleiher Gefichtöfarbe, trägem, 
phlegmatifhen Weſen. Die audgebil- 
bete Krankheit äußert ſich Durch Anſchwell⸗ 
ungen der Lymphdruſen am Halfe, Nacken, 
in der Achſelhöhle od. der Leiftengegend, 
aber auch im Innern, namentlich im 
Bruſt und Bauch (innere S.). Die 
Folgefrankheiten find theild Tuberfel- 
bildung, theils Knochenkrankheiten, na⸗ 
mentlich Erweichung und Vereiterung 
derſelben, theils Ausſchwitzungen, beſon⸗ 
ders im Gehirn. Die S. entwideln ſich 
in den erften Lebensjahren, vom 1.6. 
Jahre, fpäter verlieren fle fich entweber 
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mit ber fortfchreitenden Körperentwick⸗ 
ung od. geben in bie genannten Folge- 
leiden über. Urſachen find theild von 
den Eltern ererbte Anlage, theils alles, 
was den Ernährungsproceh hemmt od, 
ſtört, namentlich feuchte u. finftere Wohn- 
ungen, Mangel frifcher Luft, Unrein- 
fichfeit, Bollftopfen der Kinder mit grober 


Skrzynecki — Slaven. 


von ©., hat gegen 40000 E., berühmte 
Waffenfabrifen. —S. aufder afiat. Seite 
des Bosporus, Konftantinopel gegenüber, 
als deſſen Vorſtadt es angefehen wird, 
bat 100000 €., Seide: u. Baumwolle⸗ 
fabrifation, lebhaften Verfehr mit dem 
innern Aſien. 

Skye (Sfei), die größte der mittleren 


Nahrung. Die Behandlung hat daher | Hebriden, mit 22000 €, auf 37 DM. 


vor Allem auf Berbefferung diefer Ber: 
hältniffe zu fehen, denn ohne gejunde 
Nahrung, Neinlichkeit, häufigen Aufent- 
halt in freier Luft u. fräftige Nahrung 
ift nichts zu machen. Al eigentliche 
antifffofulöfe Heilmittel gelten beſonders 
See=-, Soolenbäder, innerlich alkaliſch⸗ 
erdige Mittel, namentlich Kalkpräparate, 
Jod, Eifen, Leberthran ꝛc. 

Skrzynecki (Skrfchinezfi), Joh., geb. 
1789 in Galizien, trat 1806 in die poln. 
Armee, wurde 1812 Bataillonschef, 1815 
Oberſt, ſchloß fih 1830 zögernd mit 
feinem Regimente der infurgirten poln. 
Armee an, wurde DBrigadier u. zeichnete 
fih bei Dobre und Grochow fo aus, 
daß er den Oberbefehl erhielt. Am 31. 
März brach er aus Praga hervor, als 
fih die ruff. Hauptmacht unter Diebitfch 
norbwärts gewendet hatte, fchlug bie 
Eorps der Generale Geismar, Roſen 
und Pahlen bei Dembie, Wawre und 
Sganie, benugte jedoch die errungenen 
Bortheile nicht gehörig und zog fich zu 
ſchnell wieder auf Warſchau zurüd,. Noch 
mehr wurde fein Verhalten bei den Dpe- 
rationen im Mai und Juni getadeltz 
- Diebitfh war abermals entfernt u. S. 
konnte die ifolirtftehenden ruff. Garden 
angreifen, wagte es jedoch nicht fogleich 
und gab ihnen Zeit zum Abzuge, wurde 
darauf von Diebitſch überrafcht und am 
26. Mai bei Oftrolenfa gefhlagen. Da 
er immer unentjchloffenerzu werden ſchien, 
mußte er im Auguſt fein Kommando 
niederlegenz fpäter flüchtete er nad) De⸗ 
fterreich u. lebte dort ruhig bis 1839, wo 
er nad Belgien berufen wurbe, das 
wegen Luxemburg eine friegerifche Miene 
annahm, aber bald für gut fand S. als 
— in Disponibilität zu 
eben. 

Skuptſchina, in Serbien der Landtag. 

Skutari, Hauptftabt von Albanien, 
Sig eines Paſcha, Tiegt an dem See 


Sfylar, Griehe aus dem kariſchen 
Karyanda, unternahm 508 v. Chr. eine 
Fahrt, um die Küften Aſiens von der 
Indusmündung bis in das Innere des 
arab. Meerbujeng zu unterfudhen. Da 
unter dem Namen bed S. mehre Schrif- 
ten, bie einer fpätern Zeit angehören, 
angeführt werben, fo nimmt man ges 
wöhnlich 3 S.e an. Den Periplus des 
S. gab zulegt Müller in den „Geogra- 
phi Graeci minores* Par, 1854 heraus, 

Skymnus, Geograph aus Chios, 
wahricheinlih im 1. Jahrh. v. Epr., 
angeblich Berfaffer einer in Jamben ges 
ſchriebenen Periegefe, deren Refte zuerft 
von Höfchel und Morel unter dem irrs 
thümlichen Namen des Marcianus von 
Heraflea, zulest von Müller in den 
„Geographi Graeci minores“ Paris 1854 
edirt wurden. | 

Skyros, Sfyro, griech. Infel, nördl. 
von Eubda, 3 DM. groß, felfig und 
unfruchtbar, mit 2000 €, 

Slam (fläm), engl. — erſchlagen, 
wer im Whiſt feinen Stich gemacht hat, 

Slaney (Siehni), Fluß in der iri- 
chen Provinz Leinfter, mündet bei Wer- 
ford in den St. Georgskanal. 

Slang (fläng), engl., die jedem Be⸗ 
rufe eigenthümliche Kunſtſprache. 

Slargando, ital, abnehmend. 

Slatuſt, Hüttensrt im Ural, Gouv. 
Drenburg, mit großen Faiferl, Waffen- 
fabrifen. 

Slaven, Slawen (Slowenen, von 
Slowo d. h. Wort, alfo Menfchen von 
einer Sprache), neben den Germanen 
und Romanen der 3. Hauptftamm ber 
gegenwärtigen europ. Bevölferung, dem 
indogermanifchen Stamme angehörig, 
von den Alten wenigftens theilweife mit 
ven Namen Scythben u. Sarmaten 
bezeichnet, wohnt von Kamtſchatka bis zur 
Elbe u. bis an das fchwarze u. adriat. 
Meer, wird auf 80 Millionen berechnet. 


Slavien — Slavonien. 


Die S. erſcheinen im 4. Jahrh. n. Chr. in 
3 Hauptflämmen: Wenden, Slowenen 
und Anten, dringen dann bis zum 7. 
Jahrh. an Elbe, Main, indie julifchen 
und norifchen Alpen vor, im byzantin, 
Neiche bis in die Gebirge bes Pelo- 
ponned. Bon den vielen Reichen der 
S. befteht nur noch Rußland, deffen Bes 
fireben, allmälig ſämmtliche S. unter 
einem Scepter zu vereinigen, nicht miß: 
fannt werden kann; Serbien u. Mon 
tenegro haben eine prefäre Selbftändig- 
feit und find beim Lichte befehen vorge: 
fhobene ruff. Poften. Man unterfceis 
det folgende flav. Völkerſtämme: Ruſſen 
51 Mill., Bulgaren 3’, Mill,, Serben 
51/, Mill, Kroaten, faft 1 Mill, Win- 
den ?/, Mill., Polen und Kaffuben 10 
Mil., Sehen 41, Mill., Stowafen 
22, Mill., Slowenzen 19, Mill., Po: 
laben (die Lauſitzer Wenden) 160000 
Seelen. 

Slavien, hieß im 12, u. 13, Jahrh. 
das Land an der untern Warthe, Nebe 
u. Drage, ein Theil der jegigen Neumarf, 

Slavifche Literaturen, |. Böhmen, 
Polen, Rußland, Serbien. 

Slaviſche Mythologie. Die Reli- 
gionen u, Kulte der flav. Völker waren 
nahe verwandt; bei allen erſcheint ein 
fehr ausgebildeter Polytheismus mit dua⸗ 
liſtiſchem Principe (Bjelbog, der weiße 
Gott, Ezernebog, der ſchwarze Gott). 
Götternamen: Swiatowit (Swantowit), 
der höchſte und mächtigſte; Perun, der 
Donnergottz; Radegaft, Kriegsgott; Pro: 
we, Gott der Gerechtigfeit; Siwa, Göt- 
tin der Liebe; Prija, Venus; Diewana, 
Böttin der Wälder; Morena, Marzana, 
Göttin des Todes; Intrebog, Morgen- 
gott; Wila und Ruſalka, Nymphen der 
Wälder und Gewäfler ꝛc. Die Slaven 
batten Priefter, heil. Haine und Tem- 
pel; die Opfer waren meiſtens unblu- 
tig, die Feftfreude ging bis zur Ausge⸗ 
laffenheit und Unmäßigfeit. Ihre Tod- 
ten verbrannten die Slaven u, bewahr- 
ten die Afche in Urnen auf. (Ueber 
die flav. Mythologie vgl, Hannſch, Lem⸗ 
hera 1842.) 

Slaviſche Sprachen. Diefelben find 
eine Gruppe des indogerman, Sprad- 
ſtamms, decliniren ohne Artikel, conju⸗ 
giren ohne Pronomina, quantitiren und 
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gewähren freie Wortftellüng, find reich 
an Wurzeln u. Bildungsformen für ein- 
zelne Wörter. Das fog. Altflapifche, 
in welchem die Bibel für die ſlav. Völ- 
ferichaften überfegt wurde, ift der alte 
bulgarifche Dialekt, der fi) jedoch nicht . 
zur allgemeinen Schriftfpradhe der Sla— 
ven erheben fonnte, indem ſich nationale 
Dialekte neben demfelben geltend mach— 
ten; auch find die neueften Beftrebungen 
in dieſer Richtung vollftändig mißlungen. 
Man unterfcheidet folgende Dialefte: 1) 
das Neubulgarifche, 2) das Ruſſiſche, 
3) das Illyriſche (Serbiſche, Kroatifche, 
Windifhe), 4) das Polnische mit dem 
Kaſſubiſchen, 5) das Böhmiſche, 6) das 
Stowaliihe, 7) das Wendiſche in der 
Laufig, 8) das Polabifche (ausgeftorben). 

Slavonien, Slawonien, öſterr. 
Königreich, ſeit 1849 mit Kroatien, dem 
froat. Küftenlande, mit Fiume und Ges 
biet ein eigenes Kronland, gränzt an 
Ungarn, die Wojewodſchaft Serbien, an 
die flavon. und kroatiſche Militärgränge, 
Kroatien, hat ohne das flavon. Mili- 
tärgränggebiet auf 140 DM. 260000 
E., ift. der Länge nad) von der bewal⸗ 
beten Fortfegung des Warasdiner Ges 
birgs durchzogen, von Drau, Sau und 
Donau bewäffert, fruchtbar an Getreide, 
Obſt und Wein. Das Gebirge liefert 
Steinfohlen u. Marmor; berühmt find 
die warmen Schwefelbäder zu Lippif u. 
Daruvar. Die Induſtrie ift noch fehr 
unbedeutend; die Ausfuhr befieht aus 
den Erzeugniffen bes Aderbaus, ber Vieh⸗ 
zucht, Waldwirtbichaftz der Seidebau 
gewinnt an Ausdehnung. Die €. find 
meiftentheils ſerb. Slaven, röm.kath.; 
Sitz des Landesbiſchofs iſt Diakovar. 
An der Spitze der Verwaltung des gan⸗ 
zen Kronlands ſteht der Ban; Haupt⸗ 
ſtadt iſt Eſzek (Eſſek). S. war ein 
Theil Pannoniens und wurde mit dem⸗ 
felben unter Auguftus römifch. Nach den 
Stürmen der Bölferwanderung wurde 
es byzantinifch, fpäter von den Avaren 
befegt u, nach deren Vernichtung durch 
bie Sranfen unter Karl d. Er. von ben 
in Dalmatien wohnenden Slaven bes 
völfert, welche die fränf. Oberherrlich⸗ 
feit anerkannten. Im 11. Jahrh. wurde 
S. von den Ungarn unterworfen, 1471 
zum erfienmal von den Türfen anges 
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griffen, 1524 erobert und faft ganz ent- 
völfert, 1699 ihnen von Defterreich ent⸗ 
riffen und neu folonifirt. 

SIee, in Holland eine Mafchine, um 
Schiffe an das Land zu ziehen, eine 
ftarfe, an den Seiten und hinten etwas 
erhabene Planfe, welche unterden Schiffs⸗ 
fiel gebracht und mit Klammern an das 
Schiff befeftigt wird. 

Sleidanus, nannte fih von feinem 
Geburtsorte Sleida od. Schleiden bei 
Köln Joh. Philipfon, einer der aud- 

gezeichnetften Schriftfteller des 16. Jahrh. 

. Geb. 1506, ftudierte er die Rechte an 
verfchiedenen Univerfitäten, auch zu Pas 
ris und Orleans, fam als Gefandter 
Franz I. von Franfreih an den Regend- 
burger Reichstag, wurbe Geſandter der 
Stadt Straßburg und 1542 Profeffor 
der Rechte dafelbft, vertrat die Inte— 
reffen der prot. Fürften in Deutſchland 
am franz. und engl. Hof, erſchien 1551 
als Gefandter Straßburgs auf dem Tri- 
dentinerconeil und fl. 1556 zu Straß- 
burg. Ueber fein Hauptwerf: De statu 
religionis et reipublicae Carolo V. Gaesare 
commentarü (Straßburg 1555 und oft, 
deutſch von Stroth und Semler in 3 
Bdon. Halle 1771) urtheilte felber Papft 
Pius IV. günftig und in der That ger 
bört es nach Form u. Inhalt zum Aug- 
gezeichnetften deffen, was im 16. Jahrh. 
und was über die Reformation jemals 
gejchrieben wurde. Die Schrift „de 
quatuor summis imperiss* (Straßb. 1556) 
erlebte faft 60 Auflagen und wurde von 
Schurzfleiſch weitergeführt. Außerdem 
lieferte S. eine „Summa doctrinae Pla- 
tonis de republica et de legibus (ibid, 
1548), Meberfegungen u. a. m. Die 
„Opuscula* gab El. Putſchius herang, 
Hanau 1608, 

Slentando, ital., dämpfend. 

Slibowitza, Name eines trefflichen, 

befonders in Slavonien aus Pflaumen 
bereiteten Branntweind. 
Sligo (Steige), Grafihaft in ber 
iriihen Provinz Connaught, 32 IM. 
groß, mit 128000 E. Die Hauptſt. 
S., an der Mündung des Garwoag in 
die Sligobai, hat 14500 &,, Schiff: 
fahrt und Fifcherei. 

Slingeland, Pieter van, niederländ, 
Genremaler in der Manier G. Doms, 







Slee — Smala. 


deſſen Schüler er war, mit der gleichen 
Genauigkeit in der Ausführung, aber 
ohne den Geiſt ſeines Meiſters, geb. 
1640 zu Leyden, geſt. 1691. Bilder 
von ihm findet man im Louvre, in Lon⸗ 
den, München und Dresden. 

Slissato, ital., geſchleift, fanft. 

Sloane (Slohn), John, geb. 1660 
zu Killileagh in Irland, Arzt und Nas 
turforfcher, Leibarzt Georgs IL., ft. 1752, 
gab eiye Flora Jamaikas und die Be— 
ſchreibung feiner Reife nah Weftindien 
beraus, ift einer der Stifter des Brit. 
Mufeums, 

Slobode, ruff., Vorſtadt; Sieden; in 
ibirien Drtichaften, die mit einer höl- 
zernen Mauer verfchanzt find. | 

Sloboſia, Markifleden in der Wa⸗ 
lachei, an der Jalomitza; Sieg der Ruffen 
über die Türfen (1809). 

Sloka, in der Sansfritmetrif eine 4= 
zeilige Strophe. 

Slonim, ruff..poln, Stadt im Gouv. 
Grodno, mit 5000 E., Getreide und 
Viehmärften. 

Sloop (flup), engl, ſchwere Scha= 
uppe. 

Slowacken, die flav. Bewohner Nord⸗ 
ungarnd, den Czechen zunächſt ſtehend, 
2750000 Seelen, von denen eima800000 
Proteftanten, die übrigen Katholiken find. 

Slowacki (—wazki), Julius, epifcher, 
dramatifcher und Iprifcher Dichter, geb. 
1803 zu Wilna, betheiligte fih 1830 
an ber poln. Erhebung, fl. 1851 zu 
Rom, Anhänger des Towanjfifchen Meſ⸗ 
fianigmus, 

Slowenen, Siowenzen, beißen bie 
in Steyermarf, Kärnthen u, Krain an« 
fälfigen Slaven (Winden), gegen Ende 
bes 6. Jahrh. m. Chr. eingewandert, 
von Karl d. Gr. unterworfen (winbifche 
Mark, lat.Slavinia); vgl. Kärnthen, Krain, 
Steyermarf, Ihre Sprache fteht der kroat. 
zunächft, hat viele alte Denkmäler („Gla- 
golita Clozianus® Wien 1836). Grame. 
matif von Kopitar, Laibach 1808, Wör⸗ 
terbuch von Jarnik u, Murko, Laib. 1832, 

Sluys (Steus), fefte niederl. Stabt 


an der Nordfee, mit verfandetem Hafen, 


2400 €, Die franzdf. Flotte von den 


Engländern vernichtet 1340. 


Smala, die Familie, Dienerſchaft u. 


Equipage eines arab. Emirs. 


Smaland — Smith. 
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Smaland, ſüdſchwed. Provinz, bielfogen. politiihen Dichter nicht zur ge- 


Läne Zonföping, Werid u. Kalmar um- 
faflend, mit 1/, Mill, €, auf 600 DM. 

Smalte, ſ. Kobalt u. Blaufarbenwerf, 

Smanioso,.ital., tobend, wahnfinnig. 
. Smaragd, Edelftein; befteht aus 70,6 
Kiefelerde, 16,7 Thonerde u. 12,7 Gly⸗ 
cerinerde mit Beimengungen von Eifen- 
und Chromoxyd. Sein ſpec. Gewicht 
ift 2,85 Farbe meiftens grün, blau und 
gelb. Die intenfiv grün gefärbten Stüde 
heißen vorzugsweife S. Er fommt in 
Glimmerſchiefer eingewafchen, im Pinz- 
gan in Tyrol u. bei Koffeir am rothen 
Meer vor; auf Gängen im Thon= und 
Hornblendefchiefer im Tankathal in Pe⸗ 
ru, Man bezahlt für einen reinen Stein 
von A Grän 40—50 fl., von 15 Grän 
- Smee’fche Kette, galvanifche Kette, 
wobei das negative Metall aus galva- 
niſch verplatinten Silberplatten beftebt. 
. Smets, Phil. Karl Joſ. Ant. Joh. 
Wilh. von Ehrenflein, als Dichter un- 
ter den Namen Lenz von Prag, Zus 
tus Walter u, f. f. auftretend, geb. 
1796 zu Reval in Eſthland, der Sohn 
eines früheren Kriminglrichters in Bonn, 
der fein Amt aufgegeben hatte um Schau⸗ 
fpieler zu werden, u. der nachmals be= 
rühmten tragifchen Schaufpielerin S o- 
phie Schröder (ſ. d.), verlebte eine 
ſtürmiſche Kindheit und Jugend, mußte 
1813 wegen Stiftung einer deutſchthüm⸗ 
enden Verbindung von dem damals frz. 
Lyceum in Bonn fliehen u. wurde Haus: 
lehrer in Köln, madte 1815 den Feld- 
zug ald Freiwilliger mit und warb im 
Hauptquartier Gneiſenaus verwendet. 
Nah dem 2. Parijer Frieden ſchied ©. 
als Landwehrlieutenant aus dem Heere, 
fam 1816 nah Wien und fand dafelbft 
jeine Mutter, die er feit langem tobt 
” geglaubt, veriuchte fich felbft auf den 
Brettern der Bühne, wurde aber bald 
Gymnafiallehrer zu Koblenz. Seit 1819 
ftudierte er Theologie zu Bonn u. Mün⸗ 
fter, empfing 1822 die Prieſterweihe, 
wurde 1828 Pfarrer in Jerſel bei Bonn 
und fi. 1848 ald Domberr zu Aachen. 
S. war ein trefflicher Lyriker (Gefams 
melte Dichtungen, Stuttg. u. Tüb. 1840), 
fonnte aber bei dem veligiöfen Geifte 
jeiner Dichtungen fowie als Gegner ber 


bührenden Anerkennung gelangen; auch 
als Ueberjeger u. theolog. Schriftfteller 
fowie ald Prediger hat ſich S. mannig- 
fache Verdienſte erworben, 

Smilacin, das in der Saſſaparill⸗ 
wurzel enthaltene Alkaloid; ſ. Saffa- 
parill und Alkaloid. 

Sminuendo, ital., abnehmend. 

Smith (Smihs), Adam, der berühm⸗ 
te Stifter eined Syſtems der Staats 
wirtbichaftslehre, des jog. Induftries 
ſyſtems, geb. 1723 zu Kirkaldy in 
Schottland, gab die Theologie auf, um 
die Reihen der ſog. Moralphiloſophen 
feiner Heimath zu verftärfen, las feit 
1748 zu Edinburgh über Nhetorif und 
ſchöne Wiffenfchaften, erlangte als Pro- 
feffor der Moral u. Logif zu Glasgow 
feit 1751 den Auf eines ausgezeichne⸗ 
ten afademifchen Lehrers, bereiste 1764 
und 1765 Franfreih und Stalien, war 
dann eine Reihe von Jahren nur liter 
rariſch thätig, erhielt 1778 das fette Amt 
eines kön. Kommiſſärs der ſchott. Zölle 
u. ft. 1790. Als Moralphilofoph wollte 
er in feiner „Theory of moral sentiments“ 
(1759) die Sympathie ale Grundlage 
der Moral nachweijen, fein Hauptwerf 
aber, wodurch er. jein Induſtrieſyſtem 
begründete u, europ. Ruf gewann, war 
die Schrift: „Inquiry into the nature and 
causes of the wealth of nations“ (Lond, 
1776, deutih von Garve in 4 Bon, 
Breslau 1794— 96). Dugald Stewart 
fhrieb: Biographical memoirs of A. S,, 
of William Robertson and of Thomas Reid, 
Edinb. 1811. — ©. Nationalöfonomie, 

Smith, geb. Charlotte Turner, eine 
ihrer Zeit berühmte Nomanenfchriftftel- 
lerin, deren Schriften noch gegenwärtig 
ihr Publifum haben, geb. 1749, hei— 
rathete 1765 einen gewiffen Richard S., 
der ihr großes Vermögen durch und fie 
in Elend aller Art brachte, bis fie fi 
1785 von ihm trennte. Schon frühe 
von der Noth getrieben, ald Schriftfiels 
lerin aufzutreten, Tebte fie jest als ſolche 
mit ihren vielen Kindern bald da bald 
bort und ft. 1806 in ihrer Heimath, 
der ®rafihaft Surrey. Am meiften Rubm 
ärntete fie durch den Roman „Emelina“, 

Smith, Sir William Sidney, geb. 
1764 zu London, war ſchon 1783 Fre⸗ 
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gatten-, 1798 Linienfchiffsfapitän, 1805 
Gontreadmiral, wurde 1837 Admiral 
der rotben Flagge, fl. 1840 zu Paris; 
während des franz.sengl. Krieges führte 
er mehre glüdliche Streiche aus, wurde 
aber auch einigemal für feine Verwe— 
genheit geftraftz feinen Ruhm gründete 
er durch feine Theilnahme an der Ver⸗ 
theidigung von St. Jean d'Aere gegen 
Bonaparte (1798). Im Proceß der 
Königin Karoline wurde S. eines ehe- 
brecherifchen Berhältniffes bezüchtigt u. 
unter Georg IV. auch nicht mehr auf der 
Flotte verwendet u. lebte im Ausland, 
Smith, Sidney, geb. 1771 zu Word⸗ 
ford, geft. 1845 ald Canonicus an der 
Pauls kirche zu London, fatirifcher u. po⸗ 
Kitifcher Schriftfteller, mit Zeffrey und 
Brougham der Gründer des Edinburgh 
Rewiew. (Lebensbeichreibung von fei- 


Smith — Suell. 


uff. Geſchichte wichtiger Names es war 
einft Bormaner gegen das mächtige Po⸗ 
len, von dem es 1403 erobert und bis 
1514 behauptet wurbe; 1611 abermals 
von Polen erobert blieb es dieſer Macht 
bis 1654, Blutiger Sieg Napoleons J. 
16. u. 17, Aug. 1812, wobei die Stadt 
faft ganz niederbrannte. 

Smollet, Tobias, Romanenfchreiber, 
geb. 1721 zu Cameron in Schottland, 
Arzt, geft. 1771 auf einer Erholungs⸗ 
reife zu Livorno. Die Schreibart feis 
ner Romane (Roderic Random 1748; 
Peregrine Pickle 1751; the expedition of 
Humphrey Klinker 1769, deutſch Yeipzi 
1776) ift elaffiich und voll Geiſt, dab 
war er fehr erfindungsreich, malte nach 
dem Leben mit tiefeinfchneidender Re⸗— 
flerion, wurde oft bitter fatirifch, mit⸗ 
unter auch lasciv. Seine dramatiſchen 


ner Tochter, Lady Holland, Lond. 1855.) | Arbeiten waren ohne Belang, dagegen 

Smith, James, geb. 1775, geft. 1839 | fehrieb er eine fiyliftifch mufterhafte Ges 
als fönigl, Beamter, machte ſich durch |fchichte von England (1758 und oft). 
feinen Wig berühmt und gab mit feis|Bgl. Walter Scott: Fielding u. S., 


nem Bruder Horace, geb. 1779, geſt. 
1849, einem Börfenmädler und Romas 
nenſchriftſteller, Parodien der gefeierte- 
ſten Dichter heraus („Rejected Adresses“ 
London 1812). : 

Smithsonian institution (Smibjo- 
niänn infitjufhn), engl, von James 
Smithfon geftiftete u. mit 120000 Pf. 
St. dotirte Anftalt zu Washington für 
wiffenfchaftlihe Forſchungen und Ver⸗ 
breitung nügliher Kenntniffez fie gibt 
feit 1847 einen jährlichen „Report“ u, 
„Smilhsonian contributions to knowledge“ 
hrs. Smithfon war ein natürlicher Sohn 
des Herzogs von Northumberland, geft. 
1829 zu Genua, der fein Vermögen zu 
dem angegebenen Zwede nad Washing- 
ton vermadhte. 

Smithsſund, Meerenge zwiichen 
Ellesmerland und Grönland, Theil der 
Straße, welche die Baffinsbai mit dem 
1855 von Kane entdedten offenen Po- 
Yarmeere verbindet, 

Smolensf, ruf. Gouv. 1022 IM. 
groß, mit 1069000 E,, zum Gebiet des 
obern Dniepr und der obern Düna ge⸗ 
börig. Die Hauptſt. S. hat alte und 
neue Feftungswerfe, viele Kirchen und 
Klöfter, bedeutenden Gewerbfleig und 
Handel, 15000 E. ©, ift ein für die 


aus dem Englifchen von W. A. Lindau, 
Leipzig 1824. 
Smorzando, ital., hinfterbend, 
Smyrna, türf. Jsmir, türf, Sees 
ftabt in Kleinafien, mit 150000 E., ift 
Sit eines griech., armen. u, fath. Erz⸗ 
biſchofs, eines Paſcha, hat Fabrikation 


f. von Baumwolle= u. Seidewaaren, na⸗ 


mentlih aber von Teppichen. ©. ift 
Hauptplag für den levantiniſchen Hans 
bel, vermittelt die Ausfuhr der Fleins 
afiat. Erzeugniffe (Teppiche, Seide, Ka⸗ 
melgarn, Galläpfel, Wachs, Rofinen, 
Südfrüchte, Apotheferwaaren) und bie 
Einfuhr der europ. Sabrifate, daher find 
in S, viele Abendländer niebergelaffen 
und haben alle Handelsſtaaten dafelbft 
Konfulate. S. war ävlifhe Kolonie, 
gehörte hierauf zum jonifhen Bunde, 
wurde im 7, Zahrh. von dem lyd. Kö=“ 
nige Sabyattes zerftört, erſt von Anti— 
gonus und Lyſimachus (den Diadochen) 
wieder aufgebaut; fie wurde bald Haupt⸗ 
handelsplatz u, blieb es durch dag Mit- 
telalter hindurch big jest. — 
Snueek, niederländ, Stadt in Fries⸗ 
land, am See S. und der Zwetta, mit 
Leeuwarden durch einen Kanal verbuns 
den, hat 5900 E., Leinefabrifation. 
Snell, Ludwig, geb. 1785 zu Idſtein 


Snellaert — Snybers, 


in Naffau, findierte die Rechte, wan- 
derte in die Schweiz aus, war ald Pro⸗ 
feffor zuerft in Bafel, fpäter in Züri 
u. Bern angeftellt, privatifirte in den letz⸗ 
ten Jahren, ft. 1854, Er gehörte zu den 
Hauptleitern der politischen Bewegun- 
gen in der Schweiz feit 1830, war der 
eigentlihe Vater der damals entwor⸗ 
fenen Berfaffung des Kantons Zürich, 
gab im Fahre 1844 durd feine Schrift 
„die Ereigniffe im Kanton Wallis” den 
Dperationen der radikalen Partei die 
Richtung gegen die Jeſuiten, blieb je- 
doch ohne Einfluß auf den Gang ber- 
ſelben. Sein Bruder Wilhelm, geb. 
1789, lehrte ebenfalls zu Baſel, Züri 
und Bern, wurde an legterem Orte we- 
gen politifcher Agitation yon dem Schul- 
theiß Neuhaus abgefegt, erhielt feinen 
Poſten wieder, als feine Schüler und 
Schwiegerföhne Stämpfli und Niggeler 
an das Staatsruder famen, agitirte u, 
trank wie früher, ft. 1851, 

Suellaert (—ahrt), geb. 1809 zu 

Kortryf, Arzt zu Gent, eifriger Ver—⸗ 
theidiger des Vlämiſchen, ſchrieb u, a. 
eine Gefchichte der niederländ, Literatur 
(Gent 1850). 
‚ Snellius, Willebrord, berühmter 
Mathematiker, geb. 1591 zu Leyden, 
wo er Profeffor der Mathematik war; 
ſt. 1626. Ihm verdankt die Optif die 
wichtige Entdeckung des conftanten Ber- 
bältniffes zwifchen dem Sinus des Ein- 
fallgwinfeld der Lichiftrahlen und dem 
Sinus des gebrochenen Winfeld, Fer- 
ner erfand er die noch jetzt gebräuchliche 
Methode zu Meridianmeffungen, die er 
in feinem „Eratosthenes Batavus“, Leyd. 
1617, beichreibt. 

Sniadecki (—desfi), Andrzej, ver- 
dienter Naturforfcher, geb. 1768, feit 
1797 Profeffor der Chemie und Phar- 
macie zu Wilna, wo er 1838 ſt.; fehrieb 
eine „Chemia® 2 Bde., Wilna 1800, 
3. Aufl, 1816, das erfte hemifche Werf 
in poln. Spradhe, und bie „Teorya 
jestestw organicznych*, deutſch, Nürn- 
berg 1821. — S., Jan, poln, Aftro- 
nom und Philofoph, Bruder des Bori- 
gen, geb. 1756, 1781 Profefior der 
Mathematif und Aftronomie in Krafan, 
1806 Obfervator und Rector an ber 
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einige fehr gute, auch ind Deuifche über- 
feste Werfe über Algebra und Trigo- 
nometrie. Seine afademifhen u. phis 
loſophiſchen Schriften erichienen unter 
bem Titel „Pisma rozmaite* 2, Aufl, 
4 Bde., Wilna 1822—24, 

Snob, engl., wer den feinen Herrn 
fpielen möchte und nicht kann. 

Snorre Sturlufon, lat. Snorro, der 
wegen feiner Gelehrjamfeit berühmte is⸗ 
ländiſche Gefchichtichreiber und Schrift- 
fteller des Nordens, geb, 1178 auf dem 
Hofe Hynan auf Zsland, bei den Nach— 
fommen bes Priefterd u. Gefchichtichrei= 
bers Sämunds des Weifen (geft. 1133) 
erzogen, genoß ale vieljeitiger Gelehrs 
ter, Sfalde und reiher Mann bobes 
Anjehen und begleitete feit 1213 mehr 
mals die höchſte Würde feiner Heimath, 
nämlich die eines Logſogumadr (Geſetz⸗ 
ausleger), wurde durch die norwegiſchen 
Herriher Landurmadur (Lehnsbaron) 
und Jarl (Statthalter), Durd feine 
Leidenichaften lud er fi aber allmälig 
fo viele Gegner auf den Hals, daß er 
1230 fliehen mußte, fein Vermögen ver— 
lor und mehre Jahre als Verbannter in 
Norwegen zubradte. In die Heimath 
zurüdgefehrt, waltete er abermals als 
Jarl in feiner alten Weife, bis ihn am 
22, Sept, 1242 feine eigenen Schwie= 
gerföhne ermordeten. Das berühmtefte 
ihm zugefchriebene Werk ift die Heims— 
fringla (Corbis terrarum, lat., Welt- 
kreis), eine aus Sfalvenliedern, Volks—⸗ 
fagen u. geſchichtlichen Denfmälern ges 
ſchöpfte nordiſche Geſchichte, wichtig vor 
allem für JIsland und Schweden, dann 
au für Norwegen und Rußland, von 
andern bis zum Jahre 1387 fortgefegt. 
Erfte latein. Ausgabe von Peringsffiöld 
(Holmiae 1697), dann von Schöning, 
Thorlacius u, Werlauf (Hafniae 1818, 
1826), deutſche Meberfegung von Wache 
ter mit Einleitung (Reipzig 1835—37, 
2 Bde.). Ueber die fogen. jüngere 
Edda des ©. ©, ſ. Edda; anferdem 
wird ©. ©. als Berfaffer von vielen 
andern wiſſenſchaftlichen Schriften und 
Gedichten, worunter namentlich Lobge- 
bihte auf den Jarl Hafon und König 
Erih XI. von Schweden genannt, 

Snyders (Snei—) od. Sneydersg, 


Univerfirät zu Wilna, fl. 1830, Schrieh | berühmter fläm, Tpiermaler, geb, 1579 
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zu Antwerpen, wo er hauptfächlich wirkſam 
war, ft. 1657, Er arbeitete viel mit Ru⸗ 
beng, der die Figuren in feinen Gemäl⸗ 
den ausführte, Seine Bilder find haupt⸗ 
ſächlich Thierfämpfe, in denen er bie 
Eigenthümlichfeiten u. Affefte der Thiere 
ebenſo mannigfaltig als wahr darzuſtel⸗ 
len wußte. 

Soalli, oſtind. Getreidegewicht — 1 
Ctr. 53,06 Zollpfd. 

Spane (Sohn), Sir John, berühm- 
ter engl. Arditeft, geb, 1756 zu Rea— 
ding in Berkſhire, führte wichtige Bau- 
ten aus, ward 1803 Mitglied der Aka— 
demie, 1809 Profeffor der Baufunft ; 
vermachte dem Staate fein ardhiteftonis 
{ches Mufeum und 30000 Pfd. St. zu 
deffen Unterhaltung. 

Soave, suave, ital., fanft. 

Sobieski, f. Johann, Könige von 
Polen, 

Sobrietät, vom lat. sobrietas, Nüch- 
ternheit, Befonnenpeit. 

Soccolanti, ital., Sandalenträ- 
ger, Beiname der Obfervanten, |, Fran⸗ 
ciskaner. 

Soccus, lat., der niedrigere Schub, 
welchen im Altertbum die Schaufpieler 
bei der Darftellung einer Komödie 
ie > daher Komödie; vgl. Kothurn. 

ocher, Name von 2 philofophifchen 
Schriftſtellern. S., Georg, geb. 1747 
zu Straßwalchen, wurde Geiftlicher, war 
längere Zeit Profeffor der theoretiſchen 
Philofophie zu Salzburg und fl. 1807 
als Pfarrer feines Geburtsorted. Er 
hinterließ Positiones aus der Logif und 
Dntologie (1775), aus der Pfychologie, 
natürlihen Theologie und allgemeinen 
Phyſik (1776), die insgeſammt vergeffen 
find. Mehr Geift und Erfolg hatte S,, 
Joſeph, geb. 1755 zu Peutingen im 
Schöngau, 1800-1805 Profeffor der 
theoretiichen Philofophie zu Landshut, 
dann Pfarrer zu Kehlheim bei Regens⸗ 
burg, geft. 1821 (2); er verfuchte ſich 
als Satirifer (Leben und Thaten bes 
berüchtigten und Tandverberblichen Her⸗ 
fommend, auch Observantius genannt, 
Münden 1798), ſchrieb eine Gefchichte 
der philoſophiſchen Spfteme von ben 
Griechen bis auf Kant (1802), über 
bie Aechtheit und Zeitfolge der Dialoge 
PMatons (1820) u.a. m. . 


Spalli — Speinianer, 


Social, aus dem Lat., geſellſchaft⸗ 
id; S. ität, Genoſſenſchaft, Gefellig- 
keit; Societät, Geſellſchaft, Verein; 
societas, ſ. Gefellfhaftsvertragz societas 
Jesu, ſ. s. J.; ſociabel, geſellig, ver⸗ 
traͤglichz ſo eiiren, vereinigen, verbin⸗ 
den; socius, Geſellſchafter, Bundesgenoſſe. 

Socialismus, das theoretiſche Sy⸗ 
ſtem jener Partei (der Socialiſten, So— 
cialreformer), welche die Grundlagen 
der Geſellſchaft zu ändern trachtet, im 
Weſen dasſelbe was der Communismus; 
ſ. Communismus, Cabet, Fourier, Owen, 
St. Simon. 

Societätsinſeln, ſ. Geſellſchaftsinſeln. 

Socinianer, die Antitrinitarier ber 
Reformationszeit, welche in Polen um 
1563 eine eigene Gemeinde ber Unita= 
rier bildeten und bier durch den füngern 
Socinus einen feften Lehrbegriff u. be= 
fimmtes Kirchenweſen erhielten. Schon 
der Ältere Socinus, Lälius, war ein 
Antitrinitarier (geb. 1525 zu Siena, 
in der Nechtswiffenfchaft wie in ben 
humaniftiihen und theologifchen Stu— 
dien wohlerfahren, von 1547 an ein 
Wanderleben führend, einige Jahre 
in Wittenberg Melanchthons Hausge- 
noffe, dann in Polen lebend, zuletzt zu 
Zürih, wo er 1562 ſt.), aber er hatte 
feine Anfichten keineswegs offen verfüns 
det, weder durch Wort noch Schrift, dafür 
hinterließ er Handfchriften, worin er feinen 
antitrinitarifchen Rationalismus unver- 
hüllt bioßlegte und welche fein Neffe 
Fauſtus Socinus auszubeuten ver- 
ftand. Diefer, geb. 1539 zu Siena, 
gleichfalls Nechtsgelehrter, frühzeitig mit 
den Anfichten des Oheims vertraut, trieb 
von 1574 an Theologie zu Bafel, ſuch⸗ 
te dann von Dlandrata (f. d.) auf⸗ 
gefordert den Davidig (ſ. d.) zu bekeh⸗ 
ren, was ihm nicht gelang, u. zog 1579 
zu ben Initariern Polens, die ihren 
Hauptfig zu Rackow u. ihre Hauptftüge 
am mächtigen poln. Adel hatten, Er 
fol. zwar anfangs wegen Meinungsvers 
fchiedenheiten nicht in Die Gemeinde ders 
felben aufgenommen worden fein, doch 
war er mit ihnen von vornherein in der 
Hanptfache einig, wirkte eifrig für fie, 
wurbe nebenbei auch politiſch anrüchig 
(wegen ber‘ Schrift de magistratu mußte 
er Krakau meiden), ftanb aber mit vie⸗ 


Socinianifde Cautel — Söder. 


len poln. Magnaten auf vortrefflichem 
Fuße, heirathete und fl. 1604 zu Lula⸗ 
wieze. Bon ihm vorzugsweife befamen 
die Unitarier den Namen S. und mit 
Recht, denn der Katechismus von Rackow, 
der ihren Lehrbegriff am vollftändigften 
entwidelt, ift großentheils das Werf des 
Fauftus Socinus, der außerdem viele 
theologiſche Schriften, wovon mande 
unter angenommenen Namen, für bie 
©, verfaßte. Gedanken, welche nicht 
fhon in den antitrinitarifhen Streitig- 
feiten der erften Jahrhunderte des Chri- 
ſtenthums vorgebracht worden wären, 
enthältwederder Katechismus von Radow 
noch eine der fpätern Befenntnißjchrif- 
ten der S., aber der Sorinianid- 
mug bleibt merkwürdig 1) weil er die 
von den Reformatoren ſchwer verfegerte 
Bernunft gegenüber dem Dogma erhob, 
2) weil aus feinen Meinungen fidh der 
nüchterne, oberflächlihe Nationalismus 
gleichſam von felber entwidelte, der heut- 
zutage Gemeingutder meiften Proteftanten 
ift: Die Erbfünde ift ein Jrrtbum, Adams 
Fall traf nur feine eigene Perfon, blos daß 
feine Nachkommen ſeitdem erben müffen; 
was in der Bibel der Vernunft 
widerſpricht, kann auch nicht Reh: 
re der Offenbarung ſeinz tugend- 
bafte u. ehrliche Männer haben die Bibel 
verfaßt u. in minder bedeutenden Din- 
gen auch manchmal geirrtz Chriftus ift 
bloßer Menfch, aber als Gottmenfch zu 
verehren, weil er übernatürlich durch 
göttliche Kraft gezeugt wurde, vor dem 
Antritt feines Lehramtes gegen Himmel 
fuhr und unmittelbar von Gott feine 
Lehre holte, endlich weil er feit feiner 
2. Himmelfahrt das Weltall regiert u. 
für uns Sündennachlaß bewirkt; ber 
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in Folge des wachſenden Einfluffes der 
Jeſuiten 1638 aus Radow und 1658 
aus ganz Polen vertrieben. 

Sorinianifche Cautel, ſ. Cautela. 

Soda, f. Natron. - j 

Sodales, lat, Genoffen, Berbrüder: 
te; sodalitas, Genoſſenſchaft, Verbrüder⸗ 
ung, Bruderſchaft. 

Sodbrennen, griech.-Iat. pyrosis, iftein 
Symptom von Verdauungsſchwäche u. 
verſchiedenen Digeftionsflörungen, beſteh⸗ 
end in dem Gefühl eines widrigen, in 
den Schlund aufſteigenden Brennens, ge⸗ 
wöhnlich mit ſaurem Aufſtoßen. Ver⸗ 
anlaſſung gibt hauptſächlich der Genuß 
ſaurer und fettiger Sachen. Die Kur 
beſteht in paſſender Diät und dem Ge⸗ 
brauch alkaliſcher Mittel, namentlich 
Magnefia, Kreide ıc, 

Soden, naffauifches Dorf, mit Höchft 
und Frankfurt durch Eifenbahn verbun- 
den, hat mehre laue Kochjalzquellen, ift 
baber berühmter Kurort, — S,, kurheſſ. 
Stadt in der Provinz Hanau, mit 1250: 
E., Saline. 

Soden, Friedr. Zul, Heinr., Graf 
von, bramatifcher Schriftfteller u, Publi- 
eift, geb. 1754 zu Ansbach, bis 1796 
im preuß. Staatsdienft, dann auf einem 
feiner Güter in der Nähe von Bam— 
berg, wurde auch Abgeorbneter für bie 
2. bayer, Kammer u. ft. 1831 zu Nürns 
berg. Er errichtete 1804 das erfte ſteh⸗ 
ende Theater in Würzburg, leitete ſpä—⸗ 
ter das Bamberger Theater und fchrieb 
Stüde, von denen fih mande 3. B. Die 
deutſche Hausmutter, ziemlich lange auf 
der Bühne hielten. Noch mehr Ber: 
dienſte aber erwarb er fich durch jurifti=- 
ſche und faatswirthichaftliche Schriften, 
namentlich durch „die Nationalökonomie‘ 


Menſch kann durch eigene Kraft fittlich | (pz. und Aarau 1805—24, 8 Bde.). 


werden, vollendete Sittlichfeit erlangt er 
durch ftete Nachahmung des Beifpieles 


Sodoma, Stadt im Thale Siddim 
im füdlichen Paläftina, mit Gomorrha, 


Jeſu Chriftiz durch die Taufe werden | Adama und Sebsim von Gott wegen 


wir in die Chriftengemeinde lediglich ein- 
geweiht, durch das Abendmahl lediglich 
an Ehrifti Tod erinnert u, ſ. f. Haupt⸗ 
ſchriftſteller der S. wurden: Lublinigfi, 
Moskorzowsli, Przypkowski, Kaſpar 
Schlichting, Johann Ludwig Wolzogen 
und Wiſſowazi. Die S. entwickelten 
und verbreiteten ihre Lehre namentlich 
in Polen lange ungeſtört, wurden aber 


Laſterhaftigkeit durch einen Feuerregen 
zerſtört; das Thal iſt durch das todte 
Meer ausgefüllt, | 
Sodoma, |. Razzi. 
Sopdomiterei , die fleifhlihe Ber- 
mifhung des Menſchen mit einem Thie- 
re, einft mit dem Feuertode beftraft. 
Söder, ſchwed. ſüder, daher S.⸗ 
manland, ſ. Suüdermanland. 
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Sölde, in einigen Gegenden Sübd- 
deutichlands Feines Bauernhaug mit we- 
nigen Grundftüden, daher Söldner ſo— 
viel als Kleinbauer, der um Taglohndient. 

Sömmerda, preuß. Stadt im Reg⸗ 
Bez. Erfurt, an der Unftrut, mit 4350 
E., Eifenwaaren-, Gewehr: und Zünd- 
bütdhenfabrifation. 

Sömmering, Berg, ſ. Semmering. 

Sömmering, Sam, Thom, von, be: 
rühmter Anatom und Phyliolog, geb. 
1755 zu Thorn, warb Profeffor der 
Anatomie in Kaffel, dann in Mainz, 
praftieirte hierauf in Frankfurt a. M., 
ward 1804 Mitglied der Afabemie der 
Wiſſenſchaften in München, bayer. Geh. 
Kath und in den Adelftand erhoben; ft, 
zu Franfjurt 1830. Bon zahlreichen 
Schriften die bedeutendften: „Bom Baue 
des menfhlichen Körpers” Franff, 1791 
bis 965 neue Aufl. Leipzig 1839—44; 
„De corporis humani fabrica® Frankfurt 
1794—1801; „De morbis vasorum ab- 
sorbentium® Franff. 1795; „Ueber das 
Draan der Seele” Königsb, 1796. 

Sünder, Söndre, dän., füdl., Daher 
3.2. Söndre-Bergenhuug, norweg. 
Amt, in welchem Bergen liegt; Söndre- 
Trondhjiem, norweg. Amt, mit der 
Hauptftadt Droniheim, 

Soeſt (Sohſt), preuß. Stadt im Neg.- 
Dez. Arnsberg in Weftfalen, in der frucht⸗ 
baren Ebene, der jog. S.er Börde u, 
an ber, weftiäliichen Eifenbahn gelegen, 
bat alte Feftungswerfe, 11 Kirchen, dar- 
unter die gothiſche Wiefelirche, Gymna— 
fium, Schullehrerfeminar, Taubſtum— 
menanftalt, lebhaften Gewerbefleiß und 
Handelöverfehr. S. war eine der wid 
tigften Hanfeftädte, zählte damals 60000 
E., hatte fein eigenes Stadtrecht (Jus 
Susalense), wurde nad) bem Sturze Hein- 
richs des Löwen kurkölniſch, 1449 nad 
langer Belagerung (S. er Fehde) von 
dem Herzog von Kleve erobert u, theilte 
ſeitdem die Schidiale der Grafſchaft Mark. 

Sofala, f. Mozambique. 

Soffariden, perf. Dynaftie von 872 
bi8 900 n. Chr. 

Soffiten, Suffiten, getäfelte Zim- 
merdeden; im Theater die Streifen, 
welde von einer Gouliffe zur andern 
querübergehen und die Zımmerbede od, 
die Luft vorftellen, 


Sölde — Sohn. 


Sofia, Sophia, bulgar. Triaditza, 
die alte Hauptſtadt Bulgariens, jetzt Sitz 
eines türk. Paſcha, an der Straße von 
Belgrad nach Konſtantinopel, daher ein 
ſtrategiſch wichtiger, jedoch nur ſchlecht 
befeſtigter Platz. Es iſt Sitz eines griech. 
Erzbiſchofs und kath. Biſchofs, hat über 
40000 E., von denen ?/, Chriſten ſind; 
Wolle u, Seideweberei, lebhafter Han- 
bel. S. wurde von Juftinian an der 
Stelle der zerftörten Ulpia Sardica in 
Obermöſien erbaut, fiel 1382 in die Ges 
walt der Türfen, 

Sofiismus, f. Sufigmus, 

Sofis, perl. Dynaftie von 1505 bis 
1722, ſ. Perften, 

Softas, türf,, die Lehrer an den 
Medreſſes; Geiftliche, die an den Grä— 
bern der Sultane und Bornehmen beten, 

Sog, die Spur im Waffer hinter dem 
fegelnden Schiffe; Baſſin am Ujer zur 
Aufnahme eines Schiffes. 

Sogdiana, bei den Alten das Land 
zwijchen dem Oxus und Jaxartes, um— 
faßte den größeren Theil des heutigen 
Turkeſtan und Bokhara. 

Soggbäume, Stangen, welche über die 
Salzpfanne gelegt werben, um auf dieſe 
Soggſpäne, rundausgefchnittene Bret- 
ter, zur Aufnahme der Salzförbe zu le— 
gen, wenn lestere mit Salz aus ber 
Pfanne gefüllt werden; foggen, dag 
Körnigwerben der Soole in der Salz- 
pfanne, 

Soggetto (ſoddſch —), suggelto, ital., 
Sag over Tert, der tonfünftleriich ange 
geführt werden joll, 

Sohl, ungar. Zolyom Barmegye, 
ungar. Comitat an der obern Gran, in 
den Karpathen, hat auf 51 DM. 96000 
E., meiftens Slowaden, Bergbau auf 
Gold, Silber, Duedfilber, Kupfer und 
Eiſen; beträchtliche Viehzucht. Haupt 
ftadt ift Neuſohl. | 

Sophlftätte, Hauptgut im Verhältniß 
zu einzelnen Grundftüden, die wie Per— 
tinenzen mit ihm ein geſchloſſenes Gut 
bilden. 

Sohn, Karl Ferdinand, einer der 
erfien Maler der Düffeldorfer Schule, 
Profeffor an der dortigen Afademie, geb. 
1805 zu Berlin, bildete fich daſelbſt une 
ter Shadow, mit dem er fpäter nad 
Düſſeldorf zog. An feinen Gemälden 


Sohn — Sokrates. 


bewundekt man befonders bie herrliche 
Carnation, das glänzende Colorit u, die 
Lebensfrifche in Behandlung des Stoffes 
(Ninaldo und Armida, der Raub des 
Hylas, das Urtheil des Paris, die Lau- 
tenfpielerin, Romeo und Julie ꝛc.). 

Soho, Dorf bei Birmingham, mit 
großen Metallwaarenfabrifen. 

Soi-disant (joa difang), frz., ſoge⸗ 
nannt, angeblich; ein Sogenannter. 

Soignies (Spanj’), belg. Stabt im 
Hennegau, mit 6500 E., großen Kalf- 
fteinbrüchen, regem Gewerböfleiß. 

Soiron (Soarong), Alerander von, 
geb. 1805 zu Manheim, Advofat, feit 
1845 Mitglied der bad. 2, Kammer, 
1848 des Borparlaments, Fünfziger 
Ausichuffes, des Parlaments als Vice: 
präfident, der gothaiſchen Partei zuge: 
böria, ft. 1855 vom Schlage gerührt. 

Soiſſons (Soaffong), franz. Stadt 
an der Aisne, mit alten Feftungewer- 
fen, iſt Biichofsfig, hat 10000 E;, be- 
trächtliche Induſtrie. ©. ift die Augusta 
Suessionum der Römer, gehörte fpäter 
den mächtigen Grafen von Vermandoig, 
fam 1482 an das Haus Bourbon Eon 
de, 1641 beim Erlöfchen ded Manns⸗ 
flammes an Eugene Maurice yon Sa⸗ 
voyen, den Gemahl der Marie Bour: 
bon Condé; diefe favoyifche Linie, wel⸗ 
her der berühmte Prinz Eugen anges 
hörte, erlofh 1734, — Bei S. Sieg 
Chlodewigs über den röm. Fürften Sya⸗ 
grius 481 n. Ehr. 

Soja, dide Sauce, welde aus den 
Körnern der ranhhaarigen S.bohne 
(Soja hispida), aus etwas Waizenmehl 
u, Salzwaffer bereitet wird; die Pflanze 
if in Oſtindien und Japan einheimifch. 

Sokatu, Safatu, ſ. Hauffa. 

Sofn, Sogn, in Norwegen u. Js⸗ 
land ein Kirchſpiel. 

Sokotora, Softra, Inſel im-ind, 
Deean, dem Kap Guardafui gegenüber, 
ungefähr von der Größe Majorcas, ift 
gebirgig, dürr, an den wenigen bewäſſer⸗ 
ten Stellen aber fehr fruchtbar, führt meh⸗ 
re Arten Gummi (Drachenblut, Harz der 


24 


nad der Occupation von Aden wieber 
aufgegeben zu haben. 

Sokrates, der gefeiertefte Weltweife 
ber vordhriftlichen Zeit, geb. 469 v. Chr. 
zu Athen, der Sohn eines unbemittelten 
Bildhauers Sophronidfos und der Heb- 


amme Phänarete, widmete fih felber 


der Bildhauerfunft (Paufanias fah auf 
der Akropolis zu Athen Statuen ber 
Grazien, die S. verfertigt haben follte), 
jpäter aber ausfchließlih und in einer 
zur gelehrtihuenden Pedanterie der So⸗ 
phiften in ſchroffem Gegenfage ftehen- 
den Weife, auf dem Markte, in den 
Gymnafien und Werfftätten Athens der 
Erziehung der reifern Jugend, geleitet 
von der Heberzeugung, daß lediglich eine 
tüchtige Bildung des jüngern Geſchlech⸗ 
tes für dag praftifche Leben den zerrüts 
teten Staatsverhältniffen von Athen u, 
Hellas überhaupt eine Wendung zum 
Beffern zu geben vermöge, Man weiß, 
daß ©. feine Baterftadt mit Ausnahme 
einer Feftreife und der Feldzüge, die er 
nah Potidaͤa, Delion und Amphipolis 
mitmachte, niemals verließ; ferner, daß 
er fi niemals direct mit Staatsanges 
legenbeiten befaßte u. nur einmal furze 
Zeit als Borfteher der Prytanen ein 
Amt begleitete, ebenfo daß er die Red⸗ 
nerbühne nur einmal betrat und zwar 
in feiner eigenen Angelegenheit, nämlich 
um fih zu vertheidigen; endlich liegt 
nirgends ein Zeugniß vor, daß er ſich 
jehr um Weib und Kind befümmertez 
die Anekdoten, die von ihm u. von der 
fiher übertriebenen Zankfucht feiner Fran 
Kanthippe erzählt werden, laſſen fich eben 
fogut ald Zeugniffe für die Gfeichgüls 
tigkeit gegen feine Familie als für die 
unerſchuͤtterliche Ruhe feines Charakters 
auslegen. Lehrer des jüngern Geſchlech⸗ 
tes zu fein, war das ntereffe, welches 
fein Leben ganz ausfüllte; von welcher 
Zeit an er ſich folhem Berufe widmete, 
iſt ungewiß, jedenfalls geſchah es mehre 
Jahre vor 423 9, Ehr., da in biefem 
Jahre die Wolfen des Ariftophanes auf- 
geführt wurden, in denen S. ald ber 


Aloö spicata socotrina) aus. Die E,, | Hauptvertreter der verberbenbringenden 
eiwa 5000 Mohammedaner, treiben auch Sophiftif und Jungathens bitter ver- 


Viehzucht. 


1834 nahmen die Engläns ſpottet wurde; in den Schriften feiner 


der S, durch Kauf von dem Jmam | Anhänger, der Sofratifer, aber er> 


von Masfat in Befig, ſcheinen es aber | fcheint er durchgängig als 


Eonverfations-Reriton, V. 


beiagter Mann, 


242 


Abgeſehen davon, daß er die Leute auf- 

uchte, um fie zu belehren, war ſchon 
* ſilenähnliche Geſtalt geeignet, Zu: 
hörer herbeizulocken; das Außerge— 
wöhnliche feiner Lehrart, ſeine Grund⸗ 
gedanken ſowie das Ziel, auf dag er hin⸗ 
-fteuerte, mußte feinen Zeitgenoſſen ebenſo 
neu als unerhört vorfommen, die Har- 
monie feiner Lehre mit feinem Leben, die 
Beffern u, Einfihtsvollen mit jener Be- 
‚geifterung für ihn entzünden, die aus 
Platons Dialogen wie aus Kenophong 
biftorifcher Darftellung fpriht. Allein 
er hatte bie Bewunderer der guten alten 
Zeit Athens fowie die geld» und ruhm- 
durſtigen Sophiften von vornherein ge- 
gen fih; er nahm Feine Rüdfiht auf 
Perſonen, fobald es galt, den Gefcheib- 
beitsbünfel zu befhämen und mit der 
Lauge herben Spotted zu übergiegen; 
feine Theilnabmlofigfeit gegen das poli- 
tifche Leben u. Treiben in feiner Vater: 
ſtadt ließ ihn als fchlechten Bürger erjchei- 
nen, Furz, fein Benehmen wie feine Ge- 
danfen widerfprachen vielfach dem helle⸗ 
nifhen Staatsprincip, anderfeits war 
Kritiad, einer der 30 Tyrannen, fein 
Schüler und Alcibiaded einer feiner 
Lieblinge gewefen und bei jeder Gele- 

enheit hatte er die athenifche Demo- 
kratie bitter und gerade das, was bie 

Demofraten als den Kern aller Freiheit 
‚betrachteten, nämlich die Wahl durchs 
2008 am bitterften getadelt, dabei war 
fein mittelbarer Einfluß auf Staatsan- 
‚gelegenheiten keineswegs gering — fein. 
Wunder, daß er Feinde genug befam, u. 
daß die fiegreich gewordene Demofratie 
ihn 399 ald den gefährlichften aller So- 
phiſten vor die Schranfen des Volksge⸗ 
richtes forderte, Der Poet Melitos, der 
Demagog Anytos und der Redner Ly- 
fon, 3 unbedeutende und von perſön— 
Them Haß gegen ©. freie Mönfchen 
Hagten ihn der Nichtanerfennung der 
Staatsgötter, der Einführung "neuer 
Gottheiten fowie der Jugendverführung 
an. Der Proceß wurde in aller Eile 
betrieben, die Richter waren entfchiedene 
Dempfraten, aber obwohl fih S. mit 
Trotz und Hohn benfelben gegenüber- 


Sofrates, 


des fonveränen Volkes zu beugen und 
vom Privilegium athenifcher Bürger Ges 
brauch zu machen, welches darin beftand, 
dag ein Berurtheilter beim Volke eine 
Umwandlung. des Strafantraged (ger 
wöhnlich Todesftrafe in Exil od. Gelds 
buße) erflehen durfte, bebarrte ©. in 
feinem Troge u. bewirfte dadurch, daß 
80 von ben Richtern, die vorher für 
feine Unſchuld geftimmt, jest für feine 
Schuld entſchieden. Ein glüdlicher Um— 
ftand verlängerte fein Leben um 30 Tage, _ 
die er mit feinen Schülern zubrachte; 
Flucht aus dem Kerfer verjchmähend 
tranf erden Scierlingsbedher 399 vor 
Chr. Nicht gar Tange darauf bereuten 
bie wetterwendifchen Athenienjer ihre 
That; in Folge davon wurde Melitog 
zum Tode verurtheilt, feine 2 Genoſſen 
ſchickte man ing Eril, S. aber genoß 
feither oft maßlofe Verehrung. — S. ver⸗ 
achtete die frühere Naturphilofophie, weil 
er fie für dag praftifche Leben für un- 
fruchtbar hielt; er faßte den Menfchen 
als fittlihen und handelnden Geift, bie 
Tugend aber als das höchfte Ziel bes- 
jelben auf. Den einzigen pofitiven Sag, 
der von feiner Lehre überliefert wurde, 
hatte er gemeinfam mit den Sophiſten: 
Die Tugend fei ein Wiffen, deß— 
halb niemand freiwillig böfe u. felbft der 
Schlechte eigentlich wider feinen Willen 
Schlecht. Bon den Sophiften unterfchied er 
ſich aber fehr wefentlich, indem er kleines⸗ 
wegs jeden einzelnen Menfdhen als 
das Mag aller Dinge auffaßte u, damit 
die fittlihen Pflichten und alles fittliche 
Thun Tediglih dem Meinen und Ber 
lieben eines Jeden anheimftellte, ſon— 
dern nur eine wahre, dem allgemeinen 
od. Idealmenſchen entiprechende Tugend 
anerkannte, -Aus folder Auffaffung der 
Tugend ergab fih 1) die Tugend ift 
lehrbar, 2) fließt aus der richtigen Selbft- 
erfenntniß, zumal die Ideen des Rech— 
ten, Wahren u, Guten angeboren find; 
3) einzig die dem Idealmenſchen ent- 
fpregende Tugend ift das höchſte Gut. 
und das Streben nah ihr die wahre 

Weigheit. Diefe für ihre Zeit genialen 
Gedanfen wurden der Grundftein ber 


flellte, erfolgte feine Verurtheilung zum | Moralwiffenihaft u. laſſen den S, nicht 
Tode doch nur mit fehr geringer Mehrs ſowohl als Hellenen denn ald Kosmos 
heit. Statt fih unter den Ausſpruch |politen erfcheinen, der über.die ganze 


Sokrates — Spfratifer, 


alte Welt emporragt, noch mehr aber 
. war bied der Fall, indem S. den Einen 
perſönlichen Gott ahnte und durch Die 
Unvollfommenheit u. Unbefriedigung bes 
Ervenlebend zur Veberzeugung durch⸗ 
brang, bie Seele bedürfe auch nach dem 
Tode noch Zeit zu ihrer idealen Vollend⸗ 
ung und Befeligung, ed gebe eine per- 
ſönliche Unſterblichkeit. Wie fehr man 
aber irrt, den S. ald Tugendmuſter für 
alle Zeiten hinzuftellen oder gar mit 
Chriſtus zu vergleichen, erhellt: 1) aus 
dem, was er unter Tugend verftand: 
fie ift ihm die Tüchtigkeit, ſich der 
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unſcheinbare Gegenftände anfnüpfend, eg 
verftand, durch unabläffiges Ausfragen 
und fhonungslofe Zergliederung aller 
Borftellungen im Andern neue Gedan- 
fen gleihfam zu entbinden, ihm zu bes 
griffsmäßigen Definitionen zu verhelfen, 
vor allem im Gebiete des fittlihen Les _ 
bene, Ueber das Dämonion des S. 

find die Gelehrten bis heute unklar; das⸗ 
jelbe erfcheint als eine dem S. inne- 
wohnende geheimnißvolle Macht, die ihm 
in zweifelhaften Fällen das Richtige ein⸗ 
gab, mochta es fih um eine wichtige ſitt⸗ 
liche Frage oder um den Termin ber 


rechten Mittel immer rechtzeitig | Abreije eines Freundes u. dgl, handeln; 


u. in rechter Weife zu bedienen, 
ihr Kern der perſönliche Vortheil, der 
mit der Liebe zu Gott nichts zu ſchaffen 
hat; 2) aus der Thatjache, daß ©. fei- 
nedwegs über helleniſche Tugendbe- 
griffe im einzelnen fih erhob, Pla— 


tond Dialoge und Zenophon (befonders- 


Memorab. I. 3, 14, II. 1. 5. UI. 11, IV. 
5.9 u, f. f.) berichten Reden u. Tha- 
ten, die vom dhriftlichen Standpunfte 
aus betrachtet geradezu unfittlich und 
lafterhaft find; 3) aus feinem Martyr- 
ihum, denn S, Hauptbeweggründe, das⸗ 
felbe auf fih zu nehmen, wurzelten in 
der Haupikrankheit der vorchriftlichen u. 
außerdriftlichen Welt, nämlich im Hoch⸗ 
muth, der lieber ftirbt als fi) der De- 
muth ergibt. — Schließlich no von 2 
Eigenthümlichfeiten des S., nämlich von 
feiner Methode u. dem Dämonion, 
Seine aus Mifverftändnig noch in uns 
ferer Zeit häufig angepriefene Methode 
war bie lediglich ihm eigenthümliche u. 
unlehrbare Manier feines philoſo⸗ 
phiſchen Umgangslebens; die verneinende 
Seite derjelben war Ironie, d. h. 
ftellt fih ganz unwiffenb über dies oder 
jenes, ſucht Belehrung bei andern, vers 
irrt diefe aber durch Aufdeden der Wi- 
derfprüce ſowie der Folgerungen ihrer 
Ausfagen immer mehr und bringt ihnen 
dadurch zum Bewußtſein, daß fie fi 
bisher nur einbildeten, fertige und rich⸗ 
tige Antworten auf die — Fra⸗ 
gen zu haben, in der That aber nichts 
wußten; bie pofitive Seite derſelben aber 
lag in dem, was er felbft Mäeutif 
(Hebammenfunft) nannte und beftand 
darin, daß er, an ganz gleichgültige und 


im allgemeinen wird es bald als ſitt⸗ 
licher Taft bald als geſteigertes Ahnungs— 
verınögen aufgefaßt, von ©. Zeitgenoflen 
felber vielfacy mit Zauberei, von neuern 
mit Magnetismus u, Epilepfie in Ver- 
bindung gebracht; vielleicht war der Kern 
desjelben lediglich eine fire Idee des S. 
jelber, aus der feine gläubigen, ehr⸗ 
furchtsvollen Schüler viel Weſens made 
ten, — ©. ſelber ſchrieb nichts und die 
Duellen über ihn und feine Lehre find 
nichts weniger als vollftändig und ges 
nügend, befto mehr aber wurde über ihn 
u. manches Dugend Abhandlungen ſchon 
über fein Dämonion gefchrieben. 
Sokrates, genannt scholasticus (Sach⸗ 
walter), lebte zu Konftantinopel im 5. 
Jahrh. und fegte unabhängig von 9. 
Sozomenos und in jeder Hinficht beffer 
als diefer die Kirchengefchichte des Eut- 
febius von Cäfaren von 306—439 .n. 
Chr. fort. Seine Fortfegung ift fammt 
denen des Sozomenos, Theodoret u. Eva⸗ 
grius in der vortrefflichen Ausgabe des 
Euſebius enthalten, die H. Valeſius 1659 


S.in Paris herausgab. 


okratiker, die Schüler des griech. 
Weltweiſen Sokrates; als der einzige 
vollendete S., welcher den ganzen 
Sokrates erfaßte u. darſtellte, gilt Pla⸗ 
ton, bie unvollfommenen ©, haben 
zwar das Gemeinfame, daß fie ihren 
Meifter als Muftercharafter auffaßten, 
find aber in 3 einfeitigen und vorzugs⸗ 
weije hiftorifch gewordenen Richtungen 
andeinander gegangen. Man unterjcheis 
bet nämlich a) Antifthenes u. bie cyniſche 
Schule, ſ. Antiſthenes, Eynifer und Cy⸗ 
nismus, Diogenes aus Smapes b) Aria 
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ftipp und die Eyrenaifer, ſ. Ariftippug, 
Eyrenaifer, Hegefiad, Theodorus; end» 
lich c) Eutlides u, die megarifche Schule, 
f. Euflid aus Megara. Ein mittelbarer 
©. ift Ariftotelesz; im weiteften Sinne 
rechnet man zu den S.n alle aus Pla⸗ 
ton und Ariftoteled bervorgegangenen 
phifofophifchen Richtungen u. Schulen, 

Sol, fat., Sonne, Sonnengott; folar, 
folarifch, die Sonne betreffend. 

Sola, vollftändig s. fide, lat., d. h. 
dur den Glauben allein, Bezeichnung 
für die Intherifche Lehre von der Recht: 
fertigung des Menfchen durch den Glau⸗ 
ben allein. a 
Solaks, türk., ehemals die Bogen- 
fhügen in der Leibwache des Sultang. 

Solamen ober solatium, Yat., Troft; 


Sol — Solid, 


Solenhofen, bayer. Dorfin der Nähe 
von Eihftädt, berühmt durch feine Brüche 
von lithographiſchen Steinen fowie durch 
die Petrefacten in denfelben. - 

Solenn, vom lat. solennis, feierlich, 
feſtlich, in Adverbialform solenniter; S. i⸗ 
tät, Feierlichkeit; S. iſation, feier— 
liche Begehung. 


Solfatara, frz. souffriere (ſuffriähr), 


Ebene weftlih von der Stadt Neapel, 
die phlegräifchen Felder der Alten, mit 
25 Kratern; einer derfelben. ift die ©. 
von Puzzuoli, 1250° langes, 1000* 
breites Beden, aus dem Schwefel, 
Ammoniaf und Schwefeldunft auffteigt. 
— 5. oder Lago d’acqua sulfurea 
(Schwefelwafferfee), Teich zwischen Rom 
und Tivoli, deffen Waffer alle darauf 


s. miserum socios habuisse malorum, Yat., fhwimmenden Gegenflände mit einer 


es ift ein fchlechter Troft, daß ed ande- 
ren nicht beffer geht als ung. 


Solaneen (Solanaceae), Pflanzenfa= 


milie, Kräuter, feltener Sträude mit 
regelmäßiger, gewöhnlich fünftheiliger 
glockenförmiger 


marmorartigen Rinde überzieht. — Die 
Geologie nennt S. den Krater eines Vul⸗ 
fang, der fein Feuer, fondern nur mehr 
Gaſe ausflößtz dergleichen S. gibt es 
außer in Stalien auf den Antillen, auf 


Iumenfrone, fünflappi- | Java, in Amerifa und Aſien; die größte 


gem Kelh, 5 Staubfäden, 2fächeriger |ift die bei Urumtfi in China, die 7%, M. 
vielfamiger Beere ald Frucht; in allen‘ im Umfange hat, 


Theiten, befonders in der Frucht ift ein 


Solfeggio (—feddſcho), ital., ein 


ſcharfer, würzhafter, oft giftiger Stoff | Uebungsſtück für den Gefang ohne Text, 
enthalten. Hieher gehört der Nacht: nur mit einem Vokale, das zu Uebungen 
ſchatten (ſ. Bitterfüß), die Kartoffel (ſ. im Notenlefen und Treffen der Snter- 
d.), die Eierpflanze (f. d.), der Tabak | valle beftimmt if. Das Singen eines: 


Ci. d.), Bilfenfraut (ſ. d.), die Bellas | derartigen Uebungsftüdes heift Sole 
donna (f. d.). — Solanin, das in/feggiren oder Solmifiren. 


den ©, enthaltene Alfaloid, 


Solfi, ital,, Schwefelabbrüde von 


Solano, fpan., der dem Siroeco ähn⸗ Gemmen, 


liche Suũdweſtwind. 


Solger, Karl Wilh. Ferdinand, als 


Solarium (vectigal), lat. Bodenzins Philoſoph ein Anhänger Schellings, geb. 


(son solum, Boden), meift für die Geftatt- 
ung, auf dem Boden der Gemeinde zu 
bauen. — S., Sonnenuhr (vonsol, Sonne), 
Solawechfel, |. Wecſelrecht. 
Sold, vom latein. solidus, Löhnung ; 
Söldner, Truppen, die um Lohn in 


fremden Kriegen dienten (vgl. Sölde) ; 


Soldat, Kriegemann, der vom Staate 
beſoldet iſt; gehört einem eigenen Stande 
an, der feine eigene Gefeggebung und 
Juſtiz hat (vergl. Kriegsgeſetze). 
Soldin, preuß. Stadt im brandenb. 
Reg. Bez. Frankfurt a. d. O., am fifch- 
reihen S.fhen See, hat 5800 €, 
Soldo, vom lat. solidus, ital, Scheide: 
münze = Yu, Lira. 


1780 zu Schwedt in der Ufermarf, Pro⸗ 
fefior zu Berlin, wo er befonders über 
Aeſthetik Tas und 1819 fl. Er Hinter- 
lieg in feinem „Erwin“ (1815) Ge— 


ſpräche über das Schöne und die Kunſt, 


hatte fi aber am meiften verdient ge= 
macht dur eine Meberfegung des So— 
phofles (1808), welche allen fpätern: 


Ueberfegungen, von Thudichum, Donner: 
u. a. zur 
und Briefwechfel herausgeg. von Tieck 
u. Raumer 1826, die Borlefungen über 
die Aeftbetif durch Heyfe 1829. 


Grundlage diente. Nachlaß: 


Solicitor general (ſolliſſitr dſchen⸗ 


räl), engl., der Staatsanwalt. 


Solid, lat.-difch., feſt, gediegen, Acht, 


Solidarifh — Sollecito. 
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zuverläffig; ſ. iren, befefligen;_ S. as | Sleden find jedoch die Hinrichtung einiger 


tion, Befeftigung, Sicherungz f.efci- 
ven, feft, flarr werden; S. eſce nz, Er- 
ftarrung; S.ität, Gediegenheit, Feſtig⸗ 
keit, Zuverläffigfeit. 

Solidariſch, Solidarität (in so- 
lidum), Rechtsverhältniß, wobei jeder 
fürs Ganze berechtigt oder verpflichtet 
iſt gegen Dritte, mit verjchiedenartiger 
Regelung der Theilhaber unter fidh. 

Solidarpathologie, der Gegenfag zu 
ber Humoralpathologie (f. d.). 

Soli Deo gloria! lat., Gott allein 
die Ehre! 

Solidus, röm. Goldmünze, ſeit Con⸗ 
ſtantin ſtait des aureus gefchlagen, *, 
Unze (daher s. sextularius), aljo unge- 
fähr = 3 Thlr. = 4 fl. 16 kr. C.⸗ 
M.; es gab auch Ya, a, "a Ss. (se- 
misses, tremisses, quadrantes), Der alt- 
fränk. Silber-S. (s. argenteus) war 
— U Pd. = 12 Denaren (der De- 
naar = 31), Sr); wurde von Deuts 
ſchen wegen bed Klangs Schilling genannt. 

Soliman, Name von 3 türf, Sul- 
tanen. — ©. J. Sohn Bafazets, re- 

ierte von 1405—10 die europ. Tür⸗ 
Sei, — ©. IIL, von 1687— 91 Sultan, 
iſt ohne Bedeutung, dagegen gilt S. IL, 
der Prächtige, geb. 1496, Sohn Se- 
lims J., ald der größte der türf, Sul⸗ 
dane. Er beftieg 1520 den Thron, uns 
terwarf das anfgeflandene Syrien und 
Aegypten, eroberte 1521 Belgrad, 1522 
Rhodus, entriß den Perjern in mehren 
Feldzügen Georgien, Wan und Moful 
41555), gewann durch die Schlacht bei 
Mohacz 1526 die Dberherrichaft über 


Bezire, die ihm eigenmächtig zu handeln 
ſchienen fowie die feines Älteften Sohnes 
Muftapha, wozu er ſich durch die Ränfe 
der Rorolane, welche ihrem Sohne Ser 
lim die Nachfolge verfchaffen wollte, ver- 
leiten Tieß. 

Solimoes (—mongs), engl., foviel 
wie Marannon. 

Solingen, rheinpreuß. Stadt, 2 M. 
von Eiberfeld, mit 9900 E., weltbes 
fannt durch feine Schwert, Mefferz, 
Scheeren⸗ u. andere Stahlwaarenfabri- 
fation. (Jährlich 300000 Säbel und 
Degen, 500000 Dugend Meffer und 
Gabeln, 300000 Dugend Scheeren.) 

Solinglad, Tafelglas von befferer 
Art als das gewöhnliche, 

Solinus, Cajus Zulius, röm. Gram⸗ 
matifer des 3. Jahrh. n. Chr., befannt 
als Berfaffer eines Auszuges der um- 
faffenden Naturgefchichte Plinius des 
Süngern, worin er vorzüglich das Na- 
turhiftorifhe und Geographifche berüd- 
fihtigte, . Sein in harter Sprade ab⸗ 
gefaßtes Werk fol in zweifacher Bear- 
beitung, nämlich als Collectanea rerum 
memorabilium und als „Polyhistor“ vor⸗ 
handen gewefen fein, wovon letztere übrig 
if. Erfter Drud zu Venedig 1473, Er- 
läuterung durch Salmafius, j 

Solipfismus (von dem lat, solus, 
allein, u, ipse, felbft), foviel als Egois⸗ 
mus; Solipſe, Egoift. 

Solid y Nibadeneyra, Antonio de, 
ſpan. Gefhichtfchreiber u. Dichter, geb. 
1610 zu Alcala, königl. Sefretär, ſpä⸗— 
ter Geiftlicher, fl. 1686 zu Madrid. Er 


Ungarn und Siebenbürgen, durch Hai« |fchrieb mit Enthuſiasmus, Gedankentie⸗ 
reddin Barbaroffa über Algier, entriß | fen und in einem meifterhaften Styl die 
den Benetianern die Inſeln des Archipel, | Geſchichte der Eroberung von Merifo 
die meiften Feftungen auf Morea und|Chist, de. la conquista de Mexico eto., 
einen Theil der dalmat, Küfte. Da⸗ Madr. 1684 und oft) u. trat mit geift- 
gegen fheiterte 1529 fein Angriff auflreihen und eleganten Komödien in bie 


Wien, 1565 die Unternehmung gegen 
Malta, und 1566 den 30, Auguft ftarb 
der Sultan auf einem neuen Feldzuge 
gegen Deflerreih vor Szigeth, S. war 
nicht nur ein großer Krieger, fondern 
auch ein tüchtiger Regent, der die uns 
terworfenen Länder nicht erfchöpfte, bie 


Berwaltung fireng orbnete, in der Negel|fchule, gegenwärtig Sig eines 
tüchtige Beamte wählte und feine uns ſchen Inſtituts. 


beihränfte Gewalt felten mißbraudte, 


Fußtapfen feines großen. Landsmannes 
Calderon (Comedias, Madr. 1685, 9 B.). 

Solitär, aus dem Lat,, Einſiedler; 
einzeln gefaßter Brillant, Burn: 

Solitude (—tüd), frz., Einfamfeitz 
Name mehrer Luſiſchlöſſer 3: B. bei 
Ludwigsburg, der erfte Sig der Karls⸗ 
pietiſti⸗ 


Sollecito (ſolletſch ·), ital., traurig. 
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Sollicitiren, Tat.-deutich, bitten, an- 
fuhen, beunruhigen; Sollicitant, 
Bittfteller, Rechtshilfe Suchender; Sol- 
Yieitation, Bitte, Rechtsgeſuch; Sol⸗ 
Jieitator, Nechtöbetreiber, Anwalt. 

- Solling, Sollingerwald, bis 1597’ 
anfteigendes, 9 Meil. langes Waldge- 
birge in Hannover und Braunſchweig, 
zwiſchen Leine und Wejer, liefert Sand» 
“ feine, Eifen und Torf. 

Sollohub, Wladimir Alerandrowitich, 
Graf, geb. um 1815 zu Petereburg, 
Staatsrath, ruff. Novellift (‚„Tarantas“ 
Petersburg 1845, deutih von Lippert, 
Leipzig 1847), 

Solmiſation nennt man die Hebung 
im Gefang mit Gebrauch der von Guido 
von Arezzo eingeführten 6 Tonſilben 
ut, re, mi, fa, sol, la, nach den damals 
üblihen Hexachorden oder Reihen von 
je 6 Tönen, denen fpäter zur Ausfüll- 
ung der Detave noch die Silbe si bei- 
gefügt wurde. 

Solms, altes, bis in das 12. Jahrh. 
urkundlich zurückgehendes Gefchlecht, ehe: 
mals reichgunmittelbar, theild fürflich, 
theils gräflich. Hauptlinien find S.⸗ 
Braunfels, 1742 fürſtlich, in Preu- 
Gen, Württemberg, Heflen= Darmftadt 
begütert, und S.Lich und Hohen-S., 
fürftlich feit 1792, begütert in Preußen 

‚und Heffen- Darmftadt. Ein Zweig der 

Linie S.⸗Lich ift der gräflide ©.- 

Laubach mit den 2 Unterlinien: bie 

Sonnenwaldſche (getheilt in ©.- 

Sonnenwald-Röja und S.-Son- 

nenwald-Alt-Poucd, und die Ba- 

ruthiſche (getheilt in S.-Baruth zu 
Nödelheim und Affenheim, ©. 

— zu Laubach, zu Wilden— 

e 

sBaruth zu Baruth u, ©.- 
Baruth zu Klitſchdorf). 


Sollicitiren — Soltikow. 


dichter, u. Hausvater, der ein zerrüttet 
übernommenes Vermögen durch Hans 
delsgeſchäfte wiederherſtellte, war 639 
vor Chr. aus edlem Geſchlechte geb., 
machte größere Reifen nah Kleinafien 
und Aegypten, bewog die Athener dur) 
eine erneuerte Anftrengung den Megas 
räern Salamid zu entreifen, wußte bei 
ter Belagerung von Kriffa, das, auf 
Befehl der Amphiklyonen befriegt wur 
de, Rath und gab 594 v. Chr, den 
Arhenern eine verbefferte Verfaſſung, ſ. 
darüber Athen; ©. ft. 559 v. Chr. Die 
Veberrefte feiner Poeſien find in Schnei— 
bewind „Delectus etc.“ Göttingen 1839, 
gelammelt, 

Solothurn, der 10, Kanton der 
fchweizer. Eidgenoffenfhaft, an Bafel- 
land, Aargau, Bern, mit einigen En= . 
claven an Frankreich grängend, hat auf 
12 DOM. 69000 €., die mit Augnahme 
von 8000 Reformirten im Amte Buche 
eggberg Katholiken find. Das Land ift 
vom Jura durchzogen, von Aar, Emme 
und Dünneren bewäffert, in den Thä— 
lern fehr fruchtbar und gut angebaut, 
fo daß es Erzeugniffe des Aderbaus u, 
der Viehzucht ausführt; der Jura trägt 
fhöne Laubwälder u. enthält reiche Ei— 
fenlager, Die Berfaffung ift durch Re— 
vifton im Frühjahr 1856 der von Bas 
felland (ſ. d.) ziemlich gleihförmig ge— 
worden. Die Hauptfl. S. (das röm.= - 
helvet. Salodurum) an ter Mare, hat 
beinahe 6000 E., ift Sit des Biſchofs 
von Baſel; ſchöne Kirche (St. Urfus), 
Zeughaus mit vielen mittelalterlichen 
Rüftungen, . 

Solotnik, ruff. Gewicht, f. Rußland. - 

Solstitium, lat., Sonnenftillftand, ſ. 


8, zu Sadhfenfeld, zu Baruth Sonnenwende, 
‚mit ©, 


Soltikow, altes ruff. Geſchlecht. — 


Peter Semenowitſch S. ruff. Ge— 


Solo, ital., Tonſtück für eine Stimme neral im Tjährigen Kriege, ſchlug 23. 
od. Inſtrument allein. In Kartenſpie- Juni 1759 den preuß. General Wedell 
len die Partie eined Einzelnen gegen|bei Kay, mit Laudon den 12, Auguft, 


die andern Mitfpieler. 


Friedrich II. bei Kunersdorf, wurde das 


Solöcismus, grober Sprachfehler,|für Feldmarfhall, fl. 1772 als Gou— 


fo genannt von Solö oder Soli in Eis |verneur von 


Moskau, Sein Sohn 


licien, einer griech. Kolonie, wo das Iwan Petromwitfch zeichnete fih im 


Griechiſche fchlecht gefprochen wurde, 


den Kriegen gegen Polen, Zürfen und 


‚ Solon, der Gefeggeber der Athener, | Schweden aus, ft. 18U5 als Feldmar⸗ 
einer ber fogen. 7 Weifen, Krieger, fhall und Gouverneur von Moekau. — 
Staatsmann, Gnomen= und Elegien: Nikolai JIwanowitſch ©., geb. 


Soltyk — Spomerville 


1736, Erzieher Alexanders I., wurde 
1796 Felomarfhall, 1812 Präfident 
des Reichsraths, 1814 in den Fürften- 
ftand erhoben, fl. 1816. Sein Sohn 
Alerander, geft. 1837, war furze Zeit 
Kriegsminifter; fein Enfel Alerei wur- 
de durch feine Reifen in Aſien befannt, 

Soltyk, Roman, geb. 1791 zu War⸗ 
fhau, trat 1807 in die poln. Armee, 
zeichnete fih als Artillerieoffizier aus, 
gehörte 1824 ald Landbote zur Oppo— 
fition, nahm an dem Aufftande 1830 
lebhaften Antheil, jegte am 7. Septbr, 
1831 den Kampf mit der Artillerie bis 
zum Testen Augenblid fort, fl. 1843 
als Flüchtling zu St. Germain-en-Laye. 
Seine hiſtoriſchen Schriften (Abriß der 
poln. Geſchichte, Napoleon - im Jahre 
181220.) haben feinen befondern Werth, 
Solubel, lat.diſch. auflöslich; So— 
lubilität, Auflöslichkeit; Solution, 
Auflöſung, Bezahlung, Tilgung einer Ver⸗ 
bindlichkeit; in solutum datio, fat. — an 
Zahlungsftattz ſolvir en, auflöfen, be- 
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dem Amte eines Podefla und der Ein- 
nahme aller Einfünfte von Caſtelnuovo 
für 30 Fahre belohnt wurde. Bereits 
ale Kriegsgefangener aber halte Aemis 
lian gelobt, fich Iediglih den Werfen 
ber Nächftenliebe zu weihen, begann das 
mit 1528, verband fih mit Geiftlichen 
und fliftete zu Verona, Brescia, Ber⸗ 
gamo, Venedig u. |. fe Häufer für Pflege: 
und Unterricht- weiblicher Waifen ſowie 
für die Befehrung verfommener Weibe- 
perjonen. In Somasco eniftand das 
Haupthaus, die Pflanzfchule der neuen 
Genoſſenſchaft; bier fchrieb Aemilian die 
firengen Ordensregeln, welche zum Uns 
terrichte des Landvolkes felbft während 
der Nacht verpflichteten und ft. 1537, 
Paul II. beftätigte 1540 den Drden, 
nachfolgende Päpfte zeichneten ihn aus; 
derjelbe wurde mit den Theatinern und 
1614 mit den Bätern der chriſtlichen 
Lehre vereint, jedesmal aber nur vor⸗ 
übergebend u. theilte fi fpäter in eine 
fombard., venetian., röm. und franzöf. 


zahlen; solv. — solve od. solvatur, auf| Provinz. Groß ift die Zahl der von 
Necepten, löje auf; solventia, auflöfende |den S.n gegründeten Gollegien, das bes 


Heilmittel; folvent, zahlungsfähig; 
Solvenz, Zahlungsfähigfeit. 
Solway-Frith (Solwäh-Frish), tief 
einjchneidender Meerbufen zwifchen Eng⸗ 
land und Schottland, nimmt die Flüffe 
Eden, Esf, Annan und Nith auf. 
Soma, Somma, ital. Hohlmaßz in 
Ancona — 34551/, Par. Kubikzoll; in 
Rom für Del = 1641), frz. Litr., in 
Mailand für Getränfe — 5041,24 Par, 
Kubikzoll, für Reis — 230 ſchwere Pfd. 
(deren 100 = 152,5 Zollpfdb.). 
— Somaulis, ſ. Adel und 
an. 
Somatenes, die catalon. Guerillas 
im Unabhängigkeitskriege v. 1808—13, 
Somaöfer, genannt nad dem Städt: 
lein Somasco zwifchen Mailand u. Ber: 
gamo, eine der Congregationen regulir⸗ 
ter Klerifer, deren im 16, Jahrh. mande 
aufkam. Sie wurde geftiftet von Hie⸗ 
ronymus Yemilian, dem. 1481 ge- 
bornen Sohne eines Senatord der Re: 
publif Venedig, der anfangs ald Dffi- 
zier gegen Frankreich diente, nad) der 
Flucht des Kommandanten die Feflung 
Caſtelnuovo wader veriheidigte, jo lange 


es möglıh war, und dafür fpäter mit! 


rühmtefte derfelben wurde das Clemen- 
tinum zu Rom, mit mandem Collegium 
wurde ein treffliches Spital verbunden. 
Gegenwäräg haben die ©. ihr Haupt- 
haus zu Rom, Häufer zu Benedig, Near 
pel und in andern Orten Italiens. 

Somatifch, griech.deutich, körperlich; 
Spomatologie, der Theil der Anthros . 
polozie, der nur von dem menfchlichen 
Leibe handelt, 

Somerfett, Graffhaft im ſüdweſtl. 
England, 77, OM.groß, mit 456000 
E., die von Aderbau, Obftbau, Vieh- 
zucht, Bergbau auf Kohlen u, Blei ſo⸗ 
wie von Induſtrie leben, Hauptort: 
Taunton, mit 14000 €. ; bedeutender: 
find Bath u. Briftol. — Bon ©, führt 
das Geſchlecht der Beaufort den Pairs⸗ 
titel; |. Beaufort, Raglan, Seymour, 

Somersiufeln, foviel wie Bermudas, 

Somerville (Sömmerwill), William, 
engl. Dichter, geb. 1692 zu Eoftone in. 
der Grafihaft Warwid, der Sohn eines 
reihen Mannes, geft. 1742 durch Selbſt⸗ 
mord, nachdem ihn feine Berfhwendung 
in Schulden geftürzt hatte. Die in reim- 
loſen Verſen abgefaßte „Jagd“ wird zu 
den gelungenen bejehreibenden und die. 
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dactifchen Gedichten der Engländer ge- 
zählt, Beifall fanden aud eine dichteri⸗ 
ſche Beihreibung der Falfenjagd fowie 
„Hobbinol®, ein komiſches Epos. Poems, 
Lond. 1728, 1772, 

Somerville, Mary, geb. um 1812, 
erwarb großen Ruf durch naturwiffen- 
ſchaftliche Schriften, von denen die „Con- 
nexion of the physical sciences* (Zuſam⸗ 
menhang der phyfifaliihen Wiſſenſchaf⸗ 
ten) 1853 in London die 8. Auflage 
erfuhr, ihre phyfifalifche Erbbeichreibung 
von Barth ind Deutfche übertragen wur⸗ 
de, Leipz. 1852. 

Somina, Sominsfaja-Priftan, 
ruff. Markifleden im Gouvern. Now⸗ 
gorod, an der Somina, einem Fluffe, 
der zur Speifung des Kanals Siäs (ſ. 
d.) dient, zur Zeit der Meſſe von Now⸗ 

orod von 20— 30000 Menfchen be- 
ucht, welche den Waflerweg nad Now- 
gorod einichlagen. 


Somerville — Sondergut, 


bei Magnetifirten vorfommt, von beit 
niedern Graden feiner Erfcheinungen 
bis zu den höchſten (magnetiicher Hoch⸗ 
ſchlaf ꝛc.). Der erftere, aus einer innern 
Anlage von felbft entftehende, Zufland 
beißt au Idio⸗S., gegenüber dem 2., 
fünfllih durch Streichen und Manipu⸗ 
liren erzeugten (fünflliher S., magne⸗ 
tifcher Schlaf). Ueber beide Zuflände 
bat die Wiſſenſchaft bis jegt noch wenig 
Defriedigendes ermittelt. 

Somnifera, lat., Schlaf beförbernde 
Mittel; Somnolenz, Schlaffudt. 

Somnus, lat., bei den Griechen Hy⸗ 
pnos, myth., der Gott des Schlafes, des 
Todes Zwillingsbruder, von der Kunft 
als ſchlafender Jüngling, oft unter Mohn⸗ 
blüten u. mit Flügeln dargeftellt. 

Sonate, ital, sonata, ein einfaches 
Inſtrumentalſtück, gewöhnlich bios für 
ein Inſtrument, aus mehren, verfchie= 
bene Empfindungen ausbrüdenden Sägen 


- Sommation, frz.⸗deuiſch, Aufforder⸗ beſtehend. Die Zahl diefer Säge war 


ung, Vorladung. 
| Somme, franz. Fluß, entipringt un⸗ 
weit St. Duentin, wird bei Bray ſchiff⸗ 
bar, mündet nah 27 Meil. unterhalb 
Abbeville in den Kanal, ift mit ber 
Schelde und Dife dur einen Kanal 
verbunden. Das Depart. S., 112 
DOM, groß, mit 570000 E., ift frucht⸗ 
bar, wohl angebaut, fehr induftriell und 
wohlhabend, hat Amiens zur Hauptftadt. 
Sommer, die auf den Frühling fol 
gende Jahreszeit, in der nördl. Hälfte 
aftronomifch vom 21. Juni bis 23. Sept., 
in der fübl. vom 21, Dez. bis 21, März; 
vergl. Erde, 
Sommerfenche, foviel wie Milzbrand, 
Sommerfproffen oder Sommer: 
flecken Cephelides) heißen die gelbbrau⸗ 
nen rundlichen Hauifleden von der Größe 
eines Stednabelfopfs bis zu der einer 
Linfe, ohne Veränderung der Haut, und 
onderd hei Leuten mit zarter Haut 


früher feft beftimmt, gewöhnlich ein An 
dante oder Adagio, dann Menuet oder 
Scerzo, zulegt ein Rondo oder Prefto, 
Die meiften Sn find für Klavier und 
Violine — 

Soncinaten (—Sontfhin—), Name 
einer aus Deutfchland ftammenden, nad 
Soncino in ber Lombardei ausgewan⸗ 
derten jüdiſchen Druderfamilie, die von 
1484—1548 thätig war. 

Sonde, lat. specillum, hirurgifches In⸗ 
firument zur Unterfuhung von Wunden 
oder andern Höhlungen des Leibes, mit 
befonderen Formen für beſondere Zwede, 
beftehen meiftens aus Silber (dgl. Ka⸗ 
theter). Die Hohl⸗S. hat ihrer gan 
zen Länge nach eine Rinne u. joll dem 
Meffer, mit dem operirt wird, Halt u. 
Richtung fihern, — S., bei den Schif⸗ 
fern foviel als Senkblei; fondiren, 
unterfuchen, ausforſchen. 

Sonderbund, f. Schweiz. 


heinend. Sie bilden fi meift buch| Sonderburg, Stadt auf der dan... 
Einwirfung der Sonnenftrahlen, doc | fchleswigfchen Inſel Alfen, mit 3500 
zumeilen auch an bebedten Körperftellen. | &,; von ihr führen die Nebenlinien des 
Somnambulismus Heißt derjenige | Haufes Holftein den Namen, ſ. Holſtein. 


krankhafte Zuftand, wo der Menſch zu 


Sondergut, 1) das Land der eins 


ewifien Zeiten Nachts im Schlafe aufs | zelnen freien Volksgenofien im Gegen 
—* und verſchiedene Geſchaͤfte wie im ſatz zu den Gemeingütern; 2) ©. ber 


Wachen verrichtet (ſ. Mondſüchtige); Frauen, 
ferner der ſchlafwache Zuſtand, wie er |pecalium. 


Kinder, Sklaven, foviel wie 


Sondberland — Sonnenberg. 
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: Sonderland, Joh. Bapt., Genres|hat die S. doch eine wirkliche Beweg⸗ 


maler und Radirer, Schüler Schadows, 
geb. 1804 zu Düffeldorf, ftellt theils 
ländliche Scenen, theild Scenen aus 
Dichterwerken dar. Als Radirer Tieferte 
er zahlreiche und fehr gelungene Illu— 
firationen, darunter „Bilder u. Rand» 
zeichnungen zu deutſchen Dichtern”, 
Sondershaufen, Haupt⸗ ‚und Refi- 
denzftabt des Fürſtenthums Schwarz. 
— an ber Wipper, mit 4500 €, 
Sondrio, öfterr..Iombard, Stadt im 
Beltlin, am Mallero, mit 4900 E., 
Gymnafium, Wein: und Seidenbau, 
Sonett d. h. Klanggedicht, eine ſchon 
bei den Provengalen vorkommende, von 
den Stalienern und namentlich von Pe- 
trarca vollftändig ausgebildete poetifche 
Form, befteht aus 2 Azeiligen Strophen 
(Duaternarien) von Sfüßigen Jamben 
mit 2 Reimen, und 2 3zeiligen Stro- 
phen (Terzinen) derfelben Art mit 2 


od. 3 Reimen; Verſchlingung des Reims | 


ift nothwendig, dabei aber große Frei- 
beit geſtattet. — S. enkranz, eine 
Reihe von S.en, die durch Gedanken 
und Reim verknüpft ſind, indem das 
folgende jeweils mit dem Schlußreim 
des vorangehenden beginnt. 

Sonica, frz., in einigen Kartenfpie- 
len die Karte, welche gerade zur rechten 
Zeit fommt, um das Spiel zu entjchei- 
den; daher zur rechten Zeit. 

Sonne, der Eentralförper unjeres 
S.uſyſtems, um. den ſich die Planeten 
und Kometen bewegen, und die Haupt- 
quelle des Lichts und der Wärme, er- 
fcheint dem Auge als eine runde glän- 
zende Scheibe; da fie diefe Form bei 
jeder Stellung der Erde zu ihr zeigt, 
muß ihre wirkliche Geftalt Die Kugelgeftalt 
fein, Ihre mittlere Entfernung von ber 
Erde beträgt 20682000 M.; der fchein- 
bare Durchmeffer bei ihrer mittleren Ent- 
fernung 32’ 1”; der wahre Durchmeffer 
192600 M. zihreOberfläche 116000Mill. 
DIM., ihr Inhalt 3700 Bill, Kubikmeil.; 
an Maffe hat fie 800mal mehr als alle 
Planeten zufammengenommen, ihre Dich⸗ 
tigfeit aber ift Amal Heiner als die der 
Erde. — Die Bewegung, die wir täg- 
lich und jährlih an der S. beobachten, 
gilt nur als eine fcheinbare, von der Bes 


ung; indem fie mit allen ihren Plane= 
ten,. Kometen ꝛc. im Weltraume forte 
rüdt, Betrachtet man die S. durch ein 
gutes Fernrohr, fo bemerkt man auf ihr 
faft immer größere und Fleinere dunkle 
Flecken von unregelmäßiger Form, bie 
man S.nfleden nennt. Sie erſchei⸗ 
nen nur in der Mittelzone, bis ohnge⸗ 
fähr 25° zu beiden Seiten des Aequa— 
tors. Man fieht diefe in der Mitte 
fhwarzen, am Rande grauen Flecken 
ihre Geftalt mannigfach verändern, oft 
ſchnell entftehen und wieder verfchwin- 
den; häufiger aber laſſen fich die gleichen 
Flecken längere Zeit beobachten, u. man 
fieht fie dann vom Oftrande nach dem 
Weftrande über die ganze S.nfheibe 
fortrüden, was innerhalb 131), Tagen 
geſchieht, worauf fie ebenfo lang wies 
der verfchwinden und dann wieder am 
Dftrande erfiheinen. Aus diefem Um— 
ftande erfannte man die Achſendrehung 
der ©., die in 25 Tagen vor ſich geht. 
Das Entftehen u. Verhalten diefer S.n» 
fleden fuchte Herfchel durch die Annah⸗ 
me zu erklären, daß der S.nlörper 
jelbft dunfel, aber in einiger Entfernung 
von einer Lichthülle (Photofphäre) ums 
geben fei, zwiichen welcher u, dem S,n- 
förper felbft ſich noch eine wolfenartige 
Lufthülle befinde. Was wir als Ober⸗ 
fläche der S. anfehen, wäre daher blos 
ihre Lichthülle. Durch Riffe, die in dies 
fer Lichihülfe aus was immer für Ur⸗ 
ſachen entftehen, fehen wir dann auf bie. 
dunfle Oberfläche der S. felbft, daher 
die Erjcheinung der dunfeln Fleden. Die 
graue Einfaffung der fchwarzen Kern- 
fleden rühre von der unten liegenden 
Lufthülle her, wenn dieſe nicht in glei= 
hem Umfange wie die Lichthülle zer- 
riffen werde. 
Sonneberg, S.:Meiningfche Stabt 
mit 4300 induſtriellen E. welche Waa⸗ 
ren aus Holz, Schiefer, Eiſen, Glas, 
Papiermacho ꝛc. (Ser Waaren) liefern, 
Sonnenberg, Franz Ant. of. Ign. 
Maria von, epiſcher Dichter und ein 
Nahahmer Kiopftods, geb. 1779 zu 
Münfter, gef. 1805 zu Jena durch eis 
nen Sturz aus bem Fenfter, befang das 
MWeltgericht in 12 Gefängen in dem Ge- 


wegung ber Erbe fommende, Dagegen! dichte „Donaton” (Rudolf, 1806), wo⸗ 


* 
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Sonnenblume — Sonnenipflem. 


von Göthe fagte, dasſelbe offenbare eine vom Kernfhatten ded Mondes getroffen 
„phyſiſch glühende Natur, mit einer ges |werden; oder eine partiale, wo nur 
wiffen Einbildungsfraft begabt, die aber | ein Theil der Sonnenfcheibe bedeckt wird, 
ganz in hohlen Räumen fi erging” z|wie an den Orten, die nur in den Halb- 
mancher Lefer des Donatoa möchte foldh |fchatten des Mondes fallen, Da ber 


Urtbeil doch etwas zu herb finden. 
Sonnenblume (Helianthus annuus), 
Pflanzengattung aus der Familie ber 
Compositae, mit großen fheibenförmigen, 
gelben Blumen und ölhaltigem Samen, 
wird bis 9°’ hoch, ift eine ter fchönften 
Blumen, obwohl nicht als ſolche geſchätzt, 


in Peru einheimiſch; hieher gehört auch 


die Topinambur oder Tobinambu CH. 
tuberosus), mit Wurzelfnollen, welde 
wie Kartoffeln benugt werden fünnen, 
Sonnenburg, preuß.: brandenburg. 
Stadt im Reg. Bez. Frankfurt, mit 3900 
E., war ehemals Sig einer Johanniter: 
ballei und des Heermeiſters. 
Sonnenfadeln, Punfte aufder Ober- 
fläche der Sonne, die intenfiveres Licht 
als die andern zeigen; ſind periodiſch. 
« Sonnenfels, Joſ. Reichöfreiherr von, 
ein freimüthiger u, um die Hebung der 
Literaturin Defterreich verdienter Schrift- 
fteller, geb. 1733 zu Nikolsburg in Mäh— 
ren, wo er bie Piariftenfchule befuchte, 
erlernte ald Soldat mehre Spraden, 
fiudierte die Nechte, wurde 1763 Pro- 
feffor der Staatswiffenichaften zu Wien, 
1779 Hofrath, 1797 Reichefreiherr, fi. 
1817. Schrieb über die Abjchaffung 
der Tortur, ein Bild bed Adels, von 
dem Berbdienfte des Porträtmalers, eine 
Rede auf Maria Therefia u. viele an- 
dere durdhfchnittlich eine Schriften. Ge- 
fammelte Werfe, Wien 1783 ff., 108. 
- Sonnenferne, Sonnennäbe, ſ. 
Apbelium und Perihelium, 
Sonnenfinfterniß entfteht zur Zeit 
des Neumondes dann, wenn bie Kinos 
tenlinie der Mondsbahn (f. — * in 
die Richtung von der Sonne zur Erde, 
oder ihr nahe fällt, indem dann der 
Mond in gerader Linie zwiſchen Erde 
und Sonne ſteht und letztere ganz oder 
zum Theil bedeckt. Die Erſcheinung zeigt 
fih dann fo, daß der Mond als dunkle 
Scheibe vor der Sonnenſcheibe von Weflen 
nah Dften hinzieht. Die ©. ift ent- 
weder eine totale, wo die ganze Son- 
neuſcheibe bededt wird, was für diejes 
nigen Drte der Erde der Fall ift, die 


— 


Au. 


Kegel des Mondſchattens ſich nicht viel 
weiter erfiredt, als die Entfernung der 
Erde vom Monde beträgt, jo fann nie 
die ganze Erde, fondern immer nur ein 
fleiner Theil derfelben in den Mond» 
chatten fallen, daher immer nur ein 
verhältnigmäßig Feiner Theil der Erd- 
oberflähe auf -einmal verfinftert wird, 
total höchſtens in einer Breite von 30 
Meil, Treffen für einen Drt die Mit- 
telpunfte der Sonnen- und Mondſcheibe 
jufammen, fo entfteht eine centrale 
S., und je nachdem alddann der ſchein— 
bare Durchmeffer des Mondes größer 
oder ebenfo groß, od. Fleiner ift ald der 
der Sonne, fo entfteht im“ erften Falle 
eine totale S. von Dauer (böchſtens 
aber 5 Minuten dauernd), im zweiten 
Falle eine totale S. ohne Dauer, 
im dritten eine ringförmige ©. 
Sonnenglas, ſ. Helioſtopz Sone 
nenmifro}fop, ſ. Mifroffop. 
Sonnenrofe, ſ. Sonnenblume. 
Sonnenftein, Schloß auf dem Haus⸗ 
berge bei Pirna, früher Feftung, feit 
1811 Anftalt für heilbare Irre. 
Sonnenſtich, lat. insolatio, eine durch 
heftige Einwirfung der Sonnenhige auf 
den Kopf fchnell entfiehende congefio- 
nelle od, entzündliche Affection des Ges 
hirns u, feiner Häute, mit Fieber, Kopf- 
fhmerz, Schwindel u. Schlafjudt. Der: 
Ausgang ift häufig fchneller Tod, oder 
aber es verlieren ſich allmälig die Er— 
fcheinungen wieder, wenn ber Kranfe 
an einen fühlen, fehattigen Ort gebracht 
und richtig behandelt wird, was durch 
Diutentziehungen u. Falte Begießungen 
und Umfchläge des Kopfes gejchieht, 
Sonnenfyftem, das Syftem von Him⸗ 
melsförpern, deffen Gentralpunft unfere 
Sonne bildet, fomit die Sonne mit all 
ihren Planeten, Monden und Komelen, 
Alle Planeten bewegen fich in elliptiichen 
Bahnen um die Sonne nad den Ge— 
fegen der Gravitation, Die Sonne fteht 
immer in einem der DBrennpunfte der. 
Ellipfe. In gleicher Weile bewegen ſich 
die Nebenplaneten oder Monde um ihre 


Sonnentafeln — Sonntag. 
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Hauptplaneten in Ellipſen, außer ihrer punft; jeder 23%/, vom Aequator ent⸗ 
mit dieſen gemeinſchaftlichen Bewegung | fernt. 


um die Sonne. Mit Ausnahme des zu⸗ 


Sonnenzeit nennt man, im Gegen- 


legt entdeckten größern Planeten Neptun | fat zur Sternzeit, die nach dem ſchein⸗ 
zeigen alle Planeten in ihren mittleren | baren täglichen Umlauf der Sonne abge- 


Entfernungen von der Sonne eine merk⸗ 
würdige Regelmäßigfeit, indem diefe Ent- 
fernungen nad folgender Reihe (Wurm⸗ 
fche oder Bode'ſche Reihe genannt) zu- 
nehmen: 45 4 + 35; 4 + 2x 3; 
4+4xX3;4+383x 3 (die durd- 
Schnittliche Entfernung der Planetoiden); 
4+16x 35 4+32x3;} 4+64x3, 
Nur die Entfernung des Neptun ift um 
ein Nambhaftes geringer als fie nad je- 
nem Gefege fein follte. — Die neuere 
Afronomie fpriht auh von S.en im 
weitern Sinn, indem fie jeden Firftern 
als eine Sonne anſieht, die wahrjchein- 
lich von einem ähnlichen Gefolge von 
Planeten ıc. umfreist werde. 

Sonnentafeln, die in befondern Ta- 
feln zufammengeftellten Berechnungen zu 
Auffindung des ſcheinbaren Standes der 
Sonne für jede Zeit. Solche Tafeln 
hat man von Lacaille, Zah, Delambre 
und Garlini, 

Sonnenuhr, ein gnomonartiges In⸗ 
firument zur Angabe der Tageszeit, be= 
ftebend aus einer verichieden geftellten 
Scheibe mit eingefügtem Stift, deſſen 
Schatten an der auf der Tafel verzeich- 
neten Stundenabiheilung die Tageszeit 
angibt. Die S.en haben nad) der ver- 
ſchiedenen Stellung der Tafel verjchie- 
dene Namen, Steht die Tafel parallel 
mit der Ebene des Aequators, fo heißt 
die ©. Aequinoctialuhrz ſteht fie 
parallel mit der Ebene des Horizontg, 


meffene Zeit. Man unterſcheidet wahre 
und mittlere S, Der Zeitraum von 
einem Mittag bis zum folgenden, aljo 
die Zeit zwiſchen 2 obern Culminatio— 
nen der Sonne, heißt ein wahrer Sons 
nentag. Diefe wahren Sonnentage des 
Jahres find indeß einander nicht genau 
gleich, theild wegen des ungleichförmigen 
Laufes der Sonne, theild wegen ber 
ſchiefen Stellung der Efliptif. Um nun 
genau gleichförmige Sonnentage zu er- 
halten, denft man fidh eine Sonne mit 
vollfommen gleiher Geſchwindigkeit u. 


im Arquator, ftatt in der Effiptif aus 


fend. Die Zeit nun zwiſchen 2 obern 
Eulminationen diefer gedachten Sonne 
beißt ein mittlerer Sonnentag; biefe find 
alle einander glei, und jeder genau 
das Mittel aus allen wahren Sonnens 
tagen des Jahrs. Beide Zeitbefiimme 
ungen bifferiren 2mal im Jahr um beis 
nabe eine Biertelftunde, nämlih am 11. 
Febr. und Anfangs Noobr., dort ber 
wahre Mittag eine Biertelftiunde zu fpät, 
bier fo viel zu früh, 

Sonntag; lat. solis dies (Sonnen- 
tag), fr3. dimanche, ital. domenica, engl. 
sunday, ber erſte Tag ber Woche, der 
chriſtliche Sabbath, der wöchentliche Ruhe⸗ 
u. Feiertag der Chriften, gewidmet dem 
Andenken der Auferftehung Jeſu Eprifti 
fowie der Ausgießung des hl. Geiftes 
über die Jünger; f. dominica, vgl. Feft- 
tag, Sabbath. Die in jedem Kalender 


Horizontaluhrz fleht fie vertifal auf |zu findenden Namen ber einzelnen S.e 


dem Horizont, jo heißt fie Bertifal- 
uhr. Bei allen Arten muß die Richt— 
ung bed Stiftes oder Zeigerd ber Erd- 
achſe parallel fein, 
- Sonnenwenden, Solftitien, Son- 
nenftilltandspunfte, die 2 vom 
Aequator am weiteften entfernten Punf- 
ie der Efliptif, an denen angelangt bie 
Sonne in ihrem fcheinbaren Laufe ei- 
nige Tage ftil zu ſtehen fcheint, u. von 
denen fie * Lauf wendet, um wieder 
zum Aequator zurückzukehren. Der nördl. 
dieſer Punkte heißt Sommerſolſtitium 
oder Sommerpunft, der ſudl. Winter⸗ 


find theild von den Anfangsworten ber 
Lection jedes befondern S.e8 (4. B. 
Jubilate, Misericordia Domini), theils von 
den vorausgegangenen hoben Fefttagen 
bergenommen,. — Hinfihtlih der S.8- 
feier betrachteten jchon die Erftchriften, 
die ja zum guten Theil aus dem Ju— 
denthum herübergefommen, Enthaltung 
von den gewöhnlichen Berufsgeihäften 
u. Handarbeiten als einen wefentlichen 
Beftandtheil derjelben, feit Konftanting 
d. Gr. Zeit it der S. auch für die 
Öffentlichen Behörden und Gerichte ein 
Ruhetag, aber ſchon damals muß eine 


' 


triebene Strenge. 
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Larheit der S.sfeier vielfach vorgefom- 


Sonntagsbuchſtabe — Sophia, St. 


Sonometer, lat.griech., Schallmeſſer, 


men fein, indem dieſer Kaiſer knecht⸗ | joviel als Stethoſkop. 


liche Arbeiten verbot; in der Folge hat⸗ 
ten mehre Concilien Anlaß, gegen all 
gemein einreißende Berfündigungen wi⸗ 
der das 1. und 2. Kirchengebot einzus 
fohreiten und feit der Reformationgzeit 
machten ſich Hinfihtlih der S.sfeier 2 
ſchroffe Gegenfäge geltend, nämlich eis 
nerfeitd u, namentlid in Fath. Ländern 
z. B. Frankreich eine allzu große Lar- 
beit, anberfeitö in prot., bejonders in 
England und Nordamerifa, eine über: 
Während in Franf- 
reich bis auf unfere Zeit am ©. auf 
dem Ader und in ber Werfftatt gear- 
beitet oder dem Wirthshauſe und allen 
möglihen Ausfchweifungen gefröhnt 
wurde und während auch in Deutjch- 
land Fabrifanten vom S. als einem 
Ruhetag ihrer Arbeiter nichts wiſſen 
wollen, wurde dagegen in Norbamerifa 
por einigen Jahren fogar der Poften- 
lauf am ©. für fündhaft erklärt und 
berrfchte feit dem 17. Jahrh. in der 
MWeltftadt London am S. eine unheim- 
liche Todtenftille, die in neuefter Zeit 
nachließ und deren völlige Wiederher- 
fiellyng auf dem Wege des Geſetzes 
jeit Ende 1855 an den Demonftratio- 
nen ber Bolfsmaffe fheiterte. — S. s⸗ 
jäger, ein im Waidwerf ungeübter 
Säger, ſchlechter Schüge. 

Sonntagsbuchftabe, nennt man im 
Kalender den Buchſtaben, der auf den 
erften Sonntag bes Jahrs fällt, wenn 
man die 7 erften Tage des Jahrs mit 
den 7 erſten Buchftaben des Alphabets 
bezeichnet. Iſt 3. DB. der 3. Januar 
ein Sonntag, fo ift C der S. biefes 
Jahrs. 

Sonntagsfhulen, Anſtalten, in 
welchen die der Efementarfchule entlaf- 
jene Jugend noch einige Jahre am Sonn⸗ 
tag nachmittag unterrichtet wird, find 
alſo gewiffermaßen Repetirfchulen; in 
Babrifgegenden, bejonderd in England, 
müffen die S. den Kindern, welche wäh 
rend der Werktage in den Fabriken ars 
beiten, einen dürftigen Erſatz für einen 
regelmäßigen Elementarunterricht geben; 
endlich gibt es auch 3. B. Zeichnungs-, 
Rechnungsſchulen ꝛc. für Lehrlinge, die 
Sonntags gehalten werben. 


Sonora, im weitern Sinne das Küs 
ftengebiet des Falifornifchen Meerbufens 
von Mazatlan bis zur Mündung des 
Rio Colorado; die fpan, Intendanza 
©. befand aus den 3 Provinzen: Gi- 
naloa, Oſtimury und Nueva- Navarra 
oder ©. im engern Sinne, Aus letz⸗ 
term und Oftimury befteht das mexikan. 
Departimiento S., das’ auf etwa 6000 
OM. vielleicht 140000 €, zählt. Es 
it ſehr reih an edeln Metallen, die 
freolifche Bepölferung aber gänzlich ver- 
fommen, jo daß Indianerhorden das 
platte Land beberrfchen; ohne Zweifel 
wird S. von Kalifornien aus in kur⸗ 
zer Zeit vecupirt werden, wenn. auch 
einzelne abenteuerliche Verſuche vorerft 
mißlungen find, Hauptftabt - ift Ures 
am Fluſſe S., mit 7000 E.; andere 
Städte: Arispe mit 3000, Hermofillo 
mit 8000, San Joſe de Gaymas mit 
5000 E. u. dem Haupthafen des Landes, 

Sontag, Henriette, vermählte Gräs 
fin Roſſi, geb. 1805 zu Koblenz, 
Schaufpielerstochter, zeigte ſchon als 
Kind angerordentlihe Anlagen für. den 
Gefang, bildete zu Prag und Wien die- 
felben aus, unternahm 1824 eine Kunſt⸗ 
reife durch Europa, befiegte zu Paris 
als Desdemona u. Semiramis die Pafta, 
beirathete 1830 in London ben ſardin. 
Gefhäftsiräger Grafen Roffi und trat 
von der Schaubühne ab, Verarmt be- 
gann fie 1848 wieder zu fingen und 
zwar mit großem Erfolg, erlag aber 1854 
in Mexiko der Cholera; liegt begraben 
im Klofter Marienthal in der Laufi 

Soolbäder, |. Bd. 1. S. 374. 

Soole, die Auflöfung von Salzen, 
namentlich von Kochſalz in Waſſer. 

Sophene, Landfirih am mittleren 
Eupprat, zwiſchen Groß⸗, Kieinarmes 
nien und Mefopotamien ; in ihr lag bie 
wichtige Feftung Amida. - Ä 

Sophia (griedh,, Weisheit), St, 
Martyrin mit ihren 3 Töchtern: Fides, 
Spes und Charitas, über deren Ge— 
ſchichte fonft nichts genaueres befannt 
iſt; Gedächtnißtag 30. Sept.; einer ans 
dern Martyrin S. wird am 18, Sept. 
gedacht; einer 3, zu Fermo in Italien 
am 80, April. ! 


Sophia — Sophiſtik. 


Sophia, Name mehrer Fürftinen, — 
S., Gemahlin des byzant. Kaiſers Ju- 
ftinus I. — ©., Tochter des Thomas 
Paläologus, 1472 mit dem Car Wa- 
ſiljewitſch vermählt. —¶ S., Aleriewna, 
geb. 1667, Pelers I. Schweſter, 1682 
Regentin, 1689 von demfelben in ein 
Klofter zu Mosfau gefledt, wo fie 1704 


ſt. —S. Dorothea, geb. 1666, Erb⸗ 


tochter des Herzogs Wilhelm von Celle, 
1682 mit dem hannöv. Erbprinzen, dem 
fpäteren König Georg I. von England 
vermählt, von ihm Mutter Georg I. 
von England und der S. Dorothea, 
der Gemahlin Friedrich Wilhelms I. von 
Preußen, Mutter Friedrihs IL. Der 
damalige bannöv. Hof war fittenlos 
durch und durch, die Prinzeffin wurbe 
von ihrem Gemahle vernadläffigt, dann 
eines verbrecheriſchen Verhältniffes zu 
dem Grafen Philipp von Königsmarf 
bezüchtigt; diefer wurde 1. Juli 1694 
im Palafte getödtet, die Prinzeffin aber 
‚auf Schloß Ahlden (daher Prinzeffin 
von Ahlden) bis zu ihrem Tode (13, 
Nov, 1726) gefangen gehalten. — S., 
Dorothea Friederike, Tochter des 
Königs Marimilian I. von Bayern, geb, 
27. Jan, 1805, vermählt dem Erzher⸗ 
308 Franz Karl 4, Nov. 1824, Mutter 
des Kaifers Franz Joſeph I. von Defter- 
reich, der Erzherzoge Ferdinand Maris 
milian Joſeph, geb. 6. Juli 1832, Karl 
Ludwig Joſeph Maria, geb. 30. Zuli 
1833, der Erzherzogin Maria Anna Ka- 
rolina Pia, geb. 2. Det, 1835, 
Sophienkirche, das merfwürbigfte Ge- 
bäude Konftantinopels, im 6. Jahrh. 
durch die Baumeifter Anthemius und 
Iſidorus von Kaifer Zuftinian I. in Form 
eines griech. Kreuzes erbaut, mit einer 
auf 4 Säulen ruhenden, von 24 Fen- 
fern erleuchteten Hauptfuppel, die flach 
gewölbt, elliptifch, 180° ang, 165° breit 
und 165° hoc ift, mit 2 Halb⸗ und 6 
Nebenkuppeln; die Kirche mißt innerhalb 
yon Nord gen Süd 228°, von Oſt gen 
Weft 2521/,', hat 170 Säulen (8 von 
Porphyr aus Aureliansg Sonnentempel 
zu Rom, 8 von grünem Jaspis aus 
dem ephefiihen Dianentempel). Die 
Badfteinmauern find mit Marmor be- 
Heidet, der Fußboden mit Porphyr und 
Derdeantico, dag Innere der Kuppel 
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mit Mofaik; die Thüren find bronzen 
mit Hautreliefs; die Gemälde find von 
den Türfen übertündt worden. 1204 
wurde die S. von den Kreuzfahrern ges 
plündert, 1453 von ben Türken zur 
Hauptmoſchee gemacht und dur A Mis 
narets verunftaltet, 
Sophisma, Trugichlug, f. Schluß. 
Sophiſtik, die, bezeichnet nicht fo- 
wohl ein philofophiiches Syflem oder 
eine beftimmte philofophiiche Schule im 
alten Hellas als diejenige Zeitrichtung, 
welde in Athen zur Zeit des peloponnef, 
Krieges herrfchend wurde, fi am füg- 
lichſten mit der franzöf, Aufklärung des 
18. Jahrh. vergleichen läßt und Ver— 
treter und Anhänger nicht nur unter 
allen Arten von Schriftftellern, fondern 
in allen Claſſen der Gefellihaft fand, 
Schon ehe es Sophiften gab, hatte 
der Geift der Zeit an allem Beftehen- 
den, vor allem an der alten Bolfgrelis 
gion und an den öffentlichen Zuftänden 
gerüttelt, die Sophiften aber wurden nur 
der geiftige Ausdrud ihrer Zeit und der 
Haltlofigfeit derſelben. Sie erklärten den 
Menichen und zwar den einzelnen em- 
piriſchen Menſchen als das Maß aller 
Dinge, mit andern Worten: jeder Ein- 
zelne habe das Recht, feine Vernunft 
oder Einficht zur Richterin alles Befteh- 
enden zu machen u, jete Lehre der Res 
ligion, jedes Gefeg u. f. f. nur dann 
als wahr und recht gelten zu laſſen, 
wenn feine Bernunft Ja dazu fage. An 
Leuten, welche ihre Einficht u, die Spra⸗ 
he ihrer Leidenichaften für unfehlbare 
Wahrheit hielten, hatte es niemals ge= 
mangelt, dur die Sophiflen fam es 
jetzt dahin, daß der mundfertigfte Schwäger 
auch zugleich als der größte Philoſoph 
gelten wollte und vielfach galt. Die 
Ueberredungskunſt galt als das non plus 
ultra aller Weisheit; der eine eiferte 
dem Hippias nach, der flets etwas Neues 
fagen wollte, der andere brüftete ſich da⸗ 
mit, über jede beliebige Sache ohne, wei- 
tered Studium und ohne Sachlenntniß 
fofort eine Rede aus dem Stegreif los⸗ 
laffen zu Fönnen, der dritte ſuchte zu 
glänzen, indem er über das Salz und 
noch geringfügigere Dinge wohlgeiegte 
Reden hielt, der höchſte Triumph des 
Sophiften aber. lag in ber Fertigfeit, et⸗ 
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was als wahr und fofort mit gleicher 
Fertigkeit als unwahr nachzuweiſen. Ver⸗ 
zweiflung an aller Wahrheit war 
damit eine nothwendige Frucht der S., 
als ſchrankenloſer Egoismus im praf- 
tiſchen u. öffentlichen Leben ſich geltend 
machend. Die S. verdiente wirklich die 
ſchweren Anklagen, welche Platon im 
Gorgias, Philebus, Phädrus u. ſ. f. 
gegen fie erhob. Die namhafteſten So— 
phiften waren ber „Tugendlehrer“ Pro- 
tagoras, der Rhetor u, Politifer Gor- 
gias, der Grammatifer und Synono- 
mifer Prodicus, ver Polyhiftor Hip- 
pias, ber Tyrann Kritiag, ber den 
Blauben an die Götter frifchweg als 
eine Erfindung ſchlauer Staatsmänner 
befang; f. d. betr. Art. Aber die S. 
hatte auch ihr Gutes; abgefehen davon, 
daß fie einen Sofrates u, Platon wider 
fi in die Schranfen rief, verbreiteten die 
Sophiften ähnlich den Freidenfern des 18. 
Jahrh. eine Mafle von Kenntniffen im 
Bolke, erwarben fich große Verdienſte um 
die Sprachſtudien, riefen Unterfuchungen 
über die menſchliche Erfenntnig u. über 
die Logik ind Leben, förderten die Bes 
redſamleit und legten den Grund zur 
methodiichen Behandlung vieler Zweige 
des Wiſſens. Bol. Sofrates. 
Sophokles, der größte unter den 3 
großen helleniſchen Trauerfpieldichtern, 
minder erhaben als Aeſchyl aber kunſt⸗ 
mäßiger, dabei nicht fo rhetoriſch und 
weit glüdlicher in der Charakterzeichnung 
als Euripides, wurde 497 v. Chr. im 
attiichen Demos Kolonos aus einer ziem⸗ 
lich wohlhabenden Familie geb. u. ſorg⸗ 
fältig erzogen, zumal er mit großer Kör- 
perichönheit die glüdlichften Anlagen ver- 
band u, namentlich eine frühe Vorliebe 
für Mufif und Orceftrif zeigte. Schon 
480 nad der Schlacht bei Salamis hatte 
er die Ehre, bei der Aufführung des 
Siegespäans als Chorführer um die Sie- 
gestrophäen tanzen zu bürfen; bereits 
471 wurde ihm als tragifchem Dichter 
der Preis vor Aeſchyl zuerkannt u. fort 
an blieb er der Liebling feines Bolfes, 
weil er beffer als der alternde Schöpfer 
bed Trauerfpiels einfah, das feingebil- 
dete u. freie Zeitalter des Perifles wolle 
auf ber Bühne nicht mehr ſchreckenüber⸗ 
fühlte Auftritte und viel Politik, fon 


Sophokles. 


dern möglichſt wahre und treue Charak⸗ 
tere u. Rührung. Namentlich deßhalb, 
um ©. für die Aufführung feiner „Ans 
tigone“, vielleicht des vollenbeiften Mei—⸗ 
fterwerfes der dramatifchen Kunft aller 
Zeiten, zu belohnen, wurde er 441 mit 
Perifled zum Feldherrn gegen Samos 
ernannt, joll übrigend in viefer Stellung 
wenig Lorbeern eingeärntet haben, Als 
S. in feinen alten Tagen von feinem 
ungerathenen Sohne Jophon angeklagt 
wurde, er fei wahnwigig u. fünne deß⸗ 
bald fein Bermögen nicht mehr verwals 
ten, las der Dichter feinen Richtern ei— 
nige Scenen aus dem „Dedipus auf Ko⸗— 
lonos“ vor und wurbe fofort freigeſpro⸗ 
hen. Trog den ehrenvollfien Einlad⸗ 
ungen auswärtiger Herrſcher blieb er 
ftetö in feiner Heimath und fl. 406 v. 
Chr. ©. fol 130 Stüde gedichtet ha= 
ben u, die Antigone das 32, fein, aber 
fhon die Alten felber witterten Unter: 
ſchiebungen, nachweisbar ftammten viele 
aus der fophofleifhen Schule und 
von allen find nur 7 vollfländig erhal- 
ten, nämlich 1) der geißeltragende Ajar, 
3 Elektra, 3) Oedipus der Herrſcher, 
4) die Antigone, 5) Oedipus auf Ko— 
lonos (nach S. Tod von ſeinem Sohne 


NJophon aufgeführt), 6) die Trachinie⸗ 


rinen (nad Schlegeld Anficht von der 
ſophokleiſchen Schule mindeftens modi⸗ 
fieirt) und 7) der Philoftet. Bon ans 
dern Dichtungen find nur Bruchftüde 
(die der „Kiytemneftra” anerkannt uns 
Acht) und meift nur Titel übrig, gegen 
das Satirdrama hegte S. einen gro 

Widerwillen. S. vervollſtändigte dag 
ganze Theaterweſen und trat mauch⸗ 
mal felbft ald Schaufpieler auf; in fors 
meller Beziehung erweiterte er nament⸗ 
lich die eigentlich dramatiſche Hands 
lung, indem er 3 und aud 4 redende 
Perjonen auf die Bühne brachte, da⸗ 
gegen den bei Aefchyl fehr vorherrſchen⸗ 
den Chor befchränfte und zur Dramas 
tiſchen Handlung in das rechte Verhält- 
niß ſetzte. Dinfichtlich der Sprache ver⸗ 
ftand es die „attifche Biene” claſſiſch ein⸗ 
fach u. Acht poetifch zugleich zu fein, das 
Er Berbienft des S. aber Liegt erſtens 
in feiner fittlihen Haltung und Auffaffs 
ung bed antifen Fatums, woburd er 
neben Sokrates und Platon über bem 


Sophonias — Sorau. 


Alterthum u. unendlich hoch über den mo⸗ 
dernen Schickſalstragödianten (ſ. Schick⸗ 
ſalstragödie) ſteht; zweitens in der le— 
bensfriſchen Wahrheit und im morali⸗ 
ſchen Adel feiner Charaktere, wie er denn 
binfichtlich der ſo ſchwer richtig zu treff- 
enden Zeichnung weiblicher Charaktere 
wohl der Göthe des Alterthums ger 
nannt werben dürfte; brittend endlich in 
der Wahrheit, Stärke und Tiefe feines 
Gefühles, durch. deffen vollendeten Aus— 
druck er noch heute den Leſer fortreißt, 
die Zuſchauer feiner Zeit aber mit ei- 
nem Enthufiasmus erfüllen mußte, der 

egenwärtig unbekannt iſt. — Erfte Ge: 
— bei Aldus in Venedig 
1502, in unferer Zeit von Brunk, Er- 
furdt, Elmsley, Dindorf, Schneidewin 
und befonders von E. Wunder, dazu 
viele treffliche Ausgaben einzelner Stüde 
3. B. die Antigone von Döbel, neueftend 
von Lobedanz; deutfche Ueberſetzungen 
von Solger (f. d.), Thudichum, Mind- 
wis u. Donner, ©, €, Leſſing wollte 
‘der Lebensbefchreiber des S. werben, 
vollendete aber die Arbeit nicht, ſondern 
hinterließ nur vortrefflihe Notizen (be⸗ 
fonders berausgegb. von 3. 3. Eſchen— 
burg, Berl, 1790), A. Schöll lieferte: 
©., fein Leben und Wirfen, Frankfurt 
1842, Bol. M. Wilhelm Engelmanns: 
Bibliotheca scriptorum classicorum, Leipz. 
1847, ©. 234—239. 

Sophoniad, gräcifirter Name bes 
Zephanja, des 9. unter ben 12 Flei- 
nen Propheten, über deſſen Perfon be- 
reits nichts Sicheres feſtſteht. Er ver: 
faßte die 3 Kapitel feiner Prophezeiun- 
gen zwiſchen 641—625 v. Chr. und 
verfündigte darin den Bewohnern bes 
Reiches Zuda die Wegführung in bie 
Gefangenſchaft, falls fie ſich nicht ber 
fehren würden, Yäßt ihnen jedoch den 
Troft einer Nüdfehr und ſchaut in fer- 
ner Zufunft die allgemeine Ausbreitung 
des meffianischen Reiches unter den Völ⸗ 
fern. Aechtheit der Weiffagungen bis⸗ 
ber unangetaftet. 

- Sophonisbe, ſ. Mafinifja. 

Sophronios, St., oder Zaphyrin, 
gebürtig aus. Damasfug, wurde Mönch 
zu Alerandrien, wanderte feit 616. nad 
Chr, in Folge der Kriegsbebrängniffe des 
Drients weit umher, verewigte aber in⸗ 


255 


beffen feinen Namen, indem fein Eifer 
und Scharffinn zumeift die vom Kaijer 
Heraklius auf Unfoften der reinen Lehre 
angeftrebte Bereinigung der Monothe⸗ 
leten mit der orthodoxen Kirche hinderte, 
Gründlich vertheidigte er nämlich in ei- 
nem noch vorhandenen Synodalſchreiben 
bie Lehre von 2 Willen in Ehrifto und 
zeigte, die vorgefchlagene Vereinigungs- 
formel fei nichts anderes denn neuauf- 


‚gewärmter Eutychianismus. Papft Ho— 


norius I. fah dies nicht ein, ber Kaifer He⸗ 
raklius verfolgte fortwährend feinen Ber- 
einigungsplan, erſt 680 approbirte dag 
6. allgemeine Eoneil die epistola synodica 
des S.; biefer aber war bereits 634 
Patriarch von Jerufalem geworden, hatte 
die Belagerung Jeruſalems dur die 
Araber mitgemaht und mit dem Khalif 
Dmar eine Kapitulation abgefchloffen, 
welche zwar fehr vortheilhaft für bie 
Chriſten u, hriftlichen Pilgrime Yautete, 
aber gleich anfangs ziemlich ſchlecht ge= 
halten wurde; ©. ft. noch im Jahre der 
Einnahme Jeruſalems, nämlich 637, 
Gedächtnißtag 11. März. 
Sopor, lat., tiefer Schlaf; Betäub⸗ 
ung; sopientia, mildernde Heilmittel; 
soporifera, einfchläfernde Mittel. 
Sopran, ital. soprano, auch Discant, 
die höchſte Gefangftimme, dann übers 
haupt bie höchfte Stimme in allen mehre 
flimmigen Tonftüden. Man unterfchei- 
bet zwijchen hohem ©. (soprano acuto), 
und Halb:S. (mezzo soprano), letzterer 
die Mitte zwiſchen S. und Alt haltend, 
Sor, Spar, böhm. Dorf im Nies 
fengebirge in der Bezirfehauptmannfchaft 
— Sieg Friedrichs II. 30. Sept. 
1745. 
Sora, neapol. Stadt am Garigliano, 
Biſchofsſitz, mit 8000 E., Weinbau. 
Soracte, Berg 5 Meil. nörbl. yon 
Rom, mit einem Apollotempel auf der 
Spige, dem Haine der Feronia am Abs 
bange, warmen Quellen am Zuße; heißt 
jest Monte Drefte nach dem Städtchen 
an feinem Fuße, oder Monte San Sil- 
vefire nah dem von Karlmann, Pipins 
bed Kleinen Bruder, geftifteten Klofter. 
Sorau, preuß. Stadt in der Nieder» 
laufig, nicht weit vom Bober, mit 8800 
E., beträchtiicher Leineinduſtrie. — S. 
oder Sohrau, ſchleſ. Stadt im Reg 
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Dez. Dppeln, mit 3400 €, Tucd= und 
Schuhmaderei. — 

Sorbate (vom lat. Sorbus, ſ. Eber- 
eſche), apfelſaure Salze. 

Sorben, lat. Sorabi, die Slaven, wel- 
he im 5. Jahrh. an die Mittelelbe n. 
Saale wanderten, feit 912 unterworfen 
oder ausgerottet (im Ofterlande u, der 
Markgrafihaft Meißen). 

Sorbet, ſ. Scherbet. 

Sorbonne (—bonn), urfprünglich 
Bildungsanftalt zu Paris für junge Welt: 
geifiliche, 1253 von Ludwigs IX. Kaplan 
Sorbon geftiftet, erweiterte ſich zur theo- 
logiſchen Fakultät der Univerfität zu 
Paris, war im 15. u. 16. Jahrh. von 
großer Wirkfamfeit, namentlich während 
der Hugenottengeit, fpäter öfter gallica- 
nifirend, ging in der Nevolutiongzeit dem 
Namen nad unter. Das Gebäude der 
Anftalt, im 17. Jahrh. aufgeführt, ges 
hört jest der Parifer Univerfität u. vor⸗ 
zugsweife der theologiſchen Fakultät. 

Sordid, vom lat. sordidus, ſchmutzig; 
niederträdhtig; S.ät, Schmutz; Ge- 
meinbeit. 

Sordino, ital,, Dämpfer (Mufif) ; 
sordo, gedämpft; Sordun, veralteteg, 
dem Fagott ähnliches Blasinftrument. 

Sorel, Nebenflug des St. Lorenz. 
firoms, mündet bei der Stadt ©. in 
Untercanaba. 

Sorel, Agnes, geb. 1409 zu Fro- 
mentan in ber Touraine, 1431 Ehren- 
dame der Königin u. etwas fpäter Mä- 
treffe des Königs, von dem fie die Graf- 
Schaft Penihieore u. das Schloß Beaute 
an der Marne (daher Dame de Beaute) 
. erhielt, ft. 1450. Die Sage, als habe 
fie den königl. Liebhaber zum ritterlichen 
Kampfe gegen die Engländer angefenert, 
Scheint fehr ungegründet zu fein, 

Sorghum, Sorgho, f. Moorhirſe. 


Soria, fpan, Provinz, Theil Altka⸗ 


ftilieng, am obern Ebro, Tajo u. Due- 
10, gebirgig, mit 115000 €, auf 191 
DM. Die Stadt S, am Duero, hat 
5500 &,, Fabrifen in Strumpfwaaren, 
Seife, Leder, 

Soria, die gemeine fpan. Wolle, nad 
der Provinz S, genannt, 

Soriftan, arab, Name für Syrien. 

Sorites, griech, Kettenfhluß, in 
ber formalen Logif ein unvollſtaͤndig zu⸗ 


* 


ſtand. 


| flingend, 


Sporbate — Sostenuto. 


fammengefester Schluß, näher ein aus 
Enthymemen (ſ. Enthbymema) beftehen- 
der Bielfhluß, wo die Enthymeme in 
der Art miteinander verbunden find, daß 
aus allen nur eine Schlußfolge ber= 
vorgeht u. troß ber unvollftändigen Anz 
gabe der Prämiffen doc’ fein Sprung 
im Schließen aufgefunden wird, Man 
unterjcheidet hinfichtlih der Form kate⸗ 
goriſche, hypothetiſche, disjunctive und 
vermiſchte S., hinſichtlich des Verfah⸗ 
rens den Ariſtoteliſchen, der von den 
Folgen zu den Gründen hinaufſteigt, u. 
den Gocleniſchen (benannt nach dem 
Erfinder Rud. Goclenius, geft. 1628), 
welcher von den Gründen zu den Fol- 
gen herabfteigt, Zum Scluffe ein ver- 
mifchter S.: der Panther ift ein Raub⸗ 
thier; ein Raubthier ift entweder den 
Thieren oder den Menfchen gefährlich; 
ſowohl was den Menfchen als den Thies 
ren gefährlich ift, hat Feinde, folglich hat 
der Panther Feinde, Vgl. Logif, Schluß. 

Sorde, Amteftadt auf der dän, Inſel 
Seeland, mit 800 E., berühmter Ritter= 


u. Forftafademie; auf dem dazu gehörigen 


Gute Mörup landwirthſchaftl. Anftalt, 

Sorrento, Stadt am Golf von Nea⸗ 
pel, in herrlicher Lage, Sig eines Erz⸗ 
biſchofs, mit 5000 E., Seideinduftrie, 
Geburtsort des Torquato Taffo. 

Sorte, frz. deutfh, Art Cbefonders 
bei Waaren). 

Sortes, lat. (Mehrzahl von sors, Loos 
Schickſal), Looſe und die zum Verlooſen 
beftimmten Gegenftände; sorlilegi, Wahrs 
fager aus Looſen; sortilegium, die Wahr⸗ 
fagerei aus Loofen, 

Sortie, fr3., Ausgang, Ausfall, Aus⸗ 
fallsthor. 

Sortiment, frz.:dtih., Vorrath aus⸗ 
gefonderter Waaren, au von Blumen, 
Borrath fremder Berlagsichriften, ſ. 
Buchhandel; fortiren, ausjondern. - 

Sosii, Gebrüder Sofier, berühmte. 
Buchhändler zu Rom zur Zeit des Aus 
guſtus; allgemein Bezeichnung für anges 
ſehene Buchhändler, 

Sospiri, ital,, Feine Pauſen; sospi- 
roso, flagend. 


Sofpität, lat.⸗dtſch. Wohlfein, Wohl⸗ 
Sostenuto, ital., ausgehalten, forts 





Soſtrum — Souffrance. 


"Spftrum, ans dem Griech., Nett- 
unaslohn, ärztliches Honorar, 
otades, Dichter aus Maronea, im 
3, Jahrh. v. Chr., obfeöner Satirifer; 
daher ſotadiſch: zotenhaft, unzüchtig. 
Soter, St., Papft etwa 168—177 
n. Chr., gebürtig aus Campanien, fol 
Mehres gefchrieben haben, u. a. gegen 
die Montaniften, doch ift gar nichts von 
ihm erhalten, Gebädtnißtag 22. April, 

Soteria, griedh., Danfopfer für Er- 
rettung; Soterologie, die Lehre von 
Chriſtus als dem Erlöfer (Soter); ſo⸗ 
terifhe Münzen, von byzant. Kai- 
fern mit dem Bilde Chriſti und bem 
Kreuze geprägte Münzen. 

Sotnia, bei ven Kofaden eine Schwa- 
dran; Sotnif, der Kommandant ber- 
felben, Hauptmann. 

Soto, Name von 2 Theologen u. po⸗ 
lemiſchen Schriftftellern des 16. Jahrh.; 
S., Dominik, geb. 1494 zu Segovia 
in Kaftilien, fiudierte in Paris, ver- 
drängte als Profeffor der Philofopbie 
zu Alcala den Nominalismus, wurde 
Dominifaner, 1532 Profeffor der Theo- 
Iogie zu Salamanca, wo er eine ver- 
befferte Lehrart der ſcholaſtiſchen Theo- 
logie energifch förderte, und fpäter vom 
Kaifer Karl V. mit Barthol. von Car⸗ 
ranza auf das Tridentinerconeil gefchidt, 
Er wirfte hier außerordentlich gut, hatte 
aber in dogmatiſchen Fragen viel mit 
feinem Drdensgenoffen Catharinus zu 
fämpfen, namentlich wegen der Erbfün- 
de u. Rechtfertigung. Zum Beichtvater 
Kaiſer Karls V. in Deutſchland beför— 
dert, griff er den Proteftantismug in eis 
nem meifterhaften Commentar zum Rö- 
merbrief an CAntverpiae 1550, Salman- 
ticae 1551), ſollte 1549 Erzbiſchof von 
Segovia werden, wollte aber nicht und 
gab auch feine Beichtvaterftelle auf, lehr⸗ 
te zu Salamanca wiederum Theologie 
und ft. 1560 als Prior feines Klofters. 
Hinterfieg außer fireng theologifchen 
Schriften eine Abhandlung über das 
Berbot des öffentlichen Betteld, über 
den Mißbrauch des Eides, einen DBe- 
richt über den Streit zwiihen Las Caſas 
und Seyulveda wegen den Indianern 
u. a. m — ©,,.Pedro de, mit dem 
Er de vielfach verwechſelt, gebürtig 
aus Eordova, wurde 1519 Dominikaner 

Eonverfationg-Eeriton. V. 
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zu Salamanca, kam ald geheimer Rath 
und Beichtvater Kaifer Karls V. nad) 
Deutſchland, nahm feine Entlaffung, um 
fein Leben ganz der Bekämpfung des 
Proteftantismus zu widmen, wurbe 1554 
Profeffor der Theologie zu Dillingen u. 
galt bald als eine ber erſten Stügen der 
jungen Univerfität,. Durch den Kardi- 
nal Polus nad England berufen, wirk⸗ 
te ©. in Drforb ald Profeffor ver 
Theologie glänzend, aber der Tod der 
Königin Maria zwang ihn 1558 nad 
furzem Aufenthalte zur Rückkehr nad 
Dillingen. Als päpftlicher Theolog ſpiel⸗ 
te er bierauf 1561 beim Tridentiner⸗ 
eoneil eine jehr hervorragende Rolle, na⸗ 
mentlich in den Fragen über den Ordo 
und bie Ehe, fi. aber ſchon 1563 zu 
Trient. Seine belangreidhfte Schrift ift 
ein tractatus de institutione sacerdotis. 

Sotto voce (—wotfche), ital., mit 
gebämpfter Stimme, 

Sotzmann, Dan, Friedr., geb. 1754 
zu Spandau, yon 1787—1826 Sefre- 
tär im preuß. Kriegsminifterium, geft. 
1840, verdient um bie Berbefferung der 
Landfarten, Sein Sohn Joh. Dam. 
Gerd, geb. 1781, Oberfinanzrath in 
Berlin, hat über die Geſchichte des Buch⸗ 
und Bilderdruds gefchrieben, 

Sou, franz. Münze (sol, von solidus, 
ſ. d.) — — Livre, jetzt = 0 Fres. 
oder 5 Centimes. 

Soubassement (ſubaßmang), frz, 
die Grundmaner, Säulenunterlage. 

Soubiſe (Subihs), altes franz. Ge- 
fchlecht, veffen Namen und Güter 1557 
durch die Erbtochter Katherine an eine 
Linie der Rohan (ſ. d,) übergingen. — 
Charles Rohan, Prince de ©, 
geb. 1715, Günftling Ludwigs XV. u. 
ber Pompadour, Marſchall von Frank⸗ 
reich, kommandirte im Tjährigen Kriege 
und zeigte bei Roßbach feine Unfähig- 
feit am glänzendſten; er ft. 1787, ber 
legte der Linie Rohan-S, 

Soubrette (fubrett), fr3., Kammer 
maͤdchen. 

Souffleur (ſufflöhr), frz., d. h. Eine 
bläfer, die in einem Kaſten im Proſce⸗ 
nium figende Perfon, weldhe dem Ges 
daͤchtniß der Schaufpieler durch Einfa= 
gen nachhilft, 

Souffrance Chuffsange) frz., Leiden, 


— 
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offenſtehender Rechnungspoſten, mit dem 
die einlaufenden Rechnungen nicht ſtim⸗ 


men. 

Soulagiren (—laſch —), fra.diid., 
erleichtern, aufrichten, tröften. 

Soulie (Sulieh), Melchior Fredes 
ric, Dichter, geb. 1800 zu Foix, wurde 
Advofat, fpäter Bibliothefar des Arje- 
nals zu Paris und ft. 1847. Der bes 
fonders in Schilderungen des modernen 
Lebens u, ald Dramatiker glüdlide ©. 
lieferte die Schaufpiele Clotilde (1801), 
Closerie des genöts (1846) u. ſ. f., das 
zu eine Menge von Romanen, nament- 
lich biftorifche fowie „Memoiren bes 
Satan” (1844), Auswahl in deutſcher 
Veberfegung, Leipzig 1842—1844, 44 
Bändchen. Bol M. Ehampion: F. S., 
sa vie et ses ouvrages, Par. 1847. 

Soulouque (Suluf), der eigentliche 
Name des Kaifers von Haiti, Fauſtin I. 


(ij. d.). 
Soult (Suhl), Nicolas Jean de 
Dien, geb. 1769 zu St. Amand im 
Depart. Tarn, Bauersfohn, wurde 1785 
emeiner Soldat, 1791 Hauptmann, bei 
eurus Brigadegeneral, 1799 Divis 
fionsgeneral, erwarb fich unter Jourdan 
u, Maffena den Ruhm eines der beften 
Feldherrn der Republik, zeigte ſich ge- 
gen Napoleon fehr fügfam, wurde 1804 
Marihall, entſchied die Schlacht bei Au⸗ 
fterlig, wurde 1807 Herzog von Dal- 
matien, fommanbdirte 1808—13 in Spa- 
nien, wurde perfönlich nie befiegt, er⸗ 
zürnte aber 1808 Napoleon ald ©. ſich 
zum König von Portugal maden wollte 
und befledte feinen militärifchen Ruhm 
durch Räuberei (fo brachte er u. a. eine 
Gemäldefammlung fpan, Meifter zufam- 
men, die nad feinem Tode um 1'/ 
Mil, Fred, verkauft wurde). Bon Na- 
poleon nach Deutſchland gerufen focht 
er bei Lügen und Baugen, übernahm 
nach Jourdans Niederlage bei Bittoria 
im Juli 1813 abermals das Kommans 
do der franz. Armee in Spanien, wid 
vor dem breimal ftärferen Feinde nur 
Schritt für Schritt zurüd, lieferte noch 
am 10, Apr, 1814 Wellington die mör- 
berifche Schlacht bei Tonloufe, Er un- 
terwarf fih nun Ludwig XVIH. u, wur: 
de deſſen Kriegsminifter, zog aber 1815 
mit Napoleon nach Waterloo, und war 


Soulagiren — Southey. 


befwegen von 1816—1819 verbannt. 
Nah der Julirevolution 1830 wurde 
S. Kriegsminifter, organifirte rafch eine 
furchtbare Armee, war bis 1847 mehr- 
mals Minifter u, Minifterpräfident, bes 
wies ſich gegen Louis Philipp fo füg- 
fam als einft gegen Napoleon, zog fidh 
1847 zurüd und fl. 1851 auf feinem 
Gute bei St, Amand, Sein Sohn Nas 
poleon ©., geb, 1801, hat als Sol- 
dat und Diplomat noch feine hervor⸗ 
ragende Stellung eingenommen, 
Source (furß), frz., Duelle. 
Soutane (futahn), fr3., der Chorrod 
der fath. Geiftlichen, ein bis zu den Fü⸗ 
fen faltenlos herunterhängender ſchwar⸗ 
zer Rod mit fiehendem Kragen u. engen 
Hermeln, über den die Meßgewänder 
angezogen werden, Bei manchen gote 
teödienftlihen Functionen ift die S. das 
Hauptkleid, jedoch ſo wenig als das 
Birett od. Baret, die firchliche Kopf- 
bededung, geweiht. — S.lle, fürzere S. 
Souteniren, frz.⸗ deutfch, unterhal- 
ten, unterflügen, behaupten; soutien 
(ſutiäng), Anhaltspunft, militärifcher 
Stüspunft, 
Souterrain (futerräng), frz., bei ei⸗ 
nem Gebäude die Räume unter der Erde, 
Southampton (Saushämpt’n),jegige 
Hauptftadt der Grafichaft Hamp (f. d.) 
im ſüdl. England, mit 40000 E. Dampf- 
ſchiffsverbindung mit Franfreich, den Hä⸗ 
fen des Mittelmeers, Weſtindien. 
Southeote (Sausfot), Johanna, geb. 
1750, Schwärmerin, die Bifionen zu 
haben glaubte und 1813 verhieß, daß 
fie den Meſſias gebären werde; jie ſi. 
1814, ©. hatte über 100000 Anhän— 
ger aus allen Ständen, die zum Theil 
den Glauben nicht verloren ald fie we 
der gebar noch nad ihrer Berheißung 
am A. Tage nad ihrem Tode auferſtand. 
Southey (Saushi), Robert, Dice 
ter u. Geſchichtſchreiber, geb. 1774 zu 
Briftol, in feiner Jugend ein glühender 
Kepublifaner und Antitrinitarier, 1801 
in Irland vortheilhaft angeftellt u. nach 
dem baldigen Aufgeben feiner Stelle mit 
einem anfehnlichen Jahresgehalte bedacht; 
er trat fortan mit Heftigfeit als ftarrer 
Tory u. Hochkirchler ur erwarb übris 
gend große literariſche Verbienfte, wur⸗ 
de 1813 Hofpset u. fl, 1833 hei Ches⸗ 


Soutbwarf — Spadenredt. 


wid in Cumberland, wo er bie größere 
Hälfte feines Lebens zugebracht hatte, 
Seine 1854 in London neu aufgelegten 
Dichtungen umfaffen 10 Bände; wir 
nennen Thalaba (1803), Madoe (1805), 
den Fluch des Kehama (1813), Roderich, 
ben letzten Gothen (1814), dazu das 
Carmen triumphale, worin er 1814 ben 
Kaifer Alerander I. von Rußland, Lud⸗ 
wig XVHI. und den Prinz. tegenten (f. 
Georg IV.) in Oden verherrlichte, ſowie 
das Gedicht „the vision of judgement*, 
worin er den Lord Byron lkeineswegs 
ohne Grund das Haupt der Schule des 
Satans nannte. Nicht geringes Ber- 
dienft erwarb fih S. aud um die Ber 
arbeitung alter Romanzen und Romane 
(Amadis de Gaul, Palmerin of England, the 
chronicle of the Cid), Als Hiftorifer lie⸗ 
ferte er eine Geſchichte Braſiliens, Les 
bensbefchreibungen von Nelfon, Welling- 
ton u. a. m. Sein Sohn Charles 
Cuthbert gab in 6 Bon. heraus: Life 
and correspondence of the late R. S., Lond. 

Southwarf, |. London. 

Souverän, fry.-deutfch (vom lat, su- 
perior, der Höhere, Herr), der Inhaber 
der S.ität eined Staats. Dieſe befteht 
in allen Regierungsrecdhten, ſowohl nad) 
Innen (ausübende u, gefeugebende Ger 
walt) als nach Außen (Krieg, Verträ⸗ 
ge). In unumfchränkten monarchiſchen 
Staaten ift der Landesherr der S. (da⸗ 
ber S. —= regierender Fürft), in einzelnen 
eonftitutionellen Monarchien (4. B. Eng- 
land, Norwegen, Belgien) aber übt der 
Monarch nicht alle S.itätsrechte aus; 
in Republifen endlich beruht die S.ität 
auf den verfaffungsmäßigen Staatöges 
walten, aljo in der Waͤhlerſchaft bei 
Wahlen von Staatsbehörden, ſodann in 
den Staatöbehördenz in einigen ſchweiz. 
Kantonen üben die Landsgemeinden, in 
andern die bezirföweifefich verfammelnden 
Betogemeinden unmittelbare S.itätsrechte 
aus (vgl. Veto), Das Wort Volks⸗ 
S.ität hat nur dann einen Siun, wenn 
damit das Wahlrecht der Staatsbürger 
für das Parlament, ferner die geſetzliche 


1792 aufgebracht wurde) bedeuten, das 
Volk d. h. die Mehrzahl der Staatsans- 
gehörigen, könne die Staatsverfaffung 
nach Belieben ändern, Beamte abfegen, 
bie Repräfentanten abrufen u. bergl,, 
fo heißt Died nichts anderes ald: wer flark 
genug ift, mag revolutioniren, wann es 
ihm einfällt; eine ſolche Volks-S.ität 
brütet die fortwährende Revolution aus 
und richtet den Staat zu Grunde, wenn 
ihre nicht durch die Gewalthersichaft eines 
Einzelnen (durch die Militärbiktatur) 
Schranfen gefegt werben. 

Souveſtre (Suwäfr), Emile, geb, 
1808 zu Morlair, geſt. 1854, franzöf. 
Reifeichriftfteller, Romanen, Dramen- 
und Vaudevilledichter; auch feine Frau 
Nanine ift Romanenfchriftftelerin. 

Souza (Sufa), Adele, Marquife 
von, für die vornehme Welt ſchreibende 
Romanenfchriftftellerin, eine 1760 ge⸗ 
borne Filleuf, verlor ihren erften 
Mann, den Grafen Flahault, 1793 
durch die Buillotine der Jakobiner, ret⸗ 
tete fih in England mit ihrem Söhn- 
lein (dem fpätern General Flahault) 
durch Schriftftellerei aus bitterer Not, 
beirathete in Paris 1802 den portug. 
Geſandten Zofe Maria de S⸗Botelho, 
wurde 1825 abermals Wittwe und fl. 
1836. Oeuvres completes, Par. 1821 big 
1822, 12 Bde. 

Sovereign (jöwwerihn), engl. Gold⸗ 
münze = 1 Pfd. Sterl. 

Sowas, Miſchmetall aus Gold und 
japanifchem Kupfer, 

Sozomenos, Hermias, ein Fortfeger 
ber Kirchengeichichte des Eufebius von 
Gäfarea (ſ. d.), gebürtig aus Paläftina, 
Sachwalter zu Konftantinspel im 5. 
Jahrh.; er fchrieb feine Fortſetzung, wel- 
che die Jahre 324— 423 umfaßt, vor 
446, wurbe aber von feinem Zeit- und 
Standesgenoffen Sokrates überflügelt, 
denn ©, ſchrieb gefünftelter und minder 
fließend als diefer, war herber im Ur⸗ 
teile und dabei hinfichtlich der That- 
ſachen nichts weniger als immer genau. 

Span, belg. Stadt 9 St. ſübdöſtl. 
von Lüttich, mit 4100 E., berühmten 


Gewalt des Parlaments (oder wie bie | alfaliich-eifenhaltigen Säuerlingen, das 
repräfentative Berfammlung heißen mag) | ber beſuchter Badeort. 


darunter verfteht, ift alſo jedenfalls eine 


Spabenrecht, beim Deichbau das 


ungenane Bezeichnung; foll es aber (was | Recht, ein Grundſtück, defien Befiger 
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die Deichlaften nicht gehörig abzutragen 
fortfährt, zu fubhaftiren, 
Spadille (— ill), frz., das Pidap, 
im !Hombre der höchfte Trumpf. 
Spado, lat., Berfnittener, Eunuch. 
Spagnoletto, |. Ribera, 
Spagyrie, griech.deutſch, in ber al- 
ten Chemie die Kunft Metalle zu fehei- 
den; die angebliche Kunft Gold zu ma⸗ 
chenz überhaupt Metalle zu verebeln. 
Spahis, die türf, Reiter, von Diu- 
rad I. in der Weife organifirt, daß jeder 
ein Lehen erhielt und dafür verpflichtet 
war, dem Sultan in bas Feld zu fol- 
en; früher noch mehr gefürchtet als die 
aniticharen, entarteten auch fie im vo⸗ 
rigen Jahrh. und wurden von Mab- 
mud II. aufgehoben, der die Reiterei auf 
europ. Fuße organifirte, wie ber Krieg 
auswies, mit fehr wenig Glück. 
Spalatin, jo genannt von feinem 
Geburtsorte Spält im Bistum Eich- 
ftäbt, der befannte Freund Luthers und 
Hauptbeförderer der Reformation bes 
16, Jahrh., hieß eigentlich Georg 
Burkhardt, Geb. 1484, wurde er 
1507 Priefter und bald Prinzenerzieher 
am Furfächt. Hofe, 1514 aber Hoffaplan 
u. Geheimfchreiber des Kurfürften Fried⸗ 
ri. Er hatte die Gunft diejes Fürften 
in hohem Grade gewonnen und wußte 
ſich diefelbe dauernd zu erhalten. Als 
Luther, mit dem S. ſchon vor Jahren 
den Auguftinus u. die deutſchen Myfti- 
fer fiudiert hatte, 1517 fein Reforma⸗ 
tionswerf begann, jo war es zumeift S., 
welcher auf das Verhalten des Kurfürs 
fien gegenüber den Reformatoren ben 
größten Einfluß ausübte und fortan die 
Bermittlerrolle fpielte. Er war ber be- 
ftändige Begleiter Friedrichs des Weis 
fen bei allen öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen; nachdem dieſer 1525 geflorben war, 
308 S. ald Oberpfarrer und Superin- 
tendent nach Altenburg, bemühte ſich ala 
Kirchen- u, Schulvifitator fortan eifrig für 
die Drganifation des neuen Kirchenthumg 
u. nahm 1528 auch ein Weib, dabei blieb 
aber feine Stellung zu dem neuen Kurfür⸗ 
ften, Johann Friedrich, feinem ehemaligen 
Zögling, diefelbe wie früher zu Friedrich 
dem Weiſen. Endlich 1540 zog fih ©. 


Spadille — Spallanzani, 


Briefen (Luther allein fchrieb 1511 bis 
44 an S. 400mal) find für die Refor— 
mationsgefchichte hHöchft wichtig S.8 Le= 
bensbeſchreibungen der Kurfürften Fried 
rih und Johann Friedrich, feine Tages 
bücher, die annales Reformationis, eine 
Geſchichte der Kaifer und Päpfte feiner 
Zeit, Skiszen über die Kurfürften und 
Herzoge des ſächſ. Haufes fowie über 
fein eigenes Leben; mandes ift noch 
gar nicht, manches lückenhaft herausges 
geben, mandes findet man im 2, Bande 
von Menfens „Script. rer. Germ.“ ſo— 
wie im 5. von Grundigs „Sammlung 
zur ſaͤchſ. Geſchichte“. Lebensbeſchreib⸗ 
ung von Sagittarius, Jena 1693. 
Spalato, Spalatro, das alte Sa- 
lona, Hauptftabt der gleichnamigen Prä— 
feftur des öſterr. Königreichs Dalma— 
tien, iſt Sitz eines Erzbiſchofs, hat 11000 
E., Hafen, Ausfuhr von Seide, Wein, 
Del, Südfrüchten. Römiſche Ruinen. 
Spalding, Joh. Joachim, proteſtant. 
Theolog, geb. 1714 zu Triebſees in 
Pommern, war abwechſelnd Hofmeiſter 
u. Predigersgehilfe, wurde erſter Paſtor 
an der Nicolaikirche zu Berlin, Ober⸗ 
eonfiftoriafrath, ft. 1804, S. war ein: 
trefflicher u. vielfeitig gebildeter Mann, 
in welchem Gläubigfeit und Rationalid- 
mus nebeneinander fi noch friedlich 
vertrugenz er errang großen Ruhm als 
Kanzelrebner fowie durch Schriften, von 
denen die erfolgreichften (Beſtimmung 
des Menfchen 1748, Werth der Gefüh- 
Ve im Chriſtenthum 1761, von dem We⸗ 
fentlichen der Religion u. vom Unter- 
ſcheidenden des Chriſtenthums 1793) ihn 
weniger ald Theologen denn ald Popu= 
larphiloſophen erfcheinen laſſen. 
Spallanzani, Lazaro, berühmter ital. 
Naturforſcher, geb. 1729 zu Scandiano 
im Modeneſiſchen, war Profeſſor der Na⸗ 
turwiſſenſchaften zu Pavia u. Modena, 
machte größere naturwiſſenſchaftliche Rei⸗ 
fen, fo in die Schweiz, nad Deutſch— 
land, Konftantinopel, Cypern ꝛc., u. fl. 
1799. Wichtig ift fein Werf „Viaggi 
alle due Sicilie etc.* 6 Bde., Pavia 
17925 deutfch, Leipz. 1795, ebenfo feine 
Verſuche u, Entdeckungen binfichtlich der 
Verdauung, des Blutlaufs, der Infu⸗ 


vom Öffentlichen Leben zurüd u. fl. 1545 | fionsthiere und des. Gefühlsfinnes der 
zu Altenburg. — Außer fehr zahlreichen | Sledermäufe, 


Spalm — Spanien. 


Spalm, Theer, Schiffspech; f.iren, 
foviel als Talfatern, 

Spampanaten, ital.⸗deutſch, Auf- 
ſchneidereien. 

- Span, dünner Ausſchnitt von Holz, 
Papier, Blech ꝛc. — ©., in der alten 
Sprache foviel ald Streit, Zwift (er: 
balten in wiberfpänftig). — S., engl. 
Längenmag — 101?/, Par, Linie; ſchwed. 
Getreidemaß — 3693 Par. Kubifzoll. 

Spanämie, griech.deutſch, krankhafte 
Verminderung der Blutkügelchen u. des 
Taferfioffes im Blute. 

Spandau, preuß. Stadt u. Feftung, 
AM. von Berlin, mit 8200 &,, Straf: 
und Befferungsanftalt für ſchwere Ver⸗ 
brecher, Rettungsanftalt für die Kinder 
derfelben, Artillerielaboratorium, Waf- 
fenfabrifen, 1806 yon Oberft Benecken⸗ 
dorf ohne Schuß übergeben; 1813 yon 
dem franzöf. General Bruey tapfer ges 
gen Preußen und Ruffen vertheidigt u, 
mit Capitulation gegen freien Abzug 
geräumt, 

Spangenberg, Cyriak, prot. Theo- 
Iog und Ehronitenfchreiber, geb. 1528 
zu Herden im Kalenberg'ſchen, ein Schü- 
ler Luthers und Melanchthons, wurbe 
Paftor zu Eisleben, 1550 Paftor zu 
Mangfeld, mußte aber als Flacianer (f. 
Slarius) 1574 das Mansfelv’iche, 1578 
das Heſſiſche verlaffen u. fl. 1604 als 
Flüchtling zu Straßburg. S. war ein 
geiftlofer Polemifer u. Poet, an feinen 
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den“ (Barby 1779). Vgl. Herrnhut, 
Böhmische Brüder, 

Spangenberg, Ernft Pet. Joh., geb. 
1784 zu Göttingen, geft. 1833 ald Ge- 
beimerath in Hannover, war ein fehr 
fruchtbarer juriſtiſcher Schriftfteller, der 
die Rechtsgeſchichte und Nechtsalterthü- 
mer, bas röm, u, beutfche u. namentlich 
auch das hannöv. Recht behandelte, 

Spanheim, Ezehiel von, Staats⸗ 
mann und vielfeitiger Gelehrter, geb. 
1629 zu Genf, wurde 1651 Profeffor 
der Beredfamfeit u. Fam in den großen 
Rath feiner Baterftadt, trat aber in furs 
pfälz., 1677 in brandenburg. Staats⸗ 
dienfte und wurde Minifter; nach der 
Erhebung Preußens zum Königreich ges 
adelt, ft. S. 1710 als preuß. Gefandter 
zu London. Trotz feiner praftifchen Thä—⸗ 
tigfeit fand er doch Mufe genug, fich 
als gelehrter Schriftfteller einen Namen 
zu erwerben, vor allem ald Numisma- 
tifer (13 Differtationen de usu et prae- 
stantia numismatum antiquorum, Rom1664, 
ſeitdem an vielen Orten öfters aufgelegt), 
Surift Corbis Romanus, Rom 1697) und 
Philolog (Meberfegungen aus dem Grie- 
hiihen ins Franzöfiihe, Kommentare 
zu Julians des Abtrünnigen Schriften, 
zum Kallimad u. a. m.). — ©., Friedr., 
der Bruder des Vorigen, geb. 1632 zu 
Genf, Profeffor der Theologie zu Hei— 
delberg, fpäter in Leyden, geft. 1701, 
zeichnete fih als theologiſcher Schrift 


dickleibigen Ehronifen höchſtens der Fleiß | fteller und als Kirchenpiftorifer nament- 


zu rühmen. 

Spangenberg, Auguft Gottlieb, als 
der 2, Stifter der Herrnhuter gefeiert, 
ein 1704 zu Klettenberg in der Graf- 
ſchaft Hohnftein geborner Predigersfohn, 
wurde Adfunct der theologiſchen Faful- 
tät zu Halle und Inſpektor der Schulen 
des Franke'ſchen Waifenhaufes, 1734 
aber wegen feiner Anhänglichfeit an Zin⸗ 
zendorf abgefegt. Er entwidelte nun 
als Miffionär in Nordamerifa u. Eu- 
ropa für die Herrnhuter eine außeror- 
dentliche Thätigfeit, wurde der Nach— 
folger Zingenborfs als Biſchof zu Barby 
und ft. 1792 zu Bertholdsdorf. Seine 
wichtigſten Schriften waren eine Lebens⸗ 
befchreibung Zinzendorfs und die „Idea 
fidei fratrum oder kurzer Begriff der 
chriſtlichen Lehren in ben Brübergemein- 


lich durch den gemäßigten Ton aus, den 
er im Vergleich zu Hottinger, den bei- 
den Basnage u. a. m. gegen bie kath. 
Kirche innehielt. 

Spanien, das Königreich, umfaßt über 
5/, der pyrenäifchen Halbinfel od. 8364 
DOM., mit den balearifchen und kana⸗ 
riihen Inſeln 8598 IM., liegt. zwi- 
ſchen Sranfreih, dem Ocean, Portugal 
und dem mitteländ. Meere. Das kon⸗ 
tinentale S. ift ein Hochland, welches ſich 
im Durchſchnitt gegen Südweſten hin 
ſenkt. Das nördl. Küftengebirge, das 
von den Pyrenäen auslaufende Fanta= 
brifche Gebirge, bildet den Norbrand 
der großen fpan., durchſchnittlich 2 bis 
3000° hohen Hochebene, welche durch 
die Sierra Ouadarrama u. die Sierra 
Morena in die alt- u. in die neufaftififche 
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Hochebene getheilt wird. Zwiſchen den | Rind ift in verſchiedenen Schlägen vor⸗ 
Pyrenäen, dem fantabrifchen Gebirge u. | handen, wird aber durch die Ziege faft 


dem öſtl. Rande ber kaſtiliſchen Hoch⸗ 


ebenen, dem fogen. iberifchen Gebirge | H 


(Sierra D’Dra, Moncayo, Daroca ıc. 
Yiegt das Flußgebiet des Ebro mit ſei⸗ 
nen terraffenförmigen Abfällen und der 
tiefen Thalebene; zwilchen Sierra Mo- 
rena, ber über 100009° anfteigenden 
Sierra Nevada, und öſtl. der Sierra 
Saera das Flußgebiet des Guadalqui⸗ 
vir, das in die andaluf. Tiefebene über- 
geht, Auf dem Oftrande der großen Hoch⸗ 
ebene entfpringen Duero, Tajo, Gua⸗ 
diana und Guadalquivir, die in weſtl. 
Laufe dem Deean zuftrömen; das Mit 
telmeer empfängt den Ebro, fodann ven 
Guadalaviar, den Kucar, die Segura sc, 
die yon den ſüdöſtl. und ſüdl. Randge⸗ 
birgen des Plateaus herabſtürzen. Alle 
dieſe Flüſſe ſtrömen in tief eingeſchnitte⸗ 
nen Schluchten und Thalſpalten, haben 
ſtarken Fall und ſind mit Ausnahme ge⸗ 
ringer Strecken oberhalb ihrer Münd- 
ung nicht fchiffbarz auch Kanalbauten 
find wegen ber natürlichen Beſchaffen⸗ 
beit des Landes nur beſchraͤnkt auszu⸗ 
führen (die wichtigfte ift der Kaiſerkanal 
yon Saragoffa bi Tudela, längs bes 
Ebro). Das Klima ift im Norden ge- 
mäßigt, auf den mittleren Hocebenen 
heiß, mit falten Nächten, am ſüdl. Ge- 
birgsrande nordafrikaniſch; daß die Er- 
hebung des Bodens einen Temperaturun- 
terfchied bedingt, ift natürlich, Die ges 
waltige Hochflaͤchenbildung und bie ent- 
ſprechende Zerklüftung bewirkt, daß ©. 
in feinem größeren Theile ein bürres 
Land iftz bedeutendere Waldungen fin- 
den fi nur im Norden, felten jenfeits 
der Sierra Guadarrama. Die Erzeug⸗ 
niſſe des Pflanzenreichs find der natür- 
lichen Beichaffenheit des Landes entipre- 
hend fehr mannigfaltigz es erzeugt die 
Garnalien, Gemüfe, Gräfer u. Bäume 
des gemäßigten Mitteleuropa, außerdem 
Espartogras u. Korkeihenz in den wärs 
meren Gegenden füße und fehr feurige 
Weine, in den füdl, Küftenebenen Oli⸗ 
ven, Mandeln, Feigen, Eitronen, Baum: 
wolle, fogar Zuderrohr und Datteln, 
Die Pferde find fehön, befonders in 
Andalnfien, die Zucht der Ejel u. Maul⸗ 
ihiere ift Yon großer Bedeutung; das 


in Hintergrund geſtellt; daß die öden 
ochebenen Heerden feinwolliger Schafe 
ernähren, ift befannt. Die Seidezucht 
ift befonders in Andalufien und Murcia 
von Wichtigkeit, bie Bienenzucht faft über- 
all vernachläßigt. In den Pyrenden u. 
den höheren Sierren fommt neben dem 
gewöhnlichen Wild ber Wolf und Bär 
nicht felten vor. ©. ift metallreich; der 
Bergban liefert Silber, Duedfilber, Ei⸗ 
fen, Blei, Kupfer, Kobalt, Alaun, Sals 
peter, Bitriol, Steinfohlen und Stein- 
falz; an Salz- und Mineralquellen ift 
fein Mangel, Die Einwohnerzahl Ss 
beträgt mit Einfchluß der Sanarien und 
Balearen 14200000 in 145 Eiudades 
(Städten), 4350 Villas (Marfifleden), 
12495 Pueblos und Aldens (Dörfer 

Die Spanier find fehr gemifchter Abs 
funft, indem fi) neben den Ureinwoh⸗ 
nern, den Iberern: Gelten, Bhönicier, 
Römer, Gothen, Sueven, Alanen, Bans 
balen, Araber u, Mauren nieberließenz 
ein iberifcher Reſt find vielleicht die Base 
fen, ein mauriſch⸗ arab. die Moriscos od. 
Modejares, Staatsfirche ift die röm.⸗ 
fath.; nad dem Concordat von 1851 
zählt S. 9 Erzbisthümer u, 54 Bisthü⸗ 
mer; den Nichtfatholifen ift nur bie pris 
vate Ausübung ihres Kults geftattet, 
Für den öffentlichen Unterricht forgen 
10 Univerfitäten, 49 Eolfegien, 10 Nor⸗ 
maljchulen höhern und 23 niederern 
Range, über 17000 Knaben: und 5000 
Mädchenfchulen. In den größeren Stäb- 
ten finden fih überall öffentliche Bibfiv- 
thefen, Mufeen, Afademien, Sammlungen 
verjchiedener Art, die aber größtentheils 
aus früherer Zeit herrühren, Landbau 
und Gewerböfleig haben durch die feit 
1808 mit furzen Unterbrechungen forte 
dauernden Kriege und Revolutionsver⸗ 
fuche fehr gelitten; es herrſcht Gewerbes 
freiheit, aber die übermäßig hohen Schuge 
zölle ermuntern den Schmuggel um fo 
mehr, als die einheimifche Induſtrie den 
Bedarf jedenfalls nicht det. Die in- 
eig Provinz ift Satalonien, das 
befonders in Baumwolle und Seide are 
beitet, außerdem ift bie Leineinbuftrie 
von Bebentung fowie die Fabrikation 
yon Eifen- u. Stahlwaaren, yon Leder, 
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gewöhnlichem Wollezeug u. Hüten. Die 
Einfuhr betrug 1853 nad officiellen Zif- 
fern 734434800 Realen, die Ausfuhr 
835822745 Realen; die Hauptgegen- 
fände der Ausfuhr find: Duedfilber, 
»Blei, Wolle, Wein, Südfrüchte, Dli- 
venöl, Getreide, Korkholz, Kermes, Su- 
mach, Maulthiere, Schnupftabaf, ©, 
if eine conftitutionelle Monardie, Kö- 
nigin ift Iſabella II. (ſ. d.), die Krone 
erblich in männlicher und weiblicher Lie 
nie; die feit 1814 vielfach veränderte 
Berfaffung unterliegt gegenwärtig aber- 
mals einer Bearbeitung durch conftituie 
rende Cortes. ingetheilt ift S. in 49 
Provinzen; an der Spige der Civilver⸗ 
waltung fleht der von der Regierung 
ernannte Gefe politicoz die Municipal- 
rechte find fehr ausgedehnt. In mili- 
tärifcher Beziehung ıft das continentale 
&, in 14 Generalcapitanate eingetheilt. 
Das ftehende Heer beträgt etwa 60000 
Mann aller Waffengattungenz; daneben 
gibt es eine Nationalgarde. Die See- 
macht ift in neuefter Zeit wieder zu ei- 
niger Bedeutung gelangt, indem fie auf 
410 Schiffen verfchievdenen Rangs 1250 
Gefhüge zählte. An überfeeifchen Be- 
figungen hat S. noch in Amerifa: Cuba, 
Portorico u. einige Jungferninſeln; in 
Aſien: die Philippinen, Marianen und 
Carolinen; auf der norbafrif, Küfte die 
fog. Prefivios: Ceuta, Penon de Belez, 
Melilla, die Sanarien, einige Guinea- 
infelm. Das Budget für 1855 berech⸗ 
nete die Einnahmen auf 1569080914 
Realen, die Ausgaben auf 1567389804, 
Die ſchwebende Schuld beträgt gegen- 
Märtig etwas zu 600 Mill,, die ganze 
Staatsihuld wurde 1853 auf 14517 
Mill. Realen angegeben, ift aber feit- 
dem um 230 Mil. geftiegen (1 Real 
== 2: g Sgr. = 61, fr. C.M.). Maß 
und Gewicht ſind nach dem franz. Sy⸗ 
ſtem umgeſtaltet; früher war 1 Quin⸗ 
tal = 4 Arrobas a 25 Libri = 92,02 
Zolpfd.; 1 Pipe Wein = 27 Canta⸗ 
ras, 1 Santara — 251), franz. Litr.; 
1 Fanega Kom — 54,8, auf Cuba = 
105,71, ein Kaban Reis — 98,28 fr}. 
Litr,, die Bara (Elle) = 0,835 Metr. 
(Die beften Werke über ©. find das 
lerifalifhe von Madoz und die Schrif- 
ten yon Minutoli.) — Geſchichte. Die 
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älteften Bewohner S.s waren Iberer, 
vieleicht nit den Berbern im nördlichen 
Afrifa zufammenhängend, und Gelten, 
beide in viele Völkerſchaften getheiltz die 
vielen und beträchtlichen Städte bezeu— 
gen, daß vor ber phönic. Einwanderung 
eine gewiffe Kultur verbreitet war, Zus 
erft liegen fih Phönicier an der Küfte 
nieder, dann Griechen (Sagunt), end⸗ 
lih Karthager, welche unter Hamilfar, 
Hasdrubal u. Hannibal einen beträchte 
lihen Theil der Halbinfel eroberten, 
Der 2, pun. Krieg führte die Römer 
nad S., welche mit Hilfe der fpan. Völ⸗ 
ferihaften die Karthager vertrieben u. 
bierauf nad Tangem Kampfe ganz ©. 
unterwarfen; erft 25 9, Chr, unterlagen 
die Cantabrer und nun war S. über 
400 Jahre röm, u. zeigt ſich fchon uns 
ter Nero vollftändig romanifirt, 1 

Wogen der Bölferwanderung erreichten. 
412 n. Chr. S.; zuerſt kamen Sueven, 
Alanen und Bandalen, dann die Weft- 
gothen, welche Alanen und Bandalen 
nad Afrifa drängten, die Sueven aber 
unterwarfen, fo daß am Schluffe des 
6. Jahrh. die ganze Halbinfel ein Reich 
bildete, das die germaniſche Berfaffung 
hatte. Indeſſen verſchmolzen hier Ro— 
manen und Germanen um ſo vollſtän⸗ 
diger, als die Gothen ſich vom Arianis⸗ 
mus zu der kath. Kirche wandten (586) 
und die Romanen gleiche Rechte erhiel- 
ten, Thronftreitigfeiten u. VBafallentrog 
gegen die Krone mangelten auf der Halbe 
infel fo wenig als in den andern german, 
Reichen; ein Prinz, dem ein anderer, 
Roderich, den Thron entriffen hatte, rief 
mit dem Grafen Julian, der auf mau« 
riſchem Boden die gothiſchen Befigungen 
fräftig vertheidigt hatte, die Araber her⸗ 
bei, welche unter Tarif und Mufa Ians 
beten und 711 bei Xerez de la Frontera 
in Ttägiger Schladht den goth. Heerbann 
vernihteten oder zerfireuten. Nur im 
nordweſtl. Gebirge (von Galizien bis 
an bie Siprenden) hielt fih ein Kern 
Gothen unter dem Prinzen Pelayo u. von 
dort ging auch die Neubildung der fpan, 
Nation aus; die unterworfenen Chriften 
wurden von ben Arabern ald Rajas ge⸗ 
buldet, zahlten Kopffteuer und verloren 
den größten Theil des Grundbeſitzes, da 
zahlreiche arab. Stämme einwanderten. 
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Vom Khalifat trennte fih S. ſchon 756, 
als der Ommajhade Abderahman I., der 
dem Untergange feines Haufes entging, 
nah S. flüchtete u. dort Anhang fand. 
Er gründete das Khalifat Cordova und 
unter demfelben trat eine Zeit der Blüte 
für ©. ein, wie fie ihm feitdem nie 
mehr zu Theil wurde; auch war ©. ein 
Hauptfigderarab. Bildung, welche ſich von 
dort aus dem riftlichen Abendlande mit- 
theilte. Das fpan. Khalifat zerfiel feit 
976 nach dem gewöhnlichen Gange ber 
großen orientalifchen Staaten; die Statt- 
halter machten ſich unabhängig u. ftifteten 
Königreiche: Toledo, Sevilla, Valencia, 
Saragofla ꝛc., wodurch die Ausbreitung 
der hriftlihen Macht außerordentlich be= 
günftigt wurde, und wären nicht zahle 
reihe fanatiſche Schwärme aus Afrifa 
nachgerüdt (ſ. Almoraviden und Almo- 
baden), welche vorübergehend die Ein- 
beit des Reichs unter neuen Dynaftien 
wieberherftellten, fo wäre das legte arab. 
Fürftenthfum in S. um einige Jahrh. 
früher gefallen. Der kleine Staat Don 
Pelayos im aftur, und galiz. Gebirge 
erweiterte ſich fchnell zu einem Könige 
reiche Dyiedo, fpäter Leon genanntz von 
diefem machte fich die ehemalige Graf- 
Ihaft Kaftilien unabhängig u. zum Kö— 
nigreiche (1028), wurde aber 1037 mit 
ihm wieder vereinigt, Im norböftl. Ge⸗ 
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jegige Ausdehnung abgewann, fo daß 
auf der ganzen Halbinfel nur noch Gras 
nada als mufelmänniiches Fürftentbum 
beftand, wohin ſich die arab. Bevölfer- 
ung zufammenbrängte, Während dieſer 
Jahrh. dauernden hartnädigen Kämpfe 
bildete fih der ſpan. Bolfscharafter aus, 
deſſen Ernft, Würde, Redlichkeit, todes⸗ 
verachtenden Muth und Glaubenstreue 
bis jetzt nichts zu brechen vermocht hat. 
In Aſturien, Leon und Kaſtilien war 
jeder Chriſt Soldat und deßwegen Edel⸗ 
mann, die Eroberungen über die Mau— 
ren fchufen aber einen mächtigen Lehen 
adel; neben demfelben entftanden nach 
Art der Templer und Johanniter geift- 
lihe Ritterorden (ſ. Salatrava). Ein 
Theil der Bevölferung drängte fih in 
den Städten zufammen, war zum Waf— 
fendienft verpflichtet, wählte feine Ob— 
rigfeiten, beſchickte die Reichstage — jene 
Bürgerſchaft, die zuerft mit dem Adel 
u. jpäter mit der Krone zufammenftieß. 
Sn Aragonien entwickelte fich unter der 
fränf, Einwirkung der Lehenſtaat mehr 
nah fränf, Weile, doch waren auch ba 
Städte (4. B. Barcelona, Saragoffa) 
mit großen Freiheiten, jo daß den Stäns 
den gegenüber die Macht der Krone fo 
weit herunterfam, daß bewaffneter Wis 
derſtand gefeglih war und der König 
fogar die ausübende Gewalt mit der Zus 


birge bildete fih im 8, Jahrh. das Feine | fticia (Staatsgerichtshof) theilen mußte. 
Königreich Pampelona (Navarra), durch Beide Reiche wurden durch den Streit 


den Einfall Karls d. Gr. die fog. ſpan. 
Mark (Grafihaft Barcelona, Fürften- 
thum Katalonien); im 8. Jahrh. hatten 
fih auch die Ehriften am Aragon, Gal- 
Yego und ber obern Einca befreit und 
ein Königreich Aragonien gegründet, Ara- 
gonien erwarb 1131 Katalonien; Al- 
fons VI. vereinigte 1073 Kaftilien, Leon 
u. Afturien (dauernd vereinigt find Ka— 
ftilien und Leon feit 1230) und drang 
fiegreich über den Tajo vor, wo er To= 
ledo zum Königsſitze machte; derfelbe 
gründete zwijchen dem Minho u. Tajo 
die unabhängige Grafichaft Portugal (f. 
Portugal). Aragon dehnte fih 1250 
über Balencia bis Murcia aus, eroberte 
die Balearen, Ferdinand II. yon Kaſti⸗ 
Vien (feit 1217 regierend) nahm Cor⸗ 
dova, Cadiz, Sevilla, Jaen, während 
Portugal his 1250 den Arabern feine 


der Stände (Geiftlichfeit, hoher Adel, 
Nitterorden, Städte) mit der Krone uns 
tereinander zerrüttet, weßwegen auch ber 
Krieg gegen die Mauren erichlaffte. Die 
Bermählung Ferdinande V. (des Katho⸗ 
lichen) von Aragonien, der Navarra 
an fih brachte, mit Iſabella von Kafti- 
lien (1469), leitete die Bereinigung der 
beiden Reiche ein (1491), Granada 
wurde 1492 erobert, dur Columbus 
Amerifa entdeckt, und durch alles dies 
das Anfehen und die Macht der Krone 
befördert, Sjabella, die in dem Kardi⸗ 
nal Ximenez einen vollendeten Staats⸗ 
mann beſaß, brach die Uebermacht des 
Adels vorzüglich durch die HI. Herman- 
dad, und Ferdinand verichaffte fih in 
ber Inquiſition (ſ. d.), die urfprünglich 
gegen die Kryptomohammebaner und 
Kryptofuden (Mobammedaner und Ju⸗ 
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den, die fich ſcheinbar zum Chriftenthum 
befannten) gerichtet war, ein Tribunal, 
durch das die Krone alle Stände, na- 
mentlich die höheren, überwachte u, zähm- 
te; die ſpan. Inquifition war eben darum 
viel weniger ein geiflliches Gericht als 
ein königliches, das mit der richterlichen 
Gewalt die polizeiliche vereinigte, Fer⸗ 
dinand eroberte auch Neapel zu Sieci- 
lien, welche Inſel die aragon. Krone 
fchon feit dem 13. Jahrh. beſaß; durch 
die Heirath feiner und Iſabellas Erb- 
tochter Johanna mit Kaifer Marl. Sohn 
Philipp, dem Erben Burgunds, u. durch 
die Eroberungen in Amerifa wurde ©. 
die größte Macht auf der Erde und als 
Philippe Sohn Karl I. als Karl V. 
deuticher Kaiſer wurde und auch das 
Herzogihum Mailand den Sranzojen ent- 
riß, beberrfchte er ein Reich, dem an 
Ausdehnung Fein anderes je gleichge- 
fommen ift. Gegen ihn brach 1519 ein 
Aufftand der Städte aus, der die erfte 
franz. Revolution anticipirte, von der 
Krone aber mit Hilfe des Adels fchnell 
überwältigt wurde (vergl. Padilla); 
Karl V. berief indeffen noch einmal die 
Stände, als er aber zur Ueberzeugung 
fam, daß mit ihnen nicht zu regieren 
fei, herrfchte er unumfchränft, Arago- 
nien hatte an dem Aufftande feinen An 
theil genommen und verlor feine ftän- 
diſchen Freiheiten unter Philipp IL, Ka⸗ 
talonien erft 1720 durch den erften ſpan. 
Bourbon, Unter Karl V. erreichte der 
ſpan. Kriegsruhm feinen Höhepunft, Ges 
werbe u, Handel blühten, Amerifa wur- 
de folonifirt, Tunis erobert, auf Malta 
der Zohanniterorden angefiedelt u. nad 
menschlicher Anſchauungsweiſe hat Karl V. 
den Triumph der Reformation durch ſei⸗ 
nen unerjchütterlihen Widerftand vers 
eitelt (vgl. Karl V.). Unter Philipp IL 
dauerte der Glanz S.s noch kurze Zeit 
fort; der Abfall der Niederlande u, der 
Krieg mit England koſtete ©. feinen 
Kriegsrubm, feine Weberlegenheit zur 
See u. häufte eine erbrüdende Staatd- 
fchuld auf; die Vertreibung der Moris- 
kos (1609) ficherte bei der Uebermacht, 
welche die Barbaresfen und Osmanen 
zur See gewannen oder zu gewinnen 
drobten, S. allerdings vor einem Ein- 


265 


über ?/, Dil, der fleißigften aderbauen- 
den Bevölferung, felbft die vorübergeh- 
ende Ermwerbung Portugals nüste S. 
nichts. Unter Philipp II. (1598 bis 
1621), Philipp IV. (1621—65) und 
Kart. (1665— 1700) nahm die Schwä— 
he des Reichs in der Weife zu, daß die 
europ, Mächte an eine Theilung der 
ſpan. Monarchie denfen fonnten, Als 
mit Karl II. der fpan.-habsburg. Stamm 
erlofch u. gemäß dem Teftamente des Kö 
nigs Philipp V., der Enfel Ludwigs XIV. 
von Frankreich den fpan. Thron einneh- 
men follte, entbrannte ber fpan. Erb- 
folgefrieg; Philipp V. behauptete den 
Thron, obwohl Katalonien und Aragos 
nien das öfterr.zengl, Heer, das Karl VI. 
bis Madrid führte, unterftügte, da fich 
die ſpan. Nation in ihrer Mehrheit für 
ihn erhob und wie jpäter für Ferdi— 
nand VII fein Opfer ſcheute; doch vers 
lor ©, die Niederlande, die Juſel Sar- 
dinien, Neapel und Sicilien. Zum Er 
ftaunen Europas entfaltete S. unter dem 
Minifterium Alberoni (I. d.) eine mili- 
tärifhe Macht und eine Kühnheit, die 
nur das Zuſammenwirken Defterreiche, 
Englands u. Frankreichs 1719 von der 
Eroberung Neapels u, Siciliens abzuhal⸗ 
ten vermochte, welche 1735 dennoch gelang 
fowie die Erwerbung Parmas (1748), 
das gleich Neapel einer Secundogenitur 
zufiel. Unter Ferdinand VI. (1746—59) 
und Karl II. (1759—88) machte fi 
theilweife auch in ©, jenes reformato- 
rifhe Treiben vom Throne herab gel- 
tend, das im benachbarten Portugal un 
ter Pombal (f. d.) culminirte; nament- 
lich verfuhr Karl II. gegen die Jeſuiten 
fehr hart (ſ. Sefniten), Doch fand ſich 
©, beim Ausbruch der erſten franz. Re— 
polution in feinen Inſtitutionen unter 
den fontinentalen Staaten am wenigften 
erjchüttert und ald es 1793 von ber 
franz. Nepublif zum Kriege herausge- 
fordert wurde, focht die Armee mit gro= 
fer Tapferkeit, wenn auch) zulegt mit ent⸗ 
ſchiedenem Nachtheile; übrigens verlangte 
der Friede zu Bafel 1795 von ©, feine 
Opfer. König Karl IV. (1788—1808) 
ließ fi ganz von Goboy, dem Herzog 
von Alcudia (ſ. d.) leiten; 2 gerechte, 
aber fchlecht geleitete und im Bunde mit 


falle der Moslemin, Foftete e8 aber auch | Sranfreih unglüdlich geführte Kriege 
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gegen England Fofteten die jpan. Sees 
macht und viele der Fleineren Kolonien, 
was die Nation mißftimmte, die ohne⸗ 
hin duch das Verhältniß der Königin 
zu Alcudia geärgert wurde. Das Zer- 
würfniß ber fönigl. Eltern mit dem Kron⸗ 
prinzen Ferdinand benuste Napoleon, 
der ven Herzog von Alcudia vollftändig 
gewonnen hatte, zu einem tüdifchen Ge- 
waltſtreiche; er rief die königl. Familie 
1808 nad) Bayonne, wo er fidh von dem 
halb blödfinnigen König die fpan. Krone 
übertragen u. den Kronprinzen in Franf- 
reich zurüdhalten ließ. Die ſpan. Nas 
tion nahm aber Napoleons Bruder o- 
ſeph nicht als König an u, ließ fich nicht 
zum Werfzeug der napoleonifchen Herrſch⸗ 
fucht mißbrauden, fondern erhob ſich u. 
feste einen beifpiellofen — von 1808 
big 14 fort; fie wurde von England un⸗ 
terftügt, eigentlich aber 1809 durch den 
Krieg Oeſterreichs gegen Napoleon ge- 
rettet, weil biefer dadurch Yon feinem 
Siegedlaufe in S. mit dem Kern feiner 
Streitkräfte an die Donau gerufen wur- 
de; fpäter hinderte ihn der Krieg gegen 
Rußland an einem wiederholten nadh- 
drücklichen Stoße gegen ©. und feine 
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bie Eonftitution von 1812 aus (f, Quiro⸗ 
ga und Niego) u. der König wurde zu 
der Annahme derfelben durch das Mi- 
litär und die Bürgerfchaft von Madrid 
gezwungen. Die Mehrzahl der Nation 
war jeboch gegen eine ſolche Schmälerung 
der fönigl. Autorität, zumal fie auch die 
Rechte u, das Eigenthum der Kirche von 
ber in den Cortes herrfchenden Maforität 
bedroht ſah. So entſtanden gegen die Cor⸗ 
tes zahlreiche Aufftände, die ſich hauptſäch⸗ 
lich unter dem Landvolfe refrutirten; die⸗ 
jelben wurden zwar von ben Truppen 
unterbrüdt, als aber nah Beſchluß des 
Congreſſes zu Verona 1823 eine franz. 
Armee intervenirte, fand biefelbe nir⸗ 

ends energifchen Widerfiand, Es er- 
Eofgte nun eine Reaction gegen den Li- 
beralismus od. vielmehr eine allgemeine 
Anarchie, indem Ferbinand VII. der ent- 
ſchiedenen reactionären Partei, welcher 
fein Bruder und wahrſcheinlicher Nach⸗ 
folger Carlos angehörte, jo wenig traute 
als der conftitutionellen und gerne einen 
Mittelweg eingefchlagen hätte, Seit 1828 
fam etwas Ordnung in den Staats- 
haushalt, 1829 aber vermählte der Kö 
nig fih in 4, Ehe mit der neapolitan. 


Niederlagen in Deutichland zwangen ihn | Prinzeffin Maria Chriftina und hob am 
fein Heer in ©. fich felbft zu überlaffen. | 29. März 1830 das falifche Gefeg auf, 


Als Ferdinand VIL im März 1814 nad 
S. zurüdfehrte, fand er von den Cortes, 
die während feiner Gefangenihaft ©. 
regiert hatten, eine Conftitution einge- 
führt, welche felbft nach dem Urtheile 
der entichiedenen Anhänger des Confti- 
tutionalismus die fönigl, Gewalt über- 
mäßig beſchränkte. Ferdinand VII. warf 
diefelbe am 4, Mai um u, verhieß eine 
neue Berfaffung, die mit den alten Cor⸗ 
tes vereinbart werden ſollte. Bald er- 
folgten Verſchwörungen und Aufftände, 
befonders unter den Offizieren (ſ. Por: 
ker, Mina), die mit Strang u. Ga— 
leeren beftraft wurden. Gleichzeitig er: 
Härten auch die meiften Kolonien in Ame⸗ 
rifa ihren Abfall und der zu ihrer Un⸗ 
terwerfung begonnene Krieg erfchöpfte 
vollends die Finanzen, während der fort- 
währende Miniftermechiel zeigte, daß der 
König die Kraft S. zu regieren nicht 
befige, Am 1, Sanuar 1820 rief ein 
Theil der Truppen, welche zu Cadir 
nah Amerifa eingefchifft werben follten, 


[3 


welches die Erbfolge in männlicher Linie 
feftftellte. So war fein Bruder Don Cars 


108 der Nachfolge verluftig, nachdem am 


10. Detbr. desjelben Jahres die Krone 
prinzeffin Iſabella geboren worben, Der 
König wurde von Maria Ehriftina ges 
leitet, der Bruch in ber königl. Familie 
unbeilbar gemacht und Marie Ehrifiine 
mußte in den Eonflitutionellen eine Stüße 
fuchen, da die Abfolutiften für Don Car⸗ 
los waren. Ferdinand VIL ft. 29. Sept. 
1833, nachdem er der Königin die Res 
gentfchaft übergeben und die früher vers 
folgten Conftitutionellen theilweife be= 
gnadigt hatte. Die Proteftation des 
Don Carlos, der fih zu Dom Miguel 
nad Portugal gewendet hatte u. der auf 
allen Punkten S.s organifirte Aufftand 
der Garliften, zwangen Marie Ehriftine 
fih gänzlih in die Arme der conftitu- 
tionellen Partei zu werfen. Die Städte 
ſchloſſen ſich diefer entſchieden an und 
bewaffneten fich, während ſelbſt das Land⸗ 
volk fih nur in wenigen Bezirken all- 
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ein für Don Carlos erhob, Die| von Nationalmilizen verhindern, die Car⸗ 
Stärke des carliſtiſchen Aufftandes Yag |liften mit Hilfe Englands, Frankreichs 
in ven basfifchen Provinzen, welche ihre |und Portugals (Quadrupelallianz) bes 
Fueros durch die Conftitutionellen bes | fiegen wollte. Die demofratiihen Eon- 
droht fahen (I. Basen). Für Don | ftitutionellen (Progreſſiſtas), denen fig 
Carlos waren die unbedingten Anhänger | die Republifaner und Anarchiften zuges 
des Alten, ferner diejenigen, welche die | fellten, befaßen jedoch das Uebergewicht; 


willfürliche Aufhebung des ſaliſchen Ge⸗ 
ſetzes um fo mehr verbammten, als ihnen 
die Folgen einer Weiberregierung zu⸗ 
erft unter Marie Chriftine u. dann un- 
ter Sfabela Har vor Augen flanben. 
Der Bürgerkrieg wurde mit der Wuth 
eführt, die den Romanen dharakterifirt; 
n mehren Städten 3. B. Madrid und 
Barcelona wurden die Mönde von dem 


fie —— die Aufhebung der Klöſter, 
die Einziehung des Kirchenguts, ein li⸗ 
beraleres Wahlgefet und (1836) durch 
die Soldatenemeute von La Granja bie 
Conſtitution von 1812, Die Cortes 
mobificirten diefelbe zwar zu Gunften 
der Krone, aber Marie Ehriftine hatte 
durch ihre Heirath mit einem ehemaligen 
Gardiften (ſ. Munnoz) und die Hab- 


Poͤbel mit den Klöftern verbrannt oder ſucht, mit der fie ihrer neuen Familie 
anf die Öffentlichen Pläge geſchleppt m. Reichthum verfchaffte, ihre Würde als 
abgefchlachtet, die Kriegsgefangenen wur⸗ | Königin und Frau bei der Nation vers 


den erjchoffen und 
and Kinder der andern Parlei nicht ger 
ſchont. Don Carlos errang durch ſei⸗ 
nen Feldherrn Zumala Earregui glän- 
zende Erfolge, ließ ſich aber von feiner 
Umgebung leiten ftatt jenem bie mili- 
täriichen Operationen zu überlaffen, u. 
als derfelbe vor Bilbao geblieben war, 
yerwirrte der Parteihader in der Um⸗ 
gebung des Prinzen alle Unternehmuns 


zuletzt auch Weiber loren und konnte Darum bei der Niva- 


Iität der Moderados und Progreififtas 
nicht den Ausfchlag geben. Nicht fie res 
gierte, fondern die Häupter ber ſieg⸗ 
reichen Partei, und als nach dem Ver—⸗ 
trag von Bergara Marie Ehriftine mit 
den Moderados die Rechte der Ayun⸗ 
tamientog (ſ. d.) fhmälern u, die Nas 
tionalmiliz reduciren wollte, ftellte ſich 
Espartero an die Spige der Unzufrie⸗ 


gen und Entwürfe, jo daß die Waffen denen und möthigte 1840 bie Königin 


der Chriſtinos durch Espartero allmälig 
bedeutende Vortheile erfämpften. Die 
vor Aller Augen tretende Unfähigkeit des 
Don Carlos bewog die Basfen 1839 


der Negentihaft zu entfagen u, ©. zu 
verlaffen. Nun wählten die Cortes Es⸗ 
partero zum Regenten während der Min⸗ 
derjährigfeit Iſabellas; er verlegte aber 
das Bolf durch eine bis zum fürmlichen 


zum Abfalle und fie ſchloſſen den Ber: 
trag zu Bergara (f. Basken), worauf| Bruce gehende Entzweiung mit dem Hl. 
Don Carlos und die ihm treu geblie- | Stuhle, die andern Generale und Par- 
denen Schaaren unter Eabrera, Bal-|teihäupter wollten ihm nicht untergeorb« 
mafeda ꝛc. über die franzöf. Gränze|net fein, Louis Philipp durfte von ihm 

ten mußten. Marie Ehriftine muß⸗ nicht erwarten, daß er ihm im feinen 
te nicht viel fpäter den gleichen Weg | Plänen für die Verheirathung Iſabellas 
einfhlagen; fie war fo wenig conſtitu⸗ u. deren Schwefter willfährig fein wer⸗ 
tiouell gefinnt als irgend ein Glied der |de: daher erfolgten bald Handftreiche u. 
Fonigl. Familie zu Neapel, und fuchte | Aufflände gegen den Regenten, zulegt 
nur aus Noth eine Stüge in der con=| vereinigten ſich die Häupter aller Par⸗ 
fitutionellen Partei, daher gab fie auch |teien gegen ihn und ſtürzten ihn 1843, 
in dem Estatuto Real eine Berfaffung, indem fie die Armee mit dem Gelbe, 
welche der von 1812 bei weiten nicht das Marie Ehriftine opferte, zum Ab⸗ 
analog war; ihre Näthe wählte fie aus | falle verleiteten. Die Königin wurde 
der Partei der fogen. Moderados d. h. mündig erklärt, Marie Chriſtine Fam 
den ariftofratifchen Eonftitutionellen, wel- | mit Munnoz und ihren Kindern zurüd, 
he die Klöfter nicht aufheben, ſondern die Moderados an das Ruder und bie 
höchſtens allmälig eingehen laſſen, bie | bupirten Progreſſiſtas verfuchten verges 
Genfur nur mildern, die Organifation | bens durch neue Aufflände ihre Verbün- 
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deten von geſtern zu ſtürzen. Die An⸗Hinterkörpers findet; die gemeine fp. 
weſenheit der Königin Mutter zeigte fih | F. (L. vesicatoria), bis 10" lang, glän= 
alsbald unheilvoll; häufiger Minifters | zend goldgrün, auch ins Blaue od, Kupfer⸗ 
wechfel, Finanznoth der Regierung neben | rothe ziehen, riecht ſchlechtz in Südeuropa 
fhmugigen Speenlationen der Marie |u, ſüdl. Deutfchland; wegen ihres ſchar⸗ 
Epriftine (fie war 3. DB. mit den cuban. | fen Stoffes offizinell als blafenziehendes 
Sklavenhändlern im Bunde u, nahm fi | Mittel, höchſt felten innerlich verwendet, 
ein Stück des königl. Hausfchages nach | In Dftindien bedient man fich zu gleichen 


dem andern); auch die frz. u. engl. In⸗ 3 


trifen waren in ihrem ©eleite zurüd- 
gefommen od. erftarkten durch ihre An- 
weſenheit. Der franz. Einfluß trium- 
phirte endlih, Iſabella wurde am 10, 
Det, 1846 mit ihrem geiftesfchwachen 
Better, dem Infanten d'Aſſis, ihre reiche 
Schweſter Donna Luifa an Louis Phi- 
lipps jüngften Sohn, den Herzog von 
Montpenfier, verheirathet; durch Louis 
Philipps Bemühung Fam 1847 der fähi- 
ge und entfchiedene General Narvaez 
an die Spite ber Negierung, der fie 
mufterhaft führte, bis auch er 1851 
muthwilliger Weife entfernt wurde, wor⸗ 
auf die alte Wirthichaft wieder begann, 
bis ein neuer Aufftand, den 28, Mai 
1854 durh eine Militäremente unter 
D’Donnell eingeleitet, die Königin Mut- 
ter vertrieb und die Berfaffung flürzte, 
Espartero trat an die Spite eines neuen 
Minifteriumg, in dem aud fein ehema= 
liger Todfeind D’Donnell figtz die re— 
publifanifchen u, carliftifchen Aufftände 
find bisher niedergejchlagen worden, die 
Eortes arbeiten an einer neuen Verfaſſ⸗ 
ung, haben aber auch die Aufhebung 
des 1851 abgefchloffenen Concordats u, 
den Berfauf aller Kirchen=, Staats⸗ u, 
Corporationsgüter decretirt u, theilweiſe 
ausgeführt. S. ift demnach gegenwär- 
tig jo gründlich umgefehrt als Franf- 
reich es durch feine Revolutionen iſt; 
daß das alte S. nicht mehr befteht, ift 
auch dadurch bewiejen worden, daß ber 
ehemals jo mächtige, ftolge u. ritterliche 
fpan, Adel bei den legten Auffländen u, 
Revolutionen nirgends mehr als eine 
Macht ericheint. 

Spaniol, der feine fpan. Schnupftabaf, 

Spanifche Fliege oder Pflafter- 
fäfer (Lytta), eine Käfergattung aus 
der Abtheilung der Heteromeren, ausge- 
zeichnet durch einen ſcharfen Stoff, Can⸗ 
tharidin od. Kantharidenfampher genannt, 
der fich befonders in den Weichtheilen des 


wecken ber Lytta gigas und violacea, in 
Norbamerifa der L. vittala und cinerea, 
in Braſilien der L. atomaria. 
Spanijche Kunft, der geiftige Reiche 
thum der fpan. Nation bewährt fich wie 
in Geſchichte und Literatur, jo auch auf 
dem Gebiete der Kunft. Die Denkmäler 
der maurifchen Architektur (die Kathes 
brale zu Cordova, bie Alhambra zu Gras 
nada, ber Alcazar u. die Giralda zu Se— 
villa 26.) find wohl nicht ſpaniſche zu 
nennen; dagegen befigt Spanien eine bes 
trächtliche Anzahl goth. Dome und Kir- 
hen und bat in den neueren Bauftylen 
ungefähr fo viel geleiftet ald die andern 
europ. Haupinationen, Ihren Triumph 
feiert die ſ. 8. jedoch in der Malerei, in 
welcher fie jeven Zweig mit gleicher Voll⸗ 
fommenbheit augbildete, einen eigenen 
nationalen Styl ſchuf, in der Darftel- 
lung des geiftigen Ausdrucks fogar die 
Staliener übertraf, in Anmuth u. Come 
pofition denfelben aber nahe od. gleich kam. 
Die ſpan. Malerei bildete fi in ihren 
Anfängen an ber niederl, u. ital,; unter 
Karl V. werden neben Alonfo Berruguete, 
einem Schüler Michel Angelos, auch and, 
Maler genannt. Die Periode der höchſten 
Entfaltung beginnt aber in den erften 
Jahren Philipps IL, der bei feinen Bau 
ten eine große Anzahl Künftler beſchaͤf⸗ 
tigte, von denen bie meiften ſich ihre Bil- 
dung in Stalien geholt hatten. Etwa bis 
zur Mitte des 17. Jahrhunderts bildeten 
fih 3 fpan, Schulen: die yon Sevilla mit 
Francisco Pacheco, Juan de lad Roelas, 
2 Herrera, 3 Caſtillo, Zurbaran, Alonſo 
ano, Belagquez, deſſen Schüler Murillo, 
dem größten Meifter 5 die zu Madrid mit 
Luis Triftan, 2 Carducho, Antonio Pe— 
reda, Rizi, Escalante; die zu Valencia 
mit Francisco Ribalta, Pedro Drvente, 
Ribera. In dem 17, Jahrh. verwelfte 
zwar die reiche Blüte, aber vollftändig 
verſchwand fie niemals; die Malerei bes 


wahrte fogar in ber ſchlimmſten Periode 
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des 18, Jahrh. bei den Spaniern eine 
gewiffe Würde u. hat fih in neueſter 
Zeit wieder gehoben (Lopez y Portaria, 
Nivellisy Helip, Alenza, Copez, Ribera, 
Cavanna, Ortega). — Die fpan. Bild- 
hauerfunft fteht ebenfalls hoch, ift aber 
dem andern Europa jehr wenig befannt, 
Dasfelbe gilt von der Mufifz die Kirchen- 
mufif fol außerordentlich reich fein, dage⸗ 
gen iftdie weltliche Muftf wenig ausgebil- 
detu. faſt nur das Volks lied von Bedeutung. 

Spanifche Linien, nennen die Eng- 
Yänder die Schanzen von S. Roque; |. 
Gibraltar. 

Spanifche Literatur. Die älteften Ue⸗ 
berrefte der ſ.n L. find in lat, Sprache vor⸗ 
banden (vgl. Iſidorus Hifpalenfis), die 
eigentliche |. 2, beginnt erft im 12. Jahrh., 
feiert ihr goldenes Zeitalter im 16. und 
17,, ringt mit dem eindringenden Fran- 
zoſenthum vom 18, bis herein ind 19,, 
wo troß dem fortbauernden Nationaluns 
glück eine neue Erhebung beginnt. Die 
Grundeigenthümlichfeiten der fpanifchen 
Kationalliteratur find Naturwüchfigkeit, 
eine wunderfame Berfchmelsung von 
Katholicismus, Ritterlichfeit und Drien- 
talismus, eine einzig daftehende Frucht 
barfeit und Bielfeitigfeit der Dichter u, 
Schriftſteller. Die im 18. Jahrh. auf- 
fommende Nachahmung des franz. Ge- 
ſchmackes Tief keineswegs auf ein gänz- 
liches Aufgeben des ſpan. Geiftes hinaus 
u. Thatſache ift, daß diefelbe ſtets Oppo⸗ 
fition fand, ſowie dag die Maffe des 
Volkes von jeher nicht viel davon wiflen 
wollte, endlich daß die Beſten unter den 
heutigen Dichtern u, Schriftftelern den 
altfpanifchen Elaffifern nacheifern. Mit 
Berweifung auf die Artifel über die ein- 
zelnen Namen folge eine gebrängte Ue- 
berficht des Entwicklungsganges ber reich- 
haltigen, im Einzelnen noch viel zu 
wenig befannten und gewürbigten ſ.n L. 
Die I. Periode der f. 8, wirb bis Jo—⸗ 
bann II. yon Kaftilien (1406) gerechnet 
n. zeigt eine vorherrſchend epiſche und 
Didactiiche Richtung. Ihr älteftes erhal- 
tenes Denfmal find das Poema del Cid, 
eine um 1150 abgefaßte Reimchronik, 
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Bearbeitung der Aleranderfage, die Ge— 
dichte vom Pfauengelübbe u, Apollonius 
yon Tyrus gehören dem 13,, das Ge- 
dicht vom Sonde Fernan Gonzalez dem 
14, Jahrhundert an, Gleichfalls im 14, 
Sahrhundert begann man Romanzen 
(Zoglarromanzen), die fih aus alten 
lyriſch⸗ epiſchen Vollsliedern entwicelt 
hatten, aufzuzeichnen und zwar zunächſt 
die von Karl d. G. u. deſſen Paladinen. 
Den gewaltigſten Anſtoß zur Erhebung 
der Wiſſenſchaften und Künſte hatte Als 
fonds X. von Kaftilien (1252 — 1284) 
gegeben, der das Lateinische bei den Ge⸗ 
richten fowie in der Literatur durch das 
Kaftilianifche verbrängte und der Nas 
tionalliteratur eine vorherrſchend didae⸗ 
tiſche Richtung gab. Er felbft und mehre 
feiner Nachkommen traten ald Schrift- 
fteller und Dichter auf, Berühmt wurde 
el conde Lucanor, eine Sammlung von 
moralifchen und politifchen Ratbichlägen 
in Novellenform, verfaßt vom Infanten 
Don Juan Manuel (1362), der bedeu⸗ 
tendfte Dichter des 14. Jahrhunderts aber 
war Juan Ruiz, Erzpriefler von Hita 
(geft. um 1351), der vortreffliche Hir⸗ 
tenlieber, Liebesliever, Fabeln u. |. f. 
gleichfalls in den Rahmen einer Erzähs 
lung einreihte und zugleich Proben aller 
damals befannten Bersmaße lieferte. 
Lehrdichtungen eines Rabbi Santo, ein 
Gedicht vom Todtentanz und mandhes 
andere aus biefer Periode find noch une 
gedruckt, Um die hiſtoriſche Profa 
erwarb fich Verbienfte der ald Dichter 
(Reime über das Hofleben) fowie als 
Ueberfeger des Living berühmte Ayala 
burch feine Chronif, ebenſo Billafon, 
Gonzalez. de Clavijos durch eine Reiſe— 
beſchreibungz endlich gehört auch bie 
Profachronif vom Eid ſowie der Nitter- 
roman Amadis des Vasco de Lobeira (?) 
uoch diefer Periode an, — Die I. Pe— 
riode geht von Johann II. von Lafti- 
lien bis zum Ende bes Mittelalters, 
1406—1500 und fennzeichnet fi durch 
das Aufblühen ver Lyrif, Die Tronbas 
dourpoeſie wurde Jängft gepflegt an den 
Höfen von Barcelona und der aragoni⸗ 


Heiligen= und Marienlegenden des Gon⸗ | fchen Könige, in Faftiliiher Mundart 


zalo von Berkeo (geft. um 1268) und 
andere Heiligengeſchichten, namentlich 


edieh fie während ber langen Regierung 
—82 I. Doch zeigte dieſe Hofpoeſie 


auch von ben HI. 3 Konigen. Seguras weit weniger ächte Poeſie als Kunſte— 
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leien u. Gelehrfamfeit u. ihre Erzeug- 
niffe find fo ziemlich über einen Leiften 
geichlagen: Billena, Mendoza, dann 
Santillana (Trauergefang auf Villenas 
Tod, Lehrgedicht für Privatmänner, 
Freuden der bl, Zungfrau), der durch ein 
biftorifch » Fritifches Sendſchreiben über 
die kaſtil. Poefie großes Verdienſt er- 
warb, Yuan de Mena (1412— 1456) 
zeigte in feinem berühmten Gemälde bes 
menfchlichen Lebens weit mehr Belefen- 
beit als Poeſie, die 3 Manrique, Bada⸗ 
joz u. a, m., beren Dichtungen fämmt- 
lich in dem 1511 zu Valencia zuerſt 
herausgekommenen „Cancionero general“ 
fich finden, darunter auch die des Diego de 
San Pedro, Berfafler einiger Liebesro⸗ 
mane jowie des geiftlichen Liederdichters 
Perez de Guzman. Bemerkenswerth ift 
aus dieſer Periode das Anlehnen ber 
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ber auch Efiogen im Geſchmacke des 
Birgil und Sannazaro dichtete; der ge⸗ 
müthlihe und launige Dichter Hurtado 
de Mendoza hinterließ auch ein Mufter 
bes komiſchen Romans, nämlich die fa- 
tirifche Lebensbefchreibung des Lazarillo 
von Tormes fowie eine vortreffliche Ge⸗ 
ſchichte des Krieges wider bie Mauren 
in Granada von 1568. Unter den ſpan. 
Dichtern glänzten auch die Portugiejen 
de Saa Miranda (geft. 1558), Idyllen⸗ 
dichter, Lyrifer und Komiker, und Mon- 
temayor (gefl. 1561) mit feiner Diana, 
einer romantifchen Schäfererzählung. Als 
ber größte Lyrifer diefer Zeit land aber 
ein Geiftliher, Hernando de Herrera, 
da; fein Standesgenoffe Luis Ponce de 
Leon verband die ftrenge Eorrectheit der 
Alten mit der Gefühlsfchwärmerei ber 
Neuern. Den Borhergebenden ſchließen 


Dichter an altelaffifche und italienische |fih an Hernando de Acun(i)a, zugleich 


Mufter, namentlich an Dante, fowie der 
Anfang des ſpaniſchen Dramaz Villena 
veredelte die Myfterien, aus denen autos 
sacramentales wurden, Encina lieferte 
Schäferipiele, Rojas aber um 1500 die 
Geleftina, einen noch jest befannten dra⸗ 
mat. Roman in claffiicher Sprache (dtſch. 
von Bülow, Lpz. 1843). Hinfichtlich der 
Proſa ſchritten die Hiftorifer Guzman, 
Hernando del Pulgar, ver Graf Nin(j)o 
von Buelna, die Chronik des Don Al- 
varo de Lima vom Chronikenſtyl bereits 
zur pragmatifchen Darftellung fort, Pul- 
gar lieferte au eine Brieffammlung, 
ebenfo Ciudad⸗Real. — Die IL Pe⸗ 
riode 1500— 1750, ſchließt das gol- 
dene Zeitalter der ſ. 2, in fich, die Faftil. 
Mundart u, Bildung wurde in 2 Erbthei- 
len herrſchend u. inallen verbreitet. Frem- 
des u. vor allem Ftalienifches ( 1504 wur- 
de Neapel fpan.) in fich zu verfchmelzen, 
ohne die nationale Eigenthümlichfeit auf- 
zugeben, verflanden damals die jpan. 
Scriftfteller u. Dichter, deren berühm- 
tefte dem geiftlihen Stande u. dem Adel 
angehörten, fo meifterhaft, wie in uns 
ferer Zeit die Deutichen. Boscan Almo⸗ 
gaver (gef. um 1542) eiferte dem Pe- 
trarca in Sonetten nad, dichtete herrliche 
poetiihe Epifteln und Elegien u. lieferte 
Mufter für Erzählungen in reimlofen 


trefflicher Weberfeger aus dem Laleini⸗ 
chen, Francisco de Rioja, Baltazar de 
Alcazar, der feinen Wis unter Philipps 
U. Aegide fprühen ließ, Vicente Efpinal, 
der auch Horazens ars poetica nachahm⸗ 
te, Barahona de Soto u. a. m. Der 
ſchallhafte und fatirifche Chriftoval be 
Caftillefjo wurde zum Hauptoorfämpfer 
der altipanifchen Naturpoefie, die Brüder 
Argenfola aber nahmen fich ganz u. gar 
ben Horaz, de Billegas (ft. 1669) dem 
Anafreon jammt feinen Bersmaßen zum 
Mufter, Zauregui überjegte Qufans Phar- 
salica, Taffos Aminta u, Guarinis treuen 
Schäfer. Gongora fleht als Romanzen- 
biehter neben Eaftillejo, Duevedo u. a., 
aber er verfiel in Affectation, in Ueber⸗ 
ladungen und Künfteleien der Sprache 
und Darftellung, die ihn zum Oberhaupt 
der cultoristos und conceptistos machten, 
welde nad ihm Gongoriften genannt 
wurden und bis ind 18. Jahrhundert 
hinein mit der Poefie tändelten u. ſpiel⸗ 
ten. Für den Mangel an einer natur 
wüchſigen Lyrik entichädigte man ſich im 
17, und 18, Jahrhundert durch Samm⸗ 
lungen der im Volksmunde lebenden Ro⸗ 
manzen. — An Heldengedidten 
fehlte ed nicht, namentlich überfegte 
man fremde und Karl V. wurbe bedeu⸗ 
tend angefungen, allein das einzige gute 


Stanzen und Jamben. Ihn überbot fein | Epos blieb die Araucana des Ercylla y 
Freund Garcilafo de Ja Bega (fl. 1536), | Zuniga, Trefflich gelangen dagegen ko⸗ 
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mifche Heldengedichte dem Lope de Vega, 
Billaviciofa u, dem Franc, de Quevedo, 
dem fenntnißreichften und wißigften aber 
dabei aller Driginalität baaren Kopfe 
feiner Zeit, der in feinen Schriften alle 
guten und ſchlimmen Eigenfchaften ver 
damaligen f.n L. repräfentirt, namentlich 
als Gongoriſt aus dem claffiichen Styl 
in den estilo culto (fünftliher und ver- 
zierter Styl) fiel und ungeheuren Ein- 
flug übte, Die Krone der ſpan. Dicht: 
funft, der unmittelbarfte Ausdrud des 
Charakters u, poetifchen Lebens der Na- 
tion wurde das Drama, neben wel- 
ches ſich einzig u. allein das engl. ftel- 
len läßt. Während die alten Myfterien 
fortlebten und fich entwidelten, ebneten 
gleich anfangs Torres Naharro den Pfad 
zu phantaftifchen und von Heldenthaten 
und Wundern firogenden Verwicklungs⸗ 
und Sntriguenftüden, Gil Bicente und 
Lope de Rueda aber zu den die Wirf- 
lichkeit fchildernden. Einige (Boscan, 
Perez de Diva m. a.) verfuchten miiten 
im 16. Jahrhundert das antife Drama 
in Spanien aufleben zu laſſen, allein 
davon wollte Das Volk jo wenig willen 
als fpäter von den gelehrten Kritifern u. 
Keitifaftern, welche über das einheimifche 
nationale Drama berfielen, — Die gol- 
bene Zeit der bramatifchen Kunft Spa- 
niens dauerte vom Ende des 16. big 
ins 18, Jahrhundert hinein, folglich bei- 
fpiello8 Yange, die Zahl der Theaterdich- 
ter hieß Legion und wie um 2 Sonnen 
ihre Planeten, jo gruppirten fie fih um 
2 unfterblide Dichter: Lope de Vega 
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lange tüchtige Dramatifer wie 3. B. den 
um 1722 blühenden Antonio de Zamora, 
beffen Don Juan durch Mozart unfterb- 
lich geworden. — Auch in der Profa 
eiferte man einerfeitd den Alten nad u. 
rang nach eleganten Formen, anderſeits 
nach der Ausbildung eines Nationalfiyles, 
Sp gingen namentlich die Hiftorifer bei 
ben Griechen u, Römern zur Schule; 
Guevara (1548) und Pedro Meria (fl. 
1552), Karls V. Hofhiftoriographen, 
Sepulveda, Mendoza; ein trefflicher Hi- 
ftorifer war Ocampo, ihn überflügelte 
aber Morales. Mit feltener Gründlich- 
feit u. Tiefe erforſchte Zurita (fl. 1580) 
bie Entwidlung der Verfaffung Arago- " 
nieng, ihn feste der Dichter L. B. Ar⸗ 
genjola mit Glück fort; der 1601 geft. 
Graf Portalegre, der Marquis von 
Eſpinao, der fruchtbare A, de Herrera, 
A. de Solis, der Jeſuit Mariana reihen 
fih den beften Hiftorifern diefer Periode 
würdig an. Philoſophiſche Werfe 
über Moral und Politik Tieferten Perez 
de Dliva, Morales, Cervantes de Sar 
lazar (ft. 1546), die Hiftorifer Guevara 
und Meria, der humoriſtiſche Staats⸗ 
mann Saavedra y Farardo, Antonio 
Perez, Juan Huarte, Höchft Auggezeich- 
netes Teifteten die Spanier zu dieſer Zeit 
für die Ascefe und religiöfe Er- 
bauung: der Dichter L. Ponce de Leon, 
Ludwig von Granada, die heilige The— 
refia und ihr Lebensbejchreiber Diego 
be Yepes (geft. 1613), Johannes vom 
Kreuze (fl. 1591), Pedro Malon de 
Ehaide (fi. um 1590); als Vertreter der 


und Calderon. An erften fchloffen fi) | Humanität, im wahren Sinne des Wor- 
namentlih an: der Epifer Juan de altes wird der Dominikaner Las Caſas 


Eueya, Virues (die Trauerjpiele Se- 
miramis und Caſſandra), der durch fei- 
nen Don Quixote unfterbliche Cervantes, 
Gillen de Caſtro (ft. 1631, hinterließ 
dem Franzofen Eorneille ein Mufter zu 
feinem Eid), Guevara, Montalban, Tir- 
jo de Molina, der herrliche Juan Ruiz 
de Alarcon, Antonio de Galarza, Gafpar 
d'Avila. Zu Ealderon ſchwuren Rojas, 
der in der Komik ſtarke A. Moreto, Fra⸗ 
goſo (1650), Diamante (1670), Hur⸗ 
tado de Mendoza, Juan de la Hoz, der 
Hiftorifer de Solis. Obwohl mit dem 
Gongoriften Salazar y Torres fich der 


Berfall ftarf anfündigte, gab es doch noch 


noch heute gefeiert. Roman und No- 
velle fanden in Spanien einen jehr 

ünftigen Boden, Im 16. Jahrhundert 
* man die abgeſchmackteſten Ritter⸗ 
romane noch genießbar, wie denn auch 
der Geiſt und Character des Ritterthums 
ſich nirgends auf der Welt jo lange er⸗ 
halten hat wie in Spanien; Cervantes 
verjeste dem Amadis und Eonforten den 
Gnadenftoß, ließ aber den Schäferroman 
ungeichoren, jchrieb ſelbſt einen der beften 
(Galatea) und machte den Liebesroman 
und die Novelle national, welche bald 
zum Rahmen wurden, um bie Sitten 
und Berhältniffe der Geſellſchaft zu ſchil⸗ 
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dern und zu perfifliren in kleinern No⸗ Geift der Neuzeit zwängten mitunter 


vellen, in Schelmenromanen fowie in 
Dichtungen nach dem Mufter des diable 
boiteux; Perez de Hita und Garcilafo 
de Vega begründeten den hiftoriichen Ro⸗ 
man, gegen das Ende der Periode ver- 
darb der Gongoriemus aud die Profa. 
— Der IV. Periode ver f. L., bie 
Zeit von 1750 bis heute (1856) um— 
faffend, ift eigenthümlich der Kampf ber 
fpan, Nationalität mit Franzofenthum u. 
rationaliftifhen Bildungselementen, wel- 
che mit den Bourbonen fich eindrängten, u. 
das Volk bis heute zu feiner gedeihlichen 
Entwidlung gelangen ließen. Luzan war 
" es, ber einerfeitd der Audartung des 

Geſchmackes entgegentrat und mit — 
Poetik für die Verbreitung der Grund⸗ 
ſätze der frz. Claſſiker ungemein wirlte, 
ihm gegenüber focht Huerta gegen das 
Eindringen fremdartiger Elemente, die 
ſalamantiniſche Dichterfchule aber fuchte 
dem fpan. Geift und Character auslän- 
difche Formen zu befreunden. Ihr Haupt 
wurde Melandez Baldes, ihre andern 
ausgezeichneten Vertreter waren Mora 
tin, Cadolfo, Jriarte, der Fabeldichter 
Samoniego, ferner Igleſias, Noron(j)a, 
Gienfuegos, Gallego u. a., die übri- 


in altelaffifche Formen Burgos, Ars 
jona, Caſtro, Floran und Xerika. Ein 
tüchtiger Kritifer ift Liffa, der außer: 
halb Spaniens befanntefte Dichter uns 
ferer Zeit de la Rofa. Angel Saavedra, 
Herzog von Rivas, ſchlug die Brüde zur 
Romantik im franz. Sinne des Wortes, 
die Bertreter derjelben (Zorilla, geb, 
1827, die in Gräßlichkeiten wetteifern- 
den Espronceda und Negrete, die Sa— 
tirifer Larra und Segovia u, |. f.) fine 
den großen Beifall, über den Werth 
ihrer Leiftungen wirb die Zufunft rich⸗ 
ten, Gil (geb. 1815) ſchlug elegifche 
Töne an, Diaz (geb, 1811) zeigte aus— 
gezeichnete Dichteranlagen. Faft alle bie 
genannten Dichter fpielten auch in ber 
Politik fowie als Zournaliften, Novellen 
fchreiber u. dgl. eine Rolle, ebenfo der 
Publicift Salvador Bermudez (geb. 
1817) und Zofe Bermubez. Der Topo⸗ 
graph und Nationalöfonom Romanos ift 
trefflih als Sittenmaler und hat bie 
franzöfelnde Hyperromantif köſtlich per- 
fiflirt, ver Advokat Pacheco (geb. 1808) 
behandelte romantifche Stoffe in claffi= 
her Form, Salas y Quiroga gilt als 
ber beliebtefte Dichter feiner Heimath, 


gend nicht nur franzöfiiche fondern auch | m Roman famen Ueberfegungen und 
englifche und italieniihe Mufter gelten | ängſtliche Nachahmungen ver Franzofen 


liegen. Seit der napoleonifchen Zeit 
verfchlang die Zournaliftif und der Par⸗ 
teifampf einen großen Theil ber Titera- 
riſchen Thätigfeit und neben den Claf- 
fifern u. Neuromantifern befämpfte fi) 
noch eine Menge literarifcher Parteien, 
- aber der Patriotismus hob fi) wieder 
und mit ihm das entfcheidende Anfehen 
der altfpan. Schrififieller und Dichter. 
Ein Hauptyerireter der altipan. claffi= 
chen Schule wurde der Dramenbdichter 
Duintana (Pelago 1805), neben ihm 
glänzten Somoza, der Pfarrer Reinofo, 
Maury, der gleich ausgezeichnet in ſpan. 
und franz. Sprache dichtete, ber audge- 
zeichnete Carrajal (1753 — 1834), der 
Nationalöfonom Eftrada (geb. 1769), 
der Dichter Mora (geb. 1783), Herre⸗ 
108 (geb, 1800), der ald Theaterbichter 
den fpan, Claſſikern auch hinfichtlich der 
Fruchtbarkeit Ehre machte, der Dramas 
tifer Zarate, der aus den Rheinlanden 
abftammende Hartzenbuſch u. f. f. Den 


und Engländer in Mode, in neuefter 
Zeit geißelte Seneriz in einem Romane 
bie Tollbeit des Radicalismus. Die 
wiffenihaftlide Literatur Spas 
nieng fteht nicht fo großartig da, wie die 
poetiihe, aber von den älteften Zeiten 
bis auf diefe Stunde zählte Spanien 
tüchtige Gelehrte, Großartiges wurde 
befonders geleiftet in der Geſchichte und 
ihren Hilfswiffenfchaften, vor allem in 
ber Geographie und Statiflif; die Ges 
genwart ift fehr reich an Geſchichtſchrei⸗ 
bern, natürlich von fehr verjchiedenem 
Werth, Auch in der Theologie, Rechts⸗ 
wiffenfchaft jowie für Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, Mathematik und Medicin zählt 
Spanien bochberühmte Namen, hinficht- 
lich der Vegtgenannten Wiffenfchaften wie 
binfichtlich der Philofophie und Philolo⸗ 
gie wird der Mangel an fpeculativem 
Geift ſchwer beflagt, darunter aber zu⸗ 
meift das bis heute vorherrſchende Feſthal⸗ 
ten an ber Autorität ber Kirche verſtau⸗ 
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ven. Daß ed aber den Spaniern nie- 
mals an tiefen Denfern fehlte, wiewohl fie 
fi mit dem Weben philofophiicher Spin 
nennege wenig abgaben, ift ſicher; aus 
der neueften Zeit feien hier nur genannt 
der Rechtögelehrte Donofo Eortes (geft. 
1851) u, der kath. Philofoph Balmes. 
Die Bourbonenthatentrog großen Biblio- 
thefen u. Stiftung von Afademien blut- 
wenig für die Volksſchulen u, höhern Lehr: 
anftalten u, das meifte, was dafür ge- 
ſchah, ift dem Clerus zu verbanfen. In 
der Gegenwart nimmt die Zahl der Ency- 
Hopädien u. Journale, welche fih Ver⸗ 
breitung wiſſenſchaftlicher Bildung u. wohl 
auch Berbildung angelegen fein laffen, 
bedeutend zu. Ueber die jchöne Literatur 
Spaniens ſchrieb Ticknor, eine Gefchichte 
der dramatifchen Literatur und Kunft 
Schaf, eine umfaffende Geſchichte der 
ſ.n L. und Wiffenfchaft fehlt bis heute. 

Spanifche Mark, der von Karl dem 
Gr. eroberte Theil Spaniens; |. Spa- 
nien (Geſchichte). 

Spanifche Reiter, frief. Reiter, 
beim Feſtungsbau, bei Verſchanzungen ꝛc. 
vierkantige 12' lange Balken, durch welche 
ſtarke 9° lange Latten (die Federn) kreuz⸗ 
weiſe geſteckt ſind; ſie werden jetzt ſelten 
mehr angewendet, weil die Palliſaden 
beſſer ſchützen. 

Spaniſcher Erbfolgekrieg. Der ſpan. 
König Karl I. hatte in ſeinem Teſtamente 
den frz. Prinzen Philipp von Anjou, den 
Enkel feiner älteten Schweſter zum Erben 
eingeſetzt; Kaifer Leopold L verlangte 
aber den Thron für feinen jüngern Sohn 
Karl, weil Leopold ſelbſt ein Nachkomme 
von Erzherzog Philipp und Johanna von 
Aragonien und Caftilien, ein Sohn von 
Philipps TU. Tochter Maria Anna und 
Gemahl von Philipps V. Tochter Maria 
Therefia war. Mit dem Kaifer verbanden 
fih nach u. nach England, Holland, Sa- 
voyen, Portugal und die meiften Reichs⸗ 
fürften, Frankreichs Bundesgenoffen was 
ren Bayern, Köln, die ungar. Rebellen 
unter Rafoczi, dergrößte Theil der ipan, 
Nation. Kriegsſchauplatz wurden zunächt 
das ſüdweſtliche Deutfchland, die ſpan. 
Niederlande, Spanien ſelbſt; die Flotten 
er ſich im Mittelmeere u. in den 
amerifan. Gewäflern, Im Jahre 1701 
fiegte Eugen bei Carpi und Chiari in der 

Eonverjations-Peziton. V. 
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Lombardei, 1702 ftand ihm aber eine fo 
ſtarke Macht unter Bendöme gegenüber, 
daß er mit Mühe einen Theil der Lom— 
bardei zu behaupten vermochte. Im gleis 
hen Jahre fiegte Ludwig von Baden bei 
Drufenheim u, nahm Landau, der Krieg 
erhielt aber eine andere Wendung, als fich 
der Kurfürft von Bayern für die Fran- 
zoſen erffärte u. die Feindfeligfeiten eröff- 
nete. In den Niederlanden gefchah durch 
das engl. niederländ, Heer unter Marl: 
borough nichts Bedeutendes, dagegen 
nahm AdmiralRoof die ſpan. Silberflotte 
bei Bigo. 1703 verbündete ſich der Her⸗ 
308 von Savoyen mit ˖dem Kaiſer, wurbe 
jedoch von den Franzoſen ſehr in die Enge 
getrieben, da der treffliche kaiſerliche Ge⸗ 
neral Stahremberg ihn nur mit einem 
kleinen Heere unterſtützen konnte; in den 
Niederlanden machte Marlborough einige 
Fortſchritte; in Deutfchland gelang dem 
frz. Marſchall Billard die Vereinigung 
mit dem Kurfürften von Bayern, der hier- 
auf, während Billard Ludwig von Baden 
und den faiferl. General Styrum befchäf- 
tigte, in Tyrol bis an den Brenner vor⸗ 
brang, aber von den Bauern mit großem 
Berlufte wieder nach Bayern getrieben 
wurde, wo Billars mit ihm Styrum bei 
Höchſtädt ſchlug. 1704 vereinigte fich 
Marlborougb mit Eugen am Nedar, 
Ihlug am 2, Juli die Bayer auf dem 
Schellenberge u. mit Eugenam 15. Aug. 
dag frz. bayer. Heer in der Hauptſchlacht 
bei Höchftädt od, Blenheim, worauf die 
Franzoſen über den Rhein flohen. In 
Stalien eroberte Bendöme faft ganz Sa- 
voyen u. Piemont; am untern Tajo boten 
fih ein portugief,-engl. Heer u. ein fri.= 
ſpan. die Spige, das nur von 100 Mann 
bejegte Gibraltar wurde am 2. Auguft 
1704 von Admiral Roof für England 
erobert u, am 28. Aug. die frz. Flotte auf 
ber Höhe von Malaga gänzlich gefchlagen. 
1705 fonnte Marlborougb in den Nies 
berlanden nichts Entfcheidendes ausfüh- 
ren, auf beiden Seiten des Oberrheing 
befämpften fih Billard und Ludwig von 
Baden mit abwechjelndem Güde; in Ita⸗ 
lien lieferte Eugen die vergebliche Schlacht 
bei Caſſano; in Spanien landete der Erz- 
herzog bei Barcelona u, eroberte es, ganz 
Catalonien und Valencia huldigten ihm 
als König Karl IL 1706 ſchius Marls 
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borougb am 23. Mai die Franzofen in 
der Hauptſchlacht bei Ramillies u. er- 
oberte faft die ganzen ſpan. Niederlan- 
de; am Oberrhein fiel nichts Entjchei- 
dendes vor, dagegen führte Eugen durch 


feine glänzendſte Operation feine Ber: 


einigung mit dem Herzog von Savoyen 
vor dem belagerten Turin herbei, ſchlug 
die dreimal flärferen Franzofen am 7, 
Sept. bei Turin und warf fie aus Jta- 
lien; in Spanien befesten die VBerbün- 
deten Madrid, mußten es aber bald wie- 
der räumen. 1707 belagerten die Ver— 
bündeten unter Dem Herzoge v. Savoyen 
Tonlon, zogen aber mit großem Verluſte 
wieder ab, dagegen eroberte Daun mit 
einem öfterr. Corps Neapel u. wurde Bil- 
lars, aber erſt nachdem er den ganzen 
ſchwäb. Kreis ausgefogen hatte, zum 
Rückzug über den Rhein genöthigt. In 


den Niederlanden hielten fi) Vendoͤme 
u. Marlborough im Schad, in Spanien 


gewann Phikipp V. den 25. April eine 
Hauptſchlacht bei Almanza u. in Folge 


davon faft die ganze Provinz Valencia. 
1708 wurde VBendöme von Eugen und 
Marlborough am 11. Zuli bei Dude- 
narde geichlagen, Lille v. Eugen erobert, 


am Oberrhein, in Stalien und Spanien 


ohne bedeutende Erfolge operirt. Das 


folgende Zahr bot Ludwig XIV. alle Kräfte 
auf, nachdem feine Friedensdanerbietungen 


von den Verbündeten mit übermüthige 
Forderungen erwibert worden waren; 
aber Billard wurde von Eugen und 
Marlborough am 11. Sept. bei Mal- 
plaquet geichlagen, was die Bereitelung 
des Einfalld der Reichsarmee in das EI: 
faß u. der ſavoy.kaiſerl. in die Danphine 
nicht aufwog; in Spanien hielt Stah- 
remberg mit geringen Mitteln die Sache 
des Erzherzogs aufrecht. 1710 zerfchlu- 
gen fih die Friedensunterhandlungen 
abermals, Eugen u, Marlborough gingen 
über die fra. Gränge, fonnten aber gegen 


Billard nur einige unbedeutende Feft: | 


ungen erobern; in Italien geſchah nichts, 
weil ber Herzog von Savoyen mit dem 
Kaifer nneinig war; in Spanien fiegte 
Stabremberg am 27, Zuli bei Almenara, 
eroberte Madrid und fiegte am 20, Aug. 
bei Saragoffa ; Kaftilien mußte aber we- 
gen bed Bolksanffiandes geräumt werben, 
em engl, Corps wurde bei Brihuega am 







Spanifher Pfeffer — Spanifde Sprade. | 
10. Dec, gefangen, Stahremberg konnte 


dasjelbe trog feines am gleichen Tage er= 
fochtenen Sieges nicht befreien, worauf er 
ſich nad) Catalonien zurüdzog. Im Jahre 
1711 wurde Marlborougb von der engl, 
Regierung zur Unthätigfeit verurtheilt, 
ftarb Kaifer Joſeph I. und erhielt feinen 
Bruder Karl (VL) zum Nachfolger, ges 
ſchah in Spanien, Stalien u, am Rheine 
nichts Bedeutende, Da die Verbündeten 
des Kaiſers nicht gefonnen waren, ihm zu 
Defterreich auch Spanien u, Karln VL dag 
Reich Karls V. zu verichaffen, jo gingen die 
Friedensverhandlungen zu Utrecht ihren 
Gang; Billard ſchlug am 24, Yuli den 
General Albemarle bei Denain, Eugen 
wurde zuerfi von dem engl. Hilfsheere 
verlaffen, dann von den Holländern ver- 
hindert Douay u, Duesnoy zu entjegen; 
Savoyen, Portugal u, Holland folgten 
der Politif Englands, woburd 1713 
zwiſchen den Krieg führenden Mächten 
mit Ausnahme des Kaiſers u. des Reichs 
am 11. April der Friede zu Stande kam. 
Unterdeffen ftand Eugen mit einer ſchwa⸗ 
hen Macht am Rhein, fonnte Billard 
nicht die Eroberung der Manheimer 
Rheinſchanze, Landaus und Freiburge 
verhindern u. rieth Dringend zum Frieden, 
der am 7. Sept. zu Baden im Aargau 
endlich zu Stande fam und im Wejent- 
lihen den Utrechter beftätigte, während 
Philipp V. bis 1720 widerfirebte (vgl. 
Alberoni). England gewann durch den 
ſ. E. von Spanien Gibraltar und Mi- 
norca, jowie das Recht 30 Fahre Tang 
in die fpan. Colonien Negerſtlaven zu 
liefern; von Franfreih Neuſchottland; 
Holland den Barriörentractat (ſ. Bars 
rierepläge); der Herzog von Savoyen 
Sicilien, der Kaiſer endlich die Inſel 
Sardinien, Neapel, das Herzogthum 
Mailand und Mantua, die fpan. Nies 
derlande; das deutſche Reich erhielt 
Kehl u. Altbreifach zurüd, verlor aber 
andau, 

Spanifcher Pfeffer, ſ. Capsicum. 

Spanifche Sprache, die, war im 16. 
und 17, Zahrh. in Folge politiicher Ver⸗ 
bindungen fammt der fpan. Literatur 
bei ung ziemlich befannt, wurde uns 
im 18, Jahrh. fremd und erft im lau⸗ 
fenden durch die Romantifer fowie durch 
das wachſende Intereſſe für alles Na— 


Spanifhes Rohr — Sparfaffen, 


tionale wiederum näher gebradt. Ob 
das Baskiſche (Escuaria) die Urfprade 
der Bewohner der pyrenäifchen Halbin- 
fel gewefen fei oder nicht, ift ungewiß; 
das heutige Spaniſche entwidelte ſich aus 
der lingua rustica romana jeit dem Ein- 
dringen der Weftgothen und Araber in 
der Art, daß das Lateinifche entichieden 
vorherrſchend blieb u. germaniſche Na- 
men, befondersd aus dem Gerichtd- und 
Kriegsweſen, in fi) verſchmolz, das Ara- 
bifche aber auf die Ausſprache Einfluß 
ausübte und manche arabiihe Worte, 
bejonders aus dem Gebiete der Wiffen- 
ſchaft, Induftrie, des Handels u. |. f., 
Bürgerrecht erhielten. Das ſpan. Ro⸗ 
manzo zerfiel in 3 Hauptmundarten, 
nämlich in die limoſiniſche od. pro- 
vengalifche, die Sprade der Trou- 
badours, Landesſprache in Aragonien, 
Catalonien, Balencia und Murcia; dann 
in die in Nord» und Mittelipanien ein- 
heimiſche caftilifche und.endlich in bie 
ihr verwandte galizifche, gefprochen 
längs den Küften des atlantiichen Meeres, 
die Mutter des Portugiefiichen. Herr: 
fhend wurde die caftilifhe Mund— 
art, weil die Caſtilier au den Kern 
der Nation ausmachten; die Ausbild- 
ung berfelben ließen ſich viele Schrift: 
fteller jowie die Akademie angelegen fein 
und fie bat ſich als Geſchäfts⸗ und Bü- 
cherſprache bis heute auch im größten 
Theile von Mittels und Südamerika, 
auf einigen weftindifehen fowie auf den 
fanarijchen Inſeln u. auf den Philippinen 
erhalten. Daß das Spaniſche dem Ita⸗ 
lieniſchen an Wohlklang nichts nachgebe, 
dabei aber zugleich kraftvoll, beftimmt u. 
bo fein u. würdevoll jei, hierüber find 
die Gelehrten einig; der Reichtum an 
Bildern, Wortipielen und Sprichwörtern 
muß jedem auffallen, der auch nur wenige 
Dichter liest. Die Geſchichte der f. ©. 
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demie, beren großes Wörterbuch mit ben 
Abhandlungen über Drihographie feit 
1726 oft herausfam und deren Refor- 
men allgemein angenommen wurden, 
Die befte fpanifhe Grammatif Lieferte 
in unferer Zeit Vicente Salva, der auch 
das Wörterbum der Akademie verbeffern 
half; für und Deutſche find außer Die- 
zens treffliher „Srammatif der roman, 
Sprachen” (Bonn 1836— 1844) brauch⸗ 
bar die Grammatifen von Fromm, Cha- 
ranza, Keil und Fuchs, die Wörterbücher 
von Franceſon, Wagener und Seckendorf. 

Spanifches Rohr, f. Rotang. 

Spanifches Noth, feine Schminke, 
f. Carthamus. 

Spanner, Familie der Nachtſchmet⸗ 
terlinge, mit ſchlankem Körper u, breiten 
Flügeln. Die Raupen (Spannraupen) 
find nadt und grün, mit fpannendem 
Gang, oft in ungeheurer Zahl vorhan⸗ 
den und dann den Bäumen verberblichz 
der Obſt-S., Dlüthenwidler (Acidalia 
brumata), befonders gefürchtet; die jun 
gen Räupchen freffen die Blütenknospen 
aus, fpäter die Blätter, 

Spanten, die Rippen eines Schiffes, 
die auf den Kiel gefegt werden und die 
Form des Gebäudes bilden. 

Sparagmus, griechiich , heftiger 
Krampf; ſparagmodiſch, an Kräm— 
pfen leidend, , 

Spargel, lat. Asparagus, Pflanzengatt- 
ung aus der Familie der Liliaceae, mit 
6 Staubgefäßen, Griffel mit 3 Narben, 
Beeren ald Samen, aufrechtem, fehr 
äftigem Stamm, borflenförmigen, büſchel⸗ 
weile beifammenftehenden Blättern, Bei 
und fommen der weiße, rothe und 
grüne ©. ald Gartengewächſe fort; die 
Stengeltriebe find ein beliebtes Gemüfe, 
wirfen auf die Harnwerfzeuge, 

Sparkaſſen, Anftalten, wo Fleine 
Summen zur Berzinjung mit aller Si- 


behandelten B. Aldrete (Rom 1606) cherheit angelegt werden können, indem 


und Mayans y Ziscar (Madr. 1737), 
ber Bater der ſpan. Grammatif, Ortho- 
grapbie u. NRechtfchreiblehre war Antonio 
de Nebrija ‚oder Lebrija, zu Iſabella's 
Zeit eine Zierde der Literaturz große 
Berbienfte um die- Reinheit und Ausbil- 
dung ded Spaniichen erwarb ſich die 
1713 von Philipp V. nach dem Mufter 
der franzdj. gegründete ſpaniſche Afa= 


fie unter Garantie des Staat, oder ber 
Gemeinde ꝛc. fiehen, oder durch Pfand 
od. Caution gefichert find, wurden zuerft 
duch Wilberforce in England angeregt 
und eingerichtet und erweifen ſich ‚in je= 
der Beziehung fehr nüglich für die ars 
beitenden Klaffen, indem fie zur Arbeit 
und Sparfamfeit fpornen, wodurd nicht 
nur der ölkonomiſche, ſendern auch der 
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fittfiche Zuftand der unteren Vollsklaſſen 
verbeffert wird. 

Sparks, Jared, geb. 1794 in Con- 
necticut, zuerft Prediger einer unitarifchen 
Gemeinde, fpäter ausſchließlich hiſtor. 
Arbeiten lebend, veröffentlichte die diplo- 
matifche Correspondenz der amerifan, 
Revolution (12 Bde., Bofton 1829 bis 
31), eine Lebensgeichichte des Gouver- 
neurs Morris (Bofton 1832), Leben u, 
Schriften Washingtond (12 Bde., Bofton 
1833—40) eine Bibliothef amerif, Bio⸗ 
graphien (24 B. Newyork 1834 — 50). 

Sparr, Dito Chriftoph, Freiherr von, 
geb. 1593, diente im 30jaͤhrigen Kriege 
dem Raifer, trat nach dem weftfäl, Kriege 
in brandenburg. Dienfte, führte das 
brandenburg. Heer 1656 nad Polen u, 
entfchied die Ztägige Schladt bei War- 
ſchau. Ebenfo hatte er 1664 fehr rühm- 
lichen Antheil an dem Siege bei St. 
Gotthard über die Türfenz er ft. 1668 
als brandenburg. Generalfeldmarſchall. 

Sparten, f. Dad. 

Sparrmann, Andreas, geb. um 1747 
an Upfala, ftudierte die Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, ging auf einem Handelsſchiffe nach 
Ehina, begleitete Coof auf feiner 2. Reife, 
verfuchte 1775 u. 76 vom Kap in Inner: 
afrifa vorzubringen und brachte reiche 
Sammlungen nah Upfala zurück; ft. 
1787 zu Stodholm. 

Sparta, Lacedämon, Haupift. der 
Landſchaft Lafonien im ſüdlichen Pelo- 
ponnes, an Meffenien, Arkadien u, Ars 
golis grängend, höchftens 100 IM. — * 
gebirgig (der Taygetus ſteigt über 7000'), 
nicht befonders fruchtbar, von dem Eu: 
rotas der Länge nah durchſtrömt. Die 
älteften Einwohner wurden von ben 
Achern unterjocht oder vertrieben, diefe 
ſelbſt nach langem Wibderftande u. nur 
allmälig von den Dorern bezwungen, 
welche eine heraklidiſche Dynaftie in 2 
Königen (von Euryfihened und Profles 
abftammend) anihrer Spige hatten. Nach 
Yangen Wirren ftellte Lykurg um 880 v. 
Chr, einen geordneten Zuftand her, in- 
dem er nicht fo faft eine neue Berfaffung 
gab, als die ächtdoriſchen Einrichtungen 
wieder fefiftellte u. ergänzte, Das ganze 
Bolf zerfiel in 3 Klaſſen; die eigentlichen 
Spartaner od. Spartiaten in bie 


Sparks — Sparta. 


Nachkommen der Achäer, welche fich unter 
Bedingungen unterworfen hatten, endlich 
bie Heloten, unterjochte u. zu Leibeigenen 
gemachte Achäer. Das ganze Gebiet, mit 
dem fpäter eroberten Mefjene, war in 
39000 Stüde (Kleren) getheilt, von 
denen 9000 größere den Spartanern, 
30000 kleinere den Periöfen gehörten, 
Diefe bebauten ihre Grundftüde jelbft, 
trieben auch Handwerfe u. Verkehr, bie 
eigentlichen Spartaner aber lebten nur 
der Politif, dem Krieg, den Feften, der 
Jagd; ihre Grundftüde wurden von den 
Heloten bewirtbichaftet, von denen 6—7 
Familien auf eine ſpartan. Familie ka⸗ 
men, ber fie aber nicht als Eigenthum 
angehörten, indem fie Staatdeigenthum 
waren. Kein Klere durfte getheilt wer: 
den; er erbte von dem Bater auf den 
älteften Sohn, der aber auch feine ande= 
ren Brüder ernähren mußte, die deſſen 
Weib mit ihm gemeinfchaftlich hatten, 
Die Kinder wurden vom 7. Jahre bis 
zur Volljährigkeit gemeinſchaftlich unter 
Aufficht des Staats erzogen; Förperliche 
und geiflige Kräftigung und Abhärtung, 
Ehrliebe, Gemeinfinn, Friegeriihe Tüch⸗ 
tigfeit, Gewöhnung an Gehorfam waren 
die Zielpunfte, Auch die Männer fanden 
fih nah Sippfchaften geordnet zu ge⸗ 
meinfchaftliden Mahlzeiten zufammen, 
die durch die Beiträge jedes einzelnen 
beftritten wurden. Kriegspflichtig waren 
alle Spartaner und Periöfen, die Helo- 
ten zogen als Padfnechte mit, mußten im 
Nothfalle aber auch ald Soldaten dienen, 
An der Spige des Staats flanden bie 
beiden Könige; fie waren die Priefter, 
präfidirten im Rath, richteten in Fa— 
milienfachen, führten im Kriege den un 
befchränften Oberbefehl. Die Volksver⸗ 
fammlung befand nur aus Spartanern; 
fie entfchied über die von dem Senate 
(Gerufia) vorher berathenen Staatsan- 
gelegenheiten, durfte aber nicht jelbft be= 
ratben fondern nur annehmen und vers 
werfen. Das Collegium der 5 Ephoren 
übte eine fehr ausgedehnte polizeiliche 
und richterliche Gewalt, indem es für die 
Aufrechthaltung der Verfaffung zu forgen 
batte, und wurde zuletzt tyranniſch. Die 
fpartan, Berfaffung war alfo entſchie⸗ 
den geeignet ein kriegeriſches, ſtolzes 


Gemeinde S, vereinigt, die Periöfen, bie | Voll zu erziehen und das doriſche Ele 


Spartacus — Spasma, 


ment in feiner Reinheit zu erhalten; da⸗ 
gegen war S. wegen feiner Abgefchloffen- 
beit nicht im Stande an der Spige ber 
griech. Nation Großes zu leiften, fo we⸗ 
nig ald es die geiftige Bildung der Nation 
zur vollen Blüte entwiceln konnte. Es 
überwand u. unterjochte das benachbarte 
Meflene, demüthigte das rivalifirende 
Argos, gewann über den ganzen Pelo- 

onnes einen beberrichenden Einfluß u. 
* dieſen auch über Mittelgriechenland 
auszudehnen. Als ächte Dorer unterſtütz⸗ 
ten die S. ner in den griech. Staaten die 
Ariſtokratie gegen die Tyrannen eben ſo 
wohl als gegen bie demokratiſchen Re— 
volutionen, konnten jedoch in Athen die 
demokratiſche Entwicklung nicht verhin- 
bern. a den Perſerkriegen ärnteten fie 
in den Thermopylen.u, bei Platää hoben 
Waffenruhm, zeigten ſich jedoch unfähig, 
weil ohne Seemadt u. Finanzen, u. un⸗ 
willig dem Kriege den Umfang eines 
griech. Befreiungsfrieges zu geben, räum⸗ 
ten grollend den Athenern den Vorrang 
ein, zogen ſich in den Peloponnes zurüd 
und lauerten auf Oelegenheit, den Athe= 
nern engere Schranfen anzuweiſen. Diefe 
gab die Rebellion der fogenannten Bun- 
desgenoſſen gegen Athen; die Spartaner 
braden in dem peloponneftichen Kriege 
die Macht Athens, errangen die Ober: 
berrichaft, festen überall Ariftofratien 
ein u. verfuhren mit einer Härte, bie fie 
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des achäiſchen Bundes, welche die In—⸗ 
tervention Macedonieng herbeiführte, ge= 

en die Kleomenes bei Sellafia 222 y, 

br, unterlag. Hierauf hatte S. Tyran⸗ 
nen (Machanidas u. Nabis), befämpfte 
den achaͤiſchen Bund und blieb fo lange 
ein Schauplas wilden Treibeng, bis es 
mit dem andern Öriechenland unter Roms 
Botmäßigfeit Fam. Unbedeutende Nefte 
von S. haben fih unfern von Mifitra 
unter dem Namen Paldäochori erhalten, 

Spartarus, thracifher Kriegsgefan- 
geher, mußte als römifcher Gladiator 
dienen, brach 73 v. Chr. mit 70 andern 
aus dem Gladiatorenzwinger zu Capua, 
fammelte eine ftarfe Bande entlaufener 
Sklaven, ſchlug durch Lift eine röm. Abs 
theilung, worauf feine Macht bald bis 
40000 Mann anfhwoll u, fuchte diefe 
militärisch zu organifiren, Er vernichtete 
ein prätoriiches, dann ein confularifches 
Heer, ſchlug den Unterfeldherrn des Craſ⸗ 
jus, biieb aber felbft in der Testen 
Schlacht in Lucanien gegen dieſen; feine 
Leute fielen im Kampfe od. wurden ge= 
fangen und gefreuzigt (71). 

Spartam et Martham, lat, Amt u. 
Weib, Pfarre u. Knarre (von der ehe- 
maligen Sitte in Deutichland, daß der 
proteftant. Beiftliche von dem Edelmanne 
die Pfarrei erhielt, wenn er eine Kam— 
merjungfer, protegirte Beamtentochter ıc. 
deſſelben heirathete). 


allgemein verhaßt machte, Der Angrifff Spartianus, Aelius Lampriding, 
des Königs Ageſilaus auf die vorderen | joll zu der Sammlung der augufteilchen 


Provinzen des Perſerreichs weckte die 
Feinde Spartad in Griechenland u, es 
rettete fein Lebergewicht in Hellas nur 
dadurch, daß es im Antaleiichen Frie- 
den 387 v. Ehr, die aſiat. Griechen Per- 
fien überließ, wofür dieſes S. in Hellas 
unterftügte. Endlich brach Theben die 
fpartan, Macht bei Leuctra 371 v. Chr. ; 
Philipp von Macedonien u, Alerander 
fanden ed nicht der Mühe werth, S. an- 
zugreifen, u. ald König Agis 330 v. Chr. 
aus Lafonien hervorbrach, jchlug ihn Aler- 
anders Feldherr Antipater bei Megalo- 
polis. Wie bei Chäronea fo fehlte S. 
auch im lamiſchen Kriege; als König 
Kleomenes die verrottete Verfaffung auf 
biutigem Wege im Geifte Lyfurgs re= 
formirte und den friegeriihen Geift neu 
entflammte, diente dies nur zur Störung 


Schrififteller die febensbeichreibungen des 
Commodus, Heliogabal, Alerander Seve- 
rus u. ſ. f. geliefert Haben u. ein Freund 
od, Freigelaffener des Kaiſers Dioeletian 
gewefen fei. Es ift zweifelhaft, ob er nicht 
ein und diefelbe Perfon mit Aelius S. 
gewefen, der gemeiniglich die Reihe der 
ger Schriftſteller eröffnet und das 
eben des Hadrian, Aelius Verus, Die 
dius Julianus, Septimius Severug, 
Pescennius Niger, Saracalla und Geta 
verberrlichte. Gleichviel ob es 2 od, nur 
1 ©. gegeben, der Werth all der unter dem 
Namen S. vorhandenen ſpeichelleckeriſchen 
Lobhudeleien ift an fich gleich gering, 
Spasma, griech. Spasmus, Krampfz 
ſediſch, an Krämpfen leidend; ſpas—⸗ 
modiſch, fpaftifch, Frampfartig; Spas 
mologie, Lehre von den Krämpfen. 


378 
Spatel, chirurg. Inftrument zum 
Plafterftreihen; Werkzeug der Maler, 


zum Mifchen der Farben auf der Palette] B 


od. zum Abnehmen vom Reibiteine; 2' 
Yange Klinge, womit man Farbengrund 
auf die Leinwand gleichmäßig aufträgt. 

Spath, mehr od. weniger durchſich⸗ 
tiges Mineral, kryſtalliſirt, mit blätt- 
rigem Gefüge (Feld-, Fluß-, Kalk, 
Schwer⸗S.). 

Spath, eine Pferdekrankheit, beſtehend 
in einer Geſchwulſt am hintern Knie— 
oder Sprunggelenk, gewöhnlich im Kno⸗ 
chen, öfters aber auch in den Gelenf- 
bändern figend. Die Krankheit erfcheint 
meift zwifchen dem 3. u. 7. Jahr, und 
bat bei weiterer Ausdehnung Steifigkeit 
des ganzen Gliedes zur Folge, Beran- 
Yaffung geben theils zu ftarfe Anftrengung, 
Erhitzung, ſchlechter Beſchlag; häufig 
aber befleht auch eine eigene Anlage des 
Pferdes zu der Krankheit. 

Spatium, lat., Raum, Zwifdenraum, 
Zeitraum; in der Buchdruderei, Schrift: 
füdchen ohne Figur und niedriger als 
der Buchſtabe, womit der Setzer bie Flei- 
nen Zwifchenräume ausfüllt; ſpatiös, 
geräumig, weitläufig. 

Specht, Tat. picus, Bogelgattung aus 
der Ordnung der Paarzeher mit zwei 
nad vorn und zwei nach hinten gerich- 
teten Zehen, langem, geradem und kan⸗ 
tigem Schnabel, weit vorfiredbarer Zunge 
und fleifem Schwanz, den fie beim Klet⸗ 
tern ald Stüge brauchen, &8 find fcheue, 
aber Iebhafte Vögel, fliegen in Wellen- 
Knien mit ſchnurrendem Geräufch, klet— 
tern ſehr gefchict an den Bäumen, aber 
nur aufwärts, und leben größtentheils 
von Inſekten u. deren Eiern u, Larven, 
die fie theils unter der Rinde, theils aus 


den in Franke, morſche Bäume eingehad- | {ch 


ten Löchern mit ihrem langen, Flebrigen 
und mit Widerhäckchen verjehenen Zunge 
hervorholen. Mehre Arten freffen in- 
deß auch Sämereien, befonders Nüffe. 
Ihre reinweißen Eier legen fie in Baum- 


Spatel — Sperification. 


Der Grün-S. (p. viritis) oliven⸗ 
grün, Hinterfopf roth. Der große 
unt⸗S. (p. major), oben ſchwarz u. 
weiß. gefleeft mit röthem Hinterleib. Der 
mittlere Bunt-S. (p. medius), dem 
vorigen ähnlich; ebenfo ver kleine (p. 
minor) und der dreizehige Bunt⸗S. 
(p. tridactilus). 

Special, fpeciell, was aufs Einzel- 
ne gebt; S.pfand, an einer einzelnen 
Sache, vorzüglicher ald das Generalpfand; 
S.mandat, befonderer Einzelnanftrag z 
S,inquifition, Hauptunterfuhung 
wegen beftimmter Verbrechen gegen bes 
ſtimmte Perfonen, im Gegenfag zur alle 
gemeinern Borunterfuhung; S.farte, 
die Karte eines einzelnen Landes; S. re⸗ 
jolution, befondere Verfügung; spe- 
cialia, die nähern Umftände, das Ges 
nauere; S. it ät, Befonberheit, Eigen- 
thümlichkeit. 

Specialwaffen, Artillerie u. Genie⸗ 
corps. 

Species, lat., Geſtalt; Art; rechtlich 
was ald Einzelnfache in Betracht fommt, 
daher gerade als diefe gegeben oder er= 
fegt werden muß und nicht etwa durch 
eine gleichartige (genus) vertreten wer= 
den darf; s. facti; Erzählung des Thats 
beſtands. Die 4 ©, heißen in der Arith⸗ 
metif die A einfachen Rechnungsarten: 
Addition, Subtraction, Multiplication, 
Divifion. In der Medicin nennt man 
S, eine Mengung von gröblich zerklei⸗ 
nerten Pflanzenftoffen, 

Species, Speriesthaler, der alte 
Reichsthaler, harte Thaler, von dem 
Bruftbilde (species) fo genannt; der 
öfterr, ©, — 2 fl. C.⸗M. — 1 * 
12 Sgr., der daͤn. und norweg. S. — 
2 Rthlr. = 1 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf., der 
wed. S. = 1 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf 
Specification, einzelne Aufzählung ; 
Zufammenmifhung od, Umformung ber 
Sade eines Andern, fo daß fie nunmehr 
eine neue ift und nicht mehr in bie alten 
Beftandtheile gefondert werben kann 


löcher auf Feine Holzipäne oder auf (z.B.: Mifhung von Weinen, Getreide, 


Wurmmehl. Mit Ausnahme Auftralieng 
find fie über die ganze Erde verbreitet; 
in Europa 8 Arten, theild Stand =, theils 
Strichvögel. Der Sch warz⸗S., Baum- 
picker (p. martius), der größte europäiſche, 
ganz ſchwarz mit rothem Hinierkopf. 
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oder Möbelverfertigung aus fremdem 
Holz). Die Sabinianer ſprachen das 
Eigenthum dem frühern Eigenthümer 
der Materie zu, die Proculejaner dem 
Specificanten, der aber den Materials 
werth zu erjegen, bei mala fides ſelbſt 


Specifiſch — Specnulation, 


wegen Diebftahl zu haften hat, Speci- 
fieiren, namentlich od. genau angeben, 

Specififch, was dem Weſen einer 
Sade eigenthümlich iſt; in der Natur- 
lehre Beftimmung ber befondern Schwere 
eines Körpers, im Bergleih mit dem 
gleichen Volumen reinen Waſſers; f.e 
Wärme, f. Wärme; ſpeciös, anjehn- 
lich, ſchön; fcheinbar, täufchend, 

Specifiſche Mittel, lat. specifica, in der 
alten Heilkunde theils ſolche Mittel, wel- 
che die Erfahrung ale in gewiffen Kranf- 
heiten beſonders beilfam erfunden hat, 
wie China bei Wechjelfiebern, Jod gegen 
Kropf ꝛc., theils ſolche, welche eine be- 
fondere Wirkſamkeit auf beflimmte Dr- 
gane zeigen, wie der Fingerhut aufs 
Herz, Belladonna auf die Pupille ꝛc. 
Bei den Homöopathen find ſ. M. fol- 
he Mittel, welche bei Gefunden befon- 
dere Symptome hervorrufen, und def- 
halb bei Krankheiten mit den gleichen 
Symptomen ald Heilmittel gelten. Ra— 
demacher verfteht darunter feine „Eigen- 
mittel”, aus deren Heilwirkung in einem 
gegebenen Krankheitsfall erft Die Kranf- 
beit erfannt und benannt wird. 

Specimen, lat., Probe, Probearbeit, 
Probefchrift. 

Spedbacer, Joſeph, geb. 1768 zu 
Rinn bei Hal im Tyrol, Bauer und 
Jäger, in feiner Jugend auch nad 
Bayern ftreifender Wildſchütze, 1809 
eines der Häupter des Tyroleraufftandg, 
ein fühner u. mit Felpherrntalent begabter 
Gnerilladhef, dem der Ruhm der glüd- 
lichſten Schläge gegen Bayer u. Fran⸗ 
zofen gutentheils gebührt; er entkam nad) 
Unterdrüdung des Aufftands unter uns 
fäglihen Gefahren wie durd ein Wun⸗ 
der im Frühjahr 1810 nad Defterreich, 
1813 leiſtete er ald Major Dienfte, 
fi. 1820. 

Spedfäfer (Dermestes), Gattung 
Käfer aus der Abtheilung der Penta- 
meren, mit bidem, oben gewölbtem Kör- 
per, Fleinem, abwärts hängendem Kopf 
und Fühlern, die in eine ftarfe, blätte- 
rige Keule endigen, Sie leben von thie= 
riiher Nahrung und einige find bejon- 
ders dem Pelzwerf und den Naturalien- 
fammlungen fhädlihz fo der Kürſch— 
ner (D. pellio), 254“ Yang, ſchwarz 
mit zwei weißen Punkten; der gemeine 
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©. (D. lardarius), ſchwarz mit grauer 
Flügelbinde. 

Speckſtein, lat, steatiles, Mineral, in 
erben Maffen von unebenem Bruch vor⸗ 
fommend, bat matten Glanz, ift weiß- 
lich, fettig anzufühlen, befieht aus Waf- 
fer, Talk, Thon, Kiefel, Kalk, Eifen- 
oxyd; ſpee. Gew. 2,8. Wird zu Bild» 
werfen, Schreibzeugen ꝛc. verarbeitet, 
zum Pusen von Metall, gefchliffenen 
Steinen, Glaswaaren ꝛc., auch dient er 
als Kreide (venetian, Kreide). 

Spedter, Erwin, Maler, geb. 1806 
zu Hamburg, bildete fih unter Corne⸗ 
lius in München, bejuchte Italien, und 
lieferte ausgezeichnete Gemälde, haupts 
fächlih religiöfe, außerdem auch Lande 
haften und Arditefturbilder, ft. aber 
Ihon 1835. Auch fein Bruder Otto 
S., geb. 1807 zu Hamburg, malte treff= 
lich, befonders Darftellungen aus dem 
Thierleben und in der Landſchaft. 

Spectabilis, fpätlat., zwijchen illustris 
u, clarissimus ftehender Titel, etwa „hoch⸗ 
anfehnlich”, 

Spectaculum, Yat., Schaufpiel, Sper- 
tafel; spectator, Zufchauer. 

Spectrum, lat., Bild, Gefpenftz in 
ber Phyfif eine begränzte Stelle in der 
Luft oder auf einer Fläche, auf der ſich 
ein ftrahlendes Fluidum (Licht, Wärme) 
gleichſam abbildet. 

Speculation (vom latein. speculari, 
Iharf nah etwas ausjchauen, fpähen, 
um fich bliden, erwägen), dann in ber 
Philofophie das Streben nad und Er- 
ringen von eigentlichen Bernunfterfennts 
nifien d. h. von folchen, welche über bie 
Erfahrung zu den erflen Gründen ber 
Erfcheinung fortgehen, auf Grundfägen 
beruhen und lediglich durch Schlußfol- 
gerungen begründet und bargeftellt wer- 
den, Speculativ, nah den Testen 
Gründen forfchend, zur Erforſchung der- 
jelben geneigt u. begabt; jpeculative 
Philoſophie, bezeichnet zunächſt bie 
theoretifche Philofophie im Gegenſatz zur 
praftiichen, ſ. Philoſophie; dann die nur 
in der Welt der Vorſtellungen u. Bes 
griffe fih bewegende philofophiiche Forſch⸗ 
ung, die Erfenntniß a priori im Gegen- 
fag zur empiriichen Philofophie, Er- 
fenntnig a posteriori; ſpeculatives 
Wiffen, das von Anfchanungen und 


Speculum — Speidel, 


Grundfägen der Bernunft ausgehende | fondern noch weit mehr Muth voraus⸗ 


und lediglich durch Schlüffe vermittelte 
und gewonnene Wiffen, vgl. Erfenntniß. 
Speculiren, den legten Gründen des 
Seins nachforſchen, philofophiren. — 
Sn der Handelswelt u. im gewöhnlichen 
Leben nennt man S. das auf Berech— 
nung des zu hoffenden materiellen Ge- 
winned gegründete Geſchaͤftsunterneh⸗ 
men; Speculanten, die Unternehmer 
folder Geſchäfte; ſpeculativen Kopf, 
den feinen materiellen Vortheil wohl 
berechnenden od. auch den zu S.en ge- 
neigten Geihäftsmann; fpeculiren, 
Handelsentwürfe machen, fein Baarver- 
mögen-oder feinen Credit zu Geſchäften 
verwenden; bei denen ein Gewinnft mehr 
oder minder möglich und wahricheinlich 
berausfommt, für den außer der Be: 
rechnung weiters aber feine Zuficherung 
vorhanden ift. 

Speculum, fat., Spiegel, hirurgifches 
Werkzeug, um gewiffe Theile des Kör- 
pers offen zu erhalten 3. B. s. oculi, 
oris, Augen, Mundiperre, 

Spedition, ital.-deutfch, die Weiter- 
beförderung von Waaren, die nicht dis 
rect an ihren Beftimmungsort verladen 
werden können; Spediteur (—öhr), 
Geihäftsmann, der die Verfendung an 
einem Zwifchenplage beforgt, wofür er 
eine Gebühr (Provifion, Spefen) bezieht; 
fpediren, weiterſchicken, abfertigen. 
. Spee, Friedrich, einer der beften re- 
ligiöfen Dichter und dabei ein jeltener 
Menichenfreund, geb, 1591 oder 1595 
im Städtlein Kaijerswertb am Rheine 
unterhalb Düffelvorf, aus dem adeligen, 
feit 1739 gräflihen Geſchlechte der S. 
von Langenfeld, wurde 1615 zu 
Köln Zefuit u, lehrte bis um 1627 da⸗ 
ſelbſt Grammatik, Philofophie u. Moral, 
Dann in Franfen und namentlih in 
Würzburg und Bamberg der Seeljorge 
obliegend, war er ed, der 60 5. vor 
Balth. Beder (bezauberte Welt) u. 70 
Sabre vor Thomafinus nah dem Bor- 
genge bes Jeſuiten u, Prager Kanzlers 
dam Tanner (geft. 1632) dem men- 
jhenmörberifchen Unwefen der Heren- 
proceffe mit Wort und Schrift (Cautio 
criminalis seu processus contra sagas li- 
ber) entgegentrat, ein Schritt, der in 
ber damaligen Zeit nicht blos Einſicht, 


feste, Später im Hildesheim’ichen wir- 
fend, brachte er das Städtchen Peina 
in furzer Zeit zur Rückklehr in die kath. 
Kirche und wurde dafür in Folge eines 
meuchelmörderifchen Ueberfalles ſchwer 
verwundet und erlag am 7. Aug. 1635 
zu Trier der Anftrengung, womit er 
fih in der belagerten Stadt der Ver⸗ 
wundeten, Kranfen und Gefangenen an- 
genommen hatte. S.8 geiftliche Lieder 
find feineswegs ganz frei von den Män- 
geln ihrer Entftehungszeit, aber fie ges 
bören dennoch anerfanntermaßen zum 
Deften, was feit der Reformation hierin 
geleiftet worden; er fammelte biejelben 
1634 als „Trugnadtigall” und fügte 
eine merfwürbige Borrede über die deut- 
ſche Sprade und Metrif bei,.allein erft 
1649 wurde die Sammlung in Köln 
gedruckt u. allmälig ganz vergeflen, big 
im Anfange unferes Jahrh. der Freiherr 
% 9. von Weffenberg und Clemens 
Brentano fie wieder zu Ehren bradten 
(Zürih 1802, Berlin 1817 u. feitdem 
oft). Außerdem hinterließ S. ein „Gül⸗ 
ben Tugendbuch“, eine mit vielen Lie— 
dern durchwebte Erbauungsichrift, welche 
von dem Philojophen Leibniz u, in uns 
ferer Zeit von Clemens Brentano hoch 
empfohlen wurde (gebrudt 1647, zulegt 
1829). Lebensbeichreibung von Alb, 
Werfer, Schaffh. 1853, 

Speichel, lat. saliva, Jüſſigkeit, welche 
in den S.drüfen der Mundhöhle ab— 
gefondert u. durch die Ausführungsfanäle 
in diefe ergoffen wird. Solder S.drüfen 
liegen auf jeder Seite 3, die Ohr⸗S.⸗ 
drüfe, die Unterzungen- u. Unterfiefer- 
drüfe. Der Nugen des S.s befteht theils 
darin, daß er beim Kauen die Nahrungs⸗ 
ftoffe erweicht, ſchmeckbar macht u. das 
Kauen u. Schluden erleichtert, theils u. 
bauptfählih aber in feiner chemiſchen 
Wirfung auf die Nahrungsmittel, indem 
er diefe zum Theil zerfegt u. auflögt u, 
dadurch der Magenverdauung fehr vor⸗ 
arbeitet, Die S.abjonderung dauert 
auch außer dem Kauen fort. Starf 
vermehrte S.ausfheidung heißt man 
S.fluß od. Salivation, und fommt 
theils bei gewiffen Krankheiten vor, wie 
bei Scorbut, Hypochondrie, Waflerfchen, 
Lähmungen der Kauwerkzeuge, theils u. 


Speier — Spenfer. 


hauptſächlich bei längerem Duedfilber- 
gebraud, 
Speier, Speyer, ehemals reiche» 
ummittelbares Bis thum ber Erzdiöceſe 
Mainz, auf beiden Seiten des Rheins, 
zählte auf 28 DM. 55000 meiſt kath. 
E., wurde in Folge der franzöf. Nevo- 
lutionskriege fäcularifirtz Reſidenz bes 
Fürftbifchofs war Bruchſal. Das 1817 
errichtete Bistum S. umfaßt den bayer. 
Pfalzfreis mit ungefähr 260000 See- 
len. — S., das röm, Noviomagus oder 
Augusta Nemetum, fpäter freie Reichs⸗ 
ftadt, jest Hauptft. der bayer. Rhein- 
pfalz, Bifchofsfig, Tiegt am linfen Rhein- 
ufer am Einfluß des S. bachs, zählt 
10200 E., darunter 3700 Ratholifen, eini- 
ge Fabrikation, Schiffahrt u. Handel; hat 
fich feit der Zerftörung durch die Fran- 
zoſen (1689) nie mehr recht erholt. Der 
Dom wurde von Kaifer Konrad IL. 1030 
angefangen u. 1061 unter Heinrich IV. 
vollendet, ein herrliches Werf des roman. 
Styls, in welchem alle Salier, Philipp 
der Hohenftaufe, Rudolf und Albrecht 
von Habsburg, Adolf von Naffau be- 
graben find, wurde 1689 von den Trans 
zofen ausgeraubt u, ausgebrannt, 1794 
abermals verwüftet, 1819— 22 unter 
König Mar Joſeph, feit 1846 dur 
König Ludwig I. von Bayern und die 
Beiträge Kaiſers Franz Joſeph I. re- 
flaurirt (Fresfen von Schraubolph). 
Speifebrei, ſ. Chymus, Verdauung. 
Speiferöhre, lat.= griech. oesophagus, 
der gegen 9” lange, platte u, jehr ausdehn- 
bare häutige Schlauch, welcher die Ber- 
bindung des Magens mit dem Schlund- 
fopfe u. der Mundhöhle, vermittelt, hinter 
der Luftröhre durch die Brufthöhle her- 
abfteigt, durch ein eigenes Loch im Zwerg⸗ 
felle in die Bauchhöhle tritt und in ben 
- Magen übergeht. Sie befteht aus einer 
innern Schleimhaut, mittlern Musfel- 
haut und einer äußern Zellſchichte. 
Speifefaft, ſ. Ehylus, 
Spelz, f. Dinkel. 
Spencer, der Dichter, f. Spenfer. 
Spencer (— fer), George John, Graf, 
geb, 1758, gef. 1834, zuerft Wigh, 
dann Anhänger Pitts und Mitglied von 
deſſen Minifterium, fammelte eine an 
Seltenheiten außerordentlich reihe Bi⸗ 
bliothef jowie eine Gemäldegallerie (beide 
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von Dibdins, London 1814 und 1822 
befchrieben). 

Spencer, John Charles, ältefter Sohn 
bes Borigen, geb. 1782, geft. 1845, big 
1834 Biscount Althorp, engl. Staats⸗ 
mann, tüchtiger Finanzmann, 1830—34 
Mitglied des Reformminifteriums, trat 
1834 nad dem Tode feines Vaters als 
Lord ©. in das Oberhaus, ſprach felten 
mehr, fehr entjchieden 1843 jedoch gegen 
die Korngefege; ihn beerbte fein Bru⸗ 
ber Frederik. | 

Spencer, Rod ohne Schöße, von ei⸗ 
nem Lord S. aufgebracht, dem auf der 
Jagd einer der Schöße weggeriffen wur- 
de, worauf er der Symmetrie wegen 
den andern abfchneiden ließ und das 
Kleidungsftüd fo bequem fand, daß er 
mehre verfertigen ließ, was allgemein 
nachgeahmt wurde, 

Spener, Phil. Jakob, ein trefflicher 
prot. Theolog und mit U. H. Frande 
ein Haupturheber des Pietismus, geb. 
1635 zu Nappoltsweiler im Elſaß, in 
Straßburg Docent u. Hofmeifter zweier 
Prinzen von der Pfalz, wurde 1663 
Frühprediger, 1666 aber Senior zu 
Frankfurt a, M., wo er 1670 feine fog. 
collegia pietalis eröffnete. Er fam 1686 
als Oberhofprediger u. Kirchenrath nad 
Dresden, fiel aber fehr in Ungnade, als 
er es wagte, den Kurfürften Johann I. 
fchriftlich zu einem beffern Lebenswan- 
del zu ermahmen, fam 1691 als Con⸗ 
fiftorialrath nad Berlin und ft. 1705, 
Weniger durch feine Schriften, Lieder 
u, Predigtfammlungen, die zumeift den 
orthodoren Lutheranern Handhaben zu 
Angriffen wider ihn lieferten, als durch 
fein Beiſpiel und durch feinen aufrich- 
tigen Eifer für das Neih Chriſti auf 
Erden hat S. fehr jegensreich gewirkt, 

Spenfer oder Spencer, Edmund, 
ausgezeichneter engl. Dichter, geb. um 


-11553 zu London, erfang fi die Stelle 


eines Sefretärs des Statthalters von Ir⸗ 
land, wohin er 1580 fam, kaufte ſich 
1586 eine große Befigung in der Graf- 
haft Kork, befang ſich ſelber als einen 
friedlichen arfadifhen Schäfer, arbeitete 
aber nebenbei einen raffinirten Plan zur 
völligen Unterjochung der Frländer aus 
(view of the state of Ireland), entfam 
1598 mit fnapper Noth den Händen 
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der Aufftändifchen nach England, ft. ſchon 
im Sänner 1599 u. wurde in der Weft- 
minfterabtei neben Chaucer (ſ. d.) be- 
graben. S. dichtete vielbelobte Hymnen, 
Sonette, Schäfereien, bahnbrechend aber 
wurde er im Heldengedicht. Er ſchil—⸗ 
berte in den 12 Eflogen von „des Schä- 
ferd Kalender” (the sepherds calendar 
1576) ländliche Naturfcenen in einem 
theilweife fehr gelungenen naiven Tone, 
fein Hauptwerf aber ift „die Feenköni- 
gin“ (fairy queen), ein allegorifches Rit- 
tergediht in 6 Gejängen mit regelmä- 
Bigem Plane, feierlihem Tone, lebhaf- 
ter Handlung, viel Moral und etwas 
rauhen Stangen, Works von Hughes, 
London 1715, neueſtens von Mätford 
(1852) und Rouiledge (1853), 

Speransky, Michael, Graf, geb. 
1771 im Gouv. Wladimir, Sohn eines 
Popen, zuerft Profeffor in Petersburg, 
1801 Staatsfefretär, 1809 Staatsrath, 
machte fih um das ruf. Finanz⸗- und 
Schulwejen jehr verdient, wurde 1812 
nah Perm verbannt, war 1816 wieder 
in Dienft als Eivilgouvernenr in Pen- 
fa, 1819 als Generalgouverneur von 
Weffibirien, wurde fpäter Mitglied des 
Reichsraths, redigirte Die Sammlung der 
rufſ. Gelege und fl. 1839, ‚ 

Sperber, |. Habicht. 

Spergel, lat. spergula, Pflanzengatt- 
ung aus der Familie der Caryophyllaceae, 
einjährige Kräuter mit endfländigen, in 
ausgeſpreizten Dolvdentrauben ſtehenden 
Blüten; 8. vulgaris u, 8. saliva werden 
in einigen Gegenden als Fuiterfräuter 
gebaut. 

Sperling, lat. passer, Familie der 
Gattung Finke (f. d.), mit kleinem Kopf, 
ftarfem, Fegelförmigem Schnabel, kurzen 
Flügeln und Füßen und abgeſtutztem 
Schwanz; der Hausſperling, Spat 
(fringilla domestica), liſtig, zudringlich 
und diebiich u. dadurch oft läftig, indeß 
durch Vertilgung zahllofer ſchädlicher In⸗ 
feften nützlich; der Feldſperling Cf. 
montana), mit einem Streifen durch das 
Auge u. 2 weißen Binden über bie Flügel, 

Sperma, griech, Samen; sperma celi, 
Walrath; S,fratie, Neigung zu Pollu— 
tionen; S.tin, Samenftoff5 S. t is, Sa- 
menader; f.tifch, Samen enthaltend od, 
bildend; Sıtofele, Samengefäßbrud ; 


Speransky — Sphäre. 


S,tofyfig, Samenblädhen; S.t o⸗ 
flepfis, unmerfliher Samenabgang ; 
S.tologie, Lehre vom Samen; S.to= 
pda, Samen erzeugende Mittel; S.⸗ 
torrhöe, Samenfluß; S.gonie, Sas 
menbildung; Spermoftemon, Sa— 
menfaden; S. tozoon, Samenthier- 
hen; vgl. Samen. 

Speronara, ital., Eilſchiff. 

Spes, lat., Hoffnung. 

pefen, aus dem Stal., Koften, Aus: 
lagen, Beforgungsgebühren. 

Speflart, Speßhart d. h. Spechts⸗ 
hard, Waldgebirge jenſeits des Mains, 
im bayer. Unterfranken u. im Hanaui⸗ 
ſchen, ſteigt in der Hackenhöhe auf 1800°, 
bededt 32 DM., die von 80000 mei⸗ 
ftend armen Menfchen bewohnt werden, 
beftebt aus Granit, Gneuß, Urfalf, 
Schwerfpath und Sandftein, enthält Ei- 
jen, Kobalt und Kupfer, Man unters 
ſcheidet Bor-, Hoch- und Hinter-S. 
ESpey (Speh), ſchott. Fluß, entipringt 
im Grampiangebirge, mündet bei S,- 
mouth in die Norbfee, 

Speyer, |. Speier. 

Speyk, Jan Carel Joſeph van, geb, 
1802, kommandirte 1830 eine Kano—⸗ 
nierfchaluppe vor dem aufftändifchen Ant- 
werpen, und fprengte ſich mit ihr in bie 
Luft, als fie dur einen Windſtoß an 
das belgifche Ufer getrieben wurde. Die 
Schaluppe Nr, 2 führt auf ewige Zeit 
den Namen S., auch wurde ihm in der 
Katharinenkirche zu Amfterdam ein Denk⸗ 
mal gefest. 

Spezzia, Spezia (bei den Alten 
Portus Lunae), farbin. Stadt in der Pro= 
vinz Genua, mit 10000 E., einem wei- 
ten, fichern u. feften Hafen; gutes Baum⸗ 
öl. — S., bei den Alten Tiparenus, 
Snfel der fühl, Spige der argoliichen 
Halbinfel gegenüber, 3 DM, mit 10000 
E., die von Schiffahrt u. Handel leben. 
©, lieferte mit Hydra im griech. Bes 
freiungsfriege bie meiften Schiffe u. Leute. 

Sphacelus, griech,, der ſogen. kalte 
Brand; ſphacelös, Faltbrandig. 

Sphäre, griech,, Kugel, in der Aftro= 
nomie das Himmelsgewölbe, das ung 
in Form einer Kugel zu umgeben ſcheint 
und in deffen Mittelpunfte wir ung be= 
finden. Bildlich nennt man S, aud den 
Wirfungsfreis des Einzelnen; ſphä— 


Sphärsiv— Spiegel. 


riſch, kugelförmig, kugelaͤhnlich; Sp hä⸗ 
rik, die Lehre von der Kugel u. deren 


Kreiſen. 

Sphäroid, heißt in der Geometrie 
ein Körper, der entſteht, wenn ſich eine 
Ellipſe um ihre Axe dreht, daher au 
Umdrebungs-S,, elliptiſches ©, 
oder Ellipfoid genannt; ſ. iſch, fu: 
gelaͤhnlich. 

Sphagia, Sphakteria, ſ. Navarin. 

Sphingonta, griech., ſtark zuſammen⸗ 
ziehende Heilmittel; Sphinkter, 
Schließmuskel. 

Sphinx, griech. Würger, abenteuer⸗ 
liche Figur, aus Löwenleib und Men- 
ſchenkopf zuſammengeſetzt, ſoll bei den 
Aegyptern Symbol der Sonne und des 
Königs geweſen ſein; die berühmteſte 
iſt die weibliche S. (die meiſten haben 
männliche Köpfe) bei der Pyramide des 
Gephren, deren Kopf bis zum Scheitel 
26°, die Länge des Leibes 90° mißt. — 
In der griech. Mythe erfcheint die the- 
banifhe S., eine Jungfrau mit Lö— 
wenleib, ſaß auf dem Eithäron u. legte 
jedem Wanderer ein NRäthfel vor und 
tödtete den, der es nicht errieth; Oedi— 
pus löste es, worauf ſich die S. vom 
Felſen herunterftürgte. 

Sphragid, griech.diſch., Siegelftein, 
Siegelerde; Sphragiftif, Siegelfun- 


de, 1. d. 

Sphygmiſch, den Puls (griech. Sphyg⸗ 
mo8) betreffend; fphygmodifch, puls- 
ähnlich; Sphygmolngie, die Lehre 
vom Pulſe; Sphygmometer, 
Sphyg moſkop, Pulsmeffer; Sphyg- 
moffopie, die linterfuchung des Pulſes. 

Spianato, ital,, einfach, ungefünftelt, 

piauter, foviel wie Zink, 

Spiccato, ital,, vernehmlich ausge⸗ 
ſprochen. 

Spicilegium, lat., Aehrenleſe, Aus⸗ 
wahl. 

Spiegel, ift ein Körper, ber auf fei- 
ner Oberfläche jo geglättet ift, daß er 
die auf ihn fallenden Lichiftrahlen regel- 
mäßig und vollftändig zurüdwirft und 
dadurch ein Bild der Gegenftände zeigt. 
Iſt feine geglättete Oberflähe eben, fo 
heißt er ebener oder Plan-S, Diefer 
zeigt das Bild dem Gegenftande voll- 
fommen gleih und fo weit hinter ihm 
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beften S. geben die Metalle, weil fie ' 
die reinfte Politur annehmen. Diefe 
Metall-S, geben ein einfaches u. ſchar⸗ 
fes Bild, während die Glas-S. ein 
doppeltes Bild geben, eines auf der Glas⸗ 


ch | oberflädhe u. eines auf dem hintern Be- 


leg, daher für optifche u. aftronomifche 
Zwede nur Metall» S, brauchbar find. 
Für den gewöhnlichen Gebraud eignen 
fih die viel wohlfeileren Glas⸗S. in- 
deß vollflommen, indem das eine Bild 
das andere ziemlich bedt und wir fo 
nur Ein Bild ſehen. Diefe Glas-S, 
befteben and einer dünnen Glastafel, 
die an der hintern Seite mit einem Amal- 
gam aus Zinn und Duedfilber (Zinn- 
folie) : überzogen if, S. mit frummer 
Dberfläche find entiweder Eonver= od, 
Hohl⸗S. Erftere geben das Bild ver⸗ 
fleinert hinter dem S. Die concaven 
oder Hohl-S. zeigen dad Bild des Ge⸗ 
genftandes vor dem ©., alſo ein wirk⸗ 
liches, phyſiſches Bild; nur wenn ber 
Gegenftand zwiſchen dem Brennpunfte 
und dem optifhen Mittelpunft des S.s 
fich befindet, erjcheint fein Bild hinter 
dem S. Kommen die Tichiftrahlen aus 
fo weiter Ferne, daß fie parallel mit 
der Achſe des Hohl-S.s auffallen, wie 
die Sonnenftrahlen, fo vereinigen ſich 
die zurüdgemorfenen Strahlen in einem 
Punkte, der in der Mitte zwiſchen dem 
geometrifhen oder Krümmungsmittels 
punfte und dem S. felbft liegt; biefer 
Punkt heißt der Brennpunft oder Focus 
des Hohl⸗S.s (1. hierüber bei Brenn 
S.). Der Hohl⸗S. verkleinert, fo Tange 
der Gegenftand weiter vom S. entfernt 
ift ald der Krümmungsmittelpunftz; liegt 
aber der Gegenftand näher, fo erjcheint 
fein Bild vergrößert, — Der Metall- 
S. bedienten fih ſchon die Alten; die 
Glas⸗S. kamen erft im Mittelalter auf. 
Die gewöhnlichen S.gläfer werben ge- 
blafen, die großen und dicken aber ge= 
goffen u. auf beiden Seiten gefchliffen. 
Zum Belegen wird fodann die Glas— 
tafel auf ein mit Duedfilber übergoſſe— 
nes Zinnblatt gelegt und mit Gewichten 
beichwert einige Tage fo gelaffen. — 
S,, hölzerne, auf der einen Grundfläche 
balbausgedrehte Eylinder, in welche man 
die Kanonenfugeln einjegt, um bas 


als der Gegenftand vor ihm iſt. Die Rohr vor dem Anfchlagen der Kugeln 
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zu ſchützen. — S., der Hintertheil des 
Schiffes. ‚ 
Spiegelfertant, auch Hadley’fcher 
Sertant, das von Hadley erfundene u. 
namentlich zu Seefahrten unentbehrliche 
Inſtrument, welches bauptfählich dazu 
dient, die Höhe der Geftirne über dem 
Horizont zu meſſen. Es befteht aus ei- 
nem gewöhnlich 60 Grade betragenden 
Kreisbogen mit einer um deffen Mittel 
punft drehbaren Alhidade. An diefem 
Mittelpunft befindet fih auf der Alhi- 
dade ein zur Ebene des Inſtruments 
fenfrecht ſtehender und mit der Alhidade 
drehbarer Planfpiegel. In einiger Ent- 
fernung davon ift ein zweiter Eleinerer 
Planfpiegel auf dem Sertanten felbft be- 
feftigt, ebenfalls fenfrecht zur Ebene des 
Juſtruments und fo, daß er mit dem 
erften Spiegel parallel fteht, wenn die 
Alhidade auf Null geftellt if. Diefer 
zweite Eleinere Spiegel ift nur an ber 
untern Hälfte mit Amalgam belegt, an 
der obern durchſichtig. WIN man nun 
mit diefem S. die Höhe eines Geſtirns 
3. B. der Sonne, über dem Meerhori- 
zonte meffen, fo bringt man ihn (bie 
Alhidade auf den Nullpunkt geftellt) in 
die durch das Geftirn und den Mittel- 
punft des Inſtruments gehende Ebene, 
pifirt dann mittelft des gewöhnlich am 
Inſtrument angebrachten Fleinen Fern- 
rohrs durch die durchſichtige Hälfte des 
fleinen Spiegel nad dem Horizonte u. 
fchiebt hierauf die Alhidade fo lange am 
Gradbogen fort, bis man das vom grö- 
Gern Spiegel reflectirte Bild des Ge— 
ftirnd im belegten Theil des Fleinen Spies 
geld fieht und zwar genau neben dem 
unmittelbar gefehenen Horizont. Alg- 
dann ift der Bogen, den die Alhidade 
durchlaufen hat, gleich der Hälfte des 
zu meffenden Höhenwinfele. Der Kreid- 
bogen ift deßhalb, ftatt in 60 ganze, in 
120 halbe Grade getheilt, u, man braucht 
darum nur die halben Grabe als ganze 
zu lefen, um die wirkliche Größe bes 
Winfeld anzugeben. — Die Größe der 
S.en ift 5—12” Halbmeſſer; doch hat 
man auch Fleinere zum Halten in ber 


and, 
Spiegelgewölbe, eine befondere Art 
der Muldengewölbe (f. d.), eigentlich 


Spiegelfertant — Spielfarten. 


Hohlfehlen gebildet, die oben eine glatte 
Fläche, den Spiegel, tragen, 

Spiegelteleftop, Reflector, Ferne 
rohr zur Beobachtung der Himmelskör⸗ 
per, deren Bild von einem Metallhohl« 
fpiegel zurüdgeworfen wird. Das Bild 
gelangt entweder unmittelbar in das Oeu⸗ 
lar (Herſchel'ſches S.), oder es wird 
von einem geneigten Planfpiegel zurück⸗ 
geworfen (Newton'ſches S.), oder von 
einem converen Spiegel (Caſſegrain'ſches 
S.), oder von einem concaven Spiegel 
(Gregory’iches ©.). 

Spieker, Ehriftian Wilh., proteftant. 
Theolog, geb. 1780 zu Brandenburg im 
Reg.: Dez. Potsdam, feit 1818 Super- 
intendent in Franffurt a, d. D,, Tier 
ferte Jugendfchriften, Predigten, verherr⸗ 
lichte die Reformation bes 16, Jahrh. 
in mehren Werfen, gibt eine „Geſchich⸗ 
te der Stadt Frankfurt a. d. O.“ heraug, 
deren 1. Theil 1853 dafelbft erjchien, 

Spielart, Abart, Barietät, bei 
Pflanzen u. Thieren ſolche Individuen, 
bie nur in unmwefentlichen Merkmalen von 
der Art (species) abweichen u. dieſelbe 
nicht vererben ; ift dies ber Fall, fo bil- 
det fi) eine Unterart (subspecies). “Die 
Art begreift alle Individuen, welche die 
wefentlihen auf der gegenwärtigen Stu- 
fe der Ausbildung entwidelten Merk— 
male gemein haben und biefelben ver- 
erben. Vgl. Gattung, Race, Schlag. 

Spielgeld Ceigentlih Spillgeld, vgl. 
Spillmagen), 1) Spargut der Frau, in 
die Ehe eingebradt od. ihr vom Manne 


binzugegeben, 2) Geld im Spiel, 3) 


üblihe Gabe an den Wirth fürs Bes 
nugen ber Karten, Würfel, Billard u, 
ſ. w., frei oder in beftimmten Tarenz 
4) Eintrittsgeld zu Theateripielen u. dgl., 
5) neben der ordentlichen Gage eine Zus 
lage des Schaufpielers für die Abende, 
wo er fpielt. j 
Spielkarten, befanntes Mittel zum 
Spiele, das durch feine Mannigfaltige 
feit alle andern übertrifft u. ſowohl mit 
alleiniger Benugung bed Zufalld (Ha⸗ 
zard⸗, Glüdjpiele) od, zugleich mit mehr 
oder weniger verwidelter Berechnung 
ftattfinden fann, Die S. fommen be— 
reits im 14, Jahrh. ziemlich allgemein 
vor, zuerft in Spanien u. Stalien, wo⸗ 


nur von großen fich durchſchneidenden hin fie ohne Zweifel durch die Araber 


Spielubren — Spießglanz. 


gebracht wurden; anfangs bienten fie 
vielleicht ausfchlieglih zum Wahrfagen, 


wie ihr alter ital, u. fpan, Name (naibi, 


naypes, an das arab. Nebi d. h. Pros 
phet anflingend) zu beweiſen fcheint. 
Urfprünglid wurden fie gemalt, nad 
1350 in Deutfchland mit Holsplatten 
gebrudt, wie dies auch gegenwärtig in 
der Regel geichieht. Daß das Karten- 
fpiel eine Nachahmung des Kriegspieles 
ift, fieht man aus der Abtheilung in 4 
Partien (Farben) und der Rangbezeich- 
nung. Nah altfranz. Weife hatte jede 
Farbe 8 Soldaten, mit 2—9 numerirt, 
einen Buben (valet), Stallmeifter (écu- 
yer), Königin (dame, die franz. Galan- 
terie erfeßte Dadurch den Oberften), Kö— 
nig (roi); das Aß (1) war die Fahne 
der Farbe, In Deutichland unterjchied 
man die 4 Farben: Herz, Blätter (od. 
Spaten, Schaufeln, Schüppe), Eichel 
(od. Kreuz) u. Schellen, als Embleme 
des geiftlichen, bürgerlichen, des knechti⸗ 
fhen u. adeligen Standes. Engländer 
u. Sranzofen unterfcheiden Herz (coeur, 
heart), Klee (trefle, club), Eckſtein (car- 
reau, engl. diamond, Diamant), Spieß 
(pique, spade); Jtaliener, Spanier und 
Portugiefen: Becher Ccupi), Münzen 
(denari), Stöde (bastoni), Degen (spa- 
doni), In Franfreih und Deutſchland 
gab man früher den Königen ꝛc. hifto- 
rifhe Namen. 

Spielubren, |. Uhren. 

Spielvertrag, verbindet die Spielen- 
den, je nach dem Ausgang des Spieles 
einen Verluſt zu übernehmen (Gewinn 
des andern); an fich nicht unfittlich, wohl 
aber wenn der Geift der Gewinnſucht 
vorherrſcht u. der Spieler das Geſchick 
berausfordert, um ohne Arbeit zu erwer⸗ 
ben. Die Spielſucht der Germanen ift be⸗ 
fannt, fie fpielten jelbft um die perfönliche 
Sreiheitz Spielfhulden waren Ehren- 
ſchulden, doch geben fie fhon im Sad 
jenfpiegel nicht auf die Erben über und 
ed wurde allgemeine Regel, dag man 
nur fo viel gültig verfpielen bürfe als 
man an Geld od. Fahrniß bei ſich trage, 
Es gibt für Verfpieltes Feine Rüdfor- 
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zur Leibesübung. Bei verbotenem Spiel 
ift das Spielgeld zur Strafe verfallen, 
das auf der Tafel fowie das Gewon- 
nene, nebft der richterlichen Buße. 
Spielwaaren, Spielzeug für Kinder 
aus Holz, Bein, Blech, Blei ꝛc., bilden 
in Nürnberg, Berchtesgaden, Gröden, 
in einigen Gegenden des Erzgebirges, 
bes Thüringerwalds u, Schwarzwalds 
einen wichtigen Induſtriezweig. 
Spieren, in der Seemannsſprache 3 
bis 8” ftarfe Stangen, die zu Naen, 
Heinen Maftbäumen zc, verwendet werden. 
Spieß, Phil. Ernft, gelehrter Archi⸗ 
var, geb, 1734 zu Ettenftabt bei Weis 
Benburg in Bayern, ftudierte in Jena 
die Rechte, wurde aber 1754 wegen fei- 
ner außerordentlichen Leibeslänge unter 
bie Soldaten geftedt, flieg zum Offizier 
und fiudierte eifrig, erhielt die Stelle 
eines Arhivard am geheimen Landes- 
archiv auf der Plaffenburg bei Kulm: 
bad u, ft. 1794, Seine Schriften be= 
faßten ſich meift mit neu aufgefundenen 
archivariſchen Seltenheiten und Erör- 
terungen bierüber , die einen eifrigen 
Altertbumsforfcher erfennen laſſen. C. 
Ch. Th. Hader gab heraus: Lebeusum⸗ 
fände des Herrn P. E. S., von ihm 
eigenhändig verfaßtu. ſ. w. (Bair. 1794). 
Spieß, Chriſtian Heinr., ald Roma= 
nenjchriftfteller gewöhnlich neben K. ©. 
Cramer genannt, geb, 1755 zu Freiberg 
in Sachſen, herumziehender Schaufpies 
ler, geft, 1799 als Wirthfchaftsbeamter 
in Böhmen, Er fand mit dem Schau- 
fpiel „Klara von Hoheneichen” (1790) 
großen Beifall, fabricirte. eine Menge 
Schaufpiele und als Nachahmer von 
Böthe’s ©ög von Berlichingen wo mög- 
lich noch mehr Romane, von denen die 
12 fchlafenden Zungfrauen, der Löwen 
ritter u. a. noch jetzt fleißig in allen 
Kaſernen gelefen werden. Mochte auch 
S. Afthetiich noch fo tief ſtehen u. Tied 
über die „wundervollen, bizarren und 
tollen Romane” vesfelben N otten, jo 
bleibt doch die Erfindungsgabe des Mans 
ned bemerfengwerth und feine Romane 
ſchaden insgeſammt in fittliher und re= 


derungsklage, aber auch für Spielichuls ligiös-politiſcher Beziehung nicht foviel, 


den, Darlehn fürs Spiel in der Regel 


ald gar mancher der neueften Welt- 


fein Klagrecht, ausnahmsweiſe im frz. | ſchmerz⸗ und Tendenzromane, 
Recht für mäßige Summen im Spielenl Spießglanz, |. Antimon, 
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Spiefruthenlaufen, früher allge 
meine, jest nur noch in Rußland ger 
bräuchliche Militärfirafe für gemeine 
Soldaten bei fhweren Verbrechen, wo⸗ 
beider Berurtheilte mit entfleidetem Ober⸗ 
Yeibe Durch eine von 100—300 Mann ge- 
bildete Gaffe 1—12mal geben mußte u. 
babei von jedem einzelnen Mann einen 
Streid mit einer Hafelgerte erhielt. 

Spike, |. Lavendel. 

Spille, ftarfe Welle, vorn quer über 
das Schiff fo gelegt, daß fie leicht um 
ihre Achſe bewegt werben fann, bient 
bauptfächlich zum Anferlichten, überhaupt 
zur Hebung ſchwerer Laften. 

Spillmagen (Spindel-, Kunkelma⸗ 
gen), im Gegenfag zu den Agnaten od, 
Schwertmagen, alle durch weibliche 
Gliederung Verwandte. Bol. Magen. 

Spiloma, griedh., Muttermal. 

Spina, lat. Dorn, Gräte, Rüdgrat; 
fpinal, zum Nüdgrat gehörig. 

Spinat, lat. spinacia, Pflanzengattung 
aus der Familie der Chenopodeae (ſ. d.), 
alibefannte Gemüſepflanze; der Neu- 
feeländer-S, gehört in eine andere 
Gattung (Tetragonia expansa). 

Spindler, Karl, einer der gelefenften 
und tüdhtigften unferer neuern Roma 
nenfchriftfieller, geb. 1795 zu Breslau, 
ber Sohn eines Mufifers, fam früh nad) 
Straßburg, wurde franzöſ. Kanonier, 
Schaufpieler und lebte, nachdem er gro- 
Ben Ruhm durch feine früheften Romane 
eingeärntet, abwechſelnd bald da bald 
dort, namentlich aber zu Baden-Baben ; 
fl. 1855 im Bade Freiersbach (eines 
der 6 Bäder des bad. Renchthales). ©. 
war ein Hauptvertreter des hiftorifchen 
Romanes; er jchrieb blühend, lebendig, 
war glücklich im Charafterificen u. wußte 
Geſchichte und Dichifunft vortrefflich in 
einander zu verflechten; er ſchadete fich 
aber durch Bielfchreiberei u. bei vielen 
zulegt auch dadurch, daß er in ben 
Novellen feiner letzten Lebensjahre ber 
Kirche und Geiftlichfeit gegenüber einen 
ganz andern Ton anfchlug als früher, 
Berühmtefte Romane: der Jude, Baftard, 
Sefuit, der König von Zion, die Nonne 
v. Gnadenzell, der Bogelhändler v. Imſt. 

Spinell, Evelftein, meift mit vorherr⸗ 
ſchender Sediger Kryftallform, von mu- 
ſcheligem Bruch, roih, blau, auch grün, 


Spießruthbenlaufen — Spinnen, 


braun oder gelb, mit Glasglanz, durch⸗ 
ſcheinend, 3,5—3,8 ſpec. Gewicht, bes 
fteht aus Thon, Kiefel, Kalk, Eifen- u, 
Chromoxydul (bieher gehören der Rus 
bin, Rubicell, Almandin, Pleonaft). 

Spinett, dur den Flügel verdräng- 
tes Tafteninfirument (Clavier), längs 
licher, ſchmal zugehender Kaften mit ſchraͤg 
gezogenen Saiten; der Umfang nicht ganz 
4 volle Dctaven, 

Spinnen, nennt man die Berar- 
beitung eines faferigen Stoffes zu einem 
gedrehten Faden. Die urfprüngliche u. äls 
tefte Art zu f. ift dad S. mit der Hand 
am Rocken mittelft ver Spindel, noch jegt 
in vielen Ländern in Gebraud, Um 
1530 wurde von Jürgens in Nürnberg 
das Spinnrad erfunden, beffen mecha— 
niſche Einrichtung fih im Wefentlichen 
bis jegt gleich blieb. Der großartige 
fabrifmäßige Betrieb des S.8 mittelft 
eigener. Spinnmaſchinen ftammt aus 
der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. u. iſt 
eine Erfindung der Engländer. Die erfte 
Erfindung ift von Ri. Hargreaves in 
Nottingham 1767, Seine Mafcine, 
spinning Jenny, hatte zuerfi blos 8, ſpä⸗ 
ter aber bedeutend mehr Spindeln, war 
indeß noch jehr unvollfommen u. mußte 
durch Menfchenhand betrieben werben, 
Drei Jahre Später brachte Rich. Arkwright 
eine Mafchine mit Wafferfraft zur Aus⸗ 
führung (Waffermafchine), die ſchon ei⸗ 
nen hoben Grad von Vollkommenheit 
befaß und eine große Menge fehr feiner 
fowie gleicher Fäden auf einmal ſ. fonnte, 
bei welcher Menſchenhand nur zur Anleg⸗ 
ung des Spinnftoffes nöthig war. Seine 
Maſchine ift der Hauptſache nach bie 
gleiche geblieben u. noch jest allgemein 
in Anwendung. Die von Erompton ers 
fundene Mule Jenny zeichnet fi durch 
bie Feinheit ihres Gefpinnftes aus. Zus 
erft wurde auf diefen Mafchinen bios 
Baumwolle geiponnen, erft fpäter ges 
lang aud das S. von Wolle u. Flache. 
Dem S. auf ber eigentlihen Spinn- 
majchine gehen indeg mehre Operatio- 
nen zur Vorbereitung des Materials vor⸗ 
aus, wozu befondere Hilfsmafchinen die⸗ 
nen, welche bei den verſchiedenen Spinn- 
fioffen verſchieden find, 

Spinnen, lat. araneae, eine Familie 
der Arahniden (ſ. d.), aus der Ord⸗ 


Spinös — Spinoza. 


nung der Lungen-S. (ſ. d.), mit un- 
gegliedertem Hinterleib, der durch einen 
Heinen Stiel mit dem Bruſtſtück ver- 
bunden if, 6—8 einfachen Augen und 
2 od. A Lungenfäden mit ebenfo vielen 
Luftlöchern; die obern Kinnladen enden 
in einen beweglichen Haden, der einge- 
ſchlagen werden fann und in der Nähe 
der ſcharfen Endipige eine kleine Spalte 
bat zum Durdlaffen des Giftes, das 
in eigenen Drüſen am Oberfiefer ab: 
gefondert wird und auf die gefangenen 
und gebiffenen Inſekten eine lähmende 
oder betäubende Wirkung übt; für den 
Menfchen ift diefer Biß nur bei den 
großen Bogel-S. von Bedeutung, doch 
nicht lebensgefährlich. Die meiften S. 
machen Gefpinnfte u. haben unter dem 
After 3—6 gegliederte Spinnwarzen mit 
unendlich feinen, fiebartigen Deffnungen, 
Diefe Geipinnfte find fehr verichieden- 
artig, theils Nebe zum Fang der Beute 
oder zur Wohnung, theild umziehen fie 
damit die gefangenen Inſelten und ihre 
Eierbündel. Die ©, find liſtige u. ſehr 
mordſüchtige Geſchöpfe u. ſchonen felbft Die 
eigene Art nicht; fie können indeß lange 
hungern, wobei fie von dem Fetilörper 
des Hinterleibes zehren. Die ſchon ver- 
fuchte Benugung ded S.gewebes zum 
S. und Weben ift wegen der auferor- 
dentlihen Feinheit des S.fadeng praf- 
tifch nicht ausführbar. Cuvier theilt die 
S. in 6 Gruppen; a) Erd-S. (I. db.) 
oder Minir-S,; b) Tapezier-S. 
(Tubitelae), weben in Löchern und Fel- 
fenfpalten ein dichtes röhren= od. trich- 
terförmiges Netz; c) unregelmäßige 
Spinner (Inaequitelae), mit unregelmä- 
Bigem, aber dichtem Gewebe; d) Kreis- 
jpinner (Orbitelae), mit vegelmäßigem, 
freisförmigem Nege; e) Wolfs⸗-S. 
(Citigradae), machen fein Neg, fondern 
bemädhtigen fi ihrer Beute im Laufe; 
f) Spring-S, (Saltigradae), erhafchen 
ihre Beute im Sprung. 

Spinös, lat.dtſch., dornig, ſchwierig. 

Spinola, Ambros, geb, 1569 zu 
Genua, der legte große ſpan. Feldherr, 
diente Philipp II. und II. in den Nies 
berlanden, eroberte Oſtende und Breda, 
ft. 1630. zu Mailand, nachdem er den 
Franzoſen Caſale weggenommen und 
Waffenſtillſtand gefchloffen Hatte. 


287 

Spinoza, Baruch oder Benedict, ei- 
ner der bedeutendften u, einflußreichften 
Philofophen der neuern Zeit, geb. am 
24. Novbr, 1632 zu Amfterdam, der 
Sohn einer aus Portugal eingewans 
derten Judenfamilie, war von Geburt 
ſchwächlich aber äußerſt talentvoll und 
follte deßhalb einft als Gelehrter fein 
Bolf verherrlihen. Er fludierte Mathe- 
matif, Latein u. Griech. die Bibel und 
ben Talmud, wurde aber dabei dem 
orthodoren Judenthum entfremdet und 
durch das Studium der Naturwiffen- 
ſchaften und der Philofophie des Des- 
carted immer weiter davon abgeführt, 
Die Gleichgültigkeit gegen die religiöfen 
Gebräuche feines Volkes fteigerte fich 
zur entichiedenen Abneigung u. offenen 
Berwerfung. Alle Berfuhe, ihn von 
feinen eigenen Anfihten abzubringen, 
waren vergeblich, die Zahl feiner Geg- 
ner wuchs und ihr Fanatismus verirrte 
fi bis zu einem Mordanfall, welchem 
die Ausftoßung S.s aus der Judenge⸗ 
meinde unter jchredlihen Verwünſch⸗ 
ungen fowie die Anklage auf Gottes— 
läfterung folgten. Auch von feiner Tas 
milie verftoßen, mußte S. Amſterdam 
perlaffen. Er war fein Jude mehr, 
wurde aber auch fein Chrift, philofo= 
phirte u, Schliff optiiche Gläſer zuerft in 
Rhynsburg bei Leyden, dann im Haag. 
Sein Ruf verbreitete fih fo fehr, daß 
der Kurfürft Karl Ludwig von der Pfalz 
ihn unter Zuficherung unbeichränfter Lehr⸗ 
freiheit zum Profeffor der Phitofophie 
in Heidelberg machen wollte, was S. 
aber ausichlug, zumal feine leidende 
Bruſt ihm fiher nicht erlaubt hätte, län⸗ 
gere Zeit öffentliche Vorlefungen zu hal- 
ten. Er erlag der Schwindfuht am 
21, Februar 1677, in demfelben Jahre 
noch wurde fein Hauptwerk, die Ethik, 
von feinem verlrauteften Freunde, einem 
Arzte, Ludwig Mayer, herausgegeben, 
Wurde S. hinfichtlich feines fittlichen Cha⸗ 
rafters bei Lebzeiten von feinen Glaus 
bensgenoffen ungebührlich verbächtigt u, 
verläftert, fo that die Nachwelt in eis 
nem Lobe viel zu viel und vergaß na= 
mentlih, daß er von Haufe aus An⸗ 
lagen zur Schwindſucht hatte, die er 
binfichtlich feines Benehmens u. feiner 
Lebensorpnung berüdfichtigen mußte, u. 


Spinoza. 


unter allen Begriffen, die unſer Ver- 
ftand zu faſſen vermag, eben nur diefe 
herrſcht war, der die menſchliche Er⸗ | beiden wirklich pofitiv find od. Realität 
fenntniß für fouverän hält u, vor Allem |ausdrüden, Wefentliche Erſcheinungs— 
die eigene Einficht über Gott und Welt formen der göttlichen Subftanz find üb- 
erhebt. S.s philofophifches Syftem ift rigens die 2 Attribute keineswegs; le— 
ein fubftantieller Pantheismus, diglich unfer Verſtand bringt fie an bie 
auf 3 Grundbegriffen ruhend: Subftanz, | Subſtanz oder Gott heran und Gott ift 
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daß fein ganzes Weſen von jenem höch⸗ 
ftens Scheinbar erhabenen Hochmuthe be- 





Attribut und Modus, die gläubig hin- 
genommen werden müflen, aus denen 
aber alsdann alles Uebrige, was ge— 
fagt wird, mit mathematifcher Noth— 
wenbdigfeit fich ergibt. 1) Unter Sub- 
ftanz verfland S. das ewige unend- 
liche Sein, deffen Wefen Eriftenz in ſich 
ſchließt; von ihr läßt fich laut ©. felber po- 
fitiv weiter gar nichts fagen, erftend weil 
jede Begriffsbeftimmung die nächſte Ur- 
fache des zu Erflärenden mit enthalten 
müffe, die Subftanz aber als Unerfchaf: 
fenes gar feine Urfache außerhalb ihrer 
haben könne, dann zweitens weil jede 
Beftimmung Berneinung fei d. h. weil 
jede einen Mangel der Eriftenz, ein re⸗ 
latives Nichtfein andeutet. S. ging von 
Descartes aus, allein er nahm nur Eine 
Subftanz an, die er ald den Grund 
aller Dinge, als Gott auffaßte. Wie 
erne diefer Gott der riftlichen Gottes- 





denfend oder ausgedehnt, je nachdem 
unfer Berftand ihn unter dem Attribute 
bed Denfend oder der Ausdehnung bes 
trachtet. Die 2 Attribute find gegen- 
über der Subftanz ganz felbfländig und 
fediglih durch fich felber zu begreifen, 
aber auch unter ſich find fie 2 fireng 
geichiedene Gegenfäge, fo daß zwiſchen 
der geiftigen und materiellen Welt von 
einer Wechfelwirfung durchaus keine Rede 
fein kann. Der Leib wirft nicht auf bie 
Seele und dieſe nicht auf den Leib ein, 
jeder einzelne Gedanfe ftammt ledig— 
lich von einem früheren Gedanfen, jede 
Yeibliche Bewegung lediglich von einer 
früheren Leiblihen Bewegung ber. Den- 
noch herrſcht zwiſchen Ideen u. Dingen 
ein und berfelbe Zufammenhang, zwi⸗ 
fchen der geiftigen u. materiellen Welt 
durchgängig ein vollfommener Paralle- 
lismus, denn es ift ſtets ein und bies 


idee ftebe, leuchtet auf den erſten Blick | felbe göttlihe Subftanz, die unter ei- 


ein, nicht minder wie begründet vom 
chriſtlichen Standpunfte aus die Anflage 
des Atheismus war, welche im 17. und 
18, Jahrh. Biele wider ihn fchleuder- 
ten; zum Meberfluß fpottete S. offen 
über Alle, welche Gott Berftand und 
Willen zufchrieben od. ihn nach Zwecken 
handeln ließen. Philoſophiſch ift die 
Subftanz der Strudel, in deren Abgrund 
die ganze Welt mit all ihren Bildungen 
binabgeriffen wird, der Mittelpunft, der 
alles Geſchaffene an fich zieht und in 
und durch welden fie allein ihr Sein 
haben, zugleih aber auch die Löwen- 
höhle, in welder jedes Geſchöpf ver- 
ſchwindet und aus welcher feines mehr 
berausfommt. 2) Die Subftanz an fich 
bat unendlich viele Attribute od, Bes 
flimmungen, welche ihr Weſen ausdrücken 
für den wahrnehmenden Verſtand; der 
menſchliche Berftand aber vermag von 


nem ber beiden Attribute und unter je= 
dem gleich richtig gebadht wird. So 
find 3. DB. Leib und Seele ein und 
dasſelbe Ding und ihr einziger Unter- 
ſchied Tiegt darin, ob man dieſes Ding 
unter dem Attribut des Denkens oder 
dem der Ausbehnung betrachtet; was 
ferner über dem Attribut des Denkens 
betrachtet Denkact ift, ift unter dem ber 
Ausdehnung betrachtet förperliche Be⸗ 
wegung u. ſ. fe 3) Die Modi find 
bie wechlelnden Formen der Subftanz, 
nicht einmal den Meereswellen vergleiche 
bar, da fie ihr Sein lediglich in der 
göttlichen Subftanz haben, es find bie 
Einzeldinge, unter dem Attribut des 
Denkens betrachtet die Fdeen, unter dem 
der Ausdehnung betrachtet die Körper: 
dinge. Wirflihes Sein hat Yedigli 

die göttliche Subftanz, die Welt un 
jedes Ding bat nur in ihr und durch 


allen Attributen nur 2 zu erfennen, naͤn⸗ fie ein Sein und fo hatte Bayle Recht 
ih Denken (Geiſt) und Ausdehnung als er fagte, S. habe jedem Dinge 
(Materie) u. diefe beiden deßhalb, weil | Göttlichfeit zugefchrieben oder Alles fei 


Spinsters — Spirale, 


Gott, noch mehr aber hatte Hegel Recht 
mit der Behauptung, S. habe die Welt 
geläugnet, Daß es überhaupt eine Welt 
u. Bielheit od. Einzeldinge für ung gibt, 
iſt nach S, Folgemangelhafter Erkenntniß. 
Die Erkenntniß der Vernunft nämlich 
iſt intuitiv, fie ſchaut Alles in der Ein— 
heit der göttlihen Subflanz, mit dem 
Auge der Ewigfeit, fie allein ift wahre 
Erfenntniß; was fie aber gefihaut, das 
vereinzelt, ifolirt und verwirrt unfere 
Smagination, in deren Gebiet alle ober- 
flählihe und verworrene Erfenntniß, 
namentlich alles Erfahren und Meinen 
gehört. Nur weil wir Imagination ha= 
ben, gibt es für und Einzeldinge, die 
etwas an und für fich zu fein fcheinen, 
— Der Charakter der praktiſchen 
Philoſophie S.s ergibt ſich aus den 
erörterten Grundanſchauungen. Der 
Menih ift ein Modus, ein Glied in 
ber endlofen Reihe bedingender Urfachen, 
son einem freien Willen fann bei ihm 
feine Rede fein, wir wähnen ung frei, 
weil wir unferer Handlungen bewußt 
find, fennen aber die beſtimmenden Ur: 
ſachen derfelben nicht, Gut und bög 
find Tediglich relative Begriffe, gebildet 
aus unferer Bergleichung der Dinge un- 
ter einander, von denen und dag eine 
nüglich oder gut, das andere ſchädlich 
(des Guten en oder böfe vor⸗ 
fommt., Das höchſte Gut ift die wahre 
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Anſpruch auf freie Forſchung, da doch 
der menſchliche Geiſt gar feiner Frei- 
beit fähig it? — Gefummelte Schrif— 
ten von Paulus (Jena 1802 — 1803), 
Gfrörer (1836), deutſche Ueberfegung 
mit einer geiſtreichen aber höchſt befan— 
genen Lebensbeſchreibung von Berthold 
Auerbach (Stuttg. 1841, 5 B.); neuere 
Schriften über den Spinozismus von 
3.9. Jacobi (1785), Sigwart (1816), 
9. Ritter (1816), 9. Ch. W. Sigwart 
(1839), Schaarihmidt (1850), dazu 
die Refutation inedite de Spinoza, par 
Leibnitz, precedee d’un memoire par A, 
Foucher de Carell, Par. 1854. 

Spinsters (Spinnerinen), nennt man 
in England folhe Mädchen, die feinen 
Mann befommen. 

Spint, Getreidemaß in Bremen — 
224?/, ,, in Hamburg — 344, in Lüne- 
burg = 392, in Rendsburg — 1079 
Par. Kubikzoll. 

Spinthriae, lat., geſchnittene Steine 
od. Münzen mit obfeönen Darftellungen. 

Spira, Johannes de, ital, für Jo⸗ 
bannes von Speyer, deutfcher Buche 
bruder, der feine Kunft von Mainz aus 
nad Venedig verpflanzte, wo er 1469 
zuerft Ciceros Briefe drudte; fein Brus 
der Wendelin feste das Gefhäft bis um 
1477 fort. 

Spirabel, Yat.=deutfh, athembar; 
Spirabilität, Athembarfeit eines Ga=- 


Erfenntnig Gottes d. h. die Erkenntniß ſes; Spiranten, Hauchlaute: f, f, ch, 


feines eigenen beffern Selbftz in ihr liegt | {ch 


die höchſte Tugend und aus ihr fließt 
die höchſte Seligfeit, die keineswegs ch 
der Tugend, fondern die Tugend felbft 
it. Sf fo Selbfivergötterung ber 
archimedifche Punft u. Gipfel des Spi- 
nozismus und liegt in den praftijchen 
Folgerungen desſelben die fchlagendfte 
Widerlegung, fo wimmelt fein Syſtem 
außerdem trog der mathematischen Me- 
thode von Lücken u. Sprüngen. Der Trac- 
tatus theologico-politicus ftempelt den S. 
zu einem Hauptverfechter des modernen 
Nationalismus, indem er barin die Noth- 
wenbdigfeit der unbefchränften freien For- 
[hung für das Staatswohl und für die 


‚+ | 
Spiral, lat.deutſch, ſchneckenförmig, 


gewunden. 


Spirale, Spirallinie, krumme Li— 
nie, die einen beſtimmten Punkt in un= 
endlich vielen Windungen umfreist. Die 
gewöhnliche S. ift die archimediſche. 
Diefe entfteht an einem gleihmäßig um 
den Mittelpunkt ſich drehenden Radius 
eines Kreifes durch einen vom Mittels 
punft ausgehenden und gleichmäßig am 
Radius fih fortbewegenden Punkt, fo 
daß derfelbe nach vollendetem Umlauf des 
Radius die ganze Länge biefes durch— 
laufen hat. Bei der weitern Fortfegung 
der S, geſchieht die Fortbewegung des 


Frömmigkeit nachzuweiſen fuchtz er ift | Punktes in der Verlängerung bed Ra- 
den metaphyfiihen Grundfägen gegen | bins, nach deffen zweitem Umlauf der 
über fchon deßhalb ohne Halt, weil man | Punft um die doppelte Länge des Ras 
mit Recht fragt: woher und wozu ber dius yom Mittelpunft abfleht, nach dem 
Couverſations·Lexilon. V. 19 


Spiralgefäße — Spitta, 


dritten Umlauf um die Ifache Länge 2c.|fophifch eine Einfeitigfeit, woburd ber - 
Eine um einen Eylinder laufende S. heißt |thatfächlich in der Welt vorhandene Zu⸗ 
eine eylindriſche (Schraubenlinie), um |fammenhang zwiſchen Geift und Natur, 
einen Kegel laufende eine fonifhe S,|Leib u. Seele fowie die Yopi 


Spiralgefäße, f.. Gefäße, Gefäß- 
pflanzen, Pflanzen. F 

Spirdingſee, Schnardewieſee, 
See im preuß. Reg.⸗Bez. Gumbinnen, 
1%/, DM. groß, fiſchreich, fließt durch 
den Pißck in die Narew ab. 

Spiritualen, lat.dtſch. die rigorofe 
Partei im Francisfanerorden, die ſich 
nad dem Tode des Stifterd an den hl. 
Antonius von Padua (geft. 1231) ans 
flog und den Gemäßigteren fo ent 
ſchieden entgegentrat, daß fie ſich ſogar 
mit dem Papfie überwarf und zu Kai- 
fer Friedrich 1. hielt. Bonaventuras 
Anfehen fam noch nad) feinem Tode den 
©, zu gute, die fidh felber spirituales 
(Beiftige) od. zelatores (Eiferer) nann- 
ten. Die Päpfte Gregor IX., Jungs 
cenz IV. und Nikolaus II. waren ihnen 
nichts weniger ald günftigz als Teßterer 
der Franciöfanerregel durch die Bulle 
Exiit eine mildere Auslegung gab, ſchrie⸗ 
ben die S. gegen Papft u. Kirche, weis⸗ 
fagten ganz neue Zuftände und führten 
die Prophezeihungen des Joachim von 
Floris (ft. 1202) weiter aus. Die Ver- 
einigung der S. mit den Cölefliner-Ere- 
miten war nur vorübergehend ein Be⸗ 
ruhigungsmittel, Benediet VII. verfolgte 
fie endlich w. hob fie ganz auf (1302), 
aber fie tauchten ftetS von neuem auf 
und erregten Unruhen, die Strenge Jo— 
hannes XXIL gegen fie hatte lediglich den 
Erfolg, daß fie unter dem Ordensgene⸗ 
ral Michael von Eefena zu Ludwig dem 
Bayer (1314—47) hielten. Endlich 
wurden fie vom Konſtanzerconeil mit der 
Kirche andgeföhnt und ald Brüder der 
firengeren Obfervanz anerkannt. — Bol. 

neiöfaner. 

Spiritnalismus (vom Tat, spiritua- 
lis, geiftig) heißt in der Philofophie zu⸗ 
nächft ver Gegenfag zum Materialismug 
(j. Materie), dann die Anfchauung, wel- 
de den Geift und das Geiftige allzu 
hoch, die Natur und alles Natürliche 
allzu nieder ftelltz im engſten Sinne die 
Lehre, der menſchliche Geift fei ein rein 

ges Wehen, das gar nichts Mate- 
vieles an ſich habe, Der 


derſelben nicht nur völlig unbegreifli 
gemacht, fondern folgerichtig geläugnet 
wird; er ift aber nicht minder theologifch 
eine Einfeitigfeit, infofern man etwa 
nad dem Vorgange Platond den Leib 
lediglich ala Körper der Seele od. nad 
dem Borgange der Gnoftifer, Manichäer 
u, mander Myftifer das Fleiſch ald das 
durchaus teufliiche u. zu ertöbtende Prin⸗ 
cip im Menichen auffaßtz denn Chriſtus 
felbft ift ja Fleifch geworden, die Aufer- 
ftehung des Fleifches u, ein ewiges Leben 
lehrt der letzte Artifel des chriftlichen 
Glaubensbekenntniſſes, das Fleifh ſoll 
bienieden nicht vernichtet, fondern vom 
Geifte beherrfcht werden. In dem feit 
Beginn der wiffenfchaftlichen Entwicklung 
dauernden Kampfe zwifchen S. u. Mas 
terialismus wird fchließlih das Chri⸗ 
ſtenthum als die rechte Vermittlung bei⸗ 
der Gegenfäge baftehen. — Spiritualia, 
lat., geiftige, geiftliche Angelegenheiten, 
Sachen des Glaubens, der Kirche, Seel- 
forge; Spiritualien, geiflige Geträn- 
fe; fpiritwalifiren nennt man in 
ber Scheidefunft: den Geift od. Spiri- 
tus aus etwas herausziehen, dann alle 
gemein: vergeiftigen, begeiſtern; Spi⸗ 
ritualität, Geiftigfeit, inneres Leben; 
ſpirituell, geiftlich, geiftvoll; fpiri« 
tudfe Getränke, geiftige Getränfe. 
Spirituoso, ital, mit Geift. 
Spiritus, lat., Hau, Seele, Geiftz 
in der griech. Grammatif der leife und 
ſtarke Hauchlaut; Alkohol; ftarfer Brannt⸗ 
wein; s. cornu cervi, Hirſchhorngeiſt; 
s. familiaris, Schußgeiftz s. rector, ber 
leitende, belebende Geiſt; s. sanctus, der 
br. Geiſt. 
Spithead (Spithedd), f. Portsmouth. 
Spitta, Karl Joh. Phil., einer der 
beften Vertreter der norddeutſchen Lyrik 
in unferer Zeit, geb. 1801 zu Hanno» 
ver, Paftor in Hameln und Wechold, 
1847 Superintendent zu Wittingen, 1853 
zu. Peine im Hildesheim'ſchen. 
Sammlung „Pfalter und Harfe” (Lpz. 
1833) hat bereits 16 Aufl, erlebt und 
bie milden, frommen nad zugleich wohl- 


©, iſt philo⸗ lautenden Lieder verbienen fie, aber ächt⸗ 


Spittler — Spleen. 


poetifcher Gehalt laͤßt fi darin mand- 
mal vergeblich juchen, 

Spittler, Ludw. Timotheus, Freiherr 
von, Geidichtichreiber, ‚geb. 1752 zu 
Stuttgart, ftudierte zu Tübingen, wurde 
1777 Repetent im theologifhen Stift 
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— genähte ſeidene S. heißen 
londen. 
Spitzengrund, ſoviel als Bobbinet. 
Spitzgewoölbe, Gewölbe, deren ſenk⸗ 
rechter Durchſchnitt ein Spitzbogen iſt. 
Sie haben den Vortheil, daß ſie die 


daſelbſt, erhielt ſchon 1779 einen Ruf Widerlage am wenigſten drücken. 


nach Göttingen u. glänzte bald als Lehrer 
der Geſchichte. Er Fehrte jedoch 1797 
nah Württemberg zurück und zwar als 
wirklicher Geheimerath des Herzogs Fried» 
rich Eugen, wurbe 1806 Staatsminifter 
und Freiherr und fl. 1810, S. war 
ein tüchtig gebildeter, fcharffinniger und 
—— Gelehrter, allein Gervinus 
ob: er habe Leſſings Geiſt in das hifto- 
riſche Gebiet hinübergepflanzt, ift eine 
ftarfe Mebertreibung, injofern S. über 
bie rationaliftiiche Verfennung der fath, 
Kirche, die er ſchon in einem feiner frühe- 
fien Werke, nämlich in dem kleinen 
„Grundriß der Geſchichte der hriftlichen 
Kirche” (1782) fund gab, fich fein Le- 
ben lang nicht zu erheben vermochte, ©. 
lieferte ferner eine Geſchichte Württem- 
bergd unter der Regierung der Grafen 
und Herzoge (1783), eine Gefchichte 
Hannovers (1786) u. f. f., fein Haupt- 
werf aber ift der Entwurf der Gefchichte 
der europ, Staaten (1793) ff. Sämmt- 
liche Werfe, hrsgg. durch feinen Schwie- 
— K. Waͤchter, Stuttgart 1827 
S. als Hiſtoriker, Göttg. 1811. 
Spitzbergen, das nördlichſte bekannte 
Polarland, unter dem Meridian von 
Deutſchland gelegen, aus 3 großen und 
vielen kleinen Inſeln beſtehend, gebirgig, 
yon Rennthieren, weißen Bären, See- 
bunden ꝛc. bewohnt, wird nur bie und 
da von Wallfiichjägern beſucht. 
Spigen, feine, bandartige Gewebe 
aus Leinen, Baumwolle, Seide, wohl 
auch aus Gold- u, Silberfäden, haben 
einen Grund mit offenen Mafchen u, in 
dieſem ein Muſter, das beiden geklöppel- 
ten durch eine eigene Zufammenfegung 
ber Mafchen, bei ven andern durch Nähen 
hervorgebracht wird. Der Werth bes 
flimmt fi nach der Feinheit u, Breite 
bes Stoffes, no mehr aber nad dem 
Mufter, den Zädchen ꝛc. Die beflen 
genaͤhten ©. (points) liefert Belgien, bie 
befien geflöppelten (dentelles) das Erz⸗ 


Spitzkugeln, Gejchoffe, die einen fe- 
gelförmig zulaufenden Cylinder bilden, 
finden wegen diefer Form weniger Wis 
berftand durch die Luft als die eigent- 
liche Kugel und treiben deßwegen wei- 
ter und ficherer, 

Spigmausß, lat, sorex, Gattung der in⸗ 
feftenfreffenden Raubtbiere, mit jpig zu⸗ 
laufendem Kopf, die Schnauze rüffelförs 
mig bervortretend, an Geftalt den Mäu- 
fen gleihend; die gemeine S. G. ara- 
neus), oben braun, unten grau, die be= 
fanntefte bei ung, da fie häufig in den 
gie fih findet, auch außer biefenz 
die Waſſer-S. (s. fodiens), größer, 
ebenfalld in ganz Europa; ſchwimmt u, 
taucht im Waſſer; die Zwerg-GS. (. 
pygmaeus), das Fleinfte Säugethier, ohne 
den Schwanz nicht ganz 2” lang, lebt 
in Sibirien, felten bei un. 

Spir, Joh. Bapt. von, verbienter 
Naturforfcher, geb. 1781 zu Höchftadt in 
Bayern, geft. 1826, ftudierte zu Würze 
burg Medicin, bereiste hierauf Franf- 
reich, Italien u. die Schweiz, warb 1811 
Eonjervator der zoologifhen Sammluns 
gen in München und Mitglied der Afa- 
demie, 1817—20 machte er mit Mar- 
tius im Auftrage des Königs eine na= 
turwiffenfchaftliche Reife nach Brafilien, 
wo er reichhaltige zoologiſche Samm- 
lungen anlegte. 1824—25 erjchienen 
feine Prachtwerke über die Affen, Fleder⸗ 
mäufe, Vögel u. Reptilien Brafiliens, 

Splanchna, griechiſch, Eingeweide; 
Splanhnemphraris, Eingeweideper- 
ftopfung; Splandneurisma, krank⸗ 
bafte Erweiterung ber Eingeweide; 
Splandnologie, die Lehre von den 
Eingeweiden; Splanchnolyſe, Laͤhm⸗ 
ung Erſchlaffung der Eingeweide, 

pleen (iplihn), engl., vom latein. 
splen, Milz, die Milgfucht, eine hefon- 
ders in England häufige Art ber Hp⸗ 
pochondrie; Splenalgie, Milzleiven; 
Splenemphraxis, Milzverſtopfung; 
ſplenetiſch, mizſehs Sploditle⸗ 
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rus, Milzgelbſucht; Splenitig, Milz- 
entzündung; Splenologie, die Lehre 
yon der Milz. 

Spleißen, Arbeit auf der Kupfer: 
hütte, wobei das Schwarzfupfer geſchmol⸗ 
zen und reiner dargeftellt wird. 

Splint, das junge, weiche, Iodere 
Holz unmittelbar unter der Rinde, 

, Spliffen, 2 an den Enden aufges 
drehte Taue durch einander flechten und 
feftfnüpfen, 

Splügen, 9600' hoher Berg zwiſchen 
dem graubündnifchen Nheinwaldthal u. 
dem Bal Giacomo (zum Beltlin gehö- 
tig), mit einer 6450° anfteigenden, viel- 
gebrauchten Bergftraße, 1818 bis 1822 

ebaut, Das Dorf S. auf der Nord» 
feite bes Paſſes Tiegt 4642“ hoch, hat 
500 &,, große Waarenniederlagen. 

Spodion, griech., Aſche, Metallafche, 
Beinſchwarz. 

Spodumen, Triphan, Mineral, das 
aus kieſelſaurer Thonerde und fiefelfaus 
rem Lithion befteht und gebrannt ber 
Aſche ähnlich wird, 

Spoglio (Ipol—), ital., in der Dua- 
rantäne: Kleiderwechfel und Wafchung. 

Spohn, Friedr. Aug. Wilh., Philo- 
log, geb. 1792 zu Dortmund, 1817 Pro⸗ 
feflor des Griech. und Latein. zu Leip- 
zig, ſt. ſchon 18245 gab mehre altclaffi- 
Ihe Werke heraus und mühte fi fehr 


Spleißen — Spontini, 


gen Delegation des Kirchenftaats, ift 
Sig eines Biſchofs, des Delegaten, hat 
eine fchöne Kathedrale, aftell, 8900 
E., Getreide, Wein-, Dlivenbau; röm, 
AltertHümer, — Spoletium war eine nicht 
unbedeutende röm. Kolonialftadt, fchlug 
Hannibals Angriff zurüd, wurde unter den 
Langobarden Sig eined Herzogs, ſpäter 
eines Markgrafen, unterwarf fich im 13, 
Jahrh. freiwillig dem Papfte. 
- Spolium, lat., Raub; spolia, Beute; 
spolia opima, die erbeutete Rüftung des 
feindlichen Feldherrn; fpoliiren, bes 
rauben; Spolienflage, wegen -Be- 
raubung, Befigesentziehung; Spolien- 
recht, im Mittelalter das Necht, das 
bewegliche Bermögen eines verftorbenen 
Geiſtlichen wegzunehmen; ed wurde zuerft 
von den Beiftlichen felbft, dann von dem 
weltlichen Herren geübt, bis endlich ges 
feglih wurde, daß der Geiftliche über 
feine Habe teftamentarifch verfügen durfte. 
Spondend, Bersfug von 2 Längen 
(- -), nur in Verbindung mit andern 


leinen Rhythmus bildend. 


Spondylus, griech., Wirbelfnochen, 
Rüdgratwirbel; ſpondyl iſch, diefel- 
ben betreffend; Spondylitig, Wirbel- 
entzündung; Spondylolithen, ver- 
fteinerte a hwirbel; Spondylopas 
thie, Wirbelfranfpeit. 

Spongia, lat., der Badeſchwamm; 


mit der Enträthjelung der Hieroglyphen ſpongids, ſchwammig, loder; Spons 
ab, jedoch ohne befondern Erfolg, Auf goſis, der Gliedſchwamm. 2 


fein Grab ließ fein Schüler Seyffart ein 
mit griech. Schrift u. Hieroglyphen be= 
fchriebenes Denkmal fegen. 

Spohr, Louis, einer der größten Com— 
poniften u, Tonfünfller der Gegenwart, 
geb. 1784 zu Braunfchweig, machte feit 
1804 große Kunftreifen als erfter Vio— 
Kinvirtuofe feiner Zeit, ward 1805 her- 
zogl. Concerimeifter in Gotha, 1813 
Kapellmeifter in Wien, 1817 Mufifoi- 
rector am Theater zu Frankfurt a. M., 
feit 1822 Hoffapellmeifter in Kaffel, Er 
ſchrieb mehre Dratorien, darunter „das 
jüngfte Gericht”, „des Heilands ietzte 
Stunten”, „der Fall Babylons“; Opern: 
„Alruna”, „Fauſt“, „Zeffonda“, „Pietro 
von Albano”, „die Kreuzfahrer“; fer 
ner meifterhafte Symphonien, Concerte, 
Quartette ꝛc. u. audgezeichnete Lieder. 

Spoleto, Haupiftadt der gleichnami- 


Sponheim, ehemalige reichsunmittels 
bare Grafſchaft im oberrheinifchen Krei⸗ 
fe, fiel beim Erlöfchen des gräfl. Ge— 
ſchlechts nach langem Streite 1437 an 
Kurpfalz und Baden; von 1801 an fra. 
fam S. 1814 an Preußen, das 1817 
einen Theil an Oldenburg (Fürftenthbum 
Birkenfeld) überließ. 

Sponsalia, lat., Sponfalien, Ehever- 
löbniß, Verlobungsgeichenke, ſ. Verlob⸗ 
ung; sponsus, Bräutigam; sponsa, Braut, 

Sponsio, lat., feierliches Angelöbniß, 
alte Bürgfchaftsform, Wette. 

Spontan, lat.dtjch., freiwillig, von 
ſelbſtz S.eität, der freie Wille, bie 
Selbſtbeſtimmung, Selbfithätigfeit. 

Spontini, Gasparo, Operncompo⸗ 
nift, geb, 1778 zu Zefi im Kirchenftaat, 
bildete fih am Confervatorium zu Nea⸗ 
pel, feit 1804 in Paris, wo er ſich ven 


Sponton — Sprade, 


erhabenen Styl Glucks aneignete, Haupt- 
werfe: „die Beftalin”, „Ferdinand Eor- 
tez“. Bon geringerm Werthe find feine 
fpätern Opern „Olympia“, „Nurmahal“, 
„Alcivon”. Bon 1819 —42 war ©, 
Director der Oper in Berlin, lebte dann 
abwechjelnd in Paris und Italien u, ft. 
1851 in der Nähe feiner Baterftabt. 

Sponton (jpongtong), esponton, fr3., 
furze Pike; bis 1806 eine furze, ver- 
goldete, blau angelaufene Pike, welche die 
preuß. Offiziere bei der Parade führten. 

Sporaden d. h. die Zerftreuten, nann= 
ten die Alten die öſtl. Inſeln des ägei- 
fhen Meeres von Karpathos u, Rho— 
dos bis Tenedos, 

Sporadifch, griech.deutſch, zerftreut, 
— vorkommend z. B. ſ.e Cholera⸗ 

Alle, 

Sporco, ital,, unrein; im Handel 
was brutto. 

Sporen, lat. sporae, Keimförner, 
der Samen der Kryptogamen, liegen nicht 
frei an der Pflanze, fondern in einem 
befondern Behälter (sporangium), 

Sporenfchlacht (frz. journee des Epe- 
rons), die 2, Schlacht bei Guinegate, 
1513, weil fie hauptfählich im Davon- 
reiten und Nachjagen beftand, 

Sporf, Johann, Graf von, geb, 1597 
zu Delburg in Weftfalen, Sohn eines 
armen Edelmannes, trat ald gemeiner 
Reiter in bayer. Dienfte, wurde 1637 
Dberft, zeichnete ſich befonderg bei Tutt- 
lingen aus, wollte, ald Kurfürft Mari- 
milian 1646 einen Separatwaffenfill- 
ftand mit den Schweden und Franzojen 
Schloß, mit Johann von Werth das li⸗ 
giftifche Heer dem Kaifer zuführen, ent- 
floh als es mißlang und trat in Faiferl. 
Dienfte, wo er fich bei jeder Gelegen- 
heit, befonders bei St, Gotthard, aus- 
zeichnete u. zum General der Cavallerie 
jowie zum Grafen ernannt wurbes er 
fl. 1679, („General Sport”, epiiches 
Gedicht von Löher, Göttingen 1854.) 

Sporner (Plectrophanes), Gattung 
Vögel aus ber Ordnung der Körnerfref- 
fenden und Abtheilung der Lerchenarti- 
gen, im Außerften Norden beider Wel- 
ten, mit furzem, diem und fpisigem 


Schnabel u. langen, fpigigen Flügeln; in 
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S., Schneelerche CP. nivalis), big 8” 
lang; fommt nur in firengen Wintern 
aus dem hohen Norden zu ung; ber 
Lerhen-S. (P. calcarata), dem vorigen 
ähnlich. 

Sport, engl., Scherz, Spiel, dann 
Bergnügungen, zu denen Sraft u. Ges 
wandtheit gehört, namentlich Reiten und 
Jagd; S.smen, Leute, welche s.s mitmachen, 

Sporteln, Gerichts⸗, Amtsgebühren, 
von den Parteien zu bezahlen, gewöhne 
lich nach gefeglihen S.tarifen (S.⸗ 
tare); vom lat. sportula, Körbchen, in 
welchem vor Zeiten den Clienten von 
dem Patrone ein Gejchenf an Lebend- 
mitteln verabreicht wurde, fpäter durch 
eine Geldſpende erſetzt. 

Spottgedichte, ſ. Pasquill u, Sillen. 

Spottvogel, ſ. Droſſel. 

Sprache, im weiteſten Sinne jede 
Mittheilung geiftiger Zuſtände durch Aus 
fere Zeichen, im eigentlichen die Mits 
theilung der Bedanfen durch Worte, was 
unter allen irdifchen Gefchöpfen dem Men⸗ 
fchen allein möglich iftz im engflen Sinne 
das beftimmte u. ausgebildete Mittheil- 
ungsmittel eines. Volfed, Die S. ift 
das natürliche Erzeugniß des Menfchen 
als eines finnlichevernünftigen Weſens, 
ebenfo wenig eine durch Reflexion ges 
machte Erfindung als eine bewußtlofe 
natürliche Verrichtung; fie ift ein Or⸗ 
ganismug, in fofern fie ſich nach beſtimm⸗ 
ten, nicht willfürlich gegebenen, fondern 
aus der Doppelnatur des Menfchen ſtam⸗ 
menden Gejegen entwidelt und ausbil⸗ 
det. Die ©, ift alfo das getreuefte Ab- 
bild des geiftigen Lebens eined Volkes als 
das Erzeugniß feiner gefammten geiftigen 
Thätigfeit, und wirft auf die Bildung 
desſelben zurüd, je nachdem in der ©. 
eine Weltanfohauung niedergelegt ift u. 
fie Fähigkeit befigt ald Träger neuer 
Anfhauungen und Begriffe zu dienen. 
Nach der Weife wie eine ©. das Ver— 
hältniß von Stoff und Form auffaßt u. 
ausdrückt, unterfcheidet man ifolirende 
od, beifegende Sn, welde Stoff u. 
Formmörter unmittelbar neben einander 
ftellen; agglutinirende, welde Stoff- 
u. Formwoͤrter loſe an einander hängen 5 
endlich flectirende oder anbildende 


Lebensweife, Nahrung und Gelang faft|(f. Flexion). Bei allen S.n zeigt ſich die 
ganz den Lerchen ähnlich; der Schnees eigenthümliche Eriheinung, daß fie im 
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Laufe der Zeit an Anfchaulichkeit des 
Ausdrucks fowie an Lantfrifche verlieren, 
dagegen in der Sagbildung fich vervoll- 
kommnen. In Rüdfiht auf Abſtamm⸗ 
ung unterfcheidet man Stamm= und 
Tohter-S.n, in Rüdfiht auf Dauer 
lebende u. todte S.n, welche legtere 
als Gelehrten-S.n (3. B. Latein, 
Hebräiſch, Sanscrit) oder als heilige 
S.n manchmal fortdauern. 
Sprachenkunde, die, bezweckt entwe- 
der vorzugsweife den Zugang zu den Lite: 
raturen einzelner Völker zu öffnen und 
Aufſchluß über deren geiftige Entwid- 
Yung zu geben u. ift alsdann ein Theil 
der allgemeinen Philologie (I. Philo- 
Yogie); oder fie erforfcht die Spraden 
als folche wiffenfchaftlich d. h. fie unter- 
fucht die Gefege, nad) denen ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen ausgebildet haben, 
ſowie deren Wörterſchatz, u. heißt als⸗ 
dann S. im engern Sinne od. Lingui- 
fit, Die Linguiftif ift eine fehr junge 
und noch fehr unvollfommene Wiffen- 
ſchaft; fie verdankt ihren Urfprung zu- 
nächft ven Männern, weldhe die Kennt- 
niß des Sanderif nach Europa braten. 
Durch die Miffionen wurden viele Spra- 
en den europ. Gelehrten zugänglich 
vgl. Propaganda) und in neuefter Zeit 
durchwandern Reifende die Welt, welche 
fih die Erforfhung der Sprachen fer- 
ner Bolfsftämme zur Hauptaufgabe ge⸗ 
macht haben; die Grundfäge der allge- 
meinen und vergleichenden Grammatif 
endlich wurden von Bopp und Wilh. v. 
Humboldt, der Hiftorifchen von 3. Grimm 
6 die betreffenden Artikel) aufgeſtellt. 
e uns bekannten Hauptſprachen ſind: 
die indogermaniſche od. japetidiſche, die 
ſemitiſche, die altaiſche oder tatariſche, 
die malayiſche, chineſ., japan., defan., 
hinterind.; in Afrika: die hamitifche Fa⸗ 
milie (koptiſch, altaͤgyptiſch, nubiſch, don⸗ 
goliſch), die Berberſprache, die ſudani⸗ 
ſchen Sprachen, die der Mandingos u. 
Fellatahs, die Sprachen in Guinea, Be- 
nin, der Gallag, der Kaffernflämme, der 
Hottentotten; die amerifan, Sprachen, 
beren es 5—600 gibt, find noch jehr 
wenig befannt, größtentheil® außeror⸗ 
dentlih roh und dürftig, follen jedoch 
ein gemeinichaftliches Gepräge habenz 


Sprachenkunde — Spradreinigung. 


der Auftralneger, (Vergl. „die Spras 
chen Europas“ v. Schleih, Bonn 18505 
Prihard, „Unterfuchungen über die phy⸗ 
ſiſche Geſchichte des Menſchen“ deutſch 
von Wagner und Will, 4 Bde., Leipzig 
1840 -48; Berghaus „Ethnographie“ 
Gotha 1852; „Literatur der Gramma⸗ 
tifen, Lerifa und Wörterfammiungen” 
von Bater, umgearbeitet von Jülg, 
Berlin 1847.) 

Sprachgewölbe, elliptifch gebaute Ge⸗ 
wölbe mit der Eigenfhaft, den Schall 
ans einem Brennpunfte in den andern 
zurüdzumerfen, ohne daß man in ber 
Mitte etwas vernimmt, 

Spradlehre, Grammatik, die ſy⸗ 
ftematifhe Zufammenftellung der Res 
gen, nach denen eine Sprade gebaut 
iſt; fie zerfällt in Lautlehre, Formen 
lehre und Syntar, Die allgemeine 
S. behandelt die Hauptformen, die auf 
ben Gejegen des menschlichen Borftelleng 
berubend, fih in allen Sprachen vorfin⸗ 
den, u, heißt philoſophiſche S., wenn 
fie die Sprache ald den Refler des gei- 
fligen Organismus des Menfchen dar⸗ 
zuftellen verfucht, fett alfo eben ſowohl 
eine wiffenichaftlih begründete Pſycho⸗ 
Iogie als umfaffende Sprachenfunde vor⸗ 
aus. Die vergleihende ©, unter 
ſucht die einzelnen Sprachen nach ihrem 
Berhältniffe zu einander, die biftori- 
Ihe ©. den Entwidlungsgang einer 
Sprache von ihren Alteften Denfmälern 
bi8 auf die Gegenwart, (Bol. Spra⸗ 
erh 

Sprachreinigung, das Beftreben, bie 
Sprache von fremdartigen Beftandthei- 
len fowie von fehlerhaften Bildungen 
zu reinigen, indem biefelben durch ein= 
heimiſche und fprachrichtige Formen er⸗ 
ſetzt werden. Im Mittelalter war die 
deutſche Sprache, trotzdem daß die lat. 
die Gelehrten⸗ u. theilweiſe die Schrift⸗ 
ſprache war, von bewundernswürdiger 
Reinheit, welche fie feit dem 15. Jahrh. 
durch die Humaniften und deren Schu- 
len fowie durch die Zuriften und die 
fpäteren Theologen, namentlich) die prot., 
allmälig verlor, Als den Deutfchen durch 
den 30jährigen Krieg das nationale Bes 
wußtjein vollends abhanden fam, ge⸗ 
wann der Einfluß des Franzöſiſchen bie 


faft ganz unbekannt find die Sprachen | Oberhand u, verdarb die deutiche Schrift» 


u * 


Sprachrohr — Sprengel. 


fprache bis zur Unfenntlichkeit. An Män- 
nern, die fi diefem Treiben entgegen- 
ftellten, fehlte ed nicht, aber das Un- 
wefen fonnte nicht aufhören, ehe durch 
deutſche fchriftftellerifche Werfe die deut- 
fhe Sprache wieder zu Ehren fam und 
mit dem nationalen Bewußtfein neu auf- 
Yebte. Unfruchtbar und lächerlich waren 
die Beftrebungen der fog. Puriften (Ze⸗ 
fen, Campe, Wolfe ꝛc.), welche die ein- 
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fauren Blei ıc., das Rauh⸗ u. Hackig⸗ 
werben der Oberfläche durch plötzliche 
Kryftallifation, wenn das geſchmolzene 
Metall erfaltet und wieder feft wird. 
Spree, Nebenfluß der Havel, ent⸗ 
fpringt in der ſächſ. Oberlaufig an ber 
böhm. Gränze, wird bei Koffenblatt 
Ichiffbar, bildet den Schwielochfee, geht 
unterhalb Spandau nah einem Laufe 
von 46 ML. in die Havel; ift durch den 


gebürgerten Fremdwörter ausmärzen u. | Friedrih-Wilhelm- oder Müllroferfanal 


durch willfürlihe Bildungen erfegen 
wollten, wie es theilweife noch verfucht 
wird, Die Lebendigkeit des gegenwär- 
tigen Völferverfehrs in materieller und 
geifliger Hinficht führt ung immer neue 
Fremdwörter zu, die aber unjere Spra- 
he nicht gefährden, fo lange ein beut- 
{ches Bolfsbewußtfein lebt und fchafft; 
das Fremdwort erhält durch den Sprach⸗ 
gebrauh eine eigenthümliche deutſche 
Bedeutung (man vergl. 3. B. die Bes 
deutung von Genie im Franzdf. u. im 
Deutſchen) und muß ſich der deutichen 
Slerion fügen, od, ed wird in den engen 
Kreis des technifhen Sprachgebrauchs 
(3. B. deployiren) eingegränzt. Eige— 
-ner Ausdrüde bedarf natürlich die Wif- 
fenfchaft (wiſſenſchaftliche Sprache, Ter- 
minologie), da biefelbe nie Gemeingut 
des Bolfes werben fann, und es ift nur 
zu wünſchen, daß der wiſſenſchaftliche 
Sprachgebrauch Fremdwörter aufnehme 
oder beibehalte, ftatt diefelben durch feh- 
lerhaft gebildete deutfche Wortformen zu 
erfegen (wie 3. B. Lippenblütler für 
Labiaten, Kopffüßler für Kephalopoden). 

Sprachrohr, ein röhrenförmiges In— 
firument zur Berftärfung des Schalls 
der Stimme, wird gewöhnlich aus Blech, 
auch aus Pappe verfertigt in Form ei⸗ 
nes Kegels, am engern Ende mit einem 
Mundflüd, am weiten mit einem Schall- 
trihter. Die Wirfung des S.s beruht 
darauf, daß beim Hineinfprechen die 
Schalftrahlen nicht feitlih entweichen 
können, fondern durch bie feftlen Wände 
des Rohre zufammengehalten werden, 
fo daß fie alle in faft paralleler Richt: 
ung am andern Ende berausfommen, 
was den Schall bedeutend verftärft. Je 


mit der Oder verbunden. 

Spreewald, fumpfiger Bruch in der 
preuß. Niederlaufig, 7 MI. lang, 1" 
Meil, breit, von der Spree in vielen 


‚Armen durdhfloffen, mit Wäldern, Wie- 


fen, Werden, 7 Dörfern mit wend. €, 
Spremberg, preuß.-brandenb, Stadt 
auf einer Spreeinfel, mit 5900 E., Tuch⸗ 
und Leinefabrifation, — S., Dorf im 
ſächſ. Kreisdir.Bez. Bauten, mit 1600 
E., Iebhafter Fabrikation, 
Sprengel, foviel als Bezirk, Diöceſe. 
Sprengel, Kurt, berühmter medici- 
niſcher Schriftfteller und Botanifer, geb. 
1766 zu Bolvdefow bei Anklam, 1789 
anßerorbentlicher, 1795 ordentlicher Pro⸗ 
feffor der Medicin, fpäter auch der Bo» 
tanif zu Halle, fi. 1833. Hauptwerfe: 
„Verſuch einer pragmatifchen Geſchichte 
ber Arzneifunde”, Halle, 3. Aufl, 1821 
bis 285 „Handbuch der Pathologie” 4. 
Aufl. 1815; „Institutiones medicae“, Lpz., 
2. Aufl. 1819; „Historia rei herbariae“ 
Amfterdam 1807 — 1808; „Geſchichte 
der Botanik” 2 Bde., Altona und Leipz. 
1817— 1818; „Neue Entdeckungen im 
ganzen Umfange der Pflanzenfunde” 3 
Bde., Leipzig 1819 — 1822, — S., 
Wilhelm, Sohn des Vorigen, geb. 
1792 zu Halle, machte als Militärarzt 
die Feldzüge von 1813—15 mit, warb 
1821 Profeffor der Medicin zu Greifs⸗ 
walde, fl. 1828. Schrieb den 2, Theil 
der von feinem Vater begonnenen „Ges 
ſchichte der Chirurgie”. 
Sprengel, Karl, geb. 1787 zu Schil⸗ 
lerölage bei Hannover, längere Zeit Pro⸗ 
feffor der Landwirthichaft am Carolinum 
zu Braunfchweig, lebt gegenwärtig zu 
Negenwalde in Yonmnern, wo er eine 


länger das S., deſto ftärfer feine Wirk- | Iandwirthfchaftl. Anftalt gründete, ſchrieb 


ung; man bat ſolche bis zu 24 Fuß. 


u. a, „Chemie für Landwirthe“ Braun 


Spragen, beim Silber, phosphor=|fchweig 18435 „Die Lehre vom Boden“ 
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2. Aufl., Leipz. 18445 „Die Lehre vom 
Dünger” 2. Aufl., Leipz. 1845. 

Sprengen, fefte Körper durch An— 
wendung einer Kraft (Pulver, Schieß- 
baummwolle) aus einander reißen (vgl. 
Bombe, Shrapnelld, Mine); durch die 
Anwendung des mit einer galvanifchen 
Batterie verbundenen Metallpraths, der 
in die Sprengladung führt, ift das Ge- 
ſchäft viel fiherer und auch weniger ges 
fährlich geworden. 

Sprenger, Alois, geb. 1813 zu Naffe- 
reut in Tyrol, Drientalift, feit 1850 
Regierungsdolmetſch und Sekretär der 
afiat. Gelellfehaft in Bengalen, fehrieb 
in engl. Sprache ein Leben Mohammeds, 
gab einen Katalog der Handfhriften der 
prientalifhen Bibliothef zu Ludnow u. 
mehre orientalifhe Schriftfteller heraus, 

Sprengmwerk, in der Baufunft ein 
Berband von Balfen, wobei ein über 
einen leeren Raum gelegter Balfen durch 
andere fohräg laufende Balfen von un. 
ten unterftügt wird; befonders häufig 
bei Brüden angewendet, | 

Sprengmwurzel, im alten Bolföglau- 
ben eine Wurzel, die der Spedt kennt 
und damit feine Nefthöhle öffnet, wenn 
in dieſelbe ein Pflod getrieben worden 
if. Kann fie ein Menſch dem Specht ab» 
nehmen (er läßt fie fallen, wenn man 
ein rothes Tuch unter den Baum brei- 
tet), fo ift er im Stande mit derſelben 
durch bloße Berührung Schloß u. Ries 
gel, Mauer u. Felfen zu fprengen. 

Sprihwort, Sprühwort (latein. 
proverbium, davon das ital. proverbio, 
franz. proverbe; engl. proverb), ber im 
Munde des Volkes lebende Denkſpruch 
(f. d.), befonders ein folder, der eine 
Lehre der Sittlichfeit od. Lebensklugheit 
enthält. Alle Zeiten und Bölfer find 
reih an Spridwörtern, in denen fi 
der Charakter einer Zeit und die Kul- 
turzuftände eines Volkes häufig jehr 
ſchlagend ausſprechen. Im A. T. fin- 
det man das Buch der Sprüche oder 
Sprichwörter Salomons, welches 
Lehrſtücke u. Denkſprüche der Weisheit 
und Lebensklugheit Salomons und an— 
derer gotterleuchteter Weiſen enthält, die 
für alle Stände und ganz beſonders für 


Sprengen — Springbrunnen. 


eigentlichen Sprichwörter beginnen mit 
dem 10. Bei den alten Griechen er— 
fcheinen die Sprichwörter fofort mit der 
Literatur, näher mit den Ausſprüchen 
ber Drafel u. 7 Weifen fowie mit den 
Gnomifern; die beften wie bie elendeften 
Scriftfieller der Griechen und Römer 
und aller. neuern Völker, deren Kultur 
zu einer literariſchen Entwicklung ge— 
dieh, find mehr "oder minder reich an 
Sprihwörtern u. Sentenzen, die mehr 
oder minder wahr, wißig, Iocal, fub- 
jectiv unb berb lauten. Schon Arifto- 
teles foll eine Sammlung der griech, 
Sprichwörter veranftaltet haben, griech, 
und röm. gab 1500 n. Chr, D. Eras⸗ 
mus heraus. Unter ven Sammlern deut- 
her Sprichwörter find beachtenswerth 
Joh, Agricola (plattdeutfh Magdeburg 
1528, hochdeutſch 1529 und oft), der 
merkwürdige Seb. Frank (Franff. 1541 
und oft), am Ende des 16. Jahrh. der 
fränf, Pfarrer Eucharius Eyering zu 
Streufborfz aus unferer Zeit bürfen Sai⸗ 
lers „Weisheit auf der Baffe” (1810) 
wie die Sammlungen von Körte (1837), 
Eifelein (1840) und Simrod nicht ver- 
geffen werden. — S. Freidanf, Gnome, 
priet, Segelftange auf Fleineren 
Schiffen, welde das Aeckige Segel dia⸗ 
gonal ausfpannt und im Winde häft 
(S.fegel). i 
Springbrunnen, Fontainen, find 
Duellen, welde ihren Strahl über die 
Erboberflähe werfen. Die gewöhnlichen 
S. verbanfen ihre Entflehung dem be= 
fannten bybroftatifchen Gejege, daß eine 
tropfbare Flüffigfeit in 2 mit einander 
in Verbindung ftehenden Räumen gleich 
body ſteigt; entleert fi ein höher gele= 
genes Beden (durch eine natürliche od. 
fünftlihe Röhre) in ein tiefer gelege- 
ned, fo ſucht das Waffer fo hoch zu ſiei⸗ 
gen, als die Oberfläche des Waffers in 
dem 1. Beden Tiegt, erreicht aber dieſe 
Höhe nicht ganz, theild wegen des Lufte 
druds, theild wegen ber Frietion bed 
Waſſers an der Steigröhre. Andere S, 
werden durch Fünftlichen Druck hervor⸗ 
gebracht (durch Druckpumpen), durch 
natürlichen Druck die arteſiſchen Brun— 
nen; die Gewalt von Gaſen endlich treibt 


die herangewachſene Jugend geeignet | den Geyſer auf Jsland u, andere warme 
find, Es befteht aus 31 Kapiteln, die | Duellen empor, 


—n 


Springfluth — Squillace, 


Springfluth, f. Ebbe und Fluth. 

Springfäfer (Elater), Käfergattung 
aus der Abtheilung der Pentameren, mit 
fägeförmigen Fühlern und einem Bruft- 
ſtachel, mittelft deſſen fie fih, wenn fie 
auf dem Rüden liegen, in die Höhe 
fhnellen, um wieder auf die Füße zu 
kommen; ber leuchtende S., Sucuju 
CE. noctilucus), über 1” lang, mit 2 
ftarf Teuchtenden Fleden am Halsichild, 
in Südamerika; der erzfarbige ©. 
(E. aeneus), 7" lang, häufig bei ung; 
der fammtragende ©. (E. peclini- 
cornis), 8“ lang, metalliich grün, das 
Männchen mit fammförmigen Fühlern; 
in Deutſchland nicht felten. | 

Spring- Nice (Reis), Thomas, 
Baron Monteagle von Brandon, geb. 
1790, engl. Staatsmann, Wigh, Mit- 
glied bed Reformminifteriums, 1839 
Pair, verfuchte ſich auch als Schriftfteller. 

Sprit, foviel wie Spiritus, 

Sproſſer, ſ. Nachtigall. 

Sprottau, preuß.⸗ſchleſ. Stadt im 
Reg.⸗Beg. Liegnitz, am Bober und der 
Sprotta, hat 5500 E., Tuchfabrikation. 

Sprotte, Breitling (Clupea sprat- 
tus), eine zur Gattung Häring (ſ. d.) 
gehörige Fijchart, nur A—5” lang, oben 
blau, an den Seiten filberfarbig, in un 
geheurer Menge in ben nördl, Meeren, 
von zartem, wohlſchmeckendem Fleiſche; 
wird eingefalgen und geräucert. 


Sprucheolfegium, eine Behörde zur | fch 


Begutachtung oder Entiheidung von 
Rechtsfragen 3. B. Juriftenfacultäten, 
Schöppenſtühle. 

Sprudelſtein, Sinter, der ſich in 
heißen, kohlenſauren Kalk enthaltenden 
Quellen (3. B. Karlsbad) niederſchlägt. 

Spruner, Karl von, geb. 1803 zu 
Stuttgart, trat in das bayer, Militär, 
wurde 1855 Oberftlieutenant, erwarb 
fi ald Hiftorifer und Geograph einen 
ausgezeichneten Namen durch feinen hi- 
ftorifch = geographifchen Handatlag, 113 
Blätter in 3 Abtheilungen, 2. Aufl. 
Gotha 18535 einen hiftoriich-geograph. 
Schulatlas, 18555 einen biftorifchen 
Atlas von Bayern, 1830, 

Spulwurm (Ascaris), eine Gattung 
ber Eingeweidewürmer,, Familie ter 
Rundwürmer, ſehr artenreich, mit lan⸗ 
gem, walzenförmigem Körper, ſtumpfem 
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Mundende, die Geſchlechter getrennt; 
der gemeine ©. (A. lumbricoides), 10 
bis 15” lang, im Dünndarme deg Men 
hen und mehrer Hausthiere; faugt fich 
am Darme feflz der Madenwurm, 
Springwurm (A. vermicularis), blog 5 
lang, hauptſächlich bei Kindern im Maft- 
darme, oft in großer Zabl, erregt Juden 
am After und an der Nafe, bisweilen 
Eonvulfionen. 

Spuma, lat., Schaum; fpumög, 
fhaumig, ſchäumend. 

Spuria, lat., uneheliche Tochter; spu- 
rius, unebeliher Sohn; fpurifch, une 
ächt; fpurifhe Krankheiten, ſolche, 
die nicht von den gewöhnlichen Symp⸗ 
tomen begleitet find. 

Spurinna, befier Spurina, Name 
eines haruspex, welcher den Cäſar vor dem 
15. März warnte. — S., Beftriciug, 


röm. Feldherr u, Dichter im 1. Jahrh. 


n. Chr.; die Aechtheit der unter feinem 
Namen (zulest von Art, Frankf. 1840) 
herausg. poetischen Fragmente ift noch 
nicht unbeftritten, 

Spurzheim, Kafpar, geb. 1776 3 
Longwich bei Trier, Arzt, Freund und 
Mitarbeiter Galls, fruchtbarer phreno⸗ 
logiſcher Schriftſteller, fl. 1832 zu Bo— 
fion in Nordamerika. 

Sputatio, lat. Speichelabgang, Aus⸗ 
wurf. 

Squama, fat,, Schuppe; ſquamös, 


uppig. 
Square (jquähr), engl., Viereck; die 
öffentlichen, mit Gitter umzäunten, mit 
Raſen und Baumgruppen bepflanzten 
Plätze in den engl. Städten. 
Squatters (jfwätters), in Amerika 
Leute, die ſich auf nicht ihnen gehörigen, 
nicht urbarem Boden niederlaffen. 
Squaw (ffwah), indian, Weib, . 
Squier (Sfweir), Ephraim, geb. 
um 1810, feit 1848 Geſchäftsträger der 
nordamerif,. Union im Guatemala und 
Nicaragua, befannt als Reifender und 
amerik. Alterthumsforſcher; fein Haupt⸗ 
werk „Nicaragua, ils people, scenery and 
monuments“ Newyorf u. Lond. 1852, iſt 
laut M. Wagner nicht immer zuverläffig. 
Squilla, lat. Meerzwiebel. 
Squillace (—atſche), neapol. Stadt 
in Galabria ulteriore IL, an dem Meer- 
buſen yon S., durch das Erdbeben 
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von 1783 faft ganz zerftört, ift Biſchofs⸗ 
fit, hat eine Kathedrale, 3000 E. 

Squire (ffweir), engl., was Esquire, 

Sfalgan, ruff., Talgfiederei, 

Sfbornoje Wiofchenije, das alte, aus 
einzelnen Verordnungen beftehende all- 
gemeine ruff. Landrecht. 

Sfufismus, ſ. Sufismus. 

S. T., f. salva. 

Staal, Marguerite Jeanne Cordier, 
Baroneſſe de, geb. 1693 zu Paris, Toch⸗ 
ter des Malers de Launai, Geſellſchafts⸗ 
dame der Herzogin von Maine, verhei- 
rathete fih mit dem Baron S., einem 
Gardeoffizier, fl. 1750, eine geiftreiche, 
wisige Franzöfin, Tonangeberin in den 
Salons, hinterließ u. a.: „Memoires“ 
die noch gelefen werben. („Oeuvres 
completes* 2 Bbe., Paris 1821.) 

Staar, lat. sturnus, Bogelgattung aus 
der Drdnung der Allesfrefienden, mit 
langem, fegelförmigem Schnabel, mit 
flacher, ftumpfer Spige; der gemeine 
©. (s. vulgaris), entweder ganz ſchwarz 
mit grünem Schimmer, od. mit weißen 
Fleckchen befäet; in ganz Europa, Nord» 
afien und Afrika, in den Fältern Gegen- 
den Zugvogel. Es find ſehr gefellige 
Bögel, lebhaft, muthwillig, ahmen leicht 
fremde Stimmen nad und lernen felbft 
fpredhen. Ihre Nahrung befteht in In—⸗ 
feften und Würmern, gegen den Herbft 
aud in Beeren, 

Staar, mehre Arten von Blindheit. 
Man unterfcheidet den ſchwarzen, grauen 
und grünen ©; bei dem ſchwarzen 


— 


Squire — Staaten-Flandern. 


tenden Lichte der Weg wieder geöffnet 
wird (Depreſſion), oder durch Zerſtück⸗ 
lung der Linſe. Die gehörige Brechung 
der Lichtſtrahlen wird ſodann durch eine 
paſſende S.brille bewirkt. Grüner 
S. wird zuweilen das Glaukom oder 
die Verdunkelung des Glaskörpers ge⸗ 
nann 

Staat, lat. civitas, respublica, iſt die 
organifche Erfcheinung des Bolfes, eine 
geichichtliche Thatſache auf den Einzel- 
nen, Familien u. Gemeinden beruhend. 
Die S.swiſſenſchaft umfaßt 1) bie 
Lehre vom Wefen und Zwede bes 
S.ed (Gottesorduung, Recht des Stär- 
fern, contrat social, Polizei, Rechts-, 
ſocialiſtiſcher S.), wobei die hiftorifche 
und philofophiihe Schule aus einander 
gehen. 2) Die S.swirthſchaftsleh— 
re (Nationalökonomie, Bolkswirthichaft, 
Finanze u. Cameralwiffenfhaft. 3) Die 
Politif, Säfunft, nah welden 
Grundfägen ein S. am beften zu regie- 
ren fei. 4) Das S. srecht od. die Leh⸗ 
re von den S.sformen (Theofratie, 
Demokratie, Ariftofratie, abfolute u. con⸗ 
flitutionelle Monardie); vom Grund⸗ 
gefeg und Gefepgebungsgewaltenz vom 
S.8oberhaupt u. Regierungsrechten (Mi⸗ 
litär, Polizei, Finanzen, Aeußeres, In⸗ 
nered); vom Bolf, Sklaven, Ständen, 
S.sbürgern; von S.sdienft und Nem- 
tern; von Gerichtöverfaffung; von ber 
S.öfultur (Volksſchule, Wiffenfchaft, 
Kunft, Verhältniß zur Kirche); von den 
Freiheitsrechten (Gewiſſens⸗, Preßfrei- 


S. (amaurosis) beruht die Blindheit auf | heit, Hausfrieden, Vereinsrecht) ; vom 


erlofchener Funktion des Sehnerven, ent- 
weder in-Folge organijcher Veränder⸗ 
ungen des Nerven, oder durch Drud 
auf ihn, Ueberreizung, Gehirnerſchütter⸗ 
ang 20.3 bei dem grauen ©, auf ei- 
ner Trübung der Kryftallinfe od. ihrer 
Kapfel, daher in Linfen- u. Kapiel- 
S. unterſchieden, meift in Folge von 
rheumatiſcher, gichtiicher Entzündung, 
oft auch durch das höhere Alter bedingt. 
Die Heilung des grauen S.s geichieht 
bauptfählih durch die S,operation, 
die auf verſchiedene Weiſe ausgeführt 
wird, u. zwar entweder durch gänzliche 
Entfernung der Linfe aus dem Auge 


S,svermögen, S. seigenthum, S.sgütern 
(fiscus mit feiner öffentlichen und pri⸗ 
vatrechtlichen Seite). Literatur: Plato, 
Ariftoteles, Cicero, Macchiavelli, Mon⸗ 
tesquieu, Rouffean, Hobbes, Hugo Gros 
tiug, Kant, Hegel, Haller, Burke, Stahl, 
Zachariä, Zöpfl, Rotteck, Luden, Pölig, 
Aretin, Klüber, Bülau, Mohl, St. Si- 
mon, Proudhon, Rohmer, Bluntfhli. 

Staaten hießen vor 1795 die flän- 
diſchen Berfammlungen der einzelnen nie= 
berländ, Provinzen. 

Staatenbund, f. Bundesfaat. 

Staaten: Flandern, ein Streif von 
Flandern auf dem linken Scheldeufer, 


(Ertraction des S.s) od. durch Herab⸗ jetzt belg., im weſtfäliſchen Frieden an 


brüden berfelben, wodurch dem eintre> 


die Holländer abgetreten, damit fie die 


Staateninfel — Staatspapiere, 


Schelde vollftändig fperren fonnten, Sn 
S. die Feftungen Sluys, Hulft u. Arel, 
Staateninfel, was Feuerland. 
Staatdactionen, Staatsbegebenhei- 
ten im Frieden m. Kriegs ehemals Thea⸗ 
terftüce, in welchen Fürften, Helden ıc, 


auftraten. 

Staatsadreßkalender, ſ. Staatd- 
handbuch. 

Staatsanlehen, ſ. Staatspapiere. 

Staatsanwalt, zur gerichtlichen Ver⸗ 
tretung der Staatscivilintereffen (Fis⸗ 
cal), im Strafrecht foviel als öffent- 
Yicher Anfläger (Generalproceurator) ent⸗ 
weder fo, daß die Einleitung des Straf- 
procefjes, die Unterfuhung u. Klagver- 
folgung vom S. mit feinen Unterbeam- 
ten ausgeht (am mädhtigften in Franf- 
reich, procureur general; befchränfter in 
England, attorney general; weniger aus⸗ 
gebildet in Deutfchland), oder daß er 
wesentlich nur die Anklage vor Gericht 
zu führen hat, 

Staatsarzneikunde Cmedicina publi- 
ca, m. politicoforensis), f. Mebiein, ge- 
— Mediein, Medieinalpolizei, Po⸗ 


jei. 

Staatöbanf, f. Bank, 

Staatöbanfrott, die erflärte Un- 
fähigfeit eines Staates feine finanziellen 
Berpflichtungen zu erfüllen; da dies dem 
Staate von dem größten Nachtheile ift, 
fo ift der ©, nie freiwillig oder berech⸗ 
net, fondern eine unabwenbbare Folge 
der Erejgniffe. 

Staatöbewind, holländ., Staatöre- 
gierung. 

Stantöbürger, f. Bürger. 

Staatödiener, Staatsbeamter, 
der in einem Zweige der Staatsvermwalt- 
ung Angeftellte. Das Staatsdienft- 
recht d. h. die Gefammtheit der Grund» 
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der S. unter einander beftimmt bie” 
Dienflordnung. 
Staatsfinanzwiflenfchaft, |. Finan⸗ 


zen. ; 
Staatögefangene, Perfonen, welche 
wegen politifcher Verbrechen oder Ver⸗ 
geben gefangen gefegt find. 
Staatögerichtähof, in conftitutionel- 
len Staaten der Gerichtähof, welcher 
über Minifter, die der Verlegung der 
Verfaſſung angeklagt find, zu richten hat. 
Staatögrundgefeß, heißt in einigen 
Ländern die Staatsverfaffung od, Con⸗ 
ſtitution; fonft bezeichnet man überhaupt 
damit bie wichtigften, den Staatsorga= 
nismus betreffenden Geſetze. 
Staatsgüter, ſ. Domänen. 
Staatshandbuch, periodiſch in den 
größeren Staaten erſcheinendes Buch, 
welches ein Verzeichniß der Mitglieder 
der fürſtlichen Familien, aller Militär- 
und Civilbeamten u. meiftens ftatiftifche 
Mittheilungen über Volkszahl, Finanzen 
u. |. w. enthält; entftand aus dem Staatd- - 
adreßfalender, der zuerftunter Ludwig XIV. 
1679 al8 Almanac royal erfchien, 
Staatsmark, ehemalige Silbermünze 
von Lübeck, Hamburg, Lüneburg und 
Wismar — 1 Thlr. 11, Ser. = 1 fl. 
33 fr. &,-M. | 
Staatöpapiere (Staatsohligationen, 
Staatseffecten, engl. stocks), Schuldfchei= 
ne, welche der Staat über feine Geldbars 
leben ausftellt, alfo Fein Papiergeld. Sie 
lauten entweder auf den Namen des Gläu⸗ 
bigers (als wirkliche Obligationen od, ein⸗ 
getragen ind Großbud als Snferiptionen, 
frz. rentes nominatives, engl. bank receipt) 
u. fönnen dann nur durch förmliche Cef⸗ 
fion auf Andere übergehen, od, auf den 
Inhaber (au porteur, Gertififate), wo 
der Befit das Eigenthum beweist, Die 


fäge und Einrichtungen, welde fih auf] Staatsanleihen find entweder 
den Staatsdienft beziehen, ift je nach | Zwangsanleihen, nad den Steuerfräf- 


der Berfaffung der Staaten ein ſehr ver- 
ſchiedenes, fehr einfach in Nepublifen, 
wo alle Aemterbefegung durch Wahl ge: 
ſchieht, Fein Amt lebenslänglich ift u, feine 
Duiescirung od. Penfionirung flattfindet, 
aͤußerſt complicirt dagegen in Monar- 
dien mit vollſtaͤndig ausgebildeter Bu⸗ 
reaufratie. Die Gefege für die ©, ent- 
hält die fog. Staatsdienſtprag ma— 


ten od, aufeinzelne Eorporationen verlegt, 
od, freiwillige, fei e8 nur für kurze Zeit 
ohne materielle Sicherung (ſchwebende 
Schuld, frz. dette flottante, engl. floating 
debt) od., wie meift, auf lange Dauer mit 
Verſchreibung von Staatsgütern (funbdirte 
Schuld). Die Staatsanleihen find a) 
einfad verzinsliche: kündbar od. auf 
Termine sd. unfünbbar, fo daf der Gläu⸗ 


tik; das Verhältniß der Unterordnung | biger ſtetsfort nur Zinfe, aber das Ka= 
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pitalnichtmehr erhält (Nenten, ewige Ren⸗ 
ten, fra. rentes perpeluelles, engl. perpetual 
annuities, Conſols); od. b) Anleihen 
mit einer Rente, welde Zins u, all- 
mälige Tilgung bes Kapitals umfaßt, wie 
die Zeitrenten auf beftimmte Jahre, Leib⸗ 
renten auf Lebenszeit (frz. rentes viageres, 
engl. annuities for life) u, Tontinen oder 
Geſellſchaftsrenten; od. c) Rotteriean- 
leihen, wobei zurRüdzahlung eine Reihe 
Nummern (Serien) gezogen u, biefe felbft 
dann wieder zur Bertheilung der Ge- 
winnfte unter fid) verloofet werden (Roofe, 
Serien-, Partialloofe, Partialobligatio- 
nen, Partiale, Prämienicheine). Die 
Zinſen der S. werben meift halbjährlich 
bezahlt, gegen Duittung, zu welchem 
Zwede den S.n ſchon bei der Ausgabe 
fog. Zinsbogen beigefügt werden, von 
denen dann im einzelnen Zindfall die 
im Voraus mit Datum u. Zinsſumme 
genau gedrudte Duittung abgefchnitten 
(Coupons, Zinsleiften) und gegen Ein- 
jendung (Legitimation) das Zindgeld be= 
zogen wird. Der Staat rebucirt bid- 
weilen den Zinsfuß (wenn viel Geld 
vorhanden d. h. Leicht zu haben ift), 
wobei dem Gläubiger die Kündigung 
des Kapitald eingeräumt werden muß, 
oft erhöht er ihn (wenn das Gelb rar, 
theuer ift), um kündbare Kapitalien nicht 
zu verlieren. Bisweilen aber, in Zei- 
ten der Noth, reducirt der Staat den 
Zinsfuß oder die Schuld eigenmädtig, 
ftellt auch die Zinszahlung ganz ein; mit od. 
ohne Rapitalifation der Zinſen (Staatd- 
banferott). Die Tilgung der S.ſchul⸗ 
den erfolgt mittelft Heimzahlung des vol- 
len Nennwerthes (remboursement) oder 
mittelſt Rüdfauf nach dem Börfencurfe 
Crachat),. Der Handel mit Sn geht 
nah den allgemeinen Regeln des Pa- 
pierhandels. Der Werth od. Eurs der 
S. (Curs-, Börfenzettel) richtet ſich 
nad dem Staatsfredit u. nach den Ber: 
hältniffen des Geldmarktes. Der Käu- 
fer fpeeulirt in Zeiten der niederften, der 
Berfäufer bei höchſter Werthung. Der 
Börfenhandel nimint die verfchiedenften 
Formen an (Tageskauf, Zeitfauf, Präs- 
mien-, Stell-, Wandel-, Nach-, Pro: 
longations⸗, Heuerz, Aſſecuranzgeſchäft), 


nicht ſelten den Charakter der Weite od. | 
bes Spiels (Differenzgeſchäft, Windhanz | 


Staatsratb — Stab, 


bel, Stodjobberey, agiofage, jeu de la 
bourse), 

Staatörath, in den europ. Monars 
dien eine Behörde, mit der die Regenten 
fi über Staatdangelegenheiten berathen. 

Staatsrecht, |. Staat. 

Staatsſchatz, ſoviel ald Staatskaſſe; 
auch eine von dem Staate für gewiſſe 
Ereigniſſe, namentlich Krieg, hinterlegte 
Summe, jest als unzweckmaͤßig erfannt, 
weil dieſelbe unproductiv daliegt und 
wenn der Krieg eintritt, doch nie zureicht. 

Staatsſchuld, ſ. Staatspapiere. 

Staatsſervitut, beſonderes Recht, das 
ein Staat auf feinem Gebiete einem an= 
deren geftattet z. B. Militärftraßen, Be— 
ſatzungsrecht in feften Plägen ıc, 

Staatöftreich, frz. coup d’stat, von der 
höchſten Staatsgewalt ausgehende Hand⸗ 
lung, durch welche die beftehende Staats—⸗ 
ordnung umgeftoßen od, wefentlich ver⸗ 
letzt wird; das claifiihe Land ber S.e 
ift Frankreich. 

Staatöverbrechen, unpaffende Bes 
nennung der fog. Verbrechen gegen die 
Rechte des Staates; im engften Sinne 
Aufruhr, Hochverrath; im weitern Amts⸗ 
verbrechen, Fäalfhung öffentlicher Urs 
funden u. ſ. w. 

Staatöverfaflung, ſ. Verfaffung. 

Staatöverwaltung, Staatsadmis 
niftration, die Ausführung der Ges 
fee in einem Staate durch die Staats— 
behörden. 

Staatöwirtbfchaftslehre, |. Natio⸗ 
nalöfonomie. 

Staatswiflenfchaften, ſ. Staat. 

Stab, Längenmaß, in Franfreih u. 
der Schweiz — 526°/, Par. Lin; in 
Berlin = 1?/, Elle, in Frankfurt a. M. 
— 2'/, Elle, in Tyrol Bergwerksmaß 
— 395 Var, Lin. 

Stab, in der Militärſprache die Dffis 
jiere vom Major an aufwärts; dazu 
fommen noch die Beiftlihen, Zahlmei- 
fter, Auditeure, Oberärzte 20.5 man uns 
terfcheidet Bataillons⸗, Regimentd-, Bri⸗ 
gader, Divifions:S. General-, Ges 
neralquartiermeifter=-S,, das dem 
Sommandanten bei Anordnung der Märs 
ſche, der ftrategiichen u. taftifchen Ope— 
rationen, zur Recognoscirung, Terrain- 
aufnahme, Truppenverpflegung zugeord⸗ 
nete Offiziercorps. 


Stabat mater dolorosa — Stadion. 
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Stabat mater dolorosa, f. Jacoponi. | gegen 2’ Yang und findet fi in Afrika, 
Staberle, Figur der Wiener Local- | Perfien und Indien, feltener im ſüdl. 
poffe, ein Regenſchirmmacher, der ſich Stalien, Griechenland und Spanien, ift 
durch feinen Mutterwig aus allen Ber- | harmlos u, furdhtfam, verläßt nur nachts 


legenheiten hilft. 


feine Höhle und Yebt von Kräutern und 


Stabgericht, mit dem Blutbanne | Früchten. Sein Fleiſch wird gegeffen, 


verfehenes Gericht, überhaupt Gericht. 

Stubiä, campan, Stadt u. Badeort 
unweit des heutigen Caftellamare, 79 
n. Chr. von dem Veſuv verfchüttet. 

Stabil, lat.-deutich, ftehend, ſtändig; 
©.ität, Ständigfeit, Dauer, in der Po- 
fitif das Beftreben, das Beftehende um 
jeden Preis zu erhalten. 

Stablo, belg. Stadt in der Provinz 
Lüttich, mit 4100 E., Tuch und Leder⸗ 
fabrifation, Die Benedictinerabtei 
S., 657 geftiftet, zu der auch Malmedy 
gehörte, war reichdunmittelbar mit ei- 
nem fohönen Gebiete, ging durch die 
franz. Revolution unter, 

Stabwurz, Stabfraut, |. Artemisia. 

Staccato, ital., abgeftoßen (in der 
Muſik). 

Stachelbeere CRibes grossularia), be— 
fannter Strauch, wildwachſend und kul⸗ 
tivirt, am meiften in England, wo man 
gegen 400 Spielarten gezogen bat, gibt 
ein gefundes Dbft, aus dem auch Wein, 
Branntweinn, Ejfig bereitet werben kann. 

Stachelberg, befuchtes Bad im Kan- 
ton Glarus, am Fuße des Dödi, mit 
Schwefelquelle. 

Stacheleidechfe, lat, stellio, Art Ei- 
dechſen, ausgezeichnet durch flachelige 
Schuppen an verfchiedenen Theilen des 
Körpers, in Afrila, Afien und Amerifa; 
die gemeine S., Hardun (S. vulgaris), 
1’lang, im Orient, beſonders in Aegypten. 

Stachelfchwein, Yat. hystrix, Gattung 
Säugethiere aus ber Ordnung ber Na- 
ger ohne Schlüffelbein, der Körper mit 
langen, hohlen u. zugeſpitzten Stacheln 
bedeckt, die Zunge mit —— Schup⸗ 
pen. Sie leben in warmen Ländern in 
Erphöhlen und freffen nur Begetabilien, 
Wegen ihrer grungenden Stimme und 
biden, abgeftugten Schnauze hat man 
fie mit Schweinen verglichen, daher ber 
Name. Dad gemeine ©, (h. cristata), 
mit 10—15” Jangen, ſchwarz u. weiß 
geringelten Rüdenftadheln, die an Bruft 
und Bauch furz, der kurze Schwanz mit 


Stachelſchweinausſatz, f. Fiſchſchup⸗ 
penausſchlag. 

Stackelberg, adeliges Geſchlecht aus 
den Rheinlanden, das nach Livland über- 
ſiedelte, in Schweden ben gräflichen und 
freiberrlihen Rang erhielt, deßgleichen 
im ruſſ. Staatsdienfte ſich auszeichnete, 
— 6,, Otto Magnus, Freiherr von, 
geb. 1787 zu Reval, bereiste Kleinafien, 
Griechenland und Stalien, fand die ägi- 
netiihen Statuen wieder auf, entdedte 
die etrusfifchen Grabgewölbe zu Corne⸗ 
to, ft. 1834 zu Petersburg, hat einige 
Prachtwerke über Griechenland herausg. 

Stade, Hauptft. der hannöv, Lands 
broftei S,, Feſtung, liegt an der Schwin⸗ 
ge, St. oberhalb deren Mündung, 
hat 6400 E. An der Schwingejchanze 
erhebt Hannover trog ber beutfchen Bun⸗ 
besafte den S.r Elbzoll (jährlich bei 
300000 Thlr.). 

Stadion, uraltes, aus Graubünden 
flammended, dann in Schwaben (bei 
Ehingen an der Donau) angefiedeltes 
Geſchlecht. — Chriſtoph v. S., geft. 
1543, Biſchof von Augsburg, ein jehr 
gelehrter u. gejchäftserfahrener Prälat, 
verjuchte in der Reformationäfrife zu 
vermitteln. — Joh. Kafpar von ©, 
deutſcher Hochmeifter, öſterr. Feldzeug- 
meifter, zeichnete fi 1634 bei Nörd- 
lingen aus, — Joh. Philipp, geb. 
1652, geft. 1741, kurmainziſcher Kanze 
ler, 1705 in den Reichsgrafenftand er⸗ 
hoben, Stifter der noch beftehenden Frie⸗ 
bericianifchen und Philippinifchen Linie; 
Haupt ber erften ift gegenwärtig Graf 
Rudolf, geb. 1808, der zweiten Graf 
Karl Friedrich, geb. 1817. Der 
Friebericianifchen Linie gehörte an: Jo⸗ 
bann Philipp Karl Joſeph, geb. 
1763, öfterr, Staatsmann, 1804 Ge- 
fandter in Petersburg, wo er die fogen. 
3, Evalition gegen Frankreich abſchloß; 
1805—9 Minifter des Auswärtigen, bie 
Seele des Kriegs von 1809, im franz. 
Kriege 1813—14 im Hauptquartier der 


an der Spige offenen Kielen. Es wird Alliirten, nach dem Kriege öſterr. Fi⸗ 
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nanzminifter, fi. 1824. Sein Sohn 
Franz Serapb, geb. 1806, war vom 
21. Nov. 1848 bis Mai 1849 Minifter 
des Innern, trat wegen Kränflichfeit ang, 
verfiel in Geifteöfrankheit u. ft. 1853, 

Stadium, urfprünglich die Rennbahn 
für den Wettlauf, altgried. Längenmaß 
— 600 gried. od. = 625 röm. Fußen; 
40 Stadien — 1 geographiſche Meile. 

Stadler, Marim., berühmter Kirchen- 
eomponift und Orgelfpieler, geb. 1748 
zu Melf, Benedictiner, privatifirte von 
1791 an in Wien, warb 1803 Pfarrer 
in der Vorſtadt Altlerchenfeld, 1810 in 
Bömifchkrut, feit 1815 wieder in Wien, 
wo er 1833 fi. Bon feinen ernft und 
würbevoll gehaltenen Kompofitionen find 
befonders hervorzuheben: das Oratorium 
„Die Befreiung Jeruſalems“, ein gro- 
Bes Requiem, ferner mehre Meſſen und 
Palmen. 

Stadt, Oriſchaft, in der eine größe- 
re Menge Menſchen zufammengedrängt 
wohnt und ihren Erwerb vorzugsweiſe 
in Induſtrie u. Handel findet, ehemals 
immer befefligt. Heutzutage verſchwin⸗ 
den die alten Stadtmauern u. die Grä- 
ben verwandeln fi in Gärten, weil 

egen die jebige Kriegsweife das alte 
Fetungswef en nichts vermag. — Städte 
finden fich bei allen Völfern mit dem 
Beginne der Eivilifation, im Orient, in 
Griechenland, in Italien, im europ, 
Abendlande; Städte d. h. ummanerte 
Drtichaften waren überall nothwendig, 
wo eine Aderbau u. Gewerbe treibende 
Bevölferung gegen die Angriffe roher 
Schaaren gefihert fein wollte, oder wo 
fih für den größeren Verkehr ein Sta- 
pelplatz bildete, ber nicht Meberfällen blos⸗ 
geftellt fein durfte. In den mittelalter- 
lihen Städten entwickelte fich die bürger- 
liche Freiheit; die Städte find noch heute 
als die Gentralpunfte des Handels und 
der Induſtrie die.nothwendigen Unter- 
lagen des Nationalwohlfiandes; in ihnen 
entfaltet fih aus ben angegebenen Ur- 
fadhen die höhere Bildung (Kunft und 
Wiftenfhaft), fie üben demnad in jeder 
Hinficht einen überwiegenden Einfluß auf 
die Entwicklung und Gefchide der Böl- 


Stadium — Stägemann, 


tenverberbniß, der Verweichlichung und 
des Aufruhrs find, 

Stadtambof, bayer. Stadt, Regens- 
burg gegenüber, mit 2000 &,, lebhafe 
tem Berfehr und Gewerbofleiß. 

Stadtberge, preuß.-weftfälifche Stadt 
im Reg.Bez. Arnsberg, mit 3800 E.3 
bier ftand die von Karl d. Gr, eroberte 
Sadfenfeftung Eresburg. 

Stadtloe, Stadtlohe, preuß.swefl- 
fälifche Stadt im Reg.: Bez. Münfter, 
mit 3200 E., Fabrikation von Leinen, 
Steingut u. Tabafspfeifen. Sieg Tillys 
über Chriftian von Braunfchweig am 6. 
Auauft 1623, 

Stadtordnung, die von der Staates 
gewalt den Stadtgemeinden bewilligte 
Gemeindeverfaffung; Stadtredt, bie 
Gerechtſame und Privilegien, wodurch 
ein Drt zur Stabt wird, früher von 
viel größerer Bedeutung als heutzutage, 

Stadtrecht bricht Landrecht, Sprich⸗ 
wort für: das befondere Necht geht dem 
allgemeinen vor. 

Stadtfteinach, bayer. Stadt in Ober⸗ 
franfen, mit 1450 E., Berg u. Hütten⸗ 
amt, Eifengruben, Hocofen, Hammer, 
Serpentin- und Marmorjchleiferei. 

Städelfches Kunftinftitut, zu Franke 
furt a. M. geftiftet von dem Bankier 
oh. Friedr. Städel (geb. 1727, geft. 
1816) durch ein Legat von mehr als 
1 Mil. fl., für Sammlung von Kunft- 
werfen und den Unterricht einheimiſcher 
Künftler und Architekten, 

Stäfa, reiches, ſchönes Dorf am 
Zürcherfee,mit3700 &., Seidefabrifation, 

Stäffis (frz. Estavayer), freiburgifche 
Stadt am Neuenburgerfee, mit 1500 
E., altem Schloß. 

Stägemann, Friedr. Aug. von, ein 
feiner Zeit weit über Gebühr erhobener 
Dichter, geb. 1763 zu Vierraden in ber 
Ufermarf, wurde im preuß. Staatsdienſt 
Dberfinanzrath u. Staatsrath, redigirte 
von 1819 an Fängere Zeit die Preußiſche 
Staatszeitung, ft. 1840 als Geheimes 
rath. Er dichtete mit fpecififch preuß, 
Patrivtismus wie einft Ramler, forms 
gerecht, mit gemachtem Pathos und ges 
danfenarm wie dieſer. Bon ben ges 


Ser aus; allerdings nicht immer einen |rühmten Sonetten an. feine Gattin bes 
günftigen, indem die Städte in der Res hauptet Bilmar, es fei jegt allgemein 
gel auch die Herbe des Luxus, der Sit⸗ | zugeftanden, daß fie unbedeutend feien, 


>» 


Stael-Holftein — Stämpfli. 


Stael-Holftein, Anne Lonife Ger- 
maine, Madame von, eine ber interef- 
fanteften Frauen aus der Zeit der Re⸗ 
solution von 1789 und Napoleons I, 
geb. 1766 zu Paris, war eine Tochter 
des fpäter fo weltbefannt gewordenen 
franz. Minifters 5. Neder, erhielt eine 
vielfeitige Erziehung und wurde 1786 
mit dem ſchwed. Gefandten Barın S.⸗ 
H. verheirathet. Weil fie die Mode 
mitgemacht hatte, für J. J. Rouffeau 
zu ſchwärmen, weil ferner ihr Vater 
für einige Zeit plöglich der erfte Mann 
der Nation wurde und weil fie endlich 
dem damaligen Liberalismus eines be- 
deutenden Theiles der Parifer Salon- 
welt aufrichtig huldigte, Fofettirte fie fo 
lange mit ber Revolution, bis diefe nad 
dem 10. Auguft u. den Septembertagen 
ihre blutige Fauſt auch nad ihrem Halſe 
ausftredte. Sie floh 1792 nach Coppet, 
hierauf nah England und fchrieb hier 
1793 ihre „Betrachtungen über den Tod 
ber Königin” u, dergl. m. Unter dem 
- Direetorium lebte fie wiederum in Pa- 
ri, gefiel fi darin, ein Mittelpunft der 
Dppofition zu fein, bie fih in den Sa- 
lons gegen bie nieberträchtige Directo- 
rialregierung geltend machte, dichtete u, 
fohrieb allerlei (Erzählungen, Schau⸗ 
fpiele, über den Einfluß der Leidenfchaft 
auf das Glück der einzelnen Menfchen 
und der Bölfer). 1798 ft. ihr Mann, 
von dem fie ſich vorher noch getrennt 
hatte, um biefelbe Zeit lernte fie den 


General Bonaparte fennen, doc gefie- 


len ſich beide einander nicht lange. Nach⸗ 
dem er Konſul geworben, fpielte bie eitle 
Frau die Rolle, die fie zur Zeit der Di- 
rectoren innegehabt, Feder als je und 
machte ein Epigramm nad dem andern 
auf den „Robespierre zu Pferd”, wie 
fie den Konful Bonaparte taufte; diefer 
verlor bald die Geduld, verbannte fie 
aus Paris und trug baburch vielleicht 
das Nambhaftefte zu ihrem Ruhme bei. 
Die S, reiste jegt mit A. W. Schlegel in 
Deutfhland herum, wurde mit ber deut⸗ 
ſchen Literatur und zu Weimar mit den 
Heroen berjelben perfönkich befannt, Tebte 
dann in Italien und in einigen Städten 
Frankreichs, 1807 in Wien, fpäter zu 
Coppet. 1809 wollte fie ihr Werf über 
Deutichland drucken laſſen, doch erſchien 


es erſt 1813 zu London und 1814 zu 
Leipzig, denn ber Polizeiminifter Sa- 
vary unterbrüdte die Schrift, verwies 
die Berfafferin aus ganz Frankreich und 
duldete nicht einmal, daß zu Eoppet A, 
W. Schlegel und Befuhe aus Franf- 
reich fih aufhalten durften. Sie hatte 
1810 einen franz. Offizier de Rocca 
geheirathet, nahm jedoch feinen Namen 
nit an, um ihren berühmtgewordenen 
zu behalten, floh 1812 mit ihrem Manne 
nah Wien und lebte nacheinander in 
Rußland, Schweden, England, nad der. 
Reftauration faft ununterbrochen zu Pa- 
ris im Umgange mit Benj. Conftant, 
Guizot u. a. und ft. 1817 daſelbſt. In 
der „Corinna oder Stalien”, ihrem be- 
rühmteften Werfe, der Frucht einer mit 
AU. W. Schlegel durh Italien unters 
nommenen Reife, feste fie auch ihrem 
Bater ein Denkmal; in ihrem Werfe 
über Deutſchland gab fie Urtheile ab 
in Saden, von denen fie niemals ein 
rechtes Berftändnig hatte, nämlich über 
beutfche Poefie, Philofophie und Relis 
gion, doch ‚bleibt auch dies immerhin ein 
Zeugniß, wie bildend der perfönliche Um⸗ 
gang mit ausgezeichneten Geiftern fei, 
fowie daß fie jelber Geift und Bildung 
hatte. Ihre „Betrachtungen über bie 
Revolution” überfegte A. W. Schlegel 
ing Deutfche (Heidelb. 1818), auch ihre 
meiften andern Schriften (Zehn Jahre 
in der Verbannung u. f. w.) fanden 
deutjche Meberfeger u, Abnehmer genug, 
die ob der ungewöhnlichen Ehre entzüdt 
waren und blieben, daß minbefteng eine 
aus Deutfchland ſtammende Franzöfin 
den beutfchen Geift einiger Aufmerkſam⸗ 
feit würdigte, Oeuvres, Par. 1818—21, 
18 Bde. J. Ch. Schloſſer ſchrieb fei- 
ner Zeit eine Parallele zwifchen der S.⸗ 
H. u. Madame Roland, neueftend Mary 
Norris: Life and times of madame de 
Staöl, Lond. 1853. 

Stäampfli, Jakob, geb. 1820 im 
Shüpfen, Kanton Bern, Schüler und 
Schwiegerjohn Wild. Snells, jeit 1843 
Advofat, radicaler Demofrat, 1846 Re⸗ 
gierungsrath u. Finanzdirector (ſ. Bern), 
befehrie 1849 geſtürzt ſich bald von ſei⸗ 
nen finanziellen Theorien; kam 1854 
wieder in bie Regierung, wurde 1855 Mit- 
glied des Bundesraths und trat im Som⸗ 
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mer 1856 aus um feine Thätigfeit fans 
tonalen od. gefellichaftlichen Unternehm- 
ungen zu widmen; er gilt ale einer ber 
talentvollten ſchweiz. Geihäftemänner, 
Ständehen, was Serenade. 





Ständhen — Stafforb. 


gemeffene Nahrung, Bewegung u. Be⸗ 
ſchäftigung. 

Staͤubi, oberdeutſch, überhaupt ſoviel 
als Waſſerfall (daher, Staubbach; bie 
Teufelsbrücke hieß urſprünglich die ſtäu— 


Stände, die Klaſſen, in welche ſich bende Brücke), beſonders der Fall des 
ein Volk bei höherer Entwicklung theilt, Schächen in Uri. 


meiſtens nach Geſchäft und Thätigfeit, 
mit eigenen Rechten u. theilweiſe Vor⸗ 
rechten. Bei den germaniſchen Völkern 
erſcheinen durchgängig 4 S.: Adel, Geiſt⸗ 
lichkeit, Bürger, Bauern, und weil dieſe 
(wenigſtens die 3 erſten) auf den Reichs⸗ 
od. Landtagen vertreten waren, jo wurde 
die Bezeihnung S. allmälig gleichbedeu- 
tend mit Volksvertreter (Etats, estates), 
Ständer, in der Seemannsſprache 
das feft angefchlagene Ende eines lau— 
fenden Taues; in der 
Füße der Jagdvögel. 
Stärke, Stärkemehl, ſchon den Al: 
ten unter dem Namen Amylon (d. i. das 
. Ungemahlene, was ſchon von der Natur 
Mehl ift) befannt, findet fih in den Sa- 
menlappen aller Dicotylevonen jowie im 
Albumen u. den Samen der meiften Mono: 
eotyledonen, wie auch in den Knollen vie: 
ler Pflanzen u, den Wurzeln u. Stäm- 
men vieler Palmen. Die S. wird in 
eigenen Fabrifen mittelt Mafchinen (nach 
Hud., Leine, Martin) aus Kartoffeln 
und Waizen bereitet, indem diefe zer: 
rieben mit Waffer jo lange gefnetet u. 
ausgewaichen werden bis das Waſſer 
nicht mehr mildhig abfließtz; das aus dem 
milchigen Waffer abgefegte S.mehl 
wird wiederholt mit Wafler ausgewa- 
fchen u. fchnell getrodnet. Die S. liegt 
in den Höhlungen der Pflanzenzellen in 
Geftalt kleiner weißer, glänzender Kör- 
ner, ohne alle kryſtalliniſche Textur, im— 
mer aber dem Ei ähnliche Formen dar: 
ftellend, von der Größe 1; — ro Milli« 
meter. Die ber Kartoffeln find die größ- 
ten, die aus dem Perifpermum von Pa- 
nicum miliaceum die Fleinften. Das S.- 
mehl ift ein, wie der Zuder und das 


Gummi, nährender Pflanzenbeſtandtheil; 
das des Waizen ift feiner u. beffer als auf 531, 


das der Kartoffeln. S. Gährung. 








Stäudlin, Karl Friedr., prot. Theo⸗ 
log und fruchtbarer Schriftfteller, geb. 
1761 zu Stuttgart, wurbe 1781 im 
Stift zu Tübingen Magifter, 1790 Pros 
feffor der Theologie zu Göttingen, wo 
er 1826 als Conſiſtorialrath f. ©. 
huldigte dem fog. rationalen Superna⸗ 
turalismus, war aber ein tüchtiger Ge⸗ 
lehrter u. ruhiger, aufrichtig nach Wahrs 
heit ftrebender Mann, Seine 62 Schrif- 
ten befaffen fich befonders mitder Kirchen⸗ 


Jagerſprache die | geihichte, Moraltheologie u, -philofophie. 


Staffa, unbewohnte Feljeninfel, eir 
ne der Kleinen Hebriden, mit der Fin. 
galshöble (I. d.). 

Staffage (—fahſch), frz., in der Land⸗ 
ſchaftsmalerei die zur Belebung einer 
Landſchaft im Bordergrunde angebrache 
ten Figuren (Menfchen, Thiere, Bäu— 
me 2c,); ftaffiren, ausftaffiren, for 
viel als befegen, verzieren. 

Staffelei, in der Malerei Geftell zum 
Ausipannen der Leinwand, zum Aufs 
fielen der Holztafeln, durch eine Latte 
geftügted u. an den Seiten mit Löchern 
durchbohrtes Rahmwerk, worauf ver« 
mittelft Pflöden die zu bemalende Fläche 
höher od. niederer geftellt werden kann. 

Staffeln, ftaffelförmige Aufftellung, 
ſ. Echelons. 

Staffelſtein, bayer. Stadt in Ober⸗ 
franken, im Landgericht Lichtenau, am 
Fuße des wohlangebauten, durch ſeine ver⸗ 
ſteinerten Waſſerthiere berühmten Berges 
S., der die beſuchte Wallfahrtöfirche 
Bierzehnheiligen trägt, zählt 1200 €, 

Stafford (Stäfförd), mittelenglifche, 
ſehr fruchtbare Brafichaft, in den Moor—⸗ 
landshills reich. an Steinfohlen u. Eis 
jen, hat auch guten Töpferthon (Wed⸗ 
gewoodgeidirr), beträchtliche Induſtrie, 
DOM. 630000 €, Die 
Hauptftadt S., mit Kanal- u, Eifen- 


Stärkende Mittel, Tat. roborantia, bahnverbindung nach London, Birming⸗ 


tonica, Heilmittel, welche befonders auf ham u. Chefter, hat 13000 E. — Bon 
das Blut» und Musfelipftem ſtärkend S. führten mehre engl. Familien den 
einwirken ſollen, alfo hauptfächlich an=! Pairstite, — With, Howard, Graf 


Stag — Stahlſtich. 


von S., jüngerer Sohn des Herzogs 
Thomas von Norfolk, geb. 1611, ritter- 
Yiher Anhänger der Stuart, wurbe 
1680 durch den elenden Titus Dates 
als Generalzahlmeifter der — 
Armee und Haupt der ſog. Katholiken⸗ 
verſchwörung denuncirt; ungeachtet Kö⸗ 
nig und Parlament von der Unſchuld 
des Grafen überzeugt waren, wurde er 
doch enthauptet, weil man den fanati⸗ 
firten Pöbel und die Fühne Gewiffen- 
loſigkeit Shaftesburys fürdhtete, 

Stag, ein von dem Maſte in der 
Richtung des Kiels vorwärts nach un⸗ 
ten gehendes Tau, das zum Feſthalten 
des Maſtes dient, bisweilen auch ein 
Zeckiges Segel (S.ſegel) trägt. 

Stagira, früher Stagiros, griech. 
Stadt auf der Halbinſel des Athos, 
Kolonie von Andros, Geburtsort des 
Ariſtoteles (Stagirite). 

Staglio (—aljo), ital., in Bauſch 
und Bogen. 

Stagnation, lat.deutſch, Verſumpf⸗ 
ung, fiehendes Gewäffer, Stockung in 
der Circulation der Säfte; flagniren, 
ſtillſtehen, ſtocken; ſtagnant, ſtagni— 
rend, ſtockend; stagnum, lat., Sumpf, 


Pfuhl. 
Stagnelius, Erik Johann, einer der 
vortrefflichſten neuern Dichter Schwe⸗ 
dens, geb. 1793 zu Kalmar, der Sohn 
des dafigen Biſchofs, fudierte die Rechte 
und wurde in der königl. Kanzlei an- 
geftellt, trieb aber lieber Philofophie u. 
Poefie, ft. ſchon 1823 an einer langen 
und fchmerzlichen Krankheit, die er fi 
durch eine Ausfchweifung zugezogen hatte, 
Als Dichter hatte S. im Epos fein Glüd, 
obwohl fein „Wladimir der Große” von 
der ſchwed. Akademie gefrönt und auch 
fofort ind Deutfche überjegt wurde, aus⸗ 
gezeichnet war er dagegen in Iprifchen 
und dramatifchen Gedichten (die Lilien 
von Saron, Backhantinen, Märtyrer, be⸗ 
fonders der Rittertfurm). Hammar⸗ 
ſtoeld befchrieb S. Leben u. gab deſſen 
Werke heraus (Stodh. 1824—26 und 
ſeitdem mehrmals); deutſche —— 
* Kannegießer, Lpz. 1851, 6 
tahl, ſ. Eiſen. 
Stahl, Georg Ernſt, berühmter Che⸗ 
miker und Arzt, geb. 1660 zu Ansbach, 
ward 1687 Leibarzt des 
Converſations/Lexilon. V. 


* 
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Weimar, 1694 Profeffor der Mebicin 
zu Halle, feit 1716 Leibarzt des Könige 
von Preußen; ft. 1734 zu Berlin. ©. 
behauptete eine gleich hohe Stellung in 
der Geſchichte der Medicin wie der Che⸗ 
mie; in jener dur fein Syſtem, in 
welhem er den Einfluß ber Seele auf 
die Lebensverridhtungen geltend machte 
und womit er Hoffmann entgegen trat, 
in ber Chemie befonders durch jeine Theo⸗ 
rie des Phlogifton, die allgemeine Ans 


erfennung hatte, bis Lavpifier (f. d.) 


fie flürzte. Hauptwerfe: „Experimenta 
et observationes chemicae* Berl, 1731, 
u. die „Theoria medica vexa® Halle 1707, 
neuefte Aufl, von Choulant, 3 Bde., 
Leipzig 1831—33, 

Stahl, Friedr, Julius, geb. 1802 zu 
Münden, Sohn jüdiſcher Eltern, wur⸗ 
de 1819 zu Erlangen Proteftant, fiu- 
dierte die Rechte, war Profeflor in Ers 
langen und Würzburg, folgte 1840 eis _ 
nem Rufe nad) Berlin, ift Geh. Juſtiz⸗ 
und Oberconfiftorialrath, ſeit 1848 mit 
Gerlah Führer jener Partei, welde 
Krone und Stände auf eine prot.=ge= 
heiligte Unterlage zu lügen trachtet, eine 
maßgebende conftitutionelle Verfaſſung 
verwirft, Preußen zur protefl. Macht 
fiempeln, demfelben das Patronat des 
Proteftantismug auf dem Feftlande über⸗ 
tragen u, e8 in principiellen Gegenfag zu 
Defterreich ftellen will, S. ift ein ſehr 
gewanbter Dialectifer, überzeugt aber 
nicht, Hat die Haltung eines übermüthi- 
gen ſophiſtiſchen Profeffors, nicht die eis 
nes patriotifchen u, entichloffenen Staatd= 
manned, In feinem neueften Streite mit 
Bunfen weist er zwar ganz gut nad, 
daß deflen Grundfäge zur kirchlichen u. 
politiihen Anarchie führen müffen, ift 
aber um fo weniger im Stande, in fei- 
nem eigenen Proteflantismus für Kirche 
u. Staat eine Gehorfam gebietende Au⸗ 
torität aufzufinden und barzuftellen. 
Hauptwerfe: „Philofophie des Rechts 
nach geſchichtlicher Anſicht“ 2 Bde., Hei⸗ 
delb. 1830—37, 3. Aufl. 1854; „Kir⸗ 
Henverfaffung nach Lehre und Recht der 
Proteftanten” Erlangen 1840, 

Stahlftih, Siverograpbhie, nennt 
man die Vervielfältigung von Bildern 
durch Stahlplatten, von Heath in Enge 


Herzogs von land 1820 erfunden, Rag ſeinem Ver⸗ 


fahren wird einer Stahlplatte zuerft ihr 
Kohlenftoff entzogen, wodurd fie weicher 
und der Stich der Zeichnung ſehr er- 
leidhtert wird, IR das Bild auf der 
Platte eingegraben, fo wird dieſe wieber 
gehärtet d. h. wieder in Stahl verwan- 
delt. Statt nun diefe Platte gleich zum 
Druck zu verwenden, wie es bei ber 
Kupferplatte der Fall ift, dient fie als 
Driginalplatte blos zum Uebertragen des 
Stichs auf andere Platten, fomit zur 
Bervielfältigung der Platten. Es ge- 
fehieht dies dadurch, daß das Bild der 


Stahlwaffer — Stallbaum. 


bezahlt, Gegen das Ende feines Lebens 
verfiel S. in Wahnſinn. 

Stair (Stähr), James Dalrymple, 
Biscount of, geb. 1619, engl. Staats⸗ 
mann unter Karl IL, flüchtete 1681, in 
bie ang gegen die Stuarts ver⸗ 
widelt, nach Holland, kehrte 1683 mit 
Wilhelm von Dranien zurüf, wurbe 
Biscount, fl. 16955 war auch juriftifcher 
Scriftfteler. — John Dalrymple, 
Count of S., Sohn des Vorigen, unter 
Wilhelm IL. Staatsfefretär von Schotte 
land, mußte 1696 als Urheber der Metze⸗ 


Driginalplatte mittelft einer Preffe aufllei Cbei Glencoe) des Klang der Mac 


die Oberfläche eines Cylinders von wei⸗ 
em Eifen übertragen wird, auf welchem 
dann das Bild erhaben erjcheint. So— 
dann wird biefer Cylinder ebenfalld ge⸗ 
härtet und hierauf fein erhabenes Bild 
auf andere entfohlte Stahlplatten ein- 
gebrüdt, wodurch man wieder ganz das 
Bild der Driginalplatte erhält. Durch 
diefe Vervielfältigung der Platten, die 
dann zum Abdrud dienen, während bie 
Driginalplatte bleibt, läßt fih das Bild 
ind Unendliche vermehren, Dies ift der 
Hauptvorzug des S.s vor dem Kupfer: 
ftih, während letterer wegen ber viel 
größeren Sicherheit und Weichheit der 
Zeichnung für Stiche von höherer Kunſt⸗ 
bedeutung noch immer in Geltung if. 

Stahlwaſſer, ſ. Bade- und Bruns 
nenfuren. 

Stahr, Adolf Wilh. Theodor, geb. 
1805 zu Prenzlau, 1836—52 Profeffor 
in Oldenburg, feitvem penfionirt, 1854 
mit Fanny Lewald verheirathet, beſchäf⸗ 
tigte fich früher vorzugsweife mit Ari- 
fioteles, fchrieb u. a.: „Ein Jahr in 
Stalien” 3 Bde., Oldenb. 1847—50; 
„Die Nepublifaner in Neapel” 3 Bde., 
Berlin 1849; „Die preuß. Revolution” 
2 Bde., Oldenb. 1850; „Weimar und 
Sena” Divenburg 18525 „Torſo oder 
Kunſt, Künftler und Kunftwerfe der Al- 
ten” 2 Bde., Braunfchweig 1854—55, 

Stainer, Jakob, berühmter Geigen- 
mader des 17. Jahrh. aus Abfam in 
Tyrol, war Schüler des berühmten 
Amati zu Eremona, feit 1669 Hofgei- 
genmacher bes Erzherzogs Ferdinand 
Karl. Seine Biolinen haben einen eis 
genthümlichen Bau und ausgezeichneten 


donalds abdanken, fl. 1707, — Sein 
Sohn John Dalrymple, Count of 
©., geb. 1673, begleitete als Diplomat 
und Soldat unter Wilhelm IL, Anna, 
Georg I. und IL. die wichtigften Poften, 
erfocht 1743 den Sieg bei Dettingen, 
fl. 1747, — John Hamilton Dal- 
rymple, Count of S., aus einer Sei- 
tenlinie, geb, 1771, feit 1790 in ver 
Armee, wurde 1840 Graf, 1841 als Lord 
Drenfoord Pair, war zweimal Groß⸗ 
fiegelbewahrer für Schottland, fl. 1852. 

Stajo, Staro, ital, Getreivemaß; in 
Bergamo u, Brescia — 1044, in Benes 
dig — 4033, in Lucca = 1236, in 
Modena — 3541, in Sardinien — 
1932, auf Eorfica = 4973, in Toscana 
— 1194, in Ragufa = 3735 Parifer 
Kubikzoll. 

Stake (ſtehl), engl., der Einſatz beim 
Spiele und bei Wetten. 

Stalaftit, |. Tropfftein. 

Staley- Bridge EStehli-Bridſch), 
engl. Fabrifftabt, öſtl. von Manchefter, 
mit 25000 €, 

Stalimene, beißt jest Lemnos (ſ. d.). 

Stallaggio (—adſcho), ital., Lager⸗ 
geld, Hafengeld. 

Stallbaum, Joh. Gottfried, ein tüch⸗ 
tiger Philolog, geb. 1793 zu Zaaſch 
bei Delisfch, feit 1820 Lehrer an der 
Thomasschule zu Leipzig, feit 1835 Ree⸗ 
tor derfelben, feit 1840 auch Profeffor 
der claffischen Literatur an der Univer- 
fität, hat den Eufthatius, Terenz u. a. 


herausgegeben, gewann aber am meiften. 


Ruf als Herausgeber der Werke Pla- 
tons (Gefammtausgabe in 12 Bänden, 
Leipzig 1821— 255 Bearbeitung in bie 


Ton und werden. oft mit 300 Ducaten bibliotheca graeca yon Roſt u, Jakobs, 


Staltiſch — Standesherren. 
Gotha 1827 — 38; Ausgabe einzelner] - 


Dialoge). 

Staltiſch, griech. =» deutfch, zuſam⸗ 
menziehend, zurüdtreibend; Staltica, 
griech.-lat., Mittel zum Megägen wil⸗ 
den Fleiſches. 

Stambul, der türk. Name von Kon⸗ 
ſtantinopel. 

Stamen, lat., Mehrzahl stamina, die 
Kette eines Gewebes; Staminen, die 
Stanbgefäße in ven Blüten. 

Stamford (Stämmförd), engl. Stabt 
in der Graffhaft Lincoln, am fhiffbaren 
Welland, mit 5100 E.z Stadt in Ober- 
canada am Niagara, mit 1200 €, 

Stammbaum, Verzeichniß von Per- 
fonen, die von einander abflammen, als 
Daum mit Aeften nnd Zweigen barge- 
ftellt und mit Schildern, in welden die 
Namen angefchrieben find. 

Stammbuch, Gedenkbuch, Album, 
Bud, in welchem die Freunde des Be- 
fißers ihre Namen eigenhändig einfchrei- 
ben, gewöhnlich mit Zugabe eines Ber- 
ſes, Spruches ıc. 

Stammeln, lat, psellismus, balbuties, 
das unrichtige Hervorbringen einzelner 
artikulirter Laute (Lallen), Folge von 
Mißbildung, Verlegung der Sprachwerf- 
zeuge, übler Gewohnheit, oder das Un- 
vermögen, einzelne Laute überhaupt her⸗ 
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Stampa, ital., das Gepräge; als 
Aufſchrift * ‚Poftpafeten bedeutet es 
riften’ 


" . 

Stampalia, Iſtampalia, das alte 
Aftypaläa, eine der Eyflaben, 21, DM, 
groß, mit 1500 €, 

Stampfen, das Auf⸗ u. Niederſchwan⸗ 
fen des Schiffes feiner Länge nad. 

Standio, Stanfo, f. Kos. 

Standard (fländ—), bie geſetzliche 
Maß⸗ und Münzwährung in England, 

Standarte, ſ. Fahne; in der Jäger⸗ 
ſprache der Schweif tes Raubwilds. 

Standbild, deutfch für Statue, 

Standesherren, heißen gegenwärtig 
in Deutfchland die ehemals reichsun— 
mittelbaren Herren, welche theils durch 


frühere Beränderungen, hauptſächlich 


aber in Folge der Kriege mit Franfreich 
Unterthanen fouveräner Fürften gewor- 
den find. Ihre Borrechte vor andern Un⸗ 
tertbanen, durch die Bunbesafte und 
durch die Öefege der einzelnen Staaten be= 
flimmt, find der Hauptfache nach folgende : 
das Recht der Ebenbürtigfeit mit fon 
veränen Häufern, privilegirter Gerichts⸗ 
ftand, Freiheit von ber Militärpflicht, 
Gültigfeit der Familienverträge, für Fürs 
ften der Titel Durchlaucht, für die Haͤup⸗ 
ter gräflicher Häufer der Titel Erlaudht, 
in conftitutionellen Monarchien Sig u. 


vorzubringen (vergl. Stottern). Stimme in der 1, Kammer, Standes⸗ 

Stammgut, Bermögen, namentlich | herrliche Rechte ertheilt ferner die Gnade 
Grundeigentum, das ſich nad feiner | des Monarchen. Im Umfange ber öſterr. 
Abſtammung vererben u. dem Stamme | Monardie finden fi im großen Grund⸗ 
verbleiben joll, im Gegenfag zum er=|befige viele ehemals reichdunmittelbare 
rungenen Gut, über weldes der Erb= Geſchlechter, doch war in Defterreich 
laſſer freier verfügen fann, S. im en= |felbft (wie in Sachſen, wo Schönburg 
gern Sinn bezeichnet Erbgüter, welche |den Mediatifirten gleichgeftellt ift) Feine 
dem männlihen Stamme erhalten |Herrfchaft unmittelbar. Gegenwärtig 
bleiben, namentlich beim Adel und bei wohnen von ven öſterr. S. 14 in Des 
Familienſtiftungen. Auf dem gleichen | fterreich: Auersberg, Colloredo- Mang- 
Grundgedanfen, das Gut dem Sohne |feld, Dietrichftein, Eſterhazy, Kaunitz⸗ 
zu erhalten, beruhen bie erbrechtlichen | Rietberg, Khevenhüller, Lobfowig, Metter⸗ 
Sohnsvortheile in faft allen modernen |nich, Rojenberg, Schwarzenberg, Schön- 
Erbrechten. born, Stahremberg, Trautmannsdorf, 

Stammmelodie, eine für ein beſon⸗ Windiſchgrätz; 33 wohnen außerhalb 
beres Lied verfaßte Melodie, nach wel- |der Monardie, Preußiſche mediati— 
her auch fpätere Lieder gefungen wer |firte S., 17: Aremberg, Eroy, Rheina⸗ 
den; die S.n für Kirchenlieder gehen | Wolbeck, Bentheim⸗Rheda, Bentheim- 
theilweife in das 13. und 14, Jahrh., Bentheim, Salm = Horfimar, Salms 
bie meiften jedoch in das 16, und 17. Salm, Sayn- Wittgenftein s Berleburg, 
zurück; der Sag ift jedoch vielfach geändert. | Sayn-Wittgenftein-Hobenftein, Solms⸗ 
ı Stammtafel, j. Genealogie. Braunfels, Solms⸗Lich Bl, Thurn 
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und Taxis, Walmoden-Gimborn, die 
Freiheren von Boyneburg, von Grote 
und von Stein, Bayerifche media- 
tifirte S., 22: Efterhasy, Tugger-Ba- 
benhaufen, Hohenlohe: Schillingsfürft, 
Leiningen, Löwenftein- Wertheim - Freu: 
denberg, Lörwenftein« Wertheim: Rofen- 
berg, Dettingen= Dettingen, Dettingen- 
Wallerftein, Schwarzenberg, Thurn u. 
Taris, Caftell, Erlah, Fugger-Glött, 
Tugger- Kirchheim, Fugger-Nordendorf, 
Fugger- Kirchberg, Giech, Orttenburg, 
Pappenheim, Rechteren⸗Limburg, Schön- 
born-Wiefentheid, Stadion (in der Phi: 
Kippin’fchen Linie), Württembergis- 
fhe S., 35: Dietrihftein, Fürftenberg, 
Hohenlohe = Waldenburg = Bartenftein- 
Sartberg, Hohenlohe: Waldenburg: Scil- 
Yingsfürft, Hohenlohe: Neuenftein: Deb- 
ringen, Hohenlohe-Neuenftein: Kirchberg, 
Hohenlohe = Waldenburg = Bartenflein, 
Hohenlohe-Neuenftein= Langenburg, Lö⸗ 
wenftein= Freudenberg, Löwenftein- Ro- 
fenberg, Dettingen-Dettingen, Dettingen- 
Wallerftein, Salm-Krautheim, Schwar- 
zenberg, Solms-Braunfeld, Thurn und 
Taxis, Waldburg-Wolfegg-Waldſee, 
WaldburgsZeil-Trauhburg, Waldburg⸗ 
Zeil-Wurzach, Windiſchgrätz von der 
Ruprechtſchen Linie, Erdödy, Iſenburg⸗ 
Meerholz, Königsegg-Aulendorf, Neip⸗ 
perg, Plettenberg, Pückler-Limburg, 
Quadt⸗Jsny, Rechberg u. Rothenlöwen, 
Roth⸗Wartenberg, Schäsberg, Stadion⸗ 
Warthauſen, Sternberg (der ältere Aſt 
der böhm. Linie), Törring-Groſsfeld, 
Waldbott⸗Baſſenheim, Walded - Lim- 
purg. Hannöverſche S., 3; Arem- 
berg, Bentheim-Bentheim, Rheina-Wol⸗ 
bed (Looz u. Corswarem). Badiſche 
S., 8: Fürftenberg, Leiningen⸗Harden⸗ 
burg⸗ Dachsburg, — — 
Leiningen⸗Neudenau, von ber Leyen, 
Löwenftein- Freudenberg, Löwenſtein⸗Ro⸗ 
jenberg, Salm-Krautheim,. Kurbef- 
ſiſche S., A: Sfenburg-Birftein, Iſen⸗ 
burg⸗ Waͤchtersbach, Iſenburg⸗ Meerholz, 
Solms: Rödelheim, Heffen-Darm- 
Rädtifhe S., 19: Zfenburg-Birftein, 
Löwenftein-Rofenberg, Solms: Braun- 
feld, Solms⸗Hohenſolms, Solms⸗Rö⸗ 
delheim, Solms⸗Laubach, Solms⸗Wil⸗ 
denfels, Erbach⸗Erbach, Erbach⸗Schön⸗ 
berg, Erbach⸗ Fürftenau, Iſenburg⸗ Bü- 


Standgeriht — Stanhope, 


dingen, Iſenburg-Meerholz, Iſenburg⸗ 
Wächtersbach, Leiningen-Weſterburg, 
Schönborn, Stolberg Wernigerode, Stol⸗ 
berg-Roßla, Riedeſel, Görz. Naſ—⸗ 
ſauiſche S., 5: Erzherzog Stephan 
wegen der Grafſchaft Holzappel u. der 
Herrſchaft Schaumburg, von der Leyen, 
Wied, Waldbott⸗Baſſenheim, Leiningen⸗ 
Weſterburg. Hohenzollern⸗-Sig— 
maringiſche S., 3: Fürſtenberg, 
Thurn und Taxis, Freiherr von Späth. 

Standgericht, außerordentliches Mi- 
litärgericht, welches nach der Publication 
des Standrechtes über Militär- u, Eis 
vilperfonen aburtheilt u. deffen Urtheil (in 
der Regel Todesurtheil) vollzogen wird, 
fobald es von dem Dberfommandanten 
befätigt ift. Kür dag Militär tritt das⸗ 
felbe in der Regel ‘in der Nähe bes 
Feindes ein, fonft bei Meutereien, Häuf⸗ 
ung von Verbrechen; für Eivilperfonen 
bei Empörungen, überhandnehmender 
Näuberei, Inſurrectionsverſuchen. — 
©. heißt auch ein gewöhnliches Krieges 
gericht aus einem Präfivdenten und 12 
Beifigern verſchiedener Grade beftehend, 


das über Bergehen von Soldaten und 


Unteroffizieren aburtheilt, 

Standrede, furze Rede, die in ber 
Regel aus dem Stegreife und bei be— 
fonderer Beranlaffung, während Rebner 
und Zuhörer ftehen, gehalten wird, 

Standvogel, Vogel, der Sommer u. 
Winter in derfelben Gegend bleibt. 

Stangenfunft, was Geftänge. 

Stanhope (Stänöpp), James, Graf 
von, geb. 1673, befehligte das Brit. 
Eorps in Spanien im fpan. Erbfolge- 
frieg, wurde bei Brihunga mit demjel- 
ben gefangen, fpielte als wighiftiicher 
Staatsmann eine Rolle, wurde Graf, 
fl. 1721. Sein Enkel Charles, geb. 
1753, war im Parlamente eifriger Wigh, 
auch in der Preffe in der gleichen Nichts 
ung thätig, verbefferte die Buchdrucker⸗ 
preffe und die Sterentypie, das Kalfe 
brennen x., fl. 1816, Sein Sohn 
Philipp Henry, geb. 1781, trat auf 
die Seite der Torys, überwarf ſich mit 
dem Bater vollftändig, fpielte aber feine 
bedeutende politifche Rolle, nahm ſich ei⸗ 
nige Zeit Kafpar Haufers an, fl. 1855. 
Die Tochter Eftber Lucy, geb. 1777, 
lebte bei ihrem Oheim Pitt bis zu beffen 


Stanislaw, St, — Stanze. 


Tode, erhielt eine Penfion, ging 1810 
in bie Türfei und Iebte zulegt in dem 
von ihr gebauten Schloffe Dſchihun un- 
weit Saida im Libanon ald wunderliche 
Einfiedlerin u. Schwärmerin. Sie be- 
Yeidigte 1831 den Minifter Palmerflon, 
der fih dur Entziehung ihrer Penfion 
räcdhte, und ſt. 1839 in Armuth, nach⸗ 
dem fie auch von den Drujen u. Ara- 
bern, die fie früher Königin ꝛc. nann- 
ten, ſchmähliche Mißachtung erfahren 
hatte, (Gegenwärtiger Graf S.,.f. Mas 
bon, Biscount,) 

Stanislaw, St., Stanislaug, 
Name von 2 poln. Heiligen. — S., der 
Biſchof von Krakau, trat dem Kö— 
nig Boleslaus Smialy (1058—79), 
einem fitten= und zügellofen Deipoten, 
mit Borftellungen entgegen, 308 fich dann 
von den Hoftagen zurüd u. als der König 
gelegentlich biutige u. fchändliche Grau 
jamfeit gegen den Adel ſich herausnahm, 
that er ihn endlich in Bannz dafür aber 
ermorbete Boleslaus den Bifchof 1079 
mit eigener Hand am Altare der Mi- 
chaelkirche bei Krakau. Boleslaus ver- 
lor bald darauf die Krone und ft. 1081 
in Ungarn eines elenden Todes, ©. 
wurde 1254 canonifirt. Gedädtnißtag 
7. Mai, — ©. Koftfa, geb. 1550 
auf dem Schloffe Roſtkaw aus einer der 
vornehmſten Familien Polens, fludierte 
vom 14. Jahre an bei den Zefuiten zu 
Wienfurze Zeit, nämlich bis Kaifer Marl. 
dem Drden fein Erziehungshaus weg- 
nahm, hatte dann den Berfuchungen jei- 
ned lüderlichen Hofmeifterd und eines 
ältern Bruders Widerftand zu leiften, 
floh nach Dilingen zu Caniſius u. wurde 
1567 zu Rom in den Sefuitenorden 
aufgenommen. Mit Vifionen fowie mit 
ver Gabe der Weiffagung beglüdt, fl. 
er ſchon am 15. Auguft 1568 u. wurde 
bereits 1604 heilig geſprochen, der erfte 
Heilige der Gefellichaft Jeſu, deren 2. 
Ignaz von Loyola u. deren 3. Aloyſius 
Gonzaga wurde. Gedächtnißtag 10. Nov. 

Stanislaw J. Leszezynski, geb. 
1677 zu Lemberg, gehörte einem reich- 
begüterten Gefchlechte an, murde 1704 
durch den Einfluß Karls XI. von Schwe⸗ 
den zum König von Polen gewählt, fonnte 
fih nach der Schlacht von Pultawa nicht 
mehr behaupten, floh nad Pommern, 


wurde auf dem Wege nad Bender zu 
feinem Befhüger in der Moldau feft- 
gehalten, Fam nach Zweibrüden, endlich 
nach Weißenburg u. wurde 1723 Schwies 
gerpater Ludwigs XV. Diefer fuchte ihm 
die Krone Polens wieder zu verſchaffen, 
allein der ruff. Einflug war ſchon fo 
mächtig, daß S. ſich aus dem belager- 
ten Danzig nur mit Mühe zu reiten ver⸗ 
modte; 1735 erhielt er Lothringen u. 
Bar u, lebte friedlih u. wohlthätig bis 
1766, wo er zu Luneville fl. Schrieb: 
„Oeuvres du philosophe bienfaisant® 4 
Bde., Paris 1765, 

Stanislaw I. Auguſt Ponias- 
towsfi (f. d.), geb. 1732 zu Wolczyn, 
gewann als Gefandter zu Petersburg 
die Gunft Katharinas IL, die ihn 1764 
zum König von Polen machte. Die 
erfte Theilung von Polen (1772) ver- 
mochte er nicht zu verhindern; 1794 
zeigte er eine verberbliche Unentichloffen- 
beit und Schwäche, legte am 25. Nov, 
1795 die Krone nieder u. ft. 12, Febr. 
1798 als ruff. Penfionär zu Petersburg. 

Stanislawow, Kreisftadt im öſterr. 
Galizien, an der Biſtriza, einem Ne⸗ 
benfluffe des Dniefter, mit 10500 E. 
(unirte Griechen, Katholifen, ?/, us 
den), Gymnafium. 

Stanitza, die Koſackenanſiedlungen 
im ſüdl. Rußland, an den Gränzen im⸗ 
mer mit leichten Feftungswerfen umgeben. 

Stanley (Stännli), f. Derby. 

Stanniol, Staniol, Zinnfolie, 
feingefchlagenes Zinnblättchen, dient u. 
a, zum Belegen der Rüdfeite ber Spiegel. 

Stante pede, lat., ftehenden Fußes, 
—— 

tanz, Marktflecken, Hauptort von Un⸗ 
terwalden nid dem Wald (Nidwalden), 
am Fuße des S.erhorns, mit ſchö— 
ner Pfarrkirche, 2 Klöſtern, altem Rath— 
S., am Vierwaldſtädterſee, mit 800 E., 
Schiffsländez 1798 yon den Franzoſen 
verbrannt. 

Stange, ital.-btfch., ottavarima, ital., 
eigentlich Haltpunft, Strophe, vorzugs⸗ 
weife die Octave (stanza di Boccaccio), 8 
5füßige Jamben mit 3 Neimen, wovon 
die beiden erften in den 6 erften Verſen 
Kettenreime bilden, während ber legte 
ber 2 legten. Berfe zugleich die S, ſchließt. 
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Stanzen — Starbemberg. - 


— S,, in Stahl gearbeitete Form, die | Saale, Kaufmanndlehrling, wollte aus 


mittelft eines Prägwerfs auf Metall- 
blech geftempelt wird; eiferner, am Ende 
geftählter Eylinder zum Verfertigen fünft- 
licher Pflanzenblätter. 

Stanzen (vom ital, stanza, Wohn- 
ung), Saal und 3 große Zimmer im 
Batican, faft ganz von Rafael ausge- 
malt (daher die Rafaelihen S.). 

Stapel, ſ. Schiff u. Werfte. — S., 
S,plas, Ort mit Niederlagen für Waa- 
ren. — S.recht, früher das Recht ge— 
wiffer Orte, demgemäß bie auf Lands 
oder Wafferftraßen verführten Waaren 
bort ausgeladen u, eine Zeit lang zum 
Berfauf ausgeftellt werben mußten. 

Stapelia, f. Asclepiadeae. 

Stapf, Franz, geiftliher Rath und 
Negend des Priefterhaufes zu Bam- 
berg, geb. den 2. Mai 1766 zu Bam- 
berg, erft Pfarrer, dann Profeffor der 
Paftoraltheologie u, geiftlicher Rath, ft. 
8, Auguft 1820, Bermadte fein ganz 
durch fruchtbare theologiſche Schriftflel= 
Verei erwachlenes Vermögen dem Bam⸗ 
berger Priefterhaus, 

Stapf, Zof. Ambrofius, Kanonikus 
und Profeffor zu Briren, geb. 1785 zu 
Pließ im Oberinnthal, 1821 Profeffor 
der Moraltheologie zu Innsbruck, Fam 
als folder 1823 nah Briren, fl. 10, 
Sannar 1844. Hauptwerf: „Theologia 
moralis* 4 Bde., Innsb. 1827, ferner: 
„Epitome theologiae moralis“ ebd, 1843, 
Eine deutſche Bearbeitung diefer „Mo— 
raltheologie” erſchien 1840—43 5 „Bir 
bliſche Geſchichte“ Wien 1840; „Er- 
ziehungslehre im Geifte der Fath, Kirche” 
Innsb. 1832 u. ſ. w. 

Stapf, Joh. Ernſt, Arzt, geb. 1788 zu 
Naumburg, praktiſcher Arzt daſelbſt, 
einer der erſten unter den jungen Doe⸗ 
toren, die ſich für die Homöopathie er⸗ 
klärten, wurde 1820 nach Berlin, 1835 
nad England zur damaligen Königin 
berufen. „Beiträge zur reinen Arznei- 
mittellehre”, und das „Archiv für ho⸗ 
möopatbifche Heilfunft”, 

Staphyle, griech., Traube, das Zäpf- 
hen im Schlundes Stapbyloma, 
—— wi: fleifchiger Auswuchs 


im Auge, 
‚ Stapf, Friedrich, geb, 1792, Sopn 
eines Predigers zu Naumburg an ber 


. 


patriotifhem Fanatismus am 13. Det, 
1809 Napoleon zu Schönbrunn ermor= 
den, wurde von General Rapp entdeckt 
und feſtgenommen, befannte feine Ab= 
fiht und wurde am 17. Det. erſchoſſen. 

Staraja-Rufja, ruff, Stadt, Haupt⸗ 
ort einer Militärfolonie im Gouvern, 
Nowgorod, mit 10000 E., Saline. 

Starefihinen, die jerb. Stammober⸗ 
häupter, 

Stargard, induftrielle preuß. Stadt 
im Reg.-Bez. Stettin an. der fhiffbaren 
Ihna, mit 13200 E. — S., preuß. 
Stadt im Reg. Bez. Danzig, an ber 
Ferſe, mit 4900 E. — S., an der Lin- 
de, medlenburg- ftreligifche Stabt mit 
1700 €. 

Starhemberg, gewöhnlih Stahrem⸗ 
berg gefchrieben, öſterr. theils fürſtl., 
theils gräfl. Geſchlecht, ſtammt von den 
Markgrafen von Steyermark, wurde 1467 
freiherrlich, 1643 reichsgräflich, 1765 
fürſtlich nach dem Rechte der Erſtgeburt, 
beſteht in einer Hauptlinie (Rüdigeriſche) 
mit der Pauliniſchen u. Gundaccariſchen 
Unterlinie, deren letztere ſich in den äl— 
tern und jüngern Zweig theilt. 

Starhemberg, Ernft Rüdiger, Graf, 
geb. 1635, Schüler Montecuculid, ein 
Feldherr von unerfchütterlicher Ausdauer 
und Unerfchrodenheit, vorfichtig, fireng, 
erwarb ſich hohen Ruhm durch die Ber- 
theidigung des unzureichend befeftigten 
und befegten Wiens gegen bie türf, Ue⸗ 
bermacht (9. Zuli bis 12, Sept. 1683), 
wurde Generalfeldmarfchall, fpäter Hofe 
friegsrathepräfident, fl. 1701, 

Starhemberg, Guido, geb. 1657, 
Better des Borigen, trat 1680 als Ge⸗ 
meiner in Dienft, avancirte ſchnell, war 
bei der Belagerung Wiens Generalab» 
jutant Rüdigers, beim Sturm auf Bel⸗ 
grad, bei Mohacz, Salanfemen, Zenta, 
erwarb Eugens volles Vertrauen, focht 
im ſpan. Erbfolgefriege in Stalien und 
Ungarn, übernahm als Generalfeldmar- 
ſchall 1708 das Kommando über das 
Heer Karls VL in Spanien, leiflete mit 
geringen Mitteln bis 1713 foviel als 
je ein großer Felbherr. Später war 
er (1716—1718) Hoffriegsrathepräfte 
dent und fl. 1737 als Gouverneur yon 
Slavonien. 


Starie — Starrframpf. 


Starie, die Liegetage der Schiffe in 
den levantin. Häfen über die beftimmte 
Zeit hinaus und bie Gebühren dafür. 

Stark, Joh. Auguft, Freiherr von, 
prot. Theolog und ein höchft geiftreicher 

Schriftfteller, namentlih als Verfaſſer 
der Schrift „der Triumph der Philofo- 
phie im 18, Jahrh.“ bekannt, geb. 1741 
zu Schwerin in Medienburg, der Sohn 
des Superintendenten bafelbft, ſtudierte 
zu Göttingen Theologie u. orientalifche 
Spraden, war als Lehrer an einer Pri- 
vatanftalt zu Petersburg thätig für den 
Freimaurerorden, madte von 1763 an 
Reifen und wurde 1765 zu Paris mit 
1000 Livres Gehalt als Interpret der 
srientalifchen Handſchriften an der königl. 
Bibliothek angeftellt. Schon Damals wur: 
be erden Jeſuitenriechern verdächtig, doch 
blieb er als Eonrector zu Wismar mit 
den Freimaurern noch immer in Ber: 
bindung, madte 1768 eine geheimniß- 
volle Reife nach Petersburg und wurde 
1769 in Königsberg Profeflor der mor⸗ 
genländifchen Sprachen, 1772 Profeffor 
der Theologie. Um dieſe Zeit fagte er 
fih von den Freimaurern gänzlich los 
u. gab 1775 den „Hephäftion” heraus, 
der Gegenichriften hervorrief. Fortan 
als heimlicher Katholik verfolgt, ver- 
tauſchte S. 1777 feine Stelle in Kö- 
nigeberg mit der eines Profefford der 
Philoſophie am afademifhen Gymnaſium 
- zu Mitau in Kurland, ſchrieb hier eine 
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dagegen in feiner kathol. Richtung nur 
noch entjchiedener, Er blieb übrigens 
Dberhofprediger, veröffentlichte „Theo⸗ 
duls Gaftmahl oder über die Vereinig⸗ 
ung ber verfchiedenen chriftlichen Reli= 
giondfocietäten” (Franff. am M. 1809, 
8. Aufl. 1829), erhielt 1811 Adelsrang 
u. ft. 1816, ohne förmlich zur Kirche zu= 
rüdgetreten zu fein. Die befländigen 
Defehdungen u. der Inhalt des Buches 
machen es Begreiflih, warum S. nicht 
ald Berfaffer feines 1800—3 ausgear- 
beiteten Hauptwerfed, des „Triumphes 
der Philofophie” (Germantown 1803, 
3, Aufl, Regensb. 1847) befannt fein 
wollte. Er war wohl einer ber früheften 
Schriftfteller, der tief in das Wefen der 
Revolution ſchaute u..diefelbe als fort» 
gefegten Abfall von der Kirche begriff, 
im Einzelnen etwas einfeitig, aber mit 
einer Fülle von Geift, Kenntniß u, Bes 
rebfamfeit fie ald Werf der ſog. Philos 
fophen und der geheimen Gefellichaften 
des vorigen Jahrh. hinftellte, 

Starke, Gotthelf Wilh. Chriſtoph, 
geb. 1762 zu Bernburg, 1808 Hofe, 
dann 1817—1829 Dberhofprediger zu 
Ballenftedt, ft. 1830, hinterließ u. a, 
trefflich gejchriebene inyllifche „Gemälde 
aus dem häuslichen Leben und Erzähle 
ungen“ (Berl, 1793 ff.), die oft aufs 
gelegt und auch ind Franzöfiiche und 
Holländische überfegt wurden. 

Starfenburg, ſüdöſtl. Provinz von 


Apologieder Freimaurer jowieeine Schrift | Heffen-Darmftadt, - 54%, DTM, groß, 


über den Zweck diefes Ordens, dazu aber 
auch eine Gefchichte der hriftlichen Kir- 
he in den 3 erften Jahrh. und „Frei⸗ 
müthige Betrachtungen über das Ehri- 
ſtenthum“ welch legtere Schrift von ber 
theologiſchen Fakultät in Halle unter- 
drückt, von König Friedrich I. aber frei⸗ 
gegeben wurde u, ebenfalls Gegenfchrif- 
ten hervorrief. 1781 fam S. als Ober- 
hofprediger nach Darmftadt; 1786 wur- 
be er von den Herausgebern der Ber⸗ 
liner Monatsfchrift endlich öffentlich als 
Kryptofatholif angegriffen, und ließ fich 
aber nur ungern herbei, zu feiner Ver: 
theidigung „Ueber Kryptofatholicismus, 
Profelytenmacerei, Jeſuitismus“ u. ſ. 
f. zu Schreiben (Frankf. a. M. 1787 ff., 


mit 319000 €, 

Starnberg, Starenberg, Pfarre 
dorf mit königl. Schloß, 61/, St. ſüd⸗ 
weſtl. von Münden, mit bemjelben durch 
die Eifenbahn verbunden, an dem fchönen, 
51/, St, langen, 1?/, St, breiten Würm⸗ 
oder S.See, 

Staro, was Stajo. 

Staroften, im ehemaligen Königreich 
Polen Evelleute, die von dem Könige 
ein Kronlehen hatten und oft- eine bes 
fondere Gerichtsbarkeit über peinliche 
Sachen u. perjönliche Klagen der Edel⸗ 
leute ausübten (Starofleigerichte). 

Starowerzen d. h. Altgläubige, nen» 
nen fih die ruff. Raskolniken (ſ. d.). 

Starrframpf, Tat, tetanus, toniſcher 


Bde. 3 auch wurde in ber That der Krampf der Muskeln, der theils allge⸗ 
Lärm wider ihn nur noch größer, er | mein ift u. dann hauptſächlich die Rüdens 
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u, Seitenmusfeln des Rumpfes befällt, 
theils partiell und dann am häufigften 
als Kinnbadenframpf in den Kaumus⸗ 


Starrfudt — Staßyc. 


Dlaufäure, Belladonna ꝛc., Calomel, 
Gegengiftez außerdem Aderläffe, Bäder. 
Starrfuht, Katalepfie, eine ei- 


fein. Bei dem allgemeinen S. findet | genthümliche u. feltene, bei Hyfterifchen, 


fi der Krampf bald mehr in den Rücken⸗ 


Somnambulen, auch bei bösartigen Wech⸗ 


musfeln mit Beugung bes Körpers nad) | felfiebern vorfommendeArt von Krämpfen, 


binten, bald mehr in den Musfeln des 
Bauch u. Haljes, mit Beugung des Kör- 
pers nach vorn od, mehr in den Musfeln 
einer Seite, mit Beugung nad) dieſer. Der 
Krampfanfall dauert von einigen Minuten 
bis zu einer Stunde, fehrt aber auch gern 
periodiſch zurüd, in weldem Falle die 
einzelnen Anfälle dann befonders leicht 
durch Reizung der Hautnerven, bloße 
Berührung der Haut, Luftzug ꝛc., aber 
auch durch Gemüthsbewegungen hervor: 
gerufen werben, u. mo bie ganze Dauer 
der Krankheit fih bis auf einen Monat 
belaufen fann, Das eigentlihe Wefen 


beſtehend in einer plöglichen Unterdrück⸗ 
ung der willfürlihen Bewegung, bes 
Bewußtſeins und der Empfindung, wo— 
bei der ganze Körper mit allen feinen 
Gliedern plöglich wie verzaubert in der 
Stellung bleibt, in der ihn der Anfall 
überrafcht, indeß mit Fortgang des Ath- 
mend und Kreislaufs, Dabei bat ber 
Körper eine wahsähnliche Biegfamleit, 
läßt fih in jede Stellung bringen und 
verharrt in berjelben bis zum Ende des 
Anfalls. Ein folder Anfall dauert ei- 
nige Minuten bis eine halbe Stunde, 
worauf ber Kranke plöglich erwacht ohne 


bes S. es, feine Grundftörung, ift noch | Erinnerung des Vorgegangenen u, oft 
nicht erfannt, Nicht felten findet manlin derfelben Rede und Handlung fort 
bie Spuren von Congeſtion oder Ent-| fährt, in der er unterbrochen wurde, 
zündung des Rüdenmarfs u, der Häute Der Anfall ift felten töbtlich, wiederholt 
desſelben; in andern Fällen, wie naments | fi aber bisweilen öfter. Anlage dazu 


lich 
Krämpfe mehr als Reflexkrämpfe, wo 
alſo eine krankhafte Reflexerregbarkeit 
des Rückenmarks anzunehmen iſt. Eine 
Anlage zu dieſer Krankheit findet ſich 
beſonders bei robuſten aber abgearbei- 
teten Männern, bei nervöſer Conftitu- 
tion, befonders in warmen u. fumpfigen 
Rändern, wo dann eine Verwundung, 
heftige Erfältung oder Erhigung, Ges 
müthsbewegungen ꝛc. den S. hervorru⸗ 
fen können. Ferner erſcheint er biswei⸗ 
len in bösartigen Nerven⸗ und Wechſel⸗ 
fiebern, endlich als Wirfung verfchiede- 
ner Gifte, namentlich des Strychnins, 
Der Ausgang ift gewöhnlich der Tod; 
weniger gefährlich ift der bei Hyſterie 
vorkommende, Der Ausgang in Ge- 
fundheit erfolgt durch ruhigen Schlaf, 
oft mit Krifen durch Harn, Schweiß u. 


beim Wund⸗S., erfcheinen die haben befonders nervöfe Frauen, nas 


mentlih in den Entwidelungsperioden, 
und Beranlaffung zum Ausbruch geben 
Geiftesanftrengung, Gemüthsbewegung, 
Schreck, unterdrüdte Bluiflüſſe oder 
Schweiße. 

Startine, Weinmaß in Steyermarf 

Stafimon, in der griech. Tragödie 
ber Chorgefang. 

Stafis, Stafe, griech., Stodung 
von Säften. 

Staffart (Staffahr), Goswin Jof. 
Auguftin, geb. 1780 zu Mecheln, wurde 
unter Napoleon I. Präfert des Depart. 
der Maasmündungen, lebte von 1815 
bis 21 zurüdgezogen auf feinem Gute 
bei Namur, wurde Abgeorbneter, trat 
1830 zögernd auf die Seite der Revo- 
Iution, wurde 1834 Gouverneur von 


Stuhl, Die Behandlung hat es zunächft | Brabant, mehrmal Präfivent des Se- 
mit Entfernung der Urfachen zu thun, nats, mußte als Großmeifter der belg. 


namentlich bei Bergiftung, Erfältung, 
Berwundung. In Anfalle ſelbſt fowie 
zu feiner Vermeidung möglichfte Ruhe, 
Stille, Dunkelheit, Verhütung jeglicher 


Freimaurer 1838 der kath. Bewegung 
weichen, ft. 1854 zu Brüffel. ( a 
melte Schriften 1854; feine „Fabeln“ 
gelten als die beften franz. in der neues 


Neigung der Hautnerven, felbft der blo⸗ | ften Zeit.) 


Ben Berührung; innerlich befonders nar- 


Stafye (Staſchiz), Xaver Stanislaw, 


lotiſche Mittel, vor allen Opium, dann geb, 1755 zu Pila, poln. Gelehrter, 


Statariſch 


unter dem Großherzogthum Warſchau 
Staatsreferendär, unter Alexander I. 
Staatsrath, um die Einrichtung der poln. 
Bildungsinſtitute verbient, farb 1826, 
Hauptwerk: eine Geognofie Polens. 

Statarifch, lat.⸗deutſch, verweilend, 
langſam fortſchreitend; fl.e Lectüre, 
wobei das Einzelne genau erklaͤrt wird, 
im Gegenſatz zu eurſoriſch. 

Stat pro ratione voluntas, ſ. sio; 
s. sua cuique dies, Jedem iſt ſein Tag 
(Ende) beftimmt. | 

Stater, altgrieh. Silbermünze — 
2 Dracdmenz der äginetiſche — 12, der 
korinth. = 10 Obdolen; der attifche 
Gold⸗S. — 20 att, Silberdrachmen. 
Stathmik, griech⸗deutſch, Gewichts⸗ 


unde. 

Statif, lat.deutſch, Geſtell zu Mep- 
inſtrumenten. 

Statik, griech.⸗deutſch, Theil der 
Mechanik, welcher die Geſetze des Gleich— 
gewichts der Körper behandelt, im Ge⸗ 
genſatz zur Dynamik, als der Lehre von 
den Geſetzen der Bewegung der Kör- 
per. Die Lehre vom Gleichgewicht der 
tropfbarflüffigen Körper heißt Hydro⸗ 
S., der gasförmigen Aßro⸗S. — ©. 
des Landbaus, das Berhältnig des Er- 
trag, der Erichöpfung u, Düngung des 
angebauten Bodens. 

Station, lat.diſch. Stand, Stand- 
ort; bei der Poft der Plas, wo die Pfer- 
de gewechjelt werben oder wo die Ei- 
fenbahn anhält, dann die Entfernung 2 
folcher Pläge, Landungsplag, Poften, 
Amt; S,är, ftillftehend, bleibend; S. a⸗ 
ring, früher der Name bed Antiquars, 
Düchertrödler, Pfarramtsgehilfe; ft. i- 
ren, anftellen, aufftellen; S.en, bei 


den Katholifen 14 Momente des Lei- 


dens Chriſti (Kreuzweg, via crucis), von 
dem Gebete im Garten Gethfemane bis 
zur Grablegung, in vielen Kirchen durch 
Tafeln an den Wänden bargeftellt, an 
manden Drten im freien in Fleinen 
Kapellen oder fog. Bildftöden, gewöhn⸗ 
lid in einer Berg⸗ oder Feldkapelle en⸗ 
digend; damit verbindet fich (beſonders 
während ber Faftenzeit)) eine eigene öffent- 
lihe oder private Andacht, die Kreuze 
wegandadht, 
tatift, ſ. Figurant, 
Statiftif, die Lehre von dem gegen- 


— Statins, 
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wärtigen Zuflande der Staaten in Be⸗ 
zug auf Politif und Nationalökonomie, 
von der Zahl und der Bewegung ber 
Bevölkerung, von der Berfaffung, Vers 
waltung, Gerichtöwefen, geiftiger Kul⸗ 
tur, Handel und Gewerbe, bewaffneter 
Macht, finanziellen Kräften, Sie ift 
weſentlich fpeciell, indem die allgemeine 
S; in den Staatswiffenichaften enthal- 
ten ift, und befteht in einer georbneten 
Darftellung von Thatſachen u. Zahlen- 
verhältniffen. Die wiſſenſchaftliche 
S. ift ziemlich neu (ſ. Achenwall), aber 
in legter Zeit in allen eivilifirten Staa⸗ 
ten durch Regierungen u. Gelehrte weit⸗ 
eifernd gefördert worden. 

Statins, Cäcilius, altröm. Komö⸗ 
diendichter, gebürtig aus Inſubrien, ſt. 
ein Jahr nach Ennius 586 a, U.; er 
arbeitete vorzugsweiſe nach Menander 
und ſoll die komiſche Kraft desſelben 
mehr als Terenz erreicht haben. Dem 
Titel nach find 45 Komödien von ©, 
befannt, deren Brudftüde 8, Spengel 
(Münden 1829) herausgab. 

Statius, Publius Papinius, eis 
ner der. beften Dichter der röm. Kaijer- 
zeit, geb. 61 n. Chr. zu Neapel, wurde 
in Rom, wo er anfangs in Dürftigfeit 
lebte, als geiftreicher Improviſator be= 
fannt, fchmeichelte dem Domitian in Ges 
legenheitsgedichten u. erhafchte ein Lande 
gut, ft. jedoch ſchon 96 n. Chr, Seine 
vorzüglichften Werfe find die „Sylvae“, 
5 Bücher Iyrifcher Gelegenheitdgedichte, 
meift in Herametern abgefaßt. In den 
12 Büchern des Heldengedichtes „The- 
bais* erjcheint er als beflerer Dichter 
denn Silius u. Flaccus, allein die Dar⸗ 
ftellung ift ohne Einheit u. die Sprade 
voll unnatürlichen Schwulftesz; ein ans 
deres Heldengedicht, die Achilleis, wobei 
er er verlorene griechiſche Dichter 
ausbeutete, ließ der Tod des Dichters 
nur zu 2 Gefängen anfchwellen. Seit 
1472 find feine Werfe mit denen des 
Catull, Properz, Tibull, dann einzeln u, 
gefammelt oft erſchienen; neuefte Aus⸗ 
gabe von Dued, Leipz. 1854, 

Statius, Iatinifirter Name des Achill 
Eftaco, eines ausgezeichneten Philo- 
logen im 16. Jahrh.; geb. 1524 zu 
Bidigunira in Portugal aus vornehmen 
Geſchlechte, früh als Dffizier in Oftin- 
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dien, durch die Liebe zur Wiſſenſchaft 
nach Europa zurückgetrieben, wurde er 
zu Rom Oberbibliothefar des Kardinals 
Sforza und ft. 1581 oder 1585, Lie— 
ferte trefflihe Commentare zu den beften 
Schriften Ciceros, gab die „Fragmenta 
Marciani Bethlehemitae“ heraus, die er 
aus dem Griechiſchen lateinisch überfegt 
hatte, icones sapientum graecorum u. a. m. 

Stato della Chiesa, ital. Kirchenftaat, 

Statthalter, Beamter, der in einem 
gewiffen Kreije die Stelle des Regenten 
vertritt; über den nieberländ. General- 
©. f. Niederlande, 

Statue, lat, statua, Bildfäule, Stand⸗ 
bild, eine von der plaftifchen Kunft voll- 
fländig ausgeführte Geftalt, entweder 
Ideal- od. PorträtS. Die Römer 
theilten die S. nad der Stellung in 
fiebende, figende und reitende 
(pedestres, sedentes, equestres) oder in 
palliatas und togatas (mit griech, oder 
röm. Gewand). 

Status, Zuftand, Stand; 1) der per- 
ſönlichen Berhältniffe des Menfchen 
(Freier, Sklave, Bürger, fremder, voll 
jährig, unter Bormundfcaft, ehelich, 
Familienglied); 2) der Rechtsgeichäfte 
(s. causae, controversiae); 3) Vermö⸗ 
gensverhältniffe (s. activus u. passivus). 
S. quo, worin fih eine Sache eben be— 
findet; s. ab ante, vorheriger Zuſtand. 

Statuten, lat. statuta, Gejete, Dr- 
ganifationsvorfchriften; Statutar 
recht, Befugniß, ſich ſelbſt geſetzlich 
zu ordnen, Autonomie, namentlich ber 
Städte, daher auch foviel ald Stabt- 
rechtz S.portion, die dem überleben- 


Stato della Chiesa — Staudenmaier, 


ob, verfuchte fich bereits 1824 als Schrift« 
fteller, wurde 1827 Priefter und 1828 
Repetent im Wilhelmsftift zu Tübingen, 
Schon 1830 wurde er als Profefior der 
Dogmatif nah Gießen berufen, wo er 
1834 die Jahrbücher für Theologie u. 
chriſtliche Philofophie mitbegründete, er= 
hielt Ausgang 1837 gleichzeitig mit Hir⸗ 
fer einen Ruf nach Freiburg i. B. u. 
trug mit biefem unftreitig das meifte 
bei, die Univerfität überhaupt und ganz 
befonders die theologifche Facultät wies 
berum in die Höhe zu bringen, half 
auch hier eine gelehrte Zeitſchrift für 
Theologie begründen, wurde 1843 Dom⸗ 
capitular, 1848 Geheimerath; faß 1851/, 
in der 1. Kammer zu Karlöruhe, wurde 
1852 in Folge feiner langjährigen allzu 
angeftrengten Thätigfeit jehr leidend u. 
lieg fi deßhalb 1855 penfioniren, fl. 
am 19, Jan. 1856 während eines Spa— 
zierganges in Folge eines unglüdlichen 
Sturzes und Schlaganfallee. S. war 
ein ſehr fruchtbarer theologifcher Schrift- 
fteller, ausgeftattet mit einem feltenen 
Reichtum des Wiffens und einem phi= 
Iofophifchen Talente, deffen Bedeutung 
ſelbſt F. Feuerbach anerkennen mußte; 
er war einer der erſten, welcher die 
Theologie in ihrem ganzen Umfange zum 
erſtenmal erſchöpfend darſtellte u. dabei 
ein ſcharfer Kritiker, der alle Wider⸗ 
ſprüche u. Angriffe der Zeitphiloſophie 
gegen das Chriſtenthum ebenſo tiefſinnig 
zu enthüllen als die Schätze der Zeit⸗ 
wiſſenſchaft gewandt für die Theologie 
zu verwenden verſtand, was namentlich 
hinſichtlich des Hegelianismus geſchah. 


den Ehegatten unentziehbar geſetzlich Unter feinen Schriften find die haupt- 
eingeräumten Rechte auf den Nachlaß | jählihften: Johannes Scotus Erigena 
bes Berfiorbenen, bald in beftimmten|und die Wiffenfchaft feiner Zeit (Frkf. 
Eigenthumsgquoten (9., Ys, 1a), bald| 1834, unvollendet); die nach Anlage u, 
als lebenslängliche Nugnießung, je nach | Durchführung ganz neue und epoches 
Dalein und Zahl von Kindern. machende „Encyklopädie ber theologifchen 

Staubgefäße, Tat. stamina, ſ. Bes | Wiſſenſchaften ald Syftem der gejamme 
fruchtung und Pflanze, ten Theologie” (Mainz 1834, 2. Aufl. 

Staudenmaier, Franz Anton, einer |des 1. B. 1840); eine Abhandlung über 
der ausgezeichnetſten Theologen der den Pragmatismus der Geiftesgaben 
nenern Zeit, geb, 1800 zu Donzdorf| (Tüb, 1835); Geift der göttlichen Offen» 
im wöürttemberg. Oberamt Geißlingen, |barung od, Wiffenfchaft der Geſchichts⸗ 
fundierte zu Gmünd, Ellwangen u. Tüs | principien des Chriftentbums (Gießen 
bingen, wo Drey, Hirfcher, Möhler u. 1837); die dem genialen A, Günther 
Seilmofer Theologie lehrten, Tag neben= | (f. d.) gewibmete Philofophie des Chris 
bei jehr eifrig philoſophiſchen Studien ſienthums od. Metaphyſik der HL, Schrift 
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als Lehre von den göttlichen Ideen und 
ihrer Entwidlung in der Natur, im 
Geifte und in der Geſchichte (ebendaf. 
1840); Darftellung und Kritik des He⸗ 
gel’ichen Syftems (Mainz 1844); feine 
ausgezeichnete aber nur big zur 1. Ab⸗ 
theilung des A. Bd. gediehene „Chrift- 
liche Dogmatif” (Freib. 1844, 1848, 
1852); Weſen der fath. Kirche (ebpift. 
1845) und zum: religidjen Frieden der 
Zufunft (ebdift. 1846—51, 3 Theile), 
endlich die Firchliche Aufgabe der Gegen- 
wart (ebdift. 1849), fowie eine Menge 
Auffäge in theologiihe und philojophi« 
ſche Zeitichriften, namentlich auch in das 
Freiburger Kirchen⸗Lexikon. 

Staufen, f. Hobenftaufen. 

Staunton (Stahntn), Sir George 
Leonard, geb. 1740 zu Galway, zuerft 
Arzt in Weftindien, dann in Oftindien, 
begleitete Macartney (ſ. d.) auf feiner 
Geſandtſchaftsreiſe nach China, befchrieb 
diefelbe (London 1797), ft. 1801 zu 
London. — Sein Sohn George Thom,, 
geb. 1781, von 1799—1817 Beamter 
der oftind, Compagnie in Canton, er⸗ 
warb fi eine gründliche Kenntniß ber 
ftatiftiichen Berhältniffe, der Sprade u, 
Literatur Chinas, überfegte den chinef. 
Eriminalcoder, ſchrieb die reichhaltigen 
„Notices relating to China“, die „Narra- 
tive of the Chinese embassy to the khan 
of the Tourgouth Tartars* (Lond. 1821). 

Staupe, eine Hundefranfheit, äußert 
fih durch Huften, Fieber, Traurigfeit, Na⸗ 
jenflug, Schwanfen, Abmagerung, Durch⸗ 
fall, wird durch Brechmittel u, Warm⸗ 
halten curirt, 

Staupenfchlag, Staupbefen, lat, 
fustigatio, Öffentliche Züchtigung mit Ru⸗ 
then durch den Henfersfnecht. 

Staupig, Joh. von, eine aus dem 
Anfange der Reformation des 16. Jahrh. 
oft genannte Perjönlichkeit, in Meißen 
aus einem edeln Gefchlechte geb., Su⸗ 
perior in verſchiedenen Klöftern des Au⸗ 

uflinerordens, namentlich zu Erfurt u. 
in Wittenberg, wo er dem jungen Luther 
eine Profeffur verichaffte und ihm fehr 
nahe fand. S. wurde 1514 Provincial 
von Meißen und Thüringen, 1515 Ge- 
neralvifar des Auguftinerordeng im deut⸗ 
ſchen Reich und zeigte fi 1517—19 
als Fräftiger Fürfprecher Luthers u. fei- 
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ner Beftrebungen, jo 1518 beim Cardi⸗ 
nal Sajetan in Augsburg, auf dem Con⸗ 
vent zu Heidelberg u. |. f. S. wollte 
ernfte Reformen in der Kirche, aber kei⸗ 
nen Abfall von berfelben und zog fich 
bei Zeiten zurüd, ald vorauszuſehen war, 
was fommen würde. Der Erzbifchof u. 
Cardinal Lang in Salzburg madte ihn 
zum Domprediger u. Geheimerath, 1522 
wurde er auch Abt zu St, Peter in Salz- 
burg, wo er aber ſchon 1524 fl. Es 
liegen einerfeits Beweife vor, daß ©. 
ſehr heftig gegen Luthers Thun ſich äus- 
ferte, anderjeits, daß er mit dem Luther⸗ 
thum fortwährend fofettirte. Seine theo⸗ 
logiſchen Schriften fammt einer furzen 
Lebensbefchreibung gab unter anderen 
G. F. G. Gols heraus, Berlin 1843, 

Staurodulie, vom griech., Kreuzes⸗ 
dienſt; Staurolatrie, Verehrung des 
Kreuzes; Staurophoren, Kreuzträs 
ger; Staurophylar, Kreuzwächter, 
Titel des Patriarchen von Jerufalem, fo 
lange derfelbe das Kreuz Chriſti bewahrte. 

Staurolith, granatähnliches Mineral, 
hart, Fryftallifirt, dunfelroth od, bräuu⸗ 
lich, glänzend, befteht aus Thon, Eifen, 
Kiefel, Mangan, Kalk und Tall, - 

Stauung, die Berpadung der Schiffd- 
fracht nach den Verhältniffen des Baus 
des Schiffes, eine fehr wichtige praf- 
tiihe Kenntnig. — S., das Zurüdhals 
ten von fliegendem Wafler durch Schleu⸗ 
Ben, Dämme ıc, 

Stavanger, Hauptflabt des gleich- 
namigen normweg. Amts, am S,fjord 
der norweg. Süpfüfte, mit Dom, 4000 
E., Hafen, 

Stavoren, Staveren, niederländ,s 
frieſ. Stadt an der Zuyderjee, mit 2200 
E., Hafen; war Refivenz der altfrief, 
Könige. 

Stawropol (Kreuzftabt), fefte Haupts 
ftabt der ruff. Provinz Kaufafien (f. d.), 
feit 1847 S. genannt, etwas nördl. vom 
oberen Kuban, mit 10000 E., Iebhafe 
tem Verkehr. — S., ruſſ. Stabt im 
Gouv. Samara, an einem Wolgaarme, 
mit 4000 E. 

Steam (ſtihm), engl., Dampf; s.er, 
Dampfer, größeres Dampfichiff; s.boat, 
Dampfboot. 

Stearin, flearinfanres Glycerinoxyd, 
macht den Hauptibeftandtheil der ſogen. 
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Talgarten aus und wird am leichteften 
ans Hammelstalg gewonnen, wenn man 
diefen im Waſſerbad fchmilzt, mit der 8 
bis 10fachen Menge Aether vermifcht u. 
dann erfalten läßt, wo die Flüffigfeit 
gewöhnlich zu einem feften Brei von 
Kryftallen erftarrt, der ausgepreßt und 
mit Aether gewafchen wird, Das ©. 
bildet weiße, perImutterglängenbe, weiche, 
aber nicht fettig anzufühlende Blättchen, 
ſchmilzt bei 629 zu einer farblofen Flüf- 
figfeit, welche beim Erfalten zu einer 
feften, nicht Erpftallinifchen Maſſe erftarrt. 
Das ©, findet in neuerer Zeit vielfäl- 
tige Anwendung, namentlich zu Kerzen ıc. 

Stearopten, nannte Berzelius den 
ſchneller erfiarrenden Theil der flüchtigen 
Dele, Eläopten bagegen den -Tang- 
famer erflarrenden. 

Steatit, ſ. Spedftein. 

Steatitis, griech., Fettſucht; Stea- 
toma, Speck⸗, Balggeſchwulſt; Stea- 
tofis, Fettbildung. 

Stechapfel, ſ. Datura. 

Stechheber, ſ. Heber. 

Stechpalme, lat. ilex aquifolium, im- 
mergrüner Strauch mit lederartigen, 
glänzenden, ftacheligen Blättern, weißen, 
Ablätterigen Blumen, rothen Beeren; 
wird von ben ſüddeutſchen Wallfahrern 
in der Hand od. auf dem Hute getragen. 

Steckbriefe, öffentliche, offene, worin 
Behörden die Ergreifung u. Auslieferung 
eines flüchtigen Verbrechers verlangen, 

Steemufcen, Gattung ber aufter- 
artigen Mujcheln, halten fi im Sande 
auf, fih mit ihrem Byſſus fefthaltend, 
Diefer Byſſus ift bei einigen Arten fein 
mit Seideglanz und wird zu Geweben 
verwendet, wie z. B. zu Handſchuhen 20.5 
fo bei der edlen Stedmufdel 
(pinna nobilis), fleifchfarbig, 1’ lang, im 
mittelländ. und atlant, Meer, 

Stedinadeln verfertigt man aus Mef- 
fing= oder Eiſendraht. Man fchneidet 
ben Draht in gleihe Stüde, fchleift 
diefe an beiden Enden fpis zu, durch— 
ſchneidet fie nochmals in der- Mitte und 
fest auf das abgefchnittene Ende das 
Köpfchen auf, das fodann durch den 
Schlag einer Heinen Mafchine (Wippe) 
befeftigt und gerundet wird, Zur Bes 
reitung diefer Köpfchen windet man dün⸗ 
nen Draht zu Röhrchen und fehneidet 
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diefe in Stüdchen von je 2 Windungen. 
Die fo bereiteten S. erhalten dann durch 
Weißſieden noch einen feinen Zinnüberzug. 

Stecknitz, der Abflug des Möllner- 
feed im Lauenburgifchen, mündet bei 
Moisling in die Trave, ift mit der Del⸗ 
venan, einem Nebenfluffe ver Elbe, feit 
1398, durch einen Kanal verbunden. 

Stedinger, frief. Bolfsftamm im heu⸗ 
tigen Oldenburg (Delmenhorſt), Bauern, 
welche im 12, u. 13, Jahrh. häretiſche, 
an die Manichäer erinnernde Meinungen 
und Gebräuche annahmen, dabei auch 
ihre politifche Unabhängigkeit gegen dem 
Grafen von Divenburg und den Erz⸗ 
biſchof von Bremen ſtandhaft verthei- 
digten; die S. wurden 1234 durch einen 
Kreuzzug beinahe vertilgt, der Reſt uns 
terworfen, 

Steele (Stihl), Richard, Publicift 
und Luftfpieldichter, geb. um 1676 zu 
Edinburgh, wurde durch feinen Freund 
Addifon unter der Königin Anna Re— 
dactor der Hofzeitung, gab 1709— 11 
bie Zeitjchrift Tatler, dann 1711—12 
mit Addifon den „Spectator“ und 1713 
den Guardian heraus; ft, 1729 auf feis 
nem Landgute in Wales, S. fhrieb eine 
claffiihe Profa u. übte mit Addifon im 
Großbritannien einen außerordentlichen 
Einfluß auf die Bildung des Gefchmades 
und der Schreibart aus. Seine drama⸗ 
tifhen Arbeiten waren feine Originals 
fhöpfungen fondern Nahahmungen, na⸗ 
mentlid von Gays DBettleroper, aber ge= 
baltoolf u. correct, Dramatic works Lond. 
1760. John Nichols gab bie epistolary 
correspondence etc. heraus, Lond. 1787, 
2 Bändchen. 

Steen, Jan, holländ. Maler, geb. 
1636 zu Leyden, Schüler Broumwer’s 
und van Goyen’s, war zugleich Bier⸗ 
brauer und Schenfwirth, aber wegen 
feines ungeorbneten Lebens ftetd in Noth 
und ft. 1689. Seine Gemälve, haupt- 
fähhlih Scenen aus dem Familien- und 
Volksleben, feltener hiftorifche, find un« 
übertroffen in Wahrheit der Darftellung 
und feiner Charafteriftif der Figuren, 
eben fo ausgezeichnet im Colorit und in 
Bertheilung von Licht und Schatten. 

Steenbergen, fefte niederländ, Stabt 
in Norbbrabant, mit 4500 €, 

Steenwijt (—weif), Hendrif, der 
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Aeltere, berühmter nieberländifcher Archi⸗ 
tefturmaler, geb. 1550 zu ©., ft. 1604 
zu Franffurt. Schüler von ihm waren 
die beiden Neefs. Gleich meifterhaft in 
demfelben Zweig der Malerei war fein 
Sohn, Hendrif S. der Jüngere, 
geb, 1585, Freund van Dyd’s, zu deſſen 
Gemälden er oft die architektoniſchen 
Partien malte u. auf defien Empfehlung 
er nah England fam, wo er in glän- 
zenden Berhältniffenlebteaber jung ftarb. 

Steeple-Chase (Eſtihpl dſchehs), 
d. h. Kirchthurmjagd, in England eine 
Art Wettreiten, wo z. B. ein Kirchthurm 
das Ziel iſt, auf das man über Gräben, 
Zäune, Bäche ꝛc. losjagt, wobei ſchon 
mancher Reiter und noch mehr Pferde 
verunglückten. 

Steeren, die ſämmtlichen Arbeiten 
verrichten, wodurch der Zucker zum Kry⸗ 
ſtalliſiren kommt. 

Steevens (Stihvens), George, geb. 
1736, geſt. 1800, einer der beſten Com⸗ 
mentatoren Shaleſpeares, deſſen Werke 
er mit Johnſon 1773 herausgab. 

Steffens, Heinr., ein phantafie- und 
gedanfenreicher Schriftfteller, Philoſoph, 
Naturforfcher und Dichter, geb, 1773 
zu Stavanger in Norwegen, flubirte zu 
Kopenhagen, hielt fhon 1796 zu Kiel 
naturwiffenichaftliche Borlefungen, begab 
fih behufs feiner weitern Ausbildung 
nad Jena u. Freiberg. Als begeifterter 
Schellingianer lad S. 1802 in Kopen- 
hagen über Naturphilofophie, fand je— 
doch Gegner genug und nahm deßhalb 
1804 einen Ruf nad Halle gerne an, 
Bon hier in Folge der Kriegsereigniffe 
des Jahres 1806 für längere Zeit ver⸗ 
trieben, wurde er 1811 Profeffor der 
Naturwiffenfchaften zu Breslau, 308 
1813 mit feinen Studenten gegen bie 
Franzoſen, fam 1831 an die Univer⸗ 
fität Berlin und ft. 1845. S. war ein 
Danptvertreter der Schelling’ichen Na⸗ 
turpbilofopbie, dabei aber eine durchaus 
myftiiche Natur u. von vornherein mehr 
Dichter als Philofoph, fo daß heutzu- 
tage feine oraculös gehaltenen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Ergüfle trog aller Ge⸗ 
danfentiefe und genialen Combination 
wohl feine Lefer mehr fänden. Bedeu⸗ 
tender find feine veligiöfen Schriften 
(die gegenwärtige Zeit und wie fie ge- 
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worben 1817; Barricaturen des Heilige 
ſten 1819 ff.; wie ich wieder Lutheraner 
wurde und was mir das Lutherthum ift 
1831). Ausgezeichnet aber war S. als 
Novellendichter, wiewohl feine Novellen 
dem großen Haufen trog aller Friſche 
und Wahrheit der Bilder aus Norden 
und Süden und trog aller Charafteriftif 
niht munden wollen (die Familien 
Walſeth und Leith 1826, die 4 Nor⸗ 
weger 1827, Malcolm u. ſ. f.). Schrieb 
„Bas ich erlebte” in 10 Bon, (Breslau 
1840—45) ; Gelzer H. gab heraus: Zur 
Erinnerung an H. ©., Breslau 1845, 

Steg, ſchmale Brüdez auf Bogen- 
inftrumenten das fchmale Brettchen, 
worüber die Saiten gezogen werben; in 
der Druderei ſchmale lange Holzſtücke, 
um in der Form den leeren Raum zwiſchen 
den Columnen auszufüllen; bei Thüren 
bie einzelnen Stücke des Rahmens, welde 
den Spiegel aufnehmen; bei der borifchen 
Säulenordnung der Raum zwilchen den 
Schliten des Triglyph. 

Steganographie, griech.deutſch, Ge⸗ 
heimſchrift, ſ. Chiffre. 

Steganopoden, griech. Säugethiere 
mit Schwimmhaͤuten. 

Stegmann, Karl Joſeph, geb. 1767 
in Schleſien, wurde nach mancherlei 
Schickſalen 1804 Redactor der Allge- 
meinen Zeitung, ſtellte das Syſtem feſt, 
welches von dieſem Blatte ſeitdem be⸗ 
folgt wird und ordnete die ausgebreitete 
Correspondenz desſelben; er ſt. 1839. 

Stegnoſis, griech., Verſchließung, 
Verſtopfung; ſtegnotiſch, was ©. bes 
wirft; Stegnotifa, zufammenziehende 
Heilmittel, 

Stegoptera, gried., Inſelten mit 
Nesflügeln, die in der Ruhe dachförmig 
liegen. 

Stegreif, fo viel als Steigbügelz 
S.ritter, Raubritter, Wegelagerer ; 
S. dichter, Improviſator; etwas aus 
dem S. thun, ſo viel als es unvorbe⸗ 
reitet thun. 

Stehendes Capital, Güter, auf 
irgend einen Geſchaͤftsbetrieb verwandt, 
bie abgefehen von dem Ertrage desielben 
auch nach dem Aufhören einen Werth 
behalten (3. B. Gebäude). 

Steibelt, Dan., berühmter Compo⸗ 
nift und Klaviervirtuos, geb, 1756 Zu 
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Berlin, lebte abwechſelnd in London, 
Paris und Peteröburg, an letzterem Ort 
als kaiſerl. Kapellmeifter, fi. 1823 je 
doch in großer Dürftigfeit. Seine Haupt: 
werfe And „Cendrillon* und das Ballet 
„Das ſchöne Milchmädchen“. Außerdem 
zahlreiche Eoncerte, Sonaten u. Varia⸗ 
tionen für das Pianoforte, alles gefällig 
aber ohne tiefern R 

Steier, Steiermarf, |. Steyer, Steyer- 
marf. 

Steigentefh, Aug. Friedr. v., Luft- 
fpieldichter, geb. 1774 zu Hildesheim, 
flieg in öſterreichiſchen Kriegsdienften 
bis zum Generalabfutanten empor, vers 
fab alsdann Geſandtſchaftspoſten, Tebte 
1809—13 den Mufen und der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft (ſchon 1807 war von ihm 
ein intereffanter Aufſatz über ſtehende 
Heere und Landwehr in Archenholzeng 
Minerva), trat wiederum ind Heer 
und wurde beim Feldmarfchall Fürften 
Schwarzenberg angeftellt, nach dem Be- 
freiungsfriege abermals zu biplomatifchen 
Sendungen verwendet u. ft.1826, nachdem 
er ald Penfionär auch den Ruhm eines 
vollendeten Eßluünſtlers errungen hatte. 
Manches Gedicht von ihm fteht im Schil- 
ler'ſchen und Gottingen'ſchen Mufenal- 
manach; er gab auch Erzählungen und 
Taſchenbücher heraus, am meiſten Ruhm 
aber aͤrntete er durch feine Luſtſpiele, 
welche Börne ebenfo fcharf ald wahr 
harakterifirte: „Zarter Spott, ſchim⸗ 
mernder bahinflatternder Wig, feiner 
Weltton”. Gefammelte Werke, Darmft, 
1819--20, 6 8. 

Steiger, die Auffeher über die Berg- 
leute, theilen ſich in Ober⸗ u. Unterfteiger, 

Steiger, Jak. Robert, geb. 1801 
zu Geuenſee im Kanton Luzern, ſeit 
1826 praftifcher Arzt u. Chirurg, 1830 
einer der Führer bei der polit. Beweg⸗ 
ung, durch welche eine neue Berfaffung 
eingeführt wurde, trat 1841 gegen bie 
im demofratifchen und kirchlichen Sinne 
umgeftaltete Berfaffung auf, leitete 1845 
den großen Freifchaarenzug, wurde ge- 
fangen, zum Tode verurtheilt und follte 
in eine farbin. Feftung abgeführt werben, 
als er durch feine beſtochenen Wächter 
befreit wurde. Er prafticirte hierauf in 
Winterthur u, wurde durch den fog. Son- 
herbundäfrieg wieder an die Spitze feines 
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ruinirten Heimathkantons geftellt, wo er 
die vermöglichen Klöfter aufhob u, bie 
Gegenpartei rüdfichtslos niederhält. 

Steigerwald, wellenförmiges Wald⸗ 
gebirge im bayer. Unterfranken, zwifchen 
Regnig u. Main, gibt der Aurach und 
Ebrach den Urfprung. 

Stein, Mineral, das ſich im natür- 
lichen Zuftand weder mit dem Hammer 
fireden, noch in Waſſer oder Delen auf⸗ 
löfen läßt, 

Stein, ein Gewicht; in Defterreich, 
Bayern, Sachfen, Preußen — ?/, Etr., 
in Baden — */n, in England (stone) 
— %,, in Holland (steen) — 3 Kilos 
gramme, in Polen — Ctr., in Schwe⸗ 
den = 32 Pfd., in den Hanfeftäbten, 
Altona, Oldenburg u. Medlenburg für 
Flachs — 20, für Wolle u, Federn — 
10 Po. 

Stein, öfterr. Stadt mit 1800 E., f. 
Krems. — S. am Anger, öfter. Stadt 
im ungar. Comitat Eijenburg, hat 4200 
E., Gymnafium, röm. Alterthümer (von 
der Stadt Sabaria, die hier fland) und 
ift Sig eines Biſchofs, deſſen Sprengel 
über 285000 Seelen umfaßt. — S. am 
Rhein, Stadt im Kanton Schaffhauſen, 
am Ausfluß des Rheins aus dem Bo— 
denfee, mit 1500 E., Rheinbrüde. 

Stein, Joh. Andreas, berühmter Or⸗ 
gelbauer und Inſtrumentenmacher, geb. 
1728 zu Fildesheim in der Pfalz, war 
Drganift an einer prot, Kirche zu Augs⸗ 
burg, wo er 1792 fl. Beſonders be= 
rühmt durch Berbefferungen des Fortes 
piano; feine Inftrumente verbreiteten ſich 
durh ganz Europa. Auch Erfinder der 
Melodica jowie der Saitenharmonica. 

Stein, Georg Wilh., geb. 1737 zu 
Kaſſel, gef. 1803 als Profeflor der 
Medicin zu Marburg, machte fih bes 
fonders um die Geburtshilfe verdient. 

Stein, Heinr, Friedr., Freiherr von 
u. zum, geb. 26. Oct, 1757 zu Naffau 
an der Lahn, aus altem freiberrlichen 
Geſchlechte, bildete fih durch gründliche 
Studien und auf Reifen, trat 1780 in 
preuß. Staatsbienft, bewies fich in ver⸗ 
ſchiedenen Stellen als einen ebenfo thä= 
tigen als einfichtsvollen Beamten, wur⸗ 
de 1804 als Chef des Acciſe-, Zolle, 
Fabrif- und Handelsdepartem,. Mitglied 
des. Minifteriums. S. haßte bie Frans; 
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ofen u. Napoleon I. als deutfcher Pa-| bis auf unfere — 3 Bde., Lpz. 1849 
triot und als Edelmann, vermochte aber | bis 515 „Franzöſiſche Staats⸗ u. Rechts⸗ 


der damaligen preuß. Politif in ihrer 
Haltung nah Innen und Außen feinen 
Impuls zu geben und erft 1807 fonnte 
er furze Zeit ald Minifter jene Wirf- 
famfeit entfalten, welde im 5%. 1813 
ihre Früchte trug. Napoleon erfannte 
feinen Feind bald und fchon im Nov. 
1808 mußte S. aus dem Minifterium 
entlaffen werben, worauf er in Defter- 
reich, dann in Rußland gegen Napoleon 
thätig war. 1813 ftand S, an der Spige 
ber proviforifchen Gentralverwaltung (f. 
d.), verlor aber allen Einfluß auf den 
Gang der enticheidenden Berbandlungen, 
308 fih nah dem Frieden mißmuthig 
auf feine Güter in Naffau und zu Ka⸗ 
pellenberg im Weftfälifchen zurück und 
trat nur noch einigemal in bedeutungs- 
Iofen Stellungen auf z. B. als Land- 
tagsmarſchall auf dem weftfälifchen Pro⸗ 
vinciallandtage; er ft. 29. Zuli 1831. 
S.s Baterlandsliebe und Ehrenhaftig- 
feit, feine Charafterflärfe und Ener- 
gie, feine fittliche Reinheit und Wohl- 
thätigfeit weifen ihm einen Pag in der 
Reihe der ausgezeichnetſten Perfönlich- 
feiten an. Sn feinem Briefwechfel mit 
Gagern (1831 herausgg.) zeigt es fich 
aber oft genug, daß S. die Verhältniffe 
häufig nicht durchſchaute u. ſtatt auf wirk- 
liche Zuftände und Kräfte, auf Boraus- 
fegungen baute, daher S., wenn die Neu⸗ 
geftaltung Deutſchlands 1815 nad fei- 
nen Anfihten durchgeführt worden wäre, 
es mit allen Parteien verborben und 
nichts Dauerndes gefchaffen hätte, — 
Bon S. ging die Anregung zur Her: 
andgabe der „Monumenta Germaniae hi- 
— aus; ig Vs Biogra⸗ 
phen fand er in Pers (ſ. d.). 

Stein, Ehriftian Gottfr. Dan., geb. 
1771 zu Leipzig, geft. 1830 als Gym⸗ 
nafialprofefior zu Berlin, Verfaſſer gu⸗ 
ter geographiſcher Handbücher. 

Stein, Johann Andreas, geb. 1813 
zu Edernförde, Rechtögelehrter, 1846 
Profeffor in Kiel, wurde 1852 von der 
daͤn. Regierung entlaffen, 1855 als Pro⸗ 
feffor d. politischen Defonomie nah Wien 
berufen, „Geſchichte des dän. Civilpro⸗ 
ceſſes“ Kiel 1841; „Geſchichte der ſocia⸗ 
len Bewegung in Frankreich von 1789 


geſchichte“ 3B., Baſel 1846 — 483 „Sys 
ſtem der Staatswiſſenſchaften“ Lpz. 1854. 

Steinach, ſ. Stadt⸗S. 

Steinau, ſchleſ. Stadt im Reg-Bez. 
Breslau an der Ober, mit 2900 E. — 
S. an der Straße, furhefl. Stadt an 
ber Kinzig, mit 3000 E. — Steinbad- 
Hallenberg, kurheſſ. Stabt in ber 
Provinz Fulda, mit 2900 &, 

Steinbart, Gotihilf Samuel, prot, 
Theolog, geb. 1738 zu Züllichau im 
preuß. Reg.» Dez. Frankfurt a. d. D,, 
wo er 1809 als Profeffor, Oberſchul⸗ 
und Confiftorialrath ft., machte mit feis 
nen jest vergeflenen theologifch = philo- 
fophifchen Schriften feiner Zeit großes 
Auffehen und Ind fih den vollen Haß 
der Orthodoxen auf den Hals, indem er 
in einer ziemlich verftändlichen Sprache 
theoretifch die Relativität der Wahrheit 
alles menſchlichen Erkennens und prak⸗ 
tiſch das Glüdfeligfeitsfyftem vertrat. 

Steinbod, lat. capra ibex, Ziegenart, 
ausgezeichnet durch große, 2—3° lange 
und nach hinten gebogene Hörner, bie 
vorn mit Duerfnoten befegt find; Farbe 
in der Jugend hellgrau, fpäter roth- 
grau, über den Rüden ein hellbrauner 
Streifen, Lebte in den höchſten Alpen 
regionen, in Deutfchland u. der Schweiz, 
ift aber jegt gänzlich ausgerottet, nur noch 
in Piemont n, Afturien, auch auf den Py⸗ 
renäen und in Sibirien anzutreffen, — 
©., das 10, Zeichen des Thierkreifes, 
durch das der ſüdl. Wendefreis geht. 

Steinbohrer (Pholas dactylus), Mus 
fchelart mit geichloffenem Mantel, der 
vorn eine Heine Deffnung hat zum Durch⸗ 
tritte eines Fleinen Fußes; 3” Yang, 
feilförmig nnd vorn fehnabelförmig ver- 
längert; in europ. Meeren in Felfen, in 
welche das Thier fich Löcher gräbt, wahr⸗ 
ſcheinlich durch einen ätzenden Saft, ber 
ben Stein auflögt. 

Steinbrüd, Eduard, geb. 1802 zu 
Magdeburg, Hiftorienmaler, bildete ſich 
unter Wach zu Berlin, beſuchte Ita— 
lien, lebte längere Zeit in Düffeldorf, 
gegenwärtig zu Berlin. 

Steinbüchel von Rheinwall, Ant, 
geb. 1790 zu Krems, ausgezeichneter 
Arhänlog und Numismatifer, 1818 bis 


1840 Director. des k. k. Antiken⸗ und 
Münzfabinets zu Wien, beichrieb einen 
Theil der Schäge desfelben, gab u. a. 
Addenda zu Eckhels Numismatif, einen 
antiquariichen Atlas, einen Abriß der Al- 
tertbumsfunde heraus. 

Steinbutte, Tat. rhombus, eine zu der 
Gattung Scholle.(f. d.) gehörige Fiſch⸗ 
galtung, eine Untergattung derfelben bil- 
dend, mit bis nahe an die Schwanzfloffe 
reichender After- und Rückenfloſſe, Kör- 
per rhomboidaliſch, Augen meift links; 
der Steinbutt, faft fo hoch als lang, 
5—6' ang, mitwohlfchmerfendem Fleiſch; 
Mittelmeer, Nord: u. Oſtſee; der Glatt- 
butt, Körper mehr eiförmig, 16” lang; 
Nordſee. 

Stein der Weiſen, ſ. Alchemie. 

Steindruck, Lithographie, die 
Kunſt, in einer Weiſe auf Stein zu 
zeichnen od. zu ſchreiben, daß ſich davon 
Abdrüde machen laſſen. Aloys Sene⸗ 
felder (ſ. d.) erfand den S. und gab 
als erſte Probe desſelben einige Muſik⸗ 
blaͤtter mit Text. Die Erfindung wur⸗ 
de aufangs kühl aufgenommen, wie z. 
B. von der kurfürſtl. bayer. Afabemie 
der Wiſſenſchaften in München, welche 
den Erfinder mit einem Gefchenf von 
12 fl. belohnte. Im J. 1800 gelang 
ed endlich, in Bayern ein Patent für 
die S, zu erwirfen. Das Princip, wel- 
ches Senefelder der S. zu Grunde legte, 
ift noch heute dasſelbe, und fußt darauf, 
daß Fett fi mit Fett verbindet, wäh- 
rend Fett und Waſſer ſich getrennt hal- 
ten. Bei ber praftiihen Anwendung 
biefer Naturgefege in der S.erei kommt 
zuerſt der lithographiſche Stein in 
BDerüdfichtigung, eine befondere Art Kalf- 
fein, am beften geliefert aus den DBrü- 
hen von Splenhofen bei München und 


- Steinbutte — Steindrud, 


und darnach verfährt man auf folgende 
Weile: Bei der erhabenen Manier, wels 
che entweder Kreide od, Federzeich⸗ 
nung ift, beftreut man ben für Kreide⸗ 
zeichnung beftimmten Stein mit ſehr fei- 
nem Quarz oder Kiejelfand, beiprengt 
ihn mit Waffer und reibt- in Ffurzen, 
runden Zügen mit einem andern Stein 
fo lange auf der Oberflähe herum, bis 
diefelbe ein fogen, Korn erhalten bat; 
für Federzeichnung dagegen muß ber 
Stein forgfältig mit Bimäftein fein po⸗ 
lirt und vor dem Schreiben mit Ter- 
pentinöl getränft werben. Nachdem ber 
Stein auf diefe Welje „präparirt” wor« 
den, macht man die Borzeihnung, in- 
dem man ein mit Nöthel überriebenes 
Reispapier auf ben Stein legt und bie 
Umriſſe der Zeichnung mit einem Stahl⸗ 
ftift auf die Rüdjeite zeichnet, wodurch 
rothe Linien auf dem Steine zurückblei⸗ 
ben, oder fogleich mit Blei⸗ oder Roth: 
ftift auf ben Stein felbft ſtizzirt. Im 
jedem Falle muß Zeichnung od. Schrift 
von der Rechten zur Linken laufen, weil 
durch den Abdruck das Berhältnig ums 
gefehrt wird, In gewiflen Fällen, z. B. 
bei großer Eile, bei Facſimiles xc. 
bedient man ſich autographiichen Pas 
pierd, auf weldes die Zeichnung ober 
Schrift in gewöhnlicher Weiſe vermittelft 
hemifcher Dinte gemacht und von dem 
fie durch ein befonderes Verfahren auf 
den Stein übertragen wird, Die eigent« 
liche Zeichnung gefchieht mit Lithogras 
phiſcher Kreide, einer Miichung aus 
weißer Talgfeife, weißem Wachs und 
Lampenruß, oder Dinte, aus denfelben 
BDeftandtheilen mit einem Zufag von 
Schellack, Maftir u. fohlenjaurem Nas 
tron. Die Dinte wird mit Waffer an- 
gerieben, mit Stahlfevern oder feinen 


in der Grafichaft Pappenheim an der | Pinfeln aufgetragen und trodnet fehr 
Donau. Künftliche Steine diefer Art, |Teicht, Man übergießt fodann den Stein 
ang einer Mifchung von Kalk, fehr fei⸗ mit einer ſchwachen Auftoſung von Sak 


nem Sand und Gafein, flehen den ädh- 


ten Steinen in jeder Beziehung nad. 
Die brauchbaren Steine müffen von weis] ® 


— was man das Aetzen nennt, 
Ibersieht: ihn mit aufgelöſtem arabiſchen 
ummi a, ſpult ihn nal mit Waſ⸗ 


nem Korn d. h. durchaus gleichmäßiger | fer ab. Nah bieſen verſchiedenen Vor⸗ 


Beichaffenheit, ohne Riffe ober: Fleden | berei 


bringt man den Stein un⸗ 


und dabei in gewiſſem Grabe:hart fein. | ter gie Spreſſe. Vermittelſt einer le⸗ 
Die Zeichnung wird auf zweierlei Weiſe dernen Walze trägt man die Schwärze 
auf den Stein übertragen, entweder in auf, welche fettige Subftanzen 

erhabener oder gertiefter Manier, Iu, fih daher nur auf die ebenfalls fette 
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Zeichnung fegt, während bie übrigen | fpricht dem gewöhnlichen. — In der Li⸗ 
Theile des Steins mit Waffer ftets feucht |thographie überhaupt bedient man fich 
erhalten werden u. daher die Schwärze zum Drud der S. preſſe, welche ent- 


nicht annehmen. Das angefeuchtete Pa- 


pier wird aufgelegt u. der Abdrud dur | fog. Reiber ift u, den Drud durch eine ' 


die Preffe bewirkt, — Außerdem wendet 
man noch einige andere Methoden an, 
indem man 3. B. mit Gummi zeichnet 
u. dann den Stein fettet, wodurd man 
ſchwarze Abdrüde mit weißer Zeich— 
nung erhält, oder indem durch fiufen- 
weijes Auftragen von Gummi und Fett 
belle und dunkle Töne hergeftellt wer: 
den u, ſ. w. — Bei der vertieften oder 
Grapvirmanier gieft man ver- 
dünntes Scheidewaffer auf den glatt po⸗ 
Yirten Stein und nachdem diejed weg— 
gejpült worden, aufgelöftes arabilches 
Gummi, welches ebenfalls wieder weg- 
genommen wird. Der Stein wird ſo— 
dann mit. einer Dede aus arabiſchem 
Gummi, Waffer und Lampenruß über- 
z0gen und die Zeichnung darauf aud- 
geführt, welche hernach mit der Gra- 
pirnadel vollends eingerigt wird. Bor 
dem Drud wird eine fehr fette Schwärze 
in alfe Linien eingerieben u. die Grun- 
Dirung weggenommen, fo daß die Zeich- 
nung ſchwarz und der Stein weißgelb 
erſcheint. Diefe Manier eignet fih vor- 
züglich- zu geographifhen und arditef- 
tonifchen Zeichnungen. — Bei dem Far⸗ 
ben S., Chromolithographie, ei- 
ner neuern Erfindung, werben flatt ber 
Schwärze die beabfichtigten Farben auf- 

etragen, wobei zu bemerfen, daß zu 
* Farbe eine beſondere Zeichnung 
auf einem andern Stein nöthig iſt, wel- 
che alle genau für die Gefammtdarftell- 
ung zufammen paffen. Die Farbendrucke⸗ 
rei der legtern Zeit, wovon namentlich 
die Pariser Induftrieausftellung von 1855 
Proben aufwies, liefert höchſt überrafchen- 
de Refultate. — Die Photolithogras 
phie, die neueſte, noch wenig ausge: 
bildete Erfindung, verbindet den S. mit 
der Photographie, indem fie zum Ab⸗ 
druck geſchickte Lichtbilder auf Stein her⸗ 
vorbringt. Auf dieſen wird nämlich eine 
Auflöſung von Judenpech in ätheriſchem 
Lavendeloͤl gleihmäßig ausgebreitet und 
alsdann das auf Glas befindliche Bild 
darauf gepreßt und den Sonnenftrahlen 


ausgefegt. Das weitere Berfahren ent⸗ 
Tonverſatlons/Lexilon. V, 


weder Walzen- oder Stangenpreffe mit 


eigenthümlihe reibende Bewegung bes 
wirft. In neuerer Zeit fund S. ſchnell— 
preffen aufgefommen, welche alle Ber- 
richtungen beim Drud 5. B. Auftragen, 
Feuchthalten des Steins ꝛc. ausführen 
u. durch einen einzigen Mann in Beweg⸗ 
ung geſetzt werden, während 2 Knaben 
zum Auflegen u. Abnehmen der Bogen 
genügen. 
G. Sigl in Wien zuerft erbaut, drudt 
in der Stunde 700—800 Bogen, alio 
ai a einer gewöhnlichen S.⸗ 
reſſe. 

Steine, welche im thieriſchen Orga— 
nismus vorkommen, ſind abnorme Con⸗ 
cremente, welche entweder durch Eins 
dickung thierifcher Säfte oder durch In— 
eruftation fremder Körper entftanden find, 
Durch Eindickung der Galle entftehen 
in der Gallenblaje Gallen-S., durch 
Ablagerung von Kalkialgen aus dem 
Blut entftehen in den Benen Benen- 
©., in den Arterien Verknöcherungen 
der Arterien. Ebenfo lagern ſich 3. B. 
in den Lungen und anderen parenchy⸗ 
matöfen Organen aus erweicdter Tu⸗ 
berfelmaffe falfartige Concremente ab, 
Durch Ineruflation fremder Körper im 
Darmfanal, in der Blaſe, den Harn 
leitern in dem Nierenbeden entflehen 
Darm-, Blafen-, Nieren-S, Bei 
weitem die wichtigften S., theild wegen 
ihres häufigen Vorkommens, theild wegen 
ihrer Folgen für das Leben u, deßwegen 
der mannigfachen operativen Technicis⸗ 
men halber, find die Blafen-S. Wenn e8 
nicht gelingt im Entftehen durch innerliche 
Arzneimittel die Weiterbildung derjelben 
zu verhindern und die erften Anfänge 
derfelben wieder aufzulöfen, fo gibt ed 


nur mechanische Mittel, d. h. operative. 


Hilfe gegen diefes meiftens fehr ſchmerz⸗ 
bafte Leiden, Gegenwärtig wird ber 
Stein entweder dur den Steinſchnitt 
(lithotomia) aus der Blaſe ald Ganzes 
entfernt oder er wird in ber Blaſe felbft 
zerbrödelt und in Heinen Fragmenten 
aus der Blaſe durch die Harnröhre ent« 
fernt, Alle übrigen einen Bla⸗ 


Eine ſolche Mafchine, von. 


F 
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fenftein zu entfernen, müffen als bisher | fen Bentheim S., mit dem Dauptorte 
unpraftifch verworfen werden. Die aäl⸗ Burg⸗S., einer Stadt von 3000 E. 

tere Art der Kunfthilfe ift die des Stein] Steingießerei, Steinguß, Bereit 
ſchnitis, und zwar gibt es derem eine |ung eines Kitts, ber ſchnell verhärtetz 
Unzahl Methoden. Die hiftoriich berühm- | Hauptbeftandtheile find immer Kalt u. 
teten Methoden find 1) der Steinfchnitt | feiner Kiefel (Sand), die Römer brauch⸗ 
mit der feinen Geräthichaft Capparatus |ten auch pulverifirten gebrannten Thonz 


parvus), au die Methode des Celſus | vgl. Kitt und Pozzuoli. 


nnt. 2) Der Steinfchnitt mit der 


Steingut, Töpferwaaren aus mög« 


her Gerärhfchaft Capparatus magnus, lichſt reinem Thon, der mit pulverifirtem 


auch sectio Mariana genannt), zu Anfang 
des 16. Jahrh. von Marianus Sanctus 
de Barletta befannt gemadt. 3) Der 
hohe Apparat (Capparatus altus), zuerft 
von Sranfo 1561 geübt, 4) Der Sei- 
tenfteinfchnitt (sectio lateralis), von Franfo 
erfunden und durch Jacques Beaulieu 


Kiefel gemifcht im Feuer zu einer fo 
harten Maffe zufammenfchmilzt, daß der 
Bruch am Stahle Feuer gibt, 
Steinheim, beflen-darmftädt. Stadt 
mit 1200 &,; preuß.-weftfäliiche Stabt 
an der Emmer, mit 2200 €, 
Steinhudermeer , Heiner See in 


zu Ende des 17. Jahrh. hauptfächlich | Hannover und Lippe: Schaumburg, mit 


geübt, gegenwärtig eine ber üblichften 
Methoden. 5) Die seclio bilateralis von 
Dupuytren. 6) Die sectio reotovesica- 
his von Vegelius im 16. Jahrh., zu 
Ende des 18. Jahrh. von Hofmann, 
fpäter von Sanfon u. A. geübt, Die 
GSteinzertrümmerung, obgleich auch fchon 
alt und zuerft von einzelnen Laien an 
ſich verfuht, wurde doch erſt 1823 
durch Civiale Leroy und Amuffal in die 
Epirurgie eingeführt. Sie beruht auf 
ber Idee: durch die Harnröhre eine me- 
tallene Röhre in Form eined Katheders 
einzuführen, in der Blaſe mittelft eige- 
ner Borrichtungen den Stein zu faflen, 
benfelben zu zerfleinern und endlich die 
einzelnen Fragmente mittelſt Einfprigen 
von lauem Waffer auszufpülen. Daß 
diefe Procedur in Zwilchenräumen oft 
wiederholt werben muß, verſteht fi. 
Die Blaſen-S. entfliehen in der Re— 
gel dadurch, daß fih um einen, aus 
Harnfediment, das ſich in der Blafe ger 
bildet hat,: beftebenden Kern Incruſta⸗ 
Honen aus dem zur Sedimentirung ger 
neigten Harne fehichtenweife anlegen u. 
im Laufe der Zeit oft ein nicht unbe- 
deutendes Bolumen erreihen, Die Sub⸗ 
flanzen, aus welcher bie Blaſen⸗S. mei- 
ftens befteben, find entweder Harnfäure 
und harnfaures Ammoniak, oder oral- 
faurer Kalt, oder phosphorfaures Talf- 
ammoniaf, in feltenen Fällen Kyftin. 
einfurt, ehemals reichsunmittel⸗ 
bare Grafihaft im. werfälifhen Kreife, 
jest ftandesherrliche Herrfchaft der Gra⸗ 


der Fleinen Fefte Wilhelmsburg auf eis 
ner künſtlichen Inſel. 

Steinklee, Melote, lat. melilotus, 
kleeähnliche, aber zur Familie der Legu⸗ 
minoſen gehörige Kräuter, mit verlän- 
gerten, gelben od. rothen Dlütentrauben 
u, hervorragender Hülfe, mit eigenthüms 
lihem Geruche. M. officinalis, mit gelben 
Blumen, wird zu Umfchlägen gebrauchtz 
m. caerulea, eine Alpenpflanze, zerrieben 
inden Schabzieger (Kräuterfäfe)gemifcht. 

Steinkohle, Mineral, befteht aus 
Kohlenftoff, mit etwas Sauer- u, Wafs 
ferftoff in wechfelnden Mengen, mit Beis 
mengungen von erdigen Theilen u. Mes 
talloryden, befonders aber von Schwe⸗ 
felfied. Die Farbe ift pechſchwarz, graus 
lichſchwarz u. Shwärzlichbraun, mit Glas⸗ 
bis Fettglanz. Das ſpec. Gew, 1,1- bis 
1,5. Man unterſcheidet mehre Abän- 
derungen: 1) Schieferfohle, von mehr 
oder weniger fehieferiger Structur; bei 
feinerer Zufammenfegung heißt fie auch 
Blätterkohle, die flarf glänzende Abän- 
derung Glanzkohle. 2) Grobfohle, mit 
mehr dem Körnigen fich nähernder Zu- 
fammenfegung. 3) Kannelfohle, dicht, 
ohne fihtbare Zufammenfegung. 4) Fa⸗ 
ferfoble, mit faferiger Zufammenfegung. 
5) Rupfohle, flaubartige Theile von 
Ioderer Zufammenfegung. — Die Sn 
finden fih auf eigenthümlichen Lagern, 
fog. Flögen, in abwechſelnd Sanbflein 
und Pflanzenrefte führendem Thonſchie⸗ 
fer, in einer bejonderen Gebirgsbildung, 
die den Namen Koblenformation erhal⸗ 


Steinla — Steißfuß. 


ten hat. Die KRoblenflöge liegen gewöhn⸗ 
lich mehrfältig, an einigen Orten 50 bis 
100 übereinander, und in der Stärfe 
wechſeln fie von einigen Linien bis zu 
40 Fuß. Man findet fie hauptfächlich 
in England, Belgien und Deutfchland, 
namentlich in dem Rhein-, Saal⸗, Elbe⸗ 
und Odergebiete. Die technifhe Wich⸗ 
tigfeit der S. als vorzügliches Brenu⸗ 
material ift befannt, ebenfo ihre Ber- 
wendung zur Gasbeleuchtung. 
Steinla, Moris, eigentih Müller, 
einer der ausgezeichnetften Kupferftecher, 
Profeffor an der Akademie zu Dresden, 


tem Schnabel und hohen Beinen, der 
Schwanz furz und abgeſtutzt; lebhafte, 
unruhige u. fcheue Vögel, bewegen ben 
Schwanz auf u. nieder, und halten fich 
auf Haiden, Wiefen, felfigen Dertern 
auf, nie in Wäldern. Sie niſten auf 
ber Erde und leben allein von Infektenz 
der Bach⸗S. (s. cachinnans), Männchen 
fhwarz, Weibchen braun, die größte 
Art, 8” Yang, im fübl, Europa; ber 
graue ©, (s. oenanthe), oben aſchgrau, 
durch das Auge ein Schwarzer Streifenz 
— in ganz Europaz der bra un⸗ 
ehlige ©, (s. rubetra), oben braun m _ 


geb. 1791 zu ©, bei Hildesheim, erhielt ſchwarz gefledt; auf Wiefen, 


feine erſte Bildung in Dresden, hierauf 
in Florenz unter Morghen u. in Mai: 
land unter Longhi. Zu feinen ausge: 
zeichnetften Stichen gehören die Holbein- 
ſche Madonna zu Dresden, Rafaeld Sir- 
tinifhe Madonna u. die in neuefter Zeit 
vollendete Madonna mit dem Filche. 
Steinle, Joh. Eduard, Profeflor der 
Hiftorienmalerei am Städelfchen Inſti⸗ 
tut zu Frankfurt, geb. 1810 in Wien, 
bildete fi auf ver Afademie dafelbft u. 
ging 1837 nah München zu Cornelius, 
ift feit 1850 in feiner jegigen Stellung; 
er ift einer der Hauptrepräfentanten der 
nenern religidfen Malerei. Seit 1843 
malte er die Freöfen im hohen Ehore 
bes Kölner Doms, 1844 das Urtheil 
des Saloıno im Kaiferfaal zu Frankfurt. 
Steinmaffe, fünftliher Stein, ge 
goflener Stein, Nachbildung von Stein- 
arten aus weicher Maffe, die in Formen 
gepreßt an der Luft fohnell verhärtet und 
wie Gyps ıc. zur Darfielung von Bild- 
werfen gebraucht wird, 
- Steinmörfer, eiferne Mörfer, aus 
denen Spiegelgranaten, wohl auch mit 
Steinen nefällte Körbe auf die Laufgrä- 
ben od. Feſtungswerke geworfen werden. 
: Steinöl, Erdöl, ſ. Naphta. 
Steinnperation, ſ. Stein. 
Steinpappe, Papierbrei mit Leim- 
mafle angemacht, mit Thon und Kreide 
vermengt, dient zur Darftellung von 
Reliefen. 
Steinfalz, f. Salz. 
 Steinfchmäger, lat, saxicola, Gattung 
Bögel ans der Ordnung der Inſekten⸗ 
frefier und Abtheilung der Sänger, mit 


Steinfchneidefunft od. Lithoglyp⸗ 
tif, Die Kunft, Figuren auf eblere 
ne zu ſchneiden, entweder erhaben (Car 
meen) od. vertieft (Intaglios); fie if 
ſehr alt, und ſtammt wahrſcheinlich 
von den Babyloniern, erreichte bei den 
Griechen ihre höchſte Ausbildung zur 
Zeit Alexanders des Gr. (Pyrgoteles, 
Kronius, Apollonides), in Rom unter 
ben Kaifern. Später fam fie wieder 
in Berfall u, lebte erft in der 2. Hälfte 
des 15. Jahrh. in Stalien wieder auf, 
hauptſächlich in Florenz (Giovanni, 
Nanni di Prospero) u. Mailand (Dos 
menico Compagnie). u. befördert duch 
die Mediceer. In Deutfchland Fommen 
Spuren biefes Kunftzweigs bereits im 
15. Jahrh. vor, doch allgemeinere Ver⸗ 
breitung u, Ausbildung erlangte er erft 
im. vorigen Jahrh., hauptſächlich durch 
Natter, Pichler, Marchant ꝛc. 
Steinwein, ſ. Würzburg. 
Steirofis, griech. Unfruchtbarkeit. 
Steißfuß, lat. podiceps, Gattung Vö⸗ 
gel aus der Ordnung der Lappenfüße, 
von mittlerer Größe, mit am Steiß ſteh⸗ 
enden Füßen und mit Lappen flatt ber 
Shwimmhäute, ohne Schwanz, Flügel 
furz u, ſchmal. Sie find wahre Waf- 
fervögel, tauchen mit angefchloffenen Flü⸗ 
geln, unter denen fie oft ihre Jungen 
mitnehmen, bauen ein ziemlich Fünft- 
liches, meift frei herumſchwimmendes 
Neſt, fliegen ungern, dann aber fchnell, 
hoch und anhaltend; der gehäubte ©, 
(p. cristatus), von der Größe einer Ente, 
oben ſchwarzbraun, unten fülbermweiß, 
mit einem boppelten ſchwarzen Feber- 


an der Wurzel etwas zufammengedrüd- | bufch, unter der Kehle mit einem rofl 
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gelben, ſchwarz eingefaßten Federkragen; 
der gehörnte S. (p. cornulus), dem 
vorigen ähnlich, aber mit roftfarbigem 
Federbuſch; ber geöhrte ©. (p. auri- 
tus), oben glänzend ſchwarz, unten fil- 
berweiß; im mittlern Europa. 

Stele, griech. Säule, Strebepfeiler; 
Stelographie, Säulenfhrift. ’ 

Stellenbofh, Hauptort des gleich- 
namigen Diftrietd im Caplande, mit 
2100 E., Wein- und Drangenban, 

Stellgefchäft, Lieferungsgefchäft, wo- 

ei der Prämiengeber (Wähler) das 
Recht Hat, nach. feiner Wahl die. Pa- 
piere dem Prämiennehmer (Steller) zu 
liefern oder yon ihm zu beziehen. 

Stellinga, nannte ſich 841 der Bund 
ſächſ. Bauern, der mit Unterftügung 
Kaifers Lothar gegen Ludwig den Deut- 
‚chen die altfächf. Freiheit wiederher- 
ftellen wollte. 

Stellionatus, lat., Betrug, Fälich- 
ung, Betrügereien im Handel und bei 
Berträgen. 

Stellvertretung, in mehren Staaten 
die Erlaubniß für die Militärpflichtigen 
Erjagmänner zu ftellen, denen fie eine 
geſetzlich beſtimmte Summe zu entrich- 
ten haben, Dieſes Syftem hat den Bor: 
iheil, daß vermöglihe Schwädlinge od. 
Militärfchene durch tüchtige Mannfchaft 
erjegt werben, und da bie Regierungen 
bie Stellvertreter vorzugsweife aus den 
gedienten Soldaten nehmen, fo erhält 
fih in dem Heere ein tüdhtiger Stamm 
Unteroffiziere und Gemeiner, was für 
die Einfchulung der jüngeren Mannfchaft 
und namentlich für die Aufrechthaltung 
firenger Disciplin unendlich wichtig iſt; 
mit Rüdficht auf letzteres haben 1848 
die Revolutionshäupter in Deutfchland 
auch fogleih die S. aufgehoben, um 
das Heer zu desorganifiren, 
Stelzenläufer, lat, hypsibates, Gatt- 
ung Watvögel, mit hartem Schnabel, 


Stele — Stempelſchneidekunſt. 


Ahnen, daher Stammbaum; S.togras 
phie, fo viel ald Genealogie. 
Stempel, in der Botanik, ſ. Piſtill. 
— 6,, in der S.ſchneidekunſt, |. Matrize. 
Stempel, ein einem Gegenftande aufs 
gedrücktes Zeichen 3. B. Papier, Mes 
tall-, Glas⸗ ꝛe. Waaren. — ©., Abgabe, 
die der Staat für die von ihm auszu—⸗ 
ftellenden Urkunden erhebt, indem fie auf 
geftempeltes Papier (S.papier) gefchrie= 
ben werden müſſen; oder eine Urfunde 
im bürgerlichen Verkehre muß, um gül- 
tig zu fein, auf S, papier, deſſen Preis 
nad) allgemeinen Sägen oder nad dem 
Werthe des Gegenftandes regulirt if, 
geichrieben werden. Auch erheben man 
he Staaten von den Spielfarten, den Ka 
lendern u, Zeitungen eine S,abgabe, 
Stempelfchneidekunft, die Kunft, mit 
fählernen Inſtrumenten Figuren ꝛc. er⸗ 
haben od. vertieft in Stempel zu ſchnei⸗ 
den, um dann biefelben durch Prägen 
auf Münzen zu vervielfältigen. Dan 
arbeitet die Figuren in weiches Eifen, 
das fodann in Stahl verwandelt wird, 
Am früheften findet ſich die S. bei den 
Griechen, und wahrjcheinlich wurde fie 
mit der Steinfchneidefunft von den glei= 
hen Meiftern geübt, Ihre höchſte Aug 
bildung fällt in die Zeit Alexanders d. 
Gr. Aus Griechenland wurde diefe Kunft 
nad Rom verpflanzt, Die früheften ital. 
Münzen waren gegoffen, doch ſchon ges 
gen Ende der Republik wurden fie ge- 
prägt. Die ausgezeichnetften römischen 
Münzen find aus der Zeit des Auguſtus. 
Unter den fpätern Kaifern verloren fie 
immer mehr an Schönheit der Form wie 
an Kunſtwerth. Doc erhielt fih bie 
Kunſt u, verbreitete fih in den ſpätern 
Jahrh. allmälig auf das übrige Europa. 
Es dauerte indeß noch lange, bis Ge⸗ 
ſchmack für ſchönere Formen erkennbar 
wurde. Eine höhere künſtleriſche Aus⸗ 
bildung fand die S. erft wieder im 15. 


langen und dünnen Füßen ohne Hinter Jahrh. in Stalien, hauptfächlich begün- 
zehe, halten fih am Wafler oder in ſtigt durch die Mediceer, welche fich, wie 
Sümpfen aufz der graufhwänzige | für die Steinfchneidefunft, ebenfo für die 
S. (Ch. himautopus), weiß und ſchwarz, S. befonders intereffirten. Bon Stalien 
mit langen, rothen Beinen, daher auch |ging die neuerwachie Liebe zu diefem 
Storchſchnepfe genannt, 16” Yang, in Kunſtzweig und der beffere Geſchmack 
Südeuropa, Aſien u. Afrika; beiuns ſeiten. auch auf Deutfchland über, welches aus⸗ 


Stemma, griech., Mehrzahl 
Kranz; 


— 


l S. ta, gezeichnete Arbeiten hierin lieferte, und 
Kraͤnze um bie Bruſtbilder der nach Frankreich. Nachdem fpäter, bes 


Stempelzeihen — Stephan. 


fonders im 17. Jahrh., dieſe Kunft 
in Berfall gerathen, wurde fie in neues 
rer Zeit duch Abramfon, Heblinger 
u. A. wieber gehoben, befonders aber 
durch Denon in Paris auf eine hohe 
Stufe der Bollendung gebradt. Un— 
ter den neueften Künftlern diefer Richt— 
ung find bejonders zu nennen: Voigt 
in München, Fifcher, Brand, Götze in 
Berlin, Booy in Genf, Domard, Gas 
teau, Duprez in Paris, Wyon in London. 

Stempelzeihen, Contremarfe, 
Zeichen, weiches in die Münzen einge- 
Schlagen wird, um bei einer Münzver- 
Anderung den Werth der Münzen zu 
bezeichnen. 

Stenbod, Magnus, geb. 1664 zu 
Stodholm, Iernte den Krieg in holländ, 
und kaiſerl. Dienften, wo er bis zum 
Dberften ftieg, theilte hierauf als Feld- 
berr Königs Karl XIL von Schweden den 
Ruhm der Siege in Polen, ſchlug 1710 
das dän. Heer bei Helfingborg, 1712 
die 3maf ftärferen Dänen, Ruffen und 
Sachſen bei Gadebuſch, verbramnte 9. 
Sanuar 1713 Altona, wurde aber bald 
darauf bei Tönningen eingefchloffen u. 
zur Ergebung gezwungen. Er wurde 
nad Kopenhagen abgeführt u. im Ker- 
fer niederträchtigen Mißhandlungen aus⸗ 
gejett, bis er 1717 ft. 

Stendal, preuß.-fähf. Stadt im 
Reg.Bez. Magdeburg, an der Magde- 
burg- Hamburger Bahn, mit 7900 E., 
Gymnaſium, Tuch⸗, Leder- und Tabaks⸗ 
fabrikation. Geburisort Winkelmanns. 

Stenge, Stange, ſ. Maſt. 

Stenif, in der Heraldik der Balken 
u. Querballen, beſonders wenn fie ver⸗ 
jungt dargeſtellt find. 

Stenochorie, griech.deutſch, die Ver⸗ 
engerung von organiſchen Gefäßen durch 
Berdidung der Wände, 

Stenographie, griech.⸗-deutſch — 
Engſchreibekunſt, iſt die Kunſt, vermit⸗ 
telſt Abkürzungen u. Zeichen ſchnell u, auf 
wenig Raum zu fehreiben, wird bejon- 
ders gebraudt, um einen mündlichen 
Borirag (Neden, afademijche Vorleſun⸗ 
gen ac.) wortgetreu wiederzugeben. Schon 
die alten Griechen und Römer bebien- 
ten ſich einer abgekürzten Schrift (vgl. 
Tiro), dag Mittelalter ebenfalls; in neuer 
Ber Zeit wurde die S. nad beftimmten 
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Regeln (nicht nach Willfür der Einzelnen) 
von ben Engländern ausgebildet, als 
das Publikum die Parlamentsreden wort» 
getreu Iefen wollte, Die deutſche S. 
(Redezeihenfunft) wurde von Gabels⸗ 
berger und nad anderer Methove von 
Stolze ausgebildet, welche ihre Metho— 
ben in eigenen Schriften dargeftellt haben, 

Stenokardie, griech.deutſch, Bruft- 
braͤune; Stenoſtom ie, Mundklemmez 
ſtenotiſch, verengend. 

Stenoniſcher Gang, der Speichel⸗ 
gang aus ber Parotis, genannt nach 
Nikol. Stenfon (genannt Stenonis), 
geb. 1638 zu Kopenhagen, Arzt u. Pro- 
feffor der Anatomie, die er durch wichtige 
Entdeckungen bereicherte,. wurde Fathol,, 
geiftlih und Biſchof von Heliopolis, ft. 
1686 als apoftolifcher Vicar zu Schwer 
rin. Seine Schriften find in den Acten 
der Kopenhagener Akademie enthalten, 
andere erjchienen zu Kopenhagen, Paris, 

Stentando, ital, zurüdhaltend; sten- 
tato, wehmüthig; in der Malerei foviel 
als gezwungen (flentirt). 

Stentor, Grieche vor Troja, der laut 
Homer fo laut ald 50 andere rufen 
fonnte, daher S.ftimme ſoviel als; un⸗ 
gewöhnlich flarfe Stimme, 

Stenzel, Guftav Adolf Harald, geb. 
1792 zu Zerbft, Profeffor der Geſchichte 
und Arhivar zu Breslau, gefl. 1854, 
Hauptwerfe: „Geſchichte Deutfchlande 
unter den fränkischen Kaiſern“ 2 Bpe,, 
Leipzig 1827 — 285 „Geſchichte Preus 
hens“ 2 Bde., Hamb, 1830—37; „Ges 
ſchichte Schleſiens“ 1. Bd., Brest, 1853, 

Stephan, Name von 10 Paͤpſten. — 
©. I., der Heilige, ein Römer, Papft 
253—257, bielt dem hl. Eyprian ge= 
genüber die Gültigkeit der Kegertaufe, 
als dem alten Herfommen entiprechend, 
feft, nahm jedoch die Taufe aller Keger 
davon aus, welche die Zrinitätslehre 
verwarfen oder unlkirchlich auslegten, 
wurde in der Balerian’ihen Chriften- 
verfolgung enthauptet, Gedäachtnißtag 
2. Auguſt. — ©. II., vorher Cardinal⸗ 
priefter, gewählt am- 27. Mär; 752, 
ft. ſchon ein paar Tage nad der Wahl 
und wird von manden Schriftſtellern 
nicht gezählt, weil er bie Conſecration 
noch nicht empfangen hatte, — ©. III, 
der unmittelbare Nachfolger des Boris 


en, ein irefflicher Papft, vegierte 752 
is 7575 gegen ben Langobarben Aiftulf, 
der das Exarchat von Ravenna wegge- 
nommen hatte und Rom jelbft nnauf- 
hörlich bedrohte, holte S. den Franfen 
Pipin zu Hilfe, der den Aiftulf wieder: 
holt züchtigte, das Erarchat u. 22 Städte 
dazu dem heil, Petrus zum Geſchenke 
machte u. fo den hauptfächlichften Grund 
zum Kirchenflaate, bamit aber zur poli- 
tiihen Unabhängigkeit des. Papſtthums 
legte. — S. IV., ein Sietlianer, Bene- 
bietinermönd, Papft 767— 772, befei- 
tigte 769 durch eine Lateranſynode den 
Gegenpapft Konftantin, einen vorneb- 
men Laien, dem ſchließlich Die Augen 
ausgeftochen wurden, verdammte bie 
- Beichlüffe, welche eine Afteriynode zu 
Konftantinopel wider die Bilderverehr- 
ung geſchleudert hatte und rief dadurch 
harte Berfolgungen der Bilderverehrer 
hervor, mußte auch viel Ungemach vom 
Langobardenfönig Deſiderius erbulden. 
— ©, V., gewählt 816, krönte Lubwig 
d. F. und deffen Gemahlin Irmengar⸗ 
dis, ft. ſchon 817. — ©. VI., Papſt 885 
bis: 891, fehr fromm und wohlthätig, 
vertheidigte die Rechte der Kirche und 
des römischen Stuhles insbefondere mit 
Energie wider den Patriarchen Photius. 
— &, VI. (VL), ein Römer, wurde 896 
durch die Umtriebe der mächtigen Par- 
tei des Markgrafen Adalbert Papft, fhän- 
dete feine Würde durch wahnfinnige Un⸗ 
menfchlichfeit gegen die Leiche feines Bor: 
gängers und perfönlichen Feindes For- 
moſus und wurde dafür ſchon 897 im 
Kerfer erbroffell. — S. VIIL, gewählt 
929, regierte 2 Jahre, 1 Monat u. 15 
Tage — S. IX, ein geborner Deut⸗ 
ſcher und Verwandter des Kaifers Dito, 
gegen den Willen der Cardinäle vom 
Klerus und Volk 939 erwählt, wurde 
yon den Römern mißhandelt, fi. 942, 
— S. X., vorher Friedrich, der Her- 
zogsfamilie von Lothringen angehörig, 
wurde durch Leo IX. Cardinaldiakon u, 
Kanzler des apoftoliihen Stuhles, dann 
Abt von Monte: Cafino, 1057 Papft, 
zegierte nicht lange aber trefflich, machte 
den Pelrus Damiani zum Gardinalbi- 
| 1 von Oſtia, ſchidie Hildebranden 

(1. Gregor VAL) als Gefandten zur Kai⸗ 

jerin Agnes, Heinrichs IV. Mutter, 


Stephan 


ihr feine Wahl kundzuthun, fl. 1058 
vor der Rüdfehr desſelben. 

Stephan, der Heilige, der erfte Kö— 
nig von Ungarn, 997 bis 15. Auguft 
1038 n, Chr. ; geb. 979 zu Gran, der 
Sohn des Magyarenfürften Gejſa und 
der Ehriftin Sarolta, wurde er mit dem 
Bater u. deffen Familie 994 zu Gran 
getauft, vertaufchte damit feinen bis— 
berigen Namen Baif mit dem Namen 
©., wurde mit Gifela, der Schwefter 
des Bayerherzogs Heinrich vermählt u. 
verpflichtete fich eidlih, dem Ehriften- 
glauben treu zu bleiben u, die Ungarn, 
die ihm ſchon vor feiner eigenen Taufe 
ald dem Mitregenten Treue geſchworen 
hatten, zu befehren. Kaum nach Gejſas 
Zode zur Regierung gelangt, begann 
S. fofort fein Wort im ganzen Um— 
fange zu löſen, obwohl der Haß der 
Magyaren gegen die Deutfchen, die vor 
zugsweife das Chriſtenthum prebigten, 
fowie der Befehl, die Sklaven freizu- 
geben, bald einen gefährlichen Aufftand 
bervorriefen. S. befiegte mit Hilfe der 
Deutſchen die Empörer, rief Mönde u. 
Geiſtliche aus allen Nachbarländern her⸗ 
bei und Fonnte bald Ungarn in 10 Bis⸗ 
thümer, Gran ald Metropole voran, 
eintheilen, Am 15. Auguft 1000 ließ 
er fih zu Gran als König Frönen, wozu 
ihm Papſt Sploefter II. (f. Sylveſter) 
die Krone überfandt hatte, Die Drgas 
nifation der Bisthümer im einzelnen, 
der Bau von Kathedralen und Kirchen, 
bie Errichtung von Schulen u. Bibkios 
thefen dauerte fort, obwohl in Ungarn 
u. Siebenbürgen noch ein ſchwerer Auf⸗ 
ftand niedergeichlagen werden mußte, u. 
ald S. 1038 ft., hatte das Chriſtenthum 
bereitd dermaßen Wurzel gefaßt u. war 
nebenbei die königl. Gewalt fo erftarft, 
daß jeine Nachfolger (feine eigenen Kin⸗ 
der, darunter der hl. Emmerich, waren 
alle vor ihm geftorben und dies führte: 
nad feinem Tode zu einer heillofen Ver⸗ 
wirrung) feine allzugroge Mühe mehr 
hatten, die letzten widerfirebenden Ele⸗ 
mente nieberzufchlagen und zu vernich⸗ 
ten. Gedäachtnißtag S.$: der 2. Sept. 
An Lobreden und Lebensbefchreibungen: 
war bis gegen Ende des vorigen Jahrh. 
fein Mangel, aber ein tüchtiger Hifie« 


um riler, der S.s Leben quellenmäßig bes 


Stephan Bathori — Stephanus. 


handelt hätte, ift uns nicht befannt ge- 
worben. 

Stephan Bathori, ſ. Bathori. 

Stephani, Heinr., prot, Theolog u, 
fenchtbarer pädagogifher Schriftfteller, 
geb. 1761 zu Gmünd an. der Gred, 
wurde nad Begleitung anderer Aemter 
1818 Dechant u. Stadtpfarrer zu Gun- 
zenhaufen im Rezatfreis, 1834 aber als 
unermädlicheifrigerRationalift vom Con⸗ 
filorium zu Ansbach von feinen Aem- 
tern entfernt, fpäter penftonirt und fl. 
1850 zu Gorkau in Schlefien. Unter 
feinen vielen Schriften erlebte eine Hand⸗ 
fibel 54 Auflagen. 

Stephanie, verwittmete Großherzo- 
gin von Baden, |. Beauharnais, 

Stephanie, eigentlihd Stephan, 
Chriftian Gottlob, geb. 1733 zu Bres⸗ 
lau, wurde 1756 dafelbft Mitglied der 
Schuch'ſchen Schaufpielerbande , fuchte 
dann mit Eckhof das Theaterweien zu 
verbeffern, wurde 1760 Hoffchaufpieler 
zu Wien, firebte das Theater aus einer 
Anfalt für Poffenreigerei zu etwas Beſ⸗ 
ferem zu erheben und ft. 1798, Seine 
und feines Bruders Gottlieb drama- 
tifche Dichtungen waren ohne poetischen 
: Werth. 

Stephanus, St., einer der erfien 
7 Diafone, deffen Charakter, Leben, 
Redeweiſe und Steinigung das 6. u, 7, 
Kapitel der Apoftelgejchichte erzählt. Er 
ift der frühefte Biutzeuge (Protomars 
tyr) der chriftlichen Kirche, fein Feft, 
der S.tag, folgt unmittelbar auf Weih⸗ 
nachten. 


Stephanus Byzantinus (aus By- 
zanz), ein gegen das Ende des 5. Jahrh. 
unſerer Zeitrechnung lebender griech. 
Sprachlehrer u. Geograph, verfaßte ein 
weitlaͤufig angelegtes geographiſches Wör⸗ 
terbuch (Ethnica oder de urbibus), von 
dem jedoch nur noch ein Bruchſtück fo- 
wie ein aus Kaifer Juſtinians I. Zeit 
ſtammender Auszug vorhanden ift. Erfte 
Ausgabe durch Aldus in Venedig 1502, 
die neueften von Dindorf, Weftermann, 
Meinefe, 

Stephanus, frz. Etienne, Geſchlechts⸗ 
name einer berühmten frz. Philologen- 
u. Buchdruckerfamilie. — S., Robert, 
geb. 1503 zu Paris, Sohn des Inha⸗ 
bers einer der. ansgezeichnetften Buchs 
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brudereien jener Zeit, ftudierte die Als 
ten mit großem Eifer u, trat zu den Hu⸗ 
genotten über, weßhalb er auch kritiſche 
Ausgaben der Bibel zu einem Haupts- 
gefhäfte feines Lebens machte. Die 
Schäge der königl. Bibliothek fanden 
ihm zu Gebote, er benügte fie mit fei« 
nem Sohne Henri fleißig, legte in ſei⸗ 
nen erften 2 Ausgaben (1532, 1549) 
die Complutenſer⸗, in der 3., der ſchön⸗ 
fien und berühmteflen von allen, bie 
erasmifche Ausgabe zu Grunde, erlaubte 
fih viele eigene Abänberungen, die er 
im Tert und noch mehr in Noten ana 
brachte, that Außerorventliches für die 
Berbreitung feiner hugenottiſchen Bi— 
ben und fo ift es leicht begreiflih, daß 
er mit der Sorbonne auf feinen guten 
Fuß zu ftehen fam. Verdienſtlicher ale 
feine Bibelausgaben waren die Ausgaben 
vieler alten Claffifer (des Terenz, Vir⸗ 
gil, Div Caß u. a.), die er meift mik 
gelehrten Anmerkungen verfah und die 
hinſichtlich der Korrectheit, der Reinheit 
des Druds u. der Schönheit der Außerw 
Ausftattung wenig zu wünſchen übrig 
ließen. Welch ausgezeichneter Philologe 
Robert geweſen, dafür legte fein „The- 
saurus linguae latinae* fchon 1534 der 
Nachwelt Zeugniß ab; die immer hefr 
tiger werdenden Religionsunruhen und 
Anfeindungen feiner Perſon bewogen ihn, 
endli 1552 von Paris nad Genf übers 
zufiedeln, wo er Bibeln u. alte Claſſiler 
fortdrudte und 1559 fl. Sein Sohn 
Heinrich, geb. 1528 zu Paris, nas 
mentlih im Griehifchen außergewöhne . 
lid bewandert und durch weite gelehrte 
Reifen gebildet, blieb 1552 in Paris 
zurüd, legte eine eigene Druderei am, 
beforgte trefflihe Ausgaben vieler griech. 
Schriftſteller ſammt lat. Ueberſetzungen 
derſelben, befaßte ſich namentlich auch 
mit der Heilkunde der Alten und gleich 
ſeinem Vater mit Bibelausgaben. Von 
Ulrich Fugger in Augsburg mit name 
haften Summen unterftügt, drudte er 
viele Zahre an feinem Hauptwerfe, dem. 
„Thesaurus linguae graecae* und wurde 
1572 damit fertig (in unferer Zeit ha⸗ 
ben die Gebrüder Didot zu Paris durch 
Hafe und die beiden Dindorf eine neue 
Ausgabe diefes Meifterwerfes veranſtal⸗ 
tet), aber ber Berfaffer felber-fam da⸗ 
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durch ind bitterfte Elend; der hohe. Preis 
des umfangreichen Werkes war nämlich 
dem Abfas von vornherein ungünftig u. 
zudem lieferte ein gewiffer 3. Scapula, 
ein geborner Deuticher u. langjähriger 
Gehilfe des Henri S., unter dem Titel 
Lexicon gräeco-latinum einen braudba= 
ren u. verhältnigmäßig wohlfeilen Aus⸗ 
zug, der von 1579 an zu Baſel oft er- 
ſchien. ©. irrte arm und unflät in der 
Welt herum und ft. 1598 im Hofpital 
zu Lyon geiftig zerrüttel. — In Genf 
fegte das Geſchaͤft bis 1626 fort Pau— 
Ius ©., der Sohn Heinrichs, dann ein 
naher Verwandter, Charles, der letzte 
S. aber, Antoine, ft. 1674 blind zu 
Paris im Hötel-Dien. 

Stephenfon (Stihfnf'n) , George, 
geb. 1781 bei Neweaftle, Sohn armer 
Eltern, arbeitete fih vom gewöhnlichen 
Mafchiniften zum Director der großen 
Kohlenwerfe des Lord Ravensworth em⸗ 
por, baute 1812 anf der dortigen zum 
Kohlentransport beſtimmten Schienen- 
bahn die erfie Locomotive, vollendete 
1825 die erfte zum allgemeinen Berfehr 
beftimmte Eifenbahn und ftellte 1829 
auf die Mandhefter-Liverpooler Eifen- 
bahn die Locomotive, deren Conſtruction 
feitvem nicht wefentlich verändert wur⸗ 
de. S. gründete mit feinem Sohne eine 
großartige Mafchinenfabrif zu Neweaftle, 
erwarb große Kohlen» und Eiſenwerke 
u. ft. 1848 als einer ber reichiten Eng- 
länder, Sein Sohn Robert, geb. 
1803, ift vielleicht der erſte Civilinge— 
nieur unferer Zeit, am berühmteften durch 
die Erbauungder Britanniabrüden(f.d.). 

Steppe, aus dem Ruffifchen, baum- 
Iofe Ebene, mit Gras u. Kräutern be- 
wachſen, oder auch öde und dürr; bie 
Slüffe u. Seen darin (S.nflüffe, S.n- 
ve) find meiftens falzhaltig. 

terbefaflen, Leichenvereine, find 
Geſellſchaften, deren Mitglieder beftiimm- 
te Beiträge zufammenfcießen, woraus 
ben Erben eines verftorbenen Mitglieds 
eine gewiffe Summe ausgefolgt wird 
(in der Regel zur Beftreitung der Be⸗ 
erdigungsfoften). 

Sterbelehen hieß die Abgabe, welche 
yon den Leibederben eines verftorbenen 
Lehenmannes dem Gutsherrn zu ent- 
richten war. 


Stephenſon — Stereotypie. 


Sterblichkeit, ſ. Mortalität. 

Stercoraniften (von stercus, Darm⸗ 
foth), im Mittelalter der Name derje- 
nigen, welche behaupteten, Wein und 
Brot im Abendmahle werde wie gewöhns 
lihe Nahrung verbaut und durch Exſe⸗ 
eretion ausgejchieden. . 

Stere, frz. Körpermaß — 1 Kubik⸗ 
metre. 

Stereochromie, 1846 von Fuchs u. 
Schlotthauer in München erfundene 
Wandmalerei, wobei auf dem zuberei⸗ 
teten Grunde dag Gemälde mit Waſſer⸗ 
farben aufgetragen, bierauf mit einer 
hemifchen, dem Wafferglafe ähnlichen 
Miſchung übergoffen und dadurch gegen 
die Einwirkung der Atmofphäre, der Als 
falien und Säuren gefhügt bleibt; au—⸗ 
Berdbem haben ſolche Gemälde feurigere 
und tiefere Farben als die gewöhnlichen 
Tresfen, 

Stereographie, ans dem Griech., 
Körperzeihnung, Zeichnung von Körs 
pern auf einer Fläche; ftereograpphie 
ſche Projection, f. Projection. 

Stereometrie, Theil der Geometrie, 
welcher dad Maß des Nauminhalts der 
Körper behandelt; ftereometrifch, zur 
S. gehörig, fürperlich gemeffen. 

Stereotifch, in der Heilkunde: aus⸗ 
getrocknet, ausgebörrt. 

Stereotomie, Theil der Stereome- 
trie, der von den Durchſchnitten der Kör- 
per handelt; in der Baufunft die Kunft, 
Steine in beflimmten Formen zu bes 
bauen, befonders in Bezug auf die Fu—⸗ 
genfehnitte von Gewölbfteinen, vermit⸗ 
telft derer das Gewölbe durch jeine ei- 
gene Schwere, ohne Mörtel, ſich hält, 

Stereotypie, beißt das Anfertigen 
von Metallplatten, auf welchen fich der 
Schriftſatz in feſtſtehenden Buchſtaben 
darſtellt. Der Druck mit dieſen Platten 
heißt Stereotypendrud. Man bes 
zweckt dadurch, daß ein Werk nicht bei 
jeder neuen Auflage abermalg gefegt wer⸗ 
den muß, indem die vorräthigen Platten 
jeberzeit zum Drud benutzt werben kön⸗ 
nen, u. daß bei dem einmal corrigirten 
u, jodann flereotypirten Sag feine weis 
teren Fehler vorkommen, fondern alle 
Auflagen durchaus gleich find, was na⸗ 
mentlih bei Schulbücdern, mathemati= 
hen Werfen ic, von wefentlihem Nuten 


Steril — Steraberg. 


iſt. Die Erfindung der S. ſtammt aus 
Holland und geſchah zu Ende des 17. 
oder Anfang des 18. Jahrh., wurde 


riker, Dramatiker u. Romanſchrifiſteller, 
geb. 1806 zu Kaimes-Caſtle, Theolog, 
lebte meiſtens im Auslande, ft. 18443 


von Firmin Didot (1794) ausgebildet | Biographie durch Carlyle (Lond. 1851). 


u, benannt, von Lord Stanhope (1804) 
bebeutend verbeffert und von Daule und 
- Genour vereinfacht, Die Platten er: 

hält man auf folgende Weife: Man 
fpannt den in der Buchdruderei gefer- 
tigten Schriftfag in einen meffingenen 
ober eifernen Rahmen feft ein, jest auf 
biejen einen ähnlichen mehre Linien hoben 
Rahmen, wodurd man über dem Satze 
einen umfchloffenen leeren Raum er- 
hält; fodann wird ein Brei aus Gyps 
und Waffer über den Sag ausgegofien 
und in alle Theile desſelben jorgfältig 
eingerieben. Nachdem dieſe Mafle hart 
geworden, hebt man fie mit dem obern 
Rahmen ab und trodnet fie vollends im 
Dfen, Die dadurch erhaltene Gypsform 
enthält alle Buchftaben vertieft u. dient 
als Matrize für den Guß der Platte, 
welcher entweder in einer eilernen Pfanne 
mit Deffnungen vermittelft Eintauchen 


Stern, leuchtender Himmelsförperz 
das Hintertheil des Schiffes; S., in der 
Heralvif, bedeutet Glück u. Ruhm; ©,, 
joviel als Pupille; in der Repetiruhr 
mit ber Stundenftaffel verbundener Theil, 
aus 12 gleichlangen Zacken beftehend, die 


durch das Minutenrad fortgerürt werden, 


Sternberg, mähr. Stadt im Kreife 
Dlmüg, mit 12900 E., wichtiger Leine⸗ 
und Baummollefabrifation. S. wurde 
1246 von Jaroslaw von ©, an der 
Stelle erbaut, wo derſelbe am 21. Juni 
1241 ein Mongolenheer gefchlagen hat- 
te; die Herrſchaft S. ift jegt fürftlich 
lichtenfteinifch. 

Sternberg, uraltes freiherrliches, jegt 
reihsgräflihes Gefchlecht, aus Franfen 
ftammend, gegenwärtig befonders in Mäh⸗ 
ren, Schleſien u. Böhmen begütert, auch 
nah Schweden und Ungarn verbreitet, 
Außer Jaroslaw (ſ. oben S.) haben 


in das geſchmolzene Schriftzeng od. durch | fi andere S. ald Kriegs- u, Staats⸗ 


Einfchütten desjelben mit dem Gießlöffel 
geichieht. Statt des Gypſes bedient man 
fih auch des Seidenpapiers, indem man 
6—7 Bogen davon mit einem Kleifter 
aus Stärke, Kreide und Waſſer zufam- 
menflebt, diefe Pappe mit einer Walze 
- glättet w. darauf unter der Buchdrucker⸗ 
preſſe einen Abzug bes zu ftereotypiren- 
den Sates macht; bie fo erhaltene Ma— 
trize wird zum Guß verwendet, Nach 
dem Guß wird die Pfanne in feuchten 
Sande abgefühlt, die Platte von dem 
Gyps gereinigt, an den Seiten abge: 
bobelt und auf hölzerne oder bleierne 
Unterlagen befeftigt, worauf der Abdrud 
wie beimgewöhnlihenSchriftfag geſchieht. 
Steril, vom lat. sterilis, unfruchtbar, 
mager, dürr; S,ität, Unfruchtbarfeit, 
Sterlet, die Heinfte Art Stör. 
Sterling, vom altengl, easterling d. h. 
was von Diten fommt, altengl. Silber: 
münze, von ber 240 auf das Pfund 
zu 12 Unzen gingen; die Se famen 
außer Gebrauch, als Rechnungsmünze 
blieb aber das Pfund S., jedoch nur 
— des alten Pfunde, wird feit 1816 
in Gold ausgeprägt, |. Sovereign. 
- Sterling, John, engl, Dichter, Ly⸗ 


männer ausgezeichnet, | 

Sternberg, Kaſpar Maria, Graf v., 
geb. 1761 zu Prag, erhielt, zum geift- 
lihen Stande beftimmt, frühe 2 Prä⸗ 
benden am Domftifte zu Regensburg, 
leitete von 1803— 9 die wiffenfchaft- 
lihen Anftalten des Hochſtifts, 309 ſich 
hierauf nah Böhmen zurück, fl. 1838 
als k. k. Geheimerath. Er war ein tüch⸗ 
tiger Naturforicher, legte bedeutende na= 
turhiftoriiche Sammlungen an, die er nebft 
einer Bibliothek u. 50000 fl, dem böhm. 
Nationalmufeumin Prag ſchenkte. Schrif⸗ 
ten: Ueber die Saxifragen; Eine geo— 
gnoſtiſch⸗botaniſche Darftellung der Flo⸗ 
ra ber Borwelt, 6 Foliohefte, Leipzig 
1820—33, 

Sternberg, Alerander, Freiherr von 
Ungern-, frudtbarer Romanenfchreis 
ber für die vornehme Welt, geb. 1806 
bei Reval, beichäftigte ſich ſchon als Stus 
dent zu Dorpat viel lieber mit der Un⸗ 
terhaltungsliteratur als mit der Rechts⸗ 
wiffenfchaft, nahm feinen Aufenthalt an 
vielen Drten Deutſchlands, namentlich 
zu Weimar u. Berlin, zulegt in Wien, 
Seine Novellen u, Romane haben viele 
Aehnlichkeit mit Denen des Fürften Pück⸗ 
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ler: Muskau, nach dem Ausſpruche von 
Urtheilsberufenen find diefelben „elegant, 


fed, flüffig, aber ohne alle Gediegen-- 


heit.” (Kallenfels, St. Sylvan, Paul, 
die Royaliften, neueftens: die Ritter von 
Marienburg, das ftille Haus.) 
Sternbilder, heißen die Sterngrup- 
pen, in welche die Aftronomen die Fir- 
fterne eingetheilt und die fie mit Namen 
benannt haben, um eine leichtere Ueber: 
ficht zu gewinnen. Die bei und einge- 
führten Sterngruppen und Sternnamen 
verbanfen wir zunächſt den Griechen, 
welche fie wahrjcheinlih von den Aes 
yptern entlehnt hatten. Die Wahl der 
amen ift oft fehr fonderbar und nur 
felten entfpricht die Geftalt einer Gruppe 
ihrem Namen. Die Darftellung der 
Sterngruppen durch Bilder nach ihrem 
Namen, alfo wirklicher S., ift wohl viel 
fpäter aufgefommen. Das ältefle be- 
fannte Sternverzeichniß, das Hipparch 
entworfen, enthält 48 S.: 1) die 12 
©, des Thierfreifes; 2) die 21 nördl. 
S.: großer Bär, Feiner Bär, Drade, 
Gepheus, Caſſiopeia, Andromeda, Per: 
feus mit dem Mebufenhaupt, Pegafus, 
Fleines Pferd, nörbl, Triangel, Fuhr⸗ 
mann, Boötes, nördl. Krone, Schlan- 
genträger, Schlange, Herkules, Adler, 
Pfeil, Leier, Schwan, Delphin; 3) bie 
15 füdl, S.: Orion, Walfiſch, Erida- 
nus, Haje, Heiner Hund, großer Hund, 
Waſſerſchlange, Becher, Rabe, Eentaur, 
Wolf, Albar, ſüdl. Fiih, Schiff Argo, 
füdl. Krone. Später famen noch zwei 
nördl. S. hiezu: Antinous u, das Haupt- 
haar der Berenice, welche durch Tycho 
de Brahe wieder eingeführt wurden. 
Durch die weitere ſüdl. Ausdehnung der 
Schiffahrt im 16. Jahrh. Iernte man 
viele neue Sterne kennen, welche Die See- 
fahrer in 12 ©, theilten: Indianer, 
Kranich, Phönir, Biene, ſüdl. Triangel, 
Paradiesvogel, Pfau, Toucan, kleine 
Waflerihlange, Schwertfiſch, fliegender 
Fiſch, Chamäleon. Zwölf weitere, von 
Hevelius eingeführte S. find: der So— 
biesfiihe Schild, Einhorn, Kamelopard 
oder die Giraffe, Zagdhunde, Berg Mä- 
nalus, Gerberus, Fuchs mit der Gans, 
Eidechſe, Luchs, der Feine Löwe, der 
Sertant, das Feine Dreieck. Den ſüdl. 
Sn fügte Halley 1674 bie Karldeiche, 


Sternbilder — Sternkarten. 


u. Lacaille 1750 noch 14 weitere hinzur . 
chemischer Dfen, Bildhauerwerfitatt, Pen- 
deluhr, rautenförmiges Ne, Grabftichel, 
Staffelei, Fernrohr, Mifroffop, See— 
compaß, Seeortant, Luftpumpe, Zirkel, 
Lineal u. Winfelmaß, Tafelberg. Spä- 
ter famen noch hinzu: Buchdruckerwerk⸗ 
fätte, Einfiebler, Nennthier, Erntehüter, 
Poniatowskiſcher Stier, Friedrichgehre, 
das brandenburg. Scepter, Georgsharfe, 
das Herichelfche Teleftop, Taube, Kreuz, 
Mauerquadrant, Ballon, Eleftrifirmas 
ſchine, Log mit der Leine, Setzwage, das 
Herz Karls II. 

Sterndeuterei, ſ. Aftrologie. 

Sterndienft, ſ. Sabäer. 

Sterne, Laurence, bumoriftifcher 
Schriftſteller, geb. 1713 zu Clomwell 
in Südirland, geft. 1768 im Genuß ei» 
ner ſehr einträglichen Präbende an ber 
anglifanifchen Kathedralfirche zu York, 
Hatte Humor, Wig und Phantafie, war 
dabei ein feiner Menfchenfenner und 
meifterhafter Charakterzeichner, Seine 
berühmteften Schriften find der planlofe 
Roman „Leben u. Meinungen bed Tri- 
firam Shandy‘ (1759) und dann die 
wohl über Gebühr erhobene und unter 
dem Namen Yorik (jo nennt Shafipeare 
im Hamlet den Hofnarren bed Dänens 
königs) veröffentlichte „Empfindſame 
Reiſe durch Frankreich und Italien“ 
(1767), worin ein Hauptfehler S.s, 
nämlich das Gemachte u, Affeetirte, gar 
zu grell in die Augen fpringt. 

Sternfammer, lat. camera stellata, in 
England ein Gerichtshof, der jeinen Na⸗ 
men von ber Verzierung der Dede des 
Sitzungszimmers hatte, über Staatsver⸗ 
brechen urtheilte, von den Tudors und 
den Stuarts befonders gegen Berbäch- 
tige aus ben höheren Ständen mißbraucht 
wurde; 1641 durch das lange Parlas 
ment aufgehoben, 

Sternfarten, Karten, auf denen bie 
Firfterne in ihrer gegenfeitigen Lage, fo 
wie wir fie fehen, meift nach Sternbil- 
dern, angegeben find, mit Bezeichnung 
ihrer verjchiedenen fcheinbaren Größen. 
Der frühefte beſſere Sternatlas ift die 
„Uranometria® yon Bayer, 1603 zu Augs⸗ 
burg erfchienen in 51 Blättern, hierauf 
famen die ©. von Schiller 1627, und 
Heyelins 1690, Zu den beften gehören: 


Sternfataloge — Sternzeit. 
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die S, von Flamfteed (London 1729),| November, wo die S. in ungewöhnlih . 


Bode (1782), Harding, Argelander, bes 
fonders aber die auf Beranlaffung der 
Berliner Akademie yon einem Berein 
von Aftronomen herausgegebenen, 
Sternfataloge, Firfternverzeichniffe 
mit Angabe des Orts der Sterne am 
Himmel. Der ältefte ift von Hipparch 
um 150 9. Chr., mit mehr ald 1000 
Sternen, Spätere S. find die von Tycho 
de Brahe, Hevelins, Flamfteed (mit 
3000), Piazzi (mit 7600), Bode (mit 
17000), Weiße (mit 31900 Sternen). 
Sternfunde, ſ. Aftronomie. 
Sternpagode, oflind. Golb= ober 
Silbermünze mit einem Stern im Avers, 
it = 2), Thlr. = 3 fl. 24 fr. EM. 
Sternjchnuppen, nennt man bie den 
Feuerkugeln (ſ. d.) verwandten fenrigen 
Erfcheinungen am Himmel. Man fieht 
fie in heitern Nächten mehr od. weniger 
häufig als Kleinere, leuchtende, fternähn- 
liche Punkte plöglih an einer Stelle des 
Himmels entfieben, ſich ſchnell fortbe⸗ 
wegen u. nach wenigen Secunden wies 
der verjhwinden, zuweilen einen feu- 
rigen Streifen auf ihrer Bahn zurüd- 
Yaffend. Die meiften gleichen Sternen 
3. bis 6. Größe, zuweilen erfcheinen fie 
aber auch viel größer u. dann den Feuer- 
fugeln fi) nähernd. Erft feit Chladnis 
Beobachtungen über die Feuerfugeln wid- 
mete man auch den ©. größere Auf: 
merffamfeit. Beſonders geſchah dies durch 
Brandes u. Benzenberg, die zuerft 1798 
zahlreiche u. genaue Beobachtungen an- 
ftellten, jpäter, namentlih im 5. 1823, 
im Vereine mit Andern. Dieſe Beob- 
achtungen ergaben, ‘daß bei ber Mehr- 
zahl der S. die Höhe zwilchen 3 u. 30 
Meil. betrage; einige aber wurden auch 
in einer Höhe von 45 und 60, eine von 
über 100 M. beobachtet. Die Richtung 
der Bahn geht meift abwärts, bei eini- 
gen aufwärts, fehr felten horizontal, die 
meiften der Bewegung der Erde ent- 
gegen. Die Geſchwindigkeit ift —8 M. 
in der Secunde. Die Häufigkeit der ©. 
ift fo berechnet, daß durchſchnittlich 6 
bis 8 in einer Stunte beobachtet wer- 


großer Zahl, mehre hunderte bis taus 
fende in einer Stunde gefehen wer- 
den. Die merfwürbigfte Beobachtung 
diefer Art ift die von Profeſſor Okmfted 
in Nordamerifa in der Nacht vom 12, 
auf den 13. Nov. 1833, wo innerhalb 
9 St. über 200000 beobadtet wur« 
den, alle von einem befiimmten Raume 
des Himmels herfommend. Im Allges 
meinen gilt jegt die Anficht, daß die S. 
wie die Feuerfugeln Feine im Weltraum 
fih bewegende planetarifche Körper feien, 
die, wenn fie an die Gränze unferer 
Atmofphäre fommen, leuchtend erfcheinen. 

Sternfeher, lat.-griech., uranoscopus, 
Gattung Fıfhe aus der Ordnung der 
Stadelfloffer, merfwürbig durch die Lage 
ihrer Augen, die ſich oben auf dem Scheitel 
befinden, Kopf beinahe vierjeitig, Maul 
fenfrecht gefpalten und in demfelben vor 
der Zunge ein langer Dautlappen, ben 
fie hervorftreden fünnen; der gemeine- 
S. (u. scaber), graubraun mit Reihen 
weißer Flecken, von häßlicher Geftalt, 
1° fang; im Mittelmeer. 

Sterntag, f. Sternzeit. 

Sternum, lat., dad Bruftbein. 

Sternutatio, lat. das Nieſen; fter= 
nutativ, Niefen erregend, 

Sternwarte, au Objervatorium, 
nennt man ein zu aftronomifchen Beob⸗ 
achtungen paſſend errichteted und mit 
ben erforderlichen Inſtrumenten verjehes 
ned Gebäude. Es muß eine möglichft 
freie Lage haben, mit reiner, von Rauch 
u, Staub ungetrübter Atmofphäre, Die 
bauptfächlichften Inſtrumente find Meri⸗ 
dianfreiie, Aequatoriale, Theodoliten, 
Heliometer, große Fernrohre, Spiegel- 
telejfope 20.5 ferner gute Uhren. Die 
berühmteften find die zu Paris, Green- 
wid, Wien, Dorpat, Palermo, Berlin, 
und befonderd die großartige nen er- 
richtete S. zu Pulkowa. 

Sternzeit, nennt man im Gegenfat 
zu der Sonnenzeit (f. d.) die durch dem 
Icheinbaren täglichen Umlauf der Fir- 
ferne gemeffene Zeit mit ihren Eintheil- 
ungen, und die Zeit, innerhalb der die⸗ 


ben. Eine merkwürdige Ausnahme hies | fer Umlauf einmal geſchieht, oder bie 
von aber machen 2 beftimmte Zeiten im Zeit zwifchen 2 auf einander folgenden 
nämlich zwifchen dem 9. u. 14.) Durdhgängen eines Firfternd durch den 


Jahre, 
Anguft und 


zwiſchen dem 12, und 14. Meridian (obern Eulminationen) heißt: 
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ein Sterntag (vgl. Sonnenzeit und 
Tag). Der Sterntag beginnt mit der 
Eulmination des Frühlingspunftes und 
wird in 24 Sternftunden, die Stern- 
ftunde in 60 Sternminuten ıc. einges 
- theilt. Da die tägliche Arendrehung der 

Erde (welche ven —— Umlauf der 
Fixſterne bedingt) ſich ſtets genau gleich 
bleibt, fo find auch alle Sterntage ein⸗ 
ander gleich, was bei den Sonnentagen 
nicht der Fall ift. Der Sterntag ift fer- 
ner etwas kürzer ald der Sonnentag, 
weil die Sonne in Folge ihres fchein- 
baren jährlichen Umlaufs jeden Sonnen 
tag um etwas weiter nad Oſten fort- 
gerüdt ift, und daher die Zeit zwifchen 
2 Sonneneulminationen etwas länger 
ausfallen muß ald die Zeit zwifchen 2 
Culminationen eines Firfterng, der flets 
an ber gleichen Stelle bleibt. Dieſer 
Unterfchied zwijchen Sterntag und mitt- 
lerem Sonnentag beträgt beinahe 4 Mi⸗ 
nuten. — Die Zeitbeftiimmung nad ©. 
ift nur aftronomifch, nicht aber für das 
bürgerliche Leben braudbar. 

Sterzing, tyrol. Stadt am ſüdl. Ab- 
bange des Brenners, an ber Eifad, mit 
1600 E., Bergbau auf Silber u. Eifen, 
Marmorbruch, Wein und Eifenhandel. 
Siegreiches Gefecht der Tyroler am 12, 
April 1809, 

Stefihorus, aus Himera auf Sici- 
lien, geftl. um 550 v. Chr,, berühmter 
Dichter, der vorzugsweiſe epiſche und 
mythiſche, aber auch Iyrifche Stoffe be- 
handelte; neuefte Ausgaben ‘der Frag. 
mente in den Sammelwerfen von Bergf 
und Schneidewin. 

Steso moto, ital., langſam, gebehnt, 

Stethoſkop, gried., das von Lännec 
erfundene und zur Augeultation (f. d.), 
bauptfächlich zur Diagnofif der Bruft- 
franfheiten dienende Inſtrument (ein 
Höhrrohr). Es befteht aus einem höl- 
zernen, obngefähr einen Fuß langen und 
feiner Länge nach durchbohrten Eylin- 
der, ber ſich unten etwas trichterfürmig 
erweitert u. oben mit einer gewöhnlich 
elfenbeinernen Scheibe verfehen if. An 
dieſe wird das Ohr angelegt, dad un- 
tere erweiterte Ende an bie zu unter- 
ſuchende Körperftelle. 

‚ Stetigkeit, fetige Größen, ſ. Eon- 
tinnation. 


Sterzing — Steuern. 


Stettin, Hauptſtadt der preuß. Pro⸗ 
vinz Pommern und des gleichnamigen 
Reg.Bez., an der in 4 Armen vorüber⸗ 
fließenden Oder, mit den Vorſtädten 
Ober⸗ und Unterwiek, Laſtadie u. Tor⸗ 
nei, wichtige Feſtung, bedeutender Hans 
delsplatz, mit 55000 E., wichtiger ns 
duſtrie. S. wurde 1630 von Guſtav 
Adolf befest und 1648 an Schweden 
abgetreten; 1677 Belagerung u. Erober- 
ung durch den großen Kurfürften, 1713 
burh Sachſen, Preußen und Ruffen, 
1720 an Preußen abgetreten; Webers 
gabe 1806 durch den preuß. General 
von Romberg auf die erfte Aufforder⸗ 
ung; am 3. Dez. 1813 nad Smonat- 
licher Vertheidigung durch den franzöf. 
General Grandeau, — 

Steuben, Karl, geb. 1791 zu Man⸗ 
heim, bildete ſich zu Paris unter David 
und Lefevre zu einem der bedeutendſten 
Maler der modernen franz. Schule. 

Steuern, Abgaben, heißen die Bei- 
träge, welche die Angehörigen eines Staats 
zur Beftreitung der Koften des Staats⸗ 
baushalts entrichten, da es in der Regel 
feinen Staat gibt, der feinen Haushalt 
mit dem Ertrage ber Domänen od, ſei⸗ 
ner Kapitalien (Bern befaß dergleichen 
vor 1847) führen könnte. Man unter 
fcheidet directe u. indirecte ©. Die 
directen S. werben unmittelbar yon dem 
Befteuerten erhoben 3. B. Grund-, Ges 
werb⸗, Klaffen-, Kapitale und Einkom⸗ 
menftener ꝛc. Die indirecten ©, bes 
ſtehen theils in Zöllen u. Accifen, theils 
in Staatsmonopolen u. Negalien 3. B. 
Poftregal, Tabak⸗, Salzmonopol ꝛc. Die 
indirecten Abgaben find die am wenig⸗ 
ften drüdenden (wenn fie die nothwen⸗ 
digen Lebensbebürfniffe nicht vertheuern), 
weil fie fehr allmälig u. darum unmerfs 
lich treffen, ferner die ausgedehntefte Ber- 
tbeilung haben, endlich auf die einfachfte 
Weiſe erhoben werden fünnen. Die po— 
Kitifch freieften und in nationalökonomi⸗ 
fcher Beziehung fharffinnigften Völker, 
die Engländer u, Norbamerifaner, geben 
ber indirecten Beftenerung den Vorzug, 
und wenn in Deutfchland während ber 
Stenerperiode fi in vielen Staaten die 
maffenhafte Forderung nach directer u, 
progreſſiver Beftenerung geltend machte, 
jo hatte dies feinen Grund theils in dem 
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Haffe des Proletariatd gegen bie Des 
figenden, theils in der vorherrichenden 
Unbefanntfchaft mit nationalöfonomifchen 
Angelegenheiten. (Vergl. Aceife, Auf 
Jagen, Kapital⸗, Einfommen-, Klaffen-, 
Grund⸗, Gewerb- u, Progreffiofteuer ıc.) 

Steuerbewilligung und Steuerver- 
weigerung. In den mittelalterlichen 
Staaten hatte die Regierung ihr eigenes 
Vermögen (Domänen, Regalien), mit 
dem fie die Koften der Adminiftration 
beftreiten mußte. Mit der weiteren 
Entwicklung des Staats wurden biefe 
Mittel unzulänglich u. die Stände (d. h. 
die Vertreter der Stände, in welche fich 
das Volk theilte) entichloffen fih dazu 
den Mehrbedarf durch Steuern zu deden, 
denn ohne deren Einwilligung fonnte 
bei den damals beftehenden Rechten und 
Privilegien feine neue Steuer umgelegt 
werben, Weil die Koften der Staatöre- 
gierung ſich nicht verminderten, wurden 
aus den urfprünglich proviforifchen od. 
außerordentlihen Steuern definitive od. 
ordentliche, die ohne weitere ftändifche 
Bewilligung erhoben wurden ; hingegen 
machten die Stände ihr Bemwilligungss 
recht entfchieden geltend, wenn der Re⸗ 
gent zu außerordentlihen Zweden, 3.2. 
einem Krieg, eine neue Steuer vers 
langte (daher das fprihwörtliche: „wo 
wir nicht mitrathen, wollen wir auch 
nicht mitthaten”). Der 30jährige Krieg 
und die Zeit Ludwigs XIV. machte in 
den meiften deutſchen Staaten dem al- 
ten Ständeweien ein Endes; das feit 
1814 u. 1848 entflandene aber ruht 
auf anderer Grundlage, indem ja bie 
ftändifche Gliederung des Volls felbft 
bis auf wenige Refte in dem Staatd- 
bürgertbum aufgelöst ifl. Die neuen 
Eonftitutionen geben in ber Regel ber 
Kammer der Deputirten das Recht ber 
Steuerbewilligung, ohne zwilchen or- 
bentlihen u. außerordentlichen Steuern 
zu unterfcheiden; ein Stenerbewilligungs- 
recht gibt es aber nicht ohne ein Steuer- 
verweigerungsrecht, fomit kann die Mehr- 
heit der Deputirtenfammer der Regier- 
ung nicht etwa nur eine außerordentliche 
Steuer, fondern geradezu jede Steuer 
verweigern d. h. bie Regierung unmög⸗ 
lich maden, wenn fie nicht nach dem 
Sinne der Kammer geführt wird, Da⸗ 


mit ift man bei der Revolution ange- 
fommen, wenn nicht der eine Theil ſich 
einer folhen Schwäche bewußt ift, daß 
er fih dem andern zu fügen für gerathen 
findet, Der deutſche Bund hat durch 
bie befannten Beichlüffe im Sommer 
1831 die Verweigerung bed Gefammt- 
budgets durch die Kammern und jede 
Berweigerung einer Steuer aus andern 
als finanziellen Gründen als unftaithaft 
erllaͤrt. 

Steuerfreiheit, Abgabenfreiheit, 
war im Feudalſtaate wenigſtens theilweiſe 
Privilegium der bevorrechteten Stände, 
hat gegenwärtig in Folge gewaltiamer 
Veränderungen od, auch nur der Gens 
tralifirung der Staaten theilweife gegen 
Entihädigung aufgehört, 

Steuerruder, Steuer, breites, ſtar⸗ 
fe8 am Hintertheile des Schiffes ſenk— 
reht durh Haden u. Dejen befeftig- 
tes, wie eine Thür in den Angeln bes 
wegliches Holz, durch deſſen Dreben 
dem Schiffe die Richtung gegeben wird, 
Am S, findet fih auf Seefdiffen ent» 
weder der Steuermann felbft, oder 
biejer gibt dem Manne, der es hält, die 
nöthigen Weifungen, Der Steuermann 
ſteht dem Capitaͤn zunächft und ift in 
den nautifchen Wiffenfchaften vollftändig 


unterrichtet5 die Stenermanngfunft 


betrifft alles, was auf die Richtung des 
Schiffes Bezug hat, auf die Berechnung 
des zurüdgelegten u. noch zu machenden 
Weges, die Ortsbeftimmung. u. f. w. 

Steuerverein, hieß der Zollverein, 
ben Hannover von 1834—36 mit Braune 
ſchweig, Schaumburg-Fippe und Olden⸗ 
burg abſchloß; 1842 trat Braunfchweig 
aus u. dem Zollverein bei, u. in Folge 
des Vertrags vom 7, Sept. 1851 bildet 
der gefammte ehemalige ©. feit 1. Jan, 
1854 einen Theil des deutſchen Zoll« 
vereing, 

Steven, die beiden ftarfen gefrümm- 
ten Balfen, von denen der eine am 
Vordertheile, der andere am Hintertheile 
des Schiffes in den Kiel eingelaffen ift u. 
bie den Planfen zur Grundlage dienen; 
am Vorder⸗S. ift das Bugfpriet, am 
Hinter⸗S. das Steuerruder befeftigt. 

Steward (ſtjuärd), Haushofmeifter, 
Rentmeifter; auf dem Schiffe der Pro 
viantmeifter; ber Lord High⸗S., Ober⸗ 
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richter , gehört zu den höchſten Beamten 
in England, 
: Stewart(Stjuärd), Dugald,geb. 1753 
zu Edinburgh, 1780— 1810 Profeffor 
der Moralpbilofophie dafelbft, geft. 1828, 
der fchottifchen Philoſophenſchule ange- 
hörig (vergl, ſchottiſche Philofophie), in 
Franfreich mehr als in Deutichland ans 
erfannt. Gefammtausgabe feiner phi- 
loſoph. Schriften durch Hamilton, Bd. 
1—5, Edinb. 1854—55. — S. Ehar- 
les, Major in Dienften der oftindifchen 
Eompagnie, fpäter Profeffor der oriental, 
Literatur zu Hertford, verdient durch 
Erforfhung perf. und ind, Geſchichts⸗ 
quellen und durch eine Geſchichte Ben- 
galens von ben Eroberungen ber Mos⸗ 
lemin bis auf die britifche (Kond. 1813). 
Steyer, Nebenfluß der Enns, mündet 
bei der Stabt ©. in Deflerreich ob ber 
Enns; diefe iſt Sit eines Bezirksgerichts 
u. einer Bez.:Hauptmannfchaft, berühmt 


Stewart — Sthenie, 


S. eingetheilt in ben Grätzer Kreis 
(Mittel-S,) mit 7 Ber.» Hauptmann 
haften, den Bruder Kr. (Ober-S,) 
mit 6, den Marburger Kr. (Unter⸗S.) 
mit 6 Bez.-Hauptmannfchaften. Kirche 
lich gehört S. zu den 3 Diöcefen Sedan, 
Lavant und Leoben, An höheren Uns 
terrichtsanftalten hat S. 1 Univerfität 
zu Gräg, 2 theolog. Inftitute, 5 Gym⸗ 
naften, 13 Specialſchulen. S. gehörte 
zur Zeitder Römer theils zu Pannonien, 
tbeild zu Noricum, wurde nad ben 
Stürmen ber Bölferwanderung von Karl 
dem Gr, deutſchen Marfgrafen zugetheilt, 
fpäter von den Ungarn überfhwemmt 
u. erft durch Otto I. dauernd. mit Deutſch⸗ 
land vereinigt. Die Markgrafen waren 
theild von ben Herzogen von Kärnthen, 
tbeild von den Herzogen von Bayern 
abhängig, von Tegteren jedoch nur kurze 
Zeit, indem die traunganifchen Grafen; 
die fich von ihrem Schloffe Steyer (ver 


duch Eifenindufrie (Feilen, Meffer, |fpäteren Stadt) nannten und nad) dem⸗ 
Senjen, Sicheln, Kochgeſchirre, Drath |jelben ihrer Markgrafichaft ven Namen 


2..), bat 10900 &, ; großer Brand 1542, 

Steyermark, öfterr. Kronland und 
Herzogthum, gränzt an bad Erzherzog. 
thum Defterreih, Ungarn, Kroatien, 
Krain, Kärnthen, Salzburg, hat auf 
390 öſterr. DM. 1095000 E., zu 2 
deutfchen, zu %, flav. Stammes, ©, 
it Gebirgsland, in 3 Ketten von ben 
Alpen durchzogen, welche in dem Thor- 
feine 9235° u. in dem Dachfteine 9063’ 
Höhe erreihen. S. gehört ganz zum 
Gebiete der Donau, der es die Drau 
mit der Muhr, die Sau und. die Enns 
zuſchickt; es hat alle Reize eines Alpen- 
landes, doch fehlen ihm größere Seen. 
Hauptnahrungsquellen der E. find: Acker⸗ 
bau, Obft- u. Weinbau, der zum Theil 
ein treffliches Erzengniß liefert, Vieh— 
zucht, Bergbau auf Eifen, fülberhaltiges 
Kupfer u. Dei, Kobalt, Alaun, Stein- 
fohlen; Marmor, Mühl» und Schleif- 


fteine; außerordentlich reich ift auch das |}. 


Kalfalpengebirge an Salz. Diejen mi- 
neral, Erzengniffen entipricht. eine fehr 
ausgedehnte, weltbefannte Induſtrie in 
Eiſen- und Stahlwaaren; man fabricirt 
ferner Meffingwaaren, Steingut, Glas, 
Baumwollenwaaren, Wollentud; Den 
Berfehr vermitteln gute Landſtraßen u. 


S. gaben, ſich unabhängig madten, n, 
die zerfireuten Grafichaften durch Erbe 
vereinigten (1127), andy 1180 den Her⸗ 
zogstitel erhielten. Mit Dito IV. ftarb 
1192 diefe Dynaftie aus und das Her⸗ 
zogthum S. fiel an die öſterr. Baben—⸗ 
berger (1192). Nachdem auch bdiefe 
Dymaftie erlojchen (1242) war ©. der 
Zankapfel zwifchen Dttofar von Böhmen 
und dem ungarifchen Könige; erfterer 
behauptete es fiegreih, verlor es aber 
durch feinen Ungehorfam gegen Kaiſer 
Rudolf von Habsburg, welcher S. 1288 
feinem Sohne Albrecht verlieh; ſeitdem 
blieb das Land ununterbrochen bei dem 
Haufe Defterreich. ( Muchar „Geſchichte 
* — S.“ Gratz 1844. bis 
1850. 


Sthenelos, myth., Sohn des Pers 
feus und ber Andromeda, König von 
Myrend. — S,, Sohn des Kapanens; 


f. Epigonen. 

Stdenie, nennt Brown in feiner Ers 
regungstheorie (ſ. d.) erhöhte Kraft 
ber Lebendäußerungen, veranlaßt durch 
Einwirkung ftärferer Reize. Diefer Zus 
ftand kann bis auf einen gewiffen: Grab 
mit der Geſundheit beftehen, bei Heber- 
maß der Kraft aber wirb er ein franfer 


die Wien» Triefterbahn. Politiſch iſt u. es entſtehen dadurch die fthenif chen 


Sthens — Stidftoff, 


Krankheiten. Das Gegentheil von 
S., die Schwäche der Lebensäußerungen, 
nannte Brown Afthenie (ſ. d.). 

Stheno, myth., eine der Gorgonen, 

Stibium, lat., Antimonz gebranntes 
und gepulvertes Antimonerz, im Drient 
zum Schwarsfärben der Augenbraunen 
benust. 

Sticcäto, ital, die Strohfiedel. 

Stichling (Gasterosteus), Gattung 
Tifhe aus der Ordnung der Stadel- 
floſſer, mit freien Stacheln ftait der er- 
ſten Rüdenfloffe u. einem ftarfen Stachel 
an ber Stelle der Bauchfloſſe. Der ge- 
meine S. (G. aculeatus), zahlreich in 
den füßen Gewäffern Europas, höchſtens 
3" fang; wird nur ald Dünger u, zum 
Mäften der Schweine benügt, Der 
Heine See-S. (G. pungitius), 2?/," 
lang, in der Nord⸗ und Oftfee, auch im 
fügen Wafler, 

Stichomantie, griech. Wahrfagerei 
aus Zeilen oder Berfen, die man in eine 
Urne warf; aus den zufällig herausge- 
griffenen deutete man die Zufunft. 

Stichometrie, bei den Alten die Ab- 
theilung eines Textes nach Zeilen, d. h. 
man fchrieb auf eine Zeile fo viel, daß 
es für fich einen Sinn gab; man erfegte 
auf dieſe Weife die mangelnden Unter- 
ſcheidungszeichen. 
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mengt und ſchaumig wird, wobei dann 
einzelne Luftblafen plagen. Der ©, iſt 
fomit Begleiter des Lungenödems, bei 
dem bie Ausfhwigungen in die Sub—⸗ 
flanz der Lungen und die Qungenzellen 
geſchehen, und des ſog. Bronchialſchau⸗ 
mes, wo jene Ausſchwitzungen ſich auf 
die größeren Bronchien beſchränken. Das 
Lungenödem felbft fann acut und ſchnell 
tödlich auftreten, in welcher Form es 
befonderd oft zu Bruftentzündungen; 
Typhus, eranthematifchen Fiebern ꝛc. 
fi geſellt, od. ſich allmaͤlig ausbilden, wie 
bei Waſſerſuchten, Störungen des Kreis: 
laufs ꝛc. Die Behandlung ift verfchie- 
ben; bei flarfer Lungencongeftion und 
robuften Individuen ein Aderlaß, hier 
auf Fühlende Mittel; bei Ueberfüllung 
der Luftwege mit Schleim oder Eiter 
ein Brecdhmittel, außerdem reigend=ers 
pectorirende Mittel, Aufrichten des Kranz 
fen, Pochen an den Rüden ꝛc. 
Stickſtoff, Salpeterftoff, Sticluft, 
phlogiſtiſirte, verdorbene Luft, neulat. azo- 
tum nitrogenium, iſt für ſich nur in Luftform 
darſtellbar als ein farbloſes, geſchmack⸗ 
und geruchloſes, nicht brennbares, das 
Berbrennen anderer Körper nicht unter- 
baltendes Gas von 0,9706 ſpec. Gew, 
Es läßt ſich einige Zeit einathmen, ohne 
jedoch zur Refpiration dienlich zu fein, 


Stiderei, Stiden, die Kunft ver⸗ iſt alfo nur negativ ſchädlich. Der S, 
mittelft der Sticknadel auf einem durch | findet fi vorzüglich in der Luft, in den 


einen eigenthümlichen Rahmen audge- 
fpannten Gewebe mit farbigen Fäden 
(aus Baumwolle, Seide, Gold, Silber), 
Perlen ꝛc. ein Bild hervorzubringen, 
eine uralte Kunft, welche von jeher nur 
von weiblichen Perfonen geübt wurde. 
Die Weiß-S, auf Muffelin bildet in 
Sadfen und noch mehr in der Schweiz 
(Appenzell, St. Gallen) einen beträcht⸗ 
lichen Induſtriezweig. 

Stickfluß, lat. catarrhus suffocativus, 
bie in vielen Krankheiten vorkommende 
und dur wäfferige Ausfchwigungen in 
den Lungen entftehende Erfcheinung von 
Röcheln oder blafigem Geräufh beim 
Athmen, das anfangs feiner if, allmäh- 
fig ftärfer wird u. zuletzt in Quftröhren- 
raffeln übergeht (hieher gehört auch das 
Tobesröcheln). Dieſes Geräufch bildet 
fi) dadurch, daß die ausgeſchwitzte Flüf- 
figfeit fih beim Athmen mit Luft ver- 


Salzen der Salpeterfäure u. des Ammop- 
niafs und in vielen organifchen Verbin⸗ 
dungen, befonders im Blut und Fleiſch 
der Thiere, im Eiweiß und Kleber der 
Pflanzen ꝛc. — Die gewöhnlide Dar- 
Rellungsweife befteht darin, dag man 
Phosphor unter einer Glasglode ent 
zündet, wobei fi der Sauerfloff der 
Luft mit dem Phosphor zu Phosphorigen- 
und Phosphorjäure verbindet, während 
der Stidftoff ald Gas zurüdbleibt. Die 
atmoſphaͤriſche Luft ift bloß als ein Ge⸗ 
menge von Stidfloff mit Sauerftoff zu 
betrachten; übrigens verbindet fich der 
S. mit dem Sauerfioff auch hemifch und 
bildet je nach der Atomenzahl das Sauer- 
ſtoff⸗ Stickoxydul, Stidoryd, falpetrige 
Säure, Salpeterfäure ıc, Ebenfo ver- 
bindet fih der S. mit dem Wafferfioff 
und bildet das Amid, Ammonium und 
AmmoniafmitKoplenftoff das Eyan. Alle 
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biefe Berbindungen finden fowohl medi⸗ 
einiſche als techniiche Anwendung. 
Stief-, nur in Zufammenfegungen 


gebräuchlich, bezeichnet das Verwandt⸗ 


ſchaftsverhältniß, welches in aufwärts 
und abwärts fleigender Linie durch eine 
zweite Verheirathung entftanden ift, 

Stiefmütterchen, Tat, viola tricolor, ſ. 

ilchen. 

Stieglitz, Diſtelfink, lat. ſringilla 
carduelis, Finkenart, bekaunt durch ihr 
vielfarbiges ſchönes Gefieder, in ganz Eu⸗ 
ropa einheimiſch, Lebt von Diſtelſamen 
und öligen Sämereien, wird leicht zahm, 
deßwegen und um des munteren Geſan— 
ges willen als Stubenvogel gehalten. 

Stieglig, Chriftian Ludwig, geb. 
1756 zu Leipzig, Jurift, befhäftigte ſich 
vorzugsweiſe mit Architektur, fl, 1836 
als Leipziger Rath, hinterließ zahlreiche 
Schriften über Arditeftur, in welder 
er auch praftifch thätig war. Sein Sohn 
Ehriftian Ludwig ,.geb. 1803, geft. 
1854 als Appellationsrath zu Drespen, 
fhrieb u. a, „Geſchichtliche Darftellung 
der Eigenthumsverhältniffe an Wald u, 
Jagd in Deutjchland” Leipz. 1842, 

Stieglig, Johann , berühmter Arzt, 
geb. 1767 zu Arolfen von ifraelitiichen 
Eltern, ſtudirte die Heilkunde zu Göt⸗ 
tingen, begann 1789 feine praftiiche 
Laufbahn in Hannover, wurde 1800 
Proteftant, 1802 Hofmedicus, fpäter 
erfter Leibmedicug, 1832 Obermedicinal⸗ 
rath, und fl. 1840. Schriften: „Ber- 
ſuch einer Prüfung und Berbeflerung 
ber jegt gewöhnlichen Behandlung des 
Scharlachfiebers“, Hann, 18065 „Par 
thologifche Unterfuchungen” 2 Bd. Hann. 
1832 5. „Ueber die Homöopathie” 1835. 

Stiegliß, Ludwig, Baron yon, Bru⸗ 
ber des Borigen, geb. 1778, wanderte 
nah Rußland aus und gründete in Pe- 
tersburg das von feinem Sohne fortger 
führte große Handeld- und Banfgefchäft, 
wurde 1825 Reichsbaron, fl. 1843. 
Ein anderer Bruder, Nikolaus, geb. 
1772, machte ebenfalld- fein Glück in 
Rußland, farb als Hofrath und Direr- 
tor der Schuldentilgungscommilfion zu 
Petersburg; ein dritter, Bernhard, geb. 
1774, ft. 1846 als Hofrath und reicher 
- Kaufmann zu Krementfchuf im fünlichen 
Rußland, 


Stief — Stiergefedte, 


Stieglitz, Heinr., mehr durch dem 
Selbfimorb feiner Frau Charlotte, 
geb. Willhöft, als durch feine Dich— 
tungen befaunt, geb. 1803 zu Aroljen, 
wurde Cuſtos der Berliner Bibliothek, 
dann Gymnafiallehrer, Lieferte 1831 big 
1833 feine, beften Dichtungen, nämlich 
„Bilder des Drients” (Lpz. 1831 ff, 
4 B,), wodurd er die Dichtfunft in die 
Fremde zu führen firebte, und „Stimmen 
der Zeit“ (ebpffl. 1832), gab aber wegen 
Gemüthöfrankpeit feine Nemter, zeitweife 
alles Dichten und fich felber auf, Seine 
Frau bildete fih ein, ihr. Mann fei ein 
franfgeworbened Genie, wirde durch 
einen furchtbaren Schmerz wieder gefund 
und als Poet unfterblih werben und 
erdolchte ſich deßhalb am 29. Dezember 
1834. Th. Mundt fette ihr auf der Stelfe 
ein gedrudtes „Denkmal“ (Berl, 1835), 
S, aber wurde gemüthöfranfer als je, 
zog nad Stalien u, fl. 1849 während der 
Belagerung Venedigs daſelbſt an ber 
Cholera, 

Stieler, Adolf, geb, 1775 zu Gotha, 
geft.. 1836 daſelbſt ald Geh. Hofrath, 
befannt durch feinen trefflihen Hande 
atlas (75 Blätter, Gotha 1817—23), 
ber gegenwärtig von Petermann in neuer 
Bearbeitung erjcheint. 

Stier, das männlihe Rind; Stern 
bild im Thierfreije, der nördlichen Hälfte 
angebörig, leicht kenntlich an den Pleja- 
den und den Hyaben (in diefen der Al⸗ 
bebaran, Stern erſter Größe). 

Stiergefechte, Stierfämpfe, Käm— 
pfe von Menjchen mit Stieren, in Spas 
nien und in den fpan.samerifan. Colo⸗ 
nien allgemeines Vollsſchauſpiel, wobei 
im Amphitheater ein zur Wuth gereister 
Stier getödtet wird. „Die Kämpfer find 
theils Picadores, welche zu Pferde mit 
kurzen Spießen bewaffnet den erſten 
Angriff ausführen und den Stier. in 
ber Regel nicht tödten, fondern nur vers 
wunden, wobei das Pferd durchgängig 
von dem Stiere umgebradht wird; bie 
Banbilleros reizen den Stier zur Wuth 
durch Teichte Stiche, angehängte Schwär- 
mer ꝛc., entfernen ihn auch auf biefe 
Weiſe von einem zu Boden gebrachten 
Picadore, entrinnen felbft — Schnel⸗ 
ligkeit u, einen Sprung über die Schran⸗ 
fen; der Matador (Töbter), der Haupte 


Stift — Stiglmaier. 


fämpfer, zu Fuß, töbtet endlich den Stier 
dur einen Stoß mit dem Degen. 

Stift, eigentlich Geftift, im weiteften 
Sinne jede wohlthätige Anftalt (Stif- 
tung), die durch Geſchenk od. Vermaͤcht⸗ 
niß (Geld, Gebäude, Güter) unterhalten 
wird; im engern Sinme jede Anftalt zu 
kirchlichen Zwecken, alfo namentlich ein 
Kloſter; im engften das Collegium von 
Geiftlihen an einer Metropole od, Ka- 
thedrale, |. Canonici und Eollegiat-S. 
Hod- u, Erz-S., foviel ald Bisthum 
n. Erzbisthum. S.sfähigkeit bezeich— 
nete die Eigenſchaften, die zur Aufnahme 
in ein S. erforderlich waren; bei vielen 
deutſchen Hoch⸗ S. en mußte ein Domherr 
nicht nur von Adel ſein, ſondern auch 
16 Ahnen zählen. S. damen, ſiehe 
Canoniſſen. 

Stifter, Adelbert, einer der trefflich- 
ften öfterreichifchen Dichter der Gegen- 
wart; geb. 1806 im böhmischen Sleden 
Dberplan im Budweiſer Kreis, der 
Sohn eined Handwerfers, fundierte in 
der berühmten Benebdictinerabtei Krems 
münfter, erwarb ſchon hier früh einen 
Preis durch ein Gedicht auf die Grün- 
dung des Stiftes, zeigte auch großes 
Talent für Mufif und Malerei, fiudierte 
von 1826 an zu Wien die Rechte, Ma—⸗ 
thematif u. Naturwiffenihaften, wurde 
darin Lehrer des jungen Fürften Richard 
Metternich, lebt feit 1850 als Schul- 
rath in Linz. Seine erften dichteriſchen 
Arbeiten hat S. vernichtet, durch die 
„Beldblumen” und den „Condor“ und 
befonders durch die Erzählung „Abdias“ 
begründete er feinen Dichterruf, eine 
Sammlung feiner poetifchen Arbeiten 
waren die weitverbreiteten „Studien 

1844 u. oft), denen ber „Hochwald“ 
een 1852) u. das Feftgefchenf „Bunte 
Steine” (ebdſſt. 1853, 23.) folgten, 

Stiftshütte, Bundeszelt, lat. taber- 
naculum foederis, das zerleg= und trag⸗ 
bare Heiligthum der Hebräer, deſſen 
Errichtung in der Gefetgebung vom 
Sinai angeordnet u. in der Wüſte von 
Mofes durchgeführt wurde. Die S. be- 
ftand 1) aus einem Zelte, das die Form 
eines Tänglichten Vieredes hatte, 30 Elfen 
lang, 10 hoch und ebenfoviel breit und 
aus insgefammt mit Gold überzogenen 


Brettern zufammengefegt war, Es wurde 
Converſations·Lexilou. V. 
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mit 4 Deden überbedt, die auf einander 
lagen und von denen die unterfte ſehr 
koſtbar war; ein fofibarer Vorhang theilte 
das Zelt in 2 ungleihe Räume, näme 
lich in das größere Heilige u. in das 
fleinere Allerbeiligfte ab. 2) Das 
Zelt umgab ein 100 Ellen langer und 
50 breiter Vorhof, umgränzt v. Um— 
hängen aus geswirntem Byffus, die Um⸗ 
hänge waren verbunden und gehalten 
durch hölzerne Säulen, die filberne Ka— 
pitäle und fupferne Fußgeftelle hatten. 
Unter den Geräthen der S. nahm die 
im Alferbeiligften befindliche Bundeslade 
(f. d.) den erften Rang ein; im Heiligen 
befanden fi der Schaubrottifch mit den 
12 Schaubroten, ihm gegenüber ein 
foftbarer goldener Leuchter, der 7 Lam⸗ 
pen trug, zwiſchen beiden der Rauchaltar. 
Sm Vorhofe befanden fih der Brand 
opferaltar mit feinen Töpfen, Schaufeln, 
Schüffeln, Gabeln u. ſ. f., zwiſchen dem 
Brandopferaltar und dem Zelte das 
Waſchbecken, worin Aaron und feine 
Söhne fi) jedesmal vor der Bornahme 
einer gottespienftlichen Handlung im Zelte 
Hände und Füße waſchen mußten, — 
Philo, Flavins Zofephus, Clemens von 
Alerandrien, Drigened und andere Kir⸗ 
chenväter deuteten die S. als Abbild des 
Weltalld, andere ald Symbol der Stu. 
fen der Dffenbarung Gottes in Chriſto, 
des Reiches Gottes auf Erben, Luther 
als Abbild des Menichen, der in Leib 
(Borhof), Seele (Heiliges) und Geift 
(Allerheiligſtes) zerfalle. Vgl. die treffe 
lihe Abhandlung im Kirchen Lerifon 
von Weger u. Welte Bd, X. S,365 ff. 

Stiftung, ſ. Stift. 

Stiglmaier, Joh. Bapt., berühmter 
Erzgießer, geb. 1791 zu Furſtenfelbbruck 
bei Münden, widmete fich auf der Aka⸗ 
demie in Münden der Stempelfchneides 
funft u. plaftiichen Studien, ging 1819 
im Auftrag des Königs nah Stalien, 
um bad Berfahren beim Erzguß im 
Großen kennen zu Iernen und erhielt 
1824 die oberfte Leitung der Erzgießerei 
in Münden, Arbeiten von ihm find dag 
Monument des Könige Marimilian für 
Kreuth, nah eigenem Entwurfs der 
100*. Hohe Dbelist in Münden (1829 
bis 33), das Denkmal des Könige Mas 
ximilian in München, nad Raub; das 
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Schillerdenkmal in Stuttgart (1839), 
die Reiterſtatue des Kurfürften Maximi⸗ 
Yan, beide nad Thorwaldſen; die 14 
koloſſalen u. vergoldeten Statuen bayer. 
Fürften für ven Thronſaal; die 54° hohe 
Bavaria. St. 1844, 
Stigma, griedh., Stich, Punkt, Narbe 
auf dem Piſtill der Blüten, dann das 
anf einem lebenden Körper durch Sengen, 
Brennen, Schneiden oder auf andere 
Weife hervorgebradte Kennzeichen 5.3. 
das manchmal vorfommende Einbrennen 
der Anfangsbucdftaben ded Namens auf 
den Arm. S.tifation, die Hervor- 
bringung eines derartigen Kennzeicheng, 
wobei eine natürliche, Dämonijche u. wun⸗ 
berbare S.tifation .unterfchieden wird, 
Eine natürliche ift die Branbmarf- 
ung (f. d.); unter der dämoniſchen 
verſtand man die Herworbringung bes fog. 
Herenmaled oder magifhen ©. durch 
ben Teufel am Leibe deffen, der ſich mit 
ihm in einen Vertrag einlieg. Sie fpielte 
in ben Hexenprozeſſen eine große Rolle, 
wurde aber fchon zu dieſer Zeit leb— 
baft geleuguet und befämpft (3. B. von 
Daul Zachias, einem römifchen Arzte 
und Confultoren der Rota in feinen 1620 
zu Rom erjchienenen quaestiones medico- 
legales). Unter der wunderbaren 
S,tifation verſteht man bie Hervor- 
bringung eines ©. durch unmittelbare 
Einwirkung Gottes, wie biefelbe bei 
Kain als Strafmittel (I. Mof. 4, 15), 
'bei heiligen und frommen Perfonen als 
Gnadengabe vorkommt. Als letztere er- 
ſcheint die S.tifation hiftorifch zuerft beim 
bi. Franz von Aſſiſi und befleht in ver 
Einprägung der 5 Wundenmale bes ge- 
Treuzigten Heilandes. Bon der Kirche 
‚bisher nur in einzelnen Fällen als 
wirkliches Wunder anerfannt, wurde 
fie auf natürliche Weife noch nie genü- 
gend erflärt aber defto häufiger wegge- 
leugnet, ift jedoch noch in unjern Tagen 
eine nicht einmal allzu felten vorfom- 
mende Thatjadhe. Beachtenswerth bfeibt 
es, daß unter den S.tifirten ſich faft 
lauter Perfonen weiblihen Geſchlechtes 
befinden, fo neneftens die Nonne Anna 
Katharina Emmerich, die 3 Tyroler ef- 
fatiichen Jungfrauen (Maria v. Mörl, 
Domenica Lazzari und Crescenz Stinf- 


Stigma — Stimme, 


Ulrihsfirchen bei Wien, Daß auch im 
Gebiete der wunderbaren S.tifation Bes 
trügereien und Täufchungen mit unter- 
laufen fünnen, dafür lieferte Görres in 
feiner Myſtik Beiſpiele. 

Stil, ſ. Styl. | 

Stilffer Joch, Wormfer Jod 
ital. Monte Stelvio, die hörhfte Alpenftraße, 
8610’ hoch, führt von der Etich in Tyrol 
am Orteler vorbei an das BVeltlin und 
an den Eomerfee, wurde 1820—25 von 
Kaiſer Franz I. erbaut, von den lombar⸗ 
diſchen Inſurgenten 1849 fehr beſchädigt. 

Stilicho, Stiliko, Sohn eines im 
römiſchen Heere dienenden Vandalen, 
ſchwang ſich unter Kaiſer Theodoſius J. 
zum Oberfeldherrn empor und erhielt 
Serena, des Kaiſers Nichte, zur Ges 
mahlin, wurde 395 n. Chr. Bormund 
des Kaiſers Honorius u. Leiter des weft- 
röm. Reiches, rettete 403 Italien vor 
dem Einbruche Alarichg, vernichtete 406 
das Heer des. Radagais, welcher ger- 
manifche Horden bis Mittelitalien ge= 
rührt hatte, fiel bei Honorius in Ver⸗ 
dacht, daß er ihn entihronen wolle, und 
wurde 408 mit feinem Sohne Eucherius 
hingerichtet. 

Stillatio, lat.e, das Durchſickern; 
stillieidium, das Tröpfeln; Dachtraufes 
Traufrecht (stillicidii jus od. servitus). 

Stille Gefelfchaft, ſoviel wie Com⸗ 
manbite. 

Stilles Meer, ſ. Südſee. 

Stilling, f. Jung. 

Stilffeben, ital, riposo, in der Ma- 
lerei die Darftellungen unbelebter Gegen- 
fände, wie todten Geflügels, technifcher 
Gegenftände, oft auch mit Früchten und 
Blumen. Sie bilden die niederfte Gatt- 
ung der Malerei und gewinnen eine 
eigentliche Kunftbedeutung nur durch in- 
tereffante Zufammenftellung u. Beleucht⸗ 
ung ober durch eine geiftreiche Bezieh⸗ 
ie Leben. 

tilpon, aus Megara, berühmter 
Philoſoph der megariichen Schule, blühte 
um 300 9, Chr. ; Dialoge verloren. 

Stilton (— tw), engl. Dorf in ber 
Grafſchaft Huntingdon, berühmt durch 
feine Käjebereitung. 

Stimme, Tat. vox, im phyfiologifchen 
Sinne die beim Durchgang des Athems 


Wi), dann Juliana Weislircher yon durch dem Kehllopf willlürlich erzeugten 


J— 


Stimmung — Stint, 


Töne mit ihren verfchiedenen Mobificn- | — S., die Parthie eines Sängers ober 
tionen, Die S, bildet ſich inder Stimm- | Snftrumentaliften. 
rige des Kehlfopfs dadurch, daß die dur | Stimmung nennt man in der Mufif 


ben Kehlfopf ſtrömende Luft die Stimm- 
rigenbänder in Schwingungen verſetzt 
(ähnlich vibrirenden Zungen). Die fo 
erzeugte ©. erhält dann Stärfe u. Re⸗ 
fonanz durch das gleichzeitige Mitvi- 
briren der Lungenwandungen und ber 
Wandungen des Kehlkopfs. Die Höhe 
oder Tiefe der S. hängt ab von ber 
größeren oder geringeren Spannung od, 
Erfchlaffung der Stimmrigenbänder u. 
der Berengerung oder Erweiterung ber 
Stimmrige, Zuftände, welche durch das 
Spiel der Kehlkopfmuskeln bewirkt wer- 
den. Doc auch die umliegenden Mus- 
feln wirken zur Erhöhung oder Bertie- 
fung der S, mit, indem bei hoben Tönen 
der Kehlfopf in die Höhe, bei tiefen 
abwärts gegen die Bruft gezogen wird. 
Kraft u, Refonanz der S. hängen vom 
Zuſtande der Qungen und bes Kehlfopfes 
ab, ihr Metallgehalt vom Zuftande 
der die Stimmwerfzeuge augfleidenden 
Schleimhaut, Der Unterſchied der männ- 
lichen u, weiblichen S. hat feinen Grund 
im Bau des Kehlkopfs; die Stimmrigen- 
bänder find bei Frauen fürzer und bie 
Stimmrite enger. Einer ©. find aufer 
ben Menfchen nur die Säugeihiere, 
Bögel und einige Amphibien fähig. — 
Sn der Muſik verfieht man unter ©, 
die Fähigkeit des Menfchen, wohlkfing- 
ende Töne bervorzubringen u. muſika⸗ 
liſch zu verbinden, dann biefe Töne 
ſelbſt. Die ©, zeigt nach Alter, Ge- 
Schlecht und Ausbildung der Stimmor- 
gane wefentliche Verfchiedenheiten, ſo⸗ 
wohl in ‚Betreff der Tonlage als der 
Kraft u. Klangfarbe. Man unterfcheidet 
in biefer Hinfiht 4 Hanptgattungen ber 
S.: Disfant und Alt ald Knaben- und 
FSrauenftimmen, Tenor .und Baß als 
Männerfiimmen, die erfte auch Haupt: 
oder Oberftimme, die legte Grundftimme 
genannt, die beiden mittleren Mittels 
ftimmen, Ferner verfteht man unter ©, 
auch jede zufammenhängende Reihenfolge 
von Tönen in einem Mufifftüf, u. man 
ſpricht da ebenfalls von Ober⸗, Mittels 
und Unterftimmen, und nad ihrer Bes 
deutung im Tonftüf von Haupt= und 


das Höhen- und Tiefenverhältnig ber 
Töne eines Inftruments od, einer Stim- 
me nad einem feflgefegten Normalton 
(Stimmton), wonach fih auch ver Cha⸗ 
rafter ber einzelnen Tonarten beſtimmt; 
ferner die genaue Uebereinſtimmung aller 
Inſtrumente eines Orcheſters in Betreff 
ihrer mathematischen Tonverhältnifie, 
Stimulus u, Contraftimulus, Zwei 
medicinifhe Kunftausbrüde der neuern 
ital. Schule von Raſori. Nah Rafori, 
welcher indeß nur die Brown’iche Theo 
rie etwas modificirt, äußert das Leben 
feine Thätigfeit nur in Folge äußerer 
Reize. Sind nun die Lebensäußerungen 
fehr Iebhaft, fo nannte er diefen Zuftand 
Die diathesis stimuli, während ber ent⸗ 
gegengefegte Zuftand diathesis contra- 
stimuli genannt wurde, Die aus dem 
erftien Zuftand entipringenden Krankhei⸗ 
ten (die fhenifchen Krankheiten Brown’) 
erfordern herabſtimmende, ſchwächende 
(contraſtimulirende) Mittel, die aus dem 
zweiten Zuſtand entſpringenden dagegen 
ſtaͤrkende, reizende (ſtimulirende) Mittel, 
Stinkthier, lat. Mephitis, Gattung 
Säugethiere aus der Ordnung der fleiſch⸗ 
freſſenden Raubthiere, mit langhaarigem 
Körper und buſchig behaartem Schwanz, 
treten halb mit der Sohle auf u. haben 
an den Borberfüßen Krallen zum Graben, 
Sie Ieben im ſüdl. und nördl. Amerika 
u. find berüchtigt durch den abſcheulichen 
Geftanf, den fe, verfolgt, durch Aus⸗ 
ſpritzen einer ſcharfen Flüſſigleit aus 
der Aftertaſche um ſich verbreiten. Der 
Skunk (M. putorius), ſchwarz mit weißen 
Streifen auf dem Ruͤcken; in Nordame⸗ 
rika; der Chinche (M. Chinche), von der 
Größe des Marders, mit weißem Rüden 
und ſchwarzem Bauchez in Südamerifa, 
Stint, fat. Osmerus, eine Fifchgatt- 
ung aus der. Ordnung ber Bauchfloffer 
und der Familie der Lachſe (I. dv. ), 
den Forellen ähnlich, aber mit nur 8 
Kiemenftrahlen u. ungefledtem Körper. 
Der gemeine S., Alander (0. Eper- 
lanus), lebt theils im Meer, doch nahe 
ber Küfte (See⸗S.), theild im Süß— 
waffer (Süßwafler-S.) 5 erfterer gegen 


Nebenftimmen, Solo: u, Ripienftimmen, 15" lang, ſchoͤn blau und grün fchilfernd; 
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reif ſchmackhaft, 
fund fein. 

_ Stipatio, lat,, Berftopfung, Verdicht⸗ 


ung. 
‚Stipendium, lat., Sold, Tribut, Ab: 
gabe; Unterftügungsgelder für Studie 
rende; Meßftipenbien ſ. Meſſe. 
-Stipulatio, lat., feierliches Rechts⸗, 
Vertragsverſprechen in mündlicher ſolenn 
formulirter Anfrage (dari spondes?) u. 
Zuſage (sponsio) vor Zeugen. Im al- 
ten rom, Recht waren Verſprechen ohne 
s. nieht klagbar, fpäter aber unter ben 
rätoren u. fo auch im modernen Recht 
geben überhaupt erwiefene Willensüber- 
einfommniffe (pacta) eine Klage auf 
Bertragsvollziehung, Stipuliren heißt 
jest: vertragsmäßig. beftimmen, 
Stirling, ſüudſchott. Grafihaft 32 
DM. groß, im nördlichen Theile ges 
birgig, vom Forth durchfloſſen, mit dem 
Loch Lommond, dem größten jchottifchen 
See, bat trefflih angebaute Thäler, 
roße Steinkohlen⸗ und Eifenlager. Die 
Danpifadt®. am Forth mit 8800 E., 
alter goih. Kirche, altem Felfenichloß. 
Stirn, lat. frons, der obere Theil des 
Befichtes, oben vom Haar, nad unten 
yon den Augenbrauen und feitlih von 
den Schläfen begränzt. Die S. wird 
gebildet durch das mufchelfürmige, mehr 
od. weniger fenfrecht geftellte Stirnbein, 
welches zunaͤchſt von der Knochenhaut, 
dann von der fehnigen Schäbelhaube 
und nah außen von der allgem. Haut 
überzogen if. Mit den benachbarten 
Schaͤdel⸗ u, Geſichtsknochen ift es durch 
Nähte verbunden. Im Innern des Stirn- 
being, zwifchen feiner äußern u. innern 
Kuochentafel, liegen die Stirnhöhlen 
(sinus frontales), von einer Schleimhaut 
ausgekleidet, als Fortfegung der Schleim- 
baut der Nafenhöhle, Bisweilen breitet 
fih der Katarrh der Nafenfchleimhaut 
auch auf bie Schleimhaut diefer Höhlen 
aus, wodurd ein eigenthümlicher Stirn- 
kopfſchmerz entfteht. 
Stirner, f. Schmidt, Kaspar. 
Stirps, stirpes, lat, 1) die vom 
Stammvater in gerader Linie Abftam- 
menden, 3. B. Erbfolge in stirpem oder 


Stipatio — Stodholm, 
foll aber nicht ges | Macebonien, um 500 nad Ehr., ſam⸗ 


melte Stellen aus 500 griech. Dichtern 
u, Schriftſtellern (Eclogae), u. hat uns 
dadurch zahlreiche Fragmente verlorener 
Schriften erhalten, (Der eine Theil 
„Florilegium®, herausgegeben von Din⸗ 
dorf, 4 Bde., Leipz. 18233 der andere 
„Eclogae physicae- et ethioas* yon Gais⸗ 
ford, 2 Bde., Drford 1850.) 

Stochasmus, aus dem Griedh., Ver⸗ 
muthung, Wahrſcheinlichkeits berechnung; 
Stochaſtik, die Lehre von der Wahr⸗ 
fcheinlichkeit. 

Stock, in der Buchdruderei ein zus 
gefchnittener Klotz aus Holz od, Metall, 
auf welchem eine Zeichnung, Schrift 
ober dal. eingegraben ift, die mit oder 
ohne Schriftſatz abgebrudt werben fol, 
alfo 3. B. ein Holafchnitt u. 

Stockaar, der alte Name für Buſſarde. 

Stockach, bad. Amtsftadt, 1 Stunde 
vom DBodenfee, ehemald Hauptort der 
Landgrafichaft Nellenburg, hat 1800 &,, 
liegt an einem Straßenfnoten u. iſt ein 
ſtrategiſch wichtiger Punkt; hatte bis in 
die neuefte Zeit eine Narrenzunft. Zwi⸗ 
fen S. u, Liptingen Sieg des Erzherzogs 
Karl über Jonrdan am 25. März 1799, 

Stockerau, Marktfleden an’ einem 
Donauarme, mit Wien durch eine 3 M, 
lange Eifenbahn verbunden, bat 3900 
E., bedeutende Getreidemärkte, 

Stockfiſch, f. Kabeljau. 

Stockfleth, Nils Vibe, geb. 1767 
zu Chriſtiania in Norwegen, ſtudierte 
Theologie und arbeitete als Paſtor von 
1825 an längere Zeit an der Bekehrung 
der Lappen, lernte dabei deren Sprache 
gründlich kennen, lieferte 1840 eine lapp⸗ 
laͤndiſche Sprachlehre und 1852 ff, ein 
norwegijch = Tappifches und lappiſch⸗nor⸗ 
wegiiches Wörterbuch, 

tockholm, Hauptftadt Schwedens, 
Nefivenz des Königs, Sig’ der Central⸗ 
behörden u. Berfammlungsort des Reiches 
tags, liegt an beiden Ufern des Abfluffes 
des Mälarfees in das baftifche Meer 
und auf 8 Inſeln (Holmen), if eine 
fhön gebaute Stadt und bietet durch 
Buchten u, Kanäle, durch Abwechslung 
von Thälern und Höhen, Brüden, In⸗ 


ex stirpibus. 2) Geſchlechtsſtamm, Fa⸗ |feln, bewachſene u. nadte Felfen einen 


milie (genus), 


ſehr malerifchen Anblid, Die Haupt» 


Stobäus, Johannes, ans Stobi inliheile find; die eigentliche Stadt auf den 





Stodport — Stör, 


34 


Inſeln Helgeands⸗, Stads- und Rid-| Sto upon Trent, engl. Fabrik 
darholm; bie Borftädte Normalm auf|ftadt in der Graffchaft Nottingham mit 
dem Feflland und Blafüholm, Söber- | 45000 €, 


malm an u. auf einem fchroffen Berge; 


Stockwache, die Wache der Ge— 


der Schiffs- und Caſtellholm, Felfenin- | fangenen, 


ſeln mit Hafen für die Galeerenflotilfe 
und Vorrathshaͤuſern; Ladugarblandet 
u. Diurgarben, endlich Kungsholm. ©. 
bat einen herrlichen, durch flarfe Werfe 
geficherten Hafen; die merfwürdigften 
Gebäude find: das königliche Schloß 
(1753 vollendet) auf dem Riddarholm; 
die Hauptkirche (Storfirfa), wo die 
Könige gekrönt werben; die Ritterholms⸗ 
fire, Begräbniß der Könige; das Rit— 
terhaus, Berfammlungsort des Adels 
an Reichstagen; das Rathhaus, das 
Dpernhaug, die Sternwarte, Münze ıc, 
Die Einwohnerzahl beträgt 95000; ©, 
ift Hauptplatz für die ſchwed. Aus⸗ u, Ein- 
fuhr, hat beträchtliche mit dem Schiffsbau 
in Verbindung ftehende Induſtrie, Tas 
brifen in Tuch, Leinen, Baumwolle, 
Seide und Leber. Deffentliche wiffens 
ſchaftliche Anftalten: Bibliothef, Afades 
mie, Kunft- und Mufifafademie, Kriegs: 
akademie, Schiffahrtöfchule. 
Stockport, engl. Fabrifftadt am 
Merſy u, mehren Eifenbahnen, 1?/ M. 
yon Manchefter entfernt, zählt 55000 E. 


Stöber, Name einer verdienten Straß- 
burger Familie, zugleich zu den ſtets fel- 
tener werdenden Familien des Elſaßes 
gehörig, denen ihre deutfche Abftammung 
noch nicht zum Gräuel geworben iſt. 
Schon S. Daniel Ehrenfried, geb; 
1779, Anwalt in feiner Vaterſtadt, geft. 
1835, ein Lebensbefchreiber des Pfarrers 
Oberlin, Dichter (Gedichte, 3. Aufl, 
Stuttg, 1821), machte fih um die. Er⸗ 
baltung des deutfchen Elementes im El⸗ 
faß vielfach verdient, noch mehr feine 
Söhne Auguft, geb. 1808, Profeffor 
zu Mühlhaufen, u. Adolf, geb. 1810, 
Pfarrer in der genannten Stabt, beide 
Dichter von Talent und Gemüth, beide 
die Sagen ihrer Heimath mit Vorliebe 
behandelnd, „Auguft belebter und viele 
feitiger, Adolf inniger und ſeelenvoller, 
mehr in die Tiefe des Gedanfens und 
Gefühls gehend, u. damit bedeutender”, 
Sagen des Elfaß, St, Gallen 1852, 
$ —— hießen bei den Alten die 

ioͤres. 

Stöchiogenie, griech.⸗deutſch, bie 


Stocks, engl., Staatspapiere; Ak | Bildung der Elemente od. Grundſtoffe; 


tien. Stock Exchange (ekstſchenſch), Stock⸗ Stöhinmetrie, in ber Chemie bie 
börſe; stockbroker, Börfenmädler, der Lehre von den Berhältniffen, in welchen 
den reellen Handel. mit S. vermittelt; ſich die verfchiedenen chem. Stoffe mit 
stockjobbers (— dſchabbers) die. nicht einander verbinden, alfo chemiſche Pros 
wirklich kaufenden, fondern auf Steigen | portionslehrez fie ift eine neue Wiſſen⸗ 
und Fallen der Papiere Speeulirenden, |fhaft, 1792. durch Nichter angeregt, 
indem der eine mit dem andern einen ſeitdem von allen großen Chemilern wei⸗ 
Bertrag über Lieferung von S. zu einer |ter ausgebildet. — 
beſtimmten Zeit u. zu einem beftimmten) Stödhardt, Jul, Adolf, berühmter 
Dreife eingeht; der Cours der S. am Chemiker, geb. 1809 zu Röhrsdorf bei 
Lieferungstage verglichen mit dem Preife, | Meißen, 1847 Profeffor der Agrienlturs 
zu. welchem ber. eine. fie zu liefern fh chemie an ber Forſt⸗ u, landwirthſchafil. 
verbunden, ergibt die Differenz, Die von | Akademie zu Tharand. —— 
dem Betreffenden ausbezahlt werden dient um die Agrieulturchemie: „Leber 
muß (vergl. Baiffe, Hauffe). Farben und Giftfarben” 2. Aufl,, Lp 
Stockſchilling, lat. virgindemia, ge» 1841; „die Schule der Chemie” 7. Aufl; 
heime oder öffentliche Züchtigung durch Lpz. 18545 „Chemiſche Feldpredigten“ 
Gefangenwärter mit Ruthen oder Stod. 15. Aufl, Lpz. 1852—53; „Guanobüch⸗ 
Stockton upon Tees (Stoftn’ öp’n |Tein” 3, Aufl, Lpz. 1854, un 
Tihs), engl. Stadt 3%, St. oberhalb | Stör, lat. acipenser, Gattung der 
der. Mündung des Tees in die Nordfee, Knorpelfiſche aus der Orduung ber Frei⸗ 
mit 10500 E., gutem Hafen, lebhafter |fiemer, der Tanggeftredte Körper mit 
Schiffahrt und Fabrikation. . lin: Rängsreihen ſtehenden Knocheuſchila 
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dern bedeckt, der Kopf gepanzert mit|fägen ſich jene Zerriffenheit und Hilfs 


fpiger Schnauze und mit Dartfäden un- 
ter diefer, das kleine Maul zahnlos u. 
vorſtredbar; die fehr große Schwimm- 
blafe fteht durch ein Loch mit dem Munde 
in Berbindung. Die S.e find Meer: 
fiſche, meift von bedeutender Größe m. 
fteigen zur Laichzeit in ungeheuren 
Schaaren in gewiffen Flüffen weit auf 
wärts (fo wurden fogar ſchon in ber 
Dosbad bei Baden-Baden foldhe gefan- 
gen). Aus ihrem Rogen wird der Eas 
viar (f. d.), u. aus der Schwimmblafe 
die Haufenblafe bereitet, deßhalb u. wer 
gen ihres guten Fleifches wird ihr Fang 
ftarf betrieben. Der gemeine ©, (A. 
Sturio), in allen europ. Meeren, oben 
blaugrau, unten graumweiß, wird gegen 6° 
lang u. bis 2 Cir. fchwer, nährt fi von 
Heinen Fifchen u, wird befonders in Ruß⸗ 


land ftarf gefangen. Der Sterlet (A. 


N 


Ruthenus), 2 bis höchſtens 5’ lang, gibt 
den beften Caviar. Der Haufen (I.d.). 
Stoff, foviel ald Materie; Urſache; 


Gewebe, 

Stofflet (Id), Nicolas, geb. 1752 
zu Lunesille, von niederer Herkunft, 
diente 15 Jahre als Gemeiner u. Un 
teroffizier, wurde dann Förfter feines 
Dberften auf deffen Gütern in Anjou, 
ftellte fih 1793 an die Spite eines 
Daufens von Landleuten, bie fich gegen 
bie gräuelhafte Republif empörten, und 

eigte ſich als einen ber gewandteſten 
ührer im Venbeefriege. Am 2. Mai 
1795 ſchloß er mit Hoche eine Kapitu- 
lation, griff 1796 wieder zu den Waffen, 
wurde gelangen und mit feinem Adju- 
tanten Lichtenheim, einem Deutjchen, zu 
Angers erjchoffen. 
toffwechjel, f. Nahrungsmittel u, 
Reproduction, 

Stoicismus, ſtoiſche Philofo- 
pbie, Stoa, Stoifer (lauter Bes 
zeichnungen hergenommen von dem Um⸗ 

nude, daß Zen, der Stifter der fioi- 

hen Schule, in der Stoa Poifile d. h. 


Iofigfeit am erſchütterndſten ausipricht, 
in welche bie vorchriſtliche Welt trog 
dem Entgegenringen der Beften u. Ber- 
nünftigften verfiel. Der erfte Stifter 
Zeno war wegen feinen Tugenden im 
Alterthum gefeiert; fein Denkmal ent» 
hielt das ’feltene Lob, fein Leben fei 
mit feiner Philoſophie in volllommener 
Harmonie geftanden, obwohl er fich hoch⸗ 
betagt noch felber entleibt haben fol. 
Ihm folgte ald Haupt der Schule Klean- 
thes (um 260 v. Ehr,), fein großer 
Geift aber ein Charafter, der zäh an 
der Lehre des Meifters fefthielt, dann 
Ehryfippus (ft. um 208 v. Ehr.), von 
dem man fagte: „wenn Chryfipp nicht 
wäre, jo würde auch die Stoa nicht 
fein.” Spätere Häupter, wie Panä— 
tius, beffen Werk yon den Pflichten 
Cicero zu einem eigenen verarbeitete, 
Pofidoning, der Lehrer des Cicero 
und Pompejus, u, a. m. waren nicht 
fowohl firenge Stoifer als Efleftiferz 
der edelfte Stoifer war Epiftet, ber 
legte für die Literatur wichtige der Kai⸗ 
fer Marcus Aurelins Antoninus 
(161—180 n. Ehr.); |. über die Na- 
men bie beireff. Ar. — Der wenig 
fpäter ald der Epikuräismus fich erhes 
bende S. wollte dem Berberben bes 
einzelnen Menſchen ein Gegengewicht 
verſchaffen dur die Anweilung, wie 
man zur Weisheit, Wiffenfchaft und 
Männlichkeit gelange, allein wie wenig. 
er dazu befähigt war, geht am. beften 
aus feinen Lehren hervor. Die Stoifer 
faßten die Philofophie ald Weisheitss 
lehre u, Uebung der Tugend auf, Wife: 
fenfhaft und Tugend waren ihnen ſo 
jehr eins, daß fie eine phyſiſche, ethiſche 
u. logiſche Tugend unterjchieden. Das 
BDemerfenswerthefle aus ihrer Logik 
war: 1) daß fie Yediglich die Erfennt- 
niß vermittelft der Sinne ald Erfennt- 
niß gelten ließen; 2) die Sinnenerfennt» 
niß für fubjeetiv hielten, nach einem 


bunten Halle, einer mit Malereien des |fubjertiven Kennzeichen der Wahrheit 
Polygnot ausgeſchmückten Säulenhalle forſchten und dasjelbe 3) eben in der 
zu Athen feinen Lehrfig aufſchlug), bes | Macht des finnlihen Eindrudes fau⸗ 
eichnet die achtungswertheſie philofophi= | den — alfo Senfualismus, In der 


* R 


ichtung u. Schule aus der Zeit des Phyſik ſchloſſen fie ſich vielfach an 


—— Hellenenthums u, zugleich die⸗ Heraklit anz in Uebereinftimmung mit 
ige, in deren Anfichten und Grunds ihrer Erfenntnißtheorie aber behaupte⸗ 
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ten fies es gebe gar nichts Unkörper⸗ zu beſprechen, gaben aber zugleich zur, 
liches, näher: das Geiftige ift mate- dieſes deal fei in alten vergeffenen 
vieler Natur, die Welt ein „großes | Zeiten vielleicht einmal verwirklicht da⸗ 
Thier”, Gott aber die belebende Kraft | geweien, jegt u. feit langem ſchon feien 
u, herrſchende allgemeine Vernunft des⸗ die Beften, die nah Tugend n. Weis⸗ 
felben, in ihr und durch fie allein fich | heit firebten, nur Thoren. So ift vom. 
entwickelnd und zwar im Kreislaufe — chriſtlichen Standpunfte aus die vielges 


alfo entichiedener Pantheismus. In 
der Ethik fellien fie als oberften Grund⸗ 
fat das befannte secundum naturam vi- 
vere d. h. in Uebereinfiimmung mit der 
Natur leben, verftanden aber unter der 
Natur keineswegs nur die von Ber: 
fünftelung und Berfchrobenheit freige- 
haltene vernünftige Natur des Mens 
ſchen, fondern ihren pantheiftiichen Got⸗ 
tesbegriff und unter dem übereinftim- 
menden Leben mit diefem das Aufgeben 
aller perfönlichen Anſprüche, das Auf- 
geben feiner ſelbſt. Mit diefem erften 
Grundfage begann aber auch fofort der 
Gedanfenwirrwarr der Stoa in fittlichen 


priefene ſtoiſche Moral ein feltfames 

Gemengfel von Widerfprühen: Refige 

nation und fittlicher Rigorismus einer- 

feits, Geiſteshochmuth u, Emancipation - 
des Fleiſches anderfeits, der Grundton 

aber die Berzweiflung an Gott, der Welt 

u. ſich ſelber. — ©. im heutigen Sprach⸗ 

gebrauch: Gleichmuth, Unempfindlichfeit, 

Unerjchütterlichfeit. 

Stola, das Kleid der Römerinen, 
reichte bis auf die Füße und hatte Aer- 
mel. — S., ein Theil der priefterlichen 
Kleidung bei geiftlihen Berrichtungen, 
ein langer Streifen, wird um ben Hald 
geichlagen, vornen über beide Schultern 


Dingen; erftend erklärten fie die Luft | berabhängend. Iſt der Priefter mit ver 


überhaupt u. alle Güter des Lebens für 
gleihgültige Dinge, die Tugend allein 
als des wahren Weifen würdig u, für 
bas einzigwahre Gut, aber fie geftatte- 
ten dem Weijen doch, im Falle ber 
Wahl das Angenehme u. Nügliche dem 
Schmerzlichen und Schädlichen vorzu- 
ziehen. Zweitens behaupteten fie, zwi⸗ 
jehen gut u. bös gebe es durchaus fein 
Mittleres und feine Mifchung, denn bei 
wem die Bernunft erwacht fei den bes 
berrfche fie auch, und deßhalb fei alles 
gut und alles glei gut, was immer 
er thue; wen dagegen ber unvernünfs 
tige Trieb beherrſche, der könne ledig: 


ich Schlecht Handeln, wenn feine Hand: | Th 


lungen auch noch fo gut ausfähen. In 
aͤndliches Deutſch überfegt heißt Dies: 

ber Stoifer ift allein weife u. kann thun, 
was ihm beliebt; der Beweis hiefür 
liegt in der Thatjache, daß die Stoifer 
von dem deal eines Weiſen Feined- 
wegs forderten, daß er nicht betrüge, 
feine Blntihande treibe u. f. w., ſon⸗ 
dern nur, daß dergleichen zur rechten 
Zeit und mit tugendhafter Gefinnung 
geſchehe! — Drittens endlich wußten die 
toifer im einzelnen Falle niemals an⸗ 
zugeben, was die Tugend verlange, ſon⸗ 
been begnügten ſich, ein ganz abftractes 


Albe beffeidet, jo wird die S. freuzweife 
getragen; bei ven Diafonen ift fie über 
bie linfe Schulter nach der rechten Hüfte , 
zu gebunden. 

Stolberg, Stollberg, rheinpreuß. 
Stadt im Reg.-Bez. Aachen mit 5100 
E., Bergbau auf Steinfohlen, Zinf, 
Galmei, Blei, Kupfer, Fabrikation yon 
Tuch und Metallwaaren, 

Stolberg, ſächſiſche Fabrikſtadt im 
Kreispir.- Bez, Zwidau mit 4200 €, 

Stolberg, Stollberg, Hauptort der 
gräfl. Standesherrihaft S. am ſüdl. 
Harz , mit 2900 E., Schloß, Bergbau, 

Stolberg, altadeliges Geſchlecht aus 
üringen, feit 1412 reichsgräflich, 
theilte fih in die Harz= und Nheinlinie, 
und nachdem jene ausgeſtorben feit 1638 
in die Linien S.-Wernigerode, be⸗ 
gütert in Preußen, Hannover u. Heffen- 
darmſtadt; S.⸗“S., begütert in Preußen 
und Hannover; S.Roßla, begütert in 
Preußen, Hannover u. Heflendarmftabt. 

Stolberg, Chriſtian, Graf zu, der 
ältere, der Linie S.“S. angebörig, 
Dichter und Ueberſetzer, geb. 1748 zu 
Hamburg, findierte mit feinem Bruder 
Friedrich Leopold die Rechte und huma⸗ 
niftifche Fächer in Halle, feit 1772 zu 
Göttingen, wo beide Mitglieder des 


Tugendideal auszumalen und pathetiſch Hainbundes wurben, 1775 bereisten 
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fie mit Göthe und Haugwitz Süddeutſch⸗ Febronianismus und Zofephinismus ber 
land und die Schweiz, 1777 wurben fie katholiſchen Welt die Vorurtheile ber 
Kammerjunfer,, fpäter KRammerherren | Proteftanten gegen den Katholicismug: 
am dänifchen Hofe. Lange Jahre lebte | überhaupt nicht zu ſchwächen vermochte, 
Ehriftian ald Amtmann zu Tremsbüttel | fo daß Katholicismus und geiftige Skla⸗ 
in Holftein , 30g fih 1800 auf fein Gut |verei fortwährend für gleichbedentenbe: 
Windebye bei Edernförde in Schleswig.) Ausdrücke galten 5 zweitens weil:Ss im 
zurück und ft. 1821. Chriftian beſaß | feinen jüngern Jahren fehr liberal ge⸗ 
bei weitem nicht des Bruder poetifche | ſchwaͤrmt hatte. Gleim, Herder, ſelbſt 


Begabung, bichtete aber mit innigem, 
wahrem Gefühle wie bieferz zu ben 
„Schauſpielen mit Chören‘ (1787), wo⸗ 
mit die Gebrüder den verfehlten Verſuch 
machten, den griechiſchen Chor bei und 
neu aufleben zu laſſen, lieferte Chriſtian 
den Belfazar, Dianed n. a. m. Die 
„Gedichte aus dem Griechifchen” (1782) 
enthalten Ueberfegungen aus ben Buko⸗ 
Yifern, homerifcher Hymmen, anafreont’- 
cher Liederhen und aus Muſäus. S.s 
Veberfegung des Sophofles wurde zwar 
fpäter von Solger (f. d.) weit über- 
flügelt, war aber für ihre Zeit ein werth- 
volles und bebeutfames Unternehmen. 
MWeit bedeutender und einflußreicher als 
Ehriftian wirkte jedoch fein Bruder: 
Stolberg, Friedrich Leopold, Graf 
zu, der jüngere, geb, 1750 im hol- 
ftein’fchen Städtchen Bramftebt, zugleich 
mit dem Borigen gebildet, bichtend, 1777 
in bänifche Dienfte tretend. Den Poften 
als dänischer Gefandter zu Berlin vers 
taufchte er 1791 mit dem eines Negie- 
rungs⸗, Conſiſtoriums⸗ u. Kammerprä- 
fiventen zu Eutin und unternahm vor 
feinem Amtsantritte eine länger bau 
ernde Reife durch Italien. Die „Reife 
durch Deutſchland, die Schweiz, Italien 
und Sieilien” (1794) zeigte bei Beur- 
theilung katholiſcher Berhältniffe eine 
Unbefangenheit und Parteilofigfeit, wie 
fie damals bei unfern größten Geiftern 
trotz ihres Weltbürgertbums und Hu⸗ 
manitätdeyangeliumg fehr felten zu ent⸗ 
decken war, S. verwaltete feine Aem—⸗ 
ter mit firenger Gewiffenhaftigfeit, fiu- 
bierte aber nebenbei viel, namentlich 
auch die Myftifer; er wurde mit der Für- 
fin Galygin u. ihrem geiftreichen Kreife 
befannt und trat am 1. Zuni 1800 zu 
Münfter mit feiner Familie (die Altefte 
Tochter ausgenommen) in den Schooß 
ber Kirche zurück. Der Schritt machte 
ungeheures Auffeben, erftens weil aller 


* 


der Philoſoph Jacobi, am ungebärdig⸗ 
fen Voß, fielen. über den bisherigen 
Freund fchonungslos her, nur Lavater 
machte eine Ausnahme. Nach Nieber- 
legung feiner Aemter lebte S. ganz den 
Muſen und fl. am 5. Dez. 1819 gu 
Sondermühlen bei Osnabrück ben Tod 
des hriftlichen Weifen. — ©. war ans 
erfannt eine ächte Dichternaturz Bils 
mar gibt zu, feine Dden und Hymnen’ 
hätten theilweife mehr plaftifche Wahr⸗ 
beit, feine Lieder mehr Einfachheit der’ 
Empfindung ald die Klopſtocks, welchem 
die Gebrüder S. nacheiferten; zugleich 
war der jüngere S. ber erfte, der fich vor 
dem Bardenſpuck Klopflods emancipirte 
und in feinen Romanzen und Balladen 
in das wirkliche deutjche Altertum zu⸗ 
rüdfehrte, und der einzige, welcher das 
im Sänger des Meſſias herrſchende 
chriſtliche Element weiter bildete. Als 
Dichter erſcheint er namentlich auch hin⸗ 
ſichtlich ſeiner „Jamben“ (1784) als 
Vorläufer der Romantiker, einige Ge⸗ 
dichte (Sohn, hier haſt du meinen Speerz 
Mein Arm wird ſtark und groß mein 
Muth) werden heute noch geſung 

Als Ueberſetzer platoniſcher Dialoge, 
einiger Stüde des Aeſchylus, des Oſſiau 
u. ſ. f. hat ©. unbeftreitbar große Ver⸗ 
dienfte, mag auch an feiner Herameter- 
überfegung Homers fortwährend über 
Gebühr herumgetabelt werben, ebenfo 
als Ueberfeger einiger Schriften bes 
Augufiinus, In Profa veröffentlichte 
er außer der Reifebefchreibung einen jegt 
vergeffenen Roman „die Iuſel“ (1788), 
zulegt noch das vortrefflide „Büchlein 
von der Liebe’, namentlich aber als Ge⸗ 
ſchichtſchreiber das „Leben Alfreds d. G.“ 
(1815) u. ſeine Kirchengeſchichte; dieſe 
brachte er unter dem Titel „Geſchichte 
der Religion Jeſu Chriſti“ bis auf den 
15. Band (Hamb. 1811—1818), fand 
einen Fortjeger an Kerz, in neuefter 


Stolgebühren — Stol;. 


Zeit an Briſchar. Sie ift das umfaf- 
fendfte firchengefchichtliche Werk, welches 
in: neuerer Zeit im katholiſchen Deutfch- 
Yand erſchien und jedenfall! in fiylifti- 
ſcher Hinficht vortrefflich. Alzog urtheilt 
davon, es habe mit ihr eine beſſere Pe⸗ 
riode für die Kirchengeſchichte begonnen, 
ſie ſei mit der vollen Begeiſterung eines 
tiefſinnigen Convertiten und mit wahr⸗ 
haft religiöſer Salbung geſchrieben. Ge⸗ 
ſammelte „Werke der. Gebrüder S.“ 

Stolgebühren, lat. jurastolae, Die von 
Trauung, Taufe, Beerdigung, Ausſeg⸗ 
zung ꝛc., dem Geiftlichen entrichteten 

ebühren, 

Stoll, Maximilian, geb. 1742 zu 
Erzingen im Klefgau, wurde 1776 Pror 
feffor der praftifchen Arzneifunde zu Wien, 
geft. 17885 machte fich verdient um die 


badifchen Mittelrheinfreis, findierte: zu 
Raftatt, alsdann auf ber Hochſchule Hei⸗ 
beiberg Philologie u. Philofophie, endlich 
in Freiburg i. B. Theologie u. wurde 
1833 zum Priefter geweiht. Nachdem 
er eine Reihe von Jahren in der Paſto— 
ration zugebradht und kurze Zeit Gym⸗ 
naftallehrer zu Bruchſal geweſen und 
der erfte Jahrgang feines berühmten 
„Kalenders für Zeit u. Ewigfeit” erſchie⸗ 
nen war, fam er 1843 als Repetent an 
das neuerrichtete theol. Eonvict zu, Frei- 
burg. Er leitete von 1845. an ald provi⸗ 
ſoriſcher Director diefe Anftalt u. wurde 
1847 Profeffor der praftiichen Theologie 
an ber Freiburger Univerfität, in welcher 
Stellung er noch gegenwärtig als einer 
der hervorragendften Lehrer wirft. Hatte 
ſchon der erite- Jahrgang feines Kalen- 
rd, die „Mirtur gegen Todesangſt“ 


1 


dortigen Kinifchen Anftalten, fowie durch (9. Aufl. 1854), ihn in die Neihe jener 


Beobachtung u. Behandlungsweife chro⸗ 
niſcher Krankheiten. Vgl. Pezzl (Joh.): 
Denkmal auf M. S., herausgegeben von 
Al: Blumauer, Wien 1788. 
Stolle, Ludw. Ferd., geb. 1806 zu 
Dresden, Verfaſſer hiſtor. u. komiſcher 
Romane, Heiner Erzählungen, Heraus⸗ 
geber bes Volföhlattes „der Dorfbar⸗ 
bier” („des Dorfbarbierd ausgewählte 
Schriften“ 24 Bde., Leipz. 1853— 55). 
Stollen, ſ. Grube. 
Stollhofen, bad. Dorf 4 Stunden 


ſüdweſtlich von der Bundesfeſtung Ra⸗ 


ſtatt mit 900 E.; befannt durch bie 
son Ludwig von Baden 1703 ange- 
legten S,er Linienz 1707 von Billard 
foreitt. 

Stomif, ruſſ. Haushofmeifter.. 

Stolpe, prenf. Stadt in Pommern 
an dem Fluffe S., mit 11900 €, 
BDernfteindreherei, Tuch⸗ u. Leinenfabri- 
fation, Seehandel; 5 St. abwärts Tiegt 
der Hafenplag S,münde mit 700 €, 

Stolpen, fähf. Stadt im Kreisbir,- 
Bezirk Bautzen mit 1500 €. 

fol, Alban, einer der geiftvoll- 

fien und originelfften Schriftfteller. der 
Gegenwart, ald Volksſchriftſteller wür- 
dig neben Hebel u, Bitzius flehend, von 


wenigen kath. Schrififteller geftellt, welche 
die prot. Kritif und Afterfritif nothge⸗ 
brungen nicht mit Stillſchweigen über- 
geben fonnte, fo fand die Glaubensbe- 
geifterung, Entſchloſſenheit und Schärfe, 
mit welcher S. dem feit 1844 Lärm ma⸗ 
enden Rongeunweſen in einer Zeit ent⸗ 
gegentrat, wo ed noch mißlich und mit- 
unter gefährlich war, als glanbendtreuer 
Katholik öffentlich aufzutreten, einen: um 
fo beffern Erfolgs; feine hieher gehören- 
den Flugfchriften (der neue Kometſtern 
mit feinem Schweif, 6. Aufl. Freib. 1845) 
haben unberechenbar viel Gutes geſtiftet. 
Ein glänzendes Zeugniß wiffenfchaftlicher 
Tüdtigfeit als Theologe liegt in Stens 
„Katechetifcher Auslegung des Freiburger 
Didrefan » Katehismus (Hirſcher'ſchen 
Katechismus) für Geiftliche, Lehrer und 
Eltern” Freib. 1847, 3 Bde., von denen 
der 2, u. 3, 1848 neu aufgelegt werben 
mußten; ebenfo in der Art u. Weife, wie: 
er 1851 feine Fehde mit dem Heidelber⸗ 
ger Profeffor Schenkel über die Abends: 
mahlslehre, veranlaßt durch ein Schrift⸗ 
hen: „Diamant oder Glas” (10, Aufl: 
Freib, 1854), das S. den Umtrieben der: 
Pietiften im Großherzogihum Baden ent⸗ 
gegengefegt hatte, führte u. ſchloß (Die 


Beiden übrigens binfichtlih der Welt- | Klinge ohne Heft, 2, Aufl. Freib. 1851). 
und Lebensanfhauung, Grundtendenz | Bornämlich durch den „Kalender für Zeit 
und Darftellung fehr verſchieden, wurde u. Ewigfeit”, welchen er big 1848 fchrieb, 

geb. 1808. in der Amtsftadt Büpl im! fteht S, in der deutſchen Nationalliterae 


ine in der vorderſten Reihe der wenigen | Borftand eines Gefellenbundes geworben 


eigentlichen Bolfsfchriftfteller, welche tief- 
poetischen Gehalt mit einer durch u. durch 
volksthümlichen Form verbinden, und ift 
zugleich ein Hauptrepräfentant der wies 
dererfiandenen ächten Myftif des Mittel- 
alters in zeitgemäßer Form; bie einzelnen 
Sahrgänge (1843, das Menfchenge: 
wächs 1844, ein halbes Baterunier mit 
ungejrhliffenen Zierrathen bejegt 1845, 
gib uns heute unfer tägliches Brod und 
fonft nichts 1846, Eifig u. Del 1847) 
find zu mehr geworden als zu Volksbü⸗— 
ern im gewöhnlichen Sinne, denn fie 
befinden fih in hunderttaufend Fatholi- 
ſchen u. proteftantiichen Häufern deut⸗ 
fiber und fremder, beſonders ſlaviſcher 
Zunge, wurben im Buchhandel freigege- 
ben und erleben noch immer neue Auf- 
lagen. Auch feine „Legende, worin 
bie auf Berbefferung der Lebenszuſtände 
im riftlihen Sinne gerichtete Haupt- 
tendenz des Verfaſſers vorherrſcht und 
welche einen vom Kalenderton wefent- 
lich abweichenden anjchlug, erfreut ſich 
einer weiten Berbreitung und ift jest 
(Spätjahr 1856) bis zum Monat Juli 
einjchließlich vorwärts gefommen, Die 
erfte Hauptfrucht der weiten Reifen, 
welde S. ſchier von Jahr zu Jahr zu 
unternehmen pflegt, war bie originelle 
Schrift: „Spaniſches für die gebildete 
Welt“ Freib. 1853 (jest in 3, Aufl, er⸗ 
ſcheinend); man mag zugeben, daß hier 
wie in den Kalendern füttlicher Zorn ben 
Berf. mitunter ohne Wiffen u. Wollen 
zu Einfeitigfeiten u, Borurtheilen fort: 
reiße, die er allzu ſchroff ausdrückt; die 
fatirifchen Ausfaͤlle u. Hiebe gegen das 
Silbenftecher- u. Profefiorenthum, gegen 
die Abgötterei, welche mit dem claffifchen 
Altertbum getrieben wird, gegen weib- 
liche Berbildung, Rafael und Schiller 
u. ſ. w. mögen da u. bort eur finden, 
aber ein im Ganzen fehr günftiges Ur⸗ 
theil über das Werk ſteht feft u, der Ver⸗ 
fafler bat glänzend dargethan, daß er 
auch im Stande fei, für die „Gebilde- 
ten” und „Aufg “zu ſchreiben. 
1865 unternahm S. eine Pilgerfahrt 
nach Jeruſalem, deren Beſchreibung dem 
Vernehmen nach in Bälde erſcheint. — 
Nicht unter die geringſten Verdienſte 


ift, der bis 1856 der einzige blieb, wel- 
her im Großherzogtum Baden aufzu⸗ 
fommen vermochte. 

Stolze, Heinr. Aug. Wilh., geb. 
1794 zu Berlin, findierte Theologie, ift 
gegenwärtig VBorfteher des flenograpp, 
Bureaus der zweiten preuß, Kammer, 
Ihrieb 2 Lehrbücher der Stenographie 
(Berlin 1841 u, 1852). 

Stolzenfeld, Bergſchloß am Rhein 
3, M. oberhalb Koblenz, im mittelal- 
terlichen Style von dem jegigen König 
von Preußen wieder aufgebaut, 

Stoma, gried., Mund, Mündung; 
Stomalgie, Mundkrankheit; Stos 
matitis, Entzündung der Mundhöhle; 
Stomatorrhagie, Blutung aus der 
Mundhöhle. 

Stomadhal, vom lat. ‚stomachus, 
Magen, was fih auf den Magen be- 
zieht; S.e, magenftärfendes Mittel; 
S. gie, Magenſchmerz. 

Stone (Stohn), d. h. Stein, engl. 

Stonehenge (Stohnhendſch), celti⸗ 
ſches Bauwerk bei Salisbury in England, 
beſteht aus je 2 ſenkrecht ſtehenden uns 
geheuren Steinen, über die ein anderer 
quer hergelegt iftz fie bilden 4 concentri⸗ 
Ihe Kreife und gehörten waährſcheinlich 
einem Druidentempel an. 

Stoop, Flüffigfeitsmaß; in Schweden 
— 66, in den Niederlanden — 120 
Par. Kub.⸗Zoll. 

Stoppine, ital., Lunte, Zündſchnur, 
Zündröhre; beim Percuſſionsgewehre der 
Kegel, auf welchem das Zündhütchen ſitzt. 

Storax, Harz von dem in der Levante 
und Südeuropa wachſenden Baume 
Styrax officinalis, wird zum Raͤuchern u. 
zum Pflaftern gebraucht. 

Storch, lat, eiconia, Gattung Wat- 
vögel, mit langem, geradem u. fpigigem 
Schnabel und langen nadten Beinen, 
bie 3 Vorderzehen big gegen das zweite 
Gelenk durch Haut verbunden, Les 
ben paarweife in weiten, mit Sümpfen' 
und Waffer durchzogenen Gegenden, u. 
find überall theils wegen ihrer fchlanfen 
Geftalt, ihres grawitätifchen Ganges u. 
leichten, ſchwebenden Fluges, theils we⸗ 
gen ihres Nugens fehr gerne geſehene 


Send gehört, dag er ber Gründer und Vögel, Sie nähren fih von Fröſchen, 


u 
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Schlangen, nadten Schneden, Regen: | binbungöftelle beider ift ein Zeichenftift 
würmern, Mäufen, verzehren aber auch fo angebracht, daß er ſich genau in ber 
Fifche und junge Vögel, und niften auf | Diagonale des Parallelogramms befindet, 
Bäumen, Gebäuden und Felfen. Durch in welcher er ſich auch bei jeder Ver⸗— 
Zufammenfchlagen ver Kinnladen verur⸗ ſchiebung desfelben erhält und fich daher 
fachen fie das befannte Geklapper; ſonſt immer parallel mit dem Führungsftift 
ſtimmlos. Der weiße ©, (ce. alba), bewegt. Diefer Zeichenftift gibt nun 
weiß mit ſchwarzen Schwingen, Schna⸗ |die Zeichnung, deren Linien der Füh— 
bei und Füße roth, legt 3—5 weiße rungsſtift durchgeht, in verfleinertem 
Eier von der Größe ber Gänfeeier, und Maßſtabe genau ähnlich. Se näher fi 
wird jung aufgezogen jehr zahm. Iſt der Zeichenftift dem Befeftigungspuntte 
ein bei uns fehr befannter Zugvogel. des Inftrumentes befindet, um fo Heiner 
Sn Europa bis Schweden, fehlt aber wird die Zeichnung und es läßt fich ber 


in England. 
nigra), mehr im öſtl. Europa, felten bei 


Der ſchwarze S, (o.| Maßſtab genau voraus beftimmen, 


Storchjchnabelgewächie, |. Gerania- 


und. Der Marabu (c. marabu), der | ceae. 


indifhe S. viel größer ald der unfere, 


Store (ftohr), engl., Borrath, beion- 


6—7' Hoch, oben graublau, unten weiß. | ders von Lebensmitteln; Läden, in denen 
Wegen ihrer Bürzelfevern, befannt uns | verichiedene Lebensmittel verkauft werben. 


ter dem Namen der Marabufedern, 


Stormarn, der ſüdweſtl. Theil v. Hol⸗ 


werden fie in Indien in großen Heerden |ftein, beſteht aus der Grafſchaft Ranzau, 


gezogen. . 


der Herrſchaft Pinneberg mit der Stadt 


Storch, Ludwig, geb. 1803 zu Ruhla, | Altona u. den Aemtern Trittan, Eimbeck, 
findierte Theologie, widmete fih aber | Tremsbüttel, Steinburg, Glüdftadtz auch 
bald der Belletriftif, betrieb nach 1840 | Hamburg gehörte ehemals zu S. 


furze Zeit einen Verlagöhandel, hatte 


hierauf bis 1850 einen jog. Kindergarz | verbeffern; berichtigen; Storno, 


Storniren, ital.⸗deutſch, — 
e⸗ 


ten in Nordhauſen, gab Gedichte, viele richtigung eines falſch eingetragenen Po⸗ 


Novellen, Erzählungen ꝛc. heraus. 
Storchſchnabel vd. Pantograph, 


ſtens durch Zu⸗ und Abjchreiben. 
Storthing (von ſtor — groß und 


ein von dem Jeſuiten Scheiner in ber | thing — Bolfsverfammiung), die norwes 


erften Hälfte des 17, Jahrh. erfundenes, 
nachher verbeffertes Inftrument, mittelft 
deſſen fih in größerem Maßftabe aus: 


giſche Reichsverfammlung, |. Norwegen. 
Story, Joſeph, geb. 1779 zu Mars 
blehead bei Bofton, 1811 Richter am 


geführte Zeichnungen fehr genau in oberſten Tribunal der norbamerifan, 


Heinerem Maßſtabe mechanisch nachzeich- 
nen laffen. Der ©. befteht aus A in Form 
eined Parallelogramms beweglich mit 


Union, 1829 Profeffor der Jurispru⸗ 
denz an ber Harvarbuniverfität zu Cams. 
bridge, geft. 1845, ſchrieb die als claf- 


einander verbundenen Linealen, fo daß ſiſch geltenden „Gommentarien über die 


daraus jede beliebige Form von Paral⸗ 


Eonftitution der vereinigten Staaten“ 


lelogramm gebildet werben kann. An|3 Bde., Boflon 1833, 


einer Ede ift diefes verfchiebbare Paral- 
Yelogramm mittelft einer Schraube au 
einer Unterlage befeftigt, in ber ent- 
gegengejegten Ede ift ein Stift ange- 
bracht, welchen man über bie Linien 
ber. nachzubildenden Zeichnung führen 
fann, Sodann finden fih an dem In⸗ 
firumente noch zwei Heinere Lineale, 


Stoſch, Philipp, Baron von, geb. 


[11691 zu Küftrin, gefl. 1757 in Stalien, 


wo er meiftend lebte und gefchnittene 
antife Steine fowie Paften fammelte, 
beren Beſchreibung Winkelmann über- 
nahm (Florenz 1760); die werthuollfien 
kaufte Friedrich IL 

Stoß, nennt man das Zufammentref- 


welche parallel mit zwei Seiten bes | fen zweier fefler Körper, von denen we⸗ 
Parallelogramms Taufen und mit ihren |nigflens einer in Bewegung if, Geht 
einen Enden beweglich mit dem Inſtru⸗ |die Richtung der Bewegung durch den 
mente, an ihren andern beweglich mit | Schwerpunkt der Körper, fo heißt der S. 
einander verbunden find, An dieſer Ver⸗ | central, im andern Falle excentriſchz 
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geht die Richtung ber Bewegung fenf- 
recht auf die Ebene, in welcher die Kör- 
per einander berühren, fo beißt der ©, 
gerade, im Gegentheil ſchief. Die Wir- 
fungen des S.es find fehr verſchieden, 
je nachdem die Körper elaftifch find od. 
unelaſtiſch. Die Erfcheinungen beim cen= 
tralen S. unelaftifcher Körper find fol- 
gende; Trifft ein bewegter Körper auf 
einen ruhenden, fo gehen beide nachher 
mit gleicher Gejchwindigfeit in der Rich⸗ 
tung des bewegten fort; dieſe Geſchwin⸗ 
digfeit erhält man, wenn man bie Größe 
der Bewegung (das Probuft der Maſſe 
und Gefchwindigfeit) des bewegten Kör⸗ 
pers mit der Summe ber Gewichte bei— 
der Körper bivibirt, Stoßen zwei be- 
wegte Körper in entgegengefetter Nich- 
tung auf einander, P bewegen fie fich 
nachher mit gleicher Gefchwindigfeit fort 
und zwar nach der Richtung desjenigen 
von ihnen, deffen Größe der Bewegung 
größer war; die Geſchwindigkeit beider 
findet man, wenn man bie Differenz 
der Größen der Bewegung beider Kör- 
per mit der Summe ihrer Gewichte. di⸗ 
vidirt. Bewegen fi) aber beide Körper 
in der nämlihen Richtung und ber hin- 
tere ftößt auf den vorbern, ſo bewegen 
ſich nachher beide in der bisherigen Rich⸗ 
tung mit gleicher Geſchwindigkeit, welche 
man findet, wenn man die Summe ber 
Größen der Bewegung beider Körper 
mit der Summe ihrer Gewichte dividirt. 
Beim S. vollfommen elaftifcher Kör- 
per find die Erfcheinungen andere, in- 
dem bie beiden Körper ftets ihre Ges 
fchwindigfeiten gegenfeitig verwechjeln: 
trifft ein bewegter elaftifcher Körper auf 
einen ruhenden von gleicher Größe, fo 
erhält diefer die Geſchwindigkeit u. Rich⸗ 
tung des erſtern; diefer erftere, vorher 
bewegte, aber fommt in Ruhe; ftoßen fie 
in entgegengefegter Richtung auf einan- 
der, fo fpringen fie mit Verwechslung 
ihrer Geichwindigfeiten auseinander; 
ebenfo wechſeln fie ihre Geſchwindigkei⸗ 
ten, wenn fie in gleicher Richtung auf- 
einander ftoßen, | 

Stoß, Beit, geb. 1490 zu Nürn- 
berg, dafelbft geft. 1542, Bildhauer, 
Maler und Kupferftecher; fein berühm- 
tefted Werf ift der engl. Gruß in der 
St. Lorenzfirche feiner Vaterſtadt. 


Stoß — 


Stowe. 


Stoßheber, Hydrauliſcher Wid⸗ 
ber, von Montgolfier erfundene Vorrich⸗ 
tung; das in einer Röhre firömende Waſ⸗ 
fer wird plöglich in feinem Laufe aufges 
balten u, dadurch ein Stoß (Druck) er⸗ 
zeugt , welcher einen Theil des Waſſers 
in der engern Steigröhre bis‘ zu: einer 
gewiffen Höhe zu heben vermag. 

Stoßherd, im Hüttenweien eine Auf⸗ 
bereitungsmafchine zum. Wafchen der 
Schlämme, Teer 

Stottern, lat. balbuties, dag, momen⸗ 
tane Unvermögen ein Wort od. eine Silbe 
auszuſprechen, ein plögliches Anſtoßen 
bei der Hervorbringung eines Lautes, 
wobei die vorhergehende Silbe ſo oft 
wiederholt wird, bis das. Hinderniß 
überwunden ift od. ber Verſuch aufge⸗ 
geben werden muß. Die Urfade Tiegk 
zum Theil in einem frankhaften Zuftande 
der Sprachorgane, namentlich in einem 
Krampfe der Stimmrigbänder, zum Theil 
in einem Leiden des Nervenſyſtems; eben 
bewegen gibt ed feine Heilmethode, die 
überall anwendbar od. erfolgreich wäre, 

Stour (Staur), Namen von 4 engl. 
Flüſſen; der eine fließt in den Avon, 
der andere mit dem Drwell vereinigt in 
die Bai von Harwich, der 3. mündet 
bei Sandwich in die Nordſee, ver-4 iſt 
ein Nebenfluß der Severn. nee { 

Stourdza, moldauifhe Bojarenfa- 
milie, die von ben im 15. Jahrh. aus 
Ungarn eingewanberten Turzos abſtam⸗ 
men will, Joh. S. war von 1822 big 
28 Hofpodar, fein Sohn Michael von 

Stourdza, Alerander, geb, 1788, 
fam 1792 nad Rußland, wurde ruſſ. 
Staatsrath u. berüchtigt durch dad „Me- 
moire sur l’etat aotuel de l’Allemagne“, 
Aachen 1818, in welchem er beſonders 
die deutfchen Ilniverfitäten verleumdete. 
Er ging nad Rußland zurüd, lebte |pä- 
ter —9 Gütern im ſüdlichen Ruß⸗ 
land und arbeitete durch Schriften: und 
Stiftungen für die von ihm gegenüber 
ber Fatholifchen Kirche —— — 
über den Geiſt und die Lehre der. ortho⸗ 
boren Kirche”, deutſch von Kotzebue, Leipz. 
1817) gepriefene ruſſiſch-griechiſche. 

Stowe (Stoh), ſ. Buckingham. 

Stowe (Stoh), Harriet Beederz, 
geb. 1812, ſeit 1836 mit dem Theolo⸗ 
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den Calvin S. verheirathet, der feit] Stradella, Aleſſandro, einer der be— 
1850 Profeſſor am theolog. Collegium rühmteſten Componiſten feiner Zeit und 
zu Andover in Maſſachuſetts iſt. Sie vortrefflicher Sänger, geb. 1645 zu 
machte durch „Uncle Tom's cabin* (On- Neapel, war Kapellmeiſter zu Genua, 
tel Toms Hütte), Bofton 1852, unges | wo er 1678 durch Mörberhand fiel. Be- 
beures Auffeben, jo daß wohl fein Buch ruhmt ift fein Dratorium „Die S. Gio- 


in gleich kurzer Zeit eine ähnliche Ver- 
breitung erlangte; jett wird es über Ge» 
bühr heruntergefegt, wie auch ihre Sunny 
memoirs .of foreign lands“, in welchen fie 
ihre Reife nach Europa befchrieb (2 Bde,, 
Boſton und London 1854), 

Strabismus, Strabofität, griech. 

deutſch, Schielen, 

trabo, geb. um 66 vor Chr. zu 
Amafen in Kappadorien, bereiste den 
größten Theil des röm. Reichs, ftudierte 
die älteren Geographen gründlich u. trug 
die geograph. Kenntniffe feiner Zeit in 
17 Büchern „Geographica® zufammen, 
die ung größtentheils erhalten find und 
eine der wichtigften claff. Schriften bil- 
den (für Geographie, Geſchichte, Polis 
tie u. Archäologie). Nenefte Ausgaben 
von Kramer (Berlin 1844—52), von 
Müller und Dübner (Par. 1853—56), 

Straechino, fetter ital. Käfe, vorzüg⸗ 
lich in Gorgonzola in der Lombardei 
bereitet, 

Strahwig, Morig Karl Wilhelm 
Anton, geb. 1804, Befiger von Sche- 
betau in Mähren, k. k. Kammerberr, 
befannter Dichter. („Gedichte 3. Aufl. 
Breslau 1856, „Rieder eines Erwachen⸗ 
den“ 5. Aufl. Breslau 1855.) 

Straf, Joh. Heinr., ausgezeichneter 
Architekt, geb. 1806 zu Büdeburg, bil- 
dete fih nach der Schinkel'ſchen Schule, 
Profeffor an ver Bauafademie zu Ber⸗ 
In, Hofbaurath und Mitglied der Afa- 
demie. Schriften: „Architeftonifche Denf- 
mäler der Altmarf Brandenburg”, Berl. 
18345 „Borlegeblätter für Möbeltifch- 
ler” 1835, md die Schrift „Ueber das 
Theatergebäude der alten Griechen“ 
Potsdam 1843. Bauten: das Fönigl. 
Schloß Frederidäborg in Dänemark, 
ber innere Ausbau bes großherzogl. 
Reſidenzſchloſſes in Schwerin, die neue 
gothiſche Petrifirche in Berlin, die Billa 
Borfig’s in Moabit ıc, 

Straction, lat.deutſch, Aushebung 
von Zeilen und Wörtern, welche bunt 
od. roth gebrudt werben follen, 


vanni Battista® u, eine meifterhafte Kir⸗ 
chenarie für Tenor; außerdem die Oper 
„La forza dell’ amor paterno*, Cantatenꝛc. 

Stradioten, treffliche, Teichte albaneſ. 
Lanzenreiter, von den Benetianern im 
14, und 15. Jahrh. angeworben, er⸗ 
ſcheinen auch zweimal in franz. Dienften. 

Strafanftalten, |. Gefängniß: 

Strafarten, Inbegriff u. Ausführ- 
ungsmittel der Strafen, als Todesftrafe 
f. diefelbe; Leibesftrafen: Abhauen 
der Finger, Hände, Füße, Nafen, Ohren, 
Zunge, Ausſtechen oder Blenden ber 
Augen, Entmannungs; Eörperlide 
Züchtigungen: Ruthen, Stodjchläge, 
Stanpbefen, Spießruthenlaufen, Knute, 
Wippen am Schnellgalgen, Gießübel, 
Korbipringen; Freiheitsfirafen: 
Gefängniß, ſ. daſſelbe, Deportation, 
Landesverweiſung, Einbannung, Haus⸗ 
arreſt; Ehrenſtrafen: Ausſtellung 
am Schandpfahl, Halseiſen, Laſterſtein, 
Pranger, Brandmarkung, Annageln des 
Namens an den Galgen, Efelsbegräb- 
niß, Eſelsritt, Ausfegen mit befchämen- 
den Zeichen, Infamerklärung, Entzug 
des Activbürgerredhts, Amts= oder Bes 
rufsentziehung, Abbitte, Widerruf; Ver⸗ 
mögensftrafen: ganze oder theilweife 
Eonfiscation, Geldbußen, Brüche, Pre- 
bus, Mulften, 

Strafeolsnien, ſ. die Art. Deporta= 
tion, Sibirien, 

Strafeompagnien, Abtheilungen v. 
Militärfträflingen, welche zu öffentlichen 
Arbeiten verwendet werden. “ 

Strafe, ſ. Strafredt. 

Strafford ( Sträfförd ), Thomas 
Wentworth, Graf von, geb. 1593, war 
feit 1621 Mitglied des Unterhaufes u. 
Dppofitionshaupt, trat aber auf Seite 
bes Königs, ald er die Oppofition in 
bie Revolution übergehen ſah. Karl L 
erhob ihn als Grafen yon S. zum Pair, 
Minifter, Gouverneur der Nordprovin⸗ 
zen, 1632 zum Bicefönig von Irland, 
befolgte aber deſſen Rath nicht immer 
und nicht ganz. Als das Jange Parla⸗ 
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ment zufammentrat, wollte S. nicht nah | Recht fand theils Selbftradhe, theils 
London in der richtigen Erfenntniß der ſtaatliche Beftrafung ſtatt; wo bie pu- 


Lage der Dinge; dennoch folgte er dem 
Rufe des Königs, wurde aber von dem 
Unterhaufe fogleich angeklagt, der recht⸗ 
fihe Proceßgang unterbrochen und er 
von dem Dberhaufe nicht gerichtet, ſon⸗ 
dern auf den Antrag des Unterhaufes 
zum Hochverräther erklärt. Der König 
unterzeichnete. das Todesurtheil u. ©. 
wurde am 12, Mai 1641 enthauptet; 
er bewahrte bis zu feinem Ende nicht 
nur eine fefte ſondern fogar ſtolze Haltung. 

Strafproceß zur Verfolgung ‚und 
Beurtheilung der Berbreder. Voraus 
geht die Borunterfuchung, häufig durch) 
Polizeibehörden, um den Thatbeftand 
des Verbrechens jowie die Spuren und 
Beweiſe der Schuld zu erheben. Dann 
folgt das Anffageerfenntnig (Verſetz⸗ 


blica religio oder das Gemeinwefen be⸗ 
troffen war, trat eine sacratio capilis 
(Berfehmung, Aechtung) oder ein ca- 
pitale judicium (Todesftrafe) ein. Spä- 
ter erjcheint die Strafe als rechtlich ein. 
Hagbare Genugthuung fürs Unrecht 
(noxae vindicta), welche dem Beleidigten 
oder dem Gemeinweien gebührt. Im 
alten germanifhen Recht 309 nur abe 
folute Verworfenheit in wenigen be- 
flimmten Fällen nah dem Urtheil ver 
Bolfögemeinde den Tod nad fih, ſonſt 
hatte der Berlegte die Selbftrache oder 
eine Genugthuung aus den Gütern des 

Andern (satisfactio, compositio), deren 
Betrag’ Bollögefege u. Rechte beftimme 
ten, woneben aber der Gemeinde mei- 
ſtens noch eine befondere Schagung 


ung in Anflagezuftand), worauf nad |(fredus) zum Wiedererfauf des Friedens 
dem Unterfuhungs- oder Inqui— erlegt werben mußte. Je mehr jedoch die 


fitionsprinceip die Haupt- od. Spe⸗ 
eialunterfuchung geheim vor dem Ber- 
höramt mit Aktenjchriftlichfeit u. hernach 
vor dem Strafgerichte die Anklage, Ver⸗ 
theidigung und Beurtheilung erfolgt, 
oder nach dem reinen Anklageprincip 
ſofort die öffentliche u. mündliche Haupt⸗ 
verhandlung vor dem Schmwurgericht 
(i. Jury). Es Yaflen ſich aber beide 
Principe auch verbinden: Ausbildung 
der anflagenden Staatdanwaltfchaft mit 
dem fchriftlichen Inquifitionsproceß od. 
vor ordentlichen ftebenden Gerichten 
ein offenes Hauptverfahren ähnlich wie 
vor der Jury, 

Strafrecht, Tat. jus criminale, was 
hinfichtlich der Verbrechen und Strafen 
Rechtens ift. Bei den Griechen galt zu- 
erft Privatrahe und Sühne, hernach 
unter der Herrfchaft von Gejegen nimmt 
der Staat im Namen Aller wegen bes 
verlegten Gefetes und Rechtes Rache 
an Leib oder Gütern; nur bei der Blut- 
fchuld ift die Strafe mehr noch eine Ge- 
nugthuung für die zunächſt Betroffenen, 
daneben das Recht der Sühne u. Lu- 
ftrationen zur Verföhnung der Gottheit, 
Das S. der Hebräer rubte auf ber 
Grundidee, daß das Böfe nach göttlichen 
Willen gerächt werden müffe und nur 
leichtere Schuld Verſohnung und Ablö- 
fung zulaſſe. Im älteften römiſchen 


im Fauſt- und Fehderecht beſtehende 
Einzelufreiheit ſich verlor und der Staat 
ſich in der königlichen oder herzoglichen 
Macht zu entwickeln begann, deſto mehr 
vergrößerte ſich die Zahl der durch keine 
Privatbuße ablösbaren, Leib oder Ehre 
verwirfenden Vergehungen; der Richter 
rächte nach Geſetz oder Vollsrecht im 
Namen Aller die Unbilden, bis endlich 
die Privatbußen beinahe ganz verſchwan⸗ 
den, unter dem Einfluß der Rechtsbücher 
des Mittelalters (Bambergifche Hald- 
gerichtsorbnung, Carolina). So auf 
Grundlage des germaniſchen, römifchen 
und kanoniſchen Rechtes fowie philoſo⸗ 
phiſcher Betrachtungen entwidelte ſich das 
moderne Strafredht in den Strafgejegen 
und in der S.-Wiffenfchafl. Man un—⸗ 
terfcheidet allgemeines, in ganz 
Deutichland geltendes u, befonderes 
©. der einzelnen Länder; je nad ber 
Schwere der Vergehen eriminelles 
Cpeinlihes) u. eorrectionelles S. 
(Polizeivergehben);5 materielles 
(Lehre von Berbreden und Strafen) 
und formelles ©. (Proceß). 
Strafrechtötheorien, Lehren über 
Grund und Zweck ver Strafe Die 
alten Philofophen, wenig ausführlich, 
betrachten die Strafe für etwas ab- 
folut Gerechtes und Nothwendiges: Pla⸗ 
to, Ariſtoteles, Seneca; die Lehrer bes 


Strafverjährung — Strablthiere. 


poſitiven Rechts in den verwichenen 
Jahrh, bald als ein den Herrfchern der 
Welt übertragenes göttliches Recht, bald 
als Nothwendigfeit im gemeinen Jn- 
tereſſe; die Naturrechtslehrer des 17, 
Jahrh. äußerſt ſchwankend u. roh: Hob⸗ 
bes, Pufendorf. Die Theorien der neue⸗ 
ren Philoſophen und Zuriften theilen 
fih in abjolute, wobei die Strafe 
als eine an fi nothwendige Folge des 
Verbrechens erfcheint, als göttliche oder 
menſchliche Gerechtigkeit: Jarke, Kant, 
Hegel, Hanke, Roffi, Richter; — in re- 
lative, wobei die Strafe nur ein Mit- 
tel für andere Zwecke wird, als zur Bes 
förderung des gemeinen Nutzens, Utili⸗— 
tarier; Bentham; zur Abfchredung: 
Böhmer, Gmelin, Feuerbach, Grolmann; 
zur Prävention und Warnung: Klein- 
fhrod, Derfled, Bauer; zur Noihwehr 
des Staates: Schulze, Romagnoſi, Mar- 
tin, Drofte-Hülshoffz zur politifchen 
Abbüßung: Fichte, Rouſſeauz zur Er- 
ftattung: Klein, Schneider; zur Beſſe— 
zung: Abicht, Spangenberg, Houward; 
— und in gemifchte, welche bie Ge- 
rechtigfeit und einzelne Zwede zu ver- 
binden ſuchen: Schmid, Welfer, Heffter, 
Strafverjährung, entweder Berjähr- 
ung ber Klagverfolgung, od, der Bollzieh- 
ung urtheilömäßiger Strafen, je nad der 
Schwere ded Verbrechens von der Ans 
zeige oder vom Urtheil an in 1, 3, 10,20 
Sahren oder auch gar nicht: auf die Idee 
gegründet, daß nad) langer Zeit die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten (Unſchulds⸗ 
beweis) erfhwert wäre, ober daß ein 
Menſch, der während langen Jahren fich 
in menſchlicher Gefelihaft wieder gut 
verhalten hat, Mitleid verdiene. 
Strahl, ſ. Licht. 
Strahlenbrechung od. Refraction, 
die Brechung der Lichtſtrahlen, welche 
dieſe bei ihrem Uebergange aus einem 
durchſichtigen Medium in ein anderes 
erleiden Licht). Aſtronomiſche S., 
iſt die Brechung der von den Geſtirnen 
kommenden Lichtſtrahlen bei ihrem Ein⸗ 
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dern auf ſeinem ganzen Wege durch 
dieſelbe beſtaͤndig fort, und der Lichte 
ſtrahl befchreibt fomit Feine gerade, 
fondern eine frumme Linie. Die Rich⸗ 
tung der Drehung geht hier (weil durch 
ein Dichtered Medium) nah dem Ein- 
fallstothe hin. Diefe Brechung des Lichte 
ſtrahls bewirft nun, daß der Beobachter 
ein Geftirn nicht an der Stelle des Him- 
mels fieht, an welcher es ſich wirffich bes 
findet, fondern in der Nichtung der Tan⸗ 
gente bed Endes der frummen Linie, 
jomit etwas höher am Himmel, Die 
Stärfe der Brechung hängt indeß nicht 
allein von dem brechenden Medium ab, 
jondern auch von ber Größe des Win- 
feld, den der Lichtftrahl mit dem Ein- 
fallslothe macht; je größer diefer, deſto 
ftärfer die Brechung, am ftärfften alfo 
am Horizonte, von da gegen das Zenith 
allmälig abnehmend, am Zenith felber 
— 0, Bei 45° Abftand vom Zenith 
beträgt die Brechung 1 Minute, am 
Horizont zwiſchen 33 und 36 Minuten, 
Daher fommt es, daß wir die Sonne 
oder ben Mond fchon über dem Horizonte 
feben, ehe fie wirklich aufgegangen, u. 
noch über dem Horizont, wenn fie bes 
reits untergegangen. Daher auch bie 
ovale Beftalt der Sonne und des Mon 
des am Horizont mit feheinbar fürzerem 
verticalen Durchmeffer, weil der untere 
Rand dur die Brechung etwas flärfer 
gehoben wird, ale der höher ftehende 
obere. Man bat eigene Tafeln, fogen. 
Refractionstafeln, mit Angabe der Stärfe 
ber ©. für jede Höhe (bei mitilerer Luft⸗ 
dichtigfeit). 

Strahlengänge, in der Botanik die 
Ihmalen, Rınde und Marf verbinden- 
den, swilchen den Gefäßbündeln liegen. 
den Schichten des Zellgewebes. 

Strahlenkegel, in der Optik die von 
leuchtenden Punften auf andere gewor⸗ 
fenen Strablenbüfchel, —— als 
Kegel gedacht, deſſen Spitze auf dem 
leuchtenden Punkte u, deſſen Grundlage 
auf dem beleuchteten ruht (vgl. Spiegel). 


tritte in und ihrem Durdgange durh| Strahlftein, griech. Aktinolith, 
die Erbatmofphäre. Da diefe von oben | ftrahlige bis faferige, ftengelige Art ber 


gegen bie Erdoberfläche zu beftändig an 
Dichtigkeit zunimmt, fo gefchieht die Bre— 


Hornblendez; f. Hornblende, 
Strahlthiere, Stahelhäuter, 


chung des Lichtſtrahls nicht bloß bei neulat. Radiata od, Echinodermala, eine 


feinem Eintritte indie Atmoſphaͤre, fon- 


Abtheilung der Pflanzenthiere (ſ. d.), mit 


95 
Jänglihem oder rundem ober flernför- 
migem Körper, in deffen Tederartiger od. 
Falfiger Haut die aus einem ſchlauch⸗ 
förmigen Darme beftehenden Eingeweide 
locker liegen; die äußern Drgane ge- 
wöhnlich firahlenförmig um einen Mit- 
telpunft geftelltz After bald vorhanden, 
bald fehlend; außer den um den Mund 
eftellten Fühlfäden u. Fangarmen feine 
Enieraiie. Ale S. find Seethiere, 
leben von thierifcher Nahrung u. können 
willfürlih den Ort verändern, Sie 
find meift getrennten Geſchlechtes und 
die Fortpflanzung gejchieht durch Eier. 
Man theilt fie in A Familien: Holo- 
thurien, Echinoiden, Seefterne und Al⸗ 
finien (ſ. diefe Artifel). - - F 
Stralcio (—tiho), ital., gütlicher 
Bergleih; Hralgiren, gütlich abthun; 


Strafetv — Strasburg. 


Strandrecht, das Recht der. Küftene 
bewohner auf die Auswürfe des Meeres 
(Mufcheln, Bernftein u. dgl.) od. inner- 
halb beftimmter Grenzen Fifcherei zu trei- 
ben. Ehedem das halbe NRänberrecht (jus 
— ‚ auf geſtrandete Perſonen u. 


en, 

Strangalia, griedh., Einſchnürung 
eines Bruchs; durch Einſchnürung eni- 
ſtandene Berhärtungz Strangaliden, 
Milchknoten in. den Brüſten; Strau⸗ 
guria, Harnzwang. | * 

Strange (Strehndſch), Robert, vor⸗ 
trefflicher Zeichner und Kupferſtecher, 
geb. 1723 zu Pomona auf einer der 
Orkadiſchen Inſeln, bildete fih in Pa⸗ 
ris und. Stalien und lebte baranf in 
London, ward 1787 in den Ritterſtand 
erhoben u. ft. 1792. Beſonders meifter- 


beim Aufhören eines Handelsgefhäfts |haft waren feine Stiche nah Tizian. 


Schulden und Forderungen in’d Reime 
ir 

tralſund, fefte Hauptflabt bes 
gleichnamigen Reg. Bez. in ber preuß. 
Provinz 


yon Zeichen umgeben, mit dem Fefllande 


Strangford (Strängford), : irifche 
Stadt in Ulfter, an einer Bai, mit Ha⸗ 
fen und 6000 €. | 

Stranguliren, lat.« deutſch, einen 


ommern, von Rügen durch | mit Strid od. Schnur erbroffeln, henlen; 
den Göllen getrennt, auf der Lanbfeite ſ. Erdroſſelung. 


Steasburg, beſſer Straßburg, 


durch 3 Brüden verbunden, hat einen | Hauptflabt. des franz. Departements Nie⸗ 
von der Inſel Dänholm. beherrichten |verrhein, 4, St. vom Rheine gelegen, 
Hafen, 21000 &,, einigen Seehandel. |an der ZU und Breufch , Feſtung erften 
— 6, wurde 1209 Yon dem rügifchen | Range, mit einem Arfenal zur Ausrü⸗ 
Fürften Jaromar gegründet, fpäter fung von 2 Armeen, Gejchüggießerei, 


wichtige. Hanſeſtadt; 1628 nahm es 
feine kaiſerliche, Dagegen aber ſchwediſche 
Befagung ein, wurde von Wallenftein 
vergeblid) belagert, 1648 ſchwediſch, 
1815- preußifch, Ä 

Strand, das niedrige Meeresufer, 
— zur. Fluthzeit mit Waſſer be—⸗ 
d 


Strandläufer, lat. Tringa, Vogel⸗ 
gattung aus der. Ordnung der (ſchne⸗ 
pfenartigen) Watvögel, mit mäßig lan⸗ 
gem, biesfamem Schnabel, die 3 Vor⸗ 
derzehen faft immer ganz getrennt, Kör⸗ 
per lang u. ſchmal mit kurzem Schwanz. 
Sie leben gefellig in Sümpfen u. Moo⸗ 
ren, an Seen und Flüffen, laufen und 
fliegen fchnell und wandern in Schaarenz 
niften in furzem Grafe. Der bogen- 
fhnäblige ©. (T. subarquata), gegen 
9' lang, brütet in Europa nur im Nor⸗ 
den, ebenfo der Alpen⸗S. (T. varia- 
bilis), yon gleicher Größe, 


75000 &,, zur Hälfte Katholiken, zur 
Hälfte Proteftanten, Tabakls⸗, Wollen⸗, 
Baumwollen⸗, Leinen, Seiden-, Fay- 
ences, Leder: und Waffenfabrifen, Ber 
reitung von Senf und Gängleberpaftes 
ten, Gärtnerei u; beträchtlihem Handel, 
der befonders durch die. Eifenbaßnver- 
bindungen einen neuen Aufihwung ges 
winnt. ©, ift ein uralter Bifchofsfig, bat 
eine vollftändige Univerfität, Akademie, 
Lyceum, mehrere Colleges ꝛc., iſt Sig 
bes Dberconfiftoriums für alle franz. 
Proteftanten der Augsburg. Eonfeffion. 
Unter den Gebäuden ift das Münfter 
weltberühmt; den Grund dazu legte Bi⸗ 
ſchof Werner v. Habsburg (1015), von 
deffen Bau nur bie Krypta, ber Chor 
und bie Kreuzbalfen übrig findz;. die 3 
Schiffe wurden 1275 in rein gothiſchem 
Style aufgeführt; die herrliche Fahade 
und der Thurm find theilweife von Erwin 
yon Steinbach (ſ. Erwin) felbft, von 
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feinen Nachfolgern nach feinem Plane der Feldherrz Stratagem, Kriegsliſt; 
erbaut; der 1439 vollendete Thurm ift Stratopedie, die Lehre von den Lagern. 
438: Parifer Fuß hoch. S. fieht aufl Stratford upon Avon (Strätiförrd 
dem Plage: des römifchgallifchen Argen- öpann Aewn), engl. Stadt in der Graf 
'toratum, wurde in der Völkerwander⸗ ſchaft Warwid, am Avon, mit 3500 &,, 
ung zerflört, unter den Karolingern und | Geburts- und Sterbeort Shafeipeares, 
Merowingern wieder ein wichtiger Play, |der in der ſchönen Pfarrkirche Grab u. 


unter den deutſchen Kaifern eine der Denkmal gefunden hat, 


angejehbenften und blühendſten Reichs⸗ 
ſtädte, 1681. aber dem ruinirten deutſchen 
Reiche von Lubwig XIV. mitten im 
Frieden weggenommen. Der Bifchof 
war früher Reichsfürſt und das Stifts⸗ 
gebiet umfaßte auf beiden Rheinufern 
23 DOM. mit 30000 €. Die Revo: 
Intion änderte alle dieſe VBerhältniffe; 
feit 1801 umfaßt die Didcefe die franz. 
Depart, Ober: und Niederrhein mit un⸗ 
gefäbr 800000 Seelen, 

Straßburg, Straßburg, Name 
mehrer anderer Städte, z. B. S. an ber 
Gurk in Illyrien, mit 760 E., merfwür- 
diger Kirche u. Collegiatſtift; S. Bro d⸗ 
nica, im Marienburger Kreiſe der Pro⸗ 
vinz Preußen mit 3900 &.; ©. im Reg.⸗ 
Bez. Potsdam, mit 4500 &; S. in 
Ohio u. S. in Birginien. 

Strasciando (—ſchando), ital. in der 
Mufit: ſchleppend. 

Straß, aug reinem Quarz bereitete, 
farbiofe helle. Glasmaſſe. 

Straßenbau , f. Chauſſée. 

Straßenbelenchfung, die Erleud- 
tung der Straßen in Städten bei Nacht 
durch. Lampen. Diefelbe begann in Pa- 
ris 1558 und war 1667 vollftändig 
durchgeführt; es folgten London 1668, 
Amfterdam 1669, Berlin 1679, Wien 

4687, bie. andern größeren Städte im 
18. Jahrhundert. Jetzt ift die Gasbe⸗ 
leuchtung allgemein geworben, 

Straßenraub, |. Raub. 

Straßnig, mährifhe Stadt im Kreife 
Hradifch an der March, mit 5100 E., 
Gymnaſium, Piarifteneollegium, Schloß, 
Gefundbrunnen. 


- Strategie od. Strategif, aus dem|brüde wurde Agnes 


Strato aus Lampſakos (Lampsa- 
cenus), griehifcher Philofoph, Lehrte als 
Borfteher der peripatetiichen Schule zu 
Athen 18 Jahre lang Ariftotelifche Phi- 
loſophie, unterrichtete darin auch den 
Prolemäus Philadelphus, den jpätern 
König von Wegypten, fl. um 270 vor 
Chr. und. hatte feinen Schüler Lyfo als 
Borftand der Peripatetifer zum Nad- 
folger. S. foll unter Ariftoteled Schü- 
lern einer der felbftändigften Köpfe ge- 
weſen fein, doch von all den Schriften, 
die Diogenes Laörtius ihm zuſchreibt, 
ift Feine einzige erhalten, folglich ift es 
auch fehr gewagt, ihn zum Vater ber 
moteriafiflifihen Seelenlehre zu machen. 

Stratonife, Name mehrer griech. 
Frauen; am befannteften ift S., bie 
Tochter des Demetrius Poliorfetes, Ge⸗ 
mahlin des Seleucus L, ber fie jeinem 
Sohne Antiochus (Soter) überließ, nach⸗ 
dem der Arzt als Urſache des Hinſiechens 
des Thronerben deſſen Liebe zur Stief⸗ 
mutter entdeckt hatte. 

Stratum, Mehrzahlstrata, lat. Schich⸗ 
te, Lager; firatificiren, ſchichten; 
Stratification, bie Schichtung der 
Gebirgsarten, | 

Straubing, Stadt in Niederbayern, 
an der Donau, mit 9700 &,, gothiſcher 
Kirche, Oymnafium, Schullehrerfeminar, 
Klofter der Karmeliter, der barmherzigen 
Brüder, der Urfulinerinen mit Erzieh- 
ungeinftitut für Mädchen, der Elifas 
bethinerinen und mehren wohlthätigen 
Anftalten. S. ift ein Hauptmarft für 
bie landwirthſchaftlichen Erzeugniffe; Ge⸗ 
burtsort Frauenhofers von der Donau⸗ 
ernauer in ben 


Griech. die Lehre vom: Gebraude der Fluß geflürst. 


Märfche, Stellungen, Gefechte, Schlach⸗ 


Strausberg, preuß, Stadt im Reg.⸗ 


ten und: Belagerungen zur Erreichung | Bez. Potsdam am Strausfee, mit 3900 
bed Kriegszwecks; vergl; Kriegswiſſen⸗ E., lebhafter Induſtrie. 


ſchaften. Ueber S. ſchrieben: der Erz⸗ 
herzog Karl, die Generale Jomini, K. 


yon Clauſewitz, Williſen. — Stratege, 
Converſations⸗Lexilon. V. 


Strauß, Büſchel künſtlich zuſammen⸗ 
— Blumen; in der Botanik ein 
lütenſtand, anjounengeiehie DBlüten- 
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traube, deren Stiele in der Mitte länger 
als oben u. unten find 3. B. beim Flieder. 

Stranf, lat. struthio, Gattung Vögel 
and der Ordnung der Laufvögel, Nur 
eine Art, der gemeine ©. (s. camelus), 
in den Wüften Afrifas, auch in Aflen, 
doch nicht über den Ganges hinaus, der 
größte Bozel, von T—8' Höhe und 80 
bis‘ 90 Pfund ſchwer; das Männchen 
ſchwarz mit ſchön weißen Schwanzded- 
federn u. Schwungfedern, das Weibchen 
mehr bräunlich; die Flügel zum Fluge 
untauglich, dagegen die langen u, durch⸗ 
and nadten Füße außerordentlich farf 
und Fräftig entwidelt. Der obere Theil 
des verhältnigmäßig Fleinen Kopfes nadt, 


Strauß. 


fen Hauptgottesdienftes mit geſchicht⸗ 
lihen Erläuterungen herausgegeben. 
Strauß, David Friedr,, der viel- 
genannte Berfaffer des Lebens Jeſu, geb; 
1808 zu Ludwigsburg bei Stuttgart, ſtu⸗ 
bierte in Blaubeuren und im theologi- 
hen Stift zu Tübingen Theologie und 
mit entfchiedener Vorliebe Philofophie, 
wurde 1830 Pfarrvicar, kurz darauf 
in Maulbronn Profefforatöverweier und 
ging nad Berlin, um feinen Meifter 
Hegel zu hören, der aber im Nov. 1831 
fl. 1832 zurüdgefehrt und Repetent im 
theologiichen Seminar zu Tübingen, bielt 
©. philofophifche Vorlefungen u. madte 
Epoche mit der Herausgabe feines „Les 


die Mundöffnung fehr weit. Sein Lauf| bens Jeſu, kritiſch bearbeitet” (Tübing. 


ift ſchneller als der des ſchnellſten Pfer- 
des; in Gefahr ergreift er die Flucht 
u. nur gendthigt vertheidigt er fi mit 
dem Schnabel, den Flügeln und befon- 
ders mit feinen ftarfen Füßen, mit denen 
er felbft größere Naubthiere bedeutend 
zu verwunden vermag. Seine Nahrung 
befteht aus Pflanzen, da er aber bei au- 
Berordentlicher Verdauungskraft fehr ger 
fräßig ift und Geruh und Geſchmack 
Schlecht, fo verſchlingt er alles, ſelbſt 
Steine und Metalle. Er lebt in Poly: 
gamie und mehre Weibchen legen ihre 
Eier in ein gemeinſchaftliches Neft, eine 
ausgefcharrte Grube, Das Weibchen 
Yegt bis 16 Eier, eines bis 3 Pfd. ſchwer; 
beim Brüten Löfen fie fih ab. Wegen 
der fchönen Deckfedern des Schwanzes 
und der Flügel (S.enfedern) werden die 
S.e gejagt. 

Strauß, Name von mehren proteft. 
Theologen. — S., Gerh. Friedrid, 
geb. 1786 zu Iſerlohn, feit 1822 Hof- 
und Domprediger, jett auch Obercon- 
fiftorialrath zu Berlin, hatte mit „He: 
lons Wallfahrt nah Jeruſalem“ (EI- 
berf. 1820 ff.) u. befonderg mit feinen 
„Glockentönen“ (7. Aufl. 1840) bedeu⸗ 
tenden fchriftftellerifchen Erfolg. Sein 
Sohn Friedr. Adolph, geb. 1817 zu 
Elberfeld, bereiste 1845 Paläftina, lebt 
derzeit ald Garde⸗Diviſionsprediger und 
Licentiat der Theologie in Berlin u. hat 
— ſeiner Reiſebeſchreibung (Sinai 
un 


1835, 4. Aufl, 1840). Er mußte da⸗ 
für feine Stelle mit der eines Profeflos 
ratsverweferd am Gymnafium zu Lud⸗ 
wigsburg vertaufchen, gab dieſe bald 
auf, zumal er fi) guter Vermögensver⸗ 
hältniffe erfreute, und widmete ſich gang 
der Schriftftellerei. Großen Lärm machte 
1839 feine Berufung als Profeffor der 
Dogmatif und Kirdengeihichte an. die 
Univerfität Zürich; er felber half diefen 
Mißgriff der Züricher Regierung vers 
beffern, indem er gegen eine Penſion 
von 1000 Schweizerfranfen auf die Pro—⸗ 
feffur Verzicht Teiftete (die Penfion lieg 
er jährlich den Armen jeiner Vaterſtadt 
austheilen), aber die Negierung wurde 
durch den „Züriputfh” vom 6. Sept, 
1839 doch geftürzt. S. wurbe des theo- 
logiſchen Gezänkes allmälig müde, heir 
rathete die Sängerin Schebeſt und trat 
nad längerem Berftummen mit hiſtori⸗ 
hen u, literarhiftorifchen Schriften auf, 
auch ald Publicif. 1848 war ex der 
Candidat der Demokraten Ludwigsburgs 
für das Frankfurter Parlament, unters 
lag aber gegen den Pietiften Hoffınann;z 
nachher in Die württemberg. Kammer ges ; 
wählt, zeigte er zu viel Seif und Der 

fonnenheit, um den Erwartungen feiner 
Wähler entfprechen zu fünnen. Seit ber 
Revolution privatifirt er wieder bald zu 
Stuttgart, bald zu Heilbronn, bald an 
andern Orten bes Neckarthals. — Seine 
theologiſchen Hauptwerfe find das Leben 


Golgatha, 5. Aufl, Berlin 1853) Jeſu und „die chriſtliche Glaubenslehre 


liturgiſche Andachten, 1853 auch eine |in ihrer gefchichtlichen Entwidlung und 
Predigt über die Liturgie des evangelislim Kampfe mit der modernen Wiffen- 
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ſchaft“ (Tübg. u. Stuttg. 1840 ff.), 2 
Schriften, die ſich gegenfeitig ergänzen 
und die ihn neben den Hegelianern F. 
Feuerbah und Bruno Bauer ald den 
frübeften und wohl vorzüglichften Ber- 
treter des Außerften Extrems der prot. 
Kritif im Gebiete der Theologie erjchei- 
nen laſſen. Den hiftorifhen Chriftug 
machte er zum Helden einer Reihe von 
Mythen, welche and den meffianifchen 
Erwartungen des zur Mythenbildung ge- 
wiß fehr ungeeigneten 1. und 2. Jahrh. 
unjerer Zeitrehnung hervorgewachſen 
fein follten; was er im Einzelnen vor: 
brachte, war fo wenig neu ale die Grund: 
anſchauung, wovon er ausging; nament- 
lich können die Deiften des 18. Jahrh. 
u. befonders Edelmann (ſ. d.) als Vor⸗ 
läufer S.ens betrachtet werben, die pan⸗ 
theiftifche Anfchauung aber, als ob un- 
ter dem Logos das Menfchengefchlecht 
zu verftehen fei, fommt fogar ſchon bei 
Philo Judäus vor. S. wußte daraus 
mit der blendenden Dialectif eines ge- 
ſchulten Hegelianers ein Ganzes zu con- 
firuiren u. ſchrieb dabei fo, daß auch alle 
jene Gebildeten ihn verftanden, welde 
vor der Hegel’ihen Terminologie u. Be: 
griffsfpalterei fonft zurüdichraden, Die 
Welt erfuhr zumeift durch ©., in welchem 
Berhältniffe dad Hegelthum zum pofitiven 
Ehriftenthbum fände; obwohl die Gegner 
S.ens wider ihn meift unglüdlich foch- 
ten (etwa 8. Hug ausgenommen), bat 
er boch mittelbar dem pofitiven Ehri- 
ſtenthum Vieles genügt. Unter feinen 
übrigen theologifhen Schriften nennen 
wir die „Zwei friedlichen Blätter“ Al- 
tona 1838 und „Bleibendes und Ber: 
ängliches im Chriſtenthum“; unter. den 
* „Julian der Abtrunnige“ (1847), 
„Schuberts Leben in ſeinen Briefen“ 
(1849), „Chriſtian Märklin“ (1851) 
ſowie das „Leben und vie Schriften des 
Nicodemus Friſchlin“ (Frankf. 1855). 
Strauß, Joh., berühmter Tanzcom- 
ponift, geb. 1804 zu Wien, zuerft Budh- 
binder, dann im Orcheſter Lanners (f. 
d.), machte fi deſſen eigenthämfiche 
Weiſe in Tanzcompoſitionen bald eigen 
und entwickelte hierin ein entſchiedenes 
und originelles Talent. 1824 bildete 
er ein eigened Drchefter, mit dem er 
fpäter Yange Kunftreifen durch Deutſch⸗ 
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land, Frankreich und England machte; 
ſt. 1849 als Hofballmuſikdirector zu Wien, 

Strebepfeiler, ſ. Pfeiler. 

Streber, lat. aspro, Fiſchgattung aus 
der Ordnung der Stachelfloſſer, mit lang 
geftredtem Körper u, plattem Kopf, die 
Schnauze weit vorgeftredt und in eine 
abgerundete Spige endigend; Fleiſch 
wohlihmedend. Der gemeine ©. (a 
vulgaris), grünlich gelb mit ſchwarzen 
Duerbinden, bis 8" Lang; in Flüſſen 
Deutſchlands u. Frankreichs; der. Zingel 
Ca. zingel), bi6 14° langz in ben Flüffen 
u. Seen des nördl. Deutfchland, 

Streblofis,griedh. Sfiederverrenfung. 

Stredbett, in der Orthopädie ein 
Bett, in welchem der gefrümmte Körper 
durh Bänder in einer beftimmtien Lage 
gehalten und möglichft geftrecft wird, 

Stredfuß, Adolf Friedr. Karl, ein 
tüchtiger Ueberſetzer, auch Dichter und 
Publicift, geb. 1779 zu Gera, 1801—3 
Hofmeifter in Trieft, dann in Wien, feit 
1807 im fächf., ſpaͤter im preuß. Staats⸗ 
dienſte, 1819 zu Berlin Regierungsrath, 
1840 Mitglied des Staatsrathe, geft. 
1844 als Geh. Oberregierungsrath. S. 
ſteht als Ueberfeger des Arioft, Taffo u. 
Dante, von Manzonis Adelgis u. |. f. 
würdig neben Gries, Kannegießer, von 
der Malsburg u. a.; als Dichter ges 
langte er zu feiner Bedeutung, ald Publis 
eift fchrieb er gegen Raumer „über die 
preuß. Städteorbnung” (1828) u, 1833 
gegen die Emancipation der Juden, 
Streckwerk, ſ. Walzwerf, 

Strehlen, preuß.⸗ſchleſ. Stadt im 
Reg.⸗Bez. Breslau, mit 5100 E., Wolle⸗ 
und Baumwollefabrikation. 

Streit, lat. lis, Rechtsſtreit, Proceß; 
S. frage,-punkt, worüber man flreis 
tetz S.ſchrift, die ſchriftlichen Einga— 
ben ber Parteien; S,einlaffung bes 
Beklagten auf die Materie der Klage, 
anftatt fih aus formellen Gründen der 
Beantwortung zu entziehen; &.genofs- 
ſenſchaft, Verbindung mehrer Kläger 
od, Beklagter (litis consortium); S. ver⸗ 
fündigung d. denuncialio), Einladung 
an einen Dritten, auf welchen man im 
Tall des Proceßverluſtes zurüdgreifen 
will, daß er am Proceß fich betheilige, 

Streitart, mittelalterliche Waffe mit 
eifernem, etwa 2' Vangent Stiele, anf 
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demfelben eine Art, die auf der Rüd- 
feite in einen Hammerfnauf ober eine 
ftarfe Spige ausgeht; der Streithbam- 
mer, in. der Alteften Zeit aus Stein, 
hatte. flatt der Art einen Hammer, der 
Streitfolben einen rundliden, ein- 

efehnittenen, verben Knauf. Die beiden 

stern Waffen wurden von ber Reiterei 
an Riemen getragen; das Fußvolf führte 
flatt des Streithpammerd und Streitfol- 
bens den Morgenftern (ſ. d.). 

Streitwagen, bei den Drientalen, 
den Griechen und celt. Völkern leichte 
Wagen, in ver Regel nur mit 2 Roſſen 
befpannt, von einem Wagenlenfer ge: 
Jeitet, ver gelegentlich ebenfalls am Kampfe 
Theilnahm. Der eigentliche Kämpfer be- 
diente fich des Bogens od. Wurffpeerg, 
flieg auch wohl aus dem Wagen, um 
zu Fuße zu flreiten. Die Sihelwa- 
gen wurden von ben. alten Drientalen 
gebraucht; in der Deichfel war eine lange 
u, ftarfe Lanze mit mehren Spigen be- 
feftigt, an den Achſen und den damals 
vollen Rädern waren. fichelartige fcharfe 
Klingen angebracht, deßgleichen abwärts 
am Wagen, um niedergeworfene Feinde 
zu vernichten, 

Strelig, |. Neu⸗S. 

Streligen d. h. Schügen, das von 
Czar Iwan dem Schrediichen gebildete 
ftehende ruſſ. Fußvoik, 20—40000 M. 
Fark, mit vielen Privilegien, tapfer und 
ausdauernd, aber immer zur Empörung 

eneigt wie die Prätorianer und Jauit⸗ 
baren, daher von Peter 1.1698 und 
vollends zu Aſtrachan 1705 vernichtet. 
- Strelitzia Reginae, zu den Musae 

ehörige Pflanze, am Kap einheimifch, 
bei und in Treibhäufern gezogen, bat 
eine große, prächtige, gelbe und blaue 
Blume, bie aus einer grünen, am NRan- 
be purpurrothen Scheibe hervorfommt (zu 
* Ehren der Königin Charlotte, Gemahlin 
George II. von England fo genannt). 

Stremma, griedh,, die Verdrehung 
eines Glieds. 

Strengnäs, ſchwed. Stadt, fühl, am 
Mälarjee, Biſchofsſitz, mit 1200 €, 
Domkirche, Gymnaſium. 

Strepitoso, ital., laͤrmend, rauſchend, 
vom Tat. strepitus, Geraͤuſch. 

Streito, ital., kurz, geſchwind. 

Streukügelchen, Kügelchen von wei⸗ 


— GStricter, 


ßem oder gefärbten Zucker, deren ſich 
auch die Homöopathen bedienen, um ihre 
Arzneien in der geringften Ouantität 
reihen zu können. 
Striatur, lat.deutſch, Hohlfehlung, 
Strid von Linfchoten, Baron, geb, 
1769 zu Utrecht, diente einige Zeit als 
Diplomat, lebte feit 1814 als Antivranier 
in freiwilliger Berbannung und ft. 1819 
zu Bologna; er war ein wigiger, in der 
Form fehr gewandter Dirhter. ’ 
frider, ein öſterr. Dichter, ber 
wahricheinlich zwiſchen 1236—41 fiarb, 
behandelte die Rolandsjage keineswegs 
mit. dem Gefhide und epiichen Talent 
bes Pfaffen Konrad, that aber doch der 
Großartigkeit des Ganzen feinen Abbruch 
u. benugte mitunter andere Sagen; noch 
ungedrudt ift fein Daniel von Blumen- 
thal, dem Artusfreis angehörig, dem Al- 
berich von Befangon nachgedichtet. Eine 
vortreffliche Leiftung S.8 ift der „Pfaffe 
Amis“ (f. Amis); als Fabeldichter (feine 
Sammlung von Fabeln unter dem Zitel 
„die Welt” ift nur theilweife gedruckt 
z. DB. in den altdeutſchen Wäldern der 
Gebrüder Grimm) fteht S. neben feinen 
Zeitgenoffen Ulr. Boner und Gerhard 
von Minden. | 
Strilland (—länd), Agnes, engl. 
Geichichtfchreiberin, gab Briefe der Kö— 
nigin Maria Stuart heraus (1845), 
lieferte Lebenäbefchreibungen der: Köni- 
ginen.v. England (2. Aufl. 1854, 8 B.), 
in denen fich allerdings die Fran und 
Proteftantin nicht verläugnet, die aber 
doch einer Ueberſetzung ind Deutfche fehr 
werth fein möchten; ließ neueſtens Le⸗ 
bensbefchreibungen der ſchott. Königinen 
(Lond. 1850 ff.) nachfolgen. 
Stridland, Hugh Edwin, geb. 1811 
zu Righton in der Graffchaft York, auf 
der Eifenbahn umgefommenam 14. Sept. 
1853, gab eine Bibliographie der Zope 
Iogie u, Geologie heraus (Lond. 1847 ff.), 
veröffentlichte Unterfuchungen über. bie 
Dronte (f. Dudu) u. deren Verwandi⸗ 
ſchaft (1848). J 
Stricte, lat., ſtriet, eng, genau, fireng; 
stricto jure, nach ſtrengem Rechte ;. strioto 
sensu, im ſtrengen Sinne; strictissimo 
sensu, im firengften Sinne; striotissime, 
aufs genanefte. 
Stristur, Berengerung, lat. stric- 
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tura, stenosis, in der Pathologie die krank⸗ | arbeitern, um die Fabrifherren ihren 


'hafte Berengerung eines hohlen, fanal- 
förmigen Organs, fommt befonders vor 
in der männlichen Harnröhre, in der 
Speiferöhre, Magenmündungen, Maft- 
darın, der Scheide, den Thränenwegen, 
in den Herz- und Gefäßhöhlen (Steno- 
fen), beruht meift auf Anfchwellung u. 
Verdidung der Kanalwandung in Folge 
von Entzündung u. Ausſchwitzung; od. 
auf Lageveräuderung des Kanals durch 


Forderungen gefügig zu machen. 
Stringiren, lat.⸗deutſch, berühren, 
verletzen, zuſammenziehen, es genau neh⸗ 
men; ſtringent, nachdrücklich, fireng.- 
Strinnholm, Anders Magnus, geb. 
1786 zu Weſterbotten in Schweden, Mit⸗ 
glied der Afademie zu Stockholm, ſchwed. 
Geſchichtsforſcher, von der Regierung mit 
1500 Thlr. Banco beſoldet. Hauptwerk: 
„Geſchichte des ſchwed. Volls“ 5 Bder, 


Knickung, Verſchlingung ꝛc., oder auf Stockh. 1834—5335 die 2, erſten Bänbe 


Druck von außen durch Geſchwülſte ꝛc., 
ſeltener auf Krampf der Muslkelfaſern. 
Die Behandlung beſteht hauptſächlich im 
Einlegen von Bougies, Katheter, Preß⸗ 
ſchwaͤmmen ꝛc., um die verengte Stelle 
nad und nach zu erweitern, biswei- 
len auch Operation mit Waffer, oder 
Aetzmittel. 

Striegau, preuß.⸗ſchleſ. Stadt im 
Reg.-Bez. Breslau, nordweſtlich von 
Schweidnitz, mit 5800 E., Tuch und 
Leinwandfabrikation; am St. Georgen⸗ 
berge Bolus. Schlacht bei S. wird 
auch die bei Hohenfriedberg genannt. 

Strigel, latiniſirt Strigelius, proteſt. 
Theolog des 16. Jahrh., geb. 1525 zu 
Kaufbeuren, hörte in Wittenberg befon- 
ders den Melanchthon, wurde auf deffen 
Empfehlung 1548 Profeffor der Theo- 
logie zu Jena, welche junge Univerfität 


zur Burg des orthodoxen Lutherthums 


auserkoren war, trat aber nad) dem 
Ausbruch der fpnergiftifchen Streitigfei- 
ten als Achter Melandhthonianer auf bie 
Seite der Spynergiften und war unter 
biefen wohl der fcharffinnigfle Kopf. Fla- 
eins vermochte ihn 1558 nicht zu wie 
derlegen, aber er wußte ihn auf die Feft- 
ung zu bringen, 1560 triumphirte ©. 
u. der Synergismus in Jena, allein feine 
Stellung war u. blieb dennod fo miß- 
lich, daß er 1562 nach Leipzig 3085 bier 
wurde ihm der Lehrfaal wegen Verdach⸗ 
tes bes Calvinismus 1567 geichloffen, 
er ging nad) Amberg u. bald nad) dem 
zeformirten Heidelberg, wo ihm 1569 
ein Schlagflug Ruhe vor feinen vielen 
Gegnern brachte. Ueber fein Leben u. 
feine Streitigfeiten ſchrieb C. E. Weiß⸗ 
mann eine Diſſertation (Tub. 1732). 

Strike (ftreif), engl., die maſſen⸗ 
hafte Einſtellung der Arbeit von Fabrif- 


beutich von Frifch, Hamb. 1839— 41. 
Strobel, Adam Walther, geb. 1792 
zu Straßburg, Gymnafiallehrer dafelbft, 
geft. 1850, fchrieb eine Geichichte des 
die Engelhardt fortfegte, ' 
Stroboſkop, griedh.-dtich,, Scheiben- 
bild, Drehbild, eine optische Spielerei. 
Ströbel, Ströpfe, Dorf 2, St. 
von Halberftabt, mit 850 E., wel 
wie die des benachbarten Heudeber fi 
durch Geſchicklichkeit im Schachfpiele aus⸗ 
zeichnen. J 
Strömling, Art kleiner Häringe in 
ber Oſtſee. , 
Stroganow, alte, ruſſ. Familie mit 
ungeheurem Privatvermögen, ſtammt von 
Anifa S., einem unternehmenden, rei⸗ 
chen nowgoroder Kaufmann, der-fih an 
ber Kama feftfegte. Seine 3 Söhne: Ja⸗ 
fow, Grigorij u. Sfemen hatten bes 
deutenden Antheil an ber Eroberung Si- 
biriens und erhielten für ſich und ihre 
Nachkommen große Privilegien, bie. aber 
Peter L 1722 aufhob. Mehre S. be— 
gleiteten höhere Stantsämter; am bes 
fannteften wurde Gregorij, der 1821 
als ruſſ. Gefandter in Konftantinopel 
durch fein drohendes Auftreten (wozu 
er von feinem Hofe nicht bevollmaͤchtigt 
war) vielen taufend Griechen das Le- 
ben rettete, * 
Stroh, die Halme der reifen Cerea⸗ 
lien, nachdem die Körner entfernt finds 
dient als Futter, zur Streue, in den 
Gewerben zu Papier, Geflechten, zu 
Stühlen, Striden, zum Dachdecken ıc. 
Zu den S.hüten wird unreifed S. ger 
nommen, gebleicht, mit feuchten Fingern 
in mehrftreifige Bänder geflodten, ge⸗ 
fchwefelt, gepreßt und dann zufammen- 
genäht, Die feinften S,hüte werden zu 
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Florenz aus den ungelpaltenen feinen 
Halmen des Bartwaizen gemadtz in 
‚Deutfchland braucht man gewöhnlich 
Roggen-S., das gebleicht, angefeuch- 
tet und gefpalten wird. Das zu färs 
bende S. wird in einer Alaunauflölung 
gekocht und dann burd die Färbebrühe 


gezogen, 

Strohfidel od. Holzharmonica, ein 
Schlaginſirument, beftehend aus einer 
Reihe nach der Tonleiter geſtimmter höl- 
zerner, in Strobfeilen befeftigter Stäb- 
chen, die mit 2 hölzernen Schlägeln ge- 
Schlagen werden, Kam ſchon im 15. 
Jahrh. auf, wurde aber in neuerer Zeit 
ſehr vervollfommnet, 

Strohwein, Wein aus Trauben, die 
man nach der Reife auf Stroh legt u. 
einige Zeit eintrodnen läßt, wodurch 
füge, fehr würzhafte Weine erzeugt werben. 

Strom, ein großer Fluß; in der Phy- 
fit die Bewegung ber elektriſchen, mag- 
netifchen ꝛc. Materie; S.meffer, ſo— 
viel als Pegel, oder auch Vorrichtung, 
um die Schnelligfeit der Strömung zu 
meflen; S.profil, der Durchſchnitt ei- 
nes S.s von einem Ufer bis zum andern. 

Stroma, grieh., Dede, Teppich; 
S.ta, Teppiche, befonders bunte, daher 
foviel als Schriften verfchiedenen In— 
halts; S.tif, Teppichwebekunft. 

Strombeck, Friedrih Karl von, ein 
vielfeitiger und gewandter Schrififteller, 
geb. 1771 zu Braunfchweig, ftudierte 
zu Göttingen die Nechte, begleitete ver- 
ſchiedene Aemter, namentlih auch als 
weftfälifcher Staatödiener, fl. 1848 als 
Präfivent des braunfchweig.- lippe'ſchen 
Dberappellationsgerichts in feiner Va— 
terſtadt. Lieferte gute Heberfegungen des 
Tibull, Properz, Vellejus Paterculug, 
Tacitus u. f. f., ſchrieb eine vielgerühmte 
„Geſchichte eines allein durch die Natur 
bervorgebrachten animaliichen Magne- 
tismus” (1813), bearbeitete die Geo- 
Iogie des S. Breislak (1821), fohrieb 
einen Fürftenfpiegel (1824), viele ju- 
riftifche Gelegenheitsichriften u. f. f. Ue⸗ 
ber ihn geben Aufſchluß feine eigenen 
„Darftellungen aus meinem Leben und 
meiner Zeit” (1833), fortgefegt durch 
bie „Italienische Reife” (1836), 

trombed, Friedr. Heinr. von, geb, 


1773 zu Braunfchweig, der Bruder des. 


* 


Strohfidel — Strozzi. 


Borigen, ſtudierte gleichfalls die Rechte, 
trat 1798 in preuß., 1807 ebenfalls in 
wetfälifchen Staatsbienft, lebte nach der 
Auflöfung des Königreichs Weftfalen ohne 
Anftellung, bis er 1814 Dberlandgerichtö= 
rath zu Halberſtadt wurde; er glaubte 
fih allenthalben zurüdgefegt u. verfolgt, 
forderte und erhielt 1831 feine Penfio- 
nirung u. ft. 1832, Er hatte fi durch 
Schriften über das preuß. und weftfäli- 
ſche Net einen Namen erworben, 
Stromboli, liparifche Infel, mit einem 
2175’ hoben, immer bampfenden Bulfan, 
Stromeyer, Georg Friedr. Ludwig, 
verdienter Chirurg, Sohn deg hannöv. 
Leibchirurgen S., geb. 1804 zu Hans 
nover, war nad einander Profeflor der 
Chirurgie zu Erlangen, Münden und 
Freiburg, feit 1848 in Kiel, zugleich 
Generalſtabsarzt der fchlesw. = bolftein, 
Armee; 1854 fehrte er ald General: 
ftabsarzt der hannöp. Armee in feine 
Vaterſtadt zurüd, „Beiträge zur ope- 
rativen Orthopädik ıc.” Hannov. 18385 
„Handbuch der Chirurgie” 1, Bd., reis 
burg 1844—49, 
Steontianerde, findet fih mit Koh— 
lenfäure verbunden im Strontianit, 


‚einem grünen, durchicheinenden, faferigen 


Steine, in rhombifchen Prisma mit hal- 
birter Oblongpyramide fryftallifirt, un⸗ 
eben brechend, von 3,7 ſpec. Gewicht; 
Strontium, das metalliiche Radicale 
der ©. Vergl. Cöleſtin. 

Strophe, griech., in der Poefie bie 
Verbindung mehrer Berfe zu einem Gan- 
zen, ein metriihes Syſtem, das bei Gries 
hen und Römern dur den Rhythmus, 
bei den Neuern mit einfachem Rhpth⸗ 
mus durch den Reim in innerer Mans 
nigfaltigfeit hergeftellt wird. Ä 

Stroffe, im Bergbau Abſatz, Stufe, 
und S.nbau, der Abbau eines Ganges 
von oben nad) unten, indem man von 
ber Soole aus niederwärts Stufen ein» 

aut. B 

Strond (Siraud), Fabrifftabt in der 
engl. Graficaft Gloucefter, mit treff- 
lichen Färbereien, 36000 E. 

Strozzi, Bernardo, ital, Maler, ges 
nannt il Capuccino, geb. 1581 zu Ges 
nua, war in Venedig thätig und malte 
in der naturaliftifhen Weife des Cara⸗ 
vaggio; fl. 1644, Del- und Fresfoges 
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mälde von ihm finden ſich beſonders zu Georg Adam, geb. 1619 zu Magbe- 


Senna und Benedig. 

Structur, lat.deutſch, Bau, Gefüge, 
Zufammenfegung. 

Struenfee, Zofeph Friedr. Graf von, 
geb. 1737 zu Halle, Predigersfohn, wur. 
de Arzt in Altona, durch den Grafen 
Rantzau an den dän. Hof gebracht, 1768 
Leibarzt des blödfinnigen Könige Chri— 
ſtian VII, Günflling der Königin Ma- 
thilde, einer Schwefter George I. von 
England, u. erlangte 1770 durch deren 
Mitwirfung die höchſte Gewalt. Als 
Rabinetsminifter reformirte er im Geifte 
des vorigen Jahrh. rüdfichtslos in allen 
Zweigen der Staatöverwaltung und bed 
Bolfslebeng, wodurd er alle Stände der 
din, Nation erbitterte, Eine Hofver- 
ſchwörung, mit der Königin Mutter Ju— 
liane an der Spitze, bemädhtigte ſich in 
der Naht vom ?°/,,. Januar 1772 des 
Königs, der die Verhaftung der Köni- 
gin und des Minifters befehlen mußte, 
was 2 höhere Dffiziere ausführten. Es 
erfolgte nun ein fcandalöfer Proceß und 
da ©., weil er feinen Befehl ohne fü- 
nigl. Unterjchrift erlaffen hatte, nicht als 
Hochverräther verurtheilt werden konnte, 
wurde er des ehebrederiichen Umgangs 
mit der Königin bezüchtigt; er glaubte 
fih durd ein Geftändnig zu retten, der 
Königin wurde ein ähnliches auf abge- 

imte Weife entriffen, S. alddann am 28, 

pril enthauptet, die Königin nad län- 
gerer Haft nah Hannover entlaffen, wo 
fie zu Eelle ft. 

Struenfee, Karl Auguft von, des 
Borigen Bruder, geb. 1735 zu Halle, 
Surift, wurde 1769 von feinem Bruder 
nach Kopenhagen berufen u, Zuftizrath, 
trat nach deffen Sturz in preuß. Dienfte, 
wurde 1789 als S. von Karlsbad 
geabelt, 1791 Staatsminifter als Chef 
des Zolle und Aceifedepart., ft. 1804, 

Struma, lat., Kropf; ſtrumös, 
fropfig; Strumofität, Verfropfung. 

Strumpfwirkerei, die durch Maſchi⸗ 
nen bewirkte Strickerei. Der Strumpf- 
wirferfiuhl, 1589 von dem Engländer 
William Lee in feiner jegigen Eonftruc- 
tion erfunden, gehört zu den Fünftlich 
fien Mafchinen, 

Struve, Name von einigen berühm- 
ten dentihen Rechtsgelehrten. — S., 


burg, wurde 1645 Beifiger des Schöp- 
penſtuhls zu Halle, 1646 Profeffor der 
Rechte zu Jena, 1680 Negierungspräs 
fivent zu Weimar, fl. 1692, Sein „Syn- 
fagma juris civilis secundum ordinem Pan- 
dectarum“ erlebte mehre Auflagen, feine 
„Jurisprudentia Romano - Germanica fo- 
rensis (1670) gab nod 1767 Heinecciud 
neu heraus, nachdem fie bereitd 1738 
deutſch erſchienen war, — S., Burk- 
hard Gotthelf, der Sohn des Bori- 
gen, geb. 1671 zu Weimar, wurde fchon 
1697 Bibliothefar zu Jena, 1712 Pro= 
feffor des Staatd= u. Lehenrechts ſowie 
Hiftoriograph des fächf. - erneftinifchen 
Haufes, ft. 17385 er machte ſich nicht 
um die Nechtswiffenfchaft, aber um die 
Geihichte durch Anlegung von Sammel- 
werfen (feine Bibliotheca historica gab 
umgearbeitet zulegt Meufel heraus, Lpz. 
1782—1804, 11 B.) und die Heraug- 
gabe von Piftorius „Ilustres veteres 
scriptores etc. (3. Aufl. Regensb. 1726) 
u. Frehers „Rerum Germanicarum scrip- 
tores aliquot insignes* (3, Aufl. Straßb. 
1717) fehr verdient, J. E. Hausmann 
verherrlichte ihn in der Schrift: Janus 
Gruterus in B. G. Struvio resuscitatus, Je- 
nae 1708. Sein Bruder ©., Friedr. 
Gottlieb, geb. 1676 zu Jena, .geft. 
1752 zu Kiel, wo er lange Jahre Profef- 
for ver Rechte gewefen, lieferte außer juri⸗ 
ſtiſchen Werfen eine „Erklärung deutſcher 
Wörter n. Redensarten, welche im gemei⸗ 
nen Leben vorfommen” (Hamb. 17487, 

Struve, Heinr, Chriſtoph Gottfried 
von, ein einem livländ. Adelsgeſchlechte 
angeböriger Diplomat und naturwiffen- 
ſchaftlicher Schriftfteler, geb. 1772 zu 
Regensburg, Sohn des ruff. Geſchäfts⸗ 
trägers beim deutſchen Reichstag, fur 
bierte zu Erlangen die Rechte u. Staats⸗ 
wiſſenſchaften, ging 1795 nach Peters⸗ 
burg, wurde Mitglied mehrer Geſandt⸗ 
haften, lebte von 1815 an zu Ham 
burg als Geichäftsträger, Minifterrefts 
dent, feit 1843 als anferorbentlicher 
Gefandter Rußlands bei den Haufeftäb- 
ten und ft. 1851 als ruff. Geheimerath. 
Hinterließ Beiträge zur Mineralogie 
100) befonders zur Mineralogie u. 

eologie des nördl. Amerifa (1822). 
Seiner Familie gehört an: 
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Struve. 


Struve, Friedr. Georg Wilh. von, Publiciſtik. Als Redactor des Mans; 
berühmter Aſtronom, geb. 1793 zu Als | heimer Journals predigte er Verſöhnung 


tona, 1813 Obfervator, 1817 Director 
der Sternwarte zu Dorpat,' beichäf- 
tigte fich daſelbſt Hauptfächlich mit Beob- 
achtungen über die Doppelfterne, be= 
flimmte die erfle Sirfternparallare (vom 
a der Leyer), führte großartige geodä- 
tifche Arbeiten and, darunter die Ver- 
meffung Livlands 1816 —19 und die 
Breitegrabmeffung in den Offeeprovin- 
zen 1822—27, welche fpäter unter fei- 
ner und des Generals Tanner Leitung 
nörbl. bis zum Nordfap und ſüdl. bie 
zur Donau ausgedehnt wurde, fomit eis 
nen Meridianbogen von über 259 um- 
faßt, wurde 1839 Director der großen 
Sternwarte zu Pullowa. Werfe: „Ob- 
servationes Dorpatenses® 8 Bde., Dorpat 
1817—1839; Catalogus novus stellarum 
duplicium® Dorpat 1827; „Stellaram 
duplicium mensurae micrometricae" Pe⸗ 
tersb. 1837; „Stellarum fixarum posi- 
tiones mediae” Petersb. 1852; „Breites 
garmetun in den Oſtſeeprovinzen“ 2 

de., Dorp. 1831. — S., Otto Wilh. 
von, Sohn des Borigen, geb. 1819 zu 
Dorpat, ruſſ. Staatsrath, zweiter Aftro- 
nom der Pulfowaer Sternwarte, Mit- 
glied der Akademie zu Petersburg, lei—⸗ 
tete die vom kaiſerl. Generalftabe an- 
eorbneten aſtronomiſch⸗ geographifchen 

rbeiten, befonders die zur Laͤngebeſtimm⸗ 
ung der Pulfowaer Sternwarte in Be- 
zug auf Greenwich und zur geographi- 
ſchen Ortsbeſtimmung mehrer Haupt: 
punkte Rußlands unternommenen chro⸗ 
nometrifchen Erpeditionen, fand über 500 
neue Doppelfterne auf, entdedte einen 
Uranustrabanten ꝛc. 

Struve, Guſtav von, der befannte 
Revplutiongmann u. Haupturheber des 
nad ihm benannten bad. Putfches im 
Sept, 1848, geb. am 11, Det, 1805 
in Livland, findierte in Deutfchland, wid- 
mete fih der Diplomatie gleich feinem 
Bruder, dem jegigen ruſſ. Gejchäftsträ- 

er in ber Schweiz und war längere 
Seit Sefretär der oldenburg. Gefandt- 
haft am Franffurter Bundestag. Im 
Anfang der 40ger Jahre ließ er fi 
plöglih in Mannheim als Anwalt nie- 


der Liberalen mit der Regierung, wurde) 
einerfeits von der rabicalen Mannheis 
mer Abendzeitung unaufhörlich angegrifz) 
fen, anderſeits von der Cenſur ſchonungs⸗ 
los mitgenommen. Er gründete: dem 
„Deutſchen Zufchauer”, ein Blatt, das 
in Finger Form fchon 1846 deutlich ‘ger 
nug bie Republif predigte u, bedeuten⸗ 
de Verbreitung gewann, zumal’ gewiffe: 
Standalgefhichten aus höhern Regionen: 
feine Spalten füllten. Bor allem unter 
der Jugend machte S. Propaganda für- 
die Demofratie; er 308 fie an ſchon 
durch bie Einfachheit feines aͤußern Auf: 
tretend u. Sonderbarkfeiten in feiner Les 
bensweiſe (wie er 3. B. fein Fleiſch aß, 
feine geiftigen Oetränfe zu fih nahm u. 
f. f£), gefehweige dadurch, daß er mit 
ihr turnte, in Heidelberg eine Stubenten- 
zeitung gründete und ſtets kühnere polis 
tifche Meinungen offenbarte, Im Spät- 
jahr 1847 war fein Einfluß bereits fo 
geftiegen, daß er Nambaftes zu ber 
Scheidung der Oppofition innerhalb u. 
außerhalb der 2, bad. Kammer in eine 
liberale (Ceonftitutionelle) und radicale 
(republifanifchefociatiftiiche) Partei bei⸗ 
trug. Die Februarrevolution machte den 
Mann vollends zum birnverbrannten 
Fanatifer und Jakobiner, übrigens. zu 
einem, ber zu ſchieben glaubte und doch 
zumeift gefehoben wurde. Mit 5. Herder 
6 d.) entfaltete er eine unglaubliche 

ättpfeit für Die Verſtärkung u. Organi⸗ 
fation der demofratifchen Partei u. half 
im April 1848 ben fog. Hederzug zuſam⸗ 
mentrommeln, Nad dem Mißlingen des⸗ 
felben gefangen, wirkte erneben Heder mit 
K. Heinzen, F. Neef, Löwenfels u. a. m, 
von der Schweizergränge aus für „Schild 
erbebungen”, allein die Eiferfucht zwi— 
ſchen Heder u. ihm ſchied ſchon die Flücht⸗ 
linge in 2 Parteien. Faft gleichzeitig 
mit dem Losbruch des Frankfurter Sep⸗ 
temberputfches 309 S. mit faum 20 Au⸗ 
bängern über die Gränze und brachte 
durch terroriftiihe Mafregeln den S.⸗ 
putſch zu Stande, der jedoch mit dem 
Gefechte bei Staufen am 24, Septbr, 
1848 raſch und Fläglich endigte S. 


ber, beſchäftigte fih aber weniger mit |felbft wurde am Tage darauf mit feiner 


Procefien als mit der Phrenologie und 


Frau, der treuen Gefährtin feiner poli- 


Stry — Stuccaturarbeit. 
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tischen Irrfahrten, und einigen feiner] Strymon jest Struma, thraciſcher 
vornehmſten Anhänger, darunter K. Blind | Fluß, ergießt ſich in den ſt.iſchen Meer⸗ 


¶. d.) gefangen, am 30, März 1849 
vom Geſchwornengerichte zu Freiburg 
i. DB. zu 8 Jahren gemeinen Zuchthaus 
fes (= 5 Jahren 4 Monaten einfamer 
Haft) verurtheilt, aber fhon am 24, 
Mai in Folge der Mairevolution durch 
Soldaten aus dem Kerfer zu Bruchſal 
befreit: Die erwunſchte Stellung wäh- 
rend. diefes Aufflandes gewann S. fei- 
neswegs,.weil nicht die rothen, ſondern 
bie: fog. honneͤten Republifaner, deren 
Haupivertreier der Adpofat L. Brentano 
(f. d) war, das Heft in Händen hatten. 
Umfonft fudte S. am 6. Juni zu Karle- 
ruhe mit bergelaufenem Gefindel aller 
Art die propiforifche Regierung zu für 
zenz erſt in ben legten Tagen ber Ka— 
tafirophe wurde er durch eine Nach⸗ 
wahl Mitglied der ſog. conftituirenden 
Berfammlung, erlebte den Schmerz, daß 
er nur eitie einzige Stimme bavontrng, 
als es fih um die Wahl von „Dicta= 
toren” handelte und begab fich jofort in 
die Schweiz, von hier ausgewieſen nad 
England, 1851 nad Amerifa. Gegen- 
wärtig haust er als Literat und Buch⸗ 
händler in Newyorf, hat bereits eine 
Weltgeſchichte“ in einer Neihe von Bän- 
den vom Stapel gelaffen, die Norbames 
rifaner in der Schrift „Die Union vor 
dem Forum des gefunden Menfchenver- 
ſtandes“ tüchtig durchgehechelt und fein 
altes Lied wider alle „Fürſten u. Pfaf⸗ 
fen unter dem Monde“ unbeirrt durch 
alle Enttäuſchungen und Erlebniſſe im 
Lande der Freiheit ſtets fortgeſungen. 

Stry, öfterr.-galiz. Stadt am S., ei⸗ 
nem Nebenfluffe des Dnieſtr, mit 6900 
&;, darunter ?/, Juben. 

Stry, Abraham van, geb. zu Dord⸗ 
recht 1753, malte beſonders Genrebil- 
der, Landichaften in Kuyps Styl und 
machte ſich verdient durch Stiftung der 
Geſellſchaft Piotura in Dordrecht (1774), 
aus der ausgezeichnete Maler hervor⸗ 
gingen; ft. 1826. Ebenſo berühmt als 
Landſchaftsmaler war fein Bruder Ja⸗ 
fob S,, eb. 1756, gef. 1825. 

Strychnin, giftiges Alfaloid, das ang 
der Brechnuß, der Ignazbohne, dem 
Schlangenholze u. dem Pfeilgift aus Bor- 
neo bargeftellt wird; |, Brechnußbaum. 


bufen (fest Meerbufen von Eonteffa). 

S. T. T. L., auf Grabfteinen = dem 
latein. sit tibi terra levis! d. h. möge bir 
die Erde leicht fein ! 

- Stuart, alte ſchott. Familie, von ei⸗ 
nem Zweige der engl. = normannijcdhen 
Fitz Alan abftammend, fam im 12, 
Jahrh. nah Schottland, erhielt die Wür⸗ 
de bes Reichshofmeiſters (steward) und 
daher. den Namen. Walter ©. hei— 
rathete eine Tochter des ſchott. Königs 
Robert Bruce und erhielt bei dem Aug- 
fterben von beffen Mannsftamm 1370 
die jchott. Krone, welche das Haus ©, big 
1688 trug. Unter Jakob VL (engl. 
Jakob 1) erbte es 1603 beim Ausfter- 
ben der Tubor auch die engl. Krone, 
ebenfalls durch weibliche Verwandtſchaft, 
indem Safob L von einer Tochter des 
engl. Königs Heinrih VII. abſtammte; 
f. Jakob L, Karl L, Karl IL, Jakob IL, 
Jakob II., Eduard Karl. Des legtern 
jüngerer Bruder Bengdict Heinrich wurs 
de 1747 Kardinal, fl. 1807 und vers 
machte feine Anſprüche auf die engli- 
fhe Krone dem König von Sardinien, 
Bon den unehelichen Nahfommen Karl 
Eduards leben noch 2 Brüder in Italien. 
Bol. Maria ©. 

Stuart de Nothefay (—NRashpäh), 
Charles, Lord, einer Seitenlinie der S, 
angehörig, geb. 1779, geft. 1845, be= 
gleitete unter den Toryminifterien wich 
tige Gejandtichaftspoften. 

Stueraturarbeit, stucco (ital.) ober 
Stud nennt man.die an Deden, Wän⸗ 
den ıc. aus einem Gemenge von Gyps 
u. Kalf ausgeführten Verzierungen. Die 
Maſſe befteht der Hauptſache nah aus 
feinftem Gyps, weldem Kalf u. etwas 
Sand ne wird und ift bei ihrem 
Auftragen ſo weich, daß fie ſich mit dem 
Fingern in befiebige Formen bearbeiten 
läßt, wird aber dann bald hart, jo daß 
man fie zur genauern Ausführung der 
Umriffe mit dem Boffireifen befchneiden 
und fchaben kann. Diefe Arbeiten find 
fehr dauerhaft, Die Kunft war ſchon 
den Alten befannt und wurde beſonders 
von den Römern vielfach angewendet, 
ging dann verloren und wurbe erft wie⸗ 
der um 1300 aufgefunden, Beſonders 


ausgebildet wurbe fie durch den Maler 
anni von Udine zu Rafaels Zeit. Nach 
Deutſchland fam fie gegen Ende des 17, 
Jabrh. 

Student, lat. studiosus (vom latein. 
studere, fich bemühen, eifrig auf etwas 
verlegen, befliffen fein), der Schüler ei- 
ner Gelehrtenfchule, bejonders der Schü- 
Ver einer Univerfität, der in neuerer Zeit 
häufig u, mitunter officiell, wie 3.2. in 
Baden, Afademifer genannt wird; 
studium, Eifer, Fleiß, Trieb, beſonders 
ber Trieb etwas zu lernen und zu ers 
forfchen, wiffenfchaftlihe Forſchung. Stu- 
dia, franz. etudes, Studien, foviel als 
gelehrte Forichungen, Bemühungen; in 
der Kunſt: Uebungsarbeiten, Kunftver- 
fuche, dann auch Mufterarbeiten, Vor- 
fegeblätter. Plenus venter non studet li- 
benter, latein. Sprihwort: ein voller 
Magen ftudiert nicht gerne. 

tuder, Bernhard, verdienter Geo- 
log, geb. 1794 zu Büren an der Yar, 
widmete fih hauptfädhlihd dem Studium 
der Mathematik und Mineralogie, ward 
1815 Profeffor der Mathematif am Gym- 
nafium zu Bern, und erhielt 1825 die 
neu errichtete Profeffur der Geologie. 
S. madte zu feiner Hauptaufgabe die 
geologifche Unterfuhung der Alpen, u, 
unternahm zu dieſem Zwede alljährliche 
Reifen ins Hochgebirg. Außerdem be- 
fuchte er das ſüdl. Italien, England u, 
Schottland, Tyrol, Salzburg u. Wien, 
Die Ergebniffe feiner Forſchungen legte 
er theils in Zeitfchriften, theils in eigenen 
größern Werfen nieder. „Monographie 
ber Molafle” Bern 18255 „Geologie 
ber weſtl. Schweizeralpen“ Bern 183435 
„Beologie der Schweiz” 2 Bde., Bern 
1851 — 53, Außerdem fohrieb er ein 
„Lehrbuch der mathematifhen Geogra- 
phie“ Bern, 2. Aufl, 18425 und ein 
„Lehrbud der phyfifaliichen Geographie” 
2 Bde., Bern 1844 -47. 

Stübchen, norddeutſches Flüffigfeits- 

Stüber, holl. Stuiver, alte Münze, 
Yıos Rthlr., der daͤn. — —E Rthlr. 

tückfaß, Flüſſigkeitsmaß am Rhein 
75 Ohm 


Stüdgießerei, die Fabrifation der 


Student — Stüve. 


gut od, Gußeifen. Das Stüdgut od, 
Bronze ift eine Mifchung von 100 Their 
len Kupfer-und 10—11 Theilen Zinn. 
Das gefhmolzene Metall wird aus dem 
Flammofen in die vor biefem aufrecht 
in bie Erde eingegrabenen Formen ges 
laffen. Die Geſchütze werden maffiv 
gegoffen, die Höhlung nachher mit der 
Bohrmaſchine eingebohrt. Dieſes Boh⸗ 
ven geſchieht durch Drehung der hori⸗ 
zontal geſtellten Kanone um ihre Axe, 
während der Bohrer ohne Drehung all⸗ 
mälig weiter vorgefchoben wird, Mit 
dem Ausbohren verbindet man gewöhn⸗ 
lich zugleich das äußere Abdrehen ber 
Kanone, 

Stüler, Auguft, königl. preuß. Geb, 
Dberbaurath zu Berlin, geb. 1800, bil- 
dete fih unter Scinfel zu einem ber 
größten Architekten unferer Zeit. Grös 
here Bauten; die Börfe zu Berlin, 
das Rathhaus in Perleberg, das Wins 
terpalais in St. Petersburg, die Schlöf- 
fer in Boigenburg, Baſedow ıc., die 
neue Kapelle im fönigl. Schloffe in Ber- 
lin, die neue Börfe in Franffurt a M., 
mehre Kirchen in Berlin und Potsdam; 
fein Meifterwerk ift das neue Mufeum 
in Berlin. Auch erfchienen von ihm 
eine Reihe von Entwürfen im „Album” 
des Architeftenvereing zu Berlin fowie 
„Borlegeblätter für Möbeltifchler”, 

Stürmer, Ignaz, Freiherr von, geb. 
1752 zu Wien, trat früh in den Jeſui⸗ 
tenorden, fludierte nach deffen Aufbebs 
ung die Rechte, beirat die diplomatifche 
Laufbahn, war von 1802—19 Inter⸗ 
nuntius in Konftantinopel, wurde hier⸗ 
auf Wirfliher Staats- und Conferenz- 
rath, fl. 1829, — Sein Sohn Bartho— 
lomäus, geb. 1737 zu Konftantinopel, 
war Gefandter an verfchiedenen Höfen, 
1834—50 Internuntius zu Konftantis 
nopel, wurde in demfelben Jahre in den 
Grafenftand erhoben, 

Stüve, Job. Karl Bertram, geb, 
1798 zu Osnabrück, 1820 Advokat da⸗ 
felbft, -feit 1831 Mitglied des hannöv. 
Landtags, bewährte fih als gewiffen- 
haften und befonnenen Bertheidiger bes 
Staatdgrundgefeged, der den abftracten 
Theorien des Liberalismus unzugaͤnglich 
auf das Gegebene baute, war einer der 


groben Geſchütze durch Guß aus Stüd- | Wenigen, die 1848 weder aus Exal⸗ 


Stufenfahre — Stunde, 


tation noch and Furcht den Kopf verlo- 
ten; er leitete von 1848—50 dad Mini: 
ſterium u. trug weſentlich dazu bei, daß 
Hannover unter allen deutſchen Staaten 
am wenigften erjchüättert wurde, Nach 
1850 nahm er wieder feine frühere Stell- 
ung auf dem Landtage ein, erhielt aber 
im Frühjahr 1856 ald Bürgermeifter 
9. Dsnabrüd von der Regierung nicht die 
Erlaubniß, dem Landtage anzumohnen. 

Stufenjahre, lat. anni scalares oder 
climacteriei, im Leben ded Menfchen fol- 
che Jahre, in welchem fi Beränderun- 
gen mit dem ganzen Organismus zu: 
tragen follen, bei Frauen je das 6., bei 
Männern je das 7. Jahr (7., 14., 21., 
28. 10.); das 63, heißt das große Stu- 
fenjahr. Daß diejelben beſonders ge- 
fährlich feien, ift durch die Sterblidh- 
feitölifien widerlegt. Das Bolf zählt 
die S. nad Defaden: 10 Jahr ein Kind, 
20 3. ein Züngling, 30 5. ein Mann, 
40 5. wohlgethan, 50 3. ftile ftahn, 
60.5, gehts Alter an, 70 3. ein Greis, 
80 J. fihneeweiß, 90 5. der Kinder 
Spott, 100 3. Gnade bei Gott. 
Stuffe, ein Stüd Erz od. Mineral; 
Stufferze, reine Erze, welde gleich 
aus Trodenpochwerfen Har gepocht zu 
den Hütten geliefert: werden. 

Stuhl, allbefanntes Hausgeräthe; fir 
gürlih wurde es früh in ähnlichem 
Sinne gebraudt wie heute das Wort 
Bank und bezeichnet hohe Gerichtsbar— 
feit 3.8. Schöppen-©,, dann S. g e⸗ 
richte (foviel ald Gerichtsbezirf im 
Lande der Szefler und Sachſen). Diefe 
Bedeutung beruht offenbar auf einer Ue⸗ 
bertragung aus ber Kirchenſprache, wo 
©. den Thron, die Gewalt des Papſtes, 
befonders die richterliche besfelben be= 
beutet, infofern er Oberhaupt der Kirche 


iſt. — S,feier Petri, ein jährlich am- 


18, Januar gefeiertes Kirchenfeft, ein- 
geführt ſeit uralter Zeit zur Erinnerung, 
daß der Apoftel Petrus in Rom den 
Sig des Papfitbumes begründete. — 
Meifter vom S,e, der Borfteher ei- 
ner Sreimaurerloge. — In den Hallifchen 
Salinen bezeichnet S, den 32, Theil 
ber Füllung der Soole — 4 Quart = 
48 Pfannen — 1920 Eimer, 
Stuhlweißenburg, ungar. Szefes 
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gia, Hauptort des gleichnamigen frucht⸗ 


baren ungar. Eomitats auf 751, IM, 


174000 &,), liegt zwiſchen dem Platten» 
fee u. der Donau), ift Biſchofsſitz, haj 
22000 &,, Gymnaſium, Seifen-, Cor⸗ 
duan⸗, Meflerfabrifen. ©. war der Krö⸗ 
nungs⸗ u. Begräbnißort der alten ungar. 
Könige, von. 1601—88 biutig beftrittes 
ner Kampfpreis zwifchen den Defterrei- 
ern und Türken. 

Stuhr, Peter Fedderſen, Hiftorifer, 
geb. 1787 zu Flensburg in Schleswig, 
ftudierte auf verfchiedenen deutfchen Hoch⸗ 
ſchulen, diente als Soldat in der han⸗ 
featiichen Legion u, fpäter in der preuß. 
Armee, ließ fih 1821 zu Berlin als 
afademifcher Lehrer nieder, wurde 1826 
außerordentlicher Profeſſor der Philo— 
fophie und fl. 1851. Schrieb über den 
Untergang der Naturftaaten (1812), 
nordiſche Alterthümer (1817), über die 
3 legten Feldzüge gegen Napoleon (1832), 
den Tjähr. Krieg (1839) fowie über 
Hauptpunfte der Geſchichte desjelben 
(1842) u. a. m. 

Stulte, lat., thöricht; staltitia, Thor⸗ 
heit z stultus, der Thor, 

Stummheit, lat. mutitas, das Unver⸗ 
mögen artieulirte Laute hervorzubringen, 
beruht in der Regel auf einer Lähmung 
der Sprachwerkzeuge, iſt felten anges 
boren, meiftend Folge von Kranfheitenz 
vergl. taubftumm, 

Stumpf, Joh., geb. 1500 zu Bruch⸗ 
fal, wurde Johanniter, fpäter reformiert, 
fl. 1566 als Pfarrer zu Züri, Verfaſ⸗ 
fer einer bis 1545 gehenden Schweizer» 
chronik, welche fein Sohn Rudolf big 
1586, Waferus bis 1606 fortſetzten. 

Stunde, der 24. Theil eines Tages; 
man unterfheidet Stern-S., mitt. 
lere u. wahre SonnenS. (ſ. Son- 
nenzeit und Sternzeit). Die mittleren 
Sonnen⸗S.n zeigen die Tafchen- u. Pen- 
beluhren, die wahren Sonnen-S.n bie 
Sonnennpren. Die S. wird in 60 Mi⸗ 
nuten, die Minute in 60 Sefunden ger 
getheilt. Die meiften Bölfer zählen die 
erfte S. nad Eintritt der Mitternacht, 
zerlegen aber beim Zählen die 24 Sn 
in 2mal 12, Mittags wieder von vorn 
beginnend. Die Aftronomen rechnen von 
Mittag an und zählen durch 24 Sn 


Fejervar, ſlav. Bialigrad, lat, Alba re-| fort, — Sınfreife heißen die Deelina⸗ 
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Stunden der Andacht — Sturm, 


tiondfreife d. h. jeder größte Kreis am] Stundung, amtliche Friftbewiliigung 
Himmel, der durch beide Pole geht und| für den Schuldner (lat. moratorium), 


fomit den Aequator ſenkrecht fchneidet. 


Stupefacientia, lat., betäubende Mits 


S.nwinfel beißt der Winfel, den ein|tel; Stupefaction, Beftürzung, Be 


S.nfreid mit dem Meridian des Beob- 
achters am Pole einfchließt, 

Stunden der Andacht, Titel eines 
Werkes, das religiöfe Erbauung bezwed- 
te, zuerft 1818 bei Sauerlänbder in Yarau 
in 8 Bänden herauskam, feitvem in vie- 
len Auflagen unter den höheren u. mitt 
leren Schichten der Gefellichaft verbrei- 
tet wurde u. noch gegenwärtig bei den 
meiften berjenigen Proteftanten u. Ka⸗ 
tholifen beliebt if, die von pofitiver Re⸗ 
Yigion wenig od. nichts wiffen u. wiffen 
wollen. Der große Erfolg der Schrift 
ift Leicht begreiflihz; fie predigt einen 
Gott, der pure fentimentale Liebe ift, 
einen Erlöfer, der ähnlich wie weiland 
Sofrates lediglich als Mufter fittlicher 
Vollkommenheit und ald Märtyrer der 
Menſchheit bafteht, weiß blutwenig von 
der Bedeutung u. dem furchtbaren Fluche 
der Sünde, noch weniger von der Sünd- 
baftigfeit der menfchlihen Natur u. gar 
nichts davon, daß es ohne pofitives Chri⸗ 
fien= und Kirchenthum eine wahre und 
verdienftliche Sittlichfeit weder gibt noch 
geben kann. Eine fo beruhigende und 
bequeme Religion wie die der ©. d. 9. 
mußte Taufenden und aber Taufenden 
um fo beſſer munden, weil der Haug 
religiöfer Begeifterung und Friebfertig- 
feit im pantheiftiichen Sinne des Wortg 
das Ganze durchzieht und die Darftell- 
ung nicht felten zur poetiihen Schön- 
beit fi erhebt. Indem der Berfaffer 
eine Reihe von Jahren anonym blieb, 
beförderte er die Verbreitung des Buches 
unter allen hriftlichen Eonfeffionen, viel- 
fach hielt man einen kath. Geiftlichen, 
G. B. Keller (f. d.) für den Urheber 
desſelben, bis endlich H. Zichoffe in fei- 
ner Selbſtſchau fi als ſolchen befannte. 
Se mehr feit den Dreißigerfahren der 
religiöfe Indifferentismus verſchwand, 
deſto entſchiedener und zahlreicher mußte 
auch die Oppoſition gegen die S. d. A. 
ſich erheben; hatte man dieſe früher nach⸗ 
geahmt z. B. S. d. A. für Iſraeli— 
ten geſchrieben, fo wurden jetzt von kath. 


täubung, im höchſten Grade ift dasſelbe 
stupor; stupor vigilans, Starrſucht; ſtu⸗ 
pend, erftaunlich. 

Stupid, Yat. stupidus, dumm, ſtumpf⸗ 
finnig; S. ität, Dummheit. 

Stuprum, lat., Schändung, Hurerei; 
s. consentaneum, mit Einwilligung ber 
Weibsperfon; s. violentum, Nothzucht; 
—*— bie Entehrte; stuprator, der Ent⸗ 
ehrer. 

Stura, Nebenfluß des Po, mündet 

bei Turin. — S., Nebenfluß des Tas 
naro, mündet bei Cherasco. 
Sture, altadeliges ſchwed. Geſchlecht, 
welches Schweden vor der gänzlichen 
Auflöſung der kalmariſchen Union (1470 
bis 1520) leitete. — Der ältere, Sten 
S., gefl. 1503, beachtete ald Reichsver⸗ 
weſer die falmarifche Union nur äufer- 
lich; er ftiftete die Univerfität Upfala 
u, rief deutſche Buchdruder nah Schwe- 
den, — Sten S., der Züngere, Sohn 
bed Borigen, folgte feinem Better Suan- 
te S., der 1503—12 Reichöverwefer ges 
wefen, in biefer Würde, blieb aber 1520 
bei Tiwenden gegen die Dänen, welche 
damals in dem Adel und ber höhern 
Geiftlichfeit, die auf die ©. eiferfüchtig 
waren, eine augenblickliche Stüge fan⸗ 
den, Guſtav Waſa war ein Beriwand- 
ter der ©, 

Sturm, Angriff der Truppen anf 
fefte Stellungen oder Feflungswerfe, die 
mit der blanfen Waffe genommen wer: 
den follen. Feſtungswerke werben ge= 
flürmt, wenn Breſche geichoffen ift, od. 
mit Leitern erfliegen, was aber Außerft 
jelten gelingt. 

‚Sturm, in der Phyſik, ſ. Wind, 

rm, Johannes, ein um bie 
ganifation der prot. Gelehrtenfchulen im 
16. Jahrh. Hochverbienter Schulmann, 
geb. 1507 zu Schleiden, wurde 1538 
Rector des Gymnaſiums zu Straßburg 
und erfüllte die Aufgabe, die er Gelehr- 
tenfchulen feste: Pflege der Frömmig- 
feit, Kenntniffe u. Redekunſt, in ſolchem 
Grade, daß feine Anftalt weitum- als 


Seite (zuerft von Silbert) wie von prot.| Mufter galt u. feine Schulordnung auf 
enigegengefegte Werke veröffentlicht, hdie anderer Länder 3. B. des Herzogs 


J 


— 


Sturm — Sturz. 


Chriſtoph von Württemberg u. des Kurz | fen, von den gewöhnlichen nur durch ihre 
fürften Auguſt von Sachſen mehr oder] Stärke verſchieden. Sturmpfähle, was 
minder großen Einfluß ausübte. Trog | Pallifaden. 


aller Berdienfte wurde aber ©. als eif- 


Sturmfluthen, die ftärfften Spring- 


riger NReformirter von den Luiheranern | fluthen, durch den in der Richtung der 


1583 doch feines Amtes entjegt und ft. 
1589. Vergl. Manes Sturmiani, s. epi- 
cedia scripta in obitum summi viri J. 
Sturmii, etc. Argent. 1590; la vie et les 
travaux de J. S., Strasb. 1855. 

Sturm, Chriftoph Chriftian, proteft, 
Theolog und Kirchenliederbichter , geb. 
1740 zu Augsburg, Prediger zu Halle, 
Magdeburg, geft. 1786 als Paſtor an 
ber Petrifirche und Scholarh zu Ham- 
burg, fchrieb eine Menge Andachtsbücher 
und Predigten und reimte geiftliche Lie- 
ber für Kinder, für das Herz, für das 
reifere Alter zufammen. 

Sturm, Julius, einer der beffern 
Dichter der Gegenwart, geb. 1816 zu 
Köftrig an der Eifter in Reuß- Schleiz, 
derzeit Paftor zu Göſchitz bei Schleiz, 
trat zum erfienmal 1850 mit ebenfo 
innig frommen als patriotiihen „Ge- 
dichten” (2. Aufl. 1854) auf, denen er 
1852 „Fromme Lieder” (2, Aufl. 1855), 
dann „das hohe Lied der Liebe“ (1854) 


und pfeubonym ald Julius Stern|h 


Fluth blaſenden Sturm oft zu einer ver: 
derblihen Höhe gefteigert. 
Sturmbut, Eifenhut, ſ. Aconitum. 
Sturmfchwalbe, Tat. thalassidroma, 
Schwimmvogel, in Allem den Sturm- 
vögeln ſehr ähnlich, in Geftalt, Farbe 
und Bewegung wie Mauerſchwalben; 
die kleinſte ©. (t. pelagica), nur 6’ 
lang, Schwarz, in den nördl, Meeren. 
Sturmtaucher, lat. puffinus, eine Gatt⸗ 
ung Schwimmpvögel, von den Sturm 
vögeln befonders unterſchieden durch den 
langen Schnabel und dadurch, daß fi 
die 2 Naſenlöcher in feine gemeinichaft- 
lihe Röhre öffnen; in Bau u. Lebeng- 
weije mehr den Scharben ähnlich, flie— 
gen und tauden gut; der nordiſche 
S. (p. anglorum), von der Größe einer 
Schnepfe, oben jhwarz, unten weiß; der 
große ©. (p. major), oben grau, 20” 
lang, in allen Meeren. 
Sturmvogel, Iateinifch procellaria, - 
Schwimmvogel mit fehr hartem, vorn 
adigem Schnabel, die Naſenlöcher mit 


Märchen (das rothe Buch, Lpz. 1855) | einer oder 2 Möhren bededt, die Hinter- 


folgen lieg. 


zehe nur ein Sporn, die Flügel lang, 


turmbalken, ſchwere Walzen auf] jchmal u. fpisig. Sie fliegen fehr ſchneü 


2 niederen Rädern, inwendig mit Pul- 
ver und Granaten gefüllt, außen mit 
Granaten und Leitfeuer verfehen, wur- 
den ehemals gegen den eine Brefche ſtür⸗ 
menden Feind laufen gelaffen, 
Sturmbod, Mauerbreder, lat, 
aries, in ber alten Kriegsfunft Tanger, 
fohwerer Balfen, vornen mit Eijen be- 
ſchlagen und mit eifernen Spigen ver: 
fehen, oder mit ganz eifernem Kopfe, 
wurde in Ketten hängend und an ein 
Gerüſt befefligt, oder auf Rädern mit 
Gewalt gegen feindliche Mauern geführt, 
um biefelben zu brechen. Sturmdad, 
das über den Manerbrecher od. bie mit 
Brecheiſen an der —— Mauer ar⸗ 
beitende Mannſchaft errichtete Dach von 
Weidenflechtwerf, ftarfen Bohlen ꝛc., mit 
naffen Häuten überfpannt, um gegen 
Geſchoſſe, ſchwere Steine u. Feuer zu 
fhügen. Sturmleitern, Leitern zur 


und anhaltend und entfernen fih von 
allen Schwimmvögeln am weiteften vom 
Lande. Man fieht fie nie ſchwimmen, 
wohl aber mit gelüfteten Flügeln gleich⸗ 
fam über die bewegten Wellen hinlaus 
fen, um bie vom Meere aufgeregten 
Heinen Weichthiere, Inſekten, Würmer 
zu fangen. Die größern Arten freffen 
Tintenfiſche und wirkliche Fiſche. Sie 
erſcheinen beſonders gern wo es flürmt, 
niften in Felslöchern und fprigen ihrem 
Angreifer den öligen, thranigen Saft 
ihred Magens entgegen; der Eis-⸗-S. 
(p. glacialis), von der Größe einer Ente, 
weiß, VBorberrüden u. Flügel grau, im 
hoben Norden, deſſen Bewohnern er Nahr⸗ 
ung, Del und Bettfedern liefert; der 
antarftifhe ©., der Rieſen-S. 
(p. gigantea), größer ald eine Gang, 
nur ‚in den ſüdl. Meeren. 

Sturz, Helferih, einer der beften 


Erfteigung von fenfrechten Seftungswers | Projaifer des vorigen Jahrh., geb; 1736 
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Sturz — Styfopinafia. 


zu Darmftabt, wurde Privatfefvetär zu kirche mit den Gräbern des Negentens 
Münden, Glüdftadt, 1762 zu Kopen⸗ |haufes. ©. ift ein Hanptplag des deut⸗ 
bagen beim Staatsminifter Grafen Bern- | fchen Buchhandels, namentlich ded Ver⸗ 


ftorff, in deffen Haufe er weltmännifche 
Bildung und den Umgang mit Kfopftod 
gewann. 1768 machte er als Legationg- 
rath im Gefolge des Königs eine Reife 
nah England und Frankreich, erhielt 
bierauf Beihäftigung bei der Pofldirec- 
tion, fiel aber 1772 mit Struenſee. Er 
faß etliche Jahre gefangen, wiewohl man 
nichts auf ihn zu bringen vermochte, er= 
hielt dann eine ganz geringe Penfion u, 
wurde zwar bald wieder als dän, Re— 
gierungsrath in Oldenburg angeftellt, fi. 
aber fchon 1779 zu Bremen, Die „Er- 
innerungen aus dem Leben des Grafen 
von Bernfiorff” (1777), die „Briefe 
eines Reifenden” u, a, zeigen nad Form 
und Inhalt einen gewandten, feingebil- 
deten und warmfühlenden Dann. Ges 
fammelte Schriften, Leipz. 1786, 2 B. 
Sturz, Friedr. Wilhelm, verdienter 
Schulmann, geb. 1762 zu Erbisporf bei 
Freiberg, geft. 1832 als emeritirter Nec- 
tor der Fürftenfchule zu Grimma, fohrieb 
über die macedon. und alerandrinifche 
Mundart, ein Wörterbuch zum Xeno- 
phon u. dgl. und beforgte gute Ausgaben 
von Hellanifos, Pherefydes, Empebo- 
fles, Div Caſſius. 
Sturzbad, Bad, wo der Kranfe v. oben 
herab mit Waffer übergoffen wird, |. Bad, 
Stuterei, ſ. Geftüte. Ä 
Stuttgart, Hauptſtadt des König 
reiches Württemberg und Reſidenz des 
Königs, Sig der Kentralbehörden, ?/, 
St. vom Nedar entfernt, in einem von 
Weinbergen umgebenen Thalleſſel ge- 
legen, durch feine Umgebungen eine der 
reizendften Städte Deutichlands, zählt mit 
den dazu gehörigen Weilern 46507 €, 
S. hat Gymnaſium, polgtechnifche Schule, 
Kunftfehule, Oberrealfchule, Thierarznei- 
ſchule, Sonntagsgewerbfchufe 20.5 reiche 
öffentliche Bibliothek, Fönigl. Privatbi- 
bliothef, Sammlungen aller Art, Thea- 
ter, Liedertafel. Unter den Gebäuden 
zeichnen fih aus: die Reſidenz (ange- 
fangen 1746, vollendet 1806) mit ans 
ſtoßendem ſchönen Park, die alte Refls 
denz, 1553 gebaut, ein ſchönes n. wohler- 
haltenes Denfmal der Baukunſt aus dem 
Schluffe des Mittelalters, die alte Stifte: 


lagsbuchhandels, hat Großhandel in In⸗ 
digo und Droguen; fehr beträchtlich ift 
die Fabrifation von Pianofortes, Gold⸗ 
und Silberwaaren, die Kunſt⸗ u, Hau⸗ 
belsgärtnerei, ' er 
Stugen, Stutzbüchſe, beißt in 
Süddeutſchland die Furze Kugelbüchſe. 
Styl, Stil (aus dem ing Ang 
ſprünglich der Metallgriffel der Alten, 
mit dem fie auf Wacstafeln fhrieben, 
bezeichnet bildlich die Schreibart, ſowohl 
im Allgemeinen die verfchiedenen Dar⸗ 
ftellungsweifen in Poefie u. Profa, als 
die bejonderen Gattungen dieſer beiden, 
endlich die durch die Individualität des 
Shriftftellers bedingte, Es gibt dem⸗ 
nad einen poetilhen und profaifchen, 
einen epifchen, dramatifchen, Iyrifchen, 
einen rhetorifchen und hiftorifchen, einen 
erbabenen, mittleren und: niederen, einew: 
fräftigen und dünnen, einen Fünftlichen 
und einfachen, einen correeten und feh⸗ 
lerhaften ꝛc. S. Der gute S. befteht: 
in ber Mebereinftimmung des Gedankens 
und der Form, verlangt Ordnung, Ras 
türlichkeit, Klarheit, Zwedmäßigfeit ber 
fünftlihen Verzierung. Der ©. das 
rakterifirt den Einzelnen -(de style est 
’homme, fagte die Sta&l) fp gut ale die 
ganze Nation und ein ganzes Zeitalter, 
Auch in der Kunſt braucht man das Wort 
S. in eben jo weiter Bedeutung; man 
unterfcheidet nämlich im Allgemeinen den 
erbabenen, würdevollen, graziö— 
fen, harten, weihen, weichlichen 
S.; nach den KRünften ven plaftiihen, 
maleriſchen, architektoniſchen S. 
den ©, einer beſtimmten Schule u. eis 
nes einzelnen Meifters; S. iſtik, Dare 
ſtellung der Regeln des S.s; ſt.iſtiſch, 
was den ©, betrifftz f.ifiren, den Ges 
danfen den angemeffenen Ausprud ges 
ben. — S. beim Kalender ſoviel als 
Zeitrechnung, daher julianiſcher od. 
alter, gregorianifher od. neuer, 
Styliten, f. Simeon. ai 
Stylobat, griechdiſch, Säulenfußz' 
Stylometrie, Säulenmeßkunſt. 
— ‚, griech. Saͤulenge⸗ 
maälde, 


Stympbaliden — Sub fide notariali. 


Stymphaliden, in ber griedh. My- 
thologie Vögel am ſtymphaliſchen See 
in Arfadien, welche Menſchen mit ihren 
abgefchnellten ehernen Federn töbteten 
und von Herkules erlegt wurben. 

Stypfis, griech., Stuhlverftopfung; 
Styptica, zufammenziehende, nament- 
lich blutſtillende Heilmittel, 

Styr, Nebenfluß des Pripet, ent- 
fpringt bei Diesfo in Galizien, durch— 
fließt die ruf. Gouv. Volhynien und 
Minsk, mündet unweit Pinsk. 

Styr, in der griech. Mythologie Fluß 
in der Unterwelt, bei dem bie Götter 
fhwuren u. über welchen Charen die ab- 
gefchiedenen Seelen führte; vgl. Sharon. 
— 6,, Fluß in Arkadien, jegt Mauro 
nero, bei den Alten als giftig verjchrieen, 

Suabediffen, Dav, Theod. Auguft, 
Philofoph, geb. 1773 zu Melfungen in 
Niederheſſen, jeit 1795 im Lehramt, 1822 
Profeffor der Philofophie zu Marburg, 
wo er 1835 fl. S. erlangte niemals 
großen Ruf, doch waren feine Schriften 
nicht ohne Verdienſt um die Gejchichte 
der Philofophie und namentlich um die 
Anthropologie, dabei rang er fich viel- 
fach zu eigenthümlichen Anftchten empor. 

Suada, Suadela, bei den Römern 
Göttin der Beredſamkeit; Ueberredungs⸗ 
gabe, Redefluß; fuaforifch, überre- 
dend; Suaforien, Ueberredungs— 
gründe, 

Suanen, Volksſtamm im Kaukaſus, 
nördlih von Mingrelien, etwa 30000 
Köpfe ftark, 

Suarez, Francisco, Jeſuit u. theo⸗ 
logiſcher Schriftfieller,, geb. 1548, Pro- 
feffor der Theologie zu Alcala, Sala- 
manca, Rom, Coimbra, geft. 1617 zu 
Liffabon, Er galt als ein Wunder von 
Gelehrfamfeit und felbft Hugo Grotius 
fab in ihm einen ebenfo tiefen Philo- 
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Schrift: defensio fidei adversus Anglica- 
nae seofae erroreg 1614 vom Henfer ver« 
brennen Tieß, weil darin dem Papfte 
eine Zwangsgewalt gegen bie weltlichen 
Fürften zugefprochen wurbe. 

Suard (Süahr), Jean Baptifte An- 
toine, geb. 1734 zu Befangen, franzöf. 
Journaliſt und Schriftſteller, Mitglied 
der Alademie, Theatercenfor, Gegner 
ber Revolution, fl. 1817. Bedeutendſte 
Arbeiten: „Lettres de l’anonyme de Vau- 
girard“ und „Melanges de litörature®. 

Suaffe, in Oſtindien natürliche Miſch⸗ 
ung von Kupfer und Gold. 

Sub, lat., unter, Ä 

Subactio, lat., Durcdarbeitung, Mi⸗ 
hung und Erweihung von Pflaftern, 

Subaerati (nummi), lat., altröm, 
Münzen, bei denen ber fupferne Kern 
mit Silberplatte überzogen ift. 

Subah, unter dem Großmogn! der 
Bicefönig einer Provinz, 

Subaltern, lat.deutſch, untergeord⸗ 
netz S. ation, in ber Logik das Ber- 
hältniß des allgemeinen Urtheils zu den 
ihm untergeorbneten befonderen. 

Subarrendation, lat.⸗deutſch, Unter⸗ 
pacht; Subarrendator, Unterpächter. 

Subbaß, Unterbaß, hölzernes, ge⸗ 
decktes Orgelregiſter im Pedale. 

Sub colore juris, lat., ‚unter dem 
Scheine des Rechts; sub condilione, un⸗ 
ter der Bedingung. 

Subeutan, unter der Haut, 

Subdelegation, Subdelegirung, 
Beftellung eines Unterbevollmäctigten 
(Subvelegaten). 

Subdiale, lat., wnüberbauter freier 
Drt, Alten. 

Subdivifion, Unterabtheilung. 

Sub divo, sub dio, sub Jove, lat., 
unter freiem Himmel. 

Subdominus, fpätlat., Afterleheng- 


fophen als Theologen; ſicher ift, daß | herr. 


S. ein Meifter der fcholaftiihen Theo- 


Subduciren, lat.deutſch, unmerklich 


logie und der Caſuiſtik war und nicht entfernen; Subduction, Entziehung, 
weniger als 23 Folianten ſchrieb. Bes | Purgirung, Durchſeihung. 
merfenöwerth bleibt, daß S. mit feinem) Suber, lat., Kork; Suberat, Torf 
gleich berühmten Drdensgenoffen Vas⸗ | faures Salz; ſuberös, Forfartig. 


ques den fog. Congruismus ausbildete, 


Subferrati, lat. röm, Silbermünzen 


durch welchen der Molinismus gemildert | mit eifernem Kerne. 


wurde u. den 1613 der General Aquas 


Subfeudum, mittelalterl.=lat., After⸗ 


viva für alle Zefnitenfchulen empfahl; lehen; Subfeudation, Afterbelehnung. 


ferner daß das Parifer Parlament S. 


Sub fide notariali, lat., unter amt⸗ 


- 
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licher Berfiherung eined Notars ; sub 
fide pastorali, unter pfarramtlicher Be⸗ 
glaubigung. 

Subhaftation, lat.⸗diſch., öffentliche 
Berfteigerung, meift gerichtliche; Auc- 
tion; fubhaftiren, Öffentlih an den 
Meiftbietenden verfaufen. 

Subiaco, das alte Sublaquium, Stadt 
Öfll. von Nom, am Teverone, in reizen- 
der Lage, mit 3000 E., ſchöner Kirche, 
päpftlihem Schloß. 

Subigiren, lat.-deutfh, unterwerfen, 
vermengen (in der Medicin). 

Subintelligirt, hinzuverftanden. 

Subito, lat., plötzlich, geſchwind. 

Subject, lat.⸗deutſch, die Unterlage 
(des Sages), der Gegenftand, von dem 
etwas audgefagt wird, im Gegenfage 
zum Dbject, die denkende Perſon; daher 
ſ. iv, S.ivität, die eigenthümliche An— 
ſchauungs⸗ und Darſtellungsweiſe eines 
Menſchen. — ©., gleichbedeutend mit 
Individuum, gewöhnlich im verächtlichen 
Sinne gebraucht. — S., in der Muſik, 
das Thema einer Figur, Vgl. Object, 

Subjection, Unterwerfung; in ber 
Rhetorik Selbftbefragungs ſubjiciren, 
unterwerfen. 

Sub judice lis est, lat., der Streit 
ſchwebt nod. 

Subjunctiv, foviel ald Conjunctiv. 

Sublevation, Unterflügung; fubles 
viren, unterſtützen; Sublevant, 
Amtsgehilfe. 

Subligaculum, lat., Schurz; subli- 
gatio, in der Chirurgie — die Unter: 
bindung. 

Sublim, hoch, erhaben; S,ität, 
Erbabenbeit. 

Sublimat, in der Chemie das durch 
S. ion d. h. Berflüchtigung entftandene 
Product; ein feſter Körper wird durch 
Hitze in Dunſt oder Dampf verwandelt, 
der ſich in dem kühleren Theile des 
Apparats als lockeres Pulver (Blumen, 


Subhaftation — Subſellien. 


Sublunariſch, unter dem Monde 
befindlich, irdiſch. 

Submarin, unter der Meeresfläde 
befindlich. 

Submaxillar, unter der untern Kinn⸗ 
lade gelegen; ſubmental, unter dem 
Kinne. 

Submerſion, Untertauchung, Ueber⸗ 
fluthung. 

Subminiſtriren, behilflich fein; Sub- 
miniftration, Vorſchub zum Unter 
ſchleif. 

Submiß, unterwürfig; Submif- 
ſion, 1) Unterwerfung, Demuth; 2) 
Erklärung der Proceßparteien, daß fie 
ihren Vorträgen nichts mehr beizufegen 
haben; 3) Lieferung einer Arbeit oder 
Sade zum geringften Preife. 

Sub oblatione reciproca, lat., une 
ter Anerbietung der Gegengefälligfeit. 

Subordination, Unterordnung, ber 
militärifhe augenblidlihe Gehorſam; 
fubordiniren, unterorbnen, unter: 
werfen. 

Subornation, heimliche Anftiftung 
zum Böfen, Beftellung und Beftehung 
von Zeugen, 

Sub petitione remissionis, lat., mit 
der Bitte um Zurüdgabe. 

Subplantation, die liſtige Verdräng⸗ 
ung eines andern; fubplantiren, ein 
Bein ftellen. 

Subplumbati, altröm. Silbermünzen 
mit bleiernem Kerne. 

Sub poena, lat., unter Strafandrobs 
ung; s. p. convicti et confessi, bei Strafe 
ber Leberführung u, des Eingeftändniffes. 

Sub praetextu, lat,, unter dem Vor⸗ 
wand; sub quocungue titulo, unter jedem 
Rechtstitel. 

Subreptio, Erſchleichung; Subrep- 
tiongsfehler, falfches Urtheil, durch 
Sinnestäufhung veranlaßt. 

Subrogation, Unterfhiebung, Ein- 
fegung in die Stelle eined andern; da⸗ 


flores) oder als dichtere Maffe (S.)|her fubrogiren, einfegen ıc. 


anſetzt; vorzugsweiſe bezeichnet S. bie 


Sub rosa, lat., unter der Roſe d. h. 


höchſte Verbindung des Queckſilbers mit |im Vertrauen, weil die Roſe als Zeichen 
dem Chlor (Duedfilberhlorid). Sus|der Verfchwiegenheit galt. 


blimiren, emportreiben, verflüchtigen. 


Subfeription, Namensunterfchrift, 


Sub litera, lat., unter dem und dem durch welche fich einer (der Subferibent, 


Buchſtaben. 


Subferibirende) zur Theilnahme an eis 


Sublocation, Afterpacht, Aftermie= | nem Unternehmen verpflichtet. 


the; fubliciren, wieder verpachten, 


Subfellien, Iat, subsellia, die Site 


Subfidenz — 
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der Senatoren; Richter und Advofaten;|in den Lehren von ber HI, Dreifaltigkeit, 


niedrige Sige (im Gegenfag zu Kather 
der, Tribunal ꝛc.). 

Subfidenz, das Niederfinfen, ber 

Bodenſatz. 
Subsidium, lat., Hilfe, Beiſteuer, 
Reſerve; Subſidien, Hilfsgelder; 
fubſidiariſch, —Ar, —al, unter— 
ſtützend; subsidia charitatis, hieß ſeit 1546 
die freiwillige Steuer, welche bie Reichs— 
ritterjchaft dem Kaiſer entrichtete, 

Sub sigillo confessionis, unter dem 
Siegel der Beichte (d. h. unbedingter 
Verſchwiegenheit); ſ. Beichtfiegel. 

Subſignation, Unterzeichnung; ſu b⸗ 
ſigniren, unterzeichnen; sub signo, un⸗ 
ter, mit dem Zeichen. 

Subfiftenz, Beftand, Lebendunter- 
halt; daher fubfiftiren,, Subfiftenzmiitel, 

Sub sole, lat,, unter der Sonne; 
nil novi 8. s., nichts Neues unter der 
Sonne; s. s. nil perfeotum, nichts Voll⸗ 
kommenes unter der Sonne. 

Sub specie, unter der Geftalt, uns 
ter dem Scheine; sub una specie, unter 
einer Geftalt (d. h. des Brotes, beim 
Abendmahle) ; sub utraque specie, unter 
beiverlei Geftalten (d. h. des Brotes 
und Weines). 

Sub spe rati, lat, unter Hoffnung 
der Genehmigung. . 

Substantivum (nomen s.), f. Nomen. 

Subftanz (vom lat. substare, Stand 
halten, beharren), ift zunächft foviel als 
Subfirat und bezeichnet das Beharr- 
liche und Gleichbleibende eines Dinges 
im Gegenfag zu den Accidenzen, den 
wechſelnden u. vergänglichen Eigenſchaf⸗ 
ten besjelben. Dann ift S. gleicdhbe- 
deutend mit Effenz (vom Yat. esse, 
fein), das Sein ſchlechtweg, das wahr: 
baft Seiende, das abfjolute Sein oder 
Gott, infofern Gott feinen außer ihm 
liegenden Grund feines Dafeins hat u, 
abſolut für ſich und in fich felbft eriftirt. 
In pantheiftiichen Syflemen, am ausge⸗ 
prägteften im jubftantiellen Pan- 
iheismus des Spinoza, ift Gott die ein- 


zige S. mit unendlich vielen Attributen, | 


der göttlihen S. allein fommt Sein zu 
und in ihren Strubel wird die ganze 
Schöpfung mit all ihren Bildungen hin- 
abgezogen. In der hriftlichen Theologie 
ſpielt der Begriff S. eine wichtige Rolle 


Gonverfationd-Rerilon. V. 


den Eigenfchaften Gottes, von der Pers 
fon Chrifti und ‚von den Saframenten. 
S., das Wefen oder der Kern, Ges 
halt, Inhalt, Hauptbeftanbiheil eines 
Dinges, S. en, die Stoffe, aus denen 
ein Ding weſentlich zufammengefeßt iftz 
fubfantial, fubftantiell, weſenhaft, 
wefentlih, dann auch nahrhaft, Eräftigz 
substantialiter, wefentlih; Subſtantia⸗ 
lität, das Vorbandenfein einer ©. 

Subftilarlinie, auf den Sonnenuhren 
die Zeigerlinie, | 

Subftitution, Iat.-deutfh Stellver- 
tretungz namentlich im Erbrecht letztwil⸗ 
lige (Teftament oder Erbvertrag) Einfeg- 
ung eines 2,, 3. u. ſ. w, Erben, für den 
Fall, daß der Erſtbedachte nicht Erbe 
fein will oder vorher flirbt Csubstitutio 
vulgaris) ; ebenſo von Seite des Vaters 
die Deftellung eines Erben für fein uns 
mündig fterbendes Kind (s. pupillaris) 
oder von den Adcendenten für wahn- 
finnige Kinder (s. quasi pupillaris); ſu b⸗ 
fitniren, an eines Andern Stelle 
jegen; Subftitut, Stellvertreter, Amts⸗ 
vertreter, Schreiber. 

Subftrat, Grundlage, Unterlage, ſo⸗ 
viel als Subftanz, der vorliegende Fall. 

Subftruction, Unterbau, Grundbau, 

Subfumiren, folgern, auch voraus- 
fegen; Subfumtion, Folgerung, Ans 
nahme, Borausfegung. 

Subtraction, fubtrahiren, eine 
der 4 arithmetifchen Species, welche von 
2 gegebenen Größen (dem Minuens 
bus d. h. dem zu Berfleinernden, und 
Subtrabendus d. h. Abzuziehenden) 
die Differenz od, den Unterſchied auf- 
ſucht; ihr Zeichen it — (lat, minus, 
d. h. weniger). 

Suburbanus, lat., was zu einer Vor⸗ 
ſtadt gehört. 

Subvaſall, Afterlehensmann. 

Subveniren, zu Hilfe kommen; Sub⸗ 
vention, Hilfe. — 
Subverſion, Umſtürzung; ſubver⸗ 
ſiv, zerſtörend. 

Succade, vom lat. succala, einges 
machte Früchte, befonders frifche, in feuch⸗ 
ten Zuder eingelegte Citronenſchalen. 

Succediren, nachfolgen; Glück ha— 
benz; ſuccedan, nachfolgend, ſtellver⸗ 
tretend; Succeß, aluc her Erfolg z 
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Succeſſion, Rechtsnachfolge, vorab 
Erbfolge, dann auch jede andere Rechts⸗ 
nachfolge z. B. durch Ceſſion, entweder 
in alle Bermögensrechte (Generalfuccef- 
fion) oder nur in einzelne (Singular- 
fucceffion). 

Suceinum, lat., Bernflein; Su cei⸗ 
nat, bernfteinfaures Salz; Succinit, 
bernfteingelber Granat. 

Sueceulent (vom lat. succus, Saft), 
faftreih, Fräftig; Succulenz, Saft 
fülle, Nahrhaftigkeit. 

Suceumbenz, das Unterliegen; S.- 
Gelder, die für den Fall des Un—⸗ 
terliegens der Appellation zu entrichtende 
Summe, daher auch meift vorausbepo- 
nirt, entweder dem geſchützten Gegner 
(Klagfumme) od. ald Strafe für muth- 
willige Klage der Gerichtäfaffe zufallen. 

Suceuriren, zu Hilfe fommen; Sue- 
eurs, Hilfe, Hilfsmannſchaft. 

Sucenffion, Erfchütterung, beſonders 
des an dem Stidfluß leidenden Kranfen, 
f. Stickfluß. 

Suchenwirt, Peter der, ein berühm- 
ter Dichter bürgerlicher Herkunft im 14, 
Jahrh., gebürtig aus Defterreih, fahr 
render Sänger wie fein Zeitgenofle Mus⸗ 
katblüt, Tebte viel am Hofe zu Wien, ft 
nah 1394, Am meiften galt er als 
Wappendichter, die Wappen u. Tha⸗ 
ten der adeligen Gefchlechter befingend, 
Sein Gedicht „die 7 Freuden Mariä” 
* Primiſſer heraus, Wien 1827. Die 

igenthümlichkeiten feiner Mundart wur⸗ 
den Gegenſtand einiger gelehrten Ab- 
bandlungen, 3. B. Koberfteing. 

Sucher, Feines aftronomifches Fern- 
rohr, mit einem großen verbunden, um 
dasſelbe Leichter richten zu können, 

Suchet (Süſchä), Ludwig Gabriel, 
Herzog von Albufera, geb. 1772 zu yon, 
Sohn eines Seibefabrifanten, wurde 1792 
Soldat, 1798 Brigade-, 1799 Divi- 
fiondgeneral; 1808 fam er nad Spa- 
nien, bedte die Belagerung von Sara⸗ 
goffa, wurde Kommandant des Armee- 
corps in Aragonien, nahm Lerida, Me- 
quinenza, Tortoſa, 1811 Taragona, 
wurde Marſchall, eroberte 1812 Valen⸗ 
cia u. wurde von Napoleon I. zum Her⸗ 
zog von Albufera ernannt. Als die Frans 
le überall in Spanien weichen muß: 

u, Napoleon von S.s Corps die mei- 
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Suceinum — Suczawa. 


ften alten Soldaten abrief, behauptete S. 
dennoch 1813—14 Katalonien u. Ara⸗ 
gonien fiegreich gegen Spanier u. Eng- 
länder, Er räumte fie erft nach Napo⸗ 
leons Abdanfung und nahm den Ruhm 
mit über die Pyrenäen, daß er der ein- 
zige franzöf. General war, ber burd 
Disciplin u, ſchonende Behandlung der 
eroberten Provinzen die Achtung u. das 
Bertrauen der Spanier gewonnen, 1815 
fommanbirte er die Alpenarmee gegen 
Sardinier u, Defterreicher, erhielt 1819 
die verlorene Pairie wieder, ft. 1826, 

Suchtelen, Zoh. Peter, Graf von, 
geb. 1759 in ber nieberländ, Provinz 
Dberyfiel, Fam 1783 nah Rußland, 
zeichnete fih ald Diplomat und Militär 
aus, war nach 1815 Gefandter in Stock⸗ 
bolm, wo er 1836 fl.;5 S. war au 
Bibliograph und Numismatifer, der 
prädtige Sammlungen anlegte. 

Suhum-Kale, ruf. Feftung an der 
abchaſ. Küfte des Schwarzen Meers, 1854 
beim Erfcheinen der engl,= franz. Flotte 
geräumt und verbrannt. 

Suckow, Karl Adolf, prot. Theolog 
und Novellendichter, geb. 1802 zu Müns 
fterberg in Schlefien, geft. 1847 als 
Profefior der Theologie zu Breslau, 
jhriftftellerte in feinem Berufsfache u. 
trat unter dem Namen Posgaru in 
feinen jüngeren Jahren mit einigen 
Novellen (Liebesgeſchichten, Idus) auf, 
ohne dadurch einen Pla in der Litera- 
turgefchichte zu erringen. L. Falk ver- 
Öffentlichte die an S.s Grabe gehaltene _ 
Rede, Bresl. 1847. 

Suere, Antonio Zofe de, geb. 1793 
zu Cumana in Venezuela, diente von 
Anfang der Inſurrection (1810) im 
Heere der Inſurgenten, flieg raſch zum 
General und wurde Bolivars tüchtigfter 
Unterbefehlshaber ; er fiegte am Pichircha, 
bei Riobamba, 1824 in der entfcheiden- 
den Schlacht bei Ayacucho. Er blieb 
Dolivars treuer Anhänger, wurbe durch 
ihn Tebenslänglicher Präfident von Bo⸗ 
livia, .1828 durch Aufflände zur Ab⸗ 
danfung gezwungen, und als er 1830 
abermals für Bolivar auftrat, zu Car⸗ 
thagena ermordet, 

Suczawa (Sutſch —), Nebenfluß des 
Sereth, entſpringt in der Bukowina; an 
ihm die Stadt S. unfern der moldau. 


Suda — Sue. 


Gränze mit 5700 E., mehren griech. 
Kirchen, 1 armen, und 1 fath., 1 Sy- 
nagoge; Verfertigung von Saffian und 
Corduan, bunten Schürzen für die Moldau. 

uda, Fort auf der Inſel Candia 
mit großem, fiherem Hafen, dem beften 
der Jnſel. 

Sudak, Fleden mit Felfenfort auf 
der Süpfüfte der Krim, 800 E.; Wein- 
bau, feit 1824 yon württemberg. Co⸗ 
Ioniften eingeführt. 

Sudamina, lat., Higblätterhen; Su- 
dation, Schwitzen; sudor (frz. suette, 
ſüätt), Schweiß (ſ. d.); sudarium, 
Schweißtud; sudatorium, Schwitzbad; 
sudorifera, ſchweißtreibende Mittel, 

Sudan, Beled el Soudan db. h. 
Land der Schwarzen, gemeinſchaftlicher 
Name des nördl. Centralafrika, erftredt 
fih von den Gebirgen u. Plateaud am 
oberen Senegal, Gambia und Congo 
(Hochſudan) öftlih bis Kordofan und 
etwa von 8° nördl, Breite bis an den 
Rand der Sahara, Im öſtl. Theile 
( Flachſudan) nimmtder Binnenfee Tſchad 
die Flüſſe Shary, Yeou und Bata auf, 
ohne daß er felbft einen Abflug hatz 
der weftliche Theil gehört zum Stroms 
fyftem des Niger, deſſen mädhtigfter Ne- 
benfluß, der Binhue (Tſchadda) 1855 
son einem engl. Dampfer zum erften- 
male befahren wurde. Die Einw. find 
Negervölter, theild Mohamedaner; theils 
Heiden, manche mit bedeutenden Städ- 
ten und nicht unbeträchtlicher Induſtrie. 
Die wirhtigften Reiche im Innern find: 
Bambara, Zimbuftu, Mandara, Hauffa, 
Nyffi, Yaurri, Borgu, Bornu, Loggun, 
Baghermi, Wad, Darfur. Um bie 
Erforihung des S. haben fih Mungo 
Park, Elapperton, Zander, Laing, Eaillie, 
in neuefter Zeit Dverweg, Barth und 
Bogel die größten Verbienfte erworben. 
Da die Engländer den Stromweg in das 
Innere gefunden haben, fo ift es wahr- 
fcheinlich, daß der S. dem Weltverfehre 
bafd erichloffen fein wird, nachdem er 
bisher nur von Raravanen ber Mauren 
und Tuarifs befucht wurde, welche Skla⸗ 
ven, Gold, Elfenbein, Gummi u. Dro- 
guen mitbradhten, 

- Sudeten, großer Gebirgszug in 
Deutichland, erſtreckt fi von der Oder⸗ 


in einer Länge von 50, in einer durch⸗ 
fehnittlichen Breite von 6 M.; bildet 
meiſtens hochflächenartige Hebungen mit 
einzelnen Kuppen und hat nur im Iſer⸗ 
und Rieſengebirge einen eigentlichen 
Kamm, Es befteht aus Gneis, Granit, 
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Glimmerſchiefer, an einzelnen Stellen 


aus Trachytbildungen, iſt reich an Eiſen, 
Blei, Zink, Kupfer und Steinkohlen, 
ſtark bewaldet. Die einzelnen Abtheis 
lungen des Gebirges heißen: 1) die ei⸗ 
gentlichen S. beſtehend aus dem mähri- 
ſchen Geſenke u, dem maͤhr. Schneege- 
birge (Altvater); 2) das Glatzergebirg 
an der oberen Neiße; 3) das —— 
birge; A) das Iſergebirge; 5) das Lau⸗ 
figergebirge, an das ſich das Elbſandſtein⸗ 
gebirge in Böhmen u. Sachſen anfchließt. 


Sudrad, Schudras, die 4, Kaſte 


der Hindu, die eigentlichen Arbeiter u. 
bie Bolfsmaffe, find in Zünfte abgetheilt 
und ſtehen in ihren eigenen Angelegen- 
beiten unter Aelteften, welche Gerichts- 
barfeit üben, 

Sudſcha, ruf. Stadt im Gouverne- 
ment Kursf mit 7000 E., Gemüfebau, 
Salpeterfiedereien, 

Sudſchuk-Kale, f. Suchum⸗Kale. 

Sue (Süh), Eugene, gegenwärtig 
wohl der gelefenfte aller Romanenſchrift⸗ 
fteller, deſſen flüchtigſte Machwerfe mit 
Eilpoft überfegt, in alle Leihbibliothefen 
verjendet und gierig verfchlungen wer- 
den, geb. 1804 zu Paris, zuerft Mili- 
tärarzt, dann Maler, endlich Romanen 
ſchreiber. ultivirte anfangs den beſon⸗ 
ders durch Marryat in Mode gefommenen 
Seeroman, dann hiſtoriſche Romane, 
endlich den Socialroman, durch ben er 


Epoche machte u, ein fleinreicher Mann 


wurde. Seine berühmteften Werfe, die 
Geheimniffe von Paris (1842—1843) 
die fofort eine ganze Myfterienliteratur 
ind Leben riefen, der ewige Jude (1845), 
bie 7 Todfünden (1847) u. f. f. find 
fo wenig poetifch als die gefellfchaftlichen 
Zuftände unferer Zeit felber, aber fie 
find Ausdruck der Oppofition gegen alles 
Pofitive in Kirche, Staat u. Geſellſchaft. 
S. fennt die Menfchen und die Fran 
zofen insbefondere und ift dabei uner- 
ſchöpflich an Erfindung ſowiẽ ausgezeich⸗ 
net durch lebendige, ſpannende und haͤu⸗ 


quelle bis zum Elbedurchbruche bei Pirna, fig die Nerven des —⸗ Leſers 
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in Alarm ſetzende Darftellung. Seit 
dem Staatöftrei) vom 2. Dez. 1851 
verbannt, fchreibt er in Piemont, 

Süd, Süden, f. Mittag. 

Südamerika, f. Amerifa und bie 
Artikel: Argentinifche Freiftaaten, Boli- 
via, Brafilien, Chili, Ecuador ıc. 

- Südaflatifcher Archipel, ſ. indischer 
Archipel. 

Südauſtralien (engl, South- Au- 
stralia), engl. Colonie auf der Süpfüfte 
Auftraliend mit geometrifch gezogenen 
Gränzen, vom Cap des Adieur bis zur 
Mündung des Glenelg, von der Küfte 
bis zum 26° füdl, Breite, Die Küfte 
ift dürr, fruchtbare Landſchaften find 
am Murrayfluffe, auch die Thäler des 
Berglands find bewäſſert u. fruchtbar; 
im Innern iſt der große bogenförmige 
Torrenſee. Die Coloniſation begann 
1834 und nahm ſeit 1841 einen ſolchen 
Aufſchwung, daß die Zahl der E. gegen 
80000 beirägt, darunter ?/,, Deutſche. 
Hauptgeichäfte find Aderbau, Biehzudt, 
Bergbau auf Kupfer u, Blei, Goldwä- 
foherei. S. erhielt 1850 die engl. Co—⸗ 
Ionialverfaffung, zerfällt in 11 Graf: 
ſchaften und bat zur Hauptftabt Adelaide 
mit dem Hafenplag Port-Adelaide, 

Sübdearolina, Staat der nordameri- 
fan, Union, zwiſchen bem atlant. Meer, 
Nordearolina u, Georgien, 1152 IM, 
groß, an der Küfte eben, im Weften von 
den Alleghanies durchzogen, hat mehre 
ſchiffbare Küftenflüffe: Savanna, San- 
tee, Pedee, Aſhley, Eooper’d:River ꝛc., 
und ein ziemlich vollftändiges Eifenbahn- 
neg. Der Plantagenbau liefert Baum: 
wolle, Reis, Tabak, Mais, der Berg⸗ 
bau Gold, Blei, Eifen. Die Zahl ver 
€, beträgt 688000, darunter 385000 
Sklaven, Eintheilung in 29 Graffchaf- 
ten; Hauptftadt Columbia; wichtigfter 
Plas Charleston. S. ſchickt in den Eon- 
greß 5 Mitglieder. 

Südermanland, ſchwed. Söder- 
manland, alte ſchwed. Provinz füdlich 
vom Mälar- u, Hielmarfee, bildet gegen- 
wärtig ben Nyföpingslän, ift fruchtbar, 
bat Bergbau auf Eifen, Kupfer u, Ko- 
balt, auf 117 DM, 120000 E., zur 
Haupiſtadt Nyföping, 

Südliches Kreuz, das ſchön e Stern- 
bild an der fünf, Halbfugel, ft 
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Südlicht, |. Nordlicht. 

Südpol, antarktiſcher Pol, f. Pole, 

Südpolarländer, antarktiiche Länder, 
die um den füdlichen Polarkreis liegen z 
die Infelgruppen: Südgeorgien, Sande 
wichland, Südorfaden, od. Pomwellsin- 
feln, Neufüdfhetland u, der antarftifche 
Eontinent (I. d.). 

Südpreußen, bis 1807 der Theil 
Polens, welchen bei der legten Theilung 
Preußen an fi riß; 1815 fam nur das 
Großherzogthum Pofen an Preußen zu- 
rüd, das Uebrige behielt Rußland, 

Südſee, Auftralocean, Stilles 
Weltmeer, fpan, Mar pacifico, yon Mas 
gellan fo genannt, engl, Pacific Ocean, heißt 
der Drean zwifchen Amerika u. Afien, der 
ganz Auftralien umfpannt, ſich nördlich 
in die Behringsftraße verengt, ſüdlich 
in den antarktifchen Ocean übergeht, 
133% in der Breite und 180° in der 
Länge einnimmt. Die S, wurde von 
Balboa entdedt, welcher die Landenge 
von Panama zuerft überfchritt, 1521 
zum erftenmal von Magellan befahren, 
blieb lange Zeit ziemlich unbefucht, ift 
aber ſeit dem Iebhafteren Berfehr mit 
China, mit Neuholland u. Neufeeland, 
befonders aber feit der Eolonifation Ca= 
liforniens durch die Nordamerifaner ein 
Hauptweg des Weltverfehrd geworben, 
— S. bahn, engl. Pacific railroad, heißt 
bei den Nordamerifanern die Eifenbahn, 
welche einft das Beden des Miffifippi 
mit der Sübdfee verbinden wird, 

Sünde (von fühnen, daher wörtlich: 
was der Sühne bedarf), engl. sin, Tat. 
peccatum, italien. peccato, franz. peche, 
im allgemeinften Sinne die Abweichung 
von einem Gefege od. einer Regel (hie⸗ 
ber gehören die Ausdrücke: grammatifche, 
poetiiche, orthographifhe u. f. f. ©.) 
dann die Abweichung vom Willen Got» 
tes, im engften Sinne bie freiwillige 
Vebertretung des erkannten göttlichen 
Geſetzes durch Gedanken und Begierben, 
Worte und Werfe, fowie durch Unter- 
laffung des Guten, das man zu thun 
ſchuldig if. Die S. ift das größte 
Uebel, weil fie eine Auflehnung gegen 
Gott in fich ſchließt und ung zeitlich u. 
ewig unglücklich machen fannz fie ift 
ferner ein unbegreiflih großes Uebel, 
denn fo wenig wir einer vollfommenen 


Sußholz — Suetonins, 


Vorſtellung der Majeftät Gottes fähig 
find, ee haben wir einen voll- 
fommenen Begriff von der Beleidigung, 
welche Gott durch die S. zugefügt wird, 
Man unterfheidetTod- S,, die freiwilli= 
gen Uebertretungen eines ſolchen Gebotes, 
das wir bei Strafe der ewigen Ber- 
dammniß halten müffen, von der läß- 
lichen S. d. h. von einer folden S., 
deren Nachlaſſung auch ohne Beicht er⸗ 
langt wird, ſei es weil das übertretene 
Gebot nicht zu den wichtigen gehörte 
oder weil beim Sünder die klare Er- 
fenntniß des Böfen oder die volle Zu— 
flimmung feines Willens fehlte. Ge- 
wöhnlih theilt man die S. ab in bie 
7 Dauptf.n, welde gleichfam die Wiege 
aller andern find (Hoffart, Geiz, Uns 
feufchheit, Neid, Fraß und Völlerei, 
Zorn und Trägheit) und 6 Sın wider 
den hl. Geift, welde unfer Herz der 
göttlihen Gnade verfchliefen, damit 
unfere Befehrung verhindern oder doch 
außerordentlich erfchweren und defhalb 
auch felten Vergebung finden (Matth. 
X, 32); legtere heißen: vermeffentlich 
auf Gottes Barmberzigfeit fündigen, an 
Gottes Gnade verzweifeln, ber erfann- 
ten chriftlichen Wahrheit widerftreben, 
feinen Nächſten um der göttlichen Gnade 
Willen beneiden, gegen heilfame Er- 
mahnungen verftodt bleiben, in der Uns 
bußfertigfeit vorfäglich beharren. Fer⸗ 
ner die A himmelſchreienden S.n, 
die gleihfam um Rache zum Himmel 
fchreien ; vorfäglicher Todtſchlag, Sodo⸗ 
miterei, Unterbrüfung der Armen, 
MWittwen und Waifen, VBorenthaltung 
oder Entziehung des Tag- od. Arbeit: 
lohnes. Endlich die 9 fremden ©., die 
zwar nicht unmittelbar von ung begangen 
werden, an denen wir und aber mit- 
ſchuldig machen, dur Rath, Geheiß, 
Einwilligung, Reizung, ferner indem wir 
die S. loben, dazu ſtillſchweigen, fie 
ſtraflos Laffen, fremden Gutes ung theil- 
baftig machen oder fremde S.n in Schug 
nehmen, S. des Menfhenge 
ſchlechts, f. Erbſ.ez S.nvergebung, 
ſ. Abfolution, Beicht, vgl. Ablaß, Buße, 
Kirchenbuße; Sündfluth, ſ. Noab; 
Sündhaftigfeit, das Behaftetſein 
mit der S., welches zuftändlich werden 
und bis zu jener. Verteuflung des Ger 
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müthes fortfchreiten kann, durch welche 
die Ewigfeit der Höllenftrafe als ein 
nothwendiger Act der ewigen Gerechtig- 
feit begreiflich wird, 

Süßholz, ſ. Glycyrrhizin. 

Süßmeyer, Franz Xaver, Componiſt, 
geb. 1766, Schüler Salieri's, ſtarb 
als Kapellmeifter des Hoftheaters zu 
Wien. Beſonders berühmt durch die 
Ausführung der von Mozart unvollens 
det gelaffenen Theile feines Requiems. 

üß⸗Oppenheimer, jüdiſcher Bankier, 

1733 Finanzminiſter des Herzogs Karl 
Alexander von Württemberg, wirthſchaf⸗ 
tete unbefümmert um Sitte und Landes⸗ 
gefeg, wollte gegen den Widerftand ber 
Stände Gewalt brauchen, wurbe aber 
1737 nad dem plöglichen Tode des Her= 
3098 verhaftet, proceffirt u. gehenkt. 

Suetonius, Cajus S. Tranquillus, 
römischer Gefchichtfchreiber, geb. 70 nach 
Chr., Geheimfchreiber (magister episto- 
larum) des Trajan und Günftling des 
jüngeren Plinius, gef. 121 n. Chr.; 
unter feinen Werfen (de illustribus gram- 
maticis, de claris oratoribus, Lebensbe- 
fohreibungen des Terenz, Horaz, Pers 
fius, Juvenal u. a.) find die Lebens- 
befchreibungen der Kaifer (vitae XI 
imperatorum) das bedeutendfte. Seine 
Sprache ift ziemlich rein und frei von 
dem gezierten Schwulft der Rhetorif 
feiner Zeit, aber eim Bild der geiftigen 
Perfönlichkeit fucht man umfonft in ir- 
gend einer feiner Biographien. Nament⸗ 
lich ericheinen feine Kaiſer gleihfam als 
ihrer Würde entjegt, ihre Lebensbeſchreib⸗ 
ungen gewähren fein Characterbild, fon= 
bern befaffen fih mit der Abftammung, 
dem Privat- und Familienleben, mit 
ihrer Gefihtsbildung und Geftalt, Site 
ten, Gewohnheiten, Kleidung, mit ihren 
Ausſprüchen, Witzen und Hofgefchichte 
hen. Allein gerade dadurch find S. 
Biographien der treuefte Spiegel jener 
Zeit, in welder der Staat im Sulta« 
nismus der Cäfaren verfchwand u. wie 
fehr S. dem Gefchmade feiner Zeit zu= 
fagte, beweifen mittelbar feine Nachaͤffer, 
voran die scriptores historiae Augustae, 
Erfte Gefammtausgabe Rom 1470, Aus⸗ 
gaben der vitae imperatorum fehr zahl« 
reich, in unferer Zeit von 5. A. Wolf, 
Baumgarten » Erufiug u. a., Ueberſetz⸗ 
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ungen 9. Strombed (1834) u. Richardt 
(Stuttg. 1855 ff.). 

Sueven, urfprüngli der Gefammt- 
name des 3. Hauptflammes der Germa- 
nen, der Herminonen, der zur Zeit von 
Chriſti Geburt vom obern Rhein und 
der Donauquelle bis Dacien und bie 
Meichfel wohnte; zu ihm gehörten: 
Marfomannen (im heutigen Schwaben, 
wanderten unter Marobod nah Böhmen), 
Hermunduren, Duaden, Semnonen, 
Langobarden, Bandalen. Zur Zeit der 
Bölferwanderung erfcheint unter dem 
Namen S, ein einzelnes Bolf, das 
durch Gallien nad Spanien vordrang u. 
im nordweftlichen Theile der Halbinfel 
ein Reich gründete, welches nach langem 
MWiderfiande 585 von den Weftgothen 
erobert wurde, Ein anderes S.volf 
wird um 400 nad Chr. ald Bundesge- 


Sueven — Sufismus, 


ein Wort, das einem andern als Nach⸗ 
filbe angehängt wird, 

Suffocatio, lat., Erſtickung. 

Suffolk (Söffok), engl. Grafſchaft 
an der Oſtküſte, ebenes Land, wohl an⸗ 
gebaut, aber nicht überall gleich frucht⸗ 
bar, hat auf 69 DM. 336000 E., zur 
Hauptftabt Ipswich. — Bon S. führt 
gegenwärtig die Familie der Howard 
Berkſhire den Grafentitel, 

Suffragan (vom lat, suffragium Stim⸗ 
me, Stimmredt), heißt jeder Didcefan- 
bifchof, der als folder auf allen Eon 
eilien Stimmrecht hat und unter einem 
Erzbifchofe fleht, Suffragia Sancto- 
rum, die Anrufung der Heiligen im Ges 
bete, Suffragium, in der Rechtsſprache, 
Wahlſtimme; Fürſprache bei dem Kaifer 
für einen Andern um ein Amt; Beloh⸗— 
nung hiefür; Hilfe, Vorrecht; Zauber- 


noſſe der Memannen genannt und ver= ſpruch. 


den jeinigen (Schwaben), der gegen- 
wärtig nur noch im Volksmunde fich er- 
hält und in enge Gränzen eingefchränft 
ift, indem z. B. felbfi die oberländifchen 
Badener feine Schwaben fein wollen. 
Vergl. Schwaben, 

Suez, aͤgypt. Stadt am Meerbufen 
son S., dem norbweftl, Ausläufer des 
rotben Meeres, gewinnt allmälig wieder 
Bedeutung, indem die englifchoftind. Poft 
(Veberlandpoft) feit 1834 über S. und 
die na ihm benannte 15 M. breite 
Landenge an das Mittelmeer geht, und 
Kairo und Alerandrien durch eine Eifen- 
bahn (1855 vollendet) verbunden find, 
Kommt trog des Widerfirebeng der Eng: 
Yänder der Kanal von S, nad Tineh 
am Mittelmeer zu Stande, wie ihn eine 
franz. öfterr. Gefellichaft in Berbindung 
mit dem DVicefönig von Aegypten aus⸗ 
zuführen gebenft, fo wird S. eine der 
wichtigften Stationen bes Weltverkehrs. 

Suffeten, hießen die höchſten Magi- 
firatsperfonen in Karthago. 

Sufficit, lat. es genügt; fufficient, 
genügend; sufficiens quantitas (8. q.), zu⸗ 
reihende Menges Sufficiens, Zu- 
laͤnglichkeit. 

Suffisanco (ſuüffiſangß), Selbſtge⸗ 
nügſamkeit, Dünkel; ſuffiſant, ſelbſt⸗ 
genügſam, eingebildet. 

Suffixum, ĩat., in ber Grammatik 


x 


rn allmälig den Bundesnamen durh | Suffren de St. Tropez (Süffrang 


d'ſaͤng Tropeh), Pierre Andre, geb. 1726 
auf dem Schloffe St. Cannat in der 
Provence, trat früh in die franz. Marine 
u. in den Malthejerorden, bewährte ſich 
gegen Barbaresfen und Engländer als 
einen eben fo fühnen wie gemwanbten 
Seemann, commandirte 1781—83 eine 
franz. Escadre in den oftind, Gewäffern, 
eroberte Trinfomale, behauptete fich glück⸗ 
lich gegen die engl. Admirale Zohnftone 
und Hughes, wurde Viceadmiral und 
Bailli, ft. 1788. Sein Bruder Louis 
Yeröme, geb. 1722, baute 1780 als 
Biſchof den Kanal von Sifteron, wofür 
ihm die Stadt Sifteron 1824 ein Denf- 
mal feste, farb nach dem Ausbruch ber 
Revolution als Flüchtling im Auslande, 

Suffufion, lat.deutſch, Untergießungz 
Trübung 3. B. an der Kryftallinfe, der 
Hornhaut ꝛc. 

Sufismus, die Myftif und Asceſe 
bes Islam, die ſich feit 1000 Fahren 
in einer außerordentlich reichen Litera⸗ 
tur fowie in den Regeln mohamedani⸗ 
cher Mönchsorden geltend machte. Man 
bat 3 Perioden des S. zu unterjcheiden, 
nämlich die 1. von der Zeit Harun al 
Raſchids bis auf die Kreuzzüge (800 
bis 1100 n, Ehr.), in welder die Sus 
fi’8 weder in Gegenfag zum beftehen- 
den Gefege flanden, noch in Pantheismus 
verfielen, ſondern ſich die rigorofe Er⸗ 


Suger — Suidas. 


378 


füllung des Geſetzes angelegen fein lie⸗ in sua administratione gestis) find höchft 


Ben; in der 2. von deu Kreuzzügen bie 
zum Ausgange der erfien Mongolenherr- 
fehaft, 1100 bis etwa 1330 n. Chr. 
dauernden, glänzten ald Sufis die Dich— 


ter Dichelaleddin Rumi und Mahmud | fi 


Schebisteri, kam aber eine pantheiftifche, 
an den Parſismus, Manihäismus und 
Gnoſticismus mahnende Weltanſchau⸗ 
ung auf, welche in der 3. Periode (vom 
Sinken der 1. Mongolenherrſchaft bis 
zum Sinken der zweiten, 1330—1600 
n. Chr.) nicht mehr ausgerottet werden 
fonnte, wobei aber die pofitive Dffen- 
barung des Islam durch alte Legenden 
und Allegorien mindeftend dem Namen 
nad) bewahrt blieb. Die 2. Periode des 
©. ift durch Hammer -Purgftalld Ge- 
ſchichte der ſchönen Redekünſte Perſiens 
ſowie durch Tholuck bei uns die befann- 
teſte geworden. 

Suger, der Abt von St, Denis, ei- 
ner der ftaatsflugften Prälaten des Mit: 
telalterd, geb. 1087 in Frankreich aus 
einer armen Familie, wurde ald Schü- 
ler zu St. Denis mit dem Thronfolger 
Ludwig, der 1108 als Ludwig VI. zur 
Regierung fam, befreundet, bald an den 
807 gerufen, 1122 Abt von St, De- 
nis, und als folder bald Minifter und 
die rechte Hand des Könige. Daffelbe 
Berhältniß dauerte unter Ludwig VII. 
(1137—1180) fort und ald diejer mit 
Kaifer Konrad I. feinen unglücklichen 
Kreuzzug 1147 unternahm, fo wurde 
S. Reichsverweſer. S. hatte um die 
Stärfung der königlichen Gewalt längft 
große Verdienſte erworben, in feiner 
Stellung als Reichsverweſer bewährte 
er eine foldhe Regierungsweisheit, daß 
er ben ſchon fo oft mißbrauchten Namen 


wichtig für die Gefchichte des 12, Jahr» 
hunderts. Er hinterließ auch eine Les 
bensbefchreibung Ludwigs VI. Unter den 
zahlreichen franzöf. Schriften über ©. 
ind die neueften von A, Nettement (his- 
toire de S., Par. 1842) und F. Combes 
(Vabbe S., Par. 1853). 

Suggestio, lat., Einflüfterung, Ein- 
gebung; Suggeftivfragen, unftatt- 
haft eingebende Fragen im Strafproceß, 
jo daß der Angeflagte in die Lage ge= 
räth, Thatfachen in feiner Antwort auf- 
zunehmen, zu befennen, die er nicht aus 
eigenem Wiffen Fennt, fondern die ihm 
ber Richter verfänglich zu verfiehen ge- 
geben hat. 

Sugillation, lat.-deutih, Blutunter⸗ 
laufung, ift Austreten des Blutes aus den 
Gefäßen in das umgebende Gewebe, im 
engern Sinne befonders unter die Ober⸗ 
baut. Die S.en entſtehen durch Zerreißung 
der Gefäßwandungen entweder in Folge 
äußerer Gewalt (Quetſchung, Stoß ıc.), 
oder aus innern Urſachen (Brüchigfeit 
der Öefäßwandung, Blutentmifchung x.). 

Suhla, Supl, preuß. Stadt im Reg.⸗ 
Dez. Erfurt, an der Südweſtſeite des 
Thüringerwaldes, mit Bergbau auf Ei« 
fen, wichtiger Fabrikation von Stahle 
und Eifenwaaren, namentlih von Ges 
wehren, 9700 €, 

Suhm, Ulrich Friedrich von, geb. 
1691 zu Dresden, 1720—30 ſächſiſcher 
Gefandter in Berlin, VBertrauter des 
Kronprinzen (ſpäter Friedrich IL); fl. 
1740; ihr Briefwechſel wurde in 2 Bon. 
Berlin 1787, herausgegeben, 

Suhm, Peter Friedr. von, Hiftori« 
fer, geb. 1728 zu Kopenhagen, Sohn. 
eines Admirald und DBefiger eines gro= 


pater patriae (Bater des Baterlandes) | fen Vermögens, das er namentlich auch 
mit Recht erhielt. Um die Reformation |zur Anlegung einer Jedermann zugäng- 
ber Klöfter und des Klerus überhaupt [lichen Bibliothef von mehr ald 100000 


erwarb S. hohe Berbienfte; wie fehr 
Religion eine Triebfeder feiner Politik 
war, zeigte fi darin, daß er fidh per- 
ſönlich an die Spige eines neuen Kreuz- 
zuges ftellen wollte. Während den Bor: 
bereitungen dazu fl. jedoch der 64jähr, ©. 
plöslih am 13, Januar 1152, und mit 
ihm hatte Ludwig VII. feine befte Stüge 
verloren. S.s Briefe fowie feine Schrift 
über feine Amtsverwaltungen (de rebus 


Bänden verwendete, lebte der Wiffen- 
haft, bis er 1798 ald Kammerherr 
farb, S. war ein gründlicher Forſcher 
und machte fih befonderd um die Ur⸗ 
gefhichte des Nordens verbientz fein 
Hauptwerk, die „Geſchichte von Dänes 
mark“ geht nur bis zum Jahre 1319, 
Suieidium, lat,, Selbfimord, 
Suidas, ein am Ende des 10, und 
im Anfang des 11, Jahrhunderts chriſt⸗ 
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Yicher Zeitrechnunglebender griech. Gram⸗ 
matifer, hinterließ ein oft unfritifches 
aber als Duelle für Philologen fehr 
wichtiges Reallexikon, das zuerft Demetr. 
Chalkondylas (Mediol. 1499), neueftend 
Bekfer (Berl, 1854) herausgab. 

Sui juris, lat., eigenen Rechte, 
münbig. 

Suite (fwit), franz. , Folge, Gefolge; 
in der Studentenfpradhe foviel als ein 
Yuftiged Unternehmen, 

Sujet (ſüſchä), frz., was Subject. 

Suffadana, f. Borneo, 

Sukmana, der grobtuchene Rod der 
polnifchen und galiziſchen Bauern, 

: Sulamith, Name der Braut im hohen 
Liede (I. d.). 

Sulfur, lat., Schwefel; Sulfide, 
Schwefelfäuren; Sulfurid, Schwefel 
verbindung; fulfuriren, fchwefeln; 
fulfurös, fhwefelig; Sulfuration, 
Berbindung mit Schwefel, 

Sulina, der mittlere Hauptmüns 
dungsarm der Donau, durchſchnittlich 
nur noch 9’ tiefz f. Donau. 

Sulioten, Heiner bellenifch = albane= 
fiiher Stamm im Paſchalik Janina, von 
der Heinen Bergfefte Suli fo genannt; bie 
©, behaupteten fih 15 Jahre gegen Ali 
Paſcha, wanderten 1803 nad den joni- 
ſchen Inſeln aus, kehrten 1820 zurüd, 
als Ali fich ihrer gegen die Pforte bes 
dienen wollte, vertheidigten im griech. 
Befreiungskriege Miffolunghi und wur- 
den größtentheild aufgeriebenz; vergl. 
Botzaris. 

- Sulfowsfi, altes poln. Geſchlecht, 
beſonders in Poſen u. öfterr. Schlefien 
begutert, 1733 reichsgräfiih, 1752 
reichsfürftlich , teilt fich in die 2 Linien 
von Bielig u, Reiffen, In neuefter 
Zeit find bemerfenswerthb: Joſeph, geb. 
1774, ein tapferer u. edelmüthiger Sol- 
dat, focht nad dem Untergange Polens 
unter frj. Fahne in Italien und Aegyp- 
ten, fiel als Brigadegeneral u. Bona⸗ 
yartes Adjutant 1798 bei dem Aufftand 
in Kairo. Anton, geb. 1785, errich- 
tete 1806 ein Infanterieregiment, focht 
1808—12 in Spanien, 1812 in Ruß— 
land, führte nach der Schlacht bei Leip⸗ 
dig u. Poniatowskys Tod die Trümmer 
des poln. Heeres an den Nhein, legte 
aber den Oberbefehl nieder, als Napo⸗ 


Sui juris — Sulla, 


leon bei Fulda die polnischen Offiziere 
bewog mit ihren Soldaten bei ihm aus- 
zubarren, während S. ihnen das Ver⸗ 
ſprechen gegeben hatte, fie nach Polen 
zurüdzuführen. Er wurde Generaladiu- 
tant Aleranderd J., nahm jedoch 1818 
feinen Abſchied, lebte zurüdgezogen auf 
feinen Gütern und ft. 1836, 

Sulla, Lucius Cornelius, geb. 138 
v. Chr., einem herabgefommenen Zweige 
bed patrieifchen Geſchlechts der Eornelier 
angehörig, gewann jung die gründliche 
Bildung eines adeligen Römers, eignete 
fih aber auch die entiprechende fittliche 
Leichtfertigfeit an, Bei feinem fehr be- 
Ihränften Vermögen öffnete er ſich mit 


Mühe die Bahn zu den Staatsämtern, 


zeigte aber 107, ald Duäftor dem Marius 
im jugurthinifchen Kriege beigegeben, 
außerordentliche Gewandtheit und Thä- 
tigkeit, bewirkte als geſchickter Unter— 
händler von dem mauriſchen Könige 
Bochus die Auslieferung des Jugurtha, 
erprobte ſeine militär. Tüchtigkeit als 
Legat des Marius und dann des Catu— 
lus im cimbrifchen Kriege, wurde Prä= 
tor, feste den von Mithrivates vertriebe- 
nen König von Kappadorien wieder ein 
und vergaß nicht fich bei dieſer Gele— 
genheit ein Vermögen zu machen, 

Bundesgenoffenfrieg zeigte fih S. ale 
Feldherr feinem ehemaligen Lehrmei— 
fier Marius überlegen, wurde 88 Con⸗ 
ful und vertrieb den Marius mit Waf—⸗ 
fengewalt aus Rom und Stalien, als 
ibm diefer den Dberbefehl im Kriege 
gegen den Mithridates durch die Hilfe 
des Stadtpöbeld entreißen wollte. Er 
ſchlug das Heer des pontiichen Könige 
bei Chäronea und Orchomenos, fegte 
nad Aften über, nöthigte 84 den Mis 
thridates zum Frieden, brandichaßte Klein⸗ 
aſien und fehrte 83 nach Italien zurüd, 
wo ber Bürgerkrieg von Cinna, Marius, 
Carbo ꝛc. mit fchonungslofer Wuth im 
Namen der Demokratie gegen Senat 
und Optimaten geführt wurde, S. ges 
wann in blutigen Hauptichlachten end» 
li den Sieg, ließ die Gefangenen nie= 
derhauen und vernichtete feine politifhen 
Gegner und ſelbſt ungehorfame Partei- 
genoffen fo vollftändig, ald es nur im- 
mer möglich war, Er ließ ſich die Dic- 
tatur übertragen, flellte Durch die Leges 


s Sully — Sulzer. 
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Corneliae die Rechte des Senats auf, Geſchlechts, deffen Zweige die Beinamen 
Yegte 79 die Dictatur nieder u. fl. 78] Florus, Gallus, Galba, Peticus, Rufus 


auf feinem Landgute bei Puteoli an ber 
Potiriafid. S. war ber echtefte Römer 
und als folder entichiedener Nepublifa- 
ner, der in der unbejchränften Herrichaft 
des Volks die Vernichtung der Republik 
als nothwendige Folge heranziehen ſah; 
aber feine bfutige Reaction konnte we- 
der den unteren Schichten des Volks ei- 
nen befferen Geift einflößen, noch Hab⸗ 
ſucht, Sittenlofigfeit und gewiffenlofen 
Ehrgeiz der Optimaten audtilgen, wohl 
aber gab er ihnen das Beilpiel, wie ein 
fiegreicher Feldherr die Legionen ver- 
wenden und eine Militärdictatur üben 
fönne, Seine Berfaffungsreform über: 
Yebte ihn deßwegen nicht lange und in 
ben neuen Bürgerfriegen ging auch fein 
Geſchlecht unter, 

Sully (Si), Marimilien de Be: 
thune, Baron de Rosny, Duc de, geb, 
1560, Hugenotte, Heinrichs IV. Waffen- 
gefährte während der Bürgerfriege, als 
er König geworben deffen Minifter u, 
vertrauter Rath, bewirkte durch Ber: 
einfahhung der Berwaltung, zweckmäßi⸗ 
gere Bertheilung der Steuern u, Spar⸗ 
Tamfeit den guten Ruf, den die innere 
Regierung Heinrichs IV. noch jetzt bei 
den Franzoſen genießt und förderte bie 
Machtentfaltung Franfreichd bedeutend, 
Nah des Königs Tode entlaffen Tebte 
©. auf feinen Gütern, wurde 1634 zum 
Marſchall ernannt, ft. 16415 feine Me— 
moiren find ein wichtiger Beitrag zur 
Geſchichte der frz. Bürgerfriege. 

Sulmona, das alte Sulmo, Ovids 
Baterftadt, Stadt in ber ge 
Provinz Abruzzo ulteriore N, ift Bir 
ſchofſitz, zählt 8000 €, 

Sulphur, ſ. Sulfur. 

Sulpicia, eine römifhe Dichterin, 
Zeitgenoffin des Martial, von der eine 
etwa 90 n. Chr, gedichtete, aber ziemlich 
elende Satire auf Domitian übrig ift, ver- 
anlaßt durd fein Edict, welches die Phi⸗ 
Iofophen aus Rom vertrieb; oft mit Per- 
fius und Juvenal herausgegeben, einzeln 
mit Anmerkungen von Schwarz burd 
Burlitt (Hamb. 1819). Eine andere 
Dichterin S. wird im 4, Bud der Ele- 
gien des Tibull erwähnt, 

Sulpicius, Name eines großen röm. 


:c. führten. Publius Sulpicius 
Rufus, ein bewunderter Redner und 
großer Demagog, nahm für Marius 
gegen Sulla Partei u, wurde 88 v. Chr, 
umgebradt, 

Sulpieius Severus, ſ. Severus. 

Sultan, arab., Mädtiger, Herr, 
Titel der orientalifchen Herrſcher; Sul⸗ 
tan-Valide, d. h. Sultanin= Mutter, 

Suluinfeln, Sulong, Archipel von 
kleinen Inſeln zwifchen Borneo u. Min- 
danao, von mohammedaniſchen, ſeeräu⸗ 
beriſchen Malayen bewohnt, die beſon⸗ 
ders Perlen, Salanganenneſter u. Ambra 
ausführen; Hauptinſel iſt Sulu, ſeit 
1851 von den Spaniern unterworfen. 

Sulz, württemberg. Stadt am obern 
Neckar, mit 2400 E., Steinſalz. — S., 
frz. Stadt im Depart. Oberrhein mit 
3400 E., Seidenbandfabrikation, Sa⸗ 
line. — S., frz. Stadt im Depart. Nies 
derrhein, mit 900 E., Schwefelbad, 
Steinbrüchen. 

Sulza, ſachſ. weimar'ſche Stadt mit 
1300 E., Salzwerk, Soolbädern. 

Sulzbach, Stadt in der bayer. Ober⸗ 
pfalz mit 3200 E., war Hauptort einer 
eigenen Grafſchaft, die im 13. Jahrh. 
an Bayern fiel. S. Pfalz. 

Sulzer, Joh. Georg, ein tüchtiger 
und namentlich als Aeſthetiker vielge— 
nannter Schriftſteller des vor. Jahrh.; 
geb. 1720 in Winterthur, das jüngſte 
von 25 Kindern, verlor er 14jährig Va⸗ 
ter und Mutter an Einem Tage, fand 
in Zürih Gönner an Bodmer, Breis 
tinger und Geßner, ftudierte befonders 
die Wolff'ſche Philofophie und das 
Pflanzenſyſtem Linnes, wurde Hilfs» 
prediger im Kanton Züri, dann Hause 
lehrer in Magdeburg, 1747 Profeffor 
zu Berlin, zuerſt am Joachimsthaler 
Gymnaſium, ipäter an der Ritterafa= 
demie, auch Mitglied der Afademie der 
Wiſſenſchaften und ft. 1799. Sein Erft- 
lingswerf, die „Moralifhen Betrach— 
tungen über die Werfe der Natur‘ gab 
Sad in Berlin 1741 heraus, auch wurde 
es ind Franzöſiſche überſetzt; fchrieb au- 
Berdem einen kurzen Inbegriff aller 
Wiffenihaften, überfegte Humes be— 
rühmte Unterfuhung über den menſch⸗ 
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lichen Berftand, fein Hauptwerk aber 
war die „Allg. Theorie der jchönen 
Künfte” (Lpz. 1771 u, oft), ein äſthe⸗ 
tifch-philofophifches Wörterbuch, ergänzt 
durh Blankenburg, Dyf und Schatz. 
S.s Selbftbiographie gaben Merian u. 
‚Nicolai heraus, Berl. 1809. ' 

Sumach lat. rhus, eine Pflanzengatt- 
ung aus der Familie der Anacardiaceae, 
Sträuder u. Bäume; bei und wird ber 
urſprünglich im Süden einheimifche Pe- 
rüdenbaum CR. cotinus) in Anlagen 
gezogen (Hol; und Blätter werden in 
der Färberei benugt); deßgleichen ber 
Gerber » od. Eifig-©. (R. coriaria), 
mit effigfauren Beeren, färbender Rinde 
und Wurzel; der Kolben-S, (R. ty- 
phina) wird wie ber vorige benutzt. Die 
japanifchen Arten R. vernicifera u. suc- 
cedania liefern in ihrem Safte dad Ma- 
terial zu den berühmten japanijchen 
Firniffen; der ſüdamerikan. R. toxico- 
dendron ift fehr giftig aber officinell, der 
weftind. R. metopium wird als falſches 
Quaſſienholz verkauft, fein weißes Harz 
zu Pflaftern gebraudt. 

Sumadi, was Schemada. 

Sumarofoff, Alerei Petrowitich, ei- 
ner der Dichter, welche im 18. Jahrh. 
neben Maifoff, Cherasföff, 3. Dmitri- 
ewski u. a. dem ruffiihen Schaufpiel 
eine funftmäßigere und beſſere Geftalt 
verliehen, geb. 1727 zu Moskau, unter 
der Kaiſerin Eliſabeth Brigadegeneral, 
unter Katharina IL. Staatsrath, geft. 


Sumad — Summarifd. 


geſund; die bedeutendſten Flüffe find ber 
Palembang, Siaf u, Reffan. Der Boden 
trägt alle tropiichen Erzeugniffe; S. ift 
auch reih an edlen und unedlen Metal 
len. Die Zahl der E. wird auf 7 Mil. 
berechnet, meiftentheils Malaienz außer: 
dem haben ſich zahlreiche Chinefen und 
Hindu niedergelaffen, von den Europäern 
die Holländer, Unabhängige Reiche find: 
Atſchim oder Achem auf dem Nordende 
der Inſelz Siaf auf der Oſtſeite; das 
Land der Battas im Innern, die feinem 
Fremden Zutritt geftatten und verur- 
theilte Verbrecher auffreffen. Die Eng- 
länder befaßen von 1685 big 1825 Ben» 
coolen, wo fie ed an die Holländer ge= 
gen Malacca austaufchtenz dieſe haben 
den größten Theil der Inſel unterwor- 
fen und befiten folgende Reſidentſchaf⸗ 
ten: 1) S. od. Padang, 2) Bencoolen, 
3) Lampoon, 4) Palembang, 5) Riaw, 
Mehre Fürftenthümer ftehen unter ihrer 
Dberherrlichkeit, auch beherrfchen fie alle 
fleineren S. umgebende Juſeln. 
Sumbava, eine der Fleinen Sunda= 
infeln, 284 IM. groß, von Malayen 
bewohnt, unter holländ, Oberberrlichkeit, 
15. April 1815 durch den Ausbruch des 
9000’ hohen Vulkans Tambora verwüftet, 
Summa (lat. von summus, der höchſte), 
Summe, der Gefammtbetrag, Inhalt, 
Inbegriff. In wiffenfchaftlicher Bezieh⸗ 
ung bezeichnet S. den furzen Abriß od. 
Entwurf einer Wiffenfchaft, der ſich auf 
die Angabe der Hauptgrundfäge u. näch⸗ 


1777. Er ahmte die Franzoſen nad | ften Folgerungen beſchränkt; in ber fcho- 
und feine beſten Trauerfpiele (Sineus laſtiſchen Theologie die Darftellung der 
und Truvor, ber falſche Dimitri u. a.) | hrifllichen Glaubens- und Sittenlehre, 


wurden auch ind Franzöſiſche überfegt; 
lieferte außerdem Luftipiele, Fabeln u. 
Epigramme. 

umatra, eine der großen Sunda⸗ 
infeln, dur die Straße von Malaffa 
von der gleichnamigen Halbinfel, durch 
die Sundaftraße von Java getrennt, zu 
7660 DM, berechnet. Eine hohe Ge- 
birgsfette burchfchneidet S. der Länge 
nad und erreicht im Gonung-Roffumbra 
fat 15000°, im Gonung Kaflaman 
(Ophir) 13800' Höhe; auch Fennt man 
5 thätige Bulfane. Dieje Erhebung mil- 
bert die trop. Wärme der unter dem 
Aequator Tiegenden Inſel beträchtlich, 
doch ift die ſumpfige Weftfüfte fehr un- 
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welche ſich hinſichtlich der Ordnung, Aus⸗ 
wahl, Richtung und Methode nach den 
Bedürfniffen der Anfänger richtete, lako— 
niſche Kürze aber feineswegs ald einen 
Hauptzweck anſtrebte. Die berühmtefte 
unter den zahlreichen Summen des Mit» 
telalterd war die des Thomas von Aquin. 
S.rium, die furze Ueberfiht des Inhalts 
einer Schriftz fummarifch, vem Haupt» 
beirag, Hauptinhalte nad kurz zuſam⸗ 
mengefaßtz Summation, das Zuſam⸗ 
menzählen, kurz zufammenfaffenz ſum— 
miren, zufammenrecdhnen, die einzelnen 
Summen zu einem Ganzen zufammens 
faffen, nebeneinanderftellen. 
Summarifch, kurz gefaßt: 1) S.e8 


‚Summe — Sunderland, 


Berfahren, kurze Borunterfuchung im 
Gegenfage zur nachfolgenden einläßlichen 
Hauptunterfuhung. 2) S. es Verhör, 
kurz und zuſammengenommen über die 
Anklage, worauf das Specialverhör folgt. 
3) S.er Proceß, zur vorläufigen ſchnel⸗ 
Yen Erledigung von Rechtofällen, die ih- 
rer Natur nah feinen Aufichub dulden, 
wie der Beſitzproceß bei Befigftör- 
ungen; Mandatsproceß, wo etwas 
geboten od. unterfagt wird im voraus, als 
wäre das Urtheil Schon gegeben; Arreft- 
proceß, zur Feſthaltung gegen Vermö— 
gensflühtung; Executivproceß, zur 
Bollziehung liquider, urtheildmäßiger 
Rechtsanſprüche;z Provocationgpro- 
ce$, Aufforderung zur Geltendmadhung 
von Rechtsanſprüchen; Rehnungs- 
proceß, Austragung von Rechnungs: 
ftreitigfeiten. Der Kläger im ſ.en Pro- 
ce heißt Jmplorant, Impetrant, Inhi⸗ 
bent, der Gegner Implorat, Jınpetrat, 

Summe, in der Arithmetif Größe, 
welche mehren andern zujammen gleich 
ift, fomit das Ergebniß der Addition; 
die Größen, welche addirt werben follen, 
heißen deßhalb Summanden. Haben 
fie gleiche Borzeichen, fo heißt die Addition 
und die erhaltene ©. eine arithmetiſche; 
haben fie aber entgegengejegte Vorzeichen 
(+ und —), fo ift die Addition und die 
©. eine algebraiihe. S,ınformel on. 
fummarijhes Glied nennt man in 
der Algebra den Ausdrud der S, einer 
Anzahl von Gliedern einer Reihe, 

Summum bonum, lat., das höchſte 
Gut; summum jus summa injuria, lat. 
Sprihwort, das größte Recht ift oft die 
größte Ungerechtigkeit. 

Sumpffieber, lat. helopyra, durch 
Sumpfluft erzeugted Wechjelfieber, |. 
"Fieber, 

Sumpfluft, die in Sümpfen ſich ent- 
widelnde Luft, befteht aus 75 Theilen 
Kohlenftoff, 25 Theilen Wafferftoff; dann 
überhaupt die mephitifchen Auspünftun- 
gen ftehender Gewäffer. 

Sumpfvögel, ſ. Watvögel. 

Sumtion, Sumption, lat.deutſch, 
Annahme, Borausfegung ; sumptum, lat., 
Abſchrift. 

Sumtus, sumptus, lat., Koſten, Auf- 
wand; leges sumtuariae, bei den Römern 
Geſetze zur Beſchränkung des Luxus. 
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Sund, überhaupt ſoviel als Meer⸗ 
enge, insbeſondere die Meerenge zwiſchen 
Schweden und der dän. Inſel Seelandz 
dieſe heißt eigentlich Dere-S., iſt 9 MI. 
lang, an der ſchmalſten Stelle, zwiſchen 
Helfingör u. Helſingborg, nur ?/, Meil. 
breit, wird aber durch die dän, Feftung 
Kronenburg nicht beberrfcht, wie die 
engl. Flotte 1801 bewiefen hat. Jahr⸗ 
lih paifiren bei 14000 Schiffe den ©. 
und von allen nichtvän. erhebt Däne— 
marf zu Helfingborg den fog. S. zoll, 
der jährlich über 31/, Mill. Thlr. abs 
wirft; derfelbe batirt aus dem 16, Jahrh. 
d. h. aus der Zeit der Unmacht des deut- 
ſchen Reihe; die großen Seemädhte fans 
den ed nicht gegen ihr Intereſſe den Zoll 
beftehen zu laffen, bis 1854 die Regier- 
ung ber nordamerif. Union erflärte, daß 
Schiffe unter ihrer Flagge nad) dem 26, 
Aprıl 1856 (dem Ablauf des zwiſchen 
beiden Staaten abgeichloffenen Vertrags) 
feinen Zoll mehr bezahlen würden. Zwar 
verlängerte Nordamerifa die Frift um 
1 Jahr, anerfannte aber nur ein Recht 
Dänemarks, für Leuchtthürme u. andere 
Anftalten zur Sicherung der Schiffahrt 
zureichende Entihädigung zu verlangen; 
gegenwärtig beſchäftigt ſich eine Confe— 
renz von Abgeordneten der ſeefahrenden 
Staaten zu Kopenhagen mit der Auf—⸗ 
gabe, die Ablöfungsfumme für den S.- 
zoll an Dänemark zu ermitteln. 

Sundainfeln, Inſeln im oſtindiſchen 
Drean, Mittelglied zwifchen dem füd- 
aſiat. Feftland u, Auftralienz die Gro⸗ 
fen ©. find: Sumatra, Java, Borneo 
und Celebes; unter den oflwärts ſich 
anreihenden Kleinen S. find Bali, 
Lombof, Sumbava, Flores, Samba, Sans 
delboſch u. Timor die bedeutendften und 
ſtehen ſaͤmmtlich unter holländ, Oberherr- 
haft (Reſidentſchaften Timor u. Lombok). 

Sundaſtraße, |. Sumatra. 

Sunderbunds, das waldige Küften- 
land an den Gangesmündungen, zur 
u faft ganz unter Waſſer. 

underland (Sönderländ), engl. 
Hafenplag an der Nordfee, ander Münds 
ung des Wear, bildet mit Wearmouth, 
Birhop- Wearmouth und Monk: Wear- 
mouth eine Stadt von mehr ald 70000 
E., welche eine fehr bedeutende Rhederei 
betreiben. 
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Sundewitt, 2°, IM. große Halb- 
infel in Schleswig, der Infel Alfen ge- 
genüberliegend. 

Sundgau, in der altalemannifchen 
Eintheilung Ober⸗Elſaß. 

Sunium, Borgebirge, die Sübfpige 
der Halbinfel Attifa, heißt von den Mar- 
morfäulen eines ruinirten Pallastempeld 
jest Capo Eolonni. 

Sunna, Sonna, arab, = Norm, 
Negel, bei den Mobammedanern bie 
Sammlung der authentijchen Tradition, 
deren Grundlage die Ausſprüche u. Er- 
klärungen der Aiſcha (f. d.) über den 
Inhalt des Koran bilden, und welche im 
7.0. 8. Jahrh. hriftlicher Zeitrechnung 
yon A Hauptfchulen unter dem Einfluffe 
rabbinifcher u, griech. Gelehriamfeit ent- 
widelt u, fyftematifirt wurde. Im Ge- 
genfage zu den Sciiten (ſ. d.) halten 
die Sunniten, die herrfchende u. recht- 
gläubige Sekte der DBefenner des Js— 
lam, an dem Grundfage feft, ihre Ber- 
nunft den Ausſprüchen des Koran und 
der S. unbedingt zu unterwerfen, wobei 
übrigens eine im Ganzen freilich fehr 
geringe wifjenichaftliche Bewegung min- 
defteng in früheren Jahrh. nicht ausge- 
ſchloſſen war (zur Grundlage der funni- 
tifchen Glaubenslehre wurde die Scho— 
laſtik des 940 n. Chr. geft. Al⸗-Aſchari). 
Die überaus große Mehrzahl der Mo— 
bammedaner in Afrifa und Aften find 
Sunniten. 

Suomemaa, ſ. Finnland; Suoma⸗ 
lainen, Finnen. 

Supellex, lat., Hausrath; s. legata, 
Bermädtnig von Hausrath. 

Super, lat. über, fommtineiner Menge 
von zufammengefegten Wörtern vor. 

Superation, das Veberfteigen, Ue—⸗ 
berwinden; in der Aftronomie der Un—⸗ 
terfchied der fahnelleren u. Iangfameren 
Dewegung eines Planeten. 

Superbia, lat., Stolz, Uebermuth ; 
fuperbe (füperb), fra. deutich, prächtig, 
ausgezeichnet. 

Supercarbureta, neufat,, mit Koh⸗ 
lenſtoff überfättigte Körper. 

Supercargo, |. Cargador. 

Supercilia, lat., die Augenbrauen; 
fuperciliar, was biefelben betrifft. 

Supererogationes, f. Opera super- 
erogalionis, 


Sundewitt — Supinum; 


Superexactio, ein Amtöverbrechen, 
beftebend in der Forderung zu hoher 
Gebühren. 

Superficies, lat., 1) Oberfiäche u. was 
mit über ihr zufammenhängt (Gebäude, 
Bäume). 2) Das vererbliche und ver- 
äußerlich dingliche Recht auf vollſtändige 
Benutzung feines (ded Superficiars) auf 
fremdem Boden erftellten Gebäudes, in 
der Regel gegen einen Bodenzind. 

Superflua non nocent, fat. Sprich⸗ 
wort: lieber zu viel ald zu wenig. 

Superfötation, Ueberfhwänger- 
ung, nennt man eine bei fchon befteh- 
ender Schwangerfchaft wiederholt ein- 
tretende Befruchtung, deren Möglichkeit 
indeg noch immer fehr bezweifelt wird, 
indem die zum Beweife angeführten Fälle 
leicht auch Berwechslungen mit Zwillings⸗ 
Ihwangerfchaften geweſen fein können, 
wobei die eine Frucht in der Entwidels 
ung hinter der andern zurüdblieb, 

Superinducta, außerorbentl. Steuern. 

Superintendent, früher Superat- 
tendent, in mehren prot. Ländern der 
zwiichen Pfarrer und Confiftorium ſteh⸗ 
ende geiftlihe Beamte, dem kath. Dekan 
entſprechend. 

Superior, lat., ber Obere; der Obere 
eines geiftlihen Ordens, eines Klofterg, 
Collegiums; in einigen Klöftern die 3, 
Rangſtufe; S.ität, höhere Stellung, 
Veberordnung, Ueberlegenheit. 

Superlativ, beider Steigerung bes Ei⸗ 
genfhaftswortes die 3. od, höchſte Stufe, 

Supernatanz, Veberfluß an Säften, 

Supernaturalismus, Supra—, 
Gegenjag zum Naturalismus, der Glau⸗ 
ben an das Ueberfinnlihe, im engern 
Sinne der Glaube an die. unmittelbare 
Dffenbarung Gottes, 

Supernumerär, lat.deutſch, über- 
zählig. " 

Superorthodor, ſ. Hyperorthodor. 

Superoxyd, ſ. Hyperoryd, 

Superrationaliften, ſupernaturale 
Rationaliſten, ſ. Rationalismus. 

Superſtition, Aberglauben; ſuper⸗ 
ſtitiös, abergläubiſch. 

Supinatoren, die Muskeln, durch 
welche die Bewegung der Armſpeiche um 
die Ellbogenröhre u. damit Umkehrung 
der Hand (Supination) bewirkt wird, 

Supinum, ber Iatein, Sprache eigen» 


Supplingenburg — Surowiedi. 


thümliche Berbalform auf um und u (ei- 
entlih ein VBerbaffubftantiv im Accu— 
—* und Ablativ). 

Supplingenburg, Suplinburg, 
Schloß unweit Helmſtedt, Sitz uralter 
Grafen, welchem Geſchlechte Kaiſer Lo- 
thar der Sachſe angehörte. 

Supplication, lat.dtſch., Bitte, Ein- 
gabe, Rechtsmittel gegen Urtheile vor dem 
nämlichen Gericht, wie Reviſion; Sup- 
plicant, der eine Supplif oder ©. ein- 
reicht; supplicium, lat. Todesſtrafe. 

Suppliren, ergänzen, erfegen; Sup- 
plement, Ergänzung, Nachtrag, Zu- 
ſatz; fuppletorifch, ergänzend, nach— 
traͤglich; Suppletorienflage, wird 
von dem gegen bie eingejesten Erben 
geführt, welder an feinem Pflichttheile 
verlegt worden ift. 

Supponiren, lat.dtfch., unterlegen, 
vorausfegen; suppositum, das Vorausge⸗ 
feste; Suppofition, Unterfhiebung, 
Vorausſetzung. 

Supprimiren, unterdrücken, weglaſ⸗ 
fen, verheimlichen; suppresso nomine, ohne 
Nennung des Namens; Suppreffion, 
Unterdrüdung, Verhaltung einer orga- 
nifhen Exſecretion. 

Suppuriren, eitern; suppurantia, sup- 
purativa, die Eiterung, Suppuration, 
befördernde Mittel, 

Supra, lat,, über, ober, oben. 

Supremat, lat.⸗dtſch, Suprema- 
tie, Dbergewalt, namentlich des Papftes 
über die Biſchöfe; S.eid, der von Hein- 
rich VII. in England eingeführte Eid, daß 
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Surdität, Iatein, surditas, Taubheit; 
surdus, taub, 

Sure, Sauer, Nebenfluß der Mo— 
fel, entipringt in den Iuremburg. Ars 
dennen, mündet bei Wafferbillig. 

Suren, Subren, ſchweizer. Fluß, 
Abflug des Sempacherfeed, mündet uns 
terhalb Aarau in die Aare. 

Suren, f. Koran, 

Surf, Wellenbildung des Meeres in 
der Nähe der Küfte, die Wirfung einer 
entfernten Brandung oder eines in an⸗ 
dern Gegenden wehenden Sturmes. 

Surinam, der holländ. Antheil an 
der Guiana (ſ. d.), 2800 DM. groß, 
mit 65000 E., darunter 60000 Sfla- 
ven, wichtigem Plantagenbau; Haupt- 
ftadt: Paramaribo. Im waldigen In— 
nern beftehen 3 unabhängige Feine Res 
publifen von ebenjo faulen als verdor⸗ 
benen Maronnegern (f. Marons). 

Surius, Lorenz, ein gelehrter Kar- 
thbäufer, geb. 1522 zu Lübeck, fudierte 
mit P. Caniſius in Köln, trat dafelbft 
in das Karthäuferflofter 1540 u, fl. 1578, 
In einem recht guten Latein fehrieb er 
6 Folianten Lebensbefchreibungen von 
Heiligen (vitae sanctorum), feste dem 
Geſchichtswerlk des Sleidanus einen freis 
lich in feiner Hinficht ebenbürtigen fur- 
zen Inbegriff der Weltereigniffe von 1500 
bis 1564 entgegen, lieferte auch eine 
Eoncilienfammlung in 4 Folianten (Köln 
1567), lat. Ueberſetzungen der Schriften 
von Sufo, Tauler, Ruysbroef u. dgl, m. 

Surlet de Choquier (Sürlä dö 


man bie geiftliche Dbergewalt der Krone | Schofich), Erasmus Louis, Baron de, 
u. nicht die des Papftes anerfenne, war|geb, 1769 zu Lüttich, unter der franz. 
eine der gegen bie Katholiken gerichteten | Herrfchaft im Staatsdienfte, zur Zeit 
Acten u, wurde 1791 aufgehoben; su-|des Königreichd der Vereinigten Nieder- 
premus, der Oberfte, Höchfte. lande in ver Deputirtenfammer ein Haupt 

Sur, elender Fleden an der ſyriſchen der Oppofition, nach dem Ausbruche der 
Küfte, ſteht auf dem Plage des alten Tyrus, | belg. Revolution Präfident des Natios 

Surabaya, Hauptftadt der gleichnas | nalcongreffes, vom 26. Februar 1831 
migen bolländ. Provinz auf der Inſel bis zur Thronbefteigung Leopolds den 21. 
Java, an der Straße von Madura, mit | Juli 1831 Regent von Belgien, ft. 1839, 


80000 E., Fort, Arjenal, Werfte, gutem 
Hafen, bedeutendem Handelsverkehr. 


Surlo, Gewicht in Aleppo—ARottel. 
Surone, Serone, fpan., ungegerbte 


Surate, Hauptftabt der engl.-oftind. | Dchfenhaut; ineine folche gepadter Waa⸗ 
Provinz Guzerate in der Präfidentichaft | renballen. 


Bombay, mit 400000 E., Affenfpitäs 

lern, großem Gewerbfleiß und Handel; 

Hafenprt ift Swally. 
Surbefter-Seide,diebefteperf. Seide, 


Surowiedi (—ezfi), Laurenz, geb. 
1769 zu Gnefen, geft. 1827 zu War: 
hau ald Beamter, galt als trefflicher 
Schriftſteller über die Adminiftration Pos 
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Surra — Suſo. 


lens, ſchrieb auch „Weber die Abfunft| Survillierd (Sürwiljeh), ſ. Bonas 


der flav. Völker“ Warſchau 1820, 


parte, Joſeph. 


Surra, türf., der Stempel mit bem| Sus, lat,, Sauz-s. (docet) Minervam, 


Faiferl. Namenszuge. 

Surrey (Söri), ſüdengl. Grafſchaft 
an der Themfe, 36 DM. groß, mit 
690000 E., weil auf ihrem Gebiete bie 
zu London gehörigen Vorſtädte South- 
warf und Lambeth Liegen; Hauptftabt 
ift Guildford. | 

Surrey (Sörri), Henri Howard, 
Earl of, Dichter, geb. 1516 zu Kenning- 
ball, ältefter Sohn des Herzogs von 
Norfolf, im Staats- und Kriegsdienft 
thätig, 1547 aber ald Hochverraͤther ent⸗ 
bauptet. In der Dichtfunft erwarb er 
mit feinem Freunde Thomas Wyat 
große Verdienfte um die Diction u. den 
Bersbau und führte mit ihm die Nach— 
ahmung der ital, Lyriker, vor allem des 
Petrarca, ein, worinihnen Earriv, Drum- 
mond und viele andere nadhfolgten. ©. 
dichtete zärtliche Lieder, einfacher u. wohl- 
klingender als fein Freund, verfuchte ſich 
in der poetifchen Epiftel, Satire u. ſ. f. Er- 
fie Ausgabe feiner Gedichte mit denen des 
Wyat, London 1557, nenefte mit denen 
Sadvilled durch Bell, ebendaf. 1854, 

Surrogat, lat.deutſch, Erſatz, be- 
fonders bei Nahrungsmitteln 3. B. Ei- 
chorie ftatt des Kaffe’. 

Surfat, türf,, Erlaubnißfchein für 
Getreideausfuhr. 

Sursum, lat., empor; s. corda! (in 
der Präfation der heil, Meſſe) erhebet 
eure Herzen. 

Surtout (fürtu), Weberrod, Ueber- 
zieher; Tafelaufiag mit Pfeffer, Salz ıc, 

Surtur, in der nordifchen Mythologie 
ber Wächter vor Muspellheimer, der einft 
den Weltbrand verurfacht (vgl. Mufpil: 
li); S.brand, eine holzige Braunfohle, 

Surufarta, Hauptftadt eines javan. 
Vaſallenfürſtenthums im Innern der 
Inſel, foll über 100000 €, zählen. 

Surveillance (Sjürweljangß), frz., 
Aufficht, Wachſamkeit. 

Surville (Sürwil), pfendonymer 
Name für den Berfaffer 1803 heraus⸗ 
gefommener Gedichte, zuerft einer Dame 
de ©, zugeſchrieben, wahrfcheinlich aber 
von Joſ. Etienne de ©., welcher 1798 
als heimlich zurüdigefehrter Emigrant er⸗ 
ſchoſſen wurde, 


das Schwein ehrt die Minerva d. h. 
der Dumme den Weifen. 

Sus, maroff, Provinz, fühl, vom At 
Yasgebirge, am atlant. Drean, von dem 
gleichnamigen Fluffe bewäflert, fruchtbar 
u, wohlangebautz Hauptfl.: Tarudant, 

Sufa, Hauptftadt der altperf. Pro⸗ 
vinz Sufiana (Öl. an Babylonien grän- 
zend, jest die perf. Provinz Khufiftan), 
mit prächtiger Winterrefidenz der altperf, 
Könige; Trümmer bei Schus, 

Sufa, das alte Segusia, Hauptſtadt 
der gleichnamigen ſardin. Provinz, ift 
mit Turin durch eine Eifenbahn ver⸗ 
bunden, Bifchofsfig, hat 4600 E., eis 
nige Fabriken, römijhe Alterthümer 
(Triumphbogen des Auguſtus). 

Sufanna, das tugendhafte Weib des 
Joakim, eines in der Berbannung zu 
Babylon Tebenden vornehmen Hebräerg, 
befannt aus der fchönen Erzählung des 
13, Kapiteld im Buche Daniel, welche 
zugleich eine ber erfien öffentlichen Hand⸗ 
lungen dieſes Propheten mittheilt. 

Susception, Tat,sdeutfh, Uebernah⸗ 
me, Aufnahme; ſusceptibel, empfäng- 
lich, empfindlich; Susceptibilität, 
Empfänglichfeit, Reizbarkeit suscepto- 
res, unter den röm. Kaifern die Stener- 
einnehmer. 

Suscipere et finire, lat., — wnter- 
nehmen u. zu Ende führen! Wahlſpruch 
bes Königs Ernft Auguft von Hannover, 

Suseitiren, erregen, aufmuntern ; 
Susritation, Erweckung, Aufmuns 
terung. 

Susdal, ruff. Stadt an der Kaman⸗ 
fa, Gouvern. Wladimir, mit 6000 &,, 
Biſchofsſitzz; ehemals Hauptſtadt eines 
ruſſ. Fürſtenthums. 

Suslik, ſ. Zieſelmaus. 

Suſo, latiniſ. Name eines der herr⸗ 
lichſten mittelalterlichen Myſtiker, des 
Heinrich Seuſſe oder Säuffen, eis 
gentlih von Berg oder Berger (er 
308 den erfigenannten Namen der Mut⸗ 
ter dem des Vaters vor), geb. zwiſchen 
1280—1300 zu Konftanz, wo er trefflich 
unterrichtet in den Dominifanerorden 
trat, Er bildete fih zu Köln noch weis 
ter aus, lebte als Priefter und berühm⸗ 


Sufpert — Sutzos. 


ter Prediger in Schwaben, führte viele 
Jahre und unter manderlei Kämpfen 
mit der Bosheit der Welt ein ftreng- 
ascetiihes Leben, bis er am 25. Jan. 
1365 zu Ulm fl.5 er liegt im Kreuz⸗ 
gange des ehemaligen Dominifanerflo- 
fters dafelbft begraben. M. Diepen- 
brod beforgte eine neue, der jegigen 
Schriftſprache angepaßte Ausgabe von 
„H. S.s, genannt Frater Amandus, 
Leben und Schriften“ (Regensb. 1830, 


2. Aufl, 1837), J. Görres ſchrieb eine € 


Einleitung dazu. Letzterer erklaͤrt S.s 
Schriften (Buch von der ewigen Wahr⸗ 
heit, Weisheit, das Briefbüchlein u. das 
Büchlein von den 9 Felſen u. a. m.) 
für das Blühendſte und Lieblichſte, was 
die Myſtik hervorgebracht, für ein in 
ſchöner und klangvoller Sprache gehal⸗ 
tenes Epos der Gottesminne. Surius 
hat dieſelben meiſterhaft ins Lateiniſche 
überſetzt. Außer S.s Selbſtbiographie 
wurden Lebensbeſchreiber der Spanier 
L. Morera (Barcelona 1624), der Ita⸗ 
liener Ignazio del Nente (Padov. 1675), 
= Franzofe Chavin de Malan (Paris 
1842 


Sufpect, lat.deutſch, verdächtig; su- 
spicio, lat., Verdacht, Argwohn. 

Suspendiren, lat.⸗dtſch., aufhängen, 
aufſchieben, unentſchieden laffen, außer 
Amt ſetzen, bie Zahlung einftellen; Sus⸗ 
penfion, Aufihub, Unterbrechung, vor⸗ 
läufige Amtsentſetzung; fuspenfiv, 
aufichiebend, hinhaltend; Suspenfiv- 
bedingung, Verſchiebung ber redhtli- 
hen Wirkfamfeit od. des Beginnes eines 
Rechtes bis zum Eintritt des bedunge— 
nen Umſtands. Ä 

Suspensorium, lat., Bruchband. 

Susquehannah (Soskwihännä), 
nordamerikan. Fluß, entſpringt aus 2 
Duellflüffen in den Alleghanys im Staate 
Newyork, fliegt durch Penniylvanien u. 
ergießt fih nah einem Laufe von 97 
Meil. im Staate Maryland in die Ehe- 
fapeafbai; er ift wegen Stromjchnellen 
nur 15 Meil. ſchiffbar. 

Suſſer (Söſſeks d. h. Südſachſen, 
491 von Ella gegründetes angelſächſ. 
Königreih), ſuüdengl. Grafſchaft, 69 
IM. groß mit 340000 E., die von 
Landwirthſchaft, Fischerei und Seefahrt 
leben; Haupiſtadt: Ehichefter. 


383 
Suffer, Auguſtus Frederik, Herzog 
von, 6. Sohn Georgs II. von England, 
eb. 1773, geft. 1843, war im Gegen» 
ge zu ben meiften feiner Brüder ein 
guter Haushälter, Freund, Kenner und 
Förderer der Künfte und Wiffenfchaften, 
ald Staatsmann unerfehütterlicher Wigh, 
darum mit feinem Bater u, feinem Brus 
ber Georg IV. gefpannt; feinen Vater 
reiste er überdies durch die Heirath mit 
ber fathol, Gräfin Murray (f. darüber 


e). 
uftenborn, 10910’ hoher Berg zwi⸗ 
[hen Uri und Bern, mit einem vielge- 

brauchten, 6980' hohen Paffe. 

Suftentiren, lat.-dtfch., unterhalten, 
unterflügen; Suftentation, Unter 
haltung. 

Sufu, Negervolf, zu den Mandingos 
gehörig, wohnt an ber Weftfüfte Afri- 
fad vom Kap Verga bis Sierra Leone, 

Sutherland (Sösherländ), Graf: 
[haft in Nordfchottland, zwifchen der 
Nordfee, dem atlant, Ocean, den Graf- 
Ihaften Caithneß, Roß u. Eromatry ge- 
legen, 88 DM, groß, gebirgig, rauh, mit 
25000 E., die yon Fifcherei, dann auch von 


fpärlihem Aderbau, Viehzucht u. Jagd 


leben. Bon S. führt ein Zweig der Gran⸗ 
ville gegenwärtig ben herzogl. Pairstitel, 

Sutledge (Sötledſch), Setletfd, 
ber Hyphaſis der Alten, der öftlichfte 
Zufluß des Indus, entfpringt auf dem 
Himalaja in Tibet, nimmt die vereinig- 
ten Hydaspes, Acefines und Hyarotis 
auf, mündet unterhalb Dakha; vergl. 
Indus und Pendſchab. 

Sutor, lat., Schuſter; ne s. ultra cre- 
pidam, Schufter bleib beim Leiſte. 

Sutrad, die Berfe in den heiligen 
Büchern der Hindu, 

Sutri, das alte Sutrium, Stadt im - 
Kirhenftaate, ſüdöſtl. von Viterbo, Bis 
ſchofsſitz, mit 4500 E. Synode 1046, 

Sutſcheu fu, chineſ. Stadt, öſtl. von 
Nanking, am Kaiſerkanale, mit 500000 
E., großartigem Verkehr. 

Sutties, bei den Hindu bie freis 
willige Berbrennung od. Begrabung ber 
Frauen bei dem Tode der Männer, feit 
1829 von den Engländern verboten. 

Sutura, lat., Naht, Fuge, Verbindung, 

Sutzos (Sougos, Suzzos), Fanıs 
riotenfamilie, die mehre Hofpodare ber 
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Mordan m, Walachei unter den Ihrigen 
zaplı.—— Michael S., 1821 Hofpodar 
der Walachei, mußte 1921. wegen Theil⸗ 

chme an dem griech. Aufftande fliehen; 
— Griechenland ans, dem er 
nach 1830 einigemal ald Diplomat bien- 
ti Mrerander und Panagiotis 
S. geb:71802 und 1806, Bettern bes 
Vorigen ſind bekannte  unruhige neue 
griech. Dichter, Schriftſteller u, Publi⸗ 
eiften ; ihr älterer Bruder Dimitrios 
fiel 1821 ander Spiße der hl. Schaar 
bei-Dragaldan. — 

Suum euique, lat. Jedem das Seine; 
suus, “fein ; sui, die Seinigen; -sui juris, 
eigenen Rechtes, felbftändig, mündig; suus 
heres, ein ber väterlichen Gewalt bes Erb⸗ 
Yaffers unmittelbar unterworfener Des⸗ 
cendent, der: bie Erbſchaft von ſelbſt er- 
warb, ohne förmlichen Erbeantritt (Kin⸗ 
der, Enfel, Die Frau in manu). 
Suwa, bei ven Japaneſen der Gott 


Suwalki, Haupiſtadt des zuff.-poln 
Gouv. Auguftowo, mit 5600 E. 
Suwoͤrow, Alexander Wafiljewitich, 
Graf Rimnifsfi, Fürſt Italineky, geb. 
4729 in der Ukraine, Sohn eines. ruff. 
Generals (ans.einer aus Schweden ſtam⸗ 
menden Familie Suwor), trat mit bem 
13. Jahre in das Militär, wurde 1754 


— Suwördw, 


mail. Beim Ausbruch ee 
furrection 1794 erhielt S; "den Ober⸗ 
befehl über das 300006 Mann ſtarke 
Haupteorps/ vernichtete am 19. Sept. bei 
Breesk Littewski ein poln. Corps u. er⸗ 
ſtürmte am 4. Nov; "unter furchtbarem 
Blutvergießen Praga, wodurcher ‚den 
Krieg endigte und Feldmarſchall wurde. 
Hierauf zog er ſich auf fein Landgut 
zurück, übernahm aber: 179% den Ober⸗ 
befehl: über die ruſſ. und öſterr Armee 
in Stalien;, fiegte: bei Caffano, anf Ti⸗ 
done, ander Trebian, bei’ Novi, wide 
aber jetzt in die Schweiz geſchickt, die 
Maſſena für die Franzoſen noch behaup⸗ 
tete mit ungeheurer Anſtrengung for⸗ 
cirte er den Gotthard und zog an den 
Bierardftädterfee herab, fand aber das 
ruf.-öfterr, Heer unter Korſalow und 
Hose durch Maſſena vollſtändig geſchla⸗ 
gen und dem Rhein und Bodenſee zu⸗ 
fließend. In dieſer ——— 
ächenthal auf Gebirgspfaden in da 
Muottathal, von dort in das glarniſche 
Lintihal, warf den rang General: Mos 
litor bei Mollis u. Näfels, ſchlug einen 
Angriff· Maſſenas auf die Arrieregarde 
im Muottathal grimmig zurlick, wandte 
ſich dann durch das Sernfthal über ben 
Segnespaß nad Graubünden und gab: 


Lieutenant, zeichnete ſich bei Zorndorf bei diefer Gelegenheit den verfolgenden 
und Kunnersborf aus, wurde Oberſt⸗ | Sranzofen noch eine Lertion bei Matt. 
lieutenant, nad. dem Frieden Oberſt. Diefer Zug dauerte vom 27. Sept. bis 
1768 fommandirte er unter Aprarin u. 10, Detbr., Eöftete %, der: Maunfchaft, 
———— gegen bie Conföderation von | alle Geſchütze, faſt alle Pferde u, Laſt⸗ 

ar (f Polen), erflürmte Krakau und|thiere, erhöhte aber nur den Ruhm S.s 
wurde Generalmajor, focht im. Türken |und- feiner Armee. Erbiltert über -bie 
friege (1768-74) unter Romanzow u. | Defterreicher,, die ihn ſchlecht unterftügt‘ 
Kamenskoi und trug zu deren Siegen viel | hatten, wandte er fih nah Schwaben 
bei, wofür er zum Generallieutenant be⸗ und Bayern und führte. auf den Befehl 
fördert wurde, 1780 befämpfte er am Pauls I. die ruff, Armee in die Heimath 


Kaukaſus die Lesghier, wurde Gene: 
ral der Infanterie, fommanbdirte-in dem 
nenen. Türkenfriege (1787) ein Armee- 
corps, fiegte bei Kinburn, half 1788 
Otſchakow erflürmen, fiegte mit den Oe⸗ 
ſterreichern unter. Koburg bei Fokſchani 
1. Auguft 1789, den 22. Septbr. bei 
Martineftie am Rimnif, wofür er von 
Joſeph II. die Reichögrafenwürbe, von 
Katharina I. den Beinamen Rimnifsfi 
erhielt, am 22, Dezbr. 1790 aber er- 
fRünmte er mit beifpielofer Kühnheit Is⸗ 


zurüd, In Riga erhielt er Frank einen; 
ftarfen Beweis der Faiferl. Ungnabe, lam 
am 2, Mai in Petersburg an u. ſt. 18. 
Mai 1800, S. war der größte Felbhete,‘ 
den Rußland. bis jetzt hervorgebracht hatz 
unter einem bizarren, felbft rohen; Ber 
nehmen verbargen fich ein glühender Ehr⸗ 
geiz u. gründliche Kenntniß der Kriege=; 
wiſſenſchaft; wie alle große: Feldherrn 
liebte er entfcheidende Operationen und. 
führte fie mit dem Aufgebot: aller Kraft 
durch, indem er die zögernbe Laugſam⸗ 
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feit und Unentfchloffenheit nicht weniger! fabrica“ Leyd. 1762, u, „Biblia nafurae, 
als Napoleon. haßte u. verachtete; wie | sive historia insectorum eto.*, welches letz⸗ 
diefer hatte er das unbedingte Bertrauen |tere Werf fpäter Boerhaave nach ben 
der Soldaten erworben u. durfte ihnen | von S. verkauften u. ihm in die Hände 
das Mögliche zumuthen. Wir dürfen) gefommenen Papieren S.s herausgab 
einem Gewährdmann wie Seume glaus | (deutich, Leipz. 1752). 

ben, daß S. perfünlich Feine Neigung) Swanevelt, Herm. van, holl. Lands 
zur Graufamfeit hatte, welche Meinung | fehafismaler, geb. 1618 zu Woerbe, kam 
die Erftürmung von Ismail und Praga | frühe nach Stalien, wo er allgemein un⸗ 
in Europa verbreitete; Europa hat aber | ter dem Namen l’Eremita befannt war, 
erft durch neuere Ereigniffe wieder erfah⸗ fl. 1690 zu Rom. Seine Landichaften 
ren, daß bei der Erftürmung einer Stadt, | zeichnen fich durch poetifche Auffaffung 
deren Bewohner am Kampfe Antheil|u. Naturtreue aus, ebenfo durch meifters 


nehmen, die Wuth der Soldaten wäh | hafte Perfpective u. Beleuchtung. 


rend des Kampfes felbft nicht zu bän- 


Swanfen (—fih), engl, Stadt in 


digen iſt. — Bon S.8 Söhnen ertranf| Wales, an der S.bai des Briftoler 


der eine 1811 im Rimnif, der andere, 
Alerander, ift Generallientenant. 
Svanberg, Jöns, ſchwed. Mathes 
matiker, geb. 1771 zu Neder⸗Salix, 1809 
ordentlicher Sefretär der Gefellichaft der 
Wıffenfchaften zu Stodholm, 1811 Pros 
feffor der Mathematik in Upfala, erhielt 
1819 eine geiftliche Pfründe u. ft. 1851 
zu Stodholm. Belonders hervorzuheben 
find feine Abhandlungen „Ueber analy- 
tifche Serien“ 18015 „Die Grundfor- 
men der Phoronomie” 18135 „Theorie 
der Planeten und Kometen‘ 1829, 
S.V.B.E. E.V. d. h. si vales bene 
est, ego valeo, lat., wenn bu wohl bift, 
ift es gut, ich befinde mich wohl. 
Svegliato (jweljato), ital., lebhaft, 
munter, 
Svelto, ital., leicht, Fed. 
S.v.v. d. h. sit venia verbo, lat, 
mit Erlaubniß zu jagen. | 
Swammerdam, Jan, holländ. Na- 
turforjcher und Anatom, geb. 1637 zu 
Amfterdam, ftudierte zu Leyden u, Paris 
und lebte dann in feiner Baterftadt, wo 
er fi befonders mit anatomifchen und 
zoologifchen Studien und Forſchungen 
beichäftigte, und durch feine fcharffinni- 
gen Beobachtungen viele werthvolle Ent- 
dedungen in den Naturwifienichaften 
madte. Später in Hypochondrie und 
religiöfe Schwärmerei verfallen, warb 
er Kat Studien allmälig entfrembet 
und ft. 1685, mit fich und ber Welt ent- 
zweit, in Dürftigfeit. Haupiſchriften: 
„Algemeene Verhandeling van bloedeloose 
Diertjens* Utr. 1669, lat. Leyd. 16855 
„Miraculum naturae, seu uteri muliebris 
Eouverfätions-Beriton. V, 


Meerbufens, mit 15000 E., Seefahrt, 
Seebäbern. 

Swantomwit, Swiatowit, der ſlav. 
Lichtgott, f. flav. Mythologie, 

Sweaborg, ruff. Feftung, auf 7 Fels 
feninfeln vor Helfingfors in Finnland 
gelegen, mit dieſem ein Hauptwaffen⸗ 
plag Rußlands, mit Werften, Dods, 
Arfenalen, großem u. — — 
Hafen, in welchem die ruſſ. Scheeren⸗ 
flotte liegt. S. war ſeit 1749 unter 
Guſtav III. mit ungeheuren Koſten ers 
baut worden, wurde aber 1808 am 5. 
Mai von Admiral Grafen von Cron⸗ 
ſtedt gegen 1 Million Silberrubel mit 
8000 Mann Beſatzung, 1100 Kanonen, 
maſſenhaften Kriegsvorraͤthen aller Art, 
2 Fregatten u. mehr als 100 Kanonen⸗ 
booten an die Ruſſen übergeben. Am 
17. Auguft 1855 wurde S. von der ge⸗ 
waltigen engl.= franz. Dftfeeflotte ohne 
Erfolg bombarbirt, 

Swedenborg, Emmanuel, ein großer 
Gelehrter und theofophifcher Schwärmer 
bes 18. Jahrh., Stifter der S.ianer, 
geb. 1689 zu Stodholm, Sohn bed 
Jaſper Swedberg, Biſchofs von 
Weſtgothland, hatte ein tiefreligiöſes 
Gemüth und wurde auch ſehr fromm 
erzogen, ſtudierte dabei mit großem Er⸗ 
folg Theologie und —— ſowie 
Naturwiſſenſchaften, namentlich Chemie, 
Naturgeſchichte u. Anatomie. Von 1710 
an lebte S. auf Hochſchulen Englands, 
Frankreichs, Hollands u. Deutſchlands, 
hielt 1714 Vorleſungen zu Upſala, be⸗ 
wies ſich in einer Sammlung von Ab⸗ 
handlungen yperboraiſcwer Dädalus) 


als ausgezeichneten Mathematiker und 
Phyſiker, weßhalb ihn 1716 Karl XI. 
zum Affeffor im Bergwerfscollegium ers 
nannte, Mit Erfolg verlegte fih S. auf 
mathematiſch⸗ mechaniſche Erfindungen, 
lieferte u. a. während der Belagerung 
von Friedrichshall 8 Seeſchiffe über Berg 
und Thal; ſchrieb arithmetiſche u. aſtro⸗ 
nomiſche Abhandlungen, über die Mün- 
zen u. ſ. f. 1719 erhob ihn die Köni- 
gin Ulrike in den Adelſtand, von 1720 
an bereiste er die Bergwerfe feines Hei- 
mathlandes fowie die bed Harzes, von 
Sachſen, Defterreih und Ungarn und 
wurde 1729 Mitglied der Afademie von 
Upſala. Seine Opera philosophica et 
mineralogica (1734, 3 Fol.) u, die nad 
einer abermaligen weiten Reiſe erſchie⸗ 
sienen Werfe: Oeconomia regni animalis 
(1740 ff.) und Regnum animale (1744 
bis 45) enthielten ein tiefdurchdachtes 
nad anf die belebte Schöpfung, nament- 
lich auf ven Menſchen angewendetes Na⸗ 
turſyſtem, dem die dee eines nothweu⸗ 

mechanifchen und organiichen Zu⸗ 
ſammenhanges aller Dinge, einer fog. 
eonftabilirten Harmonie zu Grun- 
de Liegt, die fih ihm aus den zahllofen 
Reihen und Stufen des Geſchaffenen er- 
gibt, 1743 begann die merfwürbigfte 
und zugleich am wenigften aufgeflärte 
Periode im Leben S.; in London naͤm⸗ 
lich erſchlen ihm Bott der Herr, Schöpfer 
und er und Fündigte S,en an, er 
fei auserwählt ven Menfchen den innern 
oder geiftigen Sinn der Bibel zu erflä- 
ren, Fortan glaubte fih S. ehrlich u, 
aufrichtig im fteten unmittelbaren Ver⸗ 
lehr mit der Geiſterwelt, Tegte 1747 
feine Aemter nieder, um lediglich ber 
Berbreitung der Kirche des neuen 
Jeruſalem durch Schriften und Nei- 
fen zu nügen, ließ diefe Kirche am 19. 
Juni 1770 beginnen, nachdem er am 
Tage zuvor fein theologiſches Haupt: 
werf, die „Vera christiana religio, . con- 


tinens universam-theologiam Novae Eccle-. 


siae* (Amſt. 1771) vollendet hatte und 
ft. 1772 zu London. Weber das Welen 
feiner Bifionen ift man noch fehr un⸗ 
Harz fein theoſophiſches Rehrgebände läuft 
auf einen phantaftiichen Rationaligmus 
hinaus, Seine namentlich von Tübin- 


Sweepstakes — Swieten. 


verbreiteten Schriften Iehren im Ganzen‘ 
Gott fei dem Wefen u. ber Perfon nad: 
nur Einer, als foldher aber dreieinig, 
infofern er eine :Seele (Vater), gott: 
menschlichen Leib (Sohn) und eine er⸗ 
wärmende und erleuchtende Kraft (heil: 
Geift) fei. Ferner fönne Gott :nur dag! 
Gute wollen und thun, das Böſe aber; 
nicht hindern, denn bie Liebe erlaube: 
es ihm nicht, Jemanden zum Guten zu: 
zwingen, Ledigli in der Freiheit nahm: 
das Böſe feinen Urfprung, vererbte fich 
als Hang von Geſchlecht zu Geſchlecht 
u, richtete allmälig ſolche Berwüftungen: 
in der, Menfhen- und Geifterwelt an; 
dag alle göttlichen Anftalten und Eins: 
wirfungen nicht mehr zureichten u. eine 
neue Kirche geftiftet werben mn. Beſ⸗ 
ferung und Wiedergeburt des Menſchen 
aber find eine Folge der allgegenwärtigen: 
Einwirkung des verflärten Fleiſches u. 
Blutes des Erlöfers, dem alles Berdienft 
u. alle Gerechtigkeit allein zufommt, — 
Die feit 1788 in England n. Schweden 
beftehende „neue Kirche” der S.ianer: 
erwarb Anhang in Württemberg und 
Franfreih, namentlich in Nordamerika, 
war jedoch nie reich au Gläubigen und: 
verjchwindet im niemals ruhenden Stru⸗ 
del des Seftenwejend. — Ueber Ses 
Lehre fchrieben u. a. A. Möhler (in der 
Symbolif) unb 5 Görres. *117 9 
Sweepstakes (ſwihpſtehls), in Eng⸗ 
land Weiten der um den Preis werben⸗ 
den Viehbeſitzer bei landwirthſchaftlichen 
Feſten; die Summe fällt. dem Beftger 
bes von den Preisrichtern als preiswür⸗ 
dig erklärten Thieres zu. > la 
Swenborg, Swendborg, Stab 
auf der dän, Inſel Fünen, mit 4000 
E,, Hafen, Seefahrt. u 
Sweynheym, |. Pannartz. * 
Swieten, Gerard van, berüßmier 
hollaͤnd. Arzt, geb. 1700 zu Leyden, Schü- 
ler Boerhaave’s, zuerſt Profeſſor der Me⸗ 
diein in ſeiner Vaterſtadt, ging aber als 
Katholik verfolgt 1745 als erſter Leib⸗ 
arzt der Kaiſerin Maria Thereſia nach 
Wien, ward fpäter Director bes öſterr. 
Medicinalweſens u. beftändiger. Präfie 
dent ber mebicinifchen Fafultät u. ft. 1772 
zu Schönbrunn. Hauptwerk: „Com- 
mentarii in Boerhaavii aphorismos . de 


gen aus durch den Bibliothekar J. Tafel cognoscendis et curandis morbis* 5 Boe,, 


Swift — Sykomore. 


Leyen 1741— 72; deutfh Wien 1755 
bis 1775. 

Swift, Jonathan, einer ber witigften 
Satirifer und- dabei ein elaffiicher Bros 
faifer der Engländer, geb. 1667 zu Du- 
blin, geft. 1745 als Dedant von St. 
Patric, in welcher Stellung er feit 1713 
gelebt hatte, S. gehörte zu jenen äch— 
ten Humoriften, hinter deren Spott über 
Boruriheile, Thorheiten u, Leidenfchaf- 
ten bie Liebe zu den Menfchen und ber 
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noch röm. ‚gebliebenen Theile Galfieng, 
der fih 461 n. Chr. unabhängig er⸗ 
klärt hatte; S. unterlag 486 dem Fran 
fen Chlodewig bei Spiffons und wurde 
als Gefangener hingerichtet. 

Spbaris, trözeniſch⸗ achaͤiſche Kolonie 
in Lucanien, vor 700 v. Chr. gegrün⸗ 
det, wurde reich und durch Ueppigkeit 
ſprichwörtlich, 510 aber von deu Kroto⸗ 
niaten zerſtört. 

Syeeefilber (Seifi—), dient in Chi⸗ 


Schmerz ded Alleinfeins in der WeltIna zum Bezahlen, beſteht aus Fleinen 
fteht, dabei war fein Wis unerfchöpflich | Platten oder Schlüſſelchen, auf welde: 


und feine Ironie unnahahmlih. Der 
Styl feiner Allegorien und Erzählungen 
macht ihn neben Tillotfon, -Shaftesbury, 
Addison, Johnſon u. a. zu einem Mufter 
der engl, Proſa. Seine meifterhafteften 
Satiren waren: A tale of a tub (1704) 
und Lemnel Gullivers Reifen (1727); 
hinterließ außerdem Briefe u.a. m. Un- 
ter. den. zahlreichen Ausgaben der Werke 
und Lebenöbefchreibungen erwähnen wir 
die von Sheridan (deſſen Rebensbefchreib- 
ung Ph. v. Kuigge überjegte, Hamburg 
1795) u. Walter Scott (1814, 1826). 

Swinden, Jan Hendrif van, geb. 
1746 im Haag, holländ. Mathematiker, 
Profeffor. zu Franefer u, dann in Am= 
ſterdam, 1797 Präfivent bed Sanitäts- 
collegiumg, 1817 Staatdrath, geft. 1823, 
hauptjächlich verdient Durch die Anwend⸗ 
ung der Mathematik und Phyſik auf bie 
Nautik und das jegige hollaͤnd. Maß⸗ 
und. Gewichts ſyſtem. 

Swine, mittlerer Ausflug des Stet⸗ 
tinerhaffs, trennt die Zufeln Uſedom u. 
Wollin, fließt bei Swinemünde in die 

ee : 

Swinemünde, auf der Inſel Uſedom 
gelegene Stadt mit 4000 E., Hafen, 
Seebad. 

Swir, |. Ladoga und Sjäg, 

Swoboda, Wenzel Alois, geb. 1781 
zu Nawarow in Böhmen, geft. 1849 
als Profeſſor am Kleinfeiter Oymnafium 
zu Prag, Dichter u, Novellift in böhm. 
Sprache, überjegte lat. Byrifer, auch alt- 
böhm, Iyrifche u, epiſche Gedichte aus ber 
Königinhofer Handſchrift (Prag 1829). 

-Swod, das neue, feit 1835 einge 
führte ruſſ. Geſetzbuch. 


die großen Kaufleute ihre Stempel drücken. 

Sydenham (Sidd'nhämm), Thomas, 
geb. 1624 zu Windford⸗Eagle in Eng- 
land, praktiſcher Arzt zu London, bat 
das große Verdienſt, felbfländig u. zu⸗ 
erft aus dem Wirrwar der damaligen 
Syſteme wieder zur einfachen Nature 
beobadhtung und Empirie zurüdgelehrt 
zu fein u. den Einfluß der. epidemifchen 
Conftitution auf die Krankheiten wies 
der zur Anerkennung gebradt zu haben. 
„Methodus eurandi febres propriis obser- 
vationibus superstructa* Lond. 16665 „DA 
podagra et hydrope“ Lond. 1683, beutich, 
Landshut 1792. — Werke, deutih, 2- 
Bde., Wien 178687, 

Spdenham, Dorf bei London; auf: 
einem Hügel ift von einer ſpeeulirenden 
Geſellſchaft ‚ver Kryftallpalaft, welcher 
1851 die große Ausftellung in ſich barg, 
anfgeftelltz derſelbe ift mit Gewaͤchshau⸗ 
fern u. Gartenanlagen umgeben u, enthält 
Darftellungen aus dem Kultunleben aller 
Zeiten und Voͤller in ebeufo großer Ans 
zahl ald zwedmaͤßiger Aufſtellung, ip daß 
ein ähnliches Mittel für den Vollsun⸗ 
terricht noch niemals dageweſen if. 

Spene, |. Affuan. 

Syenit, Gebirgsart, haupiſaͤchlich aus 
Feldſpath u. Horublende beſtehend, mit 
Einmengung von Glimmer u. Magnet⸗ 
eiſen, in den unteren Lagen quch Gneus, 
Grauit oder Porphyr einſchließend, ſehr 
hart u, feſt, daher zu Bauwerken, Obe⸗ 
lisfen u. dgl. geeignet. 

. Syffert, oſtfrieſ. Scheidemünge. = 


22/, Pf. | | 
Sykoma, Sytoſis, f. Beigmaal. 
Sykomore, Maulbeerfeigen- 


Syagrins, röm,-gall. Fürft, Sopn|baum, dem Feigenbaum ähnlicher 
des Aegidius, des Stasthalters in dem Baum, trägt ſeine örügte ig Tranben,, 


8388 Spkophant — Symbol. 


erreicht oft eine — Größe, in| Ravenna, war ber erſte Frauzoſe wel⸗ 
Afrika und Vorberafien einheimiſchz die | her den paͤpſtlichen Stuhl befieg':unp 
aͤgppt. Mumienfärge find and: dem Teiche | regierte 99910035: er war ein be 

ten & holz 'verfertigt. « Ixühmter Tebrer,; hodverdiehti um die Er⸗ 
Sykophant griech odeuiſch eigentlich | haltung der alten Claſſiler (Fulius Ca⸗ 
in Athen sein Aufpaſſer, ob ein Bürger | ſar Cicero/ Plinius Briefe, Statindne, 
Feigen ausführe, was: verboten war; ſ. f) und erwarb, obwohl. in die poli⸗ 


Angeber, Polizeiſpion, Verleumder. 
ESdylbe, ſ. Silbe, 


tiſchen Streitigkeiten ſeiner Zeit tief ver⸗ 
wickelt/ ſolchen Ruhm der —— 


Sylburg, Friedrich, geb; 1536 zu daß Manche glaubten ‚ner fei: 
Weiter. bei Marburg, geft» 1596, Phi⸗ | berer und mit dem Teufel im Bunde, 
lolog, verdient um die: griech. Gramma- Seine kurze Regierungszeit ift beſonders 
tik ſowie durch Die Herausgabe griech. für Ungarn wichtig geweſen, indem et 


Claſſiker und Kirchenvater. 
Eyllepſis, rhetoriſche Figur, wobei ein 
Attribut oder Prädicat auf 2: 0d. mehre, 


nad Zahl und Geſchlecht verſchiedene 


Subjerte bezogen wird. 
Spyllogismus, griech., heißt in ber 
Logik: der - Schluß, infofern er als Zu- 


fammenfaffung von einzelnen Sägen dur 


Einheit im Bewußtſein gedacht wird. 
Epi⸗S., Nachſchluß, entfieht, indem 
man den Schlußfag eines vorhergehen: 
den Schluffes;, des fogen. Pro⸗S. oder 
Vorſchluſ fe, zum Borderfage eines 
zweiten machtz Poly:S., Vielfhluß, 


auf Anfuhen Stephans des Heiligen 
alles befätigte, was für bie) Durchfahr⸗ 
ung u. Organiſation der Kirche in Un⸗ 
garn geſchehen war, dem hl. Stephan 
den Königstitel und das Recht verlich, 
im Namen des Papſtes Anordnuugen in 
ber ungar. Kirche, zu treffen, ihm eine _ 
Königöfrone u. ein doppeltes Kreuz zum 
Vortragen überſchickte. Bow feinen vie 
ken Schriften ſind manche verloren, maridye 
noch) nicht gedrurft , )Mabillon, Pez und 
Per gaben einige heraus, die zahlreichen 
u, höchſt wichtigen Briefe wurden in ver⸗ 
ſchiedene Sammelwerfe: aufgenommen, 


eine Schlußreihe. — — Syliogifif, Leh⸗ |— S. UL. nannte fidy einer der Gegen» 


ve von den: —— Kunſt zu ſchlie⸗ 
ben. — 6, Schluß. 


päpfte Benediets IX. (1033+44% .19 
'Sylvius, Franz, eigenik de le Bos, 


Sylphen, sylvani, im Syfleme der geb, 1614 zu Hanau, geſt. 1672 als 


Pararelfiften bie Elementargeifter ber@uft, 
Split, ſchleswig⸗dän. Inſel in der 
Rordier, 1%, DOM. groß, mit 2800 €. 
Sylvan, f.. Tellur, 
‚ Sylvefter, St,, Name von 2 Päpften. 


Profeffor der Medicin zu Leyden, Ur⸗ 
heber eines Syſtems dev: Ehemiattie (kr 
d.) — S., Jakob, eigentlich Dubois, 
geb; 1478 zu Amiens geft. IE 
gezeichneter Anatom. 
Symblepharon, griech., Berwacfung 


man weiß genug von ihm, um feinen Ruf des Augenlids mit dem Augapfek; Ehe 


als den eines: vartrefflichen Papftes‘ zu] - 
begründen, doch wird Vieles aus feiner 
Lebende: u. Regierungsgefihichte für er⸗ 
dichtet gehalten 3. B. daß er den Kai⸗ 


Symbol, griech.⸗deutſch, das Zeichen, 
Erfennungszeichen, Stunbild einer Sache 
ober. Idee durch einen mit ihr mehr ob, 
weniger verwandten Gegenftand. > Fi 


jer Konftantin:taufte und ‚vom Ansfag | der Kirchenſprache bezeichnet S. jeden 
befreite, 315 eine große, aud von jür Kuligebrauch, vereinen höhern myſtiſchen 
diſchen Prieſtern ſtarkbeſuchte Synode) Siun in ſich birgt, die Hülle od. Schale 


zu Rom abgehalten habe u, f. hr na⸗ 
mentlich auch, daß Konſtantin d. G. ihm 
eine vielbeſprochene Schenkung machte. 
Gedächtnißtag 31: Dez. — ©. IE, vor⸗ 
je Gerbert, gebürtig aus der Ans 
ergne, Erzieher Kaifer Ottos Ik und 
Abt des Benedictinerlloſters Bobbio, 992 
bis 995 Erzbifchof von Rheims fpäter 


einer: religiöfen Wahrheit od. eines ve⸗ 
ligiöfen Geheimniffes ausmacht, wie dies 
namentlich bei den Saframenten. ver Fall 
if, wo die S. e von Bott eingefegte' ficht- 
bare Zeichen der innern Gnade u Heilige 
ung find; fernerift S, gleichbedeutend mit 
Blaubensbefenntniß, —— 
als Erkennungs⸗ u, Vereinigungszeichen 


dach Ottos I, Einfing Erzbiſchof von! einer religiöfen Genoſſenſchaft gegenüber 


Symbolit — Symbolifde Bücher. 


ändern religiöfen Genoflenfchaften er 
gefaßt wird; fifch, Faubildlich, bild⸗ 
td, ‚einem S. entfpredhend, 

Symbolik, gried.=dentfch, bie Lehre, 
Symbole; darzuftellen und auszulegen; 
daun ı bezeichnet S. eine erft in unſerm 
Zahrh.ianfgefommene' u.ıan die Sielle 
= alten theologischen Polemik getretene 

Wiſſenſchaft, nämlich die wiffenfchaftliche 
N hiſtoriſch / dogmatiſche) Darftellung und 
Vergleichung der Unterſcheidungslehren 
zwiſchen den chriſtlichen Eonfeffionen, in⸗ 
— dieſelben in ſymboliſchen Schrif⸗ 
ten niedergelegt wurden. Durch Plauck 
angeregt behandelten die S. zuerſt Mar- 
heineke, ber ihr auch den Namen gab, 
dann die Proteftanten Winer, laufen, 
Balır, Tafel, Köllner, Guerife, unter 
ben Katholiken. ift: der erfie w.: claffiiche 
S:;er A. Möhler geweien, ihm folgten 
Hilgers u. Buchmann, — Ereuzers ©, 


fessio Gennadii, ausgearbeitet vom Par 
triarhen Gennabius: auf Beranlaffung 
des türk. Sultans, der den Chriſtenglau⸗ 
ben näher fennen lernen wollte; 2) vie 
dem Calvinismus entgegengefegten ſ.n 
B. der Synoden von Konftantinopel ti 
31638 und Jaſſy 1642, welde von 
einer 1672 zu Jeruſalem abgehaltenen 
Synode ausprüdlich .beflätigt wurden ſo⸗ 
wie-3) das vornehmfte ber griech. ſ.n 
B., die Confessio  orthodoxa tatholicae 
atque apostolicag eoclesiae orientalis, wel⸗ 
de Peter Mogilad, der Metropolit von 
Kiew, aufftellte zur Zeit ald Cyrill Lu⸗ 
faris, der Patriarch von Ronftautinopel, 
die morgenlaändiſche Kirche -dem: caibe⸗ 
nismus in die Arme zu führen ſtrebte; 
es wurde feit 1643 3 „der achte Glaube 
aller Griechen“ mehrmals beſtaͤtigt. 2 
Die gleichfalls 1672 vom Coneil zu J 

ruſalem erlaſſene Conſessio Dosithei, ge⸗ 


hat einen vefigionsphitofophifehen Cha⸗ inannt nad dem vorfigenden Patriarchen 
rafter, ‚mit den Rechtsſymbolen befaßt | Dofüheus u, mit dem rom. Aath. Glau⸗ 
ſich die Rechtögefchichte jedes Volkes, mit | bensbefenntniß faſt volllommen überein⸗ 


- goktesdienflichen die Liturgik (f. Li⸗ Ran = 


pie), 

en hmbolifge Bücher oder Schrif⸗ 
ten, nennt man die fhriftlichen Urkun⸗ 
den, worin das Glaubensbefenntnif rer 
Yigiöfer Genoſſenſchaften, namentlich der 
röm. u, griech. Katholifen und der Pro⸗ 
teftanten enthalten if. Leber die allen 
3 Befenntniffen gemeinfamen f.n B. |. 
d. Art Glaubendbefenntniß. Außer den 
3 allgemein giltigen Glanbensbefennt- 
niffen und dem tridentiniſchen wer- 
den von fath. Theologen zu. den ſ.n B.n 
auch die Glaubensdecrete gezählt, 
durch welche einzelne: Punkte des allge 


Hinſichtlich der ſen B. det 
IL. Proteſtanten gelten a) zunächſt 
bei den Lutheranern als ſ. B. die 
Augsburgiiche Confeffion (ſ. d.) ſammt 
ber von Melanchthon verfaßten Apolo⸗ 
gie derſelben; die Schmalkaldnerartikel 
von 1537, enthaltend die grobe Autwort 
Luthers auf die an bie Proteftanten et» 
gangene Einladung zum Tridentinercon- 
cil, vervollſtaͤndigt dur eine Abhand⸗ 
fung Melanchthons über die Gründe, 
weßhalb die Lutheraner. vom Papſtthu⸗ 
me nichts mehr wiffen wollten; ‚ferner 
ber große u. Feine Katechismus 
endlich ‚die berühmte Concordienformel, 


meinen : Glaubensbefenntniffes erörtert lat. formula concordiae d. h. Eintrachts⸗ 
wurden und welde entweder von Eon | formel. Letztere wurbe ind Leben 
eilien oder vom Papfle ausgingen, von |fen, nachdem die Zanfwuth der proteſt. 


einzelnen Theologen wie von Mattes | Tpeologen zu einer ſolchen Höhe gebiehen 
im Kirchen⸗ Lexilon von Weser u. Welte war, daß: einfichtönollere Männer, bei 
(X. 564: ff,) auch der: röm. oder tri⸗ Tübinger. Kanzler Andrei und. der Kur⸗ 
dentiniſche Katechismus, f. Katechismus, | fürft. Auguft von Sachſen voran, ben 
Mit der römkath. hat IL.die griech. |dogmatifchen und: politifchen Untergang 
tathol. gemeinfam-außer den 3 Glau⸗ |der Proteftanten zu fürchten begannen, 
-benöbefeuntniffen. auch ‚die von allgemeis | Andre& feste mit den Theologen M. 
aen Concilien der erfien 7 Zahrh, aus⸗ Ehemnig und Chytraͤus zu Torgau zu⸗ 
—— Glaubens decrete, eigenthum⸗ naͤchſt das ſogen. — Aula 
aber: find den: Griechen einige nach |men, ans diefem ‚aber entſtand im 
nn Sturge von Ronftantinopel, (1453) ſter Bergen am 28. Mai 1577 die * 
SURORERUER fin: B., nämlich. 1) die Con- cordienformel. Die dabei thaͤtigſten Re⸗ 
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Symmahie — Sympathetiſche Tinten, 


daetoren: Andrei, Chemnig und 'Sel- | Bruchftüde von 9 Neben, die den Pane⸗ 


neccer gedachten Durch die Formel alle 
Parteien zufrieden zu ftellen, hatten je- 
doch Luthers Lehrbegriff auf feine Weife 
durchgeführt und erfuhren den flürmi- 
ſchen Widerfpruch der Ealviniften bald; 
dennoch ward die Eoncorbienformel zu 
Dresden am 25. Juni 1580 von den 
Reichs ſtänden unterfchrieben u. zum ſym⸗ 
bolifhen Buch, zu welchen die dem Cal⸗ 
vinismus ganz ſchroff entgegengetretenen 
u. früher höchſt angefehenen ſog. ſächſ. 
Viſitations artilel von 1592 einen An⸗ 
ng bilden. b) Unter den zahlreichen 
2 B.n der Reförmirten ſteht der Hei- 
delberger Katechismus oben an u. find 
die hauptſächlichſten im Art. Neformirte 
Kirche angegeben. Unter den vielen aus 
dem Schooße des Proteſtantismus her⸗ 
vorgegangenen kleinern Secten ha— 
ben ſ. S. Die Arminianer, Quäker, So— 
cinianer, Wiedertäufer, die neueſten u, 
ſeltſamſten unftreitig die Mormonen; f. 
hierüber die betr. Art, — Symbol 
Zwang nannten die Proteftanten die For⸗ 
derung, feinen Glauben an den Inhalt 
ver ſin B. u. den feften Entſchluß, dem⸗ 
felben gemäß zu lehren, eidlich zu be= 
fräftigen, eine Forderung, welche in allen 
prot. Ländern frühzeitig als Vorbeding⸗ 
ung für den Antritt eines Predigtamtes 
aufkam und oft genug rigoros aufrecht 
gehalten wurde; vgl. Glaubenseid. Das 
beharrliche Streben der rationaliſtiſchen 
Oppofition nach Aufhebung des Sym- 
bolswanges oder nach zeitgemäßer Um⸗ 
geftaltung der fin B. erfcheint ſchon deß⸗ 
halb als ein berechtigtes, weil der Pro- 
teftantismus weſentlich der Träger des 
Princips der fubjectiven Freiheit ift u. der 
Ausprud desreligidfen Bewußtſeins nicht 
nur der Form nad, wie in der Fathol. 


gyriſchen Charakter und die Gefchmad- 
lofigfeit jener Zeit an ſich tragen (her⸗ 
ausggb. von Angelo Mai, Nom 1815 
und 1823, von Niebuhr, Berlin 1826) 
fowie 10 Bücher Briefe, worin Plinius 
zwar ungefchickt genug nachgeahmt wird, 
die aber doch für den edlen Charakter 
des Berfaffers ſprechen und (befonders 
die des 10, Buches) für die Gefchichte 
der Herrfcher und Zuftände diefer Zeit 
fowie der Lage der Chriften wichtig find, 
Erfte Ausgabe Straßb. 1510, Ausgaben 
von G. Scioppius (Mainz 1608) und 
Parens (1617 und oft). - 
Symmachus, St., Papft 498— 514, 
ein geborner Sarde, folgte Anafafius IL, 
erhielt an Laurentius einen Gegenpapft, 
weil man von ihm die Beftätigung des 
Henotifon (f. d.) nicht erwartete, - Die 
Doppelwahl führte zu blutigen Stra— 
enfämpfen in Rom u, zu einem Schis⸗ 
ma, das durch die — des Oſt⸗ 
gothen Theodorich und durch die ſogen. 
Palmſynode von 501 mühfam beſeitigt 
wurde, S. zeigte viel Energie, beſon⸗ 
ders gegen die Manichäer u, gegen den 
griech. Kaifer Anaftafins-I. (491— 518). 
Gedächtnißtag 19. Juli. 
Symmetrie, griech.diſch, Ebenmaß; 
ſymmetriſch, gleichmäßig, überein⸗ 
ſtimmend; ſymmetriſche Vielecke, 
2 Vielecke mit derſelben Grundfläche, 
deren Winkel von der Grundfläche gleich 
weit entfernt find; ſmmetriſche 
Funetion, ſolche Function, deren Grö⸗ 
Ben fo identiſch ſind, daß man ihre Ord⸗ 
nung vertauſchen lann, ohne den Werth 
der Function zu verrücken. 
Sympathetiſche Euren, Heilungs⸗ 
methoden durch kein mediciniſches Mit⸗ 
tel, ſondern durch geheimnißvolle Ein⸗ 


Theologie, ſondern auch inhaltlich durch flüſſe (Gebet, Beſprechung, Anwendung 


den 
ſchaft bedingt wird; vgl, Reformation. 


Entwidlungsgang der Zeitwiffen- |ganz fremdartiger Gegenflände)z daß fie 


blos bei ſchwachnervigen und leichtgläus 


Symmachie, griech.⸗dtſch, Bundes⸗ | bigen Perfonen wirken follen, Tann mit 


genoſſenſchaft. 


Recht keineswegs behauptet werden, indeſ⸗ 


Symmachus, Samaritaner aus dem | fen iſt ebenſo gewiß, daß fie von compe- 
2, Jahrh. n. Chr., wurde Zube, dann tenter Seite d. h. von dem Aerzten felten 
Chriſt, überſetzte das A. T. in das Griech. beachtet werden, daher fie noch gänzlich 

Symmachüus, Quintus Aurelius, ein unaufgeklärte pfychologiſche md phyſio⸗ 
edler Römer, in Gallien um 370400 logiſche Erſcheinungen find, 


n. Chr. gebildet und in hohen Aemtern 


Sympathetifche Tinten, Tinten, die 


Vxaoſoclura· urbana)· Vebend, hinterließ farblos ‚aufgetragen durch irgend ein 


Sympathie — Synagogen, 


Mittel (Neagentien) ſichtbar werben z. 
B. grüner, im-Waffer mit etwas Alaun 
aufgelöfler Vitriol, wird ald Schrift auf- 
getragen; er wird fihtbar, wenn man 
das Papier befeuchtet. u, mit Galläpfel- 
aufauß behandelt. 

Sympathie, Mitgefühl, Theilnahme; 
die geheimnißvolle Wirkung eines Kör- 
pers auf einen andern; in ber Phyfio- 
logie bie Einwirkung eines gefteigert thä- 
‚tigen od. durch Krankheit Teidenden Or⸗ 
gans auf ein anderes; ſympathetiſch, 
mitfühlend; Sympathifiren, mitfüh- 
len, gleihe Meinung. haben. 

Sympepfis, gried., Berbauung. 

Sympheropol, |. Simferopol. 

' Symphonie, ital, sinfonia, nannte 
man früher die Einleitungsfäge zu grö- 
Seren Tonmerfen, die Duverturen, jest 
bezeichnet man bamit ein großes, für 
das ganze Orcheſter bereihnetes Inſtru⸗ 
mentalftüd, Das aus mehren Abtheilun- 
gen beſteht (Allegro, Adagio od, Andante, 
Scherzo, Presto eto.), deren jede ihren be⸗ 
fondern Charakter hat. Der Reichthum 
u. die Tonfülle eines ganzen Orchefters 
machen die S. zur felbfländigften und 
größten von allen Arten der Tondicht⸗ 
ung. Die größten Meifter in der S.⸗ 
Eompofition find Haydn, Mozart und 
Beeihoven, 


‚ griech., Verwachſung ber 
Knochen mit: einander, 

Symplegaden, cyaneifhe Felſen, 
myth., 2 Felſeneilande am Eingang bes 
Bosporus in das ſchwarze Meer, die 
fortwährend zufammenfchlugen u. alles 
dazwiſchen Fahrende vernichteten, big 
fie durch das Spiel des Orpheus bei 
der Duchfahrt der Argo feflgebannt 
—— iech., in der antif 

yınplegma, griedh., in ber antifen 
Kunft eine Statuengruppe (3. DB. Lao- 
foon); verbundene Köpfe oder Bruftbil- 
der auf Münzen, 

Symplofe, griech., Int. complexio d, 
d. Berfiedhtung, rhetoriſche Figur, bei 
der auf mehre hinter einander folgende 
zufammenhängende Fragen die gleiche 
Antwort erfolgen muß. 


Sympofion, griech. pas Gelage nad) 
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geiftreihes Gefpräch, Geſang, aber auch 
durch Tänzerinen ıc, belebt. 
Symptome, griech.⸗deutſch, in der 
Heilfunde die einzelnen abnormen Er⸗ 
ſcheinungen im Organismus und feinen 
Functionen, wodurch ſich die Krankhei⸗ 
ten bemerkbar machen, und die ſomit die 
Grundlage zur Erkenntniß einer Kranf- 
heit bilden. Man unterfcheidet ſub jee⸗ 
tive S., welde nur der Kranke ſelbſt 
bemerkt, und objertive S., die aud 
von Andern bemerkt werden; ferner 
idiopathifche, welche mit der Kranf- 
beit unmittelbar zufammenhängen, und 
ſympathiſche od. couſenſuelle S, 
welche durch Mitleidenfchaft in ‚einem 
von dem uriprünglich erfrankten Drgane 
entfernten Organe ftattfinden; patho- 
gnomoniſche ©, find ſolche, welde 
einer befondern Krankheit wejentlid an« 
gehören und wodurch fich dieſe erfennen 
läßt; Symptomatographie, Be 
fhreibung der S.z Symptomatolo 
gie, Semiotif, Lehre von den Su. 
Syn, griech. Präpofition, vor einem 
lſyl, vor. m, b, fu. p ſym, vor ſu. z ſy 
lautend = mitz die mit. ſyn, ſym ꝛc. an⸗ 
fangenden Wörter find demmach alle 
griech. Urfprungs, 
Synäreſis, Synizefis, Zufammen- 
jiehung zweier Vocale in einen Laut, 
Synagogen, griech. = beutfch, ‘die got⸗ 
tesbienftlihen Verſammlungslocale der 
Juden. Wahricheinlich kamen die ©, 
in der babylonifchen Gefangenfchaft.auf, 
fiher if, daß fie. laut der Apoſteigeſchich⸗ 
te (15, 21) zu Ehrifti Zeit ſchon Längft 
beftanden, ja in Jerufalem felber ‚gab 
ed außer dem Tempel noch S. (Ang. 
6, 9) u. die Thalmudiſten gählten 460, 
fogar 480, Gewöhnlid wurden die S. 
an Stellen innerhalb od. Der 
Driihaften gebaut, wo fie ähnlich un⸗ 
fern. Kirchen alle andern Gebäude Hoch 
überragten; es waren geheiligte Gebäude 
und nad dem Mufter des Tempels od. 
Tempelvorhofes zu Jeruſalem gebaut: 
ein von 4 Mauern umf Ranın, 
in der Mitte ‚eine Art von Kapelle mit 
einem altaraͤhnlichen Geſtell, auf dem 
die Geſetzesrolle lag und von wo aus 
diefe auch vorgelefen wurde. Die H 
geräthe einer Synagoge waren und find 


dem Gaftmaple, bei den Griechen durch noch ein Schranf zur Aufbewahrung ber 


eſtellt ve Geſicht 
— zuwenden (für die Frauen 


weil in ben S. häufig Schule gehalten 


"wurde, — Deuiſche Se, find folde, | 


wo bie deutſche Sprache vorherrſchend 
u gottesdienftlichen geworden iſt. — 

roße S., eine gefeßgebende u. rich⸗ 
terlihe Behörde nach Art des fpätern 
Synedrium, die in ber nacherififchen Zeit 
geblüht, unter ihren 120 Mitgliedern 
die Propheten Haggai, Zacharias und 
Malachias gezählt, und den Esra zum 
Vorſtand gehabt haben fol, In der 
Hl. Schrift ift feine Spur von biefer 
großen: Synagoge aufzutreiben- und wie 
nebelhaft die Berichte darüber find, geht 


darans hervor, daß im 18. Jahrh. eis | 


nige tüchtige Gelehrte nachweifen zu lön⸗ 
nen glaubten, es habe niemals eine fog. 
agoge gegeben. 
naktika, griech. =Tat., zufammen- 
** ven A — 5 
nallage, Synallagma, griech, 
Bertrag, — Austauſch. | 
Spualöphe, griechiſch, Zufammen- 


ns} in der Grammatik die Ber-]:- Syn 
m 


elzung zweier Laute in einen. 
. -Synanthereae, in der Botanif 


das⸗ 
ſelbe was Compositae: eng 





Sypugaktika — Synekdoche. 


‚ bie Begenbeii«t 
er griech. Kirche Höhere 
naͤchſten Umgebung des 
Biſchofs. 114 In} y u r 


geitigkeitz daher fyh dr ont früfce Dre 
thode der Geſchichte, die Darſtellung 
ber Begebenheiten mehrer Völker micht 
nach dem ummittelbaven Zuſammenhange, 


IErIe 


(Syndesmen). 1 n3p0lasd 
Syndieus griech. = deuiſch der Be⸗ 
auftragte einer Corporation, um deren 
Rechtsſachen zu fuhrenz Syndicat, die 
dem S. ertheilte Vollmachtz Synm di⸗ 
catsklage, mittelſt welcher der Richter 
belangt wird, den durch ein (aus Arg⸗ 
liſt oder Betrug. erlaſſenes) ungereihtes 
Urtpeil verusfachten Schäden and feis 
nem Privatvermögen zu bezahlen. ır:: 
Syndrome, griech, dası Zuſammen⸗ 
wirten mehrer Urfachen; Haͤufung ber 
Krankheitsfälle, Su mamnn adıuar 
" Spnedhie , griech, Bufammmenfang, 
frankhafte Verwachſung; Synedio- 
fogie, die Lehre vom Zufammenhang 
der Dinge, vonder Cohaͤſien. 
ekdoche, griech. rhetor. Figur ; 
fie ſetzt eine beftimmte Zahl ſtatt einer 
unbeſtimmten z. B. 1000 für ſehr viele; 
den Theil für das Ganze: zo Be Thür 


Synarthroſis, griech., Gelenfver=| für Haus, den Singular: für den Plural 


z. B. der Soldat für die Splvaten, pas 


Synepheben — Synfretismus. 


£ 98 


Individuum für, die Art z. Ds Cicero an laͤngere Zeit geſträubt, weil er 


Mebner;: 
33 
genoffen (Yahrgänger). 
aSynergismus (abgeleitet vom gried. 


mit feiner Gattin nicht 


enheben, griech⸗deuiſch, Sugend- | geben wollte. As Biſchof benafn er 


ſich vortrefflich, R. aber ſchon um 412, 
eugt durch, die unfäglichen ale Din 


GSynergie, Mitwirkang) , Heißt im ber | jeiner Zeit und, durch das raſche Hin⸗ 


—* 


ologie die Lehre, daß Goit wegſterben ſeiner Söhne, Von ſeinen 
‚alles allein im  Menichen| Werfen heben wir hervor eine, Schrift 


wirle ſondern daß außer der göttlichen | über die. Träume, die Rede über das 


Guabei auch der zuftimmende Wille des | Rönigthum, 155 ſtyliſtiſch aus 
Menfchen zu feinen Bekehrung mitwirfe. | und inhalt 


eichneie 


lich fehr wichtige Briefe, . 10 


Diefe Lehre fiellte Melanchthon auf, fie | veligiöfe . Hymnen. —— 4 
ging in das Leipziger. Juterim über und durch Petavius, Par, 1612,1640. Vg 
Fand Sofort: Anklang; «Allein die Pro⸗ laufen: de Symesio, philosopho Lybiae 
sefforen zu Jena behaupteten als Wädj- | pentapolis ‚Metropolita, Hafao. 1831.. 


ter des veinen Lutheribums 1557, der 


Syngenefie, griech. ——— 


Menſch könne in Folge der Erbfünde Entſtehen; syngenesia, die. 19. Kla 


am Werke Gottes keineswegs mitwir⸗ 
Sen, ſondern demſelben lediglich wider⸗ 
ſtehen, der Hof von Weimar aber trat 
die Jenenſer in die Schranlen. In 
Jeuna ſelbſt vertheidigte 1560 Victorin 
Striegel den: erft:1577 in der Concor⸗ 
dienformel verbammten- S, und büßte 

- dafür mit Ijähriger:Haftz in ber Di- 
ſputation mit ihur hatte. anderfeits Fla⸗ 
rius die - Erbfünde als Subſtanz des 
Menfchen verfochten, eine: Anficht, die 
den: Meuſchen ganz und gar zu einem 


bes Linneifchen Syſtems, ſ. Compositae. 
Syngloſſe, gried., Darftellung der 
Verwandtſchaft der. Sprachen: nad den 
— —— —* eſt 
yngraphe, griechi andſchrift, 
Schuldſchein; S. u s, Proſaifer. 
Synizeſis, |. Synaͤreſis. 
Synkatatheſe, griech, Zuſammen⸗ 
ſtellung verſchiedener Meinungen, um ſie 
in Einklang zu bringen, Beifall; Syn» 
kathegorema, gemeinfame Ausfage.. 
Synklonos, griechiſch, allgemeiner 


Teufelslind und: jeder Erloͤſung unfähig | Krampf des Körpers. | 


‚machte, und auch: Flacius kam durch bie 
Theologen ins Elend und fl. darin, — 

Synergift, Anhänger des S. 
Eyneſis, gried., Verſtand, Einficht, 
Klugbeitz: in. der Grammatif Wortfügr 
mg, wobei man nicht auf die Worte, 

ſondern auf den Siun: fieht. ’ 

efins ‚ Philofoph, Kirchenſchrift⸗ 


Synkope, griedh., in-der Grammatif 
Berfürzung eines Worts,- indem man in 
befien Mitte eine Sylbe oder einen Vo⸗ 
cal zwiſchen 2 Conjonanten: auswirft; 
in der Mufif Verbindung der 2. Hälfte 
eined Tafttheild mit ber 1. Hälfte. des 
folgenden. —— 

Synkratie, griechiſch, die gemiſchte 


ſteller u. Dichter, geb. um 376 n. Chr. Staatsverfaſſung (in welcher neben Der 
zu Eyrene, ber Sprößling eines uralten | Krone Adel: und Volk Antheil. an den 
und .fehr reichen Geſchlechtes, das fei- | höchſten Gewalten haben). - -. 
nen Urſprung auf den Halbgott Herafles| Synkretismus, griech.= Iatein., die 
gzurückleitete, findierte zu: Alexandrien u. | Bermengung von Verſchiedenartigem u. 
wurde namentlich durch die Hypatia (ſ. ſich Widerfirebendem, in ber. Wiffen- 
BI in die neuplatoniſche Philofoppie u. ſchaft manchmal gleichbedeutend mit 
Mathemalik eingeweiht. Es iſt unge⸗,Eklelticiemus, manchmal mit: 
wiß, zu welcher Zeit S. Chriſt wurde, Vermittlung. So nannte man Beſſa⸗ 
gewiß aber, daß er mit dem E g rion, den Pico von Mirandola und alle 
ı der Taufe Teineswegs : aufhörte, Neue | Synkretiſten, welche mit ihnen eine 
platoniler zu feinz: ſowohl wegen beim | Verföhnung der Arifotelifer. und. Pla- 
Glanze feiner Außern. Berhältnifie als | toniker. anftrebten, fo war. fchon zur Zeit 
um feiner perfönlichen Eigenſchaften wil⸗ der Ptolomäer in Alerandrien der ©. 
len höchſt populär. u; einflußreich, wonsde in der Philofopbie Mode. Im engften 
er 410 Biſchof von Prolemais, nachdem | Sinne aber erhielt das Wort S. im 17. 


Jahrh. die Bedeniung: Religionsmen- 
gerei; |. hierüber Calirt, ©. 


Synkriſis, griech. vergleichende Be⸗ 


urtbeilung; ſyn krit iſch, vergleichend. 
Synneuroſis, griech. die Verbind⸗ 
ung der Knochen durch Bänder, 
Synocha, gried., anhaltendes Fieber; 
Synochus, fehr unbeflimmte Bezeich- 
nung für verfchiedene Fieber, daher in der 
neuen Medicin nicht mehr gebräuchlich, 
‘* Syuodal» u, Presbpterialverfafl- 
ung, nannten die deutſchen Proteftan- 
ten ein Mittelding ‘von kirchlicher Ber- 
faffung, das die Vortheile der Episco- 
pals u. Presbyterialverfaffung (I. Epis- 
ropalſyſtem, Presbyter, Presbpterianer) 
in ſich vereinigen follte, 1816 in Preu- 
Sen angebahnt, feitdem in Baden, Würt- 
temberg und Bayern nachgeahmt, aber 
nirgends in befriedigender Weife durch⸗ 
geführt wurde. Die ©. läuft grund» 
fäslih auf Selbfiregierung der betr. 
Kirchen und näher darauf hinaus, daß 
1) ein aus den Predigern und freige- 
wählten hriftlihen Hausvätern befteh- 
endes Presbyterium das Vermögen 
der Kirchengemeinde, zu dem auch das 
Schulvermögen jowie die milden Stift- 
Angen gerechnet werben, verwalte, Kir- 
chenpolizei übe, über Kirchenbauten und 
Ansbefferungen ber kirchlichen Gebäude 
entfcheide, bei Einführung oder Abän- 
derung von Piturgien ein Wort mitzu- 
fprechen habe, die niedern Kirchendiener 
ausjchlieglih wähle, an der Wahl der 
Prediger u. Schulmeifter eine beftimmte 
Theilnahme u. endlich das Armenwefen 
ganz in den Händen habe. Der Haupt- 
prediger fol Schriftführer des Presby- 
teriums ſein, biefes regelmäßig ſich ver- 
fammeln, durch Stimmenmehrheit ent- 
feheiden u. f. fe 2) Wie das Presby- 
terium gleichfam bie Gemeindefynode für 


- bie einzelne Pfarre bildet, fo führt eine 


Kreisfynode die Aufficht über bie 
Darren eines Kreifes. Sie fol aus 
Predigern und Abgeorbneten der einzel- 
nen Presbyterien. beftehen u. unter dem 
Borfig des Superintendenten die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten des Kreifes bes 
auffihtigen, bevathen, theils ſelber ord⸗ 
nen, theils die gejeßgebende u. verwal- 
tende Behörde zum Einfchreiten veran- 
laſſen, bejonders die Prediger prüfen u. 


Synfrifis — Syntagma, 


anftellen, für die Erhaltung der Kirchen 
zucht unter den Predigern und Schul- 
meiftern ſorgen helfen, Streitigkeiten zwi⸗ 
fchen Predigern, Patronen und Gemein⸗ 
ben zu vermitteln. ſuchen u. dergl. m. 
3) Endlich ſoll die Oberleitung aller 
kirchlichen Angelegenheiten eines Landes 
in den Händen einer Generalſynove 
liegen, die ebenſoviel geiftliche ‚als. welt⸗ 
lihe Mitglieder zählt, deren Wahl in 
letzter Inſtanz von den einzelnen «Ge- 
meinden abhängt. Dem Staate foll le⸗ 
diglih die Sanction der firdlichen Ger 
ſetzgebung verbleiben, die Generaliynode 
aber alle 3 Jahre zufammentreten u, zu 
ihrer Competenz gehören: bie kirchliche 
Statiftif in Bezug auf die einzelnen Ge⸗ 
meinden, Anftalten, Stiftungen, Güter, 
Gebäude und Perfonen, die Kirchenlehre 
in Bezug auf den öffentlichen Bortrag, 
ganz und gar das Eultwefen, bie. Litur- 
gie, das Schulweſen und alle kirchlichen 
Berfaffungsangelegenheiten, vor allem 
das Berhältniß der Kirche zum Staat, 
in welcher Beziehung die Generalſynode 
dem Eultusminifterium gegenüber bie 
Kirche vertritt. 

Synode, griedh., was Concil (ſ. d.) 

Synodiſche Umlaufszeit des Mon ⸗ 
de, ſpnodiſcher Monat, ſ. Mond. 

Synonym, griech.⸗dtſch. gleich⸗ od. 
ähnlichbedeutend, ſinnverwandt; S.e, 
S.a, Wörter von gleicher od. aͤhnlicher 
Bedeutung; S,if, die Darftellung des 
Unterfdiedes der fog. S.en. 

Synopſis, griech., Ueberſicht, Zuſam⸗ 
menſtellung von Schriften über ven gleichen 
Gegenftand; Synoptifer, die3 Evan⸗ 
geliften Marcus, Mathäus und Lukas, 
weil ihre Evangelien fo ziemlih den 
— Inhalt haben; vergl. Eoange⸗ 
ium. 

Synorganismen, griech.⸗diſch./ das⸗ 
ſelbe was Entogoön. 

Synoſtoſis, griech. Knochenverbind⸗ 
ung durch Knochenſubſtanz. 

Synovia, griech.⸗lat., die. Gelenf- 
ſchmiere; S. Idrüſen, Gelenkdrüſen; 
S. lkapſel, —bänder, geſchloſſene 
ſeröſere Häute, die das Gelenk umgeben 
und Gelenkſchmiere abſondern. 

Syntagma, griech. Zuſammenſtell⸗ 
ung, bei den griech. Heeren eine Ab⸗ 
theilung von 206 Mannz Sammlung 


Syntar — Syphilis, 


verfchiebener Schriften od. Stellen über] von Eiter od. Jauche fichtbaren, in ben 


denfelben Gegenftand, 


Kreislauf gebrachten Giftes entftehende 


Syntax, griech.diſch., in der Sprach⸗ Krankheit, die ſich zunächſt an dem Orte, 


lehre derjenige Theil, welder von der 
Berbindung der Worte zu Sägen u, ber 
Säte zu Sasgefügen handelt. 

Syntenofis, griech, Verbindung ber 
Knochen durch Fliechſen. 

Synteretif, griech.⸗dtſch., die Kunft, 
die Gefundheit zu bewahren, 

Spnteris, gried., Abzehrung; ſyn⸗ 
teftifch, abzehrend; Synthema, ver- 
abredetes Zeichen, Signal, Bertrag, Pa⸗ 
role; fynthematifch, vertragsmäßig; 
Syntbematograpbie, Geheimfchrift, 
Telegraphenichrift. 

Syuthefis, griech, Synthefe, Zu: 
fammenjegung, Verbindung, Berfnüpf- 
ung, namentlich. im Denfacte die Ber- 
fnüpfung des Mannigfaltigen zur Ein- 
beit im Bewußtfein; ſynthetiſche Me- 
thode, die der analytiſchen entgegenge- 
feste wiffenfchaftlihe Methode, welche 
som Allgemeinen zum Befondern fort 
geht, im Grunde bie einzige wiflen- 
Ichaftlihe Methode, weil ohne fie von 
Einficht in den Zufammenhang der ein- 
zelnen Säge und von einer Gliederung 
derſelben nicht die Rede fein kann, da⸗ 
bei aber auch gleichbedeutend mit dog⸗ 
matifirender Methode, weil fie ver- 
langt, dag man Sätze als befannt und 
gewiß zur Grundlage eines Syſtemes 
made, die wohl vorausgefegt aber nie- 
mals bewiejen werden können. Es liegt 
im Wefen der fynthetifchen Methode, 
daß fie ihre Anwendung vorzugsweife 
hinſichtlich der ſog. rationalen od. Ver⸗ 
nunfterfenniniffe findet, gemäß dem ur⸗ 
alten Spruch: ope analyseos leges na- 
turae conduntur, ope syntheseos phaeno- 
mena explicantur (mit Hilfe der Analyfe 

langt man zu ben Gefegen des Ge- 

haffenen, mit Hilfe der S. wird die 
Erſcheinungswelt erklärt). Synthe⸗ 
tiſche Syſteme nannte man biswei⸗ 
len die wiſſenſchaftlichen Verſuche, den 
Idealismus u. Realismus auszugleichen 
u. zu verſöhnen, ſomit weſentlich gleich⸗ 
— — mit Eflefticiömus, Realidea⸗ 
smus. 


is, Luſtſeuche, vener iſche 


hil 
Seuche, iſt eine durch Anſteckung mit⸗ 
telſt des in der Regel unter der Form 


der Jufection, gewöhnlich den Zeugungs⸗ 
theilen, unter der Form von Puſteln u. 
Geihwüren bemerklich macht, in ber 
Folge jedoch jedes anatomifche Syftem 
und jeden Ort des menſchlichen Körpers 
und zwar unter der verfchiedenften Form 
zu feinem Sige auswählen fann. Die 
gewöhnliche Art der Anftedung ift Wie 
bei dem. Beiihlaf vorfommende Mit 
theilung von Körper zu Körper. Zuerft 
ift dieſe Seuche am Ende des 15. Jahrh. 
in Europa befannt geworben. Zweier- 
lei Meinungen haben fich bezüglich des 
erften Auftretens u. der Entftehung die= 
fer Krankheit hauptſächlich geltend ge= 
macht. Die Einen leiten das Uebel 
von Amerifa ber, von wo es bie.Ge- 
noffen des Columbus nah Europa ges 
bracht haben jollen, Die Andern, na— 
mentlich die meiften gleichzeitigen Schrift- 
fteller geben an, daß dieſe Krankheit wäh- 
rend der Invaſion der Franzofen nad 
Neapel unter dem Herzog von Anjon i. J. 
1493 entftanden fei, weßwegen bie Frans 
zofen dieſes Uebel mal de Naples, die Ita⸗ 
liener aber mal francese genannt hätten, 
Die Krankheit fol damals epidemifch auf- 
getreten u. bie Anftedung nicht auf bie 
derzeit gewöhnliche Art entftanden fein, 
Auch fol die Seuche damals den Cha— 
rafter u, die Form einer Hautfrankheit 
gehabt haben. Erft mit der Zeit habe 
die Seuche die jegige. Form u, Anfted- 
ungsweife angenommen. Die Theorie 
diejer Krankheit wie auch die Behand 
lungsweiſe ver S. hat ihre umfangreiche 
Geſchichte. Die Gefammterfcheinungen 
ber S. werben eingetheilt in: 1) pri« 
märe S,, unter der Form von Pufteln od, 
Geſchwüren als Schanfer auf Schleim 
haͤuten od. der äußeren Haut u, zwar 
unmittelbar am Drte der Jnfection. Sf 
der Verlauf regelmäßig, fo entfteht ei⸗ 
nige Tage nad) ber Infertion am Orte 
der Anſteckung, gewöhnlich ben Zeug- 
ungstheilen, eine kleine Puftel mit tief 
rothem indurirtem Hofe, dieſe platzt mach 
vielleiht 24 Stunden und ergießt die 
ſyphilitiſche Jauche. Bis dahin hält man 
das Nebel noch für rein örtlich u. Aetz⸗ 
mittel nebſt firenger Diät innerlich für 


enügenb zur Heilung... Auf Schleim: 
ten z. B. der, Haruröhre u. Bagina 
(ſyphililiſcher Tripper), erſcheint feine 
Puftel, ſondern ſogleich das mbtlitiihe 
Schleimhautgeſchwur. Eine einfache Be⸗ 
handlung bei gehöriger Diat, mit oder 
ohne Queckſilber, genügt 2) die fecun⸗ 
däre S. tritt auf unter der Form von Ge⸗ 
ſchwüren, Feigwarzen, Condylomen od. 
Bubonen (Zellgewebs⸗ u Drüfenabiceffe) 
und zwar nicht nur am Orte. ber: An- 
ſteckung, ſondern zugleich oder blos an 
ganz bievon entfernten Drten z. B. in 
der: Mund⸗, Rachen⸗, Naſenböhle. Ge⸗ 
n dieſe ſecundaͤren Symptome haupt⸗ 
chlich kommen die Ptiſſonen aus Qua⸗ 
jae ‚und Sarſaparill, die Hungereuren, 


ung. 3) Die tertiären Symptome 
(Die ‚eigentliche lues venerea) find Haut⸗ 
ne — Knochenleiden 
aller Art, krebsaͤhnliche Degenerationen, 

Neuroſen. Sie alle erfordern die ein⸗ 
driuglihften Curen. Das Quedſilber 
taugt: für dieſe Symptome meiſtens nicht 
mehr, deſto beſſer aber die Holztraänke, 
das Zittmanniſche Decoct, der Pollini⸗ 
ſche pe der Syrup von Laffesteur, 
ſodann aber-wieberum eine ausgedehnte 


Anwendung des Jod u. endlich find die | moleon S 


Kaltwaffereuren hieher zu zählen, ebenſo 
ber Gebraud von Salzbädern, Schwer 
felthermen u. Stahlquellen. Als Pallias | un 
tive * nd die NRarcotica unentbehrlich. 
Spra, bei ben Alten Syros, griech. 
Inſel, eine * * Eykfaden, hat auf | 
2 DM. 42000 E., baut Wein, Del, 
Baumwolle, hat.einen guten Hafen, wel⸗ 
her von allen bie levantiniſchen Gewäj- 


fer. befahrenden Dampficiffen : befucht | Jahrh. 


wird, Die Hauptflabt Hermopolis (auch 
Reufladt genannt im Gegenfage zu der 
4/, St, vom Hafen entlegenen Altftadt 
©.) hat 36000 &,, ift Sig eines griech. 
Erzbifchofs, eines taihoi. Biſchofs, des 
Nomarchen der Eykladen, Griechenlands 
blühendſte Stabt, 

Syrakus, im Alterthum die größte, 
reichſte und maͤchtigſte Stadt Siciliens, 
im 8. Jahrh. von Korinth aus gegrün⸗ 
det, blühte durch Ackerbau, Bewerbflei 


und Handel auf, beftand zur Blütezeit 


— En unter Dionys J. ar 
die rein egetabilifche Diät (arab. ——— | 
das Duedftlber in feinen ſtaͤrleren Praͤ⸗ 
paraten u, vor Allem das Jod in Anmend- | i 


Syra — Syrakus. 


außer den Vorſtädten, aus 5 von be 
ſonderen Mauern — —— 
len: 1) Inſel Ortygia (Naſos) der 
zuerſt angelegte Stopiipei, mit. den Tems 
peln ber: Artemis und Athene, der Akro⸗ 
polis, gewaltigen Getreibemagazineng 
2): Adrading, von: jener durch einen 
ſchmalen Meeresarm geitennt, mit dem 
großen und Heinen, Hafen, 

der Stadt, einen, Hügel: sa fshliegend; 
mit herrlichem Forum, Tempeln 2:53) 
Tocha, an den nördl. Theil der Achra⸗ 
dina ſloßendz 4)-Nenpolis, öſtlich von 
Achradina, init dem: Haupitheater; 5) 
Epipolä, eine die Stadt beherrſcheude 
Felſenhöhe, nordweſtl. neben Ty = 


Tyrannei, die. er wie "Hier ——— 
führtez 411 trat mit’ ber) Demokratie 
bie Verwirrung wieder ein, ſo daß ſchon 
406 Dionys 1. fih als Tyraun aufwer⸗ 
fen und feine. Gewalt auf: feinen: gleiche 
namigen Sohn vererben konnte (f. Dio⸗ 


nys). 343 eigen ber Korinther Ti⸗ 


aber nach feinem Tode bes 
gann das Parteiunwefen abermals, 317, » 
ae ſich Agathofles zum Tyrannen auf 
d behauptete ſich bis zu —* Tode; 
(289); Anarchie, bewog die 
ürger den Hiero IL 268 zum Fürften zu 
wählen, welchem fein Enfel Hieronymus 
folgte. Bis jetzt hatte S. die, Angrifie 
Karthagos fiegreich zurückgeſchlagen, ‚obs 
wohl biefes. feine. Haupitraft über 2 
gen S. richtetez..anch —* 
Gluͤck ſcheiterte 418 vor S.3 
wirkte als röm. Bundesgenoſſe en 
dend im erſten pun. Kriege zur 
treibung der Karthager vom ſicil. Boden 
mit, Hieronymus aber ließ ſich mit Hanni⸗ 
bal: gegen die Römer ein, verlor ‚fein 
Leben durch eine Verſchwörung, die Stabt 
ſelbſt fiel 212 v. Chr. nach 2jähriger 
Belagerung in bie Gewalt ber ‚Römer, 
Sie blieb unter ihrer Herrſchaft 


immer⸗ 
B| din ein wichtiger Plag, obwohl nicht in 
wurde 


dem Maße wie fruher; ſpaͤter 


Syrien — Syrmäa, 


©. von den Banbalen geplündert, 8834 
von den Saracenen faſt ausgemordet; 
das jetzige Siragoſa hat 18000 €,, 
iſt Sitz eines Erzbiſchofs, baut trefflichen 
Muskatwein, hat einigen Produltenhan⸗ 
del, viele Ruinen. DES 

u Syrien; im weitern Sinne bad Hoch⸗ 
Yand, welches fih von der Graͤnze Klein: 
aſiens, dem Taurusgebirge, füdl. bis an 
bası rothe Meer u. die Wüfte' von Suez 
erfiredt URL allmälig an den Enphrat 
abfällt, "weil. von Mittelmeer beipält 
wird; in einer Länge von mehr als 100, 
in einer Breite von 20— 80 Meil., fo 
daß die: Dberfläe über 2500 IM, 
umfaßt. "Diefe Hochflaͤche wird pur 
eine tiefe Thalſpalte (Cöleſyrien) in 


einen’ SAL! ud werk Theil gejonvert 'n. | firu 
erhebt ih im Libanon und Antikibanon | 


bis 9000'F.die beträchttichften Fluſſe find 
der Drontes, Leontes, Jordan, Man ums 


ve Reichen 

worfen a; bildete nach Alerander d. Gr, 
den Mittelpunkt des griech. fpr. Seleunei⸗ 
denreichs, welches fich in feiner beften Zeit 
von Aegypten bis an das ſchwarze Meer, 
von Jonien bis Dfindien erfivecdte und 
griech. Kultur verbreitete, Durch Pom⸗ 
rn wurde ed römiſch, ging dann an 

anz über, wurde fehnelle Eroberung 
des Khalifats, nach dem Verfall deöfel- 
ben der Kampfplag: der Seldſchucken, 
der ägypt. Sultane u, dev Kreusfahrer, 
Bus older yefält © in Die Pafpatıte 

r zerfällt S. in Die Pa 
Damaskus Aleppo, Serufalem (früher 
St. Jean dv Xcre) u, Tripolis od. Ta: 
rablus,; "Die Einwohnerzahl mag 1%, 
— gen, datunter gewiß'600000 
! 

liten (griech, Kaͤtholiken oder Meldhiten, 
Maromiten, atmen. und for. Katholiken, 
ale’ zufammen jedenfalls 300000 Sees 






897: 
fen, bie Motanwwilis in Eölefyrien, die 
Anſariehs. S. ift einer der unruhigſten 
Theile der Türkei, dem Sultan theils 
weife kaum dem Namen nad unterthan, 
nur in wenigen Bezirlen wohlängebaut 
(f. Damaskus, Maroniten), meiſtens 
verödet und in den Ebenen durch die 
Teenie ich | 05 | 
| ma, griech, das Ohrenſau 
— BE ige Eu 
Syringa, lat, ber botaniſche Name 
—— Flieder. Hi 
heine, myıh., arkadiſche Nymphe, 
vor der Berfolgung des Pan durch Vers 
wandlung in Schilfrohr gerettet zZ die Hir⸗ 


ch | tenflöte der Alten, ein aus Tan einander 


gereigien "Pielfen. ‚Deßepeinnd Dpnenee 
Syriſche Chriften; nennt man wohl 
auch die Neſtorianer, weil ſie ſich bei 
ihrem Kultus der ſyr. Sprache bedienen. 

Eyriſche Sprache, Schrift, Litera⸗ 


tur. Die altſyr. Sprache, ſchon ſeit dem 
9. Yahrh. n. Chr. bis auf wenige Reſte 
dem 


durch die arab. verbrängt, gehört 
femitifchen Sprachſtamme an und bildet 
mit der chaldaͤiſchen dem atamdif 


| Zweig berfelben. Sie befaß eine: 
‚reiche Literatur, namentlich‘ auf: kirch⸗ 


lichen: Gebiete, und indem bie griech. 
Claſſiker ſyr. Meberfeuer fanden, bewirkte 
dies ihre Verbreitung über das ganze 
aramaͤiſche Aſien. Die ältere fyriiche 
Schrift (das Eftrangelo, aus der phöni⸗ 
eiſchen Schrift gebildet) wurbe über Mit» 
telafien bis zu ven Mongolen u: Mandſchu 
üblich, indem die Neftorianer, die im 5. 
Jahrh. in Perfin Schug fanden, durch 
Miffionen-auf die mongolifihen- Horden 
und China wirkten. Die jüngere Schrift 
wird Peſchito d. h. die einfache, genannt 
(über Pefchito als DBibelüberfegung f. 
Dibelüberfegungen). — Eine Grammas 
tik des Altſyriſchen haben wir u. a, von 
Hoffmann, Halle 1827, Lerifon von 
Caſtelli, Göttingen 1778, Gloſſar von 
—— —* Kirſchs ſyr. Chreſtomathie, 


Leipzig 


Sprjänen, finn. Vollsſtamm, deſſen 


iechen, Armenier, Katho⸗ Reſte in den ruſſ. Gouvern. Wolodga, 
Perm u. Tobolsk wohnenz vgl. Finnen. 


Syrma, griech. Schleppgewand, 
Syrmän, griech, Brech⸗ und Ab⸗ 


len); mosleminiſche Seften find die Dru⸗ führungsmittel, 


398: 
Syrmien, Sirmien, von ber in 
der Bölferwanderung zerflörten großen 
röm, Stadt Sirmium genanntes Herzog⸗ 
thum, welches nach der Vertreibung der 
Türfen 1638 die Odescalchi, fpäter bie 
Albani von dem Kaifer erhielten; ed 
umfaßte den öftl, Theil Slavoniens, bie 
Halbinfel zwiſchen Donau u. Save mit 
der. Hauptftabt Semlin, Das jpätere 
Comitat. S., 1849 aufgelöst, begriff 
einen Theil, des alten Herzogthums. 

Syrien, 2 Bufen des Mittefmeered 
an der nordafrifan. Küfte; die große 
©., jegt Golf von Sidra, liegt zwi- 
fchen dem Gebiete von Tripoli u, dem 
Plateau von Barka, die kleine ©., 
jest Golf von Kabes, Liegt ſüdöſtl. von 
Tunis, der Dftipige .Sieiliend gegen- 
über; beide S. waren ſchon im Alter: 
thume durch Sandbänfe berüdtigt. 

Syrup, jeder dide, ſüße Saft, wel⸗ 
cher beim Einkochen füßer Flüſſigkeiten ge⸗ 
wonnen wird; der gewöhnliche Zuder- 
©, ift der beim Raffiniren des Rohr: 
und Rübenzuders abfliegende, nicht kry⸗ 
ftallirbare Rüdftand, hauptſächlich aus 
Schleimzuder beftebend. 

Syrus, Publiug, Freigelaffener von 
for. Äbkunft, Mimendichter zur Zeit des 
Cäſar und Auguſtus; unter feinem Na- 
men befigen wir Gnomen, welde Ta- 
fel, Tüb. 1841 herausgab. 

Syſpaſis, gried., Krampf, 

Syſſitia, griech., gemeinſchaftliche 
Mahle. 

Syſtalſis, griech, das Zuſammen⸗ 
ziehen, verengen; ſyſtaltiſch, zufam- 
menziehend. 

Systaticae literae, fat., die Zeug⸗ 
niffe eines Geiftlichen oder Mönchs von 
feinen Oberen, wenn er ſich in einen 
fremden Sprengel begibt. | 

Syſtem, griech. deutfch, die Zuſam⸗ 
menftelung von Dingen in einer be- 
flimmten Ordnung, die Berbindung von 
Dingen zu einem harmoniſchen od. or- 
ganischen Ganzen. In diefem allgemei- 
nen Sinne läßt fih von natürliden 
S,en reden, von Welt-, Spunen-, Pla⸗ 
neten⸗, Knochen, Nerven:, Staaten: 
S,en u, bergl. m. Im engern Sinne 
bezeichnet S. die vollendete Form einer 
Wiffenfhaft, nämlich die Verknüpfung 
ihrer Erfenntniffe zu einem Ganzen, Die 


u‘ 


Syrmien — Syſtylon. 


S.atif einer Wiffenfchaft od, ihr Auge: 
bau zu einem in fih zuſammenhaͤngen⸗ 
ben gegliederten Ganzen forbert; 1); eine 
Idee vom Ganzen der Wiffenfchaft übers: 
haupt w, der zu f.atifirenden insbes 
fondere, worand Einſicht in das Wehe: 
felverhältniß beider und die Einheit des 
S.s hervorgeht; 2) ald Stoff einen mög⸗ 
lichſt erichöpfenden Borrath von Erfennts 
niffen, deren Wahrheit. fih unwiderleg⸗ 
bar darthun läßt oder bereits feſtgeſtellt 
iftz 3) ein beftimmtes Princip- als Ans 
fangs⸗ und Ausgangspunft, das an ſich 
gewiß ift oder als gewiß nachgewieſen 
werben fann und aus welchem dann 4) 
durch ein methodifches Berfahren alle 
einzelnen Theile und Säge logiſch ge= 
folgert werden, fo daß dann im Unter⸗ 
ſchied vom Aggregat (ſ. d.) ein orga⸗ 
niſches Ganzes ſich ergibt. Die Princi⸗ 
pien können formale u. materiale, reale 
und ideale, ſubjective u, objective, con⸗ 
ſtitutive und regulative ſein; das ©; iſt 
ein Beweis im Großen, es ſoll ſyſte⸗ 
matifhe Erfenntnißd. h. auf Prin⸗ 
cipien gegründete Einficht in das Ganze 
einer Wiffenfchaft gewähren und ung im: 
ben Stand fegen, für die einzelnen Ers | 
fenntniffe ſyſtematiſche d. h. auf ben 
erflen und oberfien Grundfägen eines. 


S.s berubende Beweife beizubringen. 


Schon die Erwähnung: ber an einen 
S. atiker im Allgemeinen:geftellten For⸗ 
derungen macht klar, daß die Aufſtell⸗ 


ung eines lange Zeit haltbaren, geſchweige 


eines unwiderlegbar richtigen S.8 ſchwer 
oder vielmehr unmöglich jei. Bei dem: 
Erfahrungswiffenichaften ift die Forder⸗ 
ung, ein ©, berjelben ober einer der⸗ 
felben müfje Jediglih von Einem. Prins 


cip ausgehen und niemald von mehren:' 


zugleich, unerfüllbar, weil der Stoff; ders 
jelben fortwährend anwädöt undsnene- 
Entdeckungen u. Forſchungen ihre Haupt⸗ 
aufgabe bleiben. Ueber das Verhaͤliniß 
der theologiſchen u. philoſophiſchen Sie 
fowie über den Werih der letztern, 
welche am meiften Lärm in ber Welt 
machen, ſ. d. Art, Erfenntniß, Glaube, 
Meraphyiit, Philoſophie, Theologie. 
Spitole, griech. die kurze Ausſprache 
einer Jaugen Sylbe; in ber Medicin die 
Zufammenziehung bed Herzend. 
Spftylon, griech. Säulenhalle, deren 


— — — 


Syzygien — Szigligeti. 


399. 


Säulen nur um 2 Sänlendide von ein⸗ der Donau, für Aderban, Seidebau, 


ander abfteben. 

Syzygien, in der Aſtronomie im Al- 
gemeinen die Sonjunction u. Oppofition 
zweier Geſtirne; gewöhnlich bezeichnet 
man damit aber nur die Conjunction u. 
Dppofition des Mondes mit der Sonne, 
den Neu⸗ und Vollmond, gegenüber den 
beiden Bierteln oder Quadraturen. 

Szaboles (Saboltſch), ungar. Eos 
mitat jenfeitd der Theif, 128 DM. 
groß, mit 295000 meiſtens magyariichen 
E., Getreide: u. Tabakbau, großen Sei- 
fenfiedereien, welche durch Die Sodafeen 
begünftigt werben; Hauptort: Debrerzin, 

Szalad (S—), Zala, ungar. Comi- 
tat, an Steyermarf u, Kroatien grängend, 
von ber Mur, Sala u. Drau bewäffert, 
fruchtbar, 70 DM. groß, mit 230000 
E., Hauptort: Zala oder S.-Egers- 
zegb, mit 3400 €. 

Szalay (S—), Ladislaus von, geb. 
1813 zu Dfen, Advofat, Dann oppofitio- 
neller Pubticift, 1848 Gefandter der res 
volntionären Regierung in Frankfurt n. 
London, lebt feitvem in der Berbann- 
ungz fohrieb eine ungar. Geſchichte, Bd. 
1—4, Leipzig 1850—54. 

Szamos (Samoſch), ſchiffbarer Ne- 
benfluß der Theiß, entſpringt in 2 Quell⸗ 
flüſſen (große und kleine ©.) in Sie- 


benbürgen, mündet an 50. Ml. lang bei 


Desfa-Apathi in Ungarn. 
Szarukhan (Sa—), türk. Paſchalik 
in Kleinaſien, Theil des alten Lydiens, 
mit der Hauptiſtadt Kirk⸗Adaſch, Fotſcha 
(Phofäa), Sark (Sardes), Marmara. 
Szarvas (Sarwaſch), ungar. Stadt 
im Comitat Boͤles, an der Körös, mit 
17500 meift prot. E., lebhaften Ber: 
kehr, wichtiger Viehzucht. 
athmar (S ), ungar. Komitat 
jenſeüs der Theiß, von dieſer und ber 
Szamos bewaͤſſert, ſehr fruchtbar, 170 
DM, groß mit 338000 &; Hanpt- 
ſtadt: S.»Nemethy, königl. Freiftadt, 
Biſchofsſitz, Gymnaſium, hat 15000 E.; 
—— i(Sch —) altadeliges 
enj —), es ungar. 
Geſchlecht. S. Stephan, Graf von, 
geb, 1792 zu Wien, machte die Feldzüge 
von 1813—15 mit, nahm 1826 feinen 
Abſchied, wirkte gemeinnügig durch feine 


Pferdezucht, Induſtrie, fowie burch na⸗ 
tionalökonomiſche Schriften und feine 
Dpfer zur Förderung der ungar. Nas 
tionalliteratur. Die von ihm angeregte 
Bewegung nahın aber eine andere Richt» 
ung, welche S. nicht zu beberrfchen ver⸗ 
mochte, und endlich ſchlug fie 1848 in 
die Revolution um; darüber verfiel S. 
in Trübfinn, der ſich zur völligen Geis 
fleszerrüttung fteigerte. r 

Szegedin (S—), königl. ungariſche 
Freiftadt und Hauptort des Comitats 
Czongrad, an ber Theiß, befteht aus der 
eigentlichen Stadt, der Feftung, der oberen: 
u, unteren Vorſtadt, dem Getreidemarft,. 
hat 52000 E., nicht ‚unbedeutende In⸗ 
duftrie und lebhaften Handelsverkehr. 

Szekerembe, fiebenbürg, Dorf im: 
Comitat Klaufenburg, mit 3500 €,, 
Bergbau auf Gold und Silber. 

Seller, magyar, Stamm in Sie: 
benbürgen, der feine Abkunft von dem 
Hunnen Attilas berleitet, gegen 300000 
Seelen ſtarkz vor der Eintbeilung von 
1851 bildeten die S. eine ber 3 ſieben⸗ 
bürg. Natipnalitäten mit 5 Stühlen: 
Udvarhely, Haromszef, Cſik, Maros, 
Arauyos; vergl. Siebenbürgen. * 

Szemere, Bartolom., geb. 1812 zu 
Batta, im Comitat Borſod, königl. Bes 
amter, feit 1843 eines der Häupter der 
ungar, Oppofition, 1848 der Revolu- 
tion, Mitglied der revolutionären Ne- 
gierung, lebt als Flüchtling in England. 
©., Paul, geb. 1785 zu Peczel bei 
Peſth, hat als Iyr. Dichter einen Namen, 

Szent (Sent), ungar., — Sankt, 
in vielen Zufammenfegungen, S. Be⸗ 
nebef, Gyorgi, Miklos — Sanct Bene- 
diet, Georg, Nikolaus. 

Szenta, Zenta, Markifleden an ver 
Theis, im Baeſer Comitat, mit 14000 
E,; großer Sieg ded Prinzen Eugen 
über die Türfen 11. Sept. 1697, 

Szigeth (S—), Haupifl. des ungar. 
Comitatd Marmaros, an der obern Theiß, 
mit 4000 E., Salzadbminifiration. — 
S., S. vär, Stadt im Comitat Schü- 
megb, hat 3700 €, Belagerung burch 
Soliman II. 1566 (Zrinyi). 

S;igligeti (S—), Joſeph, geb, 1814 
zu Großwarbein, beliebter ungar. Dra⸗ 


Bemühungen für die Dampfichiffahrt auf | matifer und Schaufpieler, 
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Szolnok — Tabak, 


Szolnok (S—), ungar, Comitat, 51 |jenbahnverbindung mit. Peſth und Des 


M. groß, an ber 


Theiß, fruchtbar, | breszin fowie durch die Dampfſchiffahrt 


DM 
bat 94000 E.; Hauptort ift der Marfts auf der Theiß begünftigt. 


fleden ©., an der Theiß, mit 11000 


rue: 
Syofat (80), yoln, Nehnungee 


- &,, lebhaften Verkehr, durch die Eis | münze =, fl 


T. 


T, der 19. Buchſtabe des griech. und] über dasſelbe trog aller Berbote u. Stra⸗ 


‘ 


Yat., der 20. des dentfchen Alphabeths, 


fen, womit geiftfiche ı. weltliche Obrig⸗ 


bedeutet ald röm. Zahlzeichen 160, mit feiten die Raucher bedrohten und beleg⸗ 


einem Strid 160000; als Abkürzung 
T. = Titus, aud) — titulus oder tomus; 
auf franz. Münzen die Münzftätte Nan⸗ 
ted. T. A. = testantibus aclis, wie bie 
Arten beweifen; Tab. — tabula, Tafel, 
Zabago, weftind. Inſel, von Trini- 
dad durch einen Kanal getrennt, 8*/, 
DM, groß, mit 13200 E., meift Far: 
bigen, dem Hauptorte: Scarborough; T. 
ift feit 1814 engl. u. liefert die gewöhn⸗ 
lichen Erzeugniffe der Heinen Antillen, 
Zabaf (Nicotiana, fo genannt von dem 
frz. Gefandten Jean Nicot, der die Pflanze 
1560 von Liffabon nach Paris brachte), 
Pflanzengattung aus der Familie der 
Solanaceae, in Weftindien einheimifch, 
jest über die ganze Erbe verbreitet, kraut⸗ 


artig, mit breiten, Tanzettförmigen, ſten⸗ Sabrifation übergeben. 


ten. Das T.ſchnupfen wurde bald 
daranf üblich, endlich auch, befonderg bei 
Seeleuten, dad T.fauen, welches gegen 
den Sforbut ſchützen fol. Der X; ver⸗ 
langt einen Iodern und Eräftigen: Bo⸗ 
den, will forgfältig behandelt und. von 
Unkraut rein gehalten fein ;.vor.ber Bild⸗ 
ung der DBlütenfnospen bricht man die 
Köpfe aus (wenn man nicht Saiten, 
fondern Blätter ziehen will), deßgleichen 
die Seitenäfte (Geizen) u. die unterfien 
verwelften Blätter; die zur Nutzung bes 
flimmten Blätter, wenn ſich auf denſel⸗ 
ben gelbe Flecken zeigen. Sie werden 
in freier Luft aufgehängt und getrorfnet, 
dann gefchichtet u. einer Gaͤhrung übers 
laffen, Dann abermals getrocknet u. fo der 
Der Rauch⸗ 


gelumfafjenden Blättern, trichterförmigen T. erhält eine Beige aus ſalzigen und 
5lappigen Blüten, 2fächeriger Kapfel, |füßen Stoffen, welche ihm einen mil 


enthält außer anderen organijchen und 
mineralifhen Stoffen ein Alfaloid, das 
für ſich allein dargeftellt ein ſehr ſtarles, 
narfotiiches Gift bildet, gleichwie das 
Ricotianin, ein flüchtiged Del, Der T. 
wird zum Rauchen, Kauen u. Schnupfen 
verwendet und ift einer der wichtigften 
Artikel für Handel und Nationalökono⸗ 
mie. Die verbreiteteften der vielen T,8- 
arten find der gewöhnliche od. virgi⸗ 
niſche T., der groß: od. breitblätt- 
rige T. aus Südamerifa, der Bauern 
od. Veilchen⸗T. Die Spanier trafen 
die Gewohnheit des Terauchens auf 
Hayti und andern weftind, Infeln bei 
den Indianern, welche ſich einer Art Ci⸗ 
garre bedienten, die fie T, nannten; von 


deren oder fchärferen Geſchmack geben 
u. ein langfames Verbrennen befördern 
fol. Nad der Beige werben die Blaͤt⸗ 
ter in Fäffern einer Art Gaährung aus⸗ 
gefest, dann gefchnitten oder. gerollt od; 
zu Cigarren gefponnen. Schnupf-T. 
wird aus ben bideren Blättern; aus 
Stengeln, Rippen ꝛc. verfertigt, welche 
durch Walzen oder Stampfen zermalmt 
werden; bei rappirtem Schnupf⸗T. wer⸗ 
den ſie in ſpindelförmige Körper (Ca⸗ 
rotten) zufammengefchnärt u. dieſe auf 
der Raspelmühle gepulvert. Auch der 
Schnupf⸗T. erhält eine Beize od. Saure 
aus einer falzigen, geifligen u, gewürze 
haften Flüffigkeit u. diefe ift meiftens ein 
Geheimnig des Fabrifanten. („‚Tiebes 


ben Spaniern fam die Gewohnheit.nad |maun, Gefchichte des T.S und anderer 
Europa u. verbreitete ſich seißend ſchuell ähnliches Genußmittel” Sranff. 1854.) 


Tabatäroliegiumi Tabulatur. 


Tabakstollegium, hieß die Abendge⸗/ Tahleau (blo) frz, Gemãlde, 
lavon Preu⸗ Biid tahleaux vivanis Ge winang), f 


— —— 


More ‚ober babeuBi Bilder. :; 


‚Tablei.d’höte: Gabi doht), rangef 


abardete, tabardilio „ nt — Wirthstafet;; gemeinſamer Gotifch in 


Scharlachfieber in Südamerifa. 
Tabarieh, das alte Tiberias, Stadt 
am See Genefareth, im türk. vaſchaut 
Damascus, iſt Sig eines griech. Erz- 
biſchofs, hat 4000 E., warme Bäder. 
Tabasco, mexikan. Staat am merik. 
Golf, zwiſchen Jucatan, Daxaca, Chiap- 
pas aud Veraerug, 400 ⸗800 DOM; 
groß Emit vielleicht 00000 & u; dem 
Erzeugniſſen des tropiſchen Amerika. 
Hauptſtadt iſt Villa Hermoſa de T. od; 
Billa: De San Zuau Bautiſta, mit; gu⸗ 
tem Hafen / 4000 E. 
KTabas heer, Tabaſir, Concrement 
in ben Knoten des Bambusrohrs, * 
ſächlich aus Kieſelerde, Waſſer, 
—— zn —— — wird 


als Arznei benutz 
—— — * Schnupf⸗ 
inkabshüdhfe 


ınBabelle, Tat-deutfch; Tafel, überfihte 
—— Verzeichniß; tabella⸗ 
vi chin Tabellenform. 
aberiſtan nordperſiſche Provinz, |. 
wiſhen Maſanderau, Khoraſan, JIraf 
Adſchemi/ Ghilan, über 300: DM. gro⸗ 
ßes Gebirgelaud (Elbrus/ Demavend), 
deſſen mohammed. Bewohner von Acker⸗ 
bau, Viehzucht und Jagd leben. : . 
‚Taberna,:tat., Bude, Laden, Schenfe, 
Tabernakel, vom lat. tabermaculum; 
Belt, bezeichnet 1) die ifraelitijche Stifte | : 
— Stifts hütte; 2) den Behälter | i 
des Gefäßes, in welchem das hochwür⸗ 
digſte Gut aufbewahrt wird, feiner Form 
nach! ſtets einem „Zelte ähnlich, weil eine 
- Nachahmung der Stiftshütte,  Nur- in 


einem Gaſthofe. 

Tablette, frz., Schreibtafel, Tiſch⸗ 
chen, zierliches Geftelle, welches an der 
Wand aufgehängt wird, um Glas oder 
Porcellan darauf zu ftellen. 

Zablonen, in Südeuropa die Stroh⸗ 
zum Trodnen ber Weintrauben, 
ſ. Strohwein. X 

Tabor, hab 0%; 4750° hoher Berg; 
2 St, von Nazareth, mit herrlicher Feru⸗ 
ſicht/ nach der Legener der Brtükrungen 
berg Chriſti. 

Caboriten/ pie ertremen Huffiten, 
Gegenpartei der Galirtiner, alfo benannt 
vom: inet Burg Tabor, welche Zisfa 


Kati, 110. anlegt Huffiten, og. Böhmis 


ſche Brüder: Nach Ziskas Burg wurde 
benannt die Kreisftadt Tabor (Hrabis 
fie, Chomow), norböfl. von Pifef.am 
der Luſchnitz gelegen, mit 4200 E. 
Mabouret (—burä), frz., Seſſel, 
Stubt — RN Floretzeug mit bun⸗ 


er 8, Tebris, Taueis Haupt⸗ 
habt: ber: perſ. Provinz Aſerbeidſchan, 
in einer Schönen Ebene am Atfchi, der 
ſich in den Urmiaſee ergießt, mit: mehr 
als 100000 E. 250 Moſcheen, großen 
Bazars und vielen Karawanſerais, iſt 
Stapelplatz des Handels zwiſchen Mit⸗ 
telaſien und dem ſchwarzen Meere. 

Tabu, auf vielen: heidnifchen Süpdfees 

infeln eine: Art: Weihe, welche die Bor» 
nehmen über Pläge, Gebäude, 3 
und Kunſtgegenſtaͤnde, auch über Men⸗ 
chen verhaͤngen, wodurch dieſelben un⸗ 
antaſtbar werden; die Vornehmen find 


— 


Varr⸗, Kloſter⸗ u. Curatkirchen befindet | fekbft „Ti für die niedere Bolkektaffe 
ſich ein hochwürdigftes Gut, deßhalb iſt und. verdanken dieſem Umſtande größ⸗ 


auch nir in dieſen ein T. und: zwar ge⸗ 
wöhnlich; auf dem: Hochaliar, in Kathe⸗ 
draltirchen ſtets auf: einem: Seitenaltar 
(NRepoſilionsaltar). 3) Tabernaculum 
gestalorium wird auch die Monſtranz ger 
aarint, 4)T. Das methodiſtiſche Bethaus. 
Tabes lat. ;) Schwindſucht ta b e⸗ 
feizen, austeodnen, abzehren. 
Fabisil-—bi) ,ofrz., Tabin, gemäfr 
ſerter Doppeltaffet, .Silbermohr, 


Eonverfations-teriton. V. 


tentheils ihre Macht. 

Tabula, lat., Tafel; tabulae, — 
Schriften, Urkunden; t. rasa, unbeſchrie⸗ 
bene Tafelzt. Pythagorae,;das@iumaleing, 

Tabulat, lat.⸗deutſch, getäfelier Dor 
den, gebärlter Gang. 

Zabulatur, Intdentich, die partitur⸗ 
mäßige Schreibart der. Notenz bei ‚den 
Merfterlängern die Regeln über. die mes 


triſche Form; in ar Dalai Dedgemälde, 


Tabulet — Taritus, 


Aabulet, lat.⸗diſch. leichter Bretter⸗ T. war wohl ein dialogus de oratoribus; 


kaſten, worin herumgiehende Krämer ihre. 


Waaren herumtragen, daher T.främer. 
‚ Zabunen, wandernde Geflüte in den 

Tacendo,lat.,durd od. mit Schweigen. 
Tachau, böhm. Stadt an der Mies, 
im Kreife Eger, mit 3800 E., Spiegel: 
fabrif, Bergbau aufCiſen, Sauerbrunnen. 

Tachyblaftie, griech.deutſch, ſchnelle 
Entwicklung (bei Pflanzen). 
Tachydrom, griech.deutſch, Schnell- 
laͤufer; T.ie, Schnellauf. 

Tachygraph, griech.deutſch, Schnell- 
ſchreiber; T.ie, Schnellſchreibekunſt. 
Tachypyrion, griech., Schuellfeuer⸗ 


zeug. 

Tacitus, Publius Cornelius, der letzte 
große Hiſtoriker der alten Römer, geb. 
um 54 n, Chr., findierte die Redekunſt 
u. Rechtswiſſenſchaft, machte Reifen bis 
Britannien und wahrſcheinlich auch in 
Germanien u, betrat die Öffentliche Lauf- 
bahn unter Vespaſian. Schwiegerjohn 
des Agricola, Freund bes jüngern Pfi- 
nius und felber ein in jeder Hinficht 
ausgezeichneter Mann, flieg T. unter 
Titus, Domitian und dem folgenden 
Herrſcher von Stufe zu Stufe, war: 97 
a. Chr. consul suffectus, führte um 100 
mit Plinius einen Proceh gegen einen 
wegen Erpreffungen angeflagten Pro- 
sonfulu, ſt. um 117 n.Chr. Man könnte 


unter den Gefchichtöwerfen traten: die 
historiae (14 Büder, von denen uns 
aber uur die 4 erſten und 25 Kapitel 
bes 5. erhalten find) zuerfi and Licht, 
umfaffend die Zeitgefchirhte von der Em⸗ 
pörung der germanijchen Regionen kurz 
vor Neros Ermordung bis zur Erheb⸗ 
ung Nervas und zweifeldohne ein ‚abger 
ſchloſſenes Ganzes bildend. Als Ergänz⸗ 
ung lieferte er fpäter 16 B annales 
(es fehlt das 5. Buch theilweife, 7—10 
ganz, vom 11. der Anfang, vom 16. der 
Schluß), worin nad einer gedrängten 
Ueberfiht der röm. ande. | bie legten 
Zeiten des Auguſtus und did Regieruns 
gen bes Tiberius, Caligula, Claudius 
und Nero, mit welchem die Julier vom 
Throne fliegen, erzählt werben. Das 
ganze Kunftgenie des Hiftorifers entfal- 
tet fih in der Art und Weile, wie T, 
die am fih unfruchtbare Annalenform 
veredelt; in den Annalen nähert er fich 
am meiften dem Thukydides. In der 
weltbefannten Germania lieferte: er feir 
neswegs einen vollftändigen Bericht über 
Germanien u. deſſen Bölferftimme, venn 
er wollte die Römer nur auf bie Ger 
manen ald das Volk der Iufunft auf- 
merffam machen und ihnen 3 

einen Sitienfpiegel vorhalten, aber was 
er berichtet, gilt mit Recht als Urkunde. 
Den berühmten Feldherrn Agricola (ſ. 


Yen T. den Tragifer unter den Hiſto⸗ d.) verherrlichte er in einer Lebensbe⸗ 
zifern nennen; mit tiefem Ernft u. vers |fhreibung, welche vollendete Kunftge- 
baltenem Schmerz ſchaut er. zurüd in | flalt mit dem vollen Ausdrucke eines tier 
die Geſchichte feines Volkes, wie es zur | fen und Haren Gemüthes vereinigt. — 
Weltherrichaft gelangte u, immer reicher | Seit 1470 find Ausgaben aller u, eim 
on Schuld und immer ärmer an großen | zelner Werfe, Commentare und Ueber⸗ 
Patrioten wird; hinein in bie er fegungen in Menge geliefert worden, 
wart, die ihm feine Hoffnung auf Bef- |neuefte Gefammtausgaben von! Drelli 
ſerwerden beut u. vorwärts in die herans | (Zürich 1846—1848), Nipperdey (2. 
dammernde Nacht, deren neuer Morgen | Aufl,, Berl. 1855 ff.) und Haafe, Ue⸗ 
ein neues Volk — die Germanen — als | berfegungen von Bötticher (Berl. 1831 
berrichend auf der Bühne der Weltges | ff.) und Roth (Stuttg. 1854 ff.). 

ſchichte erblickt, Diefer durch die dama-| Tacitus, M. Claudius IL, der ein 
lige Weltlage u. Zeitverhältnifie dem ge⸗ Nachfomme des großen Hiftorifers fein 
nialen Manne aufgedrungenen Gemüths⸗ | wollte, war bereits ein Greis, als er 
ſtimmung entfpridht ver Geift feiner Werke, | nach einer Gmonatlichen Thronerledigung 
die Auffaffung der Thatfachen, nicht min- | auf wiederholtes Berlangen des Heeres 
der der poetiſch⸗ oratoriſche, Förnige und |vom Senate am 25. März 275 zum 
96 zur Dunkelheit kurze aber von den | Nachfolger ‘des Kaifers Domitius Aure⸗ 
Behlern feiner Zeit im Ganzen freie | Han erwäßlt wurde, Er jagte die Ala- 
Styl. Eine der früheren Schriften des |nen aus Rleinafien und zug wider bie 


Tuetil — Tafilet 


Gothen, ft. aber ſchon 6 Monate nach | Geiftligfeit mit Teufelaustretbungen au⸗ 
feiner Wahl zu Tyana, miöglicherweife| ßerordentlich zu fchaffen machten. Bei 


Durch meuterifche Soldaten, Florianus, 
fein Bruder. u, Nachfolger, wurde bald 
Darauf zu Tarfus ermordet, nachdem: 
das fyr. Heer den Probus zum Kaifer 
ausgerufen hatte, | 
Zactil, lat.⸗deutſch, fühlbar; Tac- 
tion, Berührung; tactus, Taftfinn, Bas 
Taſten. 
Tadmor, Thadmor, ſ. Palmyra. 
Tadolini, Adam, bedeutender italien. 
Bildhauer, geb, 1789 zu Bologna, bil⸗ 
dete ſich daſelbſt unter Demaria, fpäter 
unter C in Rom, wo er ſich nie⸗ 
derließ. Hauptwerle: das Monument 
des Cardinals Lante, ein Ganymed, 
Venus und Amor, die Statue des heil. 
Franz von Sales in der Peterskirche zu 
Nom, zahlreihe Büften. - 
Tadſchiks, heißen in Perfien, Afgha⸗ 
niſtan u. in der Bucharei die Nachkom⸗ 
men der alten Meder, Perjer u. Baftrer, 
bie aber von: ben erobernden Nationen 
viel fremdes Element: aufgenommen ha- 
‚ben, im Gegenfage zu den herrſchenden 
tatariſch⸗ türkiſchen Stämmen; fietreiben 


vielen traten epileptiiche Erfcheinungen 
und Anfälle wirklicher Befeffenpeit ein, 
manche tanzten fi zu Tobe, die meiften 
aber jollen durch Das: Ablejen des Evan⸗ 
geliumd Johannis fowie durch fortges 
festes Tanzen geheilt worden fein. Aus 
der Nachricht der Kölner Chronif, daß 
bie T. beftändig. den Johannes anries 
fen, will man die Benennung Johans 
nistanz herleiten und außerdem eine 
Berwandtichaft zwifchen den Ten mit den 
and dem Heidenthbum herübergekomme⸗ 
nen Tänzen am St, Johannisabend um 
das St, Johannisfeuer herausfinden, 
Auch in fpätern Zeiten tauchten die T, 
da und bort wieder auf, wiewohl nir⸗ 
gende mehr zu Tanfenden wie 13745 
jo 1418 zu Straßburg, wo man ihren 
Tanz St, Beitdtanz nannte, im 16, 
Jahrh. im Breisgau, 1710 in Utrecht, 
Die Conpulfionärs (ſ. d.) und meiho- 
diſtiſche Sekten erfcheinen in gewiſſem 
Sinne als Fortfegung der T. Ueber 
ben in Stalien vorfommenden Tarans 
tismus ſ. Tarantel. 


Ackerbau u, Gewerbe, find unkriegeriſch. Tätowiren, die bei vielen wilden Völ⸗ 


Tadſchurra, Hafenort an der oftafrif, 
Küfte Adal, mit 5000 €, 

- Taedium, lat., Efel, Ueberdruß; 
tädiös, beichwerlich, efelhaft, 
uungsmünze und Gewicht in Dftafienz 
in China 198. = 2 ‚—2f{L5 


1 T. als Gewicht — 142%, heil. As. 

Zänarum, jest Matapan, Borge- 
birge in Lafonien, bie fünlichfte Spige 
des Peloponnes, trug einft einen be- 
rühmten Tempel des Poſeidon und eine 
Stadt, welche nach Alexander d. Gr. 
Dauptwerbeplag für die griech. Sold⸗ 
wuppen war. | 

Taenia, lat. Band, Binde; Band- 
wurm. 


Tänzer, lat. choreutae, die Mitglie- 


fern gewöhnliche Sitte, Figuren auf der 
Haut durch Einfchnitte und Stiche her⸗ 
vorzubringen, fol ein Schmud fein, auch 
wohl den Rangunterfchied bezeichnen. 
Zafelbai, die große Bai, an welcher 
die Capſtadt liegt, über der fich der Tas 


5 |felberg 3582’, der Lömwenberg 2760', 


der Teufelsberg 3315 erheben. 
Tafelgüter, Tat. bona mensalia, früher 
bejonders in Stiftälanden Güter (Do⸗ 
mänen), bie zur Unterhaltung des Ho⸗ 
fes beftimmt waren, 
Tafelrunde, f; Arthur, 
Zafelwerk, ſoviel ald Parquet. 
Taffet, dünnes, glattes, leinwand⸗ 
artig gewobened Seidezeug, bei welchem 
Einſchlag u. Kette von ungezwirnter Seide 
gemacht werden; vgl, Florence u. Gros. 
Tafia, heißt. auf den franz. Antillen 
der Rum, 
Zafilet, Tafilelt, marokkan. Stadt 
am Wüftenfluß Ziz, am Rande der Wüfte, 


ber einer fhwärmeriichen Sekte, welche | Hauptplag für den Karawanenhandel 
1374 a, Chr. nah Köln, Trier, Aachen zwiſchen Maroffo und dem Sudan, mit 
und befonbers nad. Lüttich tanzten, mit | 10000 E., die Teppiche, Seidezeuge u. 


ihrer Tanzwuth ‚viele anfledten u. ver | Macofin liefern, 


26. 


5 
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Tag: Man unterfcheidet den natür- 
lichen u. fünftlihen T. Unter jenem, 
als Gegenfat der Nacht, verfteht man 
die Zeit des Standes der- Sonne über 
dem Horizont. Die Dauer diefed na— 
türlichen T.es ift nur unter dem Aequa⸗ 
tor und unter den Polen eine gleich- 
bleibende, unter dem Aequator ſtets 12 
Stunden, unter den Polen ein halbes 
Jahr (abgefehen von der Verlängerung 
bes T.s durch die Strahlenbrechung, ſ. 
d.). An Orten zwifchen dem Aequator 
und ben Polen ift die Dauer des Tes 
eine fehr veränderliche, u. zwar ift der 
Unterfchied zwifchen dem längſten und 
fürgeften T. eines Drted um jo größer, 
je näher der Drt dem Pole gelegen. 
Diefe Ungleichheit ver T,esdauer an 
einem beftimmten Drt hat ihren Grund 
in der ſchiefen Stellung der Erbachfe 
gegen bie Efliptif, — Der fünftlidhe 
T. ift die Zeit von einer Eulmination der 
Sonne big zur nächſtfolgenden, der wahre 
Sonnen-T,, nach welchem in ber bür- 
gerlichen Zeitrechnung gerechnetwird, Et- 
was verſchieden von ihm ift der Stern- 
T. d. 5. die Zeit von einer Culmination 
eines Firfternd big zur folgenden |. Son⸗ 
nen= und Sternzeit. a, 

Zagalen, die Dialayen auf Manila, 
f. Philippinen, 

Tagaurog, ruff. Stadt am aſow'ſchen 
Meere, mit: jeichtem Hafen, 22000 €., 
Stapelplag für die auf dem Don u. ber 
Wolga fommenden ruſſ. Produkte, 1855 
von der engl.: frz. Flotte eingeäfchert. 
Erzftatue des Kaiſers Alerander I, wel- 
her bier am 1. Dec. 1825 ft; 

Zagbogen, ber über dem Horizont 
ftehende Theil eines Parallelkreifes, dem 
Nachtbogen enigegengefet. 

- Tages, myth., bei den Etruskern ein 
erbgeborner Gott, an Geftalt ein Knabe, 
von dem fie die Harnfpieina empfangen 
haben wollten. | 
Tagesbefehl, die von dem Dberfom- 
mandanten ausgehende Anordnung, was 
an diefem od. dem folgenden Tage von 
dem Heere oder Corps geſchehen ſoll. 

. Tagesordunng, bei Eollegien n. VBer- 
ſammlungen die feftgefegte Gefchäftsord- 
nung. 

Tagfahrt, aufeinen beſtimmten Tag an- 
geordnete, geladene Gerichtsverhandlung. 


en. 


m 


Tag — Tagſatzung. 


Tagfalter, ſ. Schmetterlinge. 
Tagil, Niſhnei Tagilsk, Flecken 
im ruſſ. Gouvern. Perm, am öſil. Ab⸗ 
hange des Uralgebirgs, mit mehr "als 
20000 &,, großen Hüttenwerfen: ber 
Familie Demidow. | | 
Tagkreiſe, was Parallelfreife. 
Tagliamento (Talia —), Fluß im 
Venetianiſchen, entſpringt 4140* hoch 
im Gebirge zwiſchen Udine ui. Belluns, 
mündet nad 19 MI, in das adriatiiche 
Meer; im Sommer faft gänzlich: ohne 
Waſſer ſchwillt er manchmal bis-gu eis 
ner Breite von 1000-2000 an. 1. > 
Taglioni (Taljo—);, "eine welibe⸗ 
rühmte, aud Mailand ſtammende Tän— 
zu Mailand, tanzte in Stodholm, ent⸗ 
züdte ald Tänzer und Balletmeifter den 
Hieronymus Napoleon,. weilaub König 
von Weftfalen, unternahm feine. legten 
Tänze zu Warſchau und tanzte 1853 
als reicher Mann in die Heimath zurück 
Seine Tohter Maria, geb. 1804 zu 
Stodholm, tanzte von 1822 an auf den 
Bühnen aller Hauptſtädte Europas und 
trug am meiften zum Ruhme ihrer Fa⸗ 
milie bei, heirathete 1832 einen Gras 
fen Gilbert de Voiſins u. zog ſich 
1847 in ihre Heimath zurück. Ein’ ges 
wiſſer 3. Mery befchrieb ihr Leben. Ihr 
Bruder Paul, geb. 1808 zu Wien, 
tanzte 1847 ihrem Beifpiel nad, nach⸗ 
dem er zu Berlin ein lebenslängliches 
Engagement erhalten u. viele Kunftreifen 
gemacht hatte, Er ließ jedoch eine Toch⸗ 
ter Maria auf der Bühne zurüd, wel 
de den Tanzruhm ihrer Familie aufe 
recht zu: halten veripricht, a 
Zagmat, tyrolifches Feldmaß zu: 800 
TRutpen. | 24 
Zagpfauenauge, neulat. Vanessa Jo, 
Schmeuterlingsarı and der Abtheilung 
ber Tagfalter, über 2 breit, oben braun⸗ 
roth mit Schwarzen Fleden u in jedem 
derjelben. ein blau und weißes Auge, 
häufig auf Diftelnz die ſchwarze ut: weiß 
getüpfelte Raupe gefellig auf Neffeln. 
Tagſatzung, biegen in der Schweiz 
ehedem die Verſammlungen der 'Abge- 
ordneten der Kantone, früher an feinem 
befimmten Drte, von 1815 — 47T abs. 
wechielnd im den Bororten Zürich, Bern 
und Luzern abgehalten. 


Tag: u, Nachtgleiche — Talavera de la Reyna. 
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Tag-u. Rachtgleiche, ſ. Yequinoctien. | jeden auf dieſer Zeitabtheilung beruhen⸗ 


Tagwechſel (Praͤciſewechſel), bezeich⸗ 
net genau den Verfalltag. 
werk, Flaͤchenmaß, dem Morgen 
entſprechend. 

Tahiti, ſ. Otaheiti. 

Taidigg, Täding, altdeutſch = Ge⸗ 


ich 

Taillanderie (taljangdrih), franzöf., 
ſchneidende Eifenwaaren. 
Taillandier (Taljangdieh), St. Rene, 
geb. 1817 zu Paris, feit 1843 Profeffor 
ber franzöf. Literatur zu Montpellier, 
Schriftſteller. „„Gefchichte des jungen 
Deutfchland” 1848, „Studien über die 
Revolution in Deutfchland“ 1853, der 
ſich befonders mit Deutſchland beſchäftigt. 

Tailliren, frzdeutſch, ſchneiden, zer⸗ 
ſchneiden, zuſchneiden, Karten miſchen 
und abziehen; Taille, der Schnitt eines 
Kleides, der Theil des Kleides u. Leibes 
zwiichen Hüften u. Bruſt; tailleur (tal- 
jöhr), frz., Schneider; Banfpalter im 
Pharaoſpiel. 

Taillon (talfong), frz. die Nachſteuer. 

Taillure (talführ), Stiderei auf Be- 
ſetzungen. 

Taitſing, Tſing, die ſeit 1646 in 
China regierende Mandſchudynaſtie. 
- Zajmahal, Mauſoleum der Sultanin 
Nurmahal bei Agra, eines der fchönften 
mosleminifchen Bauwerfe in Oftindien. 

Zajo (Tacho), portug. Tejo, bei den 
Alten Tagus, Hauptfluß der pyrenäifchen 
Halbinjel, entfpringt auf der Sierra von 
- Mbarracin, firömt nach Weften, nimmt 
während feines Laufes 20 Nebenflüffe 
auf, erreicht bei Abranted Portugal u. 
fällt bei Liffabon, einen prächtigen Hafen 
bildend, in das atlant. Meer. Der T. 
führt Goldfand, ift aber trog feiner Waf- 
fermenge in Spanien wegen ber Feljen 
in feinem Bette, der Stromjchnellen u, 
Strudel zur Binnenfhiffahrt nur wenig 
zu bemügen, ; 
Takelwerk, Tafelage (— af), was 
zur Ausrüftung eines Schiffes gehört: 
Taue, Segel, Segelftangen, Anfer ꝛc.; 
auftafeln, ein Schiff ausrüflen; ab⸗ 
tafeln, ed außer. fegelfertigen Stand 
fegen. 
Takt, nennt man in der Mufif eine 
beftimmte rhythmiſche Zeitabtheilung mit 
beftimmt abgemefienen Gliedern, dann 


ben und durch einen ſenkrechten Strich 
(Tftrih) abgegränzten Abfchnitt in der 
Notenſchrift. Die Berfchiedenheit des 
T.es, die T.art, 3 ſich aus der Zahl 
feiner Glieder od, T,theile. Die T.⸗ 
art beißt eine gerade, wenn ſich bie 
Anzabl der T.theile durch 2 theilen Täßt, 
wie ⸗, 242, YısT. 20.5 eine unges 
rabe, wenn durch 3 theilbar, wie. ge, 
Ne, Year Ir, YT. ꝛc. Die Ttheile 
jelber zerfallen nach ihrem innern Werth 
in Haupts und Nebentheile, je nachdem 
ber Accent darauf fällt oder nicht, und 
man unterſcheidet in dieſer Hinficht gute 
und ſchlechte T.theile. Die T,art eines 
Tonftüds ift jedesmal am Anfange des⸗ 
felben angebeutet, 

Taktik, griech.diſch. die Kunde von 
dem Gebrauch der Truppen, begreift ſo⸗ 
wohl die Ausbildung. und Einübung der 
verjchiedenen Waffengattungen, als den 
zwedmäßigen Gebrauch berjelben unter 
gegebenen Bedingungen, die Verhältniffe 
der Bewegungen und Stellungen, 

Taktmeſſer, Metronom, eine mecha⸗ 
nische Vorrichtung zur genauen Angabe 
der Zeitgeltung eines Takttheiles, fomit 
des Zeitmaßesd für den Bortrag eines 
Tonftüdes, Man hat verjchiedene Arten 
ſolcher Vorrichtungen, die befte ift die 
von Gottfried Weber, nämlich ein ein- 
faches Pendel, deffen ſchnellere od. lange 
famere Schwingungen, je nachdem es 
fürzer oder länger gehalten wird, das 
Zeitmaf angeben. Die Länge des Pen— 
dels wird am Anfange des Tonftüdes 
bemerft; ein Pendelſchlag entfpricht dann 
der Dauer eined Takttheils. 

Talanti —a, griech. Stabt in ber 
Provinz Lokris, an der Meerenge Eu⸗ 
ripus, Bifchofsfig, mit 3000 €, 

Zalapoinen, |. Siam. 

Talar, das vornen zugefnöpfte, vom 
Halfe bis an die Knöchel (ad talos, lat, 
daher T.) reichende Gewand ber Fath. 
Geiftlichen; Feierkleid. 

Salar, Taler, von 1794— 1814 
poln, Thaler = 6 poln, Gulden, 

Talassio, rief man im alten Rom bem 
eben vermählten Paare zus; jcheint den 
ee griech. Hymenaͤos, bezeichnet 


u haben. 
Talavera de la Reyna, das altipan. 


oo» 


nd dramatifcher Dich 


u“ 
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Talabriga, Stabt am Tajo, Provinz 
Toledo, mit 8000 E., berühmten Töpfe- 
seien; 949 Sieg der Ehriften über die 
Maurenz Wellingtonsg über ‘die Fran- 
zofen 27.-und 28. Juli 1809; 

Talbot (Tahlbört), John, geb, um 
1373 zu. Blechmore in Shropfhire, zeich⸗ 
nete fich in den Kriegen gegen Frankreich 
aus, wurde zum Lohne 1442. Graf 
Shrewöbury, 1446 Graf von Water- 
ford und Werford, blieb von einer Ka- 
nonenfügel getroffen 20, Juli 1453 vor 
Chatillon de Pörigord, 

Taleman, fchwed., der Sprecher des 
Bauernftandes bei Reichstagen. 

"Ralent, griech. talanton, urſprüng⸗ 
lich höchſte Gewichtseinheit bei den Grie- 
hen, die fie vom Drient (Babylon) er- 
bielten; das babylonifhe T. war = 
60 Minen oder 822000 Parifer Granz 
ihm gleich das Aginetifhe T., das 
attifhe T. — 60: Minen = 6000 
Dramen, ald Rechnungsmünze (Sil- 
bergewicht) = 1375 Thlen,; vergl. 
Dradme und Mine; 

Talent, geiftige Fähigkeit; ſich über 
das Gewöhnliche erhebende geiflige Fä- 
—— jedoch nicht ſchöpferiſch wie das 


nie. J 

Taleth, Talith, das Aeckige Tuch, 
mit dem ſich die Juden beim Gebete in 
der Synagoge Kopf und Hals bedecken; 
Todtenhemd (daher: den Talles geben 
ſoviel als umbringen), 

Talfourd (Tahlförrd) Sir Thomas 
Noon, geb. 1795 zu Reading, 1821 
Advolat, feit 1834 mehrmals Mitglied 
des: Unterhaufes, 1849 Richter am Court 
of Common Pleas, gefl. 1854, Iyrifcher 

ichter. 

Talg, Unſchlitt, thieriſches Fett, 
das beſonders bei den Pflanzeufreſſern 
um die Gebärme und Nieren liegt, aus 
Stearin, Margarin u, Elain beftebend, 
zu Lichtern u, Seifen benutzt. 

Zalgdrüfen, ſ. Drüfen. 

Talik, liegende Schrift der Perfer, 

Talio, lat. Wiedervergeltung; justa- 
lionis, das Wiedervergeltungsrecht, Strafe 
der Wiedervergeltung, kommt bei allen 
uncivilifirten. Bölfern vor, verfehwindet 
aus dem Gefegbüchern bei vorgerückter 
Givilifation, 

Talipes, lat. Klumpfuß. 


Talbot — Talleyrand-Périgord. 


Talisman, ans dem Arabifchen, Bild‘ 
auf Metall oder Stein, wohl auch nur 
ein feltener Stein, foll die Kraft haben 
Glück zu britigen, vor Krankheiten und 
Gefahren: zu ſchützen 20.5- dieſer Aber⸗ 
glaube findet fich bei dew alten Aegyp⸗ 
tern, Griechen, Römern, Vgl. Amulet. 

Taliter qualiter, Yat., fo jo. Ad 

Talje, heißt auf Schiffen ſoviel als 
Flaſchenzug. 

Talk, Mineral von weißer, in grau 
oder grün übergehender Farbe, fettig 
anzufühlen, beſteht aus Bittererde, Kie⸗ 
ſel, Kali u, Eiſenoryd; ſpec. Gew. 24% 

Talferde, ſ. Bittererde, dcr 

Tallard (—ahr), Camille, Comte de, 
geb. 1652 im der Dauphine, focht unter 
Eonde u. Turenne, wurde 1703 Mars 
ſchall, fiegte am 15. Nov. 1703 am: 
Speyerbadhe, verlor 1704 die Schlacht 
bei Höchftäpt, blieb bis 1712 als Ge- 
fangener in England, nügte dort ſeinem 
Baterlande durch die Gewandtheit, mit 
welcher er zum Sturze der Wighs und‘ 
Marlboroughs mitwirkte, wurde bee’ 
wegen zum Herzog ernannt, fi. 1728, ° 

Talleyrand (Talärang), franz. Ge⸗ 
ſchlecht, von einem Zweige der Grafen 
de la Marche abſtammend, theilte ſich 
in die Linien Poͤrigord (erloſchen 1400) 
u. T., beſteht gegenwaͤrtig in 3 Linien: 

Talleyrand-Perigord, Charles Mau⸗ 
rice, Fürft von, geb. 1754 zu Paris,‘ 
wurde wegen einer Fußlähmung für die’ 
Kirche beftimmt, erhielt fehr jung reihe 
Pfründen und das Bisthum Autumn, be 
trieb bei der Nationalverſammlung bie: 
Vereinigung des Klerus mil dem 3 
Stande, ging auf alle Reformen ein,’ 
führte das Wort bei allen Verhaudlun⸗ 
gen, welche die kirchlichen Verhältniſſe 
betrafen, beſchwor die Conſtitution, ce⸗ 
lebrirte das Hochamt auf dem Mars⸗ 
felde, kam in päpſtlichen Bann u. ver⸗ 
richtete ſeitdem keine prieſterliche Function 
mehr. 1792 ging er als Geſandter nach 
London, verzögerte durch ſeine diploma⸗ 
tiſche Kunſt die Kriegserklärung Eng⸗ 
lands, wurde durch den Gang ber Dinge: 
in Frankreich feiner Stellung enthoben, 
von ber engl. Regierung ausgewiefen z 
er ging aber nicht nach Frankreich, ſon⸗ 
dern wartete in Nordamerika das Ende 
ber Scweitenähersichaft ab. und betrieb 


- Zallien — Talma, 


daneben mercantile Speculationen. 1795 
exbielt er die Erlaubniß zur Rückkehr, 
wurde 1797 Minifter des Auswärtigen, 
gewann ein großes Bermögen durch Spe- 
eulationen in Staatspapieren, ſchloß fi 
Bonaparten an, weiler das baldige Ende 
der Nepublif vorausjah und wirkte zum 
18, Brumaire mit. Er blieb. Napo- 
leons I. Minifter des Auswärtigen bis 
1808, wurde Fürft von Benevent, war 
ſelbſt noch mit in Bayonne, wo er von 
der Decupation bes ſpan. Thrones ab- 
rieth, 308 fih dann zurüd u. fagte den 
Sturz der Napolepnifhen Militärherr- 
fhaft voraus, 1814 wirkte er mit. allen 
Mitteln für die Reflauratiom, wurde 
Ludwigs XVIU. Gefandter in Wien, u. 
obwohl anfangs nicht beachtet gewann 
er bald mädtigen Einfluß und verhin- 
derte für Franfreih manden Nachtheil. 
1815 wurde er Minifter des Auswär⸗ 
tigen, gab jedoch diefe Stelle bald auf, 
Sam. jeit 1820 nicht mehr an den Hof 
und trat bald daranf, namentlich 1823 
bei. der Intervention in Spanien, in 
Dppofition gegen die Bourbons. Zus 
legt war er Rathgeber des Herzogs von 
Drleand, ging nad der Julirevolution 
als Gefandbter nad London, wo er an 
den Berhandlungen, welde das Schick⸗ 
fal Europas beftimmten (Londoner Eon- 
ferenzen), wejentlihen Antheil hatte u. 
1834 die Duadrupelalliang jchloß; 1835 
309 er fi zurück u. ſt. 17, Mui 1838, 

Zallien (Talliäng), Jean Lambert, 
ein Schredensmann der erften franzdf. 
Revolution, geb. 1769. zu Paris, por 
1789 Haushofmeifter, Advokatenfchreis: 
ber, Sefretär, Faltor in der Druderei 
des Moniteur, dann aber Safobiner, 
1292 Redactor des Fami des vitoyens, 
für feine Dienfte am 10. Auguft Gene⸗ 
ralfefretär des Parifer Gemeinderathes 
u. bald darauf Conventsdeputirter, als 
ſolcher ein wüthender Gegner des Kö⸗ 
nigthums. Nach Bordeaux geſandt, um 
am Reſt der Gironde den Henker zu 
machen, wüthete er längere Zeit ganz 
im Sinne Robeöpierred, ließ fih aber 
dur. die: ſchöne Frau von Fontenay, 


geborne Cabarrus, zähmen. Im. Con 


vente deßhalb angeklagt, fand er für gut, 


07 
wetteifern, Allein Robespierre war nz 
blieb fein geheimer Feind, bie fchöne: 
Tontenay bot ihm ihre Hand an, went 
er wider das Ungeheuer auftrete, fie 
wurde verhaftet und T, auf diefe Weife 
zu einem Haupthelden des 9. Thermi⸗ 
dor, Er heirathete die Fontenay, machte: 
ein großes Haus, feste die Verfolgung: 
der Schredensmänner fort und fam alle 
mälig bei allen Parteien in Mißkredit. 
Mit Bonaparten z0g T, 1798 nach Ae⸗ 
gypten und erhielt eine Beamtenftelle: zu 
Kairo, befam fpäter Streitigfeiten. mit. 
Menou und wurde auf der Heimfahrt 
nah Franfreig Kriegsgefangener der 
Engländer, was er bis 1806 blieb. 
Seine Frau ‚verließ ihn und heiratheter 
einen Prinzen von Chimay, bei Napo⸗ 
leon I. fam er nicht zu Gaaden, durfte‘ 
nah der Reftauration in Parig bleiben, 
obwohl er einft für den unbedingten u; 
ſchleunigen Tod Ludwigs XVI. ohne Ap⸗ 
pellation geftimmt u, am Hinrichtungs⸗ 
tage dem Convent präfivirt hatte; er 
wurde deßhalb als Regierungsſpion vers 
dächtigt und fl, 1820 arım u, verachtet, 

Zallipotbaum, die Schirmpalme, vom 
ihren großen Blättern fo genannt: 1 

Zallith, ſ. Taleth. 

Talma, Frangçois Joſeph, der Lieb⸗ 
lingsſchauſpieler Napoleons L, als tra⸗ 
giſcher Schauſpieler ein Künſtler im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes, geb, 1763 zu 
Paris, ſtudierte Mediein, ließ fih abe 
beftimmen Schanfpieler zu werben, nach⸗ 
dem er 1787 als Seide im Mahomet: 
von Boltaire einen großartigen Beifalls⸗ 

rm. erregt u. von der Regierung eine: 

nfelfung am Theätre frangais erhalten: 
hatte. Er begründete eine neue Epoche 
für das franzöf. Trauerfpiel und feime 
auf außerorbentlihe Anlagen und tüde: 
tige Studien gegründeten Anſichten wa⸗ 
ren Drafel für Die Schanfpieler der gan⸗ 
zen civilifirten Welt, namentlich in der: 
Zeit des erften Kaiſerreichs. Er ſt. 1826 
u. hinterließ Schriften (Röponse au mö- 
moire de la: Gomedie-Frangaise, Paris am 
II; röflexions sur Yart thöätrale),- die ſei⸗ 
ned. Rufes würdig waren, Unter vie⸗ 
len Schriften, die über T, veröffentlicht: 
wurben, heben wir bie bereits mehrfach 


mit Robespierse und deflen Anhang in ins Deutiche überfeuten Memoisen vor: 
terroriftiichen Vorſchlaͤgen wiederum zu! Mer. Dumas (Paris 1849-50) her⸗ 
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vor. Ts. Gattin, eine geborne Zus 
fiette Banbove, war. ebenfalld eine 
trefflihe Schaufpielerin, 308 ſich aber 
frühzeitig von der Bühne. zurüd. 
Zalmud, hebr. d. h. Lehre, Lehrbuch, 
neben der hebr. Bibel das wichtigſte Re— 
ligions⸗ u, Gefeubuch der Juden, Das- 
felbe befteht 1) aus der fog. Mifchna, 
Sammlung von mündlichen Leberliefer- 
ungen hinfichtlih der Auslegung u. An- 
wendung bes Geſetzes, bereits von ber 
Schule Hilleld begonnen, von Rabbi 
Juda dem Fürften, Vorſteher der jü- 
diſchen Akademie zu Tiberias, in die 
heutige Geftalt gebracht im Anfang des 
3. Jahrh. n. Chr, Diefe Miſchna han⸗ 
beit in 6 Sedern oder Hauptabſchnitten 
yon den Somen d. h. vom Acker⸗, Feld⸗ 
und Weinbau, von den Feſten, Weibern 
Ehereht), Beihädigungen an Leib u. 
igentbum und Erſatzpflicht, heiligen 
Dingen (Opfer und Opferdienft) und 
Reinigungen, Ein Anhang der Mifchna, 
bie Tofiphta, bezweckt die Erklärung ber 
dunkeln Stellen der Miihna; 2) aus 
ber Gemara d. h. Bollendung, ent- 
ftanden, weil die Mifchna unvollftändig 
war und weil bie Unterfuchungen und 
Erörterungen über das Geſetz fortwäh- 
rend zu neuen Abänderungen und Zus 
thaten führten, gefammelt im Anfang 
des A, Jahrh. durch Rabbi Johanan, 
Borfteber der Judenſchulen in Paläftina, 
Diefer jeruſalemiſche T. wurde je- 
doch bedeutend überflügelt durch den ſpaͤ⸗ 
ter entfiandenen und viel umfaffenderen 
babylonifchen, der weit mehr als jener 
bie Ausfprühe der Weiſen, Gerichte- 
entiheidungen, bie Verhandlungen der 
Lehrer über den Sinn bes leberliefer- 
ten, die Anwendungen u, Abänderungen 
ber Geſetzesregeln mit Erzählungen, Sa⸗ 
gen, Gleichniſſen, Parabeln, Ermahn- 
ungen u, dgl. augfchmüdte. Alle münd⸗ 
liche u. jchriftliche Leberlieferung aber, 
den T., die Haggalah und Halachah, 
fomit alles Uebrige außer dem Penta- 
teuch, umfaßt der Midrafch (Ausleg⸗ 
ung). T,iften, die alten Geſetzesleh⸗ 
ver, deren Ausiprühe u. Entjcheidungen 
in den T. aufgenommen find; die jü- 
diſchen Gelehrten, welche mit dem Ju⸗ 
halte und Gebraud des T. befonders 


Talmud — Tamaulipas. 


Autorität des T. ſich unterwerfen, was 
bei den Karäern (ſ. Karäer) und heu—⸗ 
tigen Rationaliſten unter den Juden kei⸗ 
neswegs der Fall iſt. 

Talon (talong), frz., Ferſe, Abſatz 
am Schuh, Vorſprung der Außenmauer 
an Baſtionen; im Kartenſpiel: Stock, 
Stamm, die nach dem Vertheilen übrig 
gebliebenen Karten; bei Staatspapieren 
der Papierſtreifen, welcher die Anwei 
ung für die Coupons enthält. 

Talos, myth., Neffe des Däbalus 
Erfinder der Säge, der Töpferfceibe 
und des Drechfeleifens. Age: 

Zalvi. ſ. Zafob, Ludwig Heinrich. 

Zaman, Halbinfel von der Straße 
von Kertfch, dem fchwarzen Meere und 
ber Mündung bes Kuban gebildet, mit 
Naphtaquellen und Schlammoulfan, im 
Gebiete der tfchernomorifchen Kofaden, 
mit der Stadt X, (befeftigt, 2500. €) 
und dem Fort Fanagoria. 

Zamarinden, Sauerdatteln, find 
die Früchte eines urſprünglich in Oſt⸗ 
indien, Arabien und Aegypten einheimi⸗ 
fchen Baumes, Tamarindus indica L., aus 
der Familie der Leguminofen, der. jegt 
auch in Amerifa angepflanzt wird. — 
Die fingerlange Hülſe enthält im’ dem 
dunfeln, dien Marfe ziemlich große, 
glänzendebraune Samen; biefe lommen 
mit dem zu einer Maffe zufammenge- 
fneteten Marke in den Handel. Sie 
werden als fühlendes, in Rärfern Gaben 
abführendes Arzneimittel entweder in Abs 
fochungen od. nachdem fie von den. Sar 
men. befreit find, als Z.marf (pulpa 
Tamarindorum) angewendet. | 

Zamariöfe, lat, Tamariscus, Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürlichen Familie der 
Tamariscinae; die deutſche X. (t; ger- 
manica), Strauch mit geraden, röthlichen 
Zweigen, jhmallanzettförmigen Blät- 
tern, weißlich-röthlichen Blüten in lan⸗ 
gen Enbähren, iſt der Begleiter ſteiniger 
Flußufer ; t. gallica, in der Levante und 
Südeuropa, liefert eine ſalzreiche Aſche, 
die zum erben benust wird; eine Bar 
rietät in Arabien Fiefert eine Art Mannes 

Zamaulipas, merif. Küfenftaat am 
merifan. Meerbufen, fübl. von Texas, 
1400 IM, groß, vom Rio grande bes 
wäflert, hat etwa 100000 E., bie von 


verirant find; alle Juden, welche der Aderbau, etwas Bergbau, hauptſächlich 


Tambour — Tangente, 


aber von Viehzucht eben. Hauptſtadt 
iſt Bietoriaz wichtiger find bie DHafen- 
pläge Tampico und Matamöros. 
Tambour (—bur), fr3., Trommel, 
Trommler; auch Schanze aus dicht ne- 
ben einander eingefchlagenen Pallifaden 
gebildet. u. mit Shußipalten verjehen, 
Tambow, Gouvern, im europ. Ruß⸗ 
land, mit 1600000 &; auf 1200 DM,, 
von der Dfa burchfloffen, eben, meiſtens 
fruchtbar, beſonders zur Viehzucht ge⸗ 
eignet. Die Hauptfl. T., mit 19000 
— — liefert Tuch, Alaun, 
itrio 


Tamburin, Handpanuke, eines der 
älteften muſikaliſchen Inſtrumente, das 
aus einem mit einem Fell beſpannten 
Reif beſteht, an dem zugleich mehre me⸗ 
tallene Schellen angebracht ſind. In der 
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ziemliche Strecke Gränze zwiſchen Nor⸗ 
wegen und Rußland, fällt nach einem 
Laufe von 37 M. unterhalb des Kirch- 


dorfs T. in das nördl. Eismeer. 


Tanagra, anfehnlihe Stadt in Böo⸗ 
tien, befannt durch den Sieg der Spar 
taner über die Athener 458 v. Chr. 

Tanais, bei den Alten Name des Don, 

Tananarivo, |. Madagascar. ' 

Tanaquil, in der röm. Königefage 
Gemahlin des Targuinius Priscus, funft- 
volle Spinnerin, Weberin, mit der Gabe 
der Weiffagung, fol in Rom den Nas 
men Caja Caecilia angenommen haben, 

Tanaro, Nebenfluß des Po in Pier 
mont, entipringt in den Seealpen, müns 
det unterhalb Aleffandria in den Po. 

Zanered, Normanne, mütterlicherfeits 
dem Gefchlechte der in Unteritalien herr⸗ 


linken Hand gehalten wird es mit der |fchenden Hauteville angehörig, nahm mit 
rechten gefchlagen u, im Tafte gerüttelt, | feinem Oheim Boemund 1095 das Kreuz, 
Tame(Tehm), Name von 3 engl. Slüfs | bewies fih bei Nicka, Doryläum, vor 


fenz der eine bildet mit der Iſis vereinigt 
die Themfe, der andere mündet in den 
Trent, der 3, in den Merjey. 

Zamego, Tamaga, Nebenfluß des 
Duero in Portugal, mündet nad 36 
St. unterhalb Amarante; Erftürmung 
der Brüde bei Amarante durch die Fran 
zojen am 2, Mai 1809, 

Tamen est laudanda voluntas, lat., 
lobenswerth ift immerhin der Wille, 

Tamerlan, |. Timur, 
: ‚Zampieo, Hafenftabt im merilanifchen 
Staate Tamanlipag, erft feit 1823 em- 
porgefommen, liegt in ungefunder Ge⸗ 
gend, hat: Mangel au friihem Trinf- 
waſſer, ift aber nad Veracruz der bes 
deutendſte mexckan. Handelsplatz, mit 
an: ( ), frd., Pfropf 

Tampon (tangpong), fr, opf, 
Munddeckel der Geſchuͤtze, zuſammenge⸗ 
ballte Charpie. 
Tamtam, die indiſche Handtrommel, 


Antiochia, Jeruſalem und Askalon als 
einen der erſten Helden des Kreuzheeres 
(als welchen ihn auch T. Taſſo ver⸗ 
herrlichet), erhielt das Fürſtenthum Ti⸗ 
berias, vertheidigte ſpäter Antiochia, wo 
er 1112 ſtarb. 

Tandem, lat., endlich; t. bona oausa 
triumphat, endlich ſiegt die gute Sache 
dennoch. 

Tandem (tänn—), engl., Leichter 
Zrädriger Wagen mit 2 Pferden, eines 
binter dem andern, befpannt, 

Tanfana, bei Tacitus altdentfche Goit⸗ 
heit mit Tempel im Marfenlande, wels 
hen Germanicus zerflörte. 

Zang, |. Fucaceae. 

Tanga, oſtind. Rechnungsmünze — 
33), Ser. — 11 fr. EM, 

Tangente, in der Geometrie eine ges 
rade Linie, welde eine frumme Linie 
in der Art berührt, daß fie mit diefer 
nur einen Punft gemein hat und in dies 


unjerem Tamburin ganz ähnlich, doch ſem mit der Curve gleihe Richtung. 
shne Schellen und von bellerem Ton.. | Beim Kreife erhält man eine T. durch 
Tamulen, oſtind. Volk, von der Küfte | Errichtung einer Senkrechten im End« 


Malabar bis in das Innere des 


Dekhan | punkte eines Halbmeſſers. In der Tri⸗ 


wohnend, anf. 10 Mill. berechnet, mit|gonometrie heißt T. eines Kreisbogend 
eigener Sprache und ausgebildeter Lite | eine Gerade, welche fenfrecht auf einen 
ratur. (Tamuliſche Grammatit von | Radius in deffen Endpunft errichtet und 
Graul, Lpz. 18543 Bibliotheca tamulica |an dem einen Ende von dieſem Ras 
yon Graul, Bd. L, Leipz. 1854.) dius, am andern Ende von der durch 
Tana (nicht Tama), Fluß, auf eine den andern Endpunkt des Bogens ge⸗ 
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zogenen Secante begrängt ift. Diefer tris 
gonometrifchen T.n, bie ſomit eine, ber 
flimmte Länge haben, was bei den geo- 
metrifchen nicht der Fall ift, bedient man 
fi fowie der Sinus, Coſinus ꝛc. zur 
Auflöfung der Dreiede. Sie find mit 
Beziehung auf einen beflimmten Halb» 
mefler für jeden Kreisbogen berechnet 
u. ihre Werthe od. deren Logarithmen in 
teigonomeirifhen Tafeln verzeichnet. — 
Bei den Klavierinfirumenten heißt 
T. derjenige Theil auf den Taften, wel⸗ 
her. beim Anfcplagen der Tafte die Sai- 
ten berührt und zum Tönen bringt, 
Tangentialfraft od, Centrifugal- 
fraft, nennt man von den 2 bei der 
Gentralbewegung (f. d.) thätigen Kräf: 
ten. diejenige, welche dem bewegten Kör- 
per das Beftreben ertheilt, fi in der 
Richtung der Tangente geradlinig fort 
zubewegen und fomit fi immer weiter 
vom Mittelpunfte zu entfernen, während 
die andere der 2 Kräfte, die Central⸗ 
fraft, den Körper befländig mach dem 
Pittelpunft zieht. Aus der vereinten 
Wirkung beider entfteht dann die frumm- 
linige Bewegung od. Gentralbewegung, 
wie. wir fie bei der Bewegung der Pla- 
weten: um :die Sonne, der Monde um 
die Planeten fehen. 
Tanger (Tandfcher), maroffanifche 
Stadt an ber Straße von Gibraltar, 


Tangentialfraft — Tante 


fpätern Jahren aber mit Seltenreich,' 
Unrath und Schaffenichts ſchlimme er— 
lebte, Diefer T. wird in der Literas 
turgefchichte neben Frauenlob u. Neid⸗ 
hart von Neuenthal (f. d.) geftellt, als 
ein Repräjentant des Zerfalles des Minnes 
gefanges, wo die Minne derbſinnlich u. 
gemein aufgefaßt wurde, und als der 
erfte, welcher Gelage und Zechereien be⸗ 
fang. Nachdem Tied u. a. die T.fage: 
poetijch bearbeitet u. Gräffe ein Buch dar⸗ 
über gejchrieben hatte, benugte Richard 
Wagner den Stoff zu einer Oper, die 
in der mufifalifhen Welt 1855 einer⸗ 
feitö enthufiaftifich aufgenommen, ander⸗ 
feitö ſehr getadelt wurde und nad) ber, 
Intention des Componiften den Anfang, 
zu einer „Muſik der Zufunft” maden: 
foll, die unbeftreitbar mit Feuerbach 
„Religion der Zufunft” u, dgl, in innerm 
Zulammenhange fteht. 

Zani, die feinfte bengaliſche Seibe. 

Zanjore (Tandſchor), Bezirk der 
engl.=oftind. Provinz Rarnatif, 200 IM, 
groß, mit 1 Mill, E. umfaßt das Delta 
des Cawery, der in den Gats entſprin⸗ 
gend fih nah einem Laufe von unges 
fähr 90 MI. in den bengalifchen Meer» 
bufen, füdl. von Madras, ergießt. Die- 
Hauptfl. T., am Cavery, hat 300000 
&,, prächtigen Palaft des 1799 media⸗ 
tifirten Fürften, berühmte 200° hohe. 


mit Rhede, 6000 E.; Hauptflapelplas — 


für den marokkan. Handel. 


nes, ausgemauerte Waſſerbecken 


Tangermünde, preuß. Stabt im Reg. |in Oſtindien zu Bädern und den reli⸗ 
Dez. Magdeburg, an der Mündung der | giöfen Abwaſchungen. 


Tanger in die Elbe, mit 4600 E.; nahe 
das Eifenhüttenwerf Tangerhütte. 
Zangiren, lat.deutich, berühren. 


Tannahill (Taͤnnä —), Robert, geb. 
1774 zu Paisley, Weber, Liederdichter 
in ſchott. Mundart, endete 1810 wahn⸗ 


Tangut, Tanguſtan, ber einhei⸗ finnig geworden durch Selbſtmord. (Ges 


miſche Name von Butan. 


fammelte Werke mit Lebensbeſchreibung, 


Tanhäuſer, Tanhuſer, ein Held der | neueſte Auflage, Glasgow 1851.) 


füngern deutfchen Vollsſage; diefe läßt 


Tanne, lat, pinus picea (f. ooniferae);. 


ihn in den Venusberg gerathen, bei der immergrüner Nadelholzbaum, vonder 
Grau Venus ein üppiges Leben führen, | Fichte Durch weißes Holz, die kammartig 
den Reuigen vom Papfte feine Verzeih⸗ um den Zweig wachfenden Nadeln und 
ung dafür erhalten u. wiederum im den | die aufgerichteten Zapfen Leicht zu um- 
Benusberg zurüdfehren. Wahrſchein⸗ | terfcheiden, wird bis 150° hoch und lie⸗ 
lich hängt die Sage mit dem Leben] fert treffliches Nugholz. Bon der Bal⸗ 
und Gefange eines zur Zeit des Papſtes ſam⸗T. (p. balsamea) in Norbamerifa, 
Urban IV, (1261—1264) berühmten |fommt der als: canadiſcher Balfam ber 
Minnefängers Tanhufer, eines bayer. kannte Terpentinz die Schierlingee: 
Ritters, zufammen, welcher am öſterr. T. (p. canadensis) in Canada, bis 100°. 
und bayer, Hofe gute Tage, in feinen | hoch, hatglatte, glänzend afchgraue Rinde): 


Tannenberg 


in Afacher Reihe kammfoörmig geftellte 
Nadeln, freie, fi ausbreitende Aefte, 
ift auch nah Europa verpflangt. 

Tannenberg, preuß. Dorf im Reg. 
Bezirf Königsberg ; Niederlage des 
Deutfhorvdens durch die Polen, 1410. 

Tanner, Name von einigen audges 
zeichneten Theologen. — T., Adam, 
geb. 1572 zu Innsbruck, wurde Jeſuit, 
Profeffor der Theologie am der Wiener, 
fpäter Ranzler der. Prager Hochſchule, 
ft. 1632 auf einer Reife in fein Hei- 
mathland. Wie Konrad Loos zu Mainz 
(gef. 1593) ſchon vorher gewagt, fo 
eiferte auch T. gegen das Unweſen der 
Herenpröceffe, hinterließ einige Folianten 
fat. Schriften, namentlich eine Berthei- 
bigumgder Geſellſchaft Jeſu (Wien 1618) 
u. eine Astrologia sacra (Ingolſt. 1621). 
— T, Mathias, geb. 1630 zu Pil⸗ 
fen, 1646 gleichfalls Jeſuit, lehrte Theo⸗ 
logie, fam 1675 als Procurator feines 
Drdend nah Rom. Seine Schriften in 
lat. und böhm. Sprade befaßten fid) 
vielfach mit den Bervienften feines Dr: 
dens. — T., Konrad, geb, 1752 in 
Schwyz, 1808—25 Fürftabt von Ein- 
ſiedeln, hinterließ geihägte ascetifche 
Werke, 

Zanner, Thomas, geb. 1674, angli- 
laniſcher Geiſtlicher, 1732 Biſchof von 
St. Aſaph in Wales, geſt. 1735 zu 
Drford, hinterließ eine in alphabetiſcher 
Dronung u. lat. geſchriebene Bibliotheca 
britannico-hibernica eto., ein Lexikon über 
die in England, Schottland u. Irland 
um 1700 lebenden Schriftſteller, das 
Wilfens 1748. herausgab. 

Tannin, acidum Tannicum, ſ. Gerbe⸗ 
ſaͤuren. 

Tanſimaͤth, arab. d. h. Verord⸗ 
nungen, heißen die von Sultan Abdul 
Medſchid ſeit 1844 erlaffenen reforma⸗ 
toriſchen Verordnungen, durch welche 
namentlich den Chriſten in der Türkei 
eine rechtlich gefiherte Eriftenz gegeben 
werden ſoll. 

- Sant, Tantah, ägypt. Stabt im 
Deita, mit 10000 E. 

Tantal, Eolumbium, Metall von 
Hathel als Eolumbium in einem ame: 
rifen., von Edeberg 1802 als T,um, 
in 2 ſchwed. Foſſilien eutdeckt; Wollafion 
zeigte 1809 die Identität beider Mes 


— Tanzkunſt. 48 


talle, Es fommt meiſtens als T.fäure 
(ſeltener als tanalige) in Verbindung 
mit. verſchiedenen Salzbaſen im Taua⸗ 
lit, Ittero⸗T.it, Ferguſonit, Pprochior 
und Uran-T. vor; für ſich dargeſtellt 
iſt es ein ſchwarzes Pulver, welches un⸗ 
ter dem Polierſtahl eiſengrauen Metall⸗ 
glanz zeigt. Im J. 1846 fand Roſe, 
daß das Metall, das bis dahin T. ge— 
nannt und für einen einfachen Körper 
gehalten wurde, ein Gemenge von 2— 3 
Metallen iſt; für das eine hat man den 
Namen T. beibehalten, die beiden ans 
dern find Niob u, Pelop genannt worden, 

Tantalus, myth., reicher König von 
Phrygien, Bater des Areus und Thye⸗ 
fies, ein Liebling der Götter, frevelte 
aber gezen fie und wurde dafür in die 
Unterwelt geftoßen, wo er bis an dem 
Hals im Waſſer fteht, aber feinen glüh- 
enden Durfb nicht löſchen und eben fo 
wenig die über ihm hängenden Früchte 
erreihen Ffannz daher: T.qual, tantas 
lifiren. . 

Tantieme (tangtiähm), fr3., beſtimm⸗ 
ter Antheil, namentlich der Gewinnan⸗ 
theil dramatifcher Dichter. und Compo⸗ 
niften von der Aufführung ihrer Werfe, 

Tantum, lat., fo viel, fo groß; tanti, 
von folhem Werthe. 

Tanzkunſt, Bewegung: des Körpers 
nah ryythmiſchen Berhättniffen, alfo 
immer mit Muſik verbunden; durch die 
Bewegung des Körpers gehört fie zur 
Pantomime, unterjcheidet ſich aber da⸗ 
durch von ihr, daß die Bewegung haupt- 
ſächlich Gang iftz indem fie eine Hand⸗ 
lung darſtellt (Ballet), freift fie an das 
Drama, Der Tanz ift wie der Gejang 
eine natürliche Folge der Erregung, in 
welde das Gemütkh verfegt wird und 
bilvete ſich nach der Eigenthümlichkeit 
ver. Nationen aus (Mationaltänze). Bei 
vielen orientalifhen Bölfern, auch ‚bei 
den Griechen und abendländifchen heid⸗ 
niſchen Nationen gehörte der Tanz zum 
Kultus; bei den Griechen war er auch mit 
der Schaufpielfunft eng verbunden, Zur 
Ergöglichfeit gab ed Tänzer u. Täns 
zerinen, welde bei Gaftmählern u. auf 
dem Theater auftraten; Söhne u, Töch-⸗ 
ter anftändiger Bürger betheiligten ſich 
nur an dem Tänzen bei Feftfeiernz um« 

Here fogem, gefellihaftlihen Tänze 
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kannten die Alten nit. Diefe ftellen 
urſprünglich nichts Anderes dar ald das 
fih Suchen, Fliehen und endliche Fin- 
den ber beiden Gefchlechter, find ſchon 
aus diefem Grunde. ein Vergnügen, das 
höchſt gefährlich wird, wenn ſich zu der 
Erregiheit, die der Tanz auch in ber 
unverborbenen, der Geſchlechteluſt un⸗ 
bewußten Natur erregt, von der aubern 
Seite das unreine Sinnen m, Begehren 

ejellt. Unfer theatralifcher "Tanz ward 
m neuerer Zeit von den Stalienern und 
den Franzoſen (feit Noverre) ausgebil- 
det und iſt theilmeife fo fehr als die 
Dper ausgeartet, - 

Tanzmuſik, erheifcht eine leichte, aber 
eindringliche Melodie, welde die Be— 
wegung heben und unterflügen, durch 
Wiederholung aber nicht ermüden ſoll. 
Gegenwärtig ift fie blos Inftrumental- 
muſik, nur bei einigen Nationaltänzen 
noch von dem Gefang begleitet, der im 
Alterthum wie im Mittelalter mit: dem 
Tanze verbunden war. 

Tanzwuth, |. Tänzer. 

Zaorımina, das alte Tauromenium, 
ſicil. Stadt, 7 Meil, von Meffina, mit 
3000 E., Wein- und Dlivenbau, Pro⸗ 
duftenhandel, der wohlerhaltenften Ruine 
eines antifen Theaters, 

Tapeten und Teppiche, Fabrikate 
zur Bekleidung der Zimmerwände und 
Bedeckung der Fußboöden u. Tiſche, wur: 
den fchon in den früheften Zeiten im 
Drient aus Wolle bereitet, auch aus 
Stroh, Leder und leinenen Stoffen mit 
eingewobenen Zeichnungen, Im Mit 
telalter. lieferten namentlich die Nieder: 
lande gewobene Arbeiten vom höchſten 
Kunftwerth, deren berühmtefte die nad 
den Cartons von Rafael im Auftrag 
Papſt Leo’8 X. verfertigten Tapeten 
find. Später erhob fih in Frankreich 
unter Ludwig XIV. die berühmte Teppich: 
weberei ber Gebrüder Gobelin, für wel- 
he die ausgezeichnetftien Maler die Zeich- 
nungen lieferten. Zur Bekleidung ber 


Tanzmuſik — Tapifferie, 


Zapezierbiene, neulatein, Megachiles, 
Inſektenart aus der Familie der Bienen, 
mit fehr ftarfen und oft ftarf vorragen⸗ 
den Kinnladen; bie Mauerbiene (m. 
muraria), der gemeinen Biene ähnlich 
und eine ber größten, das. Männden 
röthlich behaart, das Weibchen ſchwarz 
mit wioletten Flügeln, Letzteres ‚macht 
aus Erde und Sand ein Neft, das es 
an Mauern und Steinen. anklebt,; und 
das. innen 12—15 Zellen: enthältz die 
Rofenbiene (m.'centuncularis),- ſchwarz 
mit röthliher Haaren, : Heidet ihr Neft 
mit Rofenblättern aus; die Mohnbiene 
(m. papaveris), ſchwarzgrau, unten mit 
Silberhaaren, tapeziert ihr Neſt mit 
Mohnblaͤttern. 

Tapezierſpinnen, neulat. ‚Tubitelae, 
Gruppe der Lungenſpinnen, weben ein 
dichtes, röhren⸗ od, trichterförmiges Neg 
zwiſchen Zweigen, Blättern, in Löcher, 
Manerwinfel 2.5 die Hausfpinne, 
Tenfterfpinne (aranea domestiea); 'bie 
Labyrinthfpinne (a. labyrinthica), 
an Helden und Wegenz die -Waffer- 
fpinne (argyroneta aquatica), ſchwarz⸗ 
braun, wohnt in ftehenden Waſſern. 

Zapia, Don Engenio, geb, 1783 zu 
Avila in Spanien, 1820— 23: Director 
der Staatspruderei und Cortesmitglied, 
von 1823 —30 flüchtig, Tpäter einige 
Zeit Generaldirector der Studien, ſchrieb 
eine Gefchichte der ſpan. Eivilifation (A 
B., Madrid 1840). | 

Tapiau, preuß. Stadt im Reg.⸗Bez. 
Königsberg, am Pregel, mit 2900. €, 

Tapir, lat, tapirus, Gattung Sänges 
tbiere aus der Ordnung der Didhänter, 
an Geftalt dem Schweine.: ahnlich , mit 
rüffelartiger Verlängerung ber Nafe, an 
den Vorderfüßen 4, an den Hinterfüßen 
3 Zehen. Sie bewohnen die dichten 
Wälvder und leben nur. von Pflanzenz 
ber amerifan, T. (t. americanus),. im 
Südamerifa, über 5' lang, 3' Hoch, graus 
braun, mit wenigen furzen Haaren, auf 
dem Halfe eine kurze Mähne. Seines 


Zimmermwände bedient man ſich jegt meift | Fleifches wegen wirb er. gejagt, auch 


der Papiertapeten aus ftarf geleimtem 
u. gefärbtem Papier in langen Blättern, 
auf welde die Farbenzeihnungen wie 
bei den Kattunen gedrudt werden, est 
hat man auch gefirnigte Papiertapeten, 
die abgewafchen werben können. 


gezähmt ald Hausthier gehalten; der 
ind. T. od. Maiba (t. indicus), etwas 
größer, ſchwarz mit graumeißem Hinter 
rüden. Auf Malaffa und Sumatra. 
Tapiſſerie, frz.⸗dtſch. Tapezierarbeit, 
Tapetenwerk. | 


Taprobane — Targum. 


Taprobane, bei den Alten der Name 
yon Ceylon. 

Tapty, oſtind. ſchiffbarer Fluß, ent⸗ 
ſpringt in Gundwana, mündet unter⸗ 
halb Surate in den Bufen von Cambay. 

Tapujas, in Braftlien die Indianer: 
ftämme in den öſtl. Küftenprovinzen des 
Reichs; überhaupt Name der heidnifchen 
Indiauerſtämme. 

Tara, ital. das Gewicht der äußern 
Umbüllung einer verpadten Waare; Sur- 
per-T., Die. befondere Bergütung auf 
das Gewicht, welche außer T. noch vom 
Bruttogewichte abgezogen wird; Ta⸗ 
ziren, das Abwägen. der Waarenums 
büllung zur Ermittlung der T. 

Zarablus, f. Tripolis, 

Tarai, Tarjani, reichbewachſene, 

peftartige Sümpfe am Fuße des Hima⸗ 
laja in Borderindien, von April bis No: 
vember unbewohnbar. 
ATarantaiſe (—tähs), alte Grafichaft, 
jegt Provinz Savopens, 36 DM, groß, 
gebirgig, von der Iſoͤre burchfloffen, mit 
60000 €., der Hauptfiadt Moutiers 
(2700 E.). ! 

Tarantel, lat. Lycosa tarantula, eine 
Spinnenart des fühl Europa, oben 
graubraun "und ſchwarz geſtreift, von 
der Größe unferer Kreuzſpinne, berüch⸗ 
tigt dur die Vollsſage, daß ihr Big 
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Tardieu (Tardid), Nicolas Henrt, 
frz. Kupferfterher, geb; 1674 zu Paris, 
Schüler Audrang, lieferte mehre prachte 
volle Kupferwerfe, darunter die „Gale- 
rie. de Versailles® ‚das „Säacre de ‘Louis 
XV.“ 26, fl. 1749. — ©, Jacques 
Nicolas, Sohn des Borigen, eben- 
falls Kupferfiecher, geb. 1718 zu Paris, 
arbeitete an den Werfen feines Vaters 
mit, Tieferte außerdem Porträts, Lands 
haften 2.5 ſt. 1795. — T., Pierre 
Alerandre, Neffe und Schüler des 
Borigen, geb. 1756 zu Paris, gab werth⸗ 
volle Eopien älterer u. neuerer Meifter 
heraus, jo von Domenichino, van Dyf, 
Rafael, David, Gerard, fi. 1843. — 
T., Jean Baptifte Pierre, Bruder 
bes Borigen, berühmter Landlartenflecher, 
geb, 1746, zu Paris, lieferte unter ans 
derm für die Kaiferin Maria Therefta 
bie Karte der Niederlande in 53 Blät- 
tern, ft. 1816. — T. Antoine. Frans 
9018, Bruder des Vorigen, geb; 1757 
zu Paris, geft. 4822, war: ebenfalls 
ausgezeichneter. Kartenftecher, ebenfo def» 
jen Sohn Pierre T., geb. 1784 — 
T., Ambroife, geb, zu: Paris 1790, 
geft. 1837, Tieferte außer vortrefflichen 
Kartenftihen and ausgezeichnete Por⸗ 
träts und Architefturfüde, Ä 

Zarentum, griech. Taras, fpartanis 


gefährliche Zufälle und eine Art Beits- ſche Kolonie aus bem 8. Jahrh. v. Chr., 
tanz, den fog. Tarantismug, hervors | bob fih zu großer Macht u, Reichthum, 
bringe, der blos durch ein tolles Tanz | verfiel aber in Ueppigfeit, reiste die Rö— 
zen geheilt werben lönne. Es ift indeß mer, wurde von. diefen ungeachtet der 
jegt erwieſen, daß ihr Biß nicht giftiger | Hilfe des Pyrrhus. 272.0. Chr. unters 
iſt als der: der Kreuzſpinne. worfen. Gegenwärtig heißt es Tar an⸗ 

Tarare (—rahr), Stadt im: franz. |to, in der neapolitan. Provinz Terra 
Depart. Rhone, mit 11000 Er, Fabriten |d’Diranto, ift Sig eines Erzbiſchofs, 


in. Seide, Leinen, Kattun, Leber; 


hat 16000 E., Seidefabrifation, Fiſche⸗ 


KTarascon, franz. Stadt im Depart. rei, Produltenhandel. 


ber Rhonemündungen, an ber. Rhone, 


Targowiczer Conföderation , f. 


Beaucaire gegenüber, mitwelchem es burch | Polen. 


eine Hängebrüde verbunden ift, hat 12500 
&., lebhafte Inpufitie in Seide u. Baum⸗ 


wolle — T. fur Arriege, Stadt im 


Depart. Arriöge, bat Bergbau auf Eifen 

u Babrifation von Eifenwaaren. .: 
Tarbes (Tarb), Hauptſtadt bes frz. 

Depart. -der Hochpyrenaͤen am. Adour, 

iſt Biſchofs ſitz, hat eine alte Kathedrale, 

15000 E, liefert. berühmtes: Papier. 

‚ : Tardando, tardato, ital., zögernd; 
tardo, langſam. * 


Targum, hebr. (Mehrzahl Targu⸗ 
mim), die chaldäiſchen Ueberſetzungen od; 
Paraphrafen altteftamentlicher Bücher 
nach) dem hebr. Texte, aufgefommen zur 
Zeit als die Iſraeliten das Althebr, als 
mälig felber nicht mehr. verſtanden, ſo 
bag man ‚den Borlefern in den Synas 
gogen einem Ueberſetzer beigeben mußte, 
und zum Gebrauche in den Synagogen 
niebergejhrieben: etwa feit 160 v. Chr, 
(Zeit der Hasmonaͤer). Die T.im ers 
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ſtrecken ſich über das ganze A. T. mit 


Ausnahme der Bücher des Daniel, Esra 
und Nehemia, die.theilmeife ſchon chal⸗ 
daiſch geſchrieden wurden, und zwar in 
der Art, daß ein T. nur ein od. mehre 
Bücher umfaßt und zu manchem: Buche 
mehre T. vorhanden waren. Die Werfe 
mehrer T.iften find und erhalten: (fo 


des Dnfelos, eines Schülers des Gar. 
maliel, ferner Jonathans, des Sohnes. 


Mies), in ben rabbinifchen Bibeln von 
Bomberg und Burtorf, am vollſtändig⸗ 
fen in ber Londoner Polygloite gedruckt. 

Tarif, aus dem Arab, Verzeichniß 


von Preisfägen z. B. von Zöllen (Zoll 
T.), fremden Münzen (Münz-T.); 


tiren, den Preis, Werth beflimmen, 
abſchaͤtzen. 
Tarifa, ſpan. Stadt an der Straße 


von Gibraltar, befeſtigt, mit kleinem 


Hafen, 12000 E., Anbau von Süd- 
früchten, Tpunfchfang, Töpferei, 
tar. 


Tarif, f. Gib 

Tarku, ruf. Feſtung in Dagheftan, 
am kaspiſchen ‚ mit 10000 E., 
Seefalzbereitung. 

Tarn, ſchiffbarer Nebenfluß der Ga⸗ 
zonne ‚ entfpringt im Depart. Lozere, 
mündet nad) 47 M. unterhalb Moiffar. 
— Das Depart. T,, Theil der gebir- 

gigen Oberlanguedor, "104 DOM, gro —* 
mit 368000 &,, die von Ackerbau, Bi 
sucht, Wein- und Seideban, Bergbau 
auf Eifen u. rer leben; .. 
ſtadt: Aldi. — Das Departem, 
Garonne, weſtwärts von dem vorigen 
Yiegend, von Garonne, T. und Aveyron 
bewäffert, meiftens fruchtbare. Hochebene, 
bat auf 67 IM. 237000 E., die ber 
trächtliche Induſtrie treiben; Hauptfladt: 
Montauban. 

Tarnkappe, f. Siegfried, 

Tarnoczy, Marimilian von, Furſt⸗ 
Erzbiſchof von Salzburg, geb. am 24. 
Detbr. 1806 zu Schwaz im Tyrol, ſtu⸗ 
dierte Theologie in Salzburg. und er- 


warb fich zu Wien die weitere Ausbilds | thu 


ung fowie den Doctorhut. Nah Salz- 
nf zurüdgefehrt begleitete T. die Stelle 
eines Subdirectors des Priefterfeminarg, 
bald die Profeffur der Dogmatik; er 
gewann das volle Vertrauen feines Ober⸗ 
bieten, des Kardinal-Erzbifchofs Fürften 
von Schwarzenberg und wurde ber Bes 


+ 


Zarif — Tarpejiſcher Fels. 


gleiter desſelben auf der Reiſe nach Rom 
1841—42, Hierauf zum: —— 
rath, Metropolitan⸗Canonicus nnd Di⸗ 
rector der theologiſchen Studienanſtalt 
ernannt, blieben T.8 Urtheil und u 4 
fortwährend von großem Gewichte, Er 
führte die Eorrefpondenz mit Nom, ſtand 
bei den bifchöflichen Eonferenzen zu Wien 
feinem Oberbirten zur Seite, wurde am 
24, Oct. 1850, ſomit gerade an feinem 
44. Geburtstage, zum Erzbiſchof von 
Salzburg erwählt u. nicht lange ran 
k. k. Geheimerath. 

Tarnopol, öſterr.⸗galiz. Stadt am 
Sereth, mit 17000 e, darunter :1/ 
Juden, hat Gymnafium, füdifche höhere 
—— große Pferdemärkte, wichtigen 


Tarnow, öſterr.galiz. Stadt unweit 
der Biala, iſt Sig eines kath. Biſchofs 
hat ein Gymnaſium, lebhaften Gewerbs⸗ 
fleiß u. Handel, 5500 E., wovon über 
die Hälfte Yuden find. 

Tarnow, Fanny, achtungswerthe 
deutſche Schriftſtellerin, ‚geb. 1783 zu 
Güftrow in Meilienburg, als Erzieherin 
auf der Inſel Rügen, dann in Peters- 
burg lebend, wo fie mit: Klinger (j. d.) 
befreundet wurde, Iebte nad ma 
Wechſel des Schickſals und Aufenthaltes 
orts ſeit 1828 zu Weißenfels au der 
Saale. Ihre — u. Romaue 
(Natalie 1811, worin ſie ihre eigene 
Lebensgeſchichte egähit; Zwei Jahre) in 
T.⸗ | Petersburg u. ſ. f.) bilden beſonders 
für die Frauenwelt eine ‚gute. Lectüre, 
ihre Ueberfegungen aus dem für 
fen und Engliichen fanden allgemeine 
Anerfennung. 

Tarnowitz, preuß.⸗ſchleſ. Stadt im 
Reg.⸗Bez. Oppeln, mit. 3500 €, iſt 
Sit des Oberbergamts nnd Oberbergs 
amtsgerichts für Oberfchlefien ; wichtiger 
Dergbau auf Zink, Blei und Silber. 

Zaro, was Arum maoulatum.(f. Arüm). 

Taro, Nebenfluß des Po, im Herzog⸗ 
m Parma. 

Tarok, aus Spanien über Europa 
verbreitetes Kartenſpiel, wird von 8 
Perſonen mit 78 Karten, von denen 22 


ZTrümpfe find, gefpielt. * 
Tarokan, was Kalerlak. 1". 
Zarpejifcher Feld, Theil des capito⸗ 


liniſchen Bergs, von welchem zur Zeit der 


Tarquinii — Taſchkend. 
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röm. Republik Staatsverbrecher hinab⸗ führt Baumwolle, Getreide, Kupfer, 


geſtürzt wurden, erhebt ſich aus dem 
Schutte der alten Stadt nicht mehr hoch. 

Tarquinii, Stadt in Südetrurien, län- 
gere Zeit Haupt der etrurifchen Stäpte, 
wurde durch deren Eiferfucht geſchwächt 
und ging durch die Nömer unter, Bei 
Corneto im Kirchenftaate findet man in 
den Gräbern (der Tobtenftabt) Tes faft 
zahlloſe Vaſen, Schmuckſachen, Gerätheic. 

Tarquinius Priscus, Lucius, röm. 
König von 616—579 v. Chr., der Sage 
nah aus Korinth nad Tarquinii, von 
da nah Rom eingewandert, gewann 
durch Reichthum u. Klugheit fo großes 
Anfeben, daß er nah dem Tode des 
Ancus den Thron ufurpiren konnte; er 
befiegte die Sabiner u. Etrurier, vollen- 
dete und begann große Bauwerke, wur⸗ 
de aber von den Söhnen des Ancus er- 
ſchlagen. 
Tarquinius Superbus, Lucius, des 
Vorigen Sohn und Schwiegervater des 
Servius Tullius, ſtürzte und ermordete 
dieſen und herrſchte von 534— 510 in 
Rom als Tyrann, den Nachbarn furdht- 
bar durch fegreiche Kriege, baute auch 
ben capitoliniihen QTempel aus. -Die 
Entehrung der Lucretia durch feinen Sohn 
Sertus veranlaßte eine Empörung, T. 
wurde vertrieben, verjuchte vergebens 
mit etrurifcher und Yatinifcher Hilfe den 
Thron wieder zu erobern, ſah feine Söhne 
fallen und fl. 495 v. Chr. als Flücht⸗ 
ling zu Cumãä. 

Tarragona, Haupiſtadt der gleich- 


namigen Ipan, Provinz im ſüdl. Cata⸗ |f 


Ionien, ift Sig eines Erzbiſchofs, hat 
prächtige Kathedrale, guten Hafen, Seis 
de, Baumwolle: u. Leineinduftrie, 14000 
E. T. hielt vom 9. Mai bis 20, Au- 
guft 1811, wo es erflürmt wurde, eine 
benfwürdige Belagerung durd die Fran- 
zofen unter Suchet aus, 

Tarſus, alte Hauptftabt Eilicieng, 
ſchon frühe durch griech. Koloniſten helle⸗ 
nifirt, in einer fruchtbaren, vom Cydnus 
bewäfferten, jest verfumpften Ebene ge- 
begen, war. eine ber bedeutendflen Hans 
dels ſtädie Vorderafiend und hatte eine 
berühmte —— der Philoſophie und 
Rhetorik; Geburtsort des Apoſtels Pau⸗ 
lus. jetzige T. ſoll 30000 €. zäh: 
len, hat viele Moſcheen u. Gottesaͤcer, 


Galläpfel ꝛc. aus. 

Tartan, ſchottiſches bunt gewürfeltes 
Wollezeug, aus welchem der ſchottiſche 
kurze Mantel (Plaid) gemacht iſt, der 
deßwegen auch T. heißt. 

Zartane, leichtes Fahrzeug im mittel⸗ 
länd, Meere, mit Haupt und Fodmaft, 
auch zum Rudern eingerichtet, dient zur 
Fiicherei und Küftenfahrt. 

Zartaro, Nebenfluß des Caſtagnaro 
in der Lombardei, ergießt fih mit ihm 
in das abriat. Meer, hängt durch Ber 
wäfferungsgräben mit ber Etſch u. dem 
Po zufammen. 

Zartarus, myth., tiefer Abgrund, in 
welchen Zeus die Titanen und andere 
Frevler ſtürzte; in der fpäteren Auffaff- 
ung der Theil der Unterwelt, in welchem 
bie Verdammten ihre Strafe erlitten. — 
T., in ber Chemie, ber Weinftein; Tars 
tarite, Tartrate, weinfteinfaure Sal- 
je; Tartralfäure, Weinfteinfäurez 
ſ. Weinftein. Ä 

Tartini, Giufeppe, der berühmteſte 
Biolinfpieler feiner Zeit u. gleich aus- 
gezeichnet in der Compofition, geb. 1692 
zu Pifano in Iſtrien, lebte zu Padua, 
wo er eine berühmte Mufiffchule grüns 
bete, bierauf zu Venedig und Ancona, 
ft. 17705 ift aud Erfinder des dritien 
Klanges, der aus 2 rein angegebenen 
Terzen enifteht. 

Tartſche, flav. Wort, länglicher Schild 
aus Leder. 

Tartufe (—tüff), frz., Scheinheiliger, 
Moliere | 


Tarudant, Haupiftadt der maroffan, 
Provinz Sus (Sufe), mit 22000 E., 
Ader- u. Gartenbau, Karamanenhandel, 

Taſchenbücher, urſprünglich Heine 
Bücher unterhaltenden oder inftructiven 
Inhalts (Vademecums), die man Teicht 
mit fich trägt, jpäter dasjelbe was Als 
manach (f. d.). 

Tafchenfpieler, Leute, welche durch 
Gewandtheit und Handfertigfeit, auch 
durch chemiſche und mechaniſche Kennt« 
niffe Spielereien auszuführen wiffen, 
wodurch bie Zufchauer unterhalten und 
wohl auch zur Bewunderung hingeriffen 
werben.- 

Taſchkend, tatarifche Stadt im Khanat 
Kokand, früher Hauptſtadt eines eigenen 
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Khanats, hat gegen 20000 Häufer, be⸗ 
dentenden Handel, viele Gärten. 
Tasman, Abel, bolländ. Seefahrer, 
entberfte nm bie Mitte des 17. Jahrh. 
Bandiemensland, Neufeeland und am 
dere auftralifche Inſeln; jeit 1855 heißt 
Vandiemensland vfficiell Teia. 


Taſſette, die Schenkelſchienen des 


Harniſches. 

Taſſo, Bernardo, der Vater des Sän⸗ 
gers vom befreiten Jeruſalem, Staats⸗ 
mann und Dichter, geb. 1493 zu Ber⸗ 
gamo aus einem altadeligen Geſchlechte, 
welchem auch die in Deutſchland einge⸗ 
bürgerte Familie der Fürſten von Thurn 
und Taxis angehören ſoll, diente ver⸗ 
ſchiedenen italien. Höfen als geheimer 
Sekretär, ft. 1569 in ben Dienſten des 
Herzogs von Mantua ald Gouverneur 
yon Oſtiglia. Er. hinterließ ſehr gut 
geſchriebene und für die Geſchichte der 
Politik und Literatur feiner Zeit: wich: 
tige Briefe, welde Seghezzi (Padua 
1733—51) veröffentlichte u, Jagemann 
1803 in denticher Ueberfegung heraus: 
gab; als Iyrifcher Dichter leiftete er mit⸗ 
unter Treffliches, dagegen find die 100 
Befänge feines Heldengedichtes vom Ama⸗ 
dis (TAmadigi) eintönig und hinſichtlich 
der Sprache ungleich, ſein unvollendetes 
Heldengedicht il Floridante überarbeitete 
fein Sohn: 

Taſſo, Torquato, einer ber audge- 
zeichnetfien Dichter Italiens und Held 
eines dramatiſchen Meifterwerfes von 
Göthe; geb. 1544 zu Sorrento am Meer: 
bufen von Neapel, bewährte er fehr früh 
bie audgezeichnetftendichteriichen Anlagen, 
fiudierte zu Padua die Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten, lag aber weit lieber dem Studium der 
Alten u, der Dichtfunft ob, erregte ſchon 
1562 mit feinem Heldengedichte Rinaldo 
inamorato die größten Erwartungen und 
faßte bereit den Plan, Gottfried von 
Bouillon u, die Helden des erſten Kreuz- 
uges zu befingen. Er fand Gönner, 

fonders unter der hoben Geiftlichkeit, 
fam 1567 an den Hof von Ferrara, 
wo er als Freund des Herzogs Als 
fonfo U. feine ſchönſten Tage verlebte, 
aber au den Grund zum Unglück fei- 
nes Lebens legte, indem er eine unfelige 
Neigung zu Leonoren, ber Schwefter 


Tasman — Tall. 


der Seibfibeherrfchung aus ber Hanb ri, 
1577 behandelte ihn Alfonſo Ibereits 
als bemitleidenswerthen Narren u. hielt 
ihn in milder Haft, 1578 entfloh Te m. 
irrte unftät in Jtalien umher, 1579 war 
er wieder in Ferrara u. wurde in Folge 
eines bis jest noch nicht genügend auf⸗ 
gehellten Exceſſes ind Irrenhaus gebracht 
u. aus firengem Gewahrfam erſt 1586 
befreit, beſonders in Folge ber unab⸗ 
läffigen Verwendungen des Herzogs. Bir 
cenzo von Mantua. Er Tebte. nun bei 
Bicenzo, bis biefer flarb, worauf T. 
abermals unftät und manchmal in der 
bitterften Noth herumirrte und fich von 
Niemanden, aud vom Papft Sixtus V. 
nicht, an einen beftimmten Wohnſitz feſſelu 
lieg. 1594 im November holten: ihn 
bie Römer triumppirend-in ihre Stadt, 
Papft Clemens VII. und der Karbinal 
Aldobrandini wollten ihn im April 1595 
feierlich zum Dichter frönen, allein.am 
25. April 1595 erlag T. jeinen lörper⸗ 
lichen und geiftigen Leiden im Kloſter 
San-Dnofrio, in deſſen Kirche er begrar 
ben liegt u. wo auch jein ihm 1603 vom 
Kardinal Bevilacqua geſetztes Denkmal 
ſich befindet. T. war als; Lyrifer: ein 
glüdlicher Nachahmer Petrarcas Rimo 
e.fiamme), durch feinen „Aminta*. vers 
vollfommnete er das Schäferbrama: geir 
ftig und kunſtmäßig, fein Tranerfpiel 
„Torrismonde“ (1587) hat großes poer 
tiſches Verdienſt, einzig aber ſteht er 
als epifcher Dichter daz er verband Re⸗ 
gelmäßigfeit und Eorrectheit mit Geuia⸗ 
kität, Phantafie mit Gefühl, Gelehrfams 
feit mit reicher Erfindung. Er lieferte 
verjhiedene Heldengebichte Gl Rinalde 
1562, la divina Setlimana, gedruckt 1600; 
il monte Oliveto 1605, le lagrimo de Ma- 
ria 1593), feinen Weltruhm aber ber 
gründete dag „befreite Jeruſalem“, deffen 
20 Gefänge 1579—81 allmälig heraus» 
famen u, in viele Sprachen, ind Deut 
fhe namentlih von Gries, Stredfuß, 
und neueſtens von Duttenhofer überfegt 
wurden. Später arbeitete er das Mei⸗ 
ſterwerk um (Gierusalemme conquistala), 
allein was es dadurch an Gorrectheit 
gewann, verlor es zebnfach an poetiſchem 
Gehalt, wie denn T. ald Kunfitheorer 
tifer fich jelber nicht verftanden zu haben 


bes Herzogs, faßte, welche ihm die Zügel ſcheint u. ſich durch Unterwürfigfeit unter 
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Ariſtoteles überhaupt ſchabete. Eine Ge⸗für jedes Thier jeder empfindliche Theil 
ſammtausgabe der Werke dieſes großen | feiner der Außenwelt zugefehrten Ober⸗ 
Dichters kennen wir nicht, unter den fläche, im engeren Sinn find von der 
vielen, aber insgefammt ungenügenden | Natur bei ver chiedenen Thieren verſchie⸗ 
Schriften: über feine Perfon heben wir | dene Stellen ihrer Oberfläche, die zu 
bie Tebensbefchreibungen von. Seraffi | diefem Zwed meiftend als appenbieufäre 
(Rom 1785), 8, Stredfuß (Berlin | Organe erſcheinen, hiezu beflimmmt, Bei 
1840) u. R. Milman (life of T., Lond. |den Gliederthieren kommen die Taſt⸗ 
1850) hervor, Die von einem Grafen organe als Antennen (Fühler) vor, ähn⸗ 
Alberti zu Lucca 1837 herausgegebenen liche Drgane haben auch die Weichthiere, 
noch ungedrudten Handfhriften T.s fol: | während die Wirbelthiere meifteng Lips 
len unädt fein. pen, Zunge u, Barihaare dazu verwen⸗ 
j oni, Aleffandro, der erfte glüd- |den, vem Menihen aber die Hand. vor⸗ 
liche Dichter eines- ital. komiſchen Hel- zugsweiſe biezu verliehen ift, obgleich 
dengedichtes, geb. 1565 zu Modena, auch Zunge und Tippen hiezu tauglich 
Sekretär. des. Kardinals Ascanio Co: |find, Die anatomiichen Elemente zur 
Ionna, 1613—23: in den Dienften des | Aufnahme .der für den T. beftimmten 
‚Herzogs son Savoyen, der ihn wegen Eindruͤcke find bie fog. Taftwärgdhe n 
iren auf Spanien: entfernte, dann (papillae taotus), Diefelben find da wo 
Sefretär des Karbinals Ludoviſi, ſi. 1635 |fie am biepieften vorkommen, an der 
Als Rath des Herzogs von Modena, Beugfläche der Fingerfpigen, in concen- 
Sein komisches Heldengedicht la secchia | trifchen elliptiſchen Curven reihenmeife 
rapita (der geraubte Brunneneimer), def- | geftellt, Diefelben liegen ſehr nahe der 
fen Stoff einer Aueldote aus einer Fehde | gegen die Oberhant gefehrten Obere 
zwiſchen den Modeneſern u, Bolognefern fiache der Lederhaut in ihr Gewebe dicht 
im 13, Jahrh. entnommen ift, vereinigt eingebettet, In jedes Waͤrzchen geht 
mit trefflicher Komik u. Gedankenreich⸗ eine Capillargefäͤßſchlinge. Ob in alle 
thum eine claffifch -elegante und wohl ein Rervenfaden gebt, ift anatomisch noch 
Hingende Sprache. Als heftiger und |nicht erwiefen, Wagner und Meifner 
zankſüchtiger Kunftfritifer hafchte er nach | haben i, J. 1853 bei den größeren Pa= 
Driginalität, fuhr jelbft wider Homer pillen (es gibt deren auch Hleinere, wie 
108 und befehbete Petrarcas poetiſche an verjchiedenen Stellen auch ihre Form 
Auctorität auf eine ebenfo einfeitige als verſchieden iſt), die Nervenenden verfolgen 
Heinliche Weiſe. Unter feinen Lebens⸗ können. Sie ſprechen nur diefer Klaffe von 
beſchreibern fei hier L. A. Muratori Taſtwärzchen, welche fie Taſtkörper— 
(Modena 1739) genannt. hen nennen, die Aufnahme von Tafein- 
Zafte, lat. clavis, nennt man bei Kla⸗ | drüdenzu, Kölliferu, N. auch den übrigen, 
vieren, Drgeln und ähnlichen Jnſtru⸗ Taſtwärzchen fommen übrigens auch an 
menten denjenigen hebelartigen Theil, einzelnen Theilen der Schleimhaut z. B. 
durch deſſen Niederdrücken die Saite an⸗ | Lippen, Augenlid, Zunge, Eichel, Nyms 
geſchlagen ob, für die Pfeife ein Bentil\phen, vor, Der T, ift unter den Sin- 
geöffnet und fo der Ton hervorgebracht nen der am wenigften felbftändige. In 
wird, Alle T.n zufammen heißen Ta- engſter Beziehung ſteht er mit der Mus⸗ 
ffatur oder Elaviatur, bei der Orgel felthätigfeit, iſt gewiffermaßen ohne fie 
auch Manual. vuicht möglich, fofern zu feiner Äusub⸗ 
Tasto solo, ital., t. s., bedeutet für ung ein mittelt Bewegung bervorges 
‚ben Generalbaf, daß bie bezeichneten | brachtes mannigfaltiges Berühren zwi⸗ 
Grundtöne allein anzugeben feien. Ihen dem Organ und dem Gegenftand 
Taftfinn, der, hat die Aufgabe, die nothwendig if, Ueber die Feinheit deg 
damit begabten thierifchen Organismen | Taftgefühlg der verichiedenen Stellen 
von ber Törperlihen Befchaffenheit der der Haut haben Weber und Lichten- 
mit den Taftorganen in nächfte Berühr- | feld Verſuche gemacht. Während z. B. 
ung kommenden Dinge zu unterrich⸗ | die Haut des Nüdens die beiden 1 Zoll 
ten. Taftorgan im weiteren Sinn ift|von einander abſtehenden Zirfelfpigen 
Converſations· Lexilon. V. 27 
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Taſtu — Taube. 
kaum mehr gefondert empfindet, kann viel, aber nur. feine Apologie des Chri- 


die Zungenfpige noch 2 Linien gut uns ſtenthums (oratio ad Graecos) ift auf uns 
terfcheiden. Diefe Feinheit ift nach der | gefommen, worin er um 170 n. Chr, 
Smdividualität natürlich fehr verfhier | die Blößen des Heidenthums mit leiden⸗ 
den. Wie befannt ift. der T. gar häufig ſchaftlicher Erregtheit beſprach. Schon 


durch das Auge zu berichtigen, daher 
vom Gefichtsfiun abhängig. 

Taſtu (Taftü), Aimable, geborne 
Boiart zu Meg 1798, Frau des Buch⸗ 
haͤndlers T,, franz. lyriſche und epiſche 
Dichterin („Poesies“ Par. 18265 „Poe- 
sies nouvelles* 1834; „Chroniques de 
France“ 1829). 

Zatarei, nicht Tartarei, nannte man 
im Mittelalter das ganze Mittelafien; 
fpäter verftand man unter fleiner od, 
europ. T. die Khanate Kafan, Aftra- 
han und Krim, unter der großen od. 
afiat. T. das heutige Turfiftan, das 
man auch die freie T. (im Gegenſatz 
zu der von den Ruſſen u. Chinefen. be= 
berrichten) nennt. 

Tataren, bezeichnete urfprünglich eine 
mongoliſche Horde am obern Amur, wel- 
he von Dſchingiskhan unterworfen bei 
feinem Vorbringen gegen Weften ben 
Bortrab bildete. Später begriff man un⸗ 
ter T. die eigentlichen Mongolen und 
die mit ihnen ziehenden oder von ihnen 
untertworfenen Völker, namentlich auch 
die Tungufen u, bie vielen türf. Stämme, 
Der tatar. (altaifche) Sprachftamm ges 
hört zu den agglutinirenden Sprachen 
u, begreift 2 Hauptgruppen, die finni- 
ſche u. die eigentlih tatarifche (tun- 
gufiiche, mongolifche, türk. Sprache); 
die legtere hat im Dften unter dem Ein- 
fluß des Buddhismus, im Weften unter 
dem des Islam eine bürftige Literatur 
entwidelt, (Vgl. Bokhara, Samarfand, 
Zurfeftan ꝛc.). 

Tataren, die reitenden Couriere in 
der Türkei, 

Zatern, gitſchen, einem Pferde fal- 
ſche Kennung durch Eifen od. Aegmittel 
geben, um es als jünger zu verfaufen, 

Zatian, ein feuriger Bertheidiger 
des Chriſtenthums, der aber allmälig in 
guoftiiche Irrthümer verfiel u. das Haupt 
der Enfratiten, Hybroparaftaten, 
Aquarier oder Severianer wurbe, 
war gebürtig aus Affyrien, ein Zeitge- 
nofle des Bardeſanes und Schüler Ju— 
Rind des Martyrers. Er ſchrieb fehr 


in ihr find Spuren der platoniichen Lehre 
von der Materie u, einem der Vernunft 
widerftrebenden Lebensgeifte, aus dem 
die materiellen Geifter abgeleitet wer⸗ 
den. Später fammelte er zu Antiochien 
eine gnoftifche Partei. Seine Aeonen⸗ 
lehre war der des Valentinus ziemlich 
verwandt, den angeblichen Gegenfat 
zwiichen dem A. und N. T. betonte er 
ftarf, drang rigoros auf Enthaltfamteit, 
entdedkte aus Paulus (1 Kor. 7, 5), 
die Ehe fei Unzucht und ſah in Ehrifio 
vor allem das Ideal der Ehelofigfeit, 
Gleich den meiften Gnoftifern gebrauds - 
ten die Anhänger des T, beim Abend» 
mahle flatt des Weines nur Waffer u, 
mobelten die kirchliche Abendmahlslehre 
allınälig. in einer ihrem Syſtem ent» 
fprechenden Weife um. — Treffliche Aus⸗ 
gabe der Apologie von Maranus, Paris 
1742, neuefle von Dito im 6. Bdo. fei- 
nes Corpus apologetarum etc., Sjena 1851, 

Zatiftfchew, altadelige ruſſ. Familie, 
— Bafilji Nikititſch T., geb, 1686, 
geft. 1750, begleitete unter Peter 1. hohe 
Staatdämter, ſchrieb eine ruff. Geſchichte 
(berausg, von Müller, 4 Bde., Moskau 
1769 — 1784). — Dmitri Pawlo⸗ 
witfh T., geb. 1769, Diplomat, zu 
Wien und Konftantinopel thätig, von 
— ruſſ. Geſandter in Wien, ſt. 

Tatius, Titus, König der Sabiner, 
welche zuerſt das junge Nom befämpften 


u. dann ſich dort niederließen; T. wurde 


Mitregent des Romulus, aber von 
ſem aus dem Wege geräumt. 
Tatra, ſ. Karpathen. 
Tatti, ſ. Sanſovino. 
Tatu, was Gürtelthier. u 
Zau, |. Tauwerk. N 
Taube, lat. columba, artenreihe Gatt- 
ung der hühnerartigen Bögel, mit ax 
der Spige gewölbtem Schnabel u. durch 
eine Knorpelſchuppe bedeckten Nafen 
löchern, der Schwanz mit 12—14 Fes 
bern, ihr Federkleid meift fehr Schön mit 
metallifch glänzenden Farben, befonders 
an Bruſt, Hals u, Schultern. Es find 


dies 


Taubenpoſt — Taubheit. 
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friedliche, in ſtrenger Monogamie le⸗ſchen, wenigſtens mit Wohllaut u. Geläu⸗ 
bende Vögel, die ſich von Früchten, Bee⸗ | figkeit zu ſprechen, im Gefolge, Tau b⸗ 


ren u, Sämereien nähren. 
öfters im Jahr und legen 2, felten 4 
bis 6 Eier, die das Männchen mit aus⸗ 
brüten hilft. Die Ringel⸗T. (co. palum- 
bus), die größte der bei und wild le—⸗ 
benden Arten, 16“ Tang, 30” breit, mit 
weißen Sleden an den Seiten des Hal- 
fes; die Holz⸗T. (Ce. oenas), ähnlich 
der Borigen und wie diefe in ben Lanb- 
und Nadelwäldern Europas, aber ohne 
die weißen Fledenz die Turtel-T. Co. 
turtur), die Heinfte europ. T., mit einem 
fehwarzen, weiß gefchedten Fled an ben 
Seiten, bekannt durch ihre zärtliche Lock⸗ 
ſtimme; die Lach-T. (co. risoria), iſa⸗ 
bellfarbig mit fchmalem Halsband, das 
Männchen mit dem Lachen ähnlicher 
Stimme, häufig Stubenvogel, Die Wan⸗ 
der⸗T. (c. migratoria), 18” lang, Kopf, 
Rüden und. Bürzel ſchön afhblau, der 
Naden goldgrün, Bruft weinroth, Bauch 
weiß; fie lebt in Schaaren von vie- 
Sen Millionen in Norbamerifa, unter: 
nimmt große Wanderungen, verwüftet 
Wälder und Felder, wird zu Qaufen- 
den erlegtz die Felſen-T. (ec. livia), 
wild an den Küften des Mittelmeereg, 
mit grün jehillerndem Hals u. 2 ſchwar⸗ 
zen Binden auf den Flügeln, Stamm: 
zaffe unferer zahmen Haug-T, (ec. livia 
domestica), von der zahlreiche Spiel- 
arten eriftiren, wie Feid⸗, türf,, Helms, 
Kropf-, Pfauen:, Trommel:T. ıc, 

benpoft, nennt man die Ber: 
wendung von Tauben (Brieftauben) zur 
Beförderung von Briefen, die ihnen, 
zuvor in Wachs getränft, unter die Flü- 
gel gebunden werben. Diefe Benügung 
der Tauben war ſchon frühe im Drient 
üblih und wurde in neuerer Zeit auch 
son Banfierd an großen Handelsplägen 
zur fchnellen Mittheilung der Cours⸗ 
Schwankungen benugt, 

Zauber, die, linker Nebenfluß des 
Main, entipringt bei Michelbach im 
Württembergiichen, mündet nad) 16 M. 
bei Werthheim in Baden; die T,weine 
find mild, geiftig. und haltbar, 

Taubheit, ift die Unfähigkeit Gehör- 
eindrüde: zu empfinden, Dieje Unfähig- 
keit kommt angeboren vor und hat dann 


Sie brüten ſtummheit. Laute von fich geben, durch 


Anftrengung feiner Kehlkopfmuskeln, ift 
zwar aud dem Tanbfiummen möglich, 
allein da es ihm unmöglich ift feine od. 
eine fremde Stimme zu hören, ſo iſt 
eine weitere Ausbildung der Stimme u. 
eine Berbefferung feiner erften Mitthei- 
lungsverſuche für ihn unmöglich. Mit 
Hilfe des Geſichts kann ein Taubftum- 
mer duch Nahahmung der Bewegungen 
des Mundes es höchſtens zu einer ſehr 
eintönigen Ausiprache bringen. Ver⸗ 
liert ein Menſch in frühem Lebensalter 
das Gehör, jo ift die Folge eine ähn⸗ 
liche, T. tritt als Kranfheitsiymptom 
aud) vorübergehend auf, noch mehr aber 
Stumpfheit des Gehörfinned, was man 
im gemeinen Sprachgebraud hänfig auch 
mit T. bezeichnet. Die Urſache der T. 
ift entweder eine dynamiſche oder orga⸗ 
nische. Erftere ift ein Fehler entweder 
des Centralorgans des Gehirns od. des 
Gehörnervend, welcher Fehler nicht in 
einem Mangel feiner anatomijchen Struc- 
tur, fondern lediglich in feiner functio- 
nellen Energie zu fuchen if. Der or⸗ 
ganifchen Fehler gibt ed mannigfaltige: 
Entzündungen, Gefhwüre, Aftergebilbe, 
Knochenfraß des Gehörorgang felbft, fer⸗ 
ner alle möglichen Krankheiten des Ge⸗ 
hirns, Entzündung, Waſſerſucht, Ers 
weihung, Blutungen ꝛc. Sind folde 
pathologiſchen Zuftände heilbar, fo ift _ 
aud die T. nur vorübergehend u. bes 
darf einer befonderen Berüdfictigung 
beim Heilplane nicht, Kehrt das Ge⸗ 
hör nur theilweife wieder, fo gibt biefe 
Stumpfheit des Gehörs erft Veranlaſſ⸗ 
ung zu einer nachtraͤglichen ſpeciellen Be⸗ 
handlung. So viel man nun auch ſchon 
Verſuche gemacht, wobei Itard u, Kra⸗ 
mer als Hauptautoritäten anzuführen 
find, den Krankheiten des Gehörs bei- 
zufommen und bamit auch der T., fo 
muß man doch geftehen, daß der Er- 
folg verhältnigmäßig gering blieb. Auf 
eine zwedentfprechende Behandlung ber 
inflammatoriſchen und fubinflammatos 
rischen Zuftände der verfchiedenen Ger 
bilde fowie auf. die Anwendung bes 
durch die euſtachiſche Röhre einzubringen» 


nothwendig auch die Unfähigkeit zu ſpre⸗ | den Obrenfatheders zu ——— von 
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Stüffigkeiten in Dampfform 3. B. Wafr 
fer=, Aethervämpfe als Reizmittel für 
den Gehörnerven, bejchränft fich jo ziem⸗ 
lich das Erheblichſte. Als Palliativmittel 
find die verfchiedenen fchallzubringenden 
Apparate befannt. 
Taubmann, Friedrich, ein Philolog, 
lat. Dichter und dabei einer der witzig⸗ 
ſten Köpfe feiner Zeit, geb. 1565 zu 
MWonfees in Franken, 1595 Profeſſor 
der Dichtfunft und ſchönen Wiſſenſchaf— 
ten an der Hochſchule Wittenberg, wo 
er 1613 fi. Gelehrte Abhandlungen 3. 
B. über die Jatein. Sprade fowie gute 
Ausgaben latein. Dichter, feine eigenen 
Kat. Gedichte und vor allem feine Wige 
u. Schwänfe machten ihn berühmt. Die 
„Taubmanniana oder F. T.s nachdenk⸗ 
liches Leben, ſcharfſinnige Sprüche, kluge 
Hof⸗ und ſcherzhafte Studentenreden“ 
erſchienen geſammelt zu Frankfurt und 
Leipzig 1702, wurden im vorigen Jahrh. 
oft aufgelegt und nachgedruckt und noch 
1831 zu Münden von Dertel heraus⸗ 
gegeben, doch mag manches darin Eni- 
haltene keineswegs von T. herrühren. 
T ‚ nennt man einen Men- 
ſchen, der, weil er nicht hört, nicht fpre= 
ihen gelernt hat, In der Regel ver- 
ftändigt fi der T,e mit den Perfonen, 
die immer um ihn find, durch Gebär- 
den ziemlich gut, doch nicht mit Unbe⸗ 
fannten, auch kann derfelbe auf dieſem 
Wege weder zur Religion u, zur Kennt⸗ 
niß der menſchlichen Pflichten, noch zur 
Erlernung eines Berufs heraugebildet 
werben, weßhalb die Männer ein hoch⸗ 
‚verbienftliches Werk vollbracht haben, 
welche für die T,en einen förmlichen Un- 
terricht möglich machten. Früher glaubte 
man, ber T.e habe einen organiſchen 
Tehler an der Zunge und fuchte durch 
chirurgiſche Operationen abzuhelfen, bis 
der ſpan. Arzt Balles 1570 darauf auf: 
merkſam machte, daß die Urſache des 
Stummfeind allein in der Taubheit zu 
ſuchen fei; von dem Zeitgenoffen biejes 
Arztes, dem ſpan. Mönche Pedro de 
Ponce, ftammt der erfte gelungene Ver⸗ 
ſuch, den T.en Unterricht zu ertheilen, 
was alsbald in ben meiften Ländern En- 
ropas nachgeahmt wurde, Das größte 
Derdienft erwarb ſich der franz. Abbe 


Taubmann — Tauchnitz. 


der Unterricht der ausgebildeten Gebär⸗ 
den⸗ u. Zeichenſprache bedient, die Mer 
thode, die T,en förmlich ſprechen zu leh⸗ 
ren, wurde von Ammann angeregt, von 
Heinide (1777), Graſer u: a, weiter auge 
gebildet. Jetzt beftehen in den civiliſteten 
Ländern gegen 200 T,eninftitute, in 
welchen ungefähr 5000 T.e Unterricht 
erhalten; die Zahl der T,en in: Europa 
wird aber auf mehrals 145000 berechnet. 

Taucher, Menſchen, welche bie Faͤhig⸗ 
keit beſizen, ſich in die Tiefe des Waſ⸗ 
ſers hinabzulaſſen u. daſelbſt einige Zeit 
gewiſſe Arbeiten zu verrichten. Haupt⸗ 
ſaͤchlich werden ſie verwendet zur Per⸗ 
len⸗, Korallen⸗ u. Auſternfiſcherei, auch 
zu Waſſerbauten ꝛc. Man läßt ven X, 
mit einem an den Füßen befeftigten Steine 
beſchwert, an einem Seile in die Tiefe; 
will.er wieder gehoben werden, fo gibt 
er durch Schütteln des Seiles ein Zeichen 
und löst den Stein ab, Um. längeres 
Berweilen unter bem Waffer zu ermög- 
lichen, wurben verfchiedene Apparate er⸗ 
funden. Dahin gehören die T,glode, 
ein großes, glodenförmiges, unten offe⸗ 
ned Gefäß, weldes in die Tiefe des 
Waſſers verjenft werben fann, ohne daß 
Waſſer einbringt, jetzt vervollfommnet 
durch Schläuche mit Druck⸗ und Saug⸗ 
pumpen, um die Luft in der Glocke er⸗ 
neuern zu können, Ferner der Apparat 
aus wafferbichter Kleidung mit ‚einem 
den Kopf umfchließenden Helm mit Aus 
gengläfern u. Schländen zum Athmen, 

Zauchnig , eine verbiente deutſche 
Buhhändlerfamiliez das Geſchäft be- 
gründete Karl Chriſtoph Traugott, 
geb. 1761 zu Großpardau bei Grimma, 
der Sohn eined Schullehrers, welder 
in Leipzig und Berlin fih zum Buch⸗ 
beuder ausbildete, in Leipzig Factor 
wurde u. 1796 mit einer einzigen Preffe 
als felbfiändiger Buchdruder zu arbei⸗ 
ten begann. Nach wenigen Jahren konnte 
er eine Schriftgießerei u. Berlagshand- 
fung, 1816 feine Stereotypengießerei er- 
richten, die frühefte in Deutfchland, As 
Buchhändler warf er fih vor allem auf 
Schul- und Jugendidriften, von 1808 
an lieferte er feine wohlfeilen u. eorrec⸗ 
ten und deßhalb weltbefannten Stereo- 
typausgaben der lat. und griech. Elaffi- 


de V’Epöe (ſ. Epse). Bisher hatte ſich ker. Nachdem er 1836 geftorben, ſeizte 


Tauengien — Taufname. 
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fein Sohn Karl Chriftian Philipp) Fortvauer ihres Lebens eine Wohlthat 


das Gefchäft fort, fein Neffe Chriftian 
Bernhard aber gründete 1837 eine 
eigene Berlagshandlung und Druderet, 
aus der namentlich eine Sammlung ber 
engl. Schriftfieller in der Urſprache her⸗ 
vorging. 

Tauentzien, Boguslav Friedr., geb. 
um 1712 im Lauenburgiſchen, wurde 
1740 preuß. Lieutenant, vertheidigte 
1760 Breslau als Generalmajor ruhm⸗ 
voll gegen Laudon, fl. 1791 als Gene- 
ral der Infanterie, Sein gleichnamiger 
Sohn, geb. 1760, diente feit 1775, 
zeichnete fich 1813 bei Großbeeren aus, 
erfürmte in der Nacht vom 13/14, Ja⸗ 
nuar 1814 Wittenberg, wofür er den 
Ehrennamen T. von Wittenberg er- 
hielt; fi. 1824. 

Tauern, die Hauptfette der norifchen 
Alpen (f. d.), von der Dreiberrenipig 
bis zu den Duellen der Mur u. Enns; 
ebenio heißt T. das Hochgebirge der fühl, 
Kette der fteyerifchen Alpen (Rothen- 
mann-T.). 

. - Xaufe, lat. baptisma oder baptismus, 

unter den 7 hl. Saframenten das erite, 
durch weldyes der Menfch in die Kirche 
Gottes aufgenommen u, zum Empfange 
der übrigen Saframente befähigt wird. 
Das den Einfegungsworten Chrifti bei 
Matth. 28,19. entſprechende Außere 
Zeichen ift außer der Abwaſchung des 
Täuflings mit Waffer das Ausipre- 
hen der Worte: Ich taufe dich im Na⸗ 
men des Baterd u. ſ. f. Die T. tilgt 
im Menfchen die Erbfünde aus,“ jedoch 
ohne die Folgen berfelben: Tod, Be- 
gierlichkeit und die Mübhfale des Lebens 
aufzuheben, die und Haß gegen die Sünde 
lehren u, Gelegenheit geben, Verdienſte 
für den Himmel zu erwerben; ferner 
löſcht fie die etwaigen wirklichen Sün- 
den des Täuflings fammt den Folgen 
derfelben aus und verleiht der Seele die 
heiligmachende Gnade, die geiftige Wie⸗ 
dergeburt, endlich drückt fie derfelben ein 
unauslöfchliches Merkmal ein (Apg. 2, 
28; Tit. 3, 5); das nothwendigfte Sa⸗ 
frament ift die T., weil ohne fie Nies 
mand felig werben und zur Anſchauung 
Gottes gelangen kann (ob. 3, 5), wo- 
bei aber angenommen wird, daß au 
für die ungetauft geftorbenen Kinder bie 


Gottes fein werde u. wobei ferner fehr 
zu beachten ift, daß die Kirche Erfag- 
mittel der wirftihen T. oder Waffer- 
T. hat. Letzteres ift außer der Blut⸗ 
gierd-T., welche in ber vollfommes 
nen Liebe Gottes u. in dem lebendigen 
Borfage befteht, alles zu thun, was 
Gott zum Heile verordnet hat, aljo au 
gegebenen Falld die T. zu empfangen 
(1 305.4, 7). T.en foll nur der Prie⸗ 
fter und zwar der Pfarrgeiftliche des 
Ortes, wo der Täufling geboren wurde 
oder lebt, im Nothfall aber kann Je— 


bermann t.n, fogar der Nichtkatholik 


(Keger-T,), infofern er alles zur Taufe 
Nöthige beobachtet (die Abficht hat, wirk⸗ 
lich im Sinne der Kirche zu t.n,.den 
Täufling mit Waffer begießt und die 
Taufformel ausſpricht). Leber den 
Namen, den der Täufling erhält, |. Tauf- 
name; bie kirchlichen Gebräuche bei der 
T. (weißes Kleid, brennende Kerze, Be- 
fhwörungen, Salbung mit Chriſam u. 
f. f.) find uralt und voll tiefen Sinnes. 
Die Taufpathen find diefenigen Per- 


fonen, welde im Namen des unmun⸗ 


digen Täuflings das Glaubensbefennt- 
niß fowie die Taufgelübde ablegen, in 
Ermanglung der Eltern für eine fath. 
Erziehung forgen follen, weßhalb fie ſel⸗ 
ber unbeicholtene Katholiken fein müffen. 
In der Regel läßt die Kirche nur Einen 
eigentlichen Taufpatben u. höchſtens 2, 
einen Pathen und eine Pathin zu, aus 
der Pathenfchaft aber ergibt ſich eine 
geiſtliche Verwandtſchaft u. daraus wei- 
ter ein Ehehinderniß zwifchen dem T.n⸗ 
den, Getauften und deffen Eltern fowie 
zwilchen den Pathen, dem Getauften. u. 
deſſen Eltern. 

Zaufgefinnte, ſ. Wiedertäufer. 

Zaufname, der Name, welcher dem 
Täufling bei der Taufe gegeben wirb, 
der Borname vor dem Gefchlechtönamen; 
vgl. Name, Bei ben Hebräern wurde 
mit der Befchneidung aud die Namens⸗ 
ertheilung verbunden, Die Mohammeda⸗ 
ner haben fie hierin nadhgeahmt. Jo⸗ 
bannes der Täufer und Jeſus Chriftus 
jelber empfingen ihre Namen bei ihrer 


ch | Befchneidung, nad) der apoftoliichen Zeit 


wurben bie eigentlichen T.n bald Sitte, 
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aber die Ertheilung eines foldhen bei 
der Taufe felber war noch Jahrhunderte 
hindurch feineswegs geboten. Es war 
natürlich, daß man ſchon in der früheften 
Zeit den Kindern gerne die Namen von 
bibfifchen Perjonen, von Heiligen und 
Martyrern beilegte, aber au auf wun- 
derbare Ereigniffe (Lucilla) und chriſt⸗ 
liche Tugenden (Fidel, Innocenz, Eufeb, 
Pins u, |. f.) wurde Rüdfiht genoms 
men, mander heidniſche Perfonenname 
durch die Taufe gleihfam geheiligt und 
mander griech. oder Tat. T. (Theodor, 
Theophil, Adeodat) auch überfest. Die 
Reformation des 16. Jahrh. machte ihre 
Dppofition wider die Kirche auch hin⸗ 
fihtlih der Tun geltend, indem man bie 
Namen von Heiligen und Martyrern 
vermied und biblifehe wählte, das röm. 
Rituale dagegen empfiehlt foviel ale 
möglih die Namen von Heiligen und 
fchreibt einfach vor, obfeöne, fabelhafte, 
Yächerliche, an Götzen od, verruchte Men- 
fchen erinnernde Namen zu vermeiden. 


„Zefns“ als T. kommt nur bei den Sy⸗ 


rern in der Art vor, daß derjelbe mit 
einem andern verfchmolzen wird (Ebed⸗ 
jefu, Jeſujab, Haranjefu). Daß weib- 
liche T.n auch männlichen Kindern bei- 
gelegt werben, bejonders der Name Ma⸗ 
ria, ift befannt, obwohl in Deutſchland 
weniger üblich als in Franfreih, Spa⸗ 
nien u. ſ. f. Der Papft nimmt beim 
Antritte feines Pontificates, der Mönch 
u. die Nonne beim Drdensprofeß einen 
neuen Namen an, mander Täufling er- 
hält mehre, ein Täufling hoher Abfunft 
mandmal ein Dugend und fogar noch 
mehr T.n. — Bol, Namenstag, Natalis. 

Taufzeugen, |. Taufe. 

Zauler, Johannes, einer der größten 
Prediger des Dominifanerordens u. ein 


Hauplvertreter der mittelalterlihen My⸗ 


ftif, geb. um 1294 höchſt wahrfcheinlich 
zu Straßburg, nad feiner eigenen Aus- 
fage der Sohn wohlhabender Leute, trat 
etwa 1308 in den Dominifanerorden, 
wirfte in einer vom Interdiet, von Kriegs⸗ 
noth u. Peft Schwer heimgefuchten Zeit, 
deren Leiden ganze Genoflenfchaften von 

ſtikern längs bes Rheines hervor⸗ 


Taufzengen — Tauſch.“ 


burg. Sein Leben iſt im Einzelnen ſehr 
unbefannt, ſeinen Myſticismus legte er 
vornaͤmlich nieder in feinen Predigten 
fowie im Buche „von der Nachfolge des 
armen Lebens Eprifti” 5 derſelbe hat eine 
vorherrſchende praktiſche Richtung und 
fein pantheiftifcher Hintergrund blieb dem 
glaubenstreuen und fittenernften Maune 
wohl felber ein Geheimniß. Ausgaben 
der Predigten zu Leipzig 1498, Baſel, 
Köln u. ſ. f., latein. Veberfegung von 
Surius (Köln 1548), neuhochdentfche 
(Franff, 1826, 3 Bde.) fowie die befte 
Ausgabe des armen Lebens Chrifii von 
J. F. 9. Scloffer (Frankf. 1833). T. 
dichtete auch Kirchenlieder. Unter den 
vielen Schriften über ihn bemühen ſich 
die prot., ihn als Proteſtanten vor der 
Reformation des 16. Jahrh. hinzuftel- 
len, wiewohl Fein flichhaltiger Beweis 
biefür beigebracht werden lann. 
Taunton (Tahntn), Stadt in ber 
engl. Grafſchaft Somerfet, mit 9000 
E., blühender Induſtrie. 
Taunus, Gebirge zwiſchen Main u. 
Lahn, 12—14 Meil. lang, im großen 
Feldberg bis 2605' anfteigend, enthält 
Eifen, Blei, Kupfer, Silber, iſt außer⸗ 
ordentlich reich an Mineralquellen, trä 
als Rheingebirge edle Reben, | 
Taurien, Gouvern. in Südrußland, 
umfaßt die Krim (f. d.)-u. die nogaiſche 
Steppe zwiſchen dem Dniepr und dem 
aſowſchen Meere, it 1150 DM. groß, 
zählt 570000 €,, der Mehrzahl nad mo⸗ 
hammed. Tataren ; Hauptſt.: Simferopol. 
Taurilia, lat., Stieropfer; taurocolla, 
Stierleim, der aus Füßen, Ohren u. 
Sehnen des Rindviehs bereitete Leim, 
der befte thierifche. | 
Tauris, |. Tabrie, 
Tautoggen, rufj.=Tithauifche Stabt 
unfern der preuß. Gränze, mit. 1700 
E.z 21. Juni 1807 Waffenſtillſtand zwi⸗ 
fhen Napoleon I. und Alexander 15 im 
der Mühle des nahen Dorfes Poſarum 
(Poiherung) Konvention zwifchen York 
und Diebitih (30. Dez. 1812). 
Taurus, vorderafiat, Gebirge, bis 
12000. hoch, f. Anatolien und Aften: 
Tauſch, lat. permutatio, vertragsmaͤ⸗ 


rufen halfen, als Priefter und Prediger | ige Hingabe einer Sache für eine an- 
zu Straßburg, Bafel, befonders auch in | dere, mit der praescriptis verbis actio auf 
Köln, ſt. am 16, Juni 1361 zu Straße Erfüllung der Berbindlichfeiten 3. Tie 


Tanfendfüße — Taxiologie. 


handel d h. Handel mittel. T. (Ba⸗ 
rattohandel). 

Zaufendfüße, lat. myriapoda, Ord- 
nung Infeften, den Uebergaug von den 
eigentlichen Inſekten zu den ſpinnen⸗ 
artigen und frebdartigen machend, mit 
aus vielen Ringen befiehendem Körper, 
deren jeder ein od, zwei Fußpaare hat; 
der Hinterleib vom Bruftichilde nicht un 
terjchieden. ‘Sie athmen durch Luftröh- 
zen, haben 2 furze, 6—7gliedrige Fühl⸗ 
börner, 2 Augen u, 2 gezähnelte Kinn 
laden. Die Zahl ver Füße beträgt nie 
unter 24, fteigt aber zuweilen über 200. 
Es ſind lichtſcheue Thiere, die fih an 
feuchten Drten unter Steinen, Rinden, 
Laub ze. aufhalten, von ver Größe eines 
halben Zolls bis zu der eines Fußes; 
legteres in den heißen Ländern und da— 
ſelbſt wegen ihres Biſſes gefürchtet. 

Tauſendguldenkraut, |. Gentianeae. 

Taufendjähriges Neich, ſ. Ehiling- 
mus. - 

Tauſendſchön, Maßliebchen, f. Bellis. 

Zanfend nnd eine Nacht, Titel einer 
Sammlung von Märchen und Erzähl- 
ungen ind,, perj. und arab, Urſprungs, 
zwiichen dem 14. — 16. Jahrh. in Ae⸗ 
gypten geſammelt und nacherzählt und 
in der Art zu einem äußerlichen Gan- 
zen geftaltet, daß Scheherefade als Er⸗ 
zählerin auftritt, Als Einleitung näm- 
lich erzählt der Sammler, wie Sultan 
Schariahr jede Frau hinrichten zu laſſen 
pflegte, jobald er derſelben überbrüifig 
geworden war, wie aber Schehereſade 
nicht nur dem Looſe ihrer Borgängerinen 
entrann, fondern den Sultan zum Gat— 
ten befam, nachdem fie ihm 1001 Nacht 
erzählt und ihn durch ihre Erzählungen 
für fih eingenommen hatte. In Europa 
wurde die Sammlung zuerfi durch Gal- 
land befannt, der fie aus dem Arabifchen 
ind Franzöfiiche überfegte, jeitdem ift fie 
in die Sprachen aller civilifirten Völker 
überfegt worden, ind Deutiche von Zin- 
jerling, Habicht, von der Hagen. u. ſ. f. 
Minder berühmt als 1001 Nacht ift das 
perſ.⸗ arab. Märchenwerk 1001 Tag, das 
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talifchen Volfögeiftes von Abendländern 
ſehr ſchwer nahahmen Laffen. 

Zauß, böhm. Stadt, norbiwefll, von 
Klattau, mit 6900 E., Leine u, Baum- 
wollefabrifation, Glashütte; Sieg ber 
Huffiten am 14, Auguft 1431, 

Tautacismus, griech.⸗deutſch, Fehler 
gegen den Wohlklang, wenn mehre Wör⸗ 
ter oder Sylben nach einander mit dem 
gleihen Laute anfangen, . 

Tautochrone, griech.deutſch, |. Iſo⸗ 
hronez tautohroniich, gleichzeitigz 
TZautohronismug, Gleichzeitigfeit. 

Tautogramm, gried., Gedicht, mo 


alle Berje mit gleichen Buchftaben an- 


fangen. 

Zaufologie, griech.=deutih, in ber 
Grammatif und Rhetorif Wiederholung 
eined ſchon ausgedrüdten Gedankens mit 
ähnlich= oder gleichbedeutenden Worten 
in anderer Form. 

Tauwerk, auf Schiffen die Seile aus 
Hanf (au Roßhaar, Leder, Esparto); 
die dünnften heißen Leinen, die dickeren 
Troffen, die ſtärkſten Kabel; das fteh- 
ende T. behält feine Lage, das lau— 
fende wird an⸗ oder aufgezogen. 

Zavernier (Tamwernieh), Jean Bap⸗ 
tifte, geb. 1605 zu Paris, Juwelier, 
durchreiste Europa, die Levante, Oſt⸗ 
indien u. Perfien; feine. Reiſebeſchreib⸗ 
ung zeichnet ſich Durch treue Darftellung 
u. Beobachtungsgabe aus (Paris 1677 
bis 79, 3 Bde.); er ft. 1689 auf einer 
neuen Reile zu Mosfau, 

Tawai Poenamu, die ſüdl. große 
der 3 Juſeln, aus denen Neujeeland 
beſteht. * 

Tawaſtehus, Kreis im ruſſ. Finn- 
land, 358 IM. groß, mit 152000 E., 
der Hauptſtadt T,, mit 2400 €, - 

Zare, aus: dem Lat., Werthbeſtimm⸗ 
ung, Preisbeftimmung; Taration, bie 
Abſchätzung, die Aufftelung der Tu; 
Taratoren, die damit Beauftragten, 

Taridermie, griech.⸗deutſch, heißt die 
Kunft, todte thierifche Körper für Samm⸗ 
lungen fo. zu bearbeiten, daß fie in Ges 
ftalt und Stellung der natürlichen möge 


zuerft 1710 franz. herausgegeben wurde, lichſt ähnlich ſich Tange aufbewahren laſ⸗ 


verunglüdt u. mitunter miferable Mach: 
werke. 3.3. 1001 Liebichaft, find die 
Rahahmungen der. T., zumal fich ders 


ſen; die T. umfaßt das Ausflopfen der 
Süngethiere und: Bögel u, die Zubereite 
ung und Aufftellung der andern Thiere, 


artige Erzählungen ald Ergüffe des orien- | Xariologie, griech.⸗deutſch, Anord⸗ 
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nung, Schlachtordnung; in der Ehirur- 
gie MWiebereinrichtung. 
. Zarus, Eibe, ſ. Coniferae. 

Tay (Teh), Schott. Fluß in der Graf- 
fohaft- Perth, bildet während feines Lau- 
fes den Loch-T. und bei feiner Münbd- 
ung in die Nordfee den Meerbufen 
Frithof-T. 

Taygetus, Gebirge Lafoniend, von 
dem arfadifchen Hochlande ausgehend u. 
im VBorgebirge Tänarumendigend, 7500' 
body, mit Marmor- und Schleiffteinbrü- 
hen, ehemals reih an Wald u. Wild, 

Taplor (Tehlr), Jeremy, von feinen 
Schmeidlern der „Shafipeare der Theo- 
logen” genannt, geb. 1610 zu Cam- 
bridge, ftand als Geiftlicher der Hoch⸗ 
firde im Parlament auf der Seite des 
Königs, jo lange ed anging, wurde zur 
Zeit der Neftauration Karls II. Biſchof 
von Down, Connor und Dromore, ft. 
1667.: Seine meift ascetiſchen Schrif⸗ 
ten fammelte Bifhof Reginald Heber 
(Lond, 1822 ff., 15 B.), der auch fein 
Leben befchrieb, 

Taylor, John, gelehrter Alterthums⸗ 
forfcher u. Kritifer, geb. 1703 zu Shrews⸗ 
bury, anglifanifcher Geiftlicher, von 1757 
an der Paulskirche zu London, Director 
der antiquariichen Gefellichaft, ft. 1766, 
Gab den Lyfiad, Demofthenes u, Aeſchi— 
nes und andere griech. Redner mit lat. 
Ueberfegungen heraus, lieferte werth⸗ 
solle antiquarifche Abhandlungen, au⸗ 
Berdem „Grundzüge des bürgerlichen 
Rechtes” (elements of civil law, 1755, 
1769). 

Zaylor, Thomas, geb. 1758 zu Lon- 
bon, geft. 1835 zu Wolworth, erwarb 
fih als Kenner und Ueberſetzer des Pla- 
ton ind Englifche, Dann durch Ueberſetz⸗ 
ungen des Arifioteles, der Neuplatonifer 
Plotin und Proflus, des Paufaniag u, 
ß f. ſowie durch Abhandlungen über die 

acchiſchen u. eleuſiniſchen Geheimniffe 
einen Namen. Um die Mathematik 
machte er ſich verdient durch die Auf⸗ 
findung der Curve, die eine durch ein 
Gewicht geſpannte Saite bildet (ſehr 
laͤngliche Trochoide) und die Eutdeckung 
bes nach ihm benannten Satzes, mittelft 
deſſen man bie Veränderung einer Zunc- 
tion, welche fi aus den Veränderungen 
ber Größe ergibt, in einer nach den Por 
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Taxus — Technologie 


tenzen derſelben fortſchreitenden Reihe 
darſtellt. ie En 


Taylor, Zachary, geb. 1784 zn Drange 
County, im. norbamerifan. Unionsftaat 
Birginien, war 1808 Lieutenant indem 
nordamerik. lebenden Militär, rüdte alfa 
mälig zum General vor und fommans: 
dirte im Kriege gegen Merifo 1846— 47 
das Corps, welches and Texas vor 
rüdte u, die glänzenden Siege. bei Mon⸗ 
terny und Buena Viſta errang; den T. 
Nov, 1848 zum Präfiventen erwählt fl, 
er 9. Juli 1850, — 

Tazette, neulat. narcissustazetta, Topf⸗ 
pflanze mit zweiſchneidigem, geſtreiftem, 
vielblütigem Stengel, blaßgelben Blu— 
menblattern, ſtarkem Wohlgeruche; ſ. 
Amaryllideae. ' 

Teakholz (tihf—), das Holz eines 
großen oſtind. Baumes (tectona gran- 
dis), aus ber Familie der Verbenaceae, 
deffen Blüten u. Blätter officinell find, 
die Blätter zudem. purpurroth färben.: 
Sein feftes Holz fplittert nicht, wenn 
eine Kugel einfchlägt, fondern wird. eine 
fach durchbohrt, weßwegen es befonders 
zum Bau yon Kriegsfchiffen dient. 

Zeba, ſ. Montijo. 

Teberaras, perſ. Derwifche. V 

Tebeth, der 4. Monat des bürger⸗ 
— u. der = * —— Jahres 
der Juden, unſer Dezbr., hat 29 Tage. 

Tebris, |. Tabris. | 

Technik, griech.-difch., eigentl. Kunſt⸗ 
lehre, in der jegigen Bedeutung aber: 
fih nur auf die Gewerbe beziehend, od. 
bei den Künften auf den materiellen Theil 
derjelben, die Behandlung des Mater 
rials. Daher tehnifch, was auf bie‘ 
Gewerbe od. den materiellen Theil der: 
Künfte Bezug hat, Tehnifche Aug 
brüde, Kunftausdrüde (lat. termini: 
technici), Ausdrüde zur re bes’ 
flimmter, einem Gewerbe, einer Kunft 
oder Wiſſenſchaft eigenthümlich zufome 
mender Begriffe. 

Technologie, griech. nach der wörtl, 
Bedeutung eigentlich die Lehre von den 
Künften, wird indeg im gewöhnlichen 
Sinn nur gebraudtinder Bedeutung ; Ge⸗ 
werbskunde ald Lehre od. Kunde von den 
Beichäftigungen, welche ein Naturpros 
duft verarbeiten u. zur veredelten Hans 
delswaare umſchaffen. Die T. fchließt ſo⸗ 


Technomatothek — Tehuantepef, 


mit: ebenſowohl die bildenden Künfte aus 
als die produeirenden Gewerbe, welche 
den Rohſtoff herftellen (wie Aderbau, 
Bergbau ꝛc.). Die T. oder Gewerbes 
lehre zerfällt zunächft in einen allge 
meinen und jpeciellen Theil. Die all- 
gemeine T. in mechaniſche u. che— 
mifche unterſchieden, handelt von den 
Kräften; der Körper und ihrer Behand» 
Jung ſowie yon einzelnen Vorrichtungen 
und Arbeiten, die allen oder mehren 
Gewerben gemein find, die fpecielle 
T. von dem befondern Berfahren bei 
ber Berarbeitung der Stoffe nad den 
einzelnen Gewerben, den Werkzeugen, 
ihrem Gebrauch ı. Die Eintheilung 
ber Gewerbe in Gruppen gefchieht bier 
am beften nad den Hauptmaterialien. 
Zu den beften tedhnologifchen Werfen 
gehören: „Grundriß der mechanifchen 
T.“ von Karmarſch, 2. Aufl., Hannov, 
18515 „Handbuch der T.“ von Ber- 
noulli, 2. Aufl., Bafel 18405 „Lehr 
buch) der chemiſchen T.“ von Knapp, 
Braunjchweig 1847. 

Technomatothek, griechifch = deutich, 
Sammlung von technifchen Gegenfländen. 

Technopägnion, griech., Kunftipies 
lerei, namentlich der Bilververs, Tat, epi- 
gramma figuratum, poetifche Spielerei der 
fpäteren Griechen, wobei die Verſe fo 
eingerichtet wurden, daß fie die Geftalt 
des behandelten Gegenftandes darftellten, 

Techum, Sabbath, hebr., Sabbather- 
weg, |. Sabbath, 
Teck, im württemb. Oberamt Kirch- 
beim, Berg mit den Trümmern der Burg 
T,; die Heine dazu gehörige Herrfchaft 
fam 1077 an das herzogl. Haus Zäh: 
ringen, von dem eine Nebenlinie von 


1187 bis zu feinem Erlöfchen (1439) | 


den Herzogstitel führte; Herrſchaft und 
Titel erwarb Württemberg. 
Tecklenburg, ehemalige Reichsgraf⸗ 
ſchaft, jetzt Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. 
Münſter, mit dem gleichnamigen Haupt⸗ 
ort T., mit 1700 E. Bol. Bentheim, 
Tectur, lat.diſch., Dede, Umfchlag. 
T., bei militärischen Riffen ein Blatt, 
welches einen Theil des Riffes deckt, wo⸗ 
durch die nach u. nach veränderte Schlacht» 
ordnung veranſchaulicht werden foll, 
Te Deum laudamus, lat. (Di, o 


Gott, Ioben wir), die Anfangeworte des 
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befannten kirchlichen Hymnus, welcher 
ohne hinreichende Gründe dem St, Am⸗ 
brofius zugefchrieben wird, 

Tees (Tihs), Namen 2 engl. Flüffez 
der eine in Weftmoreland fließt in die 
Nordfee, der andere in. Hampſhire in 
den Kanal. > 

Teetotaller (titotälfr), enal., d. h. 
nur Theetrinfer, Name der Mitglieder 
einer Mäßigfeitögefellfchaft, die allen be⸗ 
raufchenden Getränfen entfagt. | 

Tegea, uralte arfadifche Stadt, 1 M; 
ſüdlich vom heutigen Tripoliga, war 
Bundesgenoffe der Spartaner, nachdem 
es zuvor deren Angriff abgeichlagen, bis 
Epaminondas alle Arkadier zu einem 
Bündniffe veranlaßte; ging in der Böl- 
ferwanderung unter. 

Tegernfee, See 7 M. von Münden, 
in romantifcher Gebirgsgegend, fließt 
durch den Mangfall in den Inn ab; 
an ihm Dorf T. mit ſchönem königl. 
Luſtſchloſſe. Das ehemalige Benedic- 
tinerflofter T. wurde 746 gefliftet, 
zeichnete ſich immer durch die Pflege der 
Wiſſenſchaften und namentlich auch der 
fhönen Künfte aus, wurde 1803 ſäcu⸗ 

Tegner, Eſaias, geb. 1782 zu Kirfes 
rub im ſchwed. Bezirf Wermland, 1812 
Profeffor des Griechiſchen in Lund, 1824 
Bifhof von Werid, in feinen Testen 
Jahren gemüthsfranf, geft. 1846, der 
berühmtefte ſchwed. Dichter; feine „Frith⸗ 
jofsfaga” wurde in alle Sprachen der 
eivilifirten Nationen überfegt, in bie 
deutfche u. a. von Mohnife (5. Aufl., 
Stralſ. 1842). „Werke, herausg. von 
Böttiger” 7 Bde., Stodh. 184750, 
Tegumentum, Yat., Dede, Haut. 
Teheran, Hauptflabt der perſ. Pro- 
vinz Irak Adfchemi, feit 1796 Reſidenz 
bes Schah, ſüdlich am Elbrus, ift im 
Sommer wegen der Hige ungefund, hat 
80000 E., große Bazard, Karawanen⸗ 
handel. 

Tehuantepek, Flecken im mexik. Staate 
Oaxaca, unweit dem Meerbuſen von 
T. (ſtiller Ocean), mit 14000 E., ſtar⸗ 
kem Verkehr. Der Iſthmus von T., 
zwiſchen dem ſtillen und atlant. Ocean, 
iſt 28%/, Meil. breit, erhebt, ſich 1100 
über das Meer und iſt deßwegen zu 
einem Verbindungswege zwiſchen den bei⸗ 
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den Deeanen geeignetz nah manden 
Berfuchen ift eine Gejellichaft autorifirt, 
eine Eiſenbahn berzuftellen, es verlau- 
tet aber nichts von ihrer Thätigfeit, wohl 
deßwegen, weil die Norbamerifaner nicht 
gemeinſchaftlich mit den. Engländern 
bauen wollen. . 

- Reiche, find ftehende und. ablaßbare 
Waſſer, die zur Fischzucht, befonders der 
Karpfen, dienen. Man unterjcheidet 
Streidhr, Stred- u. Haupt⸗T., je 
nachdem fie blos mit Laichfarpfen oder 
der: jüngeren Brut, oder mit flärferen 
Fiſchen befegt werden. Das befte Waſ—⸗ 
fer dazu ift Bach⸗ u. Flußwaſſer, auch 
Regenwafler, der beſte Boden fetter 
Lehm⸗ od. Thonboden. Gewöhnlich wer: 
den die T, jedes 6. Jahr mit Frucht, 
meift Hafer, bejät, worauf die Fiſch— 
zucht wieder ergibiger wird, 

- Teint (täng), frz., Farbe, Geſichts⸗ 
u. Hautfarbe; teinture (tängtühr), Färb— 
ung, Anſtrich; oberflächliche Kenntniß. 

Tejo, ſ. Tajo. 

Zejuco, |. Texuco. 

Tekmeſſa, Tochter des Phrygierfönigs 
Tunthrag, von dem Zelamonier -Ajar 
gefangen, dem fie den Euryfafes gebar 
Cin Sophofles Ajar eine ſchöne weib⸗ 
liche Erſcheinung). 

Tekrur, beiden Eingebornen der Name 
der öftl. Hälfte des Sudan, vom Niger 
bis Kordofan. 

Tektiſch, griech.deutſch, ſchmelzend. 

Tektonik, griech.deutſch, Zimmer- 
— Schreiner⸗ u. Bildſchnitzer⸗ 


unſt. 

Tekwimi Wafai, türk. Tagebuch der 
Begebenheiten, beißt die 1831 gegrün- 
bete officielle türf, Zeitung. 

Zelamon, myth., Sohn des Aeacus, 
flüchtete wegen unvorfäglichen Mordes 
nach Salamis, deffen Herrjcher er wurde, 
war Genoffe des Hercules und der Ar- 
gonauten; jeine Söhne waren Ajax und 
Teufros. 

Zelamon, griech. Riemen, Wehrge- 
henk; in der Chirurgie eine Binde zur 
Unterflügung und zum Tragen; in ber 
Baukunſt ein Tragbalfen, männliche 
Bildfäule, die ein Gebälfe trägt, 

Telchinen, myth., Zauberer u, Künft- 
ler in Erzarbeiten auf Rhodus, auch als 

Priefter in Sikyon genannt, den Göttern 
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verhaßt, daher von Zend durch eine Ue⸗ 
berihwenmung vertilgt, 

Zelegonos, myth., Sohn des Pro- 
teus, von Hercules getöbtet. — T., Sohn 
des Odyſſeus und der Circe, ſoll Präs- 
nefte und Tudeulum gegründet haben, 

Telegraph, Vorrichtung zur ſchnellen 
Mittheilung von Nachrichten in weite 
Entfernungen; T,ie, die Anwenbung 
biefer Vorrichtung zu dem genannten 
Zweck. Man unterfceidet zunächſt op⸗ 
tiſche u, elektromagnetiſche Teen. 
Mit jenen wurden ſchon im Alterthum 
Verſuche gemacht. Die Idee der jetzigen 
optiſchen Tien ſtammt von dem Franz 
zoſen Amontons (1660). Sie wurde hier⸗ 
auf öfter wieder angeregt, aber erſt durch 
Chappe 1789 ausgeführt, der im Auf- 
trag des Convents den erſten T. er⸗ 
richtete. Auf fein Syftem optiſcher T,en 
gründen fih alle ſpätern. Diefe T,en 
werden auf hoch u. frei gelegenen Punf- 
ten errichtet, in 2— Sflündizer Eutfern- 
ung von einander, je nad) dem Terrain, 
jo daß jeder die zwei nächften im Ge- 
fihtsfelo hat. Der T. befteht aus einem 
auf einer Stange befindlihen und um 
eine Achſe drehbaren Balken, an deflen 
Enden fi zwei ebenfalls bewegliche Li⸗ 
neale befinden, die fich in beliebige Stelle 
ung zum Hauptbalfen wie biefer zur 
Horizontalebene, bringen laffen, wodurch 
die. einzelnen Zeichen gegeben werben. 
Dieje verjchiedenen Stellungen werben 
durch Schnüre aus dem unter dem T.en 
befindlichen Zimmer nad einem Kleinen 
ModellT,en bewirkt, während 2 ans 
dere Perionen durch Fernrohre die bei- 
ben nächſten Ten beobachten. Zur Aus 
gabe der Buchfkaben, Zahlen ıc, find im 
Ganzen 70 Zeichen erforderlich. Die 
Schnelligfeit der Ueberlieferung beträgt 
etwa für 30 MI. 2 Minuten, Eiwas an⸗ 
ders conſtruirt find der engl. u. der preuß. 
T. — Die eleftromagnetiiden 
Ten, welche die optifchen jest gänzlich 
verdrängt haben, beruhen außer der au⸗ 
Berordentlich ſchnellen Fortpflanzung.ber 
Elektricitaͤt theild auf dem Ablenfen ber 
Magnetnadeldurch den eleltriſchen Strom, 
fo bei ven Nadel-Z,en, theild auf dem 
Umftande, daß ein mit einem ifolirten 
Kupferdraht umwundenes Stüd weiches 
Eifen bei Durdleitung des eleftrifchen 


Telemachos — Telönten, 


Stromes durch den Kupferbraht magne- 
tifh wird, die magnetifhe Kraft aber 
im Momente wieder verliert, wenn ber 
elektriſche Strom unterbrochen wird. Eine 
folhe Borrichtung heißt Eleftromagnet 
(f. Eleftromagnetismus) u, fommt bei 
den Drud-T,en in Anwendung. Man 
unterſcheidet fomit zunächft Navdel-T.en, 
bei denen die Zeichen durch die verſchie— 
denen Stellungen einer od. mehrer Mag: 
netnadeln gegeben, und Drud-T,en, bei 
denen die Zeichen durch Drud auf Pa—⸗ 
pier dargeftellt werben. Die einfachfte 
und gebräuchliche Art der letztern ift 
der Morfeihe T. Die Hauptbeftand- 
theile desjelben find: a) die Batierie zur 
Erzeugung der Eleftricität, entweder eine 
galvaniſche Batterie: od. ein eleftromag- 
netiſcher Rotationsapparat; b) der Leit- 
ungsdraht zur Fortleitung des eleftri- 
Then Stromes nad den entfernten Sta- 
tionen; c) ein Eleftromagnetz; d) der 
Apparat zum Zeichengeben. Diefer leb- 
tere: ift neben dem Eleftromagnet ange- 
bracht und befteht zunächft aus einem 
eifernen Hebel, Anfer genannt, von dem 
der eine Arm ſich über dem Efeftromag- 
net befindet, während ber andere abge- 
wendete und mit einer aufwärts geben- 
ben Spige verjehene Arm fi unter einer 
Walze befindet, an der ſich ein Papier- 
ftreifen durch ein Uhrwerk langſam ab- 
windet, Wird nun von einer enttern- 
ten Station aus vermittelt des Leit- 
ungsdrahtes ein: eleftrifcher Strom in 
das Drabtgewinde des diegfeitigen Elek⸗ 
tromagneten geleitet, fo wird das Eifen- 
ftüd desjelben magnetifch und zieht das 


über ihm befindlihe Ende des Anfers 


berab, während dag andere Ende in die 
Höhe geht und mit feiner Spige einen 
Eindrud in den Papierftreifen macht. 
Wird der eleftrifshe Strom unterbrochen, 
fo fehrt der Anker wieder in feine ur: 
fprüngliche Lage zurüd, u. fo Fann man, 
je nachdem man den eleftrifchen Strom 
jedesmal nur einen Augenblid od. etwas 
länger unterhält, beliebig Punfte oder 
Striche auf dem fortgleitenden Papier- 
fireifen hervorbringen, welde die tele- 
graphiſche Zeichenichrift bilden, Noch 
eine andere Art eleftromagnetifcher T,en 
iſt der Zeiger-T,, bei dem die Zeichen 
auf einer uhrenblattähnlichen Tafel mit⸗ 
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teift eines Zeigers gegeben werben; jest 
wenig mehr in Gebrauch. Die eleftro- 
magnetifhe T.ie hat den großen Bor- 
zug, daß unmittelbar in fehr große Ent- 
fernungen t.irt werden kann und. mit 
außerordentlicher Schnelligkeit, indem 
die Fortleitung des eleftrifchen Stroms 
durch hunderte von Stunden Entfernung 
in einem Augenblicke gefchieht. Die Ans 
zahl der Zeichen, die in einer Minute 
gegeben werden fönnen, beträgt 60— 80. 
— Der erfte brauchbare Nadel-T, wurde 
1833 von Gauß und Weber in Göttin- 
gen errichtet, hierauf der erſte Drud-T, 
von Steinheil in Münden. Sodann 
folgten weſentliche Verbefferungen durch 
Bain in England, Morfe in Amerifa u. a. 

Telemachos, myth., des Ddyffeus u. 
ber Penelope Sohn, von deffen ferneren 
Schickſalen nichts bekannt iſt; f. Odyſſeus. 

Zelemann, Georg Philipp, geb. 1681 
zu Hildesheim, geſt. 1767 als Muſik— 
director in Hamburg, einft ein ange- 
fehener Kirchen- und Operncomponift. 

Teleobronchien, griech.dtfch., Knor⸗ 
pelfiſche mit vollfommenen Kiemen, 

Teleologie, griech.⸗ deutſch, Entwick⸗ 
lung der Zweckmäßigkeit in der Natur 
und deren Einrichtungen ſowie im Ber- 
lauf der Geſchichte, um dadurch zur Er⸗ 
fenntniß. des Daſeins Gottes zu gelan⸗ 
gen (teleologiicher Beweis). 

Telephium, bösartiges Geſchwür. 

Telephos, myth., Hercules Sohn, 
König von Myſien, wurde von Achilles 
verwundet u. konnte nur durch den Roſt 
von deſſen Speer wieder geheilt werden. 

Teleſkop, griech.deutſch, Fernrohr. 

Telesphorus, St., Papft, hatte Sir- 
tus I. zum Vorgänger u, ben Hyginus 
zum Nachfolger, reg. etwa 127—139; 
weiters unbekannt. Gedächtnißtag bei 
den Griechen der 22, Febr,, im röm, 
Martyrologium der 2. Jan, Der Cars 
meliter Paulus Segerus zu Köln fuchte 
biefen Papft als ein Mitglied feines 
Ordens hinzuftellen. 

Tel est notre plaisir (—äd nottr 
pläfihr), frz, fo gefällt es uns! Schluß⸗ 
formel der alten königl. Refcripte in 
Frankreich. 

Telẽuten, ſchwacher tatar. Volks⸗ 
ſtamm im ruſſ. Gouv. Tomok, ſpricht 
eine eigene Mundart. 
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Telinga, f. Telugu, 


Telinga — Temeswär, 


Zelur, Sylvan, ein zinnweißes, 


Zell, Wilh., nad der Sage ein Bauer | ftarfglänzendes Metall von 6,115 fper, 
zu Bürglen in Uri, der beſte Armbruft- | Gewicht, wurde zuerſt 1782 von Müller 


Ihüge, 309 den Hut nicht ab vor dem 
zu Altdorf von dem Landvogt Geßler 
anf einer Stange aufgepflanzten Her— 
zogshute, mußte deßwegen feinem Sohne 
einen Apfel vom Kopfe fchießen, erſchoß 
darauf den Geßler felbft, foll fpäter bei 
der Rettung eined Kindes im Schächen 
ertrunfen fein. Die neuere Kritif leug⸗ 
net die Eriftenz eines T. theild gänz- 
- Vic, theils ftreicht fie einige Züge 3. B. 
den Apfelſchuß; geſchloſſen iſt die Friti- 
fche Unterſuchung jedenfalld noch nicht. 

Tellemarken, Name des ſüdl. Theils 
des Amtes Bradsberg im norwegifchen 
Stift Chriſtiania. | 

Teller, Wild. Abraham, prot. Theo— 
log, geb. 1734 zu Leipzig, geft. 1804 
als Dberconfiftorialratb und Paftor an 
der Petersfirhe zu Berlin, diente der 
rationaliftifhen Aufklärung mit vielen 
eregetifchen, dogmatifchen und dogmen⸗ 
hiſtoriſchen Schriften, ebenfo mit einer 
Menge gedrudter Predigten und gerieth 
namentlih in Folge des Wöllnerſchen 
Religiongedictes in Mißhelligfeiten. 

Tellez (Teljes), Gabriel, befannter 
als Tirfo de Molina, fpan. Büh— 
nendichter, geb. 1585 zu Madrid, geft. 
1648 als Prior des Klofterd Soria, 
war gleich Calderon ein Geiftlicher und 
eiferte diefem großen Meifter gleich Mo- 
reto, Rora u. a. m. in der Dichtfunft nad, 
Seine Schanfpiele famenzu Madrid 1685 
in 5 Quartbon. gefammelt heraus, in 
unferer Zeit veranftaltete Don Eugenio 
Hartenbufh eine Auswahl derjelben 
in feinem „Teatro escogido* (Madrid 
1839 ff.). 

Tellier (Tellieh), Xe, gelehrter Je⸗ 
fuit, geb. 1643 bei Bire in der Nor: 
mandie, befam 1709 nad dem Tode 
des Paterd de la Ehaife die Stelle als 
Beichtvater Ludwigs XIV. ſowie das Por- 
tefenilfe des Cultus. Er galt als der 
eifrigfte und einflußreichfte Gegner ber 
Sanjeniften, übte einen gewaltigen Ein- 
flug auf den alten König aus, wurde 
nad dem Tode besfelben vom Regenten 
verbannt und fl. 1719 zu La Flöhe. 
Seine Hauptihriften waren gegen bie 
Sanfeniften gerichtet, . 


von Reichenftein im T.erze entdedt. Dies 
ſes fommt gediegen bei Zalathna in Sie- 
benbürgen, als T.blei u. T.filber am 
Ural, und ald T,wismuth in Ungarn, 
Norwegen und Siebenbürgen vor. 

Tellurium, nenlat., mechaniſche Vor⸗ 
rihtung, um bie Bewegung ber Erde 
um die Sonne n. die damit zufammen- 
hängenden Erfcheinungen zu erflären, 

Tellus, lat., die Erde, Erdgöttin; 
tellurifch, der Erde angehörig; Tellus 
rismus, der Erdbau, die Erdkraft; 
tbierifher Magnetismus. 

Telmeſſus, Iyeifhe Stadt an dem 
nad ihr benannten Meerbufen (jest von 
Mafri), reihe Handelsſtadt; Ruinen u, 
Feliengräber bei Mafri. 

Teltow, preuß. Stabt im Reg.⸗Bez. 
Potsdam, mit 1600 E., vielgepriefenen 
Rüben, 

Telugu, Telinga, Sprade ber T. 
oder Gentoo, an der Oſtküſte Vorder⸗ 
indiend von Driffa bis an den Fluß 
Pennais von mehr ald 6 Mill, Mens 
fchen gefprochen, gehört wie das Tas 
mulifche zum dekhaniſchen (Dravida) 
Spradftamme und hat eine eigene Li— 
teratur. Grammatik yon A, Campbell, 
Madras 1848; Wörterbuch von Camps 
bell und Morris, Madras 1835—39, 

Temerät, lat.⸗deutſch, unbefonnen, 
tollfühn; temeritas, Unbefonnenheit, Tolle 
fühnbeit. 

Temes, linfer Nebenfluß der Donan, 
entipringt im Banater Militärgrängges 
birge, wird bald fchiffbar und mündet 
unterhalb Pancſowa. T,er Banat, 
327 IM, groß, mit 880000 E. bee 
fteht aus den 3 Diftrieten: Groß⸗Becs⸗ 
feref, Tıwar und Lugos, ift trog vieler 
Sümpfe außerordenilih fruchtbar, feit 
1849 mit der ferb. Wojewodina zu eis 
nem eigenen Kronlande vereinigt. 

Temeswar, Haupiſtadt des Temefer 
Banats und der ferb, Wojewodina, an 
der fchiffbaren Temes, ftarfe Feftung, 
regelmäßig gebaute Stadt mit 21000 
E., iſt Sig eines kath. und griech. nicht⸗ 
unirten Biſchofs, hat ein Gymnafium, 
Seide u, Wollefabrifen, lebhaften Pros 
duftenhandel, war von 1552—1716 türk, 


Temme — Tempelherren, 


Temme, Jodok, geb. 1799 zu Lette 
in Weftfalen, Jurift, 1848 Oberlandes⸗ 
erichtsdirector zu München, war in dem 
Frankfurter u. Berliner Parlament auf 
der äußerften Linfen, ging 1853 als Pro- 
feffor nah Zürid. (Schriften: „Lehr: 
buch des preuß. Civilrechts“ Berl. 18465 
„Lehrbuch des preuß. Strafrechts“ Berl, 
18535 „Lehrbuch des ſchweizer. Straf- 
rechts” Aarau 1855.) 

Tempe, das Thal des Peneus, zii: 
ſchen Dffa u, Diympus bie zum Meere, 
von den Alten wegen feiner landſchaft⸗ 
lichen Reize gepriejen. 

Tempel (vom lat, templum, Abfchnitt, 
Bezirk, woher das fra, u. engl. temple), 
biegen die Alten. einen geweihten Drt 
überhaupt, mochte derſelbe lediglich durch 
Worte bezeichnet oder eingezäunt. fein, 
dann auch bie zur Beobachtung von Aus 
gurien und Aufpicien beflimmte Gegend 
am Himmel, endlich die Gottesbehauf- 
ung, in der das Bild einer Gottheit auf- 
geftellt wurbe und die von dem zu reli- 
gidfen Feierlichkeiten beftimmten Gebäube, 
in weldem fih das Volk verfammelte, 
getrennt war, Jetzt bezeichnet T. jedes 
ausfchließlih für Gottesverehrung ber 
flimmte Gebäude, fei dasſelbe nun näher 
eine Pagode, Mofchee, eine chriftliche 
Kirche oder Kapelle od. etwas anderes. 
Ungeheure und phantaftifhe T. bauten 
hatten die Inder und alten Aegypier 
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fehr aus dem Erile geftattete, wollte er 
den T. zu Jeruſalem nicht nur in noch 
großartigerem Maßſtabe als den, frühern 
wiederum aufgebaut wiffen (60 Ellen 
breit und hoch, folglih 120—180 Ellen 
lang, während das frühere eigentliche 
T. haus nur. 20 Ellen breit, 30 hoch 
u. 60 lang geweſen war), fondern gab 
auch alles T.geräthe zurüf und wies 
große Summen aus dem fönigl, Schage 
dazu an, wobei ed an Geldfpenden rei- 
cher Iſraeliten keineswegs fehlte, Den-. 
noch wurde dieſer 2. fog. ferubabes 
lifhe T. von vornherein weit Kleiner 
angelegt als der falomonifche, die Sa= - 
maritaner wußten die Fortfegung des 
Baues zu hemmen, jo daß derſelbe erft 
515 9. Ehr. fertig daftand u. ihm fehl- 
ten wichtige Heiligthümer des erften T.s, 
vor allem die Bundeslade, fo daß fein 
Allerheiligftes ganz leer war. Nachdem 
diefer T. mehrmals erobert und geles 
gentlih auch geplündert worden war, 
wozu ber durch die jährlihe T.fteuer 
und freiwillige Gaben reihe T,fhag 
anreizte, begann Herodes d. Gr. 20 v. 
Chr, den Bau feines herodianiſchen 
T.s in der Art, dag er den alten T. 
Theil für Theil abbrechen u, jeden ab- 
gebrochenen Theil nen bauen ließ. Erſt 
64 n. Chr. war der ganze T. vollendet, 
den Flavius Joſephus und die Thal- 
mubiften ziemlich ausführlich beichreiben, 


(Ellora, Elephantine, Karnak), äfthetiich |fhon 70 n. Chr, warb er während ber 
ausgezeichnete die alten Griechen (Ruiz | furdhtbaren Belagerung Jeruſalems zer- 
nen in Hellas, Kleinafien, Unteritalien |flört. Der Platz in Jeruſalem, wo die- 
und Sicilien), fehr einfadhe die Römer | jer T, geftanden, heißt heutzutage Haram, 
in ihren beften Zeiten; eine Reihe von u. es befinden fih auf demfelben haupt⸗ 


Entwirlungsftufen machte die Baufunft 
befonders hinſichtlich der chriſtlichen T. 
durch; vgl. hierüber Baukunſt. — Ein 
Wunder prachtvollen T.baues war ber 
T, zu Zerufalem, der zu Salomos 
Zeit an die Stelle der mofaischen Stifts- 
hütte mit der Bundeslade (ſ. d.) trat 
und gewiffermaßen „bie vergrößerte u. 
in Stein aufgeführte Stiftshütte” war, 
Ueber die Größe u, Koftbarfeit bes. ſa— 


Iomonifhen T.s ift ſchon viel ger. 


ſchrieben worden (vergl. Winers Real: 
wörterbuch); derjelbe wurde nad nur 
418jähr. Beftande durch Nebufadnezar 
zum. guten Theile zerftört, . Als Cyrus 


fählih die Mofcheen Omars u. Affas. 

Tempelherren, Templer, lat, pau- 
peres comilitones Christi templique Salomo- 
nis d. h. die armen Genofjen Eprifti u. des 
Tempels Salomong, die Mitglieder des 
merkwürdigſten der 3 großen geiftlichen 
Ritterorden, die in der Zeit der Kreuze 
züge in Jerufalem auffamen und mit 
den Gelübden des Mönchthums den Waf- 
fenfampf wider die Ungläubigen verban- 
den. Stifter des T,ordend wurden 9 
franz. Ritter, an ihrer Spige Hugue 
de Payens, welde 1118 in die Hände - 
ded Patriarhen Garmund die 3 klöſter⸗ 
lihen Gelübde ablegten, die Negel der 


536 v. Chr. den Siraeliten die Heims | Benedictiner als Grundlage der ihrigen 
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Tempelherren, x | 


annahmen u. dazu ſchwuren, die Straßen | follen, aber als eine Hauptftüßeber Macht 


des heil, Landes non Räubern zu fän- 
bern, für die Sicherheit der Pilger zu 
forgen n. die Ungläubigen zu befämpfen. 
König Balduin I. überließ ihnen einen 
Theil feines Palaftes, öſtlich vom ehe- 
maligen falomonifhen Tempel gelegen, 
daher ver Name; Hugue wurde ber 1. Or⸗ 
dengmeifter, 1127 beftätigte Papft Hono- 
rius II. auf dem Eoncil von Troyes den 
Orden, der hl. Bernhard von Clairvaux 
wurde die Seele desſelben u. 200 Jahre 
verfocht diefer bie Idee der Kreuzzüge, 
vermittelte die Verbindung bed Abend» 
Yandes mit dem Grabe Eprifti und bes 
Ritterthums mit dem Mönchsleben. Die 
urfprünglichen, vom Concil zu Troyes, 
namentlich unter dem Einfluffe des heil, 
Bernhard gegebenen Statuten find ver⸗ 
Ioren, andere zwifchen 1247—66 auf- 
gefchriebene feit 1794 in mehren Erem- 
plaren aufgefunden worden und hödft- 
wahrſcheinlich ein Auszug aus ben ur⸗ 
fprünglichen, doch nur die Ordensvor⸗ 
fteher erhielten volftändige Statuten, bie 
gewöhnlichen T, lediglich eine latein, ge⸗ 
fchriebene Regel, welche das für jeden 
Nothwendige enthielt. Der Torben be⸗ 
ftand aus Rittern als dem Kern, aus 
Servienten, dienenden Brübern der 
Nitter, und Capellänen, bie den Al- 
tarbienft beforgten. An der Spige fand 
der Großmeiſter mit dem Seneſchall, Mar- 
ſchall, Platzmeiſter, Drapier; der ganze 
Orden zerfiel in Gebiete oder Praͤcep⸗ 
torien, dieſe in Provinzen od. Balleien, 
und dieſe in Commenden. Ordensge⸗ 
wand der Ritter: ein weißer Mantel 
mit einem einfachen rothen Balfenfreuz, 
Gewand ber Servienten grau od. ſchwarz, 
der Geiftlihen weiß, außerdem trug je- 
der Ordensangehörige ald Symbol der 
Keufchheit einen. Gürtel von leinenen 
Fäden. Berheirathete fonnten gleichfalls 
Drdensmitglieder werden, durften aber 
ben weißen Mantel nicht tragen und 
wurden ald Tertiarier betrachtet; auch 
hatte der Orden eigentliche Profeßſchwe⸗ 
fern (jedenfalls in Deutfchland) fowie 
Tertiarierinen. Genau vorgefchriebene 
u. firenge Lebensordnung, auch hinficht- 
lich des Waffenhandwerfes. Anfangs 
war ber Orden fo arm, daß manchmal 
2 T. auf einem Pferde gefeflen fein 


der Ehriftenheit im heiligen Land. wurde 
er bald fo reich, daß jeder Ritter 3 
Pferde und 1 Knappen befam. Cha— 
rafter der ganzen Berfaffung ſtreug mo= 
narchiſch, was nicht wenig: zum rafchen 
Emporfommen ber. T. beitrug. Bereits 
1130 . waren biefelben zahlreich, die 
Päpfte wetteiferten. nacheinander ‚ dies: 
jelben mit Privilegien zu überfchütten, 
noch Benedikt XI. (130894) beſtaͤtigte 
diefe. Im Königreich Jerufalem: allein! 
zählte er. 3 Provinzen (Jeruſalem, Ans 
tiochien, Tripolis) mit großem: Beſitz⸗ 
ungen und feften Plägen, fein Haupt⸗ 
land in Europa war Frankreich mit 6 
Provinzen, dabei waren alle übrigen 
Länder, voran die pyrenätfche Halbinfel, 
mit Tempelhöfen überfäet. Im deuts 
[hen Reich bildeten Böhmen, Mähren 
und Defterreich eine bejondere Provinz, 
Dberdeutichland eine 2.n: Niederdeutſch⸗ 
land die 3. Um 1250 fol der Orden 
über 9000 Tempelhöfe mit etwa 54 
Mid. Franken jährlihen Einfommens 
(damals eine unermeflihe Summe!) 
befeffen haben. Daß die T. den Sara> 
zenen gegenüber ritterlich Stand hielten 
u. nah dem Fall von Ptolemais 1291 
den Kampf von der Inſel Eypern aus 
(welche Inſel fie einft dem Richard: Lör 
wenherz um 25000 Marf Silbers abr 
gekauft) fortfegen ‚wollten, iſt ſicher; 
gleih den Johannitern waren fie mit 
Privilegien reich ausgeftattet, in Paris 
hatten fie unermeßlihe Schäte aufge⸗ 
häuft, die Herrſchſucht des franzöf. Kö— 
nigshaufes wollte des maͤchtigen Ordens 
entledigt werden und fand Gelegenheit 
dazu, ſogar am Papfte felbft einen Ges 
bilfen. Etwa feit 1305 liefen. dunfle 
unheimliche Gerüchte über geheime Ver⸗ 
brechen und gräuliche Götzendienerei, bie 
im T,orden im Schwange feien, in Franf- 
reih von Mund zu Mund. Ald um 
diefe Zeit der Großmeifter Jakob de Mo⸗ 
lay mit 60 Rittern ins Abendland Fam; 
da ein neuer Kreuzzug u. die Vereinig⸗ 
ung aller Ritterorden verabrebet werben 
ſollte, wurde er mit fümmtlichen Ritter 
feines Ordens in Franfreih am 13% 
Det, 1307 plöglich verhaftet, um. vor 
ein geiftliches Gericht geftellt zu werben, 
eine keineswegs unterjchobene und noch 


Tempelhboff — Temperamente, 


vorhandene Bulle Clemens V. vom 30. 
Dez. 1308 ordnete Gefangennehmung 
aller T. in Folge freiwillig ein- 
geftandener Berbreden an. In 
Franfreich bewies das vom 7. Auguft 
‚1309 bis zum 26: Mai 1311 nieder- 
gefegte Gericht, daß es in feiner gänz- 
lichen Abhängigfeit vom König Philipp 
dem Schönen der ſchändlichſten Rechts— 
verletzungen fähig ſei und nur durch die 
Folter Geſtändniſſe zu erpreſſen wiſſe; 
1310 mußte eine Provincialſynode zu 
Send 54 Drdensmitglieder verbrennen, 
aus denen alle Folterqualen feine Ge- 
ftändniffe herausbradte, das vom 16. 
October 1311 bis zum 6. Mai 1312 
dauernde 15. ökumeniſche Concil von 
Bienne gab den Orden dem Könige 
Preis, doch behielt ſich Clemens V. das 
Urtheil über die Häupter u. den Groß: 
meifter besfelben vor; am 6. Mai 1312 
wurde die päpftlihe Aufhebungsbulle, 
die ihre Unficherheit hinter 127 Klage: 
punften verbarg, zu Bienne in Gegen- 
wart Philipps und feines Hofes feier- 
lich als päpftliche Eonftitution verlefen. 
Die Güter des Ordens wurden in Franf- 
reich theilweife den Johannitern zuer= 
fannt (weitaus den größten Theil der- 
felben aber verftand der König einzu- 
ſacken), anderwärtd nengeftifteten Orden 
od. den Johannitern. Außerhalb Franf- 
reichs wurde bie Unſchuld des Ordens 
im Ganzen anerfannt u. gerichtlich er- 
wiejen, behielten die T. meift Leben und 
Freiheit, wurden penfionirt oder traten 
in Andere Orden, namentlich in den ber 
Sohanniter, Ueber den Grofmeifter u. 
die Häupter verhängte Papft Clemens V. 
als Endurtheil ewige Haft, Molay und 
Guy, der Dauphin von Auvergne, nah⸗ 
men hierauf alle früher erpreßten Ge— 
fändniffe zurüd, dafür ließ fie der Kö- 
nig am 18, März 1314 auf einer Seine- 
injel verbrennen; als endlich furz dar⸗ 
auf der Papft wie der König raſch weg- 
ftarben, ſah das Volk hierin ein Got: 
tesgericht. Weber die einzelnen Anklage⸗ 
punfte (Berfpottung Ehrifti bei der Auf- 
nahme in den Orden, der Götze Bapho- 
met, Sobomiterei von Drdenswegen), 
Berfälihung von Aftenftüden, über das 
Denehmen des Papftes, über bie Haupt- 
zwecke Philipps des Schönen wie über 
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viele einzelne Umftände herrfcht noch viel 
Ungewißheit. Damberger fuchte nad» 
zumeifen, ber König trage alle Schuld 
bes an den T. begangenen Juſtizmor⸗ 
bed, der Papft fei nur ſchwach gewefen 
und ſchändlich mißbraucht und Hinter» 
gangen worden, den T. felbft ſei nichts 
vorzumerfen. Soviel fteht feft, daß Phi⸗ 
lipp ver Schöne einer ber abgefeimteften 
u. gewaltthätigften Tyrannen bes Mit- 
telalterd war, Clemens V. aber. mehr 
als ſchwach, zumal er fih ſchon 19305 
durch die Ernennung von franzöfisch. ger 
finnten Carbinälen jelber Die Hände band, 
endlich daß die franzöf, Gelehrten und 
neueftens entdeckte Duellen im Wider- 
ſpruche mit den meiften Schrififtellern 
bes 14, Jahrh. die T, nichts weniger 
als ſchuldlos binftellen. | 
Tempelhoff, Georg Friedr. von, geb. 
1737 zu Trampe, fiudierte zu Halle, 
trat 1757 als gemeiner Soldat in das 
prenf. Militär, ging bald von der Ins 
fanterie zur Artillerie über, wurde Lieute⸗ 
nant, 1782 Major, 1790 .Oberft, 1802 
Generallientenant, fl. 1807. Berfaßte 
viele mathematifche u, kriegswiſſenſchaft⸗ 
liche Schriften, auch eine in ftrategifcher 
Beziehung nicht unbedeutende Geſchichte 
des Tjähr. Kriege (6 Bde., von denen 
aber ber erfte eine Ueberſetzung des gleis 
hen Werfes von dem engl. General Lloyd 
ift, Berlin 1782— 1801). 
Zemperamalerei, ſ. A tempera. 
Temperamente, die verfchiedenen auf 
ber förperlihen Organiſation beruhen⸗ 
den Gemüthsarten der Menfchen. Diefe 
Berfchiedenheiten find zwar unendlich 
mannigfaltig, jedoch laſſen fie fich unter 
4 Hauptkategorien. bringen, wie fie bee 
reits bie Alten anfgeftelt: das fangui- 
niſche, choleriſche, phlegmatifche u. mer 
laucholiſche Qemperament, bie beiden 
erften mit leichter, die beiden Testen mit 
ſchwerer Erregbarfeit, Bei dem fan 
guinifhen T, wirken alle Einbrüde, 
förperliche und geiftige, leicht u. lebhaft 
ein, aber die Wirkung geht ſchnell vor⸗ 
über, daher leichter, heiterer Sinn, Flat 
terhaftigfeit, Phantafie ohne Tiefe des 
Gemüthe, Bei dem choleriſchen T. 
ebenfalls leichte Exrregbarfeit, aber mit 
ftarfer Einwirkung, heftiger Reaction, 
daher lebhafte Affeete, heftige Leiden⸗ 
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ſchaften, fchnelles, Fräftiged Handeln. 
Bei dem phlegmatifhen T. ſchwache 
Erregbarfeit u. ſchwache, langſame Re- 
action, Trägheit in den. geifligen und 
förperlichen Sunctionen, Liebe zur Ruhe 
u, Bequemlichkeit, feine heftigen Affecte, 
dagegen Befonnenheit und Klarheit im 
Auffaffen und Handeln. Das melan- 
choliſche Temperament zeigt eben- 
falls ſchwere Erregbarfeit, dagegen tief 
eindringende und Jange dauernde Reac- 
tion, daher Ernft, tiefes Nachdenken, 
Neigung zu Trübfinn u. Menſchenhaß. 
Die Alten fuchten die T. durd das Ver- 
‚halten der von ihnen angenommenen 4 
Hauptjäfte u. das Vorherrſchen des einen 
oder andern zu erflären, nämlich des 
Blutes, der gelben Galle, des Schleimeg 
und der ſchwarzen Galle. 
Temperatur, beißt das für Gefühl 
und Thermometer bemerfbare Wärme: 
verhältniß eines Körpers, fomit die freie 
Wärme desjelben, Unter mittlerer 
T. eined Ortes verfteht man die durch⸗ 
ſchnittliche Luft⸗T. desfelben wie fie fi) 
als Mittel aus den durch mehre Jahre 
hindurch täglich gemachten Beobachtun⸗ 
gen durch Rechnung ergibt. Sie wird 
bauptfächlich bedingt durch die Entfern- 
ung des Ortes vom Aequator und feine 
Höhe über der Meeresflähe; außerdem 
noch durch verſchiedene örtlihe Ver—⸗ 
bältniffe. Auch verſteht man unter mitt⸗ 
lerer T, häufig den für das Gefühl an- 
genehmen Wärmezuftand der Luft, weder 
alt no warm, ungefähr 12—15° R. 
Die höchfte bis jegt beobachtete Luft-T. 
im Schatten ift 36°, die niedrigfte 40° 
R. unter Null, — In der Mufif vers 
ſteht man unter T. die von ber ſtreng 
mathematiichen Größe ber Intervalle 
etwas abweichende Stimmung der In⸗ 
firumente, jo daß die Töne nicht genau 
in ihrer eigentlichen Klanggröße erfchei- 
nen, dafür aber in allen hbarmonifchen 
Beziehungen u. Verbindungen gebraucht 
werden fönnen, 
Zemperiren, lat.⸗deutſch, mäßigen, 
mildern; Gußwaaren dur Glühen zwi- 
fhen Kohlenftaub u. Knochenaſche wei- 
her und haltbarer machen; temperantia, 
lat., dämpfende Arzneimittel. 
Tempesta, wie das franz. tempöte 
(tangpäht), vom latein. 1.s, Unwetter, 


Temperatur — Tempo. 


—— Sturmgemälde ; tempestöso, ſtür⸗ 
milch. 

Tempeſta, eigentlich Peter Molyn, 
berühmter. holländ.- Marinemaler, bes 
jonders berühmt dur feine Seeftürme 
(daher der Name),.geb. 1637 zu Hars 
lem, war die meifte Zeit feines Lebens 
in Rom und fl. 1701 zu Mailand im 
Gefängniß. — T. Antonio, geb. 1556, 
ua u, Kupferftecher zu Florenz, gef. 


Tempestive, lat., zeitig, rechtzeitig. 

Tempi passati! ital,, vergangene 
Zeiten! es ift vorbei! 

Tempiren, lat.deutſch, heißt in der 
Artillerie bei Bomben u, Granaten bie 
Brennzeit des Zünderd fo beflimmen, 
daß die Hohlfugel unmittelbar nach dem 
Aufichlage fpringt, was theild durch den 
Zünderfag, gewöhnlich aber durch die 
größere oder geringere Länge bes Zün- 
ders bewirft wird. 

Temple (Tangpl), großes Gebäude 
in Paris, urjprünglich Ordenshaus der 
Zempelritter, gehörte nach deren Ver⸗ 
tilgung in Franfreih den Johannitern, 
war zur Zeit der Revolution ein Staats⸗ 
gefängniß, in welchem die königl. Fami⸗ 
lie gefangen gehalten wurde; der Saal, 
welcher dazu diente, ift 1816 zu einem 
Betſaale eingerichtet. worden, 

zemple, Sir William, geb. 1628 
zu London, engl. Diplomat; als Staats⸗ 
mann unter den letzten Stuarts eine 
Bermittlung der parlamentarifhen und 
abjolutiftifchen Partei verfuchend, wurde 
er von beiden zurüdgeftoßen n. zog ſich 
deßwegen erbittert auf ein Landgut zu= 
rüf, wo er 1698 fl, Wir haben von 
ibm Briefe (2 B., Lond. 1710), Mes 
moiren (2 Bde., Lond. 1709), und als 
Hauptwerk: Beobachtungen über die nie= 
berländ. Provinzen (Lond, 1672), eine 
in jeder Hinficht claſſiſche Schrift. 

Templer, ſ. Tempelherren. 

Templin, preuß. Stadt im Reg.⸗Bez. 
Potsdam, an einem See, mit 3900 €. 5 
ber 3%, MI. lange T.kanal verbin- 
det vom Lebauifhen See aus mehre 
Seen mit der Havel. 

Zempo, heißt in der Mufif das Zeit» 
maß, nad dem ein Tonftüd vorgetras 
gen werden fol, das fomit den eigent⸗ 
lihen Zeitwerth der einzelnen Note er 


Tempora — Tendiren, 


beſtimmt, was die Notenfigur an fich fangsform des Hauptwalls ununterbros 
felbft noch nicht ihut. Die Angabe dies chen wechſelnd ausſpringende und ein- 


fes Zeitmaßes gejchieht entweder Durch 
althergebrachte Kunſtausdrücke, od. ger 
nauer durch den Taftmeffer (ſ. d.), in- 
dem in der Ueberſchrift die erforderliche 
Länge des Pendels für eine beftimmte 
Note angegeben wird. Man unterjchei- 
bet 5 Hauptgrabe ber Bewegung: jehr 
langſam (Largo assai, Largo, Adagio, 
Lento); mäßig langſam (Larghetto, An- 
dante, Andantino); mittlere Bewegung 
(Allegretto, Moderato); lebhaft, fchnell 
(Allegro, Vivace); ſehr fchnell (Allegro 
assai, Presto, Prestissimo). ine Ber- 
mehrung des beftimmten T.s bezeichnet 
man durch Beifügung der Wörter assai, 
molto, eine Berminderung durch poco, 
non tanto ꝛc. Soll das T. allmälig ver- 
zögert werden, jo bezeichnet man bies 
durch ritardando, rallentando, wenn be= 
ſchleunigt, durch accelerando. 

Tempora, fat,, die Schläfe; tempo- 
ral, was ſich auf fie bezieht, 

Zemporalien, die mit einem Kirchen- 
amte ftändig verbundenen Einfünfte des⸗ 
felben, das beneflcium im engern Sinne, 
— T,iperre, die ftaatspolizeiliche Maß⸗ 
regel, einem Kirchenbeamten bewegen, 
weil er eine mit feinen geiftlichen Amts⸗ 
pflichten unvereinbarlihe Verordnung 
des Staates nicht befolgt, fein Pfründe- 
einfommen mit Beichlag zu belegen und 
porzuenthalten. Temporär, einftweilig; 
temporell, zeitlich, weltlich, vorüber- 
gehend; temporifiren, hinhalten, zö⸗ 
gern, fih nad den Umfländen richten. 

Tempus, lat,, Zeit; tempora, Zeiten, 
Zeitformen des Berbum (ſ. Präfeng, 
Smperfect, Perfect, Pluequamperfect, 
Futurum, Futurum eractum);5 t. clau- 
sum, gefchloffene Zeit (Faſten- u. Ad⸗ 
ventzeit); tempora vigilanliae, die vor⸗ 
gefchriebene Zeit, welche Kandidaten 
geiftlicher Aemter zumarten müflen; tem- 
pora mutantur et nos mutamur in illis, 
Iat., Zeiten und Menſchen ändern fi. 

Temulentia, lat. Temulenz, Trun- 
fenbeit, Taumel, 

Tenacität, lat.dtſch., das Fefthalten, 
‚die Beharrlichfeit, Zähigfeit, Kargheit. 


Tenaille (—nallf), frz., Zange; im | 


Teftungsbau diejenige Methode, wo die 


onverfationd-Reriton. V. 


gehende Winkel bildet; Tenaillong, 
Heine Außenwerfe zur Dedung der Ras 
yelinfacen, find nicht mehr gebräuchlich, 

Zenafel, vom lat. tenaculum, der Hal⸗ 
ter, Manuſeripthalter der Schriftfeger, 
wozu noch das Diviforium, der Mas . 
nufceripttheiler, gehört; chirurgifches In⸗ 
firument zum Halten eines Geſchwüres 
während der Operation, 

Zenaflerim, brit. Provinz in Hinter- 
indien, Küftenftreif zwifchen dem Ges 
birge Zenfiet und dem Meere, öſtl. von 
Siam begränzt, 700 IM, groß, mit 
mehr als 100000 größtentheils malayi⸗ 
ſchen E.; wurde 1826 von den Bir⸗ 
manen abgetreten, Hauptflabt: Mergut 
auf der gleichnamigen Inſel. 

Tenein (Tangfäng), Claudine Alexan⸗ 
drine Guerin de, Romanenſchreiberi 
geb. 1681 zu Grenoble, Nonne, verli 
1714 ihr Kloſter und führte zu Paris 
das Leben einer ausſchweifenden Salon⸗ 
dame. Sie ſetzte durch, daß ſie von 
ihren Gelübden enibunden wurde, brachte 
ihren Bruder Pierre T. (geb. 1680, 
gen 1758) bei dem Prinz- Negenten 

rleans und beim Minifter Dubois in 
ſolche Gunft, daß derfelbe Cardinal und 
Erzbifchof von Lyon wurde (einmal war 
er fogar für kurze Zeit franz. Minifter) 
u, erwarb durch Speculationen mit Law 
ein großes Bermögenz fie hatte fchon 
1717 den fpäter jo berühmten d'Alem⸗ 
bert geboren, compromittirte fidh mehr 
als einmal durch ihre Liebeshänbel, fah 
aber ſtets die feinfte Geſellſchaft um fich 
und fl. 1749, Ihre Schriften wurden 
noch 1825 zu Paris in 5 Bon, heraus⸗ 
gegeben, die gepriefenften berfelben find 
bie „Memoiren des Grafen von Comes 
minges”, 

Zeneterer, Tenchterer, deutfches 
Bolf am Mittelrhein, berühmt durch 
treffliche Reiterei, wohnte zulegt zwiſchen 
Ruhr u. Sieg, ging in den Franfen auf. 

Tender, engl., Botenfchiffz der dem 
Dampfwagen angehängte Wagen, wel« 
* ——————— u. Waſſer nach⸗ 

r 

Tendiren, lat.deutſch, ſpannen, ſtre⸗ 
ben, beabſichtigen; Tendenz, Streben, 


aus geraden Linien zuſammengeſetzte Um⸗ Abſicht, Zweck; tenden ös, abſicht⸗ 
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Tendre — Tenodtitlan. 


dh; Tenfion, Spannungs tendo,|burd das fomifche Epos: „der Anſtru⸗ 


Flechſez tendindg, flechſig. 
Tendre (tangdr), frz., zart, zärtlich; 
tendresse, Zärtlichkeit. 


ther Markt” befannt. 
Tennecker, Chriftian Ehrenfried Sei- 
fert von, geb. 1770 zu Bräunsdorf bei 


Tenedos, türk. Bogdſcha Adaffi,| Freiberg, 1791 im ſächſ. Militär, ftieg 


21/, St. lange, 1 St. breite Infel, wenige 
Meilen vor dem Eingang der Dardar 
nellenfiraße gelegen, deßwegen von jeher 
‘ ein wichtiger Punkt, ift gebirgig, aber 
frudtbar an Musfatwein u. Südfrüch⸗ 
ten, hat 7000 &,, meift Griechen. Die 
Hauptftadt T., mit 2500 E., hat Ha- 
fen und Citadelle. T. fiel 1302 in die 
Gewalt der Türken, wurde 1656 von 
ven Benetianern erobert, aber nidht be⸗ 
hauptet; 4, April 1807 Seefteg der rufl. 
Flotte. 

Tenerani, Pietro, der hervorragendſte 
ital. Bildhauer der Gegenwart, geb. zu 
Torano, zuerſt Schüler Canovas, folgte 
dann der Richtung Thorwaldſens, an 
deſſen Werken er mitarbeitete. 

Teneriffa, 414 DM. große Canarien⸗ 
infel, mit 90000 €., der Hauptſt. St. 
Grenz; f. canariſche Inſeln. 

» Tenero, teneramente, ital., weich, zart. 

Tenesmus, griedh.rdeutih, Stuhl—⸗ 
zwang, heißt in ber Heilkunde ein häu- 
figer und heftiger Trieb zum Stuhlgang 
mit fpannendem, preffendem Gefühl im 
Maftdarın, ohne dag wirflih Stuhlgang 
erfolgt, höchſtens etwas Schleim - oder 
Blut, jo bei Ruhr, Diarrhöe ꝛc. 

Teniers (—ihrs), David, der Ael⸗ 
tere, il Bassano genannt, . vlämijcher 
©enremaler, geb. 1582 zu Antwerpen, 
Schüler von Rubens, hielt ſich lange 


bis zum Eavalleriemajor, wirkte feit 1815 
als Lehrer an der Thierarzneifchule zu 
Dresden, ft. 1839; berühmter Hippo- 
log, Berfaffer zahlreiher Schriften; 

Zennemann, Wilhelm Gottlieb, ein 
Philofoph der Kant’ichen Schule, geb. 
1761 zu Kleinbrembad bei Erfurt, Lehrte 
zu Jena, von 1804 an zu Marburg, 
wo er 1819 fi. Unter feinen Werfen 
ift das befannteftle eine Gefchichte der 
Philofophie (Leipzig 1798—1819, 11 
Bde.); diefe ift nicht ganz vollendet, 
wurde von A. Wendt mit Berichtigun- 
gen u. Zufägen verfehen fowie in einen 
„Grundriß“ zufammengedrängt (1812), 
der 1828 die 5. Aufl. erlebte. 

Teunes, myth., König von Tenedos, 
durch Achilles erfchlagen, auf Tenedos 
als Heros verehrt. 

Tennefjee (—fih), 217 ML. langer, 
ſchiffbarer Nebenfluß des Ohio; nad 
ihm iſt ein Staat der nordamerik. Union 
T. benannt, der von Kentucky, Virgi— 
nien, Nordcarolina, Georgien, Alabama, 
Mifftfippi, Arkanfas und Miffouri ber 
gränzt und 2152 DM. groß if. Er 
ift durchgängig fruchtbar, im Oſten ges 
birgig, vom T. u. dem gleichfalls ſchiff⸗ 
baren Cumberland bewäffert, hat über 
1 Mill. E., darunter 240000 Sklaven, 
welche in Plantagen Baumwolle, In⸗ 
digo und Tabaf bauen. T. ift in 79. 


in Rom auf und fl. 1649 in feiner | Graffchaften getheilt, hat zur Hauptftadt 


Heimath. Weit berühmter ift fein Sohn 
David T,, der Jüngere, geb. 1610 
u Antwerpen, bildete ſich bei feinem 

ater und bei Rubens zu dem ausge- 
zeichnetften aller vlämifchen Genremaler, 
ft. 1690 zu Brüffel; feine der Wirf- 
Fichfeit treu entnommenen und mit viel 
Humor behandelten Darftellungen find 
——— Bauern⸗ u, Wirthshaus⸗ 
cenen; viel weniger leiſtete er in der 
Seemalerei. 

Tennant (—änt), William, geb. 
1785 zu Anftruther in der ſchott. Graf- 
Ihaft Fife, Profeffor der morgenländ, 
Literatur zu St. Andrews, geft. 1848, 


Naſhville am Cumberland, mit 11000 
E., unter denfelben 1500 Deutfchez bes 
trächtlicher Handelsplag it Memphis am 
Milfifippi, mit 16000 E. T. war urs 
fprünglich ein Theil Nordearolinas, wurbe 
1757 colonifirt, 1796 in die Union aufs 
genommen, ſchickt 10 Nepräftktanten in 
den Congreß. 

Zennyfon C—iffn), Alfred, geb. um 
1810 in Lincolnfhire, beliebter engl. 
Dichter („Poems“ 11. Aufl, 1855), 1850 
von der Königin zum Poet Laureate er⸗ 
nannt, Auch fein Bruder Frederik 
ift Dichter. 

Tenochtitlan, der aztefiide Name 


engl, Dichter, in England befonders |ber Stadt Merifo, 


Tenontes — Terceira. 


Temnontes, griech. die Sehnen, Flech⸗ 
fen; Tenontagra, Flechſengicht; Te⸗ 
nontologie, Sehnenlehre; Tenon- 
totomie, Sehnendurdfchneidung. 

Tenor, ital, tenore, heißt die höhere, 
zartere von den 2 Männerfliimmen und 
hat gewöhnlich einen Umfang vom klei⸗ 
nen c bis zum eingeftrihenen g od. a. 
In dem gemifchten Aftimmigen Gefang 
bildet er die 2, Mittelfiimme; in bem 
Aftimmigen Männergefang aber bildet er 
als erfter T. die Hauptflimme, welde 
die Melodie führt, und als zweiter 7, 
die erſte Mittelftiimme, 

Tenos, jest Tino, eine der Eyfla- 
den, mit Andros die Epardie T. bil 
bend, bat auf 3*/, DM. 22000 E., 
führt Marmor und WMalvafier aus, 
Haupifl.: Hagios Nikolaos oder Tinp, 
mit 4000 &,, Hafen. 

Tentacula, lat., Fühlwerkzeuge, 

Tentaculites, neulat., —en, verſtei⸗ 
nette Pflanzenthiere in Geftalt fegelför- 
miger Röhren. . 

Tentamen, lat., Berfuh, Probe, 
„Borprüfung. 

Tentatio, lat., Berfuhung, Verſuch. 
Tentyra, f. Denderah. 

Tentzel, Wild. Ernſt, ein jet ver- 
geflener Schriftfteller, der zu feiner Zeit 
als ein Wunder von Gelehrfamfeit galt, 
ce 1659 zu Greußen in Thüringen, 

ymnaſiallehrer, Auffeher des Münz- 
fabinets u. der Kunſtlammer zu Gotha, 
wurde kurſächſ. Rath u, Hiftoriograph, 
ft. 1707 zu Dresden in Armuth, Weber 
T.s Leben u, zahlreihe Schriften (unter 
lestern find die „Monatlichen Unterred- 
ungen einiger guten’ Freunde von aller: 
hand Büchern” Leipz. 168998, ald 
der frühefte Verſuch einer Literaturzeit- 
ung (vgl. Thomafius) nennenswerth) 
ſchrieb 5. C. Ruediger deutſch und lat. 
Dresden und Leipzig 1708, 

Tenue® Yat,, die harten Conſonan⸗ 
ten p, t, k. 

Zenute, was Fermate; tenuto, ital,, 
ausgehalten. 

Tenzone, Tenſon, Streitgeſang, 
eig Spielerei der provengalifchen 

r. 

Teocalli, die Tempel der alten Mexi⸗ 
kaner, die auf hohen, abgeſtutzten Py⸗ 
ramiden ſtanden. | | 


Teos, joniſche Stadt, der Inſel Sa: 
mos gegenüber, war von vielen Kanälen 
durchichnitten, eine blühende Handels⸗ 
ſtadt mit 2 Häfen, Geburtsort des Ana⸗ 
freon und Hefatäus, 

Thephilim, hebr., der Gebetriemen 
ber Juden um Stirn u, Hals; Thephi⸗— 
loth, Gebete für alle Tage des Jahres, 

Zephomantie, griech. Wahrfagerei 
aus der Aſche. 

Tepidarium , lat., warmes Zimmer 
im Badehauſe; die lauwarme Abtheil- 
ung ded Gewächshauſes. - 

Teplitz, ſlav. d. h. Warmauelle, bes 
rühmter Badeort im böhm. Kreiſe Leit⸗ 
meritz, Stadt in ſchöner Berggegend, 
2 St, ſeitwärts yon Außig, mit 4000 
€. Die Duellen: gehören zu ben alfa- 
liſch-ſaliniſchen Mineralwaflern, haben 
eine Wärme. von 20—39° R. u, zählen 
zu den wirfjamften Waffern (Kiüttens 
brugg, „die Thermalbäder zu T.“ ꝛc., 
Prag 1844). 

Zeppiche, ſ. Tapeten, 

Zeptjären, finn.⸗tatar. Volk im ruſſ. 
Gouv. Orenburg, 200000 Köpfe ſtark, 
leben von Ackerbau, Viehzucht u. Jagd, 
ſind meiſtentheils Chriſten. 

Teramo, Hauptitadt der neapolitan. 
Provinz Abruzzo ulteriore J.. am Tor⸗ 
dino, befeſtigt, Biſchofsſitz, hat ſchöne 
Kathedrale, 9500 E., Fabrikation von 
Hüten und Cremor Tartari, 

Zeratologie, griech.diſch. die Lehre 
von den Wundern; in der Phyfiologie 
die Lehre von ben regelwibrigen Bild- 
ungen, Mißgeburten. i 

Terbium, von Moſander entdecktes 
Metall, jehr felten vorfommend. 

Zerburg, Gerhard, berühmter niederl. 
Porträt» und Genremaler, geb. 1608 
zu Zwolle, ließ fih in Deventer nieder, 
wo er Bürgermeifter wurbe, u. fl. 1681, 

Terceira, Hauptinfel der Azoren, 
der Hauptflabt Angraz |. Azoren. T. 
widerftand von 1580—83 Philipp IL, 
erklärte fi 1828 gegen Dom Miguel 
von Portugal, fehlug 1829 einen An 
griff desjelben zurüd und wurbe der 
Sammelplas für Dom Pedros Expe⸗ 
dition gegen Oporto (1832). 

Terceira (—Beira), Herzog v., Graf 
v. Billaflor, portug. Serie u, Staats⸗ 
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mann, geb. 1790 zu Liffabon, diente 
unter Wellington. u, Beresforb, wurde 
1826 Brigadegeneral und ſtand in den 
portug. Wirren auf Seite der Conſti⸗ 
tutionellen. 1829 leitete er den Wider- 
ftand der Inſel T, und leiſtete Dom 
Pedro von 1832—34 in Portugal wich: 
tige Dienftez unter Maria da Gloria 
war er einigemal Minifter. 

Tercerones, jpan., Abfümmlinge ei- 
nes Europaͤers und einer Mulattin. 

Zerebelliten, verfteinerte Schneden 
aus der Gattung Terebellum (Kamm: 
fiemenjchnede). 

Terebinthe, Terpentinpiftacie, 
Yat. pistacia terebinthus, Baum in ben 
Ländern am Mittelmeere, liefert den 
feinften Terpentin (Terpentin von Ey: 
pern, Chios). 

Terebrantia, neulat., Inſekten mit 
einem Legeftachel. 

Terebratula, neulatein., Art Bohr 
muſchelz Terebratulitben, verftei- 
nerte Bohrmuſcheln. 

Teredo, lat, Holz⸗, Bohrwurm, 

Terek, Fluß in Kaukaſien, entipringt 
unweit des Kasbegh, mündet nad 67 
Meil. in das kaspiſche Meer; fein in 
entgegengefegter Richtung firömenber 
Quellnachbar ift der Kuban. Am T. 
wie am Kuban ift eine Linie von Blod- 
bäufern und Forts gegen die Einfälle 
ber Gebirgsvölfer angelegt. 

Zerentianus Maurus, ein gegen 
Ausgang des 1. Jahrh. in Rom leben⸗ 
der, wahrſcheinlich aus Karthago ger 
bürtiger didaftifher Schriftſteller, war 
in der Literatur fehr bewandert u. lie⸗ 
ferte in feinem Werke: de litteris, sylla- 
bis, pedibus et metris eine gute Proſodie 
u. Verslehre. Beſte Ausgabe mit An- 
merfungen von 2. Santen durch van 
Lennep (Traj. ad Rh. 1825), Bearbeit- 
ung von Lachmann (Berlin 1836). : 

Terentius, röm.= plebef. Geſchlecht; 
befannt ift Cajus T. Varro, der als 
Eonful die Schlacht bei Cannä berbei- 
führte u. verlor. Aus dieſem Gefchlechte 
it Terentia, Eiceros (ſ. d.) muthige u. 
treue Battin, von welcher fich derſelbe nach 
30jaͤhr. Ehe ſcheiden ließ, um ein reiches 
Mädchen zu heirathen; vgl. Barro, 

Zerentins, Publius, genannt 
Afer, der gelejenfte unter den röm. 


Tercerones— Termin, 


Luftfpieldichtern, geb. um 194 v, Ehr, 
zu Karthago, wurde wahrſcheinlich ſchon 
hier griechiſch gebildet, lebte in Rom als 
Sklave des Senators T. Lucanus, der 
ihn freiließ, bearbeitete Stüde des griech. 
Dichters Menander mit folhem Beifalle, 
daß er Zutritt in den vornehmften Ge- 
jellichaften u. befonders die volle Gunft 
bes P. Cornelius Scipio des Afrifaners 
fowie des C. Lälius errangz foll um 
155 in Arfadien in Folge eines Schiff: 
bruches geft. fein. Er foll ſehr viele 
Komödien geliefert haben u, für diefelben 
ſehr gut bezahlt worden fein; von allen 
find nur 6 vorhanden, die bereite feit ihrer 
Entflehungszeit u. durch dag ganze Mit⸗ 
telalter hindurch gelefen u. erflärt wur: 
ben, Die Reinheit der Sprade, die 
Kunft des Versbaues, die durchdachte 
Planmäßigfeit vermögen. den fühlbaren 
Mangel an Originalität nicht zu er- 
jegen, vor Plautus hat. T. übrigens aus 
Ber dem feinen gejellihaftlichen Ton eine 
tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens 
voraus, aus der fi eine ethiſche Aufe 
faffung u. Behandlungsweife ver Cha⸗ 
raftere ergab. Neuefte Ausgaben von 
Wefterhof und Stallbaum,: Reinhold 
(Pafewalf 1838 ff.) und Klotz, Ueber⸗ 
jegungen ind Deutjche von Kindervater 
(Leipz. und Jena 1790, 1800, 22.) 
und Benfey (Tüb. 1837). 

Tergiversatio, lat,, Umfehr, Winke 
zug; bei den Römern Berbreden des 
Anklägers, welcher ohne abolitio von der 
begonnenen Anflage zurüdiritt; tergi⸗ 
verfiren, ausweichen, zögern, Winkel⸗ 
züge machen ’tergum, lat., tergo, ital, 
Rüden, Rüdijeite, 

Zerglou, Berg ber julifhen Alpen, 
mit 3 Spigen, den Duellen des Zfonzo 
und der Save, 9294’ body. 

. Terligzi, neapolit, Stadt in Terra 
di Bari, Biihofsfig, Kathedrale, Schloß 
mit Gemäldefammlung; f#000 €&,, 
Wein- und Mandelbau, 

Zermen, nennt man die Gränz- und 
Markfteine der alten Griechen und Rör 
mer, bie zur Blütezeit der Kunft eine 
Art Bildſäule darftellten, oben ein Here 
mes⸗ oder Apollofopf mit Bruft, unten 
in einen ſich zufpigenden Acdigen Pfei- 
ler auslaufend. 

Zermin, lat.dtſch., gerichtliche Friſtz 


Terminiren — Terra cotta. 
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ferminus a quo, lat., der Zeitpunft, von einer der 221 Deputirten, welche bie 
welchem an; terminus ad quem, der Zeit: | verbängnißvolle Adreffe votirten. 


punft, zu welchem man rechnet. 


Zerne, der Dreitreffer im Zahlen⸗ 


Zerminiren, begrängen, endigen; bei | lotto; ternär, dreifach. 


ben Bettelmöndhen: in einem beſtimmten 


Terni, bei den Alten Interamna, Ger 


Bezirke Almofen fammeln; Term is! burtsort des Gefchichtichreibers fowie des 


nation, Begränzung, Endigung. 


Kaiſers Taritus, Stadt an der Nera 


Terminismus, theologische Fehde auf (Nar), in der heutigen Delegation Spo⸗ 
protefl. Gebiete, um 1700, in welcher | leto des Kirchenftants, Bifchofsfig, mit 


man fi darum ftritt, ob die Gnaben- 
zeit für den Sünder bis zu feinem Le- 
bensende fich erfiredfe, od. ob Gott ihm 
einen Termin gejegt habe. 

Terminus, bei den Römern ber Graͤnz⸗ 
gott, dem zu Ehren man die terminalia 
feierte; t., Mehrzahl termini, genau be> 
flimmter Auspruf, Kunftausdrud; t. 
technious, f. Technik; Hauptglied eines 
Schluſſes vrer einer Proportion; Ter- 
mination, Begränzung; Termino- 
logie, die Kunftiprache, 

Termiten od. weiße Ameifen, lat. 
termes, Gattung Inſekten aus der Ord⸗ 
nung der Nepflügler, mit kurzen perl- 
fchnurförmigen Fühlern, die Flügel 
ſchwach u. leicht abfallend, Außer den 
Männchen und Weibchen gibt es auch 
Geſchlechtsloſe, die Arbeiter der Kolonie 
bildend. Die T. wohnen in großen, ge- 
regelten Gejellichaften in der Erde, im 
Holze, worin fie Gänge höhlen, andere 
bauen große pyramidenförmige Wohns 
ungen aus Lehm u. Holzmehl bis zu 10’ 
Höhe. Die trächtigen Weibchen (Kö— 
niginen) jchwellen nach u. nad zu einer 
ungewöhnlichen Größe an in Dide und 
Länge. Biele Arten find eine der ärgſten 
Plagen der Tropenländer, indem fie alles 
Holzwerk, Bäume, Balken, Hausgeräthe 
innen zerflören und nur das zerbredh- 
liche Gerüfte übrig Yaffen, 

Zernates, |. Moluffen. 

Ternaur(Ternoh), Guillaume Louis, 
Baron, geb. 1763 zu Sedan, war ſchon 
vor der Revolution Chef eined gro- 
Sen Handlungshaufes, während der 
Schreckenszeit Flüchtling, legte fpäter 
zahlreiche Fabriken an, Die 6000— 10000 
Arbeiter beichäftigten, führte die Spinn- 
maſchine in Frankreich ein, machte mehre 
technifche Erfindungen, verbefferte die 
Skhafzudt, legte Getreidemagazine an 
2c., ft. 18335 in politifcher Beziehung 
gehörte er zur Oppofition u. war 1830 


9500 E., Wein- und Diivenbau, groß- 
artigen NReften aus der Römerzeit. 

Zerpander, griech. Lyriker aus Au⸗ 
tiffe auf Lesbos im 7. Jahrh. v. Chr. 
Erfinder des Barbitons / und der fieben« 
faitigen Leier, fand befonders in Sparta 
den Schauplag feines Ruhmes. Die 
ihm zugejchriebenen wenigen Berfe finden - 
fih u. a. in Schneidewind „Deleotus“ ır, 

Terpen, in Friesland künftlihe Hü⸗ 
gel, Zuflugtsftätten für Menfchen und 
Bieh bei Ueberſchwemmungen. 

Zerpentin (aus terebinthina eniſtan⸗ 
den), das Harz von verjchiedenen Nas 
velholzbäumenz der gemeine T. fommt 
von pinus silvestris, der venet. von p. 
larix, der canadifhe Balfam von 
p. balsamea, der hiifche u. eypriſche 
von der Terebinthe. Durch Deftillation 
bereitet man aus dem T. den T.geift 
und das T.öl; aus den gefchmolzenen 
Rüdftänden erhältman Kolophonium, ſ. d. 

Terpodion d. h. Wonneklang, von 
Buſchmann 1816 erfundenes mufifal, 
Inſtrument, bereits wieder vergeſſen. 

Terpfichore, eine ver 9 Muſen, naͤm⸗ 
lich die des Tanzes und Ehorgefanges, 
dargeftellt mit Leier und befrängt. 

Terra, lat. Erde, Land; .t. incognita, 
unbefannted Land; t. mortua, bei den 
alten Chemifern der erdige Rüdftand 
bei ihren Operationen; t. novalis, urbar 
gemachtes Land; t. sigillata, Siegelerbe. 

Serracina, das volskiſche Anxur, päpfte 
liche Stadt an der neapplitan. Gränze, 
Bifhofsfig, mit 8000 E., Hafen, Al- 
terthümern. 

Terra cotta, ital. d. h. gebrannte 
Erde, bezeichnet die aufgefundenen au⸗ 
tiken Arbeiten aus Thon (von Griechen, 
Etruskern, Römern), theils lufttrocken. 
theils gebrannt, mit aufgetragenen oder 
eingebrannten Farben, and mit Ver—⸗ 
geldungen und Basreliefs. In neuefter 
Zeit wird bie t. o. vielfach zu Gefäßen, 


) 
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Terra diLavoro — Tertian, 


plaſtiſchen Arbeiten und architeltoniſchen | {chen Frieden bis zum Wiener Congreh 


Zierrathen verwendet, 

Terra di Lavoro, Provinz des Kö- 
nigreichs Neapel, Theil des alten Cam⸗ 
panien, hat auf 106 IM, 752000 E.; 
Hauptfladt: Capua. 

Terra firma, lat. Seftland, bezeich— 
nete früher das venetian, Gebiet in ber 
Lombardei; bei den Spaniern (tierra 
firme) den nörblichften Theil von Sübd- 
amerifa. 

Terrain (—räng), frz., Grund, Bo⸗ 
den; im Kriegsweſen die Beichaffengeit 
der Bodenoberfläche in Bezug auf die 
Ausführung Yon Operationen, 

Terranuova, fiel. Stadt, von Kai- 
fer Friedrich II. nahe an der Stätte des 
alten Gela erbaut, mit 10000 E., Has 
fen, Seide: und Baumwollefabrifation, 
Sodabereitung, Produftenhandel. 

Terrasse, frz., natürliche oder: fünft- 
Yiche wagrechte Ebene an dem Abhange 
eines Berges oder Hügeld, Stufe, Ab- 
fagz; in der Malerei derjenige Theil 
eines Bildes, welcher zur Darftellung 
des Bodens im VBordergrunde dient. 

Terray (— äh), Joſeph Maria, Abbe, 
geb. 1715, Schützling der Pompadour, 
war bei der Vertreibung der Jeſuiten 
thätig, 1769— 74 Finanzminifter, fl. 
1773 als der unpopulärfte Mann in 

Terrella, neulat. (kleine Erde), fugel- 
förmiger Magnet, wie ein Erdglobus 
mit Polen, Aequator und Meridianen 
bezeichnet, dient zur Veranſchaulichung 
des Erdmagnetismus. 

Terreftrifch, Lat.dtfch., irdiſch; Terr i⸗ 
fication, chemiſcher Vorgang, die Aus⸗ 
ſcheidung der erdigen Theile. 

Terrine, frz., rundes, tiefes Gefäß 
mit Dedel u. 2 Henfeln, aus Steingut, 
Porcellan, Zinn ꝛc. in welchem Suppe, 
aber auch Punfch ꝛc. aufgetragen wird 
- Zerrition, Tat.«deutih, Bedrohung 
eines Angefchuldigten mit Folter u. für- 
perlicher Züchtigung, wenn er nicht be- 
kenne; Schredung, Schredmittel, 

Territorium, lat., Grund, Boden, 
Gebiet; territorial, zu einem Gebiete 
gehörig, dasfelbe betreffend; Terri- 
torialcondominate, Gefammtregier- 
ung mehrer Fürften über ein Gebiet; 
Territorialpolitif, yom- weffäli- 


Name für die Politif einzelner Staaten 
ihre Gebiete auf Koften z. B. des Reichs 
od, Polens abzurunden; Territorial⸗ 
prineip, diejenige ſtaatsrechtliche Anz 
ſicht, welche das Recht des Regenten 
auf ein Eigenthum des T.s gründet 
Territorialrehte, im alten bent« 
chen Reiche die Rechte der Landesherren 
gegenüber dem Kaijer und Reich, 
Territorialiyften, im Kirchenrechte 
basjenige Berhältnif des Staates zur Kir⸗ 
he, in welchem das Staatsoberhaupt Als 
unbedingter Herr über den Glauben gilt, 
fo daß er über die Religion feiner Uns 
tertbanen beftimmen fann (cujus regio, 
ejus religio), Es galt rechtlich in Deutſch⸗ 
land feit dem Augsburger Religions— 
frieden und hatte zur Folge, daß in den 
einen Ländern die Reformation- (nad. 
Luther oder Calvin) eingeführt, in an« 
dern ausgefchloffen wurde, 
Territorium, Territory, heißt in ber 
nordamerifan. Union ein Gebiet, das 
noch nicht die nöthige Einwohnerzahl Hat 
(70000), um einen Staat zu bilden m, 
bewegen unter einem von dem Präſi⸗ 
benten ernannten Gouverneur fteht- (ges 
genwärtig Nebrasfa, Kanſas, News 
mexiko, Utah, Dregon, Indianterritory); 
au die Bundesftadt Washington. mit 
deren Umgegend ift ein T. 
Terrorismus, Schredengsfyftem, 
eine Herrihaft, welche mit Aufhebung 
aller Gefege dur Bedrohung des Ei⸗ 
genthbums und Lebens Gehorfam ers 
zwingt (in Franfreich 3. B. vom 31, 
Mai 1793 bis 27, Juli 1794). 
Terroriſt, Schreckensmann j terros 
rifiren, ſchrecken. Ma. 
Terfteegen, Gerhard, ein Vertreter 
des Altern Pietismud, geb. 1677 zu 
Meurs (im heutigen Rheinpreußen), 
Bandmaher, verfchrieb fih 1724: mit 
feinem eigenen Blute dem Dienfte Ehrifti, 
gab fein Handwerf auf, wurde Reifes 
prediger und fl. 1769. Seine Schrif 
ten (geiftlihe Brofamen, Blumiengärt« 
lein, - Perlenfchnur u. f. w.) wurden 
mehrmals gefammelt und ftellen ihn bes 
beutend über viele der heutigen Trak⸗ 
tätleinsfabrifanten. | 
Tertian, lat.⸗deutſch, breitägigz ter⸗ 
tiär, der dritte in einer Reihe od, Folgey 


Tertiarier — Tertullian. 


Tertiärformation, biefenigen Schich- 
ten (Kalk, Mergel, Thon, Sanbfein, 
Eonglommerate), welche zwiſchen dem 
Flösgebirge, der fecundären Formation 
und dem Diluvium liegen; tertius in- 
terveniens, ein Dritter als Schiedsrich⸗ 
ter; tertium, das Dritte; tertium com- 
parationis, ber Bergleichungspunft zweier 
Gegenfände; terfium non datur, ein drit- 
tes gibt es nicht, 

Tertinrier, vom Yat. tertierii, Laien, 
welche an allen Vorrechten, Gnaden u, 
Abläffen eines geiftlihen Ordens Ans 
tbeil haben, aber in der Welt bleiben, 
beirathen fönnen und ihrem Berufe ob- 
liegen. Das im Mittelalter zwijchen 
dem Welt und Klofterleben richtig ver- 
mittelnde Inſtitut der T. ift feine Bru⸗ 
derichaft, wo das Unterfchreiben des Na- 
mens für Befolgung der Statuten ge= 
nügt, um Mitglied zu werben, fondern 
der T. hat in einem Noviciatsjahre feine 
Defähigung nachzuweiſen und verpflich- 
tet ſich durch Ablegung der einfachen Ge- 
lübde zur Beobachtung der Regel. Schon 
vor der Zeit des hl. Franeisfus hatten 
die Prämonftratenjer, Tempelherren u, 
ſ. w. T., aber die meifte Bedeutung 
gewannen bie T, des Francisfanerordeng 

f. raneisfaner), die Brüber von der 

uße, benen der Stifter 1221 ihre 
Regel gab (Aufnahmbedingungen: Fath. 
Glaube, Gehorfam gegen die Kirche, un- 
beſcholtener Wandel, Zurüderftattung 
ungerechten Gutes; Austritt nur mög- 
lich durch den Eintritt in einen wirk- 
lihen Orden; Einfachheit des Anzuges, 
Enthaltung von Trinfgelagen, Schau- 
fpielen u. Tänzen, Faften, Gebet, jähr- 
lich mindeftens 3maliger Empfang der 
hl. Sarramente der Buße und des Al- 
tar, fein Tragen von Angriffewaffen 
außer in Notbfällen, Abfaffung feines 
Teftamentes 3 Monate nad der Auf- 
nahme, Schlihtung von Gtreitigfeiten 
unter ſich durch die Ordensobern oder 
den Didcefanbifchof, Eidesleiftung nur 
in den dringendften Fällen). Durch eif- 
rige T. entwidelte fi der dritte re- 
gulirte Drden, deffen Mitglieder die 
feierlichen Gelübde ablegten und in der 
Kirche eine felbftändige Körperſchaft aus⸗ 
machtenz derſelbe theilte fih allmälig in 


mehre Congregationen, befam nament- | Schriften, worin er ben rom, Cäfaren 
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lich ſtarklen Zuwachs durch Begharden 
und Beghinen, die im 14. Jahrh. den 
Verfolgungen entgehen wollten, u. hatte 
Häufer in allen Ländern Europas, 
Neben den T.n wurben bedeutend. die 
T. inen bed Francisfanerordeng, ſowohl 
bie von der heil. Eliſabeth, Landgräfin 
von Thüringen, ind Leben gerufenen 
Elifabetherinen, als die regulirten 
(von Angelina di Corbaro um 1395 
geftiftet). Auch die Dominifaner, Aus 
guftiner, Serpiten, Trappiften u. a, m. 
haben T,, die Jeſuiten ihre Affiliirten. 

Zertie, Terz, der 60, Theil einer 
Secunde; in der Mufif der 3. Ton von 
dem Grundtone aufwärts; große Terz, 
wenn fie aus 2 großen Tonftufen, Fleine 
Terz, wenn fie aus großer und Fleiner 
Tonſtufe beftebt. 

Zertiogenitur, lat.diſch. des Dritt⸗ 
gebornen Erbfolge in Stamm: u, Stifts⸗ 
güter oder auf fürftlihe Throne, - - - 

Zertulia, in Spanien Abendgefell- 
Ichaft, in der man fih durch Spiel und 
Tanz unterhält, 

Zertullian, Duintus Septimiug FI 
rend, der Zeit nach der erfte lat. Kir⸗ 
chenfchriftfieller, geb. um 160 zu Kars 
thago, Sohn eines röm. Officiers, er⸗ 
warb fich vielfeitige Bildung, wurde ein 
berühmter Nechtögelehrter, heirathete u, 
führte das Leben eines Weltmannes, 
Tiefreligiöfer Natur, feurigen und ent» 
ſchiedenen Charafters trat T. zwiſchen 
feinem 30—36, Lebensjahre zum Chri—⸗ 
ftenthbum über, wurde Priefter, wirkte 
zu Rom oder in feiner Vaterſtadt und 
genoß fehr bald als reger 
ein außerorbentliches Anfehen. Er ei« 
ferte gegen Heiden, Juden und Ketzer, 
befonders gegen die Gnofifer, mit afrif, 
Rüdfichtslofigkeit, trat aber felber — 
nah Hieronymus Ausfage aus Feindſe⸗ 
ligfeit wider die Geiftlichkeit in Nom — 
der Secte der Montaniften bei, brachte 
durh Schriften Halt und Ordnung im 
die Lehre derjelben, fammelte ald Mon— 
tanift wiederum eine engere Partei, die 
noch im 5. Jahrh. vorhandenen T.iften 
um fi und foll um 240 hochbetagt ge= 
fiorben fein. Welch ein waderer 8 r 
für das Chriſtenthum und die Chriſten 
T. geweſen, zeigen vor allem diejenigen 


Eu 


240 
u. Staatsbeamten gegenüber feine Glau- 


bensgenoffen vertheidigt und volle Re⸗ 


ligionsfreiheit für diefelben begehrt (der 
vor 202 entftandene Apologeticus, ad na- 
tiones, ad scapulam); durch bie monta⸗ 
niftifche Schrift de anima wurde T, der 
» Urheber des ſ % Traducianismus, ſchrieb 

über Buße, Gebet, Geduld, gegen das 
Theater und vieles andere, namentlich 
auch im chriſtlichen und rigoros monta⸗ 
niſtiſchen Sinne über die Ehe u. Ver⸗ 
wandiſchafts verhaͤltniſſe. Noffelt, Nean- 
der, Heffelberg u. a. ſuchten die Reihen⸗ 
folge der Schriften T.s herzuftellen, mans 
che derſelben find verloren und andere 
unterichoben. Erfte Ausgabe von Bea- 
ind Rhenanus mit 22 Schriften, Bafel 
1521, befte von”. Rigaltius, Par. 1628, 
nenefte von F. Oehler, Lpz. 1853, 3 B. 

Teruel, ſpan. Provinz, der ſüdlichſte 
Theil von Aragonien, mit der Hauptſt. 
T.; dieſe it Biſchofsſitz, hat 10000 E.; 
röm. Waſſerleitung. 

Terwingen, ſ. Gothen. 

Terzett, ital. terzetto, ein Siugſtück 
* für 3 concertirende Stimmen, meift Sp- 
pran, Tenor und Baß. 

Tefchen, Fürftenthum in öfterr. Schle= 
fien, 1822 von dem Herzog Albert von 
Sachſen-T., dem Schwiegerjohne Ma—⸗ 
ria Therefias, an den Erzherzog Karl 
vererbt, hat auf 34 IM. 215000 €. 
Die Hauptfl. T., ander Delfa, hat 
- 7800 €., Gymnafium, wohlthätige An- 
ftalten, Tuch⸗ und Leinwanbfabrifation, 
Friedensſchluß 13. Mai 1779, der den 
bayer. Erbfolgefrieg beenbigte. 

Tessella, lat., feiner Würfel, Stein- 
ftiftz t.rius, Mofaifarbeiter; tejfela- 
riſch, gewürfeltz teffeliren, in Mo— 
faif arbeiten, 

Tessera, lat., Würfel, Stimmtäfel- 


Ternel — Teftament,. 


theils im Hochgebirge, hat: entſprechen⸗ 
bes Klima und Erzeugniffe, im: Süden 
bagegen bie der Iombard. Ebene. { 
Berfaffung ift demokratiſch⸗repraͤſentativz 
Hauptorte, zugleich die reichften, find 
Bellinzona, Lugano, Locarno, Ein Theil: 
ber Männer wandertals Cafetiers, Zucker⸗ 
bäder, Pfannenflider ıc. in die Lombar⸗ 
bei, deßgleichen die Töchter als Dienſt⸗ 
mägde. Der obere Theil des Thales, 
bie Leventina (Rivinerthal), war- ſeit 
dem 14. Jahrh. Uri. unterworfen, um. 
den ſüdl. Theil fämpften Uri, Schwyz 
und Unterwalden lange mit den Bes 
herrſchern der Lombardei, bis fie ihn bes 
baupteten und daraus die jog. ennet⸗ 
bergiſche (jenfeit der Berge gelegene). 
Bogtei bildeten. 1798 hörte dies Ver⸗ 
bältniß auf und T. trat 1803 förmlich 
in bie Eidgenoffenfchaft ald Kanton. Er 
bat ſich noch nie gut bewährt, Sondern fich 
durch ſchlechte Verwaltung, Unordnung, 
Charakterloſigkeit der Bevölkerung und 
unſchweizeriſches Sympathiſiren mit den 
ital. Revolutionaͤren ausgezeichnet. 

Teſſin, Karl Guſtav, Graf, geb. 1695 
in Stodholm, ſchwed. Staatsmann in 
ber Zeit nad Karl XII., wo bie Krone 
dem Adel gehorchte, war feit 1738 Haupt. 
der franzöf. Partei (Hüte), ſtürzte die 
ruf. (Mügen), war dadurch Urheber 
des 1741 — 42 ohne feine Schuld fo 
erbärmlih gegen Rußland geführten 
Krieges, fl. 1770 in Ungnade gefallen 
auf feinem Landgute. 

Test, engl., Schmelstiegel, Prüfung, 
Prüfungseid; T.acte, das 1673 Karl. 
von England durch das Parlament abs, 
gezwungene Geſetz, wodurch ein Eid 
(T.eid) vorgefchrieben war, in welchem 
man fih von der Trangfubftantiationg- 
lehre und der geiftlihen Gewalt bes 


den, Marfe. Papfted Iosfagen mußte, wenn man ein 
- Teffin, ital. Ticino, bei den Alten | öffentliches Amt begleiten wollte; fie war 
Tieinus, Fluß, entipringt 6590' hoch | fperiell gegen die. Katholiken gerichtet, 
am Gotthard, eilt wilden Laufes füd- | bis 1816 eine Acte den: Eid für bie 


wärts, bildet den Langenfee, dann die Land- und Seemadt, eine andere den⸗ 


Gränze zwifchen Lombardei u. Piemont, 
Alt unterhalb Pavia in den Po. Bon 

m führt den Namen: 

Zeffin, ſchweizer. Kanton, 53 IM. 
xoß, mit 117000 kath., ital. redenden 
mit Ausnahme des deutfchen Dorfes 

Bosco) E. Der Kanton liegt größten- 


felben 1829 überhaupt aufhob. 

Testa, lat. Schale; t.ceae, Schalen» 
thiere; Teftacriten, verfleinerte Scha⸗ 
lenthiere. 

Teſtament, lat. testamentum, bezeich⸗ 
net in der Bedeutung „Bund“ die vor⸗ 
chriſtliche und chriſtliche Offenbarung u. 


Teftament — Tetra 


Heildanftalt, ven Alten u. Neuen Bund; 
in zweiter Bedeutung werden die Ur⸗ 
funden,. die Schriften der Bünde U, u, 
NR. T. genannt; ſ. Bibel. 

Teftament, legte Willensverordnung, 
mit. Erbeseinfegung, deßhalb unterjchie- 
den vom Vermächtniß ohne Erbeinjeg- 
ung (Codicill, Legat). Die Befähigung, 
ein T. zu errichten od, ald T,serbe ein- 
geſetzt zu werben Ciestamentifactio activa 
et. passiva) hängt in der Regel von der 
Rechtsfähigkeit überhaupt ab. Ohne bie 
ſehr begränzten. Enterbungsgründe (Les 
bensnachftelung, grobe Injurie, wüſtes 
oder verbrecherifches Leben) muß ber 
Erblaffer (Teftator) feinen Notherben 
ben Pflichttheil, welcher je nad) der Ver⸗ 
wanbtichaftänähe oder Abflammung des 
Bermögend °/,, bis nur */, ihres or- 
dentlichen Inteftaterbtheiles beträgt, un- 
verkürzt binterlaffen. — In der Form 
unterjcheidet man das öffentliche T. 
(t. publicum) mit amtlicher Mitwirkung; 
das private T. fchriftlich od. mündlich 
und niebergefchrieben, mit Zuzug von 
Zengen (t. privalum, 'scriptum, nuncupa- 
tivum); u; die formlojen T,e für Aus⸗ 
nahmsfälle wie im Krieg (t. militare), 
auf dem Lande (t. ruri conditum), zu 
Peftzeiten Ci. tempore pestis conditum), zu 
frommen Zmweden (t. ad pias causas). 
Auch können in der gleichen T.surlunde 
fich 2 Perſonen gegenfeitig zu Erben ein- 
ſetzen, wie namentlich Ehegatten (t. re- 
ciprocum), — Das T, erliſcht durch 
Bernihtung und Widerruf, dur Er- 
richtung eines fpätern T.s, durch Ge⸗ 
burt eines Kindes nach der T,derricht- 


aM: 


Bauten, 1843 Präfident des Caſſations⸗ 
bofs, 1847 wegen Beftechlichfeit verur⸗ 
teilt, ft. 1852. Ä | 
Teftifieiren, lat.deutſch, durch Zeu⸗ 
gen beweiſen; Teftification, ein fol- 
er Beweis, 
Teſtikeln, lat. testieuli, die Hoden, 
Testimonium, lat., Zeugnißz t. inte- 
gritatis,. Leumundszeugniß, Ledigkeits⸗ 
zeugniß; t. maturitatis, Zeugniß der Reife 
für die Univerſität; t. morum, Sitten⸗ 
zeugniß; t. paupertatis, Armuthszeug⸗ 
niß; testimoniales (literae), Zeugniß, das 
der Biſchof einem Ordinanden ſeiner 
Diöceſe gibt, welcher in einer andern 
eine Pfründe erhalten, od. Zeugniß eines 
abgehenden Biſchofs, das der Ordinande 
dem neuen Biſchofe zu übergeben hat. 
Teſtiren, lat.⸗deutſch, bezeugen, ein 
Teſtament machen; teſtamentariſch, 
dem letzten Willen gemäß; testamenta- 
rius, Vollzieher des letzten Willens; te⸗ 
ſtatoriſch, nad dem Willen des Teſta⸗ 
tors, des Erblaflers. * 
Teſton, altfranz. Silbermünze, unge⸗ 
fähr = 15 Sgr. = 44 fr. C.⸗M.3 
T., Teftao, portug. Münze — 5 Sgr. 
— 141), fr. &-M.; T. a, Münze in ei- 
nigen italien, Staaten = 13 Sgr. = 
38 fr. E:M, 
Testudo, lat., Schildkröte, Schild» 
frötenfchale, Sturmdach. 
Tet (Ti), frz. Küftenfluß, entipringt 
in den Pyrenäen, mündet bei Perpignan. 
Tetanus, griech., der Starrkrampf. 
Tete (täht), frz., Kopf, Spige;.t. & 
t., unter 4 Augen, 
Teterow, medlenb.-firelis. Stadt am 


ung, durch Eintritt des Erblaffers in | gleichnamigen See, mit 3900 €, 


eine andere Familie mittelft Adoption, 
u. durch Berzicht der T.serben. — Nach 
bem Tode des Erblaffers wird das T. 
voor Gericht oder privat in Gegenwart 
aller Erbbetheiligten eröffnet (T.publi⸗ 
fation), worauf innerhalb gefeglicher 
Frift die Smteftaterben dasjelbe anzu⸗ 


erkennen oder anzufechten haben Cque- |fiu 


 rela nullitatis, inoffhciosi testamenti), 


Tethrippon, griech., Biergeipann. 

Tethys d. h. Ernährerin, Amme, nicht 
zu verwechleln mit Thetis, ber Titas 
nide, des Uranos und der Gäa Tochter, 
durch den Dfeanos Mutter ver Dfeaniden, 

Tetra, griech., in Zufammenfegungen 
—43,B:Thord, Scala von 4 Ton 
fen, wornad die Griechen ihr Ton⸗ 
ſyſtem theilten; T.dynamia, bei Linns 


Teſte (Teft), Jean Baptifte, geb. | Blüten mit 4 langen u. 2 furzen Staub⸗ 
1780 zu. Bagnols, Poligeibeamter und |fäden, die 15. Klaffez T.öder, im weis 
Advokat, wurde als leidenfchaftlicher Bor |tern Sinne die 3jeitige Pyramide, im 
napartift unter der Reftauration viel ver- |engern ein von A gleichjeitigen Dreiecken 
folgt, 1830 Depulirter, 1839 Juſtiz⸗ | eingefchloffener Körper; T.gon, Biered; 
miniiter, 1840 Minifter der öffentlichen | T.grammaton, 4buchſtabiges Wort; 
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Tıgynia, bei Linne Blüten mit 4 Grif- 
fein; T.logie, bei den Alten 4 Dra- 
men, welde eine Sage in der Reihen- 
folge von A verſchiedenen Handlungen 
darftellen, eine Trilogie (ſ. d.) mit einem 
Satirfpiel; T.meter, Vers von 4 Fü- 
gen; T.andria, bei Linne Blüten mit 
4 gleichlangen Staubfäden; t.peta- 
liſch, mit 4 Blumenblättern; t.phyl- 
liſch, mit 4 Kelchbläättern; T.pla, Zus 
fammenftellung von. 4 Bibelüberfegun- 
gen neben einanderz T.poda, bie vier: 
füßigen Thiere; Tetrapolitana confessio, 
das (calviniſtiſche) Glaubens belenntniß, 
welches 4530 die 4 Städte: Straßburg, 


Tetraöder — Teufel, 


quifitor, 1516 prebigte er den Ablag, um 
Almofen zum Fortban der: St. Peters⸗ 
firche in Rom beisufchaffen, erfuhr weit 
mehr Widerſpruch u, Angriffe als früher 
u. gab Luthern Anlaß zu feinen weltbes 
rühmt gewordenen Thejen vom 31, Oft 
1517, Er prebigte und fohrieb gegen 
Luther u. gewann den Dortorhut, ärn⸗ 
tete aber auf feiner Seite Dauf, ſondern 
wurde ſchwer verläumdet u, verfolgt u. 
dazu im Januar 1519 zu Leipzig auch 
som päpftl, Nuntins Miltiz jcharf mit- 
genommen, während Luther eine fehr 
rüfichtsvolle Behandlung genoß; T. ft. 
nod 1519, Außer den fog. Lebensbe⸗ 


Eonftanz, Memmingen und Lindau auf| ihreibungen von J. J. Vogel (1717), 
dem Reichstag von Augsburg einreichten. | Hofmann (1844) u, Stehfeft (1846) fei 
‚Zetraeder, im weitern Sinn jeder hier erwähnt Val. Groene's: T. und: 


son 4 ebenen Flächen umfchloffene Kör- 
per, fomit die Zfeitige Pyramide. Im 
engern Sinn ein von 4 gleichjeitigen 
Dreieden eingeichloffener Körper. 
Tetrathionſäure, ſ. Schwefel. 
Tetſchen, böhm. Dieczin, böhm. 
Stadt an der Elbe u, nahe an der ſaͤchſ. 
Gränze, in reizender Gebirgdgegend, mit 
2000 &,, lebhaften Berfehr; auf einem 
114° hohen Sanpfteinfelien fteht das 
prächtige gräflih Thun-Hohenſtein'ſche 
Schloß, mit Bibliothef, Münz- u, Na- 
turalienfammlung, Rüftfammer, fchönen 
©artenanlagen. ' 
Tettenborn, Friedrich Karl, Freiherr 
yon, geb. 1778 in der damals bad. Graf- 
ſchaft Sponheim, trat 1794 in öſterr. 
Dienfte, 1812 als Oberfilieutenant in 
ruff., zeichnete fi 1813 und 1814 als 
fühner und glüdlicher Parteigänger mit 
einem leichten Reitercorps aus, trat 1816 
wieder in bad, Dienfte, ft. 1845 als 
Gefandter in Wien. Barnhagen hat 
feine Thaten befchrieben (Stuttg. 1815). 
Tetuan, maroff, Stadt, fünöftl, von 
Genta, mit 15000 E., Hafen, Handel, 
Tegel od, Tezel, Joh., der vielge- 
nannte Ablaßprediger, geb. zwifchen 1460 
bis 1470 zu leipzig, wo er ein Schüler 
Wimpinas u. 1487 Baccalaureus ber 
Philoſophie wurdez er trat 1489 in dag 
Dominifanerkiofter St. Paul in feiner 
Baterftadt, zeichnete ſich ald volfsthüm- 
licher Kanzelredner aus u. wurde lange 
por Luthers Auftreten als Ablaßprediger 
verwendet, Leo X. machte ihn zum In⸗ 


Luther, oder Lebensgefhichte und Redht- 
fertigung des Ablaßpredigers u. Inqui⸗ 
ſitors Dr. J. T. u. ſ. f. (Soeſt 1853). 
— ©, Ablaß. 

Teufel, vielleiht vom griech. = latein. 
diabolus (Berläumder), woher offenbar 
das ital. diavolo, frz. diable und engl. 
devil ſtammt, auch Satan (Wider⸗ 
ſacher), Lucifer (Lichtbringer, Mor⸗ 
genſtern) Belzebub, Belial, Fürſt 
dieſer Welt, Höllenfürſt, Ver— 
ſucher u. dergl. genannt, der oberſte 
der gefallenen Engel, von welchem man 
gewöhnlich jo redet, als ob er allein 
vorhanden fei. Die Kirche lehrt aber, 
daß es viele T. (Asmodi, Azazel u. f. f;), 
ein ganzes fatanifheg Rei gibt, 
weldes dem Reiche Gottes todesfeind⸗ 
lich obwohl an ſich machtlos gegenüber- 
ſteht, daß dieſelben urſprünglich heilige 
Geiſter waren, von Gott abfielen, auf 
ewig verworfen und unſelig wurden u. 
darnach ſtreben, die ganze Schöpfung 
Gott zu entfremden und allen andern 
Creaturen ihr eigenes unglückſeliges Loos 
in der Hölle (ſ. d.) zu bereiten. Beim 
Menſchen ſuchen fie dies zu erreichen 
burch Verderbniß deſſen, weflen er ſich 
bedient 3. DB. der Nahrung, dur Ver⸗ 
fuhungen und Berführungen, endlich 
durch Verwirrung u. Zerflörung feines 
Selbftbewußtfeind (vgl. Befeffene), wo⸗ 
gegen die Kirche dur DBenedictionen; 
Exoreismen und Gebet zu fchügen fucht, 
Durch die in Eprifto dem Menichen ges’ 


worbene Gnade ift es ihm möglich, den 


Tenfeldanbeter — Teufeldmaner, 


443 


Berfucher zu überwinden u. bas Böſe, nalismus hat fi jehr bemüht,. den 
womit er droht, das er aber nicht Schafft IT. und feine Legionen aus der Welt 


und worüber er nur in Folge von Got: 


hinaus zw diſputiten und: zur perſönlich 


tes Zulaffung verfügen fann, fern zu gedachten Idee bes abfolut Böfen zw 


halten. 


Bereits das N. T, weist den | verbünnen. 


Schleiermacher ftellte die 


. En oder Dämonen die Wüſte als | Einwendungen gegen die Eriftenz bes 


Wohnſitz an, läßt fie gegen den Mens 
fchenfämpfen durch Berleitung zur Sünde 
(1. Ehron. 21, 15 2%, Kön. 19, 22), 
Berkfeinerung, Verlaͤumdung und Des 


Des zufammen, allein bie Stellen der 
hl. Schrift Taffen fich nicht gut drehen 
und deuteln u. noch weniger auslöſchen. 
— Daß die T, nicht nur in:der füdi« 


nuneiation (Job 1 und 25 Zach. 3, 1) ſchen, riflichen und mohammed, Re⸗ 


und Zufügung natürlicher Uebel (Job 
3,8; Tob. 6, 14. 17) und bezeichnet 
namentlich; die Götzen der Heiden ald 
T. (Dämonen). Bon den Zeiten ber 
Kirchenväter bis tief ind Mittelalter 
hinein befchäftigte man ſich viel 1) mit 
ver Geftalt, 2) erfien Sünde und 
3) dem Aufenthalte der T. in ber 
Zeit zwiſchen ihrem Falle u, dem füng- 
ſten Gerichte. Hinfihtlich der Geftalt 
wurde in ber Tat. Kirche die Meinung 
herrſchend, die T. wie die Engel über- 
haupt feien rein geiftige, förperloje Sub: 
ftanzen, die griech, dagegen blieb dabei, 
wenn auch nicht die guten Engel fo ſeien 
doch die T, materieller Natur; das Volk 
hielt es in dieſem Punfte mit den Grie- 
chen, feine Einbildungsfraft machte den 
T. zu einem möglihit grauenhaften u. 
häßlichen Wefen (Hörner , ‚Klauen, 
Schweif, ſchwarze Farbe, während fi 
bie Neger den T. weiß vorftellen) und 
ließ ihn in zahllofen Sagen und Aus: 


ligion eine. Hauptrolle ‚fpielen, ſondern 
faft in allen Religionen, daran erinnern 
die Namen Ahriman, Siwa, Lofi u. a, 
m, fowie die mitunter fehr abergläubis 
hen und feltfamen Borftellungen der 
fog. Naturvöller. — Ueber die T. ſchrie⸗ 
ben befondere Werke der griech. Mönch 
Piellus (zuerft herausgegeben 1615, zu⸗ 
legt 1838), die Katholifen Miaskowsky 
(1730), Matina (Bologna. 1740), der 
Abt Gerbert von St. Blafien (1776), 
Sambuga (1810); der Kantianer Er- 
hard lieferte eine „Apologie des Ts” 
(1795), der Schellingianer Daub feinen 
„Zudas Iſcharioth“ (1816— 17). — 
Bertenufelung, das Aehnlichwerden 
bes Menfchen mit dem T.z möglich, weil 
der Menfch einen freien Willen und die 
Sünde ihren Foriſchritt bat. 
Teufelsanbeter, Yeziden, religiöfe 
Secte, die im 9. Jahrh. im heutigen Paz 
Ihalif Wan entftanden fein fol, fi in 
Kurdiften, Armenien und Südfaufafien 


geburten des Aberglaubens wie des La⸗ | ausbreitete, jet aber faft ausgerottet iſt. 
ſters (T.sverſchreibungen, Fauſtſage) | Ihre Anfichten find ein Gemifch von Par: 


Rollen übernehmen. Hinfichtlich der. Ur⸗ 
fünde der 7, bezeichneten die einen als 
ſolche den unzüchtigen Umgang eines 
Theiles der Engel mit menfchlichen Wei- 


ſismus, Manihäismus u. Mohammeda⸗ 
nismus; den Teufel (Satan — Schai⸗ 
tan) ehren fie, da er weder ewig ver- 
dammt noch ber Urheber aller Bosheit 


bern, andere Neid, eine dritte Partei ſei und ebenfo nügen als ſchaden fönne, 


Hohmuth. - Die Wahrheit möchte darin 
liegen, dag Hochmuth einen Theil der 
Engel noch vor der Schöpfung des Men- 
ſchen zum Falle brachte, und daß der 
begonnene Widerfprucd) gegen Gott zu 


Zeufelöbrüde, fteinerne Brüde über 
bie Neuß am Ausgange der Schöllenen, 
auf dem Gottharbspaffe; die alte T,, 
der Sage nah dem Teufel abgeliftet, 

ht nur noch als Denkmal, indem die 


fie 
immer ſchwerern Sünden aller Art führ- | 1829 vollendete Straße oberhalb der⸗ 
te. Als Aufenthaltsort der T. ift|felben über die neue T, führt (in den 
bie Hölfe: befannt, doch haben die T. fo | älteften Urkunden heißt die T. die „ſtäu— 


lange. mit biefer Welt zu fchaffen als | bende Brüde; vgl. Stäubi), — T. heißt 


biefelbe beftehen wird, und erſt nach dem 
Tage des Gerichts werben fie ausſchließ⸗ 
lich in der. Hölle Teben und ihre volle 
Strafe antreten. — Der prot, Ratio 


auch die neue Brüde über die Sihl auf 
dem Esel oberhalb Einfiedeln. 
Teufelsdreck, f. Asa footida. 
Smaner, heißen in einigen Ge⸗ 
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genden bie Reſte bes röm. limes trans- 
rhenanus, des Gränzwalls, ber bei Kell- 
heim auf dem linfen Donauufer begann, 
über Altmühl, Jaxt, Alb, Odenwald, 
Main, Lahn ging und fi bis Neuwied 
am Rheine erſtreckte. 

Zeufros, myth., Sohn des Skaman⸗ 
der und der Nymphe Idäaͤa, Ältefter Kö- 
nig von Troja, daher die Trojaner auch 
Teukrer beißen. — T., Sohn des Te- 
lamon von der Hefione, Halbbruder des 
Ajar, wurde von feinem Bater, weil er 
bes Ajar Tod nicht gerächt hatte, ver- 
wieſen u, gründete Salamis anf Cypern. 

Teut, ſ. Tuisco. 

Teutoburger Wald, lat. saltus Teuto- 
burgiensis, bei Tacitus das Waldgebirge, 
in welchem Armin bie Legionen des Ba- 
zus vernichtete; gegenwärtig nennt man 
fo das Gebirge, welches die Ems u, Lippe 
von dem Gebiet der Wefer ſcheidet. Der 
Kampfplag läßt fi wicht mehr mit 
Sicherheit beftimmen. 

Teutonen, lat. Teutones, Teutoni, deut⸗ 
fches Volk, das 113 v. Chr. mit ben 
Cimbern wanderte u. von Marius 102 
bei Aquae Sextiae vernichtet wurde; Pto⸗ 
lemäus nennt noch T. zwifchen Eibe u, 
Der, am Meere. Im mittelalterlichen 
Latein bildete man Teutonicus, Teutonia, 
* deutſch und Deutſchland bezeichnen 

Teviot (Tiwiot), engl. Nebenfluß 
des Tweed in Schottland. 

ZTeviotdale (—dehl), ſ. Roxburgh. 

Texas Cipr. Techas), jüblichflern. größ⸗ 
ter Staat der nordamerif. Union, grängt 
an Louiſiana, Arkanfas, Indian⸗Terri⸗ 
tory, Nebraska, Neumerifo, die mexikan. 
Staaten Chihahua, Cohahuila, Neuleon 
und Tamanlipas, ift über 10000 IM. 
groß, im Norbweften gebirgig, zum größ- 
ten Theile aber eine große, ſich gegen 
den merifan, Golf neigende Ebene, die 
von dem Rio del Norte, Colorado, Bra⸗ 
308, Trinidad, Neches, Redriver, Sa⸗ 
bina ıc. bewäffert wird, Die fladhen 
Küftenftredden find ungefund, die inneren 
Bezirke au dem Europäer zuträglidh; 
im Ganzen ift das Land außerordentlich 
fruchtbar und Yiefert die Erzeugniffe des 
gemäßigten und fubtropifchen Klimas in 
Fülle; außerdem findet man Eifen, Stein- 
fohlen, Salpeter und Salz, Gol, Sil- 


Teukros — Texuco. 


ber, Blei und Kupfer. Die Zahl der 
€, beträgt gegen 300000, darunter: ge⸗ 
gen 60000 Sklaven; dur Einwander⸗ 
ung mehrt ſich die Bevälferung beträchte 
lich (inT. find wenigſtens 30000 Deut- 


Iſche) mit jedem Jahre; Landbau, Plan- 


tagenbau, Viehzucht find die hauptſäch⸗ 
lihften Nahrungsquellen. Hauptftabt ift 
Auftin am Eolorado, mit 4000 E., be⸗ 
deuteuder ift der Hafenort Galveftom 
T. gehörte zu dem fpan. Bicefönigreiche 
Merifo, wurde aber nur wenig folonis 
firt, im Gegentheile der Sammelplag 
der unbändigften indian. Horden, welche 
vor den Weißen zurüdwichen, um fich 
nicht unterwerfen zu müffenz; namentlich 
führten die Comanches mit den wenigen 
Weißen in T. einen erbitterten Krieg. 
Als Mexiko 1823 unabhängig wurde, 
öffnete es T. den norbamerif. Koloniſten, 
die zahlreich und von der verfehiedenften 
Art (auch Verbrecher) einwanderten u, 
die Indianer zurüdprängten, 1834 nahe 
men die Teraner für die Föderaliften 
in Merifo Partei u. als die Gentraliften 
1835 die Bedingung, daß die Einwan⸗ 
derer in T. ſich zu der kath. Religion 
befennen müßten, erneuerten, erhoben 
ſich die Anfiedler unter dem nordamerik. 
General: Houfton, verflärften fih durch 
neue Anſiedler und fchlugen die mexif. 
Regierungstruppen fiegreich zurüd, T. 
eonfiituirte fih zur Nepublif, wurde 
18340 von England anerfaunt, welches T. 
gerne ald unabhängige Republik zwifchen 
die Union u. Mexiko eingefchoben hätte, 
allein fowohl die Mehrzahl der Teraner 
als der Nordamerifaner war für ben 
Anschluß an die Union, der 1845 erfolgte. 

Terel (Teffel), holländ. 31, GM. 
große Inſel am Ausgang der Zuyder⸗ 
jee, mit 6000 E., berühmter Schafzucht 
Ai Schaffäjebereitung, großer fiherer 

ede. 

Text, lat.deutſch, eigentlich Gewebez 
der Inhalt eines Buchs, Kapitels, ſpe⸗ 
ciell im Gegenſatz zu den Noten x.; 
Stelle der hl. Schrift, die einer Predigt 
od. Abhandlung zu Grund gelegt wirdz 
die Worte eines Geſangſtücks im Ges 
genſatze zu der Mufif, 

Tertur, lat.diſch, Gewebe, Gefüge, 
Bau, Anordnung, Verbindung. 

Texuco (Teih—), Stadt in der bra⸗ 


Teyler — Thales, 
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ſilian. Provinz Minas Geraes, in dem | Er fl, 26. Det, 18285 1850 wurde ihm 


Diamantendiftrict, hat 6000 €, 
Teyler van der Hulft, Pieter, geb, 


zu Leipzig ein Denkmal errichtet, 


Shaheriden, türk. Dynaftie in Kho⸗ 


1702, geft.. 1778, Wiedertäufer, reicher | raſan von 820—872, 


Bürger zu Harlem, befannt durch bie 


Thai, jo viel ald Siam. 


Stiftung einer reihauggeftatteten, nah| Thais, gried,, Detäre aus Athen, 


ihm benannten Akademie, beionders für 
Theologie und Naturwiffenichaften. 

Tezenen, 4 IM. großer Salziee im 
Thale von Mexiko; an ihm die Stadt 
T., mit 5000 €,, einft Hauptfig der 
Eultur der Astefen. 

Tezel, der Ablaßprediger, |. Tetzel. 

Thaarup (Tho—), Thomas, geb. 
1749 zu Kopenhagen, geft. 1821 auf 
feinem Landgute bei Hirſchholm, Dice 
ter; fein Lied: „Vaterland“ ift dän. Na⸗ 
tionallied geworben. 

Thaer, Albrecht, geb. 1752 zu Celle, 
findierte in Göttingen Medicin und war 
längere Zeit ein ſehr geſchätzter Arzt in 
feiner Baterftadt, Blumenliebhaberei u. 
Gartenbau hatten ihn allmälig der Land» 
wirtbichaft zugeführt, die er auf einem 
Gute bei Celle betrieb u. 1794 jchrieb 
er „Einleitung zur engl, Landwirthichaft”, 
begann 1799 die Herausgabe feiner „An- 
nalen der niederfähfiihen Landwirth⸗ 
fehaft” und fing einige Jahre fpäter an 
Borlefungen für Landwirthe zu halten. 
1804 erhielt er von dem König von 
Preußen unter dem Titel eines Geheim, 
Kriegsraths ein Erbpachtsgrundftüd im 
Dpverbrud von 400 Morgen als Geſchenk, 
das er aber, weil es nicht geeignet jchien, 
feine Lehren erfolgreich in's Leben tres 
ten zu laffen, gegen Möglin vertaufchte, 
Hier errichtete er 1806 eine landwirth⸗ 
fchaftliche Lehranftalt, die er auch in der 
traurigen Zeit von 1807— 1813 auf: 
recht erhielt; gleichzeitig verfaßte er feine 
„Grundfäge der rationellen Landwirth- 
Schaft” (Berlin 1809—10 in 4 Bon.), 
die faft in alle europätfchen Sprachen 
überjegt wurden und hatte ald Staatd- 
rath bedeutenden Antheil an den wich⸗ 
tigen Refultaten der landwirthſchaftlichen 
Geſetzgebung. 1810 wurde er Profef- 
for an der Univerfität Berlin, gründete 
1811 feine berühmte Schäferei und ging 
1818 nad) Möglin zurüd, wo er mehr 
wirfen zu fünnen glaubte als in Berlin, 
nachdem er 1815 Generalintendant der 
königl. Stammſchaͤfereien geworden war. 


zuerft Aleranders des Großen Geliebte, 
dann des Ptolemäus I. Gemahlinn, eben 
fo Hug als ſchön. 

Thakeray (Shäferäp), William Ma— 
fepeace, geb. 1811 zu Kalfutta, Iebte 
längere Zeit in Deutfchland und Frank⸗ 
rei, engl. Humprift, trat zuerft pſeu⸗ 


b. donym als Michel Angelo, feit 1847 


unter feinem eigentlichen Namen auf, 
Seine vielen Romane, Slizzenbücher ıc, 
haben auch in deutfcher Heberjegung ein 
großes Publikum, 

Thalafla, griech, Meer; Thalaf- 
ſarchie, Thalafjfofratie, Seeberr- 
ſchaft; Thalajfometer, Inſtrument 
zur Meſſung von Ebbe und Fluth. 

Zhalberg, Sigismund, geb. 1812 
zu Genf, natürlicher Sohn eines Grafen 
Dietrichſtein, berühmter Pianofortevirs 
tuos u, Componiſt für fein Inſtrument, 
lebt meiftens in Wien, 

Thaler, urjprünglich die Joachims⸗ 
Ti, ſ. d.z gegenwärtig nennt man T, 
bie groben Silbermunzen vieler Staaten; 
ed gibt jpan., franz, preuß., färhl., 
hannöv., ſchwed., dän., nordamerif, T. 
(Dollars); außerdem Kronen⸗, Con⸗ 
ventiondeT, 5 ſ. d. betreff. Artikel, 

Thales aus Milet, ein Philoſoph, 
mit welchem Diogenes Lasrtius die Reihe 
der joniſchen Naturphilofophen eröffnet 
und der bis heute an der Eingangsthüre 
ver ganzen Geſchichte der Philoſophie 
fteht, fol ein Zeitgenoffe des Solon und 
Kröfus geweſen fein, unter legterem die 
Abdämmung des Halys geleitet; auch 
eine Sonnenfinfterniß vorausberechnet 
haben u, dgl. m., gehört jedoch in jeder 
Hinſicht mehr der Sage als Geſchichte 
an und ift lediglich durch Berichte einer 
weit fpätern Zeit befannt, Er wird 
unter die 7 Weifen gezählt, fein Leib» 
ſprüchlein fol das berühmte „Erfenne 
dich ſelbſt“ geweſen fein, Seine philo⸗ 
fophiihe Bedeutung berubte nach allge⸗ 
meiner Annahme darauf, daß er 1) eis 
nen von der Volföreligion unabhängigen 
Urgrund aller Dinge juchte, 2) denſel⸗ 


446 


ben im Waffer fand, aus dem alles fei 
und wohin alles zurüdfehre, und damit 
den Weg verftländiger Natnrerflärung 
anbabnte, 

Thalia, die Mufe des Schaufpiels, 
durch Apollo Mutter der Korpbanten, 
wirb mit Fadel u. Thyrſus dargeftellt; 
T. ift auch eine der Eharitinen (Grazien). 

Thamyris, in der griech. Mythe ein 
thraciſcher Sänger, neben Orpheus ge⸗ 
nannt, - 

Thanatos, griedh., Tod, myth., der 
Gott des Todes, Sohn der Nacht, von 
der Kunft ſehr verichieden bargeftellt, je 
nachdem er ald Zerftörer bes Lebens 
od. als die Ruhe im Grabe aufgefaßt 
wurde (vgl. „Zurtwängler, die Idee des 
Todes ⁊c.“. Freib. 1855). Thanatoi«- 
ben, dem Tode ähnliche Krankheitszu- 
ftände 3. B. Sceintod, Ohnmacht ꝛc.; 
Thanatoſis, das Abfterben eines 
Körpers. 

Shane, vom angellähftihen The: 
gene, urſprünglich die Dienfimannen 
des königl. Geleites, fpäter gleichbedeu- 
tend mit Baronez in Schottland. wurde 
ber Titel T. durch Earl verdrängt. 

Thanet (Stännet), engl. Juſel an 
der Mündung des Stour, wohlangebaut 
und fruchtbar, mit 31000 &,; 449 n. 
Chr. Landungsplag der Angelſachſen. 

Thann, frz. Stadt im Depart. Dber- 
rhein, mit fehöner goth. Kirche, 7000 E., 
lebhafter Induftrie. Sieg Bernhards v. 
Weimar 15. Det. 1638. — T, Dorf 
in Niederbaiern, mit 1100 E.; unent- 
ſchiedenes Treffen am 19, April 1809 
zwiſchen Defterreichern u. Franzoſen. 

Thapfarus, im AU, T. Tipfad, 
Stadt in der ſyr. Provinz Chalybonitig, 
einft Gränzſtadt des davidiichen Reiche, 
am Euphrat, an der uralten Verkehrs⸗ 
firaße zwifchen Syrien u. Babylon, bes 
deutende Handelsſtadt; jest iſt durch 
fpärliche Ruinen ihre Stätte bezeichnet. 

Thapſus, fefte Stadt unweit ber 
fleinen Syrte; bier Sieg Cäſars über 
das pompejanifche Heer 46 v. Chr. 

Tharand, Stadt unweit Dresden, 
in romant, Gegend, mit 2000 E., Mi⸗ 
neralquellen, berühmter forft- u. land» 
wirtbichaftlichen Akademie. 


Thalia — Theano. N 


gebirgig, vor Zeiten flarf bewaldet, von 
den Pariern colonifirt, war veih au 
Gold, Marmor, Wein, Getreide und 
Nüffenz hat jest faum 6000 €, 

Shaffilo I, Herzog von Bayern, 
595—609 n. Chr.5 T, IL, Herzog von 
748—788, wurde durh Karl d. Gr, 
entjegt, fi. im Klofter St. Gvar als Ger 
fangener, Bergl. Agilolfinger u. Bayern, 

Thatbeftand, lat. corpus delicti, was 
zum Inbegriff einer verbrecherifchen That 
gehört. Dbjectiver T., die allge 
mein geltenden Merkmale, weldye nad 
geleglicher Begriffsbeftimmung bie Hand⸗ 
lung zum Verbrechen ſtempeln. Su br 
jectiver T. die perfönlichen Momente, 
welche bei der Beurtheilung des einzel⸗ 
nen Verbrechers in Betracht kommen 
(Zurechnungsfaähigkeit, Milderungs⸗ und 
Schärfungsgründe). 

Thatſache, das wirklich Geſchehene 
oder Daſeiende. 

Thau, iſt ein wäſſeriger Niederſchlag 
aus der Atmoſphaͤre, der ſich an Pflan- 
zen. und andere unter freiem Himmel 
befindfihe Gegenſtände in heitern und 
windſtillen Nächten anſetzt. Seine Bils 
dung geſchieht dadurch, daß die im Freien 
befinvlichen Körper Nachts bei heiterm 
Himmel die am Tage aufgenommene 
Wärme gegen den Himmel ausftrahlen 
und dadurd ‚jo abgekühlt werden, daf 
die Wafferdämpfe der fie umgebenden 
Luft fih zu Wafler verdichten, das fich 
an ben Gegenftänden als T. anlegtz 
find die Gegenftände bis unter den Ges 
frierpunft erfaltet, jo wird der T. in 
Eis verwandelt ald Reif, Bei bewölk- 
tem Himmel bildet fi fein T. od. faum 
einige Spuren, weil durch Wolfen die 
MWärmeansftrahlung vermindert wird, 
ebenfo bei Wind, Auch unter Zelten, 
Tiſchen ꝛc., die man im Freien aufftellt, 
bildet fih nur wenig T. 

Thauma, grieh., Wunder; T.tol o⸗ 
gie, die Lehre von den Wundern; 
T.turg, Wunberthäter; T,turgie, 
Wunderthätigfeit. 

Theaki, Thiaki, f. Ithaka. 

Theano, angeblicher Name der Frau 
ſowie der Tochter des Philoſophen Py⸗ 
thagoras (ſ. d.)5 beide ſollen ihre tüch⸗ 


Thaſos, jest Thafo, ungefähr 6|tige philoſophifche Bildung durch Abe 
OM, große hf n ber thrac. Küfte, — — —A—* 


Theanthrop — Theatiner. 


allein Zuverlaͤſſiges iſt durchaus nichts 
bekannt, als daß einer T., Schülerin 
des Pythagoras, einige Briefe voll Sit- 
tenſprüchen und einige Bruchſtücke an- 
derer Schriften zugefchrieben werben. 
Die Briefe wurden in verfchiedene Sam- 
melwerke aufgenommen, von Wieland 
ins Deutfche überfegt und alles zufam- 
men von Grimm (Lpz. 1791) veröf- 

Theanthrop, griech.⸗deutſch, Gott⸗ 
menſch; T. ologie, die Lehre von der 
Bereinigung ber Gottheit und Menfch- 
heit in Jeſu. 

Theater, griech. deutih, Gebäude 
zur Darftellung von Schaufpielen. Die 
Form des antifen T.s (von Athen zum 
allgemein giltigen Mufter ausgebildet) 
war ein Halbzirkel u. enthielt 3 Theile: 
das eigentl. T. oder den Zufchauerplag, 
die Orcheſtra u. die Bühne. Das eine 
Ende des Theaters ſchloß das Bühnen 
gebäude, welches der Bühne zu die Vor⸗ 
derjeite eines Haufes barfiellte, aus dem 
bie Schaufpieler traten; die rechte und 
linfe Seite der Bühne war durch zwei 
Seitengebäude begränzt, welche zur Aufz 
bewahrung. bes theatralifchen Apparats, 
auch zum Aufenthaltsorte der nicht be= 
Ihäftigten Schaufpieler u. des Chores 
dienten, Die Bühne war lang aber 
ſchmal, weil die Kunft der Alten feine 
Gruppen liebte, wo die hinteren Per- 
fonen von den vorderen verdeckt wurden, 
fondern die einzelnen Figuren in ihren 
vollftändigen Umriſſen erfcheinen Tief. 
Zwifchen der Bühne u. den Sitzen ber 
Zuſchauer befand fich die tiefer liegende 
Orcheſtra, bei der man die fceni- 
ſche unterfhied, d. h. dem mit. der 
Bühne verbundenen, nur wenig nie- 
berern Pla, auf welchem ber dramat. 
Chor auftrat, u. die Koniſtra, wo bie 
ditbyrambifchen Chöre ihre Tänze und 
Reigen aufführten. Das T. d. h. ber 
Zuſchauerplatz erhob ſich in fufenför- 
migen Sigen wie bei dem Amphitheater. 

entlihe Decorationsmalerei kannten 
die Alten nicht, indem Haus, Altar, 
Säulen ze. plaftifch dargeftellt waren; 
eben fo war die Mafchinerie höchft ein- 
fach. und beftand hauptſächlich in. Bor- 
richtungen, um Götter und Heroen in 

ber Luft ſchwebend erfcheinen, Geifter 


447 


aus ber Erde fleigen oder verſinken zit 
laſſen. Das antife T. diente urſprüng⸗ 
lich zur Feier des Dionyſoscultes u. aus 
den dithyrambiſchen Chören entwickelte 
ſich allmälig das Dramaz auch fpäter 
war das Schaufpiel immer ein Theil 
einer Feftfeier und bei den Griechen ein 
wefentliher Theil der Volksbildung. — 
Das moderne T. ift in jeder Hinficht 
von dem antiken verfchieden; es ift ein 
bedecktes Gebäude, hat feine amphithea- 
traliichen Sige, ift akuſtiſch jedenfalls 
vortheilhafter gebaut, hat eine ſehr ver- 
vollfommnete Decorationsmalerei und 
Mafchinerie voraus und die Fünftliche 
Beleuchtung ift für dem Effect unftreit- 
bar wirffamer ald die Tageshelle, Das 
neue T. befteht aus der Bühne, dem 
etwas tieferen Orcheſter ald Pas für 
die Mufifer, dem Zufchauerraum, der ſich 
von dem Boden des Orcheſters an in 
ungefähr gleiche Höhe mit der Bühne 
erhebt (ſ. Parterre), den an den Wäns 
den angebrachten Logenreihen, der Gal- 
lerie (Paradies, Juchhe) im Hinter: 
grunde. — Mit T. bezeichnet man aud) 
einen Plag, wo etwas zum Anfchauen 
ausgeftellt wird 3. B. anatomiſches T.; 
bildlich verfiehbt man unter T. einen 
Raum, auf weldhem eine Unternehmung 
ausgeführt wird, 3. B. Kriegs-⸗T.; 
fodann den Inbegriff der dramatiichen 
Dichtungen einer Nation, 4. B. deut⸗ 


ſches T. 

Theatiner oder Chietiner, heißen 
die Mitglieder eines in der Reforma⸗ 
tionszeit für Verbeſſerung der Sitten 
des Volkes und beſonders des Klerus 
geſtifteten Ordens, weil ein Stifter und 
das erſie Haupt deffelben, nämlich. Joh. 
Peter Saraffa, der fpätere Papſt Paul 
IV. (1555 —1359), indgemein Chieti 
genannt wurde u. Biſchof von Theate 
wars Den erſten Gebanfen zur Stif- 
tung des Ordens faßte der hl. Eajetan 
von Thiene (geb. 1480, gef. 1547), 
weßhalb die T.auch Cajetane r heißen, 
Caraffa war der erfte, welchem er den- 
felben mittheilte u. nachdem ſie 2 Prä⸗ 
taten und Mitglieder der Bruderſchaft 
der göttlichen Liebe gleichfalls dafür ges 
wonnen, warb 1524 in Rom der Grunb 
zum T.orden gelegt. Sie verzichteten 
auf ihre Pfründen, wollten nicht betteln, 
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fonbern von ber göttlichen Vorſehung 
d. h. von ganz freiwilligen milden Ga⸗ 
ben leben, wurden von Clemens VII. 
mit Beſtätigung u. Vollmachten ſowie 
mit den Privilegien der Chorherren der 
Lateran⸗ Congregation bedacht, legten 
am . September. 1524 die. Ordens: 
gefübde ab uub wählten den Karaffa 
zu ihrem. Superior. . Gelegentlich. der 
Eroberung Roms durch Bourbon 1527 
wurden bie. T. ſchwer mißhandelt und 
verlegten ihren Hauptfig nach Venedig. 
Der Drden. gebieh, 1546 wurden. die 
Spmasfer mit ihm vereiniget, doch hatte 
diefe Bereinigung weder einen rechten 
Halt noch Dauer, das meifte that für 
die T, Saraffa, der von Würde zu Würde 
und 1555 zur päpſtlichen eimporftieg. 
Sittenreinpeit, wiffenihaftliche Bildung, 
Würde und Anftand beim Gottesdienfte 
und namentlich auch auf. der Kanzel, 
Bekämpfung der neuen Irrlehren, Kran⸗ 
kenpflege u. Vorbereitung ver Berbrecher 


zum Tode, waren bad, worin fich die | 


T. auszeichneten. Ihre Blütezeit fällt in 
das 17. Jahrhundert; außerhalb Ita⸗ 
lien befamen fie Häufer in Spanien, 
Holen, im deutſchen Reich, namentlich 
in Bayern, 1644 durch den Garbinal 
Mazarin auch eines zu Paris, das aber 
in Franfreih das einzige blieb; als 
Miifionäre durchwanderten T. Mingre- 
lien, die Tartarei, Circaffien u. Geor- 
gien; aud die Zahl der Gelehrten, Car⸗ 
dinäle, Erzbiichöfe u. Bifchöfe, die aus 
dem Schoße dieſes Ordens hervorgingen, 
ift bedeutend. Aber die T. wurden reich, 
vor der glänzenden Thätigfeit der Ze- 
fuiten mußten. fie in den Hintergrund 
zurüdtreten, eine Vereinigung mit bies 
fen gelang niemald. Gegenwärtig hat 
der. Drden noch einige Häufer in Ita⸗ 
lien, fein berühmteftes Mitglied ift der 
Prediger Bentura. — Die T,inen 
von der unbefledten Empfäng- 
niß der bl. Jungfrau fowie bie 
nach diefen von Urfula Benincofa (geb. 
1547, geft. 1618) geftifteten T.inen 
- von der Einfiedelei haben ſich nicht 
über Neapel und Palermo hinaus ver: 


breitet. 
Thebaifche Legion, ſ. Mauritius, St, 
heben, Thebä, Stadt in Dberägyp- 
ten (das nah ihr Thebais genannt 


Thebaiſche Legion — There. 


wird), ägyptiſche Stadt des Aminen, 
zuerft Hauptftabt eines eigenen: Neiche, 
dann um 1600 v. Chr. Hauptfadt des 
vereinigten Aegyptens (1. Bd. S. 48) 
von feinen Königen mit Prachtbauten 
ausgeſchmückt, eine volkreiche Stadt von 
3 Meilen im Umfang; fie ſank, als 
gegen 1000 v. Chr. die NRefidenz: der 
Pharaonen nach Tanis in Unterägypr 
ten verlegt wurde und zerfiel ſchon vor 
Chr. Doc erhielten ſich die Tempelge⸗ 
bäude, deren Zerftörung einer Tpäteren 
Zeit, namentlich der mohammedanifchen, 
vorbehalten blieb; jest ſtehen auf den 
Trümmern zu beiden Seiten des Nil 
die Fellahdörfer Karnaf, Lufjor, Medi 
netabu -und Gusnah; ungeheure Site 
len, Sphinre, Eoloffe ꝛc. find von dem 
Tempel= u, Tempelpaläften noch übrigz 
deßgleichen unzählige Gräber in dem 
MWüftenfeld und den Felfenwänden des 
Nilthales, darunter auch viele Könige 
gräber in Felſengallerien. 

Theben, jest Thiva, die bedeutend⸗ 
ſte Stadt Böotiens, der Sage nach um 
1500 9, Chr. erbaut, in der myth. Ge⸗ 
ſchichte hochberühmt als Geburtsort des 
Dienyjos, Heraftes, des Oedipus und 
beffen Söhnen (vgl. Epigonen), wurde 
frühe Republif mit oligarchiſcher Ver⸗ 
faffung, war aber ohne verhältnigmäßige 
Bedeutung bis zum peloponneſ. Krieg, 
wo es viel zum Sturze Athens beitrug. 
Dann fiel es unter fpartan. Dberhos 
heit, durch welche fih die Oligarchie 
befeftigen wollte; 378 v. Chr, befreite 
ed Pelopidas und durch diefen, fo wie 
durch Epaminondag, erhielt T. vorüber: 
gehend den Borrang in Griechenland. 
Im heiligen Kriege gegen die Phofäer 
zeigte es ſchon unzureichende Kraft, vers 
lor bei Chäronea die Blüte feiner Zu= 
gend und wurbe 335 v. Chr. von Ales 
xander dem Gr. zerftört, Bon Kaffans 
ber wieder aufgebaut erfcheint ed noch 
einmal mit Athen im Bunde mit Mir 
thridates gegen Rom, war unter ber 
türf, Herrichaft ein elendes Dorf, das 
fi in neuefter Zeit bis zu 5000 E. ges 
hoben, 1853 aber durch Erdbeben fehr 
gelitten hat, 

The dansant (— dangfang), frz., 
Theegejellfchaft, wobei getanzt wirb... 

Thee, warmes Getränf, der Aufgug 
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yon den geirodneten Blättern des T- harzige Wurzelſtücke fowie harzhaltige 
ſtrauches (Thea Sinensis), Der eultivirte  Stüde der Tannen und Führen nad u. 
T. ſt ra uch wird ungefähr 5° hoch, ge= nach in verſchloſſenen Räumen bis zum 
deiht in beftimmten Bezirken Chinas auf Verkohlen erhigt werden, fo ſchmilzt zu⸗ 
fteinigem od. fandigem Boden u, hat ſich erſt Harz mit fäuerlihem Waſſer als 
bisher weder in Brafilien noch in Oſt- Educt und fpäter Brandöle mit brans 
indien afflimatifiren laffen.. Die lan⸗ |diger Säure als Product aus; das Ges 
zettförmigen Blätter werben 2—6” fang, | menge dieſer Subftanzen heißt T,, und 
2 — 4mal int Jahre eingefammelt und | der Proceß ſelbſt T. Schwellen, welches 
fommen zu. und ald ſchwarzer oder | entweder in fog. T.öfen geſchieht oder 
grüner T., je nachdem fie entweder die Holzſtücke werben in Tegelförmigen 


über freiem Feuer getrornet u. geröftet 
od, durch Welfen der Blätter in Dampf u. 
durch bloße Trocknung gewonnen werben; 
der grüne hat, einen- balſamiſchen Beil» 
chengeruch, der Schwarze buftet mehr ro⸗ 





Bertiefüngen, die in den Boden gemacht 
worben find, aufgefchichtet u. von oben 
herein angezündet. Auf diefe Weife er- 
hält man den flüffigen Holzfohlens 
T., der, wenn er längere Zeit erhitzt 


fenartig. Unter den grünen Sorten: iſt wird, den bien, ſchwarzen T., das 
ber Raifer-T. der vorzüglichfte, der je- Schifföpech oder ſchwarze Pech Liefert, 
doch felten nach Europa gelangt; ſehr Ebenfo wird auch aus den Steinfohlen 
geihägt find ferner der Haiß an⸗ Per⸗ der. Steinfohlen-T, gewonnen. Ein 
len-, Tihulong- u, Gunpowder⸗ Beſtandtheil des T.s ift das Paraffin, 
T.; unter den ſchwarzen Sorten gelten | ungefähr von berfelben Zufammenfesung 
der Bony-, Suhong- u, Pecco⸗T. | wie das ölbildende Gas, ferner das Kreo—⸗ 
am meiften. . Die Seeluft übt feinen | fot (ſ. d.), Eupion, leichter als Waf- 
günftigen Einfluß auf den T., deßwegen fer, unangenehm riechend, in Alkohol u. 
iR der über Sibirien u. Rußland einge | Aether löslich, in Säuren unveränders 

hrte Karawanen-T. ber befle und | lich, leicht brennbar; Piramar, Rapnos 

euerfte, - Der fogen, Ziegel, Back⸗ mor und Pittafal. 

ein⸗T. befteht aus den gröberen Blät-| Theidung, was Thädigung, Thai- 
tern u. den Abfällen der befferen Sor⸗ digung, eine gerichtliche Berhandlung, 
ten, bie mit dem Serum bed Ochſen⸗ | Vergleich. 
und Schafbluts angemadt, in Badftein| Theilbarkeit, die Eigenfchaft der Kör⸗ 
form gepreßt und getrodnet. werben; er | per fich ind Unendliche theilen zu Yaffen. 
wird bauptfächlih von den Nomaden; Theilforderungen, Theilfchulden, 
Hochaſiens verbraudt. Verfälſcht wird unter mehren Perjonen, fo daß jeder 
der T. ſchon in China, nachträglich noch Theilhaber zunächft nicht in solidum, ſon⸗ 


mehr in Europa (mit Erdbeer⸗, Heidel- 
beer-, Brombeer:, Weißdornblättern zc.). 
, Die Beftandtheile des ächten T.s find 


Gerbefioff, Gummi, Kleber, Holsfafer |‘ 


und Thein (Caffein), ein Alkaloide von 
der Zufammenfegung des Caffeins. Der 
Genuß des T. wirkt angenehm aufre- 
gend, befommt am beften in einer falten 
und feuchten Atmofphäre, ift bewegen 
and im nördl. Europa einheimiſch. Ohne 
die Ausfuhr von T. könnte China, wo 
der T.bau Millionen ernährt, nicht mehr 
beftehen, auch bildet der Handel mit T, 
einen Hauptzweig bes brit. und nord⸗ 
amerif, Berfehrs, da der T. in Eng- 
land u. Nordamerifa nicht mehr Luxus⸗ 
artifel, fondern Lebensbedürfniß if. 
Theer, lat. pix liquida et solid. Wenn 
Eonverfations-Reriton. V, 


dern nur für feinen Theil, fubfiviär aber 
nachher auch für bie infolventen Theil 
nehmer belangt werben fann. 
Theilmaſchine, Inſtrument zur ges 
nauen Eintheilung einer gegebenen Linie 
in gleiche Theile, und zwar entweder 
Kreid-T,, zur Eintheilung des Kreifes 
in 360° ꝛc., befonders berühmt die von 
Ramsden, Reichenbach ꝛc., od. gerade 
linige T., zur Eintheilung von Scalen 
und Mafftäben, 

Theilungsklage, 1) unter Erben zur 
Theilung der Erbmaffe und auf Erfülls 
ung der Erbpflichten (actio familiae er- 
ciscundae) 5 2) unter Miteigenthümern 
zur Theilung der Sache und Erfüllung 
der Pflichten actio de communi dividundo) 
3) unter Granmaphern zur DBereis 
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nigung der Gränzen (a. ſinium regun- 
dorum). 

Sheiner, Joh. Anton, Theolog, 
geb. 1799 zu Breslau, ein Schüler von 
Derefer (f. d.), wurde 1822 Priefter, 
fhon 1824 Profeffor der Exegeſe und 
des Kirchenrechts an der Univerfität fei- 
ner Baterftadt, Noch zu Derejers Leb- 
zeiten machte er fi durch einen weit- 
gehenden Liberalismus in kirchlichen An- 
gelegenheiten bemerflich (die Fath. Kirche 
Schleſiens in ihren Mängeln und Ge- 
brechen, Altenb. 1826) und durfte feine 
kirchenrechtlichen Borlefungen mehr hal- 
ten, leiftete aber noch längere Zeit mit 
feinem Bruder Auguftin Bieled für 
Verbreitung unkirchlicher Gefinnungen 
in Schlefien (über die gezwungene Ehe- 
loſigkeit der kath. Geiftlihen, Altenburg 
1828; de Pseudo-Isidoriana canonum col- 


Theiner — Thefla, St. 


lich auf, ein gleiches zu thun, wurbe in 
Rom Priefter des Oratoriums, Conſul⸗ 
tor mehrer Sarbinal-Eongregationen ſo⸗ 
wie Präfect-Adjutor des päpftl. ‘geh. 
Arhivs u. lieferte fchägbare hiſtoriſche 
Schriften (Gefchichte der geiftlichen Bild» 
ungsanftalten, Mainz 18355 Schweden 
u. feine Stellung zum hl, Stuhl; Die 
neueften Zuftände der kath. Kirche bei- 
der Ritus in Polen und Rußland; Ges 
Ihichte der Zurüdfehr ber regierenden 
Häuſer von Braunfchweig und Sadfen 
in die fath. Kirche u. a. m., namentlich 
eine „Geſchichte des Pontificats Cle— 
mend XIV.“, nicht ohne leidenſchaftliche 
Stimmung gegen die Jefuiten gefchrieben, 
Paris 1853, 2 Bde.). 

Theismus, |. Deismus. 

heiß, lat. Tibiscus, Parthiscus, ungar. 
This za, der mächtigfte Nebenfluß der 


lectione, Vralisl. 1827). Er batte ſich Donau, der fifchreichtte Fluß Europas, 
anf eine Pfarrei zurüdgezogen, die er|entipringt ald weiße und ſchwarze 


1845 aufgab, um NRongeaner und ein 
Hauptmatador dieſer Secte zu werben. 
Bon folder Berirrung fehrte T. jedoch 
wieder zurüd und lebt gegenwärtig als 
Univerfitätsbibliothefar in feiner Bater- 
ftadt, Er hat ald Exeget Rühmliches 
geleiftet (über die arab. Ueberſetzung 
des Pentateuch, die 12 fleinen Prophe- 
ten, die 5 Bücher Mofis u. |. w). J 
W. J. Braun fohrieb über die fhrift- 
ftellerifchen Leiftungen des Profeffors ꝛc. 
(Bonn 1829), zur Zeit des Ronge⸗ 
lärms aber 5 A. Fraucke: Schatten- 
riß eines großen Reformators oder Dr. 
A, T. nad jeiner Stellung im Leben 
er 8 der Wiſſenſchaft gezeichnet (Glatz 
1 + u 


Theiner, Auguflin, Theolog und 
tüchtiger Schrififteller, der Bruder bed 
Borigen, geb. 1804 zu Breslau, erlangte 
eine fehr vielfeitige u. gründliche Bild- 
ung, wurde 1829 Doctor der Rechte, 
unternahm mit Unterflügung ber preuß. 
Regierung eine gelehrte Reife durch 
Deutſchland, England und Franfreid, 
befehrte fi) während ber Reile zu kirch⸗ 
lichen Gefinnungen, namentlich durch die 
Demühungen des Jeſuiten Kohlmann, 
fagte fih im Frühling 1833 zu Rom 
entihieden von feiner frühern Richtung 
los, forderte feinen Bruder und deffen 
Gefinnungsgenoffen in Schlefien öffent- 


+ 


T. in den Karpathen an der galiziichen 
Gränze, wird bei Szigeth ſchiffbar, tritt 
weiter unterhalb in bie ungar. Ebene 
ein u, fließt langfam, ſchmutzig, in une 
zähligen Windungen innerhalb flacher 
Ufer, theilweife von Sümpfen begleitet, 
der Donau zu, welde fie nach einem 
Laufe von 100 Mi. unterhalb Titel ers 
reicht; ihr Flußgebiet beträgt 2600 M. 
Floßbar ift fie von der Duelle an, mit 
Dampfidiffen wird fie von Tofay an 
befahren, Ihre wichtigften Nebenflüffe 
find: Bodrog, Sajo, Zagyva, Szamos, 
Körös, Maroih, Bega; die T. flieht 
durch den Begafanal mit der Temes, 
dur den Barzer= oder Franzendfanal 
mit der Donau in Berbin 

Thekla, St., die erfie Martyrim, 
wie Stephanus ber erfie Martyr ges 
nannt wird, eine Jungfrau vornehmen 
Standes aus Ikonium in Lyfaonien, fol 
vom Apoftel Paulus befehrt worden u. 
Jungfrau geblieben, nad außerordent⸗ 
li vielen Berfolgungen aber 90jährig 
zu Seleucia gef. ſein. Ihre wenig bes 
fannte Geſchichte ift fehr entftellt durch 
eine unterfhobene Schrift, worin fie zur 
Reifegefährtin des Weltapofteld gemacht 
wird, das Recht gehabt haben foll, zu pres 
bigen u, zu taufen u, f. w., lauter Dinge, 


die dem uralten kirchlichen Grundfag 


mulier taceatin ecolesia (da$ Weib ſchweige 


Thelematolsgie — Theobald. 


in der Kirche) ſchnurſtracks widerfprechen. 
Gedädtnißtag 23. September. 

Thelematologie, griech. =deutich, die 
Lehre von dem Willen. 

Thelitis, grieh., Entzündung der 
Bruftwarzen. 

Thema, Mehrzahl T.ta, griech, Auf⸗ 
gabe, die zu bearbeiten iftz in der Mufif 
Sat, der einem Tonftüde zu Grunde liegt. 

Thematograpbie, griech.deutſch, die 
Kunſt aftronomifhe Tabellen anzufer- 
tigen und zu gebrauchen. 

Themis, in ber griech. Mythologie 
Tochter des Uranos u.der Gäa, erfte Ge- 
mahlindes Zeug, dem fiedie Mören u. Ho⸗ 
ren gebar, die Perfonification der unabän- 
berlihen Ordnung u. Gerechtigkeit; wird 
fünftlerifch ähnlich der Athene dargeftellt. 

Themiscyra, Ebene in Pontus, zwi⸗ 
ſchen den Flüffen Iris und Thermodon, 
der fpätern Mythe nach ehemals Sig 
ber Amazonen; gleichnamige, längft zer⸗ 
flörte Stadt daſelbſt. 

Themiftius, griech. Nhetor aus dem 
4. Jahrh. n. Ehr., aus Paphlagonien, 
von dem wir 33 Neden (Nedeübungen) 
u, einen Commentar zu einigen Schrif- 
ten des Ariftoteles befigen (herausgegb. 
von A. Dindorf, Leipzig 1832). 

Themiftokles, geb. 514 zu Athen, 
griech. Staatsmann und Feldherr, ftieg 
durch die demofratiiche Partei u, leitete 
das Bolf bei der Vorbereitung zu dem 
2. Perjerkriege, den er ald nothwendige 
Folge der Schlacht von Marathon vor- 
ausſah. Er ſchuf die atheniſche Seemacht, 
vermochte das Volk bei dem Einfalle des 
Xerxes die Stadt preiszugeben und die 
Rettungsſchlacht zur See bei Salamis 
zu fchlagen, wobei er felbf die Ehre 
des Oberbefehls den Spartanern über- 
ließ, während er Alfes leitete. Er brachte 
nah dem Abzuge der Perfer die Be— 
feftigung Athens zu Stande u, täufchte 
die eiferfüchtigen Spartaner, bie ihm 
dafür mit tödtlihem Haffe vergalten, Er 
wurde zulegt durch den Oſtraeismus ver- 
bannt, durch die Spartaner zur Flucht 
nach Alien genöthigt, wo er den Perfer- 
könig fo für fih gewann, daß er ihm 
das Einfommen von 3 Städten zuwies. 
Er fl. 454 v. Chr. an Gift, wie eine 
Sage lautet, weil Artarerres 1. ihn ge- 
gen Griechenland gebrauchen wollte, 
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Themfe, engl. Thames, engl. Fluß, 
entfteht durch die Bereinigung der Iſis 
und bes Charwell bei Oxford, mündet 
nach einem Laufe von 50 Meil., von 
denen 42 fhiffbar find, 15 Meil. unter 
London in die Nordfee. Die Fluth geht 
bis Kingfton hinauf, daher fünnen bie 
größten Seefchiffe bis an die Londons 
bridge gelangen, und die T. wird das 
durch zum belebteften Fluß der Welt 
An der T, liegen ferner Pläge wie Green⸗ 
wid, Woolwich, Gravefand, Deptfordz 
ihre Mündung, das große Nore genannt, 
ift Sammelplag der Oftindienfahrer, 

Thenard (—nar), Louis Jacques, 
Baron, berühmter franz. Chemifer, geb. 
1774 zu Nogent-fur-Seine, fam frühe 
nah Paris, wurde Profeffor der Chemie 
an der polgtechnifchen Schule und an 
ber Univerfität, 1824 Baron, 1832 Mite 
glied der Akademie und 1833 Pair von 
Franfreih. 1840 legte er feine Stelle 
an der Univerfität, wie ſchon früher bie 
an der polgtechnifchen Schule, nieder, 
Man verdankt ihm zahlreiche Entdeckun⸗ 
gen u. chemiſche Analyfen mit der Bol- 
ta’ichen Säule ꝛc. „Recherches physico- 
chimiques“, Par, 1816, mit Gay-Luffac 
beraudgegeben, u. „Traite de chimie ele- 
mentaire, thöorique et pratique® 7. Aufl, 
Par, 1836, deutich von Fechner, Leipz. 
1825 — 1830, 

Thenardit, Kryftallifation, mehr 
Schwefelläure ald Natron enthaltend, 
wird bei Espartina in Spanien gefunden, 

Theobald, Name von 2 Heiligen. — 
T. der Einfiedler, geb. 1017, ber 
Sohn des Grafen Arnulf von Cham— 
pagne, lebte mit feinem Freunde Walter 
als Einſiedler zuerft im Petingerwalbe 
in Schwaben, unternahm dann mit bem= 
felben barfuß Wallfahrten nah Come 
poftella, Trier, Nom, und ließ jich in 
einer Wüfte bei Vicenza nieder. Der 
Freund ft., der Ruf von T.s Gottfelige 
feit bewirkte, daß ihn der Bifchof von 
Bicenza zum Priefter weihte, und daß 
feine Mutter Gifela zu ihm z0g. Kaum 
hatte T. das Ordenskleid der Camal⸗ 
dulenfer angezogen, fo fl. er am 30, 
Suni 1066. Er wurde von Alerander II. 
(1159—81) canonifirt, der 1. Juli fein 
Gedaͤchtnißtag. — T. der Abt, ſtammt 
aus dem Geſchlechte — 


wurde Eiftercienfer, Abt von Baur be 
Cernay in: der Parifer Didcefe, erhielt 
die Auffiht über mehre Abteien u. ft. am 
8, Dez. 1247. Gedädtnißtag 8. Juli. 
Theoderich, Theodorich (vergl. 
Dietrih) d. Gr., geb. 455 n.. Ebr., 
Sohn Theudemirg, des Königs der Oſt⸗ 
gothen, als diefe noch in Pannonien 
jagen, fam frühe als Geiffel nad Kon- 
ftantinopel, wo er jene Bildung erwarb, 
die ihn weit über alle german, Fürften 
feiner Zeit erhob. 488 brach er mit 
dem größten Theile feines Volkes nad 
Stalien auf, befiegte den Odoaker (f. 
d.) und ermorbete ihn 493, jo daß er 
Herr von Italien wurde, Die Gothen 
erhielten als der Wehrfland Ztaliens ?/; 
der Ländereien zu Lehen; T. hielt bie 
röm. Städteverfaffung aufrecht, behielt 
aber auch die röm. Verwaltung bei, 
nahm röm. Minifter, um die Römer 
durch Römer zu regieren, während bie 
Gothen nad ihren Gefegen lebten, ver- 
wandte viel auf die Stadt Rom, wie er 
überhaupt die alte Eultur zu erhalten 
fuchte. Eine Verſchmelzung der ariani- 
ſchen Oftgothen mit den Eath. Römern 
war unmöglich, daher wurde das oſtgoth. 
Reich nur durch T.s Kraft zufammen- 

ehalten u. nach feinem Tode (526 n. 
&hr.) begann auch der Zerfall desjelben. 

Theodicee, griech. d. h. Rechtfertig⸗ 
ung Gottes, von Leibnitz gebrauchter Name 
für den Verſuch, auf philoſophiſchem 
Boden das Daſein des phyſiſchen und 
moralifchen Uebeld ald einer providen- 
tiefen Weltorbnung nicht widerfprechend 
zu begründen. Nach Leibnig hat nur 
% 3. Wagner (f. d.) einen beachtens- 
werthen weitern Berjucd gewagt. 

Sheodolit, Inſtrument, um die Win- 
fel zweier Gegenftände zu meſſen, be- 
fteht aus einem getheilten Horizontal- 
freife, der fih um eine verticale Achfe 
drehen läßt, zugleich mit einem Fern⸗ 
rohre, deſſen horizontale Achſe einen ge- 
theilten Berticalfreis trägt. 

Theodor, Name von 2 Päpften. — 
T. I., ein geborner Grieche, reg. 642 
bis 649, hatte feine ganze NRegierungs- 
zeit hindurch mit den Monotheleten und 


Theoderich — Theodoret. 


— 7.1, ein Römer, Papſt 806 oder 
897, ft. ſchon nad 20 Tagen. 
Theodor, St., ein Bintzeuge aus 
ber Ehriftenverfolgung Diocletiang; geb. 
in Syrien oder Armenien, wurde früh 
Soldat und Tag zu Amaſia in Gars 
nifon, als das Verfolgungsderret publi⸗ 
eirt wurde. Er machte fein Hehl aus 
feinem Chriftenglauben, zündete als Ans - 
geffagter den mitten in der Stadt ger 
legenen Cybeletempel an, fpottete der 
furdhtbarften Folterqualen u. wurde 306 
verbrannt. Gregor von Nyffa verherr- 
lichte ihn in einer Lobrede. Gedärhtniß- 
tag 9. Nov., beiden Griechen ber 17, Febr. 
Theodor I, abenteuerlicher König 
von Eorfica, geb. 1696 gu Mes, war 
der Sohn eines biſchöflich münſter'ſchen 
Dffizierd, der in franz. Dienſte getreten 
war; T. diente kurze Zeit als franzöf. 
Dffizier, verließ verfchuldet Frankreich, 
wandte fih nad Schweden, dann nad 
Spanien, wo ihn Alberoni als brauch⸗ 
bares Werkzeug für feine Plane erfannte; 
T. hatte aber auch hier feines Bleibens 
nicht, fol hierauf unter Law in Franf- 
reich thätig gewefen fein und erſcheint 
1735 bei den empörten Corſen, denen 
er von Algier u, Tunis Munition und 
Geldunterftügung zuführte, worauf fie 
ihn 1736 als König ausriefen. Erfonnte 
ſich jedoch nicht halten und entwich zu⸗ 
legt nad England, wo er 1756 in Ars 
muth ftarb, 

Theodora, |. Marozia. 

Theodoret, einer der gelehrteſten Kir⸗ 
chenvaͤter, geb. um 390 zu Antiochien 
in Syrien, von Mönchen u. von Theo⸗ 
bor von Mopfueftia wie von Johaunes 
Ehryfoftomus erzogen, gab fein großes 
Vermögen den Armen und widmete ſich 
dem Mönchsftande, wurde um 420 Bir 
fihof von Eyrus in Syrien, wirfte als 
folcher mufterhaft, ließ ſich für laͤngere 
Zeit in den Neftorianismus hineinreißen, 
mwurbe von ber Näuberfynode von Ephe⸗ 
fus 449 abe, vom Papft Leo d. Gr, aber 
bald wieder eingefegt, ft. 458. Hinterli 
eregetifche u. dogmatiſche Schriften, au 
Driefe, am wictigften aber find feine 
kirchengeſchichtlichen Leiftungen. Er feste 


iprem Hauptſchutzer, dem Patriarchen | felbftändig u. weit beſſer als Sokrates 
von Konftantinopel, zu Ihaffen und er⸗ und Sozomenos den Eufebius vom J. 
lebte das Ende diefer Streitigkeiten nicht, | 320—428 fort, flocht viele wichtige Do⸗ 


Theodorus von Mopfuefia — Theodoſius L 


eumente ein und berüdfichtigte natürlich 
den eigenen Sprengel am meiften; aut- 
Berdem lieferte er: die Lebensbefchreib- 
. ung von 30 im Morgenland: gefeierten 
Mönden und Asceten und eine Keger- 
geichichte, deven erfle 4 Bücher die ein- 
zelnen Kebereien feit ben Tagen ber 
Apoſtel meifterhaft furz beiprechen, deren 
5. aber die Kirchenlehre auseinander- 
fegt.. Befte Ausgabe feiner Werfe von 
J. Sirmond, Paris 1642, mit einem von 
Hardouin "beigefügten: Ergänzungsband. 
Theodorus von Mopfueftia, ein jehr 
beredter u. gelehrter Kirchenchriftfteller, 
zugleich einer ber angefochtenften, geb. um 
350 n. Chr, zu Antiochien, ein Schüler 
des Sophiften Libanius, Mitfchüler des 
Chryſoſtomus; mit Tegterm widmete er 
in der -Einfamfeit ver Ascefe, ſtürzte 

ich vorübergehend in den Strudel des 
MWeltlebens, findierte dann mit bedeu⸗ 
tendem Erfolge Theologie, wurde Prie⸗ 


fter, um 390 Biſchof von Mopfueftia | Rabulas u. a.; f. d. beir. 
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einige andere canoniſche Schriften feßte 
er fehr herab, nod weit mehr aber bie 
Leiftungen und Auslegungen ber Altern 
Kirhenväter); feinen Pelagianismus bei 
thätigte er. in Erörterungen über! Erb- 
fünde, Gnade, Freiheit u. ſ. w. und 
während er den Arianismus u. Apolli⸗ 
narismus eifrig befämpfte, arbeitete er 
dem Neftorianigmus vor: Schon bei 
Lebzeiten fand er Widerfpruch genug u. 
mußte feine Meinungen mehr als: ein- 
mal widerrufen, doch ſcheint er im Frie⸗ 
ben mit der Kirche geft. zu fein. Nach⸗ 
dem aber 431 das 3. ökumeniſche Con⸗ 
eil zu Epheſus den Neſtorianismus ver- 
dammt hatte, hielten ſich die Neftorianer 
an T.s bewunderte und noch nicht aus⸗ 
drücklich cenfurirte Schriften ſowie an die 
feines Lehrers Diodor Son Tarſus, über- 
ſetzten dieſelben in die oriental. Haupt⸗ 
ſprachen und agitirten namentlich von 
Edeſſa aus (Barſumas, Ibas, Manes, 
Art); im 


in Kililien und fi. 427 oder 428. Er | Dreicapitelftreit (ſ. d.) des 6. Jahrh. 


führte im Ganzen das Stilleben - eines 
8 und wurden fchlieglih vom 5, ökumen. 


Gelehrten u. Schriftftellers u. man wei 


son feinen äußern Schickſalen faft nur, 


daß er ein ehr großes Anſehen erwarb 


and auch die Bewunderung Theodo ſius 
d. Gr, ärntete, als ihn dieſer gelegent- 
lid der 394 zu Konftantinopel. abge- 
baltenen Synode prebigen hörte, Er 
fol eine große Menge Schriften gelie- 
fert haben, aber von allen feinen Wer- 


fen ift nur ein Kommentar über bie 12 


Kleinen Propheten erhalten und biefer 


erft durch Angelo Mai befannt gewor- 
den (im 6. Bd. der Nova collectio), alles 
andere find. Bruchftüde fowie Ueberlie— 
ferungen aus ben Acten des Concild von 
Konftantinopel von 553. Man zählt 
ihn zu den Urhebern des Pelagianied- 
mus, doch von weit mehr Gewicht war 
die. Rolle, die er als einer der vornehm⸗ 
ften . Urheber des Neftorianismusg 
(Neftorins ſelbſt war ein Schüler von 
ihm) spielte. Indem er ald Ereget des 
Drigenes .allegorifirende Auslegungen 
befämpfte, verfiel er mitunter auf An- 
fihten, wie fie der moderne Rationalig- 
mus zum. Beften. gibt (dad hohe Lied 
war ihm ein bloßes Liebesgedicht, die 
Zahl der meffianifchen Stellen im A. T. 
beichränfte ex jehr, das Buch Fob und 


fpielten T.s Anſichten eine Hauptrolle 


Concil zu Konftantinopel 553 verdammt, 
— lieber T. ſchrieben Meißner (Witteb. 
1744), — Sieffert (Re- 
giom.), Water (Amſterd. 1837 
(Halae 1837). Sie 
Theodoſius J., d. Gr., röm. Kaifer, 
geb. 345 n. Chr. zu Cauca in Spanien 
(Sohn des T. Flavius, eines ausge⸗ 
zeichneten Feldherrn, der 376 zu Kar⸗ 
thago auf Befehl des mißtrauiſchen Gra⸗ 
tian enthauptet wurbe), wuchs im Feld⸗ 
lager auf, 308 fih nad) dem Tode feineg 
Baterd in das Privatleben zurüd, wurde 
aber 379 von bem bedrängten ratian zum 
Mitfaifer im, Orient berufen, warf bie 
Gothen über die Donau zurüd u. zwang 
fie 382 zum Frieden, überwand 388 den 
Ufurpator Marimus in Stalien, 394 
den Franken Arbogaft, der einen gewiſſen 
Eugenius ald Kaifer aufgeftellt hatte, 
um durch diefen über das weſtröm. Reich 
zu herrſchen, fi. aber 395 zu Mailand 
an der Waſſerſucht. T. war ber leute 
eigentliche Imperator, tapfer, mäßig, 
gerecht, für die Kirche gegen Heidenthum 
und. Arianismus durch ſtrenge Geſetze 
thätigz; für das Blutbad, das er im Zorn 
389 in Theſſalonich anbefohlen hatte, 
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unterwarf er ſich 8monatlicher Kirchen⸗ 
buße. — Sein Enfel T. I, oſtröm. 
Kaiſer 408 -450, ließ auch mündig ge⸗ 
worden ſeine Schweſter Pulcheria regie⸗ 
ren, war jedoch ſtrenge gegen den Ne— 
ſtorius; Codex Theodosianus, ſ. Codex. 
— T. II, kaiſerl. Beamter in Myſien, 
715 n. Chr. durch die rebellifche Sol- 
datesfa zum Kaifer ausgerufen, unter- 
warf fi 718 Leo dem Iſaurier u. ging 
mit feinem Sohne in ein Klofter. 
Theodoſius, Mathematifer aus Tri⸗ 
polis im 1. Jahrh. v. Ehr.; wir bes 
figen von ihm 3 Bücher von den Kugel- 
ſchnitten (befte Ausgabe von Hunt, Ox⸗ 
ford 170735 deutſch von Nizze, Stralſ. 
1826). — T., alexandriniſcher Gram- 
matifer, commentirte die Grammatif des 
Dionyfins Thrat Chrögg. von Göttling, 
Leipz. 1822), fehrieb eine grammatifa- 
liſche Einleitung (die 2 erften Abfchnitte 
in Befferd Anecdota), — T., Geiftlicher 
in Ronftantinopel im 10. Jahrh., be: 
fang den Sieg des Nicephorns Phofas 
über die Araber in Kreta (mit Leo Dia- 
fonus hrsg. von Niebuhr, Bonn 1828). 
Sheodulie, griech.⸗deutſch, Gottes- 
dienfiz Theogamie, Götterheirath, Ge- 
fang zur Verherrlichung einer folchen ; 
Theognoſie, Botteserfenntnig, Theo- 
Yogiez Theogonie (Göttererjeugung), 
ein Gedicht, worin bei den Alten ber 
Urfprung od, die Geburt ihrer Göttinen 
und Götter verherrlicht wurde; gewöhn⸗ 
ih war die Theogonie mit einer Kos 
mogonie, Befchreibung von der Entfteh- 
‚ ung der Welt verbunden; das befann- 
tefte Gedicht diefer Art lieferte Heſiod. 
Theognis, der Gnomendichter, geb. 
um 560 ». Chr, in dem attifchen Mes 
gara, mußte mit vielen andern aus ber 
Baterftadt fliehen, ald das Korinth be- 
herrſchende Gefchlecht des Kypfelos die⸗ 
felbe in Befig genommen hatte, ft. um 
470 zu Theben. Seine noch vorban- 
denen elezifchen Verſe od. Sprüche ent- 
halten Klagen und Betrachtungen über 
den Staat, Ermahnungen zur Weisheit, 
Elternliebe u. f. f. und find höchſtwahr⸗ 
fcheinlich eine fpäter entflandene Blü⸗ 
tenlefe aus mehren Werfen des T., deß⸗ 
halb aud ohne inneren Zufammenhang. 
Erfte Ausgabe mit Theofrit in Venedig 
1495, neuefte in Bergfd „poefae Iyrici 
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graeci® (Lpz. 1853), Ueberfegung von 
Weber (Bonn 1834). £ 
Theokratie, griech.⸗deutſch, Gottes⸗ 
herrſchaft, näher die Regierungsform, 
wo Gott als der einzige u. wahre Re= 
gent, das Prieſterthum als Verkündiger 
und Vollſtrecker ſeines Willens gilt und 
folgerichtig von einem Unterſchiede zwi⸗ 
chen Kirhe und Staat, göttlihem Ges 
bot und Gefeg, Moral und Recht feine 
Rede fein kann. Hiftorifch hatten bie 
älteften Staaten eine mehr oder minder 
thbeofratifche Berfaffungsform, ent- 
widelte fih die T. am volllommenften 
bei den Hebräern. Ueber die T, im 
chriſtlichen Sinne ſ. Hierardie, 
Theofrit, der ausgezeichnetfte bufo- 
liſche Dichter der Hellenen, ftammte aus 
Syrafus und lebte 269—214 v. Chr, 
theil® zu Alerandrien am Hofe des Pto⸗ 
lemäus Philadelphus, theils in Sieilien 
bei Hiero dem jüngern; er foll wegen 
Schmähungen über den Sohn besfelben 
hingerichtet worden fein. Seine 30 Idyl⸗ 
len in dorifcher Mundart haben blut⸗ 
wenig Aehnlichfeit mit den Idyllen Geß⸗ 
ners u. anderer moderner Dichter, ſon⸗ 
dern find voll Kraft und Naturtrene, 
aud mit mythologiſchen und andern der 
bukoliſchen Dichtfunft fremden Efemen- 
ten vermiſcht. Die Aechtheit mander 
ift angefochten. Auch epigrammatische 
Spielereien, bei denen die Form 3. B. 
bie Zahl der Buchftaben das MWichtigfte 
war, werden dem T. zugefchrieben. Erfte 
Ausgabe zugleich mit Hefiod von Aldus in 
Benedig 1495, nenefte mit Bion u. Mos 
Ihus von Jacobs, Wüfemann (1830) 
und Ahrens (Lpz. 1855 ff.), Heberfeg- 
ungen von Bo (1815), Mörike und 
Notter (Stuttg. 1855). 
Theolatrie, griech., Gottesverehrung 
Gottesdienſt; Theolatreutif, Ans 
weifung dazu, Ausübung berfelben. 
Theologie, griech., Gotteslehre, dann 
Oottesgelehrjamfeit, näher die Lehre, 
welche den religiöfen Glauben eines Bol- 
fes, einer Secte oder Schule entwidelt 
und darfielt u. deren Princip u. Mite 
telpunft die Idee Gottes iftz im engern 
und eigentlihen Sinn die hriftlide 
T., nämlich die Wiffenfchaft unferes ge⸗ 


fammten religiöfen Bewußtſeins, wie 
basfelbe hiſtoriſch durch die Offenbarung 


The ologie. 
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in Chriftus bedingt ift u. fich geftaltet hat, | des Gottesbewußtſeins inihrem urſprüng⸗ 


die Wiſſenſchaft des hriftliden 
Glaubens. Im weitern Sinne gibt es 
fo viele T,en als Religionsſyſteme u. T. 
iftgleichbedeutend mit Mythologie; ebenio 
trägt die Philofophie nah ihrem Urs 
fprung. und höchſten Zwecke theologiichen 
Charakter an fi, ja die prot. T., in⸗ 
fofern. diefelbe ihren "Symbolen u, dem 
firchlich= confeffionellen Charakter. mehr 
oder minder ſich entfrembete, ging und 
geht mehr oder minder in der Zeitphi- 
loſophie auf und wird zur fog. natürs 
lichen T., in deren Gebiet die ratio- 
nale T. (vgl, Metaphyſik, Philoſophie, 
Rational, Religionsphilofophie), die Ner 
ligionen innerhalb der Graͤnzen der reis 
nen Vernunft u. dergl. gehören. Die 
alten Griechen nannten T. vorzugsweife 
den Inbegriff der von Orpheus, Hefiod, 
Homer u. ſ. fr überlieferten religiöfen 
Sagen, in denen das Werben ber Welt 
zugleicy als das Werden der Gottheiten 
dargeftellt war; in ben erften Jahrh. 
des Chriftentbums nannten Zuftin, Tas 
tian u. a, die hriftlihe T. Philofophie, 
unter T. verfland man vorzugsweiſe nur 
die Lehre von der hl. Dreifaltigkeit od, 
auch die von der Natur Chrifti u. folge- 
richtig hieß Theologe nur der Evan- 
gelift Johannes, weil diejer die genann⸗ 
ten Lehren ganz befonders in feinem 
Epangelium hervorgehoben hatte, Schon 
Auguftinus und Dionys der Areopagite 
aber faßten die T. allgemeiner auf als 
gründliche Lehre von Gott und in Folge 
der Auffaffung dieſer höchſt einflußreichen 
Männer gelangte das Wort T, allmä- 
lig zu feiner jegigen Bedeutung, obwohl 
während bed Mittelalters die gefammte 
T. vorberrfchend sacra doctrina (heilige 
Wiſſenſchaft), T. aber vorherrfchenn nur 
bie Lehre von Gottes Weſen u, Eigen- 
Ichaften geheißen hatte. Erſt in unferm 
Jahrh. erhielt die chriftliche oder pofi- 
tive d. h. auf der göttlichen Offenbar: 
ung fußende T. dur Drey, Klee und 
Staudenmaier ihre Geftaltung u. Blie- 
derung zu einem in fih abgejchloffenen 
u, fertigen Syſteme. Letzterer vertheilte 
bie theologifchen Disciplinen in folgen- 
ber Weile. L Speculative T., wel- 
he in fi) begreift: a) die Theorie der 
Religion u, Offenbarung: Entwicklung 


lichen und nothwendigen Berhältniffe zu 
einander; Philofophie der Religion und 
ihres außerhalb der Offenbarung fich 
verlaufenden Lebens oder Religionsphi⸗ 
loſophie im engern Sinne; Philofophie 
ber Offenbarung und ihres gefchichtlich 
fih verlaufenden Lebens (Offenbarung 
Gottes im A, T., in Chriſtus); dann 
die Lehre von der Fortleitung und Er⸗ 
haltung der chriſtlichen Offenbarung in 
ihrer urfprünglichen Wahrheit u, Rein⸗ 
heit und von ber Art und Weife, wie 
fie nach ihren Duellen ausgelegt wirb 
od. von ber Schrift u. Trabition, biblis 
hen Kritif u. Exegetif). b) Dogmatif 
und zwar n die Lehre von Gott (Gott 
an fi, Dajein, Weſen und Eigenſchaf⸗ 
ten, Perjönlichkeit, Einheit und Dreis 
einigfeit Gottes); 2) Lehre von der 
Creatur (Schöpfung, Erhaltung, Sünde, 
Erlöfer und Erlöfung, von Gnade und 
Freiheit, von der Rechtfertigung u. Hei⸗ 
ligung, vom Glauben und vom Werfe, 
von der Fortfegung der Erlöfung oder 
von der Kirche, vom Tod, von der Auf⸗ 
erftebung, dem Gericht u. feinen Folgen, 
c) Die Moral und zwar: Begriff, Ver⸗ 
bältniß zur Dogmatif, Grundlage, als⸗ 
dann 1) das chriftliche Leben in feinen 
wejentlihen Elementen (Gemeinfchaft 
mit Chriftus, der göttlihe Geift und 
Wille, der Glaube, die Liebe, die Frei» 
heit, von den Grundbegriffen des ſitt⸗ 
lihen Lebens oder von den Begriffen 
des Guten, der Pflicht und Tugend; 2) 
das riftlicge Leben in feinem Werben 
(die Wiedergeburt) und 3) in feiner 
wirklichen Darftellung (Berhältniffe zu 
Gott, fich jelbft, des Menfchen zum Men⸗ 
hen, der Familie, des Staates, der 
Kirche, zur Natur, das hriftliche Leben 
als Einheit oder der göttliche Friede). 
U. Praftifhe T., nämlih a) der 
Kirchendienft, näher die Katechetif, Ho= 
miletif und Liturgif (Wefen u. Eigen- 
ſchaften des Eultus, die heiligen Hand⸗ 
lungen, Zeiten, die heilige Kunft) fowie 
bie kirchliche Erziehung; b) das Kirchen- 
regiment, womit fi das Kirchenrecht 
befaßt. II. Hiftorifche T., welde bie 
Dogmengefchichte, Archäologie u. Kit- 
chengeſchichte in ſich begreift, Vergl. 
Religionsphiloſophie. 
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Theologumena, griedh., Aufgaben 
oder Abhandlungen aus der Theologie: 
Sheomachie, der myth. Götterfampf, 
Theomanie, religiöfer. Wahnfinn, 
Theomantie, Weiffagung aus un- 
mittelbarer göttlicher Eingebung; The o⸗ 
mant, der fie zu befigen glaubt. 
Theon, Name von einigen Schrift: 
ftellern aus der fpätern Zeit des Helle- 
nenthums. — T, aus Smyrna, zu 
Hadrians Zeit od. noch fpäter blühend, 
fohrieb eine gute Einleitung in die pla- 
tonische Philofophie und wendete platos 
nifhe Grundfäge auf die Mathematif 
an. Den noch vorhandenen Theil eines 
Werkes, der über Arithmetif und Mufif 
handelt, gab Bullialdus heraus, Paris 
1644, dann mit Anmerkungen %. be 
Gelder, Lugd. Batav. 1827, — T,, Ae⸗ 
lius, gebürtig aus Alerandrien, ſchrieb 
etwa im 4. Jahrh. n. Chr. Borübungen 
zur Beredfamfeit, welche glei denen 
des Aphtonius lange als Schulbudy ges 
braucht wurden, aber legtere weit über- 
flügelten. Ausgabe der progymnasmata 
durch Finckh, Stuttgart 1834, — Ein 
— aus Alexandrien gebürtiger 
athematiker T. ſchrieb zwiſchen 
360—400 n. Chr. Erläuterungen zu 
Euklid, Ptolemäus u. f. f., berausggb. 
durch Halma 1821 zu Paris, 
Theophanes, geft. 818, griech. Mönch, 
Fortjeger des Syncellus (in der Bonner 
Sammlung der Byzantiner, 1839). — 
T. Nonnus, griech. Arzt im 10. Jahrh. 
n. Chr., mediciniſcher Schriftfteller (Aus⸗ 
gabe von Bernard, Gotha 1794). - 
Theophania, griechiſch, Erſcheinung 


Gottes; ſoviel wie Epiphania; auch ein | (AT 


Frauenname. 

Theophilos, Theophil, der griech. 
Name für Gottlieb, hieß unter an- 
bern der Mann, dem Lukas fein Evans 
gelium fowie die Apoſtelgeſchichte wid- 
mete (Ruf. 1, 33 Apg. 1, 1.)5 T. von 
Antiochien, einer der tüchtigften Apo- 
logeten des 2, Jahrh., von Geburt ein 
Heide, erwarb bedeutende gelehrte Bild- 
ung, fol vorzugsweife durch Bibel- 
findien zum Mebertritt gebracht worben 
and 168—181, nad) andern 176—186 
n. Chr. Bifhof von Antiochien gewefen 
fein. Bon allen feinen Schriften find 
aur „Drei Bücher an den Autolykos” 


Bu 


Theologumena — Theopompos. 


erhalten, worin T. einerfeitd ben Frie⸗ 
ben darthut, welchen das Chriſtenthum 
gebracht, anderfeits aufden innern Zwie⸗ 
jpalt u. das Unzulängliche des Heiden⸗ 
thums hinweist. Ausgaben in ber Sam: 
melwerfen von Maranus (Par. 1742), 
von Dito (Jena 1847), deutfch von 
Thienemann (Leipz. 1834). 0: 
Theophraſtos, der Philofoph, geb. 
um 370 v. Chr. auf der Infel Lesbos, 
hörte anfangs den Platon, wurde aber 
dann ber Schüler und Bertraute bes 
Ariftoteles, welchem diefer große Philos 
ſoph feine Bibliothek vermachte, feinen 
Sohn Nilomach zur Erziehung übergab 
u. den er zum Borftand der peripatetifchen 
Schule beftimmte. Zwar mußte T.307 
. allen nicht öffentlich angeftellten 
ehrern Athen verlaffen, fehrte aber ſchon 
306 dahin zurüd und fi. um 288 vor 
Ehr. als ein höchſt angefehener Mann. 
Es if glaubwürdig, daß T. viele umb 
vielartige Werfe jchrieb, doch find nur 
fehr wenige u, meift wohl nur bruchftüde 
weije erhalten. Gewiß ift, daß weber 
T. noch feine Nachfolger in der. Bors 
ſtandſchaft der Peripatetifer mehr lei⸗ 
fteten, als daß fie eben dad Spftem 
ihres Meifterd genaner ausführten und 
erläuterten u. da, wo fie dasſelbe weis 
ter zu bilden fuchten (mas zunächſt im 
Gebiete der Erfahrungswiflfenfchaften der 
Fall war) die. fpeculativen Grundlagen 
desſelben erjchütterten. Ausgaben ber 
einzelnen Schriften zahlreich, deutſche 
Ueberfegung ber „Elhiei charaoteres* yon 
Hottinger (Münch. 1810), der „Natur⸗ 
geichichte der Gewächfe” von Sprengel 
tona 1822). 
Zheophraftus Paracelfus, ſ. Para⸗ 
ug 


eliug, 

Theoplaſtik, griech.⸗deutſch, Darftell- 
ung der Gottheit durch Plaſtik. 

Theoplegie (—erie), griech.deutſch, 
plötzlich tödtender Schlagfluß. 

Theopompos, griech. Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. um 358 v. Chr. auf: Chios, 
Schüler des Iſokrates, jegte den Thu⸗ 
kydides fort bis zur Schlacht. bei Knie 
008 (394 v. Chr.), lieferte in 58 Büchern 
eine Gefchichte Philipps von Macedonien 
vom 1, Jahr der 105. Olympiade an, 
endlich auch einen Auszug aus Herodot. 
T. war wegen feiner ryetoriſch gebil⸗ 
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beten Darftellung fehr gefhägt undliragen, praftifche, die auf das wirk- 
ſchmiegte ſich in vielem der phantaftifch liche Leben unmittelbar fich beziehenden 
poetifch geworbenen Richtung des helles | Wiflenichaften oder Zweige berfelben 3. 
nischen Volksgeiſtes an, namentlich in⸗ B. theoretifche, praftiiche Philoſophie. 
bem er in feine Werke eine Menge Fa: Theoſophie, grieh. — Gottesweis⸗ 
bein einſchaltete und dieſelben geiftreich | heit, die Erkenntniß Gottes u. des Gött⸗ 
zu deuten ſuchte. Auf uns gelangten |Tihen durch unmittelbare innere Ans 
nur dürftige Bruchftüde, herausg. von | fchauung, das Verſenken ber Seele in 
Wichers (Lugd. Batav. 1829), Theiß) Gott und Göttliches in der Art, daß 
(Nordh. 1837), und Müller in den|weder das Denken und die Wiſſenſchaft 
„histor. graecor. fragmenta* (Par. 1841). | viel damit zu thun hat noch das kirch⸗ 
Tpeorbe, ital. tiorba, 1650 von Bar: |lihe Bewußtfein als Grundbewußtfein 
della erfundenes lautenähnliches Fnftrus | feftgehalten wird. Die T. ift Myſtieis⸗ 
ment mit 14—16 Saiten, von denen mus (j. Myftif), ein fubjectiver See⸗ 
die 8 großen im Baſſe 2mal fo lang u. |lenzuftand, über deſſen Wefenheit und 
bi als bei der Laute waren, ift nicht Vorhandenſein ſich weiter gar nichts ſa⸗ 
mebr. im Gebrauche. gen läßt, als daß es bei allen Cultur⸗ 
Theorem, griech. (dad Wort mit allen |völfern Theoſophen gegeben hat und 
damit verwandten Ausdrüden hat feine noch gibt, ferner daß Schwärmerei und 
Wurzel in einem griedh. Zeitworte, wel- | Betrug in diefem dunkeln Gebiete einen 
ches bedeutet: anfchauen, befonders: inner- | weiten Spielraum haben, ohne dag man 
lich, geiftig anſchauen, in feinen legten | deßhalb alle Theoſophen als Schwär- 
Gründen etwas fchauen), der Lehriag;| mer und Betrüger brandmarfen fönnte 
t.atifch, aus Lehriägen beftehend, im| (vgl. Swebenborg), endlich daß die T. 
Lehrfage eingelleivet. Theorie, bie) in der Philofophie (Neuplatonismus, J. 
wiſſenſchaftliche Unterfuhung und Er: | Böhme, Schelling) eine bedeutende Rolle 
Örterung eines Gegenftanded ; die Aus⸗ | fpielt und nicht fo. Teichtfinnig und ober⸗ 
einanderfegung ber Grundjäge u. Er- flächlich ſammt der Myſtik abgeurtheitt 
rungeuſchaften einer Kunft oder Wiffen- | werden follte, wie dies fehr häufig ge= 
ſchaftz dann auch die Anleitung, eine|fchieht. — Im engern Sinne if T. 
Wiſſenſchaft oder Kunft thatſächlich ans | gleichbedeutend mit Thaumaturgie, The⸗ 
zuwenden und auszuüben, um fie im|urgie, Wunderthäterei, 
Leben nupbar zu machen. Zwifhen| Thera, j. Santorin. 
Theorie und Praris ift an und für ih] Theramenes, athenifcher Staatsmann 


fein weiterer Unterſchied denfbar, als 
daß T. eben bie wiffenfchaftliche Lehre, 


u, Feldherr am Schluffe des peloponnef, 
Kriegs, ein Mann von fehr zweidens 


Praxis die thatfächliche Anwendung und | tigem Charakter; im Herzensgrunde Dfis 


Ausübung berfelben bezeichnet, weßhalb 
auch theoretiſch ſoviel ald grundjäg- 
lich, wiſſenſchaftlich, praftiich aber: an- 
gewendet, brauchbar, auf die Ausübung 
und Durchführung ſich beziehend bedeu- 
tet. Aber indem der Theoretifer ein- 
feitig u. pedantiſch bie Wirklichkeit, der 
Praktiker einfeitig u, unwiſſenſchaftlich 
die Theorie verfennen und hintanſetzen 
kann, fommen allerdings beinahe in allen 
Geihäften und Wiſſenſchaften des Le- 
bens die unfeligften Gegenſätze zu Tage. 
Im engern Sinne bezeichnen theore- 


tiſche Wiffenfhaften foldhe, welche 


mit dem wirffichen Leben nicht unmit- | E 


telbar zu thun haben, einen sorherr- 


garch hielt er ed mit der jeweils herr⸗ 
chenden Partei, ee zu ben 30 Ty⸗ 
rannen, der von Lyſander nad der Ero—⸗ 
berung Athens eingefegten oligarchifchen 
Schredensregierung, fpielte vorzeitig den 
Gemäßigten und wurde befwegen von 
feinen Collegen geopfert (403 v. Ehr.). 

Therapeuten, griech. = deutfch (wört⸗ 
lich: Heilfünftler), die beſchaulichen Eſſe⸗ 
ner Aegyptens, im. Ganzen noch unges 
nügender befannt als diefe, im höchſten 
Falle durch ihre Vereine einigen Einfluß 
auf die Geftaltung mancher Formen bes 
2 Klofterlebens ausübend; f. 
der. 
Therapie od. Therapeutif, griech., 


ſchend ſpeculativen Charafter an ſich die Lehre von ber ärztlichen Behandlung 


Ab8 


der Krankheiten; fie fegt Daher Die Kennt- 
niß diefer Tegtern, die Pathologie voraus, 
mit der fie auch meiftend gemeinjchaft- 
Yich behandelt wird. Die allgemeine 
T. handelt von den allgemeinen, durch 
die Grundformen der Krankheiten beding- 
ten und baber auf alle od. viele Kranf- 
heiten anwendbaren Behandlungsweiienz 
bie fpecielle T. von dem ärztlichen Ber- 
fahren bei den einzelnen Kranfheitäfor- 
men nach ihren bejonderen Berhältniffen. 

Theremin, Ludwig Friedrih Franz, 
prot. Theolog, geb. 1780 zu Granzow 
in der Udermarf, 1815 Hof- u, Dom- 
prediger zu Berlin, gehörte ber Richt: 
ung Schleiermachers an, gab fehr viele 
Predigten fowie Schriften über die Theo⸗ 
rie der Kanzelberedſamkeit hrs., ft. 1846. 

Therefia von Jeſu, St., eine der 
größten Heiligen, hochberühmt ald Re: 
formatorin des Karmeliterordendg ſo⸗ 
wie als adcetifche Schriftftellerin, geb. 
1515 zu Avila in Altcaftilien, die Toch⸗ 
ter des Don Sandez be Cepeda, zeigte 
fhon als Kind große Anlagen zur Hei- 
Vigfeit, wurde nach dem Tode der Mut- 
ter 1529 einem Nonnenklofter ihrer Ba- 
terftabt zur Erziehung übergeben und 
trat gegen den Willen des Vaters 1533 
sder 1535 in das Karmeliterflofter ber 
Menfchwerbung ein. Hier lebte fie bis 
1563 und machte eine große innere Ge- 
ſchichte durch, bis fie den höchſtmöglichen 
Grad der Bereinigung der Menfchen- 
jeele mit Gott in fietem Gebet u. ecſta⸗ 
tiſchen Zuftänden erreichte, was ihr feit 
etwa 1555 gelungen war. Vom Ge- 
danfen befeelt, die alte Karmeliterregel 
in ihrer ganzen Strenge wieder her⸗ 
zuftelen, richtete fie 1562 das dem 
bi. Joſeph, ihrem Lieblingsheiligen, ge⸗ 
weihte Mufterflofter zu Avila ein, flif- 
tete von 1567 an noch 16 andere Frauen⸗ 
Höfter und reformirte die Mannsflöfter 
ihres Drdend unter großen Schwierig. 
feiten und Berfolgungen, fchrieb meift 
auf Befehl der Obern nebenbei asceti- 
ſche Schriften und fl. am 4, Det. 1582, 
Sie wurde fchon 1622 vom Papft Gre- 
gor XV. canonifirt, der 15. Det, ihr Ges 
daͤchtnißtag. Ihre Schriften gelten viel- 
fach für die Krone von allem, was je 
in der myſtiſchen Theologie geleiſtet 


Theremin — Thermo-Elektrieität. 


Sprachen gefunden (Selbſtbiographie, 
Buch der Kloſterſtiftungen, Weg zur 
Bollfommenheit, Seelenburg, Briefe, 
Hleinere Schriften), ind Deutſche durch 
Gallus Schwab, Sukbad 1831 ff., 6 
Bde. Eine Auswahl beforgte Friedrich 
Schloſſer ſchon früher (Frankfurt 1827 
bis 32). Lebensbefchreibungen nennen 
wir von Alban Butler (1825) und D. 
Gualco (Genov. 1842), 

Therefienftadt, fefte böhm. Stadt im 
Kreije Leitmeriz, an der Eger, 1780 
bis 1787 erbaut, Hauptwaffenplag für 
Böhmen, hat 1800 E., die nur von der 
Garniſon Teben. 

Therefiopol, aus dem Griech., The⸗ 
rejienftadt, Stabt im ehemaligen 
ungar. Comitat Baes⸗Bodrogh, jegt zur 
ferb. Wojewodina gehörig, hat 40000 
E., Fabrikation von Leder, Tuch, Lein- 
wand, Seife, Weinbau, Viehzucht, leb⸗ 
haften Productenhandel, 

Theriak, aus dem Griech., opium⸗ 
haltige Latwerge, aus 69 verſchiedenen 
Stoffen zuſammengeſetzt (zum Theil ganz 
widerſinnig), galt als allgemeines Ge⸗ 
gengit und Univerjalheilmittel ; vergl. 

ndromanus. 

Theriodiſch, griech.-deutich, thierifch, 
bösartig; Theriolithben, Thierver- 
fleinerungen; Therioma, bösartiges 
Geihwür; Theriomorpbie, thierähn- 
lihe Mißbildung. 

Therma, der alte Name ber Stadt 
Theſſalonich, daher der Meerbufen 
thermäiicher Meerbufen hieß, 

Thermä, jest Termini, Stabt auf 
Sieilien, wegen ihrer warmen. Quellen 
fo genannt, 

Thermen, griech. deutich, bei dem 
Alten warme Bäder, natürliche oder 
fünftliche, bezeichnet jegt die natürlichen 
warmen Duellen. 

Thermidor, im Kalender der franz. 
Republif der 11. Monat, vom 19. Zuli 
bis 18. Auguf; am 9. T. des Jahrs U 
(27. Zuli 1794) Sturz Robeöpierres. 

Thermobarometer, Inſtrument, wel⸗ 
ches als Thermo⸗ u, Barometer dient, 
von Wollafton erfunden. 

Thermodon, Fluß in Kappadorienz 
vergl. Themiscyra. 

Thermo · Elektrieitãt, aus dem Griech., 


wurde, u, haben Ueberſetzungen in viele Elektricitaͤt durch Wärme, die Eleltricität, 


— 


Thermogen 


die in gewiffen Kryftallendurd Erwärmen 
erregt wird; ferner der eleftrifhe Strom, 
der in einem durch Zufammenlöthen 
zweier verfchiebener Metalle gebildeten 
freisförmigen Ringe enifteht, wenn man 
die eine der beiden Löthftellen erhitzt. 
Diefe Iegtere Art von T. wurde von 
Seebed entdeckt. 

Shermogen, aus dem Griech. Wärmes 
ſtoff, Urſache von Wärme; Thermolo- 
gie, die Lehre von den warmen Bädern. 

Thermometer, griech, Waͤrmemeſ—⸗ 

ſer, Inſtrument zum Meſſen der Tem⸗ 
peratur eines Körpers bei nicht zu hohen 
Temperaturgraden; vgl. Pyrometer. Die 
Einrichtung des T.s beruht auf der Aus⸗ 
dehnung der Körper durch die Wärme, 
Die dazu ‚geeignetflen Körper find das 
Duedfilber u. der Weingeift, befonders 
erfleres, weil die Temperaturgrade ſei⸗ 
nes Gefrierens u, Siedend (— 32° u. 
>< 288° R.) fehr weit auseinander lie⸗ 
gen u. es ſomit in fehr weiten Grän- 
zen anwendbar, ferner auch ein guter 
Wärmeleiter iſt. Zur Beſtimmung flar- 
fer Sroftgrade, wo das Duedfilber ge⸗ 
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und der Raum zwifchen ihnen in eine 
beftimmte Anzahl gleicher Theile (Grade) 
abgetheilt. Mehre ſolcher Grade bringt 
man auch noch ober= u. unterhalb ver 
zwei Hauptpunfte an, Die Eintheilung 
der Scala zwifchen diefen zwei Haupt⸗ 
punkten ift verfchieden, bei dem Reans 
mur'ſchen T. in 80 Grabe, bei dem 
Celſius'ſchen T. in 1000. Der Froft- 
punkt wird bei beiden mit O, der Sied⸗ 
punft bei jenem mit 80°, bei diefem mit 
100° bezeichnet. Die über O befindlichen 
Grade heißen Wärmegrade, bie unter 
0 befindlichen und mit — bezeichneten 
Grade Kältegrabe. Das T. v. Fahren- 
heit unterfcheidet fi von den zwei vori⸗ 
gen außer feiner Eintheilung hauptſäch⸗ 
lich noch dadurch, daß Fahrenheit feinen 
Nullpunkt um 329 feiner Scala tiefer 
fest. Den Raum zwifchen feinem Null« 
punft und dem Siedpunft theilt er in 
212 Grade, fo daß zwifchen dem Ge⸗ 
friers und dem Siedpunkt des Waffers 
180 feiner Grade liegen, u. 0° Réau⸗ 
mur od. Celſius 32° der Fahrenheit'ſchen 
Scala entfpreden. — S. Drebbel, 


frieren würde, kann nur Weingeiſt Thermopplä,vonfeinen heißen Schwe⸗ 
verwendet werben. Das gewöhnliche | felquellen benannter Engpaß zwiſchen dem 


Duedfilber-T., befteht aus einer engen, 
nach ihrer ganzen Länge möglichft gleich 
weiten und unten zu einer Kugel aus⸗ 
geblafenen Glasröhre, Die Kugel und 
ein Theil der Röhre werden mit Dued- 
ſilber gefüllt, Tegtere oberhalb des Queck⸗ 
filbers Iuftleer gemadt und dann zuge⸗ 
ſchmolzen. Bei feiner ftarfen Ausdeh⸗ 
nungsfähigfeit Durch Die Wärme wird ſo⸗ 
dann das Duedfilber jenach der Erhöhung 
oder Verminderung der Temperatur in 
der engen Glasröhre fleigen oder fallen, 
Um nun für diefes Steigen und Fallen 
einen allgemein giltigen Maßftab zu er- 
halten, nimmt man an jedem T. zwei 
fefte Punkte an, welche 2 beſtimmten 
Temperaturen entfprechen, nämlich ber 
Temperatur des ſchmelzenden Eifes u. 
des fiedenden Waflers, in welche das 
fertige T. nach einander en wird, 
Derjenige Punkt an der Glasröhre, an 
dem das Nivean der Duedfilberfäule 
im erfteren Falle ſteht, heißt ver Froft- 
punkt, im zweiten Falle der Sied— 
punft. Beide Punfte werben an einer 
nebenan befeſtigten Scala bezeichnet, 


Gebirge Deta u. dem maliafifchen Meer» 
bufen (Meerbufen von Zeituni), über 
1 MI. lang, an feiner ſchmalſten Stelle 
25° breit, führt aus Theffalien nach Lo= 
fris, ift berühmt durch den Heldentod des 
Leonidas (f. d.); heutzutage hat er bie 
frühere ftrategifche Wichtigfeit nicht mehr, 
da er leicht umgangen werden kann. 

Shermofyphon, griech., Röhren, in 
denen heißes Waſſer umläuft, eine Bor- 
richtung zur. Erwärmung von Gewächs⸗ 
haͤuſern. 

Thoͤroigne de Meͤricourt (Theroannj 
de Merikuhr), geb. um 1770 im Luxem⸗ 
burgifchen, fam nach Paris und fpielte 
eine bedeutende Nolle an den blutigen 
Tagen der Revolution von 1789—92, 
wodurd fie fi den Titel der „Amazone 
der Revolution” erwarb; ald Girondiftin 
wurde fie von der Guillotine nur durch 
den Wahnfinn gerettet, in welchen fie 
bald nad) dem 10, Aug. verfiel; fie ftarb 
in dem Hofpital der Salpetriere 1817, 

Theron, 487—472 v. Chr, Tyrann 
von Agrigent, ein trefflicher Herrfcher, 
mit Gelon Sieger über die Karthagi» 
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nenſer am Himera, von Pindar ald Sie- 
ger zu Olympia gefeiert, nach feinem Tode 
yon den Agrigentinern ald Heros verehrt. 

Therfander, ſ. Epigonen. 

Therfites, bei Homer im griech. Heere 
vor Troja ein häßlicher, budliger, ſchmäh⸗ 
ſüchtiger Schreier aus dem gemeinen 
Bolfe. 

Theſaurus, Tat. u. griech. Schatzge⸗ 
baͤude; Schatz; Vorrath; vollſtändiges 
Wörterbuch einer alten Sprache. 

Theſeus, myth., Heros der Athener, 
Sohn des Aegeus und der Aethra, er- 
Yegte Ungeheuer und Räuber wie He- 
raffes, tödtete den Minotaurus, nahm 
an dem Argonantenzuge, der kalydon. 
Jagd ꝛc. Theif, vereinigte die Dorfichaf- 
ten in Attifa zur Stadtgemeinde Athen, 
ftiftete das Feſt der Panatbenden und 
die iſthmiſchen Spiele, begab ſich, von den 
undanfbaren Athenern zurüdgeftoßen, zu 
König Lykomedes nah Skyros und fand 
bier jeinen Tod. Cimon brachte feine 
vermeintliche Aſche 469 v. Chr. nad 
Athen, wo ihm ein fehöner Tempel er- 
baut wurde, der auch als Zuflucte- 
ftätte mißhandelter Sklaven diente. 
Theſis, griech., Theſe, Satz in ber 
Logik die beftimmte Aufftellung eines Be- 
— der Hypotheſis entgegengeſetzt; od, 
Begriff, dem ein anderer entgegengeſetzt 
wird (Antitheſis); od. vollftändig aufge⸗ 
faßter Sag, welcher der Syntheſis nicht 
mehr bedarf; in der Metrif der Nieder: 
ſchlag, die Senfung der Stimme, der 
Gegenfag zu Arfis. Thetik, Inbegriff 
von Lehrſätzen. 

Thesmophoria, griech, Feft zu Ehren 
der Demeter Thesmophoros d. h. der 
Ordnenden, von den Frauen gefeiert, die 
unmittelbar vor dem Feſte und während 
desfelben ſich gänzlicher Enthaltiamfeit 
befleißen mußten. (Bol. Schillers eleu- 
ſiniſches Feft.) 

Thesmotheten d. h. Ordner hießen 
in Athen die Archonten überhaupt, na= 
mentlich die 6 legten, die hauptſächlichſte 
Yuftizbehörde zu Athen. 

Thespiä, böntiihe Stadt am fühl. 
Fuße des Helifon, Heimath des Mufen- 
dienftes, Baterftabt des Prariteles und 
tapferer Bürger (ftellte in die Schlacht 


Therfander — Theffalonid. 


Thespis, Athener um 540 v. Chr, 
von dem der Sage nad die rohen Ans 
fänge der Tragödie audgingen; feine 
wandernde Bühne foll ein Karren ges 
wefen fein. Daher noch heute bildlich ; 
am T,farren ziehen = Schauipieler fein. 

Thesprotia, Küftenland von Epirug, 
vom ambrafifhen Meerbufen bis ver 
Nordfpige Eorcyras gegenüber si. Epirus. 

Theſſalien, Landichaft im alten Nord⸗ 
griechenland, etwa 450 DM. groß, von 
den cambunifchen Bergen, dem Pindus, 
Deta und dem Meere umfchloffen, von 
Gebirgen durchzogen, von dem Peneus als 
Hauptflug bewäflert, der zwiſchen dem 
Dlymp u. Offa fi den Weg in das Meer 
geöffnet hat, war berühmt durch treffliche 
Weiden, gute Pferde, führte Getreide, 
Wein, Del u. Feigen aus, obwohl es ftarf 
bevölfert war. Die alten Bewohner wur 
den von den Theffalern, einem these 
protifchen Stamme, überwältigt, die aber 
feinen einheitlichen Staat oder engverbuns 
denen Bundesftaat zu ſchaffen vermoch— 
ten, fondern in getrennten ariftofrati= 
ſchen Repubtifen lebten (Lariffa, Pharſa⸗ 
lus, Pherä, Kranon ꝛc.). Der Adel liebte 
Gelage, Spiel und Jagd und bildete 
eine ausgezeichnete ſchwere Reitereiz feine 
Güter wurden von zahlreichen Leibeiges 
nen (Peneften), den unterjochten Urein- 
wohnern, bearbeitet, Nach dem pelopons 
nef. Kriege errang Jaſon von Pherä 
(f. d.) die Oberherrſchaft über ganz T., 
biefer hatte ein Heer von 8000 Reitern, 
20000 Schwerbewaffneten u. noch mehr 
Leichtbewaffneten zur Verfügung, wurde 
aber ermordet, bevor er feine Plane 
auf Griechenland und Perfien ausführen 
fonnte. Philipp von Macedonien unters 
warf T. und ſeitdem fcheint es mit Mas 
cedonien als Provinz vereinigt geblieben 
zu fein, Gegenwärtig ift es ald Paſcha⸗ 
if Triffala noch immer durch Frucht⸗ 
barkeit ausgezeichnet; die Bevölferung 
befteht zu °/, aus Griechen, welche haupt⸗ 
fächlich die gebirgigen Theile bewohnen 
u. 1822 ſchnell unterdrüdte Aufſtands⸗ 
verſuche wagten, wie dies auch 1854 der 
Fall war; die Induſtrie iſt nicht unbe⸗ 
deutend in Baumwolle, Seide, Färberei. 

Theſſalonich, Theffalonife, 168 


bei Platäi 1800 der letzteren), reich] v. Chr. von Kaſſander an der Stelle von 


an Kunftwerfen; Ruinen bei Eremo. 


Therne erbaut und nach feiner Gemah⸗ 


Thetis — Thier. 


Yin benannt, blühte raſch auf und war 
unter den Römern fowie unter den By- 
zantinern eine bedeutende Handelsftadt; 
J. Salonidji. 

Thetis, myih., eine der Nereiden, 
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Thielmann, Joh. Adolf, Freiherr 
von, geb, 1765 zu Dresden, feit 1782 
im ſächſ. Militär, zeichnete fich in allen 
Feldzügen, beſonders 1812 in der Schlacht 
bei Borodino ald Generallieutenant aus, 


wurde gezwungen das Weib des Peleus nahm 1813 feinen Abſchied, als er die 


und durch ihn Mutter des Achilles. 


Feftung Torgau den Franzofen übergeben 


Theuerdank, deutiches Gedicht von|follte, und begab ſich zu den VBerbündes 
des Kaifers Mar I. Geheimfchreiber |ten, focht bei Leipzig und in Frankreich, 
Melchior Pfinzing (geft. 1535 als Probft| hielt während der Schlacht bei Waterloo 


zu St. Victor zu Mainz), eine allego- 
rifche, übermäßig gezierte Darftellung ber 
Brautwerbung des Kaiferd um Maria 
yon Burgund. (Dur Drud und Holz. 
fchnitte merfwürdig find die alten Aus- 
gaben von dem Augsburger Hand Schöns 
berger, Nürnb, 1517, Augsb. 1519, von 
Hans Stainer, Augsb, 1537, Neue 
Ausgabe von Haltaus, Duedlinb, u. 
Leipz. 1836.) 

Theurg, griech.deutſch, Wunderthäs 
ter, Zauberer; Theurgie, Zauberfunft. 

Theux de Meyland (Tho —), Bar- 


Grouchy bei Wawre auf und machte da= 
durch Blüchers Marſch nach Bellealliance 
entſcheidendz ft. 1824 zu Koblenz. 
Thiemo, Erzbiſchof yon Salzburg, 
in der Schule von Niederaltaidh erzo- 
gen, berühmt als Bildhauer wie durch 
jein unglüdlihes Schidjal, wurde Abt 
des Klofters St. Peter, 1090 Erzbifchof 
von Salzburg, hatte gleich feinem Vor⸗ 
gänger Gebhard mit einem After» Erz- 
biichof und Parteigänger Kaifers Hein- 
rich IV. viel zu fämpfen, unterlag 1095 
in einer Schlacht. Er faß alsdann mehre 


thelemy Theodor, Graf, geb. 1794 auf] Jahre gefangen, irrte unftät umher und 


Schloß Schabroef im Limburg., belg. 
Rechtsgelehrter, 1830 Congreßmitglied, 
feitvem als eines der Häupter der kirch⸗ 
lichen Partei mehrmals Minifter (1831 
bis 32, 1834—40, 1846— AT), wurde 
1840 Graf, 

Thibaudeau (—bodoh ), Antoine 
Claire, Graf, geb, 1765 zu Poitiers, 
Advocat, ſtimmte ald Conventsmitglied 
für den Tod des Königs, war Mitglied 
des Raths der 500, unter Napoleon I. 
Stantörath und Präfeet, von 1815—30 
verbannt, 1851 Senator, fl. 18545 von 
feinen biftorifhen Arbeiten find feine 
Memoiren über Convent und Directo- 
rium, über Confulat und Kaiſerthum be= 
dentender als die Geſchichte Napoleons, 


z0g mit dem Kreuzzuge Welfs J. ins hei⸗ 
lige Land, wurde aber von den Sarazenen 
gefangen und martervoll umgebradt. 
Thienemann, Friedr. Aug. Ludwig, 
Drnitholog, geb. 1793 zu Gleina, ſtu—⸗ 
bierte zu Leipzig Medicin, machte eine 
längere Reife in den hohen Norden und 
ward fpäter zweiter Inſpector des Na- 
turaliencabinetd in Dresden u. Biblio- 
thefar an der königl. Bibliothef, Sein 
Hauptwerk ift bie „Fortpflanzungsge⸗ 
ſchichte der Vögel” Heft 1—9. Leipzig 
1845—53, Außerdem „Lehrbuch der 
Zoologie”, Berl, 18255 „Reife im Nor⸗ 
den Europa's“ 2 Bde., Lpz. 1824— 27, 
Thier, dasjenige organiſche Indi⸗ 
viduum, welches ſich beſonders durch 


Thibaut C—boh), Anton Friedrich ſeine ſelbſtändige Beweg— 
Juſtus, geb. 1774 zu Hamburg, gef.Jungsfähigfeit von Ort zu Ort 


1840 als Profeffor zu Heidelberg, aue⸗ 
gezeichneter Rechtsgelehrter; Hauptwerk 
„Syſtem des Pandektenrehts“ (2 Bde. 
Sena 18035 9. Aufl, 1846), Seine 
mufifalifhe Bildung zeigte er in „Ueber 
die Reinheit der Tonkunſt“ (Heidelberg 
1825; 3. Aufl. 1851). Sein Bruder 
Dernbard Friedrich, geb. 1775, 
geft. 1832 als Profeffor der Mathema- 
tif zu Göttingen, war mathematiſcher 
Schriftſteller. | 


von der Pflanze unterfcheidet. Parallel 
biefem objectiven Kennzeichen des T.es 
geht als nothwendiges Poftulat einer 
jelbfitändigen Bewegungsfähigfeit das 
jubjective Attribut ver Empfindung. 
„Bas empfindet u, in Folge diefer 
Empfindung fih bewegt, ift ein T. 
im allerfivengften Sinn.” Dfens Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale, mehr von theores 
tiicher Bedeutung ald von praftifchem 
Nugen, find noch folgende: 1) das T. 
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bat zur Verarbeitung feiner Nahrung 
eigene Körperhöhlen, die nach außen 
münden, Mund und Darmfanal, bie 
Pflanze nit; 2) die Subftanz, aus 
welcher das T. befteht, ift weich, leicht 
verichiebbar, die Pflanzenfubftanz Dagegen 
fefter, härter; 3) die Pflanze befteht über- 
'wiegend aus C, H u. O (Koblenftoff, 
Waſſerſtoff und Sauerfioff), das T. 
nimmt in feine chemifche Conftitution 
noch als wefentlihen Beftandtheil N 
(Stidftoff) aufs 4) das T. zeigt weniger 
einen ſymmetriſchen Bau, dem zufolge 
die beiden feitlichen Hälften gleichwerthig 
find, die Pflanze hat weder eine feitliche 
nod eine vordere u. hintere Seite, fon- 
bern bloß ein oberes u. unteres Ende; 
5) die Pflanze befteht anatomisch aus Zel- 
len, Fafern, die ihrer Form nach ſich we- 
nig von einander unterfcheiden, welde 
phyfiologifche Function ihnen auch zuge- 
theilt ift, das T. burchlauft die compli- 
eirteften u. verfchiedenartigften anatomi- 
ſchen Syfteme: Muskeln, Knochen, Ge- 
fäße, Nerven, Obgleich Ariftoteles in 
feinen Schriften die T.e nad) vergleichend 
anatomifchen Principien unterſchieden 
bat, fo hat derſelbe doch) fein eigentliches 
Syftem des T.reichs aufgeftellt. Das 
erfte allgemein aboptirte Syflem — ein 
künſtliches — if das 1735 u, 1766 (wo 
die Teste Ausgabe erichien) von Carl 
9. Linne aufgeftellte. Er theilte fämmt- 
liche Thiere in folgende 6 Klaſſen: 
1) Bierfüßler, 2) Bögel, 3) Amphi⸗ 
bien, 4) Fiſche, 5) Inſekten, 6) Wür- 
mer. Nachdem durh Briffon, Botich, 
Blumenbach, Fabricius, De Beer, Lau- 
renti, Lacepede, Latham, Scopoli, Storr, 
Poli u, Andere manderlei Berbefferun- 
gen u, Erweiterungen mit biefem Syſtem 
vorgenommen waren, hat Cuvier das noch 
heute die allgemeinfte Verbreitung ge- 
nießende Syftem in feiner Regne animal 
niedergelegt. Diefem zu Folge zerfällt 
das T.reich in folgende Abtheilungen : 
I. Wirbel-T,e: 1) SäugeT.e, 2) 
Vögel, Amphibien, 4) Fiſche; IL 
Weih-T.e: 5) Kephalopoden, 6) Pte- 
zopoden, 7) Gafteropoden, 8) Afephalen, 
9) Brachiopoden, 10) Kirrhopoden; 
II. Glieder-T.e: 11) Anneliden, 
12) Kruftaceen, 13) Arachniden, 14) 
Inſelten; IV. Strahl=-T,e: 15) Echi⸗ 


Thier. 


nobermen, 16) Eingeweibwürmer, 17) 
Dvallen, 18) Polypen, 19) Infuforien. 
Das auf phyſiologiſche Principien ges 
gründete Syftem von Dfen hat nie alls 
gemeine Geltung erhalten, Es find 
allerdings namentlih in ber Abthei- 
lung der wirbellofen T,e: Eingeweid⸗ 
würmer, Infuſorien, manderlei Ent- 
deckungen gemacht worden, die ein Zus 
fammenwerfen biefer T.e je nah dem 
Drt ihrer Entftehung oder dem gewöhn⸗ 
lihen Aufenthalte derfelben keineswegs 
rechtfertigen, allein noch find die Akten 
hierüber lange nicht gejchloffen und hat 
fich deßwegen eine andere naturgemäßere 
Eintheilung nicht allgemeine Geltung vers 
ſchaffen fönnen. — Hinſichtlich der T.ſpe⸗ 
cies gibt Dfen die Zahl 48370 an: Fleifche 
(Wirbel) Te 10114, Ringel- (Glie- 
der⸗) T.e 32986, Schal-T.e (Schneden 
u. Mufcheln) 3590, Gallert-T,e (Mol⸗ 
Iusfen) 1222. Er fhäst diefelben aber 
mit Einfluß der in Sammlungen befind- 
lihen u. noch nicht befchriebenen Spe— 
cied auf 88000. Die gengraphifche 
Berbreitung ber T.fpecies ift noch wenig 
erforiht, das Hanptrefultat Liegt ledig⸗ 
lich darin, daß jeder Kontinent eine eis 
genthümliche Fauna hat, Wie nach Erb- 
theilen, fo läßt fih auch eine noch auf 
fälfigere Berjchiedenheit nach Zonen ers 
fennen. In ber heißen Zone leben nicht 
nur die meiften T.e, fondern auch bie 
größten, Fräftigften, an Farbenpradht 
reichften. Hier leben ausſchließlich die 
Affen, Elephanten, Nashörner, Giraffen, 
Löwen, Panther, Tiger, Hyänen, Zibeth-, 
Faul-, Gürtel-T.e,Ameifenbären, Schup⸗ 
yen-T.e, Manati und Duyong, die obſt⸗ 
freffenden Fledermäufe, die meiften Beut- 
tel-T.e und Gemſen oder Antilopenz 

von den Vögeln die Papagayen, Pfefe 

ferfreffer, ver Strauß, Kafuar, Geier, 

dann die Krocodile, Rieſenſchlangen, 

Waſſerſchlangen, die meiften Giftfchlane 

gen, die Draden, Iguane, Gedone, 

Chamäleone, die meiften Knorpelfiihez 

von den Inſekten leben dort die ſchön⸗ 

ſten Käfer, Heufchreden, Schmetter- 
linge, ebenfo die fhönften und größten 
Mufheln, Duallen und Korallen. In 
ber gemäßigten Zone des Nordens, wo— 
zu Europa auch gehört, fcheinen ſich 
mehr die NagesZ,e u, Wiederfäuer, bie 
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Singvögel uw. Hühner, in ber amerifa-|chen jedenfalls das Ganglienfpflem eine 
niihen gemäßigten Zone hauptſächlich Hauptrolle fpielt, wird fortwährend. von 


die Eihhörndhen, Murmel-T.e, Füchſe 
und Katzen, Bären und MWiefel, in 
Aſien viele Mäufe, wiefelartige T.e, 
Kameele, Hirfche, Rinder, Biſam⸗T.e, 
Springmäufe, ebenfo die Schildfröten, 
Sumpt- und Schwimmvögel angefiedelt 
zu haben. Die beiden falten Zonen find 
in allen Welttheilen ziemlich gleich. Dort 
ift die Heimath des Nennthierd, des 
Elenn, Bielfraßes, der Robben, ver Wal- 
roffe, der nordiſchen Hunde u. Füchſe, 
Bären, Walfiſche. Vögel, Amphibien, 
Inſekten, Mufcheln, Korallen bat die 
falte Zone ſehr wenig. Dagegen gibt 
ed viele Fiſche, aber nicht ſowohl viele 
Species als viele Individuen, 

Zhierchemie, ſ. Zoochemie, 

Thierdienft, Berehrung der Thiere 
als göttliher Weſen, fcheint bei ‚den 
ägypt. u. oftind. Prieftern den Thieren 
nur ald Symbolen gegolten zu haben, 
bei dem gemeinen Volke war und ift fie 
aber roher Fetiſchismus wie bei vielen 
Negervölfern, 

Thiergarten, Wildpark, eingefrie- 
bigter Wald, in welhem Wild gehegt wird, 

Thierheilfunde, Thierarzneikunde, 
ſ. VBeterinärfunde, 

Thierifcher Magnetismus (vergl. 
Mesmer), die Einwirfung des Nerven- 
lebens eines Menſchen auf einen andern 
zum Zwed der Heilung. Diefe Einwir- 
fung verlangt durchaus nicht in allen 
Fällen ein Streichen mit den Finger: 
fpigen des Magnetifeurs, fondern ſchon 
das Ausfireden der Hände, das Anhau⸗ 
chen, das Firiren mit den Augen ꝛc. ge⸗ 
nügt mandhmal, um magnetifhe Zus 
fände hervorzubringen; dieſe beftehen 
anfänglich in unangenehmen förperlichen 
Empfindungen, 3. B. Bellemmung und 
Kälte, hierauf verfchwindet die Thätig- 
keit der äußeren Sinne faft gänzlich, es 


vielen Aerzten geradezu geleugnet, ohne 
daß fie fih nur die Mühe nehmen, vor⸗ 
fommende Fälle zu beobachten, während 
wieder andere aus Wunderſucht n. Un⸗ 
vorfichtigfeit den Franfhaften Zuftand 
unnatürlih fleigern und feine Erjcheis 
nungen ftören, biefelben aber dennoch 
als im regelmäßigen Berlauf entwidelt 
anjehen und damit fih und andere bes 
trügenz überdies ift wirklich ſchon viel 
abfichtlicher Betrug gefpielt worden. — 
und aus allen diejen Urfachen fteht der 
thierifche Magnetismus noch immer wie 
eine Art Gefpenft da, welches die einen 
leugnen möchten u, nicht recht leugnen 
fönnen, die andern als etwas Ueberna⸗ 
türliches anfehen, und nur wenige als 
eine außerorbentlihe phyſiologiſche Er⸗ 
fheinung beobachten. 

Thierkreis, Zodiakus, nennt man 
den etwas über 20° breiten u. durch die 
Ekliptik in zwei gleiche Hälften getheilten 
Gürtel am Himmel, innerhalb deſſen fich 
faft alle Planeten bewegen, Es wird 
derfelbe in 12 gleiche Theile getheilt, 
jeder Theil alfo zu 30%, und um bieje 
Theile genauer beflimmen zu fünnen, ' 
bildete man aus den innerhalb dieſes 
Gürteld Liegenden Sternen 12 Gruppen, 
für welche man bejondere Namen und 
Zeichen einführte, meift von Thieren, 
daher der Name. Sie find der Reihe 
nah von Weften nah Oſten: Widder 
FF, Stier &$, Zwillinge SA, Krebs 
Fe, Löwe SE, Jungfrau gr, Wage 
zz, Sforpion a, Schüge Ar, Stein 
bock a, Waflermann 8, Fiſche . 
Die Sonne durchläuft während des Jah⸗ 
res fämmtliche Theile des T,es, in je⸗ 
dem ungefähr einen Monat verweilend, 
Mit Beginn des Frühlings tritt fie in 
das Zeichen des Widders. Die 3 erften 
Zeichen heißen deßhalb die Frühlings- 


tritt der fogen, magnetifhe Schlaflzeichen, die 3 folgenden die Sommer-, 


ein, wo bie Seelenthätigfeit ſich auf ei- 
genthümliche Weife offenbart, namentlich 
barin, daß fie das ſchaut, was bei offe- 
nen Augen duch räumliche Entfernung 
oder durch undurchſichtige Medien nicht 
erblickt werden kann. Diefer franfhafte 
Nervenzuftand mit feinen mannigfalti- 
gen unerflärten Erfcheinungen, bei wel- 


dann bie Herbfizeichen, und. die 3 legten 
bie Winterzeichen. Die 6 v liegen 
nördlich, die 6 legten ſüdlich vom Ae⸗ 
quator, Es ift indeß bier zu bemerken, 
daß die 12 Zeichen der Efliptif in Folge 
bed Vorrückens der Nachigleichen jetzt 
nicht mehr mit den gleichnamigen Sterne 
bildern des T,es zufammenfallen. Seit 
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der Aufſtellung des T.es im Alterthum 


Thierkunde — Thiers. 


Thiers (Thiähr), Louis Adolf, geb, 


rüdte der Frühlingspunft um ungefähr | 1797 zu Marfeille, Sohn eines Schlofr 
30° von Oſten nah Weften vor, jo daß ſers, zuerſt Advocat, fam 1822 mit fei- 


die Sonne mit Beginn des Frühlings 
nicht mehr im Sternbild des Widders 
fteht, fondern im Sternbild der File. 
Man. behielt indeß für die erſten 30° 
der Efliptif vom. Frühlingspunfte an 
den Namen u. das Zeichen des Widders 
bei, daher zwifchen Zeichen der Ekliptik 
und Sternbildern des T.es zu unter: 
ſcheiden ift. 

Thierkunde, griech; Zoologie, |. Thier. 

Thierry, Jacques Nicolas Auguftin, 
geb, 1795 zu Blois, geft. 1856, ſtudierte 
Geſchichte, arbeitete anfangs für Jour⸗ 
nale und gab fpäter mehrere u. in vie- 
ler Hinficht treffliche Hiftorifche Schriften 
heraus, „Histoire de la conquete. de 
PAngleterre par les Normans“ 1825; 
„Lettres sur Y’histoire de France* 1827; 
„Dix ans d’etude historique“ 1835;. „Re- 
cits des temps merovingiens“ 1840, Sein 
Bruder Amedee Simon, geb. 1797, 
ift ebenfalls ein geachteter Schriftfteller. 
„Abreg& de ['histoire de la province de 
Guyenne* 1825; „Histoire des Gaulois“ 
1828 etc. 

Thierry Maertens, ein Belgier, der 


erſte Buchdruder in Belgien u, zugleich 


Gelehrter, Sein Geburtsjahr ift unbe- 
kannt; nachdem er bei den Wilhelmiten 
trefflihe Studien gemacht, ging er nad 
Stalien und trat in Venedig mit Joh. 
de Spira (f. d.) zufammen, Um 1472 
fehrte er nach Aelſt (Aloſt) in Belgien 
zurüd, wofelbft er Dad Speculum conyer- 
sionis peccatorum, das erfte Buch, wel: 
ches in Belgien gebrudt wurde, heraus⸗ 
gab. Später fcheint er nach Antwerpen 
gegangen zu fein; 1512 war er als 
Profeffor zu Löwen, wo er mit Def. 
Erasmus befannt wurde und etwa 200 
andere durch reinen Druck ausgezeich- 
nete wiſſenſchaftliche Werfe, meift in 
Yat., griech. und hebr. Sprache, heraus- 
gab. Er fi. 1534 im Kloſter der Wil- 
helmiten zu Aelſt, wohin er fi aurüd- 
gezogen hatte, Am 6. Juli 1856 wurde 
ihm zu Aelſt ein Monument errichtet. 

Thiers (Tiähr), Stadt im fr. Des 
part. Puy de Döme, mit 14500 E., 
Yebhafter Induſtrie, berühmten Mühl⸗ 
ſteinbrüchen. 


nem Freund u. Landsmann Mignet nach 
Paris u. wurde Mitglied der Gefellichaft 
„Aide toi“ eto., welche fi den Sturz 
der Bourbong zur Aufgabe gemacht hatte, 
Durch Laffüte erhielt er Autheil an der 
Redaction des Conftitutionnel, gewann 
bie Gunft des großen Publicums durch 
die Bearbeitung der Memoiren ber 
Schauſpielerin Bellamy (1822), „Les 
Pyrenees et le Midi de laFrance* (1823), 
am meiften jedoch durch feine „Histoire de 
la revolution en France* (10 Bde., 1823 
bis 1825), eine Apologie der Revolu- 
tion, die ein Meifterftüd hiſtoriſcher Kunſt 
ift, aber der hiftoriichen Weihe enibehrt, 
weil jede Partei, wenn fie fteigt, Recht, 
wenn fie fällt, Unrecht bat, indem das 
unter den gegebenen Umftänden jedes- 
mal Erreichbare als Ziel hingeftellt wird. 
Er jelbft befolgte diefe Maxime wie fein 
Vorbild Talleyrand, nur nicht mit dem 
gleichen Scharfblide; 1830 gründete er 
mit Garrel den republifanifchen „Natio⸗ 
nal”, hatte den Muth die Proteftation 
ber Redacteure gegen die Föniglichen 
Drdonnanzen zu unterzeichnen, wurde 
unter dem Minifterium Laffitte Inter 
ftaatsfefretär, Deputirter für Air, bald 
darauf Anhänger der Regierungspartei, 
1832 Minifter des Zunern, als welder 
er die Berhaftung der Herzogin v. Berry 
bewirkte, bald darauf Minifter des Hans 
dels u, der öffentlichen Arbeiten, 1834 
wieder Minifter des Innern, 1836 im 
Februar Eher des Minifteriums, machte 
aber ſchon Ende Auguft dem Miniſte⸗ 
rium Mole Plag, weil König Louis 
Philipp fih von T. nicht zu einer In⸗ 
tervention in Spanien zu Gunften Marie 
Ehriftinend drängen Tieß, fondern zu 
dieſem Zwede nur die Fremdenlegion 
opferte, Hatte T. bis 1835 alle Maß- 
regeln zur Beichränfung ver Volksfreiheit 
unterftügt, namentlich das Gefeg, wel- 
ches alle Vereine zu politiſchen Zweden 
verbot, fo wandte er ſich allmälig zu der 
fog. Tierspartei (welche im Gegenſatze zu 
der Negierungspartei u. den rechten u, 
Iinfen Ertremen eine fog. parlamentas 
riſche Regierung wollte), in deren Sinn 
er auch fein letztes Minifterium gebildet 


Thierfage — Tholuk. 


hatte, zog ſich dann kurze Zeit zurück, bis 
es ihm durch die Coalition der Tiers⸗ 
pariei mit der Linken gelang das Mini⸗ 
ſterium Mole (Sept. 1839) und bald 
darauf (Febr. 1840) das Minifterium 
Spult zu flürgen, Als Chef des neuen 
Minifteriums trat er für die Anſprüche 
Mehemet Alis den andern europäifchen 
Großmächten gegenüber auf, machte ge- 
waltige Kriegsrüſtungen, hatte jedoch 
den Mut nicht einen rechtzeitigen Schlag 
gegen England zu führen u. danfte ab, 
als der König fowie der Mittelftand der 
Nation Feine Luft bezeigten, einen Land: 
frieg mit ganz Europa zu wagen. Hier- 
auf fehrte T. wieder zu feiner anfäng- 
lichen Opponentenrolfe zurüd, hielt 1846 
fohneidende Reden gegen die Politif der 
Regierung in den ſchweizeriſchen Wir- 
ven, förderte die Agitation für eine Wahl- 
reform, wurbe aber durch die Februar: 
revolution fo vollfländig überrafcht als 
Odillon Barrot u. a., welde die Agi- 
tation betrieben hatten. In den Natios 
nalverfammlungen feit 1848 gehörte er 
zu der fog. Drdnungspartei, ſprach ſo⸗ 
gar für die Nepublif, weil diefe bei dem 
Gegenfage der Orleaniften u. Legitimiften 
die alten Parteien gewiffermaßen neu— 
tralifire , minirte aber für die Orleani- 
ſten u. eben fo fehr gegen die Fuſion 
Ci. d.) ald gegen Louis Napoleon, weil 
er durch fein Verfahren gegen die Her: 
zogin von Berry u. die verächtliche Be- 
handlung Louis Napoleons nad dem 
Attentate von —— für Heinrich V. 
wie Napoleon III. als Miniſter fine un⸗ 
mögliche Perfon geworben if. Den 2, 
Der, 1851 wurde er kurze Zeit verhaf- 
tet, dann verbannt, jedoch bald begna= 
digtz jeit 1845 arbeitet er an feiner 
„Histoire du Consulat et de ’Empire“, 
einem Meifterwerfe nah Styl u. An- 
ordnung, aber firogend von fr. Ruhm⸗ 
rebnerei, eben deßwegen vielfach unge- 
nau u. ungerecht, jedoch wird T, mehr 
u. mehr treu und gerecht, je näher die 
Kataftrophe feines Helden rüdt, 
Thierfage, f. Reinefe Vos. 
Thierſch, Friedr. Wilh., geb. 1784 
zu Kirchſcheidungen bei Freiburg an der 
Unſtrut, feit 1809 Profeſſor in Mün- 
chen, Philolog, befannt als Philhellene, 
fowie durch eine griech. Grammatik, ein 
Eonverfations-Reziton. V- 
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Werk über die bildende Kunft der Grie- 
hen, eine Schrift über den Zuftand 
Griechenlands (1833), die jedoch dem 
polit, Blide des Berfaffers fein gutes 
Zeugniß gibt, u. durch eine Vertheidigung 
der claff, Schulbildung gegenüber den 
realiftiichen Tendenzen der Zeit („Ueber 
gelehrte Schulen” Stuttg. 1826—37, 
3 Bde). . Sein Bruder Ernft, Ober: 
förfter zu Eibenftod, ift forftwiffenfchafts 
licher Schriftfteller, der andere, Bern 
bard, gefl. 1855 als emeritirter Di⸗ 
rector des Gymnafiums zu Dortmund, 
ift Verfaſſer einer Geſchichte von Dort⸗ 
mund; deffen Sohn Heinr. Wild, 
Joſias, Profeffor der (proteft.) Theo⸗ 
logie zu Marburg, befannt durch einige 
Schriften und feine Thätigfeit als Ir— 
yinginner. 

Thierſtücke, in der Malerei Dars 
ftellungen, in denen lebende Thiere die 
Danpifiguren bilden; fie erlangen nur 
böhern Kunftwerth durch geiftreiche Dar⸗ 
ftellung der verfchiedenen Thiercharak⸗ 
tere nad) ihren ruhigen od. leidenſchaft⸗ 
ih bewegten Trieben und Neigungen 
und durch Auffaffung des Eigenthüms 
lien in Stellung, Bewegung ꝛc. 

Thilo, Joh. Karl, geb, 1794 zu 
Langenfalza, geft. 1853 als Profeffor 
und Confiftorialrath zu Halle, Verfaffer 
mehrer biftorifch-Fritifcher Schriften u, 
eines neuteftamentl, Apofryphencoder. 

Thing, f. Ding. 

Thionville (Tiongwil), vor Zeiten 
das deutſche Diedenhofen, frz. Fef- 
ung an der Mofel, mit 8500 E., fam 
1659 an Frankreich. 

Thisbe, ſ. Pyramus, 

Thifted, Waldemar Adolf, pfeudonym 
€. St. Hermidad, dän. Dichter, Lys 
rifer u, Romanfcriftfteßler, ift 1815 zu 
Aarhus geb,, feit 1845 daſelbſt Lehrer 
am Realgymnafium, Ä 

Thiva |. Theben. 

Zhlipfis, griech, das Zufammen- 
brüden der Gefäße im menſchl. Körper. 

Thogra, Thugra, die Namends 
chiffre des Sultans, 

Thohu wa bohu, hebr., d. h. wüfle 
und leer (ſprichwörtlich). 

Tholuf, Friedr. Aug. Gotttreu, einer 
ber gelehrteften und einflußreichften uns 
ter den proteft, Auen ber Gegen 
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wart, geb. 1797 zu Breslau, widmetelungläubiger T. noch heute fprid- 
ſich orientalifchen u. theologiſchen Stu- | wörtlich, weil er nicht an Chrifti Aufer 
dien, wurde in Berlin von Neander ganz | ftehung glaubte, bis er jeine Hand in 
für die Theologie gewonnen, machte 1825 |die Wundmale Desfelben gelegt hatte. 
mit Unterflügung der preußiſchen Re⸗ | Solder Unglaube ift erklärlich aus frü- 
gierung eine wiflenfchaftliche Reife nach beren Vorgängen, welche dafür ſprechen, 
England und Holland u. begann 1826 | daß dem T. die — Weſenheit ſei⸗ 
zu Halle ſeine theolog. Vorleſungen. nes Herrn und Meiſters bisher unklar 
Der Eifer, mit dem er für ſeine anfangs geweſen. Wie ihm hierüber jedoch das 
ſtark ſupranaturaliſtiſche Richtung wirkte, rechte Licht aufging, beweist Joh. 20, 
und die Theilnahme an Hengſtenbergs 28—29; T. ſoll nad der Sendung bes 
evangelifcher Kirchenzeitung hatte ihm hl. Geiftes den Thaddäus nach Edeſſa 
heftige Gegner unter den Rationaliften | zu Abgar gefandt und das Evangelium 
erweckt, 1830 fagte fih T. von Hengften= | den Parthern u. weit herum im Drient 
bergs Zeitſchrift los und ging feinen bis Dftindien verfündigethaben. Ob man 
eigenen Weg. Er lehrt und wirft noch | die Neftortaner Indiens nad ihm oder 
jet als Profeffor und Confiftorialrath nah T. Barfumas T.hriften nann- 
in Halle und hat ſich namentlich um die |te, bleibt dahin geftellt. Zu Meliapur 
Eregefe VBerdienfte erworben, indem er in Dftindien wird des Apoflels Grab 
gleich Lücke und Olshauſen theilweiſe | gezeigt; laut der kirchlichen Leberliefer- 
auf die Kirchenväter zurüdging u. das |ung wurde T, wirflih in JIndien mit 
Sprachliche mehr oder minder berückſich- | Lanzenftichen getödtet, fein Leichnam von 
tigte; auch als Dogmatifer ift er ge- da im A. Jahrh. nad Edeffa u, fpäter 
fügt (die Lehre von der Sünde und nach Ortona im Königreich Neapel ge- 
som Verſöhner 1823, 7. Aufl, 1851), | bracht. Gedächtnißtag 21. Dezember, 
ebenso als ascetifher Schriftfteller und | bei ven Griechen der 3. Juni. 
befonders auch als Predigers an feine| Thomas von Aquino, ver heilige, 
orientalifchen Studien erinnert nament= | vielleicht der größte Kirchenlehrer des 
lich feine „Blüthenfammlung ans der | Mittelalters, ſchon von jeinen Zeitge- 
morgenländifchen Myſtik“ (Berl. 1825). noſſen ald Doctor universalis (Weltdoc- 
Sein neueſtes Werf ift eine „Borges tor) u. wegen feiner engelgleichen Rein- 
hichte des Nationalismus”, deren erfte | heit auch als Doctor angelicus (engel- 
biheilung dad LUniverfitätöfeben des | gleicher Lehrer, Engel ver Schule) ver: 
17, Sabır, behantelt (Halle 1853 bis | ehrt, 1567 durch Papft Pins V. feierlich 
1854, 28.). al® Doctor ecclesiae (Lehrer der Kirche) 
Tholus, Thole, griech, in der Bau= |proclamirt, geb, 1226 oder 1227 im 
funft ein Keffel- od. Helmgemwölbe, Schloſſẽ Roccafecca im heutigen König- 
Thomander, Joh. Heinr., proteft. reich Neapel; er war ber Sohn eines 
Theolog, geb. 1798 in der ſchwediſchen Grafen von Aquino und mit den 
Landſchaft Schonen, Profeffor zu Lund, Hohenftaufen verwandt, indemfein Groß⸗ 
FB 1850 Domprobft in Gothenburg, |vater eine Schwefter des Kaijerd Fries 
iſt als geiftlicher und politiicher Redner |drih Barbaroffa zur Gemahlin gehabt 
berühmt, hatte. Vom 5. Jahre an wurde T. im 
Thomas, St., eine ber Jungfernin- Monte-Cafino erzogen und fonnte be— 
feln, dänifch, 1%, DOM. groß mit 12000 reits mit 11 Jahren die Univerfität 
E,, darunter 4000 Sflaven, Zuder- u. | Neapel beziehen, an welche Kaiſer Frie- 
Baumwollendau. — T., St., portug. drich I. die berühmteften Lehrer berufen 
Inſel im Meerbufen v. Guinea, ’TIM. | hatte. Mitten in der größten Sitten- 
08, gebirgig u. waldig, führt Zuder, |verwilderung bfieb der Jüngling rein, 
ndigo u. Baummolle aus, Hat 20000 E. | fühlte fih aber zum Klofterleben berufen 
Thomas, St., auch Did ymus und trat 1243 plöglich in den Domini- 
(Zwilling) und laut Enfebius Judas | fanerorden, Aus Furcht, feine Familie 
annt, einer der 12 Apoflel — ihn zurückverlangen, verweigerte 
ahrſcheinlich aus Gakiläg gebürtig, als man feiner Mutter den Zutritt zu ihm, 


— — — — — — — — — 


"Thomas von Aquino. | 
brachte ihn nach Nom und fuchte ihm | EX. bewogen 12691271 abermals in 
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yon da nad Paris zu bringen, aber auf Paris, dann auf Befehl des General⸗ 


der Reife wurde T. von feinen 2 im 
Heere des Kaiſers dienenden Brüdern 
aufgefangen und mußte nach Roccafecca 
zurüd. Hier ward er in förmlicher Haft 
gehalten und erduldete viele Wiverwär- 
tigfeiten, bis ihm 1245 mit Hilfe feiner 
Schweftern und wohl auch im Eiuver- 
ftändnig mit der Mutter die Flucht ge- 
lang. Noch 1245 fandbte ihn das Ges 
neralcapitel ſeines Ordens zum berühm- 
teſten Lehrer der damaligen Zeit, zu dem 
in Köln lebenden Albertus Magnus (ſ. d.), 
den er nach Paris begleitete, wo er Vor⸗ 
leſungen halten mußte u, der ihn nach 
der Rüdfehr nah Köln 1248 zu feinem 
magister studiorum (Gehilfen im Lehr- 
amte) machte. Kaum war der 255. T. 
zum Priefter geweiht, fo zeigte er ſich 
jofort and als ausgezeichneter Prediger, 
nachdem er als Lehrer u. Schriftfteller 
bereits Ruhm geärntet. 1251 wurde er 
in Paris Barcalaurens und durfte aus⸗ 
nahmsweiſe ſogleich mit Borlefungen über 
Die Sentenzen des Lombarden beginnen. 
Sein Erfolg Soll beilpiellos geweſen 
ſein; 1255 vertheidigte er im Auftrage 
des Papftes mit Glüd die Bettelorden 
gegen Angriffe, deren Wortführer Wil- 
helm von St. Amour geworden war 
durch die Behauptung: Bettelmönde hät- 
‚ten nicht nur fein Recht auf die Lehr: 
ſtühle der Parifer Univerfität, ſondern 
überhaupt fein Recht zum Ekriftieren, 
‚weil Arbeit des Menjchen Loos u. Pflicht, 
das Betteln dagegen eine Unfittlichfeit 
fei. Gleichzeitig mit feinem. Freunde 
‚Bonaventura (1. d.) fohrieb T. für den 
Raymınd von Pennaforte - der hochbe⸗ 
tagt fi der Belehrung der Mauren 
and Juden Spaniens widmete, ein Mei- 
ſterwerk, nämlich die summa contra gen- 
iles; 1261 nah Rom berufen, ſchlug er 
den Purpur aus, nahın aber die Stelle 
als magister palatii an, weil fie ihm Ge⸗ 
:fegenheit darbot, ſtets um ben Papft 
Arban IV. fein zu können, der aber ſchon 


enpiteld zu Neapel, ft. aber ſchon am 7. 
März 1274 auf der Reife zum Concil 
in Lyon in der Eiftercienferabtei Foffa- 
nuova. Sofort als Heiliger verehrt, 
wurde er 1323 wirklich canonifirt, bee 
7. März fein Gedächtnißtag; um feine 
Ueberrefte entflanden langwierige Strei- 
tigfeiten, die 1368 zuletzt der Papft ent» 
ſchied. Sein Leib kam nah Toulouſe, 
ein Arm in das Klofter St. Jacob zu 
Paris, den andern hatten die Anver- 
wandten bed Heiligen in ber Heimath 
zurüdbehalten. T. war ein ebenfo ge⸗ 
nialer als fruchtbarer theolog. Schrift- 
ftelfer, feine Werfe füllen in der Parifer 
Gefammtausgabe nicht weniger als 23 
Folianten u. 1842 Tieferte Ferrari noch 
Ungebrudted nad. Weder von Neuplas 
tonismus noch von Pantheismug oder 
auch nur von einem „eigenen Syſtem“ 
fonnte bei ihm die Rede jein, ſondern 
feine Werfe find eben das in fpfte 
matifhe Form gebrachte, ex 
flärte u. anf die ſcharfſinnigſte 
Weife begründete Bewußtfein 
der Kirche felber. Als die berühm⸗ 
teften erwähnen wir: einen Commentar 
zu den Sentenzen; die Summa contra 
gentiles, worin er die Myfterien der Re— 
ligion (Trinität, Incarnation u. Erb- 
fünde, Sacramente, Auferftehung ber 
Leiber, das Gericht gleich nach dem Tobe, 
Fegfeuer, letztes Gericht, Zuftand ber 
Welt nach dem füngften Tag) lediglich 
vertheidiget, die der menſchlichen Ber- 
nunft aber volllommen faßbaren übrigen 
Glaubenswahrheiten als vernunftgemäß 
nachgewiefen haben will u. Beides wirk⸗ 
lich thutz eine Schrift wider bie Irr⸗ 
thümer der Griechen, durch welche auch 
er die Bereinigung der morgenländifchen 
und abendländifchen Kirche anzubahnen 
firebte; feine Catena aurea (j. catenab 
patrum), die neueſtens Oiſchinger ind 
Dentiche übertrug (Regensb. 1846 ff.); 
das Dffieium zum Frohnleichnamsfeſt, 


1264 f. Sein Nachfolger Clemens IV. wohl die befanntefe von all feinen 
(1264—1268) ernannte den T. fofort | Schriften, dann fein umvergängliches 
zum Erzbifchof von Neapel, diefer ſchlug Hauptwerk, die Summa theologiae, bie 
jedoch auch diefe Stelle aus und fchrieb | volltändigfte u. treueſte Vertretung der 
‘zu Bologna an feiner weltberühmten | Theologie, welche diejelbe ald Univer- 
Summa theologiae, Yehrte durch Ludwig ſalwiſſenſchaft während des Mittel 
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alters gefunden hat; die letzte feiner 
zahlreichen Schriften war ein Commen- 
tar zum hoben Lied. Weil T. ald Haupt- 
lehrer der Chriftenheit gegolten, war es 
natürlih, daß die meiften Theologen 
Thomiften waren, bid Duns Scotus 
(ſ. d.) auftrat u. denfelben feine Sco- 
tiften entgegenftellte, der Gegenfag zwi: 
ſchen beiden wurde allmälig beflimmt u. 


Scharf u. trat äußerlich auch darin her= | 


vor, daß die Dominifaner Thomiften, 
die Franciskaner aber Seotiften blieben. 
Die erfte vollftändige Lebensbefchreibung 
bes Heiligen lieferte fein Zeitgenoffe u. 
Drdensbruder Guillaume de Thou, dies 
felbe ift mit den Canoniſationsacten die 
Hauptquelle für die zahlreichen Lebens⸗ 
befchreibungen geworben, die jedes Jahr⸗ 
hundert lieferte u. von denen die neue- 
ften Tholuk (1842), Delechuze (1844), 
Carle (1846), Bareille (1846), Harry 
Hörtel (Augeb. 1846) und Hampden 
(London 1848) verfaßten. 
Thomas a Kempis d, h. von Kem- 
pen, latinifirter Name des Thomas 
Hämerfen (Hemerfen, Hämmerden), 
des Berfaffers der feit vem Jahr 1500 
in zabllofen Ueberfegungen und Exem- 
plaren verbreiteten „vier Bücher von der 
Nachfolge Chriſti“; wahricheinlich 1379 
zu Kempen im Erzſtift Köln geboren, 
war T. von 1395 an ein Schüler der 
berühmten Schule zu Deventer, trat 
1400 in das Klofter der regulirten Au⸗ 
— auf dem Agnetenberge 
ei Zwoll im Bisthum Utrecht, wo fein 
Bruder Johann Prior war, legte 1406 
die Gelübde ab, wurde 1413 Priefter, 
1426 Subprior. Wegen eines über dag 
Bisthum Utrecht verhängten Interdictes 
Yebte er einige Jahre zu Arnheim, wo 
1432 fein 


Thomas a Kempis — Thomas, 


berg. Aeltefte Geſammtausgaben, Paris 
1493 u. Nürnberg 1794, befte vom Je⸗ 
fuiten Sommatius (Antwerpen 1600 u, 
oft) fowie von E. Amort (Köln 1728), 
deutfche Heberfegung von Silbert (Wien 
1833). Die Chronif von Agnetenberg 
gab H. Rosweyd befonderd heraus 
(Antw. 1615), das Iateinifche Original 
der Nachfolge Ehrifti erichien zum er- 
ftenmal gedrudt 1486 zu Augsburgs 
über den Inhalt u. Werth des letztern 
ein Wort zu fagen, ift überflüffig, über- 
flüffig war im Grunde auch der Streit, 
obein gewiffer fonft unbekannter Gerfen 
oder der berühmte Kanzler Gerfon (ſ. 
d.) oder enblih T. der Verfaſſer des 
Welterbauungsbüdleing fei, allein ber 
Streit hierüber dauert bereitd 250 Jahre 
und hat eine ganze Literatur ind Leben 
gerufen. Die triftigften Gründe fpre= 
hen dafür, daß T. wirklich die Nach— 
folge Chriſti ſchrieb; vgl. hierüber den 
trefflihen Auffag von Reuſch im Kir⸗ 
chen⸗Lexikon v. Wetzer u, Welte X. 937, 

Thomas, St,, genannt von Villas 
nova, wo er erzogen wurde, geb. 1488 
zu Fuenlan in Gaftilien, erhielt eine 
ſehr fromme Erziehung und wurde in 
feiner Jugend das Kind Mariend, als 
Mann der Apoftel Spaniend genanntz 
nach Vollendung feiner Studien zu Als 
cala wurde er Profeffor ver Moralphi- 
lofophie zu Salamanca, trat aber 1518 
in den Orden der Auguftiner-Eremiten, 
erlangte eine Würde nach der andern 
und vereinigte mit dem Ruhme eines 
Heiligen ben eines großen Kanzelreb- 
nerd. Dei Kaifer Karl V. ſtand er in 
hoher Gunft u. mußte 1544 Erzbiſchof 
von Valencia werden. In diefer Stell» 
ung bewahrte er bie — Einfach⸗ 


ruder ſtarb, wurde nach | heit feiner Lebensweiſe, zeigte ſich als 


ber Nüdfehr 1448 abermals Subprior |Bater aller Armen und Hilfsbedürfti— 


und fl. am 24, Juli 1471 faft 1005. 
Er ſchrieb viele Bücher ab u. verfaßte 
die ausgezeichnetſten ascetifhen Schrif- 
ten (Chortus rosarum, vallis liliorum, de 
disciplina claustralium und fo außer ber 
Nachfolge Chrifti noch viele andere), fer- 
ner Predigten u, Reden, Briefe, Gebete, 
Hymnen, Lebenshefchreibungen von Ger- 
yard root, feines Lehrers Florentiug 
Rabewye und von 9 ehemaligen Mit- 
I&hülern, quch eine Epronik yon Agneten⸗ 


Oden und 
peuple 1760) voll edeln Gefühls und 
großer Sentenzen; außerdem 
wahre Mufter yon Lobreden auf, ſchrieb 


gen und fl. 1555. Er wurde vom Papft 
ferander VI (1655—1667) canoni= 
fiert, fein Gedächtnißtag der 18. Sept. 

Thomas, Antoine Leonard, ein auge 


gezeichneter Dichter u. Schriftfteller, geb, 


1732 zu Elermont-Ferrand, 1767 Aka⸗ 
bemifer, gef. 1785, dichtete geiftvolle 
Epifteln (darunter epitre au 


er 


Thomas von Canterbury — Thomfon, 


aud einen Essai sur les éloges (1773) 
und lieferte in dem Essai sur le carac- 
töre et esprit des femmes bei manden 
Mängeln ein Meifterftüd der Beobacht⸗ 
ungs= und Darftellungsgabe, Oeuvres 
complötes, Par. 1802 u, oft, Lebensbe⸗ 
Schreibung v. A. Deleyre (Par. 1792). 
Thomas von Canterbury |. Bedet. 
Thomaschriften |. Neftorianer. 
Thomaſius, Chriftian, ein berühmter 
Gelehrter, geb. 1655 zu Leipzig, der 
Sohn des Profefford Jakob T., bei 
welchem auch Leibniz Philofophie hörte, 
trat frühzeitig als Docent der Philofo- 
phie u. Rechtswiſſenſchaft auf u, ärntete 
außerorbentlichen Beifall, denn erftend 
war er ein wißiger u, gewandter Geg- 
ner der ariftotelifch = fcholaftifchen Me- 
thode und gelehrten Pebanterie feiner 
Zeit, zweitens war er der erfte Gelehrte 
vom Fach, welcher Borlefungen in deut- 
ſcher Sprade hielt und Bücher in der- 
jelben abfaßte. Natürlich fehlte es ei- 
nem folden Neuerer nit an Wider- 
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auf, fand fomit in der Erzwingbarfeit 
den burchgreifendften Unterfchied zwis 
hen Recht und Moral, eine Anfchaus 
ung, über die wir nicht hinausgelang⸗ 
ten) und befämpfte die Folter fowie die 
Zauberei, Hererei u, Beftrafung derfel- 
ben als grober Verbrechen, worin übris 
gend der Jeſuit Spee u. a. ihm längft 
vorangegangen waren. Seine vielen 
Schriften find vergeffen, feine Berdienfte 
würdigte Luden in der von Joh, von 
Müller bevorworteten Schrift: C. Thor 
maſius nad feinen Schiefalen u, Schrifr 
ten (Berlin 1805). 

Thomas Morus, |. Morus. 

Thomaffin (—maffäng), Louis de, 
gelehrter Dratorianer, geb. 1619 zu Air 
in der Provence, der Sohn eines Ger 
neralanwaltes, trat fchon mit 14 Jahren 
in bag Oratorium; Iehrte zu Lyon Phys 
Iofophie, zu Saumur Theologie, war 


1654— 1668 Profefior am Seminar 


St, Magloire in Paris, lebte dann les . 
diglich der gelehrten Schriftftellerei und 


fachern; als er die Zahl derfelben durch |fl. 1696. Sein berühmteftes Werf, das 


eine feit 1683 herausfommenbe Litera⸗ 
turzeitung (Freimüthige, Iuftige u. ernft- 
hafte, jedoch vernunft⸗ und gejegmäßige 
Gedanken u. ſ. f. über Bücher) vermehrte, 
auch Angriffe anf Heiliges und perjün- 
liche Beleidigungen fich erlaubte, zudem 
eine damals unerhörte Toleranz gegen 
Reformirte u. Katholifen offenbarte u. 
die Pietiften in Schug nahm, da ver- 
mochte ihn fein Hauptbeſchũtzer in Dres- 
den, ein Oberhofmarſchall von Haugwitz, 
nicht mehr zu halten, er mußte 1690 
Leipzig meiden. Er durfte jedoch in 
Halle Borlefungen halten u. ald 1694 


ihm neben d'Achery, Mabillon, Sirmond 
u. a. in der Kirchengefchichte einen un 
fterblihen Namen fichert, ſchrieb er ans 
fange franzöſiſch, überfegte es aber ſpä— 
ter auf den Wunſch des Papftes hin ing 
Lateinifche: Vetus et nova ecclesiae dis- 
ciplina circa beneficia et beneficiarios, 
das 1787 auch zu Mainz in 10 Duart- 
bänden herausfam; minder berühmt, aber 
eine ſtets brauchbare Fundgrube für 
Dogmatik u, Dogmengeſchichte find die 
Dogmata theologica, Paris 1680, 3 Fol. 

Thomiften, ſ. Thomas von Aquino. 

Thomfon (Tamme’n), James, der 


die Univerfität dafelbft errichtet wurde, | Dichter der Jahreszeiten, geb. 1700 zu 
wurde er Profeffor der Rechte, kurfürſtl. Ednam in Schottland, Kanzleifecretär, 
Rath, fpäter Fönigl. Geheimerath, Dis |fpäter durch den Prinzen von Wales u. 
recior der Akademie, und ftarb 1728. Lord Lyttleton vor Mangel gefchüst, fl. 
Als fpeeulativer Philofoph hat T. ſchon 1748, Sein Meifterwerf, die 4 
wenig oder nichts zu bedeuten, dagegen | Jahreszeiten, worin er als großer Na= 
-popularifirte er philofophifche Ideen, turmaler reines Gefühl mit bedeutender 
machte fih um die deutſche Sprade u. | Berfinnlichungsgabe verband, dichtete er 
‚ ‚Literatur verdient, ebenfo um das Na-|1726—1730 (fie wurden häufig ins 
turrecht (er trennte die Nechtögefege | Deutiche überfegt, von Haydn compo= 
ſcharf von den Sitten» oder Tugendge- nirt und oft 3. B. im Sommer 1856 
jegen u. Anftandsregeln, faßte das Na⸗ | heim Mufiffeft in Straßburg aufgeführt) 5 
turrecht lediglich ala Lehre von den Rechts⸗ | feine Theaterftüde hatten zu wenig Hands 
Hefegen oder von dem im äußern Vers | Jung und zu viel Franzoſenthum an ſich 
‚Sehr ber Menſchen Erzwingbaren (in einem berfelben findet man zum 
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Tpränen find dazu befiimmt, Das Auge 
ſchlüpfrig u. die Hornhaut durchſichtig 
u erhalten. Wird ihre Abfonderung 
nel vermehrt, was befonders in Folge 
gemüthlicher Eindrüde, Freude u. Leid, 
durch Nerveneinfluß geichiebt, fo reicht 
die Thätigfeit der Thränenpunfte zu 
ihrer Auffaugung nicht mehr hin, und 
die Thränen laufen über (das Weinen). 
Thran, das aus dem Speck der Wal- 
fifche, Robben, Haie ꝛc. ausgefchmolzene 
ölige Fett, das in der Gerberei, in 
Schwefelraffinerien, beim Kalfatern, 
auch zum Brennen benutzt wird. 
Thraſea, ſ. Pätus. 
Thraſo, im Terentius Name eines 
prahleriſchen Offiziers, bezeichnet daher 
überhaupt einen Bramarbas. 
Thraſybulus, athen. Feldherr und 
Staatsmann in der 2. Hälfte des pelo⸗ 
ponnef, Krieges, Hauptgegner ber oli- 
garchiichen Beftrebungen, wurde von den 
30 Tyranmen verbannt, feste fih mit 
Flüchtlingen in dem Kaſtell Phyle feft, 
verſtärkt jpäter im Piräus, ſtürzte mit 
Hilfe des ſpartan. Könige Paufanias 
die Oligarchie und wurde mit Recht als 
der Retter des athen. Staats gefeiert; 
er blieb 390 v. Chr. vor Aſpendus. 
Thrazien, bei den Griechen Thrake, 
den Römern Thracia, begriff vor Hero- 
dot alles Land nördlich von Macedonien, 
fpäter bezeichnete e8 das von der Do- 
nau, Illyrien, Macebonien, der Pro: 
ontis u. dem Pontus begränzte unge⸗ 
ähr 4000 DM, große Land, weldes 
Hämus u. Rhodope mit ihren Zweigen 
erfüllen und der Hebrus (Marizza) als 
Haupifluß burchfirömt. Es war von ver- 
ſchiedenen Völkerſchaften bewohnt, denen 
eeltifche und vielleicht germa⸗ 
niſche (Beten) beigefellt hatten. Das 
alte füdl, T, galt den Griechen als Ur- 
fig ihrer Eultur (Orpheus, Thamyris, 
der Bacchusdienſt); die fpäteren Thra⸗ 
zier aber ericheinen als ein Friegerifcheg, 
robes, den Trunk Tiebendes und ver- 
ſchmitztes Volk. Darius Hyftaspis un- 
terwarf einen Theil T.s, der verun⸗ 
glüdte Feldzug des Xerxes befreite T, 
wieder, worauf an den Küften fich griech. 
Kolonien erhoben, die wie das weftliche 
T. von Philipp von Macedonien unter- 
worfen wurden, Die Hauptmaffe der 


— 


Thran — Thueydides. 


thrae. Stämme behauptete aber ihre Un⸗ 
abhängigfeit gegen. Macedonier u. Gal- 
lier und wurde erſt 47 n. Chr. von den 
Römern volftändig unterworfen, welde 
den nördlichen Theil als Provinz Mö- 
fien, den füdl, als T. ihrem Reiche ein- 
verleibten. 

Thrazifcher Bosporus hieß bei den 
Alten die Meerenge von Konftantinopel, 
Thrazifher Eherfones die Halbe 
injel von Gallipoli. 

Threnos, Threnodie, bei den Grie- 
hen Klaggefang, von der Elegie fowohl 
durch bad zuſammengeſetzte Iyr, Versmaß 
ſowie durch den ſtärkeren Ausdruck der 
Empfindungen verſchieden. 

Threpſis, griech., Ernaͤhrung; threp⸗ 
tiſch, ernaͤhrend. 

Thron, and dem Griech., Seſſel, er⸗ 


höhter und verzierter Sitz eines ſouve⸗ 


ränen Fürſten. T,rede, bie Rebe, welche 
ein Monarch bei Eröffnung der Kam— 
merfigungen hält, 

Thrypfis, griechiſch, Zermalmung ; 
thryptiſch, zermalmend. 

Thueydides, der große Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. um 456 v. Chr., gehörte ei⸗ 
ner der vornehmften Familien Athens 
an, war ein Schüler des Anaragoras 
und Antiphon und erhielt alfo die voll- 
ftändige Ausbildung eines jungen Athes 
ners, der eine Öffentliche Rolle zu fpielen 
berufen ift. Im 8. Jahre des peloponnef, 
Krieges befehligte T. eine Flottenab 
fung in den thraz. u. maced. Gewäſſern, 
fonnte aber das von Braſidas belagerte 
Amphipolis nicht mehr retten u. wurbe 
deßwegen verbannt; die 20 Jahre feis 
nes Erild brachte er zu Sfapte Hyle 
an ber thraz. Küfte zu, wo er große 
Güter befaß, farb nach feiner Rückkehr 
403 v. Chr. eines plöglichen, vielleicht 
gewaltfamen Todes. Sein Geſchichts⸗ 
werk umfaßt die erfien 20 Jahre des 
peloponnef, Krieges und ift von jeher 
als ein Mufter der. Wahrheitd- u. Ge⸗ 
rechtigfeitsfiebe fowie des Sammler- 
fleißes bewundert worden. In die ernfte 
n. nüchterne, nie auf Effect berechnete 
Erzählung der Begebenheiten hat T. 
eine ziemliche Anzahl Reden eingefloch- 
ten, in welchen er die Anfichten u. Be⸗ 
weggründe der handelnden Perfonen u. 
Parteien darzulegen ſucht; diefe Reden 


Thummel — Thüringer Kreis. 
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find nach feinem eigenen Geftändniffe ſchwarzburgiſchen Fürftenthümern gehö- 


theils von ihm felbft verfaßt, theils Nach⸗ 
bildungen wirklich gehaltener Reden, 
immer aber Meifterftüde der Beredſam⸗ 
feit, der treuefte Spiegel, in weldem 
man das politifche Treiben des Grie- 
chenvolles in jener merfwürbigen Epoche 
betrachten kann. Sein Werf ift und ganz 
erhalten; von ben größeren Ausgaben 
find die von Poppo, Beder u. Bloom⸗ 
field die befannteften, unter den Fleineren 
dürfte die von Krüger (2. Aufl.) die 
empfehlenswerthefte fein; Ueberfegungen 
yon Heilmann, Ofiander, Kämpf. 
Thümmel, Moriz Aug. von, Dichter, 
geb. 1738 zu Schönfeld bei Leipzig, 1761 
fachfentoburg’icher Rammerfunfer, 1768 
geheimer Hofrath u. Minifter, zog ſich 
Ihon 1783 ind Privatleben zurüd u, ft. 
1817 zu Koburg. Als Schriftfieller war 
er anfänglich ganz ein Nachahmer Wie- 
lands u, lieferte trefflich aufgenommene 
jedoch mißrathene und frivole Erzeug- 
niffe feiner Mufe (das fomifche Helden- 
or Wilhelmine, die Inoeulation der 
iebe); in feinem Hauptwerfe, den 
„Reifen in bie mittäglichen Provinzen 
yon Frankreich“ (1791— 1805) will er 
zeigen, wie ein Hypochonder durch Sin- 
nengenüffe geſund wird, der Stoff ift fo 
widerlih wie die Darftellung frivol, 
die Schreibart oberflächlih, glatt und 
elegant wie die vornehme blafirte Welt 
felber. In unferer Zeit wurden die von 
5. Schiller Herb aber gerecht mitgenom⸗ 
menen Reifen in @laffiferformat neu 
aufgelegt und ftarf verbreitet. — T., 
Hans Wild. von, der Bruder des Vo⸗ 
rigen, geb. 1744, machte fi durch Bau⸗ 
ten, um dad Armenwefen, die Berfchö- 
nerung der Stadt Altenburg u. ſ. w. 
verdient, fi, 1824 als penfionirter Kam⸗ 
merpräftdent u. Oberftenerdirector in Als 
tenburg, ließ fih in dem hohlen Stamm 
einer alten Eiche ohne Sarg begraben; 
er hinterließ auch Schriften 3. B. Apho- 
rismen eines 77jährigen u. ſ. f. — T., 
Aug. Wilh. von, geb. 1774, geſt. 
1814 als Oberſt in ſächſiſchen Dien- 
ſten zu Mons, hat Romane geſchrieben. 
Thüringen, Landſtrich des frühern 
Kreiſes Oberſachſen zwiſchen Werra, 
Saale, Harz u. Thüringerwald, jetzt zu 
Preußen, S. Weimar u. Koburg, den 


rig, fruchtbar, wohlangebaut, mit be⸗ 
traͤchtlichem Gewerbsfleiß und Bergbau. 
Der Name kommt von der deutſchen 
Völkerſchaft der Thüringer (die man 
mit den Hermunduren in Zuſamme 
bringt), welche ſich im 5. Jahrh. zwiſchen 
den Sachſen und Rheinfranken ausbrei⸗ 
teten, aber 530’ von den Franken unter⸗ 
worfen wurden, T. war feitdem fränf, 
Herzogthum, das-aber Schon König Pi- 
pin in Srafichaften auflöste; Markgraf 
Tachulf ericheint 849 wieder als Her⸗ 
zog von T., das bald darauf an. das 
berzoglihe Haus Sachſen fiel. Bon 
Konrad. erhielt Ludwig mit dem Barte, 
ein Berwanbter des Kaiſers, um: 1036 
einen Landfirih in T. als reichdunmit- 
telbare Grafihaft, fein Sohn Ludwig 
der Springer u. fein gleichnamiger En- 
fel, der fi, 1130 Landgraf nannte, 
mehrten ihren Befig, fo daß bie thür, 
Landgrafen zu den mächtigeren beutichen 
Fürften gehörten, Hermann I., geft. 1227, 
griff ſowohl in die Geſchicke Deutich- 
lande ein, wie er auch dadurch feinen 
Namen. verewigte, daß fein Hof einen 
Mittelpunkt des Minnefanges’ bildete 
(vergl. Wartburgfrieg). _ Mit Hein- 
rich Raspe, geſt. 1247, ber ſich zum 
Gegenkaiſer Friedrichs IL hatte wählen 
laſſen, erloſch das landgraͤfliche Haug, 
u. nach dem Thüring. Erbfolgekriege 
fiel 1263 das eigentliche T. an Hein- 
rih den Erlaudten. (aus dem Haus 
Wettin), dem Markgrafen von Meißen, 
der weftliche Theil an Heinrich das Kind, 
den Stammpater bes heſſiſchen Hauſes; 
beide waren mütterlicherfeitd Abkümme 
linge des thür. Haufes. 1440 farb bie 
thür. Linie aus und T. fiel an die meiß⸗ 
niſche zurück; feit 1485, wo Ernft und 
Albert, die Söhne des Kurfürften Frieb- 
rich II. des Sanftmüthigen, eine fürms 
liche Lanbestheilung vornahmen, iſt T. 
nie mehr vereinigt worden, u, feine Ge⸗ 
ſchichte ift mit der des albertiniichen u. 
erneftinifhen Haufes verknüpft. (Berg. 
Wachlers thür. u. oberfähl. Geichichte, 
3 Bde, Leipz. 1826— 30; Dörings thür, 
Chronik, Franff. 1843), f 
Thüringer Kreis, vor 1815 ber 
weftlichfte Theil des Königreichs Sachen, 
63%, DM, groß, mit 180000 €,, ber 
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Hauptftabt Langenſalza, 1815 an Preu- 
Ben abgetreten. 


 Thüringerwald — Thurn und Taris, 


Thule, bei den Alten bie äußerſte 
Inſel nah Norden, wahricheinlid die 


Thüringerwald, ein Zweig des Fich- Orkneys oder Shetland, nad einigen 


telgebirgs, 15 M. Yang, 2—4 breit, J 


ftarf bewaldet, ans Granit, Thonfchiefer 


$land. Ä 
Thun, Stadt im Kanton Bern, am 


und Porphyren beſtehend, Eifenlager | Ausflug der Aar aus dem 3°, St. lan⸗ 


bergend, füdöftlich an die Rhön, nördlich 
an, die Vorberge des Harz auslaufend, 


erhebt fih im Beerberg zu 3043‘ Auf 


feinem Rüden läuft. von Eiſenach bis 
zum Urfprung der Rodach der theilweife 
fahrbare Rennweg, die alte Gränze zwi⸗ 
ſchen Thüringen und Franfen. 

Thürmer, Jof., Architekt, geb. 1789 zu 
München, gebildet auf ver Bauakademie 
dafelbft, von 1817— 22 in Rom u, Grie- 
chenland, ward 1827 Profefior an der Bau⸗ 
fchule zu Dresden, 1832 Director dieſer 
Anftalt; fl. 1833. „Anfichten von Athen 
u. feinen Denfmalen“, 16 Blätter, Rom 
1823—26;5 „Sammlung von Denk⸗ 
malen u. Berzierungen der Baufunft in 
Rom aus dem 15. und 16. Jahrh.“ 
24 Dlätter. 1826— 32, 

Thugs, in Oftindien Mörder u. Raͤu⸗ 
ber, durch eine geheime Drganifation zu⸗ 
fammengehalten, ihre Mordthaten als 
Menfchenopfer betrachtend, welche fie der 
Göttin Bhawani pflichtgemäß darbrin- 
gen; fie morden nur auf der Wander- 
ſchaft, übrigens feinen Europäer, ver- 
bergen die Leiche forgfältig, theilen den 
Raub und leben, in ihre Heimath zurüd- 
— wie harmloſe Leute dem Acker⸗ 

au oder Gewerbe. Sie verübten eine 
Unzahl von Verbrechen, bis der Gene- 
ralgouverneur Bentink (von 1831—35) 
382 henken u. 900 deportiren ließ. 

Thugut, Franz Maria, Freiherr von, 
geb, 1736 zu Linz, Sohn eines k. k. 
Deamten, abfolvirte die Humaniora bei 
ben Sejuiten in Linz, trat 1752 in die 
oriental. Akademie zu Wien u. findirte 
zugleich die Rechte, fam 1754 als Dol- 
metiſchgehilfe nad Conſtantinopel, wurde 
1757 Dolmetſcher, 1769 Gejchäftsträ- 
ger, 1771 Internuntius und k. k. Hof: 
rath, 1772 Freiherr. Er leiftete bis 1791 
ald Diplomat die wichtigften Dienfte, 
wurde Generaldirector der Staatsfanz- 
lei, 1794 Minifter der auswärtigen An- 
gelegenheiten und leitete bis 1800. bie 
Öfterr, Politif gegenüber Frankreich. Seit- 


gen, 4, St. breiten, 720° tiefen Thus 
nerjee, ver 1756’ über dem Meere liegt 
und von einem Dampficiffe befahren 
wird. Die Stadt T. hat 3400 E., altes 
Schloß, großed Gemeindegut, eidgenöſſ. 
Mititärfchule, ftarfen Fremdenbeſuch. 

Thunberg, Karl Peter, ſchwed. Na⸗ 
turforjcher und Reifenber, geb. 1743 zu 
Sönfdping in Smaland, feit 1772 als 
Arzt im Dieuft der holländ.=oftind, Com⸗ 
pagnie, in welcher Stellung er das Cap 
bereifte u. nach Batavia u. Japan fam, 
1778 wieder in fein Vaterland zurück⸗ 
gekehrt, warb er Profeffor der Botanif 
an ber Univerfität zu Upſala, wo er den 
botanischen Garten einrichtete; die auf 
feinen Reifen gejammelten Naturalien 
überließ er der Univerfität. Schrieb 
außer feiner Reifebefchreibung die „Flora 
Capensis“, „Flora Japonica“ ıc, St, 1828, 

Thunfisch, ſ. Mafrele. 

Thur, linker Nebenfluß bes Rheins 
in der Schweiz, entipringt bei Wildhaus 
im Toggenburg, mündet nad 25 St. 
unterhalb Andelfingen im Kanton Zürich. 

Thurgau, ſchweizer. Kanton, von der 
ihn durchfließenden Thur benannt, grängt 
an St. Gallen, den Bodenjee, Baden, 
Schaffhauſen, Zürich, ift von den Rüden 
des Molaffegebirges erfült, 16 DM. 
groß, fruchtbar an Getreide, Wein und 
Obſt. Die Einw., 88000, zu mehr als 
3/, Proteftanten, unterhalten eine ziem⸗ 
lich Iebhafte Induſtrie. T. wurde 1798 
Kanton, gebildet aus der eidgenöffiichen 
Landvogtei, die 1460 bem öſterr. Herzog 
Sigmund entriffen wurbe, und aus ein« 
zelnen Theilen, die der Abtei St, Gallen 
u. dem Bisihum Eonftanz gehört hattenz 
die Berfaffung ift repräfentativ: Demos 
fratifch mit dem allgemeinen Beto, 

Thurii, Stadt in Lufanien, unfern 
des zerftörten Sybaris von flüchtigen Sy⸗ 
bariten um 444 v. Chr. gegründet und 
von Athenern und andern gried. Kolo⸗ 
niften verftärkt, jegt Terra nuova. . 

Thurn und Taris, fehr ausgebreis 


eich 
dem zog er ſich zurüd, fi, 1818 zu Wien. | tetes adeliges Haus, in einem deutſchen 


— 


Thurn — Tiberius Elandius Nero, 
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Zweige ehemals reichsfürſtlich, flammt|treiben. Hauptort Szent: Marton mit 
von den mailändifchen de la Torre, welche | 1200 E. 


von 1259—1312 an der Spite der Guel- 
fen Mailand beherrfchten. Bon den Bis- 
rontis vertrieben, ließ fich LamoralI. 1313 
bei Bergamo am Berge Taffo nieder, wo⸗ 
von er ſich del Taffo, jpäterdel Taffisnann- 
te (ſ. Taſſo, B.). Sein Urenkel Roger J. 
trat in die Dienſte Kaiſers Friedrich IH., 
wurde 1450 zum Ritter gejchlagen und 
machte fich durch die Einführung der Po- 
fien verbient (ſ. Poftwejen); ein Haus 
erhielt dafür in der Folge das Reiche: 
General: Erbpoftmeifteramt, erlangte 
Reichthum und Anfehn, 1605 die Freis 
herrn⸗, 1621 die Reichögrafen-, 1686 
die Reihsfürftenwürde, indem es von dem 
Haufe Waldburg die gefürftete Reichs: 
grafihaft Friebberg= Scheer anfaufte, 
Dad Haus befigt jegt Herrſchaften in 
Defterreich, Bayern, Württemberg, Preu- 
Ben u. Belgien mit einem Areal von mehr 
als 34 IM, u, mehr ald 800000 fl. Ein- 
fommen. Haupt ber Familie ift Fürft 
Marimilian, geb, 1802, Eine Secun- 
dogenitur bildet die fürftl. Seitenlinie in 
Bayern; eine andere Seitenlinie ift. bie 
in Tyrol, Steyermarf, Kärnten u. Krain 
begüterte gräflihe von Thurn-Hofer und 
Valſaſſina, in mehre Zweige getheilt, 
Thurn, Heinrich Mathias, rar, geb. 
um 1580, dem fleyeriichen Zweige ber 
THofer angehörig, wurbe für ſeine 
im QTürfenfriege geleifteten Dienfte von 
Kaiſer Rudolph I. zum Burggrafen von 
Karlftein in Böhmen ernannt, ftellte fich 
aber an bie Spige der Unzufriedenen, 
‚und als er deßwegen 1618 feiner Stelle 
entjetst wurde, führte er bie Gewaltihä- 
tigfeiten im Prager Schloffe herbei und 
gab damit das Signal zum 30jährigen 


‚Kriege, in weldem er ald General im 


Dienfte der verfchiedenen Feinde des Rai- 
ſers thätig war, bis er 1633 von Wal- 
lenftein bei Steinau in Schlefien mit fei- 
nem 6000 Mann ftarfen Corps umringt, 
gefangen, aber bald freigelaffen wurbe; 
Jeitdeuh verſchwindet T. 

Thurocz, ungar. Comitat im Preß⸗ 
burger Diftrict, von der Waag und T. 
bewäffert, faft ringsum von hohen Zwei⸗ 
gen der Karpathen eingejchlofiene Ebene, 
20 IM. groß mit 40000 meift ſlowak. 


Thusnelda, |. Hermann, 

Thyaden, dasjelbe was Mänaben, 

Thyeftes, Bruder des Atreus; . 
Atreus und Aediſihus. 

Thymele, im griech. Theater eine abe 
tarähnlihe Erhöhung in ber Koniftra 
(j. Theater). 

Thymian, Quendel, lat. thymus, nier 
drige Halbſtraͤucher aus der Familie ber 
Labiaten. Der gemeine T. mit ſchma⸗ 
len, zurüdgeroliten Blättern, weißlichen 
oder röthlichen quirlſtändigen Blüten; 
wächst in Südeuropa wild; bei und ber 
Feld-T. (t. terpyllum) mit purpurs 
rothen Blüten, Beide dienen ald Ger 
würze und geben durch Deftillation ein 
ftarfriechendes ätherijches Del. 

Thyrſus, bei den Griechen der mit 
Neben und Eppeu umwundene, oben mit 
einem Firhtenzapfen geſchmückte Stab, 
den man bei Barhusfeften trug. — 
in der Botanif, |. Strauß, 

Tiara, hieß beiden Griechen der Haupt⸗ 
ſchmuck der oriental. Großkönige, auch 
der dieſem aͤhnliche der Oberprieſter; be⸗ 
zeichnet jetzt die koniſche päpſtliche Mitra, 
die mit 3 über einander ſtehenden gol⸗ 
denen Kronen umgeben iſt. 

Tibbo, Tebu, Volk im öſtl. Theile 
der Sahara, ſchwarz, aber ohne die häß⸗ 
lichen, charakteriſtiſchen Merkmale der ei⸗ 
gentlichen Negerrace (T. von Bilma, 
Borgu und am Tſchadſee). 

Tiber, lat. Tiberis, ital. Teyere, Fluß, 
entſpringt in Toscana am Hochkamme 
des Apennin, geht in öſtl. Wendung in 
den Kirchenſtaat, wird bei Perugia für 
beladene Kähne ſchiffbar, bei Rom für 
Dampfſchiffe, mündet 3?/, Meil. unter⸗ 
halb in das Mittelmeer nach einem Laufe 
von 35 Meil. 

Tiberias, f. Tabarieh. 

Ziberius Elaudind Nero, röm. Rai 
jer von 14—37 n. Chr., Sohn des gleich- 
namigen Vaters; der im legten Buͤrger⸗ 
friege einige Zeit gegen Octavian thätig 
war, u, der Livia Drufilla, durch deren 
Verheirathüng mit Auguftus T. des Kai⸗ 
ſers Stiefſohn wurde, erprobte ſich als 
Feldherrn in Armenien, Rhätien, Ger⸗ 
manien, Dalmatien u. Pannonien, mußte 


* prot. &,, welche beſonders Viehzucht ſich von feiner erſten Fran, die er liebte, 
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ſcheiden u. des Auguſtus ausjchweifenbe 
u, ſtolze Tochter Julia heirathen. Uns 
zufrieden mit ſeiner Lage, begab er ſich 
nach Rhodus, erhielt Beweiſe der Un- 
gnade des Auguſtus ſowie von deſſen 
Enkeln u, Thronfolgern (Cajus u, Lu⸗ 
eins, den Söhnen der Julia u. des EL. 
Marcellus), und wäre fiherlih nad 
dem Tode des Augufius geopfert wor⸗ 
den, wenn bie beiden jungen Eäfaren nicht 
raſch weggeftorben wären, wie alle Welt 
glaubte, Durch die Künfte der alten Livia. 
T. wurde nun von Auguſtus aboptirt, 
mußte aber auch feinen Neffen. Germa- 
nieus aboptiren, Nach des Auguftus Tod 
wurde er vom Senat und Volk ald Nach⸗ 
folger anerkannt, die Aufftände der pan- 
aonifchen u. rheinifchen Regionen, welche 
höheren Sold bei fürgerer Dienftzeit ver- 
langten, wurden unterbrüdt u. T. herrſchte 
nad den Grundfägen des Auguftug, Doch 
unter rauhen Formen, Denn er verachtete 
die rom. Bornehmen, deren Schmeiche⸗ 
leien ihn ebenfo erbitterten, als deren Un⸗ 
treue u, verbiffener Haß gegen die Mo- 
narchie, die Auguftus errichtet hatte und 
T. aufrecht erhalten mußte, wenn er nicht 
zu Grunde gehen wollte; das gemeine 
Bolf, das nach Gaben u, Spielen fchrie, 
konnte er ebenfowenig achten, jedoch litt 
dieſes unter T. nichts, da feine ſchwere 
Hand nur die verbrecherifchen u. fpäter 
auch die verbächtigen Vornehmen traf. 
Daß Germanicus ein Opfer der Eifer- 
fucht des T, wurde, läßt ſich nicht be= 
weifen, wenn es aber der Fall war, fo 
geſchah dies im Geiſte der. alten dyna⸗ 
ſtiſchen Politif, dem nur wenige alte 
Herrſcher nicht huldigten; daß die Wittwe 
bes Germanicus, Agrippina, ein ehrgei- 
ziges, leidenſchaftliches Weib war, wels 
ches den T. furchtbar reizte, gefteht felbft 
Tacitug, u, wenn ber mißtrauifche Des- 

ot faft die ganze Familie vernichtete, 
o gab diefe wenigftens dazu Beranlaff- 
ung. Obnehin hatte ben Kaifer der Tod 
feines Sohnes, eines Enkel! und eines 
Freundes verbüftert, und ärgerte er fich 
jelbft über die Rolle, die ihm das Schid- 


Tibet, 


enthüllte fi dem Kaiſer die Verrätherei 
feines Bertrauten, der ihm felbft nach 
dem Leben trachtete, nachdem er ihm zus 
erft den Sohn ermordet hatte, und nun 
fannte feine Wuth feine Gränzen mehr 
und machte ihn zu einem gräßlichen Ty⸗ 
rannen, Tacitus und Sueton berichten 
von den ſchaͤndlichſten Ausfhweifungen, 
denen ſich T. bingegeben habe, wenn er 
des Anblicks von Hinrichtungen u. Mar⸗ 
tern fatt war, was jedenfalls übertrie- 
ben ericheint, wenn man bedenkt, daß T., 
der in feinen früheren Jahren feiner ſol⸗ 
hen Nachrede ausgejegt war, erft in 
feinem Greifenalter ein fehauderhafter 
Wüftling hätte werden müffen. Er ft. 
37 zu Mijenum, wie es heißt, auf dem 
Todbette von dem Tribun Mafro ers 
fickt, ald er aus einer Ohnmacht erwachte, 
und Caligula, der fidh bereits huldigen 
ließ, fich nicht anders vor dem Zorne des 
Sterbenden zu fihern wußte, 

Tibet, Thybet, aus dem feinften 
Kammgarn geföpert, gewobenes Wollen- 
zeug, mit etwas wolliger Oberfläche, am 
beften in Frankreich u. Sachfen fabrizirt. 

Tibet, Tübet, chinef. VBafallenftaat, 
zwifchen dem Himalaja, Kuenlun u, dem 
chineſ. Alpenlande, bie ſüdlichſte u. zu⸗ 
gleich höchſte Terraſſe des aſiat. Hoch⸗ 
landes, ungefähr 30000 IM, groß mit 
6 Mill, E., die früher zum mongolifchen 
Stamm gezählt, jegt ald ein eigener Volks⸗ 
ftamm betrachtet werden. Das nördl. 
T. wird durch einen dem Himalaja pa- 
rallelen Ansläufer des Hindukuſch vom 
ſüdl. T. getrennt, ift aber faft gänzlich 
unbefannt. Der füdlihe Theil umfaßt 
Groß-T. od. Ladak (ſ.d.) u. Klein- 
T. od. Baltiftan (ſ. d.) u. das eigent- 
lihe T. am oberen Laufe des Brahma⸗ 
putra mit der Haupiſtadt L'Haſſa Ci. d. ). 
In T. entipringen Indns, Setledſch, 
Ganges, Brahmaputra, Irawaddi, Sal⸗ 
wen, Cambodſcha und Yangt Ten > 

r dem 





mäßigten Europa u, Viehzucht die 


fal angewiefen hatte; endlich fchenfte er | nahrungsquelle def E. ausmacht, obwohl 
fein Vertrauen dem Sejan (26 n. Chr.) | fie an allen geeigneten Stellen den Bo⸗ 
und 308 fih auf die Inſel Capri zu⸗ | den mit großem Fleiße anbauen, T. 

€, um Senat u. Volk nicht unter den | eigenthümliche Arten von Rindern, Pfer⸗ 
Augen haben zu muſſen. Nach 7 Jahren |den, Schweinen u. Hunden; die Kaf 


Tibetanifhe Sprache u, Literatur — Tieck. 


mirsiege u. das Schaf werden auch zum 
Lafttragen benugtz; von Wichtigkeit ift das 
Mofchusthier, unter den wilden Gewädh- 
fen der Rhabarber. Aus dem Mineral: 
reich gewinnt man Wafchgold, Kupfer, 
Blei und Borar, Die E, ſtehen unge- 
fähr auf ber gleichen Stufe der Eivili- 
fation wie die Chinefen, find gutmüthig, 
fleißig, unfriegerifch, unreinlich, leben 
theilweife in Polyandrie, find der Mehr⸗ 
zahl nad) lamaiſtiſche Buddhiſten (vergl. 
Lamaismus u, Buddhismus). Seit 1720 
ift T. von Ehina abhängig, das in P’Haffa 
eine Befagung unterhält; 1743 wurde 
es von Nepaul vergeblich angegriffen, ein 
neuer Angriff erfolgte 1855, ohne daß 
deffen Reſultat genügend befannt iſt. 
Tibetanifhe Sprache und Litere- 
tur, Die tibet. Sprade ift einfylbig, 
hat jehr viele ſtumme Buchſtaben u. wird 
in einer alten Form bes ind, Devana⸗ 
Hari von der Rechten zur Linken geſchrie⸗ 
ben, Die Literatur befteht wejentlich in 
Veberfegungen der buddhiſtiſchen Schrif- 
ten aus dem Indiſchen; die Sammlung 
Bkahhgyur (Meberfegung der Gebote 
Buddhas), 1728—46 im Kloſter Snar- 
thang gedruckt, ift 100 Foliobände ſtark, 
Bſtanhgyur (Leberfegung von Lehrſchrif⸗ 
ten) 225; Wörterbücher u. Grammati- 
fen der tibet. Sprache haben wir von 
Cſoma de Körös u. Iſaak Jak. Schmidt. 
Tibia, lat. Rohr, Flöte; Schienbein; 
tibial, zum Schienbeine gehörig. 
Zibofe, in Dftindien die Doppelrupie. 
Tibullus, Albiug, der geſchaͤtzteſte ele⸗ 
giſche Dichter der alten Römer, geb. 43 
v. Chr. zu Rom, mit feinem Gönner 
Meſſala Corvinus Theilnehmer am aqui- 
tanifchen Feldzug, mit Horaz u. andern 
Dichtern befreundet, lebte in feinen ſpä⸗ 
teren Jahren meift auf feinem Landgute 
Pedum und fl. 19 od. 20 n. Chr, Seine 
Elegien, in denen er vorzüglich die De- 
Via, Neanira u, Nemefis befingt, zeich- 
nen ſich vor allen Dichtungen des claf- 
ſiſchen Alterthums durch Anklänge an den 
modernen Weltſchmerz aus, ihre Form 
ift Teicht und ſchmucklos. Er hinterließ 
4 Bücher Elegien, aber die Aechtheit 
bes 3., des Panegyricus ad Messalam, ſo- 
wie ber 14 nachfolgenden Elegien wurde 
ftarf bezweifelt, Ausgaben feit 1472 


* 
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1853) u. Roßbach (1855), Ueberſetzun⸗ 
gen von Strombeck, Nürnberger, Teuffel. 

Tibur, |. Tivoli, 

Tie, franz., Tif, das Krippenbeißen 
der Pferde; das Zuden der Geſichtsmus⸗ 
feln; närrifcher Einfall, heimlicher Groll. 

Tichatſchek, Joſeph Alois, geb. 1810 
zu MWedelsporf in Böhmen, berühmter 
Tenorift, feit 1838 am Hoftheater zu 
Dresden engagirt. 

Tieino, |. Teffin; Ticinum, der röm. 
Name von Pavia. 

Ticknor, George, geb. 1791 zu Bor 
fton, längere Zeit an der nordamerifan, 
Univerfität Cambridge Profeffor der ſchö⸗ 
nen Wiffenfchaften, fchrieb eine berühmte 
Geſchichte der fpan. Literatur (3 Bde., 
Newyork und London 1849), die von 
Julius mit Zufägen von Wolf in das 
Deutſche (Leipz. 1852), von Bidal und 
Gayangos mit Zufägen in dad Spani- 
ſche überjegt wurde (Madr, 1851—53). 

Tieck, Ludwig, der Tebendigfte und 
fruchtbarfte unter den romantiſchen Dich⸗ 
tern (ſ. Romantifch), geb. 1773 zu Ber- 
lin, trieb geſchichtliche und philologifche 
Studien zu Halle, Erlangen, Göttingen, 
befreundete ſich früh mit Wadenrover, 
1799 zu Jena mit den Gebrüdern Schle⸗ 
gel, Novalis, Schelling u. a., befuchte 
1805 Rom, 1817 London, wo er Stu⸗ 
dien über Shafesfpeare machte, u. ließ 
fih 1819 wiederholt und für die Dauer 
zu Dresden nieder. Hier befam er 1825 
Antheil an der Theaterbirection, ver- 
mochte den gehegten Erwartungen nicht 
zu entſprechen, leiftete aber doch Tüchti⸗ 

es als Theaterfritifer (Dramaturgifche 

lätter 1826), und noch mehr als dra⸗ 
matifcher Vorlefer. 1842 zog ihn der 
König von Preußen nad Berlin, indem 
er ihn mit dem Titel eines Geh, Hofe 
rathes und mit einem bedeutenden Jah⸗ 
resgehalte bedachte; T. hatte fich bereits 
felber überlebt, war alt und Fränflich, 
veranlaßte vielbefprochene theatralifche 
Verſuche und fl. 1853 zu Berlin, Ein 
wirkliches Dichtergenie war T. nicht, am 
alferwenigften ein Iyrifches, wohl aber 
ein mit reicher Bildung, foharfem Vers 
ftande, Wis u. Phantafie ausgerüftetes 
Talent, welches fremde Stoffe auszubil« 
den und umzumobeln verftand,. Unter 


häufig, bie neneften yon Haupt (Leipz. Klingers Einfluß fchrieh er den „geſpen⸗ 


118 . 


Tied — Tiedge. Zee 


figen und wilden” Roman Abdallah | verepelicht, bearbeitete mit ihrem Bru- 


(1795), Schillers „Räuber“ regten ihn 
zum „William Lovell” (1793—1796) 
an, geläuterter trat er fchon im „Peter 
Lebrecht“ (1795) auf, in den Volls— 
mährchen geißelte er die poetiſche An- 
maßung und Flachheit eines Nicolai, 
Merkel, Böttiger u. a., der Kunftroman 
„Sternbalde Wanderungen” machte ihn 
bereits zu einem Drafel der Romantifer, 
In Jena begann bie Periode feiner. ro- 
mantifhen Dihtungen (Prinz Zer- 
bino oder die Reife nad) dem guten Ge⸗ 
ſchmack), mit der „Genoveva“ (1799) die 
Nachdichtung deutiher Sagenftoffe; das 
Lufjpiel „Kaifer Oktavianus“ (1804) 
und „Fortunat” gelten hierin als feine 


der u. erften Manne „Bambocciaden”, 
eine Sammlung vielbelobter Erzählun- 
gen, hinterließ „Triſtan u. Iſolde“ ſo⸗ 
wie einen Roman „Evremont”. 

Tieck, Friedr. Bruder des Borigen, 
Bildhauer, geb. 1776 zu Berlin, ei 
Schüler Shadows, dann in Italien ein 
Gefährte Rauchs, wurde 1819 Profeffor 
an der Berliner Kunftafadbemie, fpäter 
auch Director der Antifen, fl. 18515 er 
bat beſonders durch feine Bildnißſtatuen 
Rubm eingeärntet. 

Tiedemann, Dietr., Philoſoph, geb. 
1748 zu Bremervörde bei Bremen, 1776 
Profeffor am Carolinum zu Kaffel, feit 
1786 Profeffor der Philojophie und des 


Meifterwerfe, obwohl es feine bühnen- Griechiſchen an der Univerfität Marburg, 


gerechten Stüde find, Magelone (1796), 
der geftiefelte Kater (1797), Rothkäpp⸗ 
then (1800), der Phantafus (18125 
eine Nahbildung des Decamerone) u. 
‘a. m. gehören biefer Periode an, bie fich 
1821 mit „Gedichten“ abſchloß, an des 


ft. 1803, T. war literarifch in feinem 
Fache fehr thätig, gehörte unter die Grg- 
ner bes Kriticismus, machte fi befon- 
ders um bie Geſchichte der Philofophie 
von Thales bis Berkeley durch feinen 
klar un. einfach gefchriebenen „Geift der 


nen, nur einzelne Schönheiten gerühmt | fpefulativen Philofophie” (Marb. 1791 


werben, 
‚gelehrien Norddeutſchen durch Novel- 


Bon jegt an entzüdte er die ff., 6 Bde.) verdient, 


Tiedemann, Friedr., geb. 1781 zu 


jen, worin er mit einer als claffifch | Kaffel, 1805 Profeffor der Anatomie n. 
— Sprache alle Fragen des Le⸗ Phyfiologie in Landshut, 1816 Profeſſot 


eng, der Kunft, Literatur u. Religion 
behandelte (die Reilenden, Dichters Le- 
ben, Dichters Tod, der Aufruhr in den 
Cevennen), und unter denen „Bittoria 
Accorombona” (1840) das letzte einiger- 
maßen beventende Werf war. T. erwarb 
ſich auch Berdienfte durch Herausgabe der 
Schriften von Wackenroder, Hardenberg, 
H. v. Kleiſt (1826), Lenz (1828), fer⸗ 
ner durch Bearbeitung von Minnelie⸗ 
dern (1803), Ulrich v. Lichtenfteing 
Frauendienſt (1812) u. a., ebenfo durch 
eine Leberfegung des Don Quixote; um 
Shakesſpeare bei uns recht heimisch zu 
mahen, waren T.s Bemühungen weit 
«größer als feine Erfolge (Fortſetzung 
der Schlegelfchen Ueberſetzung, Vorſchule 
zum Shafesfpeare u. f. w.). Sämmt- 
liche Schriften, Berl. 1828 ff., 20 Bde,, 
dazu nacgelaffene Schriften Leipz. 1855, 
2 Bde. — T., Sophie, die Schwefter 
des Vorigen, geb. 1778, 1799 mit fei- 


der Anatomie, Phyfiologie, Zoologie m. 
vergleichenden Anatomie in Heidelberg, 
erwarb fich durch feine Schriften, die 
Frucht fleißiger und forgfältiger Unters 
fuchungen u. Beobachtungen, die größten 
Berdienfte um die vergleichende Anato⸗ 
mie u. Phyfiologie: „Anatomie u. Bil- 
dungsgefchichte des Gehirns im Fötus 
bes Menjchen”, Nürnb, 18165 „Die 
Berdauung nah Verſuchen“, 2 Bde., 
Heidelb. 1826— 27, 2. Aufl. 1831; „Ta- 
bulae arteriarum“, Karlsr. 1822; „Ta- 
bulae nervorum uteri“, Heidelb. 1822, 
Außerdem mehre vergleichend-anatomi- 
ſche Schriften. 

Tiedge, Chriſtoph Aug., Dichter u. als 
folder ein Spätling bes Halberftädter 
Dichterfreifes, geb. 1752 zu Gardele⸗ 
gen in der Altmark, mit Gleim, Gödingf 
u. ſ. f. befreundet, zuerfi Domcommiſ⸗ 
fär zu Halberſtadt, dann ſeit der Trenn- 
ungber Gräfin Medem von ihrem Manne 


nem Freunde, Profeffor Bernhardi, (ſ. Rede, E.) der ungertrennlihe Ge⸗ 
verheirathet, 1806 von diefem geſchie⸗ |fährte derfelben, fl. 1841 zu Dresden. 
den und. mit-einem Baren Knorring T. wußte ſchöne Berfe zu machen, und 
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hatte einen bebeutenden Borrath von fen= | gien, am Kur, mit Citadelle, 50000 €. 
timentalen Redensarten und fein ausge ſehr verſchiedener Abfunft, ift Haupt 
pinfelten Schilderungen; deßhalb war er plas für den Verkehr Rußlands mit Per- 
ein Lieblingsdichter der Frauenwelt, na= |fien und Mittelafien, Sig eines armen. 
mentlih durch feine Elegien und durch | Erzbifchofs u. ruf. Bifchofs, hat Fabri- 


die „Urania“ (1801), ein Lehrgedicht, |f 


worin er ein Stüd der Kanfichen Ver⸗ 
nunftreligion, nämlich die Unfterblichkeit, 
in Berfe brachte u. damit fchier zu fei- 
nem Ende fommen Fonnte. Letzte Aug- 
gabe feiner Werfe Berl. 1841, 10 Bde. ; 
Leben u. Nachlaß von Falfenflein, Berl, 
.1841, 4 Bde. | 

- Zieffenthaler, Joſeph, geb. um 1720 
zu Bogen im Tyrol, Jefuite, ging ale 
Miffionär nah Dftindien u. durchwan⸗ 
‚derte 30 Sabre lang den Drient, ein 
forgfältiger Beobachter des phyfifaliichen 
und forialen Charakters der Länder, be- 
flimmte die geographiſche Breite vieler 
Drte, überfegte Anquetils bu Perron hie 
ftoriiche u. chronologiſche Abhandlungen 
über Indien (Gotha u. Berl. 1783). 
Tieffſinn, die fortbauernde, unwill- 
fürliche Schwermuth; durchdringender 
Verſtand, der einen Gegenſtand vollſtän⸗ 
dig erfaßt. 

Tieftrunk, Joh. Heinr., Philoſoph 
der Kant'ſchen Schule, geb. 1760 zu 
Stove bei Roftod, einige Jahre Nach: 
mittagsprediger u. Rector zu Joachims⸗ 
thal in der Ufermarf, 1792 Profeffor 
der Philoſophie zu Halle, wo er 1837 
ft., hat als fruchtbarer Schriftftelfer den 
Kantianismus namentlich in die proteft. 
Theologie hineingetragen, gab auch Kants 
„Bermifchte Schriften” (Halle 1799 bis 
4800) in 3 Bon. heraus. 

ZTiönte d. 5. himmliſche Tugend, 
nannte ſich ein Chinefe, der fich für ei- 
nen Nachkömmling der Dynaftie Ming 
ausgab und 1850 an ber Spite der 
chineſ. Rebellion ſtand; foll 1852 gefan- 
gen und hingerichtet worden fein. 

Tierra caliente d. h. heißes Land, 


heißt im ſpan. Amerika der heiße und C 


faft immer ungefunde Küftenftrih im 
Gegenſatz zu t. fria, dem Falten Hoch— 
Sande, und t. templada, dem gemäßigten 
Stufenlande. 

Tiers etat (tiärs eta), frz., der 3, 
Stand; t. parti, die 3, Partei, ſ. Thiers. 
Tiflis, Hauptflabt des ruf. Gouv. 
Gruſien, früher Hauptfladt son Geor- 


en in Seide, Baumwolle, Wolle, Leder. 
Tiger, lat. felis tigris, eine Raten- 
art Südaftends, von der Größe des Lö— 
wen, aber geftredter, oben rothgelb mit 
Ihwarzen Duerftreifen, unten weiß. Er 
iſt nicht granfamer u. bfutdürftiger als 
feine Gejchlechtsverwandten, an Stärfe 
dem Löwen glei, übertrifft ihn aber 
weit an Berwegenheit. Zu feinem Auf⸗ 
enthalt wählt er gern Schilf, hohes Gras 
oder waldige Anhöhen u, ift den Men- 
hen fehr gefährlid. Seine Jagd wird 
meiftens auf Efephanten betrieben und 
gehört zu den Hauptvergnügungen der 
ind. Fürften und engl. Offiziere, 
Tiger, Fluß, nennen die Europäer 
den Sifiang bei Canton. 
Zigranes (Difren), Name mehrer 
armen. Könige. — T. J. nad) der armen, 
Sage Zeitgenoffe u. Freund des Cyrus, 
alfo ein fürſtlicher Vaſalle. — T. IL, 
ein Achämenide, 118—91 v. Chr. Kö- 
nig von Großarmenien, Erbauer der 
Stadt Tigranocerta, Schwiegerfohn des 
Mithrivates, eroberte Syrien, wurde 
aber von den Römern befiegt und auf 
fein Stammland beſchränkt. — T. IIL, 
Enfel ded Borigen, wurde auf Befehl 
des Auguſtus gegen die Parther durch 
Tiberius eingefegt. — T. V., Sohn des 
Borigen, wegen feiner Hinneigung zu 
den Parthern auf Befehl des Auguſtus 
durch den Cäſar Cajus vertrieben; von 
T. V. wiffen wir nichts, ald daß er den 
Thron gleihfalld der röm. Macht ver- 
dankte; T, VI. mußte unter Nero den 
Parthern weichen; T. VIL theilte fein 
Reich unter feine 2 Söhne, deren Streit 
damit endigte, daß es von den Perſern 
und Römern getheilt wurde (441 m. 


hr.). 

Tigré, Reich im nordöſtl. Theile des 
abyſſin. Hochlandes; Hauptſt.: Adowa; 
vergl. Habeſch. 

Tigris d. h. Pfeil, Strom in Vor⸗ 
deraſien, entſpringt 2000 Schritte von 
den Euphratquellen im armeniſchen Ge⸗ 
birge, erreicht nach einem Laufe von 18 
St, die Ebene yon Diarbekr, durchbricht 


- 
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nad 40 St. das kurdiſche Gebirge in 
faum mit Flößen fahrbaren Stromfchnel- 
len, erreicht die Ebene von Moful, wo 
feine Ufer ziemlich angebaut find, durch⸗ 
bricht in 10 — 12ftündigem Laufe das 
Hamringebirge, tritt in die babylonifche 
Ebene ein, nähert fi bei Bagdad dem 
Euphrat auf 2?/, Meil., fliegt mit ihm 
20 Meil. weit parallel, jendet jegt dem 
Euphrat Wafler durch Kanäle zu, wäh- 
rend er weiter oberhalb vom Euphrat 
empfangen hatte, vereinigt ſich bei Korna 
mit ihm, um ſich nad einem weiteren 
Laufe von 30 Meil. als Schat el Arab 
(bei den Alten Pafitigris) in den per]. 
Meerbufen zu ergießen. Sein Lauf be- 
trägt über 300 Mi: 5 feine bedeutendften 
Tebenflüffe find der Chabur (Ehabo- 
ras), der große u, Fleine Zab, Dijala. 

Tiguriner, Stamm der alten Hel- 
vetier, ſchloß fih 112 v. Chr. den Cim⸗ 
bern u, Teutonen an, fehrte vor deren 
Untergang in die Heimath zurüd, wan⸗ 
derte mit den andern Helvetiern 58 v. 
Ehr. nah Gallien aus, wurde aber von 
Cäſar befiegt und der Reft nah Haufe 
zurückgeſchickt; vergl. Helvetier, 

Tilburg, niederländ. Stadt in Nord⸗ 
brabant, unweit Breda, mit großer Tuch⸗ 
und Rattunfabrifation, 14000 €, 

Tilbury (—beri), Dorf an der Them⸗ 
fe, Graveſand gegenüber, mit ſtarkem 
Fort. — T., leichte Zrädrige Chaiſe für 
1 Pferd. 

Tilefius von Tilenau, Wilh. Gott- 
lieb, geb. 1769 zu Mühlhaufen in Thü- 
ringen, Naturforfcher, machte 1803—8 
Kruſenſterns Weltreife mit, privatifirte 
feit 18145 veröffentlichte eine ziemliche 
Anzahl medieinifhe und naturhiftorifche 
Schriften, fowie ‚Naturbiftorifche Früchte 
der erften ruſſ. Erbumjegelung” Peters: 
burg 1813, 

Tilgungsfond, Fond, um die Staates 
Schulden allmälig zu tilgen, wird bei der 
Contrahirung eines Staatsanlehens an⸗ 
gewiejen, gewöhnlich in dem Betrage 
von 1%/,5 er fleigt mit jedem Jahre, 
wenn die Zinfen der ſchon getilgten 
Schuld zu ihm gefchlagen werben, vor- 
ausgejegt, daß die als T. beflimmten 
SJahreseinfünfte nicht zu fließen auf- 
hören od. nicht zu andern Zweden aufs 
gebraucht werden. 


Tiguriner — Tillemont. 


Tillemont (Tiljemong), Sebaftien 
Lenain de, einer der gründlichften und 
gelehrteften Geſchichtsforſcher, die je ge= 
lebt haben, geb. 1637 aus einer adeli⸗ 
gen Familie zu Paris, der Sohn eines 
maitre de requetes, gebildet in Portroyal, 
empfing allmälig die geiftlihen Weihen, 
bie Priefterweihe erft 1676, lebte nad 
der Aufhebung von Portroyal auf fei- 
nem väterlichen Schloffe T. bei Vincen⸗ 
nes und ft, 1698 in Paris, wo er Hilfe 
wider eine Krankheit gefucht halte, Er 
war und blieb mit den Janfeniften ſehr 
befreundet, ftand aber auch gut mit ihren 
Gegnern, da er fi) niemals in dogma⸗ 
tifhe und kirchenpolitiſche Streitigkeiten 
einließ und durch tiefe Frömmigkeit u. 
feltene Tugenden, namentlich aud durch 
eine wohl übergroße Beicheidenheit allen. 
verehrungswürbig vorklam. Seine bis 
ind 6. Jahrh. n. Chr. reichende Kai« 
fer= und Fürftengefhichte (Paris 
1690— 1738, 6 Duartbände) if ein 
großartiger Beweis, wie vielfeitig und 
gründlich auch ein Franzofe fein kann, 
ohne dabei pedantifch zu werden, u. wirb 
ftets großen Werth behaupten. Das Er- 
fcheinen von T.s Hauptwerf, der „Me- 
moires pour servir à l’histoire 'ecclesias- 
tique des six premiers siecles* verzögerte 
lange ein Cenfor, der Anſtoß an dem 
Zweifel nahm, ob ein Ochfe od. ein Eſel 
im Stalle bei Bethlehem geflanden, ob 
die Weifen aus Morgenland vor oder 
nad Mari Reinigung angelommen feien 
u.dgl.m. T. mußte um diefes Cenſors 
willen fein ganzes Manufcript umar⸗ 
beiten od. vielmehr in andere Ordnung 
bringen; er fam mit der Durcharbeitung 
des ungeheuren Materials nur bis zum 
J. 513 n, Chr., der 1. Bd. erfchien zu 
Paris 1693, der 16. und legte aber erft 
lange nad) T.s Tod, nämlich 1712. Bon 
feinen Fleineren Werfen find manche noch 
gar nicht gedrudt, zu namhaften Wer⸗ 
fen anderer Gelehrten 3. DB. zu ber Ge— 
fhichte Ludwigs IX. von Fillenu de la 
Chaife, foll er das Befte beigetragen ha⸗ 
ben. Lebensbefchreibung vom Canonicus 
Michel Tronchay, Nancy 1706, Köln 
1711, Utrecht 1735. Ein Bruder des 
großen Gefchichtsforfchers, Pierre, war 
einer der früheften Schüler des Stifter 
der Trappiften, fi. zu La Trappe ale 


Tillier — Tilly 
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Subprior und hinterließ eine Gefchichte |. dem König Guſtav Adolf den gehös 


der Bernharbiner, 

Tillier (—lieh), Joh. Ant. v., Ges 
ſchichtſchreiber, geb. 1792 zu Bern aus 
einem patric, Gejchlechte, ſchloß ſich 1830 
der liberalen Bewegung an, wurde Lands 
ammann bed Kantons Bern, 309 fich je⸗ 
doch bald vor dem Andrange des Radi- 
calismus zurüd, verließ die Schweiz u, 
fl. 1854 zu Münden, Sein bedeutend- 


rigen Empfang zu bereiten. 1631 (10, 
Mai) nahm er Magdeburg mit Sturm 
und „T. hätte übermenſchliche Gewalt 
haben müflen um die wüthende Solda⸗ 
teöfa zur Ordnung zu bringen” fagt in 
Lühes Militärconverfationg-Leriton P., 
eine anerfannte Autorität, gegenüber den 
Lügen und Gehäffigfeiten, mit welchen 
religiöfer Parteihaß das Andenken T.s 


ſtes Werk ift die gründliche, aber fehr ſchwärzt, als habe er Magdeburgs Zer⸗ 
ermüdende, in der Darftellung oft unbes ſtörung befohlen oder wenigſtens nicht 


holfene Gefchichte der Stadt und Repus | hindern wollen. T. täufchte ſich 


bit Bern (5 Bde,, Bern 1838); weni- 
ger Werthhabendie Geſchichte der Schweiz 
während der Neftauration (Bern 1848) 
u, während ber Zeit „bes jogeheißenen 
Fortſchritis“ (Bern 1854—55). 
Tillotſon (Tillötfn), Sohn, geb. 1630 
zu Sowerby, anglif. Theolog, geft. 1694 
als Erzbifchof von Santerbury, berühms 
ter Kanzelredner, Mufter „ver falten u, 
glatten Manier”, welche die Predigt der 
engl. Hochkirche harafterifirt. (Sämmt- 
liche Werfe, 9 Bde., Lond. 1718.) 
Tilly, Joh. Tzerflas, Graf von, geb, 
1559 auf dem Schloſſe T. bei Gem- 
blour in Brabant, machte feine Kriegs⸗ 
fhule nnter Alba u. dem Herzog von 
Parma in den Niederlanden, focht feit 
1600 in faiferlihen Dienften gegen bie 
Türfen, organifirte hierauf als bayer, 
Generaloberfi eine trefflihe reguläre 
Landmiliz u. führte 1620 die ligiſtiſche 
Armee nad Böhmen, wo ihm allein der 
entfcheidende Sieg bei Prag verdankt 
wurde. Als wahrhaft großer Feldherr 
bewährte er fih in den folgenden Jah⸗ 
ren, wo er die überlegenen Deere ber 
proteftant. Mächte vereinzelt niederwarf; 
1622 ſchlug er den Markgrafen von 
Baden bei Wimpfen (6. Mai), den 
Herzog Ehriftian von Braunfchweig bei 
Höchſt (15. Juni), eroberte Heidelberg 
und Mannheim, befiegte (8. Aug.) 1623 
den Herzog Ehriftian bei Stadtloo, be= 
feste einen Theil des norbweftlichen 
Deutfchland (1624—25), befiegte 1626 
(27. Aug.) den König Ehriftian von 
Dänemark bei Lutter am Barenberge, 
drang bis Holftein vor, wurde 1630 
nah Wallenfteins Abfegung Generaliſſi⸗ 
mus, aber aus polit, Gründen verhin- 


dert dem Kriege ein Ende 
Converſations⸗ kexilon. V. 


über 
Guſtav Adolfs Fähigkeit u. den Werth 
von deſſen Streitkraͤften nicht, wurde 
aber in die Schlacht auf dem Breiten⸗ 
felde (7. Sept. 1639 gegen feinen 
Willen verwickelt und behauptete auch 
nach dieſer ſchweren Niederlage den Um⸗ 
blick und die Energie eines großen Feld⸗ 
herrn. Er fammelte ein neues Heer u. 
bielt fih in Norddeutſchland, verjagte 
1632 im Februar das ſchwed. Corps 
unter Horn aus Bamberg, fam Guſtav 
Adolf durch einen March über bie 
Donau an den Lech zuvor; bei Rain 
vertheidigte er am 5. April den Fluß⸗ 
übergang, bald nad dem Beginne des 
Treffens zerfchmetterte ihm ine Ka— 
nonenfugel den rechten Oberfchenfel, er 
leitete aber dennoch den Rüdzug nad 
Ingolſtadt, rieth flerbend dem Kurfürs 
ften von Bayern die Defegung von Re⸗ 
gensburg, des Schlüffeld zu Defterreich, 
u. verſchied 20, April gläubig und ers 
geben nah Erduldung der furchtbarſten 
Schmerzen. T. war kaum mittelgroß, 
hager, mit ſcharfem Gefichtsichnitte, ern⸗ 
ſten aber feurigen Blicks; ſtreng gegen 
ſich ſelbſt und unermüdlich verlangte er 
von feinen Untergebenen Thätigfeit und 
Pünktlichkeit; in jener Zeit, wo Völle⸗ 
rei bei den Vornehmen an der Tages 
ordnung war u, die meiften Feldoberſten 
eine Anzahl Dirnen wie Feldgeräth mit 
fi führten, hat es eine befondere Be⸗ 
deutung, wenn T. von fi) rühmte, nie. 
dem Weine u, den Weibern unterlegen 
zu fein. Ebenjo war ihm Habfjucht fremd; 
er widerſtand dem Verſucher Wallenftein, 
der ihn durch Anerbietung des Fürften- 
thums Kahlenberg aus dem Dienfte der 
Liga wegloden wollte, verichmähle Ge⸗ 


zu machen ſchenke, verwandte bie — Con⸗ 


48%: 


Tilſit — Timsleon. 


tributionen für die Bedurfniſſe des Hee⸗liche od. ein anderes T. erſt durch Rei⸗ 


res und hinterließ ſterbend 60000 Tha⸗ 
ler, die er unter die Offiziere u, Solda⸗ 
ten zu vertheilen befahl, welche ihm von 
dem Schladhtfelde bei Leipzig nad Halle 
gefolgt waren u. ihn abwechſelnd ge= 
tragen hatten. Seine glühende Begei- 
fterung für die kathol. Kirche Fan ihm 
nicht einmal ein verfländiger Gegner 
berjelben zum Vorwurf maden, u, wenn 
er die Geißel des Krieges über mandes 
deutſche Land fchwang, jo that er ed jeden⸗ 
falls ſchonender als die Ehriftian v. Mans⸗ 
feld, Baner, Torftenfon, Wrangel ꝛc. 
Tilſit, oftpreuß. Kreisſtadt am Memel 
in fruchtbarer Niederung mit 17000 E., 
lebhaften Verfcehe, Friedensichlüffe am 
7. u. 9. Juli 18075 vergl. Prengen u, 
Napoleon I. 

Timäus, Name von einigen gelehrten 
Griehen. — T. aus Lofri Epize 
phirii in Großgriechenland, ein pythas 
goräiſcher Philoſoph aus dem Zeitalter 
des Sofrates, den Plato gekannt haben 
u. dem zu Ehren er einen jeiner wichtige 
fien Dialoge T. genannt haben fol. 
Bon T. felbft ift nichts übrig als eine 
unterſchobene Schrift über die Weltfeele, 
die häufig für einen fpäten Auszug des 
platon, T, in berifcher Mundart gehal- 
ten wird, — T, aus Tauromenium 
auf Sieilien, war um 290 v. Chr. ein 
berühmter Hiftorifer, ging von Agatho⸗ 
Led verbannt nach Athen, Er fchrieb 8 
Bücher italifcher und ficilifeher und 28 
Bücher bellenifch = ficilifcher Gefchichte, 
die ihm einen Spottnamen eintrugen. 
Bemerkenswerth ift aber, daß T. zuerft die 
Olympiadenrechnung anwendete und in 
geographifcher Hinficht jehr genau war, 
Bruchſtücke in F. Göllers Werf: de 
sita et origine Syracusarum, Lips. 1818, 
Ein gegen Ende des 3, Zahrh: n. Chr. 
fehreibender Sophiſt T. verfaßte ein 
Wörterbuch zum Platon, deſſen Nefte 
Ruhnken (Lugd. Bat. 1754) und ©. 4, 
Koch (Lips. 1828) herausgaben. 

Timar, vor Zeiten ein größeres od, 

Heineres Leben, das der Sultan in ei- 
nem eroberten Lande einem Türken gab, 
wofür biefer zu Pferde in den Krieg 
sieben mußtez der Sohn eines folchen 
Belehnten (Timark) war nicht unmit- 
telbarer Erbe, ſondern mußte bag vaͤter⸗ 


terbienft verdienen; in der Blütezeit der 
osmaniſchen Macht gab ed 150000 ſol⸗ 
cher Reiter. 

Zimbang, oflind, Gewicht, etwa — 
6 Zollcent. 

Timbuktu, Tombuftu, Stadt am 
Süpdrande der Sahara, 2 M. vom Niger, 
an weldhem ihr Hafenplag Kabra liegt, 
bat 20000 E., Neger und Mauren, ift 
der Gentralplag des Verkehrs des Sus 
dan mit Senegambien u. Maroffo, Es 
wurde 1213 von Manja Suleyman, 
dem Könige der Sufuneger, gegründet, 
war im 16. Jahrh. Hauptfladt eines 
mächtigen Reichs, ift feit 1810 den Fel⸗ 
latahs unterworfen, Laing war der erfte 
Europäer, der T. 1826 ſah, aber auf 
der Nüdfehr ermordet wurde; Gaille 
1828 ber zweite, Barth der dritte, ber 
vom 7, Sept. 1853 bis 24, März 1854 
fih dajelbft aufbielt. 

Times (teims) d. h. Zeiten, engl. 
Tagblatt, 1783 von dem Buchoruder 
John: Walter als „London daily univer- 
sal register“ gegründet, 1736 T. bes 
nanntz Eigenthümer ift gegenwärtig deſ⸗ 
fen gleichnamiger Enfel, Hauptrebartor 
Delane. Die T, ift die bedeutendſte engl. 
Zeitung, fegt 50000 Exemplare ab, vers 
fügt über die größten. Mittel, gilt als 
der echtefte Ausdruck der öffentlichen 
Meinung Englands, erlaubt fi aber 
dem Auslande gegenüber zu Gunften 
der engl. Intereffen unbedenklich Lüge 
und Entftellung, Robheit u. Schmeiches 
lei, ift dagegen bei der Beipredhung engl. 
Berhättniffe u. Perfönlichkeiten viel ges 
meffener und vorfichtiger, führt in polit, 
Deziehung- das Wort für den fog. bes 
fonnenen Fortſchritt. 

Timid, vom lat. timidus, furchtſam, 
ſchüchtern; Timidität, Furchtſamkeit. 

Timokratie, griech.deutſch, eine Ari= 
ſtokratie, in welcher nur die Reichen zu 
zu den höhern Aemtern gelangen können. 

Timoleon, geb, um 411 v. Chr, zu 
Korinth, ein ausgezeichneter Krieger, 
wirfte zum Sturze feines Bruders Ti⸗ 
mophanes mit, welcher fih zum Tyrau⸗ 
nen von Korinth aufgeworfen hatte, 
Bon feiner Mutter ald Brudermörber 
verflucht, zog er fih Iange Zeit von allen 
Öffentlichen Geſchäften zurüd, bis- er 


zu Hilfe gejchickt wurde, Damals ſtrit⸗ 
ten fih Dionys U. und Iketas um bie 
Tyrannei in Spyrafus, die Karthager 
Yauerten, in den-meiften griech.ſiciliſchen 
Städten herrfchten Tyrannen; T. bewog 
Dionys II. zur Auswanderung nad) Ko- 
rinth, befiegte bie andern Tyrannen u. 
bie Karthager mitunbegreiflihem Glücke, 


 KZimon — Linie, 


345 den Syrafufanern mit 700 Mann 
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Zimur (Timurbes, Timurfeng, Tas. 
merlan), geb. 1336 zu Kefch, einer der 
berabgefommenen Sprößlinge Dſchin—⸗ 
gischang, ein fanatiiher Moslem und 
mordſüchtiger Mongole; bemächtigte ſich 
durch glüdliche Kriege der Herrichaft in 
Zurfeftan (1370), eroberte Perfien, In⸗ 
bien bis an den Ganges, ganz Vorder⸗ 
afien, befiegte 1402 den Sultan Bas 


befreite Syrafus, leitete dasfelbe durch | jazet bei Aucyra, fl. 1405, als er fih 


fein Anfehen, ohne je von demjelben 
Mißbrauch zu machen u. ft. 337 v. Chr, 
Timon, Athener zur Zeit des pelo- 
ponnej. Kriege, lebte ald Menjchenver- 
ächter zurüdgezogen u. ergoß bei jeder 
Gelegenheit bitteren Spott über die Athe⸗ 
ner; viele jeiner Sarfasmen haben die 
Alten aufbewahrt. — T, aus Phlius, 
gef. um 272 v. Chr., jfeptifcher Phi— 
loſoph u. Sillendichter; f. Sillen. 
Timor, Hauptinſel in der Gruppe 
der kleinen Sundainſeln, 572 DM. 
groß mit 800000 E., meiſtens Malayen, 
bat tropiihe Fruchtbarkeit (die größten 
Boas), gehört theilweife den Hollän- 
dern, theilweife ben Portugiefen over 
unabhängigen Häuptlingen. 
Timoroso, ital., zaghaft, leiſe. 
Timotheus, St., der treue Reijebe: 
gleiter und Gehilfe des Apoſtels Paulus, 
geb. zu Lyſtra (?) in Lykaonien, Sohn 
eines Heiden und einer befehrten Jüdin, 
wurde von dem Weltapoftel auf feiner 


zu einem Zuge gegen China rüſtete; er 
hielt den Fall Konftantinopels für ei- 
nige Zeit auf und gab der Herrſchaft 
des Großmoguls den Urfprung. - 

Tinctura, lat., Färbung; in der Mes 
diein ein mit Weingeift bereiteter Aug- 
zug aus einer heilfräftigen Subſtanz; 
in der Heraldik die Farbe eines Feldes 
oder einer Figur; tingiren, färben, 
anftreichen; tingirte Münzen, ober= 
flächlich verfilderte Münzen der ſpätern 
römiſchen Kaiſer. 

Tindal (—daͤl), Mathew, der Ver⸗ 
faſſer ver „Bibel der Deiſten“ geb, 1656 
zu Bear⸗Ferrers in Devonſhire, Rechts⸗ 
gelehrter, wurde unter Jakob IL kaiho⸗ 
liſch und erlangte eine lebenslängliche 
Penſion, huldigte unter Wilhelm lil. 
außerlich wieder dem Anglikanismus, 
behielt ſeine Penſion und blieb auch bei 
Georg I. u, U. in Gnaden bis er 1733° 
fl. Früh griff er in der Schrift: The 
riglhs of the christian church asserted 


2. Miffionsreife mitgenommen, foll nach (1706) jede Art von Hierarchie an, fein 


dem Tode deffelben der erfte Bifchof von 
Epheius und 97 m. Chr, dafelbft von 
den Heiden als Störer eines ihrer Fefte 
durch Steinwürfe u, Keulenſchläge um- 
gebracht worden fein. Seine Reliquien 
wurden 356 in der Apoftelfirche zu Kon⸗ 
ftantinopel beigeſetzt. Gedächtnißtag der 
24., bei den Griechen der 22, Januar, 

Timotheus, Athener, Sohn des be- 
rühmten Konon, feit 376 v. Chr. neben 
Iphikrates und Chabrias der befle Ad- 
miral u, Feldherr Athens, deffen Größe 
er jedoch weder durch Siege noch durch 
biplomatiihe Gewandtheit wieder her⸗ 
ftellen fonnte; der Bundesgenoſſenkrieg 
endete auf Perſiens Drohung ohne Ge- 
winn für Athen (355), das Volk ver: 
urtheilte ven T. deßwegen zu einer Geld- 
firafe, 
Chalei 


Hauptwerk aber war Die Schrift: „Chri« 
slianity as old as the creation etc. (das 
Chriſtenthum fo alt wie die Welt), wo⸗ 
rin er die Unmöglichkeit der Dffenbar- 
ung im hriftlichen Sinne u, die Thor⸗ 
heit des Wunderglaubens nachweifen 
wollte und auf den Hauptfag fam, das 
Chriſtenthum fei die von den Schladen 
des Juden⸗ u, chriſtlichen Kirchenthums 
gereinigte Vernunfireligion. 

Tinkal, der ungelänterte Borax. 

Tino, |. Tenos. 

Tinte, aus dem Lat. zum Schreiben 
bienende gefärbte Flüffigfeit, Die ge= 
wöhnlichfte ift die ſch warze, welde ent» 
weder aus guten türfiihen Galläpfeln, 
Eijenvitriol und arabifhem Gummi 
(Andere nehmen noch einen Abſud von 


—— ſich dieſer unmuthig nach Blauholz u, Alaun dazu), od, aus einem 
zurückzog, wo er auch ſtarb. Abſud von Blauholz, in gaqen etwas 


FELL 
einfach chromſaures Kali gelöst wird, ' 


Tintenfiſch — 


Tirefiad. 
Zippo Saib, geb. 1751, Sohn des 


bereitet wird. In neuefter Zeit kom⸗ Sultang Hyder Ali von Myfore, folgte 
men auch noch andere ſchwarze Ten im |feinem Vater 1782, führte von 1787 


Handel vor, deren DBereitungsart meift 
geheim gehalten wird; die rothe T. 
wird gewöhnlich aus einem Abfud von 
Fernambukholz mit Maun, in welchem 
arabifher Gummi mit etwas Zinn- 
chlorür oder Antimonchlorür gelöst wird, 
Bereitet, Die befte rothe T. erhält man, 
wenn man 1°, Loth ochenillepulver 
mit 3 Loth reiner Poltafche zufammen- 
reibt, das Gemifch mit 32 Loth deftil- 
firttem Waffer übergießt und 2 Tage in 
gelinder Wärme ftehen läßt, fobann in 
einem irdenen Gefäße mit 9 Loth Wein- 
fein und 3 Quentchen Alaun fo lange 
erhigt, bis die Flüffigfeit nicht mehr auf- 
braustz nad dem 


bis 92 einen nachdrücklichen aber im 
Ganzen unglüdlihen Krieg gegen die 
Engländer, rüftete fih zur Wiederero- 
berung des Verlorenen, fnüpfte mit ans 
dern indifchen Fürften und den Frans 
zofen Berbindungen an, wurde 1799 
von den Engländern angegriffen, in 2 
Schlachten befiegt u. fiel 4. Mai 1799 
auf dem Wale feiner Hauptſtadt Se— 
ringapatam. i 

Tiquetirt (tife—), frz.⸗deutſch, ge⸗ 
ſprenkelt. 

Tiraboschi (—boski), Girolamo, geb. 
1731 zu Bergamo, geft. 1794 als Biblio⸗ 
thefar zu Modena, gelehrter Jeſuite, Ver⸗ 


Erkalten wird fte | fafler des Hauptwerfes über ital. Literatur 


durch Löfchpapier filtrirt, und 2 Loth |(14 Bde., bis 1700 fortgeführt), auch 
Weingeift u, 1%/, Loth arabifher Gummi | hiftor. Denfwürbdigfeiten Modenas, ei⸗ 


zugefegt, — Die blaue T. befteht ge- 
wöhnlih aus einer neutralen Indigo⸗ 
Wfung od. aus Ultramarin, die grüne 
aus Fryftallifirtem effigfauren Kupfer, 
— und arab. Gummi in Eſſig 
gelöst, 

Zintenfifch, ſ. Sepia. 

Tinto d. h. der Gefärbte, ſpan. Kü— 
ſtenfluß, mündet zwiſchen Guadiang u, 
Guadalquivir unweit Huelva in das 
atlant. Meer; er iſt gelb, kupferhaltig, 
fiſchlos, färbt und incruſtirt die in fein 
Waffer gelegten Gegenftände, 

Zintoretto, eigentlih Giacomo Ro— 
bufti, berühmter Maler der venetiani- 
[hen Schule und Schüler Tiziang, geb. 
1512 zu Venedig, gefl. 1594. Seine 
Eompofition ift reich u. zum Theil groß: 
artig, aber überladen, das Eolorit Fräf- 
tig und ſchön, in der Beleuchtung ftarfe 
Contraſte. 

Tipaldo, Emilio Amadeo de, geb. 
1798 zu Korfu, 1826— 45 Profeſſor 
am Marinecollegium zu Venedig, fehrieb 
„Biografia degli Italiani illustri* 10 Bde. 
Venedig 1834—36. 

Zipperary (—räri), iriſche Graf: 
ſchaft inter Provinz Munfter, 74 DM. 
groß, vom Shannon durchfloſſen, frucht- 
bar, hat 323000 &,, war früher ein 
Hauptihauplag agrarifher Verbrechen. 
—— iſt Caſhel; die Stadt T. hat 


ner Beſchreibung der Bibliothek zu Mo—⸗ 
dena ꝛc. 

Tirade, ital.deutſch, Reihe von auf⸗ 
und abſteigenden Tönen, die der Sänger 
zur Verzierung anbringt; in der Rede- 
funft die unnöthige, weittchweifige Aug 
führung eines Gedanfeng, 

Tirailleurs (tiraljöhr), Plänffer, 
Jufanteriſten, die zerftreut den Eolonnen 
vorangehen, durch Hornfignale geleitet 
werden, meiftens ſich je 2 od. 3 gegen 
feitig deden, fih nach Bedürfniß in 
Maffen vereinigen und wieder in die 
zerftreute Fechtart übergehen. Sie deden 
die rüdwärts aufgeftellten Colonnen ges 
gen das feindliche Feuer und fügen dem 
Feinde, wenn fich diefer maffenhaft gegen 
fie wendet, großen Schaden zu. Die 
Franzofen führten dieſe Fechtart feit 
1796 ein, find auch wegen ihrer Bes 
weglichfeit und natürlichen Intelligenz 
treffliche T.; indeffen wird bei allen 
europäifchen Heeren viel auf die Aus 
bildung der Infanterie für das T. ges 
fecht verwendet, 

Tiras, großes Zugneg zum Hühner 
und Wachtelfange, daher tiraffiren, 

Tireſias, myth., erblindeter Weise 
fager zu Theben, in der Geſchichte des 
Dedipus u, feiner Söhne als der War- 
nende erjcheinend, ftarb als Gefangener 
nach der Eroberung Thebens durch die 
Epigonen. . 


Tiretaine — Tifhrüden 


Tiretaine (—tähn), frz, halb wol- 
lenes, halb leinenes Zeug. | 

Tirini, Jakob, Theolog u. berühm- 
ter Bibelerflärer, geb. 1580 zu Ant- 
werpen, trat 20jährig in den Sefuiten- 
orden, begleitete verſchiedene Stellen, 
darunter auch die eines Superior ber 
bolländ, Miffion, ft. 1636. Seine ge- 
drängte und Lichtvolle Erklärung ber 
- ganzen Bibel blieb neben der des Ste- 
phan Menochio (fl. 1655) ſehr lange 
im Gebrauch. 

Tirlemont, Thienen, belg. Stadt 
in Brabant, mit 10500 E., Fabrikation 
u. Handel, berühmten Bierbrauereien. 
Dumouriez Sieg am 16. März 1793, 

Tiro, lat,, angehender Soldat, Rekrut; 

Anfänger ; t.cinium, der erfte Kriegsdienft; 
Lehrzeit; Lehrbuh. 
Tiro, Marcus Tulling, Freigelaffener 
des Cicero, wegen feiner Bildung von 
dieſem fehr gefhägt, erfand oder ver: 
vollfommnete die Abkürzungen beim 
Schreiben (notae Tironianae) ; daher T.⸗ 
nianifhe Kunft: die Stenographie 
der Alten, 

Tirol, |. Tyrol, 

Tiryns, uralte Stadt in Argolig, 
nach dem perſ. Kriege von den Argivern 
zerftört; von ihren cyklopiſchen Mauern 
find noch Refte vorhanden. 

Zifane, eigentlih Ptiſane, ſ. d. u. 
Drgeade. 

Tifchbein, berühmte deutſche Maler: 
familie. Job. Heinr. I, der Ael- 
tere, geb. 1722 zu Heyna in Heflen, 
bildete fich in Kaffel, Paris und Italien, 
ward 1752 Gabinetsmaler des Lands 
grafen von Heſſen-Kaſſel, Profeflor u. 
Director der Kunftafademie in Kaffel, 
u. fi. 1789. Den meiften Ruhm ers 
warben ihm feine hiftoriichen und my⸗ 
thologifhen Gemälde, mit reicher Er- 
findung, correfter Zeichnung und fchö- 
nem Eolorit, Auch vier von feinen Brü- 
dern waren gute Maler: Joh. Balen- 
tin T., Hofmaler in Hilpburghaufen, 

eft. 17675 Joh. Ant, T., geſt. 1784 
n Hamburg; Joh. Jak. T., gefhid- 
ter Thier= und Landſchaftsmaler, geſt. 
1791 zu Lübeck; Ant, Wilh. T,, Hofe 
maler in Hanau, geft, 1804. — Joh. 
Heinr. Wild. T., der Neapolitaner 
genannt, Neffe der Borigen, geb, 1751 
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zu Heyna, beſuchte Nom, lebte 1787 big 
99 in Neapel, wo er Director der Mas 
lerafademie wurde, hierauf in Hamburg 
u. Eutin, wo er.1829 flarb. Außer feir 
nen biftorifchen Gemälden erwarb er 
fih befondern Ruhm durch mehre ar— 
tiftifche Werke: „Tetes de differens ani- 
maux eto.“, 2 Bde., Neapel 1796, be= 
jonders aber „Homer, nach Antifen ger 
zeichnet” Gött. 1801—4, Fortjegung 
Stuttg. 1821 —23, — Joh. .Heinr, 
T., der Jüngere, Bruder bes Bori« 
gen, geb. 1742, geft. 1808 als Inſpec⸗ 
tor der Galerie zu Kaffel, war Kupfer⸗ 
fteher u. befannt durch feine „Abhand⸗ 
lung-über die Aetzkunſt“, Kaffel 1808, 
— Joh. Friedr. Aug. T. Sohn bes 
Sodann Valentin, ausgezeichneter Por⸗ 
traitmaler, geb. 1750 zu Maftricht, 
Hofmaler in Aroljen, 1800 Kunftdirers 
tor der Afademie in Leipzig, ft. 1812, - 

Tifchendorf, Lobegott Friedrich Con⸗ 
fantin, geb. 1815 zu Lengenfeld im 
Boigtland, Profeffor der Theologie in 
Leipzig, befannt durch feine kritiſchen 
Bemühungen um den Bibeltert, bie 
Herausgabe des N, T., ded „Codex 
Ephraimi Syri* Leipz. 1843, der „Monu- 
mentasacrainedita® 1846, bed „Evangelium 
Palatinum ineditum® 1847, „Codex Amia- 
tianus“ 1850 u. 54, „Codex Claromon- 
tanus“ 1852; „Fragmenta sacra palimp- 
sesta* 1854; „Velus Testamentum Graece 
juxta LXX interpretes* 1850 u. 1856, 

Tifchreden, Unterhaltungen bei Tiſch 
(Sympofiem); Luthers „T. oder Collo- 
quia“, wurden zulett herausgegeben von 
Förftemann (3. Abth., Leipzig 1844 
big 1846), 

Tiſchrücken er tables moving, frz. 
tables tournantes), jeit 1853 beobachtete 
Erfheinung, die in vielen Gegenden 
fraffen Aberglauben hervorgerufen bat 
(Wahrfagerei, Nekromantie). Daß ein 
Tiſch, wenn mehre aufgeregte Perjonen 
die Hände mit ausgeſpreizten Fingern 
auf denfelben legen, durch das unwill⸗ 
fürlihe Vibriren der Musfeln in eine 
zitternde und zulegt brebende Bewegung 
verjegt werden fann, ift eine ganz na= 
türliche Sache, fowie durch abſichtliches 
ſtärkeres intermittirendes Drücken der 
Tiſch ſich einſeitig heben u. fenfen muß, 
wodurch das Tiſchklopfen eniſteht. 


ye 


Indefſen kann der borurtheilsfreie Beo⸗ | 


bachter nicht in Abrede ſtellen, daß in 
einzelnen Faͤllen ſich Erſcheinungen zei⸗ 
gen, welche ſich auf obige Weiſe nicht 
erflären laſſen, ſondern die Mitwirkung 
von ähnlichen Kräften beweiſen, die wir 
bei dem thier. Magnetismus, bei den 
Bewegungen eines Pendels, wenn der⸗ 
ſelbe von nervöſen Perſonen über Me— 
talle gehalten wird, bei Nachtwandlern 
ac, thätig ſehen. Wir halten daher bie 
befondere Begabung einzelner Perfonen 
um Tiſche rüden, klopfen u. gar mittelbar 
fchreiben zu machen (durch ſog. Piycho- 
graphen) lediglich für eine Krankheit, für 
einen Zuftand phyfiiher Schwäche u. Ue⸗ 
berreizung, der gefliffentlich gefteigert u. 
frevelhaft mißbrauchtwerden fann,mitdem 
geiſtige Störungen verbinden, darum 

elbſtbetrug herbeiführt u. ſpeculirende 
Betrüger anlockt, für eine moderne Form 
des Unweſens, das im 16. u. 17. Jahrh. 


Tifchtitel — Titanen. 


Tiſſot (Tiſſo), Simon Andre, ein 
fehr berühmter Arzt, geb, 1728 zu Grency 
bei Laufanne, fiudierte zu Montpellier, 
lebte dann als praftifcher Arzt u. medi— 
ciniſcher Schriftfteller in’ Lauſanne, ber 
gleitete auf den Wunſch Kaifer Joſephs H. 
bin von 1780 an die Stelle als Pro 
feffor der Klinik zu Pavia, 308 fich aber 
Schon 1783 wiederum zurüd u. fl. 1797 
auf feinem Landgut bei Lauſanne. Lieferte 
eine Unterfudung über das 1755 in Lau⸗ 
fanne herrfchende Gallenfieber, über Epi« 
lepfie, Nervenfranfpeiten u. ſ. f., eine 
Anweifung für Gelehrte, um ihre Ges 
fundheit zu erhalten (1760), L’onanisme 
(1760), Avis au-peuple sur sa sanle 
(1761), Schriften, die viele Auflagen 
* Ueberſetzungen in viele Sprachen er⸗ 
ebten. Eee 

Tiffot, Pierre Frangois, geb, 1768 
zu Berjailles, Profeffor zu Paris, 1833 
Akademiker, geft. 1854, gab eine „volle 


als Hererei graffirte u. wie das T. auf ſtaͤndige Geſchichte der franzöſ. Revolu⸗ 
verwandte Conſtitutionen anſteckend wirkte. | tion” in 6 Bon. (Par, 1833), dann 2 
Tiſchtitel, Tat. titulus mensae, die | Bde. Mufterftüde aus der franzöf. Lite— 
gefeglich gültige Verficherung eines Geift- | ratur fowie Studien über den Birgit 
ihen vor Empfang der höhern Weihen, | (2. Aufl, Paris 1841) heraus, deflen 
daß er feinen Unterhalt habe, falls er | bufolifche Gedichte er überfegt hatte, 

zur Ausübung der Seelforge untauglih | Titan, Menafan, Metall in Form 


würde. 


eines dunkelgrauen, unkryſtalliniſchen 


Tifiphone, griech., d. h. die Rächerin Pulvers, wurde 1791 von Gregor im 


des Mordes, ſ. Eumeniden. 


Menakit u. 1794 von Klaproth im Rutil 


Tisri, Tiſchri, der 1. Monat des entdeckt, fpäter auch im Anatas u. Brooxit, 
bürgerlichen, der 7, des Kirchenjahrs fodann als t.faures Salz im Tiit, T.⸗ 
der Juden, fällt in unfern Sept. u. Oft. leifen, Perowsfit und in andern Mine⸗ 

Tiffaphernes, unter Darius Nothus |ralien gefunden. 


—7— Statthalter der kleinaſiatiſchen Kü⸗ 


Titanen, in der griech. Mythe die 


länder, ein ſchlauer und treuloſer Kinder des Uranos u, der Ga, bei He⸗ 
Paſcha, unterftügte im peloponnef. Kriege | fiod: Dfeanos, Koios, Krios, Hyperion, 
die Spartaner, aber nur infoweit, daß |Japetos, Theia, Rheia, Themis, Mne= 
* feiner Berechnung ſich mit den |mojyne, Phoibe, Thetys u. Kronos, mit 


Athenern verbiuten mußten. Der jüngere 
Cyrus, dem T. untergeorbnet wurde, 
verließ diefe Politit, wie er überhaupt 
den T. haßte; biefer übernahm and 
eine Hauptrolle in dem Kriege des Cyrus 
gegen ben königlichen Bruder Artarerres, 
ermorbete die Anführer des griech. Hilfe- 
corps (f. Cyrus und Kenophon), führte 
fpäter den Krieg gegen bie Spartaner 
Yieber mit Intrifen und Gold als mit 


melden die orphifhe Theogonie noch 
Phorfys und Dione verbindet; fpäter 
wurde der Name auf mehre Abkömmlinge 
der T. ausgedehnt z. B. Helios, Selene, 
Artemis, Leto, Pyrrha, Afteria, nament⸗ 
lich auch auf Prometheus u. Atlas, Die 
T. empörten ſich gegen ihren Vater und 
ſtürzten ihn; das gleiche Schidfal aber 
widerfuhr ihnen durch Kronos Sohn 
Zeus, gegen welden die T. vergebens 


den Waffen, wurde von Agefilans am kämpften (Titanomachie). Der Mythus 


aftolus gefchlagen und dafür auf Be- 
I. des Perferfönigs enthauptet. 


von ben T. hat fi) offenbar nach ver⸗ 
fchiedenen Richtungen allmälig entfaltet, 


. Titel — Titus, St R 


die Grundlage desfelben ift aber bie Un⸗ 
terwerfung der Naturmädhte unter bie 
höhere göttliche Weltorbnung. Ä 

Titel, lat. titulus, Auf od, Ueber: 
ſchrift, Amts⸗ od. Ehreuname ; im Rechts⸗ 
wefen titulus, Rechtsgrund zum Erwerb 
dingliher Rechte, neben-bona fides und 
Beitablauf noch nothwendig zur Erfigung; 
justus £., guter, redlicher Rechtsgrund, 
der je nah dem Nechtöverhältnig, aus 
dem er entipringt, verjchiedene Zunamen 
erhält Ct. pro donato, pro date, pro au- 
tore, pro herede, pro salute); Titular, 
dem Titel oder Namen nad; Titula- 
tur, die volle Benennung. 

Titel, Tittel, Marfifleden in der 
flav. Militärgränze, mit 2000 E.; ſ. 
Tſchaiken. 

Titicacaſee, See auf der Hochfläche 
der Aüden, zu Peru u, Bolivia gehörig, 
12055 * über dem Meere, 240 DM, 
groß, bis 672 ' tief, mit der Inſel Ti- 
ticaca, auf welcher einft ein hochheilig 
gehaltener Sonnentempel ſtand. Der 
See fließt durch den Defaguadero ab u. 
wird wegen dem nahen DBergbaue mit 
Dampfidiffen befahren. 

Titifee, bad. See, 2 St. vom Feld- 
berg, 2598' hoch gelegen, St. lang, 
gegen 500° breit, fiichreich, fließt durch 
die Wutach ab, 

Titlis, der Höchfte Berg Unterwaldens, 
hinter Engelberg, 10710’ bob. 

Titriren, das Sortiren der Seide nad 
- ber Feinheit des Fadens. 

Zitteri, der ſüdl. Diftrict der franz. 
Provinz Algier; der T.jee wird von dem 
Schelif gebildet. 

Tittmann, Johann Auguſt Heinrich, 
ein gepriejener proteftant, Theolog, geb. 
1773 zu Langenjalza, von 1795 an 
Profeffor zu Leipzig, geft. 1831, hat 
viel gefchrieben, z. B. eine Encyflopädie 
der Theologie (1798), über Supra- 
naturalismus, Rationalidmus u, Atheis- 
mus (1816), eine pragmatiihe Dar- 
ſtellung der evangelifhen Kirche i. 5. 
41530 und 1830 (1831), gab auch den 
Zonaras u, ein neues Teftament heraus 
u. f. w. Eine Lieblingsidee- von ihm, 
für die er bei bochgeftellten Perfonen u, 
namentlich auf dem Wiener Kongreß 
wirkte, war die Wiederaufrichtung eines 
Gorpus Eyangelicorum Ki, d,. Art, 
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Zittmann, Karl Aug., geb, 1775 zu 
Wittenberg, 1797 Profeſſor zu Leipzig, 
dann bis 1831 in ſächſ. Staatöbienft, 
geft. 1834, war ein frucdtbarer crimi- 
naliftiicher Schriftfteller, namentlich war 
fein Haudbuch der Strafrechtöwiffenz 
Schaft u, Strafredtsfunde (Halle 1807, 
1822) feiner Zeit ziemlich verbreitet. 

Zittmann, Friedr, Wilh,, geb. 1784 
zu Wittenberg, Bruder des Borigen, 
1804— 1822 Kanzlift beim geheimen 
Archiv zu Dresden, 1836 geh. Ardivar, 
jeit 1849 in Ruheſtand, ſchrieb eine Ger 
ſchichte Heinrichs des Erlaudten (Dresd. 
u, Leipz. 1845— 1846), Ideen zur Por 
litik und Geſchichte der europ, Staates 
geielfchaft, eine Darftellung der Bers 
faflung bes deutſchen Bundes u, dgl, 

Ziturel, der alte Gralfönig, der Held 
von 2 mittelalterlichen Gedichten ,. von 
denen nur Bruchſtücke vorhanden find u. 
welche beide die Liebe der Sigune, der 
Enfelin T.s, zu Schionatulander behau⸗ 
dein; im älteren T. bat der Dichter, 
Wolfram von Eſchenbach, vielleicht der 
Parzival übertroffen, der um 1270 von 
Albrecht von Scharfenberg u. einem une 
genannten NReimfünftler verfaßte jün- 
gere T. dagegen ift fehr lang und fd 
geiftlos als möglich. Erfterer wurbe 
von Lahmann 1833 herandgegeben und 
von Simrod 1842 ins heutige Deutſch 
überjegt, legteren entzog 1842 Haha 
der verdienten Vergeſſenheit, der er jeit- 
dem erſten Drud von 1477 anbeimges 
fallen war. | 

Titus, St., Schüler u. Gehilfe des 


Apoftels Paulus, in der Apoſtelgeſchichte 


nirgends erwähnt, laut den Briefen Pauli 
höchſt wahrfcheinlih von Paulus vom 
Heidenthume .befehrt, wurde von diefem 
zum Apoftelconeil nach Jeruſalem mit⸗ 
genommen, traf mit ihm auf ber zweiter 
Miffionsreife in Macedonien zufammen, 
überbradhte den Korinthern den 2. Brief 
bes Weltapoftels u. erhielt dann die Leite 
ung der Chriftengemeinde auf der Inſel 
Kreta. T ſoll auch in Dalmatien ges 


weſen fein und den hl. Domius zum 


erften Bifhof von Salona eingelegt ha⸗ 
benz gewiß ift, T. als Apofel 
Dalmatiens verehrt wird, Die Grie⸗ 
hen ſchmückten das Leben des T, mit 
allerlei Sagen aus, machten ihn zu einem 
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Prinzen von Kreta, zu einem guten Be⸗ | ung Giovanni Bellinis, bildete ſich aber 
Fannten Jeſu Chriſti u. f. f.z er fol als bald mehr nach ben freier gehaltenen 
erfter Biſchof von Kreta hochbetagt- zu | Werken Giorgioned. Tiefpoetifche, ori⸗ 
Goriyna geftorben und begraben, ſein ginelle Auffaffung, Wahrheit u. Natür⸗ 
Haupt aber 823, ald. die Sarazenen biefe | lichkeit der Geſtalten mit geiftiger Ver⸗ 
Inſel verheerend heimſuchten, nach Bes |flärung und ein keuchtendes, glühenbes 
nedig gebracht worden fein, wo es in der | Eolorit, wie ed nach ihm nie wieder er⸗ 
St, Marfusfirche beigelegt wurbe. Der |reicht wurde, find das Eigenthümliche 
Brief Pauli an T. ift ein Geſchäfts- feiner Werfe, die hauptſächlich in biblis 
brief, worin. gejagt wird, wie fich ein | fchen und hiftorifchen Darftelungen be—⸗ 
Bifchof unter den ſeit alten Zeiten als ſtehen. Gleich meifterhaft find feine Por⸗ 
„Lügner, böfe Thiere u. faule Bäuche‘ träts, die fich durch geiftreiche Auffaſſung 


berüchtigten - Kretenfern zu benehmen 
babe. Daß die. „hiftorifche Texteskritik“ 


u, feine Charafteriftif auszeichnen, am 
böchften fteht er in zarter Darftellung 


fih auch hinter -diefen Brief machte, dar | des Nackten. Durd die freie u. große 


mit die Bibel wieder um 3 Kapitelchen 
ärmer ‚werde, bedarf wohl faum der 
Erwähnung. Gedächtnißtag bes T. der 
A4. Jan., bei den Griechen der 25. Aug. 


artige Behandlung des Landfchaftlihen 
in feinen Bildern wurde er auch ber 
Gründer der Landſchaftsmalerei. Tu hielt 
fih faft immer in Venedig auf, u, folgte 


— Nicht mit dem Borigen zu verwech- | nur zu Zeiten dem Rufe an fremde Höfe, 
feln ift der inder Apoftelgefchichte (18, 7.) | fo nach Ferrara, Rom, zu Kaifer Karl V., 


Be ‚ aber fonft unbefannte T. 


uftus, 

Titus, Flavius Veſpaſianus, geb. 
40 n. Ehr., diente in Germanien und 
Britannien, : commandirte unter feinem 
Bater Befpafian im jüd, Kriege u. über- 
nahm den Oberbefehl, als diejer, zum 
Imperator ausgerufen, nach Stalien 309. 
Er zerftörte 70 n. Chr, Jeruſalem, folgte 
79 feinem Vater auf dem Thron, u. res 
gierte fo milde, daß fein Andenfen bei 
den Römern ein lange gefeiertes blieb; 
er ft: 81, wahrfcheinlich von feinem Bru⸗ 
ber Domitian vergiftet. 

Zityod, myth., ein Gigante, wollte 


ber Letho Gewalt anthun u, wurde von | Abfun 


der ihn zum Ritter ernannte und. mit 
einem Jahrgehalt beichenkte, . Bei fei- 
nem langen Leben (er ft. 1576 im 99, 
Lebensjahre an der Pe) u. feinem Fleiße 
iſt die Zahl feiner Gemälde fehr groß, 

Tjalke, holländ. Küftenfahrzeug von 
Ihmalem u. plattem Bau, 

Tjumen, ruff. Stadt an der Tura im 
Gouv. Tobolsf, die hönfte u. blühendfte 
in Weffibirien, mit. 10000 E., Fabrifen 
in Leder, Tuch, Seife 1c., großem Verkehr. 

Tlascaͤla, merifan, Territorium: im 
Staate Puebla, ſteht unmittelbar unter 
dem Generalcongrefie, bat eigene 
gierung (1 Kaziken u. 4 Alcaden indian. 
‚auf 87 DM, gegen. 100000 
E., faft durdgängig Indianer. Die 


Apollo u. Artemis mit Pfeilen getödtet; 
in der Unterwelt ift er über 9 Plethren Stadt T. am Papagallo hat 4000 E., 
hingeſtredt u, 2 Geier freffen an feinen | Sabrifation von Goldwaaren, Zreflen, 
ſtets nachwachſenden Eingeweiben, Mänteln, Federſchmuckſachen. Die Timer 

Zivoli, Stadt am Teverone, 3%, MI. | find ein den Azteken verwandter Stamm: 
Yon Rom, Biſchofsſitz, hat 6000 E.,|und bildeten zur Zeit der ſpan. Eroberr 
viele Ueberrefte alteöm, Bauwerke; es ung eine in 4 Diftricte getheilte ariftor 
ift das alte Tibur, deſſen reizende Um⸗ kratiſche Nepublif, welche mit dem Ber 
gebung die vornehmen Nömer anzog, die |berricher von Mexiko in bitterer Feind⸗ 
bier gerue ihre Villegiatura im Sommer |fchaft Iebte, ſich deßwegen mit Corteg 
hielten. — T., Name für einen Ber: |verbündete und diefem die Eroberung 
gnügungsort mit Park, Tanzlofal ıc, bei | Mexikos möglich machte. Der Vertrag, 
Paris, Wien, Berlin x, welder T. jeine Freiheit und fein Ge⸗ 
Tigzian, Bercelli, der größte Maler |biet unter der Oberherrlichfeit der ſpan. 
der venetian, Schule, geb. 1477 zu Capo | Krone zuſicherte, wurde von dieſer red⸗ 
bel Eadore in den Alpen von Friaul,lich gehalten u. von der Republif Merifo 
Tam jung nad Venedig unter bie Leite lernenert. Hauptaus fuhr: Cochenille. 
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Tlemſan — Toccadegli. 


Tlemſan, Treme zen, Stadt in der 
Provinz Dran in Algerien, 5, MI. 
son der Küfte, von 3 Seiten von tiefen 
Schluchten umgeben, mit 11000 €, 
MWollenfabrifation; im Mittelalter eine 
viel bedeutendere Stadt. 

Tlepolemos, myth., des Hercules 
Sohn, Beberricher von Rhodos, fiel vor 
Troja durch den Speer Sarpedons. 

Zmefiß, griech., Zerichneidungz in 
der Grammatif die Auflöfung eines zu⸗ 
fammengefegten Wortes (namentlich von 
Berb und Präppfition 3. B. aufging, 
ging auf); Tmetica, einfchneidende 
Tmwmolus, Gebirge, Ausläufer des 
Taurus, f. Lydien. 

Toaldo, Ginfeppe, geb, 1719 bei Bis 
renza, wurbe Priefter, 1762 Profeffor der 
Phyſik und Aftronomie zu Padua, Ber: 
faffer guter mathematischer Lehrbücher, 
befchäftigte fich viel mit Meteorologie, 

Toaſt (tohft), engl., eigentlich ge- 
röſtete Brodfchnittez weil in England 
demjenigen, ber einen Trinkſpruch aus⸗ 
bringen wollte, eine geröftete Brodſchnitte 
in das Weinglas gelegt wurde, fo bes 
deutet jest T. Trinkſpruch, aud die 
furze, oft damit verbundene Rebe, 

‚Tobago, was Tabago, 

Tobias, zwei aus dem gleichnamigen 
bibliſchen Buche befannte Hebräer, Ba- 
ter u, Sohn, die von Salmanaffar ge= 
fangen nah Ninive gefchleppt wurden, 
daſelbſt dem moſaiſchen Gefege treu blie⸗ 
ben und ihren Mitgefangenen ald Mu— 
fler von religidfem Glauben und Fröm- 
migfeit vorleuchteten, Der Vater erhielt 
bie Gabe der Weiffagung u. prophezeite 
die Berwüflung der Stadt Ninive, die 
Rückkehr feines Volles nach Palaͤſtina, 
die Bekehrung der Heiden u. den Glanz 
des neuen Jeruſalem. Die meiſten Exe⸗ 
geten nehmen an, die beiden T. hätten 
auch das Buch T. verfaßt, die im 14. 
Kapitel aber enthaltenen Nachrichten über 
ihren Tod habe ſpäter ein Verwandter 
vder Freund beigefügt, Urſprache des 
Buches T. unbekannt; Hieronymus über: 
feste einen haldätfchen, für und verlor⸗ 
nen Tert ind Lateinische, Früher war 
eine berühmte griech. Ueberſetzung ver 
70 Dolmeticer im Gebrauch, Bei den 
Kirchenvaͤtern galt das Buch für ein hei⸗ 


liges, die Kirchenverſammlung von Trient 
ließ e8 im Canon. Er) 
Tobler, Titus, geb, 1806 zu Stein 
in Appenzell A. Rh., Arzt, wohnt zu 
Horn im Thurgau am Bodenfee, ift ber 
fannt: durch: feine. 2 Reifen nach Pald- 
ſtina und deren literariſche Früchte (ua⸗ 
mentlich „Topographie von Jeruſalem“, 
2 Bde., Berl. 1853—54) und den mit 
Schmellerd Leiftungen aber nicht zu ver- 
gleichenden  „Appenzelliichen Sprach⸗ 
ſchatz“ 2 Bde., St. Gallen 1837, 
Tobol, gegen 100 MI. Tanger Neben: 
fluß des fibir. Irtiſch, entſpringt im ſüd⸗ 
lichen Ural. — 
Tobolsk, ruſſ. Gouv. in Weſtſibirien, 
zu 18000 bis 29000 M. berechnet, 
graͤnzt an das Eismeer, die Gouv. Je⸗ 
nifeisk, Tomsk, Omsk, Orenburg, Perm, 
Archangel, wird vom Obi u. deſſen mäch⸗ 
tigen Zuflüſſen bewäſſert, iſt im Süden 
und Südweften gemäßigt und fruchtbar, 
im Norden eine falte Wüfte, führt Ger 
treide, Vieh, Talg, Häute, Pelzwerf, 
Fiſche, Holz, Eifen, geringere Edelfteine 


aus, hat etwa 900000 E. Die Haupts- 


ftadt T, am Srtifch (wo im Winter das 
Thermometer auf 40° R. fällt) hat 25000 
E., ift Sig eines uff. Erzbiſchofs, des 
Generalgouverneurs von Weftfibirien, hat 
wichtigen Verkehr mit China u, Central⸗ 
aften, ift Niederlage alles an die Krone 
abzuliefernden Pelzwerks. | 

Zobfucht, Raferei, nennt man bie- 
jenige Form von Geiftesfranfheit, die 
mit abnorm erhöhten Aeußerungstrieb 
verbunden ift, mit Nöthigung des Wil- 
lens zu gewaltfamen Handlungen, Lär⸗ 
men, Toben, Zerflören, Morden. Die 
T. fommt fymptomatifch und aent vor: 
bei anderen Krankheiten als furibuns 
bed Delirium, wie auch chroniſch als ei⸗ 

enthümliche Form von Geiſteskrankheit. 
I legterem Fall entwidelt fie ſich faft 
immer aus anderen Formen von Seelen» 
ſtörung, bauptfächlic aus der Melan- 
cholie, u, gebt bei längerer Daner gern 
in Blödfinn über, 

Tocantins, ſüdl. Nebenfluß des Ama- 
zonenſtroms, entfpringt in der Propinz 
Goyaz u, ergießt fih nah 350 MI. in 
ben Para, einen Hauptmündungsarın 
bed Amazonenſtroms. 

Toccadegli, ital., ſpan. Toccadille, 
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veraltetes ‚Bretifpiel, dem fog. Puff 
ähnlich: | 
Toecate, ital, toccata, ein veraltetes 
Tonftüd für Klavier od. Drgel, indem 
fi} eine gewiffe Notenfigur abwechjelnd 
für. beide Hände oft wiederholte; bei ge- 
tingerem Umfange Toccatina genannt, 
— Torcato, in ben alten Trompeten- 
hören die vierte, tiefe Stimme, 
Tockiren, toequiren, aus dem Stal., 
berühren, die Gläfer auſtoßen; in der 
Malerei die fee, freie, ſtizzenähnliche 
eihnung. 
Toequeville (Tokwil), Henri Alexis, 
Comte de, geb. 1805, feit 1839 als De- 
putirter auf der Oppofitionsbanf, doc 
nicht Republikaner, 1848 in der Natio- 
nalverfammlung mit den Gemäßigten 
(vielmehr Reaftionären) ftimmend, vom 
2. Juni 1849 bis Dezember 1851 als 
Minifter des Auswärtigen unter dem Prä- 
fiventen Louis Napoleon u, fomit gegen 
die republifanifche Berfafjung thätig, ge⸗ 
‚genwärtig fein Freund des Syſtems Nas 
»poleond 1I., hat fi als Schriftſteller be⸗ 
fonders durch fein Werf „La d&mocratie 
en Amerique* einen Namen gemadt, 
überrafeht durch Driginalität der Auf- 
faffung u. bes Urtheils in feinem neue- 
ſten Werke „L’ancien Regime et la Rövo- 
Iution®, Paris 1856, 
Tod, ift der Act der Vernichtung od. 
der Zuftand des Bernichtetjeing irgend 
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organismus — welche im Augenblisf un⸗ 
fer Zimmer erwärmt und bei dieſer Ges 


legenheit als Kohlenfäure durch den 


Schornſtein entweicht, vielleicht in ver 
nächften Biertelftunde von irgend einem 
Pflanzenblatt als Iuftige Speiſe begierig 
angezogen wird, um in furzer Zeit als 
integrirender Theil irgend einer Pflan« 
zenzelle wieder aufzuleben u. nicht lange 
nachher im Magen irgend welchen Thies 
res als Pflanzenzelle nochmals zu ſter⸗ 
ben, damit daraus etwa ein Blutförperr 
chen werde, das jeinerfeits wiederum dem 
T;e verfallen iſt, — biejes ift ein Ger 
nenftand unfrer alltäglichen Erfahrung. 
Die Frage, wo u. wann bie Materie aufs 
hört todt zu fein u. anfängt zu leben, 
wird ſtets Gegenftand der. Spekulation 
bleiben, Ob die Geſammtheit der 
irdifchen Materie todt fein und damit 
au wieder lebendig werden Fönne, 
muß vom Standpunkte der Erfahrung 
aus dahin beantwortet werden, daß noch 
nicht alle chemiſchen Elemente als Theile 
irgend eines Pflanzen od. Thierorgas 
nismus aufgefunden worden find, daß 
inöbejondere die große Mehrzahl der Mes 
talle noch nicht als integrivende Theile 
eines Tebenden Wefens von der cdhemi- 
chen Analyje nachgewieſen werden fonn- 
ten, Wenn man jedoch) dieſem gegenüber 
bevenft, daß gerade dieſe metalliichen 
Elemente, namentlich diejenigen derſel⸗ 


einer organischen Individualität. Durch |ben, welche noch nicht in Organismen 


ben T. fehrt die Materie, welche fich im 
Zuftande bes Belebtſeins bis auf einen 
gewiffen Grad von der ausſchließlichen 
Herrſchaft der phyſikaliſchen und chemi- 
ſchen Geſetze befreit hat, wieder dahin 
zurück. Die Kennzeichen des T,es im 
einzelnen gegebenen Fall beruhen gerade 
auf dem Hervortreten von Anzeichen, die 
auf das ausnahmslofe Walten der fog. 
phyfifalifchen u. chemiſchen Kräfte ſchlie⸗ 
Ben laſſen; auf die Zerftörung der or⸗ 
ganischen Form ift es dabei ftetd abge- 
eben. Iſt diefes Ziel erreicht u. damit 
die Möglichkeit der Aeußerung irgend 


nachgemwiefen worden find,nureinen höchſt 
unbedeuitenden Bruchtheil der Gefammt- 
maffe des Erdballs bilden und: daß bie 
Wiffenfhaft ſelbſt mancherlei Urfache 
bat, an ihrer elementaren Eigenſchaſt zu 
zweifeln, fo hat die Wahrfcheinlichfeit der 
Bermuthung, daß die irdiihe Materie 
in ihrer Totalität bie Fähigkeit habe, die⸗ 
fen geheimnißvollen Kreislauf zu durch⸗ 
wandern, u, Dies fo gut wie die Schwerr 
fraft als ihr unveräußerlihes Attribut 
gelten müffe, viel, für ſich. 

Tod, in vechtliher Beziehung. Mit 
ihm hört die Perjönlichkeit ded Menſchen 


welcher Vebensthätigfeit aufgehoben, fo|für das menſchliche Rechtsgebiet auf. 
nennt man die Materie in joldem Zus | Eine Bermuthung für den T. oder deflen 
ſtande wohl auch „todte Materie, | Zeitpunft gibt es zunächſt nicht; wer 
Daß. diefer Zuftand fletd nur ein vor⸗ Rechte daraus ableiten will, muß ihn 
übergebender ift, daß 3.8. die Kohle — |beweifen, in der Regel durch Kirchen 
das Slelett eines getöteten Pflangen- bücher ober: weltliche Regiſter. | 


N 
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gibt ed auch bei unbekannt Abweſenden, 
Berfhollenen, um die Erböfragen m. 
ſ. w. zu orbnen, eine gerichtliche T.e o⸗— 
erklärung, nad öffentlicher Borlad- 
ung und beim Nachweis, daß der Ber- 
ſchollene ein Alter von 70, 80 oder 100 
Jahren erfüllt hätte, Jeder fpätere Be⸗ 
weis, daß er noch lebe oder jene Erflär- 
ung wenigftens überlebt habe, hebt die⸗ 
felbe mit ihren Wirkungen auf, — Un— 
ter bürgerlihem T. verfteht man bie 
Ausftößung aus aller Rechtsgemeinſchaft, 
der Lebende hört für das Rechtsgebiet zu 
eriftiren auf, ald wäre er geftorben : alte 
Aechtlofigfeit, jest noch bisweilen Folge 
der Verurteilung zu Tebenslänglicher 
Gefängnißftrafe oder Deportation oder 
T.eöftrafe, auch wo fie wegen Abwefen- 
heit nicht vollzogen werden kann. 
Tod, engl. Gewicht — 26,9 Zollpfd. 
Todaustreiben, Todaustragen, im 
öftl, Deutfchland der Gebrauch, Daß junge 
Leute eine Strobpuppe jubelnd in dad 
Freie tragen und dann in das Wafler 
werfen od. verbrennen, der Reft der alt⸗ 
heidnifchen Frühlingsfeuer, wo ver Stroh⸗ 
mann den flüchtigen Winterriefen bar- 
ftellte; in Suüddeutſchland verbrennt die 
Jugend Fadeln und Holsftöße (Funfen- 
fonntag). Ä 
Todbeftände, Güterlehen auf Lebens⸗ 
zeit des Bauern, 
Toddy, fehott., was Grog. 
Todeöftrafe, tilgt ala ſchwerſte Strafe 
nur noch die ſchwerſten Verbrechen, wie 
Mord, Brandftiftung, Raub, Diebftahl 
in mehrmaligem Rüdfall,; Hochverrath, 
Aufrufe, Mititärverbrehen, rüber 
wurde die T. weit häufiger angewendet, 
felbf auf Handlungen, die jetzt viel ge- 
linder (Ehebruch) od. ald gar feine Ver- 
geben mehr angefehen werden (Ketzerei, 
exerei). Seit Beccaria, geb. 1738, 
entwidelte fi ein großer Streit über die 
Necdtmäßigfeit der T. Manche Staaten 
— fie geradezu auf, häufig im Ge— 
olge von Freiheitsrevolutionen, die mei⸗ 
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eines Uebels, ſo iſt die Berechtigung hiezu, 
ob nun Vermögen od. Freiheit od. Ehre 
od. Geſundheit od. das Leben entzogen 
werde, an ſich durchaus gleichmaͤßig vor⸗ 
handen. Ruht aber die Strafe auf dem 
Zwecke der Äbſchreckung, Warnung, ſo 
iſt die T. nur inſoweit gerechtfertigt, als 
fie hiefür zweckmäßig (nothwendig und 
dienlich) iſt. Soll endlich die Strafe 
nicht ſowohl ein Vergeltungsübel, ſon⸗ 
bern eine Beſſerungsſchule fein (Poöni⸗ 
tentiarfyftem),, jo läßt fi die Befler- 
ungsmöglichfeit bei feinem Menichen 
aänzlich leugnen u. es wäre deßhalb die 
T., welche jene abjolut abfehneidet, ‚gar 
nicht zuläffig. — Die früheren Zeiten 
verihärften die T, mit allerhand Zus 
gaben, wie vor ber Hinrichtung Aus—⸗ 
peitſchen, Schleifen auf die Richtftätte, 
Zwiden mit glühenden Zangen, Abs 
bauen der Hand, der Zunge u, ſ. w., od. 
nachher Rapflechten des Leichnams, Aufs 
ftedden des Kopfes, Verbrennen, est 
beichränft man fi) in der Regel auf mil» 
dere T.arten u. deren einfache Vollzieh⸗ 
ung. Das gemeine deutjche Recht kennt 
befonders die Enthauptung (Schwert, 
Beil, Ouillotine, Yatagan), das Hen- 
fen (Stri um den Hals die Leiter hin- 
auf an den Galgen oder, wie in Eng⸗ 
land, Wegzug des Bretterbodens, auf 
welchem der angefnüpfte Delinquent un⸗ 
ter dem Galgen fand), das Rädern von 
unten (Brechen der Glieder vom Fuß 
an aufwärts mittelt Rad oder Keule, 
zulegt der Herzſtoß) ober von oben (in 
umgefehrter Reihenfolge), das Ertränfen 
(in Säden, worin fih etwa auch Thiere 
befanden, ald Hund, Schlange, Hahn, 
Affe, Rage), das Verbrennen auf dem 
Scheiterhaufen am Pfahl, pas Bierthei- 
len (Ausreißen der 4 Glieder dur 
Pferde), das Pfählen (lebendig in der 
Erde begraben, mit einem Pfahl ins 
Herz geihlagen) und das Erichießen 
beim Militär. Anderweitige T.arten: 
Kreuzigung bei Hebräern und Römern, 


ften aber führten fie wieder ein, Die Giftbecher bei den Griechen, Dichotomie 


Trage der Rechtmäßigkeit muß mit der 
Frage über ben legten Grund des Straf- 
rechts überhaupt gelöst: werben. Forbert 


das Verbrechen um der Gerechtigkeit wil⸗ Thiere, 


len (Gottesordnung, Vergeltung) zur 


(Gliederabſchneiden) bei den Chaldaͤern 
u. Chineſen, Berjägen, Steinigung, vom 
Felſen ftürzen, Borwerfen por wilde 
Sieden in Waſſer, Oel od. Blei, 
Spießen an einen ſpitzigen Pſfahl, Spieß- 


Bühne die Strafe d. h. die Zufügung | suthenlanfen, Erdroſſelung (bei Römern, 
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Griechen und Juden im Gefängniß, bei 
ben Türfen mit ber ſeidenen Schnur, in 
Spanien mit der Halsfchraube, garotta). 
— Todesurtheile find manchenorts 
nur zuläffig beim Geſtändniß od, bei Ein⸗ 
fimmigfeit od. großer Mehrheit bes Ge- 
richtes. Sie werben feierlich eröffnet u, 
in der Negel dem Landesheren zur Des 
fätigung oder Begnadigung vorgelegt. 
— Literatur: Carmignani, Guizot, Mit 
termaier, Abegg, Jarke, Zyro, 
Todleben, Franz Eduard, geb. 1818 
zu Mietau in Rußland, war 1853 Hanpt- 
mann im Feldingenieurcorps, Yeitete die 
Befeftigungsarbeiten in Sebaflopol wäh: 
rend ber Belagerung u. erwarb fich das 
durch einen Hanptantheil an der herr⸗ 
lichen Bertheibigung dieſes Platzes; er 
wurbe zum Lohne Generalmajor und 
Generaladjutant des Kaiſers. 
Todfünden, wiffentliche u, freiwillige 
Vebertretungen eines göttlichen Gebotes 
in einer fchweren Sade, fo genannt, 
weil fie die heiligmadhende Gnade raus 
ben und, dadurch die ewige Verdammniß 
nach fich ziehen; |. Buße, Sünde, 
Todt, Karl Gottlob, geb. 1803 zu 
Auerbach im Voigtlande, 1832 Bürger- 
meifter-in Adorf, ſeit 1837 Oppoſitions⸗ 
mann. in ber ſächſ. Deputirtenfammer, 
bei der Mairevolution 1849 in Dresden 
Mitglied der proviforiichen Regierung, 
ft. 1852 als Flüchtling in der Schweiz, 
Todte Hand, Sterbefall ıc., ſ. Beft- 
haupt; fo viel ald mortuarium, ſ. d. 
Todtenbefchwörung, f. Nefromantie. 
Todtenbeftattung, ſ. Beftattung. 
Todtengericht, in England, unter- 
fucht bei einem gewaltfamen Todesfalle 
die Beranlaffung desſelben. 
Todtengräber, griech.⸗lat. necropho- 
zus, Käfergattung mit Jangen Fühlhör- 
‚nern, die ſchnell in eine dicke, blätterige 
Keule endigen, bie Borberfüße ftarf mit 
Haarbüſchen befegt, Die Flügeldeden gera- 
de abgejchnitien. Sie verfcharren Kleine 
Thiere, um in biefelben ihre Eier zu 
legen, baber der Names der gemeine 
T. (n. vespillo), ſchwarz mit rothen Bän- 
bern auf den Flügeldeden, gegen 8” Jang. 
Todtenhaus, ſ. Leihenhaus. 
Todtenkopf, latein. sphinx atropos, 
Schmetterling aus der Abtheilung ber 
Abendfalter, einer der größten in Europa 


Tobleben — Todtſchlag. 


u, ausgezeichnet durch die gelbe, Zeichnung 
auf dem Halsſchilde, die mit einem Schä* 
del einige Aehnlichkeit hat. Er gibt zu⸗ 
weilen, beſonders in der Noth, einen 
ſcharfen Ton von ſich, der durch Reib⸗ 
ung des Saugrüffe" 3. eutſtehen ſoll. Die 
Raupe groß, hellgrün mit blauen Strei⸗ 
fen, auf Kartoffelfraut, DR 
Todtenfchau, Leiche nſchau, die ge⸗ 
ſetzliche Unterſuchung jedes geſtorbenen 
Individuums durch einen Arzt od: Ehi- 
rurgen, um das Lebendigbegraben zu 
verhüten, etwaigen Mord od. anſteckend 
Krankheiten zu entdecken. F 
Todtentanz (lat. chorea Machabaeo- 
rum, franz. danse de macabre), vom 14, 
bis in das 17. Jahrh. gewöhnliche fünft- 
leriſche Darftellung, in- welcher der Tod 
feine Leute aus den verjchiedenen Stän—⸗ 
den, vom Kaiſer bis zum Bettler, bei 
Geſchäft und Vergnügen überraſcht und 
abholt. Die Gemälde wurden: meiſtens 
an den Mauern von Kirchhöfen und 
Kreuzgängen angebradtz; der berühms 
tefte ift der von H. Holbein (imagines 
mortis, 33 Blätter, lithographirt vom 
Schlottauer, Münden). Bekannt und 
volksthümlich war der T. in Kleinbaiel 
im Nonnenflofter Klingenthal, noch mehr 
aber der zu Großbaſel an der Maner 
bes St. Johanniskirchhofs, der vielfach 
erneuert wurde, bid man 1804 bie 
baufällige Dauer abbrachz derſelbe iſt 
mit feinen Reimſprüchen oft copirt und 
in Holzſchnitt, Kupferfih und Stein« 
druck vervielfältigt worden; in einer 
farbigen Copie findet er fih auf dem 
Rathhaus zu Bafel. | 
Todtenuhr, ſ. Bohrfäfer, | 
Todter Winkel, vor Feftungswerfen 
od. Anhöhen folhe Räume, welche von 
dem Gejchüge nicht beftrichen werben 
fönnen, 
Todtes Meer, bei den Alten Asphalt⸗ 
fee genannt, bei den Arabern Bahr el 
Lut, 12 Meil, langer, 3 Meil, breiter 
Landfee im ſüdl. Paläftina, liegt 1300° 
unter dem Spiegel des Mitielmeeres, 
nimmt den Jordan auf, ift ſiark bitter⸗ 
falzig, nährt degmwegen feine Pflanze u. 
fein Thier, ift im neuefter Zeit genau 
unterfucht worden, Vgl. Sodoma. 
Zodtliegendes, f. Rothliegendes. 
Todtſchlag, rechtswidrige Tödtung 


Todtipeiluäg — Töpferei. 


in der Hige bes Affectes; meift mit Ge: 
fängnißftrafe bedroht, oder wo das Ge⸗ 
je Todesftrafe vorfchreibt, tritt in der 
Regel Begnadigung zum Gefängniß ein. 
Todttheilung, Theilung von landes⸗ 
herrlichen oder Lehensbefigungen in der 
Art, daß alle gemeinfamen Rechte aufs 
bören, ausgenommen die gegenfeitige 
Anwartichaft der Linien, wenn bie eine 
oder andere volftändig ausſtirbt. 

Tödi, f. Dödi. 

Toͤdtlichkeit, ſ. Letalität. 

Tödtung, lat. homicidium, eines Mens 
ſchen, fann erfolgen aus Zufall, wobei 
von Strafe feine Rede iftz aus Fahr⸗ 
Yäffigfeit Ceulpa), je nach ihrem Grade 
firafbarz ans verbrecheriſchem Vorſatz 
(dolus) in unüberlegtem Affeet (Todt⸗ 
fihlag) oder mit vorbedachter Ueberleg⸗ 
ung (Mord), aus berechtigter Noth⸗ 
wehr Ch. necessarium), aus erlaubter 
Selbſtrache Ch. permissum) 3. B. beim 
Ertappen im Ehebruch, und aus ber 
Bolziehung von Todesurtheilen, — T. 
eines Andern angehörigen Thieres ver- 
pflichtet zum Schadenerjat Caclio ex lege 
Aquilia, de pauperie) und wird je nad 
Umftänden noch überdies als böswillige 
Eigentbumsbefhäpigung beftraft. 
Tököli (—eli), Emmerih, Graf v., 
geb. 1656, Sohn des proteft. Grafen 
Stephan T., eines der thätigften un— 
gar. Inſurgenten, flüchtete nach deſſen 
Tod zu dem Fürften Apaffi I. von Gie- 
benbürgen, führte von diefem ein Hilfg- 
eorp8 den ungar. Inſurgenten zu, wel- 
de ihn 1678 zu ihrem Haupte wähl- 
ten, eroberte einen großen Theil Uns 
garnd fowie ganz Siebenbürgen und 
machte in Defterreich und Mähren ver- 
heerende Einfälle. Er begab ſich unter 
den Schuß des Sultans Mohammed IV., 
der ihn zum Bafallenfürften Ungarns 
ernannte, empfing auch von Ludwig XIV. 
Hilfögelver, beirathete 1682 die Wittwe 
des Franz Rafoczi, erhielt mächtige Un⸗ 
terftlügung von den Türken, aber vie 
Schlachten bei Wien (1683), bei Gran 
oa bei Mohacz (1687), bei Niſſa 
1689), bei Salanfemen (1691), und 
endlich bei Zenta (1697) entriffen den 

- Türfen Ungarn und Siebenbürgen und 
ihr Schügling T. fl. 1703 anf einem 
Landgute bei Nicomedia. 
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Tölken, Ernft Heinrih, geb. 1785 
zu Bremen, feit 1816 Profeffor in Ders 
lin, Arhäolog, Director des Antiqua⸗ 
riums, ſchrieb m. a.: „Ueber das Bas- 
relief” Berlin 18155 „Ueber das Vers 
haͤltniß der antifen u, modernen Malerei 
zur Poeſie“ Berl. 18225 „Verzeichniß 
der gefchnittenen Steine des lönigl. Mu⸗ 
ſeums“ Berlin 1835, | 

Zölpel, Shwimmvögel mit geradem, 
an den Rändern gezähneltem Schnabel, 
nadter Kehle und niedrigen, weit bins 
tenftehenden Füßen, alle 4 Zehen durch 
Schwimmhaut verbunden. Sie fliegen 
gut, find aber dumme Thiere; ihre Nahr⸗ 
ung befteht. in Fiichen, auf die fie aus 
der Luft berabftürzen, um fie tauchend 
zu fangen; der weiße T. (sula alba), 
von ber Größe einer Gans, ganz weiß 
mit ſchwarzen Schwungfebern, brütet it 
großen Schaaren auf den nördl. Inſeln. 

Zönningen, fchleswig. Stadt an der 
Mündung der Eider, mit 3200 &., gu⸗ 
tem Hafen, Sciffswerfte, Eifenbahn- 
verbindung mit Flensburg. 

Zöpfer, Karl, Bühnendichter u, No— 
vellenichreiber, geb, 1792 in Berlin, 
zuerfi Schaufpieler, dann Theaterbichter 
in Hamburg, hat feit 1830 7 Bde. Luſt⸗ 
jpiele geliefert, bühnengerecht, gewandt, 
auch fittenrein, aber als poetifche Schöpf⸗ 
ungen find felbft die beliebteften (Ta= 
gesbefehl, der befte Ton u. ſ. f.) eine 
jehr leichte Waare, 

Töpferei, die Kunſt ver Berfertigung 
yon Waaren aus Thon, fowohl aus 
dem gewöhnlichen Töpfertbon als aus 
Fayence, Steingut, Wedgwood, Porcel- 
lan, Durch Bildung Schöner Formen, 
funftreiher Ornamente u. Anwendung 
von Malereien kann ſich die T. auf die 
Stufe der Kunft im höhern Sinne er» 
heben; auf folder fand fie befonders 
im Altertbum, hauptſächlich in Griechen 
land und Etrurien, Erft in neuerer Zeit 
erhielt fie wieder eine beveutende Ver⸗ 
sollfommnung, ohne jedoch die frühere 
Höhe wieder erreicht zu haben. — Das 
technifche Verfahren bei der T. hat es 
zuerft mit der Zubereitung des Thons 
zu thun durch Schlemmen, Schlagen, 
Anfeuchten und Durchfneten der Maffe, 
bis diefe den nöthigen Grad ber Rein⸗ 
beit u. Bildfamfeit erhalten bat; Dann 
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werden die. Gegenflände geformt, theils 
mittelft. der Drebicheibe, theild ang freier 
Hand oder aber durch Abdrücken in be: 
fonderen Formen, und hierauf an ber 
Luft getrocknet. Jetzt folgt das Gla- 
firen u, Brennen der Waare im Dfen. 
Gewöhnliche Töpferwaare wird gleich 
nach dem Trocknen an der Luft mit Farbe 
und Glaſurmaſſe überzogen u, im Dfen 
gar. gebrannt; feinere Waare wird zu- 
erſt halb gebrannt, dann erft glafirt w, 
bemalt, hierauf wieder in den Dfen ge: 
bracht in befondern Kapſeln und: völlig 
gar gebrannt, Im erftern Falle wird 
bie Malerei fomit unmittelbar auf den 
Thon, im 2, auf die Glaſur aufgetragen. 

Töpffer, Rudolf, geb, 1799 zu Genf, 
get. 1846 als Profeffor der Aefthetif 
an der Afademie zu Genf, Maler und 
Novellift, Geſammelte Schriften, deutſch 
— Leipzig 1847 ff, 

Töplitz, |. Teplitz. 

Töß, Fluß im Kanton Zurich, ent⸗ 
ſpringt im toggenburg. Gebirge, nimmt 
die Eulach auf, mündet oberhalb Egli— 
ſau in den Rhein. 

Toga, das altröm. Oberkleid, ein 
weißes, wollenes, breites Tuch, über 
der tunioa auf dem linken Arm u, unter 
dem rechten getragen, durch eine Schnalle 

an ber Bruft feftgebalten, von unten big 
an die Bruft zugenäht. Senatoren und 
höhere Dagifrate fowie die freigebor- 
nen Knaben bis zum 17. Jahre trugen 
eine mit einem Purpurfireif verbrämte 
£. (t. praetexta); mit dem Eintritie im 
das Activbürgerrecht legte der junge Rö- 
mer die gewöhnliche t. Ct. virilis) an; 
nur Römer durften bie t. tragen. 

Toggenburg, Todenburg, Schloß- 
ruine am thurgan, Hörnliberge (Alt 
T) und im fi. gall. Thurthale, gab 
einem alten Grafengeſchlechte den 
Namen, das 1436 ausftarb, fowie einer 
Landſchaft im Kanton St, Gallen, die 
das obere Thurthal umfaßtz diefe ift eine 
ſehr inbuftrielle Gegend und umfaßt ges 

enwärtig die Bezirke Ober, Neus, 

It u, Unter⸗T. Nach dem Ausfer- 
ben ber Grafen erbte T. an den Frei- 
herrn von Raron, von dieſem erfaufte 
ed gegen Ende bes 15. Jahrh. der Abt 
von St, Gallen; ein Theil der Bewoh⸗ 

ner trat ſpäter zur Reformation über, 


Tbpffer — Toland 


und dieſes Verhäliniß ſowie das: Ver⸗ 
langen nach mehr Freiheit führte zu vie⸗ 
len Streitigkeiten zwiſchen Abt u. Un⸗ 
terthanen, welche 1712 zu einem ander 
Bürgerkrieg Beranlaffung gaben; das 
Jahr 1798 befeitigte mit der Abtei auch 
deren Herrſchaft. 

Toile (toal), frza, Leinezeug oder 
Leinezeug: ähnliches Gewebe. 

Toilette —— frz., Put 
Pupgeräth, Pus und Anzug. 

Toise (toas), altfranz, Maß 6 
Par. Fuß. 

Tokat, turk. Stadt im kleinaſi at, Sa 
let Siwas, am Jeſchil Zrmak (Iris), 
ſchöne Stadt, mit 100000 &,, darunter 
viele Armenier, Fabrikation von Leder; 
Seide, Teppiche, Kupferwaaren, Hans 
del mit Safran und Blei; T. ift Kara 
wanenftation für Trebifonde, Smyrna; 
Erzerum, Bagdad, 

okay, Tofaf, ungar, Marktfleden 
an der Theiß, im. Comitat Zemplin, 
mit 5900 E., iſt durch ſeinen Wein 
weltbekannt; der eigentliche Tier wächst 
auf bem ifolirten Hügel Mezes Dale 
(d. b. Honigſeim); vgl. Hegyalja. 

Totologi,grieg,0iß, Önkunice 

Zoland, John, ein engl, Freidenter, 
geb, 1670 in Frland von kath. Eltern, 
wurde früh Presbyterianer wi ein Ver⸗ 
ächter der Geiftlikeit, die er bereits 
1691 in der Satire: ihe tribe of Levi 
(Stamm Levi) geißelte. Er litt an ver 
Großmannsſucht, machte in der dama— 
ligen Zeit. gewaltiges Aufjehen mit pa⸗ 
radoren und feden Behauptungen: das 
Chriſtenthum enthalte Feine Geheimniſſe 
u, überhaupt nichts, was über die Vera 
nunft ſeiz Gottesläugner feien dem Staate 
bei weitem nicht fo gefährlich ald Aber» 
glänbige; die Aechtheit der Evangelien 
jei ftarf zu bezweifeln, weil es gar viele 
Evangelien (vergl, Apofryphen) gebe, 
Epriften feien aber alle, die überhaupt 
ein Evangelium befäßen, aud die Zus 
den und QTürfen u, dergl. m., lauter 
Dinge, die feitden von Rationaliften 
taufendfältig behauptet, aber fo wenig 
als von T. bewiefen worden find, Als 
politiiher Schriftfteller fpielte T, eine 
zweideutige u. charakterlofe Rolle, war 


he) als ein höchſt unfittlicher Menſch ver« 


fchrieen und ft, 1722 am gelben Fieber, 


LToledo — Tombak. 


* 


Aoledo, ſpaniſche Provinz, von der] gegangen find, ſt. 183635,Die Hollaänder 


Hauptſtadt T. genannt; fie. liegt auf 
Telfenhügeln am. Zajo, hat alte Mauern 


auf Nova Semla” find auch in deutfcher 
Ueberjegung erfchienen. (Gejammelte 


mit vielen Thürmen, prächtige alterthüms | Werke, B..1—5, Leewarden 185355.) 


liche Gebäude, ift Sig. des Primas von 
Spanien, hat prächtige Kathedrale, viele 
Kunftihäge, an Handfchriften reiche Bi- 
bliothef, Univerfität, zählt 18000 E., 
- welche Seide= und Stahlwaaren, befon- 
ders trefflihe Degenklingen liefern, 
Tolentino, päpftlide Stadt au ber 
Straße von Ancona nad Rom, mit 4600 
E.; Friede zwiſchen dem Papft u. Franf- 
reich am: 19. Februar 17975 Miurats 
Niederlage 3, und 4, Mai 1814, 
Tolerdak, buchariſche Rechnungs⸗ 
münze = 12/ Thlr. 2 fl. 28 kr. 
EM. 
 Tolerance (—rangß), fr, Duld⸗ 
ung: im Münzwejen was Remedium. 
Toleriren, lat.sdtich,, ertragen, dul⸗ 

den, zulaffen; tolerabel, erträglich; 
tolerant, duldſam; Toleranz, Duld⸗ 
ung, Duldjamfeit, befonders in religid- 
fer Beziehung. 
Toletus, Franciskus, ein ausgezeich- 
neter Jeſuit, geb, 1532 zu Cordova in 
Spanien, lehrte bereits mit 15 Jahren 
Philoſophie zu Salamanca, nad feinem 
Einteitt in den Sefuitenorden zu Rom, 
wurde päpftlicher Prediger, 1593 aber 
Cardinal —: der erfie feines: Drdeng, 
ber dieſe Würde erlangte — u. ft. 1596, 
Sn der Gefchichte der Philoſophie er⸗ 
warb er als. Erflärer des Ariftoteles ei- 
nen Namen, unter feinen zahlreichen 
theologiſchen Schriften befinden ſich eine 
Caſuiſtik, Erklärungen des Lukas⸗ und 
Sobannesevangeliums u. dgl, m. 
Toll, Karl, Graf von, geb, 1778 in 
Liokand, deutfher Abflammung, war 
1796 bereits Lieutenant, 1809 Bas 
taillonschef, 1812 Generalmajor, 1813 
Generallieutenant, 1823—29 im türf,, 
wie 1831 im poln. Krieg Chef des Ge- 
neralfiabs, Yeitete nach der Berwundung 
des Fürften Pasfewitih am 7, Detbr, 
den Sturm auf Warſchau, wurde Reichs⸗ 
zath, Dberbirigent der Waſſer⸗ u, Weg⸗ 
eommunicationen, fowie ber Öffentlichen 
Bauten, fl. 1842, ! 
Tollens, Hendrik, geb. 1778 zu Rot- 
terdam, Kaufmann u, Dichter, von dem 
mehre Lieder. in den. Vollsmund üher- 


Tollenfe, Nebenfluß der Peene, Abs 
flug des Tollenfees in: Medlenburg« 

Tollgerite, ſ. Lolch; Tollkirfche, ſ. 
Belladonnaz; Tollwuth, ſ. Waſſerſcheu. 

Zolna, ſehr fruchtbares ungar. Eos 
mitat, ſüdl. von Stuhlweißenburg, 66 
OM. groß, mit 205000 €, ſehr ge⸗ 
mifchter Abftammung ; Hauptort ift Szek⸗ 
fard an der Sarviz, mit 10500. €, 
Weinbau, Der Fleden T. ander 
Donau, hat 5800 E., Tabak: und Sas 
florbau, ift Dampfidiffftation. 

Tolofa, ſpan. Stadt in. Guipuzcoa, 
mit 5000 &,, Bergbau auf Eifen und 
Kupfer, Metallwaarenfabrifation. 

Tolftoi, ruff. adeliges Geſchlecht, in 
einem Zweige feit Peter I. gräfl,, aus dem 
mehre Glieder hohe Staats⸗ u, Militär- 
ämter begleiteten; Feodor Petro— 
witfch, geb. 1783, ift berühmter, Bild- 
bauer und Medailleur. Die nichigräf- 
lichen Enkel des General! Matwei:T, . 
wurden von ihren Obeimen, den Grafen 
Dftermann, adoptirt, und führen deß⸗ 
wegen ven Namen Oſtermann⸗T. 

Tolteken, ſ. Mexiko, 

Toluea, Toloccan, Hauptſtadt des 
Staates Mexiko, 8600’ über dem Meere, 
mit 12000 E., Seife: und Kerzenfabri⸗ 
fation, Schweinezudt, Wurft- u, Schin⸗ 
fenbandel. Der Nevado de T., ein 
ruhender Bulfan, ift 152741’ engl. hoch. 

Tomahawk, die Streitart der norb⸗ 
amerifan. Indianer, 

Zoman, per. Rechnungsmünze, ehe⸗ 
mals — 12, jegt = 34a Thlr. 5 fl, 
61% fr. C.⸗M. 

Tomaſchek, Wenzel Joſeph, Compo⸗ 
niſt, geb. 1774 zu Skutſch in Böhmen, 
bildeie ſich in Iglau u, Prag, an welch 
letzterm Orte er ſich niederließ, und er⸗ 
warb ſich bedeutenden Ruf theils durch 
feine Compoſitionen, hauptſaͤchlich So⸗ 
naten u. einige ausgezeichnete Kirchen⸗ 
compoſitionen, theils als Lehrer der 
Muſik; ft. 1850, i 

Tombak, Metallmifhung von feinem 
Kupfer und Meffing zu gleichen Theis 
len, mit einem. Fleinen Zuſatz von Zinn, 
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KTombola, in Stalien das in ben 
— Lottoſpiel. 

tu, ſ. Timbuktu. 

Tomi, Stadt in Untermöſien, Kolonie 
der Mileſier, bekannt als Verbannungs⸗ 
ort des Ovid; jetzt T.svar an der bul⸗ 
gar. Küfte, 

Tommaſeo, Niccolo, geb. 1803 zu 
Sebenico in Dalmatien, Schriftſteller, 
fpielte 1848—49 neben Manin in Bes 
stebig eine Rolle, lebt als Flüchtling in 
Turin; fehrieb über Erziehung, italien, 
Synonymen, gab populäre ital; Poefien 
fowie die Briefe des Pasqual Paoli hrs, 
Tomolo, Getreidemaß, auf Sieilien 
— 1085, in Neapel = 2784 Parifer 
Keuvitzot. 

Tomsk, ruff. Gouv. in Weſtſibirien, 


etroa 25000 IM. groß, mit 480000- 


E,, wird vom Obi und Irtiſch durch— 
frömt, im Süden von bem Altat erfüllt, 
ift für Ackerbau und Viehzucht geeignet, 
bat beträchtlichen Bergbau (kolywans⸗ 
fifches Ersgebirge). Die Hanptftadt 
T. am Tom und Obi, bat 12000 €, 
großen Verkehr. 

Tomus, aus dem Griech. Ceigenilich 

Schnitt), Band, Theil rk Schrift). 

Ton, ift ein Schall (ſ. d.) von res 
gelmäßigen, gleichförmig fich folgenden 
Schwingungen, alſo von beſtimmtem 
Schwingungsmaße u. dadurch beftimm- 
bar nad Höhe und Tiefe, der mufi- 
falifhe T. Die größere od. geringere 
Höhe des T.s beruht auf der größern | fi 
oder geringern Anzahl von Schwingun- 
gen in der gleichen Zeit, die Stärfe des 
T.s auf der Stärfe der Schwingungen, 
Weſentlich von einander verfchiedene 
Töne hat man nur 12, nämlidy-die im 
Umfange der Detave enthaltenen 12 
Töne. Mit dem Schluß der Dectave be= 
ginnt die gleiche Reihe der Töne wies 
der, nur mit dem Unterfchied, daß jeder 
T, der nähft höhern Octave doppelt 
ſoviel Schwingungen hat ald der ent- 
fprechende der niederern Detave. Das 
ganze T.gebiet wird deßhalb in Deta- 
ven getheilt. Der Umfang desfelben, 
wie er durch die verfchiedenen Inſtru⸗ 
mentengattungen erreicht wird, enthält 
10 Detavenz das eigentliche muſi kaliſche 
T.ſy ſtem aber, wie ſich dasſelbe in der 
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ver getheilt, nad ihrer iechniſchen Be⸗ 
zeichnung große, Heine, ein⸗ zwei⸗, drei⸗ 
und viergeſtrichene Octave; außerdem 
noch die ſog. Contratöne. — Unter T. 
verſteht man ferner auch das Intervall 
von 2 auf einander folgenden T.ſtufen 
unferes biatonifchen T.fyflems, u. man 
uniterfcheidet in diefem Sinne ganze und 
halbe Töne, legtere wieder in große halbe 
u, Heine halbe geſchieden. Der ganze T. 
heißt auch die große Secunde, der halbe 
T. die Heine Secunde. — Auch wird das 
Wort T, häufig gleichbedeutend mit T,art 
und T,gefhlecht gebraucht, wobei man 
theild den GrundsT, der T,art im Auge 
bat, oder den Charakter der T,art als 
Dur oder Moll. — Endlich bezeichnet 
man mit T. aud bie verfchiedenen Mo⸗ 
bififationen des T.s, die Klangfarbe, 
und man fpricdht in diefem Sinne von 
einem ſchönen, ſchlechten, dumpfen ꝛc. T. 

Ton, die verſchiedenen Farben in ei⸗ 
nem Gemälde, im Farbendruck ꝛc. “und 
ihre Verhältuiß zu einander, Mn Te 
druck (in der Lithographie). — T., ges 
Iſellſchaftlicher, das Beobachten -ge= 
wiffer Sitten u. Gebräuche, das ganze 
äußere Betragen nad) Anftandsregeln, 
namentlich in der vornehmen Welt, - 

Tonadilla, fpan., von Muſit m 
Tanz begleitete Nachſpiel. 

Tondern, —— Amts ſtadt an 
ber Widaue, 3 St. von der Nordſee, 
mit 3700 E. Die T,fhen- Hörner 
find- 1639 u. 1734 in der Nähe von T. 
ausgegrabene goldene angelſächſ. Trink⸗ 
börner mit Nunen befchrieben; fie ka⸗ 
men in die Sammlung zu Kopenhagen, 
wurden aber geftöhlen u, eingeſchmolzen. 

Zongainfeln, ſ. Freundſchaftsinſeln. 

Tongern, Stadt in der belg. Provinz 


Limburg, mit 5600 E., ſtarker Indus 


firie, Eiſenquellen. 

Tongkin, Tonfin, ber nörbl. Theil 
des. Königreichs Anam in Hinterindien. 

Zonica, heißt inder Mufif der Grund⸗ 
ton der Tonart, in. ber ein Tonſtück 
ſteht; ſodann der erfle Ton ber Tona 
leiter einer jeden Tonart. Toniſche 
Mittel, lat, tonica, in der Mediein ſo⸗ 
viel wie ſtaͤrlende Mittel, 

Tonfabohne, Tongobohnme, bie 
Samen des zu den Papilionaceae. gehö⸗ 


T.ſchrift darfiellt, wird-nur in 6 Octa⸗ | rigen: Baumes Dipteryx odorata, enthäht 
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eine eigenthümliche Subſtanz, Coumarin 
od, Tonkalampfer genannt u; zum Par⸗ 
fumiten des Schnupftabafs gebraucht, 

Tonkunſt, ſ. Muſik; Tonleiter, ſ. 
Scala, 

Zonlege, was Donlege. 

Tonne, Maß von verfchiedener Größe 
füt Getreide, Salz, Flüffigfeiten; als 
Gewicht der Schiffradt it T.— 20 Er, 
. Tonnelada, fpan,, tonnage (—aſch), 
frz... Sciffslaft, Tonnengehalt. 

‚ Tonnengewölbe, ein Gewölbe, das 
einen vollen Halbkreis bildet, 
Tonnoͤre (—nähr), franz. Stadt am 
Armangon, im Departem. Yonne, mit 
5500 E., Weinbau und Weinhandel, 
Tonſillen, ſ. Manveln, 

Tontillen, Leibrentengeſellſchaften, wo 
die im gleichen Alter und zur gleichen 
Zeit Eingetretenen zuſammen eine Klaſſe 
bilden, ſo daß die Renten ber Ueber— 
lebenden durch Abſterben anderer Mit⸗ 
glieder. der. Klaſſe vergrößert werden. 
Nach dem erften Gründer Lorenzo Tonti 
im 17. Jahrh. benannt, 

Tooke, ſ. Horne Toof, 

Top, Topp, das oberfte Ende eines 
aufrecht ftebenden Gegenſtandes, na⸗ 
mentlich der oberfte Theilder Maftbäume, 

Topas, Edelftein, aus Thonerbe, 
Kiefelerde, Fluor und etwas Eifenoryd, 
meiftend weingelb, aber auch röthlich, 
bläulich, gräulich, ſtark glasglänzend, 
ſpee. Gew. 3,4—3,7; vgl. Saphir. 

Topaffen, die portug. Abkömmlinge 
anf Geylon. 

Topchana, türk,, Stüdgießerei, Zeug⸗ 
haus; Name einer Borftadt Konftan- 
tinopelg, 

Topen, im Sanscrit stüpa, alte Grab⸗ 
hügel in Baftrien, in denen bejonders 
altper|, Münzen gefunden werden. 

Topeng, javan., Larve, Maske, Schau— 
fpieler, Boflenfpiel. 

Ropfftein, Lawezſtein, Mineral 
aus Talf, Thon, Kiejel, Kalk u. etwas 
Eifen beftehend, Läßt ſich mit dem Meißel 
bearbeiten , gibt Töpfe, Keffel und ſehr 
dauerhafte Defen. 

Topia, griech., Landſchaftsgemälde, 
beſonders Gartengemälde. 

Topik, griech.deutſch (wörtlich: Oer⸗ 
ter⸗ oder Beweislehre), die Anweiſung 
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Sache fagen läßt, fomit die Kunſt, ei⸗ 
nen Leitfaden oder ein Schema der alle 
gemeinen Gefichtspunfte, Sätze u. Bes 
weisgründe, nad welchen die. wiffen- 
ſchaftliche Erörterung eines Gegenftan- 
des ftattfinden kann und welche man ſich 
gleihfam an verfchiedene Drte vertheilt 
denkt, aufzuftellen, Die T. des Arifto= 
teles in 8 Büchern gehört zu feinen Io» 
giſchen Schriften und enthält die Lehre 
yon den bialeftifchen d. b. auf Das Be⸗ 
fireitbare und Wahrfjcheinliche gerichtes 
ten Schlüffen oder Beweiſen; nad, fei= 
nen Grundfägen bearbeitete Cicero in 
feiner Topica ad C. Trebatium die Lehre 
von ben Beweijen u. gerichtlichen Grün⸗ 
den, das Mittelalter hatte ald T. feine 
ariſtoteliſch⸗ ſcholaſtiſche Kategorientafel. 
Der Sache nad findet man T.en in al- 
len Lehrbüchern der Rhetorik, ohne Anz 
wendung ber T. wäre feine Chrie (f. d.), 
überhaupt fein georbneter Vortrag und 
feine ſyſtematiſche Behandlung, irgend 
einer Wiſſenſchaft möglid. Die T. fol 
dem Philofophen und Redner fein. Ger 
ſchäft erleichtern und thut dies auch, 
pedantifches Feftbalten an einem einmal 
angenommenen Schema aber ſchadet der 
geiftigen Entwidlung. Kant ließ den 
Logifern u, Rhetorifern ihre T., redete 
aber noch von einer transſcenden— 
talen T., welche fi mit. der Erfors 
Ihung des Urſprungs unjerer Vorftells 
ungen zu befaflen habe, — Im engern 
Sinne verfteht man unter T. die Tos 
pologie oder topifche Theologie, 
nämlich die jpftematiiche Aufftellung der 
Hauptgrundfäge, nad welden diejeni— 
gen bibliihen Beweisftellen ausgewählt 
und behandelt werden follen, aus denen 
fich der chriftliche Lehrbegriff ermitteln 
läge. — Topiſche Methode, dag 
Berfahren des Predigers, den Bibeltert 
furz zu erflären u, aus demſelben eine 
allgemeine Wahrheit auszuwählen oder 
abzuleiten, die alddann das Thema der 
Predigt abgibt, 

Topinambour, f. Erbapfel, | 

Topiſch, griech.deutſch, örtlich; se 
Heilmittel ſolche, welche nur auf die 
leidende Stelle wirken ſollen. T.e Fächer 
hießen zur Zeit, wo die Schauſpieler 
noch viel extemporirten, die niederges 


‚alles aufzufinden, was ſich über. eine ſchriebenen Rollen, 


Eonverfationd-Rerilon, V. 


32 


ig 
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‚Topographie, griech.deutſch, die ges |fcheidet: 1) Rafen-T, od. Moos-T,, 
nauere geographiſche Beichreibung eines |ift gelbbraun u. lockerz 2) Fafjer-T.; 
Ortes oder einer Gegend; topogra-|3) Pech-T., ift getrodnet ſehr compact 
phiſche Zeichnung, ſolche Zeichnung, |u. hart, von ſchwarzbrauner Farbe. Der 
welche alle Einzelnheiten der Gegend ſchwarze u, fhwerfte T, hat am meiften 
darſtellt; topographbifhes Bu-|Higfraft und ift daher ein fehr gutes 
reau, Anftalt, welche eine fortlaufende | Brennmaterial, 


Nachweiſung ſowohl aller Berhältniffe 
der Bodenoberflähe ald auch der Bes 
yölferung liefert, fo daß die Regierung 
die Geftaltung u. Benugung des Lan- 
des überfehen und die Kräfte desſelben 
beftimmen fann. 

. Zoppenants, Taue, in welden die 
Naen hängen und dur welche biefe 
ihre Stellung erhalten. Toppreep, 
Tau, welches vom Topp des Fockmaſis 
zum Topp des großen Maftd geht; Topp⸗ 
ſegel, die oberftien Segel an einem Maft. 

Toptſchi, türk, Kanonier; T. Baſchi, 

Artillerieoffizier; T. lar⸗Aga, Artillerie⸗ 
general. 
Toque, Tocke, Rechnungsmünze in 
Pegu = 1'/, Sgr., als Gewicht — 20 
holl. As. 
Toraille (-rallj), franz., unverar⸗ 
beitete Korallen. 

Toreular, Torkel, aus dem Lat., 
Kelter; in der Chirurgie was Turniket. 
Toreador, ſpan., Stierkämpfer zu 
Pferd; Torero, ſolcher zu Fuß. 

Toreno (—njo), Don Joſé, Conde 
be, geb. 1786 zu Dpviedo, 1834 Finanz⸗ 
minifter, 1835 Minifter des Augwärti- 
gen, gehörte zur Partei der Moderados, ft. 
18435 lieferte eine ausführliche und un 
parteiiſche Geſchichte der Zeit von 1804 
his 1814, 

Toreuma, griech., gedrehtes, getries 
benes oder gefchnigtes Kunftwerf, bei 
den Alten namentlich die aus Elfenbein 
u. Gold gefertigten Arbeiten; Toreut, 
ein folher Künftler, Toreutif, feine 


unft. 

Torf, kohlige Subftanz, weldhe ber 
Hauptmaffe nad aus mehr oder weni- 
ger umgewandelten Pflanzenreften be- 
fteht, Seine dunfelbraune, bei den rein- 
ſten Abänderungen ind Schwarze ver: 
laufende Farbe, rührt yon dem durch 
Umwandlung ber Pflanzenfaſer entftan- 
denen Humus ber. Er befteht aus Hu— 
mus, Humusfohle und Wachsharz mit 


Torfäus, Thormodr, geb, 1640 zu 
Engö auf Island, fl. 1719 als norweg. 
Reichshiſtoriograph. „Series dynastarum 
et regum Daniae“, Kopenhagen 1702; 
„Irifolium historicum* 1707; „Historia 
rerum Norwegicarum® 1711, — 

Torgau, preuß. Feſtung an der Elbe 
im Reg.⸗Bez. Merſeburg, mit 8700 €, 
Sieg Friedrichs U. 3. Nov, 1760. T,ers 
Artikel, T.er Buch, f. ſymboliſche Bücher, 

Zorgoten, ſ. Kalmüden, er 

Zorlonia, röm. Banfierfamilie, im 
den Fürftenftand erhoben, deren Größe 
Giovanni T. gründete (geſt. 1829). 

Zormentillwurzel, die. Wurzel ber 
gemeinen Potentilla Tormentilla, aus ber 
Familie der Rojaceen, wurde fonft gegen 
Ruhr und Diarrhöe angewendet, 

Torna, früher eigenes ungar, Comis 
tat, jegt mit Abauj-Ujvär zu dem Comi⸗ 
tat Abauji⸗T. vereinigt, mit diefem 63 
IM, groß, hat 172000 E., der Markt⸗ 
feden T. am Bodva hat 2200 E. 

Zornadera, ital, Feldmaß — 10 
Duadratfuß. 

Zornädo, jpan,, Orkan zur Regen 
zeit in den Tropengegenden, 

Tornatura, ital., gedrechfelte Arbeit, 

Zornea, ruf. finnländ, Stadt am 
Gränzflug T., mit 800 €.; vom 16. big 
24, Juni gebt die Sonne nicht mehr 
unter, 2 

Torneie, neapolitan, Kupfermünze 
— 15% Pig. | 

Zornifter, Ledertaihe für Soldaten 
and Fußreifende, welde mit 2 Riemen 
über die Schultern gefchnallt wird, 

Torno, ital., Umfreis, Umlauf; der 
fachartige Drebladen, in welchem die Kin⸗ 
ber dem Findelhauſe abgeliefert werben, 

Toro, ſpan. Stadt in fruchtbarer Ebene 
am Duero, in der Provinz Zamora, mit 
8000 E., lebhaftem Productenhandel, 
Beendigung des ſpan. Gefegbuches 1505 
(Leges de Toro), 

Torontals, früher eigenes ungar, 


erbigen Theilen gemengt, Man unter | Eomitat, jegt der weftliche Theil des mit 


Toronto — Torſion. 


der Wojewodina zu einem Kronlande 
vereinigten Temejer Banats u, Diftrict 
Groß⸗Beeskerek genannt, it 124 IM, 
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am Veſuv und Meerbufen von Neapel, 
mit 15000 E., Weinbau, Fifcherei, 
Torrefaction, tostio, lat. Dörrung, 


groß, fehr fruchtbar, hat 344000 E., Röſtu 


Hauptort ift Becdferef am Begakanal. 
Toronto, früher York, die fchöne, 
durch Gewerbe und Handel beifpiellos 
aufblühende Hauptſtadt Dberfanadag, 
am Outarioſee, hat 30000 E., Univer⸗ 
ſität, kath. Bisthum, Hafen, Kanal⸗ u. 
Eifenbahnverbindungen. 

Toropa, Nebenfluß der Düna, ent- 
fpringt im Gouvernement Pikow, hängt 
dur den Lowat mit dem Ilmenſee zu- 
fammen. An ihr liegt die Stadt To- 
ropetz mit 12000 E., Gerbereien, lebhaf⸗ 
tem Handelsverkehr. 

Torpid, lat.⸗dtſch. gefühllos, betäubt; 
Tität, Torpor, Trägheit, Schwäche, 
Gefüͤhlloſigkeit. 

Torquatus, ſ. Manlius. 

Torquemada od. Turrecremata, 
Juan de San Elementey, Cardinal 
und berühmter firdliher Schriftfteller, 
geb. 1388 in Spanien, 1403 Domini⸗ 
faner, Profeffor der Theologie an der 
Parifer Univerfität, auf dem Bafelers 
coneil ſowie zu Florenz ein Bertheidiger 
der Rechte des Papſtes, durch Eugen IV. 
Bifchof u. 1439 Cardinal, geft. 14685 er 
ift genau zu unterfeheiden von Thomas 
T., der gleichfalld ein Dominikaner war, 
bei Einführung der fpanifchen Staats- 
inquifition eine Hauptrolle fpielte und 


ng. 
Torreöftraße, |. Neuguinea. 

Torres Vedras, portug. Stadt, 6 St: 
von Liffabon, mit 7000 E., geſchichtlich 
berühmt als Mittelpunft der feften Stell« 
ung Wellingtons im Jahre 1811, wo 
er die franz. Uebermacht unter Maſſena 
zurückwies. 

Torricelli (—ritſch —¶), Evangelifta, 
berühmter ital. Phyſiker und Mathema⸗ 
tiker, geb. 1608 zu Faönza, ſtudierte zu 
Rom Mathematik, die Phyſik hauptſäch⸗ 
lich nah Galilei's Schriften und warb 
fpäter Profeffor zu Florenz; ſt. 1647, 
Berühmt durd Erfindung des Barome⸗ 
ters und Berbefferungen des Mikroſkops 
und Teleifope,. 

Torrijos (—ichos), Joe Maria, 
geb. 1791 zu Madrid, ftieg im ſpan. 
Defreiungsfriege zum Generalmajor, 
fuchte 1817 feine Truppen für die Con⸗ 
ftitution aufzuwiegeln u. faß dafür im 
Kerfer, aus welchem er durch die Re— 
volution von 1820 befreit wurde. Gegen 
die franz. Intervention focht er mit 
wenig Glück, flüchtete, Fehrte 1831 mit 
etwa 50 Flüchtlingen zuräd, landete 
bei Malaga, wurde treulos in einen 
Hinterhalt gelodt, gefangen und am 11. 
Der. mit 24 Gefährten erfhoflen 

Torring (Törring), altes bayer, Ge⸗ 


dem Papfte Sirtus IV.(1471— 84) Trog | fchlecht, befteht in den 2 gräflihen Li⸗ 


bot, feine Anerfennung ald Generalingui- 
fitor demfelben mit Hilfe des fpan, Hofes 
abzwang und 1498 fl. Leber feine Thä- 
tigfeit ald Großinquifitor, f. Ketzerge⸗ 
richt, weltfiches, im MI. Band ©. 583, 

Torqueton (torktong ), frz., aftro- 
‚nom, Juſtrument, welches die tägliche 
Bewegung des Aequatord in der Eflip- 
tif darftelft. 

Torquiren, lat.deutſch, drehen, fol⸗ 
tern. Torfion, Windung, Drehung; 
das Umdrehen des Endes einer Ader, 
um die Blutung zu ſtillen. 

Torre, ital., Thurm, 

“ Torre, de la, f. Thurn u. Taxis. 

Torre del’ Annunciata, Neapolit. 
Stadt in der Nähe von Portici, mit 
9000 E., gebe Gewehrfabrif, 

Torre del Greco, neapolit, Stadt 


nien TS eefeld u, TJetten bach— 
Gutenzell. Ignaz Felir Joſeph 
von T., geb. 1682, gef. 1763, bayer, 
Feldmarſchall u. Minifter, ein tüchtiger 
Soldat'u, Staatsmann, Joſeph Aus 
guft, fein Enkel, geb. 1753 zu Münden, 
geft. 1826, Minifter u, Reichsrath, dich⸗ 
tete die befannten Dramen „Kaſpar ber 
Thoringer”, 1805 u, „Agnes Bernanes 
tin“, 1780. 

Torſhok, ruf, Stadt im Gonvern, 
Twer, an der Landflrafe von Moskau 
nad Petersburg, aber feitwärts ber 
Eifenbahn, mit 10000 E., Fabriken von 
Corduan u. Saffian, der zierlich mit 
Gold und Silber geftidt wird, 

Torfion, lat.deutſch, ſ. Torquirung; 
T.swage, von Hooke erfunden, ber 
Wagebalfen rechtwinklig sem die Mitte 
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eined‘an beiden Enden feft eingefpann- 
. ten Drahtes befeftigt, dient nur zur Ber 
fimmung fehr Feiner Gewichte, 

Torfo, ital, Rumpf; Reſt einer ver- 
ftümmelten Bildſäule, namentlich der 
antife Rumpf einer Herkulesftatue im 
Batican zu Rom, 

Torftenfon, Leonhard, geb, 1603 zu 
Torftena in Schweden, einer ber beften 
Generale aus Guftav Adolfs Schule, 
von 1641—46 Dbergeneral der Schwe- 
den in Dentfchland, fiegte 1642 bei 
Schweibnig u. entjcheidend bei Leipzig, 
bejegte 1643 das ganze dän. Feſtland 
und nöthigte Dänemark. zum Frieden, 
gewann 1645 die Schladht von Janko— 
witz, legte 1646 wegen Krankheit das 


Toscana. 


Rädern, Hunger, Durſt, Wachen u. f:w;) 
in Gegenwart der Gerichtsperſonen. 
Wollte er befennen,. fo legte man die 
T, weg und führte ihn ind Verhörzim⸗ 
mer, damit das Geſtändniß als ein freies 
ericheine. Geftand er nicht trotz erſchöpf⸗ 
ter T., fo erſchien er als nichtſchuldig 
— Die T, in der alten u. neuen Welt 
erklärt: fih einerfeitd aus dem rohen 
Charafter der Zeiten, vornämlich aber 
aus der Anfhanung, daß aufer dem Ge⸗ 
ftändniß fein anderer. Schuldbeweis zur 
reichende Gewißheit gebe zur Verurthei⸗ 
fung. Sie verſchwand deßhalb allmälig 
überall, fowie der Schuldbeweis im 
Strafproceh auf andefe Grundkagen ger 
ſtellt wurde (ordentlihe Beweismittel, 


Commando nieder, nachdem er Deutfchs | jpäter Inzichten). Ä 


land von Wien bis Schleswig verwüftet 
hatte; wurde Graf von Drtala, ft. 1651. 
Tortola, die größte ber brit. Junge 
ferninfeln, 1 DM. mit 8000 €, 

Tortona, Hauptftabt der gleihnami- 
gen piemontef, Provinz, an der. Serivia, 
Biſchofsſitz, hat 9000 E., Seidenfabri- 
fen, Anbau yon Reis u. Champignons. 
Tortoſa, fpan. Feftung unweit der 
Mündung des Ebro, Bifchofsfis, hat 
20000 E., lebhaften Gewerbsfleißg und 
Handel; tapfere Bertheidigung gegen 
‚Sudet vom Juli 1810 bis Jan, 1811. 

Tortuga, kleine Inſel nördlich von 
Haitiz Schildkrötenfang; 1625 erſter 
Waffenplatz der Flibuſtier gegen die 
‚Spanier | 

Tortum, Sandſchak im türk. Ejalet 
Erzerum, mit der gleichnamigen Haupt- 
ſtadt; Schwefelminen. Feſtung Torpe⸗ 
kaheh. 

Tortur, lat.deutſch, Anwendung kör⸗ 
perlicher Peinigung zur Erlangung eines 
Geſtändniſſes. Der Angeſchuldigte bei 
dringlichem Verdacht wurde unter Vor⸗ 
lage der Marterwerkzeuge oder Ber: 


Torus, lat., Kiffen, Polfter, Bett, 
Ehebett; Muskel; tords, musfelftark, 

Tory, Mehrzahl Tories, Name der 
ariftofrat. Partei in England, urfprüng- 
lih ein Spottname auf bie iriſchen Ban- 
den, welche für Karla 1. fochten, (ab⸗ 
geleitet von tar ary d. h., komm o Kö⸗ 
nig); Whig (huig), Mehrzabl Whigs, 
Name der liberalen engl. Partei, ſoll 
anfänglich ein Spottname auf die ſchot⸗ 
tiſchen Bauern geweſen ſein, welche ſich 
für den Covenant erhoben (von: whig, 
faure Mid); f. Großbritanmien. 

Toscana, Großherzogthum in Mit⸗ 
telitalien, zwiſchen Modena, dem Kir⸗ 
henftante u. dem tyrrbenifchen Meere 
gelegen, 398 TOM. groß wit 1817000 
E., wird von dem Hochapennin durch⸗ 
zogen (der Monte Simone erreicht 6544 
Höhe) und von den Zweigen besfelben 
erfüllt, Das Arnothal ift der fruchtbarſte 
Landftrich und trefflich angebaut, in der 
Ebene von Pifa aber. ungejundz die 
Maremmen (. d.) liegen größtentheils 
noch öde. Das Klima ift eines der. an- 
genehmften in Europa; die Landwirihe 


fegung in die Marterfammer zunächft ſchaft ift in einem blühenden. Zuftande, 


mit ber T. bedroht (Territion); dann 
ftufenweife die T.qualen angewendet 
us gefteigert auf alle erdenkliche Weife 
(Ichlagen, fneipen, ftechen, brennen, krüm⸗ 
‚men, augeinanderzerren u. |. w. mittelft 
Daumenſchrauben, Leitern, Beinftiefeln, 
Hafen, Schwefelfedern, Pechpflafter, glü- 
benden Kohlen, Eifen, heißem Waſſer, 


Ausfuhr von Getreide, Wein, Del, 
Kaftanien, Südfrüchten; ebenfo hat ſich 
eine mannigfache Induſtrie entwickelt, 
die für das Ausland Seide, Strohhüte, 
künſtliche Blumen, Papier⸗ u. Mojaik- 
arbeiten liefert. Der Bergbau fördert 
Eiſen, Salzu. Marmor zu Tage. Haupt⸗ 
bandelsplag iſt Livornoz die Handels⸗ 


Pulver, Haarſeil, Kienſtöcken, Zangen, flotte beträgt über 900 Fahrzeuge zu 


Toschi — Toul. 


etwa 25000 Tonnen. Dan rechnet nach 
Lire (a 1%, Paoli oder 20 Soldi) = 
24 Kreuzer. rheiniſch od, 7 Sgr.z Ges 
wicht: 1 Miglinjo —= 10 Cantari à 100 
Libbre — 679 Zollpf,; Maße: 1 Elle 
(Braccia) = 0,583 franz. Metresz 1 
Stajo Getreide a 2 Mine = 24,36 fr. 
Litr.; 1 Baril Wein — 45,58, 1 Baril 
Del — 33,43 frz. Lite, — Kirchlich ift 
T. in. 4 Erzbisthümer (Florenz, Pifa, 
Siena, Lucca) u. 17 Bisthüämer einge⸗ 
theilt, Die Gefammtzahl der Manns: 
öfter beläuft fi auf 157 mit 3240 
Bewohnern, die Zahl ver Nonnenflöfter 
gerade fo. hoch mit 4173 Bewohnerinen. 
Univerfitäten. hat T. 3: Pifa, Siena, 
Lucca, Gymnaſien in allen beventenderen 
Städten, Elementarichulen in den mei- 
ſten Ortsgemeinden. Politiich zerfällt 
das Großherzogthum in b Praͤfecturen: 

Florenz, Lucca, Piſa, Siena, Arezzo, 
Groſſeto, und in die 2 Gouvernements 
Livorno u. Elba. Das Budget für 1855 
berechnete die Einnahme auf 37608400 
Lire, die Ausgaben auf 37546700 Fire; 
die Staatsichuld wird auf 44 Mill. Lire 
on Das ſtehende Heer betrug 
(1855) 16000 Mann, die Kriegsmarine 
10 Fahrzeuge. zu 15° Kanonen. T, ift 
eine unbejchränfte Monarchie, Großher- 
zog feit 1824 Leopold II., geb. 1797, 
— T. der größte Theil der alten Etruria 
oder Tuscia, wurde zuerft von den Rö—⸗ 
mern erobert, dann von Oftgothen, Lon⸗ 
gobarden, Franken, war im 12, Jahrh. 
eine deutihe Markgrafſchaft, hatte zu 
und nach der Zeit ver Hohenftaufen feine 
Guelfen- u. Ghibellinenfämpfe u. feine 
Geſchichte wird die der Städte Florenz, 
Pifa u, Siena, 1737 fam es an Franz 
Stephan von Lothringen, der es als 
Kaiſer Franz L feinem 2. Sohne Leo- 
pold 1765 ald Seeundogenitur des Fai- 
ferlihen Hauſes Lothringen⸗Oeſterreich 
hinterließ. Im Luneviller Frieden mußte 
ed Erzherzog Ferdinand an ben Erb—⸗ 
prinzen von Parma, Ludwig, abtreten, 
und es eriflirte ald Königreih He— 
trurien-bis 1807, wo es Napoleon 
einzog, in 3 Gouvernements theilte u. 
feiner Schwefter Efife als Großherzogin 
gab, 1814 erhielt es Erzherzog Ferdi- 
nand zurück und unter ihm wie unter 
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auf, Die Jahre 1830—32 beunruhig⸗ 
ten T. nicht, 1847 fiel ihm Lucca ans 
beim, aber gleichzeitig fchloß fih T. der 
ital, Dewegungspartei an, erhielt nad 
dem VBorgange der ital. Nachbarſtaaten 
eine Conftitution und erflärte 1848 ges 
gen Defterreich ven Krieg; doch im Febr, 
1849 flüchtete der Großherzog aus: Flo⸗ 
renz, man proclamirte die Nepublif, bis 
nad der Schlacht bei Novara ein öfterr, 
Corps Florenz befeste und Livorno er⸗ 
flürmte, Der Großherzog fehrte im April 
zurüdn, nun erfolgte die Abfchaffung der 
meiften in ber Sturmzeit gegebenen Ger 
jege u, der Conftitution dazu. 

Toschi (—ki), Paolo, berühmter ital. 
Kupferftecher, geb. 1788 zu Parma, bil- 
bete fich zu Paris, wo er bis 1819 blieb, 
gründete dann in feiner Heimat eine 
Kunftihule u. ward Director der Afader 
mie der jchönen Künſte; fl. 1854, 

Zotal,totaliter, lat.⸗deutſch, ganz, 
gänzlich; Teindrud, Eindrud, den 
ein Gegenftand ald Ganzes macht; Tei⸗ 
tät, die Gefammtheit. | 

Totila, König der Oſtgothen in Stalien 
541—552 n, Chr,, vertheidigte ſich mit 
Heldenmuth gegen die Angriffe der By- 
zantiner unter Belifar u, Narfes, mußte 
aber bei der Schwäche feines Volks, 
der Abneigung der Staliener und den 
Hilfsquellen des byzantin, Reichs zulegt 
unterliegen; er wurbe bei Tagniä tödt⸗ 
ih verwundet u. ft. zu Capua. 

Totonaken, Bolk im merifan, Diftriet 
Zlascala mit eigener Sprade (Gram- 
matif von Zambrano Bonilla,- 1752). 

Tott, Franz, Baron v., geb.-1733 zu 
Chamigny, ungar, Abfunft, diente Frauk⸗ 
reich als Ingenieuroffizier, ald Gefandt« 
ſchaftsſekretar in Konftantinopel. und 
Reſident bei dem Khan in der Krim, 
fehrte 1790 nach Ungarn zurüd, wo er 
1793 fl.5 „Mömoires sur les Turos et les 
Tartares“, Paris 1784, 

Touchiren (tufh—), frz./deutſch, bes 
rühren; exploriren, ſ. Erploration. 

Toucques (Tuf), ſchiffbarer frz. Kü⸗ 
ſtenfluß, mündet im Depart. Calvados 
in den Kanal, bei der Hafenſtadt T., wel⸗ 
che 1400 €. zählt. 

Toul (Tuhl), ehemals das deutiche 
Tull, frz. Feſtung an der Mofel u. der 


ſeinem Sohne Leopold IL blühte T, nen | Paris-Straßburger Eifenbahn, mit alter 
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Kathedrale/ 9000 E., lebhafter Fabrifas | durch Heirath derſelben zugefallen) faſt 
tion, Das Bisthum T, gehörte zu den | alles Gebiet bis an die Dorbogne und 
älteften u. ausgebehnteften u. war Reiches | galt als der reichte chriſtliche Fürft ſei⸗ 
fürftenthHum, die Stadt Reichsſtadtz Heins | ner Zeit. Raimund VL, ber wie mehre 
rich U. von Frankreich überfiel 1552 im | feiner Borfahren die Albigenfer beihügte, 
Einverftändniß mit Kurfürft Morig von |fam 1208 in den Bann, vertheidi 
Sachſen T. u. nahm es weg wie Bers| fi jedoch bis zu feinem Tode (1222) 
dun und Meg; in der 1. Revolution | nicht ohne Erfolg. Sein Sohn Raise 
wurde das Bisthum aufgehoben. mund VII. verlor mehr als die Hälfte ſei⸗ 

Toulon (Tulong), fr. Seeftabt im|ned Gebiets an Frankreich; er fl. 1249, 
Deyart. Bar, Hauptfeftung, Hanpt-| und da feine Erbtochter mit ihrem Ger 
Friegshafen am Mittelmeere, mit fidherer | mahle, einem franz. Prinzen, 1271 Tin» 
Rhede, herrlichem Doppelbafen, großem derlos ft., vereinigte König Philipp II. 
Geearfenal, Stüdgießerei, Taudreherei, | die Grafihaft T. mit Frankreich. Wel- 
Segelmanufaltur, Maftenwerfftatt 2.5] lingtons Sieg bei T. 10. April 1813. 
Marineſchule; Matrofenhofpitalz Bagno| Tome (Tuhr), Abbe de la, Schrift 
für 4500 Sträflinge. Die 69000 E. | flellername der Frau: Charriere, 
der Stadt leben hauptſächlich von der Touraine (Turaͤhn), Landſchaft des 
durch die Ausruſtung einer Kriegsflotte alten Fraukreich, fo ziemlich das jetzige 
bervorgerufenen Induſtrie, von Schif- | Departement Indre⸗Loire umfaffend, mit 
fahrt, Fiſchfang, Wein- und Delbau. | der Hauptflabt Tours, 
T. hieß bei den Alten Telo Martius, wurde| Tourcoing (—koang), frz. Stadt 4 
aber erft feit vem 17, Jahrh. n. Ehr, von | St. von Lille, mit 28000 &,, blühender 
Bedeutung; vergebliche Belagerung durch | Induſtrie. Niederlage des Herzogs von 
Prinz Eugen 17075 1793 Mebergabe| Koburg 17. u. 18, Mai 1794, 
der Stadt an die Engländer durch die Touriſt, fra.deutjch, der. zu feinem 
gegen den Tonvent erbitterten Einw. u, | Bergnügen Reiſende. 

iebereroberung durch das republifa| Zonrnay(Turmäh), Doornid, fefte 
niſche Heer unter Dugommier. Stadt in der belg. Provinz Hennegau, 

Toulouſe (Tuluhs), Hauptftadt des an der Schelde, mit alter Kathedrale, 

Departem. Haute-Garonne, an ber | mehren wiflenfchaftlichen Anftalten und 

Garonne und dem Südfanale, ift Sig 
eines Erzbifchofs, einer Univerfität, Kunſt⸗ 
akademie, Artilleriefchule, hat eine an 
Manufcripten provengaliiher Dichter 
reiche Bibliothef, Kunft- und Antiqui- 
tätenfanmlung, fehr wichtigen Gewerbs- | der Botanif am fönigl. Pflanzengarten, 
fleiß u. Handel, über 95000 E. T. ift| gab zuerfi ein Pflaugenfpftem heraus, das 
alterthümlich gebaut, hat fchöne gothifche | er auf ven Bau der Blumenfrone u, die 
Kirchen, alte u. neue Paläfte, ſchöne Spas | Frucht gründete, wodurch er Linn beben- 
ziergänge, — T. ift das alte Tolosa im’|tend vorarbeitete. „Inslitutiones rei herba- 
Lande der gall, Tectofagen; 106 v. Chr, |riae", 3 B., Par. 1700. Im Auftrag Lud⸗ 
eroberten es die Römer, unter beren wigs XIV. machte er 1700 feine berühmte 
Herrihaft es eine reiche m, große Stadt | Reife nach der Levante bis an bie per). 
blieb. 413 n, Chr. wurde es Refidenz | Gränze(„Voyage du Levant“, Par. 1717; 
der weftgothifchen Könige, 508 von den | deutfch von Panzer 1776); er fi. 1708, 
Franken erobert, war jpäter Nefiden | Tournemine (Tourumihn), Rene Jos 
der merowingifchen Herzoge von Aqui⸗ |feph, ein gelehrter Syefuit, geb. 1661 zu 
tanien, Unter den Karolingern hatte T. Rennes aus einer altadeligen Familie, 
Grafen ans verjchiedenen Gefchlechtern, | trat 1680 in die Gefellichaft Jeſu, wurde 
bis es 844 mit Fredelon an die Dynaftie | 1701 als Nebactor der Meömoires de 
fam, bie es bis 1271 inne hatte, Grafi Trevoux —* Paris berufen und kam ſo 
Raimund IV., geft. 1105, eroberte zu in einen Wirkungskreis, der ihm Aulaß 
feiner Herrſchaft (990 war die Provence zu vielen gelehrten Arbeiten fowie zu 


































und großartiger Induſtrie. Pichegrus 

Anariff abgeichlagen 22. Mai 1794. 
Tournefort (Zurnfohr),; Joſ. Pitton 

de, geb, 1656 zu Air, 1683 Profeffor 


Sammlungen, 35000 E., mannigfaltiger . 


Zournely — Zonffaint l'Ouverture. 


einem audgebreiteten Briefwechfel mit 
hervorragenden Perjönlichfeiten bot. 1718 
kam T, ale Bibliothefar in das Profeß- 
haus der Jeſuiten zu Paris u. fl. 1739. 
Die lange Reihe feiner Abhandlungen, 
durch welche er ſich namentlich auch um 
das Bibelſtudium verdient machte, findet 
man im 42, Bd. der Memoires des Ni- 
ceron verzeichnet. 

Tournely (Turnli), Honorate, ein 
berühmter Dogmatifer, geb. 1658 zu Anr 
tibes in der Provence, anfangs Schwein. 
hirt, dann durch einen geiftlichen Oheim 
in Paris. erzogen, 1686 Doctor der Sor⸗ 
bonne, an. ber. er von 1692 an Theo- 
logie lehrte; R. 1729. T. war ein viel- 

eihmähter Gegner der Janſeniſten, Lie 
* einen ſehr brauchbaren Cursus theo- 
logicus scholastico dogmaticus et moralis 
(nachgedruckt zu Benedig 1728, Köln 
1734) u. dal. m, 

Touruois (turnoa), Turnofe, |. Livre. 
Tournon (Turnong), Frangois de, 
geb. 1489 zu T., Cardinal, franz. Mi⸗ 
nifter, leitete unter Franz I. faft alle bi- 
plomatiihen Verhandlungen u. orbnete 
die Finanzen; ft. 1562 zu St, Germain 
en Laye. — Charles Thomas Mail- 
lard de T., geb. 1668 zu Turin, Car⸗ 
binal, ging im. Auftrage Clemens XI. 
nad. China, um die Streitigfeiten der 
Jeſuitenmiſſionäre mit denen der Do— 
minifaner und Franzisfaner zu unter- 
fuchen (es handelte fid um den Gebraud 
des Wortes Tientihu d. h. Herr bes 
Himmels für Gott, um die Zulaffung 
‚einzelner chineſ. Gebräuche, welde bie 
Jeſuiten :geftattet Hatten). T. verfuhr 
einſeitig gegen bie Jeſuiten u, fügte den 
chriſtlichen Intereſſen in China beträcht⸗ 
lichen Schaden zu; er wurde von Kaiſer 
Kanghi 1707 verhaftet, unter die Auf- 
a. Portugiejen geftellt und ft. 
171 


Tours (Tuhr), Hauptftadt des franz. 
Depart. Indre⸗Loire, an der Loire und 
ber Eiſenbahn von Paris nah Nantes, 
iſt Sig eines Erzbiſchofs, hat Seminar, 
mehre Colleges und Fiöfterliche Juſtitute, 
Gpmnafium, Bibliothek, Mujeum, 34500 
E., bedeutenden Gewerbsfleiß u. Han- 
del; in der alten Kathedrale ein merf- 
würbiges Uhrwerf, 

Tourville (Turwil), Anne Hilarion 
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be Gotentin, Comte de, geb. 1642 zu T 
in der Normandie, wurde Malthefer- 
ritter, war von 1660—67 als Comman- 
dant einer Fregatte der Schreden der 
Barbaresfen, wurde 1667 Schiffscapi- 
tän, focht 1669 bei Sandia, 1671—77 
gegen bie Holländer u. Spanier, wurde 
Chef d'Escadre, Ruhmesgenoſſe Duques⸗ 
nes vor Tunis und Algier, 1689 Vice⸗ 
admiral, ſchlug 1690 den 10, Juli die 
vereinigte engl.-bolländ. Flotte auf. der 
Höhe von Dieppe, verlor dagegen am 
29. Mai 1692 die Schlacht bei la Hogue, 
ie er auf Befehl Ludwigs XIV. mit 63 
Schiffen gegen 99 lieferte. Er nahm 
zwar 1693 bei Lagos 80 feindliche Le- 
vantefahrer weg u. machte noch einige 
glüdliche Seezüge, konnte aber Englands 
Uebermadht zur See nicht mehr brechen; 
er ft: 1701 zu Paris, 

Touffaint (Tuffäng), Anna Luize 
Geertruide, geb. 1812 zu Altmaar, feit 
1851 verheirathete Boosbom, be- 
rübmte bolländ. Romauenſchriftſtellerin. 

Touſſaint l'Ouverture (Tuffäng Lu⸗ 
wertühr), geb. 1745 als Negerſelave un⸗ 
weit Cap Frangois auf Haiti, gab ſich 
durch die Bibliothek feines Herrn ei- 
nige Bildung, rettete diejen 1791 bei 
dem Negeraufftande auf das amerifan, 
Feftland, war 1793 ſchon einer der er- 
fien Anführer des Negerheeres, bewog 
basfelbe, nicht mit den Spaniern gegen 
Frankreich zu fechten, fondern mit die» 
fem in Verbindung zu bleiben, wirkte 
Rochambeau unterflügend zur Bertreis 
bung der Engländer mit und wurde das 
für von dem Dirertorium zum Oberbe- 
fehlshaber ernannt. Nah dem Frieden 
von Amiend wollte Napoleon I. Haiti 
wieder unterwerfen u. entjandbte unter ſei⸗ 
nem Schwager Leclerc eine ftarfe Expe⸗ 
bition; T. erlitt mehre Niederlagen, 
worauf er fi unterwarf, Ein ihm une 
terfchobener u. aufgefangener Brief, in 
weldem T. von einer neuen Empörung 
fprach, gab zu feiner Verhaftung Ver- 
anlaffung; er wurde 1802 auf Napo⸗ 
leons Befehl auf das Bergihloß Jour 
bei Befangon gebracht, wo er 1803 ſt.; 
da er Tanfenden von Franzoſen auf 
Haiti das Leben gerettet hatte, indem er 
dem blinden Wüthen der Neger Einhalt 
that, fo ift die Behandlung, bie er in 
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Tovar — Tractarianismus, 


Frankreich erfuhr, einer der vielen Flecken, | Geftein mit eingefchloffenen glafigen Feld⸗ 


die an Napoleon I. haften, 

Tovar, deutſche Kolonie in Vene— 
zuela, 13 Leguas von Caracas, 1842 
von dem Geographen Codazzi angelegt, 
ſoll gegen 400 €, zählen, 

Tower (tauer), mittelalterliches Ca: 
ſtell in London, außerhalb der Eity am 
nördl, Ufer ver Themfe gelegen, ein 20 
Morgen einmehmendes Quadrat mit ei⸗ 
nem Aeckigen Thurm in jevem Winfel, 
yon einem Graben umgeben, enthält die 
Münze, das Reichsarchiv, die Reiche: 
Heinodien, Ruſtlammer mit den Waffen 
jest Wilhelm dem Eroberer, ein großes 
Zeughaus, Urfprünglich königl. Schloß, 
diente der T. als Staatsgefängnig und 
Hinrichtungsort einer Menge in der engl. 
Geſchichte merfwürdiger Perfonen. 

Zomnfhip Ctaunfhip), in der norb- 
amterifan. Union Unterabtheilung der 
County, Wahl⸗, Schul» od. Kirchenbezirk. 

Toxikum, aus dem Griech., eigentlich 
Pfeilgift, Gift; Torikologie, Lehre 
yon den Giften u. Gegengiften. 

T..prd. be titalo pleno, auf Briefen: 
dem vollen Titel unbeichadet. 

‚Trab, Gangart Afüßiger Thiere, wo⸗ 
bei fie die beiden über das Kreuz ftehen- 
den Vorder: u. Hinterfüße zugleich he⸗ 
benz uneigentlich auch von Menſchen ge 
braudt., die Mittelbewegung zwiſchen 
Geben und Laufen. 

Trabanten, im Mittelalter die Leib: 
wöchter von Fürften u. Befehlshabern; 
Nebenplaneten, Monde. 

Traberkrankheit, Drebfranfheit. 

Trabucco, ital. Längenmag — 10°, 

"Trabuco, ſpan. Stutzbüchſe; Tra- 
bucario,. der mit der T. bewaffnete 
Schmuggler. 

Trace (traf), franz., Zeichnung, Auf- 
riß ztraciren, zeichnen, abfteden; Tras 
eirleine, Abftedleine. 


fpatheryftallenz vergl. Porphyr. | 
Trattarianismus od. Puſeyismus, 
von‘ den Anhängern Anglofatho bis 
cismus genannt, die Richtung innere 
halb der engl. Hochlirche, welche anfangs‘ 
der. 30er Jahre durch die Zerrättung des 
Hochkirchenthums, die ſchwankend u. mit⸗ 
unter feindſelig gewordene Stellung der 
Wighregierung zu letzterem, durch das 
Ueberhandnehmen des Seftenwefens ei⸗ 
nerſeits, ſowie durch die wachſende Macht 
des Katholicismus anderſeits ind Leben 
gerufen wurbe, Man wollte Neubeleb- 
ung bes religiös⸗kirchlichen Sinnes, um 
den ſich ſtets mehrenden Rücktritien jur 
kathol. Kirche ein Ende zu machen und 
dem Staate gegenüber eine: felbftändige 
Stellung zu gewinnen, .befämpfte das 
Princip der Subjectivität; Damit aber bad 
Lebensprincip des Proteftantismus, und 
fam wider Willen dem Katholicismus 
immer näher, Hauptvertreter des T. 
wurden Puſey (Ipr; Piuſih) und New⸗ 
mann (ſ. Puſeyiten, Newmann), ferner 
Keble, Chriſtie, Palmer, Percival u. a, 
m., die 1833 — 41 ihre Anſichten in 
tracts for the times (zeitgemäße Abhand⸗ 
lungen) niederlegten (woher der Name 
z.). Während eine Menge Trartas 
rianer ſeitdem zur kathol. Kirche zus 
rüdgefehrt ift, blieben noch mehre auf 
balbem Wege ſtehen; ihre gemeinfamen 
Anfichten find im Allgemeinen folgendes 
Die engl. Kirche ift die Achte altkatho⸗ 
liche, dur die Reformation des 16; 
Jahrh. nur von Mißbräuchen und Irr⸗ 
thümern geläuterte, ihr Fundament die 
apoftolifye Succeſſion u, die bifchöfliche 
Drbdination, der Episcopat eine von Gott 
eingerichtete Anordnung; bie Kirche hat 
das Recht der authentiichen Schriftaus⸗ 
legung, die Tradition ber 5 erften Jahrh. 
it Norm für alle Zeitenz zur Rechtfer⸗ 


Tracheen, beißen die zum Athmen dies | tigung gehören Olaube u. gute Werke, die⸗ 
nenden Lufröhren der Inſekten, die fich | jelbe ift ein geheimnißvolles Einwohnen 
im Innern bed Körpers aufs Mannige | und Gegenwärtigfein Ehrifti durch den 
faltigfte verzweigen u. nad) außen in bie] hl. Geift in der menfchlichen Seele, be= 


Luftlöher (Stigmen) münden, 
Zrachelagra, griech., Nadengicht, 


wirft durch die Sacramente der Taufe 
und bes Abendmahls: über die Art und 


Zrachoma, griech., flechtenartiger Aug- | Weife der Gegenwart Chriſti im Sa- 


Ihlag an den Augenlidern. 
Trachonitis, |. Paläftina. 


erament läßt ſich nichts näheres beſtim⸗ 
men. Hinfichtlich des Meßopfers liegen 


Trachyt, Trapp Porphyr, gemengtes| fih die Tractarianer ſehr perſchieden aus, 


Traetat — Tragödie 


dagegen nahmen fie außer den „evange⸗ 
Yifchen” Sacramenten (Taufen, Abends 
mahl) auch die «5 „übrigen mindeſtens 
als Sacramentalien an, befürworteten 
die Ohrenbeichte, den Cölibat, theilweiſe 
die Autorität des Papſtes, ſtanden hin⸗ 
ſichtlich der Lehren von der Anrufung der 
Heiligen, vom Fegfeuer, von ber Fürs 
bitte für Verſtorbene, Bilder: und Re⸗ 
liquienverehrung fowie des Ablaffes mehr 
oder minder auf kath. Boden, ſehr ent- 
ſchieden jedenfalls. in Bezug auf Cultus 
u, Liturgie. Durch anerfannt ausgezeich⸗ 
nete Gelehrte vertretett, gewann der T, 
yon Oxford aus ungemeine Verbreitung: 

1843 begamn gegen ihm als eine anti- 
proteftant: Richtung der Widerfland der 
anglikan. Bilchöfe, er vermochte jedoch 
bie Bewegung durch Fein Mittel zum 
Stillftande zu: bringen, fondern förderte 
zumeift die zahlreichen Nüdtritte zur 
kath. Kirche. Vergl. Großbritannien im 
Ur, Bde S. 168. 

Tractat, latdeutſch, Vertrag, Ab⸗ 
handlungz Ten, Verhandlungen. 

Tractätchen, Keine Tendenzſchriften 
religiöfen Inhalte, wie fie befonders von 
den Pietiſten unter das Volk verbreitet 
werben.‘ 

Tractorie, lat. traotrix, d. h. Zug⸗ 
linie, in der Mathematik fo beſchaffene 
Curven, daß alle an fie gezogenen Tan- 
genten von dem Berührungspuntte bie 
zu dem Punkte, wo fie eine andere ge⸗ 
gebene gerade oder krumme Linie (di- 
rootrix) fchmeiden, gleich Yang find. - 

Tracy, ſ. Deftutt. 

' Trade (trehd), engl., Handel; tırs, 
bie. von ber Hubjonsbaicompagnie über 
ihr Gebiet vertheilten Pelzeinkänfer. 

Tradiren, lat. tradere, übergeben, 
überkiefern; traditionell, Durch Ueber: 
lieferung  fortgepflanztz Tradition, 
Ueberlieferung; inder Rechtsſprache Bes 
figesübertragung zum Erwerb yon Ei- 
genthum: od. dinglichen Nechten an ber 
Sache; Traditoren, ſ. Abgefallene. 

Zraditeiren, lat.deutſch, überführen, 
überfegen, übertragen; Traducianig- 
mas, die Meinung, daß die Seelen ber 
Kinder: bei der Zeugung von den Eltern 
in: bie Keime der Leiber übergeleitet wer: 
-ben; Traducianer, die Anhänger bie- 
jer Meinung. | 
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Trägheit oder Beharrungsvers 
mögen, in der Phyfik die Eigenfchaft der 
Körper, vermöge welder fie den Zuftand 
der Ruhe oder der Bewegung, in dem 
fie fih gerade befinden, nicht von felbft, 
ohne äußere Einwirkung, zu ändern ver- 
mögen, fondern fo lange in demfelben 
gleichförmig beharren, ald er nicht durch 
irgend eine Urſache geändert wird (lex 
inertiae), wobei ein bewegter Körper nicht 
bloß feine Bewegung , ſondern auch die 
urfprüngliche Richtung n. Geichwindige 
feit beibehält. 

Trafalgar, ſpan. Borgebirge zwiſchen 
Tarifa u. Cadix, berühmt durch Nelſons 
Seeſieg am 22, Okt. 1805. 

Trafik, vom ital. traffico , Handel, 
Verkauf, beſonders Verkauf felbftgefer- 
tigter Waaren; Trafikant, Verkäufer. 

Traga la d. h. verſchlinge fie, An— 
fangsworte eines ſpan. Revolutionslieds. 

Traganth, Hülſengewächſe (Legumi- 
nosae), meiftend ftrauchartig, von denen 
mehre bei uns als Zierpflangen gefehen 
werben, 3. B. der fuchsſchwanzblütige T. 
mit aufrehtem 2° hohem Stengel, lan⸗ 
zettförmigen, weichhaarigen Blättchen, 
blaßgelben Blumen in: langen, dichten 
Aehren. Der in der Levante wachſende 
ächte T. (Astragalus verus) ſchwitzt das 
T,. gummi aus (der weiße, bandförmig 
gedrehte heißt Moona, der wurmförmige 
Bermicell, der geftreifte Smyrna-T.), 
der in der Medicin, zu farben, zum 
Steifen von Papier, Zeugen u. andern 
techniſchen Zwecken verwendet wird. 

Trogelaphos, griech., Bockshirſch, 
fabelhaftes Thier der alten Drientalen, _ 
bald Bod, halb Hirſch; Pokal, auf deſſen 
Borberfeite ein T. abgebildet war. 

Tragifch, zur Tragödie gehörig, er- 
hütternd; Tragifer, Dichter der Tra⸗ 
gödie; Tragifomddie, Schaufpiel, in 
welchem ein tragiſcher Stoff feherzhaft 
behandelt wird, 

"ragddie, griech, (wörtlich: Bocks⸗ 
gelang, wie ein bei den Badhusfeften in 
Attika gefungener Ditbyrambus genannt 
wurde, ſei ed weil der fingende Chor 
Satir= oder Bocksmasken trug, oder weil 
während. des Gefanges ein Bod ge- 
ſchlachtet wurde), das Trauerfpiel, beſon⸗ 
ders das funftmäßige, die Krone der dra⸗ 
matiſchen Poefie, worin ein einzelner 
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Menſch (der tragifche Held) in mehr 
od, minder furchtbarem Kampfe mit fei- 
nem Schidjalerfcheint und darin unter⸗ 
geht, aber die höchfte Befriedigung des 
Zuſchauers für fich zurückläßt, theils weil 
bie ſchickſallenkenden Mächteihn als Opfer 
höherer Rückſichten untergehen laſſen, 
theils weil er, obwohl nicht ſchuldlos, 
durch ſeine ſittliche Haltung ſich größer 
gezeigt hat, als ſein widriges Geſchick. 
Ueber die Entwicklung und Theorie der 
tragiſchen Kunſt ſ. Drama, Drama⸗ 
turgie, über die Tragiker der Eultur- 
völker die betreffenden Artifel über ihre 
Literatur, über die Abarten u. Ausart- 
ungen ſ. Schickſals⸗T. 

Tragophonie, griech.deutſch, Bocks⸗ 
ſtimme, das meckernde Stottern. 

Tragweite, franz. portee, Schu ß⸗ 
weite, beißt bie Entfernung, in welche 
ein Geſchoß getrieben wird, 

Train (traͤhn), frz, Wagenzug; das 
Fuhrweſen eines Heeres; die militärifch 
eingetheilten Fuhrleute heißen Train- 
foldaten, 

Trainiren (trän—), franz.deutich, 
zieben, ſchleppen; ein Pferd abrichten; 
einen Menfchen zum Borer od. Jockei 
abrichten. 

Trait (trä), franz., Strich, Zug, Ge⸗ 
ſichtszug; trail, Tractatz Traiteur 
(träͤtöhr), Speiſewirth; Traiterie, 
Speiſewirthſchaft. 

Trajanopolis, von Trajan in Thra⸗ 
cien am Hebrus gegründete Stadt, ſoll 
das jetzige Orichora an der Maritza ſein, 
eine tuͤrk. Stadt mit 12000 & 

Zrajanswall, heißt eine Schanzenlinie 
röm. Urfprungs, welde fi in der Do- 
brudſcha von Czernawoda an der Donau 
bis Kuftendiche am ſchwarzen Meere hin- 


sieht; eine ebenfo genannte Linie findet 


fih in Beffarabien vom Pruth über 
Belgrad bis an den Safyfiee. 
Zrojanus, Markus Ulpius, röm. 
Kaijer, geb. 54 n. Chr. in Spanien, 
Sohn eines röm. Feldherrn, wurde 97 
von Nerva aboptirt, 98 nach deſſen Tode 
Kaifer, lebte in republifanifcher Einfach: 
heit, regierte ſtreng nach dem Gejege, lei⸗ 
tete die Verwaltung des Reichs in eige- 
ner Perſon, baute Straßen, Häfen, 
Drüden, Wafferleitungen u, Städte. In 
ihm loderte bie alte Römerfraft noch ein- 


Tragophonie — Trampeltbier, 


mal hell auf; er überwand ben furcht⸗ 
baren Decebalus und vereinigte Dacien 
(f. d.) mit dem Reiche, führte: anf die 
afiat. Großmacht der Parther geiwaltige 
Schläge, entrig ihr Armenien und Aſſy—⸗ 
rien, eroberte die Reſidenzſtadt Ktefiphon 
u. führte den Beinamen Parthicus mit 
Recht. Er fi. 117 zu Selinus: in Cili⸗ 
cienz; die Römer tadelten an ihm nur 
feine im Lager angenommene liebhaberei 
an Gelagen, die Chriften aber beflagten 
fi über die große Verfolgung, welde 
er über fie verhängte und fpäter nur 
iheilmeife mäßigte, Die ihm auf Be⸗ 
fehl des Senats errichtete Säule fteht 
noch in Romz fie ift 118° hoch, inwen- 
dig mit einer Treppe; an dem Schafte 
find. feine dacifchen Siege in Basreliefs 
(2500 Menfhenfiguren) abgebilpet, 
Traject, lat.-deutſch, Ueberfahrt; 
trajiciren, überfahren, überſetzen; 
trajoctilia pecunia, übers Meer angeliehe⸗ 
nes Capital, wobei der Gläubiger die 
Seegefahr trägt und dagegen bis 12 °/, 
Zins (nauticum foenus) bezieht. 
Trajectorie, in der Mäthematif eine 
Curve, welche unter einem beflimmten 
MWinfel eine Familie anderer Curven 
durchſchneidet, z. B. orthogonale, wo dies 
im rechten Winkel geſchieht. 
Trakehnen, oſtpreuß. Dorf, 2 Ml. 


von Gumbinnen, mit königlichem Haupt⸗ 


geftüte. 

Tralles, alte, feite und reihe Stadt 
in Karien, 1280 von ven Türken zerftört, 

Tralles, Joh. Georg, geb. 1764, feit 
1810 Profeflor zu Berlin, Mathemati- 
fer u, Phyſiker, geft. 1822 zu London; 
das von ihm confirwirte Aräometer gibt 
den Alkoholgehalt nicht nad Procenten 
des Gewichts, fondern des Volumens am 
(bei einer Temperatur von 12! R.). 

Tram, abgejchnittenes Stüd; Balr 
fen; Faden, der Einichlagfaden eines 
Gewebes. T.recht, Balfenredht, das 
Recht, Balfen in des Nahbars Haus 
einzuzapfen. 

Tramin, ſüdtyrol. Flecken, unweit 
Bogen, 7200 E., Weinbau (T.er Traube). 

Tramontana, ital., der Nord» und 
Nordoſtwind; der Polarftern, daher auch 
Richtung (die T, verlieren, fprichwört- 
liche Redeweife). 

Trampeltbier, ſ. Kameel. 


Tranheen — Transport, 


Trancheen (hangip—), ſ. Tauf- 
gräben. | 

Stanfebar, Tranquebar, von Dä- 
nemarf-1845 an die Engländer verkaufte 
Kolonie an der Küfte Koromandel, mit 
20000 €., Hafen. 

Tranquillamente, ital., ruhig, gelaſ⸗ 
fen; Tranquillität, Ruhe, Gelaſ—⸗ 
fenheit. 

‚Trans, fat, Präpofition, jenfeits, hin⸗ 
über, in vielen Zufammenfegungen 3. B.: 

Transactio,lat., Vergleich über ſtreiti⸗ 
ge Rechtsverhaͤltniſſe; transaclions (trän- 
ſälſchens), engk., Abhandlungen gelehr- 
ter Geſellſchaften. 

Srandalpinifch, jenfeits der Alpen. 

Zransatlantifch, jenfeits des atlant, 
Meers; überfeeiich. 

Transdanubifch, jenfeits der Donau. 

Transeat! lat., es ſei vergefien! 
transeundo, im Vorbeigehen. 

Sranselementation, chemiſche Ver: 
- wandlung eines Elements in ein anderes, 

Transferiren, übertragen, überſetzen; 
verſetzen. 

Trausͤfiguriren, umgeſtaltenz Trans⸗ 
figuration, die Verklärung. 

Zransformiren, umformen; einem 
mathematifchen Ausdrucke eine andere 
Form geben. | 

Trausfugiren, überlaufen; transfu- 
gium, Deiertion; transfuga, Ueberläufer, 

Transfundiren, übergießen; Trans- 
fufion beißt die unmittelbare Ueber— 
führung von Blut aus den Gefäßen 
eines lebenden Menfchen oder Thieres 
in: bie Gefäße eines andern. - Der Ge- 
danfe wurde ſchon im Alterthum ange- 
regt, wiffenfchaftliche Unterfuchungen u. 
praftiiche Verſuche darüber an Thieren 
wurben aber erft um die Mitte des 17. 
Jahrh. gemacht, zuerfi durch den Eng- 
Länder Wren, an einem Menfchen durch 
% Denis 1667; in neuerer Zeit befon- 
ders durch Dieffenbach, fo an Hydropho⸗ 
bischen, Epileptifchen, Cholerafranfen, 
indeg mit unglüdlihem Erfolg. Die 
Dperation ift jest verlaffen. 

Zransgrediren,überfhreiten; Trang- 
greijion, Ueberjchreitung. 

Zranfition, lat. transitus, Uebergang; 
Uebergehungz tranſitiv, übergehend; 
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riſch, zum Ueber⸗ ober Durchgang bes 
ſtimmt; vorübergehend, vergänglich. 

Tranfitohandel, Handel, welder die 
Propucte eines fremden Landes. in: ein 
anderes verführt. | 

Trauskaukaſien, ſ. Georgien, Ime⸗ 
rethien. 

Translation, Uebertragung; Ueber⸗ 
ſetzung z translatio juris, Uebertragung 
eines Rechts auf einen andern; transla- 
tor, Ueberſetzer, Dolmetſch. 

Trausloeiren, verjegen; Translor 
cation, Berjegung. 

Translunarifch, jenfeits des Mondes, 

Transmarin, jenfeits des Meeres, 

Transmiffionszeng, treibendeg 
Zeug, inder Mechanik die Borrichtungen 
(Räder, Geflänge ꝛc.), welche die treis 
bende Kraft von dem Motor (Dampf- 
fefiel, Waſſerrad ꝛc.) auf die arbeitende 
Mafchine übertragen. 

Transmittiren, überſchicken, überlaf- 
fen; Transmiſſion, Bermögengüber- 
gang vom Erblaffer auf die Erben, 

Transmontan, jenfeits der Berge, 

Zransmutiren, umwandeln, wechſeln; 
Transmutation, Umwandlung, Ber- 
wechslung, Buchftabenverfegung. 

Transoxiana, bei den Alten die Län 
ber jenjeits des Oxus. 

Transpadanifch, jenſeits des Po; 
t.e Republif, 1796 von Napoleon aus 
ber öfterr. Lombardei geichaffene Repu- 
blik, die 1797 inder eisalpiniſchen aufging. 

Transparent, durchſcheinendz das 
T., Bild auf mit Del geiränftem Par 
pier oder feiner Leinwand, im Dun: 
feln leuchtend, wenn ein Licht hinter das⸗ 
jelbe gebracht wird. 

Transplantiren, lat.diſch., verſetzen, 
verpflanzen; Transplantation, Ver⸗ 
pflanzung; Erſetzung eines verlorenen 
Körpertheiles durch einen anderswoher 
genommenen; vgl. Rhinoplaſtik. 

Transppniren, lat.ditſch., überfegen, 
verjegen; ein Tonftüd aus einem Grunds 
ton in einen andern übertragen; bie Glie⸗ 
der einer Gleichung von der einen Seite 
des Gleichheitszeichens auf die andere 
verjegen; Transpofition, Uebertrag⸗ 
ung, Berfegung. 

Transport, Fortihaffung von einem 


ein tranfitives Verbum ift ein ſolches, deſe Drt zu einem andern; Lieferung, Zus 
fen Thätigfeit ein Object hatz tranfitg= | fuhr 5 in der Buchführung Uebertrag⸗ 


ung einer Summe von der. vorhergehen- 
den Seite auf eine andere; t.iren, fort 
bringen, übertragen. 

Transporteur (—Öhr), frz.⸗deutſch, 
mathematiſches Inſtrument zum Meſſen 
der Winfel, ein Halbfreis in Grade u 
Gradestheile getheilt. 

Transrhenaniſch, jenſeits des Rheins. 

Transſcendent (vom lat, transcendere, 
überſteigen), bedeutet in der philofophi⸗ 
ſchen Kunſtſprache alles, was die Er- 
fenntnif des menfhlichen Geiftes über- 
fteigt, näher das, was der an feine bes 
flimmten Gefege gebundene Verſtand des 
Menschen nicht zu durchdringen vermag; 
t.al, das allem Erfahrungsmäßigen zu 
Grunde Liegende, das Urfprüngliche, in 
jeder Hinfiht a priori Beftimmte, 3. Bi 
Raum und Zei T.alphiloſophie, E 
die Philofophie, welche die Testen außer 
aller Erfahrung liegenden Gründe unſe⸗ 
rer Erfenntniß zu erforfhen ftrebt, die 
Fundamentalphilofopbiez t.aler Syn- 
thetismus, die philofophifche Anſchau⸗ 
ung, welde die Ableitung des Seins 
aus dem Wiffen, des Nealen aus dem 
Spealen für unmöglich erklärt, weil Sein 
u. Wiſſen, Reales u. Ideales urſprung⸗ 
lich geſetzt und verknüpft ſeien. — Die 
Ausdrücke find durch Kants Kriticismus 
in Aufnahme gekommenz vgl. Schelling. 


Transporteur — Trappe. 


T,e, in ber Geometrie eine gerade ober 
frumme Linie, die ein Syſtem anderer 
Linien durchſchneidet. 

Trapani, das alte Drepanım, ſieilt 
Hafenſtadt und. Feſtung an der Weſt⸗ 
.küuſte mit 26000 E., Fabrikation von 
Eiſen⸗, Marmor⸗, Alabafterz, Perlmut⸗ 
terwaaren, Seefalzberei tung. 

Trapefo, an % neapolik, Gr 
wicht etwa — 8 holländ. 

Trapez, heißt in der Geometrie ein 
Biere mit 2 parallelen, aber: ungleichen 
Seiten; T,vide, VBierede, bei denen 
feine Seite der andern parallel iſt. 

Rrapezunt, Trebifonde, türf, Tas 
rabojan, Hauptftadt des gleichnamigen 
türf, Ejalets in Kleinaſien, Hafenftadt 
— ſchwarzen Meere mit etwa 40000 

., Hauptplas für den Verkehr zwilchen 
Europa, Perfien u. Innerafien. — T. 
war eine Kolonie von Sinope u. frühe 
ein wichtiger Play; nad) 1204 wurde 
ed Hauptftadt eines byzantin, Seitens 
kaiſerthums, das der Komnene Alexius 
ſtiflete, als die Kreuzfahrer Konſtanti⸗ 
nopel erobert hatten; es erhielt fi muh⸗ 
ſam zwiſchen dem Sultanate Ikonium 
und den Mongolen, hatte ſeine Palaſt⸗ 
revolutionen und Burgerkriege, wurde 
endlich 1462 von eg IL ‚dem 
Eroberer Konſtantinopels, 


eingejogen, 
Transferibiren, lat.dtſch., ſchriftlich ga Geſchichte des Kaiſerthums 


übertragen, auf einen andern fchreiben. 

Transfept, lat.⸗ deutſch, Querbau; 
das Krenzichiff in den mittelalterlichen 
Kirchen. 

Stansfpiricen, lat.⸗deutſch, ausbün- 
fien, ruhbar werden; Trandfpiras 
tion, Ausdunſtung. 

Sransfubftantiation, lat.dtſch., die 
Berwandlung des Brotes und Weines 
im heil. Abendmahl in das Fleiſch und 
Blut Eprifti. 

Transfudiren, lat.⸗deutſch, durchs 
ſchwitzen, durchſickern; davon das Sub- 
ftantiv Trans ſudation. 

Zransfylvanien, |. Siebenbürgen. 

Transvaalfche Republik, im ſüd⸗ 
afrik. Hochland, wel, von Natal, von 
ausgewanderten Boers geftiftet, ein Ge⸗ 
biet von mehr als 2000 TM., mit 
40000 weißen u. 100000 farbigen E.; 
Hauptort: Potchefſtrom 

Transverſal, —* ſchraͤg, ſchief; 


von T., Münden 1827.) 

Trapiche (—itfhe), ſpan., Zucker⸗ 

Mae ausschließlich für — 

app, Name für die Porphyre, ba 
— Wacke, Phonolithe und ähnliche 
plutoniihe Gebilde. 

Trappe, Tat, otis, eine Gattung Lauf 
vögel mit kurzem, etwas: gewölbtem 
Schnabel, mäßig hoben, geſchuppten Beis 
nen mit 3 furzen Zehen, ohne Hinters 
zehe; große und ſchwere, aber doch fehr 
bewegliche Vögel, namentlich außeror⸗ 
dentlich ſchnell im Lauf, auch ihr Flug 
iſt im Verhaͤltniß zu ihrer Schwere noch 
ziemlich ſchnell. Sie find ſcheu u. por⸗ 
ſichtig, leben in kleinen Geſellſchaften 
nur auf offenen Feldern u. nähren ſich 
von Samen, Kräutern u, Snfekten, Die 

große T. (0. tarda), dev ſchwerſte europ. 
Bogel, bis über-30 Pfd., u. über-3' Tang, 
das Weibchen viel Heiner, gehört zur ge 
Jagd. In Deutichland u, Rußland, Die 


Trappers — Traum. 


Heine: T. (o; telrax), 2 Pfſd. ſchwer, 
in: Sübenropa, 
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Trarbach, rheinpreuß. Stabt an ber 
Mofel mit 1600 E;; gegenüber ber 


Trappers d, h. Fallenſteller, die in Flecken T. mit 1300 &5 beide find 
ben: Wildniſſen ftreifenden Pelz⸗ und durch ihren Weinbau befannte Drte, 


Wildjäger in Nordamerika. 


Trafimener See, lat. lacus Trasimenus, 


Trappiſten, die Mitglieder des ſtreng⸗ See in Etrurien, jegt Lago di Perugiaz 
ſten aller Orden, geftiftet von Rance (f. | Hannibald Sieg 217 p. Chr, 


d.) in der Abtei a Trappe (ſ. d.), breis 


Traß, vulkan. Tuff, dient als Bau⸗ 


teten fih im 18. Jahrh. wenig aus (1705 | ftein, zermalmt als Mörtel (Cäment) 
Buon-Solaſſo bei Florenz), wurden | bei Waflerbauten; vergl. Tuff. 


durch die Revolution 1791 aus Franf- 


Traſſel, arab, Gewidt = 29 Pfd. 


reich vertrieben, fanden vorübergehende |: Trajfiren, ital-veutich, einen Wech⸗ 
und theilweife dauernde Zufluchtsftätten | jel auf einen andern ziehen; ber Aus: 


in der Schweiz, in Rußland, Stalien, 
Spanien, England u, Nordamerika. Nach 
dem Sturge Napoleons I. fehrten auch bie 
Te nah Frankreich zurüd u. erwarben La 
Trappe Fäuflih, das. noch gegenwärtig 
ihr Hauptkiofter und von mehr als 150 
Mönden: bevölfert iftz obwohl feit 1816 
ihre Ordensregel firenger als je wurde, 
gewannen fie doch außer den in Eng- 
land (Stophilf), Belgien: (Weſtmasl) 
us ſ. f. beftehenden Niederlaffungen neue 
in den franz. Bisthümern Balence, Bor: 
deaux, Marſeille, Angers, Nantes, Cam⸗ 
bray, Vannes, Straßburg (der Delberg 
bei Kolmar) u. a. m. Ihre Ordens⸗ 
trat ift eine lange Kuite von grober 
graumeißer Wolle mit: weiten Aermeln, 
über. derfelben eine Kapuze von ſchwar⸗ 
ger Wolle, nach ‚hinten und vorn häns 
gen breite Streifen bis zu den Knieen 
herab und bilden mit dem ſchwarzleder⸗ 
nen Gürtel, an weldem ein NRofen- 
franz: hängt, ein Kreuz; die Laienbrüder 
tragen: graue Kutien, — Im Bisthum 
Sens entftand 1851 der Drden der Te 
prediger, welcher die Strenge der T.⸗ 
regel mit dem Berufe des Miffionspre- 
digers verbindet und deſſen Gründer u, 
erfier Superior Muard, deſſen Kilos 
fter Pierrequi-Bire bei Avallon (Yonne⸗ 
Depart.) if. — Der Novizenmeifter 
Dom  Auguftin de Leſtrange gründete 
4796, in der Schweiz: ein Hans für 
Trappiftinen, unter denen fich bie 
Prinzeifin Lonije von Condé befand, 
gleichzeitig ein joldes für Tertiarie- 
sinen des T,ordeng, bie fih der Er- 
ziehung der weiblichen Jagend widmen 
ſollten, aber die Revolutions⸗ u, Kriegs⸗ 
unruhen trieben Mönche und Nonnen 
von Land zu Land. 


ſteller heißt Traſſant, der Bezogene 
Traſſat, der Wechſel ſelbſt Tratte. 

Trasteveriner, die Bewohner des 
Trastevere, röm. Staditheils jenſeits 
bes Tiber, treiben größtentheils Garten⸗ 
u. Weinbau, halten ſich für die Achten 
Nachkommen der alten Römer, 

rat, ſüddeutſch, Viehtrift; T.recht, 
Weiderecht. 

Trau, öſterr.⸗dalmat. Stadt im Kreiſe 
Spalato, auf einer Inſel, die durch ei⸗ 
nen ſehr ſchmalen Kanal von dem Feſt⸗ 
lande getrennt wird, ift Bifchofsfis, hat 
ſchöne gothiſche Kathedrale, 3500 E., 
Weinbau, Südfrüchte. 

Traubeneur, heißt diejenige Cur⸗ 
weiſe, wobei die Kranken unter vieler 
Bewegung in freier Luft u. bei knapper 
Koſt mit Vermeidung aller Mehlſpeiſen 
Wochen lang Trauben in großer Menge 
genießen, von 3 Pfd. täglich ‚bis zu 6 
Pfd. ſteigend. Hauptfächlich bei hroni« 
hen Leiden des Unterleibs, Hämorrhoi⸗ 
den, Hypochondrie, Gicht 1c. angewendet. 

- Sraubenfchuß, Kartätſchenſchuß. 

Trauermantel, lat. Vanessa antiopa, 
ein Tagfalter, ſchwarzbraun mit weiß- 
gelbem Rande und blauen Fleden, 3%. 
breit. Raupe ſchwarz, oben roth geſlech 
auf Weiden, Pappeln, Birken. 

Trauerſpiel, ſ. Tragödie. 

Traulismos, griech.,, das Lallen. 

Traum, lat, somnium, nennen wir die 
Thätigfeit ber Seele während bes Schla= 
fd. Im Sclafe ruhen die von bem 
Gehirn und Nüdenmark abhängigen vie 
talen Proceffe, namentlih die Thätigfeit 
bes Gefichts-, Gehörs- und Taftfinneg, 
bie Durch die Sinne vermittelte Einwirke 
ung ber Außenwelt auf die Seele hört 
lauf od, ift wenigfteng eine außerordent⸗ 
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lich befchräntte, daher verdunfelt ſich auch 
das Bewußtſein, und als Folge davon 
das bewußte Denken (Reflerion) und 
Wollen, Dagegen dauern die von dem 
Ganglienſyſtem abhängigen Berrichtun- 
gen fort, dad Gemeingefühl (die allges 
meine Empfindung von dem innern Zu⸗ 
ftande des Leibes) iftinlebhafter Thätig- 
feit u. erregt in der Seele Vorſtellungen. 
Die Beichaffenheit des T.es, ob angenehm 
od, unangenehm, hängt theild von dem 
Gemeingefühle (bei überfüllten Magen, 
Blutandrang gegen den Kopf, Athmungs⸗ 
beichwerben ꝛc. träumt niemand ange⸗ 
nehm), theils von der Phantafie ab 
(der Betrübte, Bedrohte ꝛc. träumt in 
der Regel fchwer); der intellectuelle u, 
fittlihe Gehalt des T.es wird dagegen 
durch die intellectuelle und fittliche Aus: 
bildung des Menfchen beftimmt (ber 
Mann träumt anders ald das Kind, der 
Gelehrte anders als der Jäger, der Keu- 
ſche anders als der Wüftling), und da⸗ 
ber ift die Behauptung, daß man einen 
Menſchen auch an feinen Träumen zu 
fennen vermöge, mit gewifler Beſchränk⸗ 
ung genommen feine unwahre, Sjeden- 
falls hat aber das T.leben der Seele 
eine viel geringere Bedeutung als das 
wache Leben u, der Volksmund bezeich- 
net die Träume ganz richtig ald Schäume; 
daß jedoch die meiften Voͤlker alter und 
netter Zeit in den Träumen etwas Pro⸗ 
phetiſches gefucht haben, befremdet den 
nicht, welcher die verjchiedenen Mittel 
fennt, deren ſich ſchon die Menjchen be= 
dient haben um einen Blick in die Zu- 
funft zu werfen. — Das T.leben danert 
während des ganzen Schlafes fort; yon 
den Träumen im gefunden, tiefen Schlafe 
fönnen wir nichts Beftimmtes wiffen, weil 
wir fie vergeffen oder von den Morgen- 
träumen nicht zu unterfcheiden vermögen, 

Traumaticin, Löfung von Gutta 
Percha in Chloroform, wird in der Ehi- 
rurgie angewendet, 

Traumatika, griech. Wundmittel, 

Traun, Nebenfluß der Donau, ent⸗ 
ſpringt in den ſteyerſchen Alpen, bildet 
im Erzherzogthum Oeſterreich den Hall⸗ 
ftädter-, dann den Gmundener⸗ od. T.⸗ 
fee, bei Roithahn einen prächtigen Waf- 
ferfall, ift von Gmunden an ſchiffbar, 
mündet unterhalb Ebersberg. Nach der 


u‘ 


Traumatiein — Trauung. 


T. hieß bis 1849 der ſüdöſtl. Theil von 
DOberöfterreih das T.viertel 

Traun, Dito Ferdinand, Graf von 
Abensberg, geb. 1677, trat zuerſt in 
brandenburg., dann in laiſerl. Dienfte, 
focht in den Niederlanden‘, in Spanien, 
Stalien, Sieilien, ſchlug als Feldzeugmei⸗ 
fter u. Gouverneur von Mailand die Spa⸗ 
nier bei Campo Santo (1743), leitete 
1744 die glänzenden Operationen des 
faifert, Heeres am Rheine, manöprirte 
im gleihen Jahre Friedrich I. aus Böh⸗ 
men hinaus u, trieb im folgenden Fahre 
bie Franzoſen über den Rhein zurück; 
er fl. 1748 als Commandirender yon 
Siebenbürgen zu Hermannftadt. 

Trautenau, Trutnov, böhm, Stabt 
an der Aupa, im Kreife Gitfchin, mit 
2500 €,, Leinwand» u, Garnfabrifation, 

Srautmannsdorf, uraltes adeliges 
Geſchlecht, urkundlich zuerft in’ Steyer- 
mark vorfommend, jest theils fürſtlich, 
theils gräflich, theilt fi in die böhm. 
Linie (diefe in 2 Zweige), u, die ſteyer⸗ 
märfifhe oder Hartmannslinie (gleich⸗ 
falls mit 2 Zweigen). Die berühm⸗ 
teften T. find: Mar, geb. 1584 zu 
Gräg, Staatsmann unter Kaifer Ferdi⸗ 
nand Il. u, II, wurde 1623 Reichsgraf, 
ſchloß 1619 den Bund Ferdinands H. 
mit Marimilian von Bayern, 1634 den 
Prager Frieden; 1648 brachte er endlich 
den weftfäliichen Frieden zu Stande, ft. 
1650, ein großer Staatsmann u. hoch⸗ 
berziger Charalter, — Siegmund 
Joachim, Graf, geb. 1636, focht früh 
in kaiſerl. Dienften, dann mit Bewillige 
ung des Kaijers in fächl., venetian. und 
poln, gegen die Türfen, feit 1700 als 
Feldmarſchall wieder in kaiſerl., ft. 1706. 
— Ferdinand, Fürft von Tı-Weinde 
berg, ber böhm. Linie angebörig, geb. 
1749, Staatdmann, wurde 1806 Reichs⸗ 
fürft, fl. 1827 als k. k. Staats⸗ und 
Conferenzminiſter. 

Trauung, Copulation, die Ab⸗ 
ſchließung der Ehe, nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Tridentinerconcils eingeleitet durch 
das Eheverlöbniß, Ausrufung der Vers 
Iobten und das Brauteramen, beſtehend 
in ber vor dem zuftändigen Pfarrer u, 
mindeflend 2 Zeugen abgegebenen Erz 
flärung der beiderjeitigen Einwilligung 
in die Ehe (des Eheconfenfes ), findet 


Travade — 


regelmäßig in der. Pfarrkirche ober in 
einer benedicirten Kapelle flatt und ift 
ewöhnlich mit der priefterlichen Ein- 
— der Ehe verbunden. — S. Ehe, 
dazu Civilehe, gemiſchte Ehen, Hochzeit. 

Travade (trawad), frz., Gewitter⸗ 
ſturm zur See. 

Travancore, brit. Vaſallenſtaat an 
der Südweſtſpitze Vorderindiens, 198 
DM. groß, mit mehr als 1 Mill, E., 
den Hauptftädten T. u, Trivanderam. 

Trave, Küftenfluß, entfpringt bei Gie- 
felrade im öftl. Holftein, bildet ven War- 
der» und Binnenfee, nimmt die Stede- 
nig, Wackenitz u. Schwartau auf, mün- 
bet bei T,münde unterhalb Lüber, ift 
yon Oldeslohe an ſchiffbar. 

: Zravendal, Traventhal, ehemals 
Luftichloß der Herzoge von Holftein- 
Plön, jest Amtehaus, an der Trave in 
Holſtein; Friede zwilchen Karl XIT. von 
Schweden und Friedrich IV. von Däne- 
mark am 18, Auguft 1700, 

Traverse (trawerg), frz., Duerwall, 
im Feftungsbau eine Bruftwehr, um den 
Walgang einer Feſtung, den bevedten 
Weg od, den innern Naum einer aufge- 
worjenen Schanze gegen die von der 
Seite kommenden Schüffe zu beden; 
traverfiren, quer durchſchneiden, 
durchkreuzen; vom Pferde: ſich feitwärts 
werfen. | 

Travertino, Kalktuff, Ralfnieder- 
ſchlag aus warmen Quellen, wird zum 
Theil als Bauftein gebraucht. 

Traveftie, die Umkleidung eines ern- 


Tremulant, sit 


unter Nero, veranlaßte ein. Fideicom⸗ 
mißgeleg über bie Erbſchaften; f. dar⸗ 
über Fideicommiß. | 

Treber, die Ueberbleibfel ausgepreß⸗ 
ter Früchte, Trauben, die NRüdftände 
beim Branntweinbrennen u, Bierbrauen;, 

Trebifonde, |. Trapezunt. ni 

Trebnitz, preuß.=fchlef. Stadt im 
Reg.-Bez. Breslau, mit 4200 E., {hör ' 
ner Kirche (des 1810 aufgehobenen 
Kloſters), Tuchfabrikation. — T,, böh⸗ 
miſche Stadt im Kreiſe Leitmeritz, mit 
1300 E. 

Trebonius, röm.⸗plebej. Geſchlecht; 
C. T., 45 v. Chr. Konſul, einer der 
Verſchwornen gegen Caäſar, wurde durch 
Dolabella in Smyrna ermordet, 

Tre corde, ital., 3: Saiten. 

Treene, Nebenfluß der Eider, müne 
bet bei Friedrichsſtadt. 

Treffen, ein größeres Gefecht; eine 
Schlachtlinie, daher 1., 2. u. 3. X, 

Trefle (träfl), frz., Kleeblatt; Kreuz 
auf den Spielkarten. 

Treibendes Zeug, ſ. Transmiſſions⸗ 
zeug. 

Treibhaus, ſ. Gewächshaus. 

Treilhard (Tralljahr), Jean Baptiſte, 
Comte de, geb. 1742 zu Brives, Advo⸗ 
fat, Mitglied der Nationalverſammlun⸗ 
gen der eriten franz. Republif, Präfis 
dent des Raths der 500, unter Napo- 
leon I. Staatsrath, ft. 1810. Sein Sohn 
Achille, geb. 1785, “ar unter Louis 
Philipp Präfeet des Depart, Nieder⸗ 
Seine u, furze Zeit Polizeipräfeet von 


fien Gedichtes in ein Lächerliches mit Paris, 


Veränderung der Form (wodurch ſich Treifam, bad. Fluß, kommt aus dem 

bie T. von ber Parodie unterjcheidet); Höllenthal, fließt an Freiburg vorbei, 

traveftiren, lächerlich einkleiden, einen | mündet mit der Elz vereinigt in dem 

ernften Gegenftand lächerlich darſtellen. Rhein, Nach ihm hieß früher ein Kreis 
Trawnik, türkiſch-bosniſche Stadt, |der T.kreis. 

Hauptort eines Sandſchaks, mit 10000| Trekſchuiten, ſ. Schuite. 

E., Citadelle. Tremando, tremolando, ital., bebend 
Traz os Montes d. h. jenſeits des (Muſik). 

Gebirgs, nördl. Provinz in Portugal, Tremezen, ſ. Tlemfan. 

vom Duero durchfloſſen, 189 IIM.groß, Tremolit, weiße, ſtrahlige Hornblende. 

mit 301000 &., der Hauptſt. Braganza. Tremplin (trampläng), das ſchräg 
Trebbia, bei ven Alten Trebia, Ne⸗ geſtellte Springbrett der Equilibriſten, 

benfluß des Po, kommt vom Apennin, auf welchem fie den Anlauf nehmen. 

mündet nad) 25 St. bei Piacenza, Sieg) Tremulant, ital, tremolo, in der Mu⸗ 

Hannibals 218 vor Chr.; Suwarows |fif das Beben der Stimme beim Sins 

18. und 19. Juni 1799, gen, auch des Tons bei Inſtrumenten; 
Trebellius, T, Marimus, Volkstribun ferner ein Orgelregifter, das den Ton 
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Trend — 


Treppe 


zitternd, bebend macht. Tremuliren, |Auffaffung - der, Metaphyſik Herbaris 


bebenz Tremulation, Bebung. 


(Berlin 1854). 


Trend, Franz, Freiherr von der, geb. | .. Trent, Fluß in Gugiaun, Kite a 


4714, Sohn eines k. k. Hauptmanng, 
aus dem Preußifchen ftammend, aber 
in Slavonien begütert, wurde frühe Sol- 
dat, mußte aber wegen Infuborbination 
das öſterr. u. ruf. Militär verlaffen, 
ftellte im öſterr. Erbfolgefriege ein Frei⸗ 
forps Panduren u. leiftete gute Dienfte, 
ſchaͤndete aber feinen Namen durch Grau⸗ 
famfeit, Raub u. Ausfchweifungen und 
fam, überdies der Begünftigung einer 
Meuterei in Slavonien angeklagt, 1746 
auf den Spielberg, wo er 1749 fi. Sein 
Better, Friedrich, Freiherr, von ber T., 


geb. 1726 zu Königsberg, Sohn eines 


preuß. Generals, diente ald Cornet in 
den Garde du Corps Friedrichs IL, 
wurde aber wegen eines galanten Ders 
hältniffes zu der Prinzeffin Amalie auf 
die Citadelle yon Glag gejegt, woraus 
er ſich 1747 befreite; hielt jih in Nuß- 
land, Polen und Defterreich auf, wurde 
1753 bei Danzig von preuß, Soldaten 
aufgehoben und bis 1763 in fchwerem 
Kerker zu Magdeburg feftgehalten. Bon 
Friedrich Wilhelm II. erhielt er feine 
Güter in Preußen zurüd, lebte hierauf 
zu Aachen, Spaa, Mannheim ꝛc., ver 
widelte fi überall in Händel, ging nad 
dem Ausbruche der franz, Revolution 
nad Paris, wo ihn NRobeöpierre 1794 
als Agenten fremder Mächte guillotiniren 
ließ. Seine Lebendbefchreibung erregte 
ungeheures Auffehen, enthält aber ficher 
mande Unwahrheitz Graf Schlabren- 
dorf, der ihn zu Paris fennen lernte, 
perfihert, daß dem T. das Lügen zur 
zweiten Natur gewefen fei. 
Trendelenburg, 5. Adolf, Philofoph 
und geiftreiher Schriftfteller, geb. 1802 
zu Eutin, 1833 Profeffor an der Ber- 
Jiner Univerfität, derzeit auch Secretär 
der Akademie der Wiffenfchaften, fuchte 


einem Laufe von. 28 MI. mit der Du 
den Humber, ; ne air . 

Trenton, |. Neujerfey. +4... = 

Trentfhin, Trencfin, ungar. Comi⸗ 
tat, an Mähren gränzend, von der Waag 
burchfloffen, von Ausläufern der Kar⸗ 
pathen durchzogen, ift fruchtbar und uns 
gemein reih an Mineralwaflern; hat 
auf 73 OM, 213000 E. Die Haupt- 
ſtadt T. an der Waag mit 4000 E., hat 
feftes Schloß, Gymnaſium der Piariften, 
In der Nähe bei Teplicz die berühmten 
warmen Bäder (T.er Baͤder) von 28 
bis 32° R., ſehr wirfjame Schwefel 
waſſer. | a a 

Trepanation, in der. Chirurgie die 
funftgerechte Eröffnung ber Schädelhöhle, 
eine Dperation, welche wegen den vielen 
Fährlichfeiten, denen der Kranke da= 
bei ausgefegt ift und der Schwierigkeit, 
mit welder im gegebenen Fall über die 
Nothwendigfeit u. Zweckdienlichkeit der 
Dperation entjchieden werden fann, in 
neuefter Zeit ſich auf eine fleine Anzahl 
von Fällen rebucirt. Man verrichtet Diefe 
Operation entweder fogleih ohne Aufs 
hub nad ber Verlegung bed Schaͤdel⸗ 
gewölbes oder man hat Urſache no 
länger bis zum Eintritt weiterer Symp⸗ 
tome zugumwarten; Früh- und Spät 
T. Sogleich ſoll trepanirt werden. bei 
einem Schaͤdelknochenbruch, bei. durch⸗ 
dringendem Knochenſpalt, durchdringen- 
dem Säbelbieb, eindringenden Stichwun⸗ 
den, Shußwunden am Schädel, Trenn- 
ung der Nähte; Spät-T, nimmt man 
vor bei biutigem, eiterigem. ꝛc. Erguß 
unter die harte Hirnhaut, Splitter der 
innern Glastafel, Losgetrenntjein der 
harten Hirnhaut, Exoſtoſen, ſchwam— 
migen Auswüchſen, beſonderem localem 
Leiden der Stirnhöhle. Dieſe letzteren 


dem philoſophiſchen Babel unſerer Zeit Indicationen werden aber in neuerer 
dadurch ein Ende zu machen, daß er auf Zeit alle mehr oder weniger beſtritlen. 


Berfländigungspunfte in der alten, na= 


Methoden der T. gibt es 3, nämlich 


mentlich ariftoteliichen (Excerpta ex or- |mit dem Bogentrepan, mit bem Hands 


gano Aristotelis, Berlin 1836 u, a, m.) 
Philoſophie hinwies, jedoch ohne einen 
beſondern Erfolg. Veröffentlichte neue— 
ſtens eine Kunſtbetrachtung über den Köl⸗ 
ner Dom (Köln 1853) ſowie eine neue 


trepan und mit dem Osteotom. 
Trepang, eine eßbare Holothurie im 

indiſchen und Auſtralocean. u 
Treppe, eine Borrichtung zum beque⸗ 

men Aufſteigen von einem niedrigern 


Treptow — Treviſo. 


Platze zu einem Höhern. T.n werben 
theild unter freiem Himmel errichtet 
(Frei⸗Ten) theild u. hauptjächlich im 
Innern der Gebäude (innere T.n), n. 
in diefem Falle meift in einem eigenen 
T.nhauſe. 

Treptow, preuß. Stadt im pommerſch. 
Reg.⸗Bez. Stettin mit 6100 €, 

Tresaldo, ſpan. Sohn eines Mefti- 
zen u, einer Indianerin. 

Treſchow, Niels, geb. 1751 zu Dram⸗ 
men in Norwegen, 1803 Profeſſor 
in Kopenhagen, 1813 in Cpriftiania, 
rieth 1814 als Deputirter in dem Stor- 
thing zur Bereinigung mit Schweden, 
wurde Cult- und IUnterrichtsminifter, 
303 fih 1826 zurüd, ſt. 1833, ein Ver⸗ 
treter der Fantifchen Philofophie in Scan⸗ 
dinavien. Schrieb u. a. „Moral für Bolf 
u, Staat”, „Prineipien der Grundgeſetz⸗ 
gebung”, „philofophifches Teſtament“. 

Trefetta, Rechnungsmünze auf Mas 

Tres faciunt collegium, Yat., Drei 
machen ein Collegium aus, 

Trefor, frz., Schagfammer; Tier 
(—ieh), Schagmeifer; T.ſcheine, 
Schatzkammerſcheine, Name für Staate- 
papiergeld, 

Trespe, lat, Bromus, rispentragende 
Grasart, in mehren Arten auf guten 
Wieſen zu treffen; die Roggen-T. (B. 
secalinus) ift ein ſchwer zu vertilgendeg 
Unfrantz; ihre Samen geben mit dem 
Noggen gemahlen dem Mehl einen be- 
täubenden Beigeſchmack. 

Treſſan (—ang), Louis Elifabeth de 
Ya Bergne, Comte de, geb. 1705 zu 
Mong, Offizier, dann Höfling zu Paris, 
fpäter bei Stanislaus Leszeinsky in Lü— 
nevilfe, 1781 Mitglied der franz. Afa: 
demie, geft. 1783, war ald Epigram- 
matifer und Romanenfchreiber unbedeu- 
tend, madte ſich aber verdient burd) 
Auszüge und Bearbeitungen altfranz. 
Nitterromane, von denen er eine hand« 
ſchriftliche Sammlung in der vaticani- 
Shen Bibliothek gefunden hatte, Oeuvres 
choisies, Par. 1823, 10 3, 

Treflen, bandartige Gewebe ang Seide 
od. Baumwolle, mit Einſchlag von Gold⸗, 
Silberfäden oder Lahn, 

Treſtern, was Trebern. 

Tretmühle, jede Mafchine, welche durch 

Gonyerfationd-Eeriton, V, 
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ein von Menſchen od. Thieren getriebe⸗ 
ned Rad (Tretrad) in Bewegung gefegt 
wird. Das Treiben des Tretradeg ge⸗ 
chieht durch Treten mit den Füßen. Im 
engern Sinne verfteht man unter T, eine 
Strafart für Sträflinge, wobei dieſe ftatt 
der Thiere zum Treiben des Tretrades 
verwendet werden, bejonders in ben 
Strafanftalten Englands u. Norbames 
rifas üblich. Diefe Verwendung ber 
Sträflinge hat fi zwar als die gewinn⸗ 
reichfte erwieſen, ift aber zugleich wegen 
ber heftigen Anftrengung für die Ges 
jundheit fehr bedenklich, obgleich von 8 
zu 8 Min, gewechfelt wird. 

Tretrecht, in Folge defien das Zug⸗ 
vieh beim Adern auf den fremden Ader 
übertreten darf, 

Treuen, fähf. Stadt im Kreisdir.⸗ 
Bez. Zwidau, mit 4700 E. Baumwol⸗ 
lenfabrifation. 

Zreuenbriegen, ypreuß. Stadt im 
Neg.-Bez. Potspam, mit 5100 E., war 
einft bedeutender. 

Treuga Dei, ſ. Gottesfriede. 

Treuhänder (Salmannen), denen 


vom Erblaffer die Ausrichtung von Ver- 


gabungen anvertraut, übertragen wurde, 
woraus ſich fpäter die Teſtamente voll⸗ 
ftreder entwickelten. 

Trevigno, |. Rovigno. Ä 

Treviranus, Gottfr, Reinhold, bes 
rühmter Naturforfcher, geb, 1776 zw 
Bremen, 1796 Profeffor der Mathes 
matik dafelbft, fl. 1837, „Phyſiologiſche 
Fragmente“, 2 Bde., Hannoy, 1797 
bis 99 5 „Biologie“ 6 Bde., Gött. 1802 
bis 225 „Ericheinungen u. Gelege bes 
organijchen Lebens“ 2 Bde., Bremen 
1831— 32, — T.,Ludolf Chrifian, 
Bruder des Vorigen, ausgezeichneter 
Botanifer, geb. 1779 zu Bremen, warb 
1812 Profeffor der Botanif u. Natur 
gefchichte zu Roftod, 1816 zu Breslau, 
jpäter in Bonn, Arbeiten in den mit fei- 
nem Bruder herausgegebenen „vermifch- 
ten Schriften anatomijchen u. phyſiolo⸗ 
gifchen Inhalts” 4B., Gött. u. Bremen 
1816—21, fowie in der „Zeitfchrift für 
Poyfiologie”. . Außerdem „Phyfiologie 
der Gewäcfe” 2 Bde., Bonn 1835 
bis 1839, 

Trevifo, Trevigi, Hauptflabt der 
gleichnamigen öſterr. — Provinz 
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(44 IM, mit 290000 E.) an der Sile, 
mit Venedig dur eine Eifenbahn ver- 
bunden, ift Bifchofefig, hat ſchöne Ka— 
thedrale, 19000 E., lebhaften Gewerbs⸗ 
fleiß und Handel. Bon T. führte Mar- 
ſchall Mortier den Herzogstitel. 
Trezalirt, franz.:deutich, riffig (bei 
Farben, Glafur, Lad). 
Tri, Tria—, griedh., in Zufamnten- 
fegungen Drei 3. €. 
Triade, Trias, Dreibeit. 
Triafontaeder, Körper mit 30 glei- 
hen rautenförmigen Flächen. 
Trial (treiäll), engl., das gericht: 
liche Verhör. 
Triandria, Blüten mit 3 Staubfäden, 
die 3. Klaſſe des Linndiſchen Syſtems. 
Triangel, in der Mathematik das⸗ 
ſelbe, was Dreieck (ſ. d.). — In der 
Muſik ein Schlaginſtrument, beſtehend 
aus einem Dreieck von Stahl, das an 
einem Bändchen frei gehalten und mit 
einem metallenen Stabe geſchlagen wird. 
Trianguliren, dad geometriſche Zer⸗ 
legen eines Stückes der Erdoberfläche 
in mehre Dreiecke, zum Zwecke der geo— 
metriſchen Vermeſſung desſelben. Sind 
die Winkel der Dreiecke und eine Seite 
eines Dreieckes, welche die Grundlinie 
bildet, gemeſſen, ſo läht ſich daraus der 
Inhalt aller Dreiecke und ſo die Größe 
des ganzen Stückes berechnen. 
Trianon, Groß- u. Klein-T., 2 
königl. franz. Schlöſſer im Bereich des 
Parks von Verſailles. Groß⸗T. wurde 
von Ludwig XIV. für die Maintenon an⸗ 
gelegt, von Napoleon I. wieder herge- 
Rellt (Decret von T., vergl. Eontinental- 
ſyſtem); Klein-T., von Ludwig XV. 
erbaut, Pavillon mit Garten, war Liebe 
Iinneaufenthalt von Marie Antoinette. 
Triarchie, Dreiherrſchaft. 
Triarier, ſ. Legion. 
Trias, ſ. Triade. 
Triasgruppe, ſ. Muſchelkalk. 
Tribade, griech⸗deutſch, Weib das 
mit einem.andern Unzucht treibt. 
Tribometer, Reibungsmeffer, In⸗ 
ſtrument zur Unterſuchung der Reibung 
von Metallen, Steine, Holz x. 
Tribonianus, röm. Juriſt aus Sida 
in Pamphylien, begleitete unter Zuftis 
nian I. die höchſten Staatsämter, ver- 
bient um die Sammlung u. Redaction 


Trezalirt — Trichuride. 


der juſtinianeiſchen Rechtobücher (ſ. Cor 
pus juris); ſoll 546 geſt. ſein. 

Tribrachys, gried., in der Metrik 
Vers von 3 kurzen Silben. 

Tribuiren, Iat.deutfch, beilegen, zu» 
eignen; auf Zins geben. 

Tribun, lat. tribunus, bei den Nö- 
mern urfprünglich der Borfteher einer 
Tribus, Die tribuni aerarii befsrgten 
bie Stenereinnahme u. die Ausfolgung 
bed Soldes an die Heere; über bie tri- 
buni militum, f. Legion. Die tribuni plebis, 
zuerfi 2, dann 3, zulegt 10, wurden auf 
1 Jahr gewählt; |. Rom, Geſchichte; in 
der Raiferzeit hatten die Ten feine Bes 
deutung mehr. — In der erften frz. Res 
publif war nach der Berfaffung son 1799 
das T. at, aus 100 Mitgliedern beftehend, 
eine Behörde, welche die Gefegesentwürfe 
zu beratben hatte; der 1. Conſul puris 
fieirte fie bis 1804 vergeftalt, daß fie 
bereits fein Werfzeng war, und 1807 
Ichaffte fie der Kaiſer ab. 

Zribunal, bei den Römern bie Er- 
höhung, auf welcher der Prätor zu Ges 
richt faß, daher : Richterftuhl, Gerichts hof. 

Rribune (—bühn), frz, die Redner⸗ 
bühne; Gallerie für Zufchauer, 

Zribur, Trebur, Flecken von 1600 
E. in Heffendarmftadt, am Rhein, hatte 
ehemals eine Faiferlihe Pfalz. und ein 
Benediktinerkloſter; hier wurden mehre 
Reichstage und 822 ein Concil abges 
halten, 

Tribus, f. Rom, Geſchichte. 

Tribut, in Rom urfprünglich die nad 
Tribus bezahlte Grundfteuer, nad 168 
v. Ehr, die Abgaben ber Provinzialenz 
daher überhaupt Abgaben unterworfener 
Bölfer, 

Tricennium, Yat., Zeitraum von 30 
Jabren. 

Triceſimation, bei Truppen die Aus⸗ 
zählung jedes 30. Mannes zur Strafe, 

Trichiaſis, Trihofis, gried., die 
franfhafte Einwärtsfehrung der Augen- 
liderhaare. 

Trichoma, Weichſelzopf; Trich o ph⸗ 
thora, Haarvertilgungs-, Tribes 
phytika, den Haarwuchs befördernde 
Mittel. 

Trichord, dreiſaitige kleine Laute. 

Trichuride, Haarwurm, Art der Ein⸗ 


geweidewurmer. 


Trieinium — Tridentiniſches Concil, 
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Tricinium, fat, Tonftüd für 3 Stim-[tifche Lehre fei durch das Urtheil von 


men oder Inſtrumente. 

Tri, im Whiſt jeder Stich über 6. 

Tricolor, lat., breifarbig; la Tri- 
eolore, die 1792 angenommenen 3 
- Farben auf frz. Fahnen und Cocarden. 

Tricot (—fo), frz., geftridtes oder 
auf dem Strumpfwirferfiuhle gewobe⸗ 
ned Zeug. 

Tridentinifches Concil, das letzte 
der bis heute abgehaltenen allgemei— 
nen Concilien, aber auch eines ber wich⸗ 
tigften u. einzig daftehend, weil nie auf 
einer Synode ſo vieles zugleich entwidelt 
und entjehieden wurde, alle Gegenfäte 
innerhalb der Kirche in Trident vertres 
ten waren, eittzig durch die große Zahl 
ausgezeichneter. Mitglieder ſowie durch 
bie Menge äußerer Sihwierigfeiten u. 
Verwicklungen, welche ſich jeinem Be— 
ginne, Fortgang und glücklichen Schluß 
entgegenſtellten. Bekanntlich war es 
Luther, der gleich anfangs feine Strei- 
tigfeiten durch ein allgemeines "Eoncil 
entichieden wiffen wollte u. ed drangen 
feit 1522 der Kaifer u. die Reichöftäfhde 
auf ein ſolches. Allein Kriegsereigniffe 
u. die unfelige Abhängigkeit des Ober- 
hirten der Kirche vom Wechſel der poli- 
tifchen Parteiungen und Ereigniffe, das 
raſche Hinmwegfterben Adrians VI. (1522 
bi8-1523), die gerechte Beforgnig Ele: 
mens VI (1523—1534) vor Erneues 
rung der Auftritte des DBafelerconciles 
(ij. d.), die Frage nad dem Orte der 
Berfammlung und die Berfuche, die 
Proteftanten zu bewegen, ihre Sade 
ernftlich der Enticheidung eines Con⸗ 
eiled anheimzuſtellen, verzögerten die 
‚Eröffnung des T. C. bis zum 13. Dez. 
1545. Nachdem es die Energie Pauls 
II. foweit gebradht hatte, antwortete 
anf die Einladungen an die Proteftan- 
ten zur Theilnahme Luther mit dem 


vielen Taufenden bereitd gerechtfertigetz 
zu Trient tage ſchon deßhalb fein allge= 
meines Concil, weil man feine Laien 
beigegogen habe; ber wälſche Drt fei 
überhaupt verdächtig, endlich verftänden 
bie daſelbſt verfammelten Biſchöfe von 
der Lehre Chriſti ungefähr fo viel als 
die Efel, auf denen fie ritten!” — Bei 
der Eröffnung des Conciles durch die 
päpftlihen Legaten del Monte, Cervino 
u, Polo waren außer diefen nur 4 Erz⸗ 
biſchöfe, 20 Biſchöfe, 5 Drdendgenerale 
ſowie die Gefandten des Kaifers und 
des römifhen Königs anmefend, am 
Schluffe aber im Dezember 1563 wur⸗ 
ven die Verhandlungen und Beichlüffe 
außer von den Gejandten der Fürften 
unterfehrieben von 4 päpftlichen Legaten, 
3 Patriarhen, 25 Erzbifchöfen, 168 
Biihöfen, 7 DOrdensgeneralen u. eben 


ſoviel Aebten u. waren außerdem noch 


39 Gefhäftsträger von Prälaten an— 
weſend. Die im Berhältnig zur langen 
Dauer des T. C. fehr geringe Anzahl 
von 25 Situngen erflärt fi) einerfeits ” 
aus den Störungen u. Unterbrechungen, 
welche durch äußere Ereigniffe herbeiges 
führt wurden, anderfeits aus der Gründe 
lichkeit u. Sorgfalt, womit alle Gegen 
fände der Berathung zuerft von Ang» 
Ihüffen durchgearbeitet und hierauf von 
einer aus Biſchöfen zufammengefegten 
General-Eongregation in die Form von 
Derreten gebracht wurden, In Trient 
flimmte man nit wie auf dem Kon 
ftanzerconeil nah Nationen, fondern 
nad Köpfen ab; wie fehr man ſich bes 
mübhte, den vom Kaijer und allen katho⸗ 
liihen Fürften fowie vom Papfte und 
den ausgezeichnetften Prälaten u, Theo⸗ 
logen unterftügten Reformforderungen 
Genüge zu thun, zeigt ſchon die Thate 
fache, daß jede Sigung ein Decret über 


Pampphlet „das Papſtihum vom Teufel| Glaubensſachen und ein fog. Reform 


geſtiftet“, die proteftantiichen Reichs— 
ftände auf. dem Regensburger Reichstag 
mit förmlicher Weigerung, u. Melandy- 


thon im Auftrage des Kurfürften von 


decret über Zucht und Rechtsverhältniſſe 
der Kirche lieferte, Wir heben aus den 
Situngen Folgendes hervor: IIL am 4, 
Febr. 1546; Berlefung u, Einregiftrirs 


Sachſen mit der Augeinanderfegung fol⸗ ung des den Katholiken und Proteftans 
gender Gründe: „Der Papft könne gar|ten gemeinfamen nicänifch-fonftantino- 
fein Coneil berufen; Lediglich die Bibel|politaniichen Glaubensbekenntniſſes. IV. 
fei als Grundlage bei Feftftelfung deriam 8, April: Peftftellung des biblie 
neuen Lehre anzunehmenz bie proteftane ſchen Kanon, unter DER JAPIFORIER Ins 


* 


- 
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tein, Bibelüberfegungen wird die Buls 
gata für authentijch erklärt, Angabe des 
Berhältniffes der hl. Schrift zur Kir⸗ 
chenlehre fowie der kirchlichen Grund- 
fäge der Bibelauslegung. V. am 7, Juni: 
Beleuchtung der einzelnen Lehrfäge über 
die Erbfünde, Beflimmung, daß es hin- 
fihtlich der Hl. Jungfrau bei den Ver⸗ 
ordnungen bed Papfled Sirtus IV, hier- 
über vorläufig fein Bewenden haben 
möge; Neformationgdecret für die Er⸗ 
richtung von Lehrfühlen für Exegeſe, 
freie Künfte fowie über die Predigt bes 
Wortes Gottes, VI. am 13, Jan. 1547; 
Lehre von der Rechtfertigung in 16 
Kapiteln und 33 Canones, deren mei- 
fterhafte Redaction man zumeift dem 
Legaten Cervino verbanftes Reforma- 
tionsdecret über bie Reſidenzpflicht der 
Klerifer und Kirchenvifitationen. VII. am 
3, März; ' 13 Kanpnes über die Sa— 
cramente, 14 von ber Taufe und 3 
yon der Firmung; Decret über Anhäuf- 
ung von Pfründen, Patronatsrecht, 
Kirchenvifitationen, Dimifforialbriefe u, 
ſ. f. — Karl V. hatte indeffen den 
Schmalfaldener Bund niedergeichlagen, 
‚mehr als bisher beforgten die Legaten 
einen allzu vorherrſchenden Einfluß des 
Kaifers auf den Gang des Conciles u, 
wünſchten legteres näher bei Nom; ges 
legentlih des Ausbruches einer peftar- 
tigen. Seuche in Trient festen fie die 
Verlegung des Conciles nach Bologna 
durch. Aber daraus erwuchſen folche 
Mißhelligkeiten zwiſchen Kaifer u. Papft, 
daß die Gefahr eines Schisma näher 
und näher trat und diefem zumeift da⸗ 
durch vorgebeugt wurde, daß die in Bo— 
logna verjammelten Väter fidh der Po- 
litif ‚des Abwartend ergaben. Nach— 
dem Paul II, 1549 geftorben, verlegte 
fein Nachfolger Julius II. (1550—55) 
das Concil wiederum nach Trient, po— 
litiſche Zwiftigfeiten zwifchen dem Papft 
und Franzofenfönig hatten aber für dag 
Eoneilden Erfolg, daß legterer bie Geift«, 
lichkeit feines Landes längere Zeit nicht 
daran Theil nehmen Tief. Höchft wichtig 
war bie XI. Sigung vom 11. Det, 
1551, welde die firchliche Lehre vom 


Tridentiniſches Coneil. 


erließ, XIV. am 25. Nov.: Sacramenie 
der Buße und legten Delung, 14 neue 
Canones über Kirchenzucht. — Ed ſchien 
als ob. es dem Kaifer gelungen fei, bie 
Proteftanten im Intereffe der unſchätz⸗ 
baren Kircheneinheit noch. vor Thor⸗ 
ſchluß zur Theilnahme am Concil zu 
bringen, indem einige proteftautifche 
Stände, namentlich der Kurfürft Moriz 
von Sachen u. ber Herzog von Würt- 
temberg ſowie manche Reichsſtädte Ge⸗ 
ſandte ſchickten; allein die Erklärungen 
fowie das Benehmen derfelben Tießen 
von vornherein Feine Hoffnung auf Bers 
fändigung auffommen, der „Beſuch“ 
aber, welchen Kurfürſt Moriz dem Kai⸗ 
fer in Innsbruck abftattete, bewirkte, 
daß das Concil gefprengt und am 28, 
April 1552 förmlich auf 2 Jahre vers 
tagt wurde, Aus den 2 Jahren wurden 
aber bereits 10 und nachdem Pius IV. 
(1559—1565,) die Wiederaufnahme des 
T. C. durchgeſetzt, Fonnte feine: Rede 
mehr von Verſöhnung mit den Prote⸗ 
ſtanten ſein, ſondern nur von der Ab⸗ 
wehr der Intriken proteſtantiſcher Fürs 
fien wider das Concil, von der Zufries 
denftellung des Kaiferd und katholiſcher 
Reichsſtände, welche das wiedereröffnete 
Concil gar nicht als Fortfegung des frü⸗ 
beru gelten laffen wollten, fondern: als 
ein neues, welches fich lediglich mit prafe 
tiichen Neforımen und vor allem mit.der 
gründlichen Reform des römischen Hofes 
jelber zu befaffen habe, von unerguid- 
lichen Unterbandlungen mit dem Franse 
zojenkönig u. dgl m. Die Sigungen 
vom 18, Jan. bis 4. Juni 1562 waren 
vorbereitende, höchſt wichtig. die XXI. 
vom 16. Juli: das Abendmahl unter 
Einer Gefalt genügt, die Kindercom⸗ 
munion ift unnöthig; Derrete über die 
biſchöfliche Adminifiration. (auch ‚über 
den fog. Ablafhandel). XXI. am. iT, 
Sept, : Lehre vom hl. Meßopfer in 
9 Kapiteln mit 9 Canones; über Kir⸗ 
hengüter. (Die Angelegenheit wegen des 
Laienkelches, den Kaifer Ferdinand: u. 
der Herzog von Bayern für ihre Staa⸗ 
ten durchaus begehrten, wurde vom Con⸗ 
eil nad langen Verhandlungen dem 


hL Abendmahl in 8 Kapiteln mit 11 | Papſte überantwortet, welcher in: ber 


Canones fefiftellte u. ein Reformationg- 


bi über die bifchöfliche Jurisdiction 


J 
ß 


That verfuchsweife mehre deutſche Bir 
ſchöfe ermädhtigte, -das Abendmahl un⸗ 


Tridens — Trier. 


ter beiden Geftalten an Laien auszu— 
‚ theilenz war der Papft hierin nachgibig, 
fo war er in Bezug auf Reformen des 
römiichen Hofes den Befchlüffen bes 
Coneiles mit vielen wichtigen. Bullen 
vorausgeeilt). XXI. am 15. Juli 1563: 
Sarrament der Priefterweihe, allmälige 
Drbdination des Clerus, Errichtung von 
Seminarien, Eine der folgereichften Sitz⸗ 
ungen für das praftiiche Leben war die 
vorleßte, die XXIV., indem fie das Su: 
erament der Ehe, die Auflösbarfeit der- 
felben und die Ehehinderniffe behandelte 
und dazu ein Neformationsdecret über 
Biſchofswahlen, Ernennung von Cars 
dinälen, Abhaltung von Provincialcon- 
eifien und Dideefanfynoden erließ. Die 
XXV. Sigung aber vom 3. u. 4 Dez. 
1563 befaßte ſich mit dem Fegfener, Ver⸗ 
ebrung der Heiligen, Bilder und Reli- 
quien, mit den Abläffen, dem Klofter- 
wefen, Hauswefen der Weltgeiftlichen 
und Concubinat. Da der Schluß des 
T, C. in vieler Hinſicht nothwendig ges 
worden war, fo wurde die Bollendung 
u. Herausgabe des Katechismus, Miffite, 
Brevieres u. des Berzeichniffes der ver- 
botenen Bücher, mit welchen Arbeiten 
fi Lämgft eine befondere Eongregation 
befaßt hatte, in die Hände des Papftes 
gelegt. Nachdem die Verhandlungen u. 
Beichlüffe des T. C. von 255 Mitglie- 
dern aus allen Ländern unterfchrieben 
worden waren, beftätigte Pins IV. die 
felben ſchon am 4. Jan. 1564 u, Tief das 
tridentinifhe Glaubensbekennt— 
niß auflegen, welches für alle ein ver» 
pflichtendes Glaubensgeſetz fein follte, die 
ein geiftliches Amt oder eine afademifche 
Würde erlangen wollten; fpäter errich- 
tete Sittus V. (1585—1590) eine bes 
fondere Congregation. für die Auslegung 
des T. C. Syn den meiften italienischen 
Staaten, Benedig voran, wurden die 
Beichlüffe des T. C. fofort verfündiget, 
Hortugal und Polen nahmen biefelben 
unbedingt an, daffelbe thaten die kathol. 
Fürften u. Prälaten des deutſchen Rei— 
ches auf dem NReichdtage von Augsburg 
i. 3, 15665 Philipp IL von Spanien 
fand nur in den Niederlanden mit feiner 
Publication Hinderniffe, dagegen bean- 
tragte der franzöflfche Episcopat beim 
Könige 12 mal- vergeblich die Publica- 
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tion der Reformdecrete und unternahm 
biefelbe dann felbft. Hinfihtlich der Ge- 
fhichtihreiber des T. C. vgl. Pallavi⸗ 
eini, Sarpi und über beide Brifchars 
Schrift: Benrtheilung der Controverſen 
ıc. (Tübg. 1844), ferner Schriften der 
Katholifen Göſchl (Regensb. 1839 ff.), 
Weſſenberg (Konſtanz 1840) u. Rätze 
(Münfter 1846), ſowie der Proteſtan⸗ 
ten v. Salig, Marheinefe, Dan, _ 

Tridens, lat. Dreizack; triduum, Zeit 
von 3 Tagen, triennium von 3 Jahren; 
triennal, dreijährig. 

Trient, ital. Trento, das alte Triden- 
tum, Stadt an der Etſch, in Südtyrol, 
Hauptft. des Kreiſes T. (112 IM, 
mit 318000 E.), ift italienisch gebaut, 
Sig eines Bischofs, hat Seminar, Gym⸗ 
naftum, prächtige Kathedrale, die aus 
rotbem Marmor gebaute Kirche St. 
Maria Maggiore, in welcher das Concil 
gehalten wurde, viele wohlthätige In— 
ftitute, 14000 ital, redende E., die haupt 
fählih von Seideninduftrie, Weinbau 
und dem ftarfen Tranfit leben. 

Trier, vormaliges Erzftift u. geifte 
liches Kurfürftentbum, umfaßte 151 
DOM. Landes, größtentheils auf dem linken 
Rheinufer an der Moſel, nur in einigen 
Parcellen auf dem rechten gelegen, mit 
280,000 E. Der Erzbiſchof war dem 
Range nach der 2. Kurfürſt und ſchrieb 
ſich auch Erzkanzler des Reichs Arelate. 


Das Bisthum T. beſtand bereits im 


3. Jahrh., wurde unter den Merowin⸗ 
gern Erzbistfum mit den Suffragan- 
bisthämern Meg, Tull u. Verdenz als 
Kurfürt erſcheint der Erzbifhof mit 
Mainz u. Köln zu gleicher Zeit. Der 
legte war der 1768 erwählte fächf. Prinz 
Clemens Wenzel (geft. 1812 zu Augs- 
burg); die Jahre 1799 u. 1801 ſäcu⸗ 
farifirten das Kurfürſtenthum, deffen Ge⸗ 
biet größtentheils von Franfrei in Be- 
fig genommen wurde, T. blieb Bis—⸗ 
thum, aber in fehr engen Gränzen, und 
wurde dem Metropoliten zu Mecheln 
untergeordnet, 1815 fiel der größte Theil 
des ehemaligen Ersftiftes an Preußens 
1824 erhielt das Bisthum feine jegige 
Ausdehnung und umfaßt gegenwärtig, 
unter die Metropole Köln geftellt, die 
Reg. Bez. T. u, Koblenz, das olden» 
burg. Fürſtenthum Birkenfeld und das 
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heſſen⸗ homburg. Oberamt Meifenheim, 
bat in 26 Defanaten u. 705 Pfarreien 
736000 Seelen; („Historia diplomatica 
Trevirensis* von Hontheim; „Codex di- 
plomaticus Rheno-Mosellanus® yon Gün- 
ther; „Gesta Trevirorum“ yon Müller u. 
Wyttenbach.) 

Trier, franz. Trèves, Hauptſtadt des 
gleichnamigen rheinpreuß. Reg.⸗Bez., 
liegt am rechten Ufer der Moſel, hat 
26446 meiſt kathol. E., iſt Bifchofefig, 
hat ein Klerikalſeminar, Knabenconvict, 
Redemptoriſtencongregation, Mutter 
haus barmherziger Schweſtern, Gym⸗ 
naſium, Schullehrerſeminar, Gewerbs⸗ 
ſchule, mehre Sammlungen. Der uralte 
Dom enthält außer anderen Reliquien 
den hl. Rod; die Liebfrauenfirche ift ein 
herrliches Werf der goth. Baufunftz von 
den vielen röm. Alterthümern find die 
merfwürbigften: ein Theil des Domes, 
eine früher als Schloß, jetzt ald Kaferne 
dienende Baſilica, das röm, Thor; Rui⸗ 
nen von Bädern u, ein Amphitheater, 
T. war in uralter Zeit Hauptort ber 
gallifchen Trevirer, wurde nach Caͤſar als 
Augusta Trevirorum ein Hauptwaffenplag 
gegen Germanien, Hauptfladt von Gallia 
secunda, feit 287 n. Chr. die gewöhnliche 
Refidenz der abendländ, Kaijerz fie über: 
dauerte die Stürme der Völferwander- 
ung, wurde fränfifch und ftrebte unter 
den deutſchen Kaifern vergebens nad 
Neichefreiheit. 

Trieft, ital. Trieste, reihgunmittelbare 
Stadt Defterreihs am Triefter Bufen 
des adriat, Meeres, mit 80000 E., ges 
räumigem, durch mehre Forts gefchüsten 
Hafen, Hauptplag des levantin. Han⸗ 
dels, Sig des öſterr. Lloyd (ſ. Lloyd, 
öſterr.), Schiffswerfte, Fabrikation von 
Seife, Seide, Wachs, Weinbau. — T., 
ein alter Ort der Iſtrier, erhielt als 
röm. Kolonie den Namen Tergeste, wurde 
im 6. Jahrh. Biſchofsſitz (das Bisthum 
zaͤhlt mit der Diöceſe Capodiſtria ver- 
einigt gegenwärtig 235000 Seelen), kam 
1202 unter venetian., 1382 unter öſterr. 
Herrſchaft, begann 1719 von Karl VL 
zum Freihajen erklärt aufzublühen und 
hob fih durch Maria Thereſia begünftigt 
raſch zu einer großen Handelsftadt. 1809 
wurde es an Frankreich abgetreten und 
Int zu einer Stapt vpn 19000 E. herab; 


Trier — Tritlale 


1818 wurde: ed dem deutſchen Bunde 
einverleibt, am 2, Dft. 1849 mit einem 


Gebiete von 1,7 DM. zur reichsunmit⸗ 


telbaren Stadt erhoben; in Bälde, wird 
ed durch die Eifenbahn mit Wien und 
folglih auch mit der Nord⸗ und Oſtſee 
verbunden fein. 

Trifolium, lat., Klee, Kleeblatt. 

Triftgeld, für Benüsung des Trift- 
rechtes oder auch für. Nichtausübung 
besfelben. 

Triftig, ift ein Schiff, das treibt d. h. 
wenn es ohne Leilung dem Zuge bes 
Windes oder der Wellen folgt. | 

Triftreht, Servitutsberechtig— 
ung, über Anderer Grundflüde Bieh 
(Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen) zu 
treiben; im einzelnen durch Vertrag: od, 
Sitte ſehr verfchieden geregelt. 

Triga, lat,, Dreigejpaun. . 

Triglaw, Gott der alten Wenden, 
als Herr des Himmels, der Erbe u. ber 
Unterwelt mit 3 Köpfen bargeflellt. 


Triglyph od. Dreifchlig, heißt.eine 


ber doriſchen Säulenorbnung eigenthüm⸗ 
lie Berzierung des Friejed, am Kopf⸗ 
ende ber Balfen, welche zugleich mit ben 
Metopen (f. d.) das Charakteriftiihe für 
das Gebälfe diefer Säulenorbnung bildet. 
Trigon, griech., Dreied; al, t.ifch, 
breiedig; Talzahlen u, Triangular⸗ 
zahlen, |. figurirte Zahlen. 
Trigonometrie, in ber Mathematif 
bie Lehre von der Meffung der Dreiede 
d. h. von der Beftimmung unbekannter 
Theile eines Dreieds nah befannten, 
Man unterfheivet ebene T. oder T, 
im engeren Sinne, welde Dreiede auf 
ebener Fläche behandelt; ſphäriſche 
T., welche Dreiede auf einer Kugelober- 
Rädhe, von Bogen größter Kreiſe gebil- 
bet, und ſphaͤroidiſche T., welde 
ſolche auf der Oberfläche eines Sphäroi= 
des behandelt, Hierher gehört auch vie 
zuerfi durch Lerell begründete Polyg.o- 
nometrie ober die Lehre, aus mehren 
befannten- Seiten u. Winfeln einer Fi⸗ 
gur die übrigen unbefannten zu berechnen. 
Zrigynia, griech., Blüten mit 3 Pis 
Rillen, die 3. Ordnung in mehren Klafien 
des Linneifchen Syſtems. 
Trikkala, das alte Trioos, Hauptftabt 
des gleichnamigen Sandſchals (Theſſa⸗ 
lien), am Peneus, mit Citadelle, iſt Sig 





Triller — Trinität, 


eines griech; Erzbiichofs, hat 12000 E., 
Baummollebau, Färberei, Gerberei, 
Triller, ital. trillo, heißt in der Mufif 
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Trinidad, Stadt an der Sühfüfte 
Cubas, mit 14000 &,, Hafen. 
Trinität, lat.deutſch, griech. Trias 


eine mehrmalige fchnelle Abwechslung | (Dreieinheit, Dreieinigfeit), allerhei- 


eines Tones mit dem nächſt darüber lie⸗ 
genden (ganzen od. halben) Tone. Der 
erftere heißt der Hauptton, der darüber 
liegende der Hilfston. In der Noten- 
ſchrift wird. der T. durch tr. angezeigt. 

Trillhaus, Triller, vor Zeiten dreh⸗ 
bares Häugchen, ein großer Käfig, in 
welchem Bagabunden u, dgl. eingeiperrt 
uud in der Regel fo. lange umgedreht 
wurden, bie fie fih erbrachen. 

Trillion, eine Million Billionen, 

Trilobiten, frebsartige Thiere der 
Urzeit, -mit 3 deutlichen Hauptabichnit- 
ten, die von Panzerftüden bedeckt waren; 
fie kommen: in mehren Gattungen ver- 
fteinert vom Thonjchiefer big zur Stein« 
fohlenformation vor, 

Trilogie, bei deu Griechen eine dra⸗ 
matiihe Handlung, die in 3 Dramen 
dargeftellt ift, welche auch ſtets nad) ein⸗ 
ander aufgeführt wurden; vgl. Aeſchy⸗ 
lus und Zetralogie. | 

Trim, Hauptitadt der irischen Graf: 
ſchaft Eafl-Meath, mit 2400 €, 

Trimberg, |. Hugo von T. 

Zrimeter, ein 3gliebriger od. bfüßi⸗ 
ger Vers, beſonders der jambiſche T. 
(Senar). 

Trimorphiſch, griech. deutſch, dreige⸗ 
ſtaltig; Trimorphismus, Dreige—⸗ 
ſtaltung. 

Trimurti, bei den Braminen die ver⸗ 
einigte Darſtellung des Brama, Wiſchnu 
u, Schiwaz ſ. ind. Religion, 

Zrincomali, Trinconomali, fefte 
Hafenftadt auf der Dfifüfle von Ceylon, 

Zrinidad, die füblichite u. größte ber 
Heinen Antillen, den Mündungen des 
Orinoco gegenüberliegend, hat auf 113 
IM. 60000 E., darunter 5000 Weiße, 
Die Jnſel ift von mäßig hohen Berg- 
reihen durchzogen, heiß aber nicht une 
gejund, fehr fruchtbar, doch hat fich die 
Ausfuhr der Kolpnialproducte feit der 
Negeremaneipation jehr vermindert. T., 
1498 entdedt, wurde Spanien 1797-von 
ben Engländern entriffen. Haupiſtadt iſt 
Spanish Town (Puerto d'Espanna) mit 
10009. &., Hafen, — 


ligſte Dreifaltigkeit, Geheim— 
niß der, heißt die über allen Menſchen— 
verftand hinausgehende (transcendeute) 
Lehre des Chriſtenthums, daß in dem. 
Einen göttlihen Weſen drei Perfonen 
find, nämlih Vater, Sohn u. hl. Geift 
(Matth. 28, 19.5 1 50h, 5, 7.). Laut 
dem Glaubensbefenntniffe (ſ. d.) der 
Kirhe ift Gott der höchſte, unendlich 
vollflommene Geift, Der aus Sich Selbft. 
und durch Den alles ift (Job. 4, 24,5. 
el. 46, 9.5; Röm. 11, 35. 36.); Er ift 
ewig (Pi. 89, 2,5 101, 28,), unverän⸗ 
derlich (Jak. 1, 17,), almädhtig (Pi. 
134, 6,5 Luf, 1, 37.), allgegenwärtig 
(Pi. 138,7, 8.), allwiffend CPI. 7, 10,7, 
allweife (Pſ. 103, 24.), allgütig (1 Joh. 
4, 8.), unendlich langmüthig u, barm= 
berzig (Ezech. 33, 11.), heilig (Pſ. 5, 
5.3 Sob 15, 15.), gerecht (1 Petr. 1, 
17. ), wahrhaftig u. treuf4 Mo]. 23, 19,5 
Mauith. 24, 35.) und felig (1 Tim, 6, 
15.16.). Es iſt nur Ein Bott (5 Mof. 
6, 4,), alle 3 göttlichen Perionen haben 
mit einander gemein die göttliche Natur 
od, Wefenheit, die göttlichen Eigenfchaf- 
ten und göttlihen Werke (Job. 1, 3.5 
1 Moj. 1, 2,), fie find aber der Perfon: 
nach von einander verſchieden, indem die 
erfte Perfon von Ewigfeit aus fich jelbft, 
bie zweite von: Ewigfeit aus dem Vater 
gezeugt ift, die dritte aber von Ewigfeit 
ber von dem Bater und Sohn zugleich 
ausgeht, Der erften Perſon wird vor⸗ 
zugẽweiſe das Werf der Schöpfung, Er⸗ 
haltung und Regierung der Welt, der- 
zweiten das Werk der Erföfung, endlich der, 
dritten das der Heiligmachung zugejchrie= 
ben, weßhalb Gott Bater auh Schöpfer, 
Gott Sohn Erlöferu, Gott der hl. Geift 
auch Heiligmader genannt wird. 
Durch das Kreuzeszeichen bekennt. der 
fath, Chriſt feinen Glauben an bie T. 
und opfert ihr zugleih alle jeine Ges 
danfen, Worte und Werke auf (Galat. 
6,14). — Die Wejensgleichheit des - 
Sohnes mit dem Vater wurde feflgeftellt 
325 auf dem Concil von Nicka-und zu⸗ 
naͤchſt gegen Ariauer. und Semiarianer 
feſtgehalten, die Lehre ppm bi Geiſt 
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Trinitarier — Trinityland. 


fanctionirt 381 vom Coneil zu Konftan- | nad, Spanien u. Portugal drangen; iſt 


tinopel, nachdem die Macebpnianer bie 
Herfönlichkeit des hl. Geiſtes beftritten 
hatten, von dem fog. athanaſiſchen Sym- 
bolum aber das Dogma von der. T. ber 
reits als die Summe und der archime⸗ 
diſche Punkt des fath, Glaubens hervor⸗ 
gehoben worden war, Die griech. Kir- 
shenväter hielten hinfichtlich bes hl. Gei- 
fies meift nur. den Ausgang bedfelben 
som Bater feft, weil fie eine Unter- 
ordnung des hl. Geifted unter den Sohn 
fürdteten, die abendländ, dagegen, ein 
Hilarius, Ambrofius, Auguſtinus, erfaß- 
ien klar u; früh die allerheifigfte Dreifal- 
tigfeit ald organifche Einheit, u. erflär- 
ten, ber bl, Geift gehe vom Bater wie 
vom Sohne aus, Im J. 589 fügte 
das Eoncil von Toledo den Beiſatz filio- 
que dem nicänifchen Glaubensbefennt- 
niffe ausdrüdlich bei, damit war aber 
der Keim zu Streitigfeiten zwiſchen der 
griech. u. röm. Kirche gelegt, die Jahrh. 
hindurch dauerten und zu dem noch. ger 
genwärtig beſtehknden Schisma führten 
(ij. Griech. Kirche). — Ueber: die Geg- 
ner bed Dogmas von ber hl. T. ſ. Anti 
trinitarier. — S. d. A. Chriftus, Kirche, 
Logos; vergl. Dogmaticis mus, Glaube, 
Gnade. | 

Trinitarier, die Mitglieder des Dr- 
dens von der hl. Dreifaltigfeit für Aus⸗ 
löſung der Gefangenen, geftiftet vom 
Papft Innocenz U. auf Beranlaffung 
wunderbarer Erfheinungen, welche der 
Parifer Theologe Joh. von Matha u. der 
Einfiebler Felir von Valois hatten, In⸗ 
nocenz gab dem Orden den Namen, bie 
Regel, ein weißes Gewand mit rothem 
und blauem Kreuze, und gewährte ihm 
alle mögliche Unterftügung. Die T, wur: 
den auch Mathuriner genannt, weil 
ihr früheſtes Klofter das an der Kirche 
St, Mathurin in Paris war, u, Efels- 
brüder, weil fie ihre Reifen zu Efel 
au machen pflegten, 1200 brachten fie 
die erfien 200 ausgelösten Chriftenffia- 
ven aus Maroffo. Frankreich insbefon- 
bere lieferte dem Drden viele Mitglieder 
und große Summen, au fam hier ein 
weibliher Zweig auf, Sit des Generals 
wurde in Folge einer bedeutungsvollen 
Erſcheinung Eerfroy (Klofter zum Hirfch- 
brunnen); dag bie T. 


k 


leicht begreiflich, weil fie hier bei den au 
aufbörlichen Kämpfen zwiſchen Ehriſten 
u Mobammedanern doppelt nöthig wa⸗ 
ren. Der Drben verbreitete fi aber auch 
ftarf auf den brit, Inſeln, in Sachen, 
Böhmen, Ungarn, Amerika, und. zählte 
in feiner Blütezeit 13 Provinzen, wovon 
1 in Stalien, Stets wurde der 3 Theil 
der Einfünfte für den Ordens zweck ver⸗ 
wendet; bis 1635 follen die T, während 
eined A3Tjährigen Beftandes 80720 Ger 
fangene losgelauft haben. . 1218 hatte 
ber Drden durch Peter Nolasko u. Ray⸗ 
mund von Pennaforte eine eigenthümliche 
Begründung erhalten m war. dem Schutze 
der hl. Jungfrau empfohlen worden: Zu 
der Neformationdzeit war eine Neform 
ber T. böchft nothwendig; biefelbe kam 
um 1573 in Frankreich durch 2 frühere 
Einftedler, fand aber erft 1635: auf den 
Befehl Urbans VII hin im ganzen Or⸗ 
den Annahme, Trotzdem ſauk / dieſer im 
18. Jahrh. und die ſeit der frauz. Re⸗ 
volution Schlag auf Schlag folgenden 
Säfularifationen haben faſt ganz mit ihm 
aufgeraͤumt, außerdem haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe von Nordafrika u. des Orieuts 
zu Europa ſo gewaltig verändert, daß die 
T. ſich andere Gebiete od. Richtungen 
ihrer Thätigkeit in unſerer Zeit hätten 
auswählen müſſen, wie z. B. der vom 
Biſchof Forbin⸗Janſon geſtiftete Ver⸗ 
ein der hl. Kin dheit ſich zur Aufgabe 
geftellt hat, Heidenfinder in China und 
anderorts zu reiten, im Chriftentbum zu 
erziehen und fpäter ald Sendboten des 
Glaubens für ihre Heimath zu ver⸗ 
menden, tn 
 Trinitatis festum, lat. Zrinitäts- ob; 
Dreieinigfeitöfeft, Dreifaltigkettss 
fonntag, ein im Abendland jeit: bem 
10, Jahrhe aufgefommenes u. vom Papft 
Johann XXU. (1316—1334) allgemein 
angeorbnetes Kirchenfeft, gefeiert am ers 
fien Sonntag nah Pfingften zu ‚Ehren 
des Dogmas von ber hl. Dreifaltigkeit, 
das in den erften Jahrh. unferer. Zeit⸗ 
rechnung Ärger ald jedes andere befämpft 
worden war. Die Proteftanten zählen 
die Sonntage ihres Kirchenjahres vor⸗ 
wärts und rückwaͤrts T. jo, daß T. als 
Mittelpunft des Kirchenjahres erfcheint. 


ſehr früh auch! Trinitpland, 1821 entdeckte Inſel, 


Trinomiſch — Trishagion, 


zum antarktiſchen Continent gehörig, füd- 
lich von Neufüdſhetland. 
Trinomiſch, dreigliedrig, dreitheilig; 
Trinomium, dreigliedrige Zahlengröße. 
Trio, Inſtrumentalſtuͤck von 3 obli⸗ 
gaten Stimmen, auch von 2 Hauptiſtim⸗ 
men u. Baß, auch Stück von einer Haupt⸗ 
ſtimme und 2 begleitenden Stimmen. 
Triöcie, 3. Ordnung in der 23, Klaſſe 
des Linneiſchen Syſtems, Pflanzen, welche 
maͤnnliche, weibliche und Zwitterblüten 
anf gefonderten Stämmen tragen. 
Triole, in der Mufif eine Notenfigar 
von 3 Noten, die zufammien. gleichen 
Zeitwerth wie 2 von gleicher Bereich: 
ung haben. Dee T. wird durch ein in 
einem Bogen darübergefegte 3 bezeichnet; 
Triolett, bei Heineren Gedichten üb- 
fiche Versform, worin die 1. Zeile nach 
der 8. und b6. fi wiederholt. 
riones, lat. das Sternbild des gro⸗ 
fen Bärenz vergl. septentrio. 
Tripang, was Trepang. 
Tripartiren, lat.⸗deutſch, dreitheilen. 
Tripel, Mineral: von gelber, ins 
Graue und Weiße gehendgr Farbe, derb 
aber leicht zerreiblich, kommt in Bayern, 
Böhmen; Ungarn, Sachen, Frankreich, 
England, Zripolig (von wo man ihn 
früher allein erhielt) u. |. w. vor. Haupt⸗ 
beftandtheile: Kiejels u. Thonerde mit 
Waſſer. Ehedem wurde ver T, als Streu- 
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find Salz, Straußenfedern, Goldftaub, 
Elfenbein; von Bedeutung ift der Kara 
wanenhandel in das innere Afrika. T. 
war wie Tunis. u. Algier osmaniſcher 
Bafallenftaat, deſſen Regent Dei genannt 
wird, feit 1741 faft unabhängig; 1835 
aber bat die Pforte durch Gewalt und 
Hinterlift T. zu einem Pafchalif zu ma 
hen gewußt. Die fefte Ha uptſt. T. hat 
20000 E., Hafen, Verkehr mit Europa 
und bem Sudan, T. war ein Theil des 
Gebiets von Karthago; unter den fpäs 
tern röm, Kaiſern bildeten die Gebiete der 
Städte Leptis (Magna), Sabrata (das 
jegigeT.) u. Dea die provincia Tripolitana. 
T, fiel in die Hände der Mohammedaner, 
gehörte zu Tunis, wurde 1509 von den 
Spaniern, 1551 von dem Seeräuber 
Dragut erobert u, von dieſem der Pforte 
unterworfen. Als Seeräuberneft wurde 
ed 1685 u, 1728 von den Franzofen ges 
züchtigt; mit ver Eroberung Algierd durch 
die Sranzofen mußte T. wie Tunis den 
Anſprüchen auf Tribut "von riftlichen 
Seemächten entjagen, 

Tripolizza, Hauptſt. von Arkadien, uns 
fern des alten Mantinea gelegen, in der 
legten Zeit der Türfenherrichaft Haupift. 
von Morea, hat gegen 8000 &; Erftür- 
mung durch die Griechen 6. Det, 1821. 

Trippel, Alerander, Bildhauer, geb, 
1744 zu Schaffhaufen, bildete fih im 


pulver auf wunde Stellen verwendet, jegt | Kopenhagen, befand ſich daſelbſt ſowie 


wird er bloß noch zum Reinigen u, Po⸗ 
firen von Metallen, Steinen 20, benutzt. 

See die Beantwortung der Du⸗ 
pli 44 d. 

Tripolis, Tarabius, Hauptſt. des 
gleichnamigen türk. Paſchaliks in Syrien, 
mit 16000 E.; fein Hafenort iſt der 
Flecken Mariana. — T. wurde von ben 
Stadten Sidon, Tyrus u. Aradus an- 
gelegt, ſpielte in den Kreuzzügen eine be⸗ 
dentende Rolle und war Hauptort einer 
Grafſchaft. 

Tripolis, Staat der Berberei, zwi⸗ 
ſchen dem Mittelmeer, Tunis, Barka, 
Fezzan u. der Sahara, über 5000 IM. 
groß mit vieleicht 1 Mill. E&., ift ziem⸗ 
lich: fruchtbar, von einem Zweige des At⸗ 
las: durchzogen, an der Dfigränze wüfte, 
In den Städten wohnen Mauren, Tür- 
ken u. Juden, im Gebirge Kabylen, in 
ber Wüſte Araber; Ausfuhrgegenſtaͤnde 


in Paris in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
und ging 1776 nach Rom, wo er 1793 
in Armuih ſt. Bekannt find feine Büſten 
Göthes u. Herders und ein marmornes 
Denkmal Geßners für Zürich. 

Tripper, ſ. Syphilis. 

Triptis, ſachſen⸗weimar. Stadt an 
der Orla mit 1500 E., Tuch⸗ u, Strumpf⸗ 
weberei. 

Triptolemos, myth. König von Eleu⸗ 
ſis, Liebling der Demeter, Verbreiter 
des Ackerbaues und der Myſterien. 

Triremen, lat.⸗, Triören, gried.= 
deutſch, Kriegsſchiffe der Alten mit 3 über 
einander angebrachten Ruderbänken. 

Triſchaken, f. Brelan. 

Triſection, lat.dtſch. Theilung einer 
Größe in 3 gleiche Theile, vorzugsweiſe 
folhe Teilung eines Winkels, 

Trishagion, griech., Tat, sanclus, sanc- 
tus, sanotus, das Dreimalheilig. 


522. 
Trismegiftos, ſ. Hermes. 


Trismegiſtos — Tritheim, 


dem diefer einen Drachen erlegt, wird 


Trismos, gried., der Kinnbaden- Iſolde wirklich Markes Braut u. Gat- 


krampf. 
Triſpaſt, griech.⸗deutſch, dreifacher 
Flaſchenzug. 

Triſpermiſch, griech⸗deutſch, mit 3 
Samenförnern. 

Triſſino, Giovanni Giorgio, ein ireff- 
licher Dichter, der fih aber durch allzu 
ängftliches Nachahmen der Alten ſchadete, 
geb. 1478 zu Bicenza, Geiftliher, als 
Nuntius lange in Venedig u. Wien le- 
bend, ft. 1550 zu Rom. Dichtete in rei- 
ner Sprache u, mit einfacher Darftelfung 
das erfte Heldengedicht nach ariftotelifchen 
Regeln, Italia liberata da’ Goli, in 27 Bü- 
chern, ebenio das Trauerjpiel Sofonisbe, 
einen der früheften tragiſchen Verſuche, 
verfaßte auch eine Poetik. Opere durch 
Scipio Maffei, Berona 1729. 

Triftan, der Held einer urjprünglich 
bretoniſchen Erzählung des Mittelalters, 
worin nah bretoniicher Manier Aben- 
teuer auf Abenteuer geiftlos aufgethürmt 
wurde; fie fand Bearbeiter in Frankreich, 
in Deutfchland während des 12. Jahrh. 
einen folchen an Eilhbarb von Oberg, 
deffen Arbeit 1484 in die Form eines Pro⸗ 
ſaromans umgegofien gedruckt erſchien u. 
ein vielgeleſenes Buch wurde. Gedan⸗ 
fen und Gefühle brachte aber. Gottfried 
von Straßburg (j. d.) in den T., ber 
daraus ein Heldengediht ſchuf, wie ein 
Achter Dichterzenius und Meifter der 
Form, dabei aber auch ein Anhänger 
der Emaneipation des Fleifches nur im- 
mer eined zu ſchaffen vermochte, Um 
über den fittlihen Gehalt von Gott⸗ 
frieds T. u. Iſolt zu urtheilen, gemügt 
die fürzefte Inhaltsangabe ber Erzähl- 
ung: Der Königsſohn T. wird von Räu⸗ 
bern entführt, begegnet auf der Jagd 
dem ihm blutsverwanbten König Marke 
von Kurnewale u. England u. findet bei 
diefem die gaftlichfte Aufnahme. König 
Morolt von Irland fordert Tribut von 
Marfe, T. erihlägt den übermüthigen 
Morolt, wird dabei ſchwer verwundet 
und, ald Sänger verkleidet, von Iſolden, 
Morolts ſchöner Tochter, gepflegt und 
geheilt, Um den Frieden zwiſchen Irland 
u. England für die Zufunft feftzuftellen, 


tin. Aber fchon auf der Fahrt von Ir⸗ 
land zu Marfe haben T. n. Iſolde einen 
von der Mutter der legtern heimlich zu⸗ 
bereiteten Liebeötranf getrunken; fie er⸗ 
liegen der Glut finnlicher Leidenichaft, 
fegen nach ber Bermählung der Iſolde 
mit Marfe ihr fträfliches Verhaltniß fort 
und finnen nur. barauf, den Gatten und 
Oheim recht hinter das Licht zu führen. 
Died gelingt den Beiden fo vortreiflich, 
daß der betrogene Marke fie mit einander 
in den Wald und ein Leben in üppiger 
Wolluſt führen läßt. Wieder zurüdges 
rufen, zieht der geſäctigte T. in die 
weite Welt und verliebt ſich baldigft in 
eine andere Iſolt, Tochter: des Herzogs 
von Arundel. — In unſerer Zeit haben 
fih mande wit Ausgaben desT., Kurg 
und Simrock mit Leberfegungen in das 
heutige Deutſch beichäftigt, K. L. Im— 
mermanng freie Nachdichtung begann viel⸗ 
veriprechend, gedieh jedoch nicht zum Ende. 
Triſtan d'Acunha, Erfriihungse 
inſeln, brit, Inſelgruppe im atlant, 
Ocean, zwiſchen dem Gap un. Amerika, 
vnlkaniſchen Urſprungs, bis 8000 hoch; 
nur T., die größte Inſel, hat eine Ko— 
lonie, die andern. 2, Roſſignol und: 
Nigthingale, find unbewohnte: Feljen. 
Triſtichon, griech. Zzeiliges Gedicht; 
Triſtrophon, Gedicht von 3 Strophen. 
Tritheim od. Tritenheim, latiniſ. 
Trithemius, nannte ſich von feinem Ges 
burtöorte Treitheim: oder Tritenheim im 
Bistum Trier einer der ausgezeichnet- 
ſten Gelehrten und Schriftfieller feiner 
Zeit, der Abt Johannes Heiden 
berg; geb. 1462, ſtudierte er gegen ben 
Willen feines rohen Stiefvaterd zu Trier, 
Köln u. Heidelberg, trat 1482 in das 
Benedictinerflofter Spanheim zwiſchen 
Mainz u. Trier und wurde ſchon 1483 
Abt desfelben. Durch ihn vermehrte ſich 
die Klofterbibliothef von 48 Bänden zu 
2000 ber jeltenften Werfe und wurde 
Spanheim überhaupt eines der berühm⸗ 
teften Klöfter im deutſchen Reid. Mau⸗ 
chem Mönch bebagte aber die Strenge 
wenig, mit der T. auf der Durchführung 
ber Ordensregel beftand. Als zu dem 


will Marfe die Iſolde heirathen; er ent⸗ Mißhelligfeiten innerhalb der Kloſter⸗ 
jendet ben Tu als Brautwerber, u. nach⸗ mauern and noch außere kamen, ent⸗ 


Trithbeiten — Triumviri. 
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fagte T. 1505 feiner Abtswürde, weilte | befränzt u. in Feierfleivern dem T.ator 


längere Zeit am kurfürſtlichen Hof zu 
Berlin.u, in Heidelberg, wurde Abt bes 
Schottenflofters St. Jakob zu Würzburg 
und ft. 1516 daſelbſt. Er fchrieb in 
gutem Latein eine Menge Schriften ver- 
Ichiedenartigen Inhalts; in eine myſtiſche 
Chronologie, eine Geſchichte der Fran- 
fen von 433—1514 n. Ehr., eine Ge 
fhichte der Herzoge u. Pfahgrafen von 
Bayern, in doppelter Bearbeitung eine 
‚berühmte Chronif des Klofters Hirfau 
von 830 — 1370, ebenfo Chroniken 
der Klöfter Spanheim und St. Jar 
fob, Schriften über die ausgezeichnetſten 
Gelehrten des. deutſchen Neiches, fowie 
über die Berühmtheiten des Benebictiner- 
ordens, dann eim hochberühmtes Werk, 
nämlich den 970 Schriftſteller umfaflen- 
den Catälogus scriptorum ecclesiastioorum 
(befte Ausgabe von Fabricius in deffen 
bibliotheca ecclesiastica 1718), bann.eine 
Menge anderer ftrengtheologiicher Werke, 
Eine biographifhe Sfizze lieferte Ph. 
3. Horn: T., Würgb, 1843, 

Tritheiten, die Anhänger der Irr⸗ 
lehre, welche in dem breieinigen Gott 3 
gefonderte göttliche Subflanzen annimmt 
(Tritheismug). 

Trithionſäure, |. Schwefel. 
Tritiecin, lat.⸗deutſch, der Kleber im 
Weizenmehle (von triticum, Weizen). 

Triton, in der griech. Mythologie 
Sohn: des Pojeidon und der Amphitrite, 
Meergott mit Fiſchſchwanz u. Floßfedern, 
auf einer Muſcheltrompete blaſend; ſpä⸗ 
ier erſcheinen T.en, welche in der Regel 
höhern Meergottheiten zum Reiten oder 
Fahren dienen. — T. war auch der Na⸗ 
me eines böotiſchen Bachs u. eines afri⸗ 
lan. Sees zunächſt der kleinen Syrte, 
von welchem Pallas den Beinamen Tri⸗ 
togeneia führen ſoll. 

Tritſchinapalli, Tritſchinapol, 
Trichinapoly, brit. Feſtung im Kar⸗ 
natik mit 80000 E., ſtarkem Verkehre. 

Trituriren, lat.deutſch, zermalmen, 
zerreiben; Trituration, das Zermal⸗ 
men (der Speiſen). 

Triumph, bei den alten Römern ber 
feierliche Zug des fiegreichen Feldheren 
auf das Capitolium von der porta trium- 
phalis auf dem Marsfelde. Dahin gin- 
gen Magiſtrate, Senatoren u. Bürger 


entgegen und ftellten fih an die Spige 
des Zugs; dann kam die Militärmufif, 
bie mannigfaltige Kriegäbeute, getragen 
und geführt, auggezeichnete-Gefangene, 
dazwiichen 100 oder mehr Opferftiere 
mit vergoldeten Hörnern, der T.ator 
jelbft zu Wagen, begleitet von Lictoren, 
Sängern u. Mufifernz derjelbe trug eiue 
purpurne, goldgeftidte Toga, in der einen 
Hand einen elfenbeinernen Stab mit 
einem Kleinen Adler, in der andern einen 
Lorbeerzweig, auf dem Kopfe einen Lor- 
beerfranz. Dem Wagen folgte jubelnd 
das fiegreihe Heer, Lob» aber aud 
Spotilieder auf den Feldherrn fingend. 
Nach Augufus durfte fein Felpherr mehr 
teiumpbiren, fondern mußte. fich mit den 
Inſignien des Tes begnügen; in Nom 
triumphirte zum lestenmale Diocletian, 
in Konftantinopel Belifar. (ausnahms⸗ 
weiſe als Feloherr); im Ganzen zählt 
man 350 T.e, 

Triumphbogen, waren Ehrenpforten 
für den Triumphatorz zur Kaiferzeit 
Thore mit Marmor befleidet, mit Bild» 
fäulen, Basreliefs und Inſchriften ge- 
Ihmüdt (der ſchönſte der erhaltenen. T. 
ift ber des Titus zu Rom). 

Triumviri, lat., Triumpirn d. h. 
Dreimänner, im alten Rom Name meh 
rer Beamten. Die bedentendften waren 
die f. capitales, in den Tributcomitien 
gewählt, überwachten die Vollſtreckung 
der Tobeöftrafe, die Verbreunungever⸗ 
botener Bücher, die Fahndung auf Ver⸗ 
brecher, durften offenfundige Verbrechen 
u. Vergehen der Peregrinen u. Sflavem 
richten, hatten die Auffiht über die Ge- 
fängniffe u. endlich die allgemeine Poli- 
zeiaufficht für die Sicherheit der Stadt 
bei Tag u. Nacht, auch in Beziehung 
auf Feuersgefahr (dad Amt dert. noc- 
turni ging auf fie über). Die t. monetales 
waren die Müngmeifterz in der fpätern. 
Kaiferzeit ftand das Munzweſen unter 
einem procurator od, praeposilus monetae. 
Andere in der röm. Geſchichte genannte 
t. waren außerordentliche Commiſſionen, 
3. D. zur Reparatur von Tempeln, zu 
gejundheitspolizeilihen Zweden ꝛc. T. 
quinquennales hießen die Municipalcen⸗ 
joren. Bon biefen t, find wohl zu ums 
terſcheiden· die Verbindungen in den Inge 


524 


ten Zeiten der Republik; zuerſt von Cä⸗ 
far, Craſſus u. Pompejus, eine: Privat: 
allianz zu politiihden Zweden, ſodann 
die zwijchen Detavian, Antonius u. Le- 
pidus, angeblid zur Wiederherftellung 
ber Staatsorbnung, nachträglih von 
dem Bolfe autoriſirt. | 

Trivanderam, Stadt im vorberind, 
Fürſtenthum Travancore mit 30000 E. 

Trivium, lat., breimeg; im Mittel 
alter die Vorſchule, den Unterricht in der 
Grammatif, Nhetorif u, Dialeftif um⸗ 
faffend (vergl. Quadrivium); jegt bebeu- 
tet Trivialſchule niebere Schuleztrivial, 
allgemein befannt, abgebrofchen, gemein, 

Trivulzio, adelige, aus Mailand 
ftammende Familie; als tüchtige Kriegs⸗ 
männer waren zw ihrer Zeit berühmt: 
Giacomo, geb. 1441, geft. 1518, u. 
Teodoro, des Borigen Neffe, geft. 
1531, beide franz. Marſchälle. Gian 
Giacomo, geb. 1744, geft. 1831, gab 
Dantes „Convito“ u. „Vita nuova“ hrs. 

Trochäus, Bersfuß, aus einer langen 
und einer kurzen Silbe beſtehend. 

Trochisken, die Heinen Kügelchen in 
der. Apothele zum Einnehmen (Pillen). 

Trochodes, griech, Rad; Knochen⸗ 
gelenf, wobei fih ein Knochen in ber 
Höhle des andern bewegt. 

Trochoĩde, was Eykloibe, 

Troddel, bei gewirften Waaren bie 
——— Faden od. langen Schlei⸗ 
en; Quaſſtje. 

DMödel, Handel mit alten Kleidern, 
Geräthen ꝛc. 

Trödelvertrag, lat, conlraotusaestima- 
torius, commilfiondweife Anvertrauung 
einer Sahe zum Berfauf für beftimm- 
ten Preis, fo daß der Trödler biefen 
Werth od. die Sache wieder zurüdgeben 
muß, Eigentum u, Gefahr aber beim 
Tradenten bleiben. “ 

Trözene, Stadt mit Hafen u. Heinem 
Gebiete auf der argolifchen Halbinfel, war 
Athen befreundet, gelangte aber nie zu 
großer Bedeutung; Ruinen bei Damala. 

Troglodytä, grieh., —ten, Höhlen- 
bewohner; insbejonders hießen ſo die 
Aethiopier, welde die Weftfüfte des 
rotben Meeres. bewohnten. 

Trogus Pompejus, ſ. Juſtinus. 

Zroifa, ruſſ. Wagen mit 8 Pferden. 


Trivanderam — Trollope. 


einigkeitskloſter des heil. Sergius, oder 
Lawra, das reichſte u. prächtigſte Klo- 
ſter in Rußland, 10 Meil. hinter Mos⸗ 
kau, mit ungeheurem Kirchenſchatze, theo⸗ 
logiſcher Akademie, an altſlav. Hand⸗ 
ſchriften reicher Bibliothek; im 14. Jahrh. 
von St. Sergius geſtiftet, war T. be⸗ 
ſonders zur Zeit der polm Invaſionen 
ein nationales Centrum für Rußland 

Troja, Ilios, Hauptſtadt in: ber 
Landſchaft Troas, am der norbweftl: 
Küfte Kleinafiend gelegen, vom Sfas 
mander und Simois durchſtrömt, von 
Dros, dem Urenfel des: Darbanns, des 
Sohnes Zeud, gegründet, von den Gries 
hen nah der gewöhnlichen: Annahme 
1184 v. Chr. zerflört. (Vergl. Helena, 
Paris, Priamus, Achilleus ꝛc.) Der 
Sagenfreid von dem trojan, Krieg ift 
der reichſte und. fchönfte der Griechen, 
welcher der Poefie eine Fülle von Stoff 
darbot (vgl. Homer und cykliſche Dich⸗ 
ter) und die bildenden Künfte kaum we⸗ 
niger beichäftigte. | — 

Trokar (aus dem frz. troisquarts); 
hirurgifches Inſtrument zum Durch⸗ 
fiechen eines  Körpertheild, um einer 
Flüffigfeit Ausgang zu verfchaffen, eine 
dreifhneidige Nadel, die aus einem hoh⸗ 
len Eylinder geftoßen wird, 

Trolle, Guftav, adeliger Schwede, 
1513 Erzbifchof von Upfala, Gegner 
der Stute und Guſtav Waſas (vergl. 
Schweden, Geſchichte), floh zu den Däs 
nen u, blieb 1534 bei Helſingborg. — 
T., Herluf, Düne, geb. 1516, Admi⸗ 
tal, befämpfte 1564 die ſchwed. Flotte 
glüdlich, ft. 1565 an einer Wunde, 

Trollhätta, Wafferfall der: Götaslf 
in Schweden, wird Durch den 1800 vollen⸗ 
beten T,fanal umgangen, fowie durch 
ben Götafanal (ſ. d.). — 

Trollope (Tralop), Frances, geborne 
Milton, geb. um 1790 zu. Hedfield 
in England, 1809—35 verehelicht mit 
einem Advofaten T., Bruder des Reife« 
ſchriftſtellers Thomas Adolph T., ers 
regte Aufſehen durch ihre Schilderung 
der häuslichen Sitten der Amerifaner 
(1832), ſchrieb Reifewerfe und noch 
weit mehr Romane, die zum Theil auch 
ind Deutſche überfegt wurden (der Bi⸗ 
car von Wrerhill 1837, die Wittwe Bar⸗ 


Troitza, T,-Sergiew d. b. DreisInaby 1839, ein Fehler 1840), 


Trombe — Erondin 


Trombe (tromb), ſrz., Wafferhofe. 
Tromlig, ſ. Witzleben. 

Trommel, ital. tamburo, ein bei ber 
Militärmuſik gebräuchliches Schlaginftru- 
ment, beſtehend aus einem hohlen Ey- 
Iinder von Holz oder Blech, oben und 
unten mit einem Fell überjpannt; über 
das untere Fell ift die ſog. Scholliaite 
gezogen, welche Das Raufchende bed Tons 
bewirkt. Das Schlagen geſchieht auf 
dem obern Fell mit 2 Klöppeln (Schle- 
geln). Die große T. (gran t.), wird 
nur mit einem Schlegel geichlagen und 
dient hauptfächlich zur Hebung der rhyth⸗ 
mifchen Accente in der türk. Mufif, — 
T. beißt ferner in den Federuhren das 
eylindriſche Gehäufe, in welchem bie 
elaftifche Feder angebracht ift. 

Trommelfeh, |. Ohr. 

Srommelfucht, ſ. Tympanitis. 

Trommsdorff, Joh. Bartholom,, ber 
rühmter Ehemifer u. Pharmaceut, geb. 
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1650 commanbirte er eine Fregalte, war 
1653 Contreadmiral, focht 1665 unter 
Opdam aufs tapferfte in der unglüd- 
lichen Schlacht in der Solebai, 1666 uns 
ter Ruyter vom 11.— 15. Juni auf der 
Höhe von Dünfirhen, wo die Hollän- 
der den Sieg theuer erfauften, den A, 
und 5. Auguft an der engl. Küfte, wo 
er durch higiges Verfolgen der von ihm 
geichlagenen feindlichen Schiffe den Ver⸗ 
[uf der Schlacht verurſachte, wofür er 
abgejegt wurde, 1673 diente er jedoch 
wieder unter Ruyter in den fiegreichen 
aber blutigen Schlachten gegen bie engl.⸗ 
franz. Flotten am 7, u. 14. Juni und 
am 21. Auguf. Er führte 1674 eine 
Flotte den Dänen zu Hilfe in die Oft: 
fee, ſchlug die ſchwed. Flotte, 309 ſich 
1679 zurüd, ft. 1691 kurz nad ſeiner 
Ernennung zum Dberabmiral. 

- Trompete, ital, tromba und clarino, 
eines der älteften Blasinftrumente von 


1770 zu Erfurt, übernahm 1794 die|3 Detaven Umfang, im Bau dem Horne 
väterliche Apothefe, ward 1795 Pros |(i. d.) fehr aähnlich, nur mit kleinerem 


feffor der Chemie u. Phyſik zu Erfurt, 
1809 Medicinalratb, 1834 preuß. Hofs 
rath ; ft. 1837. Aus feiner Schule gin- 
gen viele ansgezeichnete Chemiker und 
Pharmacenten hervor, „Syſtematiſches 
- Handbuch der gefammien Chemie’ 8 
Bde., 2% Aufl, Erfurt 1805— 1820; 
„Journal der Pharmacie” 1794— 1834; 
„Handbuch der Pharmacie” 4, Aufl 
Erfurt 1831. 

Tromp, Mart. Harpertzoon, hollänb, 
Seeheld, geb. 1579 zu Briel, war ſchon 
1607 auf ber Fregatte feined Vaters 
Augenzenge von Seegefechten, 1624 Fre⸗ 
gattenfapitän, 1637 Admiral, ſchlug eine 
jpan. Flotte bei Gravelingen. und 1639 
eine weit überlegene in ven Dünen. Im 
Kriege gegen England lieferte er ber 
ftärferen engl, Flotte die unentſchiedene 
Schlacht in ven Dünen (29. Mai 1652), 
fiegte im Dec. 1653 an der engl. Küfte, 
lieferte mit Ruyter 1653 die unentjchie- 
bene breitägige Schlacht bei Portland, 
am 12. und 13, Juni bei Nieuport, 
am 8, Auguft die bei Satwif und blieb 
am 10, Auguft in der Schlacht an der 
Maasmündung, nachdem er in 50 See- 
treffen 33mal gefiegt hatte. Sein- äl- 
tiefer Sohn Eornelis, geb. 9. Sept. 
1629, war noch fühner als fein Vater; 


> 


Schallbecher, ift nicht im Kreife, fon» 
dern in einem Oblongum gewunden, auch 
das Mundftüd anders geformt, was ben 
Zon fehmetternder u, heller mat, Man 
bat verjchieden eingefimmte T.n, C-, 
D-, Es-, E-, F-, A- und B-Z,n, Die 
Umfimmung geſchieht durch Anfegftüde, 
und die dem Inſtrumente nicht natür= 
lichen Töne werden durch Stopfen des 
Schallbechers od, mittelft Bentilen (Ben 
til⸗T.n) bewirkt, — As Drgelrefter 
ein Schnarrwerf von 4, 8 und 16‘, 

Tromsöe, Hafenftadt im norweg. 
Amte Finnmarfen, auf der gleichnami⸗ 
gen Inſel, mit 1400 E., lappländifcher 
Buchdruckerei. 

Trona, das aus der Erde auswit⸗ 
ternde kohlenſaure Natron. 

Tronchet (Trongihä), François Des 
nys, geb. 1726 zu Paris, vor der Re⸗ 
volution Advofat, in der Nativnalvers 
fammlung fehr geachtetes aber ald Mo⸗ 
narhift nicht einflußreiches Mitglied, 
fpäter Bertheidiger Ludwigs XVL, dann 
im Rathe der Alten, unter Napoleon IL 
Präfident des Kaffationshofs, bei ber 
Berfaffung des Code betheiligt, fl. 1806. 

Tronchin (Trongihäng), nach Genf 
audgewanderte Hugenottenfamilie — ° 


ITheodore, geb, 1582 gu Genf, theo⸗ 
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logiſcher Shhriftſteler, war als Depu⸗ 
tirter auf der Dordrechter Synode Geg⸗ 
ner der Remonſtranten, fl. 1657. — 
Theodore, geb. 1709, der berühmtefte 
Arzt feiner Zeit, ft. 1781 als Leibarzt 
des Herzogs von Drleand, — Jean 
Robert, geb. 1711, genfiſcher Staats⸗ 
mann, ft. 1793, 

Tronto, ital, Flug, entipringt i in den 
Abruzzen, fällt in das adriat. Meer, ift | fi 
eine Strede Gränze zwifchen dem Kir: 
henftaat und ber neapolitan, Provinz 
Abruzzo ulteriore I. 

Tropa, in dem fpan. und Portug. 
Amerifa eine Maulthierfaramwane. 

Tropen, gried.=deutfch, rhetoriſche 
Figuren, wodurd ber beftimmte Aus— 
druck mit einem bildlichen vertaufcht wird, 

Tropen, inder Geographie die Wende⸗ 
kreiſez T.länder, die Gegenden zwi: 
fchen den Wendekreiſen; tropif &, was 
ſich zwifchen den T. findet, z. B. Thiere, 
Pflanzen, Krankheiten; tropische Um— 
laufgzeit eines Planeten, die Zeit 
feiner Wiederkehr zu einem beftimmten 
Punfte der Efliptif, 

Treopfftein, Stalaftit, Kalkſin— 
ter, findet fih in Schnüren von weißer, 
gelber, rother, grüner und -bläulicher 
Farbe, in ven Höhlen der dichten Kalfe 
fleingebirge, Seine Beftandtheile find 
fohlenfaurer Kalf und Waſſer. 

Trophonios, griech. ber unterirdiſche 
Zeus, der in der Höhle bei Lebadea Ora⸗ 
kel dub; die ſpätere Umbildung der Mythe 
machte den T. zu einem Heros u. Bau⸗ 
meifter und ſchuf ihm aus feinem ur⸗ 
fprünglichen Beinamen Agamedes d. h. 
der gewaltige Herrſcher, einen Bruder. 

Tropikvogel, lat, phaöton, Gattung 
Schwimmpögel aus ber Abtheilung der 
Langihwinger, nur innerhalb der Tro⸗ 
pen, mit kurzem Schwanze und in dem⸗ 
felben 2 ſehr lange und ſchmale Mittel: 
federn, in Lebensweife den Fregatten- 
vögeln fehr äͤhnlich. Ihre Größe nicht 
ganz bie der Ente; der rothfhwän- 
jige X. (p. phoenicurus), ſilberweiß, mit 
rothem Schwanze und ſchwarzen Flecken 
auf den Flügeln; auf der Infel Bourbon. 

Trophäen, eigentlich Tropäen, 
griech.⸗deutſch, Siegeszeichen. 


TDronio — Troxler. 


Troplong(Trolong), Raymond Thoo⸗ 
dore, geb. 1795 zu St: Gaudens, aus⸗ 
gezeichneter franz. Juriſt u. Fachſchrift⸗ 
ſteller, 1835 Rath am Caſſationshof, 
1848 erſter Präfident des Appellatlons· 
hofs, 1852 des Senats, 

Troppau, Fürſtenthum in preußiſch 
Schleſien (17 DM. mit 60000 €, 
Hauptort Leobſchütz) u. in öſterr. Schle⸗ 
fin (24 DM. mit 80000 €}, feit 
1614 dem Haufe Vechtenflein gehörig. 
Die Hauptſtadt T. an der Oppa mit 
12300 €. ift auch Hanptftabt des öfterr: 
Kronlandes Schlefien, hat Gymnaſium, 
mwohlthätige Anftalten, bedeutende In⸗ 
duftrie und Handelöthätigfeit: Congreß 
20. Dft. bis 20. Des. 1820, der- Bor 
läufer des zu Laibad 1821, s 

Tros, Rehenmünze in Cochinchina 
— 6%, Thlr. = 9 fl, 40 Fe EM; 

Trogendorf, eigentl. Valentin Frie d⸗ 
fand, geb. 1490 zu T. bei Görlig, 
Bauersjohn, fundierte die alten Sprachen 
zu Wittenberg, leitete 33 Jahre lang die 
Schule (Trivium) zu Goldberg, bie er zu 
einer der berühmteften feiner Zeit machte; 
er theilte fie in Klaffen u. Abtheilungen, 
brauchte Lehrichüler und Monitoren und 
bielt ftrenge klöſterliche Zucht. Er fl. 
1556 arm, in feinen legten Jahren von 
vielem Kummer betroffen (Peft u. Bratid 
ſuchten Goldberg heim, 2 jeiner Schüler 
ließ der Herzog Friedrich II. von Lieg⸗ 
nig hinrichten, weil fie einem betrunkenen 
Nachtwächter den Becher an den Kopf 
geworfen hatten); er jchrieb ein Tatein, 
Gebetbuch u. mehre Katechismen. 

Troubadour und Trouvere, ſ. Bd. Hr 
S. 780—81, 

Trouble .(trubl), franz., uaruhe, 
Störung. 

Trou-Madame (tru—), franz, das 
fog. Kammerfpiel, eine Art Kegelſpiel. 

Trousseau (truffo), franz., Mitgift, 
Brautſchatz; davon „ZTroffel” in ver 
weſtl. Schweiz. 

Troxler, Ignaz Paul Vitalis, Phis 
loſoph, geb. 1780 zu Münfter im Kane 
ton Luzern, fiudierte von 1800 an auf 
deutſchen Lniverfitäten Philojophie und 
Heilkunde, reiste und praftizierte als 
Arzt, Fam 1820 als Profeffor der 


Trophologie, griech,.dentfch, Ernähr- Ppilofopbie und Geſchichte ans Lyzeum 


ungslehre, Diätetif, 


zu Luzern, mußte aber wegen feinen 


Troyes — Trüffel 


dem poſitiven Chriſtenthume feindlichen 
Anfichten bald entfernt werden, wurde 
1830 Profeſſor zu Baſel, 1831 eis 
ner Stelle ald Rector und Profeffor 
entfegt, weil er an den damaligen poli= 
tifhen Wirren fich betheiligt hatte, lebt 
feit 1834 al8 Profeflor der Philojoppie 
zu Bern, Als Philofoph war T. an« 
fangs Schellingianer, fpäter Jakobianer, 
und fohriftftellerte viel ohne bejondern 
Erfolg, als mediciniiher Schriftfieller 
bat er fi nur kurze Zeit verſucht; das 
gegen fpielte er in den politiihen Be- 
wegungen, durch welde die Schweiz feit 
1815 umgeflaltet wurde, bis in die 40er 
Sabre herein eine bedeutende Wolle, 
Troyes (Troa), Hauptftadt des fr. 
Depart. Aube, an ver Seine, dem Ober⸗ 
feinefanal, einem Zweig ber Straßburg- 
Pariferbahn, ift Biſchofsſitz, hat 28000 
E., mehre wiffenihaftlide Auſtalten, 
blühende Induſtrie und lebhaften Ber- 
fehr, T., das altgall. Tercatum, dann 
röm.-gall. Noviomagus Tricassinorum, 
hierauf Augustebona, feit dem 5. Jahrh. 
Trerä, fpäter Hauptftadt der Champagne, 
fam mit derfelben an bie franz. Krone. 
21. Mai 1421 Friede zwilchen Franf- 
reih und England. Ä 
Troygewicht, altfranz. Gewicht, nad) 
ber Stadt Troyes benannt, jegt nur noch 
in England für edle Metalle, für Arz- 
neien und wiſſenſchaftliche Unterſuchun⸗ 
gen gebräudlid. 100 Pfd. T. find = 
74,64 Zollpfd.z eingetheilt wird dad 
Troypfund in 12 Unzen. Troymarf, 


altholländ. Silbergewiht — 8 Unzen 


Trubezkoi, ruf. fürftl. Familie, die 
in der ruſſ. Gefchichte vielfach auftritt. 
Waſſilji Sergejewitfch, geb. 1776, 
geft. 1841, galt als tüchtiger Soldat u. 
Staatsmann; Peter if Mitglied des 
dirigirenden Senats in Peteröburg; da⸗ 
gegen wurde 1825 Sergei, Garde: 
pberft, als Betheiligter an ver Verſchwör⸗ 
ung gegen Kaiſer Nikolaus I. nad Si- 
birien verbannt, war unter den wenigen, 
welche 1856 ihre Umneftirung erlebten. 
Truche, Truhe, (geheime) Kaffe der 
altwürttemberg. Landftände, aus welcher 
der Stände» Ausihuß eine beftimmte 
Summe entnehmen fonnte, wofür er nur 
dem nädften Landtage verantwortlich 
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war; fie enthielt einige Millionen, als 
fie König Friedrich I. 1805 wegnahm. 
Truchmenen, ſ. Turfmanen; Truhe 
men⸗Iſthmus, die Lamdenge zwifchen 
dem kaspiſchen u. Araljee, ift jetzt ruſſiſch. 
Truchſeß (lat. dapifer), fr3. Sene- 
ſchall, engl. High Steward, im Mittelalter 
deutſches Hofamt, die Oberaufſicht über 
den Haushalt eines Fürften, Im deut- 
hen Reich war dad Erztrudfeifen- 
amt bei dem Kurfürften von ber Pfalz; 
außerdem befaß das ſchwaͤb. Gefchlecht ver 
Waldburg das Truchfeffenamt aus der 
Zeit der Hohenſtaufen; vgl. Waldburg. 
Truckſyſtem (von. dem engl, truck, 
Tauſch), das Berfahren von Fabrifan- 
ten, ihren Arbeitern den Lohn theilweife 
in Waaren (Fabrikat, Lebensmittel ıc.) 
zu geben, in der Regel, um an denfelben 
nod einige Procente weiter zu gewinnen, 
Trudpert, St., ein Apoftel Süd⸗ 
deutſchlands, fehr wahricheinlich weder 
irifcher Herkunft noch ein Bruder des 
bi. Rupertus (ſ. d.), fondern ein Deuts 
Icher, pilgerte in Italien herum und ers 
ſchien 640 am Rhein, ließ fih in, einem 
Thale am Fuße des Schwarzwaldes, ei⸗ 
nige Stunden füdl. von Freiburg i. B. 
nieder und: erhielt dasſelbe von einem 
elſaͤß. Adeligen, Othpert, geſchenkt. Er 
baute Zellen und begann das Thal ur⸗ 
bar zu machen, wurde aber ſchon 648 
von einem böswilligen Knechte ermordet. 
Am Ort der Graͤuelthat entſtand eine 
Wallfahrt und ein Anhaltspunkt für die 
Chriſtianiſirung des Breisgaues, die ſpät 
noch berühmte Abtei St. T. 
Trübaich, im Gegenſatz zur Hellaich 
in Süddeutſchland, das Maß für den 
noch nicht vergohrenen Wein, in der Re⸗ 
gel um 8%, größer als die Hellaich. 
Trueba y Eofio, Telesforo de, geb. 
1805 zu Santander, 1822 Attache der 
ſpan. Gejandtichaft in London, lebte 
1823—34 als Eonftitutioneller verbannt 
in London und Paris, war 1834 furze 
Zeit Sefretär der Cortes, fi. 1835 zu 
Paris, Romanjcrififteller u. Luſtſpiel⸗ 
dichter in engl, und fpan. Sprade; am 
befannteften ift fein Sittengemälde „Pa- 
ris and London“, 
Trüffeln, find Schwämme, zur Abs 
theilung der Fleiſch- od, Kernfhwämme 
gehörig. Die gemeinen efbaren T, (Tu- 
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Trüſche — Tſchailen. 


bera cibarum R., Lycoperdon Tuber Lin,) | mals die Hofdichter od. Troubadours der 


finden fih s—1' tief in lockerem fan- 
digem Boden von der Größe einer Baum⸗ 
nuß bis zu der eines Apfels und auch 
noch größer, am hänfigften in Eichen⸗, 
Buchen: u. Kaftanienwäldern, Sie. find 


außen ſchwaͤrzlich und voll pyramibaler: 


Warzen, inwendig hell marmorirtz fome 
"men in ganz Europa, auch in Afien u. 
Nordamerika vor, Um fie zu finden, 
werben Kleine Pudel, ſog. T. hunde, 
abgerichtet, indem man ihnen jung ges 
fohte T. mit Milh und geriebenem 
Brot gibt. Da die Schweine die T. 


gierig auswühlen, fo führt man-fie in: 


ungar. Fürften, n 
Truthahn oder Puter, lat. melea« 
gris, Gatiung der. Hühnervögel, mit ge= 
wölbtem Schnabel, an Kopf und Hals 
nackt u. am Oberſchnabel eine herabhaͤn⸗ 
gende zapfenförmige Fleiſchwarze. Der 
T. ſtammt aus dem waͤrmeren Nordame⸗ 
rifa, wo er in den weſtl. großen Wald⸗ 
ungen noch fest wild vorkommt. Zuerft 
wurde er von den Spaniern: nad) Eur 
ropa gebracht 1524, nah England kam 
er 15423 der gemeine T., Türkis 
ſcher oder Kalekutſcher Hahn (m. gallis 
pavo), wegen feines wortrefflichen Flei⸗ 


Stalien mit einem Seile an einem Hin⸗ ſches jetzt fat überall als Hausvogel 


terfuße in den Wald, in Franfreich legt 


man ihnen einen eifernen Ring um die 
Schnauze. Die meiften T. liefern Ober- 
italien u, Süpdfranfreich; als die beſten 
gelten die von Poͤrigord. | 

Trüſche, was Aalraupe.od. Quappe. 

Zrütfchler, Friedr. Karl Adolf von, 
geb. 1751 zu Kulmitih im Weimars 
ſchen, lange Zeit gothaiſcher Miniſter, 
nahm 1830 feine Entlaffung u. fl. 1831 
auf feinem Gute Falfenftein,. hinter: 
ließ braudbare juriſtiſche Schriften, — 
Wilhelm Adolf von T,, Enfel bes 
Vorigen, geb. 1818 zu Gotha, feit 1845 
Affefior beim Appellationsgericht in Dres⸗ 
den, jaß 1848 zu Frankfurt auf der äu⸗ 
ferften Linfen, wurde 1849 als Eivil- 
commiffär der revolutionären Regierung 
in Baden von den Preußen gefangen u. 
am 14, Aug. zu Manheim ſtandrechtlich 
erichoffen. 


verbreitet: Noch wenig bekannt ift der 
geäugte T,.(m. ocellata), an der Hon⸗ 

Truxillo, Trnjiltbo ( Truch ) 
Stadt in der ſpan. Eſtremadura, mit 
6000 E., Geburtsort des Fr. Pizarro. 
— 7, Hauptſtadt der gleichnamigen 
Provinz in Benezuela, mit 4000 E. — 
T., jest Libertad, Hauptſt. der gleiche 
namigen pernan. Provinz; hat 8000 E. 
— T., feſte Dafenftabt an der Morde 
füfte von Honduras, mit 4000 & wo 

Tryphiodor, gried. Dichter im 5. 
Jahrh. n. Ehr., von welchem ein Ge⸗ 
dicht über die: Einnahme Trojas, nach 
alten Cyklikern verfaßt, vorhanden iſt 
(Ausgabe von Wernicke, Leipz. 1819). 

Tſchad, Dſchad d. h. großes Waſ⸗ 
fer, großes Süßwaſſerbecken im Sudan, 
bas eine ziemliche Anzahl Fluſſe auf⸗ 
nimmt u. feinen Abflug hat, mit ſumpfi⸗ 


Trugſchluß, heißt ver abfichtliche Fehl: | gen Ufern, vielen Inſeln, einem Durch⸗ 
ſchluß, das Sophismaz f. Schluß. Aufimefler von 60-80 Meil. 


die Mufif übertragen, bezeichnet T. den 
täufchenden Tonſchluß. 


Tſchadda, eigentlih Binne, größter 
Nebenfluß des Niger, ift 1854 von engl, 


Trunkenheit, durch den Genuß al-| Dampfſchiffen 400 engl. MI. aufwärts 


foholhaltiger Getränfe hervorgebrachter 
Zuftand, mit befehlennigtem Blutumlanf 
u. Anhäufung desfelben in Gehirn und 
Lungen, rüdwirkend auf Gehirn u. Ner- 
ven, von angenehmer Erregung bis zur 
völligen Betäubung gehend, 

Truro, englifhe Fabrifftadt in ber 
Grafihaft Eornwallis, mit 11000 E. 
eine der 5 Stannaryftädte (Zinnftädte), 


befahren worden. 
Tſchaiken, Sfaifen, türk. Schiffe 

galeerenartige Fahrzeuge auf der Donau 
in Ungarn, mit 3-10 Gejhügen ver⸗ 
ſehen. Defterreich hat eine wohlausgerüftes 
te Flottille, die von dem Tichaikiften- 
bataillon (etwas über 2000 Mann) bes 
bient wird; dasfelbe gehört zu dem ſerb.⸗ 
banatifchen Landesmilitärcommando, fein 


in welchen bie Zinnbarren geflempelt| Diftriet if 16%, DM. groß und zählt 


werben. 
Arutatoren, Joculatoren, ehe 


21000 €, ; Stabgort des Bataillons iſt 


Tſchapka = Tfſchesme. 


Tſchapka, die poln. Uhlaneumittze. 
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tige Kathedrale, Gymnaſium, mehre 


Tſchauſch, türk., Gerichtsdiener; ihr Fabriken. Durch Gewerbsfleiß ausge: 


Anführer iſt der T. Baſchi. 
Tſchehel⸗-⸗Minar, Tſchilminar d. 
h. 40 Saͤulen, heißen bei den Perſern 
heute die Ruinen von Perſepolis. 
Tſcheroͤda, ruſſ., eine große Ochſen⸗ 
heerde in den Steppen Suͤdrußlands. 
Tſcheremiſſen, ſinniſcher Volksſtamm 
in Rußland, etwa 1/, Mil, Seelen ſtark, 
bauptfächlich in ven Gonvern, Niſchnei⸗ 
Nowgorod, Kafan, Orenburg, Simbirsk 
und Wiätka, gehören zu der ruſſ.griech. 
Kirche. (Grammatik ihrer Sprache yon 
Wiedemann, Reval 1847. Ä 
Tſcherkask, Nowoi, Hauptflabt der 
bowichen Kofaden, an einem Arme bes 
Don, mit 14000 E. — TeStaroi d. 
h. alt, die alte Hauptftadt, 34/, Meit, 
oberhalb am Don, zum Theil auf Pfaͤh⸗ 
Ien gebaut, hat 15000 E., beträchtlichen 
Handel. 


zeichnet ift die Stadt Njeſchin, Nefchin, 
mit 19000 €, 

Tſcherning, Andreas, geb. 1611 zu 
Bunzlau in Schlefien, 1644 Profefior 
ber Dichtfunft zu Roftod, wo er 1659 
fl., gehörte als Dichter unter die nicht - 
befonders glüdlichen Rachahmer Opitzens. 
Proben findet man im 7, Bande von 
W. Müllers „Bibliothek deutſcher Dich⸗ 
ter des 17. Jahrh.“ 

erning, Anton Friedr., geb. 1795 
zu Freberifsvärf in Dänemarf, diente 
von 1813-41 ald Artillerieoffizier, ent⸗ 
widelte als Kriegsminifter vom März 
bis Novbr. 1848 große Thätigfeit, wurde 
1854 Reichorath. ' 

Tſchernomorien, pas Gebiet dertfcher- 
nomoriſchen Kofaden d. h. der Kofaden 
bes fchwarzen Meeres, am afow’ichen 
Meere von der Donaumündung bis zum 


Ticherkaffp, Stadt im ruff. Gouv. Kuban, gegen 600 DM. groß, mit une 
Kiew, am Dniepr, mit 10000 E., einft| gefähr 120000 E.; die Koſacken find in 


Hauptort der zaporogiſchen Kojaden. 
Tſcherkeſſen, Eircaffier, nennt man 
gewöhnlidy alle freien Kaufafier, eigent- 
lich fommt diefer Name aber nur einem 
wefttaufafiihen Stamme zu, der auf bei- 
den Seitem des Gebirges zwiſchen dem 
untern Kuban u. dem ſchwarzen Meere 


wohnt,“ Sie felbft nennen ſich Adighe, P 


find etwa- 4, Mill. Köpfe ftarf, leben 
in einer ‚Feudalariftofratie und theilen 
fih in 5.Stände, deren oberfter die Für: 
ſten (Pſchi) und Edeln (Work) find. 
"Sie lieben Raub und Krieg, fteben zu 
Rußland im demfelben Verhältniß wie 
die Abchafen (f. d.), ihre öſtl. Nachbarn. 
In dem legten Kriege gegen Rußland 
haben fie die engl.⸗frz, türk. Erpedition 
gegen Anapa u. andere Küftenforts nur 
wenig unterftüßt. 

Tichernagorzen, Czernagoren, ſlav. 
Name der Montenegriner. 

Tſchernaja, Fluß im Süden der Krim, 
mündet in die Bucht von Sebaftopol 
(9; Schlacht an der T. 16, Auguft 


Tſchernigow, Czern —, Gouv. in Klein⸗ 
rußland, nördl. von Kiew, von der Desna 
durchfloſſen, fehr fruchtbar, 1000 IM, 
groß, mit 1374000 E. Die Hauptft. 
T. an der Desna hat 12000 E., präch⸗ 

Couverſationo⸗ Lexikon. V. 


6 Regimenter eingetheilt; Hauptplag 
iſt Jekaterinodar. 
Tſchernyſchew, gewöhnlich Czernit⸗ 
ſcheff geſchrieben, ruſſ. gräfliches und 
fürſtliches Geſchlecht, im 15. Jahrh. aus 


Polen eingewandert (Tſchernebty). - 


T., Grigorji, geft. 1745, General 
Peters L, wurde von diefem in den Gra⸗ 
fenftand erhoben; fein Sohn Sadar, 
geft. 1784, commandirte im: Tjährigen 
Krieg und blieb 1762 bei Reichenbach 
in der ihm von Friedrich I. angewie- 
jenen Stellung, obwohl er von Kathas 
rina II. bereits den Befehl zum Heim⸗ 
marfche erhalten hatte, — T. Alerans- 
der Zwanowitfch, geb. 1779, wußte | 
fih 1811 als Gefandter zu Paris Na— 
poleonsl. Operationsplan gegen Rußland 
zu verichaffen, zeichnete fi 1812—14 
als Kommandant eines fliegenden Corps. 
aus, wurde 1828 Kriegsminifter, 1841 
Fürft, 1848 Präfivent des Reichsraths 
u, des Minifterrathe, trat 1852 zurück. 

Tſchertaken, Tihartafen, in der 
öfter. Militärgränge anf Pfählen ſteh— 
ende Wadthäujer.. 

Tichesme, Fleine türk. Stadt der In— 
fel Chio gegenüber; im Hafen Bers 
brennung der türf. Flotte den 6. Zuli 
1770 dur die Stnffen, tler Driow 
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od. vielmehr unter den engl, Admiralen 
Greigh und Elphinftone. 

Tſchetſchenzen, die Stämme im mitt- 
leren Kaufafus, am Teref u. der Sunds 
ſcha, eigentlich die Bewohner der von 
der Sundfha in die große und Fleine 
Tſchetſchnja getheilten Landichaft, ein 
fehr Friegerifher Stamm, der unter 
Schamyl (I. d.) den Ruſſen furdtbar 
geworben ift. 

Tſchetwerik, Tichetwert, Betreiber 


maße, f. Rußland. 


Tſchigirin, ruff. Stadt im Gonvern. 
Kiew, mit 5000 €. | 
Tſchimburak, perſ. Kanonier, der ein 
fleines, von einem Kameele getragenes 
Geſchütz bedient, . 
Tſchippewäer, ſ. Chippewäer. 
Tſchirnhauſen, Ehrenfried, Walter, 
Graf von, geb. 1651 auf Kislingswalde 
in der obern Laufig, geft. 1708 als fur- 
fächf. Rath, Phyſiker, befonders befannt 
durch feine Berfuche mit Brennfpiegeln, 
aber auck verdient um die ſächſ. Induſtrie 
(Glas⸗ u, Porzellanfabrifation). 
Tſchitſchagow, Paul Waſſiljewitſch, 
geb. 1762, Sohn des ruſſ. Admirals 
Waſſilji Jakowlewitſch, trat 1782 
in die ruſſ. Marine, wurde 1807 Admi- 
xal, commanbdirte 1812 nad Kutuſows 
Abgang die Donauarmee, ſchloß den Frie⸗ 
ben zu Bufareft, führte die Donauarmee 
über Bolhynien an die Bereszina, bes 
wies fich aber Napoleon I. gegenüber un⸗ 
fähig (ſ. Bereszina). Er fiel deßwegen 
in Ungnade, lebte im Auslande, kehrte 
1834 nicht zurüd, als alle Ruflen durch 
Ufas Befehl zur Heimkehr erhielten, ver- 


lor feine Güter und Würden, fl. 1849 


zu Paris; gegen feinen legten Willen 
wurden feine Papiere dem ruſſ. Kaiſer 
ausgefolgt. 

Tſchitſchen, ſ. Karſt. 

Tſchoppe, geb. um 1798 zu Görlitz, 
fiudierte die Rechte, wurde preuß. Geh. 
Negierungsrath und geabelt, erwarb fich 
als Demagogenjäger von 1820 an einen 
Namen, wurde 1840 wegen firer Ideen 
penfionirt u. ft. 1842 zu Charlottenburg 
als Wahnfinniger. _ 

Tſchuden, Namen der finniichen Völ⸗ 
ferihaften in Rußland, insbefonders 
einer Bölferfchaft am Peipusfee, die jest 
nur noch in Keinen Reſten exiftirt, 


Tſchetſchenzen —-P. ꝑ. 


Tſchudi, Aegidius, berühmter Chroniſt, 
geb. 1505 zu Glarus aus einem Adels⸗ 
gefchlechte, das feinen Adel urkundlich 
bis in das 9. Jahrh. zurüdführen kann, 
fomit jedenfalls eines der älteften Adele» 
geichlechter in Europa ift, machte feine 
Studien zu Bafel u, Paris, war ſchon 
1528 Tagfagungsgefandter, fand jeit 
1529 an der Spige mehrer Landvog⸗ 
teien, fpäter als Hauptmann in franz. 
Dienften, trat 1549 wiederum in feine 
Stelle ald Landvogt von Baden ein, 
wurde 1556 Statthalter, 1558 Landam- 
mann, fl. 1572, Seine berühmtefte 
Schrift „Die Schweizerifche Chronik” ift 
eine Hauptquelle für die ſchweiz. Ge 
ſchichte, reichhaltig, mit trefflicher Anord⸗ 
nung und fräftiger Darftellung; fie reicht 
bis zum 3. 1570, wurde jebod von 
Iſelin in Bafel nur bis 1470 beraug- 
gegeben (Chronicon Helvelicum 1734), 
Ueber T. fchrieben Fuchs (St. Gallen 
1805) und Bogel (Frauenfeld 1856). 

Tſchudi, Joh. Zak. von, aus der Far 
milie des Vorigen, Naturforicher, geb. 
1818 zu Glarus, bereiste 1838— 1842 
Peru, Lebt feither bei Wieneriſch-Neu⸗ 
ſtadt; er hat Ruf erworben durch feine 
Reifejfizzen (1846), dann durch Unter- 
fuhungen über die pernanijche Fauna, 
gab 1851 eine Grammatik, Sprachpro— 
ben und Wörterbuch der Kechuafprache, 
neuefteng mit Rivera eine Schrift über 
peruanifhe Alterthümer heraus, 

Tſchudskoje Dfero, ruff., tſchudiſches 
Meer, ver Peipusſee. 

Tſchumak, Karamanenführer in den 
Steppen Südrußlands, 

Tſchuſan, chineſ. Infel bei Ningpo, 
gejund und fruchtbar, mit 200000 €, 

Tſchutſchken, fibir. Völkerſchaft nördl. 


von Kamtſchatka, gegen 10000 Familien 


fark, theils anfäßig (Fiſcher-T.), theils 
nomabdifirend (Rennthier-T,), tapfer, 
gaftfrei, bezahlen feinen Tribut an Ruß 
land, follen mit den nordamerik. India⸗ 
nern verwandt fein. 

Tſchuwaſchen, finn. Völferfchaft im 
europ. Rußland, an ber Wolga von 
Simbirsf bis Niihnei-Nowgorod, viel⸗ 
leiht Y, Mill. Köpfe ftark, 

T. T., auf Briefen, gebrudten Reden 
ꝛc. — tilulo toto d. h. für die volle Tie 
tulatur, 


Tuam — Tuberkel. 
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Tuam, irifhe Stadt in Connaught, | Inhalte und granulirter Oberfläche über, 
Sig eines kathol. Erzbiichofs, hat 6000 Iſt der T. reif, fo verlieren die Zellen 


E., Leinenfabrifation. 

Zuat, Landihaft in der norbweftl. 
Sahara, aus einer Dafengruppe be— 
ſtehend, mit mehr ald 100 Ortfchaften 
und 5 unabhängigen Staaten; der be: 
deutendfte Ort ift die Stadt Timimam 
mit 10000 E., Hauptplag für den Ber- 
kehr des Sudan mit ben nordafrif. Küften. 
Die Bewohner von T. find Tuarifg, 
ein fchöner friegerifcher Berberftamm, der 
weit über die Sahara verbreitet ift, fie 
auf Eilfameelen durchſtreift u. die Kara- 
wanen plündert, wenn biefelben feinen 
Bergleih mit ihm abgefchloffen haben. 

Zuba, lat., Trompete; das tieffte 
Dlasinftrument bei der Harmoniemufif; 
Röhre; t. Eustachii, euſtachiſche Röhre, 
f. Ohr; t. Stentorea, das Spradrohr, 
bildlich : erhabener Styl. 

Tuberkel, ift jenesallgefürchtete After- 
product von eiweißartiger Subftanz, das 
vorzugemweile in den Lungen der Men- 
fhen und Säugethiere fih ablagert und 
nah Simpfon 3. B. in England alle 
10 Minuten Jahr aus Jahr ein einem 
Menichen das Leben foftet. Der Durch— 
fehnitt von vielen chemifhen Analyfen 
ergab Wright folgendes Refultat: AL- 
bumin 76,9, ©elatine 11,8, Fett 7,4, 
pbosphorſ., ſchwefelſ., ſalzſ. Kalk und 
Natron 26, kohlenſ. Kalk u. Eiſenoxyd 
Spuren, Verluſt 1,4, zuſ. 100,4. Der 
T. kommt als Miliar-T, und als tus 
berfulöfe Infiltration vor. Das Lager 
für den T., welcher gerne in dem Paren⸗ 
chym der Lungen feinen Sig aufichlägt, in- 
deffen in allen Eingeweiden vorfommen 
kann, ift fletd das verbindende Zellge: 
webe der Drgane. So ift ein Lieblings- 
fig des T. namentlih aud das ſubmu— 
föje Zellgewebe. Bon diefem aus drüden 
die T.n entweder, wieinden Beräftelungen 
der Luftröhre, in den Lungen das Lumen 
der mit Schleimhaut ausgefleideten Röh⸗ 
re zufammen, oder wo dieſes unmöglich 
ift durchbrechen fie die Schleimhaut u, 
bilden eine tuberfulöje, ſubſtanzverzeh⸗ 
rende Gefhwürfläde. Der T. entfteht 
zuerfi aus einem flüffigen Blaften, in 
dem fih eine Anzahl Molefularförner 
von Roo — A soo““ bilden, Darauf gehen 


ihre Durchſichtigkeit. Erweicht der T., 
fo ift der Erfolg ein zweifacher, ents 
weder die organifhe Subftanz wird 
reforbirt und die anorganiſchen Salze, 
phosphorſ., fohlenf., ſchwefelſ. Kalk u, 
Natron bleiben zurüd, die Theile ziehen 
fi zufammen, die frühere Höhle (vo- 
mica), welde die erweichte Maffe füllte, 
verödet und um jenes Kalfeoncrement 
bildet fih aus benachbartem Zellgewebe 
eine fhüsende Kapfel für die fernere 
Umgebung. Dieſes ift die Naturheilung 
der fog. tuberfulöien Schwindſucht. Sie 
tritt, nach vielen Narben, denen man bei 
Sertionen in den menſchlichen Lungen 
begegnet, zu ſchließen, jehr häufig ein, bei 
localer Tuberkuloſe vieleihtimmer, Geht 
der T, aber diefe Rüdbildung nad) feis 
ner Erweichung nicht. ein, fo ift die Zer⸗ 
ftörung alles thierifchen Gewebes, das 
in feiner Umgebung liegt, der andere 
ftetd mit dem Leben des Individuums 
endende Ausgang ber Tuberfulofe. Man 
bat alle Urſache zunächft einer ſog. Säfs 
teverderbniß, einer Dyskraſie, die Schuld 
an diefer Krankheit beizumeffen. Einem 
Ueberſchuß an Eiweiß und Fibrin im 
Blut u. einem Mangel an Eruor will 
man bie nädhfte Schuld beilegen. Anlans 
gend die mittelbaren Urfachen, fo muß ne= 
ben einer entjchieden erblichen Anlage 
vorzugsweije dem Aufenthalte in ſchlech⸗ 
ter Luft (ungejunde Gefängniffe, Schul⸗ 
ftnben, Schlafen mit dem Kopf unter der 
Dede ꝛc.), einer mangelhaften od. ſchlecht 
zubereiteten Nahrung, namentlich neben 
ungenügender, nicht [hügender Kleidung, 
großen Förperlichen wie geiftigen An— 
firengungen, Kummer u. Sorgen, kurz 
allem was direct od. indirect den Stoffs 
wechſel ſchwächt, die mögliche Veranlaſſ⸗ 
ung zur Entwicklung von Tuberkuloſe zu⸗ 
geſchrieben werden. Ob es neben der Be⸗ 
ſeitigung der urſächlichen Momente ei— 
gentlich medicamentöſe Hilfsmittel gegen 
dieſe Peſt des in der gemäßigten Zone le— 
benden Menſchengeſchlechts gibt, ſteht da⸗ 
hin. In Deutſchland hat den meiſten Ruf 
der Leberthran. Neben Jod, Brom 
u. ihren Präparaten hat man auch eine 
Anzahl Kohlenwaſſerſtoffverbindungen, 


fie in Zellen oder Bläschen mit flüffigem Naphtha ꝛc. verfucht, * Maſſe von 
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Geheimmitteln nicht zu gedenfen, welche 
die Beilagen aller Zeitungen füllen, 

Tuberös (vom lat. tuber, Knollen), 
knollig, höderig, ranh; Tuberofität, 
knolliges Ausſehen; Beule. 

Tuberoſe, ſ. Hemerocallideae. 

Tubus, lat. Röhre; Fernrohr; Tu⸗ 
bulithen, verfteinerte Röhrenwürmer. 

Tuch, bezeichnet im weiteflen Sinne 
alle breiten Gewebe, im engeren bie 
ans Wolle gefertigten. Ä 

Tuch, Joh. Chriftian Friedr., prot. 
Theolog, geb. 1806 zu Duedlinburg, 
frit 1841 Profeffor in Leipzig, verdient 
als Orientaliſt und Ereget. 
Tucuman, Staat der Argentinifchen 
Republik, zwifchen Salta, Riofa, Car 
tamarca, Santiago u. den öſtl. Savan⸗ 
nen, vom Salado und Dolce bewäffert, 
fehr fruchtbar, 1900 DM. mit etwa 
150000 €, Die Hauptftabt T. od, San 
Miguel del T. hat 8000 €, 
Tudela, fpan. Stadt in Navarra, am 
Ebro, Biichofsfis, hat 7500 E., Tuch⸗ 
und Seidefabrifation, Weinbau, Große 
Niederlage der Spanier 23. Nov. 1808, 

Tudor (Tjudörr), engl. Dynaftie von 
1485—1603, flammi von dem walif. 
Edelmann Dwen ap Meriditb ap T., 
den 1422 Margaretha, die Wittwe Hein- 
richs V., heiraihete, Sein Sohn Edmund 
T. wurde durch Margaretha Beaufort, 
die Erbtochter des Haufes Lancafter, 
Bater Heinrichs von Richmond, der 1485 
ſich als Heinrid VII. den engl, Thron 
erfämpfte; f. Großbritannien, Geſchichte. 

Tübingen, zweite Hauptſtadt Würt- 
tembergs, am Nedar und der Ammer, 
im Schwarzwaldfreije gelegen, mit 8700 
E., ift durch die 1477 gegründete, gut 
ausgeftattete und eingerichtete Univer⸗ 
fität befannt. Tübinger Vertrag 1514, 
f. Württemberg, Geſchichte. 

Zul, florartiges, ehr feines Gewebe 
aus Seide oder Baumwolle, befonderg 
für den Pus der Frauen beftimmt. 

Türk, Daniel Gottlob, geb. 1751 zu 
Klaufnig, geft. 1813 ald Drganift zu 


Suberds — Türkiſche Sprache ind Kiteratun 


ging 1808 zu Peſtalozzi nad Yoerbun, 


| wurde 1815 preuß, Schulrath, refignirte 


1833, fl. 1846, verfaßte mehre Schul⸗ 
bücher u. gab fich fehr viele Mühe um 
die Einführung des Seidenbaues in 
Norddeutſchland. 
Türkei, ſ. osman. Reich. * 
Türken, Gruppe von wenigſtens 20 
Völkerſchaften, der tatar. Familie ange⸗ 
hörig, wohnten zuerſt am Altai, dann in 
dem nach ihnen benannten Turkeſtan, 
verbreiteten ſich als Eroberer bis Oſtin⸗ 
dien, Habeſch, Algier, an den Dniepr, 
Donau, Unna, Morea. Die befannteften 
Bölfer find: Turkomannen, Wöbefen, 
Nogaier, Baſchkiren, Kirgifen, Kumüfen, 
Osmanen; bie jegt verſchwundenen Ku⸗ 
manen und Petſchenegen. | 
Türkenkorn, türf. Waizen, was Mais, 
Türkheim, 30h. von, geb. 1746 zu 
Straßburg, war 1789 Deputirter in 
ber Nationalverfammlung, emigrirte zur 
Schreckenszeit auf fein Gut Altvorf im 
Badiſchen, diente hierauf als Diplomat 
mehren ſächſ. Häuſern, zulegt Heffen- 
Darmftadt, ft. 1824, aud als publicifti- 
{her Schrififteller geachtet. Sein Brur 
der Friedrich, geb, 1752, Banfier zu 
Straßburg, emigrirte gleichfalls, war 
unter Napoleon I. bad. Finanzminiſter, 
nad) 1815 mehrmals in der franz. Des 
putirtenfammer bemerft, ft. 1831.- 
Türkis, Kalait, Edelſtein von blauer 
bis fpangrüner Farbe, an den Kanten 
durchſcheinend bis undurchſichtig, befteht 
and phosphorfaurer Thonerde mit phos⸗ 
phor). Kalf u. Kiefelerde u, ift durch koh⸗ 
lenf. Kupfer od. Rupferorybhybratgefärbt. 
Sper. Gew, ift = 3. Man findet. ihn 
bei Nihapur ih Perfien, bei der Jor⸗ 
dausmühle in Schleſien. n, bei Delönig 
im Boigtlande, Barietäten desjelben im 
Kiefelfchiefer. Man bezahlt für reine, 
ſchöne grünfihblaue Stüde von 5—6“' 
100—240 fl. Statt feiner werden häu⸗ 
fig Stüde foſſiler, durch Kupferoxyd ges 
färbter Thierzähne ausgegeben (abend⸗ 
ländiiher T.), die man in Sibirien 


Halle, fchrieb eine Anweiſung zum Ges | findet. 


neralbaß (neu von Naue, Halle 1841) 


Türkiſche Muſik, |. Janitſcharen⸗ 


u. „Bon den wichtigſten Pflichten eines | mufif. 


Drganiften”, neue Ausg., Halle 1833, 


Türkiſche Sprache und Literatur, 


Türk, Karl Chriſtian Wilhelm von, | Die türf. Sprache gehört zur tatar. 
geb. 1774 zu Meiningen, zuerſt Juriſt, Sprachfamilie und zerfällt in Das Uigu⸗ 


Türkiſchroth — Tuilerien, 


riſch⸗Dſchagataiſche, das Kaptichaf und 
Sakatifche, als das öſtl. Türkiſch, u. in 
das Osmaniſche. Beide haben einen ein- 
fachen u. regelmäßigen Bau, find aber 
arm an Worten, dagegen haben die Os⸗ 
manen jehr viele aus dem Arabifchen 
und Perfiihen aufgenommen; arabiich 
find faſt alle Worte, die fih auf Reli- 
gion u, Recht d. h. den Koran beziehen, 
perfiich die Ausdrücke für die. Formen 
des gefellichaftlichen Lebens; des Staats, 
ber Poeſie. Die Schrift ift die Arabifche, 
ſehr mannigfaltig geformt für verſchie— 
bene Zwede, Die Literatur ift reich, na= 
mentlich an religiöfen Werfen, am ori⸗ 
gineliften jedoch im Rechtsweſen; man 
bat mehre Gefegesfammlungen, von des 
nen bie Türken die des Waſſaf Abdal- 
lab Effendi, gef. 1700, befonders 
ſchätzen. Die meiften andern literar, Ar- 
beiten find Ueberfegungen aus dem Per- 
ſiſchen u, Arabifchen. Die Dichter find 
zahlreich, lehnen ſich aber an die perf. 
an (ber Epifer Lami, die Lyriker Fasli 
und Bali find die berühmteften). Laut 
Hammer find die türf, Gefchichtfchreiber 
weniger fervil als man erwarten follte; 
man hat Annalen vom Anfange bes 
Reiche bis in das 18. Fahrh.; von den ein- 
zelnen Hiftorifern errang Hatſchi Khalfa 
den berühmteften Namen. Die Gefchichte 
der Osmanen, ihre politifche wie litera- 
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unterfcheidet 3 Arten vulkauiſchen Tuff: 
Stein, Brödel- u, Poſilipptuff. 4 
Zugendbund, nannte fih 1808 ein 
zu Königsberg geftifteter Verein (an- 
fangs „fittlich wilfenfchaftlicher Verein‘ 
geheißen), der fich allfeitige Hebung des 
preuß. Bolfs u. namentlich die Berbreis 
tung patriotifher Gefinnung zum Zwede 
machte. Napoleon Lduldete einen ſolchen 
Verein nicht u. ließ ihn durch die preuß. 
Regierung verbieten, er beſtand aber im 
Geheimen fort u. verbreitete ſich weiter, 
ohne jedoch auf die Volksſtimmung den 
großen Einfluß zu üben, welchen man ihm 
gewoͤhnlich zuſchreibt, denn ſeine Beſtreb⸗ 
ungen fielen ohnehin mit der Bolfsftimm- 
ung zufammen. Allerdings gehörten ihm 
die Männer an, welche 1813’ die Volkes 
erhebung in Preußen leiteten, aber wäh 
rend des Krieges hörte er thatjächlich 
auf u. wäre wohl verfchollen, wenn er 
nit 1815 von Schmalz (f. d.) als des 
magogiſch denuncirt worden wäre, Dies 
gab Beranlaffung zu Streitichriften u. 
öffentlichem Wergerniß, bis der König 
ven T. als aufgehoben erklärte, ihm je= 
bob ein ehrendes Zeugnig für feine 
Wirkſamkeit von 1808—13 ausftellte, 
— ſ. Moral. 
Tuilerien (Tüuil —), Reſidenzſchloß 
zu Paris, hat ſeinen Namen von den 
Ziegelbrennereien, welche ſich dort vor⸗ 


riſche, kennen wir hauptſächlich durch fanden. Den Bau begann nach dem Plane 


Hammer-Purgſtall (ſ. d., fl. 1856); 
Grammatiken haben wir von Jaubert, 
Davids, Redhouſe, Wörterbücher von 
Kieffer, Meninski und Biauchi. 
Türkiſchroth, nennt man Baumwol⸗ 
lengarn mit Krapp ſchön roth gefärbt. 
Tuffſtein, Kalktuff, Duckſtein, Tra⸗ 
vertino, iſt ein Abſatz aus kalkhaltigen 
Waſſern u. kohlenſaurem Kalk. Er iſt 
undurchſichtig, von erdigem Bruche, po⸗ 
rös und erſcheint theils derb, theils in 
den mannigfaltigſten ſtalaktitiſchen For- 
men u. in Geſtalten organiſcher Subſtan⸗ 
zen, über welche ſich die Tuffmaſſe abgeſetzt 
hat; Der Kalktuff wird zum Bauen u, 
bejonders Wafferbauten verwendet. Der 
vullaniſche Tuff befteht aus Bruchſtücken 
Ihladiger, von Kratern ausgeworfener 
Gefteine, Die durch eine fandige u, afchen- 
ähnliche, gleichfalls von Bulfanen aus- 
geworfene Maſſe verfittet find, Man 


des Philibert Delorme 1564 Katharina 
von Medici u. vollendete den mittleren 
Theil, Heinrich. IV. ſetzte ihn fort u. be= 
gann die Gallerie, welde die T, mit 
dem Louvre verbinden, auch Ludwig XIIE 
u. XIV. bauten weiter u. letzterer voll- 
endete jene Gallerie, Er bewohnte je⸗ 
doch die T. nur furze Zeit, Ludwig XV. 
nur während feiner Minderjährigfeit. 
Ludwig XVI wurde durch die Ereigniffe 
vom 5. u. 6. Det. 1789 gezwungen mit 
feiner. Familie die kaum wohnlich ein⸗ 
gerichteten T. zu beziehen; am 18, Aug. 
1792 von den Revolutionärs erflürmt, 
wurden fie nach einander Berfammlungs- 
ort des Gonvents, ber gefeßgebenden 
Käthe und des Directoriums, Reſidenz 
Napoleons IL, der. 1808 eine zweite 
Gallerie nah dem Louvre hin: begann, 
Ludwigs XVUL, Karls X., Louis Ppis 


fipps I, Behanfung für eine Legion 
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Tuidco — Tungufen. 


Proletarier, Changarnierd Hauptquar⸗poet. u, hiſtor. Arbeiten find verloren, 


tier, Reſidenz Napoleons II., ber die 
weite Gallerie ausbaute. An die T. 
* ſich ein herrlicher Garten an, mit 
Spaziergängen, Baumgruppen, Spring⸗ 
brunnen, Teichen, Rafenplägen. _ 

Tuisco, bei den Germanen der erd⸗ 
geborne Gott, durch feinen Sohn Man- 
nus Stammvater der Germanen, wahrs 
ſcheinlich mit Odin identifch. 

Tukan, lat. Rhamphastos, Pfeffer: 
fraß, eine Gattung Vögel aus der Ord⸗ 
nung ber Paarzeher, mit außerorbent- 
lich großem, wegen feines zelligen Baues 
aber fehr leichtem Schnabel, der gegen 
die Spite hin gebogen und am Rande 
gezähnelt ift; die hornartige fehr platte 
Zunge, an beiden Seiten mit Bärten, 
wie die Fahne einer Feder, verfehen, 
bie Farben abflehend und lebhaft. Sie 
eben in Südaſien in fleinen Truppen, 
und nähren fih von Infekten u. Früch⸗ 
ten. Der große T. (R. Toco), 19” 
‚ Yang, mit dem längften Schnabel. Der 
gemeine T. (R. Tucanus), Feiner als 
der vorige. Der Ariel T. (R. Ariel), 
wegen feiner leichten Bewegungen fo 
genannt, 

Tula, ruff. Gonvernement, ſüdl. von 
Moskau, 556 DM. aroß, mit 1092000 
€. Die Hauptſt. T. an der Upa ift 
Biihofsfig, hat 54000 E., große kaiſer⸗ 
liche, von Peter I. gegründete Waffen- 
fabrifen, Eifengießereien, Metallmaaren- 
fabrifen. — T,metall, Maſſe aus 
Silber, Weißfupfer, Blei und Schwefel, 
welche auf feingrapirten fübernen Dofen 
(Tdofen) u. dergl. wie Email einge- 
brannt wird, 

Tuleza, Tultſcha, unbedeutende 


Feſtung in der Walachei, an der Do⸗ph 


nau, Siliftria gegenüber, mit 5000 E., 
‚Hafen. 

Tulle (Tüll), Hauptftabt des franz. 
Departem, Correze, an der Correge, ift 
Bilhofsfig, hat 12000 E., große fai- 
ſerliche Waffenfabrif, berühmte Spigen, 

Tullius, röm. Gefchlecht, welchem die 
Gicerone angehörten; |. Cicero. Onins- 
tus T. Cicero, des großen Redners 
Bruder, verwaltete die Provinz Afien, 


erhaltenenur eine Zufchrift „de petitione 
consulatus“ und 4 Briefe. 

Tullus Hoftilius, der dritte röm. 
König, 673—642 v. nr ‚ in der röm, 
Sage ein fehr friegeriiher Charakter; 
fein Hauptwerf ift die Heberfiedlung der 
Bürger von Alba longa nad Rom auf 
den mons Coelius, 

Tuln, Tulln, alte Stadt im. Erz 
herzogthum Defterreich unter der Eung, 
ehemals Hanptftabt, hat 2200 E., ift 
Dampfichiffftation, 

Tulpe, Tulipane, lat. talipa, all 
befannte Blume aus der Familie ber. 
Liliaceae, wächst in Kleinafien wild, fam 
1559 von Konftantinopel nad) Augsburg 
und wurde zuerfl von K. Gegner be 
fchrieben (daher t. Gesneriana). Die 
Eultur, am beften in Holland betrieben, 
bat über 1000 Barietäten erzengtz von 
1634—37 wurde der T.nhandel in 
Holland mit einer Art Wuth betrieben, 
indem man T. auf Zeit faufte u. dann 
bie Differenz bezahlte, fo daß durch dieſe 
Agiotage ein ausgezeichnetes Stüd bis 
7000 Thlr. getrieben wurde. 

Tulpenbaum (liriodendron tulipifera), 
Banm aus der Familie der Magnolien, 
im gemäßigten Norbamerifa einheimiſch, 
mit tulpenähnlichen Blüten, ift bei ung 
in Anlagen zu ſehen. 

Zuluniden, Dynaftie, f. Aegypten, 
Geſchichte. | 

Tumba, fat., die Bahre bei dem Falh. 
Trauergottesbienfte für einen Berflor- 
benen; vergl. castrum doloris. 

Zumefcenz, lat.⸗deutſch, Geſchwulſt; 
tumid, geſchwollen. 

Tummler, Name des gemeinen Del⸗ 


in. 
Tumult, lat.deutſch, Lärmen, Auf- 
ruhr, vereinte Gewalt wider die Staats⸗ 
ordnung. 
Tun (tönn), engl., Tonne, 
Zundra, vom fin. Tuntur, nen 
nen die Ruffen die ungeheuren Ebenen, 
von Sibirien dem Eismeere entlang bie 
an’ das weiße Meer fich erfiredend; die⸗ 
felben frieren nur im Sommer auf und 
bilden unzugänglihe Moräfte. 


war kurze Zeit Legat Caͤſars im gall. -Tungufen, mandſchuriſcher Volls— 
Kriege, wurde mit feinem Sohne 43 v. ſtamm in Sibirien, im obern Gebiete der 


Ehr. ein Dpfer der Profeription, Seine Lena, etwa 50000 Köpfe ſtark, Yeben 


Tunica — Zurenne, 


von Viehzucht, Jagd u. Fifchfang, be- 
zahlen den Ruffen Zribut, — 
Tunica, lat., bei den Römern das 
weißwollene Unterkleid, reichte vom Halſe 
bis auf die Knie, wurde über den Hüften 
mit einem Gürtel zufammengehalten. 
Tunis, Barbaresfenftant in Nord⸗ 
afrika, zwiſchen dem Mittelmeere, Algier, 
Tripolis und der Sahara, von Zweigen 
des Atlas durchzogen, an der Küfte u, 
in den Thälern fehr fruchtbar, führt 
Getreide, Süpfrüchte, Tabaf u, Baumes 
wolle aus u. ſoll auch metallifche Schäße 
enthalten. Die Oberfläche umfaßt über 
3000 IM., die Einwohnerzahl über 1 
Mill., vorhertſchend arab. Stammes. 
Das Oberhaupt des Staats iſt der Bey, 
früher von der türk. u. mauriſchen Mi— 
liz ſehr abhängig, während der gegen- 
wärtige (Sidi Mohammed) durch ein 
seguläres Heer ſich zu fihern beftrebt 
it. Die Hauptftadt T. 12 St, vom 
Meer, au der Lagune EI Bahira gele- 
gen, deren Kanal von ber Feflung Go— 
Jetta beherricht wird, hat gegen 150000 
E., Ihmugige Straßen, beträchtliche Fa⸗ 
brifation in Wolle (Feß), Baumwolle, 
Seide, Leder, treibt einen lebhaften Hans 
del mit Europa u. dem Sudan, In der 
Nähe die Ruinen von Karthago. — T, 
ift karthagiſchen Uriprungs, war zur Rö⸗ 
merzeit bie zweitwichtigfte Stadt an der 
Nordküſte, im Mittelalter von verſchie⸗ 
denen Emirg beberricht, theils abhängig 
vom Khalifat theils ſelbſtändig. 1535 
eroberte es Kaifer Karl V., 1574 Sinan 
Paſcha für die Pforte; eb erhielt eine 
Militärverfaſſung, die ſi ch bald wie die 
zu Algier ausbildete u. wetteiſerte mit 
dieſem im Seeraube. 1830 hörte er auf 
Frankreichs Drohungen auf; der Bei 
Ahmet (geft. 1855) unterſtützte zuerft 
insgeheim Abdelfader, unterhandelte aud) 
1840 mit England, wandte fich jedoch 
endlich Frankreich zu, als ihn die ſes ge⸗ 
gen die Plane der Pforte, T. wie Tris 
poli in ein Paſchalik zu verwandeln, 
unterſtützte. 
Tunja, Stadt in Neugranada, 8800' 
über dem Meere, mit 16000 €, 
Zunfin, Tonfin, 
Tunnel, engl,, Röhre, Trichter; 
Durchgang, unter einem Fluſſe oder 
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die Eifenbahnbauten ſehr häufig noth⸗ 
wendig geworden. Der berühmteſte iſt 
der T. unter der Themſe zu London, 
durch den Ingenieur Brunel von 1824 
bis 1841 mit einem Aufwand von 600000 
Pf. Sterl. ausgeführt; er befteht aus 2 
neben einander laufenden gewölbten Gal⸗ 
ferien, 1140' Yang, 20' body, 14° breit; 
der Fußgänger bezahlt 1 Penny für den 
Durchgang. 

Tupi, brafil, Indianervolf mit zahl 
reihen Stämmen. Eine Grammatif der 
T. ſprach e gab unter anderm Figueira, 
eiabon 1795 heraus, begleichen ein 
Woͤrterbuch. 

Turan, im Gegenſatze zu Iran (ſ. 
d.) das Tiefland im Gebiete des Oxus 
und Jaxartes, alſo Turkeſtan. 

Turban, Tulbend, uralte Kopfbe⸗ 
deckung im Orient, ein Tuch 3—4 mal 
um eine cylindrifhe oder halbkugelför⸗ 
mige Müge gewunben. 

Turbehs, mohamedanifche, oben of⸗ 
fene Grabmäler, 

Turbine oder Kreifelrad, eine 
neuere Art Wafferrad oder Motor für 
die Waflerkraft, beftehend aus einem 
trommelartigen, an einer. vertifalen 
Welle befefligten Kaften, der innen Zel⸗ 
fen bat, in welche das Waffer tritt und 
durch feinen Drud den Kaften und mit 
ihm die Welle in drehende Bewegung 
verjegt. An einer andern Stelle tritt 
das Waffer wieder heraus, Die T.n 
haben vor den gewöhnlichen Waflerrä- 
dern den Vorzug, daß fie weniger Raum 
bedürfen, Schneller fi) bewegen u, die 
gebotene Waflerfraft vollftändiger bes 
ungen, Erfinder der T. iſt Tourneyron 
in Beſançon. 

Turbo, lat,, Kreifelz umgefehrter Ke⸗ 
gel; Turbinolithben, verfteinerte 
fegelförmige Sternforallen. 

Zurbulent, lat.deutſch, flürmifch, 
ungeſtümm; Turbulenz, flürmijches 
Weſen. 

Turenne (Türenn), Henri de la Tour 
d'Auvergne, Vicomte de, geb. 1611 zu 
Sedan, 2. Sohn des Herzogs von Bouil⸗ 
lon, erlernte den Krieg in den Nieder- 
landen unter feinem Oheim Morig von 
nn war 1634 frz. Marechal de 

Camp focht während bes 30jährigen 


Dun eine Anböbe ausgeführt, jegt durch Krieges in Deutſchland und Jialien, 


’ 
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Turf — Turmalin. 


wurde 1643 Marfchall, 1645 yon Mercy mg urn turgor, Yat,, Yufdreedk 
bei Mergentheim geichlagen, gewann] ung, Ueberfülle 

aber die Schlacht bei Allersheim (Nörde| . Turgot (Türge), Anne Robert Jae⸗ 
lingen). Nah dem Frieden ſchloß er ques, Baron de,P’Aulne, geb, 1727: zw 
fih der Fronde an, ging felbft zu den | Paris, ald Nationalöfonom zu den Phys 


Spaniern über, wurde von dem königl. 
Heere bei Rethel geihlagen (1650), 
verföhnte ſich jedoch bald mit dem Hofe 
und demüthigte bie Fronde. Er führte 
hierauf bis zum pyrenäifchen Frieden 
(1659) den Krieg glüdlich gegen bie 
Spanier, eroberte 1667 bie Frances 
comte, commandirte 1672 gegen Hol- 
land, 1673 am Rheine und fiel am 
27. Juli 1675 bei Sasbach durch eine 
Kanonenfugel. T. war geborner Huges 
notte und convertirte 16685 feinen Feld» 
berenruhm fchämbete er am meiften durch 
die Berwüftung der Pfalz. 

Turf (törf), engl, die Rennbahn. 

Turfan, Ofttnrfeftan, hohe Tataz 
rei, durch den Kuenlun von Tibet, den 
Muztagh von der Diongarei, durch ben 
Belurtagh von Zurfeftan geſchieden, öſtl. 
in die Wüfte Kobi übergehend, bildet 
das Becken des Yarkand⸗darja, = — 
dem Bobſee endet. T. iſt chineſ. V 
ſallenſtaat, in 8 Provinzen gethein Hat 
auf 20000 IM. etwa 1%, Mil. €, 
zum größten Theile türfifchen Stammes. 
Hauptftabt ift Kaſchgar am gleichnami⸗ 
gen Fluſſe, mit 80000 E., Weberei, 
Karawanenhandel. 

Turgenew, Name von 3 ruſſiſchen 
Schriftſtellern unſerer Zeit; Alexan— 
ber, geb. 1784, erwarb ſich einen Nas 
men ald Gejchichtöforfcher (Hanptwerf: 
Historica Russiae monumenta, Petersb. 
1841—1842, Supplementum 1848), ft. 
1845 zu Moskau; fein Bruder Niko— 
lai, geb. 1790, mußte als Theilnehmer 
der Berfhwörung von 1825 fliehen und 
wurde in contumaciam zum Tode verur- 
theilt, fehrieb das befannte Buch: La 
Russie et les Russes (1847, deutſch ie 
Grimma 1847). Der berüßmtefte S 
aber ift der Dichter Iw an, erft in jüng⸗ 
fier Zeit durch feine „Memoiren eines 
Jägers“ (Moskau 1852, deutſch ‚zu 
Berl. 1854) bei ung befannt,, ein ori⸗ 
ginelles Werf voll Geift und Humor, 
höchſt anziehend durch die Schilderungen 
des geſellſchaftlichen Lebens und Trei⸗ 
hens im Innern Rußlands 


ſioklraten gehörig, Mitarbeiter an der 
Encyklopädie, 1761 Intendant von Li⸗ 
moges, 1774 Marines und ſpäter Fi= 
nanzminifter, wollte allgemeine. gleich= 
mäßige Befteurung einführen, die Feu- 
dallaften vermindern , auch Klöfter aufs 
heben, mußte aber 1776 abıretenz ft. 
1781. Seine „Oenvres* 9 Bde, gab 
Dupont be Remours heraus, — 
1808—11. 

Turin, ital. Torino (ai som, Kos 
Ionie Augusta Taurinorum), Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt des Königreichs Sardinien, 
am Po, ift Sit eines Erzbiſchofs, einer 
Univerfität, hat 150000 &,, bedeutende 
Induſtrie namentlih in Seide und 
Sammet, fehr lebhaften Handel, der 
durch den fchiffbaren Po, die Eifen- 
bahnen nah Genua, Suja und Coni 
begünftigt wird. An Kunftichägen. iſt 
T. nicht fo reich wie bie andern großen 
| Städte Italiens, hat jedoch eine reiche 
Gemäldegallerie und — ſe henswerthes 
ägypt. Muſeum. g des Prinzeu 
Eugen 7. Sept. 1706. 

Zurfmanen, Truchmenen, türk. 
Stamm, beſonders in Turkeſtan, zwi⸗ 
ſchen dem kaſpiſchen und Aralfee, im 
Khorafan, Turfan wohnend, theils Fries 
gerifche u. räuberifche Nomaden, theils 
Aderbau und Fnduftrie treibend, 

Turkmantſchai, Dorf im perſ. Ars 
menienz; bier Friedensſchluß zwilchen 
Rufland und Perfien, 10, Febr. 1828, 

Zurfopulen, zur byzantin. Zeit Abs 
fömmlinge von Türfen u, Griechinen. 

Zurlupin (QTürlüpäng), Bühnen» 
name des Komiklers DBelleville unter Lud⸗ 
wig XII; Poſſenreißer. 

Zurmalin, Shörl, Mineral von 
weißer, gelber, brauner, rother, grüner 
oder Schwarzer Farbe; fommt meiftend 
fryftallifirt, in Combinationen des Rhom⸗ 
boẽders, aber auch derb vor; hat Glas⸗ 
glanz und ift burchfichtig in allen Gra- 
den; befteht aus Thonerde-, Alkali, 
Kall⸗ und Bittererbeftlicata, mit Eifen- 
oxydul nebft einem Gehalt an Bor« 


* Kali⸗T. (Apyrit, Lithon) und 


Turmen — Turnkunſt. 


537- 


NatronsT, (Rubellit) findet man auf| galt ‘ven. Gegner aus: bem Sattel zu 


Geylon, in Brafilien, Grönland, Sis 
birien, England, Schweiz, Kärnihen, 
in derben großen Maffen: bricht er bei 
Predazzo im Faffathal, eine, ſchön 
geün gefärbte Stüde, die gewöhnlich 
aus Brafilien. fommen, werben zu 
Schmudfeinen verarbeitet... Man bes 
zahlt. für einen Stein von einem Karat 
3 Gulden. bis eine Dukate. — Der 
Schörl gewährt ein beſonderes Intereſſe 
durch fein merkwürdiges elektriſches Ver⸗ 
halten; in heißer Aſche zieht er an einem 
Ende Aſchentheile an, an dem andern 
dagegen ftößt er fie ab (daher der Name 
Afıhenzieher). 

Zurmen, fiamef. Rechnungsmünze — 
22 Thlr. 

Turnau, — ow, böhm, Stadt im 
Kreife Gitſchin, mit 4500 E., Fabri- 
fation von unächten Edelfteinen, Edel⸗ 
fteinfhneiberei, Rattunfabrifen, 

Turner (Törner), Eduard, ausge⸗ 
zeichneter engl. Ehemifer, geb, 1797 auf 
Jamaika, fiudierte zu Edinburgh Medi⸗ 
ein, in Göttingen Chemie und wurde 
1828 Profeffor der Chemie an der Uni- 
verfität zu London; ft. dajelbfi 1837, 
„Elements of chemistry“, nad des Ber: 
faffers Tod von Liebig und Gregory in 
einer 7. Aufl: herausgegeben. 

Turner (Törne), Sharon, Hiftorifer, 
geb. 1768, geft. 1847 zu London, hin- 
terkieß eine Geſchichte Englands mwäh- 
rend des Mittelalterd, der Regierungen 
Heinrichs VII, Eduards VI., der Maria 
und Eliſabeth u. |. f., insgefammt mit 
proteftantifcher Einfeitigfeit gefchrieben ; 
jein befled Werf, eine Geſchichte "der 
Angelfachfen, erlebte 1852 die 7, Aufl, 

Turnhout (Törnhaut), belg. Stadt 
in der Provinz Antwerpen, 14500 €,, 
Leinen- u, Spigenfabrifation, Sieg bes 
Moris von Dranien 22. Jan. 1597. 

Turniere, ritterlihe Kampfipiele im 
Mittelalter, offenbar germanifchen Ur: 
fprungs, durch das Feudalweſen fpäter 
in der Weije ausgebildet, daß alle Nicht- 
abeligen davon ausgeichloffen wurden 
(Turnierfähigfeit, Ahnenprobe). Man 
turnierte fowohl in Maffe als im Ein- 
zelnfampfe, ‚gewöhnlich zu Pferde, fpä- 
ter auch zu Fuß, mit ftumpfen Ranzen 
und Schwertern, hölzernen Kolben; es 


heben, Helmkleinode abzubauen, die 
eigene Lanze zu fplittern ꝛc. Die T. 
waren große: eftlichkeiten, von Fürften, 
Grafen, and von adeligen Geſellſchaf⸗ 
ten veranftaltet, fireng geregelt, mit uns 
endlihen Gebräuden. Die Damen hatz 
ten eigene Tribunen zum Zufchauen und 
tbeilten den Dank (Preis) aus. Weit 
bei den Tun oft. viele Kämpfer tobt blie⸗ 
ben ober fchwer verwundet wurden, 
eiferte die Kirche gegen dieſelben; fie 
verwwandelten ſich aber erft im 15. Jahrh. 
in ein gewöhnlich harmloſes Nennen u; 
Stechen u, famen vollends ab, als ber frz. 


König Heinrich II. 1559 an einer Wunde 


ftarb, die er im T. erhalten hatte, Leber 
die T.geſetze fchrieb im 12. Jahrh. 
Gottfried du Preuillyz „Le tournois du 
roi Rene“ ift aus dem 15. Jahrh.; 
T.bud) von Rürner 1566 (von Schlichtes 
groll herausgegeb., 4 Hefte, München 
1818—21). 

Turniket, Aderpreffe, chirurg. 
Inſtrument von verſchiedener Conftrucs 
tion, um vermittelſt eines Drucks auf 
ein Blutgefäß den Blutlauf durch das⸗ 
ſelbe zu hemmen, wird bei Verwund⸗ 
ungen angewendet, um große Blutungen 
ſtillen zu fünnen. 

— (Tör—), engl., die Runkel⸗ 
rübe. 

Turnkunſt, die Betreibung gymnaſti⸗ 
ſcher Uebungen nach beſtimmten Grund⸗ 
ſätzen, hat als Theil der Erziehung da 
einen Werth, wo andere körperliche Ueb⸗ 
ung und Anſtrengung mangelt z. B. 
bei der ſtädtiſchen Jugend aus den 
reichen Häuſern, bei Gelehrtenſchulen 
ꝛc., vorausgeſetzt, daß die Uebungen 
nicht einer Abrichtung zu Seiltänzer⸗ u. 
Affenkünſten gleich ſehen. Bekanntlich hat 
Jahn (ſ. d.) nach 1806 die T. in Berlin 
weiter ausgebildet, von wo aus ſie ſich 
über Preußen und Deutſchland verbrei— 
tete; die Erwartungen waren übrigens 
ſehr überſpannt, denn damit ein kräf⸗ 
tiges Geſchlecht heranwachſe, braucht es 
mehr als Laufen, Springen, Klettern ıc, 
Nah 1819 wurde das Turnen in 
Deutſchland polit. anrüdig u. die meiften 
Zurnpläge verödeten, während in der 
Schweiz, in England, Holland, Franfs 
veih das Turnen eingeführt und weiter 
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ausgebildet wurde. Das Jahr 1848 
brachte e8 wieder nach Deutfchland zurüd 
und die Demagogie verfäumte damals 
nicht, die jugendlichen Turnpereine 
zu mißbrauden, =, 

Turnus, lat., Kreislauf, Geſchäfts⸗ 
gang, Reihenfolge, 

Turpin, der in ber Karlsſage und 
namentlich im Rolandslied verherrlichte 
Waffengefährte Karls d. ©. und Erz- 
bifchof von Rheims; unter feinem Nas 
men ift eine -Lebensbeichreibung Karls 
d. ©, in Iateinifher Sprache vorhan- 
den, welde aber erft um 1295 von einem 
Geiſtlichen nah Bolfögefängen, nad) ans 
ern im 11. Jahrh. vom fpätern Papfte 
Galirt IL. (1119—1124) zufammenge- 
fhrieben wurde. Gute Ausgabe in 
Reiffenbergs „Chronique de Philippe 
Mouskes* (Brux. 1836). 

Turpitudo, jur., Anrüdigfeit we- 
gen verächtlichen od. unfittlichen Lebens, 
Turrilithen, Art der Ammoniten. 

Turfellinus, Horatius, geb. 1545 
zu Rom, Sefuite, Rector mehrer Se- 
minarien, geft. 1609, ſchrieb ein Leben 
bes hl. Franz Zaver, ein Handbuch der 
Geſchichte, „de usu particularum latini 
sermonis“ (zulett bearbeitet u. heraus⸗ 
gegeben von Hand, A Bde. Leipzig 
1829—45). 

Turuchansbk, fibir. Stadt im Gouvern. 
Senifeisf, am Einfluß der Turucha in 
den Senifei, mit 4000 E., Pelzbandel. 

Zuscaloofa (Tösfäluhfä), Stadt im 
norbamerifan. Staate Alabama, bis 
1847 Hauptftabt, am Bladwarriorfluß, 
bat 3000 €., Univerfität. 

Zuscarora (Töskärorä), f. Irokeſen. 
Tuſche, befannte ſchwarze Farbe, mit 
Wafler fehr Teicht abreibbar, gibt mit 
demfelben in den verjchiedenften Ver- 
bünnungen alle Schattirungen vom hell⸗ 
ſten Grau bis zur dunkelſten Schwärze, 
daher häufig in der Malerei verwendet. 
Die beften T. verfertigen bie Ehinefen 
aus dem Ruß verbrannter Pflanzenöle, 
namentlich ded Seſamöls. 

Tuſchmanier, nennt man das Zeich- 
nen od. Malen mit Tufchen, den Ueber: 
gang vom Zeichnen mit Kreide oder 
Stiften zur Malerei bildend. - Es hat 
vor dem Kreidezeichnen den Vorzug, daß 
ſich die Schatten viel weiber und ſaf⸗ 


Turnus — Twist. 


tiger und die Uebergänge yon Licht und 
Schatten fhöner darftellen laſſen. 

Tuscia, f. Etruria. 

Tusculum, jest Frascati, uralte 
fat. Stadt, 5 St. ſüdweſtl. yon Rom, 
im Albanergebirge; nahe lag Ciceros 
Lieblingslandgut, das Tusculanum. 

Tatamen, tutamentum, lat., Schuß 
mittel. 

Tutanego, ehemaliger Name des Zink, 

Tutela, lat., ſ. Vormundſchaft. — 
Tutenag, was Packfong. 

Tutti, ital. Alle, in der Muſik Zei⸗ 
hen, daß alle Stimmen einfallen follen, 
— T. fratti, ital. Geriht aus mehren 
Früchten; ein Literarifches Allerlei, 

Tuttlingen, Oberamtsftadt im würt- 
temberg. Schwarzwaldfreife, an der Dos 
nau, mit 6000 &,, mannigfaltiger In⸗ 
duftrie, trefflihen Meſſerſchmieden, vie⸗ 
fen Schuhmachern. Niederlage der Fran⸗ 
zofen durch die Kaiferlichen u. Bayern 
24, Nov. 1643, 

Tuturkai, Turtufai, Heine bulgar, 
Feftung an der Donau, Diteniga gegen⸗ 
über, mit 5000 €, 

Twardowski, in der poln. Volksſage 
Edelmann in Krafau im 16. Jahrh., 
verjchrieb fih dem Teufel, rettete fi) 
zwar im enticheidenden Momente durch 
das Anflimmen eines geiftlichen Liedes, 
muß aber bis zum jüngften Tage zwi- 
ſchen Himmel und Erde ſchweben. 

Tweed (Tuihd), Gränzfluß zwifchen 
Schottland und England, mündet in die 
Nordiee bei Berwid, 

Twer, Gouv. im europ. Rußland, 
nördl. von Moskau, 1200 IM. groß, 
mit 1360000 E. Die Hauptfl. T. 
an der Wolga if eine der ſchönſten ruſſi⸗ 
ſchen Städte, Sig eines Erzbiſchofs, hat 
24000 E., beträchtlichen Gewerbfleiß u. 
Handel. 

Tweften, Aug. Detlev Chriftian, prot. 
Theolog, geb. 1789 zu Glüdfladt, hörte 
1808—1811 in Kiel und Berlin Rein- 
hold und Fichte, wurde 1814 Profeſſor 


der Theologie zu Kiel, 1835 zu Berlin, 


vertritt den Standpunkt Schleiermachers. 

Twist, engl., das durch Majchinen 
geiponnene Baumwollengarn; man uns 
terjcheidet water- und mule-T.; feflges 
brebten warp (Kette) u, lockergedrehten 
welt (Schuß, Wefel), 


Tyburn — Typhus. | 


Tyburn (teibörn), der ehemalige Hin- 
richtungsplag in London, 

Tyche, griech. Name für Fortuna. 

Tycho de Brabe, f. Brabe. 

Tychſen, Dlaus Gerhard, geb. 1734 
zu Tondern, geft. 1815 als Oberbiblios 
thefar zu Roftod, Drientalift, Berfaffer 
. einer.arab,. u, for. Grammatif und der 
„Büsow’ihen Nebenftunden” (6 Bde., 
Büsow 176669). 

Tychſen, Thomas Ehriftian, geb, 1758 
zu Horsbyll in Schleswig, geft. 1834 
als Profeffor zu Göttingen, Drientalift, 
Berfaffer einer hebr. Archäologie, einer 
arab. Grammatif, Herausgeber des Duin- 
tus Smyrnäus. Seine 1812 geft. Toch⸗ 
ter Cäcilie war bie Geliebte des Dich— 
ters E. Schulze (I. d.). 

Tydeus, Sohn des Oeneus und der 
Peribda, entfloh wegen eines Mordes 
aus Kalydon zu Adraftod nach Argos, 
wurde deffen Schwiegerfohn und Bater 
ded Diomeded, blieb als einer der 7 
vor Theben. 

Tyler (Teiler), John, Birginier, geb. 
1794, 1840 Bicepräftdent, durch des 
Präftventen Harrifon Tod Präfident der 
Vereinigten Staaten 1841 —45, ans 
nerirte Texas den Vereinigten Staaten, 
wurde aber nicht wieder gewählt, 

Tyloma, gried., Schwiele, Hühner- 
auge; tylotifch, ſchwielig. 

Tympanitis, gried., Trommel- 
ſucht, Windfuht, die frankhafte, oft 
- fehr bedentende Auftreibung des Unter- 
Yeib8 durch Anfammlung von Gafen, 
Diefe Anfammlung findet entweder im 
Darmfanal ftatt Ct. intestinalis) , in 
Folge übermäßiger Entwidlung oder 
Berhaltung der Darmgafe, und dann 
theils als Sroniſches Leiden, theils als 
acutes in typhöſen Fiebern (meteoris- 
mus), oder in der Höhle des Bauchfells 
(t. abdominalis), in letzterem Falle ge= 
wöhnlich Folge von Durchlöcherung des 
Darmfanals, 

Tympanum, die alterthümliche Hands 
pauke; beckenförmige Vertiefung in einer 
Wand zur Aufnahme eines Standbil⸗ 
des 10.5 das Trommelfell, 

Tyudale (Tindehl), William, geb. 
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rich VII. aus England, wurde aber 1536 
zu Bilvoord in Brabant auf engl. Res 
quifition erdroffelt unb verbrannt. 

Tyndareus, myth. König von Sparta, 
Gemahl der Leda, die von ihm den Ka- 
for und die Kiytemneftra, von Zeus den 
Pollur und die Helena gebar. ’ 

Tyne (Tein), Fluß in der engl. Graf⸗ 
Schaft Northumberland, mündet bei T.⸗ 
mouth in die Nordiee, ift für die Ber- 
fchiffung der Steinfohlen von Neweaflle 
wichtig. 

Typen, f. Schriften. 

Typhloſis, griech., Bleudung, Blind» 
heit; Typhlotropheum, Blindenan- 
ſtalt; Typhlotypographie, ber efs 
babene Bücherdrud für Blinde, welche 
die Buchftaben durch den Taftfinn uns 
terſcheiden. 

Typhon, vom chineſ. Teifun, die 
plötzlichen, kurzdauernden, aber höchſt 
gefährlichen Orkane im ind. Ocean. 

Typhon, in der ägypt. Mpthe der 
böfe Gott, der Feind des Dfiris, in der 
Agypt. Sprade Seth od. Nubi, von den 
Griehen T, genannt, fol urſprünglich 
den großen Göttern angehört haben u, 
durch einen Umſchwung der religiöien 
Anfhauung zum böſen Gptte gefaltet 
worben fein, 

Typhon, Typhoeus, in der griech. 
Mythe Sohn der Gäa, Gigante, von 
Zeus nad hartem Kampfe überwunden 
und mit dem Aetna bedeckt, deffen Aus 
brüche er bewirftz feine Lagerftätte wird 
jedoch auch in andere Gegenden verlegt; 
bat mit dem Ägypt. T. nichts gemein. 

Typhophthalmie, griech., die epi- 
demiſche Augenentzündung in Aegypten. 

Typhus, fynonym mit contagid- 
fem, Petechial-, Kriegs-, Lager- 
T., ift eine anftedlende, fieberhafte Kranf- 
beit, die weſentlich auf einer genuinen 
Diutzerfegung zu beruhen ſcheint, in 
ihren Symptomen, ihrem Verlaufe und 
Behandlung die größte Aehnlichkeit mit 
dem in Begleitung von Darmgefchwüren 
vorfommenden fporabifchen u, epidemi⸗ 
chen Nervenfieber (typhoid) hat, Die 
in neuerer Zeit unter dem Namen von 
Hunger-T, aufgefiellte Krankheit mag 


um 1477 in der engl. Grafſchaft Glou- |im Grunde wohl nichts anderes fein als 


ceſter, Geiftlicher, Anhänger Luthers, 
überjegte die Bibel, entfloß vor Hein 


der eigentlihe T. Der T. war in frühes 
ven Zeiten piel mehr gekannt als jegt, 
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Typograph — Tyrol, 


"Gm gewöhnlichen Sprachgebrauch wer⸗ |dber Demokratie gegen die Oligarchie 
den Nervenfieber, Schleimfieber und I, |bervorgegangene, im 7, und -6. Zahrh: 
wohl auch als gleichbedeutend genom= |v, Ehrz vergl. Tyrannen waren Cypſe⸗ 
men. Je nachdem einzelne Organe mehr los in Korinth, Orthagoras in Sicyon, 
in Mitleidenſchaft gezogen find als anz | Pififiratos in Athen, eigentliche Ver⸗ 


dere, haben mauche "Schriftfteller. auch!) trauengmänner des Demos, 


2) Die 


einen Gerebral-, Pneumo⸗, Abdo⸗ | jüngeren T., in der Regel nad) dem pe⸗ 


minal-T, unterſchieden. Der Haupt- 
Ichriftfteller über T. ift der in den erften 
Decennien dieſes Jahrh. in Wien Ie- 
bende Profeffor und Arzt Dr. Hilden: 
brandt. Weber Prognofe, Behandlung ıc, 
fe Nervenfieber. 
Typograph, griech.⸗deutſch, Buch⸗ 
drucker; Typographie, Buchdrucker⸗ 
kunſt; typographiſch, dazu gehörig, 

Typolithen, griech.deutſch, Steine, 
in denen der organiſche Körper, von der 
ihn umringenden Maſſe nicht durchdrun⸗ 
gen, verweste, aber feine Form abge⸗ 
druckt zurüdlich. 


Typolithographie, die Verbindung | fall 


des Buchdrucks mit dem Steindrud, um 
Zeichnungen od, mufifaliiche Noten zus 
gleich mit vem Tert abzudruden, in Eng- 
land zuerft im Großen angewendet, ift 
praftiich ohne Nutzen. 

Typometer, Werkzeug zur genauen 
Ausmeffung der Drudbuchftaben; Ty— 
pometrie, die Kunft, Landkarten, maz 
thematische Figuren w. dal. mit beweg⸗ 
Vichen Lettern zu fegen und zu druden, 
war ſchon im 15. Jahrh. erfunden, er- 
hielt aber feine Vervolllommnung durch 
Breithaupt, Banerfeller u, Raffelöber- 
ger; Typothet, Schriftjeger. 

Typos, griech, Typus, Type, eis 
gentlich der Eindrud yon einem Schlage; 
dann Stempel, Gepräge, Abdruck; Moe 
dell, Urbild, Vorbild; in der Theologie 
Borbild des Meſſias und Seiner Gna- 
benanftalt im Alten Bunde, 

Tyr, inder nord. Mythologie ber Name 

- eines Sohnes Odins, des Kriegsgotteg, 
angelſächſ. Tiv, althochdeutſch Zin, das 
ber der Dienftag altnordiſch Tyrsdagr, 
angeljächi. Tivesdag, altbochdeutich Ziu⸗ 
westac hieß (jest engl, Tuesday, nord⸗ 
deutſch Diestag, aleman, Ziestag). 

Tyrannos, griech, bei den Griechen 
der Beherrſcher einer ehemaligen Repu- 
blikz in der griech. Geſchichte gibt es 2 
Epochen diefer Herrfhaft (Tyrannis): 


Ioponnef. Kriege, durch Gewalt, Hinters 
liſt od, eine fremde Macht erworben u. 
durch diefelben Mittel behauptet (vergl, 
Dionyſius, Agathofles, Nabis, Aratus, 
Salon, Alerander von Pheräſꝛc.). Späs 
ter bezeichnete T. überhaupt einen ille⸗ 
gitimen Herrſcher, endlich einen gras 
ſamen. | 

Tyras, hieß bei ven Alten der Dnieftr; 

Tyremefis, griech., das Fäfichte Er⸗ 
brechen der Säuglinge; Tyrojis, das 
Gerinnen der Milh (im Magen). 

Tpriafis, Hautfranfheit, wobei ſich 
die Haut abſchuppt und die Haare aus⸗ 
allen. . - 

Tyrnau, ungar, Nagy Szambath 
fönigl. Freiftadt, Hauptort des ungar, 
Comitats Dberneutra, nordöfll. von Preß⸗ 
burg, mit 8000 E. Gymnafium, wohls 
thätigen Anftalten, Wein- u, Getreideban, 

Tyrol, die gefürftete Grafſchaft, mit 
Borarlberg, hat auf 522 TM. 925000 
E., gränzt an den Bodenfee, an Bayern, 
Salzburg, Kärnthen, Das lomb.-venetian, 
Königreich, das Fürftenihum Liechtenftein 
nnd die Schweiz, und ift mehr als dieſe 
ein eigentliche Gebirgsland, von den 
Algäuer⸗, bayer,, räth. (tyrol.) u, tri⸗ 
dentin. Alpen erfüllt (j. Alpen); die höch⸗ 
ften Spiten finds in den räth. Alpen: 
Ortler 12062 hoch; in der Hauptfette: 
Hochkugel 11500°, Similaun 11123’, 
Wildipig 11900°, Weißfugel 11820° 
in den trident. Alpen: Cima di Sagorei 
8262', Cima dAſia 8700; fr den vor- 
arlberg.: -die Mittagsipige 6420‘, die 
rothe Ward 8331’; über die Gebirgs⸗ 
päffe ſ. Alpen. Borarlberg gehört dem 
Gebiete des Rheins an, der die Ill aufs 
nimmt und den Bodenfee bildet, in wel⸗ 
then die Bregenzeraach mündet; Haupt⸗ 
fluß des nördl. T.s ift der Inn (ſ. d.); 
von dem Nordabhange bes tyr. Gebirge 
fliegen gleichfalls der Donau zu Iller, 
Lech und Iſar. Haupifluf im Süd⸗T. 
iſt Etſch mit Eiſack; auch Brenta und 


) die poſteihumliche, and dem Kampfe Drau entipringen in T. Das Klima 


Tirol. 
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iſt durch die Gebirgsnatur des Landes JT. war in alter Zeit von reltifchen, im 


bedingt, u. Süd⸗T. bildet mit Nord⸗T. 
auch in diefer Beziehung einen Gegen- 
ſatz, indem es edle Weine, Südfrüchte 
u, Seide erzeugt, während im Oberinn⸗ 
thal faum das gewöhnlide Obſt fort- 
fommt, T. hat einen feltenen Reich: 
thum an Mineralien; außer dem Geftein 
der verfchiedenen Alpenformationen fins 
det man: Bergfryftalle, Wetzſteine, Thons 
ſchiefer, Flintenſteine, Asbeſt, Kreide, 
Marmor, Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, 
Blei, Salz und Steinkohlen; der Berg⸗ 
bau auf die edlen Metalle hat jedoch bei 
weitem nicht mehr die Bedeutung wie 
im 15. und 16. Jahrh. Viehzucht und 
Alpenwirthſchaft ſind Haupterwerbs⸗ 
zweige; der Ackerbau lann, obwohl mit 
großer Sorgfalt u. im Gebirge mit einer 
Anſtrengung betrieben, welche man in der 
Schweiz nirgends ſieht, den nöthigen Be⸗ 
darf bei weitem nicht liefern; der Obſt⸗ 
bau ift in Süd⸗ T., das die beften Aepfel 
liefert, ſehr wichtig; ebenjo der Wein 
bau, der jedoch den Zolldrud der benach⸗ 
barten deutfchen Staaten empfindet, Im 
Süden ift die Seideninduftrie vorherr- 
fchend, im Grödenerthal die Bilpfchnige- 
rei; der Norden hat Baumwollenfabris 
fation (Vorarlberg), Bergbau u, Me- 
talfwaarenfabrifatiou, Teppichweberei, 
Handihuhfabrifation (Zillerthal); viele 
T,er wandern ald Händler im Ausland 
umher, auch ald Maurer, Straßenarbei- 
ter und Tagelöhner, Die E. find über 
2/, deutichen Stammes (bayer., im Vor⸗ 
ariberg ſchwäb. Stammes) und maden 
demjelben durch Religiofität, Treue, 
Muth, Fleiß und Sparjamfeit Ehre; 
300000 ungefähr find Staliener. Kirche 
lich iſt T. in die Bisthümer. Trient und 


Briren eingetheiltz politifch in 4 Kreiſe: 


ben Sunsbruder, Brixener, Trienter, 
Bregenzer od. Vorarlberger, mit 20 Ber 
zirfshauptmannfchaften, 72 Bezirksge⸗ 
richten, 5 Landgerichten, einem Dbers 


Süden vielleiht von tuscifchen Bölfers 
ſchaften bewohnt, wurbe unter Auguſtus 
von den Römern unterworfen u, bildete 
einen Theil Nhätiens, das Etſchland Ita⸗ 
liend, Nah dem Sturze des römijch- 
abendländ,. Reiches herrfchten Oſtgothen 


und Longobarden über T,, dann fievdelten 


ſich im Norden die Bayern an; Karl 
d. Gr. machte das ganze Land fränkiſch. 
Unter. den Karolingern kam die Ober: 
hoheit über den nördl, Theil wieder an 
die Herzoge von Bayern, es bildeten ſich 
aber daneben unabhängige Heine Herr- 
fchaften, fowie auch die. Bifchöfe von 
Brixen und. Trient Gebiet erwarben; 
dem Dynaften yon Andechs verlieh Kai⸗ 
fer Friedrich I. die Befigungen des ge= 
ächteten Herzogs Heinrichs des Löwen 
mit dem Titel eines Herzogs von Mer 
ran. Dieſes meran’ihe Haus erlojch 
1248 und fein Befiß erbte an den Gras _ 
fen Albredt von T. (der Name ftammt 

von der röm. Bergfeftung Terioli bei 
Meran, die gräflihe Burg geworden); 
dies Geſchlecht erloſch mit. Margaretha 
Maultaih, welche 1359 T. ihren Vet⸗ 
tern, den Herzogen von Defterreich, ver⸗ 
fhrieb. Seine gegenwärtige Ausdehn⸗ 
ung erbielt es hauptſächlich durch Kaiſer 
Mar 1, welcher von Bayern die Herr- 
haften Rattenberg, Kigbühel und Kuf⸗ 
ftein zurüderbhielt u. die Benetianer aus 
Süd⸗ T. vertrieb; 1803 wurden die Ges 
biete der Bifchöfe von Briren u. Trient 
der unmittelbaren Landeshoheit unter- 
worfen. Im Preßburger Frieden wurde 


T. an Bayern abgetreten, welches zu—⸗ 


erft einen Heinen Strich, 1810 aber 
ganz Süd⸗T. an das Königreich Jtalien _ 
und das Puftertbal an das Königreich 
Syrien abtreten mußte, 1809 erhoben 
fih die Teer gegen die frang.= bayer. 
Herrichaft, verjagten die feindlichen Trup⸗ 
pen od. nahmen fie gefangen (April). Im 
Mai nahmen zwar die Franzojen und 


Iandögericht zu Innsbruck u. einem Ser | Bayern T. bis Innsbruck ein, allein im 
nate zu Trient. Hauptftabt und Sitz Juni u, Juli wurden fie wieder zurüde 
des Landesftatthalters ift Innsbrud. Für | gedrängt, am 13. Aug. am Iſelberge bei 
den Öffentlichen Unterricht ift buch die Innsbruck vollſtändig geichlagen u. aus 
Univerfität zu Innsbruck, die biichöflichen | dem Lande geworfen. Ein neuer Angriff - 
Seminare, mehre Gymnafien, 15 Haupts | im October mißglüdte theilweife u. wäre 
fhulen und durch Elementarfchulen in ganz gefcheitert, wenn nicht die Kunde 
den Gemeinden hinreichend gejorgt, — von dem Frieden zu Schönbrunn dem 
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Widerſtand gelähmt hättes erft im Yan. 
und Febr. 1810 erfolgte indeſſen die all- 
gemeine Unterwerfung. Der erfte Parifer 
Frieden 1814 gab T, Defterreich wieder 
zurück; befannt ift es, wie bie T,er auch 
1848 u. 49 die alte Ehrenhaftigfeit be- 
währt haben. (Bergl. die Schriften 
Hormayrs über T.) 

Tyrone (Tirohn), Grafihaft in ber 
itifchen Provinz Ulfter, 55 DM. groß, 
romantifches Bergland, deſſen 250000 
€, in irifcher Armuth leben. 

Tyrrheuer, laut den Alten ein pes 
lasgifcher Stamm, der vom griech. Feft- 
lande vertrieben ſich auf den Inſeln des 
ägeifchen Meeres anfiedelte und See⸗ 
räuberei trieb; ein Zweig derjelben wan- 
derte von ber lyd. Küfte nad) der etrur., 
gründete Tarquinii und verſchmolz mit 
den Rafenen oder Rhätiern zum Bolf 
der Etrusker: vgl. Etruria. | 

Tyrrheniſches, tuskiſches Meer, 
jetzt toscan. Meer. 

Tyrtäus, ein helleniſcher Dichter aus 
dem 7. Jahrh. v. Chr., gehört zu denen, 


Tyrone — Tzſchirner. 


unter der Herrſchaft der Perſer, Alex⸗ 
ander d. Gr. aber zerſtörte T. gänzlich 
322 v. Chr. Als feſter Platz mit ei⸗ 
nigem Handel hatte es unter den Rö— 
mern einige Bedeutung, aud im Mit⸗ 
telalter, wo es bie Kreusfahrer einige 
Zeit befaßen; unter türk. Herrſchaft ift 
ed ein elendes Dorf (Sur) geworben, 

Tyrwhitt od. Thyrwpitt, Thomas, 
geb. um 1730 in England, gefl. 1786 
als Curator des brit. Mufeums, verdient 
als Philologe dur Ausgaben griech, 
Elaffifer, gab auch Chaucerd berühm- 


tefte Dichtung, „die Canterbury: Erzähl 


ungen‘ (Lond. 1786) heraus, 
Tzetzes, Joannes, ein gelehrter Gries 
he aus dem 12, Jahrh. n. Ehr., gebür- 
tig aus Konftantinopel, lieferte einen 
Eommentar zu Lykophrons Kaffandra, 
Sholien zu Homer und Hefiod u. dgl. 
m, und poetifhe Werke in og. politi- 
fhen Verſen (Chiliades, Antehomerica, 
Homerica, Posthomerica), die lediglich als 
Zeugniffe der poetifchen Untüchtigfeit u. 
Geſchmackloſigkeit ihrer Zeit Bedeutung 


welche der Dichtfunft die Richtung auf| haben. 


das praftifhe Leben und zwar auf dag 
Staatöleben fowie die elegifhe Form 
gaben. Aus Aphidnä in Attifa gebürtig, 
fol er in Folge eines Drafeliprudes 
im 2. meſſeniſchen Kriege den Sparta- 
nern ald Führer gefandt worden fein u, 
die Entmuthigten vor allem durch feine 
epifch-jonifchen Kriegselegien u. doriſch⸗ 
anapäftiichen Kriegegefänge zu. Siegen 
begeiftert haben, Bon feinen Gefängen 
find 3 Elegien und 8 Bruchſtücke übrig, 
‘die man in vielen Sammelwerfen, na 
mentlih auch in Bergks Poetae Iyrici 
graeci (2. Aufl., Lpz. 1853), überjegt 
in Webers „Elegifhen Dichtern der 
Hellenen” (Frankf. 1826) findet. 
Tyrus (phönic. Zor d. h. Felfen), 
altphönic. Stadt auf einer vorſpringen⸗ 
den Landſpitze, einem Felfeneiland ge: 
genüber, auf welchem ein Tempel des 
Melkarth fand. Hier gründeten um 
1250 v. Chr. andgewanderte Sidonier 
Neu⸗T., das mit der alten Stadt ver⸗ 
ſchmolz und zur erften Stabt Phöni- 
eiend wurde, T. widerfiand Nebufad- 
nezar u. huldigte ihm nur ald Schuß 
berin; ein ähnliches Verhältniß beftand 


Tzſchirner, Heinr. Gottlieb, proteft. 
Theolog der rationaliftifchen Richtung 
und jehr gerühmter Kanzelvebner, geb, 
1773 zu Mittweida in Sachen, lehrte 
Theologie in Wittenberg und Leipzig, 
ft. 1823 zu Leipzig ald Superintendent, 
Schrieb eine Geſchichte der hriftlichen 
Apologetif, lieferte den 9. und 10. Bd. 
zu Schröckhs Kirchengefchichte, gefiel ſich 
aber jpäter am beften in der Rolle eines 
Wortführers des Proteflantismug. Er 
vertheidigte den Proteſtantismus einer- 
jeitö befonders gegen den Vorwurf, daß 
berfelbe principiell u. geſchichtlich revolns 
tionär jei, redete aber anderfeits den Re⸗ 
gierungen u. Namenfatholifen zu, nichts 
mehr nah Rom zu fragen, eine deutſche 
Nationalfirche zu errichten, der Eheloſig⸗ 
feit der Geiftlihen endlich ein Ende zu 
maden u, f. f. 

Tzſchirner, Samuel Erdmann, geb. 
1812 in Baugen, Advokat dafelbft, 1848 
auf der äußerſten Linfen in der ſächſ. 
Deputirtenkammer, im Mai 1840 Mit⸗ 
glied der revolutionaͤren Regierung in 
Dresden, lebt als Flüchtling in Nord⸗ 
amerika. 


1 — Ueberbein. 
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u, 


U, der 5. Bocal, in unferm Alphabet 
der 21. Buchſtabe, im älteren röm. wie 
V mit demjelben Zeichen (V) gefchrie- 
ben. U auf franz. Münzen die Münz- 
ftätte Pau, U.C. oder u. c. — urbis 
conditae d. h. jeit Erbauung der Stadt 
(Rom). 

Ubeda, jpan. Stadt in der Provinz 
Zaön, mit 18000 E., Caſtell, Gewerbs⸗ 
fleiß, Del- und Südfrüdteban. 

Übertas, lat,, Ubertät, Fruchtbarkeit, 
Veberflug. 

Ubi, lat. wo; u. bene, ibi patria, wo 
ed mir wohlgeht, ift mein Baterland; 
u. periculum, ibi lex, u. lex, ibi poena, 
Jat,, wo Gefahr, da ift Gejeg, wo Ge 
jeg, da ift Strafe, j 

Ubier, german, Bolf am rechten Ufer 
bes Mittelrheind, wanderten von ben 
Sueven gedrängt auf das linke Ahein- 
ufer und wurden röm. Unterthanen ; 
Hauptftabt: Colonia Agrippina (Köln). 

Ubiquität (vom Tat, ubique, allent- 
halben), das Ueberallfein, die Allgegen- 
wart, beionderd die Allgegenwart des 
Leibes Ehrifti, welche Luther auffaßte 
als die Folge einer wahren u. realen, 
jedoch nicht gegenfeitigen Verbindung der 
menſchlichen und göttlihen Natur, wo- 
durch erfterer die Eigenthümlichfeiten der 
legtern mitgetheilt wurden, ſoweit es die 
göttliche Afeität geftattet. Luther juchte 
mit dieſer Anſicht feiner Abendmahls⸗ 
lehre einen dogmatiſchen Grund u. Bor 
ben zu geben, allein offenbar hat der 
prot, Dogmatifer Hafe Net, der den 
Anhängern diefer Anficht, den früher fo- 
genannten Übiquitariern od. Ubi— 
quiſten vorwirft, fie hätten die Perfon 
Chriſti zu einem guoftifhen Phantom 
verflüchtiget. 

Ue de St. Eyr, provengal. Dichter 
ans dem 13. Jahrh., adeligen Ge- 
ſchlechts, kämpfte in Stalien mit Lied 
u. Schwert gegen die Gpibellinenz; man 
bat von ihm.noc 36 Lieder. 

Ucayale, fünl. Nebenfluß des Mar 
ranon, der Hauptſtamm biefes Stromes, 
entfpringt in den peruanifhen Eorbille- 
rad in 2 Dnellflüffen, dem Apurimac 


und Yucay, mündet nah 300 MI, 
Nauta. 

Uchte, ſ. Bieſe. 

Ucker, Nebenfluß der Oder, entſpringt 
in der Mark bei Fredewalde, bildet mehre 
Seen, mündet nach 14 Meilen in das 
kleine Haff. 

Uckerath, Flecken im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Köln, unweit Altenkirchen, mit 
2100 E., Fabriken; 19, Juni 1796 Nies 
derlage der Franzoſen im Bajonnettreffen. 

Udermarf, ehemals Theil der Marf 
Brandenburg, mit der Hauptfl. Prenz⸗ 
lau, jegt die Kreife Prenzlau, Templin 
und Angermünde, 

Uden, Lucas van, geb, 1596 zu Ant⸗ 
mwerpen, geft. 1662, Landichaftsmaler 
mit fräftigen und fehr naturgetreuen 
Darftellungen, Früchten feines fleißigen 
Naturſtudiums. Er malte oft die Sand» 
fchaftlihen Hintergrunde zu Rubens Ges 
mälden, biefer dagegen die Staffage in 
feine Landſchaften. 

Udine, Hauptftabt der gleichnamigen 
Provinz des lombard.⸗ venetian. König- 
reichs, früher des venetian. Friaul, zur 
Römerzeit Forum Julü, ift Biſchofsſitz, 
bat ſchöne Kathedrale, wiffenfhaftliche 
u. wohlthätige Anftalten, ſchöne Campo 
Santo, Seideinduftrie, 25500 €, 
der Nähe liegt Campo Formio. 

Uditore, ital., foviel wie Auditor, 

Udvarhely, Oderhellen, Hauptort 
des gleichnamigen ſiebenbürg. Stuhlbe⸗ 
zirks, am großen Kokel, mit 6000 €, 
Gymnafium, 

Uebelfeit, vie eigenthümlicdhe, mit 
Brechreiz und Efel verbundene unanges 
nehme Empfinduug in der Magengrube, 
wie fie gewöhnlich dem Erbrechen vorane 
geht u. es begleitet, meift durch Störungen 
des Magens u, feiner Nerven, häufig aber 
auch durch rein centrale Störungen ber 
Nerven, wie bei Hirnleiden, veranlaßt. 

Ueberbein, Lat. ganglion, eine runde, 
elaftiihe u, ſchmerzloſe Geſchwulſt von 
der Größe einer Haſelnuß bis Wall» 
nuß, am häufigften an dem Handgelenfe, 
feltener an den Füßen, beftehend aus 
einem häutigen Sad (meift einer Seh⸗ 


bei 


. 


ba. | 
nenſcheide), der eine dünnere oder con- 
fiftentere Flüffigfeit enthält, Die Ge- 
fhwulft bleibt unverändert, fo. lange 
nicht dur Reizung ꝛc. Entzündung in 


derfelben erregt wird. Die häufigfte Ber: | 


anlaſſung ift mechaniſche Gewaltthätig- 
feit. Die Heilung gejchieht theild durch 
reizende Einreibungen, theils durch Com⸗ 
preffion oder Deffnen des Sades. 
Ueberdruck, in der Lithographie das 
Berfahren, durch weldes eine Schrift 
rafch vervielfältigt werben fann, indem 
auf befonders zubereiteted Papier (U.⸗ 
papier) gefchrieben, von diefem auf den 
Stein abgebrudt u, letzterer fodann wie 
gewöhnlihd zum Drud benugt wird (ſ. 
Steindruf). Auch laſſen fih auf diefe 
Meile bereits fertige Erzeugniffe des 
Bude und Steindruds überdruden. 

Weberfall, Leberrumpelung, uns 
vermutheter, überrafchender Angriff, ges 
Yingt in der Negel nur gegen einen un 
disciplinirten od, fchlechtgeführten Feind, 
U., Ueberhang, das Recht des 
Grundbeſitzers die Früchte des nachbar⸗ 
lihen Baumes, die in feinen Luftraum 
überbängen od. auf feinen Boden fallen, 
einzubeimfen, 

Ueberflügeln, krieger. Dperation, 
wobei ſich die eine Linie weiter ausdehnt 
als die feindliche, dieſe alſo überragt, fie 
in der Seite u. im Rüden faßt, ift aljo 
in der Negel nur einem an Zahl über- 
legenen Heere möglich und nicht mit Ilm 
gebung zu verwechleln. 

Uebergabe, rechtliche, |. traditio. 

Hebergangägebirge, heißt eine Reihe 
von Gebirgsbildungen, welche theils 
mechaniſch gebildete, petrefaftenführende, 
theild durch chemische Action erzeugte, 
kryſtalliniſche, verfteinerungsleere Schich⸗ 
ten umfaſſen und ihre Stellung unter 
dem petrefaftenreihen Flötzgebirge und 
ober dem petrefaftenleeren Grundgebirge 
einnehmen, gleihfam die Verbindung, 
den Uebergang zwijchen dieſen vermit- 
teln. Sie zerfallen in vier Hauptgrups 
pen: 1) das Siupferfchiefer-, 2) Stein- 
fohlen-, 3) das Siluriſche- u, 4) das 
Kambriſche Gebirge, 

Ueberholen, die Segel fo wenden, 
dag der Wind die andere Seite derfel- 
ben faßt. 


Hebrtbrud — Uferrecht. 


die monatlich 2mal aus Oſtindien durch 
das rothe Meer, über die Landenge von 
Suez, das Mittelmeer, Trieſt (früher 
auch Marſeille) nach England geht. 
Ueberlingen, bad. Amtsſtadt an dem 
nördl. Buſen des Bodenſees, mit 3200 
E., goth. Kirche, ſehenswerthem altem 
Rathhaus, Getreidehandel, alkaliniſcher 
Quelle; war ſeit 1397 Reichsſtadt. 
— Ueberſchwängerung, ſ. Superföta⸗ 
ion. 
Uechtland, hieß früher der Landſtrich 
von den ſchweiz. Hochgebirgen bis an den 
Bielerſee, nicht aber wegen Verwüſtung, 
fondern von dem alten Herrenfig Deich 
(chäteau d’Oeux, daher in der älteften 
Schreibart Oechtland); f. Freiburg im U. 
Uelmen, preuß. Flecken im Reg Bey 
Koblenz, auf der Eifel, mit 800 E.; in 
der Nähe. das Uelmener Maar, einer 
ber merfwürdigen Kraterfeen der Eifel, 
hält 1600' im Umfange, liegt 1370' 
über dem Meer. Ze 
Uechtritz, Friedr, von, Trauerfpiel- 
dichter, geb, 1800 zu Görlig, Landges 
richtsrath in Düffeldorfz; er verfuchte 
fih früher als Bühnendichter (Chryſo⸗ 
flomus, Rom u. Ditolll. u. |. f), machte 
befonders mit feinem Alerander. u. Das 
rius Glück, den 1827 Tied herausgab, 
dichtete die Rofamunde u. a. m., ſchrieb 
„Blicke in das Düffeldorfer. Kunft- und 
Künftlerleben” (Düffeld. 1839 ff.), lies 
ferte jüngft den langen Roman „Albrecht 
Holm’ (Berl, 1852). Ä 
Uelzen, hannöv. Stadt mitten in bef 
Lüneburger Haide, an der Eijenbahn 
zwilden Hannover und Harburg, mit 
3500 E., Flachsbau u. Leinenfabrifation; 
Ufa, Haupiſtadt des ruſſ. Gouvernem. 
Orenburg, auf der europ. Seite des 
Ural, am Zuſammenfluſſe der U. und 
Bjelaja, hat gegen 16000 €, ruſſ. und 
tatar. Abfunft, neben ruff. Kirden Mo—⸗ 
ſcheen, ift Sitz eines ruſſ. Biſchofs u. 
tatar. Mufti. 
Uferrecht, 1) Recht der Uferbewoh- 
ner auf die geftrandeten Sachen; 2) 
was binfichtlich der Bauten zum Ufer 
Ihuß Rechtens ift. Der eigentlihe Waſ⸗ 
ferbau zur Regulirung des Waflerlaus 
fes ift bei öffentlihen Gewäſſern zunächſt 
Sade des Staates, bei andern freiflier 


. Neberlandspoft (engl, overlandmail), | enden Gewäffern Sache der Gemeinden 


Ugaladſchmiuden — Uhlich. 


und der intereſſirten Ufereigenthümer, 
bei Kanälen der Eigenthümer. Beim 
Uferbau dagegen treten die Intereſſen 
der Eigenthumer, deren Grundſtücke (die 
Ufer ſelbſt od. die Grundſtücke dahinter‘) 
bedroht werden, entichiedener hervor u. 
ed wird zugleich ihre Theilnahmspflicht 
an der Unterhaltung der fer verſtärkt. 
Sie find voraus immer berechtigt auf 
ihre Koften die zum Schuge ihres Ei- 

enthums nöthigen Bauten, felbft auf 
Peenibern Böden vorzunehmen; ob aber 
auch dazu verpflichtet, if eine fehr bes 
firittene Frage; jedenfalld entziehen fie 
fih ſolcher Laft, wenn fie ihren Grund» 
befig aufgeben. 

Ngaladfchminden, Eskimoſtamm an 
der Princewaledbay im ruſſ. Nordame⸗ 
rifa, rohe Fifcher u, Jäger. 

Ugocs, ehemals eigenes ungar. Eo- 
mitat, jest mit Beregh vereinigt, hatte 
zum Hauptorte Nagy Szöllös mit 
2200 €, 

Ugolino, |. Gherardesca. 

Ubland, oh. Ludwig, einer der we⸗ 
nigen Achten Dichter der neuern Zeit u, 
vielleicht der volksthümlichſte yon allen, 
geb. 1787 zu Tübingen, wo fein Bater 
Seeretär der Univerfität war, fludierte 
die Rechte, machte 1810 deutſche Stu- 
dien zu Paris u. Tieß fi 1812 ald Ad⸗ 
vofat in Stuttgart nieder. Seit 1819 
Mitglied der Ständefammer, gehörte er 
1833—39 zu den ansgezeichnetften Mit- 
gliedern der Oppofition, lehnte aberma- 
lige Erwählung ab u. unterbrady feine 
Zurüdgezogenheit feitdem nur noch da⸗ 
durch, daß er 1848 Mitglied der Franke 
furter Nationalverfammlung wurde; als 
ſolches faß er auf den Bänfen der ges 
mäßigten Linken. W. Menzel fagt von 
ihm: „U. fteht unter den Dichtern, wel: 
che den Uebergang bilden aus ber be- 
geifterten (1813) in die nüchterne Zeit, 
oben an; denn in ihm finden wir bie 
Schöne Wärme u, farbige Phantafie der 
frühern romantifchen Zeit und die bes 
fonnene praftifhe Richtung der nenen 
Zeit, kurz beide Zeiten in ihren guten 
Eigenfchaften vereinigt. Daher ift auch 
fein Doppelleben als Dichter u. Volfs- 
vertreter bedentungsyoll u. keineswegs 
blos zufällig. Die Umwandlung der Zeit 
felöft fpiegelt fih darin. Die ſchöne 

Eonverfationd-keriton, V. 
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548 
Schwärmerei des Dichters ſchließt die 
flare Handlungsweife des Staatsmaite 
nes, die liebende Berfenfung in die Er: 
innerung ber alten romantifchen Vor⸗ 
zeit fchließt die Theilnahme am jugend⸗ 
lihen und Ffräftigen Wadhsthum ber 
Gegenwart nicht aus, Das Charafteris 
ftifehe faft all feiner „Gedichte“ (Tubg. 
1815, 11. Aufl, Stutig, 1853) ift voll 
endete Gefunbheit, Einfachheit ohne alle 
Manier u, zieltreffende Wahrheit, und 
man darf ihm mit vollem Rechte nadh> 
rühmen, daß er die Lyrif zu der Natürs 
lichkeit zurüdgeführt habe, die unfer Ach» 
tes altes Bolfdlied fo vortheilhaft vor 
ber Hunftlyrif der Neuern unterfcheidet“, 
Meifterhafte Lieder find: der König auf 
dem Thurme, die Kapelle, Schäfers 
Sonntagslied, des Knaben Berglied, die 
Frühlings: u. Wanderliederz; unter den 
politifhen Gedichten: Wenn heut ein 
Geiſt herniederftiege (1816); als Balz 
ladendichter fteht U. würdig neben Gö- 
the: des Sängers Fluch, der blinde Kö— 
nig, der gute Kamerad, Eberhard der 
Rauſchebart u. a. Gedichte diefer Art 
find jedem Schulfnaben geläufig. Als 
Dramatifer (Herzog Ernft v. Schwas 
ben 1817, Ludwig der Bayer 1818 u, 
f. f.) erlangte U, feine hervorragende 
Bedentung, dagegen hat er fich als Tites 
rarbiftorifer (über das altfranz. 
Epos in Fouqués Mufen 1812; über 
Walther v. d. Vogelweide 1823, der 
Mythos von Thor 1836), fowie als 
Sammler von alten hoch = u. nieder= 
beutfchen Volksliedern (Stuttg. 1844 bis 
45) gleichfalls ausgezeichnete Berdienfte 
erworben. — S. ſchwäb. Dichte, 

Uhlich, Leberecht, eines der genann⸗ 
teſten Häupter der ſog. freien Gemein⸗ 
den (ſ. d.), geb. 1799 zu Köthen, als 
proteſt. Theolog im damals herrſchenden 
ſog. Denkglauben erzogen, 1824 Dorfs 
paftor, trat 1827 in preuß. Kirchendienft, 
wo die Agende von 1821 jeit 1829 von 
jedem Geiftlihen beim Amtsantritt ans 
genommen werden follte, und kam in 
offenen Widerfpruch mit der Staats: 
firhe, nachdem Bifhof Dräfefe den 
Paftor Sintenis mit Abfegung bedroht 
hatte, weil er in einer Zeitung gegen 
die Anbetung Jeſu geſchrieben. U., da= 
mals Paftor in Ppamaelie, MACHE 1841 
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in Gnadau den Anfang mit Verſamm⸗ 
Yungen von Geiftlihen, Schulmeiftern 
und andern Laien, aus denen bie Licht: 
freunde erwuchfen, blieb ein Hauptfpre- 
her derfelben, wurde 2. Prediger an 
der Ratharinenkirhe zu Magdeburg, von 
1845 an verfchiedenartig gemaßregelt, 
1847 ſuspendirt. Nun trat er als Pre— 
diger ber freien Gemeinde Magdeburgs 
dus dem Staatskirchendienft, und hatte 
man 1845 die Berfammlungen derſelben 
als „Bolföverfammlungen” zu unter- 
drüden gefucht, fo wurden fie 1855 als 
nichtreligiöß verboten. 

Uhren (vom Tat, hora), Inſtrumente 
zur Meflung der Zeit, Die jegt gebräud- 
lichen U. mit NRäderwerf haben bie 
früheren Sand u, Waſſer⸗U. gänzlich 
verdrängt; nur die Sonnenell. finden 
noch eine befchränfte Anwendung. Die 
Kraft, welche dag Räderwerk in Bewe- 
gung ſetzt, ift entweder ein Gewicht od. 
die Elaficität einer Metallfeder, man hat 
alſo Gewicht: u, Feder-U. Um bie 


Uhren, 


gehende Hemmung u. baburd eine Ber- 
zögerung ber Bewegung dieſes Rades 
bervorgebradht wird, Diefe pflanzt fich 
rüdwärts durch das ganze Gangwerf 
fort u. madt, daß die Schnur mit dem 
Gewichte des erſten Rades nur Außer 

langſam fi abwinden fann u. die fon 

beſchleunigte Fallbewegung des Gewich⸗ 
tes eine gleichförmige wird. Die Hemm- 
ung bringt fomit Gleihförmigfeit und 
den erforderlichen Grab der Schnellig- 
feit in das Gangwerf, — Das Zeiger: 
werk erhält feine Bewegung vom Gange 
werf u. befteht aus dem Minuten, Wech⸗ 
fel- u, Stundenrad. Das Minutenrad 
dreht fi genau in einer Stunde 1mal 
um u, trägt auf feiner Achſe den Mi- 
nutenzeigerz; es greift zugleich in das 
Wechſelrad u, diejes in das Stundenrad 
ein, welches Iettere dadurch eine 12mal 
laugfamere Bewegung erhält und auf 
feiner Achfe den Stundenzeiger trägt. — 
Bei den Feder-⸗U. wird die Bewegung 
durch die Elafticität einer fpiralförmigen 


Achſe des erſten Rades ift eine Schnur |flählernen Feder bewirkt, welde inner- 
gewunden mit anbängendem Gewicht, halb des Trommelhaufes mit ihren einen 
durch deffen Herabfinfen die Achfe und |Ende an einem unbeweglichen Stifte, 
damit dad Rad in drebende Bewegung | mit dem andern an ber innern Seite der 
“ gebracht u. diefe Bewegung ſodann durch Trommel befeftigt ifl. Neben der Trom⸗ 


die ganze Reihe der ineinander greifenden 
Räder fortgeleitet wird. Dan unterſchei⸗ 
det im Räderwerf 2 Hauptabtheilungen, 
das Gangwerf u. das Zeigerwerf, bei 
Schlag⸗U. aud das Schlagwerk. Jedes 
Rad ift ſowohl am Umfange feiner Schei- 
be als an feiner Achfe mit Zähnen ver- 
jehen, Die Scheibenzähne jedes Rades 
greifen in die Achfenzähne (Getriebe) 
des nächftfolgenden Rades u. jo erhält 
jedes folgende Rad feine Bewegung durch 
das vorhergehende, und zwar ſtets eine 
fchnellere als dieſes, fo daß das este 
Rad des Gangwerks (dad Steigrad) die 
fchnelifte Drehung hat. Um diefe lang⸗ 
Jamer zu maden, ift die fog. Hemmung 
(echappement) angebraght. Bei den Ge- 
wicht-ll. ift dies das Pendel, das mit 


mel befindet ſich das erſte Rad, das 
Schnedenrad, fegelföürmig und mit 
Ihnedenförmigen Umgängen verfeben, 
Trommel und Schnedenrad find dur 
eine lange gegliederte Kette miteinander 
verbunden. Wird nun durch Umdrehen 
bes Schnedenrades die Uhr aufgezogen, 
fo windet ji die Kette auf die Imgänge 
der Schnede u. zieht damit die Trom- 
mel in gleiche drehente Bewegung, wo- 
durch die Feder in derfelben gejpannt 
wird. Sich ſelbſt überlaffen, dreht ſich 
bie gefpannte Feder wieder auf, brebt 
die Trommel nun in entgegengejegter 
Richtung u. indem fih jo die Kette auf 
der Trommel auf: u, von der Schuede 
abwindet, erhält auch das Schnedenrad 
die gleihe drebende Bewegung, welde 


einer anferähnlichen Vorrichtung (Anker) |fih dann wieder auf die fernern Räder 
in Berbindung fteht. Gleihförmig mit fortpflanzt. Die Schnede- dient zugleich, 
den Schwingungen des Pendeld bewegt um die Ungleichförmigfeit in der Wirk— 
fih aud der Anker hin u. her u, greift ung der Feder auszugleichen, indem fie 
mit feinen 2 Zähnen abwechfelnd rechts | bei der allmälig ſchwächer werdenden 
und linfs in die ſchiefen Zähne des Steig= | Kraft der fih aufrollenden Feder dem 
rades, wodurch jedesmal eine vorüber⸗ Zuge der Kette einen allmälig Länger 


* 
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Un — Ulemberg Bar 


werdenden und fomit Träftigeren Hebels] Oberbibliothefar Zu Gotha, erwarb Nuf 
arm barbietet, Die Hemmung ift bei ben durch eine fehr tüchtig bearbeitete „ed“ 
größeren Feder-U. (den ſog. Stand-⸗U.) | graphie der Griechen und Nömer vor 
nemöhnlich die ſchon befchriebene mit den Alteften Zeiten bis auf Ptolemäus“ 
Pendel und Anferz bei den Heinen Tar| (Weimar 1816—46, 3 Bde.), die jedoch 


fihen-U. dagegen wird bas Pendel durch 
eine fpiralförmig gemundene fehr feine 
Stahlfeder (die Spirale) erfegt, deren 
eined Ende am Uhrgeſtell befeftigt ift, 
das andere’ an ber Unruhe, einem uns 
gezähnten Rade, an deſſen Achſe zwei 
Lappen ſich befinden, die abwechſelnd in 
die Zähne des Steigrades eingreifen. 
Die Schwingungen der Spirale u. ber 
Unruhe find ganz ähnlich denen bes Pen- 


bel. Eine bedeutende Berbefferung dies | 


fer Hemmung ift die neuere Eylinder- 
bemmung, bei der die Achfe ver Unruhe 
einen hohlen u. ausgefchnittenen Cylin⸗ 
ber bildet, in den das hier horizontal lie⸗ 
gende Steigrad eingreift, Die Eylinder-U. 
baben viel fiherern Gang und geftatten 
bei der horizontalen Tage des Steigra- 
des einen viel flacheren Bau, auch ift 
die Schnee bei ihnen zur Ausgleihung 
unnöthig, fällt daher weg. — Die ges 
naueften tragbaren U. find die Ehrono- 
meter oder Seeuhren. Nach der Zeitan- 
gabe unterfcheidet man U. für mittlere 
Sonnenzeit (die gewöhnlichen), für 
wahre Sonnenzeit u. folde für Stern; 
zeit (aſtronomiſche od. Stern-Ul.). Im 
Altertum kannte man nur Sand», Waf- 
fer: u. Sonnen-U. Ueber den Erfinder 
der Räder⸗U. u, die Zeit der Erfindung 
it man noch im Ungewiffen, Im 12. 
Jahrh. fommen fie bereits in den Klö— 
ſtern vor; im 15. Jahrh. waren fie 
fhon allgemein verbreitet. Die Ta- 
fchen-U. ſoll 1500 Peter Hele in Nürn- 
berg erfunden haben, 

Uhu, f. Eule, 

Uiguren, türf, Stamm in Turfeftan, 
fprehen den älteften Dialect der türf, 
Sprade und haben eine nicht unbeden- 
tende Literatur, 

Uitlegger (eut —) d. h. Ausſchauer, 
holl. Küſtenwachtſchiff. 

Ukas, in Rußland eine kaiſerliche 
Verordnung. 

Uker ıc., f. Ucker. 

Ukert, Friedr. Aug., 
und hiſtoriſcher Schritkfe 


unvollendet blieb, Mit Heeren u. nad) 
deffen Tode allein gab er die „Geſchichte 
der europäiſchen Staaten” (Hamburg 
1820 ff.) heraus, 

Ukraine, —e d. h. Gränzland, früher 
Name der ſüdl. u. ſüdöſtl. Gränzländer 
des Königreichs Polen, am mittlerer 
Dniepr, der größere Theil des fogen, 
Kleinrußland (Niedervolhynien, Nieder⸗ 
podolien, Braclaw, Kiew). 

Ulak, türf,, reitender Eilbote, 

Ulalgia, griech. Kieferfchmerz; Uli— 


tis, Zahnfleifchentzündung; Ulorrhas 


gia, Blutung aus dem Zahnfleifche. 

Ulanen, Uhlanen, in den europ. 
Heeren leichte Neiterei mit der Lane 
ald Hauptwaffe, von den Polen entlehnt, 
bie fi in diefer Waffe immer augzeich« 
neten. 

Ulcus, lat, Gefhwürz ulceriren, 
ſchwären; ulcerös, eiterig. 

Ulea (—o), Fluß im nördl. Finn⸗ 
land, bildet außer mehren kleineren den 
U.fee, mündet bei U.borg, der Haupt⸗ 
ftabt. des gleichnamigen Läns, mit 5000 
E,, Holzhandel, Lachsfang. 

Ulema, arab., im türf, Reiche die 
Gejegfundigen, eine reichbegüterte Kör— 
perichaft, denen die Bewahrung ber Res 
ligion u. der Reichögefege obliegt. An 
ihrer Spige ſteht der Mufti, dann fol- 
gen 3 Kadi el Askers (Kadileskier), die 
Mollas, Kadis. 

Ulemberg od. Ulenberg, Kaspar, 
ein ausgezeichneter Schriftfteller ver 
Neformationgzeit, geb. 1549 zu Lippe 
ſtadt an ber Lippe in Weflfalen von 
Iuth, Eltern, erhielt eine tüchtige Bild- 
ung, wurde Lehrer an ber norbalbing’ichen 
Schule in Diethmarſchen und benuste 
feine freie Zeit zu theolog. Studien, In 
Köln brachte er einen Fatholiich gewor⸗ 
denen Anverwandten zum Lutherthum 
zurüd, wurbe aber bald (1572) felber 
katholiſch und der Anverwanbte folgte 
feinem Beifpiel, Nachdem U,-1575 Prie- 


eographifcher | fter geworden, verfah er verfchiedene 
— 1780 | Pfarreien, von 1593 an auch die Bor: 


zu Eutin, geft. 1851 als Hofrath und ſtaudſchaft des ——— zu 


sis 
Koln, wo er 1617 ft. Seine berühmtefte 
Schrift find die „22 Beweggründe für 
den kathol. Glauben”, 1589 in Köln 
deutſch u. lateiniſch gebrudt u. feitdem 
mehrmals neu überfegt, zulegt 15403 
auch feine Lebensbefchreibungen des 
Luther, Melanchthon, Major, Flavius 
Illyrikfus und Dflander fanden eine 
Veberfegung ins Deutſche (Mainz 1836 
bis 1837); er lieferte außerdem einen 
„Troſt für angfthafte und beirübte Her- 
zen” (neue Ausg. Augsb. 1835), eine 
Bibelüberfegung u. a. m. 11.8 Freund, 
der Kölner Pfarrer A. Meshovius, bes 
ſchrieb fein Leben, Köln 1638. 
uUlfila, berühmt als Apoftel der Go⸗ 
then, ſowie als Bibelüberfeger, geb. 318 
in einem fappadofifchen Flecken, — 
aus einer griech. Familie, welche um 
258 n. Chr. durch Gothen aus ihrer 
Heimath fortgefchleppt worden war, u. 
wurde 348 Bifchof, Als Athanarid 355 


uUrfila — Ulm. 


von Prag nach Schweden verſchlepplu. 
befindet ſich noch jetzt in Upſala; im 18, 
Yahrh. fanden Knittel in Brauuſchwei 
im 19. Angelo Mai u. Caſtiglione weis 
tere Bruchflüde, worunter einiges aus 
den Büchern Esdras u. Nehemias (vor 
alten Teftament fol U. die Bücher der 
Könige abfichtlich: nicht überſetzt Haben 
um den überaus friegerifchen Sinn fete 
ned Volkes nicht noch mehr anfzuftacpeln), 
Zulegt entdeckte Maaßmann in der Wie 
ner Bibliothek eine gothifche Erffärung 
(Skeirins, 1834) zum Evangelium Jo⸗ 
hannis, — Befte Ausgabe alles‘ Vor 
bandenen mit Tat. Ueberfegung, Ans 
merfungen, goth. Grammatif u. Wörs 
terbuch von Gabeleng und Löbe (Lips, 
1836—46, 2 B.). | ER 
Uliginofen, lat.⸗diſch. Sumpfpflangeit, 
Ullmann, Karl, prot. Theolog aus 
ber Schleiermacherſchen Schule, geb, 
1796 zu Epfenbach bei Nedarbiſchofs⸗ 


eine Chriftenverfolgung eröffnete, floh | heim, lehrte bereits 1819 zu Heidelberg, 


U. mit einem Theil feiner arianiichen 
Gothen unter den Schu des oftröm, 
Katjers u. befam feinen Wohnftg zwi⸗ 
ſchen Donan und Hämug, wirfte lange 
Sabre fegensreich (er befehrte nament- 
Yich viele heidniſche Weſtgothen, als biefe 
unter Frithigern über die Donau nad 
edrungen waren) u. fl. 388 zu Con⸗ 
Kantinppel wo er bereits 360 einer aria- 
nifhen Synode beigewohnt hatte. — 
Seine Bibelüberfegung ift merkwürdig 
einerjeits als ber ältefte erhaltene Sprach⸗ 
reft, in dem fich die ganze Kraft, Yaut- 
fülle u. Bildfamfeit des Gothifchen of- 
fenbart, anderfeits weil fie bereits Feine 
Spur vom Arianismus des Ueberſetzers 
zeigt. Um fie ſchreiben zu fünnen, ers 
meiterte U. das altgermanifche Runen⸗ 
alphabet, indem er griechiſche Buchſta⸗ 
ben aufnahm. Daß bei den Gothen eine 
deutfche Bibelüberfegung in hohem Ans 
feben ftand, beftätigen Zeugniffe bis ind 
9. Jahrh.; im 16. Jahrh. fand ber 
Serretär des Kanzlers Granvella in 
der weftfäl, Abtei Werden an ber Ruhr 
den jog. codex argenteus (filberne Hands 
fhrift), die auf purpurgefärbtem Per: 
gament mit Silberdinte gefchriebene 
übrigend Tüdenhafte goth. Ueberfegung 
ber 4 Evangelien, Diefer Codex wurde 
1648 durch den General Königemarf 


ER 


wurde 1829 Profeffor zu Halle, Fehr 
1836 als Profeffor u. Kirchenrath na 
Heidelberg zurüd u. lebt feit 1853 a 
evangel. Prälat und Oberfirchenrafh in 
Karlsruhe. Schrieb über die Sundeloſig⸗ 
feit Zefu (6. Aufl. Hamb, 1853), Gre⸗ 
gor von Nazianz der Theologe, Johann 
Weſſel ein Vorgänger Luthers u, a. mi; 
wurde aber am meiften befannt dury 
die „Theologiſchen Studien u. Kritiken“, 
die er von 1828 an mit feinem Freunde 
Umbreit herausgab. — 
Ulloa, Don Antonio de, geb. 1716 
zu Sevilla, ſpan. Seeoffizier, Geograph 
und Reiſender, Theilnehmer an ber 
Gradmeſſung der franz. Gelehrten im 
Peru, geft. 1795 als Generaldirertor 
bes Seewefend. Treffliche ee 
des ſpan. Südamerifa u. ein erft 182 
herausgefommenes Werf über das ſpan. 
Colonialweſen. — 
Ulm, Hauptſtadt des württemberg. 
Donaukreiſes, an der Donau und Blau 
am Fuße der Alb, an der Stuttgart⸗ 
Friedrichshafener und Ulm-Augs burger 
Eiſenbahn gelegen, der —— ** 
tigſte Punkt des ſüdweſtlichen ** 
lands, ſeit 1842 nach der neuen ⸗ 
thode befeſtigt und zur Aufnahme eines 
anzen Heeres geeignet, hat ohne das 
jenſeits der Donau gelegene bayeriſche 
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Neu⸗U. und ohne die Beſatzung 20000 [feine Bildung. in dem damals hochbe⸗ 


E., mannigfaltige, Induſtrie, großartigen 
Verkehr. beſonders mit Landeserzeug- 
hiffen, für die es der oberſchwäb. Haupt» 
markt if. Merkwürdig ift das goth. 
Münfter, Deutichlandg größte u. höchſte 
Kirche (432° Tang, 170’ breit, 141’ 
im Mittelfhiffe ho), mit einem 337 
hoben, nicht ausgebauten Thurme. Ueber 
bie Donau führen nach dem ftarkbefeftig- 
ten Brückenkopfe Neu⸗U. 2 fteinerne 
DBrüden, 1832 und 1854 aufgeführt, 
U. fommt als kaiſerliches Dort unter 


rühmten Stifte St. Gallen, wurde von 
ber Klausnerin Wiborade ganz für ein 
ascetifches Leben gewonnen, ſchon 923 
Bifhof von Augsburg. Die wieder: 
holten Verwüſtungszüge der Ungarn 
(925, 955), welde jchon früher bie 
Stadt ſchrecklich verwüſtet hatten und 
biefelbe jedesmal belagerten, die Ems 
pörung Ludolfs von Alemannien wider 
feinen eigenen Vater, König Otto T. 
(352—954), bei welder Gelegenheit 
U. treu zu Dito hielt, wie er ſchon 


Karl d. Gr. vor, erhielt bald darauf | früher dem König Heinrich große Dienfte 


Stadtrechte und wurde 1134 Reichsſtadt, 
fpripwörtli 
von 17 DO 
bayer., 1810 württemberg. Mads Ea- 
pitulation 17. Det, 1805... . 

Ulme, Rüfter, lat. mus, Waldbaum 
des gemäßigten Klimas mit mehren Ar: 
ten. Die Feld⸗U., weiße Nüfter, wird 
bis 80! hoch, hat. glatte graue Rinde, 
eirunde zugeſpitzte Blätter, braunröthliche 
Zwitterblumen in Büfcheln, geflügelten 
Samen;, die Rinde enthält Gerbe- und 
Faͤrbeſtoff, das Holz ift autes Werkholz. 

Ulotika, griech, die Bernarbung bes 
fördernde. Mittel, 

Ulpianus, Domitius, einer ber 
55 Rechtsgelehrten der röm. Kai⸗ 

erzeit, laut Lactantius ein arger Chri— 
ſtenfeind, geb. um 170 n. Chr., 228 
von ben Prätorianern in Gegenwart bes 
Kaiferd Alerander Severus ermordet, 
weil er als praefectus praetorio Refor: 
men im Militärweſen beabfichtiget haben 
fol. Welche Geltung feine. Schriften 
batten, geht daraus hervor, daß die— 
felben nicht weniger ald 2462 mal in 
den Panderten angeführt find, Außer: 
dem find erhalten: tituli (29) ex corpore 
Ulpiani, die unter anderm Schulting in 
feiner jurisprudentia antejustinianea her» 
ausgab, Bis 1816, wo Riebuhr die 
Inſtitutionen des Gajus auffand, waren 
die Bruchſtücke des U. die Hauptquelle 
für die Kunde des ältern röm. Rechtes. 

Ulrich, St., eigentlich Udalric, Bis 
ſchof von Augsburg, der Gegenſtand 
vieler ſchöner Sagen, geb. um 890 zu 
Augsburg, der Sohn eines Grafen Hu⸗ 
pald von Dillingen und einer Tochter 


des Schwabenherzogs Burlhard, erhielt 


eleiſtet, machten dem Heiligen viel zu 


reich, mit einem Gebiet ſchaffen, dienten aber beſonders auch zu 
Groͤße; 1803 wurde es ſeiner Verherrlichung und waren nicht 


vermögend, ihn aus feinem fireng ads 
cetiſchen Leben herauszureißen. Die 
Stadt Augsburg hatte ihrem Biſchofe 
viel zu danfen, mande Kirche und man- 
ches Stift auswärts (Kempten, St, Gal- 
len, Einfiedeln) nicht minder, dag ſchänd⸗ 
fihe Treiben, welches zu feiner Zeit in 
Rom herrſchte und das er einigemal mit 
eigenen Augen ſah, machte ihn in feiner 
Anhänglichkeitt an den Primat Petri 
feineswegsd irre, Nachdem er lange 
Sabre ald Mufter eines chriſtlichen Bi⸗ 
ſchofes gewaltet, ft. U. am 4, Juli 973 
und wurde fchon 983 canonifirt, das 
erfte Beifpiel einer eigentlichen päpfts 
lihen Banonijation, worüber man Zus 
verläjfiges weiß. Schriften unterfchoben, 
Gedädtnißtag der Todestag des Heiligen. 

Ulrich, Herzog von Württemberg, ſ. 
Württemberg, Geſchichte. 

t Ulrich von Lichtenſtein, |. Lichten⸗ 
ein. 

Ulrici, Herm,, Philoſoph und guter 
Schriftſteller, geb. 1806. zu Pförten im 
Reg.-Bez. Frankfurt a. d. O., ſeit 1834 
Profeffor. zu Halle, fchrieb eine Ge— 
ihichte der hellen. Dichtkunſt (Berl, 
1835), über Shafespearesdramat, Kunft 
(2. Aufl. Lpz. 1847), auch ein „Syſtem 
der Logik“ (Lpz. 1852) u, a. m., neue⸗ 
fieng einen Vortrag über bie verfchie- 
dene Auffaffung des Madonnen⸗Ideales 
bei den älteren deutfchen und italien, 
Malern (Halle 1854). 

Ulfter, Nebenflug der Werra, ents 
fpringt auf der bayer, Rhön, mündet 
unterhalb Bada, W 
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Ulfter (Delfter), die nördlichſte Pro- 
vinz Irlands, 398 DM. groß, von 
Bergreihen durchzogen (der Stib Donar 
ift die höchſte Spitze Irlands), mit vie⸗ 
len Binnenſeen u. Mooren, über 2 Mil, 
€., if in die 9 Grafſchaften Down, 
Antrim, Londonderry, Donegal, Tyrone, 
Armagh, Monaghan, Cavan und Fer: 
managh eingetheilt. 

Ultimatum, lat., in der Diplomatie 
Note, in welder eine Macht ihre legten 
Bedingungen aufflelltz die nenefte Zeit 
bat auch ein „Ultimatissimum® (allerletzte 
Bedingungen) erlebt. 

Ultimo, ital, der legte Tag eines 
Sahres, gewöhnlicher jedoch eines Mo- 
nats, baber der Abrehnungs= oder 
Zabltag. 

Ultor, lat, Räder, 

Ultra, lat., jenfeits, darüber hinaus; 
als polit. Parteiname bezeichnet U. den 
ertremen , übertreibenden Theil einer 
Partei (1794 fprachen bie Franzoſen 
von Utrarevolutionären, 1815—30 von 
Ultraroyaliften). 

Ultra dimidium laesus, Yat., über 
die Hälfte bes Preifes betrogen; ultra 
posse nemo obligatur, Sprichwort: feiner 
ift verpflichtet mehr zu thun, als er fann. 

Ultramarin, ſehr ſchön blaue Farbe, 
welche anfänglich blos aus dem Laſur⸗ 
fein dargeftellt wurde, indem man dieſen 
ſchwach glühte, in Waſſer löſchte, fein 
pulverte, das Pulver mit einer ſchmel⸗ 
zenden Harzmaffe, Paftello (aus Leinöl, 
Wachs und Harz beftehend), mengte, 
und in kaltem Waffer durchknetete; bei 
dieſem Berfahren jegt fih bas U. im 
Waffer, während das Schwefelfies und 
andere Unreinigfeiten des Lafurfteing 
im Harz zurüdbleiben. In neuerer Zeit 
wird ed aber häufig künſtlich dargeſtellt, 
indem man bie Beſtandtheile des Lafur- 
ſteins chemiſch vereinigt, 

Ultro, lat., jeuſeits, drüben; ultro 
citraque, hin und wieder, 

Ulyſſes, f. Odyſſeus. | 

Umbella, lat. Sonnenfhirm; Dolde. 

Umbilicus, lat., Nabel; Mittelpunft, 
Mitte; Umbilicit, Nabeljchnede, 

‚Umbra, latein., Schatten; Umber, 
Umbererde, Malerfarbe aus Eifen, 
Manganoryd, Kiefel, Thon u, Waffer 
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Umbreit, Friebe, Wilh. Karl, prof. 
Theolog und Ereget, geb. 1795 zu 
Sonneborn. bei Gotha, warf. fi. eifrig 
auf orientalifche Studien, wurbe bereits 
1820 nah Heidelberg. berufen, 1823 
daſelbſt ordentlicher Profeffor der orien- 
taliihen Spraden, 1829 in die then 
logiſche Facultät verfegt, Unter feinen 
Schriften ift die älteſte eine Gefchichte 
ber Emire al Omrah (Götting. 1816), 
bie jüngfte „die Sünde” (1853); mit 
Ullmann theilt er das Verdienſt der Be: 
gründung und Herausgabe der. „Theol. 
Stubien und Kritiken.” 

Umbrer, lat. Umbri, altitalienifches 
Bolf, deſſen Gebiet ſich zwifchen. dem 
adriat. Meere, Picenum, Sabinerland, 
Etrurien u. dem cisalpin. Gallien aug- 
breitete, wurde von ben Eiruriern vom 
Mittelmeer weggebrängt, 308 v. Ehr. 
von den Römern unterworfen; Sprad- 
benfmal die Eugubinifhen Tafeln, An 
die U, erinnert no der Flug Dm- 
brone in Toscana, 

Umdrehung oder Rotation, heißt 
diejenige Bewegung eines Körpers, bei 
ber alle Punkte deſſelben fih in paral 
lelen Kreifen um. eine in Ruhe blei- 
bende Linie, die Achfe, bewegen. So 
die U. der Spnne und der Planeten um 
ihre Achſe. j | 

Umea (—o), WVefterbotten, 
ſchwediſches Laͤn, vom U.fluſſe, dem 
Skelleſtea u. Pitea durchſtrömt, größten⸗ 
theils von Wäldern, Mooren u. Seen er⸗ 
füllt, Hat auf 1382 IM, nur 70000. €. 
Hauptſtadt U. an der Mündung des 
gleichnam. Fluffes, mit 1500 E., Hafen. 

Umgehung, im Kriegsweien die Be— 
wegung eines Heertheils in die Flanke 
od, in den Rüden des feindlichen Heeres, 
eine entſcheidendwirlende, aber ſehr ge= 
fährliche Operation. | 

Uminski, Zoh. Nepom., geb, 1780 
im jegigen Großherzogthum ofen, 
wurde mit 14 Jahren Soldat, 1813 
Drigadegeneral, fliftete nach 1815 eine 
weitverzweigte geheime Verbindung, kam 
deßwegen 1826 auf bie Feftung Glogau, 
entfloh 1831 u. diente im poln. Inſur⸗ 
rertionsheere, Fam mit Sfraynedi in 
Streit, erhielt erſt ben Oberbefehl als 
alles verloren war, fi. 1851. als Ber: 


beftebend, kommt meiftens aus Cypern. bannter ‚zu Wiesbaden. 


Umfehrung — Ungarifhe Sprade m, Literatur— 


Umkehrung, in der Muſik die Ver— 
ſetzung eines tiefern Tones über einen 
höhern, oder eines höhern unter einen 
tiefern, was ſowohl bei einzelnen Inter⸗ 
vallen als bei ganzen Accorden gefchehen 
fann, bei Accorden dadurch, daß an die 
Eielle des eigentlihen Grundtons ein 
anderer Ton des Accordes ald Bafton 
geſetzt wird. 

Umlaut, Trübung eines reinen Vo— 
cals durch den Einfluß eined i oder e, 
als: &, d, ü, Au. 

Umriß, f. Contour, 

Una corda, ital, auf einer Saite, 

Unalafchfa, eine der größten leuten. 
Unanim, lat.deutſch, einſtimmig; 
Unanimität, Einſtimmigkeit. 

Unbefleckte Empfängniß, ſ. Maria. 

Unbefannte Größe, ſ. Gleichung. 
VUncia, lat., ꝛ des Ad od, Pfunds, 
des Zolls, daher Uncialbuchſtaben, 
die große lat. und griech. Schrift. 

Uncle Sam (Oenkl Sim), machte 
der amerikan. Volkswitz aus U. S. 
(d. h. united states, Vereinigte Staaten), 
der Aufſchrift auf beweglihem nord 
amerikaniſchem Staatdeigenthume; da⸗ 
her: Nordamerikaner, die Yankees. 
Undctio, lat. Salbung. 

Unda, Tat, Welle; in der Orgel 
offene Flötenftimme. 

Undine, im mittelalterlichen Volks⸗ 
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u. Zmwergfiefer; das durch Deftilfation 
aus den Zweigen diefer Bäume darges 
ftellte ſcharfriechende Del. 

Ungarifche Sprache und Literatur, 
Die ungar, Sprache iſt ein Zweig der 
ugrifchen Gruppe der finnijchen Sprach: 
familie, entbehrt der Diphthonge u. hat. 
eigenthümliche Laute hinſichtlich des i; 
fie hat feine beftimmte Unterſcheidung 
des Genus bei den Subftantiven, ift 
dagegen fehr ausgebildet in den Fleriong- 
formen, bildet Teicht neue Wortformen,. 
ift aber arm an Wurzelwörtern (Gram⸗ 
matifen von Marton u. Blahz Wörters 
bücher von Blah und Fogaraffy). Die. 
ungar, Literatur nimmt feine euro= 
päiſche Stellung ein, d. h. fie ift weder 
fo entwidelt noch fo rei, daß fie ſich 
mit denen der Hauptnationen vergleichen 
fönnte, noch bat fie einen Einfluß auf 
die geiftige Bildung des Auslandes. Die 
lat. Sprache blieb in Ungarn big gegen 
Ende des vorigen Jahrh. vorzugsweife 
Schriftſprache obwohl fi magyar. 
Spracdpenfmäler aus dem 13, Jahrh. 
vorfinden, u. fih im Zeitalter der Re⸗ 
formation, welche in Ungarn große Er- 
folge errang, auf dem Gebiete der Nas. 
tional-Literatur große Thätigfeit zeigte, 
Die Beftrebungen Joſephs I. riefen 
aud in dieſer Richtung eine Reaction 
hervor; die höhern Stände bebdienteit 


glauben weibliche Elementargeifter des | ſich wieder der ungar. Sprache mit Vor— 
Waſſers, die fih gerne mit Sterblichen | liebe und Oftentation, es erſchien 1781 
in Liebesverhäftniffe einlaſſen. Undu⸗ eine Zeitung in ungar. Sprache, Pro⸗ 
liren, ſich wellenförmig bewegen; Uns |faiften und Dichter fehrieben in der- 
dulation, eine folhe Bewegung, |felben. Diefer Auffhwung dauerte nad 
Schwingung; Undulationstheorie, dem Frieden von 1815 wenn auch mit we⸗ 


* t. 

Uneheliche Kinder, ſ. Kinder. 

Unendlich, Gegenſatz zu zeitlich, ir- 
diſch; in der Mathematif Größe, die fih 
nicht in beflimmter Begränzung darftel- 
len läßt (unendlich Großes, unendlich 
Kleines). 

Unfruchtbarkeit, Yat, sterilitas, bei 
organ. Wefen die Unfähigkeit, ſich durch 
Zengung fortzupflanzen; die Unfähigkeit 
des MWeibes zu empfangen. 

Ungarifch-Altenburg, |. Altenburz. 

Ungarifch Brot, mahriſche Stadt im 
Kreife Hradifh, mit 3000 €, 

Ungarifcher Balfam, Krummholzöl, 
bag bümflüffige Harz der Cembrafichte 


niger oppofitioneller Animofität fort, bis 
nach 1830 der animofe Charakter vorherr- 
fchend wurde und in dem Journalismus, 
in den Kammern, in den Nationalöfos 
nomiften mächtige Hebel fand, Durch 
die Unterdrückung der Revolution if 
diefer Geift vertrieben, Dagegen gewährt. 
die gegenwärtige Verfaſſung der ungar. 
Sprache diefelbe Berechtigung wie jeder. 
andern nationalen, ſchützt die ungar. 
wiffenfhaftlihen und künſtleriſchen In⸗ 
ftitute und fördert das Volksſchulweſen. 
Die bedeutendften ungar, Dieter find: 
die beiden Kisfaludi, Kazinczy, Petöft, 
Bördsmarti, Arany, Jokay, der Dra⸗ 
matifer Szigligeti, Die Romanſchriftſtel⸗ 
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ler Joſika u. Eötvös; eine Literalurge: 
ſchichte ſchrieb Toldy. 1 Sad 

Ungariſche Weine, Die Weinculinr 
wird in Ungarn. mit großer Sorgfalt be: 
trieben, hat nach der franz. den größten 
Umfang u, liefert gegen 30 Mill. Eimer 
in ungefähr 200 Sorten, Der edelfte 
Uugarwein ift der Tofayer; berühmt find 
ferner die vom Menefcher. Gebirge, von 
Ruf, St, Georgen, Dfen, Erlau, Mis⸗ 
colsz ꝛc. Die u.n. W. haben erft in ber 
neneften Zeit im weſtl. Europa die gebüh⸗ 
rende Anerkennung gefunden, während 
fie in Schlefien u, Polen Längft beliebt find. 
‚Ungarn (Magyar Orszag, lat; Hunga- 
ria), Königreich, Kronland der öfter, 
Monarhie, zwiſchen Niederöfterreich, 
Mähren, Galizien, Siebenbürgen, der 
Wojewodina, Slavonien, Dalmatien, 
Kroatien u. Steyermark, umfaßt 3266 
DM., iſt im Norden von den Karpa⸗ 
then (ſ. d.), im Süden von den Aus- 
Yäufern der norifchen und karniſchen Als 
pen erfüllt,. enthält die Eleine ungar, 
Tiefebene mit dem Neufiedlerfee und 
dem Hanfag (200 IM.), u. die große 
an der Donau und Theiß (über 1000 
EM.) mit weiten Sümpfen, Mooren 
u. Haiden. Haupifluß ift die Donau 
mit Mar, Wang, Neutra, Gran, Eipel, 
Theiß, Drau, Raab; unter den vielen 
Seen find der Neufiedler- u. Plattenfee 
die bedeutendſten; einige Eleinere Seen 
enthalten viel Natron, Das Klima ift 
im Gebirge raub, in- ben Tiefebenen 
wechſelt große Hige mit empfindlicher 
Kühle, im Ganzen ift ed gemäßigt und 
der Begetation ſehr günflig. UL. ift das 
yon der Natur am reichften ausgeftattete 
Land Europas; es liefert: Gold, Silber, 
Duedfülber, Kupfer, Blei, Antimon, Ko⸗ 
balt, Tellur, Eifen, Salpeter, Stein- u. 
Duellfalz, Natron, Maun, Schwefel, 
Asphalt, Steinfohlen, Opale, Berylie, 
Granaten, Sapphire und andere Edel: 
fleine, Marmor und Alabafter; an Mi⸗ 
neralquellen ift Ueberfluß. Holz mangelt 
nur den großen Ebenen; der meiſtens 
außerordentlich fruchtbare Boden erzeugt 
eine Fülle von Weizen, Mais u. ande- 
rem Getreide, Reps, Hanf, Flache, Fär⸗ 
bepflangen, Tabak, edle Weine, Obſt, 
Hast Baumwolle und Südfrüchte. Die 
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‚findet fih Raubwild, der: Wolf auch im 
dem Röhricht. des. Stromthals; Sümpfe 
und Flüſſe wimmeln von: Waſſervögeln, 
die. Ebenen. von Wachieln und) Lerchen, 
auch findet .fich der Trappezian Fiſchea 
ift Heberfluß; Blutigel find sein bedeu⸗ 
tender Ausfuhrartikel. Dean zieht treffe 
liches. Rindvieh, dauerhafte, Pferde, ges 
meine und verebelte Schafe, eine eigene 
Race Schweine, viel. Geflügel, Diener 
und Seidenraupen.. Die Bevölferung, 
die etwas über 8744000 Seelen beträgt, 
ift eine fehr gemifchtes. 1851 fanden ſich 
in runden Zahlen: 3749000 Magyarım, 
meiftens in der Tiefebene, vorzugsweiſe 
mit Aderbau und Viehzucht beſchäftigt; 
Slowacken 1656000, befonderdim nord⸗ 
weftl. Gebirge, Deutiche 834000.an ken 
Gränzen von Niederöfterreich u. Steyer⸗ 
marf, in ben größeren Stäbten als 
Handwerker und Kaufleute; . Walachen 
538000, hauptſächlich im Süboflen; 
Ruthenen 3470005. Kroaten 820005 
Stowenen 49000; Serben (Raizen) 
20000; Illyrier 6000; Juden 3230005 
Zigeuner 47000. Der Religion nad 
fchied fih die Bevölferung 1851 in: 
4233000 Katholifen u. 694000 unirte 
Griechen, 407000: nichtunirte Griechen, 
743000 Lutheraner, 1453000 Refor⸗ 
mirte. Der Gewerböfleiß ift noch wenig 
entwidelt, auch der Handel hat bei wei⸗ 
tem noch nicht den Umfang erreicht, zu 
weldem-er durch den natürlichen Reich⸗ 
tbum des Landes befähigt iſt; in. der 
neueſten Zeit find jedoch durd) die Dampf⸗ 
ſchiffahrt auf der Donau u! deren großen 
Zuflüffen, durch den Ban von Eiſenbah⸗ 
nen, die Ausbeutung der Steinfohlens 
lager, die Aufhebung der Zollfepranfen 
gegen die andern Länder der Monardie 
ſolche Schritte geſchehen, deren Erfolg ein 
glänzender fein muß, Seit 1849 ift U. 
in die 5 Berwaltungsbesirfe Peſth, Ofen, 
Dedenburg, Prefburg, Kaſchau u, Große 
wardein eingetheiltz fie zerfallen in Co⸗ 
mitate (45), auch Stuhlbezirfe, An der 
Spite der Berwaltung fteht der in Dfen 
reſidirende Militär u. Civilgouverneur; 
an der Spige eined Verwaltungsbezirke 
ein Bicepräffdent mit einem Hofrath 
an der Seite. Für die Civiljurisdiction 
befteben 5 Oberlandsgerichte: zu Peſth, 


ogpipiere find zahlreich; im Gebirge Oedenburg, Preßburg Eperies, Oropr, 


N 


Ungarn. 558 


warbein; ihnen; untergeorbnet. find bie | Ordnung. Durch die Eroberung des 
Gerichtshöfe der Hauptfädte der 5 Vers | Landes und die Unterfjochung der Bes 
waltungsbesirfe (Landesgerichte) fowie wohner fowie durd die aus Kriegszügen 
die Comitatsgerichte. In militär. Des |heimgebradhten Sklaven hatte auch U, 
ziehung bildet U. mit Siebenbürgen das [eine Maffe Leibeigener, ed beftand auch 
3 Dbereommando, Kirchliche Eintheils | ein zahlreicher u. mächtiger Adel, dennoch 
ung: Das Primat von IL ift bei dem [bildete fih in U. das Feudalweſen nie 
Erzbischof yon Granz zu diejer Erzdiö« | zu dem Grade aus, wie dies in den mei⸗ 
cefe ‚gehören die Bisthümer Neutra, ſten germanifchen u. flavifhen Staaten 
Bünffirchen, Steinamanger, Raab, Weſz⸗ |der Fall war, fondern der Adel erhielt 
prim, Waitzen, Stuhlweißenburg, News | fi felbftändig und aud die freien bes 
jopl, Munkacz, Eperied u. das griech. | haupteten ihre Rechte, Die Livilifation 
Bisthum Großwardein; zu der Erzdid- | beförderte befonderd die deutſche Eins 
cefe Kolocza das lat. Bisthum Groß |wanderung (unter Geifa I., 1141 big 
warbein; zu ber Erzdiöcefe Erlau die | 1161, wanderten die Sachen ein; vergl, 
Disthümer Roſenau, Zips, Kafıhau, | Siebenbürgen); fie litt aber durch bie 
Szathmar. U. hieß zur Zeit der Rö⸗ |vielen innern Kriege, am meiften durch 
mer Pannonia u, wurde unter Auguftns |den Einfall der Mongolen unter Bela 
nad verzweifelten Widerftande erobert |IV. 1241, weldhe das ebene Land in eine 
und colonifirt, Zur Zeit der Bölferwans |menjchenleere Wüfte verwandelten; deß⸗ 
derung war es ber Tummelplag fafl wegen rief der König beutfche u. ſlav. 
aller Barbaren, weldye gegen Süd: und |Eoloniften in das Land u. gab den aus 
Wefeuropa drängten u. gedrängt wur | Bulgarien einwandernden Kumanen 8 
den; der Jazygen, Alanen, Gotben, |Bezirfe an der Theiß. Der Stamm 
Hunnen, Bandalen, Longobarden, Ges | Arpads erlofh 1301 mit Andreas II. u. 
piden, Heruler, verichiedener Slaven, 1307 erhielt Karl Robert von Anſou 
der Bulgaren, endlich der Avaren, die | Neapel die Krone. Sein Sohn Ludwig I., 
von Karl dem Gr. vernichtet wurden. |der Gr, (1342—82), wurde aud Kös 
Der finniihe Stamm der Magyaren Inig von Polen, unterwarf Dalmatien, 
(von den Slaven Ugri, Jugri, von den | Serbien, Bosnien u. die Walachei fei« 
beutfchen Hunugaren, Hunnen genannt) |ner Oberherrlichfeitz ihm folgte 1382 
wanderte allmälig (im 7. Jahrhundert) | bis 1437 jein Schwiegerfohn Sigismund, 
vom nördl. Ural in pie Steppen Süd⸗ |der feit 1410 auch die deutſche Kaijer- 
rußlands u. von dort am Ende des 9. |frone trug. Unruhen zerrütteten das 
Sahrhunderts unter Almus u, Arpad an Land, an die Türken gingen die öfllihen 
die Theiß und Donau, wo fie ein Reih | Schugftaaten, an Venedig Dalmatien 
gründeten. Noch 2 volle Jahrhunderte |verloren, doch verbeflerte er die Rechts⸗ 
lebten fie ald Halbnomaden im Sommer |pflege u. gab dem Bürgerſtand mehre 
unter Zelten, erreichten in ihren jährlich [| Rechte. Sein Schwiegerfohn Albrecht v. 
wiederholten Raubzügen Frankreich und | Defterreih fl. ſchon 14395 deffen nach⸗ 
Piemont, die Nordfee und das Mittel: |geborner Sohn Ladislaus wurde von 
meer, bis fie durch die großen Nieder: Kaiſer Friedrich I. erzogen u. der Pos 
lagen, welche fie von den Deutfchen uns |lenfönig Ladislaus auf den Thron bes 
ter: Heinrich I. und Otto I. erlitten, bes |rufen, der 1444 in der Schlacht bei 
wogen wurden, innerhalb ihrer Gränzen | Warna gegen die Türfen blieb; ihnen 
zu bleiben. Die Eultur 11,8 beginnt mit |widerftand tapfer, wenn auch nicht im— 
der Einführung des Chriſtenthums dur |mer glüdlih, Johannes Hunyades (f. 
König Stephan dem Heiligen (997 bis |d.), der Reichsſtatthalter; der junge Kö— 
1038); er traf auch die Eintheilung des | nig Ladislaus Poſthumus fl. 1457, Ma— 
Reichs in Comitate (den deutſchen Graf⸗ thias Hunyades (Corvinus) ſchwang 
ſchaften nachgebildet), legte durch bie |fih 1458 auf den Thron u. behauptete 
Einberufung der Grafen (Dbergefpane) |ihn bis zu feinem Tode 1490, fchlug 
ben Grund zu dem Reichstage, durch die Türken zurüd, wendete ſich jedoch 
ſeine Geſetzgebung zu der bürgerfichen [mehr gegen Böhmen, Defterreih und 






















































554 Ungarn: 


Benedig. Ihm folgte der Böhmenfönig|ter der Faiferlihen Fahne mit, Nach 
Ladislang II. (1490—1526), deffen Res | 1830 machte ſich eine zunehmende Gähr- 
gierung durch einen Banernfrieg u. die |ung merfbarz in der That war die Stell- 
unaufhörlichen Einfälle der Türfen zu ung Ungarnd zur Geſammtmonarchie 
den unglüdlichften gehört; für feinen |eine ganz abnorme: der Neichötag, aus 
minderfährigen Sohn Ludwig IL. regier⸗ ber Tafel der Dagnaten (die hohe Geift- 
ten die Vormünder u, als er 16jährig | Tichfeit u. der hohe Adel) u. der Stände 
gegen Sultan Spliman den Gr. aus⸗ | (die Deputirten des Adels aus den Co— 
308, verlor er den 29. Aug. 1526 bei|mitaten u. der 49 Freiftädte) hatte die 
Moharz Schlacht u. Leben u. der größte) Gewalt eines Parlaments u. das Recht 
Theil Ungarns blieb über 100 Sabre |den Nepräfentanten der Krone, den Pa- 
in türf, Gewalt. Dem rechtmäßigen Kö |Tatin, aus A von ber Krone vorgeſchla⸗ 
nig Ferdinand I. yon Defterreich machte | genen Magnaten zu wählen; der Adel 
der Woiwode Joh. Zapolya von Sieben: | wählte alle 3 Jahre (Reftauration) bie 
bürgen die Krone ftreitigz dieſer rief felbft | Comitatgmagiftrate, mit denen er fich in 
den Sultan Soliman II. herbei, wurde | öffentlihen Berfammlungen (Eongrega= 
deffen Bafall, fand aber doch 1538 für |tionen) über provinzielle u. allgemeine 
gut, einen Vertrag zu fchließen, der nach | Angelegenheit oft ſehr ſtürmiſch berieth, 
feinem Tode von feinem Anhange ge: | Die Güter des Adels waren unveräußer⸗ 
brochen wurde; derſelbe rief abermals | Tich, nur in außerorbentlihen Fällen bes 
den Sultan nad U. u. von 1540— 70 | ftenerbar (durch das von dem Reiche: 
dauerte der Krieg Ferdinands I. u, Mar |tag votirte Subfidium), während Bürs 
H. gegen die Türfen u, Joh. Sigismund | ger und Bauer alle Yaften trugen; bie 
Zapolya II. fort. Da Siebenbürgen eis | Krone hatte das Negal der Münze, ber 
gene Fürften behielt, welche mit Hilfe| Poft, des Salzes, beſaß Bergwerfe, viel 
der Ungufriebenen in U. u. der Türfei | Grund u. Boden; eine Mauthlinie ſchied 
nach der Krone trachteten, da gleichzei- | aber U. von der andern Monarchie, weil 
tig durch das Eindringen der Neformas | e8 feinen gemeinfhaftlichen Staatshans- 
tion (als Yutherifche, calvinifche und for | halt wollte. Das Land mußte in feiner 
einifche) die Bevölferung parteit wurde, | Entwidlung vielfach zurüdbleiben; man 
blieb das Land der Schauplas unauf- | fühlte es, ſuchte aber das Heilmittel 
börlider Kämpfe. 1608 erhielten die |nicht in engerer Verbindung mit der Ges 
Proteftanten Religiongfreiheitz fie ſchloſ⸗ ſammtmonarchie, fondern in der Iſolir— 
fen fich aber 1619 dennoh an die pros ung. Den rühmlichen Beftrebungen zur 
teftantifchen Rebellen in Böhmen, Mäh: | Hebung des einheimischen Gewerbfleißes, 
ren und Defterreich an, Bethlen Gabor | des Landbaus, des Unterrichts, zur Bers 
von Siebenbürgen wurde ald König |befferung der Lage der unteren Stände 
auggerufen, doc gaben die Siege Tillys | verfchwifterte fich, begünftigt von dem ma⸗ 
und Wallenfteind dem Kaifer zulegt das gyar. Nationalftolze u. Haß gegen alles 
Uebergewicht (vergl. Bethlen Gabor) | Deutfche, Widerfireben gegen den Eins 
n. er behauptete ed auch trog vielfachen | flug der Regierung, Demonftrationen 
Glückwechſel gegenüber den Rakoczy, gegen einzelne Rechte der Kirche (ger 
Apafi u. Töföly (f. diefe Artikel) und | mifchte Ehen), endlich bie Einführung 
deren türf, u. franz. Helfern. 1687 hob|der magyar, Sprache als officieller 
der Reichstag zu Prefburg das Wahl- | Sprache für den ganzen Umfang bes 
recht der Stände auf u, anerfannte die | Königreichs. Bon der damaligen Ström- 
Erblichfeit der Krone im Haufe Habs⸗ |ung des Zeitgeifted in Europa getras 
burg, 1711 beendigte der Friede zu gen, rüdte dieſe Oppofition Schritt für 
Szathmar die legten Unruhen. Joſephs II. Schritt vorwärts, nahm immer ent» 
Berfuche ſtießen anf eine Oppofition, |fchiedener die Farbe der weftlichen Re— 
die bis zum erflärten Widerftande ging, |volutionstheorien an, erzwang ein Zus 
Leopold IL. jedoch ftellte den frühern Zus |geftändnig nach dem ahdern und als 
fand wieder her und das ungar. Mili- 1848 dur die Revolutionen in Wien 
tär focht die großen Kriege rühmlich une In, Maitand vie Monarchie: in ihren‘ 
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Grundfeften erſchüttert wurde, verlangte | führer. Im Frühjahr 1849 mußte ſich 


der von Koffuth geleitete Reichsſtag ein 
eigenes Minifterium nnd erhielt es, fo 
daß zwilchen 1, und der Gefammtmos 
narchie nur noch eine Perfonalunion 
ftattgefunden bätte. Aber auch damit 
war ed den Nevolutionshäuptern nicht 
Ernftz fie wollten ein unabhängiges 
Reich und fonnten nach den bisherigen 
Errungenschaften nichts anderes mehr 
wollen, denn ein Il, mit eigener Regier⸗ 
ung, eigenen Finanzen, eigenem Militär 
u. eigener Berwaltung mußte feinen ei⸗ 
genen Weg gehen, und fonnte nit mit 
der andern Monarchie dur Perfonals 
union verbunden bleiben; nachdem bie 
Dppofition u, Revolution alle Gemein» 
fhaft der Intereſſen mit den andern 
Ländern der Monarchie aufgehoben u. 
zerrifien hatte, mußte eine volltändige 
Losreißung erfolgen. Die nichtmagya⸗ 
riſchen Nationalitäten ſträubten ſich ge- 
gen die gewaltthätige Magyariſirung 
und die Losreißung vom Kaiſerreich, der 
Ban Jellachich von Kroatien widerſetzie 
ſich ihr mit den Waffen in der Hand u. 
als die laiſerl. Regierung ihre Getreuen 
nicht preisgeben u. die Losreißung voll 
enden helfen wollte, that die Nevolu- 
tiongpartei den legten Schritt, indem 
fie den ka k. Commiffär Grafen Lamberg 
auf der Brücke zwiichen Dfen u. Peſth 
(28, Sept. 1848) ermorden u, in Wien 
einen neuen Aufruhr ausführen ließ. 
Fürſt Windifchgräg, der die Revolutio—⸗ 
näre in Prag u. Wien gebändigt und 
das ungar. Corps bei Schwechat ge⸗ 
ſchlagen hatte, drang über Dfen bie 
Szolnod an der Theiß vor, während 
General Schlick fiegreih von Kaſchau 


berabrüdte., Die faiferl, Streitmadt | 


war aber zu ſchwach, um gleichzeitig 
alle zum Aufruhr geneigten Städte und 
Landſchaften zu beiegen u. zugleich ges 
gen die großen Waffenpläge Komorn 
u. Peterwardein, fo wie gegen bie große 
ungar, Ziefebene zu operiren; das krie⸗ 
geriiche magyar. Bolf, welchem man den 
Glauben beigebracht hatte, der Kaiſer 
u. König wolle was der ungar. Reichs⸗ 
tag, der Krieg gegen U, fei das Werk 
einer feindfeligen Partei, folgte dem 
Rufe zu den Waffen maffenhaft u, er- 
hielt in. Börgei, -Klapfa ıc. tüchtige An⸗ 


das kaiſerl. Heer nach ſchweren Kämpfen 
bis an die Gränze zurüdziehen; nicht 
glücklicher war Jellachich gegen Peter- 
wardein, Siebenbürgen aber wurde durch 
den Polen Bem faft ganz für die bin- 
tige Snfurrection erobert, Im Leber: 
muthe über ſolche Erfolge, im Vertrauen 
auf die in Italien u, Deutſchland graſ⸗ 
firende Revolution und die Gunft des 
perfiden England warf Koffutb endlich 
die Masfe weg und ließ den Neichätag 
zu Debrecszin U, zur unabhängigen 
NRepublifn, fi ſelbſt zum Präfidenten 
erflären (14. April); damit war aber 
auch der Wendepunkt eingetreten; das 
demofratiih republifaniihe Unweſen 
widerftrebte dem Geifte der Nation, es 
entftand Uneinigfeit im NReichetage und 
noch größere im Heerlager, wo die uns 
gar. Anführer polniſchen Generalen nicht 
geborchen u. poln. Intereſſen nicht dies 
nen wollten. Die Bedrohung Polens 
durch den ungar, Aufftand und der Ber- 
ſuch Koſſuths die Türfei in den Kampf 
zu verwideln, beflimmten Rußland, 
Defterreih in feinem Kampfe gegen bie 
Revolution zu unterftügen, um demſelben 
ein ſchnelleres Ende zu bereiten. Ein 
ruff. Corps unter Lüders half Bem aus 
Siebenbürgen treiben, die ruff. Haupt⸗ 
armee unter Pasfewiti drang langfam 
(Zuni) vom Norden gegen die Donaw 
vor, wo Haynau, von einer ruff. Divi⸗ 
fion unterftügt, Görgei ſchlug, in rafchen 
Maͤrſchen unaufhaltiam gegen das Cen⸗ 
trum des Landes vordrang u, durch den’ 
Sieg bei Temeswar (9. Aug.) den ent⸗ 
fcheidenden Schlag führte; denn nun 
ftand Görgei zwifhen Paskewitſch und 
Haynan u, mußte am 13. Aug. bei Bier 
lagos capitulicen, welchem Beifpiele 
Peterwardein u. Komorn folgten. Bei 
der Neugeftaltung der öſterr. Gefammt- 
monarchie hat auch 1,8 frühere Separate 
ftelung aufhören müffen, und es gelten 
für Dasjelbe wie für jedes andere Kron- 


land bie allgemeinen Gefete u. Einrich⸗ 


tungen des Kaiſerſtaats. (Berg. bie 
Schriften von Mailath, Engel; über’ 
1848—49 Görgei, Klapfa, Raming.): 

Ungehorfam, Wiverfeglichkeit gegen’ 
pbrigfeitliche Berfügungen wird ald Ver⸗ 
geben heſtraftz U, im Proceßverfah⸗ 
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ren wirb bald bie 
(Unordnungsſtrafe), bald mit Proceßver- 
luft, Bernetheilung (Contumazurtheil). 
Unger, Joh. Georg, berühmter Holz⸗ 
fehneider, geb. 1715 zu Goes bei Pirna, 
betrieb feine Kunft in Berlin, wo er 
1788 fl. Bon feinen größern Arbeiten 
find noch 5 große Landſchaften erhalten, 
die ald Meifterwerfe gelten. Ebenſo be: 
rühmt als Holzfchneider war fein Sohn 
ob. Friedr. U., geb. 1750 in Ber- 
lin, feit 1800 Profeffor an der Afades 
mie ber bildenden Künfte in Berlin. Er 
war zugleich verdienter Buchhändler u, 
Buchdrucker; fi. 1804. Bon ihm heißt 
bie verbefferte Fracturſchrift U. ſich e 
Schrift. | 
Unghvar, ungar. Komitat im Diftrict 
Kaſchau, im Theißgebiet, bergig. aber 
fruchtbar, 54 OM. groß, mit 117000 
E, in 4 Stuhlgerichtsbezirken. Der 
Hauptort U, hat 6900 E., iſt Sig 
des griech. unirten Bischofs von Munkacs. 
Unglaube (lat. incredulitas, woher 
bas ital, incredulitä, das franz. inere- 
dulite, das engl. incredulity), der Mangel 
an Glauben, näher ver Mangel an Glau⸗ 
ben in Bezug auf allgemein angenom- 
mene Bernunftwahrbeiten (philoſophi⸗ 
fer U.) od. hiſtoriſche Thatfachen (hi— 
ftorifcher U.), im engften u. eigentlich: 
ſten Sinne der Mangel an religiöfem 
Glauben (religiöfer W). Einen abfo- 
Iuten Un gibt e8 in feiner Hinficht, 
die ganze geiltige Drganifation des 
Menſchen fpricht gegen die Möglichkeit 
eines jolden, wir müſſen ſogar ber 
Wahrnehmung unferer eigenen Sinne 
Glauben fchenfen (vergl. Sfepfis); der 
relative U. aber hat befonders in re⸗ 
Yigiöfer Beziehung feine Entwidlungs- 
fiufen von der Zweifelfucht bis zur athei⸗ 
ſtiſchen Verftodiheit, die fich felber ver- 
göttert und gleichzeitig ſich felber geiftig 
m Thiere erniedrigt. Ueberhaupt of- 
enbart fi die Thatſache, daß das Er- 
fennen des Menfchen mit feinem Füh— 
len u. Begehren in der innigften Wech⸗ 
felwirfung fteht, nirgends jo auffallend 
wie im Gebiete des religiöjen U.ns; 
der Ungläubige wirb mehr u, mehr 
unfähig, fih in irgend eine Weltan- 
—— hineinzudenken, ſein U. läßt 


Unger — Union. 
inariſch geahndet Erſcheinungen des alltäglichen Lebens im 


falihem Lichte erfcheinen, er fommt.fo 
weit, daß alle Belehrung u. Widerleg- 
ung durch Gründe und Thatjachen bei 
ihm nicht mehr .anfchlägt, und .geräth in 
einen Zufland, der mit der. Bornirtheit 
ſtets u. mit dem Aberglauben ſehr häufig 
Hand in Hand geht. Val. Philoſophie, 

Unguentum, lat., Salbe; ungui« 


sep 


Unicum, lat,, etwas Einziges in ſei⸗ 
ner Art, BRETT; 

Uniform, einförmig, gleihförmig ; bie 
U., gleihmäßige Kleidung. für. einen 
Stand, befonders für Truppen, kam ” 
30jährigen Kriege auf, wurbe 1672. be 
den Franzoſen eingeführt und. ſeildem 
überall nachgeahmt. us 
Uniformität, lat.-deutfch, Einförmig- 
feit, Gleichförmigkeiit. 

Uniformitätsacte, in England 4582 
unter der Königin Elifabeth erlaffen, wo⸗ 
durch alle Beiftlichen fih der Hochlirche 
unterwerfen mußten, wurde nie ganz 
durchgeführt; 1662 erneuert wirkte fie 
wejentlich zum Sturze der Sluarts mil, 
wurde 1689 aufgehoben. ER 

Unigenitus Dei filius (d. h. ber ein⸗ 
geborne Sohn Gottes, lat.), auch Con⸗ 
fitution U. genannt, welde Papſt 
Clemens XL. 1713 wider die Janfeniften 
erließ u. worin er namentlich 101, Säge 
aus Duesnels moralischen Reflerionen 


Pe 4? 


f- | verdammte; f. Janfen, C., im UL Band 


©. 470, — *754 
Unilabiſch, Tat. deutih, einlippig; 
unilateral, einſeitig; unilobiſch, 
einlappig; uniloculär, einfächerig. 
Union, lat.⸗diſch. Einigung, Bund⸗ 
niß, Bundesftaatz Perſonal⸗U., die 
Vereinigung zweier Länder von verjchies 
bener Berfaffung unter einem Regen⸗ 


m an Hilteriihe Thatſachen m. viele lten; Regl⸗U. , bie Einverleibung eines 


Union — Univerfität, 


Staates in einen andern; unfren, ver⸗ 
einigen, fih verbünden, u. 
nion, kirchliche, |. Religionsver: 

einigung. | 
Unipetal, in der Botanik, mit 1 Blu⸗ 
menblattey uniferwell, eingefchlechtig. 
° Wirte Griechen, f. Griechiſche Kir- 
he, Bv. S. 150. 

Unisono, ital., im Einflange, ein» 


Rimmig. | 
Unität, lat.⸗deutſch, Einheit, Ein: 
tracht, Gemeinſchaft. 
Unitarier, lat.deutſch, Einheitsgläu⸗ 
bige, welche nur Eine Perſon in der 
Gottheit annehmen, näher Jeſum Chri⸗ 
ſtum als Gottmenſchen und den hl. 
Geiſt im Sinne der Kirche verwerfen, 
alſo gleichbedeutend mit Antitrinita— 
rier, die man in den erſten Jahrh. des 
Chriſtenthums auch Monarchianer 
naunte (Paul von Samoſata, Praxeas 
und Noẽtus, Sabellius). Als U, des 
Mittelalters laſſen ſich etwa Amalrich 
von Bena und David von Dinanto be- 
trachten, dagegen ift feit dem 16. Jahrh. 
neben den übrigen zahlreichen Härefien 
früherer Zeiten auch der Unitarismus 
wieder neu aufgewaͤrmt worden; in Pos 
len, wo unter ber Aegide der tollen Adels⸗ 
wirtbichaft Häretifer and aller Herren 
Länder hausten, bildete fih aus ven 
Diffiventen 1563 eine eigene unitar i⸗ 
[he Gemeinde, welde Chriftum als 
einen höchſt ausgezeichneten Menſchen 
verehrte, Seine Anbetung aber als Götzen⸗ 
dienſt erklaͤrte; in Siebenbürgen wußte 
der Piemonteſe Blandrata (ſ. d.) die⸗ 
ſen U.n ſogar öffentliche Anerkennung 
zu verſchaffen. Durch F. Socinus er- 
hielten ſie den Namen Socinianer 
(f. d.), breiteten ſich nad ihrer Ver⸗ 
treibung aus Polen in Schleſien, Bran⸗ 
denburg, in ver Pfalz, den Niederlan- 
ben u. ſ. w. einigermaßen aus u, ver- 
ſchwanden als eigene Sefte im rubelofen 
Meer des prot, Sektenweſens (nur in 
England u. im Staate Maſſachuſets fol 
ed noch einige U.gemeinden geben), 
doch ihre Grundanfhanung darf wohl 
ald die gegenwärtig bei der Mehrzahl 
der Proteftanten herrſchende bezeichnet 
werden. i 
“ United states of North America 


857 
engl., die Bereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. Vgl. Uncle Sam. 
f Univalvae, lat., einfhalige Schals 
thiere. 

Univascular, lat.⸗deutſch, eingefäßig, 
einkelchig. 

Univerſal (mehr in zuſammengeſetz⸗ 
ten Wörtern), univerſell (nur ad— 
jectivifch gebraucht), vom Tat. universus, 
all, ER en ‚, bedeutet: allumfaffend, 
allgemein, dag große Ganze betreffend; 
U.e, ein bad ganze Land angehen- 
des, allgemeine Anschreiben, Mani 
feſt; U.en, eine in England u, ftarf 
in NRordamerifa verbreitete Sefte, deren 
Mitglieder der fog. natürlichen Religion 
—* von Lohn od. Strafe im Jen⸗ 
eits nichts wiffen wollen u. Gehorfam 
gegen bie Staatögefege für die Haupt⸗ 
tugend halten; U.ien, mittelalterl.: lat. 
entia universalia, allgemeine Dinge, naun⸗ 
ten die Scholaftifer die Geſchlechts⸗ vd. 
Allgemeinbegriffe 3. B. Menſch, Thier, 
Tugend, Baum; vgl. Nominalismus; 
U. geſchichte, Weltgefchichte; u.ismus, 
lat., das Streben nad) dem Allgemein- 
werben, nach dem Allgemeinen; u. hy- 
potheticus (bedingter Univerfalismus), 
die Lehre des Hugenotten Amyrant (f, 
d.): der Erlöfer habe zwar für alle 
ohne Ausnahme genuggeihan, doch würs 
den nur jene felig, welde an Chriſtum 
glauben; die Gnade des Glaubens vers 
fage Gott Niemanden, wohl aber Sei« 
nen Beiftand zur beilbringenden Ver⸗ 
wendung biefes Glaubens, woher es 
dann fomme, daß Taufende nicht durch 
Gottes Schuld, fondernauseigener Schuld 
verdammt würden. — U,monardie, 
Weltmonarchie; U.ität, die Allgemeins 
beit, Gefammtbheitz Univerfität, Hoch—⸗ 
ſchule; universitas, die Gefammtheit; u. 
non delinquit, lat. die Geſammtheit macht 
fi feines Vergehens fchuldig d. h. eine 
Staatsgefellfchaft kann fein Berbrechen 
begehen; universum, dag Weltall. 

Univerfal, das Ganze umfaſſend; 
Werbe, alleiniger Erbe; U.fucces 
fion, Erbfolge in die ganze Vermögens“ 
maffe, ftatt nur in beſtimmte Vermaͤcht⸗ 
niffe, Legate; U.pfandredt, aufs 
ganze Vermögen ded Schuldners. 

Univerfität, Tat, universitas literarum, 


Guneited- ſtehts Öf Nahrß Aemerifä), I Hohfhule, nennt man. feit dem Ih 
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Jahrh. (früher bezeichnete universitas bie 
einzelne Facultät oder: die privilegirte 
Corporation. von Lehrern u. Studieren- 
den) eine foldhe höhere Bildungsanftalt, 
in welder bie Wiffenfhaft um 
ihrer felbft willen in ihrem or- 
ganifhen Zufammenhange vior- 
getragen werben foll, Sie foll das 
Geſammtwiſſen der Zeit in feinem wif- 
fenfchaftlihen Zufammenhange repräfen- 
tiren u, auf das jüngere Geſchlecht fort- 
pflanzen, woraus folgt, daß die U. mit 
der modernen Akademie (j. Akademie) 
ben: Hauptzweck: Erweiterung des Ge⸗ 
bietes der Wiffenfchaften und Eröffnung 
neuer Bahnen für diefelbe, gemeinfam 
bat, u. daß die fog. Brotfiudien nur 
ein Nebenzwed der U, fein follen. Im 
grauen Alterthum war höhere Geifteg- 
bildung das — beſonderer Ge⸗ 
noſſenſchaften (Kaften der Inder, Aegyp⸗ 
ter, Chaldäer u, ſ. f.) bei den Helle- 
nen dagegen wurde fie VBorbedingung 
des Kintrittes ins Öffentliche Leben für 
jeden Bürger; im Gymnafium holte 
der Züngling Uebung der Leibeöfraft, im 
Pädagogium die Anfänge geiftiger 
Bildung (Elementarunterriht, Gram⸗ 
matif, Yectüre der Dichter, fpäter Geo⸗ 
graphie, Arithmetik, Geometrie u, Zeich⸗ 
nungsfunf), frühe begann der Unterricht 
in der Mufif, Sopphiften u. Philofophen 
unterrichteten in der Rhetorik, Politik 
und Philofophie, um ausgezeichnete Leh⸗ 
rer fammelten fi viele Schüler, etwa 
feit 400.9. Chr. wurde Honorar bezahlt 
(Protagoras). Hauptfig der griech. 
Bildung wurde und blieb viele Jahrh. 
hindurch Athen. Die alten Römer er- 
bielten ihre Bildung zumeift durch griech, 
Lehrer (oft genug durch gründlich ver- 
fommene Sklaven), der Staat widmete 
den Anftalten in Athen, Byzanz, Rho— 
dus, Alerandrien u. ſ. f. feine Aufmerf- 
famfeit, aber erft Kaiſer Veſpaſian rief 
öffentliche Schulen ind Leben und 
befoldete öffentliche Lehrer der Gram— 
matif u, Rhetorif (professores; Quin⸗ 
tilian) Hadrian fliftete auf dem Capitol 
das Athenäum, Antonin der Fromme 
ftellte Lehrer der Philoſophie an, Kon⸗ 
ftantin d. Gr, errichtete in Byzanz ein 
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dete die erſte Afabemie- der Kfinfle-und 
Wiffenfhaften, nämlich das Muſeum zu 
Alerandrien, Dis in die Zeiten der Böl- 
ferwanderung blieben Athen, Rom, Alex⸗ 
andrien und Konftantinopel die Haupt⸗ 
ftätten der Gelehrfamfeit, im Abendlande 
blühten höhere Bildungsanftalten auf zu 
Massilia (Marfeilfe), Lugdunum (yon), 
Augustodunum (Antun), Augusta Trevi- 
rorum (Trier) und anderorts, Daß bie 
Khalifen der Araber für die Ausbild⸗ 
ung ihrer Untertbanen forgten, zeigten 
die Rechtsſchule zu Berytus, die Stus 
dien zu Nifibis, die chriftfichen Anftaltew 
zu Antiohien und Edeſſa; zu Bagdad 
wurden Grammatik, Poefte, Philoſophie, 
Naturwiffenfchaften, Aftronomie, Mathes 
matif, Rechts⸗ und Heilkunde eifrig bes 
trieben, Aegypten und Spanien hatten 
ihre Gelehrtenfchulen, der Ommajade 
Abderrhaman u. Harun al Raſchid find 
als Pfleger der Wiffenfchaften berühmt, 
Gutes Teiftete auch das jüdiſche Schul» 
weſen (ſ. d.), doch weit fegensreicher 
und in weiten Kreifen hatten die der 
Ungunft der Zeit erlegenen chriftlichen 
Katechetenfchulen (ſ. Katechetenſchule) 
gewirkt. Nach dem Untergange der al⸗ 
ten Welt ſorgte die Kirche für die 
höhere Ausbildung der Barbaren der 
Völkerwanderung. Geiſtliche u. Klöfter 
waren die Träger und Berbreiter der 
Wiffenihaft (Caffiodorus). Karl d. Gr. 
leitete im Bunde mit der Kirche Uns 
fterbliches für das Schul u. höhere Un⸗ 
terrichtsweſen; feine Kaiferfchulen und 
jogar feine schola palatii in Paris (Als 
cuin) kamen zwar unter den ſchwachen 
Nachfolgern in Verfall, aber zahlreide 
Dom: u. Klofterfhulen (f. d.) blühten 
auf u, fort, daneben eniftanden Rechts⸗ 
jchulen zu Clermont, Lyon, Tonl, eine 
weltberühmte Arzneifchule zu Salerno 
(10757), und aus diefen Elementen er= 
wuchſen die U.en. Die älteften derjel- 
ben find Bologna und Paris. Ere 
ftere beftand zweifelsohne ſchon Tange 
vor Kaiſer Friedrichs I. Zeit, erhielt aber 
durch diefen beſondere Vorrechte 11585 
fie war zuerft Rechtsſchule (Irnerius, 
Werner), weßhalb aud die Rechtsleh⸗ 
rer Vorrechte bei Ausübung der eigenen 


Capitol u. ein Auditorium von 31 Pro- | Gerichtöbarkeit behielten. Der Grund⸗ 
fefforen, Ptolemäus Philadelphus grüne zug ihrer Berfaflung war demokra⸗ 
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tif, der. Nector -(maguilleus) wurde 
von Piofefforen u. Studenten u, zwar 
aus beiden erwählt, die Scholaren bil 
deten wieder unter fich Eorporationen je 
nah der Heimath (Landsmannuſchaften, 
naliones; es gab deren in Bologna 17 
Citramontaner und 18 Ultramontaner, 
die Deuifchen befamen Vorrechte) u. ſpä⸗ 
ter 4, dann 5 je nad den Wiffenichaftd- 
freilen Ccollegia, facultates: Kirchenrecht, 
Civilrecht, Heilfunde, Philofophie und 
Theologie); außerdem: Heinere Vereine 
der Studenten mit gemeinfchaftlicher Kaffe 
zur Unterftügung dürftiger Scholaren 
(bursa, massarius, bidellus). Die Doctor⸗ 
würde (doctores legentes et non legentes) 
gab neben dem Lehramt obrigfeitliche 
Gewalt, bie übrigen Lehrer hießen ma- 
gistri, baccalaurei, licentiati mit mehr od, 
weniger bejchränften Rechten des Vor⸗ 
trags. Streitigfeiten der Scholaren ver⸗ 
anlaften die Gründung von Rechtsjchu- 
len zu Bicenza (1204— 1209) u. Par 
dua (1222). Die U. Paris entftand 
aus ber Bereinigung ausgezeichneter 
Scholaftifer (Abälard) und war bereits 
1140 philoſophiſche Hochſchule, 1200 
privilegirte U. Hier hatten die Theo- 
Iogen den Borrang, der Grundzug der 
Berfaffung war ariftofratifch: bie 
franz., alemann. od, engl., ſpäter deutſche, 
picard. u. normänn, Nation einigte fich 
in ber facultas artium, welche den Rector 
wählte, fpäter famen die theologifche, ju⸗ 
riftifche und medicinifche Facultät hinzu, 
Auf die Leitung des Ganzen übten die 
Scholaren feinen Einfluß, die Corpora- 
tion der Lehrer hatte diefelbe. Die Eol- 
legien waren anfangs Gründungen zur 
Unterftügung armer Studenten, das äl- 
tefte derjelben, die Sorbonne (1252), 
geftaltete fih allmälig zu einer weltbe- 
rühmten theologiichen Akademie, die an- 
deren wurden wie fpäter in England 
Penfionsanftalten für Wohlhabende. Die 
theologiſche Facultät zerfiel in die 3 Ord⸗ 
nungen ber magistri (doctores, Profeſſo⸗ 
ren), licentiati (mit den Rechten eines 
afademiihen Lehrers und Anwarticaft 
auf die Doctorwürde) und baccalari mit 
3 Graden. Dazu pedelli communes, für 
die Landsmannfchaften pedelli speciales. 
Bologna wurde im Ganzen das Mufter 
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das für die engl. u. deuiſchen. Die U. s⸗ 
eorporationen hatten dem Geifte bes 
Mittelalters entſprechend einen durchaus 
kirchlichen Charakter, fie wurden mit Kir⸗ 
chengut ausgeftattet, von kirchlich gefinn- 
ten Perfonen mit Stiftungen bebadht, 
hauptſächlich Geiftliche waren die Lehrer, 
ber Papft bis ins 16. Jahrh. (1507: bes 
ftätigte Julius II. Die 1502 eingeweihte 
und mit Kirchengut reichlich bedachte UL, 
Wittenberg) der. oberfie Schugherr, 
welcher die Gründung beftätigte, faft alle 
paar Jahre die Privilegien der U.en er- 
neuerte oder mehrte, diefelben viſitiren 
und reformiren ließ. Für die ſpäter be⸗ 
gründeten prot. U.en wurde natürlich 
nur die kaiſerl. und ſeit 1806 nur bie 
landesherrl. Beftätigung eingeholt, der 
Kaifer und feit 1806 lediglich der Lan 
desherr oberfier Schugherr. Die deut» 
hen U.en unterjcheiden fi) von den 
ähnlichen Anftalten anderer Länder, vors 
nämlich Frankreichs u. Englands: a) hin⸗ 
fihtlih der Lehrgegenftände: die 
Wiffenfhaft wird mindeflens auf den 
größeren in ihrem ganzen Umfange ge- 
lehrt, und für einen u. denjelben Zweig 
find mehre Lehrer ald Vertreter der ver- 
ſchiedenen Meinungen vorhanden; b) der 
Bortrag ift ber afroamatiiche (ſ. afroa- 
matiih), und e) der deutſche Student 
genießt noch immer einen Neft der frühes 
ren fog. „afademifchen Freiheit” d. h. er 
lebt mehr oder minder ungebunden bins 
fichtlich feines Privatfleiges u. der Trink⸗ 
und Fechtgeſellſchaften u. ſ. f., denen er 
angehören will. 1790 zählte das deutiche 
Neih 38 Uen, unter den ſeitdem aufs 
gehobenen erwähnen wir nur Dillingen, 
1554 — 1804, Erfurt 1392 — 1810, 
Helmftädt 1575 — 1809, Ingolſtadt 
1472 — 1802 (nad Landshut verlegt), 
Köln 1385—1797, Mainz 1477— 1798, 
Olmütz 1581 — 1778, dann wieber 
1827— 1856, Salzburg 1623 — 1810, 
Trier 1454— 1797, Die gegenwärs 
tig beftebenden U,en find 1) im 
Kaifertbum Defterreidh: Prag, bie 
ältefte deutſche U., von Kaifer Karl IV. 
1348 geftiftet, durch Ferdinand II. u, II. 
verändert; Wien, geft. 1365 von Erz» 
berzog Rudolf IV., wieber hergeftelft unter 
Maria Therefia, eine Reorganifation er⸗ 


für ital., franzöf. u. ſpan. U.en, Paris folgte feit 1850; Grag 1586, erneuert 
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1827; dann Innobr. 1672—4810, wie] Darmftadt: Gießen, 1807 von Her⸗ 
derhergeftellt 1826. Diell.endernicht zum | zog Ludwig V. geftiftet. 10) Sachſen⸗ 
deuniſchen Bunde gehörigen öfterr. Yan | Weimar: Jena, geft. 1548, vom Kai⸗ 
der find: Padua (1228), Pavia (1361), | fer beftätigt 1558, jegt vereinigte Lan⸗ 
Krakau (1343), Peſth (1465) u. Lem⸗ des-U. der ſächſ. Herzogthümer. 11 

berg (1784, nen hergeftelt 1817). Nur|Medlenburg: Roftod, gef: 141%, 
Wien, Prag, Padua, Pefth und Krakau 148792 nach Lübeck verlegt; endlich 
haben A vollftändige Farultäten, dagegen | 12) Holftein: Kiel 1665. — Die 


befigen Pabna und Pavia eine 5. fo 
mathbematifche Facultät für Feldmeſ⸗ 
fer, Ingenieurs u. Banmeifter. 2) Im 
Königreih Preußen: Greifswalbe, geft. 
1456, wieder bergeftefft 15395 Halle, 
geft. 1694 von Kurfürft Friedrich II, 
1817 mit Wittenberg vereinigt; Bres⸗ 
lau, 1702 von Kaifer Leopold I. mit an⸗ 
fange nur 2 Facultäten gegründet, 1806 
mit Frankfurt a, d. O. vereinigt; Ber- 
Yin, geft. 1810 von König Friedrich Wil⸗ 
beim IIL, gegenwärtig wohl die blühend⸗ 
fte von allen; Bonn (1777 Ritterafa- 
bemie, 1818 durch den Aachener Con⸗ 
are zur fönigl. preuß. Rhein⸗U. erhos 
en, 5 Facultäten), und Münfter 1631 
bis 1818, wo jest eine vollftändige kath. 
U. eingerichtet werben fol, Außerhalb 
des deutſchen Bundes hat Preußen bie 
U. a 1544, 3) Bayern 
befigt 3U. en: Würzburg, geft. 1403 vom 
Bischof Egloffſtein, neu — 1582, 
neue Berfafung durh König Mar os 
ſeph 1803—4; Erlangen (1743 einge- 
weiht u. durch Mar Joſeph erweitert); | 
Münden, entftanden aus der 1802 ge- 
fifteten u. fon 1826 aufgehobenen U. 
Landshut, 4) Hannover: Göttingen, 
gef. 1734—37 von König Georg I. 5) 
Württemberg: Tübingen, geft. 1477 
von Herzog Eberhard im Barte, neue 
Berfaffung 1817, theol. Seminarien für 
Katholifen u. Proteftanten. 6) Sad 
fen: Leipzig, entftanden 1409 durch den 
Auszug von 5000 Lehrern u, Studenten 
aus Prag. 7) Baden: Heidelberg (geft. 
1386 vom Pfalzgrafen Ruprecht, einge- 
weibt 1386, abermals 1652, vermehrt 
durch die Sameralfchule von Kaiſerslau—⸗ 
tern 1784, Erweiterung durch den Marf: 
grafen Karl Friedrih 1803) und Frei- 
burg i. B. (geft. 1456, reformirt durch 
den Großherzog Ludwig). 8) Kur- 
beifen: Marburg, geft. 1527 vom Lands 
grafen Philipp, zeitweife mit Gießen ver⸗ 
einigt (15293— 1650). 9) Heffen- 


Schweiz hat ſchwach befuchte U.en in 
Bajel (1459), Zürich (eröffnet 183 

und Bern (1834), dazu Afademien in 
Genf u. Laufanne, u. ein 1855 in Züri 
eröffnetes eidgenöff. Polytechnicum. Zi 
Italien gibt es außer den genannten 
öfterr. 4 U.en in Sardinien: Tarin 
ran! Gagliari (1720), Saffari 
(1760) und Genua (1812); auferdem 
Akademien zu Chambery und Nizza; 
Parma (gef. 1422, feit 1832 in 2 
fog. Oberftudiendirectionen mit einzelnen 
Faeultäten in Parma u. Piacenza vers 
teilt), Modena (1832 facultätenweife 
verlegt; 3in Toscana: Pifa (1338), 
Siena (1351) und Florenz (1438) 7 
im Kirdhenftaate: Bologna, Rom 
a ‚, Ferrara (1264), Perugia 
(1307), Macerata (1548), Fermo 
(1589) und Camerino (1727); endlich 
4 im Königreich beider"Sicilien: 
Neapel (1224), Satania (1445), Pa= 
lermo (1447 oder 1394?) u. Meſſina 
(1838), dazu Serundär-llen zu Sa— 
letno, Bari, Catanzaro u. Aquila. Die 
U.en Hollands find: Leyden —6 
Gröningen (1614) u. Utrecht (1636), 
dazu 3 Athenden in Amſterdam, Fra⸗ 
nefer und Deventer, von den U.en nur 
dadurch unterfchieden, daß fie feine Doc- 
toren creiren dürfen. In Frankreich 
it das Schulwefen gerade ſo rentralis 
firt, wie die Juſtiz⸗ und Adminiftrativ« 
verwaltung; der universitö zu Paris, 
gleihjam der oberften Schufbehörde mit 
einem Großmeifter an der Spitze, find 
mit Ausnahme der Kunft:, Ingenieurg-, 
Militär, Navigatione-, Veterinär: und 
Dergmwerföfchulen alle. höheren Unters 
rihtsanftalten untergeben, zunächſt 27 
(jest 86, mit Algerien 87) Afabemien, 
unter denen unmittelbar die Facultäten 
(facultes, Specialſchulen für einzelne 
Wiſſenſchaften) fliehen. Diefe facultös 
wirfen vereinzelt, jelbft wenn alle (wie 
zu Paris) oder mehre (wie zu Straße 
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burg und Tonloufe) an einem Orte ſich 
befinden. Solcher U.en d. b. iſolirter 
Sacultäten hat man 14, naͤmlich: Paris, 
Toulouſe (1233), Montpellier (1289), 
Lyon (1300), Air (1409), Poitiers 
(1411 ),Taen (1433), Bordeaux (44T), 
Belangen (1564), Straßburg en ; 
Dijon (1722), Montauban (1800), 
Kronen (1800). und Rennes (1801 
Spanien. zählte ehemals 14 durch die 
Geiſtlichkeit jehr blühende U.en (6 wur: 
den in Serundärichulen umgewandelt), 
gegenwärtig 8, von denen nur einige in 
allen. Faculiäten unterrichten dürfen u. 
die insgefammt burd die Ereigniffe feit 
18333 arm gemadt wurden u. mehr od. 
minder in Zerfall geriethen:. Valladolid 
(1346), Valencia (1410), Saragofja 
1474), Sevilla (1504), St. Jago 
1532), ‚Granada (1531), Dviedo 
1580 u. Salamanca (1222), dazu in 
Portugal die Landes⸗ U. Coimbra (1297 
in Liffabon geftiftet, 1308 nach Coimbra 
verlegt). Eigenthümlich bewahrten und 
entwickelten die U,en Großbritanniens 
den urfprünglichen corporativen Charaf- 
ter ber U., nur bie freie U. zu London 
(frei genannt, infofern fih die Mitglie⸗ 
der nicht zu ber engl, Staatskirche zu 
befennen brauchen) u, etwa bie zu Edin- 
burgh haben in mandem den Zufhnitt 
der UÜ.en Deutſchlands; es gibt deren in 
England 3: Drford (1249) u. Cam⸗ 
bridge. (1279) mit ungeheuren Ein- 
fünften, dann London (1828) und ihr 
1831 aufgeftellter hochlirchlicher er 
fag, das Kings College, die iriſche 
in Dublin (1591) ift ebenfalls unge- 
heuer reich, die 4 [Hottifchen befinden 
in St, Andrews (1411), Glasgow 
(1454), Aberdeen (1471) u, in Edin- 
burgh (1581). Dänemark hat eine U. 
zu Kopenhagen feit 1479, Schweden 
u, Norwegen jolche zu Upfala ac 
Lund (1668) und Chriftiania (1811), 
dag ungehenre Rußland dagegen nur 
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giſche Akademie zu Wilna. Iu Grie 
chenland wurde bie 1837; zu Alhen ers 
richtete Otto⸗U. faſt ganz nad deutfcher 
Art eingerichtet, in.der europ. Türkei 
tief man 1846 eine U. zu Konftantinopel 
ind Dafein, In Afien, der: Wiege der 
älteren Cultur, ſtehen Wiffenfchaften. und 
Künfte gegenwärtig verpleichweife auf 
einer fehr niedern Stufe; für brittifch 
Indien befteht zu Hertford. bei London 
eine U., welche gleich denen in Caleutta 
und Madras vorzugsweije beſtimmt ift, 
Civilbeamte der. Compagnie zu bildens 
neben den Braminenfhulen gibt es Col⸗ 
leges zu Calcutta, Daffa, Benares, Delhi 
u. ſ. f. In Aegypten hatten. Mehe⸗ 
med Ali's Verſuche, höhere Schulen zu 
errichten, keinen ſonderlichen Erfolg. In 
Amerika nennt man U. oder Akademie 
alle höhern Schulen; es gab deren 1849 
in den Vereinigten Staaten 208, näms 
lih 118 Colleges, 42 theologiſche, 36 
mebdicinifche und 12 Rechisſchulen; die 
Uen im früheren ſpan. Amerifa 
(Mexiko, San Jago, Buenosayres) 
hatten nie große Bedeutung und kamen 
durch die unaufhörlichen Unruhen unfes 
rer Zeit noch mehr herab; iu Brafi- 
lien. befteben neben der jungen. U, in 
Rio Janeiro noch einige Colleges, Au⸗ 
firalien hat feit 1852 eine U. zu Sid» 
ney. — Was die innere DOrganifas 
tion der heutigen U.en in Deutſch⸗ 
land betrifft, fo überwacht in Folge ber 
Carlsbader Beichlüffe von 1819 ein Cu⸗ 
rator, ein vom Staate hiefür aufgeftells 
ter Beamter, die politiihe Richtung der 
m. u. Schüler, die Stelle des früher 
fehr mächtigen und angefehenen Rectors 
ift faft überall dem Landesherrn über- 
tragen; für ihn präfipirt ein Prorector 
dem Senate und leitet mit diefem bie 
U,sangelegenheiten, er wie die Senato= 
ren werben von der Regierung gewählt 
oder doch beftätigt. Das Kanzleramt, 
früher von einem ypäpftlich beftätigten 


7 (Wilna, geft, 1803, u. Warſchau, geft. | Profeffor der Theologie begleitet, ift faſt 


1816, wurden 1832 aufgehoben), näm- 


Yih: Dorpat (1632), Moskau (1705), | Erlaubnig zu Vorlefungen u. beauf 


Kaſan (1803), Charfow (1803), St. 
Petersburg (1819), Helfingfors (1827 


überall verſchwunden; der Kanzler en 
tigte die Gerichtöbarkeitz die Decane alg 
Bertreter der einzelnen Farultät beſtehen 


von Abo hieher verlegt) u, Kiew (1833), | noch, ebenfo der Syndicus (U.sanwalt), 


dazu eine berühmte jüdifche U. zu Braest | U.samtmann mit feinen Ped 
Ausübung der Juſtiz und Folizei unter 


in Lithauen und eine mediciniſch⸗chirur⸗ 
Coiwerſatlons⸗ Lexilon. V. 


edellen fuͤr 
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den Studenten und ber Abminiftrator 
(Berwalter für das Grundeigenthum u, 
die Einkünfte der U.). Ueber die afa- 
demiſchen Würden |. Doctor, Baccalaus 
reus; die Würde bed Licentiaten gab 
das Recht zu Borlefungen und ift der 
Vebergang zur Doctorwürbe. Die Leh— 
rer find ordentliche und außerordentliche 
Profefforen mit Gehalt (professor ordi- 
narius, extraordinarius), Privatdocenten 
(doctores legentes) ohne beftimmtes Ein- 
fommen, ferner Lectoren, Fechtmeifter 
(Haufuchs) u. a. m.; die Aemter des 
Bibliothefars, Profectors, Cuſtos u. dgl. 
find gewöhnlich mit Lehrämtern verbun- 
den. Die Borlefungen find öffentliche 
(publica), Privatcollegien (privata) u, Pri- 
vatissima (für einen od. mehre Schüler, 
die befonders bezahlen). Hinfichtlich des 
Unterrichts fam im 14. Jahrh. in Paris 
unter den Artiften bie Dictirmethode zu- 
erft auf und bald fo in Schwang, daß 
3. B. in Padua die Studenten nur ihre 
Dedienten (Stiefelfühfe) zum Nach— 
ſchreiben ſchickten u. der hohe Rath von 
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men hat ſie von ihrem klagenden aber 
nicht unangenehm klingenden Ruf. 
Unmündigkeit, Kindesalter bis zum 
12, Jahre. — 
Unna, in der Herzegowina entſprin⸗ 
gender Fluß, fcheidet fpäter die kroatiſche 
Militärgränze und Bosnien, fällt nad 
30 MI. unterhalb Dubita in die Save, 
Unna, prenß.-weftfälifhe Stadt im. 
Reg.Bez. Arnsberg, hat 5800 E., war 
früher Hanfeftadt; in der Nähe die Sa— 
line Königsbronn mit Soolbab. > 
Uno actu, lat., in einer Handlung; 
uno animo, einmüthig; uno contextu, in 
einem Zufammenhange; uno ore, mit eis 
nem Munde; uno tenore, unausgeſetzt. 
Unorganifch, Gegenfag zu organisch. 
Un poco, ital., ein wenig. 
Unrein, f. Reinigung. 
Unfchuld, lat. innocentia, daher dag 
ital. innocenza, frz. und engl. innooence, 
das Freiſein von filtlicher Verſchuldung, 
bie — an einem Vergehen 
oder Verbrechen. Stand der U., bee 
Zuftand ber erſten Menfchen in. fittliher 


Benedig 20 Ducaten Strafe darauf | Hinficht vor dem Sündenfalle, beftehend. 


feste. Die vornehmften afabdemifchen 
Feſte u, Feierlichkeiten find der Geburtd- 
oder Namenstag des Landesheren, ber 
Stiftungstag (Jubiläum), Aufzüge beider 
Rectorswahl, Leichenbegängniffen, Rebe- 
acte (Gedächtnißreden, öffentliche Dispu⸗ 
tationen bei Dortorpromotionen: pro 
gradu, pro venia legendi, pro loco) u. a. 
m. — Bol. Schwarz: Erziehungslehre, 
die Hodegetifen yon Scheidler u. Godel, 
bann beſonders Staudenmaier: Weber 
das Wefen ver U, u, den inneren Dr: 
ganismus der U,swiffenfchaften, Frei— 
burg im Breisgau 1839, 

‘* Universitas, lat., Gefammtheit im 
Gegenſatz zu einzelnen Stüden (Heerbe, 
Waarenlager), gefammtes Vermögen, 
namentlich des Erblaffere, Inbegriff der 
zu einer Corporation gehörigen Perſo— 
nen (Gemeinde). 

- Universum, lat., das Weltall, 


in der völligen Unfenntniß des Unter- 
ſchiedes zwifchen gut und bög, — 

Unſterblichkeit, die perſönliche Fort⸗ 
dauer des Menſchen im Jenſeits. Der 
Glaube daran iſt eine unmittelbare That⸗ 
ſache des Bewußtſeins, mit ihm fiele 
alles, was dem Erbenleben wirkliches 
Intereſſe und dauernden Reiz zu ver- 
leihen vermag; er hat ſich zu allen Zei⸗ 
ten und bei allen Bölfern vorgefunden 
und ift die Unterlage ihrer verichieden- 
artigen Vorſtellungen von den Zuflän- 
den im Jenſeits. Die Beweiſe ber Ge⸗— 
lehrten für die ll, find hauptſächlich fols 
gende: a) der metapbyfifche, welder 
aus der Einfachheit der Seele auf ihre. 
Unzerftörbarfeit fchließt; b) der teleo- 
logifche, der auf die unendliche Vers 
volfommnungsfähigfeit der menjchlichen 
Anlagen hinweist; c) ber theologifche, 
welcher fi) auf die Weisheit, Güte und 


Univof, lat,-difch., einftimmig, gleich | Gerechtigkeit Gottes fügt; d) der mo= 


lautend. 


Unke, Feuerkröte, lat, bufo igneus, den Sillengeſetze ausgehende (das Sit- 


raliſche, von dem unbedingt gebieten— 


eine Krötenart, oben grau, unten roth- ‚tengefeg fordert, daß wir im gegebenen 
gelb mit blauen Fleden; gegen 1%,” | Falle über alle Rüdfichten auf perfön- 
lang, hält fi in Teichen und Sümpfen liches Wohlergehen und ſelbſt über die 
auf und lebt yon Juſellen; ihren Nas der Selbſierhaltung uns hinausſetzen, 


Unfrut — Unterleib, 


diefe Forderung hätte aber feinen Sinn, 
wenn es feine U. gäbe, weil dann bie 
Fortdauer u. das Glück des Erbenlebens 
unſer höchſtes Gut und. erftes Sntereffe 
fein müßte. Der e) analogiſche Be- 
weis betrachtet, wie allentbalben in ber 
Natur aus Verwefung und Zerftörung 
fi neues Leben entwidelt, und fchließt, 
fo müffe dies beim Menſchen ebenſo ber 
Tall fein; £) der kosmiſche Beweis 
ſchließt aus dem natürlichen Zufammen- 
bange aller Geftirne unter fih auf eine 
moralifche Verbindung der Bewohner 
derfelben und damit auf U. Es ift rich— 
tig, manche diefer Beweife find ſchwach 
und feiner beweist eine perfönliche 
U., während die unperfönliche des Panz- 
theismus (ſ. d.) geradezu jo viel als 
gar feine wäre; allein bie U. bedarf auch 
gar feiner Beweife u. mit vollem Recht 
jagt Göthe: „die Unmöglichkeit einer 
Zerflörung unferes Selbft fei das Ge- 
fühl u. Bewußtfein aller tüchtigen. Na— 
turen.” Die U, ift eine Grundvoraus⸗ 
fegung des Chriftenglaubens und hängt 
inniger als in irgend einer andern Re⸗ 
ligion mit der Sittenlehre zufammen; 
fe Auferſtehung, Glaube, jüngfter Tag, 
Moral, Seelenwanderung; vgl. Pom⸗ 
ponatiug, Spinoza. Aus der jehr um: 
faffenden Literatur über U, heben wir 
nur hervor Platons Phädon, M. Men- 
delsſohns Phädo (Berl. 1767, A, Aufl. 
1776), Jean Pauls Campanerthal und 
Selina, Wielande Euthanafia (Leipz. 
1805), Ch. F. Sintenis Elpizon (Danz. 
und Leipz. 1795 ff.) und 8. G. Sin- 
tenis Geron u, Palämon (Zerbft 1803), 
Prälat Hüffels Briefe über die U. 
(Karlör. 1833), 3. H. Fichtes „Idee 
der Perfönlichfeit u. individuellen Fort- 
dauer” (Eiberf. 1834), Göfchel: von 
den Beweifen für die U. der menfchlichen 
Seele (Berl, 1835), endlih Profeffor 
J. Königs Inauguralrede über bie 11,8- 
idee im Buche Job, Freib. i. B. 1855. 
— U. im uneigentlihen Sinne nennt 
man die Fortdauer im Gedädhtniffe der 
Menſchen, auf weldhe die altelaffifchen 
Bölfer befonders viel gaben, und redet 
von unfterbliher Größe, unfterb- 
lichen Dichtungen u, ſ. f. 

Unftent, Fluß, entfpringt auf dem 
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det nach 24 MI. in die Saale bei Naum- 
burg, ift eine Strede ſchiffbar. 
Unterbindung, lat. ligatura, in der 
Chirurgie die Verſchließung eines orga⸗ 
nifchen Kanals durch Zufammenfchnür- 
ung oder Preffungsapparat (bei Vers 
wundungen, chirurgifchen Operationen). 
Unterfranten und Afchaffenburg, 
bayer, Reg.⸗Bez., vom Speffart, Stei> 
gerwald und der Rhön durchzogen, vom 
Main durhfloffen, mit 600000 €, auf 
170 DM., der Hauptfladt Würzburgz 
vgl. Franken. E 
Untergrund, die unter ber Aders. 
frume liegende Erdfchicht, in welcher in 
der Regel die Wurzeln der Culturpflan⸗ 
zen nur Feuchtigkeit fuchen, daher der- 
jelbe wohl durch den U.pflug gelodert 
aber nicht heraufgebradht werden darf. 
Unterhaus, f. Bd, IL S. 161. _ 
Unterholzner, Karl Aug. Dominif, 
Juriſt und verbienter Schriftfteller in 
feinem Face, geb. 1787 zu Freyfing, 
geft. 1838 zu Breslau, wo er feit 1811 
Profeffor der Rechte geweſen. Schrieb 
Abhandlungen aus dem römifchen Recht, 
mehres über die Lehre von der Verjähr- 
ung, eine quellenmäßige Zufammenftell- 
ung der Lehre des römischen Rechts yon 
den Schuldverhältuiffen (herausg. yon 
Huſchke, Leipz. 1840), war feit 1833 
auch einer der Herausgeber des Nhei- 
nifhen Mufeums u, ſ. f. 
Unterlaflungsverbrechen, Lat, delic- 
tum omissionis, Verlegung des Lebens ꝛc. 
Anderer durch nachläffige oder abficht- 
liche Verſaͤumniß feiner Pflicht z. B.: 
wenn die Mutter das Kind verhungern 
läßt, die Nabeljchnur nicht unterbindet ıc, 
Unterleib, Iat. abdomen, heißt der 
zwifchen dem Zwerchfell und den untern 
Extremitäten gelegene Theil bes menſch⸗ 
lichen Körpers, der eine Höhle (die 
U,8= oder Bauchhöhle) einſchließt, in, 
welcher die Verdauungs⸗, Harn⸗ und 
Geſchlechtsorgane liegen. Der U, läßt 
fih an feiner vordern Fläche durch zwei 
wagrecht von der legten Rippe der rech⸗ 
ten zu der der linfen Seite, und von 
einem Hüftbeinrande zum andern gezo⸗ 
gene Linien in drei Hauptgegenden thei⸗ 
len, die Oberbauch⸗, Mittelbauch⸗ und 
Unierbauchgegend. An der Oberbaud- 


Eichöfelde im Reg. Bez. Erfurt, müns gegend unterſcheidet man — die mitt⸗ 
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Yere Herzgrube oder Magengegend, und 
die beiden feitlichen Lnterrippengegen- 
den oder Hypochondrien; an der Mit- 
telbauchgegend die mittlere Nabelgegend 
und zu beiden Seiten zwiſchen ber letz⸗ 
ten Rippe und dem Hüftbeinfamm- bie 
beiden Hüftgegenden (Flanken); an ber 
‘ Unterbauchgegend in der Mitte die Bla⸗ 
fengegend, feitfich die beiden Weichen 
oder ger Dane An der Hintern 
Fläche des 


Unteroffigier — Unterwelt. 


geſyſtem im Strafproceh, wo der Rich⸗ 
ter fi von den Parteien das Materiaf 
vortragen läßt u. nur über das Borges 
tranene entfcheibet. X 
Unterthan, im Feudalweſen jeder, 
welcher einen Lehensherrn hat; gegen⸗ 
wärtig bezeichnet U. den Staatsbürger 
in feinem Berhältniffe zum Landesherrn. 
Unterwalden, einer der 3 fihweiz 
Urfantone, vom Bierwaldfiätterfee, Lu⸗ 


‚8 unterfcheidet man zu bei⸗ zern, Bern u. Uri umgeben, 13 7] 


den Seiten der Wirbelfäufe die Lendengtgroß, mit 25000 kath. E. U. ift Ge⸗ 
oder Nierengegenden. — Unter U. 8- | birgsland, fteigt im Titlis über 10000', 
—* — iten verſteht man gewöhnlich | hat treffliche Alpenweiden, gras-— u. obſt⸗ 


roniſche Leiden der Organe des U.s, 
ferner Störungen im Blutlaufe, befon- 
ders des Pfortaderſyſtems u, Verſtimm⸗ 
ungen ber re bes U.s. 

‚Unteroffizier, ſ. Offizier. 

Unterricht, ſ. Schulen. 

' Unteröberg, 5516' hoher Berg un- 
weit Salzburg, mit ſchönem Marmor, 
vielen Höhlen, an bie fih Märchen u, 
Sagen fnüpfen, 

Unterfchiebung, f. suppositio. 

Unterfchläachtig, |. Mühle. 
Unterſchlagung, heimliche Aneignung 
fremden Eigenthums, das man ſchon im 
Befis hat, 3. B. als Depofitar, Bote; 
in der Regel etwas milder beftraft ala 
Diebftahl. 

Unterſchrift, lat. subscriptio, perfön- 
Yiche, des Ausftellers od. einer dazu le⸗ 
itimirten Perſon, ift für die rechtliche 
ültigfeit einer Urfunde nothwendig 
(vergl. diffessio), 
Unterſeen, bern. Städtchen zwifchen 
dem Thuner= und Brienzerfee, reizend 
gelegen, im Sommer von vielen Frem- 
den befucht, mit 1200 E. 

Unterfuchung, gerichtliche Erforfchun 
bed Sachverhaltes in Civil⸗ und Skat 
— —— Vor⸗ u. Spe 
cial⸗U. 


Unterſuchungsgefäugniſſe, für An⸗ 


geklagte, um Flucht od."Unterredungen 
zu verhindern; daher für dieſe Zwecke 
geeignet gebaut; ſonſt ohne Belaͤſtigung 
des Gefangenen, der noch nicht verurtheilt 
iſt, möglicherweiſe unſchuldig ſein kann. 


reiche Thäler. Durch das Kernwaldge⸗ 
birge iſt U, in die unabhängigen rein 
demofratifchen Staaten Obwalden u, 
Nidwalden geiheiltz jenes wird von 
der Sarneraa (mit bem Lungern⸗ u. Sar⸗ 
nerfee), diefes von der Engelbergeran 
durchfloſſen (jedoch gehört der obere Theil 
dieſes Thales zu Dbwalden); Haupt⸗ 
ort von Obwalden iſt Sarnen, von Nid⸗ 
walden Stanzz merkwürdig iſt U. durch 
ſeine vielen ſchönen Dorflirchen. — U, 
ſcheint in der Volklerwanderung von Bur⸗ 
gundern beſetzt worden zu ſein, ſtand 
zuletzt unter den deutſchen Kaiſern, 
machte ſich 1308 unabhängig u. theilte 
ſeitdem die Geſchicke der alten Eidges 
noſſenſchaft. 1798 fchlugen fich die Uns 
terwaldner tapfer gegen die Franzoſen, 
fpäter erhoben fi) die Nidwaldner vers 
einzelt gegen dieſelben, unterlagen aber 
nad einem gräßlichen Kampfe ber Ue- 
bermacht, wobei alle Dörfer in Flame 
men aufgingen u. ein Theil der wehr- 
loſen Bevölkerung in der Kirche zu Stanz 
niedergemadt wurde, Nach 1815 ges 
börte U. zu den confervativen Kantonen, 
1846 zu dem ſog. Sonberbund, wofür 
es occupirt und mit einer Contribution 
beftraft wurde. Den alten Ruhm der 
Religiofität, Keufchheit und Redlichkeit 
haben bie Unterwaldner noch nicht 
verloren. (Eine gute Beichreibung von 
U. lieferte Bufinger in den Gemälden 
ber Schweiz, Bern und St, Gallen bei 
Huber u. Comp.) 

Unterwelt, heißt im Gegenſatz zum 


Unterfuchungsmarime, wobei der | Himmel ber Raum zwiſchen ihm u. der 
Richter von fih aus unterfucht, vers | Erboberfläche, dann die Erdoberfläche, 


folgt, im Gegenfag zur VBerhandlungs- 


endlich im Gegenfag zur Oberwelt der 


marime im Civilproceß und zum Ankla⸗ unterirdiſche u, häufig in der. Mitte des 


’ 


Unus post alterum — Upfala. 665 


Erdballs gedachte Aufenthaltsort von auf den Brettern, -ift mit ihrem Manne, 
Abgeftorbenen. Hierher gehören das un⸗ dem Schaufpieler Wagner, feit 1849 
texirdiſche Todtenreich ber. alten Aegyp⸗ | am Burgtheater zu Wien augeſtellt. 
ter, wohin Anubis die Seelen führten, wo| Unzelmann, Friedr. Ludw., ausge 
Dfiris, Serapis m Iſis richteten; ber | zeichneter Holgichneider, geb. 1798, bil⸗ 
Duzaf der Parfen, |. Zoroaſter; bei den |dete fih auf der Afademie zu Berlin, 
alten Griechen u. Römern der Berbanns |beren Mitglied er fpäter wurde u. er= 
ungsort der Titanen, wahrfcheinlich auch | hielt 1845 den Titel eines königl. Pro⸗ 
der Tartarus ald Strafort der Widerfpen= | feffors; ft, 1854 zu Wien, 

fligen, endlich der fonnenlofe Habes, das| Unzer, Joh. Aug., ein populärer 
Skhattenreih, wo. der düftere Pluton | ärztlicher Schriftſteller, geb, 1727 zu 
herrſcht u. richtet, die Seelen der Guten | Halle, practicitte Iange zu Hamburg, 
wie. der Böfen- wandeln, ihrer Leiblichen | ft. 1799 als Profeffor zu Rinteln, Seine 
und. geiftigen Kräfte beraubt, aber ihre | Wochenſchrift „Der Arzt” (Hamb. 1759 
Lebensbefhäftigungen fortfegend, u. zu | ff.), fowie das „Mediciniſche Handbuch“ 


welchem das 10, u. 11. Buch der Odyſſee 
ben Weg beſchreibt; auch die Juden 
verjegten. ihren Scheol, wo die Leiber 
ber Abgeſchiedenen nah Familien: und 
Stämmen gruppirt ruhen und die. See- 
len in freud- und erinnerungslofem Zus 
ftande fchlummern- bis zum Tage ber 
Auferftehung, unter bie Erde. Ueber die 


(Lp3. 1770 ff.) fanden großen Beifall, 
— U, Johanna Charlotte, bie 
Gattin des Vorigen, eine geb. Ziegler, 
geb. 1724 zu Halle, geſt. 1782 zu Als 
tona, jowie ein U. Joh. Chriſtoph, 
geb. 1747 zu Wernigerode am. Harz, 
Gymnafialprofeffor zu Altona, geft, 1809 
zu Göttingen, haben ſich ihrer Zeit durch 


U, unferer altveutichen Borfahren |. | Dichtungen befannt gemacht, 


Niflheim. Die Kirche beftimmte den Ort 
nicht näher, wo Himmel, Fegfeuer und 


Unzucht, f. Fleiſchesverbrechen. 
Upanishats, die zu den Vedas ge⸗ 


Hölle fih befinden, mande Theologen |börigen Abhandlungen, Verſuche, : die 
verlegten die Buß⸗ u, Straforte gleich |braminifchen Glaubensſätze ſpeculativ 


falls unter die, Erbe. 


zu begründen. 


Unus post alterum, lat., einer nach Upas (malayiſch — Gift), Bohun 
dem andern; unum idemque, ein= und U. heißt vorzugsweiſe der Milchſaft der 


dasielbe, 

Unze, lat, uncia, bei den Römern wie 
noch bei den Italienern ein. Gewicht — 
3/4 Pfo.z in Spanien das. Gewidt, 
nad welchem ber peso duro gefchlagen 
wird, 11, — 16 Peſos oder Piafter; 
beim. Gold u. in den Apothefen iſt die 
U. bei und — 2 Both, 

Unze, Onze, |. Jaguar. 

Unzelmann, Name einer beutichen 
Schauſpielerfamilie. — U. Karl Wilh. 
Ferd., geb, 1753 zu Braunſchweig, 
geſt. 1832 zu Berlin, wo er Regiſſeur 
gemein, war ein feiner Zeit berühmter 

omifer. (S, Bethman.) — U., Karl, 
des Borigen Sohn, geb. 1790 zu Ber- 
lin, übertraf den Vater ald Schaufpie- 
ler und rechtfertigte fo Göthes Erwar- 
tungen, ber ihn den Brettern zugeführt, 
verfam aber nach dem Tode feines Gön- 
ners und ſtürzte fih 1842 ind Waffer. 
— 1, Bertha, eine Verwandte des 
Vorigen, geb. 1825 zu Berlin, feit 1842 


Antiaris toxicaria, eines Baumes aus der 
Familie der Urticaceae auf den Sundas 
infeln und den Philippinen, wird durch 
Vermiſchung mit ſchwarzem Pfeffer, 
Galgant und Ingwerſaft zu unfehlbar 
tödtendem Wundgifte, daher die Malayen 
damit die Pfeilfpisen beftreihen. . 
Upland, ehemalige Provinz Schwe⸗ 
dens, bildet jest die Läne Stockholm, 
Upfala u, einen Theil von Wefteräg. 
Upfala, Hauptort des gleichnamigen 
ſchwed. Län, 10 M. nordweſtlich von 
Stockholm, an dem Fyrifafluß, hat 6000 
E., Univerfität, welche durch ihre Aus—⸗ 
ftattung u. ihren Ruhm zu den erften 
in Europa gehört, ift Sig bes ſchwed. 
Erzbifchofs, hat einen alten Dom mit 
Grabmälern Älterer ſchwed. Könige und 
ffandinavifchen Altertbämern. In der 
Nähe die Dörfer Gamla⸗U. (d. h. Alte 
U), einft Haupffig des Odincultus; 
Sigtuna, die königl. Nefidenz in ber 
yorhriftlihen Zeit. | 


566 


Ur, ſoviel ald Auerochs. 
Urach, württemb. Oberamisſtadt an 
der Erms, im obſtreichen Albthale, mit 
4000 E., proteſt. Seminar, Bleichen, 
Leinwandfabrikation. Auf der Alb die 
Ruinen der Burg U., des Stammſitzes 
eines alten Grafenhauſes, dem die Gra⸗ 
fen von Achalm, Freiburg und Fürſten⸗ 
berg angehören. 
AUrachos, griech. Haruftrang, Blaſen⸗ 
ſchnur; Urakraſie, üble Miſchung des 
Harns; Urakratie, Unvermögen den 
Harn zu halten. 
uUral d. h. Gürtel, Gebirge zwiſchen 
Europa u, Aſien, erſtreckt ſich vom Eis⸗ 
meer bis in die Kirgiſenſteppe am adriat. 
Meer, ungefähr 400 Meil. weit, mei- 
ſtens nur 15 Meil. breit, erreicht im 
mittleren oder werchoiur. U, im Berge 
Pawlinskoi 6400’ Höhe, Der nördl, od. 
wüfte 1, 4—5000' hoch, ift holzarm, 
moorreich, von Wognlen bewohnt; der 
mitifere oder werchoturiſche, permifche, 
fatharinenburgifche ift am höchſten und 
breiteften, befannt durch feinen Reichthum 
an Gold, Platin, Kupfer u, Eifenz der 
füdl. Theil, im Irmel bis 4758’ anftei- 


Ur — Urban. 


Uranographie, Befchreibung des 
Sternenhimmels; Uranometrie, die 
meſſende Aſtronomie; Uranojfopte, 
die Betrachtung des Himmels. — 

Uranos griech. Himmel, in der griech. 
Mythologie Sohn des Erebos und der 
Gaͤa, zeugte mit feiner Mutter die Ti⸗ 
tanen u. Giganten, wurde von Kronos 
(f. d. u. Titanen) entmannt u. geſtürzt. 

Uranus, ſ. Planeten u: > u: 

Urao, kohlenſ. Natron aus einem füb 
amerif, See bei Meriva, If, 

Urat, fünftliches Düngungsmittel, zer⸗ 
mahlener Gyps od. Kalf mit Urin ge⸗ 
mifcht. — 

Urban, lat.-diſch., ſtädtiſch, höflich, 
fein; U. ität, bie feine Lebensart und 
Bildung gegenüber dem bäurifchen Wefen. 

Urban, Name vons Päpften. — UI. 
ein Römer, reg. 223-—30, ſah bedeu⸗ 
tende Fortfchritte der Kirche, verordnete 
daß alle zur Feier des Meßopfers be- 
fimmten Gefäße von Silber fein müß- 
ten, fl. 230 ald Martyrer. Gedaͤchtniß⸗ 
tag 25. Mai. — U, N., vorher Dbo, 
ein geborner Franzofe und Schüler des 
bi. Bruno zu Rheimd, dann Mönch u. 


gend, auch orenburg. U, genannt, iſt Prior zu Clugny, durch Gregor VIL aber 


holzreich, von Bafchkiren bewohnt. 

Ural, der Fluß; hieß früher Jaik, ent- 
fpringt im orenburg. U. ergießt ſich nad 
einem Laufe von 190 Meil, in mehren 
Armen bei Gurjew in den Faspifchen 
See. Eine Reihe von Forts an dem U. 
bildet die fog. orenburg. Liniez am rech⸗ 
ten Ufer wohnen die uraljchen Koſacken; 
ihr Hauptort ift Uralsk mit 16000 €, 

Vramil, nebft Schwefeliäure ein Zer- 
fegungserzeugniß der Thionurfäure, von 
Liebig u. Waͤhls entdedt. 

Uran, ein Metall, theils in Form ei- 
nes ſchwarzen Pulvers, theils in filber- 
glänzenden Blättern u. Fäden zufam- 
mengefchweißt; wurde von Klaproth 
.. 1789 in der Pechblende und dem Uran- 

glimmer (Mineralien, welche zu Johann 
georgenftabt, Schneeberg und insbefon- 
ders zu Redruth in Kormwall vorkom⸗ 
men) entdeckt. 

Urania d.h. die Himmlifche, Tochter 
des Zeus u. der Mnemofyne, die Mufe 
der Sterufunde; auch Beiname der Ve- 


nus im Gegenfage zu ber Pandemos ob, 
vulgivaga. 


Biſchof von Oſtia u. Legat in Deutſch⸗ 
land, In diefer Stellung wirkte Odo fo 
ausgezeichnet, daß ihn Gregor VI. un⸗ 
ter die 3 zählte, welche diefer große Papft 
der Tiare würdig hielt. 1, wurde am 
12. März 1088 Nachfolger Victors III. 
zur Zeit als der Gegenpapft Efemens IL 
noch Tebte u. einen bedeutenden Anhang 
in Rom felber hatte, Mit Ausnahme 
Kaifer Heinrichs IV. n. des Königs von 
England fand feine Wahl allgemeine 
Anerfennung und er zeigte fich ald ein 
würdiger Nachfolger Hildebrands in eis 
ner flürmifchen Zeit. Gegen Roscelin 
fhüste er den Anfelm von Canterbury, 
den Bertheidiger der Rechtglaͤubigkeit, 
begeifterte 1095 die große Berfammlung 
zu Elermont für die Kreuzzüge, bie uns 
ter ihm ihren Anfang nahmen, arbeitete 
an der Bereinigung mit den Griechen 
u. mit Energie gegen Concubinat u. Si⸗ 
monie. ®leichzeitig befämpfte er den Ges 
genpapſt Clemens II. u. deſſen Schüger, 
den Kaifer, den gewiffenlofen König Phi⸗ 
lipp I. von Franfreih, den gewaltthätis 
gen Wilhelm ben Rothen von England, 


Urbarium — Uredo. 


U. VII, vorher Johann Baptifta Caſtag⸗ 
na, Papft 1590, überlebte feine Wahl 
nur 12 Tage. — U, VIIL, Maffeo Bar- 


‚erlebte Siege der Kirche in Spanien u. 
fl. am 29. Juli 1099, ehe die Nachricht 
yon der Eroberung Jeruſalems durch 
. die Kreusfahrer eingetroffen war. — 
2. III. vorher Humbert Erivelli, Erzbi⸗ 
ſchof von Mailand, Papft 1185—87, 
trat gegen Friedrich Barbaroſſa mit rück⸗ 
fihtslofer Entfehloffenheit für die Rechte 
der Kirche auf u, wurde nur durch den 
Tod verhindert, ven Bann über denfel- 
ben: auszuſprechen. — U. IV., vorher 
Sacques Pantaleon, Sphn eines Schuh⸗ 
fliders aus Troyes in. der Champagne, 
Archidiacon zu Lüttich, päpftlicher Legat 
beim Kreuzbeer, reg. 1261—64; er er- 
nannte 14 Sardinäle, zumal fein Bor: 
gänger nicht einen einzigen ernannt hatte, 
zeigte Vorliebe für die Franzoſen u, be- 
wog in feinem langwierigen Streite mit 
Sicilien den Karl von Anjou zum Her- 
beizug, trat gegen Konradin, den legten 
Hobenftaufen, auf, den einige Fürften 
‚zum Kaiſer zu machen gedachten. Diefer 
Papſt hat das Frohnleichnamsfeft zum 
allgemeinen Kirchenfeft gemadt, doch 
blieb die-allgemeine Feier noch über 40 
‚Sabre ausgeſetzt. — U. V., vorher Ba⸗ 
ron Grimoard de Griffar, Benedictinerabt, 
Papft 1362, fol zuerft die dreifache Krone 
getragen haͤben, befeitigte die Hemm⸗ 
niffe, welde der Franzoſenkönig ber 
Rückkehr yon Avignon nah Rom ent- 
gegenftellte u. hielt am 26, Det, 1367 
feinen Einzug in Rom; fpäter fehrte er 
jedoch nah Avignon zurück u. ft. bald 
darauf (1370), wie ihm die hl. Brigit- 
ta von Schweden geweiffagt hatte, — Mit 
U. VL, vorher Barthol. von Prignano, 
Erzbiichof zu Bari, erwählt 1378, be- 
gann das große päpſtliche Schisma, das 
bi8 1409 währte; er trug das meifte 
dazu bei durch Unklugheit, Heftigfeit u, 
Starrfinn, dag fhon 4 Monate nad 
feiner Wahl Kardinal Robert, Graf von 
Genf, als Clemens VIL. Gegenpapft wur⸗ 
de, in Sranfreih, Spanien, Neapel u. 
in mander Gegend des beutichen Nei- 
ches Anerkennung fand u, fi hielt. Er 
verwarf den Antrag des Gegenpapftes, 
den Streit durch ein allgemeines Concil 
entſcheiden zu laſſen; von 6 Karbinälen, 
bie ſich wider ihn verichworen, ließ. er 
‚5 hinrichten u. in einem Stalle begra- 
ben u, ft, 1389 allgemein verhaßt. — 
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berini aus Florenz, vom 19. Jahre an 
Priefter, ein thätiger Geſchäftsmann u, 
erträglicher Dichter, Papft 1623—44; 
er fliftete den Orden von der unbefleds 
ten Empfängnig Mariä, hob die SJejni- 
tinen auf, ſprach den Stifter des Jeſui—⸗ 
tenordeng heilig, verbeflerte das Brevier 
u. führte es in der ganzen Chriſtenheit 
ein (1643), ftiftete das collegium de 
propaganda fide. Dem Kaifer und Spas 
nien gegenüber befolgte diejer Papft im 
Intereſſe Franfreihs während des 305. 
Krieges eine nichts weniger als lobens⸗ 
werthe Politif u, ftürzte durch feinen Ne⸗ 
potismus auch den Kirchenflant in allers 
lei Elend, obwohl er das Herzogthum 
Urbino dazu gewann. 

Urbarium, mittelalterl.-Tat., Verzeich⸗ 
niß der fieuerpflichtigen Grundflüde, der 
darauf haftenden Abgaben u, Zinjez Ur⸗ 
bariale, Urbarialgefeg, Gejeg, 
welches das Verhaltniß zwiſchen den 
Grundherren u. deren Bauern feftftellt. 
Urbede, die Abgaben an den Grund⸗ 
beren. Ä 

Urbino, Hauptſtadt der mit Pefaro 
verbundenen Delegation des Kirchen⸗ 
Raats (68 DM. mit 241000 €.), 
Sig eines. Erzbifchofs, Geburtsort Ras 
faele, bat 12000 &,, Seideinduſtrie. 
U. hatte im 12, Zahrh. eigene Grafen, 
die um die Mitte des 15. den Herzogs⸗ 
titel führten, fam 1644 an den Papft. 

Urdu, Ordu, türf., ein Armeecorps. 

Ure (Juhr), Andrew, ausgezeichnes 
ter engl. Chemifer, geb. 1778 zu Glas⸗ 
gow, wo er fpäter ald Arzt fich nieder⸗ 
ließ, ſeit 1805 Profeffor der Naturges 
ſchichte u, Chemie an der Andersonian lasti- 
tution daſ., feit 1830 in London, Beſonders 
verdient durch Beobachtungen über die 
Elaftieität und die latente Wärme ber 
Dämpfe verfehiedener Flüffigkeiten und 
durch Anwendung der Chemie auf das 


Mannfafturweien, Hauptwerk: „Dictio- 


nary of arts, manufactures and mines* 
1839. Außerdem; „Dictionary of che- 
mistry* 1824; „Philosophy of manufac- 
tures etc.” 1835; „On the cotton ma- 
nufacture of Great-Britain* 1836, 
Uredo, Iat., der Brand im Getreidez 
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brennender Ausſchlag ;  urentia,. Aetz⸗ 


mittel, 

Urekchyſis, griech, Harnergießung ; 
Uren, Harnfloff;5 Ureteres, die Harn- 
Jeiter; Ureteritis, SHarnleiterentzün- 
dung; Uretherolithiafig, Steiner- 
zeugung in ber Harnröhres Urethra, 
die Harnröhre; Urethritis, Entzün- 
bung ber Harnröhrez; Uretifa, harn⸗ 
treibende Mittel. 

Urf, arab., türk. Cabinetsbefehl. 

Urfehde, eidliches Verſprechen eines 
Angeflagten oder Verurtheilten, wegen 
ber wider ihn ausgeübten Strafgerichts⸗ 
Barfeit feine Rache zu nehmen ober vor 
Ablauf nicht ans der Verbannung zurück⸗ 
aufehren, bei Todesſtrafe. Jetzt nurnoch 
erhalten. ald Landesverweifung,, deren 
Uebertretung geringere Beftrafung zur 
Folge bat, 

Urgicht, Wiederholung des unter der 
Folter abgelegten Gefländniffes, einige 
Tage nach der Marter im Gerichtszim⸗ 
mer, als jcheinbar freiwillig. 
Urgiren, Hat.» deutſch, drängen, 
brüden; auf etwas befteben, es ber 
treiben. ” 

Urheber, von dem eine Sade aus⸗ 
geht, beim Verbrechen (auctor delicti), 
wer basfelbe felbft verübt (phyſiſcher U.) 
oder einen andern dazu verleitet (intel- 
leetueller 11). 

Uri, einer der 3 Urkantone der 
Schweiz,-zwifchen Teffin, Graubünden, 
Glarus, Schwyz, dem Vierwalbflätter- 
fee, Unterwalden, Bern u. Wallis & 
legen, das Centrum der Schweiz, Ges 
birgsthal vom Gotthard bis zum Bier: 
waldftätterfee, von ber Neuß durchfloſſen, 
mit einigen Seitenthälern, 22 DMeil. 
geoi ‚ mit 1400 kath. armen E., rein 

ofratifcher Berfaffung, dem Haupt⸗ 
ort Altdorf, Das Urferenthal, ein 
hohes, baumlofes Alpihal, zieht ſich hin- 
ter der Teufelöbrüde an bie Furca, lie 
fert trefflichen fetten Kaͤſe. 

Uria, Name einiger biblifcher Per: 
fonen. — U,derHethiter, der Mann 
der Bethiabee, befannt durch die im 11, 
u, 12, Kapitel des II. Buches Samuelig 
erzählte Ehebruchsgefchichte des Königs 
David und noch heute fprichwörtlich im 
Ausdruf: U.sbrief. — U. hie ferner 
ein Doherpriefter aus ber Zeit Ahas, 


Urekchyſis — Urlaub. 


welcher ſich dem König gegenüber ſehr 
fügſam zeigte, endlich ein Prophet aus 
Kirjath » Jearim, den der. König Jo⸗ 
jafim. ermorden Tief. u u 
Urim u. Thummim (hebr. ⸗Licht 
u. Wahrheit), bei den alten Hebraͤeru 
bie geſetzlich beſtimmie Art, in zweifel⸗ 
haften u. wichtigen Fällen: Jehova um 
Auskunft fürdas augerwählte Voll zu bit⸗ 
ten, der. 3. Grab der Offenbarung, ge⸗ 
ftügt auf IV. Mof. 27, 21. Sie wurde 
alfo genannt von 2 fichtbaren aber’ nirs 
gends näher beichriebenen Zeichen, wel⸗ 
che der Hoheprieſter in ſeinem Bruſt⸗ 
ſchild trug und hinter denen viele Er⸗ 
klaͤrer ohne ſtichhaltigen Grund 2 Steine 
vermutheten. Angethan mit feinem Schul⸗ 
terkleid (Ephod) u. dem U. u, T. im 
Bruſtſchild trat der Hoheprieſter vor 
Jehova; er galt in dieſem Zuſtande für 
infpirirt und die Antwort, bie erbrachte, 
ald eine von Gott gegebene, Db zur 
Zeit des 2. Tempels Jehova noch durch 
das U. u. T. befragt wurde, iſt un- 
ſicher, zumal die Juden felber jagen, zu 
biefer Zeit fei der hl. Geift nicht: mehr 
in Iſrael gewefen, aber bis zur Zerſtö⸗ 
rung bes 2. Tempels machte das U. v. 
ZT. einen Beftanbiheil des hoheprieſter⸗ 
lihen Schmudes ans. J 
Urin, lat. urina, Harn, 
Urkunden, lat. instrumentum, ‚docu- 
mentum, leblofe Gegenftände, welche über 
eine menfchlihe That Zeugniß ablegen. 
Man theilt die U, in ſchriftliche (IL 
im engern Sinn) u, nichtſchriftliche 
(monumenta, Marffteine u. f. w.); je nach 
Urheber u, Form in öffentliche u, Pris 
vat⸗U.; in originale u, abfchriftliche, ein: 
fach od. beglaubigt (fivemirt); ächte m, 
gefälichte 5 erhebliche (relevant). und 
gleichgültige; anerfannte und beftrittene, 
deren Hechtheit durch Recognition, Schrife 
tenvergleihung , Difeffiongeid geprüft 
wird. Berheimlichte U. werden durch 
den Editiongeid herausgefordert. Ob U. 
einen vollen oder nur unvollftänbigen 
Beweis bilden, der anderswie (Zeugen, 
Eid) ergänzt werben muß, liegt im Er⸗ 
meflen des Richters, | 
Urkundenlehre, ſ. Diplomatif. 
Urlaub (alte Form für Erlanb), bie 
einem Beamten bewilligten Ferien; zeit 
weilige Enthebung yon den Geſchaͤften 


UrmiasSee — Urfulinerinen, 


des Amts; bie. zeitweilige Entlaffung | mit einem Heidenpringen unter der Bes 


des Soldaten aus dem Dienfte, 


dingung eingewilliget, daß der Braͤuti⸗ 


rmia«-See, Urumijahfee, au | gam Ehrift werde und ihr 3 Jahre Zeit 


See von Taurid od. Maragha genannt, 
75 DM. großer aber fehr jeichter, ſal⸗ 
iger See in. ber perſ. Provinz Aſerbeid⸗ 
ſchan, hat feinen Namen von ber nahen 
Stadt Urmia. 

Urne, lat. urna, hohes, weitbauchiges 
Gefäß, vorzugsweiſe ein ſolches, in wel- 
chem die Aſche der Todten aufbewahrt 
wurde, 

Urokele, gried., Harnbruch; Urvo⸗ 
kyſtis, Darnblafez Urofriterium, 

fmal an dem Harnez Urofritif, 
Harnunterfuhung; Urolith, Harn 
flein; Urolithiaſis, Harnfleinbil- 
dung; Uroplania, Audireten. bes 
Harns in andere Theilez Urorrhöa, 
Harnruhr; Uroſis, Harnfrankheitz 
Uroſkopie, Harubeſchauung. 
Urphede, ſ. Urfehde. 
Urproducrtion, in der Staatswirth⸗ 
ſchaft das Hervorbringen von Rohſtoffen. 
Urquhart (Oerkwärt), David, 
Schotte, geb. 1805, bereiste die Türkei 
wiederholt, war auch Geſandtiſchaftsſe⸗ 
fretär in Konftantinopel, machte fich bes 
faunt ald Heraudgeber des Portfolio 
(ſ. d.), fowie durch feine Anklagen 
Palmerſtons, den er ald Ruffenfreund 
u. Berräther barftellt; wurbe 1854 nicht 
mehr in das Parlament gewählt, 

Urquiza, Don Zufte Jofe de, geb, 
um 1800 in dem argentin, Staat Entre- 
Rios, war lange Werkzeug des Dicta- 
tors Roſas (f. d.) u. Gouverneur von 
Entre-Rios, ſtürzte denfelben 1852 mit 
brafil. Hilfe und wurde 1853, als 
fih Buenos Ayres von der argentin. 
Republik trennte, Director der 13 übri- 
gen Staaten. 

Urferenthal, f. Uri. 

Urfini, ältere Form bed Namens 
Orſini. 

Urſtoffe, ſoviel als Elemente. 

Urſula, St., und die 11000 
Jungfrauen in Köln, der Gegen— 
ſtand einer poetiſch⸗ſchönen Legende, 
deren hiſtoriſcher Kern noch keineswegs 
befriedigend enthüllt iſt. Die älteſte, vor 
1111 geſchehene Abfaſſung der Legende 
berichtet: U., eine außerordentlich ſchöne 
brittiſche Königstochter, habe in die Ehe 


zu einer frommen Seefahrt laſſe. Mit 
10 Geſpielinen, von denen jede 1000 
ans. allen Ländern herbeigeſtrömte Be⸗ 
gleiterinen hat, fährt 11. herum; wach 
Abflug der 3 Jahre, wo. bie. Hochzeit 
ftattfinden fol, treibt anf das Gebet ver 
Zungfrauen ein Sturm bie Schiffe. an 
die galliſchen Küften, fie fahren ben 
Rhein herauf und finden gaftliche Auf- 
nahme zu Köln, machen von da.ausüber 
Bafel eine Pilgerfahrt nah Rom und 
werben nad) der Rüdfehr ſammt und 
fonderd von ben Hunnen umgebracht, 
U., weil fie bie Heirathsanträge des 
Hunnenfönigs zurüdweist. . Der Hims 
mel ftraft die Mordfnechte, indem 11000 
Engel fie verfagen und Köln befreien. — 
Die neuern Verſuche ver Kritif, die Anz 
zahl der Jungfrauen auf 11 zurüdzus 
führen, find nicht geglüdt. Als geſchicht⸗ 
lich feftftehend nimmt Binterim an: „daß 
eine beträchtliche Anzahl, Taufende von 
Frauen, 11 ausgezeichnete und vornehme, 
darunter vor allen U. an ihrer Spige, 
bei Köln gemorbet worden.” Bielleicht 
geſchah dies A451 m. Chr. nach der 
Schlacht bei Chalons, wo große Schaaren 
vor den Hunnen flohen; gleichzeitig 
waren auch viele Brittenfamilien auf 
dem Fefllande, indem bie Angelſachſen 
ihre Heimath befegt hatten, Schon um 
die Mitte des 7. Jahrh. war. die Kirche 
der hl. U. hochberühmt, als eine Pas - 
tronin ber Jugenderziehung lebt U. noch 
jetzt durch den Orden der Urfulineris 
nen fort, Gedächtnißtag der 21. Oct. 

Urſulinerinen, die Mitglieder eines 
Nonnenordens, der ſich die Erziehung 
des weiblichen Geſchlechtes zur Haupt⸗ 
aufgabe geſetzt hat; derſelbe wurde ge⸗ 
ſtiftet am St, Katharinentage 1535 durch 
Angela Meriei, geb. 1470 zu Des 
fenzano in ber heutigen Provinz Bres⸗ 
cin, geft. am Charfreitag 1540, heilig 
gefprohen 1807. Ihre Eongregalion 
verbreitete fih von Brescia aus in der 
Lombardei, namentlich durch die Bemüh- 
ungen bes hl. Karl von Borromäus, von 
da im 17, Jahrh. in Franfreich durch 
Magdalena von St. Beuve (Congre⸗ 
gationen von Touloufe, Borbeaur, Dijon 
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und Lyon), wurde zu einem eigentlichen 
Drden mit der Regel Auguftind erhoben, 
fam 1635 durch den hl. Franz von Sa⸗ 
les nach Chambery in Savoyen, 1639 
nach Duebef in Canada und verbreitete 
fih in beiden Welten immer mehr, fo 
dag er im 18. Jahrh. über 350 Klöfter 
zählte. Die Revolutionen jeit 1789 
haben diefem jo wohlthätig wirkenden 
Orden bei weitem nicht fo wehe.gethan, 
wie den meiften andern. Das ältefte 
Hans der U. im deutfchen Reiche war das 
1639 zu Köln geftiftete, das älteſte im 
Kaiſerthum Defterreich. zu. Prag (1650 
oder 1655 errichtet); 1695 kamen 1. 
aus Luzern nach Freiburg i. B., wo fie 
noch heute neben den Dominicanerinen 
eine mufterhafte Mädchenſchule leiten; 
das jüngfte.alfer U,Elöfter ift das zu 
Hildesheim, eröffnet 1853, Ordenstracht 
ſchwarz. 

Urtheil, lat. judicium, woher das ital. 
giudizio, frʒ. jugement u. engl. judgment, 
nennt man in der Logif die Beftimmung 
bes Berhältniffes zweier oder mehrer 
Begriffe zu einander. Es ift die weitefte 
Denffunftion, ohne welche ſchon die Bil- 


dung der Begriffe unmöglich fein würde. 


Die zur Einheit im Bewußtfein verbun- 
denen Begriffe bilden ben Stoff ober 
Inhalt des 1,8, der fo unendlich ift als 
bie. Möglichkeiten, Beziehungen unter 
Begriffen aufzufindenz die Form bes 
U.s befteht in der Art und Weife, wie 
über die Berfnüpfbarfeit von Begrif- 
entfchieden wird (Copula, ‚Subject, 
rädicat). Jedes 1. ift ein Satz, fei- 
neswegs aber jeder Say auch ein U., 
denn häufig find 2 Säge zu einem U. 
nöthig und noch häufiger mehre U.e in 
einem einzigen Satze enthalten. Ge⸗ 
wöhnlich werden die Kant’ichen Kate- 
gorien als die Gefihtspunfte benützt, 
unter benen fich jedes U. betrachten läßt; 
zwar beflreitet man, daß alle 12 11,9- 
formen ber SKategorientafel begründet 
ſeien u, findet dieſelbe überhaupt fehler: 
haft und unfrudtbar, gleichzeitig aber 
in den Lehrbüchern der Logik, Die U.e 
find Hinfichtlih der Dualität bejab- 


Urtheil — Uruguay. 


endifth Hinfichtfich ver Modalität mög⸗ 
lihe (probfematifche ), wirkliche Caffer- 
torifche) u. nothwendige (apodictifche). 
Urtheil, Tat. sententia, decrelum, ge= 
richtliche Entfcheidung eines Rechtsſtrei⸗ 
tes in Civil» und Criminalſachen; mit 
Erledigung der Hauptfrage (Definitiv-, 
Haupt, End⸗U.) oder nur einer Zwi⸗ 
ſchenfrage (Interloeut, Beweis⸗U.); 
freifprechend (5. absolutoria) oder perur⸗ 
theilend (s. condemnatoria) oder blos von 
der Inſtanz entlaſſend, jo daß die Sache 
fünftig wieder aufgenommen werben 
fann (absolutio ab instantia, Verdachts⸗ 
U.). Sind alle Rechtsmittel erſchöpft, 
fo iſt das U. rechtskräftig und vollzieh⸗ 
bar. Die Le enthalten entweder nur 
den eigentlichen Rechtsſpruch (jo bei der 
Jury) oder dazu au die Wsgründe 
(Erwägungsgründe, Motive), welche in 
der Regel einläßlih den Sachverhalt, 
die Beweiſe und die angelegten Rechts⸗ 
gedanfen auseinanderſetzen. Sufofern 
der U.sſpruch fammt den U.sgründen 
zufammen ein Ganzes bildet, wird auch 
das ganze U. rechtekräftig. | 
Urtheildvermögen, auch blos Urs 
theil, nennt manim gemeinen Leben die 
Befähigung, über etwas eine maßgebende 
oder doch richtige Entſcheidung zu fällen, 
Kant faßte die Urtheilsfraft als 
Mittelglied zwifchen dem Verſtande (bes 
griffbildendes Vermögen) und ber, Ver⸗ 
nunft (Bermögen ber Principien), dazu 
beftiimmt, den Begriff eines Grundes 
ber Einheit beider aufzuftellen 5: fie ver- 
mag bdiefes, weil fie das Befondere als 
enthalten unter dem Allgemeinen denfen 
fann u. hat zum Gegenftande den Begriff 
ber Zwedmäßigfeit in der Natur, 
In feiner Kritif der Urtheilgfraft 
unterfchied er die äſthetiſche (fubjecs 
tive Urtheilsfraft), welde die Frage 
löfen foll, ob die Schönheit u, Erhaben- 
beit (Angemeffenheit) der Dinge zu un⸗ 
ferer Urtheilskraft in den Dingen jelbft 
od, in und Yiege, u, die teleologifche 
(objective), welche das zweckmaͤßige Ver⸗ 
hältniß der Naturgegenftände unter ein⸗ 
ander zur Aufgabe hat. — Vgl. Kant. 


ende, verneinende und limitative, der) Urtica, Iat., Neffel; Urticaria, 
Duantität allgemeine, befondere und Neſſelſucht; Urticeae, neffelartige 
einzelne, der Relation fategorifche, | Pflanzen, j 


bypothetiiche, disjunctive und bivifive, 


Uruguay, Uraguay, einer ber 


Uruguay — Uslar. 


Stammflüffe des La Plata, entipringt 
in Brafitien, mündet nad 180 Meil 
oberhalb Buenos-Ayres in den Paranc. 

- Uruguay, auch Banda vriental 
oder von der Hanptftadt Montenideo 
genannt, füdamerifan. Republif, 4900 
DM. groß, gefund und fruchtbar, mit 
etwa 200000 &,, meiftens fpan. Ab- 
kunft. Die Republik ift in 9 Departe- 
ments getheiltz hat über 10 Mill. Pefos 
Schulden und ein beträchtliches Deficit 
im Budget; U. war fpanifch, wurde nad) 

‘1815 frei, 1821 yon Braſilien oeeupirt, 

nach langem Kriege mit Buenos Ayres 
1828 zur jelbftändigen Republik erklärt, 
feitvem durch Bürgerkrieg zerrüttet, der 
1856 ſtille zu ſtehen fcheint. 
Urup, fehr gebirgige und fleile Kurile. 
—Arwahl, fo viel als unmittelbare 
Wahl duch alle berechtigte Bürger (Ur: 
wähler), gegenüber ber Wahl durch de- 
legirte Wähler. 

Urwald, Wald, der noch nie ge- 
Schlagen worden if, . - 

Urwelt, Borwelt, Periode der Erbe 
por ber Schöpfung des Menfchen. 

' U. 8. = ut supra, lat., wie oben. 

Uſancen (üſangßen), fra.deutfch, 
die zur Regel gewordenen Gewohnheiten 
in der Handelswelt. 

Usbeken, der in Zurfeftan herr⸗ 
fchende türk. Vollsſtamm; die U, ber 
gleiten in den Städten die erfien Aem— 
ter, wohnen als große Grundbefiger theil- 
weile in Burgen, find friegeriih, 

Uſchakow, alte ruff. Familie. Ans 
drei JIwanowitſch U. geb. 1670, 
geft. 1747 als Graf u..Generaliffimug, 
gehörte zu den Bertrauten Peters J. — 
Tenor Fedorowitſch 1, geb. 1745, 
geft. 1817 als ruſſ. Admiral, befiegte 
1790 u, 91 die türf, Flotte im ſchwar⸗ 
sen Meere. — Nikolai Iwano— 
witfh U. und Alerander U. wur 
den als Generale in den legten Tür- 
kenkriegen genannt, 

Uſedom, preuß. Inſel, durch die 
Swine von Wollin getrennt (ſ. Oder), 
72 DM. groß, zum Theil waldig u. 
moorig, im Ganzen nicht unfruchtbar, 
bildet mit Wollin den Kreis U⸗Wollin 
(18 DM. mit 34000 E.). Die Stadt 
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rühmter Schsiftfteller der anglif, Kirche, 
geb. 1580 zu Dublin, Neffe des Erz- 
biſchofs von Armagh, 1601 Geiftlicher, 
ſchon 1620 Biſchof von Meath, 1624 
Erzbifchof von Armagh; er war ein eben- 
fo großer Gegner der „Papiften” als 
eifriger Anhänger bes Königs, verlor 
nad der Hinrichtung Karls I. 1649 feine 
Einfünfte, fl. 1655. Krommell ließ ihn 
in der Weftminfterabtei begraben als 
Anerkennung der wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
bienfle, die fih U, neben DB. Pearfon, 
Bingham, Beveridge u. a. namentlid) 
um die hriftlichen Alterthümer u, chriſt⸗ 
liche Literatur erworben hatz unter vie⸗ 
len Schriften erwähnen wir: Veterum 
epistolarum Hibernicarum sylloge (Dublin 
1632, eine Sammlung von Briefen iri- 
ſcher Bifchöfe aus den J. 592—1180)5 
Britannicarum ecclesiarum anliquitates 
Gibid. 1639, großbritan, Kirchenge⸗ 
ſchichte bis ins 8, Jahrh.); Polycarpi et 
Ignatii epistolae (1644, mit Abhand⸗ 
lungen), eine Chronologia sacra (1660). 
Erſte Lebensbefchreibung von feinem 
Hauscaplarn N. Bernard (Lond. 1656), 
jüngfte von E.R. Elrington, Dublin 1848, 

Ufingen, naffauifhe Stadt mit 2000 
E., Schioß, Park; über Naſſau⸗U. |. 


Naſſau. 


Uſipeter, deutſches Volk, gewöhnlich 
in Verbindung mit den Tenkterern ge⸗ 
nannt , wohnten am Niederrhein, wur⸗ 
den von Bäfar, als fie in Gallien ein- 
drangen, durch Verrath gefchlagen, er⸗ 
ſcheinen zulegt an Sieg u. Lahn wohnen. 

Uskat, fefte türf. Stadt im Pafchalif 
Simas in Kleinaften, mit 16000 E., 
lebbaftem Handel. 

Uskochen, Uszfofen, Präbaus 
eier, illyr. Volksſtamm, der.fih im 15. 
Jahrh. in das froat, Gebirge (bei Zeng) 
flüchtete, die Türken zu Land u. Meer 
befehdete, aber auch mit ben Venetia⸗ 
nern in Streit gerieth; ein Theil von 
ihnen wurde im 17. Jahrh. nad Karls⸗ 
ftabt verfegt, wo fie Landbau trieben. 
— U. Gebirg, Ausläufer ber jul. Alpen, 
8 Meil. lang, im neuftädter Kreife Illy⸗ 
riens, an der front. Graͤnze, von U. bes 
wohnt, 

Uslar, hannöv. Stadt in der Land⸗ 


U. auf der Südweftfeite hat 1600 E. |droftei Hildesheim, mit 2400 E., Lein- 
Uſher (Defchr), Iatinif. Usserius, bes | weberei, Thonpfeifenfabrif. 
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Uso, ital, Gebrauch; U.wechſel, 


deſſen Verfallgeit durch Gewohnheit 


(Usance) od. Gefege beſtimmt iſt. Der 





Uso .— Uterus. 


ufjug Weliki, ruff. Handelsſtadt int 
Gouv. Wologda, am Zufammenfluß der 
Sudona und des Zug (Divine) mit 


U. beträgt auf deutſchen Handelsplätzen 10000 €, 


meift 14 Tage von ber Acceptation anz 
auswärts son 2—9I0 Tage, Der Wech⸗ 
jet kann auch lauten auf ., 9, bis 
2%, U Ä 


Usgne; Iat., bis; u. ad: nauseam, bis 
zum Ueberdruſſe. nr 

Wifing, Tage Algreen, geb. 1797 zu 
Frederiksborg, feit. 1840 Profeffor der 
Rechte und 1844 Bürgermeifter zu Ko- 
penhagen, 1848 dän. Generalprorurator; 
Handbuch des bin. Eriminalvechtd, 3. 
Aufl. Kopenh. 18415 Die Lehre von ben 
Serpituten, ebbfft. 1846. — U. Joh. 
Lupwig, geb. 1820 zu —— 
ſeit 1849 Profeſſor an ber dortigen Uni⸗ 
verſitaͤt, Philolog und Archäolog. 

Uſteri, Joh. Martin, Dichter, geb. 
1763 zu Züri, gleich Geßner Raths⸗ 
herr, Maler und Dichter, auch Mitglied 
des Erziehungs: und Finanzrathes in 
feiner Vaterftabt, wo er 1827 ſt. Dich: 
tete hochdeutſch u. ſchweizeriſch einfache 
gemüthliche Lieder (darunter das be⸗ 
fannte: Freut euch bes Lebens) u. Idyl⸗ 
len, Die Dichtungen u, Lebensbeſchreib⸗ 
ung gab D. Heß heraus, Berl. 1831, 
3 Bde. ©, ſchwaͤb. Didier. 

Uſteri, Paul, ein Verwandter des 
Borigen u. Sohn des Chorheren u. Pro- 
feffors Leonhard U., der fih um das 
Züricher Schulwelen verdient gemacht 
(geft. 1789), geb. 1768 zu Zürich, wurbe 
Arzt, ſchon 1797 Mitglied des großen 
Rathes, begleitete ald Haupt des zürich- 
ſchen Liberalismus der vorradicalen Zeit 
von da an faft ununterbrochen Staats⸗ 
ämter, lieh der eigentlich von L. Snell 
dirigirten Bewegung u. Verfaſſung von 
1830 feinen Namen , und ft. 1831 als 
Hräfivent des großen Rathes. Er hat 
mehre politiſche Zeitichriften- herausge⸗ 
eben (Beiträge zur Geſchichte der franz. 

evolution, Humaniora, Klio, ſchweizer. 
Republifaner 1798), in Poſſelts europ, 
Annalen fowie in die Allgemeine Zeitung 
uf. f., ein Schweiz. Staatsrecht, botaniſche 
und mebieiniihe Schriften gejchrieben. 

Ustio, lat. Brennung, Eauterifation; 
ustulatio, dag Anbrennen, Berfengen, 
Dörren, 


Usucapio, lat., ſ. Erfigung. 

'Usurae, lat. Zinfe, Wucher. wi 

Uſurpation, unerlaubte Aneignung; 
3. B. von Servitntsrechten, der Herr⸗ 
ſchergewaltz ufurpiren, widerrecht⸗ 
en nehmen; Ufurpator, wer 


b — 
Usus, lat. 1) Gebrauch einer Sache; 
2) Rechtsgebrauch, Herkommen; 3) das 
Servitutsrecht einer Perſon auf Benutz⸗ 
ung einer fremden Sache mit Ausſchluß 
des Fruchtgenuſſes. | 
Usus fructus, lat. Nießbraud, voll⸗ 
ſtaͤndige Nutzung u. Fruchtgenuß. Der 


ie Uſufructuar kann fein Recht nicht 


veräußern, wohl aber vermiethen; mit 
feinem Tode erliſcht ed. U. est tyrannus, 
ber Gebrauch iſt ein Tyrannz u. fori; 
Gerichtsbrauch; u. loquendi, Sprachge⸗ 
brauch; uſuell, gebräuchlich. 

Ut, re, mi, fa, sol, (si, ſpaͤter einge⸗ 
fügt) la, Sylben zur Bezeichnung der 
Guidonſchen Tonleiter, durch si zum Hept⸗ 
achord ausgebildet, nach den Sylben der 
folgenden ſapphiſchen Strophe: | 

Ut queant laxis pesonare fibris 
Mira gestorum famuli tuorum, 
Solve polluti Iabii realum, 
Sanote Johannes. 
(vergl. Solmifation.) 

Utah, bei ven Mormonen au Des 
feret d. h. Honigbiene, Territorium der 
nordamerifan. Union zwifchen Dregon, 
Nebrasfa, Neumerifo und Californien, 
über 8000 IM. groß. Außer dem Ge- 
biete des obern Colorado bildet U. eine 
von Gebirgen rund umſchloſſene Hoch 
ebene, die durch das bis 6600°' hohe 
Wahfatchgebirge in 2 Beden geſchieden 
wird; in dem wefll, ift der Humbold⸗ 
fing, der von dem Humboldfee aufge» 
nommen wird; in dem öſtl. der große 
Salzjee mit dem Jordan u. der Nieder⸗ 
laffung der Mormonen (ſ. d.). Die Ur- 
einwohner find Friegeriiche Indianer. 

Utenfilien, lat.deutſch, Geräthe. 

Uterini, lat., Halbgefchwifter von der 
Mutter ber. 

Uterus, lat, Gebärmutter, 
Fruchthalter, das weiblide Ger 


Utica — Htredt, 


fchlechtöorgan, in welchem das befruch- 
tete Ei zum Fötus ausgebildet wird, 
Er ift ein platter, lafchenförmiger, mus⸗ 
kulöfer hohler Körper, zwifchen der Harn 
blafe und dem Maſtdarm gelegen, Der 
oberfte Theil derfelben heißt ver Grund, 
der mittlere der Körper, der untere ber 
Hals, welcher etwas in die Scheide hin- 
einragt und fich daſelbſt mit Dem äußern 
Muttermund, ald Eingang in dem U., 
endigt. Die Höhle des U. ift mit einer 
Schleimhaut ausgefleidet und bildet ei- 
nen dreiedigen Raum, der oben zu bei- 
den Seiten mit den Muttertrompeten, 
nach unten durch den Muttermund mit 
der Scheide in Verbindung fleht. Das 
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14: April 1713, ſ. Tpanifcher Erbfol⸗ 


gekrieg. 

Utrecht, die Kirche von, geſtiftet 
im 8. Jahrh. durch den hl. Willibrord, 
umfaßte bis 1559 faſt das ganze heulige 
Holland, wurde dann Erzbiethum neben 
den Bisthümern Harlem, Middelburg, 
Leumwarden, Deventer u, Oröningen, Nur 
Trümmer der Gapitel U, und Harlem 
retteten fich aus der gerade einbrechen- 
den Umfturzperiobe, 1580: eröffnete nach 
dem Tode des legten Erzbiſchofes der 
Generalvicar Sadbold Bismer die Reihe 
der apoftoliihen Vicare. Schon. ber 
apoftol. Bicar Neerfaffel (1661— 1688) 
war ein entfchiedener Gegner des Je⸗ 


Gewebe der Wandungen ift dicht, feſt ſuitenordens, fein Nachfolger Peter 
und beſteht aus Musfelfafern mit Ge⸗Codde zeigte fih offen als Janfenift, 
Aßen u, Nerven, an der Außern Ober-| U. wurbe zur Metropole des Janfenis- 


che vom Bauchfell überzogen. Bon 
den Seiten des U. ziehen fi die run- 
den Mutterbänder, ein rechtes und ein 
linfes, herab, und gehen durch den Leir 
ftenfanal zum Schambein. Zur Zeit 
der monatlichen Periode vergrößert ſich 
der U., wird Ioderer u. biutreiher; in 
weit höherem Grade ift dies der Fall 
in der Schwangerfchaft, hauptfächlich 
durch Bergrößerung und Nenbildung 
des Muskelgewebes. 

Utica, phön. Eolonie in Norbafrifa, 
weſtl. von Karthago, von biefem ab- 
haͤngig, fpäter römiſche Kolonie, bedeu⸗ 
tende Handelsſtadt, wurde im 8. Jahrh. 
von den Arabern unter Muſa zerſtört. 

Utiea, Stadt im nordamerik. Unions⸗ 
ſtaate Newyork, am Mohawk, 1794 ge⸗ 
gründet, zählt gegen 20000 E. 

Ntilitarismus, Syem der Nutzlich⸗ 
feit, f. Bentham. 

Ut infra, lat,, wie unten. 


mus und zu einer fhismatifchen 
Kirche. Codde wurde durch Clemens XI. 
1702 fufpendiert und erhielt an Theo» 
bor von End einen Provicar, aber die 
Capitel von Harlem und U. proteftirten 
gegen biefen, weil er nicht ohne bie Eins 
willigung bes entfprechenden Capitels 
babe ernannt werben fönnen, bie Re- 
gierung erklärte fih für die Capitel. 
1703 wurbe Cock aus dem Lande ges 
wiefen, 1704 Codde abgefegt, allein er 
blieb in feiner Stelle, die Zefuiten und 
ihre Anhänger wurden wiederholt aus 
dem Lande getrieben, den Nachfolgern 
Eos, Daemen und Bylevelt, ihre Mif- 
fion gründlich entleidet, Durch Dominik 
Barlet, Biſchof von Babylon, wurde das 
Schisma vollendet; 1723 nämlich wählte 
basll,ercapitel den Corn. Steenhoven 
zum Erzbifchof, Barlet aber weihte ihn, 
obwohl er ſelber fuspendiert war und 
Rom dagegen proteflirte, und wieber- 


Utopien, griech.deutſch, Nirgendheim, | holte die Weihe bei Steenhovens Nach⸗ 


Schlaraffenland, von Th. Morus zuerft | folgern. Als endlich der Erzbiſchof Mein- 
befchriebenzutopifch, eingebildetz; Uto⸗ dartd 1742 bie Bisthümer yon Harlem 
pift, Phantaft, namentlich in polit. Bes |und Deventer wieder herfiellte, war. da⸗ 
siebung. mit dem Erlöfchen des ſchismatiſchen 
Utraquiften, ſ. Huſſiten. Episcopates vorgebeugt; 1763 hielt er 
Utrecht, Hauptſtadt der gleichnami⸗ das ſog. Provincialconcil von U, 
gen niederlaͤnd. Provinz, liegt am alten ab und ſandte die Akten nach Rom, dies 
Rhein, hat 50000 &,, Seide u. Waffen- |fed erklärte die Synodalbeſchlüſſe für 
brifen, Münze, Handel; ift Sig eines | ungültig und ließ fih durch alle Ver⸗ 
iſchofs, einer 1636 geftifteten Univer- | wendungen ber Höfe nicht bewegen, 
fität, Wer Union, 23, Jan. 1579, f.|die Kirche von U. anzuerkennen. So 
Niederlande, Geſchichtez U,er Fri ede, beſteht trog zahlreichen Vereinigungs⸗ 
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verfuchen das Schisma bis heute; |. dar⸗ 
über Zanfen im I. Band S. 470, 

Ut retro, lat;, wie umftehend. 

Ut supra, f. u. s. 

Uttmann, Barbara, geb. v. Eiter: 
lein, geft. 1575, Frau eines reichen Berg- 
herren zu Annaberg im Erzgebirge, be- 
gründete durch geflüchtete Brabanterinen 
die Induſtrie des Spigenklöppelns im 
Erzgebirge. 

Ugfchneider, Joſeph von, geb. 1763 
zu Rieden in Oberbayern, diente längere 
Zeit als Finanzbeamter, 1818— 21. als 
Bürgermeifter zu Münden, ft. 1840, 
ein um bie bayer. Induſtrie fehr ver- 
dienter Mann, mit Reichenbach u. Lieb: 
berr Gründer des mechaniſchen Inſti⸗ 
tuts in Münden, mit Frauenhofer des 
weltberühmten optiſchen Inſtituts, Teitete 
die Einrichtung der Saline zu Rofen- 
— * errichtete Leder⸗ und Tuchfabri⸗ 

en ꝛꝛ. 

Uva, lat. Traube; uvea, das Trau⸗ 
benhäutchen im Auge; uvula, Träubchen, 
Zäpfchen ; uvalitis, Entzündung bes Zäpf- 


chend, 
Uwarow, Sergei Semenowitſch, 


Utretro— Vaerſt. 


Graf, geb. um 1785, von 1832-48" 
ruſſ. Minifter ver Bolfsaufflärung, Prä⸗ 
fivent der Petersburger Akademie der 
Wiffenichaften, machte fich verdient um’ 
die Errichtung von Schulen, namentlich 
einer zur Bildung von Diplomaten für 
den Drient, war auch ein tüchtiger Phi- 
Iolog. („Etudes de philologie et de ori- 
tique, Petersb. 18435 „Esquisses politi- 
ques et litteraires*, Par, 1849.) Sein 
Sohn Alerei hat fih dur ardhäolo- 
giſche Unterfuchungen an den Nordküſten 
des ſchwarzen Meers befannt gemacht 
etersb. 1852). 
Uxor, lat., Weib; 
Namen des Weibes; 
Us, Joh. Pet., Dichter des Halber- 
ftädter Kreifes, geb. 1720 zu Anſpach, 
1748 Juſtizſecretaͤr, fl. 1796 als Lande 
gerichtsdirector zu Anfpach ; fchrieb poe⸗ 
tifhe Epifteln, ein Lehrgedicht (die Kunft, 
ſtets fröhlich zu fein), eine komiſche Epo⸗ 
pde (Sieg des Liebesgottes) und Ges 
dichte (1749), die Kraft manchmal mit 
wahrer Begeifterung und Patriotismus 
verbinden und nicht felten den Achten 
Dpenton zeigen. | 


uxoris nomine, im 


2, 


B, im beutjchen Alphabet der 22, 
Buchſtabe, Lippenlant, im alten Tat, Al- 
phabet gleichbedeutend mit U u, mit V 
geſchrieben; als Zahlzeihen V=55 auf 
fr3. Münzen bezeichnet V den Prägeort 
Troyes, in ber Mufif V über den No- 
ten Bioline, v = volti; V in der Che⸗ 
mie Wolfram; v. — vide oder verte. 

Va (wa), frz., e8 fei, es gilt; va 
banque; es gilt die Banf! va tout! es 


gilt alles! 

Dar lat.⸗deutſch, unbeſetztz Va⸗ 
canz, bie Zeit, während welcher ein 
Amt, namentlich ein firchliches, unbefegt 


iftz Serien; Baration, Befreiung von 


Vaccetto (watti$—), ital,, mäßig 
geſchwind. 

Vaccina, lat. Kuhpocke; Vaccin a⸗ 
tion, Kuhpockenimpfung; Vaccin oide, 
die unächte Kuhpocke. a 

Vacha, ſachſ.⸗weimariſche Stadt an 
der Werra mit 2400 &,, Fabrikation, 

Vacillante (watfhil—), italieniſch, 
ſchwankend. 

Vacuum, lat., die Leere, der leere 
Raum; Vacuität, Leere, Nichtigkeit. 

Vade mecum, lat. Vademecum (ei⸗ 
gentlich: gehe mit mir!) als Büchertitel 
— Wegweiſer, Rathgeber, Handbuch. 

Vadimonium, lat., Sicherheitslei⸗ 


einem Dienſte;z Vacatur — Vacanz. ſtung vor Gericht zu erſcheinen u, dieſes 
Vacat, lat., unbeſetzt, offen (von Ans Erſcheinen ſelbſt. 


ſtelluugen); in der Buchdruckerei ein 
nicht mit Buchftaben befegter fondern 


Vaduz, ſ. Liechtenftein. 5 
Vae, lat, wehe! vae mihi, wehe mir! 


ausgefperrter Raum, welcher im Druck | vae victis! wehe den Befiegten ! 


als weiße Seite erfcheint, 


x 


. Baerft, Friedr. Chriſtian Eugen, Bas. 


Bäterlide Gewalt — VBaldivia, 


ron von, geb. 1792 zu Wefel, geft. 1855 
zu Herrendorf bei Soldin, nachdem er 
1834 Eigenthümer der Breslauer Zei- 
tung geworden war und 1840—1847 
das dortige Stadttheater dirigirt hatte; 
er. fchrieb in die Allgemeine Zeitung u. 
hinterließ eine Cavalierperfpective, Ga⸗ 
ſtroſophie, NReifewerfe u, dgl, m. 
Bäterliche Gewalt, lat. patria potes- 
tas, beider Eltern, namentlich aber bes 
Baters über die. Kinder, welche den elter- 
lichen Pflichten entſprechend das Recht 
gibt, während der Mindberjährigfeit über 
alle Berhältniffe des Kindes zu verfügen, 
als. über Erziehung, Züchtigung, Reli— 
ion, Bildung, Berufswahl, Arbeit und 
ermögen u. jelbft in vollfährigem Alter 
durch erforderliche väterliche Zuftimmung 
auch über Verehelihung. Während in 
ältern, namentlih Römerzeiten die V. 


®. eine faft unbedingte war, ſelbſt über 


Leben u. Tod, Freiheit u, ſ. w., regu⸗ 
liert u. beſchränkt dag neuere Recht die- 
felbe in manchen Beziehungen (Schule, 
Religion, Eheweſen) durch geſetzliche 
Borichriften od, entzieht felbit Das Kind 
ber V.n ©., wo diejelbe in große Noh- 
heit, ſchlechten Mißbrauch oder arge 
Bernadhläffigung ausartet, 

Bag, lat.deutfch, unftät, weitſchweifig; 
unbeftimmt im Ausdruck. 

Vaga, Perino del, eigentlih Buo- 
naccorfi, ital, Maler, einer. der geift- 
reichften Schüler u, vertrauter Freund 
Rafael's, geb, 1500 in Florenz, arbeitete 
in Rom unter Rafael, fpäter in Genua, 
wo er den Palaft Doria mit Fresfen 
ſchmückte, u. ft. 1547 zu Nom, wo er 
eine Schule gründete, Seine beften Ge- 
mälde find aus der Zeit Rafael’s, feine 
fpätern zeigen den Verfall der Kunft, 

Vagabund, Bagant, Tat.:deutich, 
Landftreicher. 

Vagina, fat., Scheide, Mutterſcheide. 

Vahl, Martin, geb. 1749 zu Ber: 
gen in Norwegen, geft. 1804 als Pros 
feffor der Botanik zu Kopenhagen, be- 
fannt durch mehre botan. Schriften, 

Baillant (Walljang), Jean Foy, geb. 
1632 zu DBeauvais, geft. 1706, Numis⸗ 
matifer, einer der erften, der bie Nu- 
mismatif für die Geſchichte fruchtbar 
machte, (Werfe: „Numismata imperato- 
rum romanorum“; „Seleucidarum impe- 
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rium“*; „Historia Ptolemaeorum‘ ; „Arsa- 
cidarum: imperium® ; „Achaemenidarum. 
imperium“; „Numismata aerea imperato- 
rum etc. in. coloniis, municipiis et urbibus 
percussa“, die von 1695— 1725 in Paris 
u, Amfterdam herauskamen.) 

Baillant (Wallfang), Jean Baptift: 
Philibert, geb. 1790 zu Dijon, trat 1809: 
in das Geniecörps, wurbe 1830 Batails 
lonschef, 1845 Generallieutenant, lei⸗ 
tete 1849 die Belagerungsarbeiten vor 
Rom, wurde Marichall, 1854 Kriegs⸗ 
minifter. 

Vaiſyas, die 3, Kafte beiden Indiern, 
Aderbau und Viehzucht treibend. 

Vakia, arab. Gewicht, etwa 3 Zollpfd. 

Dal (vom lat. vallis), Thal, häufig 
bei geograpb. Bezeichnungen z. B. Val: 
Orbe, Val Travers, Val de Blegno, Val. 
Sugana etc. 

Valckenaer (—nahr), Ludwig Ras 
ſpar, einer der größten Philologen und 
dabei ein jehr bejcheidener Mann, geb. 
1715 zu Leeuwarden in Holland, wurbe 
1741 Hemfterhuifens Nachfolger als 
Profefior des Griechiſchen zu Franefer, 
1766 Profefjor der griechifchen Sprache 
und Alterthümer in Leyden, wo er 1785 
fl. Unter feinen vielen Arbeiten nen 
nen wir nur die Ausgaben einiger Stüde 
des Euripides, des Theofrit, Kallimach 
u. ſ. f., in denen er Kritif und Ausleg⸗ 
ung mufterhaft zu verbinden verftandz 
feine philologiichen, kritiſchen u. redneri⸗ 
hen Werkchen hat Erfurbt herausge⸗ 
geben (Opuscula etc., Lips. 1808), — 
V., Jan, ber Sohn des Borigen, geb. 
1757, 1787. Profeffor der Rechte in 
Utrecht, gab dieje Stelle aus Unwillen 
über den Sieg des Haufes Dranien auf 
nnd zog nach Franfreih, wurde 1795 
Profeffor des Staatsrechts zu Leyden, 
begleitete verſchiedene Gefandtichafts- 
poften, fl. 1821 als Privatmann zu 
Harlem, Er war ein frudtbarer und 
berühmter juriftifher Schriftfieller Cher 
Advocat der batavijchen Freiheit, Rechts⸗ 
gutachten in Sachen des Erbſtatthalters 
Wilhelm V.) u. galt als ein noch weit 
beflerer Diplomat, . 

Bal:de-pennas (penjas), fpan. Stadt 
in der Mancha, mit 7800 &,, berühmten 
Rothwein. 

Baldivia, Hauptſt. der chilen. Pro⸗ 
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vinz V., Feſtung mit gutem Hafen, 
300€, | 


wohl! valediciren, Lebewohl jagen, 
fih verabfchieden. 
Valée (Waleh), Sylvain Charles, 
Graf, geb.1773 zu Brienne le Chätenu, 
wurde 1792 Soldat, 1810 Dipifions- 
general, commandirte 1837 nad) Damres 
monts Fall die Belagerung von Con⸗ 
ftantine, wurde Marſchall, Generalgou- 
verneur von Algier, 1840 abberufen, 


1346, 

- Balencay (Walangfä), fr}. Stabt 
im Depart. Indre, mit 3300 &,, Schloß 
des ‚Fürften Talleyrand, auf welchem 
Ferdinand VII. von Spanien 1808—13 
in der Berbannung ſaßz 1829 wurde 
B, für Talleyrand zum Herzogthum er- 


hoben, 

Balence (Walangß), Hauptftabt des 
franz. Depart. Dröme, an ber Rhone, 
Biſchofsſitz, hat ſchöne Kathedrale, 14000 
E., blühende Induſtrie. 

Valencia, ſpan. Königreich, zwiſchen 
Katalonien u, Murcia, 1238n, Chr. vom 
König Jayme I. von Aragonien den 
Mauren entriffen, iſt 361 IM, groß, 
fruchtbar, wohl angebaut, mit Fünftlicher 
Bewäſſerung in den Thälern, erzeugt 
Getreide, Del und Südfrüchte, felbft 
Palmen fommen noch fortz die 1100000 
E. betreiben eine ziemlich lebhafte Indu⸗ 
firie, namentlich in Seide. Die Haupt- 
ftadt V. am Guadalaviar hat 67000 E., 
Dom, Univerſität, Fabriken in Seide, 
Sammt, Tuch, Fayence, Metallwaaren, 
Liqueurs; Hafen der Stadt iſt Grao mit 
5000 E. Die Umgegend (Huerta) iſt 
ſehr künſtlich bewaͤſſert und vortrefflich 
angebaut. 

Valeneia, Hauptſtadt der. Provinz 
Carabobo in der ſüdamerikan. Republik 
Venezuela, unweit des Tacariguaſees 
mit 16000 E. 

Balencienned (Walangßiänn), frz. 
Stadt im Depart. du Nord, wichtige 
Feftung an der ſchiffbaren Schelde, mit 
24000 E., ftarfer Fabrikation, nament- 
lich in Batift und Spigen, Steinfohlen- 
gruben, 

Valengin, Balendis, alte Graf: 
ſchaft, Theil des Fürftenthums od, Kan⸗ 
tons Neuenburg, mit dem Val de Ruz 


- Vale! fat, Lebewohl! valete! lebet 


‚Vale — Balentinian. 


und Locle; der Fleden V., 1 St. von 
Neuenburg, hat ungefähr 1000 €, 

Balens, röm. Raifer feit 364 n. Chr., 
Mitregent feines Bruders Valentinia⸗ 
nus 1, verwaltete den Oſten, befiegte 
den Ujurpator Procopius, nahm 375 
die von den Hunnen bedrängten Oſt⸗ 
gothen in Niedermöſien auf, blieb gegen 
fie 378.in der Schladht bei Adrianppel, 

Balentin, Gabriel Guftav, berühme 
ter Phyfiolog, geb. 1818 zu Breslau 
von jüdifchen Eltern, ſtudierte dafelbft 
die Heilfunde, wurde praftifcher Arzt, ver= 
ſchaffte fih bald Ruf durch feine Schrif- 
ten und wurbe 1846 als Profeffor nad 
Bern berufen. Mit Purfinje, an den 
er fich beſonders anfdhloß,. gab er die 
Schrift: „De phaenomeno generali et fun- 
damentali motus vibratoris continui*,Bresl, 
1835, heraus. „Handbuch der Entwids- 
Iungsgefchichte”, Berl.18355 „Lehrbuch 
der Phyfiologie des Menſchen“, 2 Bde., 
Braunfchweig 18455 2. Aufl, 1847; 
„Grundriß der Phyfiologie”, Braunſchw. 
1846, 4, Aufl, 1854. Seit 1836 gibt 
er das „Nepertorium für Anatomie u. 
u heraus, 

alentini, Georg Wilhelm, Freiherr 
von, geb. 1775 zu Berlin, wurde 1793 
Soldat, diente 1809 unter öfterr. Fahne, 
1810—12 unter ruff., machte die Feld- 
züge 1813—15 ald Chef des General- 
ftabs von York u. Bülow mit, fl. 1834 
als Generalinfpector des Militärunters 
richts⸗ und Bildungswefend des preuß. 
Heeres; feine Schriften über den Flei- 
nen Krieg, den Krieg, den Feldzug von 
1809 werden gejchägt. 

Balentinian, Name von 3 röm, 
Kaiſern. V. L, ausgezeichneter Kriegs⸗ 
mann, wurde 364 n. Chr, zu Nicaͤa nad 
Jovinians Tod von den Legionen zum 
Kaifer ausgerufen, übergab feinem Brus 
der Valens die Regierung ded Morgen- 
landes, während er felbft das Abends 
land fräftig aber graufam verwaltete; 
er fchlug die Alemannen, verfolgte fie 
bis an den mittlern Nedar, fi. 375 auf 
einem Feldzuge gegen die Duaden, — 
B, I, des Vorigen zweiter Sohn, von 
bem erften, Gratian, zum Mitregenten 
im Deeident erhoben, wurbe 392 von 
dem Franken Arbogafl, welcher feine Les _ 
gionen commanbdirte, ermorbet, — V. II, 


Balentinstag — Valerius Marimus, 


Sohn des Feldderrn Konftantiug u. der 
faiferl. Prinzeffin Placidia, geb. 419, 
wurde 425 Kaiſer des Occidents, ſah 
die meiften Provinzen bes Reichs ver- 
foren, und wurde 455 von Petronius 
Marimus, deſſen Weib er entehrt hatte, 
ermordet. 

Valentinstag, der 14. Febr,, ift in 
manden Gegenden Schottlands, Eng: 
lands und Franfreihs durd die Sitte 
ausgezeichnet, daß junge Leute diejenige 
Perſon des andern Geſchlechts, deren 
Namen fie am Borabende aus einem 
Gefäße gezogen oder der fie am V. zu- 
erft begegnen, für das kommende Jahr 
als ihren Balentin od, ihre Balen- 
tine betradhten, woraus häufig eine 
Liebichaft wird. 

Balentinus, Papft, im Herbſt 827 
Nachfolger Eugens Il., ftarb ſchon einen 
Monat nach feiner Wahl und erhielt 
Gregor IV. zum Nachfolger. 

Balentinus, der bedeutendfle unter 
den gnoftiichen Seftenftiftern, ein Aegyp⸗ 
ter und Zeitgenoffe des Bafilides, lebte 
um 140 n, Chr. zu Rom u. ft. um 160 
auf der Inſel Cypern. Unter den ab- 
ſichtlich ausgebrüteten chriſtlichen My⸗ 
thologien der Gnofifer gilt die Aenonen⸗ 
lehre des V. als die hervorragendſte, 
namentlich weil bier eine reiche Phan⸗ 
tafie mit jcharfer Folgerichtigfeit im 
- Bunde angetroffen wird. Sie fand große 
Berbreitung, 3. B. im ſüdl. Gallien, 
wurde aber durch V. Schüler Herafleon 
Kolorbafus, Markus u. a. Balenti- 
nianer bald verjchiedenartig umgebil- 
det, namentlich durch Irenäus und Ter- 
tullian befämpft; im 4. Jahrh. waren 
nur noch wenige Spuren davon übrig. 

Baleriana, j. Baldrian. 

Balerianus, Publius Licinius Bales 
"ring, röm, Kaifer 253—260 n.Chr. ; ang 
einer edlen Familie entfproffen, brachte er 
den größten Theil feines Lebens im Heer- 
lager zu, wurde unter Decius 251 Gen- 
for, nah Gallus Ermordung, für den 
er gegen den empörten Nemilius, Statt- 
halter von Illyricum, gezogen, durch die 
Legionen Kaifer. Wie wenig er ben 
Stürmen der furdtbaren Zeit, wo alle 
Gränzen des Reiches von Barbaren be⸗ 
droht und alle Provinzen der Spielball 


ber Soldatesfa waren, gewachſen fei, 
Eonverfations-Eeriton. V, 
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bewies er dadurch, daß er feinen talent= 
u, fraftlofen Sohn Gallienus fofort zum 
Mitregenten machte und ihm den Schuß 
des Abendlandes übertrug, u. noch mehr 
dadurch, daß er die Ehriften von 257 
an verfolgte, zuerft unblutig mit Güter- 
einziehung, förperlihen Mißhandlungen 
u. Gefängniß,dann mit biutiger Strenge. 
Im Feldzuge wider die Perfer wurde V. 
gefangen u. veriholl ruhmlog, Als Als 
leinherrfcher machte fein Sohn der Chris 
ftenverfolgung fofort ein Ende, 

Valerius, röm. patriz. Gefchlecht, 
das ſich im Gegenfage zu den Claudius 
dur Popularität auszeichnetez; zu dene 
felben gehören die Antias, Aurelianug, 
Conſtantinus, Diocletianus, Falto, Flae—⸗ 
cus, Lävinus, Maximus, Meffala, Pro= 
culus, Bolujus, Tappo. Bon den vie— 
len B. führen wir an: Publius DB, 
Poplicola, focht gegen die Tarquinier 
u. feste die lex Valeria durch, gemäß wel⸗ 
her der Bürger von dem Strafurtheif 
eined Magiftrats an Die Bürgergemeinde 
appelliren fonnte, — Marcus DB. Cor⸗ 
vus, 348 9, Chr. zum erftenmal Eonful, 
begleitete 21 curuliiche Aemter, fiegte 
über Gallier, Volsker, Samniter und 
Etrurier, dämpfte eine gefährliche Meus 
terei, ft. 100jährig. 

Valerius Flaceus, Setinus Balbug, 
geb. zu Beipaftans Zeit (69— 79 n. Chr.) 
zu Patavium (Padua), fl. arm u, frühe 
zeitig, hinterließ ein Gedicht „Argonau- 
tica“, worin er den Apollonius nad 
ahmte, ausgezeichnet aber auch dunkel 
durch alerandrinifche Gelehrfamfeit, in 
gewählter und häufig zu Funftreicher 
Sprade. Erſte Ausgabe zu Bologna 
1474, jüngfle in Webers „corpus poeta- 
rum latinorum*, Sranff. 1833, Ueberfeg- 
ung von Wunderlich, Erf. 1805, 

Balerius Marimus, zeigte fich zu 
Tiberius Zeit in den 9 Büchern feiner 
„Factorum dictorumque memorabilium“ 
ald Anekdotenſammler u. Speichelleder 
ber gemeinften-Art, unterhielt jedoch an— 
genehm, jo daß feine Sammlung mehr- 
mald ausgezogen (Angelo Mai machte 
ben ‚wahren Auszug befannt) und im 
Mittelalter häufig als Lefebuch benüst, 
dabei aber auch dur Interpolationen 
und Beränderungen namentlich in Des 
zug anf die ohnehin ieplerhafte Sprade 
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noch mehr verderbt wurde. Die erſte 
Ausgabe gedruckt zu Straßburg um 1470; 
nenefte yon Kempf, Berl; 1854, ‚Ueber: 
fegung von Hoffmann, Stuttg. 1828- ff.) 
5 Bochn. 

Valefius, latiniſ. Name der gelehrten 
Gebrüder de Valois, von denen ber 
ſonders der ältere, Henri, hohen Ruhm 
erwarb; Geb, 1603 zu Paris, ein and- 
gezeichneter Zögling der Jeſuiten, mit 
Petavius und Sirmond früh: vertraut, 
begleitete’ 7 Fahre. dad Amt eines Ay 
waltes am Barifer Gerichtehof, widmete 
fih alsdann ausſchließlich den claſſiſchen 
u, hiſtoriſchen Studien, gab 1634 Aus⸗ 
züge aus Polybius, Diodor Siculus u. 


Valeſius — Valle. 


meiden, als er Luſt zeigte, an. die Bibel 
denſelben philologiſchen Maßſtab zu le⸗ 
gen wie an einen alten Schrififieller 
Um: Hofe! zu Neapel fand er vortreff⸗ 
liche Aufnahme, allein: aͤrger als je gei⸗ 
Bektei er den Klerus, u. als er gar kirch⸗ 
liche: Dogmen augriff, konnte der König 
dem erklaͤrten Ketzer zwar das Leben er⸗ 
halten, jedoch nicht verhindern, daß er 
vom-Henket mit Ruthengepeiticht wurde; 
Etweis Flüger geworden; fehrte er in ſeine 
Baterftabt zurück, wurde durch Papſt Ni⸗ 
lolaus V. (1347 1456) öffentlicher 
Lehrer der Beredſamkeit mit einem Jah⸗ 
resgehalte, ſowie Canonieus au der La⸗ 
terankirche. Nachdem er und Poggio 


f. w. heraus, wobei er die Hanbfchrift | CF. d. bem Publikum noch dargethan, 


eines auf Befehl des Kaifers Konftantin 
Porphyrogenitos zu: Stande gekomme⸗ 
nen Sammelwerked zu Grunde: FKegte, 
1636 eine kritiſche Ausgabe des Ams 
mian Mareellin; am verbienteften aber 
machte: er fi durch die: bis heute uns 
übertroffenen Ausgaben der griech. Kir⸗ 
chenhiſtoriker, namentlich des Eufebius 
(1659), welde er im Auftrag des franz. 
Klerus beforgte, 1664 heirathete der 
bereits ſtockblinde und 6Ojährige Mann 
ein ‚ganz junges Mädchen, weiches ihm 
übrigens in feinen gelehrten Arbeiten 
nicht flörte, u. fl. 1673. Einen Lebens: 
befchreiber fand er. an’ feinem. Bruder 
Adrien, geb. 1607, gef. 1692. ald 
königl. Hißoriograph der ſich als tüch⸗ 


daß auch elaſſiſch hochgebildete Leute ſich 
auf die kleinlichſte, gemeinſte und hart⸗ 
nädigite Weiſe herumzubeißen vermögen, 
ſtrer 1457, nach audern 1465. Seiune 
berühmtefte philologiſche Arbeit waren 
die 6' Bücher ::Elegantiae ı läfini;sermonis 
(Benedig 1471 ‚Paris 3155795. feine 
Schrift: De falso credita et, ementita Con 
stantimi;dönatione declamatid erregte ame 
ferorbentliches Anfjehen m; wurde burch 
U. von Hutten 1517. mit einen Widmung 
an Papfi:teo X. nen herdudgegebensc >! 

Valladolid (Wallja ·), Hauptſtadt 
ber gleichnamigen ſpan. Provinz, im al⸗ 
ten Königreich Leon, an: der Piſunerga, 
Biſchofsſitz, ‚ehemals königl. »Refitenz, 
mit 20000 E., hat. Kathedrale:, Tchöne 


tiger Philologe und gelehrter Hiſtoriler Kirchen, Univerſität, hergeben 


einen Namen erwarb, 

Balet, das, der Abſchied; davon wohl 
flötengehen = davongehen, Ä 

Valet (wale), franz., der Knecht; ber 
Bube im Kartenfpiel. 

Valid, Tat. deutich, kräftig, giktig; 
Balidität, Rechtsgiltigkeilz Valida⸗ 
tion, Gittigfeitserflärung. 

Balla, Laurentius, einer der früheften 
und gelehrteften Humaniften, geb. 1407 
(1406 od. 1415?) zu Rom, machte fich 
bochverdient um die Berbreitung der 
Studien des claſſiſchen Alterlhums und 
gerieth dabei auf die gewöhnlichen Abs 
wege: leidenſchaftliche Feindfeligfeit wi⸗ 
der bie verſteinerte Scholaſtik, Herab⸗ 
würdigung des Ariſtoteles einerfeits, 
maßloſe Veberfhägung der übrigen alt: 
claſſiſchen Schriftfteller, und mußte Rom 


x 


Tuch, deder und Bijouterie. 

--Ballauri, Tommaſo, wWilolbg geb; 
1805 zu. Chiuſa in der ſardin. Provinz 
Euneo, am Peſio, Brofeffor an der Uni⸗ 
verſitaͤt Turin, hat! eine Geſchichte ver 
Dichtlunſt in - Piemont ı gekieferto ſowie 
eine „historia.critica lterarum Latimorum;® 
bie bereits. mehre Auflagen. erlebte; gibt 
eine Sammlung lateiniſcher —* 
ler heraus. 

Valle, Pietro della, ao 1586: u 
Rom aus seiner -vermöglichen. Familie, 
pilgerte, durch eine ſog. unglüdliche Lieb⸗ 
ſchaft veranlaßt, 1614-— 1626in der 
Türkei, Kleinaſien, Aegypten, Perfien 
und Arabien herum, heirathete zu Bags 
bad eine Georgierin,  fehrte nach ihrem 
Tode. zurück u, heivathete abermals eine 
Georgierin, ft. 1562, Sein Ruhm grüu⸗ 


Valliswerra - Balwation. 
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bet: fidy auf Die: Beſchreibung feiner Netz [dietinerregel - in ihrer vollen Strenge 
feh (riakei in Türehia, 'Persialet India etoj durchführte das beſchauliche Leben: zur‘ 
Rom.11650), die in alle: europ. Haupt⸗ Hauptſache machte und auch sale Be⸗ 


ſprachen überſetzt wurde und oc. yenke 
mannigfachen Werth beſitzt. 

bh Vallisneriaj;) r Ehren des 1730; ats 
Profeffor zu Pabug geſtorbenen Ratur⸗ 
forſchers Ant; Vall isnieri ſo benaun⸗ 
te Pflanze aus der Familie der Hydrocha⸗ 
ideas: (fy 8.)5 bei der V. spiralis einer 
ſadeurop Sumpfpflange, ſteigt zut Blüte 
zeit die welbliche Blute über den Waſ⸗ 
ſerſpiegel, die maͤnnliche gleichfalls/ dieſe 
reißt ſich los, ſchwimmt umher und: bes 


kaͤmpfer ber Simonie ſich große Ver⸗ 
dienſte erwarb; er ft. 1073 und wurde 
1193: canoniſiet. Der Orden von V. 
gewann keine große weitere Verbreitung. 
Bis 1662 Hat er der Kirche 12 Cardinaͤle, 
mehr als 80 Biſchöfe, eine Menge von 
Heiligen und eine bedeutende Anzahl 
von Schriftſtellern gelieferlz auch war 
er ber erſte, welcher eigentliche: fratres 
oonversi, Laienbruder mit Kloſtergelübden 
und in Kloſtertracht hatte. Laienſchwe⸗ 


ftuchtet eine weibliche die ſich hierauf | ftern füür die Hauswirthſchaft kamen bald 


wieder unter das Maffer zurückzieht; 
dies alles iſt jedoch kein freier Aft, ſon⸗ 
dern Folge der — Organi⸗ 
ſation der Pfl 


anze· 

Balls; ſpan⸗ Diadt in: Dir Prodinz 
— mit 10000 E., theuer er» 
kaufter Sieg Souhams aber bie: Spa⸗ 
nier unter Neding am 24. Febr. 1809; 
WValmy, Dorf Im, frauz. Depart; 
Matne unweit St. Menehould; am 
20. Sept. 1702 hielten hier die Fran⸗ 
zoſen gegen die Kanonade der Preußen 
Stand). Yon welchen Ereigniſſe Napo⸗ 
feowıki dem Marichall Kellermann den 
Herzogstitel gab, micht weit bieferigefiegt, 
ſondern die damals noch fehr ſcheuen franz; 
Truppen zum Stehen gebracht hatte. 

VBalbis (Waloa), franz. Landſchaft, 
jetzt Depart,-Dife, erſt Grafſchaft, Dann 
Herzogthum, fiel 12159 am die Kirpnes | - 
Philipp II. gab B; 123% feinem jünger 
ren. Sohne Karl, von welchem die vale⸗ 
ſiſchen Könige: Fraukreichs abſtammen 
(fie ſind aufgezählt Bo. I. S. 758—59). 
Dem Hauſe Vagehören als Zweige,an: 
Ateugon;  Aagouläme,: das letzte herzogl. 
Haus von Burgund, das alte von Drs 
Itand ; vgl. Capet tn; Bourbon; Orleans 

Balombrofa ESchattenthal) berühinte 
Abtei in einer fehr wilden Gegend Tos: 
canas/ Dioceſe Fiefole, 10. St. von: Flo⸗ 
renz, Dauptklofterdes Ordens von ®;, 
deſſen Mitglieder früher von ihrer Tracht 
auth Igraue Mönche‘ hießen, weil fie 
exit ſeit ihrer Vereinigung mit den Sil⸗ 
veſtrinern 1662 ſchwarze Kleidung tra⸗ 
gen. Geſtiftet wurden Kloſter u. Orden 
1088 non: &; Önalbertus, einem: Edel⸗ 

mann aus Florenz ‚welcher die Bene⸗ 


— 


wieder in Abgang, dagegen ſtiftete die 
hl. Humilitas (geb, zw Faenza im J. 
1230, geſt. 1310) den Frauenorden 
von B., der noch jetzt einige Klöſter in 
Italien zaäͤhlt. Auch Die Abtei. B.durch 
ihre Großartigkeit u. Pracht ein ‚augen 
ſcheinliches Zeugniß vom früpern Reiche 
thum des Ordens, beſteht noch u. war 
ſeit den Stürmen: von 41790 oft: ein — 
fluchtsort der Geiſtlichleiti. 

BDalona, ſ. Ablona. 

Valor; lat, Werth, Gehalts. z1:3 

Valparaiſo Hafenftabt "von: San 
Jago, der Hauptſtadt ‘der, ſüdamerikan. 
Repnblu Chile, hat 45000 E. lebhaften 
Dandel 

Vals, Flecken im franz. Depart. Ar⸗ 
dee, hat 2800 Er, 4 ehr fräftige Mi« 
neralquellen Sri rg Iren 

"Baltellina, fi Belttin. 

Valuta, ital,, 1) der Mertpgebalt der 
Münzen; Wechſel, Bankzettel, Fe ſt e 
v., wenn im Handelsverkehr jener Werth 
unveränderlich beftimmt wird; verän⸗ 
derliche v., wenn derfelbe nach beim 
jeweiligen: Cours geht auf, über, unter 
Pari. 2) Das der Zahlungsanweiſung 
im Wechſel unterliegende Nechtäverhälts 
niß der Grund (Schuldbezahlung, Dar⸗ 
lehen, Vorſchuß, Ortsveränderung), kurz 
angedentet mit den Formeln: Werth er⸗ 
balten, ®; in baar, W, in Waaren, in 
Wechſeln, V. per riscontro, W. verftan- 
ven, W. in Rechnung, W. in Erwart- 
ung, W. in mir ſelbſt: Es foll mir. vas 
lidiren 

Valvation, latdeutſch, Schätzung 
des Werthes einer Sache, namentlich die 
Beſtimmung des Denhe⸗ amer Munz⸗ 
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forte für den Geldmarkt eines beftimm⸗ 
ten Landes; V. ſtabelte ſo viel als 
Muntarif. E 

- Vatvulae, Yat;, in be Boiant ſo viel 
als Spelzen; in der Anatomie vo viel 
als Klappen, 

Bampyr, Blatinafe; Hat) Phyllos 
stuma, Gattung füdameriki Fledermaͤuſe, 
auf der Nafenſpitze eine Haut in Ge 
ſtalt eines aufgerichteten Blattes, die 
Zunge fleiſchig, ausdehnbar u. vorn mit 
Wärzchen befet, ebenſo die Unterlippe; 
die Bie verwunden nachts Thiere, ſelbſt 
Menſchen, u. fangen ihr Blutz die klei⸗ 
sen Bißwunden find indeß ganz unge: 
fährlich, von üblen Folgen höchſtens für 
Heine Thiere. Berüchtigt iſt beſonders 
ber bfutfaugende V. (Ph. Spectrum), 
von der Größe eines Eihporns, Bram 
u, ohne Schwanz. 

"Bampyr, beit im ollsglanben der 
Griechen u. Gräfoffaven in der Türfei 
u. Ungarn ein Gefpenft, ein Verſtorbe⸗ 
ner, deffen Leichnam nicht Verwest, nachts 
ang dem Grabe erfteht m, Bebenden das 
Blut ausſaugt; hat er einmal Blut ge- 
trunken, ſo kann er nur durch Pfählung 
oder Verbrennung unſchädlich gemacht 
werden; ein folther B. war im Leben 
ein Zauberer od. Verbrecher, od, ein von 
einem V. Getödteter. 

Dan, holländ., von. 

Vanad, vanadium , -vanadin,-ein Me 


tall, welches je nach der’ Darftellungs- 
weile roͤthlichweiß oder ſilberweiß, mehr 
oder weniger glänzend, od. auch als ein 


ſchwarzes, ſchweres Pulver erfcheint, 
das im Sonnenlidhte - flimmert und 
unter ftarfem Drud Metollglanz zeigt. 
1830 yon Seeftröm entdedt, wurde es 
von ihm nah B., einem Beinamen ber 
Göttin Freya, benannt. Es kommt auch 
im V.inbleierz von Mexiko u. Sibirien, 
im Bohnerze bei Goslar, im Kupfer⸗ 
ſchiefer von Mansfeld ꝛc. vor. 

Vancouversinſel, ſ. Neucaledonien 
im nordweſtl. Amerika. 

Bandalen, german. Volk, wahrſchein⸗ 
lich der ſueviſchen Familie angehörig, 
ericheint um 200 nad Ehr. zwiſchen 
Oder und Weichſel, ſpäter in Dacien, 
wurde von Conſtantin dem Gr. nach 
Pannonien verpflanzt, zog um 406 weſtl. 
nach Gallien, ſpäter nah Spanien (ſ. 


— 


Valvulad — Vandiemensland. 


Andalufien), 429 unter Geiſorich mach 
Nordafrika, ſ. Geiſerich⸗ Die VB; find 
unter allen. germaniſchen Staͤmmen ver 
Volkerwanderung am berüchtigſten ge⸗ 
worden durch wilde Zerſtörungsluſt (Ban 
dalismus) ; ſchon Geiſerich verfolgte als 
Arianer die afrikan. Kathollken mit grau⸗ 
ſamer Härte, ſeine Nachfolger ſteigerten 
bie Verfolgung noch, waͤhrend das Reich 
dur Thronftreitigfeiten nach merowin⸗ 
giſcher Weiſe zerrüttet, das Voll vurch 
die Wirkung des Klimas u. den Einfluß 
der rom. Ueppigleit entnerot wurde Sp 
gelang es Bellfarn:535 mit einem mã⸗ 
ßigen Heere durch 2 Schlachten das 
vandall! Reich zu ſturzen der letzte Kö⸗ 
nig Gelimer ft: als Gefangeuer des Kai⸗ 
ſers Juſtinian 1, die! wehrbare Mann⸗ 
ſchaft aber wurde in andere Gegenden 
des byzantiu Reichs verpflanzt. GPapen⸗ 
cordt/ Geſchichte der vandal. Herr 
in Afeita; Berlin: 1837) 
"Bandamme (Wangdamm)/ Domini⸗ 
que Joſeph, geb. 1771 zu Caſſeldim 
franz. Depart. du Nord, war bei dem 
Ausbruche der Rwoelulion 'gemeinet 
Soldat, 1792 bereits Brigade⸗ 1799 
Divifionsgenerali- Napoleon I. liebte ihn 
als einen Schüler Moreaus nicht) Aber⸗ 
gab ihm auch Fein wichtiges Coiamando 
bis 1813, wo er bei Kulm geſchlagen 
und hefaugen wurde. Er kehrte uach dem 
1. Par. Frieden zurück focht beiikigny 
u. Wawre, lehme in Paris das Ober⸗ 
eommando ab u. wanderte fur einige 
Jahre in das Exil; 1818kehrte er zu⸗ 
rück, ſt. 1830, anerlannt als fähiger 
General, aber: Berünhtigt, durch Raub⸗ 
ſucht u. Brutalität nnnu 
Vandiemensland od. Tasna wba, 
gebirgige aber. gefunde) vom Taman u. 
Derwent bewäfferte Yufel; von Meuhrl⸗ 
fand durch Die Baßſtraße getrennt y)aft 
1100 DME. groß u. hat üben 70009 
E. europ. Abkunft, - die ſich beſonders 
mit: Ackerbau u. Viehzucht ( Schafzucht) 
beſchaftigen. Es iſt ſeit 1826 eigenes 
Gouvernement; Hauptſtadt iſt Hobari⸗ 
town; Hafenpläge find Launceſton mit 
10000 u. Georgetown mit 8000 €, 
V. wurde 1642. von Tasman enideckt, 
1803 von den Engländerw mit Depor⸗ 
tirten- colonifirt ‚zu welchen ſich immer 
mebr* freie. Einwanderer 'gejellten, 118, 


Vandyl — Vapor. 


dient jetzt nicht mehr als Deportations⸗ 
platzz die Ureinwohner find, bis, auf ei⸗ 
Ren Reſt untergegangen, der 
auf eine fleinere benachbarte Inſel über: 
ſie delt wurde/ wo er bis auf werige 
Dud widxe verlawmert iA Far 

Bandyk, 11% Dykh 

-Bane; .Londounderry. 
ch Banesciren lat.⸗ deutfe, vergehen, 
Ihuinden. 5: 

Wanderow⸗ Kark Adolf⸗ von; gegen- 
warug einer. der gefeiertſten Lehrer bed 
romiſchen Rechtes, geb. 1808 zu Schif⸗ 
felbach, einem Dorfe in der kurh. Pro⸗ J 
vinz Oberheſſen, trat zu Marburg als 
Docent auf, lehrt: ſeit 1840 als Thi⸗ 
bauts Nachfolger zu Heidelberg. Die 
Deutlichkeit u. Klarheit feines Vortra⸗ 
ges laſſen nichts zu: wünſchen übrig, fein 

„‚Rebrbuch: der Pandecten“ erlebte in ei⸗ 
der. verbältnigmäßig,fehr funzen Zeit die 
. 6. Auff., Marb. 1851-52; 3: Bde, 

Banille , ſind die Früchte - einer 
Schmarotzerpflanze aus der Familie der 
Orchideen, der vanilla aromatiea Schwatz., 
die im tropiſchen Amerika an feuchten, 
ſchattigen Orten wächst. Die 6lange, 
schmale, ſchwarzbraune, — 
Frucht wird vor der völligen Reife a 
geſchnitten, an der Sonne. getrocknet, 
und um weiteres Eintrocknen zu verhin⸗ 
dern und ſie gegen Inſelten zu. ſchützen, 
mit: dem fetien Dele Yon, anacardium 


oeeidentsle beſirichen. Die V. wird. hau⸗ 
fig als — zu Chocolade, Wire u 


few.) benützt. 

WBanini, dueilio (er felber nannte * ch 
ſpäter Julius Eäfar), ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Schwärmer und Abenteurer 
ber: Reformationszeit, gewöhnlich neben 
feinen: Landsleuten Cardanus, Campa⸗ 
nella und Giordano Bruno genaunt, je 
doch als Schriftfieller ganz unbedeutend, 
geb. um 1585: zu Taurefano im Nea- 
politanischen, trieb alle möglichen Wif- 
ſenſchaften, durchzog fchier ganz Europa 
Lin; Köln hielt er Vorträge über ver⸗ 
botene Ehen, in England: faß:er längere 
‚Zeit:gefangen) ; kam endlich. nach Tou⸗ 
‚boufe und wurde bier vom Parlament 
wegen Religionsipötterei , Gottesläug⸗ 
nerei/ Jugendverführung und laſterhaf⸗ 
ten Vebenswandels am 19. Febr. 1619 


‚zum Feuertode veruriheilt u. ſofort ver⸗ 
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brannt. Mag auch in ſeinen phantaſti⸗ 
ſchen und bombaſtiſchen Schriften keine 
Gottesläugnung ausdrücklich ſtehen, ſo 
iſt es doch gewiß, daß er Die Natur als 
Gottheit verherrlichte (der Titel einer 
feiner Schriften lautet: von den wun— 


derbaren Geheimniſſen der Königin und 


Göttin der Sterblichen, der Natur), das 
Chriſtenthum aſtrologiſch aus: der Ver⸗ 
einigung bed Jupiter mit der Sonne 
ableitete, ‚alle Wunder * Wirkung 
einer überreizten Einbildungskraft oder 
von Zauberei erklären wollte u, dgl, m. 

Im 18, Jahrh. wurde viel über ihn. ge- 
Ihrieben, K. F. Stäublin lieferte ein 
Spicilegium apologiae pro L. ‚Vaninio etc., 
Goelting.. 1802. 

Vanitas, lat. Banität, Nichtigkeit, 
Eitelkeit; v. vanilatum! Eitelfeit der Ei⸗ 
telfeiten ! 

Banlop, Name mehrer wiederländ. 
Maler;. bie. berühmteſten find die zwei 
Brüder Joh. Bapt. B. u. Karl An- 
dreas V. Der erſtere, geb. 1684 zu 
Air, war Hiſtorien⸗ und Porträtmaler 
u. lebte in Stalien, Franfreih u, Eng- 
land; der 2.,.geb. zu Nizza 1705, Schü- 
ler feines Bruders, war Hifisrien- und 
Landihaftsmaler, fpäter Profeffor an 
der Akademie der Künfte zu Paris. 

Vannes (Wann), Hauptft. des frz. 
Depart. Morbihan, if Biſchofsſitz, hat 
12000 E., Heinen Dafen, Fiſcherei, ei⸗ 
wigen Geebandel, . 

Vanuechi, ſ. Sarto. 

Vannucei (—uttſchi), Pietro, ge⸗ 
wöhnlich Pietro Perngino genannt, 
berühmter ital. Maler von graziöfen, 
anmuthigem Styl, Hauptrepräfentant ber 
umbrifhen Schule, Lehrer Rafaels, geb. 
1446 ‚zu ( Citta della Piave, errichtete zu 
Perugia eine berühmte Schule; ft. 1524, 

Banfittart (Bännfitart), Nicholas, 
geb..1766 zu London, feit 1823 Lord 
Berley, war 1812—22 unter ben Torys 
Kanzler der Schagfammer, trat 1828 
von der politifchen Bühne ab, ft, 1851. 

Vapeurs (wapöhr), ft, Blaͤhung, 
üble Laune. 

Vapor, lat., Dampf, Dunſt; V. a⸗ 
tion, Ausbünftung; V. iſation, Ver⸗ 
dampfung; v. iſiren, verdampfenz v. ös, 
dampfig, blähend; V. imeter, Inſtru⸗ 
ment zur Meſſung des Alkoholgehalts von 
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— Flüſſigkeiten aus der Spann 
fraft der Dämpfe. 

Var, ital. Varo, bei den Alten Varus, 
Gränzfiuß zwischen: Frankreich und Ita⸗ 
lien, entipringt in. den Seealpem, mün⸗ 
det nach: 12 Meilen bei St. Laurent: 
Nach ihm heißt ein frzu Depart.B,, 132 
DM. groß, gebirgig, wenig-fruchtbar, 
mit 357000 E., Haupiſt.: Dragnignan. 

Vara ; span. Bingenmapc 0,835 
franz. 3: Maetr. 

Bardar, der Arios der Aen, Sup 
in Macedonien. 

Baret, f. Kelp. 

Barel, Hauptort ber gräfl. Bemint⸗ 
ſchen Herrſchaft V. in Oldenburg, un 
weit der Jahdemündung, hat 3600 €, 
Hafen, Fort, Seebad. : 

Barenne (warenn), ſavoy. Geireide⸗ 
maß — 1130 Par. Kubikzoll. 
Varennes en Argonne: (Warenn 


Bar — Varius. 


poden, lat. ‚värioellaeı,. ſiud eingratut, 
fieberhafte: und auſteckende Hatıtkrande 
beit mit Blatternaysſchlag, in der äu⸗ 
Berti Form oft den ächten Blattern aähn⸗ 
lich, im Verlaufe aber viel gelinder ak 
unregelmäßiger. Die Vorbolen ‚fehlen 
meift ganz, das Fieber iſt kurz u rw 
der: Ausbruch geſchieht ohne: beftinkin 
Ordnung u. iſt blos von Juden beach 
tet; die Blatterw füllen ſich entweder 
gar nicht ob; ſehr ſchnell ſchon in 36 
Stunden; nach einigen DTagen erfolgt 
bie Abtrocknung zu dünnen Schorfenu 
nicht alle; Puſteln hinterlaſſen Narben 
Nach der verſchiedenen Form wi Füllung 
der Puſteln unterſcheidet mas Warzen⸗ 
— ge ee er: u Wind⸗ 


—— aͤchten Pocken ſchutzen wor 
den VBe, ſowie auch umgelohrt die B; 
nicht vor den ächten Pocken. Zur Be⸗ 


ang Arg—), Flecken im franz. Depart. haudlung bedarf es meift: nn . 


Meufe,: fübl. von: VBerbun, 'mit!1600 |t 


ıaftalı IHTIG 


bigeu 
E.; Ludwig XVI. auf feiner Flucht: am Barietät; dat, den, Mannigfals 


gehalten 20; Juni 1791. 


tigkeit, Spielartz variiren/ verſchie⸗ 


vareſe, öftere.«Tombarb,; Stadt zu zwi⸗ | den ſein abwechſein ein muſtlaiſches 


ſchen dem Como⸗ und Langenſee, une | Thema im Variatio 


weit des Lago di Bi, in: {ehr Idhöner 
Gebirgsgegend, mit: 10300 :€,, 


‚Seider publik 


nen; behan lan 
Barinas, Provinz der ſübamerik N 
Benezuela, über 1104: DMeiſ 


induſtrie; in der Nähe ber Balfaptis- mit vielleicht; 130000; ren 


ort Maria del. Monte 


lonialwaaren, namentlich Zabals \ı Die 


‚Varia; lat., Berfchiedenes; Allerlei; — ‚bat 40000 EGae 


vebel, veraͤuderlich; V. nten, lat. ve 


leoliones, varielates lectionis, verſchiedene ruuden grauen Flecken. 


ariolith, Varietät des Dorit mit 


g dam m⸗ 


Lesarten eines fprifticherifchen Zertes.| - Barioleiden ober mo bafi Kir be 
Variation, in der Mufif einermit den | Blattern, lat varioloides; find seine 
mannigfaltigften Abänderungen verbun⸗ —— anſteckende —— 


dene Wiederholung eines gewöh 


nlich kur⸗ | heit 


‚eine: Abart. er achten B 


zen und leicht faßlichen muſikaliſchen (ſ. d), —— —— ſolche Per⸗ 


Satzes, welcher das Thema heißt. Dies | ſonen befällt, Die 
ſes Thema ſoll in jeber, V., ſo veic | aber durch bie Impfung 


auch die Veraͤnderung fein mag, in ſei⸗ 
nen Hauptmotiven immer nody zu er⸗ 
fennen fein. Gewöhnlich find mehre fol- 
de Ben zu einem Ganzen vereinigt: u. 
dann mit einer Einleitung verfeben. V. 
des Mondes, das Schwanfen des Mon 


ſchon geimpft wurden 
die Anlage. für 


die ächten Blattern nicht gänzlich ver⸗ 
foren: haben. Yu Berlauf u. Form der 
Blattern find die V. den äͤchten Blat⸗ 
tern ähnlich, aber viel milder wi gefahr⸗ 
loſer, das Fieber: ift. gelinder und Und 
bösartige Eiterungsſieber der ächten 


des, ſ. Mond. V.s rechnung, ſ. Com⸗ Poden am: 9. Tag, ſowie der eigen⸗ 
bination. V. der Magnetnadel, fo thumliche Pockengeruch ſehlen. He 


vielald Derlination. Variatio delectat, lat., 
Abwechslung gefällt. B,srecht, die Wahl 


Variscia, lat., das Voigtlandı 
Barind, Lueius, ein — bedana. 


des letzten Wechſelinhabers, welchen guſteiſchen Zeitalters wird von Horag 
Bormann er für Zahlung belangen will. als einziger epiſcher Dichter den Römer: 


Varicellen od. un aͤchte Menichen-| genannt, erhielt: durch 


Auguflug. dem 


Barir — Varro. 


Auftrag; nach Virgils Tod das Helden: 
gericht desſelben durchzuſehen; bekaunt 
von ſeinen Heldengedichten iſt nur ein 
Pauegyrious; Augusti, außerdem ſoll er 
Trauerjpiele-n. a. Dichtungen geliefert 
aben, Die wenigen Bruchſtücke ſam⸗ 
melte Weichert, Grimma 18363. 
Warirx od. Blutaderkuoten, heißt 
man in der Pathologie die abnorme 
chroniſche Erweiterung einer. Blutader 
od. Bene, Solche Erweiterungen (Va⸗ 
ricoſitäͤten) können ſich auf. einen: groͤ⸗ 
Bern: oder Heinern Theil des Venenſy⸗ 
ſtems erſtreden od. auch nur einen Theil 
einer Bene betreffen, entweder mit gleich⸗ 
förmiger Ausdehnung des: Rohres der 
Blutader od, mit-ungleichförmiger, buch⸗ 
tiger Erweiterung: Am häufigften ‚finden 
fi ſolche Erweiterungen an den Benen 
der Extremitäten, beſonders ber. untern, 
ferner: an den: Venen des Maftdarıng, 
des Samenftrangsı us dev Blafe, Zu ben 
veranlaffenden Urſachen gehört Alles, 
was; die Benenbireet ſchwaͤcht ober den 
Lauf des Blutes in denfelben andauernd 
erſchwert, ſo Quetſchuug, Druck, feſt 
aunliegende Kleider, Mißbrauch ‚geiftiger 
Getränfe, Aufenthalt in feuchter Luft, 
figenbe Lebensweiſe ꝛc. Die — 
geſchieht theils durch Entfernung ber 
veranlaſſenden Urſachen, theils durch 
Anwendung zuſammenziehender 
um bie erweiterte: Bene. wieder: zu: der: 
engen und den Blutumlauf in derſelben 
zu befördern, jo buch Kälte, Adſtrin⸗ 
gentien, Drud,; Einwidelung ꝛc. 
'Barna, bei den: Alten Odeſſos, 
Hmptft einestürf, Paſchaliks, liegt an der 
Weftfüfte des ſchwarzen Meeres, hateinen 
ſchlechten Hafen, iſt Stapelplag für bie 
Bulgarei, ſehr wichtige Feſtung, zäplt 
20000 E. Niederlage der Polen und 
Ungarn durch die: Turken 14445 vergeb- 
lie — durch die Ruffen 1773; 
Eroberung 18 
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tant bes Generals Tettenborn unter ruff. 
Fahne, trat 1814 in die Kanzlei des 
Fürſten Hardenberg, wohnte den diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen zu: Wien u, 
Parid an, war 1815—19 preuß. Mi⸗ 
nifterrefident in Karlsruhe. Seitdem lebt 
er. ald geh. Legationsrath meift zu Ber- 
(in der Schriftftellerei. Berühmt find 
feine „Biographiſchen Denfmale” (Berl. 
1824 ff., 5 Bde); Leben von Zinzen- 
dorf, Flemming, Canitz, die Lebensbe⸗ 
ſchreibungen der Generale Blücher, Seyd⸗ 
litz, Winterfeld, Keith, Schwerin u, ſ. f., 
nicht minder die „Denfwürdigfeiten u, 
vermiſchten Schriften” (Loz. 1843 ff., 
T Dbde.); neuefteng lieferte er das „Les 
ben des Generald Grafen Bülow von 
Dennewig”, Berl, 1853, Seine Gattin 
Nabel Antonie Friederife,- eine 
geb. Levin Marcus, geb, 1771 zu Ber⸗ 
lin: von jüdischen Eltern, 1814 mit V. 
vermäßlt, gef. 1833, war lange der 
Mittelpunft. eines Kreifes von bedeu⸗ 
tenden Männern und wurde von ihm 
verberrliht in. „Rahel, ein Buch bes 
Andenfend für ihre. Freunde”, Berlin 
1833,,. fowie in der Galerie von Bild- 
niffen. aus Rahels Umgang und Brief⸗ 
wechſel, Berl: 1836 

Barıo, Marcus Terentius, einer der 
größten Gelehrten im alten Rom, deſſen 
„Haupiſtreben aber Vielwiſſerei geweſen 
zu ſein ſcheint, zumal Geſchmackloſigkeit 
u, nachläſſige Darſtellung die hervorſte⸗ 
chendſten Eigenſchaften ſeiner auf uns 


 [gefommenen Werfe find, geb. 116 zu 


‚Reate imSabinerland, in feiner Jugend 
Soldat, ſchrieb dann bie in fein 90. 5, 
Bücher und fol deren bei 500 geliefert 
haben. As Hiſtoriler befaßte ih V. 
namentlich mit Chronologie, ald Philos 
foph gehörte er ber alten Akademie am, 
feine bedeutendſte Schrift waren wohl 
die Al Bde, der rerum humanarum ef 
divinarum antiquitates; von feinem gro⸗ 


piece guter weißer Bein auf ßen Werke: de lingua latina find nur 


ber Jnuſel Sardinien, 


wenige Bücher: übrig Cerfte Ausg. Nom 


Varnuhagen, Karl Aug. von Enfe,| 1470, befte von Dif. Müller, Lpz. 1833, 


— als Dichter aber claffiich jüngfte son Egger, Par. 1846); noch 
als Biograph u. in der Eharacterifirung | im: 80. J. verfaßte er eine Schrift de 
u. Schuderung einer. Zeit, geb. 1785 |re rustica, welche ihn trog der vorherr⸗ 
* EB, ftudierte zu Halle, Berlin | [hend apboriftifchen Darftellung zu eis 
ingen , focht von 1809. au unter nem der bedeutendſten Schriftſteller dies 
35 41813 als — u. Adju⸗ ſes Faches machte. Geſammtausg. von 
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$. Sealiger 1573, letzte zu Zweibrüden | berühmtefte Schrift: Vilo dei piu “ec 
1788: V., Terentius;,; gebürtig | elenti pittori,soulteri.ed-architteli# (For, 
aus Atar - (daher der: Beiname At aci- | 4550, vermehrt 456 In; ft, deutſch mit 
nus)/ Tebte um 82-37 9: Ehe. und | Anmerkungen von Schorn und Förfter, 
war einer der beften Dichter feiner Zeitz | Stuttg! 1832-47. ind Bdn.) iſt eine 
er ahmte zwar die Alerandeiner nad, |reihhaltige aber keineswegs unparteiifche 
jedoch mit freiem poetifchem Geifte, fhuf | Bundgeube für die Geſchichte der Ma— 
neue poetifche Formen ) von denen viele |Terei, Bildbauer⸗ u. Baukunſt von der 
Zeitgenoffen nichts 'begriffen,; namentlich | Zeit Cimabues bis zu der des Verfaſſers. 


war er der Vater der ſog. salira Menip- 


pea, einer Dichtungs art, worin er Proſa 


u. Verſe miſchte u. im Geiſte des Me- 
nippus die geſellſchaftlichen, philoſophi⸗ 
ſchen und literariſchen Zuſtände ſeiner 
Zeit geißelte. Sein ſelbſtaͤndigſtes Hel⸗ 
dengedicht befang den „bellum Sequanum“, 
außerdem bearbeitete er die Argonau- 
liea nach Appollonius, eine Chronographia 
nad Eratoſthenes u. a. m. Bruchſtücke 
im 5. Bd, der von Wernsdorf heraus⸗ 
gegebenen „poetae latini minores.“ 
Barus,röm. Familienname mehrer Ge⸗ 
ſchlechterz; der bekannteſte iſt Publius 
Ouintilius B., Sohn eines im Bür⸗ 
gerkriege gebliebenen Republifaners, An, 
Ehr. Statthalter von Syrien, 6 in Ger- 
manien, wo er das Land zwiſchen Rhein 
u. Weſer romanifiren follte, aber 9 n, 
Epr. durch Arnim den: Untergang fatid 


Vasco de: Gama, ſ. Gamas nimm 

Vajen;, lat. vasa, Gefäße fie Fluſ⸗ 
figfeiten, vorzugsweiſe die antilenn von 
gebranntem- oder lufttrockenem Thone, 
welche in großer Menge im füdl Ita⸗ 
lien, in Etrurien, auch in Griechenland 
gefunden werden, von woher die Kuuſt 
der Vebereitung im 64 Fahrhe 0. Chr. 
nad Etrurien gelommen fein: folff fie 
dienten ı theil®: als  Opfergefäße; theils 
zur Aufbewahrungder Todtennfche.) Ihre 
Form iſt ſchön; außerdem find: fie) mit 
einfarbigen Gemälden geichmüdt,die 
übrigens nicht wegen der Farbe, fonbein 
wegen der Zeichnung Fünftlerifchen Werth 
haben, für das’ Studium der Kunſt und 
Mythologie: vonder größten Wichtigkeit 
find. Wir haben DB, aus allen Perioden 
der Kunft, von den roheſten Aufängen 
bis zur Zeit der Blüte (4. Jahrh. v. 
Ehr.) u. des Verfalls; unter: den röm. 


Vas (Genit. vadis), der Bürge; vgl. Kaiſern hört die B;malerei auf. Die 


vadimonium. 
—Vas (Genit. vasis), Gefäßz vasa, 
Gefäße; vasa sacra, heilige Gefäße, vas⸗ 
eulög, gefäßreich. — 
Vaſall, im Lehenweſen jeder, der von 
einem andern Lehen irägt, entweder un⸗ 
mittelbar von dem Landesherrn Gmme- 
diatus) vd. mittelbar von einem Lehen- 
träger desſelben (mediatus) in zweiter, 
dritter ꝛc. Abfinfung (capitaneus, valva- 
sus, valvasinus); ſ. Leben. Ä 
Bafarhely; Hodme zö⸗V., ungar. 


ſchönſte Sammdung von B. iſt in Nea- 
pel; dann folgen die zu Wien, London, 
Paris, Berlin, Petersburg. 1.11% sm? 

Baftirem , kati= deutich „"werwüflem; 
Baftation Verwüſtung; Vaſſtität, 
Wüfte, Dede, i unten 

Basquez, Gabriel, theol. Schriftſtel⸗ 
ler u. vom: Papſt Benedict XIV. neben 
Suarez als ein „Licht der Thenlogief‘ 
gefeiert, geb. 155 1 in Spanien, trat mit 
18 Jahren in den Jeſuitenorden, lehrte 
zu Rom u. zw Alcala de Henares (Com- 


Fleden im Comitat Cfongrad, am Sumpf | plutum) Theologie, ft: 1604; Ev war 


Hodos u, dem in: die Theiß führenden 
Karolyihen Kanal mit 33000 &,, Ta⸗ 
baf-, Getreide u. Gemüfebau, Vieh⸗ 
zucht; veformirtes Gymnafium, 
Bafari, Giorgio, Maler, verbienter 
Daumeifter u. treffliher Kunfthiftsrifer, 
geb. 1512 zu Arezzo, ein Schüler Michel 
Angelos, Günftling der Mediceer, ver- 
anlaßte 1561 die Gründung der Maler: 
afademie zu Florenz, fl. 1574, Seine 


der erfte Jefuit, der entfihieden dem 
Probabilismus huldigte, bildeteiaber mit 
feinem . Landömanne Suarez und: mit 
Bellarmin den fog. Congruismus aus, 
den fein Drden adoptirte. Unter vielen 
Schriften ein Commentar zu der Summa 
bes Thomas von Aquin ſowie eine 
Schrift de cultu' adorationis.- rent op 

Bater, Joh. Severin, prot. Theolog u. 
Drientafift, geb; 1774: zu Altenburg, gef: 
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4826 als Profeſſor ber Theologie u. mor⸗ ſtullian mit Necht ale „Auszug aus dem 
genländifchen Sprachen zu Halle, erwarb | geſammten Evangelium”. charakterifirt. 
einem Namen durch Unterfichungen über | Wie früh es ſchon beim Gotteöbienft u. 
den Pentateuch u. kirchengeſchichtliche im Privatleben im allgemeinen Gebraus 
Stoffe, noch mehr durch eine  hebräifche | he geweſen, bezeugen viele Kirchenväter, 
Sprachlehre (1797) u) ein Handbuch der Auguftinus nennt: es bereits das: täg- 


bebr, ; ſyr. Achald. u. arab. 
(61801) zer befaßle ſich auch mit der deut⸗ 
ſchen, poln. u. ruſſiſchen Sprache, nicht 
minder mit dem Studium der allgemeinen 
Sprachlehre. Seine „Literatur der 
Grammatiken, Lexika ou, Wörterſamm⸗ 
lungen“ (1816) gab im neuer Bear⸗ 


— heraus; Berl. 18478 

or Ba gen,Tat:patorna generalio die 
Blute verwandten vom Vater ober vom 
vaãlerlichen Stamme und Geſchlecht her, 
Vatermord/, foparricidium. 


Grammatik liche Gebet u. frühzeitig wurde es ein 


Haupibeſtandtheil der Katecheſe. Den 
bei dem Proteſtanten üblichen Schluß: 
‚Denn dein ift das: Reich, die Kraft, 
die ‚Herrlichkeit in Ewigkeit” kennt die 
Kirche nur ald einen Zufat ſpäterer 
Zeit what. ihn deßhalb nicht angenoms 
men; dagegen hat: fie das Ave Maria 
od.:den Englifchen Gruß in die innigfte 
Verbindung mit dem B, U. gebracht. 
Unter den neuern Erflärern des V. U, 


nehmen: Beith in Wien u. Alban Stolz 


Waterſchaft Paternität, öffentlich | (legterer im Kalender für Zeit u. Ewig⸗ 
auerkauntes Zeugungsverhältuiß von keit) unbeftritten ben‘ erften Rang: ein; 
Bater wi ſtind.1) Die in der Ehe ge⸗ Vergl. Gebet. Ä 
bornen ‚Kinder gelten für eheliche des Vatican, ſ. Rom, 


Ehemanns (pater est. quem nuptiae de- 


nonstrant) bis: auf ſeine Klage durch Prophet, Dichter, 


abſolute Unmöglichkeit, Ehebruch u; ſ. w. 
das Gegentheil feſt bewieſen iſt; 2) bie 
unter Eheverſprechen erzeugten Kinder, 
auch wenn leine Verehelichung nachfolgt, 
werben. dem: Erzeuger als eheliche zu⸗ 
geſprochen; 3) bei ven unehelichen Kin⸗ 
dern hat die Mutter nad altrömiſchem 

and neufranzöftichen Recht: gegen den 
nicht Freiwillig: anerfennenden Vater 
feine Klage .odi; wie in einigen meuern 
deuiſchen Rechten, ‚doch nur auf Alimente, 


Vaticinium, lat; Weiffagung ; 'vates, 

Vattel (Watt), Emmeric de, philoſ. 
Schriftfteller , geb. 1714: zw Couret im 
Neuenburg'ſchen, wurde 1746 Legations⸗ 
rath in Dresden, kurſächſ. Minifter in 
Bern, 1758: in Dresden bei der geb: 
Kanzlei angeftellt, ſt. 1766.. Sein Haupt⸗ 
werk war ein Bölferrecht (droit des gens, 
ou principes de la loi naturelle  appliques 
a la conduite et aux affaires des nations 
et des souverains,.Lond. 1757), welches 
ſo hohes Anfehen erwarb. als. früher 


das Rind wird ber Mutter zugefprochen | Hugo Grotius mit feiner Schrift: de jure 


(Maternitätsiyftem); das - canonifche, 
geimeinzdeutfche Recht gibt ber Mutter, 
das neutengl. der Kirchgemeinde. gegen 
ben Erzeuger die Baterfchafteflage, ſo⸗ 
fern die Mutter: nicht wegen verjpäteter 
Anzeige oder unfittlihen Lebenswandels 
das Klagrecht verwirkt hatz die B. wird 
ander Regel durch den Eid bewiefen u. 
bas Kind dem Bater, ohne Erbfolge, 
Geſchlechts⸗ u.) Bürgerrechtshalber zuge⸗ 
ſprochen mit Alimentationspflichten (Pa⸗ 
VBVater Unſer, lat. Pater noster, auch 
Gebet des Herrn, lat, oratio domi- 
nioa genannt, weil von Chriſtus ſelber 
gelehrt (Matt, VL, 91335 Luk. XL, 
2-4), if unbeſtritten das vortrefflichfte 
und perbreitetfte allen Gebete, von Ter⸗ 


beili et pacis, u, vielfach überjegt wurde, 
im: Grumde. aber eine leichte und ger 
fällige "Meberarbeitung. des bidleibigen 
Bölferrechtes fein fol, das der Philos 
ſoph Wolf geliefert. hatte. 

Bauban (Wobang), Sebaftien le 
Prötre de, berühmter franz. Ingenieur, 


geb, 1633 zu St, Reger be Foucheret in 


Burgund, trat im 17, Jahres ale In⸗ 
genieur in: den Kriegsbienft und fpielte 
in allen Kriegen Ludwigs XIV. eine wich- 
tige Rolle, wurde 1669 Generalinfpector 
ber franz. Feftungen, 1703 Marſchall, 
fl. 170%, Er erwarb fih große. Ber: 
dienfte nn den Feſtungsbau, Baute eine 
Menge: Feftungen, aber auch Kanäle, 
Häfen u. a, Werke des Friedens, war 
Schriftſteller in ſeinem Fache und als 


an DM. groß; fruchtbar, mit! 264000: 


das Chrom u, die 
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Bancanfon — Vega 


—— auch er Ludwig — bei London, wo 1760 ein Speculant 


Charalter hochgeachtet. 
Bauecanfon range ** 
bej:berähinter. franz. 


| einen:öffentlichen Garten anlegte, wo es 
Abends Theater, Tanz ꝛc. gabʒder 


Mechanifer,igeb,| By arten! ging ein, das Dorf Biiſt 


1709: aim Grenoble ‚ge/b.1782, —** von dem Londoner Stabitheil Lambeth 


ſehr kunſtreiche Automaten, darunter 
namenilich «Enten ,: welche ſchnatterten, 
fragen. ſchwammen, . mit: dem Flügeln 


— 
Sing * regelmäßig bewegtenec. Spã⸗ 
tey wurde er Inſpector ber Seidenmanu⸗ 


—— GWolluho), Dorf i im süpt, 
Fraukreich unweit Avignon, durch Pe: 
trarca berühmtiz in der Nähe: bie yon 


‚undeinen Flötenſpieler, deffew| gegangen. :- 


verfihlungen, doch gibt es noch eine BA 
bridgem, eine B.fireet,m; der Name 
B. iſt anf ähnliche — übers 
; J f ‚ 339 nn 

VL i6;,: verbi, cause. wre br Musn 

'V, D:, volente-Deo, wenn es Gsttwill: 
V:D: i verbi Divini minister, Diener des 
goöttlichen Works, Vit; vidif; | 

Bechte, ſchiffbarer Fluß im preuß 
Reg.⸗Bez. Münfter, mundet in der heil. 


nenn ſchöne Quelle der Sorgue. Ban: Derpfiel: in das — 


Davon heißt ein franz. Deyart.B,, 


Waſſer. 
Vedtigal lat, Zou von Ein⸗ * 


Avignon u, den: Arron⸗Ausfuhr; Indisecte Stenern; Eitandbetne 
biffemente Koignon, Drange, * Car⸗ | nahme: 
pentras Veda, ic, Wiſſenſchaſtz 24,1. its 
:Banbevile. (wodwil) ſoll ſeinen diſche Citeraturs | 
Namen von feinem Entftehungsorte Bau; Vedetten (vom: ital, vedere: fesen), 
be Bire in der Normandie haben, Quft: | |. Beldwachen. 
fpiel mitseingelegten Biedern, gewöhnlih| Vedata, ital., Ansicht, Profpect, 
nach belanuten Melodien, dient:'zur| 'WBeen,ıdie-hohe,iöbe, moorige und 
augenblicklichen Unterhaltung durch Tos| neblige Hochfläche im Reg. Bez: Aachen; 
miſche Situationen, witzige Eimjälle u, | bie — Bohr an Eifel: and anemed. 
bgloz ſeit 1691: in Paris, heimifch, ſich aul J 
Baudoncourt (Wodonglur), ‚Guit- Bernpuigen (Peak) Greve 
faume-de, geb. 1772! zu Wien, Sohn] oord. 
ftanz. Eltern, bildete ſich zu Meg ed. zum| Vega, Garcias Laſo de Im, —— 
Jugenieur, focht von 1792 bis 1812| Garcilaſo genannt, einer der 
mit Auszeichnung, wurde 1809 General, | größten ſpaniſchen 2. geb. um 150% 
1812 in Wilma gefangen; 1815 diente zu Toledo, focht unter dev. sahne Kaiſer 
ex; während. der 100: Tage Napo⸗ | Karls. V:, ft. 1536: zu Nigga; er dichtete 
leon 1.,:war deßwegen bis 1825. ver⸗ Elegien im Geiſte der Alten weit beſſer 
baunt. Bon ihm, als jehr feuchtbarem mi⸗ als fein Freund Boscan Almogaver 
litar. Schriftfteller, haben wir ein Werf| (f. d.) an welchen er fein meifterhaftes 
über: Hannibals Feldzüge, fowie Schrifz | fted Gedicht dieſer Art: richtete , So⸗ 
tem’ über die Feldzüge von. 1809: (in|nette ganz im Geiſte Peirarcas j und 
Italien), 1812, 1813, 1814 u. 1815, | war in Schäfergedihten  Ceglogas) det 
 Bauquelin (Wokläng), Lonis Nic., | frühefte: claſſiſche Schriftſteller ſeines 
ausgezeichneter franz. Chemifer, 'geb. | Heimathlandes, Obras'mit einem muſter⸗ 
1763 zu⸗ Hoͤbertot, 1794 Infpeetor des | haften Eommentar von Fernando de 
Bergbaus, hierauf Adfunct der Chemie | Herrera,  Senilla : 1580 (Salamanca 
an ber. polptehnifchen Schule, Profeffor| 1581, Madrid 1765, 1786, 1817), Le⸗ 
am:Collöge- de France, fpäter am Jardin bensbefchreibung von E. F. be ———— 
des plantes u. 1811: Prof. der Chemie | Madrid 1850, — Bi, Hut a Barcis 
an'der Univerfitätz ft. 1830, Enideckte laſo de Ja, geb; 1540 zu Cuzlo im; 
Glycerinerde, u. machte Peru, geft: 1620, —S in — 
ſich beſonders verdient durch ſcharfſinnige umfaſſenden Werfen die Geſchichte der 
und ze analytifche Arbeiten, Ureinwohner. und Oenfiper Teint: pe 
Baurhall (Warshahl), ehemal. Dorf | matlaudes; 


— 


Bega — Begefadi | 
u Schack iu Deutſche überſetzt wurden 
‘(wir nennen nur: die Zinnen von Toro, 
das Landmadchen won Xetafe, die Witt⸗ 
we von Valencia). Begreiflicherweiſe 


ABega; Carpio, Lope de, eines: ber 
Arößten. nund anerlwürdigſten poetiſchen 
Geniesisallen: Zeiten, geb. 1562: zit 
Madrid, schon als Knabe voll poetiſcher 
Entwürfe ‚ı ftubirte: früh: verwaist auf 
Koſten eines anverwandien Geiſtlichen, 
wurde Secrktaͤr des Herzogs von Alba, 
mußte eines Duells wegen flüchten, zog 
mit der „unüberwindlichen Armada“ u, 
wurde nad Madrid zurüdgefehrt wie- 
derum Secretär; nach dem Tode ſeiner 
2; Gattin und ‚eines Sohnes wurde er 
Prieſter, jedoch ohne ſeinem Dichterbe⸗ 
rufe zu sent Vorſtand des geiſt⸗ 
lichen Eollegiumg;i im welches ev fich zu 
Madrid hatte aufnehmen: Taffen ; durch 
Papft Urban VI. apoftol. Kammerfis⸗ 
eal: B. ſt. am 264 Aug. 1638 u. hin⸗ 
terließ nur wenig Geld, weil ſeinem 
großartigen Erwerb eine unbegränzte 
Wohithaͤtigkeit zur Seilt geftanden, Er 
iſt der Vater der dramatiſchen Poeſie 
Spaniens; er gab: dem. Schauſpiel den 
Charakter einer dramatiſirten Novelle, 
deren weſentlicher Beſtandtheil die Ver⸗ 
widlung der Intrigue war : und: theflte 
ed ein in geiſtliches u. weltliches; der 
Hauptgegenſtand der geiſtlichen Schau⸗ 
ſpiele (comedias divinas) war ein Wun⸗ 


ber, fie zerfielen weiter in pi met Gri- 
das de Santos) und Frohnleichnamsſtücke 
(autos ısacramenfales); - Dem’ Kern der 
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mußte der Dichter. bei feiner: Sehmfucht, 
dem Volke Neues darzubieten, die Ner 
geln der Kunſt mauchmal unten Schloß 
und. Riegel legen, die Theaterdireetoren 


draͤngten ihn ſo daß er vft in weniger 
als einem halben Tage ein Sid zu⸗ 


ſammenſchrieb, doch bei aller 3 


küchtigr 
feit offenbarte fih in jeder Arbeit das 
Genie; ders Spanier, der Katholik, und 
wußteser den Geſchmack und Ton Feines 
Bolfes fosgkädlichizwireffen; daß en der. 


erklärte Liebling der Großen u: Kleinen: 
blieb.: B. war übrigend: nicht nur Dra⸗ 
— ſondern verſuchte ſich faſt in 
allen Dichtuugsarien (ernſte u. komiſche 
Heldengedichte, geiſtliche Gedichte, Epi⸗ 
ſteln, Romanzen und Sonette, Proſa⸗ 
vomane);; am glücklichſten in der Schaͤſer⸗ 
poeſie (pastores de :Belen, Bruſſel A644: 
Arcadia, prosa yıvarsos, "Baleuein &602; 
Madrid. 1654). Geſammtausgabe nit 
Ausnahme der Thealerſtücke Due. 
Cerda y Nine: (Colleecion:: de: las obxas 
sueltasi,ete., Madr.: 1776-77 inhAk: 
Duartbänden) , numfaſſendſte Ausgabe: 
ber. Theaterftiide durch B; Graſſa (Akdr. 
y Zarag. 1604—1647) in: 25: Ouari⸗ 
banden. Lebensbeſchreibung von Lord 


weltlichen Schaufpiele machte irgend ein Holkınd (Lond. 1817), daſu die Stu⸗ 
auffallendes Abenteuer aus es waren dien“ von Euk v. d. Burg (Wien 1839); 
naäher hiſtoriſche Stücke, ihr Stoff meiſt — Georg, Freiherr won; ver⸗ 
ber einheimiſchen Geſchichte entnommen, dieuter Mathematiker, geb; 1754 im: 
oder heldenmäßigerCcomedias:;heroyeas) | Herzogthum Krain, ward Offizier und 


oder Mantel⸗ und Degenſtücke aus dem 
fg: eleganten Leben (Ccomedias de eapa 
yo espada); eigentliche, Jutriguenſtüde, 
für die B, eine befondere Borliebe hatte. 
Außerdem dichtete er Zwiſchenſpiele (en- 
tremeses), meiſt begleitet von Muſik und 
Tanz: Csayneles), u. Vorſpiele oder. Em⸗ 
pfehlungeſtücke Coas). In all dieſen 
Arten des Schauſpiels war er ein Stern 
erfter Größe. Mit einer: unerichöpf- 
lichen: Erfindungsgabe. verband er eine 
uuerhödte Fruchtbarkeit; er foll täglich 
im Durchſchniite 900, Zeilen geliefert 
haben und; gewiß .äft, daß ex über 2000 
Städe hinterließ; vom! denen noch feine 
300: gedrusft fein:mögen: u. nur wenige 
durch v. d. —— Soden, Dohrn 


zugleich Profeſſor der Mathematik in der 
öſterr. Artillerie, zuletzt Oberſtlieute⸗ 
nant und 1800 in den Freiherruſtand 
erhoben; 1802 fand man ihn iodt in der 
Donan, und erſt nach 30 Jahren ſtellie 
es ſich heraus, daß er von einem Müller 
ermordet worden. V. erwarb ſich viele 
Verdienſte um die Mathematik u. die 
Beförderung ihres Studiums, beſonders 
durch ſeine reichhaltigen u. durch Cor⸗ 
reftheit ausgezeichneten „Logarithmen⸗ 
tafeln“, 2 Bde. Lpz. 1783 u. „Thesau- 
rus logarilnmorum completas* LCpz. 1794, 
er Borlefungen über bie Mälfer 
mati£”, 

Berl. Hafenort * Stadt Bre⸗ 
men; 2 ‚St, weiter — an der 


588. 


Vegetiren — Veith. 
Elbe mit 3600 — eine, See⸗ — 
han bei. ! J J 


Württemberg, Baden; Geſſen 
B); Sachſen .(7B,) nud die llei⸗ 


"Begetiten; Tat.ceutfd, beißt — * deuiſden Höfe (1-5: Band. JS 


bensprozeß der Pflanze, daher pflanzen- 
ähnlich, unthätig ben; Begetabtfiem, 
Pflanzenz vegetabilifch,. zu zu 
Pflanzenreich gehörig, pflanzenartig; 
Begetabilität, Pflanzennatur; Ve⸗ 
getation, Planzenwuce, Pflanzen⸗ 


weltz — zum Vſtan enieben 


gehörig, wachſend. 

Vegetius Renatus Flavius röm. 
Shriftfteller in der 2, Hälfte. des 4. 
Jahrh. n. Chr, fehrieb.. ein: '„epitome 


Veilchen, lat, vivla;Pflangeng 


attıung 
‚mit fünftheiligem Bahlverhältnig, der 
dem | Blütentheile; dreifaͤcheriger vielſamiger 
Kapſel, niederigem Stengel; wechfelftärtz 


digen Blätternz; unter den wenigen Ar⸗ 


‚ten, nimmt dad Märzen⸗B. (mi’ddos 
rata) den‘ erſten Platz eing ihm folgt 


das 8farbige (v. tricolor), Stiefmü⸗ 
terchen/ Penſeee. Die Wurzel der mei⸗ 
ſten V. erregt Brechen zdie ſogenannte 
Vewurz, welche man den Kindern zum 


institutionum rei militaris* (Ausgabe von | Zahnen gibt, iſt von ber Iris florenfina, 
Striverius, Antwerpen 1607; Ueberſetz⸗,/ Veilchenſteine, nennt man: Steine; 


ung von Lipowäft, Sulzbach 1827) 
eimne Haupiquelle der Kenntniß des röm. 

Kriegsweſens. — Die „Ars veterinaria 
- sive'mülomedicina® , 
oder Beterinariug ſtamint aus dem 12. 
oder 138. Jahrhe (herausgegeben von 


—— ben „Scriptores rei rusticae* |2500 €,, 


Bd. 4, Leipz. 1797). © 

Veglia (Welja), Infelim Quarnero, 
zum Kreife Iſtrien gehörig, 4°), OM. 
groß mit 11000 E., die Wein, Del u, 
Seide bauen, Fiſcherei und Schiffahrt 
betreiben. Die Hauptſt. V. iſt Bir 
— hat 1300 E., lleinen Hafen. 


e eh. 

Vehiculum, at, Bepifel, Fahrzeug, 
Gifömiel, WE 
» Behng eher E Femgerichte. 

Behn, ‚bolländ, Been, abgebämmte 
und entwäfjertee Moorfläche, zum Torf⸗ 
ſtich u. Anbau benutzt. 

Vehſe, Karl Eduard, Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. 1802 zu Freiberg in Sadhjen, 
1838 Archivar in Dresden, wo er fid 
nad) einem furzen Aufenthalte in Amer 
rifa wieberum aufbielt, zog 1853 nad 
Berlin, wurde wegen einzelner Stellen 
in feiner Geſchichte der deutfchen Höfe 
fammt dem Berleger in Unterfuchung 
gezogen und das Werk fireng ‚verboten, 
lebt gegenwärtig in ber. Schweiz. Die 
„Geſchichte der deutſchen Höfe ſeit der 
Reformation” füllt: bereits 31 Bände 
und, behandelt. in 6 Abtheilungen: die 
Höfe von Preußen. (6 Bde.), Defler: 
reih (11 Bände), der Häufer Brauns 


Ihweig (Hofhaltungen zu Dannover, | (Handbuch 


London und Braunſchweig) (5 Bde.), 


eines P. Begetiud | 


welche wegen des Ueberzugs von Dem 
ſog. — —— 
Geruch haben. 

Veile, dan. Stadt in Zaniand Bei ber 
Mündung der Veileraue in den ** 
jord, in. fehr —— —— 

Veit, Philipp, Maler; gebr 4798) zu 
Berlin, bildete fich im Dresden, feit 1815 
in: Rom, wo er ſich an bie romantische 
Schule anſchloß und durch ausgezeich⸗ 
nete Arbeiten, beſonders Freskogemulde 
bie: allgemeine Bewunderung erregtel 
Hierauf war er bis 1848 Director des 
Städelichen Kunſtinſtituts in Frankfurt 
a. M., und ſchuf daſelbſt eine: Reihe 

meiſterhafter Werke, darunter die beiden 
Marien am Grabe, das: große: Fredfos 
bild im Staͤdelſchen Inſtitut, das Chris 
ftenthum , welches Bildung und Kunft 
nach Deutfchland bringt, den hl Georg 
in der Kirche zu Bensheim, ſpäter das 
große Bild, die. Himmelfahrt Mariä, 
für den Dom zu Frankfurt, für den 
König von Preußen den barmherjigen 
Samariter, die Marien am: Grabe, bie 
— Finſterniß; ft: 1854 in Rom. 

Veith, Joh. Emanuel, einer der aus⸗ 
gezeichnetſten kathol Schrifiſteller unſe⸗ 
res Jahrh., geb. 1188 zu Kuttenplan im 
Böhmen von jüdiſchen Eltern; ſtudierte 
zu Prag u, Wien Heil⸗ u. Thierarznei⸗ 
funde, wurde 1816. Profeffor, 1849 aber 
Direetor der berühmten Veterinärſchule 
zu Wien u. galt als einer; der tüchtig⸗ 
ften Lehrer u. Schriftfieller feines Faches 
der: Veterinärfunde,: Wien 
1817, A Aufl, 18403: Handbuch | ber 


Veitstanz — Belament, 
ungen. Der bleine ‚oder Spden⸗ 


gerichtlichen Thierargneifunde, ebenbaf. 
erh 2. Mufl, 1836). Bereits noch als| 
Student: hätte V. bie Kriftfathol: Taufe 
empfangen, 1818 aber wurde er Liguo⸗ 
rianer, 1821 Prieſter u. vertauſchte fo 
feine einträgliche Stelfung mit der eines 
Seeljorgers zu Mantern u; Frohnleiten 
in Steyermark, dann: eines Predigers 
in Wien, wobei er Gelegenheit in. Hülle 
u. Füße: fand, auch als Arzt des Leibes 
zu wirken. Er trat: in ben Weltpriefters 
ftand über, wurde 1830: Eooperator in 
der Stadipfarrei zu den 9 Engelchören 
am: Hofe, 1832. aber: Domprebiger, 
1845 mußte er ſich wegen Kränflichkeit 
penfioniren laſſen, 1847 ‚ernannte ihn 
Kardinal Fürſt Schwarzenberg - zum 
Domberrw, 1848: die Prager: Univerſi⸗ 
tät zum Doctor der Theologie; B. tritt 
als Faftenprediger abwechſelnd zu Wien 
und Prag auf. Ein origineller, reich ge⸗ 
bildeter und tiefſinniger Geiſt, ſteht V. 
als Kanzelredner u. ascetiſcher Schrift⸗ 
ſteller in vorderſter Reihe; was von den 
Schriften Alban Stolzens- gilt, muß bei 
aller: ſonſtigen Verſchiedeuheit dieſer 
Schriftſteller auch von denen V.s geſagt 
werden, „ſelbſt die in das Gewand der 
Unterhaltung ſich hüllenden haben reli⸗ 
giöſe Zwecke; indem ſie Herz u. Verſtand 
heben at. ergötzen/ dem Fühlenden wie dem 
Denkenden ein buntes Allerlei bieten, 
will ihr Berfaffer mittelſt Ernft, Humor 
und Witz, kurz durch alles einem die 
Religion lieb machen ur uns im Glauben 
feſtigen.“ Ein genaues Verzeichniß der 
Schriften Ves findet man in M. Bruhls 
Geſchichte der Katholiſchen Literatur 
Deuitſchlands vom: 17. Jahrh. bis zur 
Gegenwart (Leipz. 1354) S. 410 fi; 
es ind Erzählungen, Predigten (darun⸗ 
ter eine politiſche Paſſionspredigt für 
den ermordeten Kriegsminiſter Latour, 
Wien 1849), ascetiſche Schriften, deren 
Lieblingsthema die Paſſionsgeſchichte iſt; 
außerordentliche Verbreitung gewannen 
das „Vaterunſer“ (1831, 1852), ſowie 
————— 1633, 1840u. ſ. f. ) 
Brunner er fchrieb : Kanzel und 
—** Fir Dr. Beiths ‚Seeunbe und 
— Wien 1850. 
Veitstanz eine in Kraͤmpfen der 
wilffürlichen Mustkeln beſteheude Krank⸗ 
heit mit  eigenthümlichen Körperbeweg⸗ 
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hamm'ſche V., auch Muskelunruhe 
genannt Cchorea: minor 's! Ballismus)' bes 
ſteht in kloniſchen Rüdenmarkskrämpfen, 
welche die Muskeln zu fortwährenden 
zweckwidrigen Zuſammenziehungen ver⸗ 
anlaſſen, wodurch eigenthümliche, an⸗ 
ſcheinend poſſenhafte und alberne Be⸗ 
wegungen hervorgebracht werben, welche 
in verſchiedenen Gruppen nach einan⸗ 
der auftreten, bei vollem Bewußtſein 
des Kranken. Nur im Schlafe tritt 
Ruhe ein, mit dem: Erwachen beginnen 
bie Krämpfe von Neuem. Die Krank⸗ 
heit erjcheint vorzugsweife im Kindes⸗ 
und Knabenalter, dauert meift durch ei⸗ 
nige Wochen, ſeltener Jahre lang; und 
heilt gewöhnlich: mit: ber: Pubertät Ver⸗ 
teitt | anlaffung. geben befonderd Schred, ge: 
ſchlechtliche Berirrungen, . Erkältung, 
Würmer, Metaſtaſen ıc; Die Behand⸗ 
fung erfordert: hauptſächlich Berückſich⸗ 
tigung der Urſachen, geiſtige Ruhe, paf- 
ende Diät, Bäder; innerlich krampf⸗ 
ftilfende: Mittel. — Der große V. (lat. 
chorea major, oh. St. Viti) tritt. in ein» 
zelnen Anfällen auf mit längeren: freien 
Zwifchenräumenz. jene beftehen in ſon⸗ 
derbaren. unwillfürkichen und Tebhaften 
Bewegungen, welche ven abſichtlich aus⸗ 


geführten ſehr ähnlich ſind, wie Hüpfen, 


Herumſpringen, Tanzen, Springen auf 
Stühle, Tiihe, Geſticuliren mit. den 
Armen ac, Dabei ift das Bewußtfein 
häufig. mehr oder. weniger getrübt ‘und 
in den höhern ‚Graben ſteigert fich der 
Anfall bis zu einer Art von Nachtwan⸗ 
bein ‚oder bis zur Efftafes Die Anfälle 
bauern-einige Minuten bis Stunden: u, 
haben tage = oder wochenlange Zwiſchen⸗ 
räume; : werben allınälig feltener und 
ſchwächer und hören zuiegt: ganz auf 
Urſachen und Behandlung biefelben wie 
beim Kleinen V. — Bol. Tänzer; 

Veji, die mächtigfte der 12 Städte 
Etrurieng, von Rom nur 24/, M; ent- 
fernt, wiberfland demſelben bis 396 pi 
Chr. 5..feine Eroberung und Zerflörung 
iſt ẽcpoche machend in der römiſchen Ge⸗ 
ſchichte, indem * Uebermacht über 
die umliegenden ollerſchaften bach 
entichieden wurde. . ’ 

‚Belament; fatıdeutfch, ‚Hülle, Bor: 
bang; Vorwand; Donorar des Kunſtlers. 
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Velasquez de Silva, (Belastes de 
S); Don Diegay einer der. beflen ſpan. 
Maler, geb. 1599 zu Sevilla, warb 

ofmaker in Madrid, beſuchte zweimal 
Italien, 1629: und 1648, errichtete in 
Madrid eine Akademie der zeichnenden 
Künfte, ward 1658 in den Ritterſtand 
erhoben nnd ft. 1660, -Seine Gemälde, 
ſowohl die hiſtoriſchen als die Geure⸗ 
bilder, zeichnen ſich aus durch Natur⸗ 
treue, Schönheit und Kraft der Geſtal⸗ 
ten u. meiſterhaftes Colorit, feine aus⸗ 

gezeichneten Portraits durch Treue u. 
tiefe Eharäfteriftif. 

Velde, van der, Name mehrer holländ. 
Malers Adrian van der B., geb. 
1639 zu Amfterdam, geft. 1672, aus- 
gezeichnet als Landſchaftsmaler; größere 
biftorifche . Bilder, meifterhafte Zeich⸗ 
nungen : und Radirungen. — Wild. 
yan der ®,, ber Aeltere, berühmter 
Marinemaler, geb. 1610 zu Leyden, ar⸗ 
beitete in’ London. in: königl. Dienften u. 
ft. 1693 daſelbſt. Noch berühmter und 
einer. .ber. größten Marinemaler aller 
Zeiten war fein Sohn Wild. van der 
V., der Jüngere, geb. 1633 zu Amfter- 
dam, fam fpäter ebenfalls nad London, 


wo er. 1707 farb, — Jeſais van der | 


Bi; geb, 1597 zu Leyden, Genremaler, 
und fein Bruder Jan: van der DB, 
er 1599, Landſchaftsmaler. 

Belde, Franz Karl van der, ein ſei⸗ 
ner Zeit vielgelefener Romanenſchreiber, 
geb; 1779 zu Breslau, geſt. 1824 da⸗ 
ſelbſt als Juſtizcommiſſaͤr, verarbeitete 
Stoffe aus der Geſchichte wie aus der 
Sagenwelt gewandt, entwickelte und er⸗ 
zählte gut u. erreichte fo feinen höchſten 
Zwed: angenehme Unterhaltung in vies 
Yen Romanen (die Wiedertäufer, Arweb 
Gyllenſtierna, ver böhmiſche Maͤgdekrieg, 
Eroberung von Merifo, Chriſtine von 
Schweden und ihr Hof, das Horoffop 
u. ſ. f.) in hohem Grade, Die gefams- 
melten Werke gaben Böttiger und Th. 
Hell’ heraus, Dreöden 1825 ff. 25 B. 

Veldeke, eigentlih Beldefin, Heinr. 
von, ein in Norddeutſchland geb, Minne⸗ 
fänger, dichtete zuerſt am Hofe zu Eleve, 
fpäter an dem Hermanns von Thüringen ; 
fein Hauptwerf, die „Eneit”, erzählt nach 
einem walſchen Mufter den Zug des 
Aeneas von Troja: zu Dido, feine Reife 


Belasguez de Silva — Bella, 


durch Hölle u. Eiyfinm die Rämbfe in 
Latium uff und mag zwiſchen 1184 
bis 1189 entftanden fein. Bon eigents 
lich poetifcher Kraft oder gar von Volls⸗ 
thümlichkeit iſt in dieſer Aeneide keine 
Rede, ſie iſt ein Erzeugniß höſiſcher Bild⸗ 
ung, ausgezeichnet nur durch Zierlüchkeit 
ber nn Reichthum 119 Richtige 
feit des Reime 

Beldenz, Bleiten im Reg. Bey. Trier; 
an der Moſel, mit 150 &, Bergbau 
auf Eiſen, Blei u, Steinfohlen, Trummer 
einer Burg. Dieſe war: Sig der Orks 
fen von B.; beit ihrem: Ausſterben 
fam bie Gðraffchaft an die Linie Pfalz⸗ 
Simmern (1433) u. wurde zum Für⸗ 
ſtenthum erhoben 5 ;fiel 1694 an Kurz 
pfalz, im Luneviller Frieden an Fraul⸗ 
reich, durch den Wiener Congreß zum _ 


b. | größeren Theil an Bayern, gumn ser 


nern an Preußen. 

Beleda, weiſſagende Jungfrau bei 
den Brufterern, als dieſe umter: Sioitie 
71 n. Chr. die Römer befriegtewy ıfte 
fcheint fpäter ale Gefangene nach Rom 
* worden zu ſein. 

Belinpapier, das feine, glatte; Gera 
gamentähnliche Papier: .... ' uuiınd 

Velites, bei .den Römern bie Teichtem, 
der Legion vorangehenden: Truppeit, die 
nur-mit Pfeil, Wurfipieß u: Schleuber 
fämpften, Unter Napoleon 1: gab es v⸗ 
zu Fuß u. zu Pferd, eine Art Freiwil⸗ 
liger, welche zur alten mane merehhet 

wurden. 

Bella, Giufeppe;, geb. um 1750: auf 
Malta, "wurde Kaplan des Malte ſer⸗ 
ordens, gab vor, 1782 in einer Abtei Si⸗ 
ciliens arabiſche Handſchriften entdechkt 
zu haben, die für die mittelalterliche 
Geſchichte Siciliens von höchſtem Jute⸗ 
reſſe ſeien, dazu auch eine ijche 
Ueberſetzung der mangelnden. Bücher des 
Livius. Er fand Glanben, bei dem Erz⸗ 
bifchof Airoldi von Heraklea ſowie beim 
König von Neapel Unterſtützung jeber 
Art und die Veröffentlichung der Hand⸗ 
ſchriften kam ins Werk. Fol. Hager, 
ein gelehrter Vagabund, entdedte den 
Betrug und gab Nachricht davon 
langen 1799), der Orientaliſt DL, Zocken 
gab weitere Nachweiſe, B. aber: wurde 
abgefegt und eingeferfert und ſou⸗ 1824 


gef. fein, 


Bellebit — Bender, 


Bellebit, Gebirgszug in Kroatien, 
verbindet den Karft mit: den dinariſchen 


Ipen. 

Belleius Patereulus, ein unter Ti⸗ 
berius ſchreibender Hiſtorikler, Freund 
Sejans, wahrſcheinlich in die Verſchwör⸗ 
ung des letztern verwickelt und deßhalb 
um 81 n. Chr. hingerichtet, hinterließ 
in 2 Büchern römiſcher Geſchichte einen 
allgemeinen Geſchichtsabriß, worin die 
Geſchichte des roͤmiſchen Staates fo 
ziemlich aufgeht in der Geſchichte der 
Thaten, Schickſale und Charaltere der 

Römer u, worin es an Schmei⸗ 
eheleien gegen. Tiberius und Sejan wie 
am rhetoriſchem Pathos nicht mangelt; 


m. 


allenthalben verrathen Tom n.-Ur 
übrigens einen gewiegten Weltmann, das 
Anlehnen: an ältere Mufter w. bie reine 
Sprache laͤßt ſich mur loben. Erfte Aus⸗ 
gabe Baſel 1520, treffliche von Lipſius, 
Burmaun, Nuhnt en, Frotſcher, gute 
Meberfegungen: von Jakobs. (1793) u. 
Strombed (1326). 
Belletri, das alte Velitrae, Haupiſtadt 
der gleichnamigen Delegation. des Kir: 
chenſftaats, an der appiſchen Straße, 
hat 10000 E., iſt Sooleſs, baut gu⸗ 
ten Wein, Def; Getrei 
Vellou, ſpan., — e. 

Volocitas, lat. Velocitaͤt, Geſchwin⸗ 
digkeit; veloce; ital., geſchwind ; veloeis· 
simo; ſehr geſchwind. | 
Velours (welupr); frj., Sammt;z 
de coton, Baumwollenfammt, v. satine, 

Basfammz ve Iomti ire n, ſammtartig 


—— ſ. Selbel: . 

‚Beltheim, Aug. Ferdinand Giaf von, 
geb: 1741 zu Harbke bei Helmſtedt, 
geſt. 1801, ſchrieb über — 
Hüttenkun deu, Alterthums kunde. 

WBelthem, Veltheim, in Halle geb., 
der erſte, der 1670 zu Leipzig eine Schau⸗ 
De zufammenbradte, die 

Beſſeres als: gewöhnliche Poſſen⸗ 

* aufführte. 

Veltlin, ital: Val Tellina, das obere 
Addathal, ſtrategiſch wichtig, weil Durch 
dasſelbe die Päffe. des Splügen- und 
Stilfsſer Jochs nah Italien führen, be= 
. geiff nad der alten: Eintheiluug bie 
Landſchaften V., Eleven und Worms 


zum Herzogthum Mailaud, kam 1512 
als Vogtei an Graulunden, 1797 am. 
bie eiſalp. Republik, 1814 an. Deſter⸗ 
reich. Es bildet bie Provinz Sondriv 
bes Iombard.-venetian. Königreichs; hat 
auf 59%, DM. 98000 €., if berühmt 
durch· Weinbau (Veltliner), eingetheilt 
in die Praͤturen Sondrio, Tirano, Chia⸗ 
venna, Morbegno, Bormioz Haupiſtadt 
iſt Sondrio 

Velveret, engl. , ungeföperter Dans 
heiter; Velvet, Sammt. 

Venafro, neapolit, Stadt unweit: Ka 
ferta, das alte Venafrum, Biſchöfoſitz, 
hat 4000 €., Delban. 

Benaiffin (Benäffäng) , ehemalige 


— Grafſchaft im jetzigen frz. Departement 


Bauckufe, von 1273—1789 dem Papſte 
gehörig; Hauptort: war der Fledem u. 
Biſchofsſitz Venasque bei Carpentras. 
Venal, lat.⸗deutſch, käuflich, feilz 
Benakität ‚Käuflichkeit, Beftechlichkeit. 
Venantius Fortunatus, ſ. Fortu⸗ 


natus. 

Venation, lat. deutſch, die Jagd, das 
—— venatoriſch, zur: Jagd 

ehörig. 

Vendoᷣe (Wangdeh), frz. Deyart,; 
nach einen Flüßchen genannt, das: alte 
Unterpoitou; 124 OM:;groß mit 383000 
&,, die hauptfächlih von Aderban und 
Viehzucht Leben, ift eingetheilt in bie 
Arrondiffements Bonrbon:B,, Fontenay 


v. le Eomte, Sables d Olonnez Haupt⸗ 


ſtadt iſt Napoleon:B,, vor 1853 
Bonrbon-B; genannt, — Diefe Ge⸗ 


gend; fo wie die benachbarten Depart, 


(im ehemaligen Poiton u. Anjon) waren 
1793—96 der Schauplag eines Bür⸗ 
gerfriegs , des fog. B.friegs, der an 
Öräueln die Hunnens und Mongolen« 
friege übertraf. Die Bewohner jener. 
Gegenden beftanden ‚. wie noch ‚gegen 
wärtig, hauptfächlig aus Bauern? 
große Städte gibt es dort nicht; unter‘ 
ihnen wohnte ein patriarchaliſcher Land⸗ 
adel, der ohne Lurus ſich mit geringen 
Naturalabgaben begnügte; es gab and 
feine reihen Klöfter: im Lande, dagegen 
ftanden die Pfarrer, die and: dem Volke 
jelbft hervorgegangen. waren, imgrößten 
Anſehen. Dieſem Vollke waren ſchon bie 
Anfänge der Revolution in hohem Grade 


(Valtellina, Chiavenna, Bormio) ‚gehörte zuwider; bie Edelleute wurden zu Maires 
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gewahlt, mußten ihre Ehrenplaͤtze in der | hölkifche Kolonnen das Land um das⸗ 
Kirche behalten, gie Pfarrer mußten den | ſelbe auszumorden, daher wurden bie 
Conſtitutionseid verweigern u, als der Heerhaufen der B.r. von einer Menge 


Konvent gegen die Kirche. einen Ber- 
nichtungsfrieg erklärte , den König ein- 
terferte u, maffenhafte Megeleien unter 
den Verdächtigen anrichtete, endfich die 
gefammte junge Mannfchaft aud in der 
B. ausheben wollte, brach den 10. März 
1793 in dem Fleden St. Florent unter 
den: Konferibirten: der Aufftand los und 
verbreitete fih fchnell über dag ganze 
Land. Die Bauern kämpften theils un- 
ter: abeligen Anführern (d’Elbee, La 
Roche-Zarquelin, Bonchamps, Charet⸗ 
te.2c.), theils unter Leuten aus ihrer 
Mitte, wie Cathelineau u. Stoffletz die 
hügelige Bejchaffenbeit des Landes, die 
vielen Hohlwege, ber Mangel an Straßen, 
vor allem die dichten und hoben Deden, 
mit welchen die ‚einzelnen Grumdftüde 
umfriedigt waren, begünftigte die V.r 
ſehr; fie feierten. auf: die. anrüdenden 
Eolonnen der Blauen (jo hießen: die 
Republikaner wegen ihrer Uniform) aus 
ihren Verſtecken, ummidelten fie und 
fprengten fie dur einen ungeflümmen 
Maſſenangriff aus einander, wenn fie 
dieſelben in Unordnung gebracht hatten. 
Ohnuedies beftanden die republifanifchen 
Heere anfangs nur aus Nationalgarden 
und Refruten, vemnah aus: ungeübter 
Maunſchaft; fie wurden deßwegen über: 
all geichlagen, eutfcheidend: am 24. Mai 
bei Fontenayz die Royaliſten aus an- 
dern Gegenden Frankreichs verftärkten 
die Reihen der Br, am 24. Juni wurde 
Saumur u. damit ein Hebergangspunft 
über die Loire genommen. Allein ber 
Convent gewann durch das anfängliche 
Waffenunglück gegen das Ausland tüch⸗ 
tigere Streitkraͤfte gegen die V.z durch 
die Capitulationen von Mainz u. Ba: 
lenciennes waren die Beſatzungen dieſer 
Platze verpflichtet 1 Jahr lang nicht 
mehr gegen die Verbündeten zu fechten, 
deßwegen wurden ſie gegen die V. diri⸗ 
girt u verſetzten derſelben unter Kleber, 
Marceau, Weſtermann ꝛc. die tödtlichen 
Streiche. Im Sept. wurde blutig und 
lange ohne Entſcheidung gefochten, bis 


Greiſe, Weiber u. Kiuder ‚begleitet, bie 
Schug vor der Wuth der Repnblifaner 
ſuchten. Der Kriegsrath der B. glaubte 
bie Rettung. nur in der Ausbreitung des 
Aufſtands finden zu können; er rechnete 
auf eine allgemeine Erhebung der Maine 
u. Bretagne, daher jegten am 19. u 20. 
Detbr. 80000 Menſchen über bie. Loire, 
Darunter. 30000  Streiterz ſie fiegten 
mehrmals in mörberifhen Kämpfen, be⸗ 
ſtürmten aber: am 3. u, AsDes; Am 
gers vergebens, Maine u. Bretagne, er- 
hoben fih nicht ,- eine, engl. Erpebition 
fand feinen Pandungsplag u, fehrte heim, 
am 12, Dec, ſiegten die Blauen unter 
Marceau bei Le Mans, am 16, bei An⸗ 
cenid, am: 18. ‘bei Niort, am .23,/bei 
Savenay, wo ber Reſt ber, Flüchtigen 
vernichtei- wurde ; alle Gefangenen, wur⸗ 
den jedesmal ohne Unterſchied des Afr 
ters u. Geſchlechts erſchoſſen. Eharette 
war nicht über die Loire gefolgt, wurde 
aber jetzt aus der Niedey-B;(le.Marais) 
vertrieben: u. flüchtete mit wenigen Leu⸗ 
ten in die Wälder der Bocage (das 
Waldland der öſtl. V.), wo. er die weni⸗ 
gen Geretteten : ber Loirearmee an ſich 
zog u. den ‚Heinen Krieg fortiegte.- Uns 
terdeffen wütheten die ‚Commiffäre des 
Convents in der V. fort, bis der Sturg 
NRobespierres auch bier ein milderes 
Berfahren anbahnte: : Da Charetie ſich 
mit Stofflet. überwerfen hatte, ſo lam 
im Febr. 1795 ein Vertrag zu Stande, 
ber ben Burn Amneftie , freie Uebung 
ber Fath; Religion u. Confcriptiongfteis 
beit gewährte, ja die royaliſt. Chefs 
durfien fogar als „garde: ‚territoriale* 
3000 Bewaffnete halten. - Beide Theile 
wollten. dadurch nur Friſt gewinnen u. 
als 1796 im Sommer eine große engl 
Expedition angekündigt wurde, die ein 
Emigrantenheer in der Bretagne au das 
Land ſetzen würde, fo erklärten die 
Chefs der Br: der Republik: abermals 
ben Kriegs. allein: die Bauern: folgten 
ihrem Rufe nicht, mehr, die engf: Erpe⸗ 
bitiow fand. bei, Duiberon ihren - Unter⸗ 


die Blauen am 17. Det. bei: Ehollet | gang u. Charette, Sapineau, Stofflet ie, 


einen vollftändigen Sieg errangen, Auf 


wurden nach langem Umherirren ge⸗ 


Befehl des Convents durchzogen ſog. gefangen und erſchoſſen. Die:fpätesen 


Vend&miaire — Benedig. 


Aufftände der V. Hatten wenig mehr zu 
bedenten, indem ſich nichtmehr die Maffe 
des Landvolls erhob, fondern die Agen- 


ten der Bourbons nur die Bedienten 


einiger Adeligen, junge Leute, welche 
ſich der Confeription nicht unterwerfen 
wollten ꝛc. zuſammenbrachten (1815, 


1882)3 in neueſter Zeit ſcheint die V. 


ſogar entſchieden napoleoniſch geworden 
zu ſein. — Vergl. Chouans. 


Vendemiaire (wangbemiähr), Wein- 
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größtentheils durch Gondeln vermittelt 
wird u. die Fronte der Häuſer in der 
Regel gegen die Kanäle gekehrt iſt. 
Hauptplag iſt der St. Marfusplag, der 
Sammelplag: der Kaufleute u, Fremden, 


umgeben von Prachtgebäuden: der 335° 


hohe Markusthurm mit vergoldeter Kup⸗ 
pelz; die St. Markuslirche mit 6 Kup⸗ 
peln, 500 Marmorfänlen, herrlichem 
Moſaikboden, reihen, zum Theil aus 
Konftantinopel ſtammendem Kirchen⸗ 
ſchatze, den 4 antiken Bronzepferden über 


monat, im franz. republ. Kalender ein 
Monat, 23: Sept. bis 21. Det;z am dem Haupithore ; der ehemalige Dogen- 
13. V. des Jahre IV. (5. Oct. 1795) | palaft, jest k. k. Palaft, mit den alten 
Sieg Bonapartes über den Aufftand der | fürdterlihen Staatsgefängniffen ‚dem 


Parifer gegen den Eonvent, 
''Wendetta‘, ital., die Blutrache. 
BVendidad, Bendidadfade, ſ. Zend- 
Aveſta. he Mn 
Wendita, ital. Berfaufdortz Same 
melplatz; venditio fat, Berfauf. 
Bendöme (Wangdohm), frz; Stabt 

im Depart, Loir-Eher, mit 9400 E., 
‚alten Schloß, Lederhandfchuhfabrifation, 
— Bon V. hatte eine altfranz. Graf 
ſchaft den Namen, die Franz I. zu einem 
Herzogthum zu Gunften Karls v. Bour⸗ 
bon erhob. Heinrich IV. gab es feinem 
Baftarde Coͤſar (von der fchönen Ga- 
briele) ; deſſen Enfel Louis Joſeph 
Duc de B., geb. 1654, focht feit 1672 
in den Kriegen Ludwigs XIV., comman⸗ 
dirte 1702—5 gegen Eugen u, Starhem⸗ 
berg in Stalien, 1808 gegen Marl: 
Borough in den Niederlanden, 1710—12 
gegen Starhemberg in Spanien u, zeigte 
fih als  ebenbürtiger Gegner dieſer 
großen Feldherrn; ſonſt war er roh u. 
n ſeinen Sitten ſogar gemein; fl. 1712, 
Mit feinem Bruder Philipp, Groß- 
prior der Malthefer in Frankreich, er⸗ 
ioſch 1727 das Gefhleht ver B. 

" Benedig, ital, ‘Venezia,. Hauptflabt 
bes: Gonvernemenis u. ber Provinz V., 
Sig eines kath. Patriarchen, eines armen. 
Erzbifchofs, liegt auf 80 Juſeln in den 
Lagunen des Golfs von. B., hat 450 
Brüden; unter denen Ponte Rialto, ein 
90° weiter u. 30° hoher Marmorbogen 


über dei Canale grande, u. bie 4 Mige | fteh 


reichen Archive, Bibliothek, Muſeum; 
die Paläfte Trevifani, Grimani, Tie⸗ 
polo, Balbo, Eornaro, Pifani, Bars 
barigo; das Arfenal mit Kanonengiepe- 
rei z das große Operntheater la Senice, 
B. bat 1 Patriarchalſeminar, 1 Ly⸗ 
ceum, 3 Gymnaſien, eine Akademie der 
Schönen Künfte mit herrlicher Gemälde- 


ſammlung, viele wohlthätige Auftalten, 


Schiffsbau, lebhafte Induſtrie in Seide, 
Gold und Silber, Wachs, Seife, Por⸗ 
zellan, Roſoglio ze. , Fiſcherei, Seehanr- 
del, der zwar die Bedeutung nicht mehr 
baben kann wie vor der Enideckung bes 
Seewegs nach Oftindien, aber unter ber 
öſterr. Herrichaft feit 1815 ſich bedeu⸗ 
tend gehoben hat, namentlich durch den 
1821 verliehenen Freihafen u, die Eifen- 
babnverbindung mit Verona u. Mais 
land. B, liegt zwiſchen den ——— 
ber Piave u. Breuta, welche bie 

gunen bilden, die nur: von wenigen 
tiefen, flußaͤhnlichen Sirichen durch⸗ 
fpnitten find; nach ber Seefeite wird 
bad Lagunenbecken durch einen ſchmalen 
Streifen Landes, Lido, gefchloffen, der 3 
ſchmale u. nicht fehr tiefe Einfahrten 
bat; bie Dämme und Durchſtiche find 
Meifterwerke der Waflerbaufunft, fo daß 
V. gefunde Luft pt, bie Lagunen nicht 
verfanden unb bie Stadt eine Feftung 
erften Range ift, indem zahlreiche Forts 
bie wenigen Zugänge: von ber Lands u, 
Seejeite ber beherrfchen. — Die Ent- 
ung der Stadt B, führt man: aufbas 


lien lange Eiſenbahnbrücke, welche V. Jahr 452.n. Chr. zurüd, ald bei der 

mit dem Feſtlande verbindet, die merk | Zerflörung Aquilejas durch Attila ſich 

würdigen find, 149 Kanäle durch⸗ |eine Anzapl Römer auf bie Iufeln ber 
eiven die Stabt, daher der Verfehr ILagunen flüchtete, Diele Anftebfung 
Gouperfationg-Besilon, V. 38 





blieb Jahrh. lang eine arme. demokrati⸗ 
ſche Republik von Fiſchern u. Seefahrern, 
welche unter ſelbſtgewaͤhlten Obrigfeiten 
(Tribunen) lebte u. die Oberherrlich⸗ 
feit ber wechfelnden Beherricher Ober: 
itafieng nur. dem ‚Namen nad. aner- 
fannte. 697 wurde ein Doge (dux) am 
die Spitze des Staats geſtellt und die 
richterliche Gewalt den vornehmſten Fa⸗ 
milien anvertraut, was aber nicht ver⸗ 
hinderle, daß ſich Volk, Vornehme und 
Doge bekämpften, ſo daß V. zwiſchen 
Monarchie, Ariſtokratie u. Demokratie 
längere: Zeit: ſchwankte. Unterdeſſen 
wuchs aber V. zu einer Seemacht heran, 
fäuberte im-10, Jahrh. das adriat, Meer 
von faracen, u, normann, Seeräubern u. 

m dalmatifche Städte in feinen Schuß 
nf 1172 wurde die Macht des Dogen 
-befchränft u. die Leitung der Staatsange- 
legenheiten dem Adel Cben Nobili) über⸗ 
tragen, jedoch fo, ‚daß die. Entiheidung 
in den wichtigften Dingen ber Gemeinde 
verblieb. 1202 eroberte ber Doge Enrico 
Dandolo. mit einem fränf,. Kreugbeere 
Konftantinopel u. während V. ein lat. 
Kaiſerthum gründen half, wählte es für 
ſich die jonifchen Inſeln, Kreta u. wohl⸗ 
gelegene Inſeln des Archipels aus , ber 
mächtigte fich des aͤgyptiſch⸗ oſtind. Han- 
dels, errang nach oft’ erneuertem, wech⸗ 
ſelvollem Kriege. endlich das Ueberge⸗ 
wicht über Genna u. ſchwang ſich zu der 
blühendſten und mächtigſten Republif 
Europas empor. Die aus dem Bolfe 
berporgegangenen Kaufleute (au ber 
Iriegerifche Adel trieb Handel) waren 
den Parteifämpfen, welche bie oberita- 
lieniſchen Republifen verwirrten, fehr 
abhold u. unterftügten die Ausbildung 
der Dligarchie, welche 1297 unter dem 
Dogen Grabenigo in den Formen zu 
Stande fam, die bis zum Intergange 
ber Republik fortdauerten. Alle Gewalt 
fam in die Hände ber Nobili, die 1200 
Yamilien ſtark waren. Die Nobili über 
25. Jahren bildeten den Großen Rath, 
yon dem die Sanction der Gefege, die 
Befteuerung, die Wahl der Eollegien u. 
einzelner Magiftrate, die Verleihung des 
Bürger: und Adelsrechts abhing. Der 
Doge wurde durch einen durch vielmali- 
ges Loofen aus dem Großen Rath her⸗ 
porgegangenen Ausſchuß gewählt; er.res 
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räfentirte, jedoch nur den, Staat,; leitete 
In. aber. nicht, denn ibm war bie, Sigr 
norig.-beigegeben, ein Rath vom, 6 
Mitgliedern, u,.diefen 16.Savf, weldhe 
von dem Senate erwählt wurben u, mit der 
Signoria den. Geheimen, Rath (Collegied; 
bie eigentliche Regierung bildeten, ı 
Große Rath ernannte ferner den Senat 
son. 300 Mitgliedern, der über Krieg 
u. Frieden, Bündniffe, Anleihen beſchloß 
und die Berwaltung ,. das, Finanz. und 
Kriegswefen controlirte. Die, Rechts⸗ 
pflege wurde von 4 Tribunalen verwalr 
tet, von denen: 3. wegen ber Anzahl der 
Mitglieder (40). Duarantien hießen. 
Das Criminalgericht über. die, Nobili 
übte ver Rath der. Zehn, ein. Poli 
zeivath, der über Alles wachte, was mit 
der Sicherheit des: Staats; zuſammen⸗ 
Ding, u. ohne Unterjchied- des Staubes 
jeden Berbächtigen oder Angefchulvigten 
verhaften, aburtheilen u, beftrafen-fountes 
berfelbe concentrixte. feine. Gewalt in der 
Geheimen Staatsinquiſition, 
einem Ausichuffe von 3, deren Namen 
unbefaunt blieben, die an nichts. gebun⸗ 
den waren ald an die Uebereinſtimmung 
ihrer Sentenzen; biefen gab der Rath 
ber Zehner noch einen. überzähligen 
Snquifitor bei, damit derfelbe- mit 2 
ein Gericht über einen dritten Collegen 
bilden könnte. Eine wohlorganifirte ge⸗ 
heime Polizei überwachte alles doch 
machte die Oligarchie dem gemeinen 
Volke das Leben möglichſt angenehm, 
indem fie für wohlfeile Lebensmittel, 
für die Gefundpeitspflege, die öffentlicht 
Sicherheit, Theater ‚und Lufibarfeiten 
forgte. Die Politik gegen das: Ausland 
wurde mufterhaft geleitet w. die: veneh, 
Diplomatie galt Jahrh. Tang als. vie 
audgezeichnetfte; Liſt u, Gewalt, Geld 
u. Waffen wurden angewendet, je nadr 
dem es bie Umflände räthlich madten« 
Sp wurben feit 1402 Bicenza, Verona; 
Baſſano, Feltre, Belluno u. Padua er⸗ 
worben, 1421 Friaul, 1428 Bergamo, 
Brescia u, Crema, 1489 Cypern. Mit 
ng u. Kraft rettete fh V. gegen 
bie Liga von Sambrai (Bündnif, das 
der Papft, ver Kaifer, die Könige von 
Franfreih u. Spanien 1508 gefchloffen 
hatten), aber die Entdefung des See⸗ 
wegs nad Dftindien um das Cap gah 


Benen — Venezuela, 


dem indilchen Handel "einen andern 
Weg; von dem Tevantifchen riffen andere 
Nationen ihren Antheil an ſich; die Tiir- 
ten nahmen das heldenmüthig verfheibigte 
Kreta und Eypern, 1718 wirde au 
Morea n. Athen wieder verloren , das 
1686 u. 87 Morofint erobert hatte, u, 
der Verfall brach unaufhaltſam herein, 
4797 konnte V. fein Gebiet auf dem 
Feſtlande weder den öſterr. noch den 
franz.’ Heeren fehliegen ; als Bonaparte 
über den Tagliamento vordrang, hielt 
man denfelben in V. verloren u. erregte 
in feinem Nüden ‘einen Aufftand , wor: 
auf Bonaparte den Krieg erffärte u. die 
Inſelſtadt one Kampf wegnahm. Im 
Frieden von. Campo Formio erhielt 
Defterreih das Venetianiſche dieffeits 
der Erich ſammt B,, 1805 fiel and 
dieſer Theil an das Königreich Stalien, 
1815 vereinigte es Defterreich als Gu— 
bernium V. (433 OM. mit 21, Mitt. 
E.) mit der Lombardei zum lombard.⸗ 
venet, Königreiche. 1848 fam die Stadt 
durch die blödfinnige Unentſchloſſenheit 
des Commandanten in die Gewalt der 
Revolutionäre, die unter Manin eine 
Republik improvifirten; nad Tanger, 
mühfeliger Belagerung zogen aber 23, 
Aug. 1849 die Defterreicher wieder ein. 
(Heber die Geſchichte B.8 vergl, Daru, 
Leo in feiner Geſchichte der ital, Staa— 
ten, Siemondi, Romanin.) 

WVenen od, Blutadern, Tat. venae, 
heißen in der Anatomie diejenigen Gefäße, 
welche das Blut aus allen Theilen und 
Drganen des Körpers zum Herzen zu— 
rüdführen. Sie entfpringen and den 
Haargefäßnetzen der Organe, zuerſt als 
fehr feine Gefäßchen, treten allmälig zu 
größeren Stämmen zufammen u, zulegt 
zu einigen großen Hauptflänmen, näm- 
lich der obern und untern Hohlader für 
den großen Kreielauf u. den vier Lun- 
genvenen für den kleinen. Jene führen 
ſchwarzes Blut, diefe das rothe, frifch 
geathmete Blut, das aus den Lungen 
in den linken Vorhof fließt. Die V. ut- 
terſcheiden fi von den Pulsadern durch 
ihre größere Zahl, ihren oft fehr ober- 
flächlichen Lauf, durch dünnere Wandun- 
gen und durch Klappen in ihrem In— 
nern. — Venös, zu den D. gehörig; 
aderreih; Benäfection, Aderlaß. 
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 Venerabile, Sanctissimum, fat, hoch⸗ 
würdigſtes Gut, das hochheilige Sacra- 
ment des Altard, welches im Taber⸗ 
nakel aufbewahrt und in der Monftrang 
zur Anbetung uud Verehrung ausge— 
ftellt wird; vergl. Abendmahl, Hoftie, 
Veneration, lat.⸗deutſch, Hochacht⸗ 
ung, Ehrerbietung, Verehrung; vene⸗ 
riren, hochachten. | 
Benerie, fo viel als Syphilis, 
Veneti, wohl beffer Venedi, Volk jene 
feits der Weichfel, von welchem Tacilus 
nicht weiß, ob er e8 zu dem Germanen 
oder Sarmaten zählen foll, vielleicht fo 
viel als Wenden. — V., Volk in Gal⸗ 
lien, in Armorica, feefahrend u. Handel: 
treibend; an fie erinnert Vannes. — 
V., Bolk, wahrſcheinlich illyr. Ahfünft, 
von der Etſch bis an den Iſonzo nnd 
Timavo, handeltreibend (zu Lande er- 
bieten fie den Bernftein von der Oftfee 
ber), auch treffliche Landbauer u, Vieh⸗ 
züchter, mit der Hauptſtadt Palayium 
(Padua); eine fpätere Sage Täpt fie 
mit Antenor von Troja hereinwandern; 
von ihnen hat Venedig ſeinen Namen, 
Denetianifche Kreide, ſ. Speck 
ftein; venetianifhe Schule, T. itas 
lieniſche Kunft, | | 
Venezuela, fübamerifan, Republik, 
vom Deean, dem karaib. Meerbufen, 
Neugranada, Brittiih- Guyana und 
Brafilien begränzt, 20000 Meilen 
groß, gehört zum Stromgebiete des 
Dringeo, iſt theils von dem dfil. Aus⸗ 
fäufern der Cordilleras erfüllt, theils 
Tiefland; dies hefteht aus den unüber- 
jehbaren, mit mannshohem Grafe bes 
wachſenen Llanos, in welchen unzählige 
wilde Pferde u, Rinder herumſchwärmen 
ob. halbzahm von den gauhosähnlichen 
Laneros gehütet werden, und aus dent 
Urwalde in tropifcher 56 in. 
deffen Lichtungen der Pantagenbait 


Baumwolle, treffiihen Tabaf, Zuder, 


Kaffee, Indigo ꝛc. erzeugt; der Wald 

jelbft Liefert Nug- u. Farbehölzer u, die 
meifte Vanille. Die Einwohnerzahl bes 
trägt gegen 1%, Mill., darunter eva 
300000 Weiße; die andern find Mir 
lätten, freie Neger, die Llaneros Yon 
europäiſch⸗indiſchem Blute (Meftizen). 
Die Verfaſſung iſt wie in den meiſten 
ſüdamerikan. Stanten F Copie der 
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Venia — Venus. . 


vorbämerifan. Uniondverfaffungz;.einge-| : Venter, Tat, Bauch, Muiterleib, Leis 


theilt if die Republik in 13 Provinzen, 
Hauptftadt iſt Caraccas. Die Finanzen 
find zerrüttet, innere Unruhen an ber 
Tagesorbnung. V. wurde von Colum⸗ 
bus felbft entdeckt; der Name V. (vd. h. 
Klein-Benedig) kommt von der Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Coro, welche bie Spas 
nier V. nannten, weil fie dort indianifche 
Wohnungen auf Pfählen fanden, Ans 
fangs zu Peru, dann zu Neugranada 

börig, zulegt eigene Generalfapitanerie 

araccas, erlangte V. erft in der Mitte 
bes vorigen Jahrh. durch Plantagenbau 
Bedeutung, nachdem die Augsburg. Fa- 
milie Welfer, welche es von Karl V. zu 
Lehen trug, fchon im 16. Jahrh. bie 
Eolonifation wieder aufgegeben hatte. 
Es wurde die Wiege. der jübamerifan, 
Nevolntion gegen Spanien; 1808 er- 
klärte es fich gegen König Joſeph Bo— 
naparte, 1810 gegen Spanien; zweimal 
(1810 u. 1814) 


besfrucht; ventris cura, Rechtsvorſorge 
für das noch ungeborne Ktiind. Elenus 
venter non - studet :libenter ,. bei vollem 
Bauch kann man nicht: ſtudieren. 
Veutil, aus dem.Lat,, iſt eine mes 
chaniſche Vorrichtung, die in. Mafchinen 
u. Apparaten dazu dient, einer tropfba⸗ 
ren. oder gasförmigen Flüſſigleit den 
Durchgang nach. einer beftimmten Rich⸗ 
tung zu geftatten, den Rücktritt aber zu 
verhindern, fo. bie Be in den Wafler- 
pumpen, Ruftpumpen, Dampfmajdinen 
ꝛc. Sie find fehr verfchieben. conftruirt 
und man unterfcheidet Klappen, Kugel⸗, 
Kegel, Becher: u. Schieb-B.e. 
Bentilntor, heißt eine Borrichtung 
zur Ernenerung der Luft. in. Räumen 
durch Abführen der verborbenen u. Zw 
führen won friſcher, was. beſonders in 
ftark bewohnten Räumen u. namentlid) 
in folden von Wichtigkeit ift, in. denen 


unterlag die republifas | fich ſchaͤdliche Dünfte entwideln, wie in 


nifche Partei, erhob fich wieder 1816 u. | Sabrifen, Bergwerlen ꝛc. Solde Ben 
fiegte endlich unter Bolivar (f. d.), riß| find die Windräder in den Fenfternz fer- 


auch Neugranada von. Spanien 108. 
1829 bewirkte ed bie Zertrümmerung 
der Repubtif Columbia, hatte 1835 fei- 
nen erſten Bürperfrieg, erhielt im Jan. 
1848 in Tadeo Monagas einen Dicta- 
tor, der es gegenwärtig unter dem Titel 
Präfident beherrſcht und alle Aufflände 
bis jest bemeiftert hat, 

Venia, lat, Erlaubniß, Nachſicht; 
v. aetatis (Jahrgebung), VBolljährigers 
Härung vor Eintritt des geſetzlichen Als 
ters, in Ausnahmefällen zuläffig durch 
die Obrigfeitz v. concionandi, die Erlaub⸗ 
niß zu predigen, docendi, legendi, zu leh⸗ 
ren, lefen. 

Veni creätor spiritus, lat., kirchlicher 
Hymnus zur Anrufung des hl. Geiftes, 
von Mone Papft Gregor dem Gr. vin- 
dicirt. V. sancte spiritus, die herrliche 
Pfingfifequenz, von König Robert von 
Franfreih um das Jahr 1000 gedichtet. 

Veni, vidi, vici, lat., id fam, ſah u. 
fiegte, ſchrieb Eäfar nach Rom, alser den 
Pharnaces (f. d.) niedergeworfen hatte. 


ner die Flügel-B.en, Räder mit Klap⸗ 
pen, durch welche frifche Luft mittelft 
einer. Röhre in den Raum. getrieben 
wird, während die verborbene durch eine. 
andere Röhre abgeführt wird. Für ſehr 
große Räume, beſonders Bergwerle, hat 
man auch durch Dampffraft gettiebene 
Eylindergebläje mit Bentilen.. 

Bentiliren, prüfen, ausfondernz eis 
nen Proceß verhandeln. 

Ventose (wangtohs), Windmonat, 
im franz. vepublifanifchen Kalender ein 
Monat, vom 19, Febr. bis 20, Märg 

Ventriculi, lat. Bentrifeln, die Herz⸗ 
fammern, 

Benturini, Karl Heinrich Georg, geb. 
1768 zu Braunfchweig, 1807—44 Par 
Kor zu Horborf, gef. 1849 zu Schep⸗ 
penftedt, Bielfchreiber im Dienfte. bed 
oberflädlichften Nationalismus , err 
feiner Zeit Auffehen durch die „Natürs 
liche Gefchichte des großen Propheten zu 
Nazareth”, die er 1805 anonym erſchei⸗ 
nen lieg. — Joh. Georg Julind 


Venloo, niederlaͤnd. Feſtung in der|®., geb. 1772, zuerft braunfchweig. 
Provinz Limburg, an der Mans, mit Offizier, geſt. 1802 als Commilfiond- 


6700 E., Fabrikation u. Handel. 
‚ Venta, ſpan., Herberge, vereinzelt an 
einer Straße liegend. 


Pe 


rath, war militärischer Schriftfieller. 
Venus, lat., griech. Aphrodite, 


Anadiomene (ſ. d.), bie Göttin ber 


Benusberg — Berbreden: 


Liebe, in ben zahlreichen Mothen ein 

üppiges: Weib, in ber Kunft das Ideal der 
ſchönſten, reizenbften: weiblichen Form, 
vorzugsweife von Prariteles geichaffen. 
Bon dem vielen: erhaltenen Antifen find 
die mebiceifche u. melifche V. die be- 
rühniteften. Die Griechen u. nach ihnen 
bie Römer glaubten die Aphrodite und 


B: au in der Aftarte.der femit, Völ⸗ V 


fer zu finden, Lieber den Planeten B, 
f. Planeten; ' 

: Venusberg, in der —— 
Volls ſage Berg, in welchem Frau V 
nus mit ihrem Buben Amor ihren * 
derlichen Hof hielt u. gerne Sterbliche 
zu ſich hinein u. dadurch in das Ber: 
erben lockte; der treue Eckart ſaß aber 
vor dem Höpfeneingang und warnte die 
unvorfichtig Nahenden; vergl, Tanııhäu: 
fer. B,,: der Scambeinberg bed 
beiblihen Körpers, 

Venuſia Venoſa, ehemals ſam⸗ 
nit, Stadt, fpäter röm. Eolonie, Ges 
burtsort des Dichters Horaz. 

Veracität, Tat.dtich. Wahrhaftigkeit, 

Veracruz (Werakruhs), Stant Meris 
f08, an der Ofifüfle, deren Saum eine 
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Redſeligkeit; verbo tenus, bis auf das 
Wort, wörtlich; verbi ‚causa, verbi di- 
vini minister, f, v. 6. v. d. m. 

Verbannung , Verweiſung eines 
Staatsbürgers aus den Gränzen feines 
Staats, vonder Landesverweifung da⸗ 
durch verfchieden, daß fie nicht unter 
entehrenden Formen: fattfindet, 
erbena‘, f. Eifenfraut; mehre 
fremde Arten find jest beliebte Zier⸗ 
pflanzen in den Gaͤrten. 

Verberiren, lat.deutſch, ſchlagen, er⸗ 
⸗ſchuttern; Verberation, Prügelſtrafe, 
Onfterfütterung welche den Schall bes 
wirf 

Berblutung, die nicht zu ſtillende 
Blutung (ſ. d.). 

Verboeckhoven, Eugen Joſ., einer 
der beſten Thermaler geb. 1798 zu 
Warneton in Flandern, lernte bei ſei— 
nem Vater in Brüffel, wo er ſich ſpaͤter 
niederließ. Seine Gemälde find zahle . 
reich, von ber fleißigſten Ausführung u. 
unüberttoffen in charafteriftifcher Dar⸗ 
ſtellung der Thiere. Auch lieferte er ſehr 

geſchätzte Radirungen. 

Verborum obligatio, lat., altrömi⸗ 


fandige od. moraftige, im Sommer höchſt ſche Bertragsform Durch ausgefprodhene 


ungeſunde Ebene "bildet; hinter diefer 
erheben ſich flufenförmig die merifan, 
Esrdilleras bis 16000' u, Die Hochebene 
von Anahuac bis: 8000% nad dieſen 
phyſ. Verbäftniffen richten fih Klima 
u. Erzeugniffe des 1200 TMeil. gro: 
Ben Staates, dem etwa 270000 Men» 
ſchen gemifchter Abſtammung bewohnen. 
Die Hauptftadt ift Jalapa oder Ralapa 
mit 15000 &;; bedeutender’ ift die Ha⸗ 
fenftadt B,; über welche Diexifo u. Eu⸗ 
ropa mit einander verfehren, mit 9000 
E&.; den Hafen vertheidigt das Sufelfort || 
San Juan d’lllloa. 

Veräußerung, fat, abalienatio, die Ue⸗ 
beriragung eineg dinglichen Rechts, ſpe⸗ 
ziell die — des Eigenthums 
(! Eigentum), 

Veranda, jpan., freie Halle od. Gal⸗ 
lerie an: ‚einem Haufe, auf Pfellern 
ruhend. 

Verard Wehrar), Antoine, Bude 
bruder und Bauchhandler zu Paris von 
1480 -1500. 

ı Verbal , lat., 
wortlich buchſtabch ; Berb ofität,, 


verbaliter als Adverb, Colus 


Worte, 
Verbrauchsſteuern ſ. Accife, d. 
Verbrechen; Tat. crimen, delictum ‚fra 
würdiges Unrecht, wobei bald die höfe 
Gefinnung (römif), bald der angerich⸗ 
tete Schaden (deutfh) flärfer “betont 
wird. Dasfelbe ift entweder vollendet 
oder entfernt: od. nahe verfucht od, nur 
erſt Horbereitetz gerichtet gegen Staat, 
Kirche, öffentliche Sittlichfeit, öffentlichen 
Glauben und Treue, gegen Leben, Frei⸗ 
heit, Ehre und Eigenthum der Mitmen⸗ 
chen; verübt vom gemeinen Bürger, 
oder von Beamten oder von befondern 
Ständen (Militär, Geiftliche); verfolgt 
u. firafbar abſolut anf jedermanns Anz 
zeige, von Staatswegen od. relativ nur 
auf Klage ber hiezu Berechtigten (Bes 
teng, Familiendiebſtahl, Ehebruch, Ehr⸗ 
verletzung). Vergehen, geringere ſtraf⸗ 
würdige Handlungen, Polizei⸗ u. Dis⸗ 
ciplinarübertretungen. Ber brecher, 
der Schuldige als Urheber, Gehilfe, Be⸗ 
günſtiger, der gefehlt hat aus Abſicht 
* ‚over Fahrlaſſi tote Culee);; Le 
\rechnungsfähig. 
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. Berbrecherkolonien, ſ. Deportation. 
Verbrennung, nennt man die Ber- 
bindung eines. Körpers. mit Sauerftoff, 
wenn biefelbe zugleich von Temperatur- 
erböhung und Lichtentwidiung begleitet 
iſt; fie-erfolgt aber bei den wenigften 
Körpern ſchon bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur, fondern bei. weiten bie meiften 
erforbern dazu einer vorhergehenden Er⸗ 
wärmung bis zu einem gewiffen Grab 
(Anzünden). Dan unterſcheidet leicht⸗ 
entzündliche Körper, welde ſchon bei 
eringer Erhigung zu verbrennen an- 
angen u, [hwerentzündliche, wel- 
che dazu einer hohen Temperatur bedürfen. 
Verbum, lat., Wort, in der Gram- 
matif das Zeitwort, derjenige Nebetheil, 
ber ein Thun od, Leiden eines Gegen- 
flandes ausdrückt. Es iſt tranfitin, 
wenn ſein Begriff eine Einwirkung auf 
einen andern Gegenſtand (Object) ent⸗ 
haͤlt, intr anſitiv, wenn dies nicht 
der Fall iſt; das tranſitive V. iſt ac⸗ 
tiv, wenn die Handlung von dem gram⸗ 
maticaliſchen Subject ſich auf das Ob⸗ 
ject erſtreckt, paſſiv, wenn das Subject 
bie, Handlung erfährt, leidetz reflexiv, 
wenn die Handlung auf das Subjert 
zurüdtritt, Man unterfcheibet ferner das 
Zeitverhältuiß des B., die tempora und 
die Ausfageform (Indicativ, Eonjune- 
tig, Optativ, Imperativ, Infinitiv), das 
Berhältniß der Perfon und Zahl, Die 
Formen des V. werben theilg durch in- 
nerlihe Beränderungen ded Stammes 
(3. B. im Deutfchen durch Ablautung, 
ftarfe Eonjugation), theils durch Vor⸗ 
u. Nachſilben u. Hilfszeitwörter (verba 
auxiliaria, ſchwache Conjugation), dar 


geſtellt. 

Vercelli (Wertih—), Haupiſtadt ber 
gleichnamigen Generalintendantur in 
Piemont, an der Seſia, iſt Biſchofsſitz, hat 
jhöne Kathedrale, 20000 E., Reisbau. 

Verdacht, Wahrfcheinlichfeit im 
Schlimmen. B.surtheil im Strafpro- 
ceß, daß die Beweisgründe die Schuld 
des Angeflagten höchſt wahrfcheinlich, 
aber doch noch nicht gewiß machen (ab- 
solutio ab instantia), 

Berdampfung, die Verwandlung 
tropfbarer Slüffnfeiten in: gasförmige; 
erfolgt diefelbe bei niederer Tempera- 


Verbrecherkolonien — Verdauung. 


dunſtung und das Erzeugniß Dunſt 
veral. Dampf. / 

Verdauung, lat. digeslio, iſt derjenige 
phyſiologiſche Act, durch welchen die in den 
Körper aufgenommenen Nahrungsmit⸗ 
tel fo bearbeitet und verändert werden, 
daß ſie zur Ueberführung ins Blut taug⸗ 
lich werden. Dem Geſchaͤfte der V. ſteht ein 
eigenes Syſtem von Organen vor (die V.s⸗ 
organe); dahin gehören die. Mundhoͤhle 
mit ihren Theilen, die Speiſeröhre, der 
Magen u. Darmkanal, die Leber u, bie 
Bauchſpeicheldrüuſe. Die Vorarbeit der 
V. geſchieht in der Mundhöhle Durch das 
Kauen der feſten Stoffe, wobei dieſe zu⸗ 
gleich mit dem Mundſpeichel vermiſcht 
werden. Die gekauten Speiſen gelangen 
dur den Act des Schluckens durch die 
Speiferöhre in den Magen. Daſelbſt er 
folgt die Magen=B; od. die Umwand⸗ 
fung der Speifen.in den ſogen. Speifes 
brei (Ehymus), was hanptfächlich durch 
die verdauende Kraft des: fanren Ma— 
genfaftes bewirkt wird, welcher die feften 
eiweißartigen Stoffe auflöst, während: er 
die Fette noch unverändert ‚läßt: Zus 
gleih wird ein Theil ber Stärke durch 
den verfhludten Speichel in Zucker ver⸗ 
wandelt, Iſt dieſe Umänberung geſche⸗ 
ben und. der Speiſebrei Ceine gleichför⸗ 
mige breiige, grauliche Flüſſigkeit von 
fadem, ſüßſäuerlichem Geſchmack) ge— 
bildet, was je nach. den Nahrungsmit⸗ 
teln in einem Zeitraume von: 2 bis 4 
Stunden gejchieht, jo wird derſelbe durch 
die wurmförmigen Zufammenziehungen 
der Magenwandungen allmälig in. klei⸗ 
nen Portionen. in den Dünndarm, zu⸗ 
nächſt in bem :oberfien Theil besfelben, 
den Zwölffingerbarm, getrieben ‚Hier 
beginnt nun die Dünndarm ®: bi 5, 
bie weitere Umwandlung des Speifebreies 
und bie Bildung des Speifefaftes (Chy⸗ 
lus) aus vemfelben. Dies gefchieht durch 
Einwirkung der Galle, des Bauchſpei⸗ 
held und des Darmfaftes, Die: Galle 
tritt aus der Leber und der Galfenblafe 
durch den Gallengang in den Zwölffin⸗ 
gerdarm, ebenbahin der Bauchipeichel 
aus ber hinter dem Magen befindlichen 
Bauchſpeicheldrüſe, der Darmfaft wird 
aus den Drüfen der den ganzen Darm⸗ 
fanal ausfleidenden Schleimhaut abge⸗ 


iur, jo nennt man ben Borgang Vers! fondert. Die Veränderungen, welche der 


Verde antico — Beredeln der Opfibänme, 


Yangfam im Dünndarm fortrücdende |fih gleichhleibender Maſſe. B. durch 
Speifebrei durch die Einwirkung diefer | äußere Gewalt, Druck ıc. heißt Com⸗ 


Säfte erleidet, find nun folgende: die 
noch im Speifebrei befindliche unverän- 
derie Stärke wird durch den Bauchipei- 
det u. Darmſaft in: Zuder verwandelt; 
der noch ungelödte Theil der eiweißar⸗ 


preifion, dur Kälte bewirkte V. Con⸗ 
traction od, Zufammenziehung, B. von 
Dümpfen zu tropfbaren Flüſſigkeiten Con⸗ 
benfation. 

Verdiet, lat.deutfch, Ausſpruch, bes 


tigen Stoffe wird durch den Darmfaft ſonders der Gefchwornen. 


aufgelöst; endlich werden die fetten 


Berdun (Werdöng), diſch. Verden, 


Subftanzgen, welche im Magen völlig | frz. Feftung im Depart. Maas (Meufe), 


unverändert blieben, durch Einwirkung 
der Galle und ded Darmfaftes in einen 
fein :zertheilten emulfiven Zufland ge⸗ 
bracht. Der auf diefe Weife verflüffigte 
Theil des. Speiſebreies fan nun als 
Speifefaft (Ehylus) vom den in den 
Darinwandungen verbreiteten Saug⸗ 
adern aufgefogen und ins Blut überges 
führt werden, und je weiter der Speije- 
brei durch bie . periftaltifhe Bewegung 
des Dunndarms fortrüdt, um fo voll- 
fländiger wird ber flüffige- Ehylus auf- 
gefogen, jo daß faft nur bie feften un- 
verbaulichen Beftandtheile in den Did: 
darm gelangen und ſich zu Koth bilden 
cin Berbindang : mit Darmfchleim und 
zerjegter Galle), welcher durch den Did: 
darın  Hindurd im. den Maftdarm zur 
Ausleerung. geführt wird, 

- Verde antico, ital., d. h. alterthüms 
lihes Grün, ein. grüner Porphyr, den 
die Alten gerne verarbeiteten. 

Verdeck, |. Dei. 

Verdeckte Batterien, masfirte 
D., ſolche, welche im Felde z. B. durch 
Truppen, ſonſt auch durch Holzverklei⸗ 
dung, Gebüſch, Raſen ꝛc. dem Auge des 
Feindes unfichtbar bleiben, bis fie im 
geeigneten Augenblide demasfirt wer- 
den und ihr feuer beginnen. 

‚Verden, von Karl dem Gr. gegrün- 
detes Bisthum, wurde zur Reformationo⸗ 
zeit durch den Biſchof Gregor von Braun⸗ 
ſchweig reformirt, daun dem gleichfalls 
reformirten Erzbisthum Bremen einver⸗ 
leibt, 1648 als Herzogthum an Schwer 


den abgetreten; 1716 von Hannover 


erobert bildet es jetzt einen Beſtandtheil 
der Landdroſtei Hannover. Die Stadt 
B. an der Aller hat eine goth. Dom⸗ 
kirche, 5400 E.; in der Nähe ber Uhle⸗ 
müller Gefundbrunnen, ein Stahlwaſſer. 

Berdichtung, heißt man die Bermin: 


an der Maas, mit 11000 E., berühmt 
durch den Vertrag vom 11. Aug. 843, 
in welchem Ludwigs des Frommen Söhne 
das Farolingifche Reich theilten; 1552 
fam ed durch den Berrath des Kurfür- 
fien Morig von Sachen in franz. Ges 
walt u. wurde 1648 förmlich abgetreten. 

Veredeln der Obſtbäume, gefchieht 
entweder durch Ablactiren, wobei der 
Zweig eines edeln Baumes, der neben 
einem Wildling fleht, einen- Ausſchnitt 
oder eine Kerbe erhält und in den Aus⸗ 
fchnitt eined Zweiges des Wildfings fo 
gefügt wird, daß ſich die verlegte Rinde 
beider Zweige möglichft berührt, worauf 
die Stelle mit Baumwachs 20. geſchloſ⸗ 
fen wird und das Evelreis auf dem 
Wildling fortwächst; od, durch Aeugeln, 
Oeuliren (ſ. d.), oder durch Copuliren 
(ſ. d.), oder duch Pfropfen. Man 
pfropft entweder in den ganzen Spalt 
d. h. der Aſt oder junge Baum wird 
quer durchſchnitten, etwa tief ge⸗ 
ſpalten, u. an beiden Seiten des Spalts 
od. nur an einer das Pfropfreis ſo ein⸗ 
geſetzt, daß ſeine Rinde genau auf die 
innere Rinde des Wildlings paßt; oder 
in den halben Spalt, wobei der Wild⸗ 
ling nur zur Hälfte geſpalten wird; ob, 
in die Rinde, wobei das Pfropfreis zwis 
chen Rinde, Splint und Holz zu ſtehen 
fommt. Die natürlihfie und fiherfie 
Methode ift das Deuliren, das nur bef 
ältern Bäumen mit flarfer Rinde nicht 
ftattfinden kann. Die Anficht ift übrigens 
ganz falſch, ald ob durch die Veredlung 
ein Wildling feine Natur bis an bie 
Wurzelipigen ändere; das edle Auge 
oder Reis iſt vielmehr eine vollftändig 
organifirte Pflanze, welde die Säfte 
des Wildlings einfaugt, auf den fie 
durch das V. verpflanzt wird, und 
biefelbe mit ihren Drganen und ihrer 


berung des Bolumens eines Körpers bei! Befchaffenheit entfprechend verarbeitet, 


Bereinigte Staaten von Rordame- 
rika, engl. United States of North America, 
auch kurz V. S. oder nordamerik. 
Union genannt, nehmen die ganze Brei⸗ 
te Norbamerifas zwifchen den brit. Be: 
figungen und Merifo ein, vom atlant. 
bis ftillen Deean, u, umfaflen 135000 
bis 140000 IM, Durd die Apalachen 
(Alleghanys) und die Fortjegung der 
mexifan. Eordillerad, die Rody Moun- 
tains, werben die V. ©. in 3 große 
Abtheilungen gejchieden: 1) in den öſtl. 
Abfall der Apalachen, das Gebiet des 
atlant, Deeang, welchem als ſchiffbare 
Flüſſe der Hubfon, Delaware, Sus que⸗ 
bannah, Potomac, Savannah, Mobile ıc. 
zueilen; 2) das ungeheure Becken des 
Miffifippi zwifchen den Apalachen und 
Rocky Mountains; demfelben liegt das 
Gebiet der texanischen Flüffe und des 
Riogrande del Norte parallel; 3) der 
weftl. Abfall der Rocky Mountains, das 
Gebiet des flillen Oceans mit den Fluß- 
ſpſtemen des Columbia, Sarramento, 
Rio Colorado und dem abgejchloffenen 
Deden von Utah, Im Norden ftößt 
die Republik an das Gebiet des Lorenz: 
ſtroms mit den ungeheuren Süßwaffer- 
ſeen: Lafe Superior, Erie, Huron, On⸗ 
tario, Michigan, von denen: aber nur 
lesterer den B, S. ganz angehört, Das 
Klima ift begreiflih auf einem ſolchen 
ungeheuren, verfchieden geformten Ges 
biete ſehr verjchieden ; vorherrſchend ift 
das gemäßigte mit heißeren Sommern 
und fälteren Wintern, auch mit ſchroffe⸗ 
rem Temperaturwechfel als in Europa; 
dem beißen gehören Texas, Florida und 
Louifiana theilmeife an. Dem Klima 
entjpricht die Production; in Teras u, 
Florida gedeiht noch der Kaffe; dann 
folgt ein Strih, wo das Zuderrohr, 
Baumwolle, Indigo und Reis angebaut 
werben; hierauf das Gebiet der gemöhn- 
lichen Gerealien u, Obftforten; auch der 
Weinbau ift von deutſchen Einwande- 
ern in Ohio mit Erfolg begonnen wor⸗ 
den. Die Wälder liefern treffliches Bau⸗ 
u. Nugholz (Eichen⸗, Cedern= u. Fich⸗ 
tenarten), Zuckerahorn u. f. w.; europ. 
Viehzucht findet ſich überall, in den wei- 
ten, öden Strichen und Wildniffen ift 
die Jagd von Bedeutung, die ange Kür 
Renftresfe, die großen Seen u, Ströme 


Bereinigte Staaten von Nordamerika, 


bedingen die großartige Fiſcherei. Den 
Mineralreihthbum der V. S. iſt une“ 
meßlich ; Californien liefert Gold, Silber 
u, Duedfilber, basfelbe liefern. die bei⸗ 
ben Karolina, Georgien und Birginienz 
Kupfer findet fi am Oberſee im uner« 
Ihöpflihen Lagern, Blei am oben Miffie 
fippi; an Eifenerzen und: Steintohlem 
haben die V. ©. noch reichere Flöge 
als felbft England, Die Bevölkerung) 
überfteigt jetzt 26 Mill., während ſie 
1790 noch nicht A Mil. zählte. Vor— 
herrſchend ift der angelſächſiſche Stamm: 
(die Angloamerifaner) mit allen Eigen⸗ 
thümlichfeiten. desjelben : Perſönlicher 
Stolz und Unabhängigkeite ſinn, phyſi 
ſcher und moraliſcher Muth, Neigung 
zu religiöſer Strenge, Thätigkeit und. 
ſcharfer Blick in die Verhaͤltniſſe, rück⸗ 
ſichtsloſer Egoismus, Hartherzigkeit, Ber 
harrlichleit und Kühnheit. Der angel⸗ 
ſächſ. Stamm abſorbirt die ganze Maſſe 
der Einwanderer, größtentheils Iren u. 
Deutfche, meiftend ſchon in der erften, 
jedenfall in ber zweiten Generation; 
felbR die franz. Bevöllerung Lonifianae 
und die ſpan. Floridas find in dem an⸗ 
gelſächſ. Element aufgegangen. Die ins 
bian. Ureinwohner find bis auf 400000 
Köpfe untergegangen, und. dieſem Refte 
bereiten die vorbringenden Hinterwälb- 
ler, in deren Augen bie Indianer wenig: 
beffer ald Raubthiere find, in: Verbind⸗ 
ung mit Dranntwein, Poren und den 
Laftern der. Givilifation ein nicht gar 
fernes Ende. Die. Zahl der Sklaven 
(ſchwarzer und farbiger), die vorzüglid 
in den ſüdl. Staaten gehalten. werben, 
beträgt über 4 Mill. und ift im Zuneh⸗ 
men begriffen, obwohl die Einfuhr frem- 
der Sklaven verboten if. Staatsreli- 
giom gibt es in ven V. ©, feine, «8 
herrſcht vollftändige Neligionsfreiheit u. 
neben ben vorwiegenden Epiöfopalen, 
Methodiften u. Baptifien bietet fi eine 
Mufterkarte aller möglichen Secten dar, 
von beuen die Mormonen - die einzige 
fein dürfte, welche zu ernften Eonflicien 
führen wird; -Katpolifen gibt es gegen 
4 Mill, mit 6 Erzbifhöfen u. 30 Bi: 
Ihöfen, auch find die meiften kirchlichen 
Orden u, Vereine bereits eingebürgert, 
Das Unterrihtewefen wird im Allge: 
meinen nicht vernachläſſigt, obwohl fein 


Bereinigte Stanten von Nordamerika, 


Schulzwang für bie Kinder beftebtz der 
Amerikaner fiedt nur auf das unmittelbar 
Praltiſche, daher iſt z. B. das Studium 
der alien Sprachen entfchieden vernach⸗ 
läfſigt und find die ſog. Univerſitäten, 
deren es eine ziemliche Anzahl gibt, den 
deutfchen in feiner Weiſe ahnlich, fon: 
dern eigentliche Fachfchulen. Da jeder 
Anzloamerifaner reich. werden will, jo 
find. das gemüthliche Nichtsthun u, Gehen⸗ 
laffen, das: „hab' ich was ich braude nur 
+ zur Zeit der Noth“, die poetiiche und 
unpoetiſche Traͤumerei ıc. unbekannte 
Dinge; alles arbeitet, firengt fih an, 
ſpeculirt, .errafft u. erliftet feinen Bor: 
theil (der Yankee ift ſprichwörtlich wegen 
feiner Verſchmitztheit und Speculationg- 
gabe). und in Folge davon haben Ader- 
bau und’ jeder Ianbwirtbfchaftlihe Be⸗ 
trieb, Induſtrie u. Handel riefenmäßige 
Fortfihritte gemacht, Den Beleg dazu 
liefert bie Ausfuhr im Finanzjahr vom 
30. Zuni 1853 bis 4. Zuli 1854, wie 
fie New Yorker Blätter mittheilten 
Baumwolle für- 93596220 Dollars ; 
Forftproducte für: 116465715 Tabak, 
rob, für 100160465 Fifchereiproducte 
für 3044301; Brotftoffe für 51190680; 
Produete ver Viehzucht für 153256185 
an Manufacten für 127540005 Kohlen 
für.-443000; Eis für 202000; gemünz- 
tes u. ungemünzted Gold u. Silber für 
38062570 Doll; Dagegen belief ſich die 
Einfuhr: während des gleichen Zeitraums 
auf: 301494094 Doll, ; vom 30. Juni 
1854 bis 1, Juli 1856 beirug die Einfuhr 
304562000, die Ausfuhr 278241000 
Doll. Im 3,1789 war die Handels- 
marine der B, S. 201562 Tonnen ftarf, 
185A betrug fie an Segelfchiffen 4802902, 
an Dampfern 676607 Tonnen, Der 
Binnenverfehr ift ungemein begünftigt 
durch die großen Seen, das Flußnetz 
des Mifftfippi u. die vielen andern ſchiff⸗ 
baren Flüffez die großen Seen und ber 
St, Lorenzfirom find mit Hudfon, Sus⸗ 
quehannah und Miffifippi durch große 
artige Ranalbauten verbunden (großer 
Eriefanal , Ohio = Chefapenkbaifanal, 
Dhio » Eriefanal,, -Wabafh - Eriefanal, 
Illinois⸗Michigankanal). Eifenbahnen 
waren 1854 im Betrieb: 15571 ML, 
im Bau begriffen: 11000 Mi. Das 


6 
aber nichts ab, fondern koſtet den Staat, 
weil ed ald Beförderungsmitiel des Ver⸗ 
kehrs nicht als Einnahmsquelle betrachz 
tet wird; bie Bruttoausgabe betrug’ im 
legten Finanziahre 9968342 Doll. , die 
Einnahme 7342136. Doll, — Münzs 
einheit iſt in den B. ©. ver Dollar — 
100 Cents — 1: Thlr. 13 Sgr. 24%, 
Pf. = 2 fl. 30 fr, rhein, = 2 fl, 6 fr, 
C.M.; Gewicht u. Laͤngenmaß ift wie 
in Großbritannien, Hohlmaß der Bufhel 
— 8 Gallen — 36,35 franz, Litr. — 
Die Berfaffung ift die einer demokra⸗ 
tifhen Bundesrepublif, Die Centralges 
walt befteht aus dem Congreß: Repraͤ⸗ 
jentantenhaus u, Senat, fowie aus dem 
auf A Jahre gewählten Präfidenten (der 
auf weitere 4 Jahre wieder wählbar 
it), Der: Congreß hat das Recht der 
allgemeinen Beftenerung und Geſetzgeb⸗ 
ung, die Controle bed Staatshaushalts, 
das Recht über Krieg, Frieden, Hans 
belöverträge, Anlehen, Patente zu er- 
theilen, Poften anzulegen, Gerichtshöfe 
einzufegen, Maß, Gewicht und Münze 
zu beflimmen, In das Repräfentan- 
tenhaus fenden die einzelnen Staaten 
auf je 40000 €, 1 Repräfentanten bei 
der allgemeinen, 2jährigen Wahl; das- 
jelbe hat das ausſchließliche Recht das 
Budget zu beftimmen. In den Senat 
hit jeder Staat 2 Abgeprdnete auf 6 
Jahre; %, wird fedes 2. Fahr erneuert; 
der Senat hat auch einen Theil der ere- 
eutiven Gewalt, indem alle Ernennungen 
des Präfidenten, die Verträge u. dergl. 
der Beftätigung durch den Senat be= 
dürfen. Der Präfident, von den durch 
Urwähler erwählten Deputirten der ein- 
zelnen Staaten ernannt, bejigt die aus— 
übende Gewalt, iſt Oberbefehlshaber ver 
bewaffneten Macht, beruft den Congreß, 
übt das Begnadigungsrecht, ſchließt Ver⸗ 
träge und Bündniſſe, ernennt Miniſter, 
Dffiziere, Gefandte, Eonfuln, Poft- und 
Zollbeamte, ertheilt allen Staatsacten 
feine Unterſchrift. Sein Veto gegen die 
Bills des Congreſſes ift dahin befchränft, 
daß er diefelben mit feinen Einwürfen 
dem Congreſſe zurüdichidt, und wenn 
2/, aller Stimmen auf einer Bill be- 
harren, er diefelbe fanctioniren muß, 
Sein Minifterium befteht aus A Staate- 


Poſtweſen ift trefflich organifirt, wirft | feeretären: des Innern und Aeußern, 


der Finanzen, des Kriegs, der. Marines 
unmittelbar unter dem Präfiventen eben: 
das Generalpsftamt, das Oberanffichts- 
amt: des oftind. Handels, das Münzamt, 
das -Generalfigcalat, der Befehlshaber 
der bewaffneten Macht. Präfident, Mi- 
nifter u. Congreß find in Washington, 
der Bundesſtadt, welche mit einem. flei- 
nen Gebiete unmittelbar unter dem Prä⸗ 
ſidenten ſteht. Jeder einzelne Staat muß 
60000 E. zählen, ein Gebiet: mit bier 
fer Seelenzahl kann fih ald Staat con- 
flitmiren, muß .aber feine Conftitution 
ber Gentralgewalt zur Beftätigung vor- 
Vegen. Er Jeitet feine innern Angelegen- 
heiten durch : einen. erwählten. Gouver- 
neur u. seine Generalverfammlung (gro: 
Ber: Rath). Für Gebiete, ernennt ber 
Präfivent den Gouverneur. Die oberſte 
Gerichtsbehörde für die V. S. ift ber 
vom Präfivdenten und: Congref ernannte 
Dbergerichtöhof zu Washington; er ift 
Appellationshof in. Sachen des Staats 
und der: fremden Gefandtenz unter ihm 
ftehen: die Kreidgerichte, bie unter: ber 
Leitung eines Mitgliebs vom oberften 
Gerichtöhof u. eines Bezirksrichters ge⸗ 
halten werden; daun folgen: bie Bezirks⸗ 
gerichte; der umreiſende Bezirksrichter 
hält: nach engl. Weile jedes Jahr A 


ungen: Das Berfahren, öffentlich. 


und mündlich, ift wie in England, Tre⸗ 
ten die Gerichte einzelner Staaten mit 
denen der Union in Concurrenz, fo hat 
der Kongreß das Recht diefelben aufzu⸗ 
heben. Die Grundlage des Rechts ift 
bie eugl. mit demofratiichen Abänberun- 
gen. Derüchtigt ift bie Lynchjuſtiz (ſ. d.). 

er. Staatöhaushalt der B. S. iſt durch 
die Gunſt der natürlichen Verhältniſſe 
und. des. Schidjald im blühenpften Zu⸗ 
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lief fih 1854 nur noch auf 34975456 
Doll, und kann als getilgt beirachtet 
werben; dagegen figurirt in den Budgets 
der einzelnen Staaten die Staatsfihulb 
noch mit großartigen Summen. — Das 
ftebende Heer der B. S. beträgt gegen 
wärtig faum 20000 Mann, die in ein⸗ 
zelnen Forts der Gebiete Dregon, Kan⸗ 
fas, Nebrasfa, Neumerifo ꝛc. ftationirk 
find; zur Kriegszeit wird die Streitinacht 
durch Freiwillige verftärft, indem ein 
Aufgebot der Miliz, die über 2 Mid, 
Mann beträgt, viele unbraudbare Ges 
meine und Offiziere liefern würde. Die 
Kriegeflotte der V. S. betrug Ende 1855 
nach den Angaben eines norbamerifan. 
Seeoffizierds: 1 Linienfchiff von 120,.5 
von I0—100 Kanonen, fämmtlich Seg- 
ler; Dampfer: 1 Fregatte von.60, 3 
von 40, 2 von 14, A von 10 Kauonen; 
Segelfregatten: 6 von 54, 2 von 48 
Kanonen; 4 Briggs von 12, 12 Cor⸗ 
vetten von 20, 4 von 16 Kanonen; im 
Ban begriffen und ver Bollendung nahe 
waren 4 Linienſchiffe 2. Klaffe und 6 
ſchwere Dampffregatten; überbies liegt 
in den Arfenalen gut getrodnetes Schiffs⸗ 
bauholz und andere Baumaterialien im 
folder Maſſe bereit, daß eine ganze 
Flotte in Fürzefter Frift ausgerüſtet wer- 
den könnte, Die Union umfaßt gegenwärs 
tig 31 Staaten: Maſſachufetts, New⸗ 
VJork, Rhode⸗Jsland, New: Hampfhire, 
Pennſylvanien, Maryland, Birginien, 
Nord und Südrarolina, Connecticut, 
Georgien, New⸗Jenſey, Delaware: (bie 
13 alten Staaten); von. 1791 —1836 
traten: in bie Union : Bermont, Kentudy, 
Tenefjee, Ohio, Loniftana, Indiana, Miſ⸗ 
ſiſippi, Illinois, Alabama, Maine, Miſ⸗ 
ſouri, Arkanſas, Michigan; von 1886 


ſtande. Die Haupteinnahmen bilden die | bis 1850: Texas, Jowa, Florida, Wide 


Einfuhrzölle: im Finanzjahre 1. Zulilconfin, Obercalifornien. 


1853 bis 30. Juni 1854 —— ſie 
64224290 Doll., fodann der fü 

von Congreß⸗ od. Staatsländereien wäh- 
rend obiger Zeit für 8470798. Doll; 
andere Einnahmen beliefen jih au 
854716 Doll., die Gefammteinnahme 
war alio — 73549705 Doll.; zudem 
fanden fih im Staatsſchatze faft 22 Mill, 
Doll, Ueberſchuß; die Geſammtausgaben 
betrugen während ber gleichen Zeit 
15354630 Doll, Die Staatsfchnld bes 


Die 8 Term 
ritorien find: Dregon, Washington, 


uf| Minnefsta, Utah, Neu: Mexiko, Nes 


brasfa, Kanſas, das Indiauergebiet. 
Der Bunbespiftriet Washington ſteht 
unmittelbar unter der 1. 
— Geſchichte. Die Küften der 

S, waren den Spaniern befannt, aber 
von ihnen nicht benugt, und als Wal⸗ 
ter Raleigh 1586 von denfelben im 
Namen Englands förmlich Befis nahm, 
begegnete er von Seite Spaniens feinem 
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ernfilichen Wiberfiande: 1587, 1590; 
41602 famen die. erſten engl. Niederlaff- 
ungen zu Stande, bie aber fein jonber- 
kiches Gedeihen hatten, weil fie auf blo⸗ 
Sen Gewinn berechnet waren; erft ald 
feit 1609 der religiöfe w. politiiche Par⸗ 
teifampf in England ein nened Element 
der. Auswanderung ſchuf, wurde bie Ko— 
konifation von Bedeutu 1606 ver- 
lieh Zatob J. für baares Geld die ganze 
Küfte einer Handelsgeſellſchaft, die fich 
1609 in 2 Zweige, die von London und 
Plymouth, u. die Küfte in Neu-England 
(vom 40-46 nördl. Breite) u. Bir- 
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bie Dauer burchguführen war. Erwei⸗ 
tert wurde das Kolonialgebiet 1664 durch 
die Eroberung des hollaͤnd. Gebieis am 
Delaware u. Hudſon (New: York), wäh⸗ 
rend ſich die Schiffahrt. durch: den Ver⸗ 
kehr mit den Flibnftiern und später im 
ſpan. Exrbfolgefrieg hob; die Bevölfer- 
ung war: fo gewarhfen, daß fie: um bie 
Mitte: des vorigen Jahrh. bereits. gegen 
19, Mill. betrug, u. hauptſächlich Durch 
ihre kräftige Milwirkung gelang ed Eng⸗ 
land, die Franzoſen aus. Norbanterifa 
zu vertreiben. Die Kolonien ſelbſt wa⸗ 
ren von dreierlei Art; rein demokraltiſche 


ginien (vom 46—36° nördl. Breite) | (Neu⸗England); königliche d. h. welche 
theilte. Die erſte Kolonie war Virgi⸗ eine der engl; nachgebildete Verfaſſung 
nien, das von der Londoner Geſellſchaft hatten (New: York, Virginien, die 2 Ca⸗ 
bie. Grundlage feiner Berfaffung erhielt | rolina, New-Jerfey, Georgia); Grund» 


(Gpuvernenr, Berwaltungsrath u. eine 
gewählte. Berfammlung); nah Neu⸗ 
England (ſ. d.) wandten ſich hauptjäch- 
lich die calviniftiih ſtrengen, republika⸗ 


berrenfolonien:d; h. welche urſprünglich 
einzelnen Familien augehörten (Mary⸗ 
land, Peunſylvanien, anfänglich. auch 
beide Carolina u. New⸗Jerſey). Dem 


ch geſinnten Puritaner, u. gründeten | Alter nad war bie Reihe der Kolonien 
dort, wo. bie Krone ſich aller Macht ſelbſt folgende: Virginien 16075: NewsYorf, 


begeben hatte, ſchon anfangs eine ganz 
vepublifanifche Verwaltung. Als 1625 
die Krone von den beiden Handelsgeſell⸗ 
ſchaften ihren Freibrief zurüderhielt, 
konnte Karl I. das republifanifche Weſen 
in Neu-England. um fo weniger hindern, 
als. der Kampf gegen die Oppofition in 
England ſelbſt alle feine Kräfte in Ans 

nahm. Seit 1632 der fath, Lord 
Baltimore die Kolonie Maryland ge: 
gründet hatte, wandten ſich auch die be⸗ 
drüdten engl. Katholiklen nach Nord⸗ 
amerika; als; der Bürgerkrieg in Eng⸗ 
land ſelbſt ausbrach, zogen ſich die den 
Puritanern abholden Auswanderer vor⸗ 
zugsweiſe nach Virginien, nach 1660 
aber verſtärkten die aue wandernden re⸗ 
publikaniſchen Puritaner wieder die An- 


von den Holländern gegründet 1614, von 
den Engländern bejegt 1664 3: Plymouth, 
1620 gegründet, 1692 mit Maſſachu⸗ 
ſetts vereinigt; Maffachufetid 16285 
Maine. 1630, mit Maffachnfetts. 1677 
vereinigt; Maryland 16335 Connecti⸗ 
cut, 1635 von Maſſachuſeits angefie- 


delt; Newhaven 1637, mit Connecticut 


vereinigt 16625 Providenee 1635 und 
Rhode⸗ Joland 1638, beide wereinigt 
16445 Norbearolina 1650, feit 1729 
eigene. Kolonie; Sübcarolina 16705 
Pennfpinanien 16823. Georgia 1738; 
An NReibungen mit der engl. Regierung 
hatte es nicht gefehlt, aber zu einem: Aufs 
Rande gegen biefelbe war es nie.gefom- 
men, und die Wighregierung. hob felbft 
1719 das Grundherrenverhäliniß auf, 


fiedfungen in Neu⸗England jo maffen- | hielt jedoch wie die Torycabinete den 
baft, daß ber Minifter Clarendon er- Grundſatz der alten Kolonialpolitik feft, 


Härte, die Kolonien feien: zu Republifen 
verbärtet:, Die Reftauration colpnifirte 
darum: won. fi aus u, etablirte in ihren 
Kolonien ein ariftofratifches Element, 
indem die von ihr belehnten großen 
Grundeigenthümer den Boden an. Erb- 
paͤchter mit gewiſſen ‚Vorbehalten vers 


nad) welchem der ganze Handelsverkehr 
u. namentlich. die VBerforgung mit Ma- 
nufacten dem Mutterland gehören und 
die. fönigl, Aemter in den Kolonien zur 
Berforgung einzelner: begünftigter Per- 
fonen aus dem Dutterlande dienen follten, 
Unter Georg IIL, u. zwar, wie es heißt, 


gaben u. ausſchließlich politiſche Gewalt | anf deffen perfönliche Anregung, machte 
erhielten, welches Syflem jedoch weder | 1764 das Minifterium Grenville den 
in Carolina, noch in Penufyloanien auf Verſuch, die Kolonien von England aus 
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zu: beftenern, indem es auf brit. Waa⸗ 
ren: Eingangẽzölle legte; die Kolonien 
verwahrten ſich dagegen, indem: fie fich 
auf ihr Recht der Selbſtbeſteuerung be= 
riefen; das engl. Parlament befiritt die; 
verwandelte aber das Zollgeieg 1765 in 
eine: Stempelacte , dieſe 1767 in eine 
ſehr mäßige, Theeftener; aber die Kolo⸗ 
nien verweigerten auch dieſe, und zwar 
wegen des Prineips der Selbſtbeſteuer⸗ 
ung, das ſie aufrecht erhalten wollten. 
Das Bolf ſowie die geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlungen ber einzelnen Staaten bes 
wieſen einen foldhen übereinfliimmenden 
Ungehorfam, daß der engl; Regierung 
nur die Wahl zwifchen dem Aufgeben 
ber Theefteuer oder der Anwendung von 
Waffengewalt blieb. Der erſte Gewalt- 
art erfolgte indeffen von Seiten der Ko⸗ 
loniſten zu Boſton, wo am 18. Des. 
1773 eine Schiffsladung flenerbaren 
Thees in das Meer geworfen wurde; 
das engl. Parlament antwortete durch die 
Aufhebung der Verfaſſung von Maffa- 
chuſetts, die Sperrung des. Hafens von 
Boſton u, Truppenfendungen; aber nun 
traten am 1; Sept. 1774 die Abgeord- 
neten aller 13 Kolonien zu einem Ge— 
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Geldmittel. : New-Yorf wurde von Ad⸗ 
miral Howe genommen, Washi 

aus feiner Stellung bei Whiteplains vers 
trieben, die Amerifaner auf Longis land 
geichlagen und Rhode⸗Jsland erobert; 
1777 unterlag Washington bei Brandys 
wine und Germantown und wurde Phi- 
ladelphia genommen, Dies fteigerte aber 
nur die Erbitterung der Koloniſten; die 
Milizen fanden ſich um fo zahlreicher ein 
und gehorchten williger, während bie 
Staaten ſich größere Geldopfer gefallen 
ließen; ald daher General Bourgoyne 
mit 7500 Mann in das Innere des 
Staates New York vorbrang, verlor er 
die Hälfte der Mannfchaft in unaufhör⸗ 
lihen Scharmügeln und mußte endlich 
umringt mit dem Reſte am 16, Auguſt 
1777 bei Saratoga die Waffen ſtrecken 
Dadurch waren die engl. Vortheile um 
fo mehr ausgeglihen, ald bald darauf 
Frankreich (6. Febr. 1778) fich mit den 
B. ©. verbündete); wodurd fpäter auch 
Spanien und Holland in den Krieg vers 
widelt wurden. England wurde dadurch 
in Europa, Weft- u. Dftindien befchäfr 
tigt, 1780 erhielten die B. ©. ein frang. 
Hilfscorps unter Rochambeau (unter den 


neraleongreß zuſammen, der die Maß⸗ | Freiwilligen, welche der Kampf in Nord⸗ 


regeln der engl. Regierung für ungefeg- 
lich erklärte und Rüflungen anordnete. 
Als engl: Truppen aus Bofton rüdten, 
um die-Kriegsonrräthe in Concord weg⸗ 
zunehmen; erfolgte am 18. April 1775 
bei Rerington das erfte Gefecht, ein zwei- 
tes -biutiges am 17. Juni, wo die engl. 
Truppen den. verfchangten Bunfershill 
erflürmten, Dagegen rief der zweite Ge⸗ 
neralsougreß alle Milizen auf, und gab 
venfelben in George Washington einen 


Feldherrn, welcher den Krieg dem Cha—⸗ 


rakter feiner: Landsleute und. dem des 
Landes anzupaffen verfiand. Er nahm 
1776 im März Boften, der Congreß er⸗ 
Härte 4. Juli 1776 die Unabhängigkeit 
der. 13 Kolonien u, bewarb fidy um die 
Hilfe europ. Märhtez dagegen mißlang 
ein Einfall in Canada volltändig, Eng: 
land warf ein Heer von 56000 Mann 
(zum Theil aus deutichen Soldaten, na⸗ 
mentlih Heflen beftehend, die von ihren 
Bürften an England verfauft wurden) 
nad Norbamerifa, verftärkte die Flotte, 


und das Parlament vermwilligte coloffale | 


amerifa herbeizog, befanden ſich Lafayette, 
Kosziusko, Pulamsfi, die deutſchen Edel⸗ 
leute Kalb und Steuben), und ein An⸗ 
lehen von 16 Mill, Liv.ʒnoch errangen 
die Engländer einige Erfolge; als jedoch 
ihr beſter General, Lord Cornwallis am 
17. Det. 1781 zu Yorktown in Virgi⸗ 
nien mit 7000 Dann fich ergeben mußte, 
fah England die Unmöglichkeit ein, die 
Kolonien zu unterwerfen, "u. anerfannte 
3: Sept. 1783 im Frieden zu Verſailles 
deren Unabhängigkeit, obwohl das das 
malige Wighminifterium dies als ein 
großes Unglück für die politische Macht⸗ 
ftellung Englands erfannte, Die: V. ©; 
traten aus dem Kriege mit 43 Mill. 
Doll. Bundesſchulden, ein großer Theil 
bes Landes war verheert,. die Bevölfer« 
ung felbft war in 2 Parteien geſpalten: 
Wighs oder Föberaliften (ariftofratifche 
Färbung, mit ber Tendenz, bie Gewalt 
der einzelnen Staaten auf Koſten der 
Gentralgewalt auszudehnen) und Torys 
oder: Demofraten (Autiföderaliften Lo⸗ 
eofero820.), jo daß erſt 1788 die Unions⸗ 
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verfaffung “in ihrer jegigen Form zu 
- Stande fam u, 1789 in das Leben trat; 
Erfter Präfident wurde Washington, der 
nad) feiner Wiedererwählung das Prin⸗ 
eip. der Neutralität in europ. Händeln 
bei dem Ausbruche des Eoalitionsfrieges 
gegen das revolutionäre Frankreich gel- 
tend. machte, obgleich das norbamerifan, 
Volk Partei nehmen wollte u. die franz. 
Regierung ihn möglichft drängte. Ihm 
folgte 4 Jahre fein Freund John Adams 
(j.d.), der eine Ausgleihung mit Franf- 
veich herbeiführte, das den Zwiſchenhan⸗ 
del zwifchen Franfreich u. England den 
Nordamerifanern unterfagt hatte. Der 
Demofrat Jefferfon (ſ. d.) nahm hier⸗ 
auf 1800— 1808 den Präftventenftuhl 
ein, der 1803 von Frankreich Lonifiana 
faufte, wodurch die Union Gebieterin 
des Miffifippi wurde; unter ihm begann 
England feine Vexationen gegen bie 
Rordamerifaner, unter deren neutraler 
Flagge der ganze weſtind. Hanbel betrie- 
ben wurbe; feit 1805 durchſuchten bie 
Engländer alle norbamerifan. Schiffe, 
nahmen bie weg, welche für Häfen ber 
ftimmt waren, die in Blofadezuftand er⸗ 
klärt waren od. ge Gut führten, und 
preßten Matrojen anf norbamerifan. 
Schiffen ‚für engl. Dienft. Sefferfon 
feste 1807 ein allgemeines Embargo auf 
die nordamerikan. Schiffe durch und hob 
dadurch die nordamerifan, Schiffahrt nach 
allen fremden Häfen auf, Präſident Ma⸗ 
diſon (ſ. d.) aber ſchloß 1809 den engl. 
Schiffen die nordamerikan. Häfen, öff⸗ 
nete fie 1811 den franz., rief den Ge- 
fandten aus London ab u, erflärte 1812 
ben Krieg. In diefem zeichnete fich bie 
norbamerifan, Seemadt, obwohl nur 
aus wenigen Fregatten, Schoonern, 
Driggs und Eorvetten beftehend, rühm⸗ 
lich aus; jedes norbamerif, Schiff nahm 
das ihm begeguende engl.. von gleicher 
Stärfe weh die engl. Flottillen auf dem 
Erie⸗ u, Champlainjee wurden vernich⸗ 
tet, dem engl. Handel durch Kaperei un- 
ermeßlicher Schaden zugefügt; aber ber 
engl. Flotte unter Cochrane fonnte es 
nicht verwehrt werben, den Potomaf hin- 
aufzufahren, unter General Roß 6000 
Mann zu landen, welde den Milizen 
mehre Schlappen beibrachten, in Was⸗ 
bington die öffentlichen Gebäude ver⸗ 
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brannten (24. Aug. 1814) und Balti- 
more in. die äußerſte Gefahr brachten; 
ebenjo waren die mit numerifcher Ueber⸗ 
macht ausgeführten Einfälle in Canada 
Ihmählich mißlungen, während.gleichzeis 
tig die Indiauerſtämme, die ſich unter dem 
Häuptlinge Tecumſeh vereinigt u. gräus 
liche Verwuͤſtungen angerichtet hatten, mit 
Mühe zurüdgetrieben u, theilmeife vers 
nichtet wurden. General Jackſon ſchlug 
jedoch am 8. Januar 1815 den Angriff 
eines engl. Corps auf New: Drleand 
glänzend ab, nachdem in dem Frieden zu 
Gent (24. Dez. 1814) England bereits 
feine Anfprüche aufgegeben hatte. Schon 
feit 1789 war bie Union in rafhem Auf⸗ 
ſchwunge begriffen; die Zahl der Staa 
ten vermehrte ſich durch Vermont, Ken⸗ 
tucky, Teneffee, Ohio, Louiflana , die 
Bolfszahl flieg von A Mill, auf 9, bie 
Indianer wurden von 1813—15 fo weit 
gebracht, daß fie nur mehr für ihre Exi⸗ 
ftenz, nicht mehr für Vebermwältigung ber 
europ. Cultur am Miſſiſippi fechten 
fonntenz aber. feit 1815 entwidelte ſich 
die Macht der: Union in einer wahrhaft 
beifpiellofen Weife: 1816 trat Indiana, 
1817 Miffifippi, 1818 Illinois, 1819 
Alabama, 1820 Maine, 1824 Miffonri 
in die Union, die Bolkszählung aber er⸗ 
gab 1820 über 9%,, Mill. &,, was nicht 
allein von der Bermehrung der einhei= 
mischen Bevölkerung, fondern namentlich 
auch von ber europ. Einwanderung her⸗ 
rührte, zu welcher Deutfchland feit 1817 
ein großes Kontingent flellte, Nah 1817 
war der Demokrat Monroe (I. d.) 8 
Sabre Präfident, der bie befannte Monroe 
doctrine aufftellte und dem herabgekom⸗ 
menen Spanien Florida für 5 Mill. 
Doll, 1819 abdrängte. Unter der Prä⸗ 
fiventihaft des Duincy Adams (ſ. d.) 
wurde der neue Tarif (Zollerhöhung auf 
eingeführte Fabrikate) zu Gunſten ber 
induftriellen nördlichen Staaten vorbe= 
reitet, was bie nur Rohprodukte erzeu⸗ 
genden füblichen Staaten fehr erbitterte. 
Doch Präfivent . Jackſon (1827 — 36) 
zwang das von Trennung fprechende 
Südearslina duch ernfthafte Demon 
firationen zur Nachgibigkeit, feste den 
Tarif durch, bereitete aber auch deſſen 
allmäliges Sinfen vor, erhielt v. Frank⸗ 
veich 1835 die Bezahlung der ſtipulir⸗ 


ten Entfhädigungsfumme für nordam. 
Bürger, welche durch das Continental 
ſyſtem in Berluft gefommen waren, u. 
verfegte die Indianer, die 1830-32 
einen verzweifelten Aufſtaud wagten, 
über den Miffifippi in das Indian Terri- 
tory. Sein Hauptwerf ift aber der 
Sturz der B.-S.:Banfz; die Regierung 
war bei: derfelben mit ?/, der Fonds 
betheifigt u. gewährte ihr dadurch alle 
Bortheile des Nationalereditd und bie 
Führung aller Geldgefchäfte des Staats, 
Dur zahlreiche Zweigbanfen bemädh- 
tigte fi) die Bank allmälig des ganzen 
Wechſelgeſchaͤfts u. beherrfchte den Geld⸗ 
umlauf, gewann eben dadurch in den 
meiften < Staaten einen überwiegenden 
polit. Einfluß u. fchrieb endlich der Re- 

ierung felbft ihre Handelspolitif: vor. 


Vereinigte: Staaten von Nordamerika 


delskriſis ein Anlehen aufgenommen 
Sein Nachfolger Harriſon, ein Fo⸗ 
deraliſt, ſtarb ſchon im April 1841 und 
wurde verfaffungsgemäß durch den Vice⸗ 
präſidenten Tyler (ſ. d.), einen Demo⸗ 
kraten, erſetzt; England (Lord Palmer⸗ 
ſton) machte damals drohende Miene 
gegen die V. S., zuerſt wegen einer 
Gränsftreitigfeit zwiſchen Maine u. dem 
brit, Gebiete, hierauf wegen des Durch⸗ 
ſuchungsrechts, das Palmerfton unter 
dem Borwande dem Sklavenhandel zu 
feuern erneuert und durch -Verträge 
mit den europäifchen Großmaͤchten zu 
fihern geglaubt hatte. Allein die B. ©. 
beharrten in: beiden Fällen auf ihrem 
Willen u. England ließ es ſich gefallen; 
eben fo unnachgibig bewiefen fie ſich in 
der Frage wegen der Gränzen des Dres 


er Congreß wollte 1832 den Freibrief | gongebietd und 1845 nahmen fie ſogar 


der Bank erneuern, Jackſon aber legte 


fein Beto ein u, feine Wiedererwählung |b 


bewies, daß die Mehrzahl der Nation 
bie Opfer zu bringen bereit war, welche 
mit dem Sturze der Bank, d. b. der 
verbündeten Geldariftofratie unvermeid- 
lich eintreten mußten. Jeder Staat ſtürzte 
die Banf nach verzweifelten Anftreng- 
ungen fich zu halten; durch die zahlloſen 
neuen Privatbanfen wurde eine unend⸗ 
fihe Maſſe Papiergeld in Umlauf ge- 
jest, was für einige Jahre einen un- 
glaublichen Aufihwung der Gefchäfte 
zur Folge hatte, endlich aber eine allge: 
meine reditlofigfeit berbeiführte, als 
das Papier in Metall umgefegt werden 
ſollte. Banken und zahlloſe Privatper: 
jonen banferottierten, einzelne Staaten 
vermweigerten die Bezahlung der Zinfen 
ihrer Staatsſchuld (Repudiations ſyſtem), 
allein das Unheil war nur vorüber: 
gehend; der Fleiß und die Sparfamfeit 
der Norbamerifaner, die Ausbeutung 
des natürlichen Reichthums des Staar 
tes ftellten bald das Gleichgewicht wie: 


der ber. Unter der Präfiventfchaft Ban Goldreichthum jo viele 


Texas, das fih von Merico getrennt 
atte, in bie Union auf und betraten 
damit die Laufbahn der Eroberung; deren 
Ziel die Landenge von Panama-iftz im 
gleichen Jahre wurden Jowa u. Florivar 
ald Staaten aufgenommen. Unter der 
Präfiventihaft des: Demokraten Port 
(1845—49) beftimmte ver Congreß ohne: 
Rüdfiht anf England den 49% nörbk 
Breite ald Gränze des Dregongebiets; 
gab jedoch die Schiffahrt auf dem Co⸗ 
lumbia auch für die Engländer frei, be⸗ 
friegte 1846— 48 Merico, als dieſe Res 
publif Texas nicht abtreten wollte, nud 
gewann im Frieden zu Guadelupe Hi⸗ 
dalgo 2, Febr. 1848 Teras, Neumerico, 
Utah u. Obercaliförnien, wofür es 12: 
Mil. Doll, bezahlte. Damit faßte die 
Union feften Fuß am ftillen Ocean, dem: 
fie in wenigen Jahren beberrichen und 
dadurch die Uebermacht in den Gewäſ⸗ 
fern Chinas, Japans u. Oſtindiens er⸗ 
langen wird. Wisconſin wurde 1848 
Obercalifornien 1850 als Staat auf⸗ 
genommen; letzteres 38 durch ſeinen 

inwanderer am 


Burens (1837—41) (I. Buren) (ſelbſt 30000 Chineſen), daß es wie. 
wurde ber Krieg gegen die Seminplen durch Zauberfchlag aus einer Einöde im 
in Florida oder vielmehr die Jagd auf einen Eulturflaat verwandelt wurde, Der‘ 
diefelben fortgefegt, die Streitigkeiten mit | 1849 eintretende Präfident Taylor, 


England, welche durd die Theilnahme 


nordamerif, Bürger an dem Aufſtand 
in Canada entftanden, gütlich beigelegt, 


ein Whig, ftarb 1850 u. hatte den Vice⸗ 
präfidenten Fillmore zum Nachfolger, 
biefer 1853 den Demofraten Pierce, 





und in.Folge der großen Geld: u, Hans |unter welchem die. Union in ein ſehr 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 
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kritiſches Stadium eingetreten zu fein | ob fie die Sklaverei dulden wollen oder 


Scheint. Im Vordergrund ſteht die Skla⸗ 
venfrage; bie Sklaverei in den V. ©, 
Datirt nicht von 1783, fondern aus den 
Zeiten der Engländer, welche ſich zu Ans 
fang bes vorigen Jahrh. (f. Aſſiento) 
das Monopol des Sklavenhandels er- 
kämpft hatten, jegt aber für gut finden, 
die Sflaverei auf jede Weife anzugrei- 
fen. . In den V. ©. leben gegenwär- 
tig gegen 4 Mill. Sklaven, welde 
durch die Geſetzgebung der einzelnen 
Sklavenftaaten allerdings als eine nie 
berere Menfchenrace behandelt u. größten- 
theils jelbfi von den Segnungen des Chri⸗ 
ſtenthums ausgejchloffen werben. Daß 
aber die Sklaven in anderer Beziehung 
fein fo hartes Loos haben, als man in 
Europa gewöhnlich glaubt, dafür bürgt 
der Eigennug, welcher dem Sflavenhal- 
ter die Schonung dieſes koſtbaren Ins 
ventars aufnöthigt, und beweist die un⸗ 
gemeine Zunahme der Sklaven, melde 
nicht durch Sklaveneinfuhr (diejelbe ift 
fireng verboten), fondern durch die na- 
türlihe Vermehrung erfolgt. Wenn bie 
Partei der Abolitioniften (I. d.), bie 
ihren Haupiſitz in den nörbl. u. nord» 
wefll. Staaten hat, wo fein Plantagen- 
bau möglich ift, aus chriſtlichen und an⸗ 
deren Rüdfichten auf die Abjchaffung der 
Sklaverei drängt, fo antworten bie fühl. 
Sflavenftaaten, daß fie die Abolition, 
falls fie dur eine Mehrheit im Con⸗ 
grefle ausgeſprochen würbe, durch bie 
Losfagung von der Union beantworten 
würden, was auch feine eitle Phrafe 
ift, denn durch die Aufhebung der Skla⸗ 
verei würde nicht nur der Plantagenbau 
und damit dad Vermögen der Sklaven- 
halter augenblicklich vernichtet, fondern 
auch die weiße Bevölkerung burch bie 
Veberzahl der freigeworbenen ſchwarzen 
u. bunten erbrüdt werben. Die Sflaven- 
ftaaten ſetzen befwegen alled daran, 
daß ihre Anzahl u. fomit ihre Stimmen 
auf dem Eongreffe dur die Aufnahme 
neuer Sflavenflaaten verftärkt werde 
(mie durch Teras) und dag darum die 
Sflaverei in den von Merifo eroberten 
Gebieten gefeglich geftattet werde. Nach 
erbitterten Streitigfeiten fam 1850 ein 
Vergleich zu Stande, daß es den neuen 
Staaten und Gebieten freigeftellt bleibe, 


nicht, der auch 1854 ernemert wurde, 
als Nebraska u. das ſüdlich an dasſelbe 
ſtoßende Kanſas ald Gebiete organifirt 
wurden. Nah Kanſas wanderten nun 
Anhänger beider Parteien ein, das ber 
nachbarte Miffonri verflärfte aber die 
Partei der Sflavenhalter fo nachdrück⸗ 
lich, daß diefe ihre Gegner zu terrori⸗ 
firen begann und ein Bürzerfrieg ent: 
Rand, der bisher jedoch nur zu Schars 
mügeln geführt hat, wahrfcheinfich auch 
durch die von dem Präftventen befohlene 
Intervention der Regierungstruppen zu 
Gunſten der Sflavereipartei ſich entſchei⸗ 
den wird. Die durch die Knownothings 
(f. d.) 1855 hervorgerufene Bewegung, 
welche von dem Präfidenten gleichfalls 
begünftigt wurde, fcheint bereits für im⸗ 
mer erlahmt zu fein, denn es Teuchtete 
dem fperulirenden Yankee zu fchnell ein; 
was er verlieren müßte, wenn jährlich 
200000 Frländer u. Deutfche ausblieben, 
beren Arme und Capital bisher fo viel 
geihaffen haben u. fo nutzbringend ver- 
wendet wurden! Pierce leiftete auch dem 
Borwärtödrängen der V. ©. gegen Süs 
den allen Vorſchub; feine Schuld war 
ed nicht, dag Euba von einer: neuen 
Freifchaarenerpedition verfchont blieb, u. 
daß die des Abenteurer Walker 1853 
nad Sonora mißglüdte; er ließ denfel- 
ben gewähren, als er 1855 ganz Ni- 
caragua eroberte, ald ein anderer Aben- 
teurer, Kinney, den Hafen San Juan 
befeste, u. faufte 1853 im Gasdenver⸗ 
trag für 10 Mill. Doll. (die aber noch 
lange nicht bezahlt find) dem geldbedürf⸗ 
tigen meric. Dietator Santa Anna an 
ber Südgränze ein großes Gebiet ab; 
ebenfo ſchickte er eine flarfe Escadre 
(1853) nady Japan, welche 1854 einen, 
freilich noch ſehr beichränften, Handels⸗ 
vertrag abſchloß. Während des orien- 
talifchen Krieges erklärten die V. ©. 
ihre Neutralität, die Bolfgmeinung ſprach 
fih aber unummunden zu Gunften Rufe 
lands aus und 1856 fand es England 
nad langen und fehr gereizten Unter⸗ 
handlungen gerathen, feiner Schutzherr⸗ 
lichfeit über den König von Mosquitia 
zu entfagen u. die der ſchwachen Repu- 
blik Honduras abgezwadte Inſel Ruas 
tan wieder zu räumen. Das Streben 


der Union: geht offenbar bakin; ſich Cu⸗ 
bas und damit der Herrfchaftsüberiden 
mexifan. Golf zu :bemächtigen „iund mit 
noch größerem Eifer: greift- fie nach dem 
Iſthmus von Centralamerika, hat ihn 
auch bereits in der Hand u. wird einen 
großen Theil des Verlehrs von Europa 
und Oſtaſien über Amerika leiten, wo⸗ 
durch die Union zur erſten eommereiellen 
und politiſchen Macht der Erde wird. 
Nordamerikan. Literatur. Die⸗ 
ſelbe iſt ein Zweig ber engliſchen, ent⸗ 
wickelte ſich aber bisher ziemlich lang⸗ 


Vereinsweſen — Vergerivs. 


Berfangenihaftörecht;; in einigen 
—** Süpdentfehlaubs —— 
Recht der Kinder erſter Ehe auf die ums 
beweglichen Güter werßorbenen Ban 
ters ober ber Mutiers a. 137733 

-Berfaffung; im weitern ‚Shne: bad 
Stantögrundgefeg ; im. e gleichbe⸗ 
deutend mit: Conſtitution (ſ. d)) 

—— (were); in vom: latı vrge, 
Megruibe; alfran. —— * 


— 5————— 
die, gereihte Befisafiung: des. Böfpn une 


fam, weil. die. ganze Nation: zu ſehr von | Belohnung bed Gutenz bei vohen Völ⸗ 
der Induſtrie u, dem Handel, ſowie von | fern; gleich bedeutend mi talio ( — 
der Politik, überhaupt von dem Aufbau Blutrache). 


genommen wird, Die großen Staats- Gravier, Comte de, geb» 17:19 zu. D 


eines gewaltigen Staates in Anſpruch Vergennes (Berfgenn), Sa 


männer find feit Washington, Franklin, |gefl. 1787 , vermoch 


te als 


13 17 7 
dem. älteren Adams und efferfon auch | Auswärtigen: König Ludwig XVI. pon 


bedeutende Rebyerz die fühnen  Neifen- 
den und Abenteurer zu Land und See 
haben. theilweife intereffante . Berichte 


Granfreich ‚zur Unterlügung der Nord⸗ 
amerifaner gegen. England; wofür er 
von den franz. Ropaliſten ſpater · Bu 


über ihre Fahrten veröffentlicht: Guuletzt getadelt wurde. 


Squier über Gentralamerifa). Die Na⸗ 
turwiſſenſchaften fagen dem prakt. Geifte 
der Nordamerikaner beſonders au ( Frank⸗ 
lin, Silliman, Maurp, Gilliß, Bache, 
Owen, Dana, Bowditch, Gould ꝛc.) 
deßgleichen die Geſchichte (Prescott, 
Wheaton, Bancroft, Sparks, Irwing). 
In der Philoſophie iſt nur die praftifche 
Richtung vertreten (Franklin, Channing);: 
in der Theologie iſt neben der Seltirerei 
der Rationalismus entſchieden vorherr⸗ 
ſchend. Als lyriſche Dichter ſind in 
Europa nur Bryant, Poe und neueſtens 
Longfellow bekaunt geworben, als Ro⸗ 
manenſchriftſteller Brown, bie allge⸗ 
leſenen Copper, Irving u. der Deutſch⸗ 
amerifaner Seatsfield, endlich Miſtreß 
Beecher Stowe, Miß Cumming u. Miß 
Warner (Eliſabeth Wetherell). Ohne 
Zweifel wird Amerika auch in Literatur 
und Kunſt bald dad von Europa Emr 
pfangene reichlich aurüdgeben, wie es 
bereits in Phyfif u. Technik begonnen hat, 
Bereinswefen, ſ. Affociation. 
Verfahren, die Behandlung einer 
Rechtsſache im Allgemeinen; vgl. Proceß. 


⸗ 2 


Vergerius Iatin. Name De. Bers 

gerio, Pietro Paolo, einer merk 
würdigen Perfönlichkeit ‚der ‚Reformar 
tiongzeit ; geb. am. Ende bes 15. Jahrh 
zu Capo v’ifria im Benetianijchen aus 
einer- guten Familie, wurde er im Pas 

dua Doctor der Rechte, dann Geiſilicher, 
verweilte 1530—1533 im deutschen 
Reiche als paͤpſtlicher Nuntius worer 
der Berufung eines deutſchen Rahel 
conciles entgegen arbeitete und mit. 
Kurfürft von Sachfen wegen eines 

ciles unterhandeltez von 1535. an führte 
er die Verhandlungen mit den deutſchen 
Proteftanten fort, erhielt durch Paul Ul. 
ein Bisthum und wohnte abermals als 
päpftlicher Gefanbdter dem Convente zu 
Worms 1541 bei. Er ſtand bereits im 
Geruche, felber ein Lutheraner zu ſein 
unb wurbe 1545 gegen gen feine Erwartung 
nit Cardinal. Sein Reber gmnghe 
verfuh führte ihn - tiefer in das 
Lutherthum hinein; er begann- ud 
nem Bruder Johann Baptift,. 
ſchof von Pola, im Geifte le zu 
wirfen, wurde deßhalb vertrieben und 


Verfallzeit, Zeitpunkt, wo ber Wech⸗ verfolgt und trat 1549 förmlich. zum: 
fel zur Zahlungsaufforderung vorgelegt | Proteftantismus über. . Bon Graubüns 


werbendarf, zu fofortiger Zahlung oder | ben aus ſchidte ex viele Flug⸗ u. 


in gewiflen Reſpecttagen. 


Frl 


fohriften in die Welt und Irat 


Bergiftung — Berhältaiß. 


die Dienfte des Herzogs Chriſtoph von 
Württemberg, welcher ihn zu Sendungen 
im Intereſſe des Proteftantismus ver; 
wendete; er fl. 1565, Einen Theil fei- 
ner Schriften, von denen eine über die 
proteſt. Rechtfertigungslehre jüngft neu 
überjegt erichien, gab er als: „Primus 
tomus operum Vergerii adversus ponlifica- 

tum“ 1563 zu Tübingen heraus. 
- Bergiftung, Tödtung oder Gefund- 
heitsftörung durch Gift (f. d.), wegen 
der heimtädifchen Gefährlichkeit ald Ver⸗ 
brechen beionders firafbar. Die B; wird 
im Steafproceß erftellt dur die Beob⸗ 
achtungen beim Erkranken u. Sterben 
(Brechen, Sonvulfionen, Lähmung), durch 
bie Erſcheinungen an ber Leiche (Flecken, 
Fäulnif, Tederartiges Eintrodnen) und 
durch chemiſche Unterſuchung des Aus⸗ 
gebrochenen, der Ereremente, des Mas 
gend u. der Gedärme, in Berbindung 
mit den übrigen Schuldbemeifen, Die 
Wirkufig der V. kann rechtzeitig oft noch 
aufgehoben werden durch ärztliche Mit⸗ 
tel, welche das Gift aus dem Körper 
wegihaffen (Brechmittel) durch Um⸗ 
bhüllen unwirkſam machen (Del, Mid, 
Eiweiß, Zuder, Honig) oder durch Ge- 

gengifte neutralifiren (Säuren), 

- BVergilius, P;, ſ. Virgilius. 

Bergiren, lat, vergere, ſich neigen, 

- Bergißmeinnicht, ſ. myosolis. 

-Berglafung, Umbildung eines feften 
Körpers durch Schmelzung im Feuer zu 
Glas oder einer glasartigen Maffe. 

Vergleich, lat. transactio, gütliche, 
verragsweiſe Werftändigiihg über uns 
gewiffe oder: flreitige Rechtsverhältniſſe. 
Im Sprichwort: Ein magerer V. ift 
beſſer als ein fetter Proceß. 
-Vergleichung, f. Comparatio, Com⸗ 
parativ, Gleichniß. 

Bergniaud (Wernjoh), Pierre Vie⸗ 
torin, einer der glänzendſten wo nicht 
ver befte Redner der Girondiften (I. im 
I. Band S. 763), geb. 1759 zu Limo: 
ges; erwarb ſich zu Bordeaur als Adpo⸗ 
eat raſch die Bolfsgunft, wurde 1791 
Abgeordneter u. am 29. Det. Präfldent 
der ——— Verſammlung. Um 
den Thron zu untergraben u. zu ſtürzen, 
war dieſer „ideale Republikauer“ in der 
Wahl feiner Mittel keineswegs bedenlk⸗ 

Gonverfations-teriton, V. 
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lichz die Verfolgung der Emigranten u. 
Geiftfihen, der Krieg gegen das Aus⸗ 
land, die Berurtheilung des Königs, 
beffen- Sufpenfion er zuerft beantragt 
hatte, fanden an ihm einen mächtigen 
Fürfprecher,, aber von einem Staats“ 
manne hatte V. wenig oder nichts an 
fih u. ald er endlich einſah, wie er mit 
jeinem Anhange zumeift der Sandfüs 
lottenherrſchaft in die Hände gearbeitet 
babe und Kehrium machte, war es zu 
ſpät. Er wurde mit 20 andern Giron⸗ 
diften (fie follen Freiheitslieder fingend 
dem Hinrichtungsplage -zugefahren fein) _ 
am. 21, Det, 1793 guillotiniert, Ges 
frönte Lobrede von Genty de Laborberie 
(Limoges 1809), Lebensbeſchreibung 
von Touchard⸗Lafoſſe (Par. 1847). 

Vergolden, das Ueberziehen von Ges 
genfländen mit einer dünnen Goldfchichte, 
was theild zum Schmuck gefchieht, theils 
zum Schug der Gegenflände gegen bie 
Einwirfung atmojphärifcher Einflüffe, 
Die warme oder Feuervergold- 
ung gejchieht durch Auftragen eines 
Amalgamd von Gold und Duedfils 
ber, worauf durch Erhigen das Dneds' 
filber in Dampfform ausgeirieben wird, 
während das Gold feſt anhängen zurück⸗ 
bleibt, Die kalte Vergoldung geichieht 
durch Einreiben eines eigens zubereites 
ten feinen golohaltigen Pulvers (Gold⸗ 
zunder) auf dem zu vergofdenden Körs 
per, Eine weitere Art iſt die naffe 
Bergoldung. Die jegt gewöhnliche, da⸗ 
bei jchnellfte u. wohlfeilfte Methove zu 
vergolden ift die galvaniiche Ver—⸗ 
goldung, welde noch den Borzug hat, 
dag man den Golvüberzug von beliebi» 
ger Stärfe maden fann. Man bringt 
den zu vergoldenden Gegenftand in eine 
Golvauflöfung u, verbindet ihn mit dem 
Leilungsdraht des negativen Pols einer 
galvaniichen Batterie, währeno man ben 
pofitiven Leitungsdraht derjelben mittelft 
eines an feinem Ende befeftigten dün— 
nen Goldbleches in die Auflöſung taucht, 
— Auch bei der Berjilberung wird 
jegt die galvaniihe Methode allein 
noch angewandt. | | 

Bergrößerung, optiſche, |. Mikroſkop 
und Fernrohr. 

Verhältniß, in der Maihematif bei 
ber Bergleihung — gleichartiger 
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Größen die Beziehung verfelben zu ein: 
ander hinfichtlih ihrer Größe. Die beis 
den Größen beißen die Glieder des 
V.es. Das V. heißt ein arithme- 
tiſches, wenn die Bergleihung durch 
Subiraction gefhieht (LS — 5), wo 28 
fih alſo fragt, um wie viel die eine 
Größe größer ift, als die andere; ein 
geometriſches, wenn die Vergleich: 
ung dur Divifion geſchieht (15 : 5), 
wo gefragt wird, wie viel mal die eine 
Größe größer ift als die andere, 
Verhärtung, Tat. induratio, in der 
Pathologie die Verdichtung im Gewebe 
eined Drgand, im Allgemeinen entweder 
durh Verminderung der flüfjigen Stoffe 
entftebend, oder gewöhnlich durch Ver: 
mehrung der feften, wie bei Hyper⸗ 
trophie, Ausfhwigung bei Entzünd- 


. ungen ꝛc. 


Verhaftung, f. Arreft, Gefängniß. 

Verhandlung, die Beleuchtung eines 
Gegenftandes durch gegenfeitige Mit- 
teilung (f. Civilproceß); Verhand⸗ 
Iungsmarime, ſ. Unterfuchunge- 
marime, 

Verhau, im Kriegöwelen eine Ber: 
fhanzung durch umgehauene u. auf ein- 
ander gehäufte Baumſtämme, in der Re⸗ 
gel nur zur Sperrung von Gebirgspäf- 
fen benutzt. 

Verhör des Angeflagten od. der Zeu- 
gen vor Gericht, mit ſchriftlicher Proto— 
follirung ihrer Ausfagen, die fie als rich: 
tig zu unterzeichnen haben. Artifulir- 
tes V., Artikel für Artifel, Punkt für 
Punft, 

Verhohlene Fluth, heißt die Fluth, 
wenn ſie kaum die Hälfte der gewöhns 
lihen Höhe erreicht. 

Derhuel (Wäruell), Carel Henprif, 
Graf, geb. um 1770 zu Doesburg in 
Geldern, trat frühe in die holländ. Ma— 
rine, wurde 1795 Lieutenant, blieb we— 
gen feinen polit. Gefinnungen bis 1804 
shne Anftelung, wo er Viceadmiral 
wurde und mit der bolländ, Edcadre 
eine ftärfere engl, bei Cap Guinez ſchlug, 
die ihm den Weg nad Bonlogne ver: 
legen wollte. Unter König Louis Nas 
poleon war er holländ. Marineminifter, 
trat Später in franz. Dienfte, hielt treu 
aus bis 1814, wurde 1819 Pair, 1836 
Geſandter in Berlin, ft. 1845, 


Berhärtung — Verkrümmung. 


Verifieiren, lat⸗beutſch, beglaubigen, 
ee en 
ung, weis, I En J 
Veritas, lat., Berität, Wahrheit, 
Wahrhaftigkeit; v. odium parit) Wahr: 
heit macht Feinde; veritatem sequi et 
tueri justitiam , bie Wahrheit fuchen u. 
das Recht vertheidigen. V. nominis, 
Haftbarfeit des Eeffionars dafür, "dag 
ee ge Forderung aud wirklich 


exiſtire. 
Verjährung, 1) Erwerb eines Rech⸗ 
tes durch langen ungeſtörten Beſitz; er⸗ 
werbende B., Adquiſitiv⸗V., f. Er⸗ 
ſitzung und usucapio. 2) Verluſt des 
Klagrechts wegen Nichtanhebung des⸗ 
felben während 3, 10, 20, 40 a. mehr 
Jahren, je nach dem Rechtsverhältniß, 
um das es fich handelt: Exſtin etiv⸗V. 
erlöihende V. 3) Im Strafredt ver- 
jährt, je nad der Schwere des Ber- 
gehend , die Berfolgungsflage binnen 1, 
3, 10, 20 u. mehr Jahren feit der be 
fannten Eriftenz des Verbrechens; ſel⸗ 
tener verjährt die ausgefprochene Strafe, 
wenn fie fange unvollzogen blieb, 
—— Maßſtab, ſ. Maßſtab. 
Verklärung Chriſti, lat. transfigura- 
tio (Umwandlung) Christi, die Verherr⸗ 
lichung Chriſti auf dem Berge Tabor, 
erzählt bei Matth. XVIL 1—14; val, 
Mark, IX. 1 ff. und Luf. IX. 28 ff. 
B.E.feft, dad, wird zum Andenfen an 
dieſe Begebenheit am 6; Auguft begangen 
u, wurde and Anlaß des von den Ehri- 
ften wider die Türfen 1456 bei Bel- 
grad erfochtenen Sieges durch Papſt 
Calixt IH. allgemeines Kirchenfeft. 
Berklarung, Seeproteft, die aus 
dem Schiffstagebud entnommene u, von 
der Mannſchaft beihworene Beweis- 
ſchrift, daß das Schiff ohne Verſchulden 
des Capitäns Haverie erlitten hat. 
Berkohlung, Durchglühung "eines 
brennbaren Stoffes in der Weiſe, daß 
außer ber Kohle die andern Beftandiheile 
zerſtört oder verflüchtigt werben. 
Verkrümmung, beißt in der Heils 
funde die abnorme Richtung eines Kör- 
pertheils, hauptſächlich an den Extremi⸗ 
täten, der Wirbelſäule ꝛc. vorkommend. 
Urſache ſind Krankheiten der Knochen, 
wie Rhachitis, der Muskeln (Contrac⸗ 
tur, Atrophie), der Gelenke. | 


Berfürzung — Bernageln, 611 


Verkürzung, in der Zeichenkunſt Dar⸗blik, iſt 104 Ml. weit mit Dampfbooten 
ſtellung der Körper. nach ber perſpectivi⸗ fahrbar, 
fhen Anfhauung von einem gewiffen| Vermeſſen, ſ. Meßlunſt. 
Staudpunfte and, Dermeyen, Joh. von, wegen feines 
Verlagskatalog, Verzeichniß der von | langen, bis zur Erde reihenden Bartes 
einer Berlagspandlung unternommenen auch Hand mit dem Barte genannt, 
MWerfe, wurde fchon 1471 yon Wendelin | berühmter Hiftorienmaler, geb. 1500 bei 
in Straßburg und 1472 yon Günther | Harlem, begleitete Karl V. auf feinen 
Zeiner in. Augsburg herausgegeben, und | Reifen und auf feinem Zuge nad Tu— 
war im 16. u, 17, Jahrh. bereit ziem- nis, den er in 10 großen, 20° langen 
lich üblih bei den DVerlagshanplungen |und mit Wafferfarben gemalten Gar« 


yon einiger Bedeutung. 


tons (jest in Wien) darſtellte; gleich- 


Derlagsrecht, das Eigenthumsrechtauf | falls in Wien befinden ſich Eoftbare, nad) 
fohriftftelleriiche Werke, wird durch einen |feinen Zeichnungen gewobene Tapeten, 
‚ Berlagsvertrag zwifchen dem Schrift |B, flarb 1559 zu Brüſſel. 


ftelfer und dem Verleger beftimmt, indem 
der. Schriftiteller fein Werk diefem zur 
ausihließlihen Vervielfältigung u, Vers 
breitung gegen beftimmte Bedingungen 
übergibt. In England und Frankreich ift 
bas V. fchon feit dem vorigen Jahrh. ge- 
regelt, während in Deutichland theilweife 
noch abweichende Begriffe über das lite 
rariſche Eigenthum herrſchen und ber 
Nachdruck erft in der neueften Zeit bun- 
desrechtlich verboten iſt (Eilenlohr; das 
literariſch⸗ artiſtiſche Eigenthums⸗ u. V., 
Schwerin 1855). 
Verlaſſung, ſ. Deſertion u. Ehe. 

Verleumdung, Chrenverlegung, ſ. 
Injuria. 

Verlöbniß, lat. sponsalia, ſ. Ehe, 

Verlorene Poſten, im Kriege die dem 
Feinde zunächſt aufgeſtellten Poſten; ins⸗ 
beſondere Poſten, die dem Feinde preis⸗ 
gegeben werden, um denſelben aufzu- 
‚halten oder zu täufchen. 

Vermächtniß, Legat, eine Schenf- 
ung vom Erblaffer, welde der eigent- 
liche Inteſtat⸗ oder Teftamentserbe aus⸗ 
zurichten hat, 

Vermandois (DBermangdoa ), alte 
franz. Grafihaft in der Picardie, die 
unter König Philipp Auguf an bie 
Krone fiel; Ludwig XIV. erhob fie zum 
Herzogthum für feinen (mit der Baliere 
erzeugten) Sohn Ludwig von Bourbon, 
ber jedoch ſchon 1681 fl. Hauptfladt 
war St. Duentin, die gallifch:röm, Au- 
gusta Veromanduorum. 

Vermeil (vermälj), frz., im euer 
vergoldetes Silber, Goidfirniß. 

Vermejo, weſtl. Nebenfluß des Pa⸗ 
raguay in ber. argentin. Bundesrepu⸗ 


Vermicelli (—itſchelli), ital. (d. h. 
Würmchen), feine Nudeln, Maccaroni. 

Vermination (vom latein. vermis, 
Wurm), Wurmkrankbeit; ver micu— 
lär, wurmförmig; Vermiculithen, 
verſteinerte Würmer; vermifuga, wurm⸗ 
vertreibende Mittel. 

Vermindert, in der Muſik die noch 
verkleinerten kleinen Intervalle. 

Vermiſchungsrechnung, ſ. Alliga⸗ 
tionsrechnung. 

Vermögen, der Inbegriff aller Gü- 
ter, die jemands (Staat, Corporation, 
Private) Eigentum find; B.sfteuer, 
die von dem reinen V. eined Staatd- 
bürgers erhobene Steuer; weil das B, 
nit unbedingt und ohne inquilitoriiches 
Verfahren auch nicht annähernd ausge— 
mittelt werben fann, jo erhebt man in 
der Negel nicht von dem B. an fi, ſon⸗ 
dern von einzelnen Theilen desfelben 
(Grundbeſitz, Einfommen ꝛc.) eine 
Steuer, 

Vermögeusſtrafen, Geldbußen od. in 
ſchweren Fällen Confiscation des Vers 
mögens find in der Regel, weil fie Reihe 
und Arme zu ungleich und bie unfchuls 
dige Familie mit betreffen, nur in ger 
ringfügigen Fällen zweckmaͤßig. 

Vermont (Wermönni), ‚Staat. der 
nordamerikan. Union zwiſchen Canada, 
Newhampſhire, Maſſachuſetts gelegen, 
zum Theil hügelig (Green mountains), 
zum Theil eben, mit Aderbau, Vieh— 
zucht, Eifeninduftrie, 480 DM. groß, 
mit 320000 E., jendet 2 Senatoren u. 3 
Repräientanten zum Congreß; Haupt⸗ 
ftabt ift Montpellier. 

Vernageln, im Kriegeweſen Einireib⸗ 
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ung eines mit Widerhaden verjehenen 
Nagels in das Zundloch eines Geſchützes, 
wodurch dieſes unbrauchbar gemacht wird. 
Beim Hufbeſchlaͤge das Eintreiben eines 
Nagels in den fleifchigen Theil des Hufs. 
Vernal, lat.⸗deutſch, den Frühling 
betreffend, frühfingemäßig; Bernation, 
die Frühlingehäutung gewifler Thiere, 
Vernet (Wernä), Name dreier bes 
— franz. Maler: Claude Jo— 
ſephe V. geb. 1714 zu Avignon, lernte 
bei ſeinem Vater, ging nach Rom, wo 
er über 20 Jahre blieb, kehrte dann nach 
Frankreich zurüd, warb 1753 Mitglied 
der Afademie, und fl. zu Paris 1789, 
Er war beſonders geſchickt in naturges 
treuer und kräftiger Darftellung der ver⸗ 
fchiedenen Zuflände bes Meeres; außer: 
dem werden an feinen Seeftüden und 
Landfchaften geiftreiche Compoſition, vor⸗ 
treffliche Zeichnung und meifterhafte Bes 
Yeuchtung gerühmt,' weniger das Colorit, 
— Antoine Charles Horace V., 
befanntald Carle V. berühmter Schlach⸗ 
ten=, Thier⸗ und Genremaler, Sohn des 
Vorigen, geb. 1758 zu Bordeaux, bil⸗ 
dete ſich bei feinem Vater, hierauf. in 
Nom, warb 1787 Mitglied der Afade- 
nie und fl. zu Paris 18365 außer fei- 
nen Schlachtzemälden werden beſonders 
feine Genreftüde bewundert ſowie feine 
Thierdarfiellungen, namentlich Pferde u. 
Hunde. — Horace V. einer der größs 
ten und vielfeitigften neueren Maler u, 
Gründer der neueren franz. Kunſtricht⸗ 
ung, des Vorigen Sohn, geb. 1789 zu 
Paris, bildete fich unter feinem Vater, 
machte fih aber bald los von ber frühern 
franz. Schule und betrat eine neue. eis 
gene Bahn. Zuerſt machte er fi be— 
rühmt durch feine Darftellungen neuerer 
Schlachten u, durch meifterhafte Geure- 
bilder aus den Feldzügen Napoleons L, 
ward 1827 in die Akademie aufgenom— 
men, 1828 Direetor der franz. Afademie 
in Rom, Dafelbft malte ex haupiſäch— 
lich Hiftorifche Bilder und Porträts, und 
nad einer Reiſe in Afrika höchſt gelun— 
gene Genrebilder aus dem afrifan. Les 
ben. Seit 1836 manbte er fidh wieder 
mehr der Schlachienmalerei zu, und lie: 
ferte hierin namentlich die großartigen 
Dilder für das hiftorifhe Muſeum zu 


Bernal — Bernunft, 


werpen, bie Schlachten bei —— 
Jena und Wagram, das Gefecht bei 
Affroun, Scenen aus der Belagerung 
von Conſtantine, die Schlacht bei Belyacı 
Seine Bilder, von denen mehre auch in 
ungewöhnlich großem Mapftabe ausge⸗ 
führt ſind, imponiren durch großartige 
und charakteriſtiſche Auffaſſung, lebendige 
und ergreifende Darſtellung und meiflere 
bafte Oruppirnngen. Unübertroffen find 
aub fgine Darftellungen des Pferdes. 

Dernier (Wernieh), Pierre, franz 
Geiftliher, erfand um. 1630 das nah 
ihm benannte mathematiſche Theilungs+ 
infirument, das allgemein zur Beſtimm⸗ 
ung ber Bruchabtheilungen ber Zirlel⸗ 
grade benutzt wird; es befteht aus einem 
eingetpeilten Linenl, welches laͤngs einem 
zweiten, gleichfalls eingetheilten, ver⸗ 
ſchiebbar iſt, ſo daß durch den Vergleich 
beider ſich die Untefiede leicht —— 
ſtellen laſſen. 

Vernunft (von vernehmen, ‚at; 
ratio, woher das ital, ragione, franz; rai- 
son, engl. reason), die das Ueberfi anliche, 
das Weſen der Dinge inne werdende 
Geifteöfraft, das Vermögen der Ideen 
ober Principien, das Weſen des meuſch⸗ 
lihen Geiftes, wodurch diefer ein Eben⸗ 
bild Gottes und fo Hoch über bie, Thler⸗ 
welt geftellt iſt, als die Unendlichfeit über 
das Endlihe. Sie liegt ald Anlage: in 
der. Menfcenfeele, ihr. archimediſcher 
Punkt it das geiftige Selbſtbewußtſein 
(ij. Bewußtſein), endlich muß ſie durch 
Erziehung, Leben und Wiſſenſchaft ent 
widelt werden und ift einer Unzahl von 
Berfümmerungen u, Berirrungen: fähig 
Im gemeinen Verkehr werden die: Aus—⸗ 
brüde V. nnd Berftand gleichbedeutend 
gebraucht, die Philoſophen ſeit Ariftotes 
led Zeit thaten dies gleichfalls und be⸗ 
zeichneten mit beiden Ausdrücken ebem 
das Erfenntnifvermögen bed: Menfchen 
in feiner höchſten Potenz, aber feit Kaut 
unterschied man DB, und Verſtand fehr 
ſcharf, übrigens ohne bie Unterſcheid⸗ 
ungen objectiv genügend zu ‚begründen; 
Kant felber faßte den Berftand ale das 
Vermögen der Begriffebildung, die V. 
aber als Bermögen der Ideen; ‚feine 
Nachfolger. faßten deu Verſtand ähnlich, 
Fichte aber muthete der; V. zu, rein. and 


Verſailles, wie die Belagerung von Ant lfich ſelbſt und völlig voraus ſetzungs los 


Verolamium — Verpfrundungsvertrag. 


das ganze Syſtem des Wiſſens zu bes 
duciren, Schelling machte fie in der That 
zur Traͤgerin der fog: abſoluten Er⸗ 
kenntniß/ Hegels Logik ſollte die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darſtellung und Entwicklung 
ber reinen Bebegriffe od. Ideen fein, 
worin er vom einfachſten u. feiner wei⸗ 
teren Begrundung bedürftigen V. be⸗ 
griffe, ‚dem des reinen Seins, aus⸗ 
gehend, durch die dialectiſche Methode zu 
immer reicheren Begriffen foriſchreiten 
und das ganze Syſtem des reinen V.⸗ 
wiſſens ableiten u. darſtellen wollte; 
ſ. Kant, Fichte, Schelling, Hegel. — 
Empiriſche B.,' die V., inſoweit fie 
durch die Erfahrung beſtimmt wird, im 
Gegenfag: zur reinen od trangfcen- 
denten, urfprünglich beſtimmten; em be 
liche over'relative®,, die menfchliche 
im Gegenſatz zur unendlichen, abfolnten 
od. göttlichen; ſpekulative od. then: 
-retifhe B., die im-Gebiete der Er: 
kenntniß ſich bewegende im Gegenfat zur 
praktiſchen od. moralifchen, welche 
ed mit dem Wollen und Handeln bed 
Menschen zu thun hat; VBernünftig: 
Beit, der Befig von B., V.religion, 
f. Religion; vergl. Rational, Rationas 
lismus. 

Verolamium, Berulamium, brit.⸗ 
röm. Stadt bei St, Albans (Did Bes 
rulam). | 
WVeron (Weröng), franz. Publicift, 
geb, 1798 zu Paris, ſtudierte Medicin 
u, wurde ärztlicher Schriftfteller, ſchrieb 
in die Quotidienne, begründete die Revue 
de Paris, gewann große Summen durch 
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"bahn: verbunden, Feftung, iſt von alter 
Banart, bat prächtige Kirchen u. andere 
öffentliche Gebände, in denſelben na= 
mentlich Runfifchäge der venet, Schule, 
unter den röm. Alterthümern ein ziem⸗ 
Lich erhaftenes Aniphitheater, it Biſchofs⸗ 
fig, hat mehre Juſtitute fir Wiffenfchaft 
und Kunft, 520000 E., bie wichtige 
Seidenfabrifation und Tebhaften Verfehr 
unterhalten. B. war eine alttusfifche od. 
euganeiſche ‚Stadt, wurde dann gallifch, 
wichtige rom. Kolonie (Baterftabt des 
Eatull, Cornelius’ Nepos, Plinius des 
eltern, des: Bitenv), Reſidenz Odoa⸗ 
kers, des‘ Oſtgothenkönigs Theodorich 
(daher heißt V. in der. deutſchen Hel⸗ 
denſage Dietrichsberu), freie Stadt un⸗ 
ter kaiſerl. Oberherrlichkeit, nach Fried⸗ 
richs I. Tode Hauptplatz der Ghibelli⸗ 
nen in Oberitalien u. Sitz der Dynaſtie 
der Scala: (fd), wurde 1387 von 
Galeazzo Visconti, 1405 von Carrara, 
1409 von Venedig erobert, in deſſen 
Beſitz es bis 1796 blieb. Durch den 
Frieden von Campo Formio wurde V. 
öſterr.,, durch den Preßburger franzöſ., 
kam durch den Pariſer wieder an Oeſter⸗ 
reich zurück u. wurde ſeit 1815 allmälig, 
jedoch nur unvollkommen, befeftigt, 1848 
nahm bier Marichall Radetzky feine 
Hauptftellung, ſchlug den Angriff der 
Sardinier bei St. Lucia zurüd, warf 
fih auf die feindlichen Corps vor Man⸗ 
tua und bei Birenza, und brach endlich, 
nachdem er ſich Rüden und Flanken: ge- 
fihert, zu dem entfcheidenden Kampfe bei 
Somma Sampagna, Euftozza und Bolta 


die Dirertion der großen Oper u. noch hervor (23.— 25. Juli). Seitbem find 
größere als Eigenthümer des Constitu-| die Werfe vor V. vervollfländigt wor⸗ 
tionnel, in deſſen Feuilleton befanntlich | den und es bildet mit Mantua, Legnago 
der. ewige Jude von Eugen Sue zuerft und Peschiera das fühl, Bollwerk. der 


erfchien, und ber vielleicht die gelejenfte 


aller Zeitungen war, bis V. 1848 Dos | 182 


napartift wurde. Seine „M&moires d’un 
bourgeois de Paris“ (Paris 1853 — 54) 
enthalten Geſchichtliches aus feiner. Zeit 
bis zum Auffommen des zweiten Kai⸗ 
ferreiches, und wurden von ©. Finf fo- 
fort deutſch überfetst, Stuttg. 1853— 54, 
4 Bänden. | 
Berona, Hauptft. der gleichnamigen 
Provinz bes Iombard,=venet. König- 
reiche, auf beiden Seiten der Etſch, mit 
Mailand und Venedig durch eine Eifen- 


öfter, M 
2. 
Veroneſe, Paolo, ſ. Cagliari. 
Veronica, |. Ehrenpreis. 
Veronifa, St., f. Schweißtuch der 
B.: vergl, Chriſtusbilder. 
Berp, oftfrief, Getreivemag — 2410 
Par. Kubikzoll. 
- Berpfändung, |. Pfand. ; ; 
Verpfründungsvertrag, Leibzucht, 
vom Pfründner zu feiner lebenslänglichen 
Berforgung meift mit ben Erbver- 
wandten. oder mit einer Pfründenanftalt 


onarchie. Monarchencongreß 
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abgeſchloſſen, womit nicht ſelten ein Erb⸗ 
vertrag zu Gunſten derſelben verbun- 
ben ift. 

Verpuffen, f. detoniren. 

Verquicken (von Dued- filber), fo- 
viel ald amalgamiren, 

Verrenkung, lat. luxatio, heißt in'ver 
Chirurgie die Ausweichung eines beweg⸗ 
lichen Knochens aus feiner natürlichen 
Gelenfverbindung. Urſache der B. find 
- entweder Krankheiten des Gelenkes mit 
Produstionen, die den Gelenffopf aus 
feiner Höhle treiben (I. spuria), od. aber 
und gewöhnlich mechaniſche Gewaltthä⸗ 
tigfeiten, Schlag, Stoß, Fall, heftige Zus 
fammenziehungen der Muöfeln (I. vera). 
Die gewöhnlichen Erideinungen find 
Deformität des Gelenks und feiner Um— 
gebung, verhinderte oder gänzlich aufge- 
hobene Function des Gliedes, veränderte 
Richtung desſelben, Schmerz ic. Die Be- 
handlung beftebt in der Zurüdbringung 
des luxixrten Gelenffopfes, im Erhalten 
desjelben in feiner Höhle und in Be- 
handlung der Zufälle. 

Verres, Cajus, röm, Statthalter in 
Sicilien von 73—71 vor Chr., von 
Cicero wegen feiner ſchlechten Amte- 
führung angeflagt (durch die ung erhal« 
tenen Reden „in Verrem®), weßwegen 
er. freiwillig exilirte. 

Verrius Flaccus, Marcus, gelehrter 
Grammatifer unter Auguſtus u. Tibe- 
rius; über fein Werf De verborum si- 
gnificatione, ſ. Feſtus; die 1770 aufges 
fundenen Bruchſtücke der „Fasti Prae- 
nestini* finden fih u. a. in dem Sn 
ſchriftenwerk Orellis. 

Verroterie (wärrotrieh), frz. Feine 
Glaswaaren. 

Verruca, lat., Warze; verrucös, 
warzig. 

Verrücktheit, Geiſteskrankheit, ing- 
beſonders die Verfehriheit der Urtheile. 

Derruf, foviel als übler Ruf; bie 
Herabjegung od, gänzliche Entwerthung 
einer Münzſorte; auf der Univerfität 
Ehrloserflärung v. Seite der Studenten, 

Vers (vom lat. versus d. h. Wieder: 
fehr), in der Metrif eine nach beftimm- 
tem Rhythmus dargeftellte Zeile, mit 
Hebung u. Senfung (Arfis u, Thefis), 
aus Dipodien ober Füßen beflehend u, 
nah beren Zahl benannt (Mono—, 


Berpuffen — Verſchneiden. 


Dy—, Tri—, Tetra—, Penta —, Heras 
meter, je nachdem 1, 2,3, 4, 5, 6 Füße 


„vorhanden find); beßgleichen unterſchei⸗ 


det man nah der Bollzähtigfeit oder 
Nichtvollzähligkeit der Endſylben Fatalef: 
tiſche, akatalektiſche, brachykatalektiſche 
und hyperkatalektiſche Be. Mehre Be 
bilden entweder eine rhythmiſche Periode, 
wenn derjelbe V. (mit den zuläfftgen 
Abänderungen). ſtets wieberfehrt, oder 
eine Strophe, wein das rhythmifche 
Ganze aus mehren ungleidhartigen Bien 
beftebt, wobei aber ein beflimmter V. 
wohl wiederholt werben kann. Bergl. 
Reim, Versifex, lat, V.macher; verfis 
fieiren, in Be bringen; Berfifica- 
tion, B.bildung, V.bau. | 
Verſailles (Wärfalii), Hauptftabt des 
frz. Dep. Seine:Dife, mit dem 31/, St. 
entfernten Paris durch eine Eifenbahn 
verbunden, ift Bilchofsfig, hat 35000 
E., einige Induſtrie u. lebhaften Bers 
fehr mit Paris, Es ift berühmt durch 
das von Ludwig XIV. (feit 1661) er⸗ 
baute königl. Schloß, das großartigfte 
Werf aus jener Zeit, mit der großen 
Terraffe, dem Parfe und den or 
Le Notres, den Wafferfünften ze: Seit 
1672 big 6. Oft. 1789 war es Refidenz 
der franz. Herrfher und bie Stadt V. 
hatte über 100000 &.; während der 
Revolution verödete fie, Napoleon I. u. 
die Reftauration thaten etwas zur Er- 
baltung der Gebäude u, Anlagen, Louis 
Philipp endlich verwandte über 15 Mill. 
darauf u. verwandelte den größten Theil 
des Schloffes in ein Nationalmuſeum, 
eine Sammlung von Denfmälern aus 
ber frz. Gefchichte, unter denen ſich eine 
Unzahl von Schladtengemälden findet. 
Verſalien, Berfalbuhftaben;vie 
großen Anfangsbuchſtaben. re 
Derfatil, lat.⸗deutſch, beweglich, 
ſchwankend; B.ität, Gewandheit, "Ger 
ſchmeidigkeit; VBeränderlichkeit; WBerfas 
tion, das Dreben u. Wenden, 
Verſchleimung, ift ein chroniſch ka⸗ 
tarrhaliſcher Zuſtand einer Schleimhaut 
mit reichlicher Abſonderung eines zähen 
Schleimes; nach der Älteren Anſicht eine 
Blutfrankpeit mit ſtarker Schleimabſon⸗ 
derung in den Schleimhäuten. 
Verſchneiden, |. caftrirenz; Wein mit 


einer andern Sorte mifchen, 


Berfhollenheit — Verſtand. 
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. Berfcehollenheit,. Yauge unbekannte] Verſöhnung, (lat. reconciliatio, wos 
Abweienheit, woraus die Vermuthung | ber das ital, riconciliazione, frz. u. engl, 


bes Todes entfteht, ſ. Tod, 

Verſchränktes Wappenfchild, ein 
ſolches, das mehre Abtheilungen zeigt, 

Berjchwendung, |. Vormundſchaft u, 
prodigus. 

Verſchwörung, hochverrätherifche ge: 
heime Verbindung von Staatsbürgern, 
ſ. Hochverrath. 

Verſecz, Flecken im Temeſer Banat, 
Sitz eines griech. nichtunirten Biſchofs, 
mit 17800 E., berühmtem Weinbau, 

Verſehen, bei Schwangern die Wirf- 
ung eines plöglichen und heftigen Ein- 
druds auf die Leibesfrucht, eine unleug- 
bare, aber noch nicht gehörig aufgeflärte 
Erideinung. 

Derfetten, ital.⸗deutſch, Zwifchen- 
fpiele, befonders in Gefaugweifen auf 
der Orgel. 

Verſetzungszeichen, beißen in ber 
Mufif diejenigen Zeichen, welche die Er- 
höhung oder Bertiefung eined Tones 
um eine. oder zwei chromatiſche Stufen 
anzeigen. Sie find dag #, welded um 
einen halben Ton erhöht, dad , wel- 
des um 2 halbe Töne erhöht, das b, 
das um einen halben Ton erniedrigt, 
das bb, das um 2 halbe Töne erniedrigt, 


u. das Aufhebunggzeichen 4, welches obige | 5 


DB. wieder aufhebt. Kommen, die B, nur 
vorübergehend in einem Tonftüde vor, 
fo heißen ſie zufällig, find fie aber 
in der Verzeichnung enthalten, jo nennt 
man fie wejentlid. 

Verſicherungsweſen, f. Aſſecuranz. 

Verſiegelung, gerichtliche, |. Ob: 
fignation. 

Versio in rem, v. in utilitatem, nütz⸗ 
liche, Verwendung auf eines Andern 
Sache, wogegen der Eigenthümer bie 
Berwendungsfoften zu erjegen hat, 

Derfion, Iat.-deutfh, Wendung; bie 
Form einer Erzählung, eines Berichts; 
Ueberfegung (versio interlinearis, zwi⸗ 
ſchenzeilige Ueberjegung), 

Verfiren, lat. versare, ſich mit etwas 
beihäftigen; verfirt, geübt, gewandt, 

Versi sciolti (ſcholti), oder liberi, 
ätal., frz. vers blancs, engl, blanc verses, 
reimlofe Bere, deren man fich beſonders 
in ber dramatifchen u. bibaftifchen Poe⸗ 
fie, zu poetijchen Ueberſetzungen bedient. 


reconciliation), im dogmatifchen Sinne, 
bezeichnet die Wiedervereinigung des 
Menſchen mit Gott, das gefammte Wert 
Jeſu Chrifti, der deßhalb auh Ver⸗ 
jöhner, Mittler genannt wird; |. 
Chriſtus, Erlöfung, Kirche, 

Verſöhnungsfeſt, die Feier des Ver: 
föhnungstages der Hebräer, feſtge— 
fest auf den 10, Tag des 7. Monats 
(10. Tifehri), ein Ruhe-, Buß- und 
jehr firenger Fafttag des ganzen Volkes, 
an welchem Prieſter, Heiligthum und 
ar entfündigt wurden (der Sünden» 
1») + 

Berforgungsanftalten, im allgemei- 
nen Anftalten, welde Hilfgbedürftige 
aufnehmen od. zureichend unterftügen; 
in neuefter Zeit vorzugsweife ſolche An 
falten, weldye gegen beſtimmte Einzahle 
ung dem Theilnehmer od. deffen Erben 
zur beflimmten Zeit ein Capital oder 
eine Rente ausbezahlen; f. Lebensoer⸗ 
fiherung, Reibrente, Nentenanftalt, Tone 
tine. 

Berfprechen, eigentfih beſprechen, 
Zauber = od. Beihwörungsformeln ge⸗ 
gen einen Grgenftand ausſprechen. 
LE URIne: ſ. Leydener 
aſche. 

Verſtand, lat., intellectus, woher das 
ital, intelligenza, fra. entendement, engl. 
understanding, im allgemeinen gleichbe= 
deutend mit Bernunft (f. d.); die neuere 
Philoſophie unterjchied den V. von der 
Bernunft im Ganzen dahin: er bewege 
fih vorzugsweife im Gebiete des Sinn 
lichen, Wirflihen und Erfahrungsmäßi- 
gen, jei dad Vermögen, Begriffe, Ur- 
theile und Schlüffe zu bilden und habe 
baffelbe im Dienfte der Vernunft zu be= 
thätigen, B.esbegriffe, Erfahrunge- 
begriffe; V.esdin % Gedanfending; lat. 
ens intellectus, im Sinne der Kaniſchen 
Schule alles Denfbare, fonft Ding, dem 
feine Wirklichkeit entſpricht. Berftän- 
digfeit, die kluge Ueberlegung, welche 
für Erreichung ihrer Abficht die zwed- 
bienlihften Mittel ergreift. — Gefuns 
der Menfhenverftand, lat. sensus 
communis, engl. common sense, die ge= 
meine alltäglihe Einfiht, die für das 
praftiihe Leben ganz gut, in wiflens 


616 


Verſtauchung — Verwaltung. 


ſchaftlichen und religiös-Ficchlichen Ans | her Armen vom Staate von Amtswe⸗ 


eeeiten aber häufig nicht ausrei⸗ 


* —* ſ. Verrenfung. 
ft eigerung, |. no 


einerungen, |. Petrefaeten. 
Bi IE van Soelen (Suplen), 
San Gijebert, Baron, geb. 1777 zu 


Foiterdam, geft. 1845, von 1825— 1840 
niederländ. Minifter des Auswärtigen, 
ein: zur Zeit der Londoner Conferenzen 
in der belgifchen Frage ‚viel genannter 
tüchtiger - Staatsmann; feine ſchöne 
Sammlung von Gemälden, Kupferftihen 
und Zeichnungen wurde nah feinem 
Tode verſteigert. 

Verſtopfung, ſ. Obſtruckion. 

Verſtunmelung, Koͤrperverletzung, 
in deren Folge ein Glied verloren oder 
unbrauchbar wird. 

Verſtrickung, (ehemals) als Strafe 
Einbannung in einen beftimmten‘ Drt, 
Panıeinbe., 

Derfuch, in der Phyfif, ſ. Experiment; 

eines Verbrechens: ( conatus, 
attentirtes Verbrechen) findet ftatt, wenn 
die verbrecheriſche Thätigfeit nicht. den 


gen beflellt wird, V., in militäti Ber 
ziehung, ber Miberfand gegen: seinen 
Angriff ; B.8linie, bei Feſſungswerken 
die. Entfernung, auf welche die flanfis 
venden Feuerwaffen ihre volle Vuluug 
thun ſollen. 

Vertical (vom lat. vertex, Scheitel), 
ſoviel als fcheitelrecht, Tenfrecht, lothrecht 
oder perpendiculär. B.linie ‚beißt: in 
ber Aftronomie eine durch Zenith und 
Nadir gehende gerade Linie B.freig, 
großer - Kreis der Himmelskugel, der 
durch Zenith u, Nadir geht; die Ebene 
diefes Kreifes heißt die B. ebene, fenf- 
recht auf der Horizontalebene. ftehend: 

Vertot (Werto), Rene Aubert de, 
Hiftoriograph des Johanniter-Drbend; 
geh. 1655 auf Benetot in dev Norman⸗ 

die, Kapuziner, dann Prämonftratenfer, 
1701 Weltgeiftlicher, ft; 1735 als His 
foriograph des Maltefer-Drbene; fein 
Hauptwerf, eine „histeire de lordre de 
Malte® (Par, 1726 ff;) macht ihn neben 
Boſio, Pozzo, Schilling u. a; zw einem 
Hauptichrififteller dieſes Drbens; behans: 
delte. außerdem römifche, (Gmail: 16 u. 


ganyen Erfolg hat, vollendeter B.,| portugiefifche Revolutionen. 


wenn der Verbrecher alles gethan hat, 
um. den. ganzen Erfolg herbeizuführen, 
entfernter V., wenn ber Verbrecher 
fih in Stand gefegt hat, das Berbre- 
hen zu vollbringen, naher, wenn bie 
verbrederifhe Handlung angefangen 
bat, jedoch - nicht alles geſchehen iſt, um 
den Erfolg zu bewirken; vergl Vers 
breden. 

Verſur, Iat.-deutfch, dag Umwenden; 
Waarenumfag; Geldaufnahme; in ber 
Baukunſt die Zierratben an Thüre und 
Teuftereinfaffungen. 

Dertagen, auf einen gewiffen Tag 
verlegen; eine ftändifche Verfammlung 
auf beflimmte oder unbeftimmte Zeit 
aus ſetzen. 

Vertatur, verto, lat., wende um; 
vertiren, wenden; überſetzen. 

Vertebra, lat., Wirbel, Rüdenwir- 
bel; VBertebralfyftem, das Rürfen- 
marf mit allen feinen Nerven; V.ta, 
(animalia), Thiere mit Rüdenwirbeln. 

Bertheidigung, lat. defensio, des Be⸗ 
Hagten oder Angeklagten vor Gericht, 


Vertrag, fo viel wie Contract. 11. 

Dertranderbe, durch Erbvertrag ein⸗ 
geſetzt. 

Vertretbare, verzehrbare 
den, lat, res frangibiles, f. Sadhenveht, 

Vertummus, altital. Gott; : von den 
Römern als Befchüger der Reife ber 
Früchte verehrt, 

Deruntreuung anvertranter Sachen, 
ſ. Unterfchlagung und: Peculat. 

Verus, Lucius Aelius, Sohn eines 
gleichnamigen von Hadrian aboptixten, 
aber noch vor dem: Kaifer: geftorbenem 
Baters, von Antoninus Pins aboptirt, 
161 n. Chr. Mitfaifer des Marcus Au⸗ 
reling, war ein Schwelger und: Luſtling, 
der 169 ſt. 

Berviers (Werwieh), belg. Stadt in 
ber Provinz Lüttih, an ber. Böze und 
rheiniſch⸗ belg. Eifenbahn, mit 25400 E., 
wichtiger Fabrikation in Tuch und che⸗ 
miſchen Producten. 

Verwaltung, Adminiſtration, in dem 
Staate der Jubegriff der Behörden, de⸗ 
ren ſich die Staalsregierung zur. Durc⸗ 


- perjönlih od. duch einen Anwalt, wel⸗ führung ihres Spſtems bedient (Finanz⸗, 


BDerwandlung — Veſpaſianus. 


617 


Polizei⸗, Kriegsweſen), vom der Zuftiz| Verwicklung, in der epifchen und 


und Gefengebung geſondert, der Re⸗ 
gierung (Miniſterium) zum Gehorſam 
verpflichtet und niemals zu einem Wi⸗ 
derſtande berechtigt. Eine beſtimmte 
Gerichtsbarkeit iſt mit ver V. in ben 
meiſten Staaten verbunden (3. B. bie 
Strafgewalt der Polizei, Forſtadmini⸗ 
ſtration, Zollverwaltung ꝛc.), bie ſog. 
Adminiſtrativjuſtiz, deren gänzliche Be⸗ 
ſeitigung ſich noch immer als unprak⸗ 
tiſch erwieſen hat. 

Verwandlung gerichtlicher Strafen 
in mildere, wenn die Vollziehung uns 
möglich. oder Tebensgefährlich ift oder 
nach Ablauf: des größern Theils der 
Strafzeit ald Erleichterung wegen Wohl: 
verhaltens (Begnadigung). 

Berwaubdtſchaft (Tat. consanguinitas, 
parentela, Biuisfreundfchaft, Sippfchaft), 
4). die durch Zeugung entflehende Fa⸗ 
milienverbindung. Man hat Berwandte 
in auffleigender Linie: Ascendenten (El⸗ 
tern, : Großeltern, Urgroßeltern), in ab- 
fteigender Linie: Descendenten (Kinder, 
Enkel, Urs und Ururenfel) und in der 
Seitenlinie: Collateralen (Geſchwiſter, 
Gefhwifterfinderu, senkel, Onkel, Groß⸗ 
onkel, Tante, Großtante, und ihre Ab⸗ 
kommlinge). Das bildliche Verzeichniß 
ſaͤmmtlicher Verwandten heißt V.õt a⸗ 
fel,; Stammbaum (männliche mit einem 
Kreife, weibliche mit Drei= od. Viereck, 
durchtreuzt, wenn fie verſtorben). Nach 
sömifcher und gemeiurechtlicher Berech⸗ 
nung (computatio) ſind zwei Perſonen 

ch: vielten Grade unter ſich verwandt 
als Zeugungen zwifchen ihnen Liegen 
(Dutel m, Neffe im 3.)5 nad) altdeut⸗ 
ſchem und kanoniſchem Recht je nad 
ber. Entfernung vom gemeinſchaftlichen 
Stammpater (Oukel und Neffe im 2., 
fr Pasentelenordnung) 5 2) künſtliche ðv. 
durch Adoption; 3)-geiftliche V. (o. spi- 
ritualis) durch Taufe u. Firmung zwiſchen 
den: Kindern: u. Pathen, als Ehehinder⸗ 
4) V. durch Schwaͤgerſchaft, ſ. d. 

Berwandtichaft, chemiſche, ſ. Chemie. 

‚Verweis, die Erklärung, daß eine 
Handlung eine fehlerhafte oder .r 
liche: war, iſt eine gewöhnlide Disc 
—— der gerichtliche ©; iſt * 
mebr ob, minder bebentende Ehrenſtrafe. 

Berweſung, ſ. — 


dramatiſchen Poeſie die der Handlung 
des Helden entgegentretenden fremden 
Deftrebungen u. Einwirkungen, deren 
Höbepunft als Knoten bezeichnet wird, 

Verwitterung, Zerfallen mineralis 
cher Subſtanzen durch die Einwirfung 
der — 

Verzicht, Tat. renunciatio, Entfagung 
auf * Recht, am gebräuchlichſten als 
Erbverzicht anf Erbredte, namentlich) 
der Töchter; in der Form gewöhnlicher 
Berträge, oft auch in folenner (ſchrift⸗ 
* öffentlicher). 

Verzug, f. mora u. moratorium. 

— Andreas, berühmter Arzt 
und Anatom, geb. 1514 zu Brüffel, ſtu⸗ 
bierte zu Löwen n. Paris, war feit 1540 
nacheinander Profeffor zu Bafel, Pabua, 
Bologna und Piſa, hierauf Leibarzt bei 
Karl V., zulegt bei Philipp IL, fl. auf 
der Rüdfehr von feiner Wallfahrt nach 


Serufalem durch Schiffbruch auf der 


Inſel Zante 1564, Seinen unfterblidhen 
Namen verbdanft er hauptſächlich feinem 
großen Werfe „De humani corporis fa- 
briea libri VII“, Bafel 1543 und 1555, 
mit Abbildungen von Titian od. beffen 
Schüler Johann von Ealfar. 

Vesica, lat., Blafe, Harnblafe; ve- 
sieantia, Blafen ziehende Heilmittel; ve- 
sieatorium, Blaſenpflaſter. Veſicul är⸗ 
ſyſtem, die Behauptung, daß der Ner 
bel aus Inftgefüllten Bläschen beſtehe. 

Veſoul (Weſuhl), Haupiſtadt des frz. 
Depart. Dber-Saöne, Feftung, mit 6800 
E., Meflerfabrifation, 

Veſpaſianus, Titns Flavius, röm, 
Kaijer von 69—79 n, Ehr,, geb. 9 n. 
Chr. bei Reate, zeichnete fi unter Ca⸗ 
ligula und Nero als Feldherr u. Statte - 
halter aus u. befebligte gegen bie Juden, 
ald nah Neros Tod im Abendland die 
Heere nacheinander den Galba, Diho u. 
Vitellius erhoben. Als Galba u. Otho 
geſtürzt waren, riefen die morgenlaändi⸗ 
ſchen Legionen ihn zum Kaiſer aus und 
die möſiſchen unter Primus Antonius 
erkaͤmpften ihm in Italien den Thron. 
Er ſtellte die Disciplin der Heere wies 
| ber ber, beswang den jüdiichen und ba= 
tavi hen Aufftand, welchem ſich auch bie 
Gallier angeſchloſſen hatten, ſiellte einen 
geordneten Staatshaushalt wieder her 
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— B. Öourgaud-Dugafonz, geb. 
1746 zu Rochelle, geit. 1804 zu Paris, 
glänzte als tragische Schaufpielerin, 
Veſuv, Bulfan 3 St. von Neapel, 
mit feinem weftl. Fuße bis an ben. Golf 
reihend, 3700' ho, hat etwa 4 ME 
im Umfang u. iſt weit hinauf mit Res 
ben (Lacrymae. Christi-Wein) u, Obfts 
bäumen bepflanzt, ſowie fein Fuß. jehr 
ſtark bewohnt, Der erſte geſchichtlich 
bekannte Ausbruch ereignete ſich 79; 
Chr. (ſ. Pompeji); ſeine erneuerte hef⸗ 
tige Thaͤtigkeit begann 1631. 
Veſuvian, Idokras, pyramidaler 
Granat, Mineral aus dem Thonge⸗ 
ſchlechte, kommt theils in eingewachſenen, 
theils in aufgewachſenen Kryſtallen, ei⸗ 
ner Combination des Quadratoctaeders, 
am Monte Somma, am Veſuv, am 
Monzoni im Faſſathal ꝛc. vor, iſt vor⸗ 
herrſchend grün, auch gelb, braun, ſel⸗ 
ten blau; wird mitunter zu Ring: und 
Nadelfteinen verarbeitet und unter dem 
Namen veſuviſche Gemme verfanft, 
Veszprim, Bepprim, Weiß 
brumn, ungar. Comitat im Difiricte 
Dedenburg, 82 Ml. groß, fehr frucht⸗ 
bar, mit 184000: &,, magyar., ſlav. u. 
deutſcher Abftammung. Die Haupt 
ftadt B., am Sed, unweit ber nördl. 
Spige des Plattenfees, ift Bilchofafig, 
— — prächtige Domlirche, 


Veterani, lat. Veteranen, alte 
Krieger, bei den Römern Soldaten, wel⸗ 
che die geſetzliche Zeit gedient hatten, 
aber wieder eintraten; ſpaͤter verabſchie⸗ 
dete Soldaten, die öfters als Coloniſten 
verwendet wurden. 

Veterani, Friedrich Graf von, geb. 
um 1650, einer der öſterr. Helden in 
den Türfenfriegen, 1694 Feldmarſchall, 
nel bei Lugos 1695 gegen eine zehn⸗ 
fache Uebermacht. Bon ihm ift die Viſche 
Höhle genannt, 5%, St. ob Altorſowa, 
im Berge Tamantifches, beberrfcht. die 
bier nur 80 Klafter breite Donauz fie 
wurde von General V. 1693 mit einer 


und regierte fo wenig gemaltfam, wie 
ed die Römer feit Auguftus nie mehr 
erfahren hatten. Seine Söhne u. Nach⸗ 
folger waren Titus u. Domitian (ſ. d.). 
Weſper, Yat.«deutfch, Abend, daher 
B.brot, Abendbrotz Abendgebet im 
röm, Brevier (j. Brevier), Gegenflüd 
der laudes, beftehend aus 5 Palmen 
mit Antiphonen, einem Kapitel, Hym⸗ 
nus, Berfifel, Reiponforium, Canticum 
(Magnificat) ſammt Antiphon und den 
Kirchengebeten des Tages; Nachmittags: 
gottesdienft, an welchem bei den Katho⸗ 
lifen die angegebenen Stüde gebetet u. 
gejungen werden. B.prediger, DB. 
tiner, der Nacdhmittagsprediger. 
 Vespucei, f. Amerigo. 
Veſta, beiden Griechen Heftia, Tod: 
ter des Kronos und der Rhea, gehörte 
zu den 12 obern Göttern, ift als fung- 
fräufiche Göttin urfprünglich die Per 
fonification des Elementarfeuers , daher 
ihr das Feuer auf dem häuslichen Herde 
heilig ift und fie Haus und häusliches 
MWefen, fowie die Gemeinde (Staat) 
beſchutzt. In den griech, Städten brannte 
ihr Feuer in den Prytaneen, von Witt- 
wen unterhalten, zu Rom im Tempel 
ber B. Hier hatte fie eigene jungfräu- 
liche Priefterinen (Beftalinen), die vom 
10, Altersjahre bis zum 40. ihrem 
Dienfte verpflichtet waren u. hoher Ehre 
genoffenz auf Verlegung der Keuſchheit 
ſtand Todesftrafe dur Einmauerung. 
Veſta, Planet, f. Planeten, 
Vestibulum, lat., Vorhof, Vorhalle. 
Vestigia, lat., Beftigien, Fußftapfen, 
Fährte, Spuren; v. terrent, die Fuß: 
ftapfen ſchrecken, Sprach der Fuchs zum alten 
Löwen, der denfelben in die Höhle einlud, 
WVeſtitur, lat.deutſch, Kleidung, Ein- 
Heidung; Gewere, Einweifung in den 
Befig erworbener Grundftüde, - 
Veſtris, eine weltberühmte Tänzer- 
familie. V., Gaötano Apolline 
Baldafare, geb. 1729 zu Florenz, 
erfernte feine Kunft in Paris mit Un- 
terftügung Ludwigs XV., tanzte 1749 
bis 1780 an der großen Dper und fi. | Befagung verfehen, die nach der tapferfien 
1808, im gleichen Jahr auch feine Frau | VBertheidigung capituliren mußte: glei⸗ 
und Schülerin, eine 1752 zu Bayreuth | des Schickſal hatte 1788 Major Stein, 
geb. Heinel. — B-Allard, Marie| Veterinär, Thierarzneikunde: betrefs 
Augufte, ein Sohn des Vorigen, geb. |fend;z V. kunde, Thierarzneifunde; 
4760, tanzte 1772—1818 u, ſt. 1842. V. ſchule, Thierarzneilchule, 







































"Veto — Bicati. 


Veto (ich verbiete), lat. im alten 
Rom die Formel, mit welcher die Volls⸗ 
tribuiten- die vorläufige Giltigleit eines 
Senatsbeſchluſſes aufhielten; in: conſti⸗ 
tutionellen Monarchien das Recht des 
Regenten den landſtaͤndiſchen Beſchlüſ⸗ 
fen feine Zuſtimmung zu verweigern u. 
diefelben dadurch ungiltig zu machen 
(abſolutes V.), oder ſie aufzuhalten, 
3: B. in Norwegen. (ſuspenſives V.). 
Ein ſolches hat auch der Präſident ber 
nordamerik. Union; in mehren ſchweiz. 
Kantonen üben die Staatsbürger in Ur⸗ 
verſammlungen ein abſolutes V. 
Vetturino, ital., Lohnkutſcher. 
Vetus Testamentum, abgeküurzt Vet. 
Test., V. T., das Alte Teftament. 
Vevay (Wewäh), deuiſch Vivis, 
waadtlaͤndiſche Stadt am Genferſee, 
reizend gelegen, mit ſtarlem Fremdenbe⸗ 
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nig; Wegzehrung (das einem Sierben 
ben. gereichte Abendmahl). 
Viater, lat, Wanderer; bei den Rö⸗ 
mern Bote eined Magiftrates, 
Biborg, Wiborg, Stift in Jütland, 
54°; DM. groß, mit 90000 €, Die 
Hauptfladt DB, am V.⸗See hat 3500 
E., alte Kathedrale, Hafenort iſt Hjar⸗ 
bef am Limfjord, 
Viborg, Wiborg, Län, im ruſſ. 
Großfürſtenthum Finnland, 772 OML 
groß mit 237000. Die Haupif, V. 
am B,-Sund, 20 MI. nordweſtl. von 
Petersburg, ehemals die Haupiſt. Kare⸗ 
lieng, hat 4000 &,, alte Feſtungswerke. 
Bibrationen, latdifch., Die Schwing» 
ungen elaftiiher Körper, welche in der 
Lehre von dem Schalle und dem Lichte 
die Hauptrolfe fpielen. Bei deu Schwing⸗ 
ungen fefler Körper, die in ung bie 


fude, 5200 E. Weinhandel; Winzerfef. | Empfindung des Schalld erregen, unter: 


Vexillum, lat,, Fahne. 
Vexiren, lat. vexare, plagen, quälen, 
Spaß treiben; vexatio, Duälerei. 

Bezier, Wefir (d.h. Stüge), in mo- 
hammed. Staaten der Titel hoher Staats⸗ 
beamtenz ber Großvezier, V.⸗Azem, ift 
der höchfte türf. Staatöbenmte, der Stell- 
vertreter des Sultans. 

‚_Vezzosamente, ital., zärtlich, weich 


id. 

Vi, lat. mit Gewalt; vermöge, Fraft, 
4. B. vi absolutionis, adjudicationis, ces- 
sionis etc., fraft der Losſprechung, Zuer- 
fennung, Abtretung ꝛc. 

Via, lat., Weg, Strafe; via orueis, 
Kreuzweg. 

Biadra, der walach. Eimer, 

Viaduet, lat⸗deutſch, Ueberbrückung 
eines Thales ꝛc. auf Bogen, fommt be⸗ 
fonders bei Eifenbahnbauten vor, 

Via mala, ital., Felsſchlucht, durch 
welde bie Splügenfirage geht. 
: Biana, fpan, Stadt in Navarra, am 


jheidet man Längen- od. Longitudinals 
Ihwingungen, wenn bie Schwingungen 
parallel mit der größten Ausdehnung 
des Körpers find, u. Quer⸗ od. Traus⸗ 
verfalihwingungen, wenn diefelben fenf- 
recht zur Länge find, Leber die die Em—⸗ 
pfindung bes Lichts erzeugenden V. ſ. 
die Art, Farbenlehre und Licht. 

Vibriren, ſchwingen. 

Vicar, f. Vicarius. 

Bicarello, Fleden im Kirchenſtaat 
in der Delegation Civita Vecchia, mit 
beißen Bädern (Aquae apollinares). 

Vicari, Hermann von, Erzbiſchof von 
Freiburg, Metropolit der oberrheinifchen 
Kirchenprovinz, eine ber hervorragendſten 
u, gefeiertftien Perjönlichfeiten unter den 
Kirhenfürften der Gegenwärt, geb. am 
13, Mai 1773 zu Aulendorf in Dber- 
Ihwaben, der Sohn des gräfl, königegg⸗ 
ſchen Oberamtmanns, fiudierte am Ly⸗ 
ceum zu Konſtanz und erhielt daſelbſt 
ein Canonicat am Collegiatſtift zu St. 


Ebro von der ehemals die Erbprinzen Johann, hörte alsdann Philoſophie bei 


von Navarra den Titel führten, mit 
8500 E. — V., portugieſ. Stadt am 
atlant. Meer, ſüdl. von der Mündung 
des Minho, mit fchlechtem Hafen, 9000 
E. — V. portugief. Stadt in Alentefo, 
mit 3000 €, ° 

Biareggio (Wiareddſcho), toscan, 
Hafenftadt mit 5000 E., Seebäbern: 

Viaticum, lat, Reiſegeld, Zebrpfen- 


den Jeſuiten zu Augsburg und ſtudierte 
dem Willen feines Vaters gemäß bie 
Rechte zu Wien, 1795 heimgefehrt trat 
er in das Geſchäftsleben des Zuriften 
ein und holte fih zudem in Dillingen 
den Doetorhut beider Rechte, aber ehrende 
Anträge für Lebernahme von Beamten- 
ſtellen ſchlug er aus u. nach dem Tode 
bes Vaters folgte er dem Zuge ſeines 
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Herzens: er fiubierte Theologie; ſchon politiſcher Gedaufe, Er liebt ſein 
am 1. Oct. 1797 empfing “er: die: heil, | großes: Vaterland und kennt deſſen Ge⸗ 
Prieſterweihe u. wurde gleichzeitig in fein —** aber er iſt der treueſte Unter⸗ 


Canonicat zu Konſtanz eingeſetzt. Karl 
Theodor v. Dalberg ernanntẽ ihn 1802 
zum Aſſeſſor bei dem biſchöflichen Res 
gierungscollegium u. wenige Tage dar⸗ 
auf) zum geiſtlichen Rathe. Als ein vor⸗ 
züglicher Geſchaͤftsmann bewährt, war 
er als Dffizial der Kurie in Konflanz 
1816-—27 thätig, wurde bei der Ers 
richtung des Erzbisthums Freiburg ale 
Generalvicar ind Domcapitel nach Frei⸗ 
burg gerufen, Directordes Ordinariates, 
1830: Domdecan, am 8. April 1832 
aber als Biſchof von Macra in parti- 
Dus zum Weihbiichof geweiht und als 


than ſeines Landesherrn. Im Sturik 
ber Umwälzung hat er ſeinen Sig nicht 
verlaffen, unter! dringenden Gefahren 
bat er den Rebellen ihr Unrecht vorges 
halten u. das Bolf zur Treue ermahnt, 
Niemals ift es ihm in den. Sinn gekom⸗ 
men, das. Anfehen ver weltlichen Ge⸗ 
walt zu ſchwaächen; aberin feinem Glau⸗ 
ben: darf er dem Rechte der Kirche nichts 
vergeben, er muß es fchügen u. wahren 
zum Heil des Staates u. zum eigehen 
Wohl des Regenten.“ 

Vicarius, lat. Bicar, Stellveriveter; 
Berweier, Hufsgefflicher; apoſtoli⸗ 


Viearius in pontiſicalihus et 'spiritualibus ſcher Bicar, ein Prälat, der von dem 
genetalis des Erzbiſchofes von Freiburg | Papfte da aufgeſtellt wird, wo fein Dis 
aufgeftellt, Nach dem Ableben des erſten ſchof ift (3. B. in England bis 1851); 
Erzbiichofes von Freiburg, Bernhard Bicariat, Amtöverwefungs' Vic as 
Boll (gefl. am 6. März 1836), fowielriatsmünzen, die von den Kurfürften 
sad dem Ableben des zweiten, Fanay der Pfalz und Sachſens als Reichsvi⸗ 
Demeter (gef. am 21. März 1842), |caren gefchlagenen Münzen. 

war V. Bisthumsverwefer, wurde am| Vice, lat., an ver Stelle, daher Bice⸗ 
15. Juni 1842 zum dritten Erzbiſchof fönig, Viceadmiral ꝛc.; B.dom (v.do- 

son Freiburg erwählt, am 30. Januar | minus), Vitzdom, Verwalter geiſtlichet 
1843 präconifirt (vom Papfte beftäriget) | Güter, Schirmvogt, Stiftehauptmann } 
und am 3, März vesfelben Jahres mit Vidam, früher in Frankreich bifchöfs 
dem Pallinm bekleidveti Bon jeher für | licher Beamter zur Bewahrung der kirch⸗ 
die unveräußerlichen Rechte der Kirche | lichen Rechte, Adminiftrator ; v.s, Ind? 


ebenfo begeiftert, wie mit den Mißſtaͤn⸗ 
den und Bedrückungen berfelben ver: 
traut, ſteht er in der. vorderſten Weihe 
berjenigen deutjchen Kirchenfürften, wel⸗ 
che feit 1848 von den weltlichen Res 
gierungen die Freiheit der Kirche zurück⸗ 
forderten; er wurde dadurch in einen 
Streit mit der bad. Regierung verwidelt, 
in welchem der Beifall von Katholifen 
aller Länder ſich mehrfach für den gen 
fen Oberhirten großartig bethätigte, der 

aber bis jegt (Januar 1857) feinen 
Abſchluß noch nicht gefunden hat, Vgl. 
die Lebensbeſchreibung B.8 in einem vor- 
trefflichen Auffage über den bad, Kir⸗ 
chenftreit in der „Deutfchen Vierteljahrs⸗ 
ſchrift“ Jahrg. 1854 Heft 1, worin 
es ſchließlich heißt: „Daß die Klrche die 
Menſchen zu Gott zurückführen müſſe, 
um bie Schäden ver Geſellſchaft zu hei⸗ 
len; daß die Kirche ihre Rechte zurück⸗ vo 
‚erobern müffe, um die wahre Freiheit 


die amtliche Stellvertretung. E 
Vicenniam, lat., Zeit von 20 dhren 
Bicente, ſ. Gil Vicente. 
Vicenza (Witſchenza), Hauptftadt 

ber gleichnamigen öfterr. Provinz.im 

lombard.⸗venet. Königreiche, am Bachl⸗ 
glione und der mailänd.⸗venet. Eiſen⸗ 
bahn, iſt Bifchofsfig, hat herrlich aus⸗ 
geführte Bauwerke von Palladio (Rath⸗ 
haus, Theater, 2 Triumphbogen, in der 

Nähe der Stadt die Villa Rotonda), 

eine alte Kathedrale, mehre andere ſehens⸗ 

werthe Kirchen, darunter die, der Mas 

donna auf dem Monte Berico, 30000 

&,, bebeutende Seides und Lederfabri⸗ 

fation. — B., bei den Römern Vicen- 

tia, theilte im Alterthum u. Mittelalter 
das Schidfal der Lombardei m.’ feit der 

Hohenftanfenzeit das von Verona. Ra⸗ 

* Sieg 10. Juni 1848. Herzog 

B., ſ. Caulaincourt. 2 
 Bicefimiren, lat, deutſch, ven 20. 


auf Erden zu gründen, das iſt fein (VB.s) Mann zur Beſirafung ausheben. 


Vice versa — Victoria J. 
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‚Vice versa, lat, immmgefehrten Falle; | Gewählt war. er durchaus nicht zum Vers 


Bich (WIE), Vicque, catalonifche 
Fabrikſtadt im der Provinz Barcelona, 
Biſchofsſitz, mit Kathedrale, 11000 E. 
BVichy (Wiſchi), franzöſ. Stadt im 
Depart. Allier, mit 1400 E., wegen 
ſeiner allaliſchen Thermen (ſchon den 
Römern als Aquae calidae bekannt) be⸗ 
ſuchter Badeort. 
Vieinal, lat.dtſch., nachbarlich; V.⸗ 
weg; Weg, der. Nachbarn gehört; ge= 
mwöhnlich. eine Straße, bie von feiner 
Poſt befahren wird. . 

BVico (Wico), Giovanni Battifta, geb, 
1669 zu Neapel, gef. 1744 als Pros 
feffor: der Rhetorif und Reichs hiſtorio⸗ 
graph, ein gelehrter Arhäslog u. Ju⸗ 
riſt; Hauptwerk: „Pricipj della scienza 
nuova d’interno:alle commune nature delle 

Vicomte (wifongt), franz., viscount 
(weilaunt), ‚engl., Adeliger , Zwiſchen⸗ 
finfe:zwifchen Baron und Graf, 

Victor, St. Richard von St, Victor, 

Bictor, Name von, 3 Päpften. — 
V. J., deflen Borfahre Eleutherius u. 
defien Nachfolger Zephyrin war, reg. 
185— 197, nach andern 192-— 2023 weil 
er die röm. Ofterfeierzeit allgemein an⸗ 
genommen wiſſen wollte, kam er in bit⸗ 
tere Zerwürfniſſe mit den Biſchöfen Klein⸗ 
aſiens, vgl. Oſtern. — V. IL, Gebhard, 
aus dem Geſchlechte der Grafen von 
Calw, ein Verwandter und Rathgeber 
Kaiſers Heinrich IL, war Biſchof von 
Eirhfädt, ‚wurde Papft 10555 er trat 
im: Bunde mit feinem Legaten Hilde: 
brand: (Gregor VII.) mit ſolcher Energie 
gegen Simsnie, Concubinat, Berjchleu- 
berung von Kirchengütern und andere 
Krebsihäden auf, daß ein röm. Sub- 
diaron einen Vergiftungsverſuch wider 


ibn: machte, ließ eine veformirende Sp |, 


node nach der. andern abhalten, Fam 
1056 ins deutfche Reich und fah den 
Kaifer fterben, fiherte der Gemahlin u, 
dem Sjährigen Söhnlein des ſelben (Hein- 
rich IV.) die Nachfolge, fi. aber. 1057 
fur; ‚nad feiner Nüdfehr nach Italien. 
— V. IH, vorher Defiverius, ein Sohn 
des Fürften von Benevent, vortrefflicher 
Abt von Montes Gafino, Cardinal und 
Vertrauter Gregors VII, welcher ihn in 
erfter Linie zu feinem Nachfolger empfahl, 


laſſen feines , Klofters. zu bewegen und 
als ex endlich am Himmelfahrtstage 1087 
nachgab, fl. er ſchon am 16; Sept. des⸗ 
felben Jahres, — B. IV. naunte ſich 
ald Gegenpapft Sunocenz MH. 1138 
der Cardinal Gregorio Conti, ließ ſich 
aber durch den HL. Bernhard bald zum 
Zurüdtritt bringen. 
Victor Aurelius, ſ. Aurelius. — 
V., Publins Zulins, Rhetor aus 
fpäter. aber unbeftimmtier Zeitz feine 
Schrift: „ars rhetorica Hermagorae, Ci- 
ceronis“ etc. wurde zuerft 1823 von An⸗ 
gelo Mai, ſpäter von Drelli: herausge- 
geben. — B., Sulpicius, Berfaffer 
von „instituliones oratoriae“ abgedrudt 
in der Sammlung ber. rhetorum latino- 
rum: des Friede. Pithöns, Paris. 1599 
n. bed Capperonerius, Straßb. 1756. » 
Vietor Amadeus L. Herzog von Sa⸗ 
voyen, geb. 1587, regierte von :1630 
bis. 16375 fein: Enlel B. A. IL, gebi 
1666, regierte 16761730, ſt. 1732, 
nahın an dem fpan. Erbfolgefrieg Theil; 
erhielt im. Utrechter Frieden den Könige 
titel, ein Stüd der Lombardei und Si⸗ 
eilien,. das er jedoch 1720 gegen Sar⸗ 
binien austaufchen mußte. — V. 4. HL, 
geb. 1726, regierte. 1773—96, verlor 
an Frankreich Savoyen und Nizza, 
Victor Emmanuel I., König von 
Sardinien, geb. 1759, regierte 1802 
bis 1821, wo er gu Gunften feines Bru⸗ 
ders Karl Felix reſignirte, ft.:4824;. fx 
Sardinien. y 
Victor Emmanuel IL, geb. 14. März 
1820, vermählt 1842 ‚mit: der (1855 
geftorbenen) Erzherzogin Adelheid, einer 
Tochter des Erzherzogs Rainer, aus wel⸗ 
her Ehe 5 Kinder Ieben, König feit 
23. März 1849 5 |. Sardinien. 
Vietoria, lat, Sieg, Siegesgöttin. : 
Bictoria L, Königin von Großbri« 
tannien u. Irland, geb. 24. Mai 1819; 
Tochter des 1820 geftorbenen Herzogs 
von Kent und der Prinzeffin Luiſe Bi 
von Sachſen⸗ Koburg (verwittweten Für⸗ 
ſtin von Leiningen), Königin ſeit 20. 
Juni 1837, vermählt 10. Februar 1840 
mit dem Herzog Albert von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗ Gotha, welcher Ehe 8 Kinder ent⸗ 
ſproſſen: V., geb. 21. Novbr. 18403 
Albert Eduard, geb. 9. Novbr. 18413 
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Alice, geh. 25. April — Alfred, 
geb. 6. uguſt 1844; — geb. 25:1 


Mat 18465 Luiſe, geb: 18, März 18485 
Arthur, geb. 1. Mai 18503 Leopold, 
geb. 7. April 1853, 

Bictoria, früher Port Philipp, 
engl. Kolonie in Auftralien, 2700 IM. 


Victoria — Vidoeq. 


gen der griech. Tragiker. Einen hand⸗ 
idugen Nachlaß von ihm folk die 
lönigl. Bibliothek in München beſitzeu. 
Lebensbeſchreibung von Benivieni (Fi⸗ 
renz. 1585) und Memorie yon Bandini 
(Livorno 1756). 

Bictor-Perrin —— Claude, 


groß, früher wichtig duch Schafzucht, in geb. 1764 zu Lamarche, 1781 gemeiner 


en Zeit durch feine Goldlager, zählt | Soldat, 1793 Brigade-, 
ift | fiondgeneral, 1807: Marichall u. Her⸗ 


bereits gegen 300000 E. Hauptſt. 
Melbourne; Hafenplatz: Geelong, Mit⸗ 
telpunkt der Golddiſtriete: Ballarat. 

Victorialand, Juſel im arktiſchen 
Amerika, 1838 von Simpſon entdeckt, 
zwiſchen Wollaſtonland u, Boothia Felix, 
von: Eskimos bewohnt: — Victoria, 
Süd⸗V., Theil des antarkt. Continents. 

Vietoria regia, Pflanze aus der Fa⸗ 
milie Nympheacease, im tropiſchen Sübd- 
amerika, 1832 von Pöppig beſchrieben 
und aus Britiſch⸗ Guyana nach England 
verpflanst, feitbem in den meiften europ. 
botanischen Gärten in erwärmten Baffing 
gezogen, hat freisrunde, auf vem Waſſer 
ſchwimmende Blätter von 5—6Durch⸗ 
mefler, weiße, nad Innen vojenrothe 
Diüten , kugelförmige Früchte bis zu 
4 Durdmefler. 

Victorinus, St. Biſchof von Peta- 
bion (Pettau in Steyermark) an der 
Drau, vielleicht früher ein griech. Rhe⸗ 
tor, ſoll in der Dioeletianiſchen Chri⸗ 
ſtenverfolgung umgekommen ſein. Von 
ſeinen Schriften ſind nur geringe Bruch⸗ 
ſtücke erhalten (tractatus de fabrica mundi, 
Eommentar zur Dffenbarung Johannis 
u. dergl.). 

Vietorinus, Fabins Marius ‚ein 
Afrifaner, febte um 360 n. Chr. als 
Rhetor zu Rom, fehrieb eine expositio 
in‘Ciceronis libros de inventione; es iſt 
ungewiß, ob er biefelbe Perſon mit ei- 
nem V. Marimus war, welcher Schrif- 
ten de re grammatica, de carmine heroico 
unb de ratione metrorum verfaßte. 

Victorius, latinifirter Name des Vet⸗ 
tori, Pier ‚ober Pietro, eines der tüch⸗ 
tigften Humaniften des 16, Jahrh., geb. 
1499 zu Florenz, Senator, vom Groß⸗ 
herzog zu allerlei Sendungen verwendet, 

ft. 1585 in. hohem Anfehen, Seine Er- 
läuterungen vieler lat. Claffifer (Eicero, 
Terenz u. ſ. f.) haben bleibenden Werth, 


1796 Divi⸗ 


zog von Bellung, im ‚gleichen Jahre, bei 
einer Reife von Schill gefangen aber 
bald gegen Blücher ausgewechſelt, einer 
ber beften Feldherrn Napoleons, zeich⸗ 
nete fich beionderd 1808 in Spanieır, 
1813 bei Dresden and. In den. 100 
Tagen blieb er Ludwig XVII. treu, wurde 
Pair, längere Zeit Kriegaminifter , Ges 
fandter zu: Wien, ft. 1841 zu Paris, 

Victrix, lat., Siegerin, Beiname, ber 
Venus. 

Victualien, lat.⸗deutſch, Lebensmit 
tel; B.brüder, ſ. Vitalienbrüder. 

Victus, lat;, Lebensunterhalt, Lebeng- 
weile; v. ek amiclus ‚Nahrung u. Ring, 

Viennna ſ. Lama, 

Vida, Marcus Hieronymus, ‚geb, 
1480 zu Gemona, geſt. 1566 als Bir 
ſchof zu Alba, einer der beſten lat. Dich⸗ 
ter der neueren Zeitz Hauptwerk: das 
Epos Christias. (Gefammelte Gedichte 
2 Bde., Padua 1731.) 

Bidam, f. Vice, 

Vide over v.alur, Iat., man ſehe; 
vidi, habe geſehen; vidit, vdt., hat ge⸗ 
feben; vidimiren, fidemiren, bes 
glaubigen. 

Vidocq (Widock), Eugen Franz, der 
berühmte Abenteurer und geheime Polis 
zeiagent, geb, 1775 zu Arras, Sohn 
eines Baͤckers, wurde nad einer Menge 
von ſchlechten Streihen, Diebitählen, 
Liebes: u. Gefängnißabenteuern u. dgl, 
von denen er einen guten Theil in ſei⸗ 
nen Memoiren (Paris 1828, 4 Doe,, 
mehrfach ins Deutjche überfegt), einem 
Seitenftüd zu den Memoiren des engl. 
Spisbuben Baur, felbft erzählt, ein mou- 
chard (Spion) der Parifer Polizei, u. als 
das ausgeichulte Oberhaupt der brigade de 
suretö ( Sicherheitöbrigabe, zufammenges 
jegt aus geheimen Polizeingenten und 
Spionen) ein wichtiger u, zugleich wohl» 


jehr gut find. auch die lat. Ueberfeguns babender Mann; daß er fih jemals mit 


Viduä — Biene, 


Politik befaßte, bat er felber ftets in 
Abrede geftellt, gegen Diebe und Räu⸗ 
ber .Teiftete er in ber That 1812-27 
trefflihe Dienfte, dann folgte ihm fein 
Schüler Coco⸗-Lacoar in dem gefähr- 
lichen Amte. Nah dem Fehlfchlagen 
einiger Projecte machte B, wieder von 
fih reden durch die Schrift: „les voleurs“, 
worin er die Parifer Benteljchneiver 
chaffifieirte und befchrieb und ihnen da⸗ 
durch ihr unfauberes: Gewerbe verfüm- 
merte. Seit einigen Jahren it V. gänz- 
lich verſchollen. 

Vidua, lat., Wittwe; v.l, Wittwen 
betreffend; v.litium, Witthum. 
Biehhandel, einzeln over auf Maͤrk⸗ 
ten, bänfig aus fanitarifchen Gründen 
unter amtlicher: Kontrole 5 beſonders 
ausgezeichnet wegen ber Haftbarfeit bes 
Verkäufers für beim Kaufe verborgene 
Viehmängel (Unbrauchbarkeit, gefähr- 
liche Eigenſchaften, Krankheiten) wäh- 
rend einer beſtimmten Friſt (1 Tag bis 
6 Monat), innerhalb welcher der Käu⸗ 
fer mittelft der Währſchaftsklage mit 
ſummariſchem Proceßverfahren die Auf: 
bebung des Kaufes und Schadenerfag 
fordern fann, 

Viehverftellung, pachtähnliches Ue⸗ 
bergeben des Vieys an einen Andern 
zur Einftellung „Wartung und Fütter- 
ung, wogegen biefer (Einfteller) mit 
Zugleiftungen,, Erzeugniffen (Junge, 
Milch, Käfe, Fleiſch) und Düngernusen 
vertragsmäßig belohnt wird. 

Vieira, Antonio, ein berühmter Pre- 
diger des Jeſuitenordens, geb, 1608 zu 
Liſſabon, Fam früh nah Brafilien und 
trat in die Gefellfhaft Zefu, war von 


raben Linien oder Seiten eingefchloffen 
iſt. Die Be werben nach ber Zahl der 
Seiten benannt: Dreied, Biere, Fünf- 
eck ꝛc. Jede gerade Linie, die 2 nicht 
nebeneinander liegende Eden verbindet, 
heißt Diagonale. Die von den Seiten 
eingefchloffenen Winkel heißen innere 
Polygonwinfel, zum Unterſchied von den 
äußern, durch Verlängerung ber Seiten 
gebildeten. Sind alle Seiten u. Win 
fel eines V.s gleih, jo heißt das ©; 
ein regelmäßiges. E 
Vielfraß, lat. gulo, Gattung Säuge 
tbiere aus der Drdnung ber Raubthiere, 
von dahsähnlichen Ban, mit‘ kurzem 
buſchigem Schwanz; der nordiſche B; 
(g. borealis), von der Größe des Dach⸗ 
jes, mit breitem Kopf, fcharfen Krallen, 
ſchön kaſtanienbrauner Farbe, bewohnt 
den Falten Norden, hält fih am Tage 
in Feljenflüften, verlaffenen Dachsbauen 
od. hohlen Bäumen auf u. geht Nachts 
auf Raub aus, überwältigt. ſelbſt viel 
größere Thiere, wie Hirſche, Rennthiere, 
indem er ihnen auf den Naden fpringt 
und fie tobt beißt; im Sommer frißt er 
auch Beeren und Früchte. Er ift indeß 
nicht gefräßiger als andere Raubthiere 
u, fein Name aus dem finniihen Worte 
Fiäl⸗Fraß (d. i. Fellenbewohner) ent- 
ſtanden. Sein ſchönes Fell iſt ziemlich 
theuer. 
Vielgotterei, ſ. Polytheismus. 
Vielhufer, ſ. Dickhaͤuter. 
Vielmännerige Pflanzen, |. Po⸗ 
lyandrie. 
Vielſtimmig oder polyphoniſch, 
beißt in der Muſik ein Tonftüd, das 
and mehren Haupt oder felbftändigen 


1640 an Hofprediger des Königs von | Stimmen befteht, im Gegenfat zu dem 
Portugal, dann feit 1652 einige Jahre | bomophonifchen Sag, in weldem nur 


Miffionär in Braſilien; nad Portugal 
zurüdgefehrt, geriet er in die Hände 
der Inquifition, bie ihn einige Jahre 
gefangen hielt, und ft. 1697 in Braſi⸗ 
lien. Seine Predigten füllten 15 Bde., 


- einen‘ Theil »erjelben überſetzte Dr. 


Schermer neueftend ind Deutihe, Les 
bensbefhreibungen von Fonfeca (Bar- 
celon. 1734) u. Barros (Lisb. 1746), 
Bertheidigungsfchriften von Pinheiro, 
Freire u. a, m. 

Diele oder Polygon, heißt jede 
ebene Figur, die von beliebig vielen ge⸗ 


* 


eine Hauptſtimme ift. 
Bielweiberei, f. Polygamie, ; 
Bien (Wiäng), Joſ. Marie, Graf, 
franz. Maler, geb, 1716 zu Montpel- 
lier, leitete von 1750—55 eine Malers 
fhule in Paris, fam dann nad Nom 
als Director der franz. Afabemie, wurde 
nad feiner Rückkehr Mitglied des Inſti⸗ 
tuts u. ft. 1809; fein Schüler war David. 
Bienne (Wiänn), bei den Alten Vi- 
genna, Iinfer Nebenfluß der Loire, ent⸗ 
fpringt im Depart. Corroͤze, mündet 
nach 49. Meil. ſchiffbar oberhalb Sau⸗ 
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Bienne — Biewer. 


mur; das Depart. B., ehemals Theil] Ganzen, befonders eines Maßes, 3. B. 


von Oberpsiton und Berry, bat auf 
- 23 IM. in 5 Arrondiffementd 317000 

E,, zur Hauptfladt Poitiers; das Des 

—— t. Ober-®, (Haute V.), Theile von 

oufin, Marche, Oberpoiton u. Berri 
amfaflend, 101 DML groß, hat in 4 
Arrondiffements 319000 E. zur Haupt⸗ 
ſtadt Limoges. 

Bienne, dad gall.= römifche Vienna, 
Stadt: im framdf. Departem. Syfere, 
an der Rhone und der Lyon⸗Marſeille⸗ 

Eifenbahn, ift Sig eines Erzbiſchofs, 
hat eine alte Kathedrale, mehre wiffen- 
ſchaftliche Inſtitute, viele. töm. Alters 
thümer, 21000 E., Induſtrie, Bergbau 
auf Blei, Handel mit den beften Rhone⸗ 
weinen, DB. war galliihe Stabt, röm, 
Eolonie, Refidenz der alten Könige von 
Burgund, fah 1311—12 ein allgemei- 
nes Concil, auf weldem der Templer: 
orden aufgehoben wurde, 

Viennet (Wiännd), Sean Pong 


- Guillaume, geb. 1777 zu Beziers, diente 


von 1796—1827 als Dffizier, wirfte 
als Yournalift u. Geheimbündler gegen 
die Bourbons, feit 1827 auch als De- 
putirter, wurbe 1839 Pair, zog ſich 1848 
vom politifchen Leben zurück; er ift di⸗ 
dakliſcher, epifcher, Iyrifcher und drama⸗ 
tiſcher Dichter, Hat auch einige Ro- 
mane, politifche und hiſtoriſche Schrif- 
ten verfaßt. 
, Dierdevat, des holländ. Scheffels. 

Biere, eine pon vier geraden Seiten 
begrängte "Figur, entweder Parallelo- 
gramm oder Trapes. 

ierlande, f. Bergedorf. 
iernfel, in Naffau %/, Matter. 

Vierſen, preuß. Fabrifftadt im Reg.⸗ 
Dez. Düffelvorf, an der Aachen: Homs 
beraer Eifenbahn, mit 6400 €. 

Bierftimmig, heißt in der Muſik jede 
Harmonie, die aus vier neben od, über: 
einander laufenden Stimmen befteht, die 
fih zu einem Ganzen vereinigen. Der 
v.e Sat hat unter den vielfiimmigen 


‚Sägen den Borzug, daß er auf das Ver⸗ 


hältniß der menſchlichen Stimme ge= 
gründet, die natürlihfte u. ſchönſte Har⸗ 
monie gibt, die weder zu einfach noch 
zu verwickelt und daher in ihren Stims 
men leicht faßbar ift. 

Biertel, Viertheil, der 4, Theil eines 


des Malters, Scheffels ꝛc. 

Bierwaldftädter See (fo genannt 
von den 4 Walpftädten Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Luzern), See in Mitte 
ber Schweiz, von. der Reuß gebildet, 
faft kreuzförmig ausgebuchtet, 1350' über 
dem Meere, bis 800' tief, 79 Stunden 
lang, bis 3 St. breit, fijchreich mit ro⸗ 
mantiſchen U 

Bieryehnbeiligen, Walfoprisfirhe 
bei eg 3 

ehn Nothhelfer, |. Nothhelfer. 

FH oberwallif. Dorf an der Rbho⸗ 
ne, unweit den Berner Alpen; die B» 
hörner, 12500° hoch mit gewaltigen 
Gletſchern 

— ſo viel als Annam. 

Vieuſſeux (Wiöſſoh), Giovanni Pie⸗ 
tro, geb. 1779 zu Oneglia, Buchhaͤnd⸗ 
ler u. Literat zu Florenz, Heranbgeber 
ber Anthologia (1826—33), des „Gior- 
nale agrario toscano“, des „Archivio sto- 
rico italiano“. 

Vieux (wiöb), franz., alt. 

Vienrtemps (Wiödtang); Henri, einer 
ber hervorragendften neuern Biplinvirs 
tuofen, von fräftigem, großartigem, das 
bei elegantem und fiherem Spiel, geb. 
1820 zu Bervierd in Belgien, Schüler 
Beriots, begann fchog im 12. 
feine Kunftreifen, ließ fich zulegt in Ruß⸗ 
land nieder, wo er noch weilt, So eruft 
und gediegen wie fein Spiel find auch 
feine Compofitionen, 

Vieweg, Name einer ausgezeichtieten 
deutichen Buchhänblerfamilie Hans 
Friedr., geb. 1761 zu Halle, begrüne 
dete das Geihäft in Berlin 1786, vers 
legte e8 nad Braunſchweig n. verband 
es mit der Schulbuchhandlung von J 

. Campe, Er ft. 1835, nachdem er be⸗ 
reit8 1825 das Gefhäft - mit feinem 
Sohne Eduard getbeilt und daeſelbe 
1834 ihm ganz übergeben hatte, Dier 
fer verlegte vorzugsweife naturwiffen« 
ſchaftliche Werfe, die Nationalzeitung 
bi8 1840, 1848 auch die Dentiche 
Reichezeitung. Seit 1855 feitet Heim 
rich B., der einzige Sohn Eduards, das 
ausgedehnte Geſchäft, mit welchem eine 
Buchdruckerei, er Stereoty- 
> gießerei m. f. f., feit 1855 auch die 
afchinenfabrif — Gebrüder Eduard 


Bigerius — Bilagos. 


und Karl (geb. 1800, geſt. 1885) ner: 
bunden iſt. 

Vigerius, latiniſ. Name des Vigier 
(Wiſchieh), Frangsis, eines franz. Ge⸗ 
lehrten, geb. 1591 zu Rouen, geſt. 1647 
zu Paris, der die gründliche u. feinere 
Kenninig der griech. Sprache erheblich 
förderte durch Die Schrift: „de praecipuis 
graecae diclionis idiolismis®, Paris 1627, 
neu bearbeitet von H. Hoogeveen (Leyd. 
1742) u. Zeune (Leipz. 1777), zuletzt 
durch G. Hermann (A. Aufl, Lpz. 1834). 

VBigevano (Widſchew —), ſardin. 
Stadt am Tieino, Biſchofs ſitz, mit 15500 
&,, Seidemanufacturen. 

Bigilant, lat.deutſch, wachſam; Bi- 
gilanz, Wachſamkeit; Vigilanz— 
ſchein, ſchriftliches Zeugniß, daß der 
Lehensmann zur rechten Zeit die Lehens⸗ 
erneuerung nachgeſucht hat, Vigilantibus 
leges sunt scriptae, lat, die Gejege find 
für die Wachenden gefchrieben d. h. die 
Gefege find denen nuͤtzlich, welche diejel- 
ben fennen, Bigiliren, waden. 

Vigilie, lat. vigiliae, Nachtwache ; 
beim altröm. Heer theilte man die Zeit 
vom Niedergang bis Aufgang der Sonne 
in A V.n, deren jede 3. Stunden in 
fih begriff. In der hriftliden Kir 
he verftand man unter V. das Durd- 
wachen der Nacht, unter gottesMenftfichen 
Vebungen, ein von den Heiden herüber- 
genommener Gebraud, der mit. der Zeit 
auch zu Mißbräuchen führte, beſchränkt, 
endlich ganz aufgehoben u. durch Faſten er⸗ 
ſetzt wurde; ſeit Jahrhunderten bezeichnen 
Bun jetzt die Vorbereitungstage großer 
Tefte, die B.n von Weihnachten, Oftern, 
Pfingften, Peter u. Paul, Mariä Him: 
melfahrt u. Allerheiligen find faft über: 
al aus zugleich Abftinenztage. 

Vigilius, St, Biihof von Trient, 
findierte laut den Bollandiften zu Athen 
u. Rom, wurde noch ſehr jung Biſchof, 
arbeitete ‚eifrig an der Befehrung der 
Heiden in jeiner Gegend, erlebte, daß 
um. 397 n. Chr. 3 feiner Geiftlichen, 
die Heiligen Siſinnis, Martyrius und 
Aerander. von denſelben umgebracht 
wurden u. ſoll um 400 ſelber im Thal 
Nandena. gefteiniget worden ſein, nad: 
dem er eine Statue des Saturn zer 


tige Sendſchreiben vorhanden; irrihüm⸗ 
lich ſchrieb man ihm. bisweilen Schrif- 
ten gegen. ‚den. Neftorins und Eutyches 
zu, welde dem Biſchof V. von Thap- 
ſus in Afrifa angehören , einem be— 
rühmten Kirchenfchriftfteller des 5, Jahr⸗ 
hunderts, deflen Schriften der Jeſuit 
Chifflet herausgab (Dijon 1664). Ge- 
dächtnißtag 19. Mai, 

Digilius, der Papft, ein geborner 
Römer, Apokrifiar der Päpfte Agapet 
(535—536) u. Sylver, wurde durch 
die Kaiferin Theodora 537 Papft, wäh⸗ 
rend Sylver noch lebte und fortregierte 
bis 540, wo ibn Beliſars Gemahlin 
umbringen ließ. Die Art und Weife, 
wie V. Papft geworden ſowie fein Be— 
nehmen in. den monpphyfitiichen Streitig- 
feiten werfen ein jehr ungünftiges Licht 
auf ihn; er lebte gefangen u. verbannt 
547—554 im Morgenlande u. fi. 555 
auf der Heimfehr zu Syrakus. 

Vignetten (wini—), frz.⸗deutſch, 
heißen die kleineren verzierenden Zeich— 
nungen in Büchern, wie fie auf den Ti- 
telblättern, vor den einzelnen Abfchnit- 
ten oder am Nande der Blätter ange⸗ 
bracht werben, | 

Vignola (winio—), Giacomo Ba⸗ 
rozzio, berühmter ital. Baumeifter und 
architelton. Schriftſteller, geb..1507 zu 
V. in Modena, war päpfil, Architekt, 
baute als ſolcher die Kirche; del Geju 
zu Rom, das Schloß Caprarola u. ward 
1564 nah dem Tode Michel Angelo's 
Architekt der Peterskirche; ft. 1573. 

Vigny (Winji), Alfred de, geb, 
1799 bei Tours, 1814—28 Dffigier, 
privatifirt in Paris, einer der beflern 
Dichter der franz. romantiſchen Schule, 
Lyriker u. Romanſchriftſteller, als Dra- 
matifer weniger glüdlich. | 

Vigo, fefte ſpan. Seeftadt in Gali- 
cien, mit 6800 E.; Bernichtung der 
fpan,-franz. Flotte durch den engl. Ad⸗ 
miral Roofe 23. Dct, 1702, — V., Dorf 
im Trienter Kreife Tyrols, Hauptort des 
geoanoftiich berühmten Faſſathals. 

Vigogne (wigonj), die Wolle ber 
Vicuna, ſ. Lama. 

Vigor, lat., Kraft, Lebenskraft; v i⸗ 
gorös, kräftigz vigoroso, vigorosamente, 


trümmert hatte. Von ihm find 2 für die | ital., nachdrücklich und lebhaft. 


Geſchichte des Biethums Trient wich- 
nwverſatlous⸗ Lexilon. V. 


Vilagos (Wilagoſch), angar. Markt 


Heden, 3%/, Meil, von Arad, mit 6800 
E., befannt durch Görgeys Capitulation 
vom 13. Aug. 1849. 

Vilaine (Wilähn), 31 Meil. langer 
ſchiffbarer franz. Küſtenfluß, mündet bei 
Rode St. Bernard in den atlant. Ocean, 
ift mit der Aulne durd einen Kanal ver- 
bunden. 

Vilbel, befi..darmft. Fleden an der 
Nivda u. Main-Weferbahn, mit 2500 
E., Sauerbrunnen , Reften eines röm. 


abs. 

Villa, Tat. u. ital,, Landhaus; in 
Spanien und Portugal Fleden ohne 
Stadtgerechtigfeit, davon eine Menge 
Zufammenfegungen, 3. B. V. Bella, 
in ber brafil, Provinz Matto⸗Groſſo, hat 
6000 E. DB. Boa, Hauptflabt ber 
brafil. Provinz Goyaz, mit 7000 €, 
V. Elara auf Cuba, mit 6000 €, 
V. Real in der portug. Provinz Tras 08 
Montes, mit 5000 E. V. Real de 
S. Antonio in Algarbien , mit 1800 
E. V. Rica, Hanptflabt der brafil. 
Provinz Minag-Geraös, mit 10000 E., 
Goldwaͤſcherei; Stadt in Paraguay, mit 
5000€. V. Vicioſa, fpan, Dorf am 
Henares unweit Brihuegaz Sieg Ven- 
dömes 10, Dec. 1710. V. Bigofa, 
portug, Stadt in Aentefo, mit 4000 E., 
Königl. Palaftz Sieg der Portugiefen 
über die Spanier 1655. 

Villach , ehemals Hauptort eines 
Kreifes, jest einer Bezirklshauptmann⸗ 
ſchaft in Kärnthen, Tiegt in einem: Ge- 
eh an der Drau, hat 5000 €, 
Fabriken für Metallwaaren, namentlich 
Dleipräparate; in der Nähe Dorf Blei- 
berg mit Bergbau auf Blei (jährlich 
bis 35000 Eitr.). 

Villaflor, Billa in der portug. Pro⸗ 
vinz Tras 08 Montes; Stadt: auf Te 
neriffa. Ä 
Villaflor, Graf von, f. Terceira. 

Villafranca, Name ‚mehrer ital, 
ſpan. u. portug. Orte: 3. B. Flecken in 
ber Iombard, Provinz Verona , feft ge- 
legen, mit 6000 €, ; fard. Stabt in der 
Provinz Nizza, mit Hafen, Forts, 
Werften, Fifcherei, einigem Seehandel, 
3000 €, 

Villanella, altital. Tanz u. ein dazu 
ee mehrftimmig geſetztes Mufif- 


Bilaine — Bilkars, 


Billeni, Giovanni, Slorentiner, geft. 
1348, ſchrieb eine Geſchichte von Florenz, 
die fein Bruder Matten fortiegte, welche 
den Uebergang von den. Ehronifen. zu 
der eigentlihen Geſchichtſchreibung . bil: 
det (zuletzt herausgegeb. von Moutier, 
14 Bde., Flor. 1823— 26). — Filippo 
V., des legten Sohn, verfaßte eine Tat. 
Literaturgefhichte von Florenz (in ‚einer 
alten ital, Ueberſetzung herausgegeben 
von Mazzudelli, Flor. 1774). . 

Dillanova (Billanneva), Thomas 
von, f. Thomas, St,, genannt von V. 

Vilianueva (Wiljanuehwa), Name 
von 2 berühmten modernen Theologen 
Spaniens; Joaquin Lorenzo, ein 
Schriftſteller, deſſen literariſcher Viel- 
ſeitigkeit ein bewegtes äußeres Leben 
entſprach, geb. 1757 zu Jativa in der 
Provinz Baleneia, Hofprediger u, Beicht- 
vater der Hoffapelle, nahm lebhaften 
Antheil an der Erhebung Spaniens wi- 
ber die Fremdherrſchaft, kämpfte ebenfo 
eifrig auch für den Eonftitutionalismug, 
mußte 1823 fliehen, ft. 1837 zu Dub⸗ 
lin und hinterließ Dichtungen, theologi⸗ 
che, philologiſche, hiſtoriſche u. andere 
Schriften ſowie eine Autobiographie. — 
Sein Bruder Don Jaime, geb. 1765 
zu San RR theilte mit ihm Gefinn- 
ung u. ickſal, fl. 1824 zu London; 
er galt als einer der größten fpanifchen 
Gelehrten u. befaßte fich namentlich. mit 
der kirchl. Literärgefchhichte feiner Hei⸗ 
math (Viage- literario à las iglesias ‚de 
Espana, Madr. 1803 ff. 10 Bde.). 

Billard (Wilahr), Pierre de, ein 
Erzbifchof von Vienne, ‚geb, 1543, geſt. 
1613, fand einen Lobredner an Nic, 
Chorier, Bienne 1640, — B., Abbe de 
Montfauron be, geb. 1635 zu Tou⸗ 
laufe, ermorbet 1673 auf einer Reife, 
hinterließ Entretiens du comte de Gabalis 
(Par. 1670), Larrons sans faiblesse (1671) 
und Entretiens sur les sciences secretes 
(1705), ſaͤmmtlich literariſch bedeut⸗ 
ungslos. 

Villars, Louis Hector, Duc de, geb. 
1653 bei Mouling, der legte der großen 
Generale Ludwigs XIV., der ihn erſt 
ſpät zweckmäßig verwendete, erlernte den 
Krieg unter Eonte, Turenne u. Luxem⸗ 
bourg, drang 1702 fiegreih in Süb- 
beutichland vor, fonnte fich aber.mit dem 


Billaviciofa — Vilmar. 627 


Kurfürften von Bayern nicht vertragen. | abflammend, wird als Begründer der 
Hierauf beruhigte er die Camifarden, | ſpan. Hofpoefie betrachtet, fliftete auch 
ftand Eugen u. Marlborough bei Mal-| einen Berein der „Fröhlihen Wiffen- 


plaquet gegenüber, ſiegte 1742 bei ſchaft“, eine Nachahmung der „Jeux 
Denain u, unterhandelte 1713 mit Prinz floraux“. - 


Eugen zu Raftadt u, Baden den Frie- 


den. 1733 erfchien er noch einmal auf Familie, 


dem Kriegsſchauplatze in Oberitalien, 
eroberte Mailaud u. fl, 1734 zu Turin, 
Sein Sohn, der Teste V., ft. 1770. 
Billaviciofa (Willjawißiofa), Zofe 
de, geb. 1589 zu Siguenza, geft. 1658, 
Geiftliher, VBerfaffer des älteften fpan. 
tomifchen Epos, der „Mosquea* (Madr. 
1615; 1777). 
- Bilfefranche (Wilfrangfh), Name 
mehrer franz. Ortichaften, z. B. B. de 
Roueraue, im Depart, Aveyron, mit 
12000 &,; V. fur Saöne, im Depart, 
Rhöne, mit 5400 E.z V. de Eon 
flans, im Depart. der Dfipyrenden, 
feft, mit 900 &,, warmen Bäbdern, 
Villegas, Eftevan Manuel de, geb, 
zu Narera in Caftilien, gefl. 1669, 
erotifher Dichter („Amatorias® 2, Aufl., 
Madr. 1797). 
Villegiatura (Willedſcha —), ital, 
der Aufenthalt auf dem Lande im Som: 
r 


mer. 
Villoͤle (Wilaͤl), Joſephe Comte be, 
geb. 1773 zu Toulouſe, diente zuerſt 


Villeroi (Wilroa), altadelige franz. 
Nicolas de Neufville, 
Seigneur de V., geb. 1542, geft. 1617, 


tücdhtiger Staatsmann, Berfaffer der 


„Memoires d’etat depuis 1567 jusqu’en 
1604° Par. 1622; fein gleichnamiger 
Enfel, geb. 1597, wurde 1663 Pair u, 
Herzog, ft. 1685, ein hochgeachteter 
Krieger; deffen Sohn Frangois, geb. 
1643, feit 1694 Marſchall, Günftling 
Ludwigs XIV., geft. 1730, zeigte feine 
Unfähigkeit im ſpan. Erbfolgefriege, 
Villers (Willerd), Jean Frangois 
Dominique de, geb. 1764 in Deutfch- 
Iothringen, war zuerft franz. Offizier, 
emigrirte 1793 nah Teutſchland, war 
1811—14 Profeffor der Philofophie zu 
Göttingen, fl. 1815 zu Leipzig, vers 
ſuchte es in mehren Schriften - feine 
Landsleute mit deutfcher Bildung und 
Literatur befannt zu machen; feine Preis⸗ 
ſchrift „Sur l’esprit et linfluence de la 
reformation de Luther“ (1804, mehrfach 
in das Deutfche überfegt) ift ein unbes 
greiflidh einfeitiger Panegyrifus. 
Villication, Yatdeutih, Bewirth⸗ 


als Beamter in den Colonien, dann in ſchaftung eines Landguts; villicus, 
Frankreich, wurde 1815 Deputirter u. lat. Verwalter einer Billa, Meier. 


bald Führer der Ropaliſten, 1820 Mi- 
nifter, 1822 Chef des Minifteriumg, 


illingen, bad. Stadt an der Brigach 
(Duellbad der Donau), mit 4000 €,, 


mußte: 1828 Martignac weichen, ſt. Gewerbe und Productenhandelz wurde 


1854; über fein Minifterium ſ. Franf- 
reich, Geſchichte. 

Villemain (Willmänz), Abel Fran⸗ 
çois, geb. 1791 zu Paris, Profeſſor da⸗ 
jelbt, 1829 als Deputirter in den 
Reihen der Oppofition, nad) 1830 mehr: 
mals Minifter des Öffentlichen Unter- 
richts, als ſolcher entichiedener Feind 
der klerikalen Inſtitute u. der Freiheit 
bes Unterrichts, trat 1848 vom polit, 
Schauplage ab; er hat den Ruf eines 
geiftreichen Literaturhiftoriferd u. Ge⸗ 
ſchichtſchreibers (Histoire de Gromwell; 
Souvenirs. contemporains d’histoire et de 
litterature). 

Villena (Will —), Don Enrique be 


1704 von Tallard vergeblih belagert, 

Villoiſon (Wiloafong), Jean Bap- 
tifte Gaspard D’Auffe de, geb, 1753 zu 
Corbeil, geſt. 1805 ald Profeffor zu 
Paris, franz. Philolog, verdient durch 
bie Herausgabe bisher unbefannter Scho= 
lien zu Homer, griech. grammat. Schrif- 
ten, des Longus, durch archäolog. Ab- 
handlungen ıc. 

Villon (Wiljong), eigentl. Corbeuil 
Frangois, geb. 1431 zu Paris, führte 
ein abenteuerliches theilweife felbft ver- 
brecherifches Leben, fl. 1483, ein bur- 
ledfer populärer Dichter (Ausgabe von 
Prompfault, Paris 1832). 

Villosus lat., villös, zottig, rauhz 


Aragon, Marquis de, geb, 1384,.gefl.|Billofität, Rauhhaarigkeit. | 
1434, aus dem Fönigl, Haufe Aragonien| Vilmar, Ang. Bao Chriftian, 
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Vils — Dincent de Paul, St. 


einer. ber audgejeichneiften unter den Schrift über bie Erziehung son Pringert 


jest lebenden prote 


Theologen, geb. und Adeligen iſt namentlich durch CF. 


1800 zu Solz in Kurbeffen, Gymnaſial⸗ | Schloffers deutfche Leberfegung (Franf⸗ 
director. zu Marburg, 1850 Confiftorial: | furt a. M. 1819) befannt geworden; 


rath zu Kaffel, nahm mit Haffenpflug 


Vincent de Paul (Wängfatig''d5 


0) d.) feine Entlafjung u. if jegt Pros Pol), St., einer der größten Helden 


eſſor der Theologie in Marburg. Seine 
bis 1815 reichende deutſche Literatur⸗ 
efhichte, von der in furzer Zeit ein 
Balbes Dugend Auflagen erjchien, mach⸗ 
te ihn mit Necht berühmt, denn ties 
fer und jchöner iſt bie jest von proteft. 
Seite die mittelalterliche Literatur noch 
nie aufgefaßt und bargeftellt worden, 
dabei beherrſcht der Geift ächter Dul- 
dung das Ganze, einzelne Berftöße find 
Sole des Standpunftes. 
ils, Name mehrer deutſchen Flüffe, 
3. B. in Bayern ein Nebenfluß der Nab, 
deßgleichen ein füdlicher Nebenfluß der 
Donan in Niederbayern, der bei Vils— 
bofen mündet, einer Stadt von 1800 
&,, Donanbrüde, Getreidemarft, 

Vilvorden, belg. Stadt am der Eijen- 
bahn von Brüffel nah Mecheln, mit 
6000 E,, großem Zuchthaus, 
VBimieira, portug. Sleden in Eſtre⸗ 
mabura; Wellingtons 

Vin (wäng), frz., Wein; vinaigre 
(winäge), Weinejfig; vinaigre de quatre 
voleurs (— dd gattr wolöhr, d, h. Vier⸗ 
räubereffig), Ei mit Raute, Lavendel, 
Wermuth u. Münze verſetzt, angebliches 
Präfervativ gegen die Peſt. 

Bincenned (wängfänn), Flecken bei 

aris mit feſtem Schloſſe, Attilleries 

chule, Staatögefängniffen. 

Vincent, St., Borgebirge, die Süb- 
weftfpige Portugals u. Europas; Rod- 
neys Sieg 16. Yan. 1780; Jervis 14, 
Sehr. 17975 Napiers 3. Juli 1833, 

Vincent de Beauvaid (Wängfang 
dd Bowä), lat. Vincentius Bellovacensis, 
ein franz. Dominikaner des 13, Jahrh., 
Freund und Hausgenoffe Ludwigs IX., 
in beffen Auftrag er gelehrte Arbeiten 
unternahm, ft. 1264, Sein Hauptwerf, 
Speculum, d. h. Spiegel, betitelt, ift eine 
Encyklopädie des gefammten Wiſſens 
jener Zeit und enthält Berichte u. Auge 
züge von mehr ald 450 Schriftftellern 
u. aus mehr ald 2000 zum guten Theil 
serloren gegangenen Werfen, 


der chriftlichen Liebe in unferın Zeit 
alter, Stifter der Razariften (f. Las 
zarus, vgl. Miffiongpriefter), geb. 1976 
im Dorfe Pouy am Fuße der Pyrenden 
von armen aber frommen Eltern, wurde 
1586 den Franzisfanern zu Acqs über: 
geben, vollendete feine theofogifchen Stu⸗ 
dien zu Touloufe, wurde Baccalanreus 
und 1600 Priefter. Nachdem er einige 
Zeit im Städtchen Buzet bei Toufoufe 
Schullehrersdienfte verrichtet hatte, mußte 
er in einer Erbfchaftsangelegenheit nad 
Marfeille, auf dem Rückweg fiel fein 
Schiff in die Gewalt tunefiiher See- 
ränber; V. war nun Sflave, bis fein 
legter Herr, ein Nenegat aus Nizza, 
1607 mit einer feiner Frauen und ihm 
auf einem feinen Nahen nah Franf- 
reich entfloh (der Nenegat trat zu Rom 
in ein Klofter, die Türfin gi J tau⸗ 
fen). Fortan widmete ſich V. mit hei⸗ 


ieg über Junot — Eifer u. beiſpielloſem Erfolg den 


erfen der chriſtlichen Nächftenliebe; er 
wurde Geheimfchreiber der Königin Mar⸗ 
garetha von Valois, Pfarrer von Clichy 
bei Paris, dann Hofmeifter eines Grafen 
Gondi, Generals der Galeeren in Frauk⸗ 
reih u. als ein Schugengel aller Hilfs⸗ 
bebürftigen verehrt. Nun begann er durch 
Abhaltung von Miffionen viele Glau⸗ 
bensarme u. Glaubensloſe zu-befehren, 
fiftete mit Unterftägung der Brafen- 
familie Foigni 1618 die Schwefterfihaf- 
ten ber milden Frauen (filles de la 
charite, soeurs grises), erhielt 1620 anf 


Erſuchen feines Frenndes Franz von 


Sales die Leitung der Genoffinen- der 
Heimſuchung der bi. Jungfrau zu Paris 
und gründete 1627 feinen Orden der 
Miffionspriefter, welchen Ludwig XML. 
und Urban VII. beftätigten und dem B, 
1632 die Regel gab. Die Armen aller 
Art, die Kranken, die Findelfinder und 
Gefangenen Frankreichs (der König hatte 
ihn zum oberften Geiftlichen ber Fönigl. 
Galeeren ernannt) hatten an ihm einen 
Vater; er befam auch Einfluß auf die 


Eine | Gründung yon Seminarien nnd viele 


Vinci — Vinificator. 


berjelben wurben ber Leitung feiner La- 
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Amfterdam, ſchlug eine eigene Kunftricht- 


wi anvertraut, Noch 78jaͤhrig hielt | ung ein, ft. 16295 feine Landfchaften, ges 


ſelber Miffionen ab; auch die Gruͤnd⸗ 
ung yon Hofpitälern zum Namen Zefu 
waren fein Werf, durch die Einführung 
von Eonferenzen endlich gab er dem re= 
ligiöfen Affociationggeifte feined Vater: 
landes einen Aufihwung, ber noch ge- 
genwärtig reiche Früchte trägt, Er fl. 
85jährig am 27, Sept. 1660 zu Paris 
und wurde 1737 heilig geſprochen. — 
Lebensbeichreibungen in allen Sprachen; 
franz. von L. Abelly (Paris 1664 und 
oft, Rodez 1843), u. ©, Noiret (Paris 
1729), deutfche yon Sambuga, Galura, 
8, 5. son Stolberg, Stapf, neuefte franz. 
von Buffierre, Maitriad, Challamel, 
dazu von Louis Veuillot eine „Etude 
sur S. Vincent de Paul“ (au Mans 1854), 

Binci, f. Leonardo da V. 

Binde, Friedr. Ludw. Wilh. Phil, 
Freiherr von, geb. 1774 zu Minden, feit 
1795 preuß. 
feine Güter nach Weftfalen, wurde aber 
von der Regierung des Königs Hiero- 
uymus ald DVerbäcdtiger auf bag linke 
Rheinufer exilirt. Nah der Schlacht 
von Leipzig ward er Civilgouverneur 
‚der weftfäl. Provinzen und wirkte für 
die allgemeine Erhebung, 1815 Ober- 
präfident, in welchem Amte er fih um 
die Provinz fehr verbient machte; 1825 
wurde er wirklicher geheimer Rath, ft. 
1844, ein Edelmann des guten alten 
norddeutſchen Schlags. Schriften: „Ueber 
bie Berwaltung Großbritannieng”, 1816 
von Niebuhr herausgegeben; „Leber die 
Gemeinheitstheilung”, 1825. Sein äl- 
iefter Sohn Ernſt Friedrich Georg, 
geb. 1811, trat 1832 in den Staatsdienft, 
‚war. 1837—48 Landrath in Hagen, if 


befaunt als Vorkämpfer der conftitutio= | ( 


nellen Partei auf dem preuß. vereinig- 
ten Landtage, als eines der Häupter ber 
Bothaer im Parlament zu Frankfurt, 
bierauf in Erfurt, trat der Reaction in 
der preuß. Deputirtenfammer entgegen, 
und ald er das Vergebliche feines Wi- 
berfiandes einſah, von ber politischen 
Bühne ab. j 

Vinckebooms, David, niederländ, 
Landſchafts⸗ u. Genremaler, geb. 1578 
au Mecheln, bildete fich zuerft bei feinem 


eamter, ging 1812 auf Inhaber der ftreitigen Sache. 


wöhnlid mit reicher Staffage, meift 
Bolfsfcenen, find großartig u, geiftreich 
in der Erfindung, und‘ Erättig und ſchön 
ausgeführt, 

Vinctura, fat, Binetur, Binde, Ban⸗ 
d 


age. : 
Vindelicia, bei den Römern das Land 
vom ſudöſtl. Schwarzwald bis zum Inn u. 
von der Donau bis in das Alpengebirge, 
wurde von Tiberius unterworfen und 
fpäter mit Nhätien vereinigt; Haupiplatz 
war Augusta Vindelicorum (Augsburg). 

Vindhyagebirge, das, erftredt fich in 
mehren Parallelfetten im Norden des 
Dekan von der Halbinfel Guzerate bis 
zu ben Duellen des Nerbudda im Often, 

Dindication, lat.deutſch, gerichtliche 
Verfolgung dinglicher Rechte, nament- 
lich des Eigenthums, aber auch der Pfand⸗ 
objecte, Erbgüter u. ſ. w., gegen jeden 

„Rache, 
Vertheidigung, Rettung; vindiciren, 
rächen, vertheidigen, retten. 

Vindicta, Yat,, Strafe, Rache; Klage 
wegen Schaden; der Stab, mit dem ber 
Prätor das Haupt eines Sklaven, ber 
frei werben follte, berühren Tieß. 

Vindobona, alter Name Wiens. 

Vinea, lat., ver Weinberg; das Dach 
über dem Sturmbod (bei den Römern). 

Vinet (Wind), Alerandre Rodolphe, 
prot. Theolog der orthoboren Richtung, 
geb. 1797 zu Craſſy im Waadtlande, 
wurde 1818 Profeflor der franz. Lite 
ratur zu Bafel, 1838 der Theologie zu 
Laufanne, trat 1846 aus der Staate- 
firhe aus und fl. 18475 er hinterließ 
außer einer franz. Ehreftomathie Me- 
moiren über die Freiheit des Cultus 
1820) u. „Discours“, welche 1836 bie 
3, Aufl, erlebten. E. Scherer fohrieb: 
A. V. Notice sur sa vie et ses Ecrits, Par. 

Vineta d. h. Wendenftabt, im 5, 
Jahrh. Handelsftadt auf der Infel Wol⸗ 
lin, reich und blühend, von den Nor⸗ 
mannen zerfiört im 8. oder 9. Jahrh., 
nad einer andern Sage im 11. Jahrh. 
vom Meere verfchlungenz; von neueren 
Hiftorifern wird überhaupt die Eriftenz 
von V. bezweifelt, 


Vater, begab fih nach deſſen Todenah| Vinificator, lat,, ein boppelter Helm 
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ans Blech mit Eis od, faltem Waffer, 

wird in Sranfreih und Spanien auf 
Gefäße mit gährendem Weinmoft an— 
gebracht; die bampfförmigen geiftigen 
Stoffe werden tropfbarflüffig dem Weine 
wieder gegeben, während bie nicht zu 
verdichtenden Gafe durch eine eigene 
Röhre entweichen. 

Binland d. h. Weinland, nannten die 
Normannen das Küftenland yon Maffa- 
chufeits u, Rhode⸗Island, von den wild- 
wachfenden Trauben (den ſog. Fuchs⸗ 
ttauben); 986 entdedte ed Bjarne Her- 
julfſon, um 1000 befuchte es Leif der 
Glückliche, 1007 fiedelte ſich der Jslän- 
der Thorfinn Karljefne an; die normann. 
Kolonien find befanntlich fpäter ſpurlos 
verſchwunden. (Vergl. Rafn „Antiqui- 
tates Americanae* Kopenhag. 1837.) 

Vino, ital, u. fpan., Wein, 

Binolent, lat.⸗deutſch, trunken; Vi⸗ 
nolenz, Trunfenheitz Vinometer, 
Weinmeſſer; vinum, Wein; vinalia, bei 
den alten Römern Feſt beim Eröffnen 
der Weinfäſſer. 

Vintem, portugieſ. Rechnungsmünze 

Bintſchgau, das obere Thal der Etſch 
bis Meran. 

Viola, lat., das Veilchen. 

Viola, ital., Gemeinname für alle 
Boaeninftrumente, 

Violabel, lat.⸗deutſch, verletzlich; 
violatio, Verletzung, Nothzüchtigung; vio- 
lata, die Genothzüchtigte; violiren, 
verletzen, entehren. 

Violan, zu den Silicaten gehöriges 

‚Mineral, 3,2 ſpeeif. Gewicht, ſchmilzt 
vor dem Löthrohre zu einem Glaſe. 

Violent, lat.⸗deutſch, gewaltfam, hef⸗ 
tig; Violenz, Gewallthätigkeit. 

— veilchenfarben, roihblauz ſ. 

ar 


Violin, in den Wurzeln mehrer Veil⸗ 
chenarten enthaliener, brechenerregender 
Stoff; ſ. Veilchen. 

Violine, ſ. Geige. 

Violon oder Contrabaß, Baß— 
geige, das größte Streichinſtrument und 
das tiefſte der Baßinſtrumente, gewöhn⸗ 


Binland — Virgilius, St. 


volle Harmonie, die durch den tiefen u. 
ergreifenden Ton desſelben Kraft und 
Fülle erhält. 

Violoncell, ital. cello, kleine Baß⸗ 
geige, auch Baſſettchen, Kniegeige 
genannt, das zweitgrößte Geigeninſtru⸗ 
ment, von Tarbieu, einem franz. Geift- 
lihen, zu Anfang des vorigen Jahrh. 
erfunden, Es ſteht in Stärfe und Tiefe 
des Tons zwifchen der Bratiche u. dem 
Biolonz auch feine 4 Saiten find in den 
gleichen Tönen geflimmt wie die Bratfche, 
nur eine Octave tiefer: C, G, D, A. 

Viotti, Giov. Battifta, berühmter 
Biolinfpieler u. Componiſt für fein In⸗ 
firument, geb. 1755 zu Fontana in Pie- 
mont, war zuerft an der königl. Capelle 
zu Turin angeftellt, machte feit 1780 
Kunftreifen, Fam 1790 nach London, wo 
er Director bed Dpernorchefterd wurde, 
wurbe aber 1798 von da verwiefen und 
hielt ſich ſodann in Hamburg aufz ft. 
1824 zu London, wohin er fpäter wie- 
der zurückgekehrt war. ' 

Viper, ſ. Diter. 

Vir, lat, Mann; virago, Mannweib. 

Vire (Wihr), frz. Stadt im Depart, 
Calvados, am Küftenflug B., mit 7000 
E., Fabrikation; vom benachbarten Bau 
be V. foll das Vaudeville den Namen 
haben. 

Virelai (wihrlä), altfranz. Lieb mit 
furzen Berfen u. 2 Reimen, von denen 
ber eine fih als Refrain wiederholt. 

Virement (wirmang), fr3., im Hans 
bel Abrechnung. 

Viresciren, lat.diſch. grünen, blühen, 

dei 


ge A 

Viret (Wird), Pierre, einer der Gens 
fer Reformatoren, geb. 1511 zu Orbe 
im Waadtlande; wirkte feit 1534 mit 
Froment und Farel (f. d.) vergleiche 
weiſe milde für die Berbreitung der Glau⸗ 
bensneuerung in feiner Heimath und in 
Genf, wurde 1536 nach Lauſanne bes 
rufen, war 1541 als Calvins Erfas- 
mann in Genf, trieb fich fpäter in Frank⸗ 
reich herum und fl. 1571 zu Orthez in 
Navarra als Profeffor der Theologie. 
Seine Pampphlete wider Mönde, Klö⸗ 


lich mit 4 Saiten bezogen: Gontra=E,|fter, Heiligenverehrung u. f. f. haben 
Contra-A, D und G; doch gibt ed auch | heutzutage Fein Intereſſe mehr. 


folde mit 3 und 5 Saiten. Es ift das 
unentbehrlichſte Baginfirument für- die 


Virga, lat, Stab, Ruthe. 
Birgilins, St, ein Apoflel von 


Virgilius Mars — Birgiling, 


Bayern und Defterreich, geborner Fre, 
ftand bei dem fränf, Majordomus Pipin 
in hohen Ehren; wahricheinlich fegte er 
durch, daß der gefangene Bayerherzog 
Odilo die Freiheit und fein Herzogthum 
wieder erlangte; 745 n.Chr. wurde V. 
Biſchof von Salzburg, zeigte ſich ald ein 
ebenfo eifriger ald Enger Hirte, ließ das 
NAupertmünfter in Salzburg erbauen 
(267 — 773), drang als Glaubensbote 


bis zur ungar. Gränze, veranlaßte 777 


die Gründung des berühmten Benedic- 
tinerfliftes Kremsmünſter (ſ. d.), wirkte 
beim Bayerberzog ſtets im Intereſſe der 
Aufrechihaltung der fränf; Dberhoheit, 
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nah heutigen Begriffen bis zur Unge— 
bühr benüsgte, aber zugleich fo geſchmack⸗ 
voll und mit folch’ poetiich ſelbſtändigem 
Geifle arbeitete, daß fein Heldengedicht 
zur Lieblingslectüre der Römer der Kai⸗ 
ferzeit werden mußte, Es wäre dem 
Dichter fiher ein Leichtes geweſen, ſich 
zu hohen Staatsämtern emporzuſchwin⸗ 
gen, allein er wollte Lieber ungeftört ber 
Muſe fih widmen, und war zudem für- 
perlih ſchwach und kraͤnklich. In Gries 
cheuland ſelbſt gedachte er feiner Aeneide 
die legte Seile zu geben, allein er ft, 19 
v. Chr. zu Brundufium od. Tarent auf 
ber Reife, Er wurde bei Neapel begraben, 


fl: 784 u. wurde 1233 canonifirt. Ge⸗ noch heute zeigt man auf der Straße nach 


dächtnißtag 27. Nov, 

Virgilius Maro, Publius, von ſei⸗ 
ner Heimath' Andes bei Mantna auch 
Andinus und Mantuanus genannt, 
geb. 70 v. Ehr., wurde ber gefeiertſte 


Puteoli fein Grab; die Erfüllung des 
Wunſches aber, man möge fein noch der 
legten Feile bebürftiges Heldengedicht 
vernichten, verhinderte Auguftus, der 
dadfelbe durch die Dichter Varius und 


epifche und didactiiche Dichter der Rör Tucca befaunt machen lief. Seit Er- 
mer, deſſen Gedichte von Eprifti Zeit bis | findung der Buchdruderfunft wurden B. 
auf diefe Stunde faft ununterbrochen in | Dichtungen einzeln u. gefammelt fehr oft 


den Schulen gelejen u. erklärt werben; 
er erhielt zu Dantua, Eremona u. Mai: 
Jand eine trefflihe Schulbildung, verlor 


herausgegeben, zuerfi zu Rom 1467/9, 
dann zu Florenz 1487, Benedig 1507 
u. f. fe Gefammtausgaben mit jehr gu⸗ 


gelegentlich der Adervertheilung durch | ten Erklärungen find die von de la Gerda 
die Triumvirn an Soldaten fein ererb⸗ (Leyden 1612—1619), Heinfins (Ame 
tes Landgut und begab fih nah Nom, | fterdam 1676), Burmann (ebdf, 1745), 
zunähft um basjelbe wieder zurückzu⸗ Heyne (Leipz. 1767 und oft), Wagner 


erhalten. Der geift- und’ fenntnißreiche 
Mann ftand bald mit Octavianus (Au⸗ 


(ebdſ. 1830—32) ; neuefte Ueberſetzung 
in. den zu Stuttgart herausfommenden 


guſtus), Mäcenas, Afinius Pollio auf! „Claſſilern des Alterthums“, 1853 ff. 


nr Fuße, empfahl fich durch feine 10 
dyllen Cer dichtete diefelben vor feinem 
30. Lebensjahre nah dem Mufter He- 
fiods mit unnahahmlider Kunft, obwohl 
feine Hirten masfirte Hofleute find u. die 
vielen Anfpielungen auf ftaatliche u. per⸗ 
fünliche BVerhältniffe das Gemachte 
mitunter bis zur Wibderlichfeit durchfühlen 
laſſen) u. erhielt auch wirklich fein Land» 
gut wieder. Ein Meifterwerf von Kunft- 
poefie ber Form wie dem Jnhalte nach, ein 
Nachklang aus jener altröm. Zeit, wo 
der Bürger es noch als eine Ehre er- 
achtete, feine Felder felbft zu bebauen, 


Virgilins, der Zauberer, ein Held 
mittelalterlicher Sagen, als deren hiſto⸗ 
riſcher Kern der große altröm. Dichter 
erſcheint, in deſſen Werfen man eine Ge⸗ 
heimlehre witterte und die man zu Sti⸗ 
chomantie (ſ. d.) mißbrauchte (sortes 
Virgilianae). Seit dem 13. Jahrh. bes 
ganı man die Sagen aufzufchreiben, 
daraus wurde mit der Zeit ein Volls⸗ 
buch, das verſchiedene Bearbeitungen er⸗ 
er — von Spazier, Braunſchw. 

Virgilius, noch häufiger Vergilius 
genannt, Polydor, ein Gelehrter der Re⸗ 


find V. 4 Bücher vom Landbau, bie | formationszeit, gebürtig aus Urbino, ft; 
Georgica; den größten Ruhm aber ärn- | 1555 daſelbſt, nachdem er päpftlicher 
tete er nicht durch biefe, fondern durch | Kammermeifter zu Rom u. laͤngere Zeit 
die Aeneide, worin er, bie röm. Urge⸗ | Archidiafon an der Kirche zu Wells in 
ſchichte als Folie für Berherrlichung des | England geweſen war. Er hat mande 
Caͤſar Anguftus u, fein Vorbild Homer ; wichtige Einrichtung der Kirche, naments 





Birgin-Ösrda — Bilder. . 
lich auch die Ehelofigfeit der Geiftlichen j 


Diril, latdeutſch, maͤnnlich, mann⸗ 


befämpft, fein Andenfen aber beſſer durch | haft; Birilescenz, das Hervortreten 


eine übrigens mangelhafte Geſchichte der 
Erfindungen (de rerum inventoribus, Rom 
1499, vermehrt in Ausgaben bes 17, 
Jahrh. durch die Anhänge de prodigiis 
und Alex. Sardus de inventoribus rerum) 
gefichert. 

Dirgin: Gorda, eine der britifchen 
Sungferninfeln, mit 1500 €, 

Birginia, Tochter des L. Virginius, 
eines angefehenen Plebejers, wurde von 
ihrem Vater erftochen, als fich der De⸗ 
cemyir Appius Claudius ihrer bemädh- 
tigen wollte. Eine andere V., Gemah: 
lin bes plebejiſchen Eonfuls 2. Bolum- 
nius, eine geborne Patricierin, ftiftete 
das Heiligthum der Padicitia plebeja. 

Virginien, Staat der nordamerifan: 
Union, zwiſchen Pennſyloanien, Mary: 
land, Nordearolina, Teneffee, Kentucky, 
Ohio und dem atlant,. Dream, ift 3000 
DM. groß, wird von den Alleghanis 
in 3 Reihen durchzogen, bat Bergbau 
auf Gold, Eifen und Steinfohlen, Vieh⸗ 
zucht und Aderbau, im Süden ftarfen 
Tabaf- u. Baummwollenbau, gegen 1%, 
Mill. E., darunter 1/, Mill. Sklaven. 
V. ift in 150 Grafſchaften eingetheilt, 
ſchickt in den Congreß 13 Repräfentan- 
ten, hat zur politiſchen Hanptftabt Rich⸗ 
mond.  B,, von W. Naleigh der jung⸗ 
fräufichen (od. vielmehr unverheirathe- 
ten) Königin Elifabeth zu Ehren fo be 
nannt, erhielt 1607 die erfte engl. An- 
fiedelung (Jamestown) und war lange 
der bedeutendfle Staat, gab fih 1776 
En Berfaffung, feine gegenwär- 

5 


tige 
— Inſeln, ſ. Jungfern⸗ 
nfeln, 

Virgo, lat., Jungfrau; Birgini- 
tät, Jungfränlichfeit; virgineus morbus, 
Bleichfucht 


Virgula, lat., Heine Ruthe, Kleiner 
Strich, das Anführungszeichen, daher 
pirgulirt: mit „“ verſehen. 

Biriathus, Infitan, Hirt und Jäger, 
führte den Krieg gegen die Römer zu: 
erſt ald Bandendef, dann als H 


männlicher Cigenfchaften bei alternden 
weiblichen Thieren; Birilität, Mann 
barfeitz viriiim, Maun für Mann. 

Birilſtimme, Einzelftimme im Ge⸗ 
genfage zur Euriatflimme; Birilthetle, 
lat, portio virilis, Erbtheile nach Köpfen, 
nicht nah Stämmen. 
Birtuos, Meifter in feiner Runft, be⸗ 
fonders in der Muſik; Birtuofität, 
Meiſterſchaft. 

Virtus, lat. Mannhaftigkeit, Tapfer⸗ 
feit, Tugend; virtuti et merito, der Tu⸗ 
gend und bem Verdienſte; virtati in bello, 
der Tapferkeit im Kriege; virtuell, 
fräftig, dem Weſen nad; virtuelle 
Kraft, die nicht actuelle, im Augenblid 
nicht wirffame Kraft. 

Virues, Chriftoval de, geb. um 1550 
zu Valencia, gef. um 1610 als ſpan. 
Hauptmann, epifcher, tragifcher und Iys 
riſcher Dichter. | 

Birnlent, lat.⸗deutſch, eiterig, giftig z 
Birnlenz, eiterige Beſchaffenheit, vers 
biffener Jugrimm. 

Dis, Gewicht in Madras = 1% 
Maund, 

Vis, Iat., Naturgewalt (major v.)} 
unerlaubte Gewaltthätigfeit (crimen v.) 
förperlih oder durch geifligen Zwang 
Herrfchaft über Andere; Rechtskra 


Gültigkeit; Bermögensfräfte (vires). V. 


compulsiva, die antreibende, v. expulsiva, 
bie austreibende Gewalt; v. inertiae, das 
Beharrungsvermögenz v. legis, die Kraft 
bes Gefeges; v. motrix, die bewegende 
Kraft; v. probativa, die’ Beweiskra 

Visa, lat. (dad Gefehene), Zeugniß, 
Unterfchrift der Polizeibehörde. 

w a vis (wis a wih), franz., ger 


genüber., 

Biscacha (Wiskatſcha), kaninchenar⸗ 
tiges Thier in Sudamerika mit geſchaͤtz⸗ 
tem Felle. 

Viscera, lat., das Eingeweide, das 
Innere; vel, die Eingeweide betreffend, 

Viſcher, Peter, geb. um 1460 zu 
Nürnberg, Erzgießer, ſah die Werke der 


eerfüh⸗ | ital, Plaſtil u. war neben Albr 


rer feiner Landsleute 14 Jahre ang mit |der größte deutfche Künfller feiner Zeitz 
foldem Gtüde, daß ihn der Proconful | fein ausgezeichneiſtes Werk ift das Grab- 
Servilins Capio 140 v. Chr. nur durch mal des St. Sebald zu Nürnbergz er 


Meuchelmord zu befeitigen wußte, 


IR. 1529. 


Biſcher — Viſirkunſt. 


Bifcher, Friedrich Theod., als Phi⸗ 
loſoph ein Vertreter des Pantheismus, 
geb. 1807 zu Ludwigsburg, Privatdocent 
in Tübingen, wurde 1844 ordentlicher 
Profeffor, gerieth gelegentlich feiner Ans 
teittsrede in: Fehde mit den Katholiken, 
kam 1855 als Profeffor der Aefthetif- u. 
deutfchen Literatur an das Polytechnicum 
nad Zürich. Sein Hauptwerk ift eine 
Aeſthetik“, Stutig. 184753, 3 Bde. 
Biſchnu, f. ind. Religion. 

Visconti, Iombard. Familie, welche 
von 1277 n. Ehr., anfangs nicht unbe⸗ 
firitten, bis 1447 Mailand u. theilweiſe 
Dberitalien beberrfchte; |. Mailand, Ge- 
ſchichte. Die Herrichaft errang. Dito 
B., der Erzbifchof von Mailand, _geft. 
1295; ihm folgte fein Neffe Matten I. 

1294—1322); dieſem Galeazzo IL 

1322-28), Azzo (geſt. 1329), Lur 
chino (1329-49), Giovanni (1349 
bis 1354), des. Iegtern 3 Neffen Mat- 
teo U., Barnaba und Galeazzo U. 
(1354—85); Gian Galeazzo, unter 
welchem bie. Macht der B. am höchſten 
ftand, erhielt 1395 von Kaifer Wenzelden 
Herzogstitel, eroberte den größten Theil 


1831 zu Nom, gab das „Museo Chiara- 
monti® heraus; ein dritter Bruder, Alcfs 
fandro, gefl. 1835 zu Rom, Arzt, war 
gleichfalls tüchtiger Archäölog und Nu⸗ 
mismatifer. 

Bisconti, Louis Tullins Joachim, be⸗ 
rühmter Architekt, geb, 1791 zu Rom, 
Sohn bed Ennio Duirino B., bildete 
fi in Paris zu einem ber gefeiertftien Mei⸗ 
fer der Baufunft. inter feinen. vielen 
großartigen Bauten ift befonderd zu nen- 
nen das prachtvolle und Eolofjale Grab⸗ 
denfmal Napoleons I. und der Ausbau 
des Louvre, deffen Vollendung er. indeß 
nicht mehr erlebte; er fl. 1853. 

Bisconnt (weilaunt), f. Vicomte. 

Viscum, lat., Leim; v. album, ſ. Mir 
ftel; viscid, zähe, Hebrig; Biscofir 
tät, zäher Schleim. 

Viſibel, Iat., fihtbarz Bifibilität, 
Sichtbarfeit. 

Viſir, aus dem Lat., bei der ſchwe⸗ 
ven Bewaffnung des Mittelalters zuerſt 
eiferne Geſichtsmaske, dann das auf- u. 
niederlaßbare Gitterwerf am Helme zum 
Schutze des Geſichts; eifernes Blättchen 
anf der Büchſe, mit einem. feinen Ein- 


von Ober: u, Mittelitalien, firebte nad | fehnitt in der Mitte, um durch basfelbe 


bem Titel König von Italien, fl. 1402 
vergiftet: Ihm folgten in der getheilten 
Herrſchaft zuerft feine:3 Söhne, Die einen 
großen Theil des. Gebiets an Venedig 
und Florenz verloren, von 1412 an als 
Alleinherrſcher Filippo Maria, geft. 
1447 ohne maͤunliche Erben, worauf ſich 
fein Schwiegerfohn Franz Sforza (ſ. d.) 
der Herrichaft bemädhtigte. | 
isconti, röm, Familie, mit der mai⸗ 
laͤnd. nicht zufammenhängend, V. En- 


nio Duirino, geb. 1751 zu Rom, 


einer der ausgezeichnetften- Archäologen 
und Kunftfenner der neueften Zeit, war 
feit 1787 Conſervator ded Museo. Capito- 
lino in Rom, mußte als Aubänger der 
Republik 1799 nah Frankreich flüchten, 
wurde zu Paris Profefior der Archäo- 
Ingie und Conſervator der. Alterthümer 
des Mufeums, fi. 1818. Hanptwerfe: 
Fortfegung des von feinem Bater Giam- 
battifta Antonio (gef. 1784) begon- 
nenen „Museo Pio-Clementino® (1782 bis 
1807), „Iconographie Grecque* (1808), 
„Jconographie Romaine® (1818—1820). 


über das Korn (Müde) genau nad ei- 
nem Gegenftande zielen zu können; bei 
Mepwerkzeugen die Sehfpalte, der hin- 
tere Diopter; V. ſchuß, Kanonenſchuß 
über V. und Korn, wo fein Aufſatz ge⸗ 
nommen wird, der Schuß aber yermöge 
ber Lage des B.8 u. Korns mit der Ver⸗ 
längerung der Mittellinie der Seele des 
Geſchützes einen fehr flachen Bogen bil- 
detz vifiren, zielen, den Inhalt eines 
Gefäßes beftimmen, einen Paß beglau- 
bigen, die Theile u. Figuren eines Wap⸗ 
pens heraldiſch beſchreiben. 

Viſirkunſt, ein Theil der praktiſchen 
Geometrie, die Kunft, den Inhalt eines 
Gefäßes, befonders eines Fafles, nach 
einem beftimmten Flüffigfeitsmaße zu 
beftimmen. Zur Beſtimmung der Die 
menfionen bes Gefäßes bedient man fi 
entweder bes gewöhnlichen Maßſtabs od. 
bes Viſirſtabs. Letzterer ift entweder ein 
quabratiiher oder ein kubiſcher. Der 
quabratifche Viſirſtab hat eine fog. Län- 
genfeite und eine Flächenfeite, beide mit 
einer beftimmten Maßeintheilung. Zur 


Sein Bruder Filippo Aurelio, gef. | Meffung. des. Inhalts eines hohlen Ty⸗ 


* 


* 


634 


Yinders mißt man nun mit ber Längen 
feite die Länge, mit der Flächenfeite den 
Durchmeſſer des Cylinders u, multipli- 
eirt die beigefügten Zahlen. Zur Be- 
flimmung des Inhalts eines Faſſes mißt 
man gleichfall8 mit der Längenfeite. die 
Länge, mit der Flächenfeite aber bie 
Spunbtiefe (Spunddurchmeffer) u. den 
Bodendurchmeſſer, zieht letzteren von er⸗ 
ſterem ab, addirt 2/, des Reſtes zum 
Bodendurchmeſſer u. multiplicirt mit der 
Summe die Länge des Faſſes. Weni- 
ger genau, aber einfacher ift die An- 
wendung des fubifchen Bifirftabs. 

Viſirſtab, ſ. Viſirkunſt. 

Vista, ital., im Wechſelrechte: Sicht. 

Vistula, lat, Weichſel. 

Visum, lat., das Gefehene, Augen- 
ſchein; Paßbeglaubigung; v. repertum 
der Bericht eines Arztes über einen 
Leichnam od. einen Verwundeten; vergl. 
Dbduction. 

Visurgis, lat. Wefer. 

Vita, lat., das Leben; v. ante acta, 
ber bisherige Lebenswandel; ars longa, 
v. brevis, ſ. ars. 

Vitalianus, St., Papſt 657—72, 
für dieſe lange Zeit auffallend wenig 
befannt; er hatte mit den Monotheleten 
und noch weit mehr mit dem gewaltthä- 
tigen und raubfücdhtigen Kaifer Kon- 
ſtans II. (641—68), fowie mit ber 
ſchismatiſchen Kirche von Ravenna zu 
Schaffen. V. hat 97 Biſchöfe beſtätigt, 
gute Kirchenzucht gehalten u. 11 Briefe 
hinterlaſſen. 

Bitalienbrüder, oder Bitalianer, 
paffender aber Victualienbrüder 
(vom lat. vietus, Lebensunterhalt) ge- 
nannt, die Mitglieder einer Seeräuber- 
bande, welche im legten Jahrzehent des 
14, Zahrhunderts in ber Nord= und 
Oſtſee ihr Unweſen trieben. Urfprüng- 
lich beſtimmt, im Dienfte‘der Hanfe- 
ſtaͤdte Wismar u. Roſtock dänifche, nor⸗ 
weg. und ſchwed. Schiffe zu fapern, von 
diefen Städten aber mit Lebensunter- 


— 


Vifirſtab — Viiruvius. 


land weg; dieſe fanden zwar Schlupf⸗ 
winfel an der norweg. und frieſ. Küfte, 
aber die Hamburger erwifchten 1402 u. 
1403 die gefürdhtetften Häupter mit ihe 
ren Banden u. richteten etwa 150 Hin, 

Ditalität, Lebensfähigfeit, namentlich 
Neugeborner , oft ald Bedingung bes 
Erbrechts od. auch als Begriffs moment 
bes Kindsmords. Vital ſinn, Gemein- 
gefühl, ſ. Gefühl. 

Vitellius, Aulus, geb. 15 n. Chr., 
Günſtling des Tiberius, Claudius und 
Nero, bewies ſich jedoch als Statthalter 
beſſer als ſeine meiſten vornehmen Zeit⸗ 

enoſſen, obwohl er als Schwelger einen 
Namen hatte; von Galba wurde er zum 
Commandanten ber rheiniſchen Legionen 
ernannt, nach deſſen Ermordung zum 
Kaiſer ausgerufen, beſiegte feinen Ge⸗ 
genkaiſer Otho, erfuhr durch Veſpaſian 
dasſelbe Schickſal u. wurde 24. Dec. 69 
in Rom ermordet, nachdem er ſich durch 
Schlemmerei veraͤchtlich u. durch Grau⸗ 
ſamkeit verhaßt gemacht hatte. 

Vitellus, lat., der Dotter. 

Viterbo, Hauptſtadt der gleichnami⸗ 
gen Delegation im Kirchenſtaate, an der 
Strafe von Rom nach Florenz, Bis 
ſchofsſitz, mit 15000 E., Kathebrale, 
warmen Bädern, Schwefelraffinerien. 

- Bitet (Witä), Lonis, geb, 1810 zu 
Paris, unter Louis Philipp Staatsrath, 
jeit 1851 ausſchließlich literariſchen Ars 
beiten lebend („Scenes historiques“, 3 vol., 
Paris 1826—29). 

Vitium, lat., Fehler, Gebrechen, Ber- 
geben, Laſter; vitiös, fehlerhaft, ver⸗ 
dorben; Vitioſität, Verdorbenheit, 
Bösartigfeit. 

Bitriol, metallifches Salz, durch Ver⸗ 
bindung von Metallen mit Schwefel- 
läure gebildet Cam häufigfien mit Eifen, 


Kupfer, Zinf). 
Vitrum, lat., Glas; vitrefeiren, 
glagähnlich werden; Bitrificatiom, 


Berglafung; vitrös, glasartig. 
itruvius, Marcus Pollio, ein 


halt nicht verforgt, den fie deßhalb auf | berühmter röm. Baumeifter zu Chrifti 


eigene Fauft erwerben mußten, verfchon- 
ten fie weder Freund noch Feind und 
raubten auch nach dem Kriege fort. Wis- 
mar u. Roftod wurben zur Strafe von 
ber Hanfa ausgefchloffen, die Deutſch⸗ 
ordensritter trieben die V. yon Goth⸗ 


* 


Zeit, verſchönerte die Stadt Rom mit ſehr 
vielen Gebaͤuden, erhielt durch Auguſtus 
die Aufſicht über alle öffentlichen Baus 
ten im Reich und fl. hochbetagt. Seine 
vollftändig erhaltenen 10 Bücher „De 
architectura® find zwar ſtyliſtiſch man« 


Bitioria — Vodina. | 635 


gelhaft, allein fie zeigen einen Meiſter Vleet od. Vloot, holl., Schiff zum 
feines Faches und enthalten die einzigen | Wallfiichfange; Treibnes zum Härings⸗ 
anthentifchen Aufichlüffe, welche wir | fanae. 
über die Grundfäge ber altröm. Bau⸗ Bließ, Schaffell mit der Wolle; auch 
funft haben, Erfte Ausgabe zu Rom | die abgejchorene, noch vollfländig zufam- 
1486, neuere yon Rode (1800), der | menhängende Wolle; bag goldene, 
fhon früher eine deutſche Ueberjegung |f. Argonauten,. — Der Orden bes 
gelieferthatte (mit Kupfern, Berl. 1801). | goldenen B.e8, geftiftet 1430 von Her⸗ 
J. G. Schneider (1807), Stratico (Utini | 309 Philipp Ill. von Burgund, deffen Groß⸗ 
1825—1830) u. Marini (Rom 1836). | meifterwürde mit dem Burgund. Erbe 

Vitoria, Hauptftadt ‚der fpan. Pro⸗ auf Kaifer Mar I. überging, bierauf- 
vinz Alava, an der Haupifiraße von auf die fpan.-habsbıftg. Linie; nachdem 
Franfreih nah dem innern Spanien, | 1715 die Niederlande an-Defterreich ge⸗ 
mit 9600 &,, Eijenfabrifation, Handel. | fommen, verliehen die fpan. und öſterr. 
Wellingtons enticheidender Sieg 21. Juni) Monarchen den Orden des goldenen 
1813. — B., Stadt in der fiel. Inten- V.es. Die Decoration befteht aus einer 
danz Siragofa, mit 10000 E. — B.,|um den Hals getragenen goldenen Kette, 
Hauptftadt des merifan. Staats Tas | aus deren einzelnen zirfelförmigen Blie- 
maulipas, mit 5000 E. — V., Hauptft. | dern Strahlen herausgeben, u. aus dem 
der brafil. Provinz Espiritu Santo, | goldenen V.; die Kette wird von ben 
mit 12000 €. 2 Großmeiſtern, das V. von den Rittern 

Vittoria, Duca de, |. Espartero. auf rothſeidenem Bande getragen. Nas 

Vituperatio, lat., Tadel, poleon 1. ftiftete 1809 den 15. Aug., als 

Vivace (wiwahtfche), ital., lebhaft. | Befiger Burgunds, ald Befieger Spa= 

Bivacität, lat.dſch., Lebhaftigfeitz Le⸗ niend und Defterreiche, zu Schönbrunn 
benszäbigfeit; Bivication, Belebung. |den Drden der 3 B,e, der jedoch bald 

Biviani, Vincenzo, berühmter ital, | verihwand, 

Mathematiker, geb; 1622 zu Florenz,] Wließingen, Feſtung und Kriegsha- 
Schüler und beftändiger Gefährte Ga=-|fen auf der Infel Walchern, vor der 
lileis, ward 1666 erftier Mathematiker | Mündung ber Wefterfchelde, mit 9000 €, 
am florentin. Hofe, fpäter Mitglied ver| Vlotho, Stadt im preuß. NReg.-Bez. 
Parifer Akademie der Wiffenfchaften u, | Minden, an der Wefer, mit 2300 €. 
fl. 1703, Berühmt find befonders feine| Vocabulum, lat., Borabel, Wort; 
Arbeiten über die Kegelfchnitte. vocabularium, Wörterbuch. 

Vivipara, lat., lebendige Junge ge) Vocale, lat.⸗ deutſch, Selbfilaute, 
bärende Thiere;-vivarium, Behältniß für | Stimmlaute, tönende Laute; fie heißen: 
lebendige Thiere. a, e, i, o, uz getrübte: d, d, ü5 Diphtonge: 

Bivifeetion, lat. deutſch, die Section | au, ei, eu. 
lebendiger Thiere (zu wiffenfhaftlicheni Wocalifation, bei der hebr, Schrift 
Zweden). ’ bie Seßung der Boralzeichen. ' 

Dlaardingen, bolländ, Stadt an der] Vocalmuſik, Gefangmufif, heißt 
Maas, bei Rotterdam, mit 7000 E., die durch Gefang hervorgebrachte Mufik, 
beträchtliher Häringsfiſcherei. im Gegenfat zur Inftrumentalmufif, Sie 

Bladike, |. Montenegro. ift entweder Choral⸗ od. Figuralgefang, 

Vlämiſche (Flämifhe) Sprache u. Chor- oder Sologefang und mit ober 
Literatur, f. niederländ. Sprache und | ohne Begleitung von Inſtrumenten. 
Literatur, vergl. auch Belgien u, Flan-| Vocation, Ruf; Berufung, beſonders 
dern. Die befannteften Schriftfteller feit | zu einem geiftlichen Amte, 

1830 find: Conſcience, Dededer, Da-| 'Bocativ, lat.⸗deutſch, ber Anredefall, 
vid, Blommaert, Bormann, van Duyfe, ſ. Eafus. 

van be Voorde, Daugenberg, Delecourt,| Voce (wodſche), ital., Stimme; v. 
Snellaert, de Raetz Grammatifen lie⸗ di petto, Bruſt⸗, v. di testa, Kopfftimme, 
ferten van Beers und Heremans, ein) Vodinag, türf. Stadt in Macedonien, 
Lexikon Sleecx. nordweſtl. von Salonichi, mit 12000 &,, 
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Vögel. 


Tabak⸗ und Baumwollenbau und Fa⸗ ———— Sehr verſchieden iſt die 


brikation. 
Vögel, lat. aves, warmblütige Wirbel⸗ 
thiere, bilden die 2, Klaffe des Thierreiche 
u, zeigen in ihrem Bau die größte Ue- 
bereinftimmung, mit 2 Füßen, 2 Flü- 
geln, hornigem Schnabel und Federbe⸗ 
deckung, Eier mit harter Schale legend. 
Die Halswirbel find zahlreicher als bei 
den Säugethieren u. fehr beweglich mit- 
’ einander verbunden, die Rüdenwirbel 
dagegen fefl. Das Bruftbein flarf ent 
wicdelt mit fammförmigem Borjprunge 
zum Anfag der Fräftigen Flugmuskeln; 
die beiden Schlüffelbeine zum Gabel: 
fnochen verbunden, durch den bie Schulr 
tern geftügt und die Flügel audeinan- 
gehalten werden. Die bintern Glied» 
maßen, die Beine, haben furze, am 
Leib anliegende Oberſchenkel; Schien- 
bein und Wadenbein des Unterfchenfeld 
find verwachlen und flatt der Fußwur⸗ 
zelfnochen ift nur ein einziger Knochen, 
der Lauf, an welchem die Zehen einge- 
lenkt find. Zehen meift vier, wovon 3 
nad. vornen, der Daumen nad) hinten ge⸗ 
richtet ift; bei den Kletter⸗V. n ſtehen 
2 nad) vorn und 2 nach hinten; einige 
haben blos 3 Zehen, die dann meift nad) 
porn gehen, der Strauß blos 2, Die 
Zehen find entweder alle frei, oder mit 
fich felbft od. durch Spannhäute verwach⸗ 
jen, bei ven Shwimm:®,n mit mehr 
oder weniger vollfommenen Schwimm⸗ 
hauten. Eben fo verjchieden nach ihrer 
Beftimmung find bie Krallen, Die vor⸗ 
bern Glieder, Flügel, zeigen eine ver- 
fümmerte Hand mit 2 Handwurzel⸗, 
einem Mittelhandknochen u, 3 Fingern, 
dem Daumen (auch Afterflügel genannt), 
dem Mittelfinger (der längfte) und dem 
Heinen Finger, der oft auch mit dem 
vorigen verwachlen ift. An dieſen Fin- 
gern u. am Vorberarm find die langen 
Schwungfedern befeftigt; bie Fleineren 
über dieſen liegenden heißen bie Dedfe- 
dern. Den Schwungfedern an Größe 
ähnlich find die Schwanz- oder Steuer- 
federn, welche zugleich mit jenen bie 
Flugbewegung vermitteln. Außerdem be- 
deckt den ganzen Körper ein Federkleid, 
beftebend aus weichen Flaumfedern und 
etwas ftärfern und fleifern, die dachzie⸗ 


ildung des Schnabels, der ihnen theils 
zum Ergreifen und Zerhaden ber Nah 
rungsmittel, theild ald Waffe u. Werf- 
zeug ber Reinlichkeit dient. Beſonders 
ſtark entwidelt ift‘ die Bruft mit fehr 
ausgebildeten Lungen und fehr volllom⸗ 
mener Athmung, welche den B.n eine 
höhere Blutwärme verleiht. Der Kreis- 
lauf ift. doppelt, das Herz hat 2 Vor⸗ 
böfe und 2 Kammern. Der Magen if 
bei vielen außerordentlich muskulös, fo bei 
ven Körnerfreffern, bei den Fleifch- 
freffern häntig, oft mit einem Vorma⸗ 
gen verſehen; als eine andere Art Bor» 
magen findet fich bei vielen ein fugeliger 
Sad an der Speiferöhre (Kropf). Eine 
Harnblafe findet man nur beim Strauß, 
bei allen andern V.n ergießt ſich der 
Harn in eine Erweiterung des Maft- 
darms (Kloake), in die fih aud bie 
Samen- und Eileiter münden, Bruft u. 
Bauch find durch fein Zwerchfell getrennt. 
Ale B. haben 5 Sinne. Am ſchwächſten 
ift der Geſchmacks- und der Taflfiun, 
legterer nur bei einigen mit weichem 
Schnabel ziemlich ſtark, fo bei den En- 
ten, Schnepfen, Stranbläufern, Das 
Geſicht ift ſcharf, das Auge hat eine ſehr 
erhabene Hornhaut und ein drittes Aus 
genlid (Nickhaut). Gehör fcharf und 
fein. Geruchsſinn nur bei den Raub- 
V.n ftarkentwidelt. Fortpflanzung durch 
bartfchalige Eier, die fie in ein mehr 
oder weniger kunſtreich gebautes Neft 
legen u. durch eigene Brutwärme aus⸗ 
brüten; nur bei wenigen geſchieht das 
Ausreifen durch die Sonnenwärme. Die 
Zahl der Eier von 1 bie zu 40 unb 
50, Die aus dem Ei geichlüpften Jun⸗ 
gen find bei einigen völlig nadt, bei 
andern mit zartem Flaum bebedt, dem 
fie mit dem Erjcheinen der wahren es 
dern nach und nach verlieren, Auch bat 
das erfte Federkleid häufig eine andere 
Farbe als das fpätere., Erwachſene V. 
wechfeln alljährlich ihr Gefieder, mande 
zweimal (Maufer). Die Verbreitung der 
V. geht über die ganze Erbe, Nach dem 
Deibehalten od. der Veränderung ihres 
Aufenthaltsortes theilt man die V. in 
Stand-,Striden, Zu g⸗V. Die Stand» 
V. bleiben das ganze Jahr in derfelben 


gelförmig ſich über die erfiern herlegen | Gegend, während die Strich-V. der Nah⸗ 


Völkerkunde — Bogelsberg. 


rung wegen die Gegend von Zeit zu 
Zeit wechfeln, die Zug⸗V. aber perio- 
difch große Wanderungen in ferne Län- 
der machen. Das Zierliche ihrer Ges 
falt, die Anmuth und Lebendigkeit ihrer 
Bewegungen, ihre Farbenpracht und ihr 
oft herrlicher Geſang machten die ®, 
von jeher zu Lieblingen der Menſchen, 
abgefehen von ihrem bedeutenden öko⸗ 
nomiſchen Nuten durch ihr Fleiſch, ihre 
Eier u. Federn u. durch Bertilgung ſchäd⸗ 
licher Infeften, Die Eintheilung der V. ift 
viel fchwieriger als bei ven Säugethieren, 
indem fie wenigere u. nicht fo ſtark un: 
terfcheidende Kennzeichen unter fih has 
ben. Schinz hat folgende 14 Drbnungen: 
L Raubvögel (Rapaces). I. Alles— 
freffer (Omnivorae). I. Infelten- 
freffer (insectivorae). IV. Körner- 
freffer (Granivorae). V. Paarzeher 
od. Klettervögel (Zygodactyli). VI. Heft- 
jeher (Anisodactyli). VI. Eisvögel 
(Aleyones). VII. Schwalbenartige 
(Chelonides). IX. Tauben (Columbinae). 
X. Hühner (Gallinae). XI. Läufer 
(Cursorii). XI. Wapdvögel (Grallato- 
res). XII. Lappenfüßer (Pinnatipedes). 
XIV. Shwimmvödgel (Palmipedes). 
Voͤlkerkunde, ſ. Ethnographie. 
Völkerrecht (Tat. jus gentium, franz. 
droit des gens, engl. internationallaw), i n⸗ 
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Völkerwanderung, nennt man das 
Anftürmen verjchiedener aſiat. u. europ., 
namentlich. german. Bölfer, gegen das 
weſtl. und fübl, Europa d. h. das röm, 
Reich, feit 375 n. Chr., nachdem ſchon 
180 u. Chr. die Marfomannen einen 
Berfuh gegen Italien gewagt hatten, 
S. darüber Rom, Gefhichte; Germania, 
Geſchichte; Hunnen. Der V. wurbe erft 
durch die Karolinger ein Ziel geſetzt (Bes 
fiegung ber Saracenen, Sachſen, Dä- 
nen, Slaven, Avaren); vereinzelte Ers 
ſcheinungen ſind die Wanderungen der Nor⸗ 
mannen, Magyaren u. osman. Türken. 

Vörösmarti (Vöröſch —), Michael, 
geb. 1800 zu Nyek, ungar. Dichter, war 
längere Zeit Hofmeiſter und Advokat, 
widmete ſich ſpaͤter ganz der Poeſie und 
erwarb ſich den Ruhm eines ausgezeich⸗ 
neten lyriſchen, epiſchen und dramati⸗ 
ſchen Dichters; ft. 1855, 

Dog, norweg. Gewicht — 40,23 Pb. 

Vogel, Chriftian Leber., 
und Portraitmaler, geb. 1759 zu Dres- 
den, bildete ſich auf der dortigen Afa= 
demie, lebte bis 1804 in Wildenfels, 
feither in Dresden, wo er Mitglied ber 
Akademie, fpäter Profeffor wurde und 
1816 fi. en 

Bogel von Bogelftein, Karl Ehri- 
flian, ausgezeichneter Maler, Sohn des 


ternationales Recht, der Inbegriff Borigen, geb. 1788 zu Wildenfels, bil- 
ber Rechtögrundfäge, welche imBerfahren | dete fih unter feinem Vater u, auf der 
der verſchiedenen Völker als giltig an= | Akademie in Dresden, ging 1808 nad 
erfannt werben. - Es beruht theild auf | Peteröburg, 1813 nah Stalien, wo er 
der Natur des Völkerverkehrs d. h. auf zur kathol. Kirche zurüdtrat, und warb 
den nothwendigen Bedingungen, wodurd 1820 Profeffor an der Afademie zu 
derfelbe überhaupt möglich ift (Unver⸗ Dresven, 1824 Hofmaler und fpäter in 
Veglichkeit der Gefandten, der Parlamen=| den Adelftand erhoben. 

täre, Kriegserflärung vor der Eröffnung) Vogelbeerbaum, f. Eberefche. | 

der Feindjeligfeiten, Sicherheit ver Neu-| Wogeldunft, die feinften Schrote, 
trafen zc.), theils auf dem ſtillſchweigend Wogelfrei, |. Acht. 

anerfannten Gewohnheitsrehte (Em⸗ Wogelperfpective, nennt man dieje- 
bargo, Caperei, Contributionen und | nige perfpertivifche Anfiht von Gegen- 
Drandihagungen), oder auf den gegen« | ftänden, beſonders einer Gegend, bei der 
feitigen Verträgen der Staaten G. B. das Ange fenfrecht über derfelben be= 
in neuefter Zeit über den Sflavenhans | findfich gedacht wird, eine Peripective 
handel, die Beflimmungen des Parifer |jomit, welche eigentlih ben. Grundrif 
Eongrefies 1856 über Caperei). Bater | einer Gegend gibt und daher blos zum 
der wiffenfchaftlihen Behandlung des | Planzeichuen geeignet ift. 

Bölferrehts ift Hugo Grotius; ihm folge | Wogelöberg, rauhes Bafaltgebirge 
ten namentlich _%. J. Mofer, Battel, im Großherzogtum u. Kurfürftenthum 
Martens, Klüber, Pütter, Wheaton, | Heflen, eine Wafferjcheide zwiſchen We⸗ 
Heffter, jer n, Rhein, 10 St, fang, 6 St, breit, 
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Vogeſen — Voigt. 


erreicht im Taufſtein 3131‘, hängt mit] Seine ſehr gediegenen Compoſitionen 


Rhön, Wefterwald u, der Höhe zufam- 
men, ift ftarf bewaldet, faft ohne Ader- 
bau, mit armen Bewohnern, 

Bogefen, Waggau (frz. les Vosges, 
lat. Vosegus, celt, Bofag d. h. Wald⸗ 
wildnig), Gebirge zwiſchen Elfaß und 
Lothringen, von den Duellen der ZU, 
Saöne u. Mofel bis an den Hundsrüden 
und die Ardennen, ungefähr 60 Stund, 
Yang, der Formation des ſog. Urgebirges 
angehörig, erreicht im Belchen (Ballon 
von Sulz) 4418', hat Bergban auf Sil- 
ber, Kupfer, Eifen u. Steinfohlen, auf 
dem Rüden große Waldungen, an den 
Abhängen Weinbau, in den Thälern 
ſchöne Wiefen und eine induftrielle Be- 
völferung. — Das frz. Depart. ber 
V. (Vosges), der ſüdl. Theil des ehe- 
maligen Herzogthums Lothringen, 106 
TIME. groß mit 427000 E., bat nicht 
genügenden Aderbau, befiere Viehzucht, 
MWaldwirtbichaft, Bergbau, Induſtrie. 
Hauptort it Epinalz berühmt find die 
warmen Quellen von Plombieres. 

Voghera, Stadt in ber piemonte). 
- Provinz Aleffandria, mit 10000 €, 
Seideinduftrie. 

Voght, Kaspar, Freiherr vom geb, 1752 
zu Hamburg, Kaufmann, fehr verdient um 
das Armenwefen, fowie um die Gefäng- 
niſſe und Strafanftalten feiner Vater⸗ 
ftadt und Deutſchlands, daher 1801 von 
Kaiſer Franz I. in den Reichsfreiberrn- 
ftand erhoben; errichtete auf feinem Gute 
Flottbeck bei Hamburg eine Armenfchule 
und Mufteröfonomie, ft. 18395 er hat 
über Landbau und Armenwejen mehre 
Schriften heraudgegeben. 

Vogl, Joh. Nepomuf, geb. 1802 zu 
Wien, & k. Beamter in Wien, Iyrifcher 
Dichter, befonders glücklich in ber Bal- 
lade, bat auch Novellen, Märchen und 
poetiihe Erzählungen geliefert; feine 
zahlreihen Schriften erichienen jämmt- 
lich zu Wien. 

Vogler, Georg Joſeph, berühmter 
Componiſt und Orgelfpieler, geb. 1749 
zu Würzburg, bildete fi) dafelbft, hier⸗ 
auf in Bologna u. Padua, ward 1775 
Kapellmeifter in Manheim, madte dann 
Kunftreifen durch faſt ganz uropa, 
ward 1786 Kapellmeifter in Stodholm, 
1807 in Darmftadt, wo er 1814 fi. 


* 


find reich an Harmonie und von cor⸗ 
rectem Satze u; feine Opern u. Sympho⸗ 
nien, befonders aber feine Kirchencom⸗ 
pofitionen, noch immer fehr gefchägt. 
Sehr verdient machte er ſich als Lehrerz 
zu feinen Schülern gehören Gottfr. Wer 
ber, C. M. von Weber, Winter, Meyer- 
beer. Auch ift er der Erfinder bes Dr- 
hefirion, einer Art Drgel mit 4 Kla- 
vieren, jedes zu 63 Taften. ‚Schriften 
von ihm find: „Die Tonwiffenfhaft u. 
Tonſetzkunſt“, Manh. 1776; „Die Or- 
ganiftenfchule”, Stodh. 1797; „Hands 
buch der Harmonielehre”, Prag 1802, 

Vogt, Karl, geb. 1817 zu Gießen, 
1847 in Gießen als Profeffor angeftellt, 
gehörte als Deputirter im Frankfurter - 
Parlament zur äußerſten Linken u. lieg 
fih in Stuttgart von dem Numpfparla- 
ment in das Triumvirat der Reichsre⸗ 
genten wählen, flüchtete hierauf in die 
Schweiz, wo er 1852 zu Genf als Pro> 
feffor der Geologie angeftellt wurde. V. 
ift ein geiftreicher und wißiger Kopf, 
bewandert in feinem Face, aber ohne 
vielfeitigeBildung, anmaßend u. frivolz 
er macht fich ein Geſchäft daraus, Steine 
in ben Garten des religiöfen Glaubens 
zu fehleudern, was vorzugsweife durch 
feine legten Schriften („KRöhlerglaube 
und Wiffenfchaft”, „Bilder aus dem 
Thierleben“) geſchah. 

Vogt oder norddeutſch Voigt (vom 
lat. Advocatus), Vormund, Schutzherr, 
Vorſtand, Verwalter, 

Vogtei, Verwaltungsamt und Bezirk, 
mit den damit verbundenen Rechten 
(B.geld, V. zins); erſtreckt ſich bald über 
Länder, Städte, Burgen, Dörfer, Zünfte 
(Landvogt u. |. w.), vom Landesherrn 
verliehen (weltlihe B.lehen, feudum 
advocati), bald über firchliche Stifte zur 
Schirmung und Beforgung aller ihrer 
Rechte od. nur zur Vermögensverwalt⸗ 
ung (geiftlihe B.gerechtigfeit). B.ges 
richt, an deſſen Spige ber Bogt ſteht. 

Voigt, Adauctus a Sancto Germanp, 
ein um bie Gefchichte von Böhmen und 
Mähren verbienter Schriftfieller, geb. 
1733 zu ObersLeutendorf in Böhmen, 
trat 1747 in den Piariftenorden, wurde 
1758 Priefter, begleitete verfchiedene 
Lehrämter, feit 1777 für kurze Zeit das 


Voigt — Volhynien. 


eines Profeſſors der Geſchichte an der 
Wiener Univerſität, ft. 1787 zu Nifols- 
burg. Er befchrieb die böhmischen Mün- 
zen in chronologifcher Ordnung, die un- 
ter Maria Therefia geprägten Schau- 
und Denfmünzen, verfaßte Werfe über 
die böhmiſche und mähriſche Literär- u. 
Kunftgefhichte u. dgl. m. 
WVoigt, Chriftian Gottlob von, geb. 
1743 zu Auftädt, geft. 1819 als Staatd- 
minifter zu Weimar, ift durch fein Ber- 
bältniß zu Schiller und Göthe befannt. 
Sein Bruder Joh. Karl Wilbh., geb. 
1752, geft. 1821 als Weimarfcher Berg- 
raih, jeher verbienter Mineralog und 
Geolog. Sein Sohn Bernhard Fried- 
rich, geb. 1787 zu Weimar, ift Ber- 
lagshändler zu Weimar (Schauplag der 
Künfte und Hanbwerfe, bi8 Ende 1855 
bereitd in 228 Bänden erfchienen, und 
ber neue Nefrolog der Deutichen, Jahr- 
‚gang 1—30, find Hanptverlagswerfe). 
Voigt, Joh. Heinrich, geb. 1751 zu 
‚Gotha, gefl. 1823 als Profefior der 
Mathematif u, Phyſik zu Jena, Ber- 
faffer guter Handbücher. Sein Sohn 


Sriedrih Sigmund, gb. 1781,|. 


geft. 1850 als Profeffor der Botanik 
zu Jena, war ein geachteter Botaniker 
und Geolog. 

Voigt, Johannes, ein achtungswer- 
ther Hıftorifer, geb. 1786 zu Betten- 
haufen im Meiningfchen, in Jena durch 
Luden für das Studium der Gefchichte 
gewonnen, feit 1817 Profeffor der Ge- 
ſchichte zu Königsberg. Er lieferte außer 
einer Geſchichte des Lombarbenbundes 
(1818), Marienburgs (1824) eine Ge- 
jhichte Preußens bis zum Untergange 
des Deutſchordens fowie ein Handbuch 
ber preußiichen Geichichte, am befanntes 
ften aber wurde er durch fein Werf: 
„Hildebrand als Papft Gregor VII und 
fein Zeitalter” (Weimar 1813, 1846), 
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Vögte (Boigte) verwalten ließen. Dazu 
gehörten der königl. ſächſ. voigtländiſche 
Kreis (jetzt der ſüdweſtl. Theil des Kreis⸗ 
direktionsbezirks Zwickau), die weimar⸗ 
ſchen Aemter Weida u. Ziegenrück, das 
altenburg. Amt Nonnenburg, die reußi⸗ 
[hen Lande, Hof. Vergl. Neuß. 

Vol., = volumen, |. d. 

Bolabel, fri.sdeutfch, flüchtig; Vo— 
labilität, Flüchtigfeit; volant (wolang) 
frz., Federball; volatil, geflügeltz fich 
verflüchtigend, verbunftend; volatili- 
firen, dem. verflüdtigen; Bolati- 
lifation, Verflüchtigung; Volatili— 
tät, Flüchtigkeit, Veränderlichkeit. 

Volckameria, Pflanzengattung aus 
der Familie der Verbeneae, in Aegypten, 
Oftindien und Südamerifa einheimifch, 
bei und als Topfpflanze gewöhnlich, mit 


berrlihem Geruch; benannt nad J. ©. 


Boldamer, geft. 1693 ald Stadtarzt in 
Nürnberg, Botaniker; fein Sohn Joh. 
Chriſtoph, geft. 1720, fo wie fein Enkel 
Joh. Georg, geft. 1744, waren gleich⸗ 
falls Aerzte u. verdiente Botaniker, 
Volente Deo, lat., f. V. D. 
Volenti non fit injuria, lat., wer 
es fo haben will, kann nicht über Uns 
recht klagen. 
Voleur (wolöhr), frz., Räuber, 
Dolger, Wilh. Friedr., verbienter 
Schulmann und Geograph, geb. 1794 
zu Neetze bei Lüneburg, wurde 1815 
Lehrer am Johanneum zu Lüneburg, 
erhielt 1830 das Rectorat, 1844 auch 
bag der mit dem Johanneum verbuns 
denen Realfchule. Seine „Länder: und 
Völkerkunde” (Hannov. 1819) erlebte 
mehre Auflagen, ebenio fein Handbuch 
ber Geographie (5. Aufl. 1846 - 47), 
ein Lehrbuch der Geſchichte u. f. w.; 
fchrieb aud) „über das biftorifche Element 
in der geograph. Wiffenichaft“ Berl. 1834. 
Volhynien, ruf. Gouvernement, an 


worin er von proteftantifcher Befangen: | Galizien, Polen, Grodno, Minsk, Kiew 
beit fi in einem feltenen Grade freilund Podolien gränzend, zum Theil 
gezeigt hat; neueſte Schrift: Markgraf | waldig u.moraftig, zum größeren Theile 
Albrecht Alcibiades von Brandenburgs | fruchtbarer Getreideboden, hat auf 1300 
Culmbach, Berl. 1852, 2 B. DM, 1469000 &,; Hauptftabt ift Schi⸗ 

Boigtland, lat, Terraadvocatorum, auch |tomir, der bedeutendfte Handelsplag. 
Variscia, hießen feit dem 11. Jahrh. die | Berdyezew. — B. war zuerft zwifchen 
unmittelbaren Befigungen der deutichen | Polen und Lithauen fireitig, feit der 
Kaijer zwilchen Franken und den fächfie | Bereinigung beider polnifh, bis es bei 
ſchen Marfgrafihaften, welche fie durch |der 3, Theilung Polens an Rußland fiel. 
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Voliere — Boiltsbäder. 


Voliere (mwolähr), fri. Vogelhaus. ftanden. Bon der B, kaun man- übers 
Volk (vom lat. vulgus), bdasfelbe| haupt nur etwas erwarten, wenn es ſich 


was Nation (j. d.); bezeichnet gewöhn⸗ 
lich die mittleren u. niederen Stände ei⸗ 
ner Nation im Gegenfat zu den höhern. 
Bollmann, Alfred Wilh., Ppyfiolog, 
geb, 1801 zu Leipzig, ſtudirte dajekbft 
Medicin, befuchte dann Paris und Lon- 
don, ward ‚1834 außerordentlicher Pro⸗ 
feſſor an der Univerfität zu Leipzig, 1837 
Profeffor der Phyfiologie zu Dorpat, 
1843. zu Halle, Schriften: „Anatomia 
animalium® , Bd, 1, Lpz. 1831—33; 
„Zur Poyfiologie des Geſichtsſinnes“ 
Lpz. 18365 „die Lehre vom leiblichen 
Leben” 18375 „die Selbfiftändigfeit des 
ſympathiſchen Nervenfyfiems“ 1842, 
Volksbewaffnung, pflegt man bieje- 
nige Militäreinrichtung zu nennen, durch 
welche jeder Waffenfähige zum: Waffen⸗ 
bienft verpflichtet if. In den alten Re⸗ 
publifen jo wie in den mittelalterlichen 
deutfchen u. italienifchen war Dies all- 
gemein der Fall, jedoch immer ‚mit der 
Rückſicht, daß nicht das Proletariat, fon- 
bern die befigenden Bürger die Haupt⸗ 
ftärfe bildeten; auch die Heerbannpflicht 
traf nad altgermanifder Einrichtung 
nur die Grundbefiger. In den meiften 
deutichen Staaten wurde bis zum drei⸗ 
Bigfährigen Kriege von dem Landesherrn 
zur Zeit der Noth die wehrbare Mann⸗ 
ſchaft aufgeboten und erft nad. diefem 
Krieg tritt der eigentliche Solddienſt all⸗ 
gemein auf. Die franz. Nevolution er- 
fand eine neue B., die Nationalgarbe, 
die ald mobile gegen den Feind mar- 
ſchiren follte, aber wenig taugte, u. bie 
nicht mobile, die nur im der Heimat 
verwendet werben durfte; der Zwed der 
Nationalgarde war überhaupt weniger 
die Bertheidigung des Baterlands als 
die Aufftellung einer bewaffneten Macht 
gegenüber der Regierung, u. dies ift.in 
der Regel noch überall der Fall geweien, 
wo man die franz, Einrichtung nachge⸗ 
ahmt bat (1848 die Bürgerwehren in 
Deutfchland). Die nordamerifan. Mi— 
lizen find die Earricatur einer Heeres⸗ 
madt und haben bei aller Uebermacht 
1813 jedesmal gegen geregelte Truppen 
ſchnell das Feld räumen müſſen. Die 
ſchweizer. Milizen find beffer organifirt, 
haben jedoch noch feine Feuerprobe ber 


um die Bertheidigung bes eigenen Lanz 
bes handelt, und: auch fo nur, wenn fie 
von einem Kern: regulärer Truppen uns 
terſtützt wird, wie der fpan. Unabhängig« 
feitöfrieg "von: 1808-13 hinkänglich ber 
wiejen bat. Es mangelt nämlich der 
DB. die Disciplin, und dieſe ift faſt uns 
möglich bei ihr ‚einzuführen, ferner: bie 
taktische Ausbildung, fo wie die nöthige 
Anzahl brauchbarer Offiziere; daher bil⸗ 
bet fich ‚bei einem eigentlichen laͤnger 
dauernden. Bolfdfriege immer ein regu⸗ 
laͤres Heer aus der. Maſſe der aufäng⸗ 
lich Bewaffneten heraus. Die Conſerip⸗ 
tion it im Grunde auch eine B., indem 
durch diefelbe fo viel Maunfhaft aufge⸗ 
boten: wird, als ber Kriegs dienſt eines 
Staats. erfordert, u. ohnedem liegt ihr 
das Recht zu. Grunde, daß die Staats⸗ 
gewalt nöthigen Falls jeden Waffenfäht- 
gen requiriwen laun. Eine eigenthüm⸗ 
lihe Ausbildung der: :Eonfeription iſt 
das preuß; Landwehrſyſtem, ſ. darüber 
Yrenßen. u 
Volksbacher, im engern Sinne, heißt. 
eine Anzahl volfsthümlicher. Unterhal⸗ 
tungsfchriften, deren Helden Gegenftand: 
von Bolfsfagen u, Volksliedern waren; . 
diefe wurben im Laufe der Zeit vielſach 
umgebildetu.erweitert, theilweiſe von rit⸗ 
terlichen Dichtern befungen u. Dadurch mit: 
ber Zeit volfsthümlich, nach Erfindung. der; 
Buchdruckerkunſt aber fofort in. Proſa⸗ 
bearbeitungen und. Leberjegungen her⸗ 
ausgegeben. Derlei Vollsſagen umd 
volksthumlich gewordene Dichtungen: ha⸗ 
ben wohl alle civilifirten Bölfer, aus 
bemfelben Grunde find auch V. feit Jahr- 
hunderten auf allen Märften Dentjch- 
lands u. Frankreichs, dann auch. Enge 
lands, Hollands u. Südeuropas zu fine. 
den; manche derfelben find durch Ueber= 
fegungen Gemeingut aller Nationen. u, 
für das Abendland fait das. geworben, 
was 1001 Nacht u. dgl, für den Drient, 
Welche außerorbentlihe Wichtigkeit die 
B, aber für die Gefchichte der, Literatur: 
u, Cultur befigen, lernte man erſt recht 
durch die Romantifer (ſ. romantiſch) u. 
beſonders durch J. Görres (die deutſchen 
V., Heidelb. 1807) begreifen. Wir 
nennen von ben V.n: Wigalois, Triftan, 


Boitsfefte — Volkslieb. 


Pontus und Sidonia, Fierabras, bie| 
ſchöne Melufine, die Schilobürger, Hans 
Tucher (15. Jahrh.); dann Fortuna- 
tus mit. dem Sädel und. Wünſchhütlein, 
Till Eulenfpiegel, Salomon u. Morolf, 
der Pfaffe Amis, die 4 Haimongfinder, 
Kaifer Oktavianus, die ſchöne Magelone, 
-den Doctor Fauft, gehörnten Siegfried, 
Grifeldis, die Geſchichte von den 7 
Schwaben, Genpveva, die 3 Rolands⸗ 
fnappen, Herzog Ernſt, Heinrich ber 
Löwe, Helena, Hirlanda, die 7 weilen 
Meifter, Joachim u. Anna (16. Jahrh.); 
Göthe (Fauſt), Tied (Detavian, Fortus 
nat), der Mater Müller (Genoveva) u. 
a. zeinten, was ein poetifcher Genius 
aus B,n zu fchaffen vermag, Samm- 
lungen veranftalteter außer 3. Görres 
v. d. Hagen u, Buͤſching (1809, 1811), 
Guftav Schwab (Bud der ſchönſten 
Geſchichten und Sagen 2, Aufl, Stuttg. 
1843), Marbach (Leipz. 1838—1849 
in 52 Bändchen) umd beſonders Sim 
od (Frankf. 1845. ff.). 
Volksfeſte, find öffentliche, gewöhnlich 
regelmäßig wiederfehrende Feſtlichkeiten 
u. Bergnügungen entweder eines ganzen 
Bolfes (Nationalfefte) od. einer Gegend, 
eines einzelnen Standes oder Ortes 
(Localfefte), ſehr verfchieden nad Ur⸗ 
fprung und Zwed; erfterer lann ein ve: 
ligiöfer, biftorifcher fein, fih an eine ih- 
rem Eniftehungsgrunde nah nicht er- 
klärbare Bolfsfitte, oder an eine auffal- 
ende Naturbegebenheit fnüpfen u. ſ. w., 
ber Zwed aber auf Danf und Freude, 
Belebung bes Patriotismus u. |. w. 
hinauslaufen. Großartige Nationalfefte 
der alten Griechen waren ihre Kampf: 
fpiele, die blutigen Oladiatoren- u, Thier- 
fämpfe unter den röm. Kaijern waren 
zumeift Zeugniffe für die innerliche Zerz 
rüttung u, Entmenſchlichung jener Zeit. 
Die Kirche ließ viele vorchriſtliche V. 
fortbeftehen, jedoch in der Art, daß fie 
denjelben hriftliche Ideen unterlegte, u, 
war felber die Wiege vieler V. G. B. 
Kirchweihen, Dfterfefte u. dgl.), die ih- 
ven firhlichen Charakter mitunter bis 
heute bewahrt haben, noch häufiger aber 


ausarteten u. unterbrüdt werden muß= | 5 


ten (Narrenfefte, Ejelöfefte). Die Zahl 
der eigentlichen Nationalfefte ift außeror- 


bentlih gering, zumal jeit der Nefor- 
Eouyerfationö-keziton, V. 
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mation des 16. Jahrh. und det Aen⸗ 
derung aller Standesverhältniffe in un⸗ 
ferer Zeitz außer dem Wagenfefl in In⸗ 
dien, dem Beiram der Mohammeda- 
ner, der Wafferweihe der Ruſſen laſſen 
fih wohl wenige nennen und die Ber- 
ſuche, neue B. einzuführen (Fe auf 
dem Maröfelde in Paris am 14, Juli 
1790, Julifeſt, in Deutichland das Re⸗ 
formationdfeft, Conftitutiondfefte, Ges 
bächtnißfeier der Schlacht bei Leipzig 
u. ſ. fe) waren von vornherein mißlune 
gen. Dagegen find der Neujahrstag u. 
der Garneval den civilifirten Natios 
nen gemeinfame Fefte, u. haben mande 
Bolfsbeluftigungen (Stiergefehte im 
Spanien und Portugal, Hahnenfämpfe 
in Englaud u, dgl.) einen nationalen 
Charafter, 

Bolkslied, das im Munde des Vol⸗ 
kes lebende Lied, epifchen oder lyriſchen 
Inhalts, einfach und fchlicht nach Auge 
drud und Melodie, und dabei jo, baß 
jeder den Ausdruck und die Melodie fei- 
ner eigenen Empfindungsweife anzupafs 
fen vermag, ohne daß der wejentliche 
Gehalt des Liedes dadurch verloren geht, 
Das B, fann ein Hirtene, Jäger-, Kin- 
der⸗, Liebes⸗, Soldaten-, Tanzlied u. ſ. 
w. fein, neben. den Deutichen haben 
wohl alle VBölfer B,er, eine Menge alter 
und herrlicher die Spanier, Griechen, 
Serben, Finnen, Engländer, Norweger 
und Schweden, Bon weitaus den mei- 
ften Bern ift der Urſprung unbekannt, 
bie Zahl der Kunftvichter, von welchen 
Lieder in den Mund des Volkes über- 
gingen, fehr gering, defto größer aber 
jeit Herders Zeit die Zahl der Sammler 
von deutſchen u, fremden B.ern; Zisfa 
u. Schotify gaben öfterreichiiche (Peſth 
1819), W. Müller neugriechiiche (Lpz. 
1825), Wf altfranzöf. (Leipz. 1831), 
Geifer und Afzelius ſchwed., Talvf 
(deutſch in neuer Aufl. Leipz. 1853) u. 
Wuf Stephanowitich ferbiiche, J. Wen⸗ 
zig ſlav., Neffelmann litthauifche (Berl. 
1853) heraus. Unter den Sammlern 
deutſcher und biftorifcher B.er nennen 
wir außer dem Meifter Upland (I. d.) 
. von Erlah (Mannh. 1834), Körner 
(Stuttg. 1840) und Soltau (2. Aufl, 
Leipz. 1856). Unter den vollsthümlich 
gewordenen politiichen Zebern, den 
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Volks- oder Nationalhymnen find] humoriftiich - fatirifchen des Kladdera⸗ 


der Yankee Dodle, Rule ‚Britannia, und 
die Marfeillaife. wohl bie, befannteften, 
bei ung hat man öfterr,,. preuß., bad. 
u. dgl. m. — Bol. Lied, 

Volksrecht, im Gegeujag zum. gelehr⸗ 
ten Recht, das in. der Bolfgfitte und im 
eingewurzelten, herfömmlichen Rechtsge⸗ 
fühle des Volkes begründete und in den 
realen Berhältniffen fortlebende, den 
Detheiligten verftändliche Recht (Puchta 
und Befeler). 

Volksſchriften, nennt man eine Uns 
zahl von Schriften, welde ſich den Zwed 
gefegt haben, die ungelehrten Vollsklaſſen 
zu belehren und zu bilden, allein den 
Namen B, verdienen nur diejenigen, 
welche einen allgemein intereffanten Ger 
genftand in einer dem Sinne des unge: 
ſehrten Bolfes zuſagenden Darftellung 
und verftändlihen Sprache behandeln. 
B. und Volksſchriftſteller fpielen 
in Deutſchlaud namentlich deßhalb eine 
große Role, weil bier zwiſchen der 
Denfweife und Sprade des Gelehrten 
und der bes gemeinen Mannes eine fo 
tiefe Kluft ift, wie man diejelbe bei an- 
dern Völkern nirgends antrifft u. welche 
beihilft, Daß bei ung der gemeine Mann 
yon unfern claſſiſchen Schriftſtellern und 
Dichtern im Ganzen fo viel wie nichts 
weiß und verfieht, Wie fchwer es ift, 
diefe Kluft auszufüllen, gebt Schon aus 
der Auferft geringen Anzahl wahrer 
Bolksichriftfteller hervor: außer Clau— 
dius u, Hebel, dann Ch. Schmid, Je— 
remiag Gotthelf und Alban Stolz; wüß— 
ten wir aus unferer Zeit faft feinen 
hervorragenden mehr zu nennen. V. im 
weiteften Sinn des Wortes find Kate: 
chismen, Bibeln, Gebet: u. Erbauunge- 
fhriften, im engften außer den jog. 
Bolfsbüchern (ſ. d.) popult geſchrie— 
bene Unterhaltungſchriften, Legenden, 
dann beſonders Kalender; auf letztere 
baben ſich Volksſchriftſteller und Buch— 
händler mit ſolchem Eifer geworfen, daß 
jedes Land und jede Gegend ſchon im 
hohen Sommer mit Dutzenden von Ka— 
lendern für das nächſte Jahr verſorgt 
iſt. Unter denen, welche den Titel „Volls— 
Falender” angenommen haben, erwähnen 
wir den von K. Steffens (Berlin), den 
jehr beliebten deutſchen von Gnbig, den 


fr 


datſch Chevausgegeben yon Kaliſch in 
Berlin), den Fathol, zu Köln und Neuß 
erfcheinenden, ferner, den illuſtrirlen la⸗ 
thel. ‚von Dr. A. Igriſch, den Fomifchen 
von A. Brennglas, den chriſtlichen für 
die. Deutichen in ben vereinigten Stanr 
ten, (New-York und Bremen). uff 
Auch. hat ſich ein allgemeiner, deutſcher 
V. vere in gebildet, der, yon Berlin aus 
eine allgemeine, deutſche Bolfs- 
bibliothek herausgibt, in Leipzig aber 
bejorgt F. W. Ebeling eine hiſtoriſche, 
A. Schrader.eine neue und MW, Rede 
bacher zu Dresden. eine neuefte Bolfer 
bibliothef; wohlthätig wirken DBereine 
zur Verbreitung guter und. wohlfeiler 
Bücher, für. das. fath. Dentichlaud nor 
allem der. Borromäusverein Che dr)er 
Volksſouveränität, ſ. Souverän. 
Volksthum, — thümlichkeit, was 
Nationalität. | oe 
Volksvertretung, ſ. Conftitution. 
Volkswirthſchaftslehre, ſ. Nalio⸗ 
nalökonomie. ud —— 
Vollblütigkeit, lat. plolhora, imengern 
Sinne Ueberfluß an Blut, im weitern 
Sinn auch Ueberfluß an circulirenden 
Bildungsiäften überhaupt, ein Zuſtand, 
deffen wirffiches Borfommen noch. nicht 
mit Beftimmtheit erhoben. ift. Die Er⸗ 
ſcheinungen, denen V. ald Urſache uns 
terlegt wird, find: ſtark genährter Kör⸗ 
per, blühendes, volles Ausfehen, beengte 
Reipiration, Herzklopfen, unruhiger 
Schlaf, geiftige Trägbeit, Schwindel, 
Schwere der Glieder ꝛc. Die Behandr 
fung beſteht hauptſächlich in der Ent 
ziehungs⸗ u. Hungerkur, viel Pflanzen⸗ 
foft, Waſſertrinken, active und paſſipe 
Bewegung, Antreiben der Secretionen; 
Aderlaſſen nur mit großer Vorſicht. 
Bollgraf, Karl,.geb, 1794 zu Schmal⸗ 
falden, ſeit 1824 Profeffor der. Staaie- 
wiffenichaften in Marburg, befannt durch 
feine publiciftifchen und wiffenfchaftlichen 
Schriften gegen das Syftem des poli- 
tiſchen Liberalismus. 19* 
Vollgut, echtes Eigen, Allod, volles 
Eigenthum. VE Ihm 
Bolljährigkeit, Alter mit, voller 
Rechts⸗- und Handlungsfähigfeit, öffent⸗ 
lich und privat; bei den Nömern mit 
25 Jahren, nach franz, Recht mit 24 


Vollmacht — Voltaire. 
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nad preuß. u. öſterreich mit 22, nadhler eine Zeichenfihnie "fliftete, ans der 


andern mit 18, 22,23. Die B} kann 
vom Landesherrn auch vor Eintritt die⸗ 
ſes Alters ertheilt werben (venia aetatis), 

Vollmacht, Mandat, für einen An: 
bern zu handeln, namentlich in Rechts— 
ſachen; mit der Subſtitutionsclauſel, 
wenn der Bevollmächtigte befugt ſein ſoll, 
an feine Stelfe einen andern zu fegen. 

WBollziehende Gewalt im Gtaate, 
vollzieht die Gefege u. richterlichen Ver: 
ee und verwältet die Regierung. 

Volney (Wolnd), Eonftantinrangois 
de Chaftebvenf, Graf, ein berühmter 
Gelehrter, Verfaſſer der berüchtigten 
‚;Ruines ou meditation sur les r&volutions 
. des’ empires® (1791), geb; 1757 zu 
Eraon im heutigen Departem. Mayenne, 
durhwanderte vor der Revolution Sy: 
rien und Aegypten nm. lieferte eine gute 
Beſchreibung diefer Reife (Par. 1787, 
2Bde.), fam 1789 als Depntierter für 
Korſika in die franz: Nationalverfamm- 
ng, trat fpäter gegen bie Schreckens⸗ 
männer auf und predigte in feltfamem 
Widerſpruche damit gleichzeitig die Leh⸗ 
ren der Encyflopäpiften als „Catechisme 
du eitoyen frangais* (1793) 5 bis’ zum 
Sturze des Robespierre gefarigen, be— 
reiste V. Nordamerika bis 1798, wurde 
zurückgekehrt zum 2. Conſul vorgefchlagen, 
Senator u. Akademiker, proteſtierte gegen 
dasKaiferihum u, verlangte die Bourbons 
zurücd, Tieß fih aber yon Napoleon I. 
bewegen, im Senate zu bleiben; wurde 
Graf; Commandenr der Ehrenlegion, 
Huldigte mit ſchlauer Berechnung fort⸗ 
während einer zahmen Oppoſilion, Fam 
nach der Reſtauration in die Pairskam⸗ 
ner und ſt. 1820. Unter feinen Wer: 
fen (neue Auflage Paris 1836 in 8 
Baͤnden) Haben neben den Reifebefchrei- 
bungen die Erörterungen über die Zeit⸗ 
rechnung der alten Geſchichte (Chrono- 
logie d’Herodote 1809; 'recherelies: nou⸗ 
velles' sur Yhistöire aneienne 1814—15) 
anerkannten Werth, 

’ — das — Jolkos, Stadt am 
. gleichnamigen Meerbufen, in alien 
mit 3000 €. —— 
Voloutär, frz. deutſch, Freiwilliger. 


treffliche Zeichner hervorgingen. Beſon⸗ 
ders berühmt iſt er durch feine Stiche 
Rafaelſcher Werke; fl. 1803, ° | 
Volker, ital. Urvolk zu beiden Sei⸗ 
ten des Liris bis zu den pontiniſchen 
Sümpfen, wurden nad langen Kämpfen 
von den Römern 333 9. Chr. unterfocht 
und verſchwinden aus der Geſchichte; 
ihre bedeutendften Städte waren Sueffa 
Pometia und Antium, | 
Volta, Aleffandro, Graf, ber bes 
rühmte Phyſiker, geb. 1745 zu Como, 
ward Profeffor der Phyſik daſelbſt, dann 
zu Pavia, machte "bedeutende Reifen, 
ward 1802 Mitglied des franz. Inſti— 
tuts, von Napoleon T: zum Grafen u. von 
Kaiſer Franz 1315 zum’ Direktor der 
phifofophifchen Faculiät in Pavia ers 
nanntz ft. 1827 zu Como. Beſonders 
verdient machte er fih um die Eleftif® 
eitätöfehre u. die Lehre von den Gaſen, 
feinen Ruhm aber verbanft er der Er= 
findung des Condenfators und der nah 
ihm benannten Bolta’fchen Sänfe: „Col- 
lezione delle opere del conte Aless. Volta“ 
5Bpe., Flor. 1826, von Antinori beſorgt. 
- Boltaire (Woltähr), Frangois Mas 
rie Aronet de, ein reihbegabter Geift 
voll Witzes, aber zugleich der fleifche 
gewordene Ausdruck der religiös-kirch— 
lichen Verkommenheit und fittlichen Fri⸗ 
volität des vorigen Jahrh., big heute 
entfchieden einer ver fruchtbarſten, witzig⸗ 
ſten und einflußreichſten Schriftfteller, 
geb. 1694 zu Chatenay bei Sceaur, ſtu⸗ 
dierte bei den Jeſuiten, die ihn frühzei⸗ 
tig durchſchauten, folfte Advokat werben, 
wurde aber zu Verſailles u. Paris durch 
den Abbö Chateauneuf bei der Ninon de 
lEnelos u. in den höhern Regionen der 
Geſellſchaft eingeführt, durch feinen 
ſprühenden Witz und Geift, durch Dichte 
ungen u, Streiche bald zu einem Löwen 
des Tages, ' Ein Pamphlet auf Lud⸗ 
wig XIV. brachte ihn in die Baftille, fein 
Oedipus, die Mariamne u. f. f. verrie⸗ 
then ein hervorragendes Dichtertafent, 
und hatten in Paris bedeutenden Erfolg, 
namentlich wegen ben darin angebrachten 
Ausfällen und Hieben auf die beftehende 


Bolpato, Giovanni, ausgezeichneter | Ordnung der’ Dinge, vor allem auf die 


ital. Kupferſtecher, geb. 1733 zu Baffano, 


Geiſtlichkeit. Aus Frankreich 1720 vers 


war hauptſaͤchlich in Rom wirkſam, mo | Wiejen, wurde er ii ar und Eug⸗ 


64% 


die: Henriade, ‚Das; Kerasez l’infäme, war | 


bereits zur Rofung feines Lebens und |hi 


Strebens geworden, er blieb, derfelben 
getreu, und erlebte den Triumph, daß der 
Spott auf alles ‚Heilige, gewiffermaßen 
zur Modeſache und an ſich mittelmäßige 
Theaterſtücke, die in den 30er. Jahren 
bes Jahrh. cuß zu Paris bereits lei⸗ 
nen Erfolg gehabt batten, 80 unb-auehr 
Sabre; fpäter „mit. Entbuft asmus in den 
meiften Staͤdten Frankreichs ‚aufgeführt | a 
wurden ‚nur, weil fie Eirchenfeindlich: u. 
— waren. Eine genaue 


Werke würde dir zu weit füpren;, a 
ce Sontaineg, I e Franc de. Pompignan, 
Scipio Maffei,, Beaumelle, Freron, No⸗ 
notte; Guyot, der Schweizer Haller, wa⸗ 
ven. feine, berühmteſten Gegner) führte 
er mit ebenſoviel Witz als Kleinlichleit 
und Gemeinheit, ſeine Werle find schon 
als lebensvoller Ausdrud des ſteigenden 
Haſſes vieler Franzoſen gegen alles De» 
ſtehende eulturgeſchichtlich wichtig, 1732 
famen die. Zalre, 1734. die Ing. philo⸗ 
ſophiſchen Briefe: und „ber: ‚| bed 
Geihmads“; pon dieſer Zeit an lebte 
und: ſchrieb er 10 Jahre bei der Marz 
quiſe Chatelet in Cirey z. Dr.bie ganze 
lich verunglückten Aufangegründe ber 
Philoſophie Newtons zum Verſtaͤndniß 
für Jedermann“ (1738), die Mauper⸗ 
tuis verbeſſerte u. Dafür mit ſchaͤndlichem 
VUunudanke belohnt wurde, Mexope,das 
Luſtſpiel lanfant prodigue u. q. m.z der 
„Mahomet“ ‚wurde 1742 noch unter⸗ 
drückt, 1751, aber: ſetzten V.s vornehme 
Anhänger bereits die Aufführung dieſes 


ſars Tod, eine Nachäffung des Shar 
feipeare'jhen: Stüdes, daun warf fi 
B. auf die Geſchichte als ein Haupt⸗ 
mittel für Die Popwlarifiruug feiner An 
fihten; Karl XU. V. wurde zu gebeis | 
men Sendungen’ benüßt, ı bereits. 1745, 
durch det Einfluß der, dEtioles (fpätern 
Pompadour) gentilhomme .ordinaire, con» 
seiller du roi et historiographe.de Erange, | 
1746 aud Mitglied.der Alademie. 1749 
ft. die Chatelet, in Paris perjchüttete es 


eirculirt hatten), dazu fog,. 


und hiſtoriſche Salem 
‚des beautes,olc., Gef 


ter. Peter d, Gt —2 


erlebte als Vertheidiger des J. 





gelegentlich eines Beſuches in VYgyi⸗ 
‚der Genius des Zabıh- 
Stuͤches in Paris durch; 1743. Fam Cãaͤ⸗ ‚göttert,; ſt. aber am: 304 


BABIES: 


En 
und auf welche Weiſe er aus Berlin 
hinaus uund ‚den Rhein, Fam, Hub 
belannte Thaiſachen. In die — 
Haupiſtadt durfte er / nicht a 

Gegner 


ars 2-3 

een 
i ihn 

im — —— ex⸗ 


gemeinem Undaufe 


dern, — Schwinden beẽ ppetin 
ſchen Geiſtes durch geſteigerte diaboliſche 
Wuth gegen die Kirche und alle.f 

Begriffe erſetzt werben follte 
Die „Grau. hat Recht, ‚Sandipe ; 


wurde auch die berüchtigte pucelle d 
‚veröffentlicht, von welcher einze * * 


tien ſchon ſeit 80 Be ——— 
—— 









dielionuairo —2— porsati 

Arbeilen-in, die, befannig Ency 
dazu Romane, Erzählungen in 
Epiſteln, Pampplete u. dergl. zn. 


. d.) und Geguer des Jeiuitenordend 


große Triumphe, PETER 58* 


Konigen von Preußen; m. den und 
anderen hochſtehenden uud berühmten 
Perjönlichfeiten des En wurde 1728 


nd 
8 
Jahres zu Paris, In der Revoluſione⸗ 
zeit brachte man ſeinen Leichnam aus der 
‚Abtei. Scellieres im), Triumphe nach 
Haupiſtadt und ins Pantheon. men 
Sejammtausgabe- feiner 5* 
Detapbände, die Zahl der 
Ueberſe zungen und usg 
zolnen Schriften, die bis heute 

ſtaltet wurden, & ſich ae: a „bes 
tehnen ,; —8 tv. hadurch ;angefüjftete 
Schade ev einer Menge. von 


— Zur 


Bolte — Vorarlberg. 


Schriften für"tnd wiber B, Ho denen 
feine’ einzige ganz Rente biiefte, nen? 
nen Wir außer der Lobrede Friedrichs FF 
die deutſchen von Gillet (BE der Refor⸗ 
mals, "Berl! 1772), Zabnefnig —5 
pri), ’Knteppein (Leipß as 
Schulcheh ( Nordhauſen 1850) et 
Kiffen (Leipz. 185%), dazu bie Volairiäna 
son’ boAvallon (Paris 1801. oft) und 
Maris Julia Young (Fond, 1808); 
SBolte try OR in vet Reitlunfi 
Wendung mit Be erde, wodurch man 
mit demfelben einen Kereis ob. Halbfteis 
beſchreibt V. ſchlagen, die Karten fo 
miſchen/ "daß eine Kätte abſichtlich an 
emen beſtimmten Platz gebracht Wird," 
Volterra, toscan. Stadt in der Pra⸗ 
fechut Piſa if Biſchofsſitz, Bat eine Kar 
thedrale/ Citabelfe, 4600 Ein der 
Nähe Borarfiedereien, BAR das au⸗ 
efruriſche Volaterrae defſen eyllopiſche 
Mauern eine ne ‚Meile: um⸗ 
been; ‚Em ‚anche 
ud 53 Tr! 


a fi Rlecateln. — — 


Thor iſt noch ſlonius vvn Tyhrike Hat Bi 
fichtigt, aber niemaleg 


615 
Volute latdeutſch in ver Baukunſt 


die Since, Bergieeing eines Säulen 
inopfs. 


ae rat 


Vomiea, lat Eiterſatz —* 
erternd!! 90 3 | 

Vomitus)fat, Ewergen; Bomiri v 
Brechmineln 1115 u oh 
Brenn der, xb. —E 
zu Köln, Wwanbern Mit feinen‘ Eltern 
nach Amſterdam aus, bo: er 1669ſt. 
lyt! Dichter‘ und der erſte boll indiſche 
Dramatiker (Geſammtausgabe dutch 
Lefinep, Bd. 1 Annfterbän 4855): 

2 Bopiseus;, Fabins, der erträglichfte 
unter den fog. erguifteifchert Hiſtorikern, 
ſchrieb aufgefordert und’ ünterftägt Kor 
einem" Vraftelen Juninus —— in 
Rom die Lebensbeſchreibungen Ber Kai⸗ 
fer Auvrelian/ Taeitus a Probus, 
Firmus Dre? Satan At,‘ Prveunlus, 
Bonoſus, Carus, Nime riemus und Ca⸗ 
tigt eine vebeue ſchreibun des Apol⸗ 
— beab⸗ 


Voratität, Int weiß, Geäfigfet, 


oral, IE ST ital. ; wende fchneu je ET Bund Biraune, Jar 


111) 


—— 
das elbe 


am ae Notenbfatt), 
Re ren (wolti Kae 
fi yon“ dent Pferde ober Auf 


—— Fänge Springe machen | Drbensy 
Kunſt (pringer. | Genua) als welcher" er fein Ami trofflich 


Boltigenr (Aſchöhr) 


—8 einer Jegenda 
nr CE o u Viraggio 
bei Genua, wurde Dominilaner, 1267 
ineial, 1292 Et biſchof von 


Seiltaͤnzer; VBortigenrs; urſprunglich | verwaltete bis Ju ſeinem Tod 1298 
Yirfanteriften, welche hinter ven Reiter | Dapier’ ‚der erſte geweſen, der vie Bibel 


aufſitzend ſchnell von einem Orke zum ins 
e⸗ er lieferle jetzt laͤngſt vergeſſene 


andern gebracht wurden; jett glei 
beutenb mit Tirätflenre; 


he: aberfehte bleibt: dabin⸗ 


bwie eine Chrome son [677 


BVolturnobei den — ra welche Muratori veraurbritete ſein 


Fluß in Unteritalien Bi rg ven 
Apenninen, mindet [if Ä Mn 
terbalb Tape. L Hi eg 
“Bolubel, fatbbenifdh; —* drehe 
bat, Aücgtig, fließend; Volubiltitat, 
——— ——— Veränderlichkeit. 
Vdlumen, Schriftrolle; Band, |fi 
Bad; in der‘ —3 — Nanmumfang ei⸗ 
nes Körpers, die Größe des Raums, 
den derſelbe linnimmt Das Bi —* 
gleich ſchwerer Körper ſteht im umge⸗ 
ehrten“ Berhäftniß‘ der Dicgtigkeit‘ der 
beiden Körperz vbluminöos umfang 
reich z° On OT ER groBer um⸗ 


ge 
ir; euch: ‚spfebifer, Conſul 


Hauptwerk aber war eine Sammlung 
yon Heiligengeſchichten, worin yon kri⸗ 
tiſchem Talent eine, von hiſtbriſchem 
wenig Spuren atigetroffen werden, welche 
aber dennoch mehr als 100 mal Anfgetent, 
in alle enropäiichen Hauptſprachen über⸗ 
fest "und ſo beruhmt wurde, daß man 
nit die Iegenda aurea di % goldene 
ende nannte 10 
Vorariberg / Bregen Mm Kreis Tyrol, 
16° MM. mit 103000 , hrößtentheilg 
Gebirgslanid‘ (vergl. Bregeiig, "Arlberg; 


Throl, Alpen), mit’der' breiten Rhein⸗ 


ebene, iſt in die Bezirls hauptmanuſchaf⸗ 
ten Bregenz; Dhwenz u. Feldkirch ein⸗ 
getheilt; gränzt an den Bodenſee, Schweiz, 
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GE Borbehalt — Borrüden der Nachtgleichen. 


bedeutend; namenilich in Daummollen-| der Vebergabe des Vermögens: am Eude 
— Mouſſelinſtiderei. ou 3.130] derißig. er verrechnet ſeine Auslagen u. 

Borbebalt, f. Refervatiein. bezieht für: feine Mühe gan keine oder 
Worbereitungspendlung zue Aue⸗ nur Ane ſehe nie in IhAdigung: Zur 
führung: eines: Verbrechens bleibt ſtraf⸗· | Uebernah 


los/ wenn dieſelhe wit bis zum —— | 

ſuche worfihreiteti nn 17 Ip 1948 1 tet/ doch beſreien gewiſſe Umſtände dar 
Borhallen fi! roppläene...;: 3 nl von hohes: Alter, Kogelben IAbexeus 

übernommene V.) Der 


WVorhalt, Retar da tion, abi m uud 
eined oder mehren Töne eines Aceordes wird erwaͤhlt, mit —— der 
Wuünſche des Bevormundeten, ber Fami⸗ 


in den audern binü ber · um ar.rY 
BVorherr, Joh. Michi Chriſtian Gufk,, lie od. Teſtamente, von den VB Shah 
verdienten; Auchitekt,ngebsit7 TB: zu Freu⸗ ben. (Worfenämter);. bie, mit, gener 
deubach im Bayern ; bilkete ſich anf-den| Berantwertlichfeit.nas Brveenn 
Akademien inBerhn:w Paris, machte | überwachenhabenucüber den ſaͤmmtlichen 
daun bedeutende Reiſen ward 1809 ——8 — ſteht als Obeʒ⸗Vain der 
Kreisbauiuſpeltor in ern ch 4818| Regek die —— — dann 
Baurath bei det Kreisregie ung u. Bors| aud die vormundfaflk : waltungs⸗ 
ſtand der — fi 1847. —— letztinſtauzli — 
Andentungen über die Direktion, des | Hie und da liegt das B⸗ —* in ben 
Bauwefend in Bayern⸗ ** Ve redi⸗ 
girte das Monatsblatt für Bauweſen 
und Lanbesverfhöneruugs ‘is : mulas | 
Vorhut, Vortrab, fi; Abanigarden 
Vorkauf, 1) andern Käufern vorausb en 
das rn Sacht au ſich au kaufen, 
namentlich - EN) ispelegenen | ’ 
Grundfüden, Bergweufeu,(R aberrecht). | freiwillig. unter V. i6®: Se 
2) Auf dem Markte die Uebung oder. | wegen hohen Alters; da —— 
das Recht, die von den Produtenten aufıl Abwefenden, +7. —— 
den Markt gebrachten Lebensmittel auf⸗ |vätenlihen B. über die 
zulaufen, um fie: daun im Detail mit ee = hr * — 
Gewinn. feilzuhalten z in Theurungs⸗ 
zeiten oft verbotenn. m... a 
Vorkinder Kinder; weiche Ehege 
ten aus einer Früpern Ehe, in.die aweite Borant, A —* sch (si 35 
einbriugen und die: in dieſer in, Kin ment, :naunleiman die. 
lindſchaft erlangen. 
Vorladung, ſ. Citation. ji Ber ng 
u ſ. Prieguitz. + | Notabifitäten aus allen Theilen Deutſch⸗ 
Bormundichaft, ——* ander lands, welde das — der Voile 
ſei es nur Ai deren, Bermögen (Curxa-|fomveränität ausſprach, aber Secker 
tel) oder: zugleich quch für deren per des avouierte u. den ſog, Sünfäigerange 
ſönliche Verhaͤltniſſe, z. B. Erziehung | fchuß —— E 60 
¶Tutel). Der Vormund ( Vogt, Tu⸗ Vorpoſten, im Selbe, Polen. in 
tor,; Curator). vertritt Die rechtliche Per⸗ mehren Reihen als ‚Kette aufgeſtellt * 
ſonlidien ned Bevormundeten (Vogtling, daß nichts abe Bievus, faun 
Mündel), ſo daß: der letztere ohne bes | ein Heer ſtellt ſie in der Moe des cm 
erſtern Zuſimmung ſich nicht obligixen /des zu feiner 25 auf. Kt 
kannzner ſorgt für die Intereffen des Dorrüden der Rad) nd 
Devoumundeten wie ein treuer Dansvas | ceifion, beißt be Birnen ba 
ter fürs ſich felber und iſt in dieſem mälig ruckwaͤris — — * — * 
Sinne verantwortlich; er legt von Zeit /Rachtgleichenpunkte d. —* 
zu Zeit Rehunng ab, namentlich mit| Punkler im denen Aranatar, “€ 






| Vorſchlag — Vortrag. 647 


ſich ſchueiden/ welche Bewegung dadurch durch Gott. Die Lehre ſtutzt ſich auf eine 
entſteht/ duß ver) Aequatot ſich allmälig Menge von Bibelſtellen (Weish. 8,13 
von Oſten nach Weſten bewegt, waͤhrend 11, 265 Apg. 17 21. 283 Joh) 5,17; 
die Ekliptik ihre Laͤge beibehaͤlt. Dieſe RoTimoth. 2,43Epheſ. 1, 4ff u. a.) 
Bewegung des Aequcitors ſelber aber iſt und iſt zudem eine Thatſache, die wei⸗ 
begrundet durch die ſphärbidiſche Ge⸗ ters gar leiner Beweiſe bedarf, weil fie 
ſtalt ver Erde und die dadurch bewirlte jeder, der glaubt und denkt/ in ſei⸗ 
ungleiche: Anziehung der Sonne u. des nem eigenen Leben täglich beſtätiget fin⸗ 
Mondes auf dieſelde. Da naͤmlich die den lann. Weit die Anſchauung von der 
Erde um den’ Aeqquator herum mehr | göttlichen Vorſehung im engſten Zuſam⸗ 
ee 16 wirkt menhange mit denen ſteht, welche der 
die Anziehung der Sonne flärkeri anf | Menſch von Gott) dem Böſen m) Uebel 
die Aequatorgegend als auf die uͤbrigen in der Melt und vom Jenſeits hat, fo 
Theile der Erde, beiwirft dadurch eine werden. alle Erweiſe die man für bie 
Brehende Bewegung der Erdachſe um die Nothwendigleit der göttlichen  Kürforge 
Achſe der Ekliptik und fo das weſtl. V. im Großen und Kleinen (Un⸗ 
BR,  Diefe Beobachtung machte zu⸗ veranderlichkeit Gottes, in Folge welcher 
erſt der griech. Aſtronom Hipparchus in Gott alles in der Schöpfung dem End⸗ 
Alexaudrien um 130 v. Ehri, indem er zwecke derſelben gemaͤß ordnen‘ muß; 
bei Vergleichung ſeiner Beobachtungen Zweclmaͤßigkeit in allen Einrichtungen 
it denen von Timochatis 150° Jahre | und’ Ereigniffen ver Natur die Ge⸗ 
früher angeſtellten fand daß bie Sonne ſchichte der Menſchheit, jedes Volkes u. 
u Zeit; im‘ Anfartge- des: Frühe | Einzelnen ; die moraliſche Weltordunung) 
lings 






RB mehr bei denſeiben Sternen um ſo weniger feuchten, je weiter die 
ſtand wie früher, ſondern bei audern | Weltanfchauung eines Menfchen son 
weſtlicher· liegenden, ſo daß der Fruh⸗ der chriſtlichen entfernt iſt. ¶ Val Gebet. 
lingspunkt in der Ekliptik von Oſten nach / Vorſpiel, ſo Präludium. 
Weſten fortgerückl ſchien. Spätere Beob⸗ Vorſtellung, Tat veprassentätio, franz. 
achtungen haben dies volllonmen beftäz | idee, engl idea, bezeichnet im nligeheiz 
tigt und" gezeigt, daß das BI DM In nen das Bild; welches wir von einem 
72 Jahren einen Grad bettage, alſo Aw wirllichen oder gedachten Dinge in der 
1" YayıE ungefähr 50 Secunden. Zur Seele haben und wird mit Hpeei(fi d.) 
volligen Umlaufung des ganzen Kreiſes häufig gleichbedeutend gebraucht. Daß 
ſind gegen 25800 Jahre erforderlich ohne Veen alles Denken und: Erkennen 
welche Zeitperiode man das große od ein Ende Hätte, hierin waren die Philo⸗ 
platoniſche Jahrmennt. Cine Folge ſophen von jehet einig, dagegen in ih⸗ 
des BE de N. iſt eine) ſtetige Verander⸗ reun Anſichten uͤber Urſprung, Vexhaltuiß 
ung der Lage der Erdachſe u. ſomit auch der V. zu ihrem —— über ihre 
der Simmelspofe, ferner der Untorfchied | Unterſchiede von der Idee u. ſo we ſehr 


» 


zwiſchen Dem tropiſchen und ſideriſchen umeinig , ohne daß baburdy die Ge⸗ 
DE wir on heimniſſe des Wes vermögens genü⸗ 

nd œen we worden waären. 
Seit Kaut unterſcheidet mun Bien der 
Sainnlich kbeit als Auſchauuugen, der 
Panta fie als Gedankenbilder V.des 
Verſtaudes als Begriffe und Voder 
Verunnftals Focen EinemBlen 
ma hier, einen von etwas abzubringen 
ſuchen ihm zureden, einen gelitiden Ber⸗ 
wels grbenz Einen vorſſtellen, des 
manden in einer Geſellſchaft/ bei einer 
ehenden Petſon einführen 7. 
Worttag in der Muſik ver: Schau⸗ 
ſpiel⸗ and Redelunſt die Art und Weiſe 


a and: 


Muff die Verzierung eines Banptenod, 
Melodientong durch Voranſchickung eines 
andern unweſeüllichen Tond, der an den 
etſten angeſchleift wird md mit Hmm in 
die gleiche Zeitdauer fallt· Sind 2 ſol⸗ 
cher vorausgeſchickten Tone, fol heißl Den 
V. ein doppelter’ Die Borfchlãge wer⸗ 
den Beta ‚Heine Noten angedeulet. 

— latein/ providenla·Pr 0 
videnze a Furſehung neunt die 
Kirche die Erhaltung‘ "Regierung und 


Leitung alles on" Son?! Geſchaffeueun 


rt Jagry and ala adun 
VBorfchlag, ital appekgiatura; vinwer | ge 
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Pre msP) swsnmmg“ weh Orth; Dart Ken ned mer 
— — 
a o ei ns 
wa). vo7 * 19 shi er xW. — — 
— (6 vier als: Uewelis ‚77114673: Canonilus zul Windſoranwo er 
rzeichnumg; heißem in Der: Duft —— Erbe des Ruhmes feines Ba⸗ 
here — ger Feen je- | ter erwarb en ‚eigenen als ein ebenfo 
MDonſtuck jur Angabe enter Tonart grundlicher wie fruchtbarer Schriftſteller 
auf dem Vinienſyſteme vorgeſetzt werben; durch philoldgiſche ( Commentare ger 
theils das aus Zahlen oder. einem bes Catull Juvenal, Petronius u. re 
fonderen Zeichen beftehende ichen; | Rotifchei,; geographiſche ds: uchrongkogi 
jene heißen die Hromatiige, dieſes Cdisbertalie :de770: — ————— 
er he ag nannte it mnilw’k dad libram der’70. interpretibas)Arbeiteit; 
Qulius; Romanenfchreiber- und befleckte aber feinen: Ruf durch Streits 
—— geb. 1768 zu Branden⸗ ſucht (Fehden mit Holſtenius Grouov, 
burg; Lange: als Lieutenant in? preuß. Salmaſius wa mi) 
Dienſie/ geſt. 1882 zu Berlin ſeine R⸗⸗⸗¶Voß, Joh. Heinrich verdien als 
mane finds ohne Kunſtwerth, * Luft: Leberjeger, Laercehiſtorer und auch ai⸗ 
ſpiele ſogar rar allein B; iſt merke | Dichter, "geb; 1751 zu Sommersdorf in 
würdig durch ſeine Fruchtbarkeit. dung | Medtenburg, mußte wegen Armuth feine 
die getreue Schilderung der Yufkände | Studien: untenbreihen —— 
in Preußen gegen das Ende des vorigen ¶Verſuche au den Göttinger 
und ins ben! Anfängen des laufenden | nach; erhielt durch Boie 1772 in Got⸗ 
Jahrhunderts (Flitterwochen; Kuuſtlers tingen einen Freitiſch "und obinträglühe 
Erdenwa hr Here von» Brpieveldein —— — Miloſophie Ge⸗ 
ach —te mi in.‘ ſchichte und Philologie, u. war zugleich 
jet Nanik einerberühmiten Gelehr⸗ der „Aelteſte des Hainbundes“. Durdg 
tenfamilie des 17. FJahrhGerhard ſeine Am agung' ‚und Grobheit werftin⸗ 
Johaum, latiniſ. Vorsins, geb. 1577 in wre er) ſich mit ſeinem Lehrer Heynue 
der Naähe vom Heidelberg ntrat Shen | Ci d.) wurde maus dem philologiſchen 
1598 abs. öffentlicher Lehrer zu Ley⸗ Seminar ausgefihloffen ; fand eine Zur 
beit mit augerordenilichem Data ar flucht bei Claudius in Baudahed, wo 
er: den Muſenalmanach heranßgab: unb 
Chronologie, bearbeitete am Shufenge ben —* Muſeum ſchriebʒ nachdem 
Generalſtaaten eine lateiniſche und eine er Boies Schweſter —— — 
griechiſche Schulgrammatik⸗ erhielt 1630er als Rector zu Diternborf im bande 
ein Canonicat· zu: Caunttrbury mit der | Dabei ſeine berähimte Ueberſetzung der 
das ſelbe außer Laudes zu ver⸗ ——————— 1001: — mölbte 


ſchichte Aınfterbam, verlor hier mehre 
Söhne raſch hinter einander durch den De 
Tod und flii1649: felber im Folge eines | Penfion fammt dem Hofrathötitel, 1805 
Sturzes von einer Bücherleiter. Unter kam V. ald Ehrenprofeffor und Hofrath 
feinen grundgele hrten philolog⸗ Schrif⸗ nach Heidelberg/ erwarb ſich durch feine 
ten die 1695 1701 3u Auſierdam in ¶Streitigleiten mit dem Symboliler Creu⸗ 
6 Folianten erſchienen, neunen wir nur: zeri ( Antifpmbolif, Stuttg. 1894 26) 
Aristarehus sivo de re grammatica. —und noch· mehr durch —— 
Unter ſeinen vor ihm geſtorbenen Söhr| gen den zur Kirche zurück 

nen hatten Matt hias Egeſt 1621) als Stolberg: (wie ward Fritz —— 
Hiſtoriker (annales Hollandias), ı &e rr| Unfreier 18193 Betätigung der Stol⸗ 
hard und Dionys (geſt. 1683) als berg'ſchen Aanriebe 1820: Bir/gegen 
Philologen fih einen Namen erworben; Perthes 4822) Fehr: merig Ruhm und 
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fl.01826;2 Be war eine Feäftige monde] Gott bes Fettetsiund‘ der Feuerarbeiter, 
veutſche Näatun nicht ohne Gemuth * dargeſtellt alaıhinfend; baͤrtig mit Mutze 
vorherrſcheud ein Berſtandesmeuſch bei u. Hammer ; Gemahl der welche 
welchem eine durchaus proſaiſche und ihm viele Streiche ſpielte. 
philiſterhafte Richtung mit: Selbftüher | Vulei( Wultſchi), Volei, altetru⸗ 
hebuug/ Grobheit u. proteft.. Einſeitigleit riſche Stadt in der Nähe von Coſa, 
im Bunde ſtaude Als Ueberſetzer hat er deren Nekropole ſeit 4827 eine wichtige 
uubeſtreitbar große Verdieuſte um das Fundgrube won: Alterthümeru iſt. 
Herüberführen ber altctafffhen: Porfie Bulgür, kat adtich.: (von vulgus; dag 
ſowie um die Metriku. deutſche Sprache, gemeine Boif); —— —* 
aber felbſt fein Meifterwerf) die Ueber⸗ giawint At, Gemeinheit, Alltaͤglichkeit; 
Mans Homers, iſt ohne Geiſt und ohne | vulgo; ‚indgemein ;; im gemeinen &prade 
al nicht verſtaͤndlich feine [Far | gebrandhen 7 <=: IE min 
* treuen Ueberſetzungen des Theokrit,/ Vulgata, ſ. Bibefüberfekungen: do ancr 
Birgit; Horaz u. ſ. fi ——— Vulkan, ſüdweſtlichſter ‚Gebirpepn 
die des Shaleſpeare ſind völlig unge⸗ | ans Stebenbürgeminvie Walapei; — 
nießbar. Letztere hat er mit ſeinen Söhs | ort von Granaten ..; 1 
nen Heinrich (gebi 177% zu Otiern-⸗ Bulkane, fenerfpeiende: Berge; 
dorf, geſt 122 inte: Profeſſot zu Heibel- meift einjeln: ſtehende Berge: mit durch⸗ 
berg) und Abraham Egeb. 4785 zit —— ‚Gipfel: (Krater); ober auch 
Eutin; geſt 167 als Gymnaſtalprofeſſor mit Seitertfpakten, woraus; (gewöhnlich 
zu ſereuznach ) ausgearbeitet. Seine oft —* egangenen Erſchuͤtteruugen) 
| Iyrks —32 ae — 
ſcheu Subfunzen Lava) hervordriugen. 
der 70. Geburistag) zeigen Naturſiuuig⸗ | befiehen meiſt aus Bafalt, ieh and 
fett; harmloſe Gemuthlichkeit und Heis | ausı Porphyr und ſiud nach 
ierleit. Abraham gab · des Waters Brief⸗ vorherrſchenden Theorie — —— 
wechfel (Halberſt. 1209 83) ,: Düriug diſche Glut im geſchmolzenen Zuſtande 
Brens Leben heraus 183431137... 77 Jemporgetriabeniworden.: Aus dem ra⸗ 
Bohn, war Folge eines Gelũbdes | ter fuͤhrt ein Schluud It Die Tiefe der 
Cat. vx voto) geſchieht; Bıtafelm, eine | Erde der mit einer geſchmolzenen· Erd⸗ 
Art Gedenltafein die: —— —* zuſammenhaͤngen muß: Die gas⸗ 
aufgeſtellt⸗ werden/ gewöhnlich Gemälde, | förmigen Subſtanzen fi —— — 
auch wohl plaſtiſche Darſtellungen, wel Waſſerdaͤmpfe deren gewaltiger Elaſti⸗ 
che die —— —— eitaͤt Die Erſchutlkrungen und das Aus⸗ 
eines Gebeis bezeugen; waren im ural⸗ ſtoßen der Lava zugeſchrieben / wird/ für 
ter geit ſchon gewöhnlich daun Fohlenfandes; Schwefel⸗ Schwefel⸗ 
„Votum ‚ tatız &elübde, Wahlftinme; arſenik·Gas ꝛc. Die Bavacff, d) fließt 
Gutachten; vo tir en;flünmen;abftimmien; | entweber ſchlackenartig aus oder wird 
Vox; lat, Stimme; suhimana, menſch⸗ | fhanmartig: andgäftoßenz die Dberflärhe 
liche Stimme; x. pöpuli-v. Dei, bie Stimme | detjeiben erlaltet bald, in ftarfen Lava⸗ 
des Volles iſt Gottesftiinme 5 ıvivanm — aber unter der feſten 
deoet, das lebendige Wortgibt Belehrung, Rinde die Glut oft Jahrelang fortz ſie 
IV! sis volti cuhito; wurto en Vvetuls verwittert Tangfant und * ſehr 





kestamentumy vt ſs⸗ vidit⸗ nmo fruchtbare: Erde.Nach ihrer· Stellung 
er rin ee von; | werben die: Bin Reihensmud Gem 
geb. 1755 in Slavonien, trat früp in | tral⸗ VBoeingetheilt nach ihrem Aus⸗ 


kaiſerl. Kriegsdienſte, —** ſich den wurferim eigentliche BSchl amm⸗V. 
Ruhm eines der tupferften.atsentfihloffen- Solfataren::Der höchſte Kraterifi ver 
ſten Generäle; ft. 3:Yuli 1809 als Fehde | gegen 130004 hoch liegende des Coto⸗ 
marſchallieutenant ins Yofge feiner) bei parider furchtbarſte iſt der Coſingua 
Wagram empfaugenen Winden, in Gentralamerifagi man zählt über 00 
»:Bnlcatt, bei densGriechen Hey hs | thätige'Biranfıper Erde. “in 


Ro8,Sopt bes: Zupiter gad der ung; |» Wulkanifiren, heißt nautſchut nf 
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geſchmolzenem od. aufgelösten Schwe<] florieren; geb. 4763: zu Weimar‘) geſt. 
fel verbiuden, wodurch der Kautſchal1827 als Bibliothekar —* Durch 
elaſtiſcher wird und auch sin der größten | Schillers! Räuber, (angeregt), dich“ er 
Kalte geſchmeidig bleibt. 59 51 1 n 7] den Näuberromam „Ritalde Ninaldiui 
Vullaniſten/ heißen die @eolögen; | das; Muſterbild von fcholles Abelliuo 
weiche bie Bildung. derisfegigen) Erde| u. einer Unzahl auderer unſinniger Pros 
oberflaͤche der Wirkung des Feuers zu⸗ ducte derfelben Gattung. ort feinen 
fohreibemn unane, mi mu „I sonshonone] Schweſter Chriftianie Kebte Gothe lakge 
Malnus, lat, Wundez Yulneralio, Ber-| Zeit, lioß ſich 1806 Während der Schlacht 
wundung; wulnerafus; Bertiundetengval-| bei denn init! ihr trauen und machte To 
nerabilis, verwundbar; vulnerans Bulsı| den Bi zwifeinemn: Schwager uauns 5 
nerant; ben Berwunder, 731150. mau acVurla, ehemals Kia zomen ä,'@tubt " 
Vulpius Chriſtian Auguſt, ein un⸗ am Meerbuſen von Smtyrkaj mit guter 
ermüblicher 1: Romanenſchreiber, deſſen geraäumiger Rhedern o ig an „u 
Werle noch jetzt in allem veihbibliothelpn VV ei vicdanarsd nun 2, ad 
und Inu midoriimnnga® md Wiadısp ı mad} vadu "soon, 319 Kun Yacblydı 
ut Er. a n Aaılaun und? ante „ER 838 SIssdR duu 


IIHBISCHR villa 3 AII PH BETT ei .92 I vVuadua ‚ben 


\ +) 
J « t — J * nd r nr ls ».#+ 
U ihn Br 10h —— ‚wulstnd at add ‚ml u: 
Jul a ad ven S ‚Biiniub1N Bon oda Olzi ‚mo6 dan Sin mi 


hr yrelal aha Ja mas brnd di a Ianaıı Isdslaghikung mulınkf 

WB: fehlt als Buchſtabe dem Tateim) eine neue die jetzige, wollie die proteſt. 
Alphabete und dem romaniſchen wo es Geiſilichleit zur Yroclamirung des herr⸗ 
vgeſchrieben wirdz in dem deutſchen if] ſchenden demolraiiſchen Syſtemis Ruutzen 
ed Zeichen ſür den weichften Blaſelaut, worauf 180 abdankten die abet von ge⸗ 
wird — — ausgeſprochen. fügigern Candidaten erfetzt wurden; and; 
Bi auf Curszetteln Wechſel; Wi] die Momiers wurden vielfach geſtort u. 
Bi Wiener Wöhrungz- W. auf frz. maltrauirt (vgl Druep)1866 gerie 
Münzen bedeutet die Munzſtaͤlte Lies] der größere Theil des Kantone im gı 
Wir bet ruff. Ortsbefimmungen | Afregmg-alsiner ſchweig | 
Werſte; Wi, als geographiſche Bezeich⸗ Die Eſſenbahnllnie Freiburg? Oron⸗ Enns 
nung ⸗Weſten, als chemiſche == Wol⸗ Sahne über. Martens Paperke ander 
fra. unanun ) unaanz hentramud Gewfenfeeöyorgag, din ‚a maladsp 119739 

Waadt frz. pays de’ Vaud, fhweizer,]| -WBaag linier Nebenfluß der Donau 
Kanton zwischen Frankreich, Neuenburg; in Maps, entfpringt in den Karpathen 
Bern; Freiburg, Wallis u den Genferfee,] aus 2 Duellen, der ſchwarzen u Weißen 
im Sudoſten gebirgig (Alpen) Ebenſo Wi, fait nach 360 Mluunweit Komoru 
im W. (Jura) ſonſt ausgezeichnet frucht⸗ ini einen" Donauarıny HR wegen ihres" 
bares Hugelland mit trefflichem Wein: 
und Ackerbau/ 200000 meiſt reformir⸗ 
ten/ frangöſiſch ſprechenden Einw auf 
einer; Oberflache von 156 IM, Die 
Berfaffung if! eine: repraͤſentativ⸗ demo⸗ 
fratifhelimit dem Beta: der Gemeinden 
in Bezug auf die Beſchlüſſe des großen 
Raths. Hauptſtadt Lauſanne. te 
wurde in der Bölferwanderung von Bur⸗ 
gundern beſetzt, Fam dann unier fränf, 
Herrſchaft, wurde ein Theil des neuen 
Koͤnigreichs Burgund) durch Kalſer Kon⸗ 
rad AL deutſch, im 14. Jahrh. ſavoyiſch | | 
1537. bernijch, 1798 freies Kanton. 18314" Wanren kunde)" dis! Wiffenfchufttiche: 
bemofratifirte das MW, land. feine Ver⸗Kenntniß von ver Beſchaffenheilbder IVads' 
faſſung, warf die ſelbe 1845 um u. gab fücht ran, weiche in dem Handel vorlommen 
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Schriften porüber von Blumenbach; Erde — — 
* ——— lodiordr! alo TEsrı mai erzeugt wirdenggm Handel auter» 
—— ‚ML langer ſcheidet man gielhes;iweißes und ja⸗ 
—** —26 des Obio, bildet paniſches W.ʒdas Liſt rohes, oft 
eine ziemliche Girede die) Graͤnze zwir| mit Bitten ftaub ‚nermijchtes; das 2. ge⸗ 

ſchen Illinois und Sadiara mündet bei:| bleichtes Bienen⸗W., das 3. ein Pflau⸗ 
— nung) malisirsd tel ee ii. ‚Japonioa,, welches non: —* 
Ware (dehäk Nobent, ‚geb. um4090 | succedanea L., einem in Japan m China 
ee sus England gehör hörenden ı Zutel —— Baume kommt. ·Das 
Jerſey geſt; um 1474 als Canouicus Bleichen des Bienen⸗Wees — 
zu Bayeux (db) tanglosmermannischer| wöhnlich, indem man gelbes Wii im: 
Dichtern Tieferte: ın Reimen ben „noitan heißem Waffer ‚ı welchen etwas Wein⸗ 
de Brut,.(ueu.hreg. Rouen 4836+38); ftein od. verbünnte Säure beigemiſchi iſt, 
u, fegte diejen fort im ;romanı do Rou“, ſchmelzt, und es nach dem, Erkalten durch 
den 5. Pluquet herausgab (Rouen 182%), eine eigene Maſchine in bitane Stutifen 
welcher auch eine „notice“ über Leben |getheilt den Sonnenftrahlen und dem 
und Werfe des W. verfaßte, Thau ausſetzt. Anwendung des W.es zu 

Wach, Wilhelm, Maler, geb. 1787 — Salben u. Pflaſter allbekannt. 
zu Berlin, bildete ſich daſelbſt, hierauf] »«- Wachsbaum, lat. myrica cerifera u. 
in Paris und Nom, 1819 wieder nad cordifolia, 2 Bäume, die beide Myris 
Berlin zurüdgefehrt erwarb er fih durch cin od. Pflangenwachs liefern; erſterer 
AIR bald den iu. den ſüdl. Stanten der Union einhei⸗ 
Ruf eines der beften Maler, ward Mit miſch/ enthaͤlt dieſen Stoff i im: ben: Brut; 

alisb;hes) Senats: und der Alademie der | einer. einſamigen Nuß. br 
Künſte und gründete: ine größere, Ma⸗ MWachsmalerei, ſ. Enfauflik, bt 8 
Verihules ſt. 1848. Wachsmuth, Etuſt Wih. Goillieb, 
Waochau lleines Dorf uuweit Seipr ein“ ehr hemhtbaren: Geſchichtſchreiber 
Hauptpunlt der Re Ne! 16, | gebi 1784 zu Hildesheim, lehrie zu Halle, 
1 1813. gi 737 Kiel, if ſeit 1826 Mofeſſor zu age 
der Wacht, Weine, Truppenab- Er —* ſeine ſchriſtſtelleriſche Lauſe 
— welche in Friedenszeiten in der bapn mit Herausgabe einer engl. Gram⸗ 
Regel nur zu einem; polizeilichen Zwecke matil, einer Zeilſchrift zur Förderung 
bereit gehalten od. als Ehrenbezeugung —— Studien (Athenäum, Halle 
für hochſtehende Yerſonen aufgeſtelltavird. 1817-48), ſchrieb eine. Theorie der 
der, ſ. Gomleraece bifteriichen Forſchungen, Gruudriſſe u 
er, Ludwungeb,1 767; zu Ostba, Leitfaden der Weltgegchichte u. ſ. fi sınl® 

ae. 1838 ‚als Profeſſor der Geſchichte 8* far. ‚gelten dien ge 
und Dberbibliothefar. zu: Breslan; war teutbuundkunde”; Halle 1820 fir, /2, Aufl, 
ber erſte, welcher ben ungehenren Stoff | ebhift, 1843 ff.) Geſchichte Fraufreichs 
der Literargeſchichte durch —5 im Rebolutions ʒeitalter (Habs 1840 fi, 
poynlar zu machen firebies ı Er arbeitete | Bde.)Weimars Muſenhof in dem 
mit weit mehr Fieiß als Geiſt u, mit weit Jahren —— ſeine neueſten 
bed Patriptismus ale. Vieljeitigfeit u | Schriften ſind eine: algemeine Gulinee 
—— ‚aber; manche ſeiner geſchichte (Teipzig 1880 ff.) und Ge⸗ 
Schriften 4. B. dae Handouch der au⸗ ſchichie den polltichen Parteiungen ‚alter: 
BEREÄNER Geſchichte der —23 Cul⸗ | unbe neuer — — 48668 ff.⸗ 
— ‚48 4-m4805 ,, A DB.) ſind 3 Bde. ). 120 202u0 

— ſchaͤenswerih· ie Inn 




















Wachstfung.bie Kaffe unahme des. 
—— ——— Individuums Maſſenzunahme der an⸗ 
benjen Bol, der ans gewiſſen fian⸗ ¶organiſchen Anpieipuen deh. der Kryſtalie, 
zen, wie z. B. aus ben Beeren der myn gewöhnlich Kuyſtalliſalion genannt, 
rica cgriſera ſchwitzt als and beſonders wenngleich man and den Sp die! 
ben. „ber, durch den Lebensproceß im 2. — —— 
Magen und den Gedarmen der Bienen Innd: Line, bie brtaunte B 


mumgiBer (Mineralien, Mauzen unb 
Thiere lurzt alſo yibtr=, lapidosliörescun, 
Pläntagichesewht evoviratiljTanimklia! crash 
cunt, vivunt et — — 
anorgantſchen Individnen geſchicht bir 
außeve Ablagerung ein u * 
—— Susan nach Sekten 
die ſer Su tom: 
mietrifchen Gefe zen. Das WB. ner orza⸗ 
ulſchen Indivibnen dagegendurch un eve 
Aufnahmen, Verarbeituug der organiſa⸗ 
tionsfahigen Matevie nach einem der 
lnaͤr des Individuums gleichfalls inhären⸗ 
ten Plane. Dort find alle Molelule 
Jndividunms nach Form und Materie 
san gleich 


unter ſich verſchiedener Elemente, 


Ir Ganzen ded-Indivipunnisl fi 


die zum 


utemus zut gaugen Maſchine. Die 
Grunderſcheinung / die ſich bei allen Or⸗ 
ganismen / ſeien es vder Pflan⸗ 


— — oſe⸗ Die Meiſ⸗ 
RB brganiſchen Indivi⸗ 


einer inn 
vorgeheüden Zellenbildung. Die Are 
ung us Zellenbildung aus dem orga⸗ 
niſatlonsſahigen Nahrungsfafte geht von 
jedem einzelnen·d 
mit dein. der zu verarbeitende ‚Nähe: 


atienteu ſterebe Renthen 


hbefleht | W. 
das Jubividuum aus einer großen Ans | 


ges Mineral, Fer; Gewicht 

maſſe der Mandelſteine und te. 
zen} — eaebeun Wackentoder nett ri 
Mitbegründer‘ dek vom chen * 
ſenzun 2 g ‚Berlin‘, N oo * 
duums bafeht in nichts auderm als id 

erhalt: des Brganiomus  Feroft | f. 


en Moleküle, | tert 


Bader Wackernagel. 
Gegenben wandern 


Gure ha hat aur ine 
Are wie‘ Bekannte gem meineW. —W 
Wachteln⸗að aAch telw * * 
Kti weine Grauaten) vi 
ch a40Siuch aus großen Moörſern 

nee ln dam han Anus Tr 
achte Keine, geb⸗ ggg 
dorf bei Reufebl an DD, 1834 
Hi8 4864 Veofehfor Ani Jertay Kibanſ 
auf fetem’ Gute bei — 
ſich — — — 


Hut 
der erfte · Unteroffiz 
bei einer Schwadron Reiterei; Oberſ⸗ 
Be 7 naundaioe 
Wachtſchiff⸗ em tn, dm Hr 
einer Flotte, einem 


Doia⸗ eine‘ an 
ſchichte⸗ ; 
des —— — 


— ꝛe. a 
verhalten wie die Theile eines Mecha⸗ ſchn 


4 u au 
% — rg Thyoungeſchlechte gehörte 


IW HE 


r 


en See, Se 


ungsfaft zufammenfoihmt aus.Bei den Kiofterbrubers‘ Bert 17 

dem Thiere Heißt‘ dieſe Fluſſigteit Bau, wie die „Phantafte Aber die Re 
bei’ den Pflanzen Zellenſaft. Das WiCebendaſ. 1798) "Für eine tm — 
des andrganiſchen Individaums if’ ein | Hefe Kunſtanfchaunug · Dr NS 


nur durch Außere Zufälkigfeiten be⸗ 
graͤugter endlicher Vorgang, das We des 
organiſchen Individums iſt eine durch 


immanente: Geſetze/ die für jede Natur⸗ 


ſpecies wieder eigenthumliche find‘, nas 


turnoihiwendige —— abge gra ne an 


feeling; 


Wagotuch He Firnig waren 


dicht übtrzogenesi Gewebe, meiſtens Tar- 
big verziert / entweber blos durch Bers 


machte an So⸗Lauenburg u. 


Wackerbarth Anguſt Chriſtoph⸗ ruf 
von geb. 1062 in S. Lauenbueg Fodff 
in kurfaͤchſe Dienften tapfer Me Tr 
fen); Franzoſen am md Syweden wu 
Reichẽgraf und ſaͤchſ. Ferdmarfäjatt FR. ß 
, Ang: For Lid wig, or 
von Wegeb⸗ 1770, untetnahm 
Reifen, ſchrieb als Ai guſt Raugr f 
son WB. Verfchiedenerlei Hiſtoriſches 
‚Hännober 


miſchen des Firniſſes mit einer Barbe| Anforderungen, ft. 1850 als Sonderling 


oder durch Aufdrucken von Muſtern od, | auf Wes⸗ 


endlich durch Malereien mit dem: Pins] 
ſel. Man unterſcheidet W 
wand, Wachotaffet, —— ni 


Selopühner, die einigen; bie in. nördf, 


a he unweit Dresden ’- 
Wackernagel, Philipp, geb. um u 


Wadjstein- | zu Bertin, Lehrer an einer 
anſtalt in Württemberg’ 
achtet, lat. odtürnix, eine Gattung | feld Director der Gewe 


Das deuche Rircheniieb * m re 


Wadai Wärme: 053 


volles Sammelwert dan ‚eine Biber — ar na 
graphie bes. dentſchen Kirchenliedestt | Waflenpflanzen, Siunereien u. Getreide. 
er net 11854456), andlich ein Die meiften «niftew ‚auf ver Erde, big 
——56 1 beflen ; einzelne. Theile el Ya Jmwiy „Ju 
bereits. viele; Auflagen, erlebten. Als —* eonhe, als Dichter; vnd 
Dicher und noch mehr als, Germauiſt Schriftſieller Veit Weber genanut, 
erwngh er ſich einem bebeutenben :Ra= | geb: 47:62 zu Meigen in Hannovrer/ feit 
wen — B,, Karl Dein Wilb 1814 Borftepen einen Ergiehtungsauftalt 
Binder. des Vorigen, geb. 1808 au Bere | in Hamburg, wo er 1837. fi5 unterıfein 
wurde 1833 Profeſſor dex Phie | men Gedichten iſt das nn 
fein das Land; fo wunder ſchön / allgemein bes 
fanııt geworden, in den / Sagen der Vor⸗ 
et (Berl. 4787, weni 1840) zeigte en 
diejer Stadt. Seine Weinlieder ſfanden ‚ich: als einer der erſten/ welcher: von der 
ifall/ über bie altdeutſche Litexatur u⸗ Verkennung des Mittelalters freierwurde. 
Dichtkunſt lieferte er gebdiegene WerleWächter Karl Georg von geb.A 707 
Weſebuch, Geſchichte des deniſchen Hexa⸗ zu Mar bach nm — 
meters und De u. SHfir, gab ‚berg; reiner Den; chaetſten Rechis⸗ 
den Da von. der Vogelweide, den —— ger 
Schpwabenfpiegel u. a, m. heraus; mewer bingenp 1833—36 in Leipzig, 4836) 
ſtes Werk, ein Handbuch ber; Geſchichte 1851 wiebeniän. Rühingeny; — 
—— — Waſel 1954. * diefer Zeit: Kanzler Der ſital auid 
Wadai, Uadgi —— als, *** mehne- Jahre 


ade, mus 
* Unterfepenfels, wur: einen. Betr appellatione gerichts der Afreien. Städte, 
Kim —5 — Belle, — —8 — Fr — Vroſeſſor sin eipus 














Oder — lommt Ace; —— 


en —— HEN — 
ESigug. 18456 Abe orranut otapın 
Waͤbrſchaft Daſlbarleit des Berkan⸗ 
ra ee — fers füridie —— enſchaften 

ten u. damit ühereinſtimmende Khreder Kaufſache beſonders im deks 
perbildung ſcharf gelondeste „Drbnung | Wahring was Balnia. us rum 
der Vögel, „mit meift gevadem, ‚langem | Warme beieichnek theildieine-cigenn 
Schnabel, Jangen, und dünnen; His: über: tpmnfiche Enspfrung, dheils Ua&Mgend; 
bie, Serie. undien Beinen, Inugem und welches dieſe Empfindung in und erregt) 
fepr beweglichen: Hals, die Ztügel.dehr| Die W. Cindtoieven Bevewiung) aͤußert 
ausgebildet, mit rl des Strau⸗ verſchiedene Wirkungen quf adie Kör⸗ 
Bes, und Caſuars. Es ſiud mehrnäͤcht⸗ per; zunächſt bewirkt fie die Ausdehn⸗ 
he Vögel won, ſteifer Bewegung, ſel⸗ ung der Körper, welche ſich anr kärkften 
ten lebhaft gefärbt, dabei ſcheu am wild. bei, dem gadförumigen) weniger bei den 
U ie wenige , wie ** Kram flülfigen ram cgeringfie bei ıdem: Tu 


I nach F gen bilden 
b a: A | 
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dumlgen nar die letztere verſfanden | Bei’ — ildum gr ats vie⸗ 

erh a Drang ar der eek Wette 
große Verſchiedenheit in Bez auf — 
Ye Wemen ge, Die —* zu Mn ern He —— * 
fen Gewicht udthig habenyT um⸗ ihregeſetzter E N alle: weiter ig 
Temperatur auf Line beſtimune Bay Wa TB, des Dainpfed ; F 
von Gruben zu erhoͤhen. Dieſenige J——— tut 1000 
die ein Kbrper von einero feftgefe * eben ——— AWird ein 

inhrit braucht damit feine * ger Korper wieber tropfbar 
Temperatur um 19 erhöht: werde; heißt ie VER ERROR feſt⸗ it * J— 
or ſpeeififche Wir bieſes Körpers Ri, | tente WW des Dampfes und | 

gitniſſe der ſpreifiſchen W.ver⸗keit wieder frei,” "De Ri R 
fie r Korper bezeichnet man mit wie Bag Licht AL von jedem et 
dam Ausbruch ber Wie aparirärten, | Wit rahlen aue a | 
— *222 aus‘ ——— haben gezeigt/ daße ſic —— 







branch um — geh" ——— aeg 
’ 
—* ro Grad ur j6 erden farbigen Fißtßroplen.. Laͤßt = 


* aa: Fe ea an. en 
fennbar). Die zum — uni —* Während: ſie die Ken 
Ten vlnr iſt bei den pt en (alſo wie a aan —— 


— ä—— BR ee —— 
— rt en vr Fur =: 


ae en bis auf 794,9: ers —* woher. — —5*— Er 

hitzt zun werden: und man ſagt, die Tas | and man ſpricht in dieſem Sinne vou 
lente W. des Waſſers fer gleich 7924.guten ui ſchlechten Wileiteru, "Anger 
Zur gleicer Weiſe ausgedrückt iſt Die | der) Sonne als W.quelle erzeugt 
Vatente W. des flüſſigen Schwefels | Wi bei verſchirdenen phpfifalifchen W; 
80, 068 flüffigem Bleiss 90, des FIN | miſcen Vorgangen fo beit —— 
ſigen Zinis 274 des ginnes 378: 10) | greife feſter und —— 

Eben ſo verändern die Slaffigkeiten, | beim Reiben ver" ee 
wenn fie auf  einen- gewiſſen (bei gang: gasförmiger Rörver Än!! tropfbar⸗ 
verfchiedenen Staffigfeiten verſchiede⸗ | Hüffige und vieler er in feſte, bei Hinburch⸗ 
nen) Grad erhitzt werden, ihren Zu⸗ Feilen eines elettriſchen "Strom m. 
fand, fie werden’ in Dampf perwanbelt/| einen Metallbraht beim Vernufchen von 


VWärmemeffer — Wagenwinde. 855 


Pa on, ‚ Schwefelfänre | Arm: das Gewicht» CLaufgewicht) 
Shan, ir Berbindung der] ſchoben wird bis Gi —— ar 
=... —— —— an m Arm ſelber iſt dann ander 
* ometer. n welcher ſich Kg 
NY 5 Daß wirkliche Gewichn des Ber 
A oxxichtung hg Wärme —— ;Detgeihne zu leſen. Der 
ers zu beſtim ne beſteht aus Bortheil: biefer Base eek darin daß 
2 clan 5 befindlichen blechernen Ge⸗ | ein. einziges: Bericht: genügt, umd daß 
nen das junere undnder * ſchueller gewogen werben Fan. Ue⸗ 
— wWiſchen beiden wil ers aen⸗ Wa ft dar Eine andere 
00 Augefüßft find, | Mrt-W;n find; die nach dem Princip des 
rt 5* zu einer —— Winkelhebels eonſtruirten Betger-W;m; 
gur exwarmte Körper wird zwiſchen bad | Wagen, Fuhrwerke um — aa 
I ‚bes innern Gefäßes ebay Fiber bi fortzulcaffen,. ‚wach ihrem Zwede 
us der Dienge des abfließeuden Waſſers verſchieden. Bet: den: Adere u. Fracht⸗ 
er dann bie, ſpec rine des Kör⸗ W. iſt das Geſtelf auf welchemdie Laſt 
pers ge ——— sena verein ruht, unmittelbar mit den. Wachen 
"line IE 244 „ [verbunden „bei Kutfchen: u. Chaiſen Das 
are f. —ã— —— gegen nicht unmittelbar, Sander durch 
affen, althochdeuiſch — die Semen und: Stabhlfedern. —* 
— HM Angnife: und iur Ver Wagen, großer und: Kleinen ‚hie 
| J Sternbilder des großen u. Kleinen Baͤren. 
cupla 6, Seflung;-in, einer. Feſte Wagengan, Jap: niederlandiſcher 
ung, die, ein⸗ und ausſpriugenden Winkel Geiepimtfehreiken, ‚geb. 1709 gu Almper« 
* bededten Wegs, wo ſich die Truppen | dam, der Sohn eines Schuflers, wurde 
ne, zu Ausfällen —* Kaufmann. Holzhaͤndler, fl. 1778 ale 
ffenrecht, das Recht, Waffen zu Rathſchreiber ſeiner Vaterſtadt. Er ver⸗ 
tsagen;, das ‚Recht, über, Krieg, u. Frie⸗ legie ſich auf ſprachliche, hiſtoriſche und 
den, gegenwaͤriig eiups.der Hobeitörechte, theologiiche Studien nun in feinen Er⸗ 
enftillftand,, die jeitweilige:und holungsſtunden, aber ſein bis 1761 
yertragsmäfiige nterbrechung der Seind- aehendes Dauptwerf:-„De:vaderlandsche 
feliakeiten zwiſchen Kriegführenden. [Historie iſt trag. mauchexlei Mängeln 
. Wage, „beißt .jebe mepanijche. Bors |biß jcgt.Das: bee ‚geblieben, ı wagı. Aber 
rigptung, zur Beſtimmung des Gewichts | bie: Geſchichte der yereiniigten. Nieder⸗ 
der Körper, meiſt erge epuftenirh lande geſchtieben worden ; dasſelbe wurde 
Die, gewohnlichſte W. die Krämer W., | mehrfach überſe ‚ind, Deusfehe. von E 
beſteht ans einem gleicharmigen „Hebel, rg (Lein3:11756 ,18 Duartbände) m 
bem ſog. —— ſeinem Dreh⸗ bis zum) Jahrg. 11784: fortgeletzt Ueber 
Banfie gewöhnlich anf, einer, jenfrerhten | W. verfaßte Maithys Fe 
— ‚ruht, uud oben auf ſeiner Mitte | Schriften (41827, 18885). om nr 
n ſenkrecht fiebenden Shift (die Zun⸗ „ı Wnagenburg „in der früheren, ‚Kriege 
trägt, welchen. bazu bient,.bie hori⸗ ——— ‚eine: aus zuſaminengeſtellten 
zontale: ‚Richtung des W. haikens oder Wagen gebilbete, Schanze -(Barrifade); 
eine Abweichung, von derjelben anzubens | zulegtvon pen-Huffiten in geeßem: 
ten. An ‚jedem; Arm des W.balleus iR | abe augewandt, jetzt beider Wirkung 
er: Schale. angehängt, in deren eine des Geſchützes nicht mehr: eg 
Dex, zu waͤgende Gegenſtand, in.bier am | 1. winde, Maſchine zum Geben 
bare. das Gewicht kommt. Bel: "Rom ſchwmerer Laſten, heſonders Eu bea 
dendem Öleihgewichte;bielen beiden febt | Tademer Srachtwagen, um die Rader zum 
der W. ballen polllommen ‚hoxigontak | Schmieren abheben zu önnen. Sie be⸗ 
Die Schnell⸗ Ws meer W. ſteht aus einem hölzernen Klotze, in dem 
iſt ein ungleicharmiger „Hebel; an deſſen Rene: gezahnte eiſerne Staugeunufe 
kurzen Arm der zu waͤgende Begenfand |unb abbewegen⸗ laͤht. Ans, ohem Ende 
gehaͤugh wird / wahrend an den laugen | Des Kiobes in das Triebwerk angabradt; 


wirkte ſeit 1829 Durch wiederholte Ver⸗ 
















—2 | Vaghetuc Wasten 
beſte hend aus guet Getriehen; von denſli 
un Bde I in ser: * —* a 
eingreift und dieſe auf· o al wanig eine 
wegt, waͤhrend badsandere, Grieche ‚ash — 
deſſen Achſenſich die Kurbel zum Drehen Eenninigiheonie mit dem Grunu 
befindet im: das am der Achſe des erſten | daßobie Architeltur Ber Be Den csöen 
Betriebes befindliche Zaburad eingreift. fegen unferer eigengn Erlenntnitg senke 
a Ban alas he! ſpreche. Dieſes — der Form 
det ſic eine horigontakıbuehhatei@rücie,.|wie; —— —— nd; hiffoe.; mpg 
mit / welcher bie: Wirken zu hebenden| tholog. päbagogilipen:%.19,: 
Gegenſland faßt. Um wüt dieſen Win⸗ Han vergeſſen ——— 
den auch tiefen liegende Gegenſtaͤnde 4: Wagner Dohr Darkı vou auege⸗ 
Bi Steine: ac: faſſen und heben zu: zeichneier Bildhauer geb. zu Würze 
nen, iſt häufig auch am untern Ende der bang. Suhn des doriigen Hofbilohauende 
Eiſenſtauge Auen ſog. Klaue augebracht. bildete ſich ste Wien u. Paris hierauf 
Waghbonn (Uaghora) Thomas, geba in Nom, wo er fihmieverkieh, Wi wurde 
1800 gi Chatamysengbir Dfigier,. hen] beſonders piel rvon denn Krouprinten 
Ludwig von Bayern beishäftigt, ıtheikd 
—— * — — durch Auftraͤge zum Ankauf —8BG 


5) (ie at die Mündener Baſenammi⸗ 
durch ——— Hr 


‚der Münchner Reitishiie; Hentau⸗ 
pfehlung Kabi ren⸗ mund Lapithenkampf ——— 
wo er ſchon 4812 4 feinen. Werken 300 lauge Fries in der 
ſchloß ſich W. theils an Jeau Paul, er 2. Jahre sarbeiteiagupiemeiltens 
theils ‚aunbie Romantiler aan und ſchrich haften: Ynbeiten uam ueuen Siegeqthox 
exträglich „1 fein. beſtes unter Einwirl⸗ | in. München , datunter 6 Wirteriem und 
ung bean Wilh,: Meifter. entflandenes | die: Bannaria;aufieinen yon 4 Lowen ge⸗ 
Werk: warten“ „Wilibalds A ichten hei zogenen Quadriga,) m 313 mnola 
Lebens” (1803). Sämmil. im lager; Seoig dpi, € Eberb, ‚abe 
3 Anflınleipgint®äk: ii: 42 Boe. lolog;:, — ‚4794 bei Wplkanften 

Wagner, Gottlobi Deines Adolf, = Sabfen; 18617 4854 Foren Art 
ANDAc zu Leipfigs geibs.1885 gu Großs| Kramicule gu Dresden, Bean 
ſtaͤdteln in ber Nähe nfeinen Vaterſtadt, befaunt durch Anegaben, d 
war ein großer, Kenner der neuern Spra⸗⸗ ehe 
hen und befaßte fi viel mit Etymo⸗ ſiolog u. pergleichender Anatom, geb. 2 
logie nud Sprachvergleichung, erwarb | Baireuth 1805, ſtudixie zu Exla 
aber hauptſächlich einen Namen als und —e— Red; ging) hberna * 
fleißiger Ueberſetzer CCores Geſchichte | nach! Paris und bereis te Rord- m... Eud⸗ 
bes Hauſes Deſterreich / Lanzis Geſchichte fraukreich, Hierauf prakticixte en 
der Malerei u. fuf;),ıgab dem Giordauo | Augsburg; kam dann ais Proſeckor 
Bruno heraus; ſeine dramata u. hiſtor. Erlangen, wo er 1892die 
Verſuche waren: unbedentend. Ider Doologie erhielt, und 1840 an 
Wagner, Joh. Jak.Philoſoph uud mendachs Stelle nach Göttingen; ** 
fruchtbarer Schriftſteller, gebe 1495140 | buch der vergleichenden Anatomie‘'n 2» 
Um, zu Jena ein Schüler Fichtes 1803 Aufl Lpz. 168483eonos physiologicae? 
und wiederum 1815 Profe ſſor der Phi⸗ Lpz. 4839-404 „Lehrbuch der Moſio⸗ 
loſophie zu Wurzburg, 1834 ohne fein logie! s. Aufl 18455, Prod Iromus ielonae 
Anfuchen: penſionirt, ſt. 1942 zu Reur | gemerakienis, hominis atque animali b, 
Nm: W. war. ein vielfeitig gebildeter Lpz. 18364 — — Er 
und ibeenreicher Kopf, werbarb aber fein | ungen‘ Gött: 18643 „Band 
er durch Planloſigleit m. Bielihrei- | ber: Phyſiologie Braunfcm. 4843. 

berei. Anfänglich ein hegeifterter Schek | / Wagner, Mene Vinder des 


os 


WagunerWahlreich. 


gen) geb. 1813 zu Bairruthzuerſt gdauf⸗ 
— fundierte ee 
j ‚einer der qusge zoichnetſten Rei⸗ 

er’ 


Krukaſus und das Laud der) 


a ı 
Kolchis Pedften u, Karvdiſtau, * 


Mord⸗ 


amerita Eoftaiedunni Tarıtım naar ſchanduug w 


Wagn⸗r Richard geb. 1813 zu Beipr 
tn 184309 in Dresdens Rapellmeifter; 
— Befeiligng ander Di 
revolution 1849 in die Schweiz,” lebt 
ii garich/ eine Kompanifts>( Opern: 


verſchieden beurtheilt wird/ Febenfalis 
nicht zum ISthöpfer der Muſik der Zu⸗ 
Air beſtimmt then 9 au mau 
AWagram Diet ¶ Wagr am Dorf 
unweit Wien dauf dem linken⸗ Donau⸗ 
ufer/ anwer Eiſenbahn vorm Wien nach 
Biann beruhmi durch die große Schlacht 
Hd. FURTH Bon W. führte 
Beribler von Kürflentirels 132 mmat braun 
zu grecht, horigontal 20ouuö 737 
Wagrien Landſwaſt/ der aſtliche Theil 
Holſtece 'von den ſlav. Wir grtbern (bes 
fetzt/ die fruhe won den ſachſ. Herzogen 
unterworfen u germamifetwutden.! 
AWahabiten dev Wehabiten, auch 
Wechab i te nogenannt die Puritaner 
des Zölam, eine in Syrien, Arabienin; 


Morbafeita‘ verbreitete Sekiey gefiftet |mÖ: 


von Mohammed ibn Abdul⸗Wahab od, 
Wehdb; dieſer wurde 16860(uach mo⸗ 
hanmevaniſcher Zeitrechnung i. J. 1116 
der Hegyra) im Nordoſten Arabiens 
geboren gegen den Aberglauden ‚bie 
Gleißnerei und Sittenloſigkeit; die iger 
frde an den heiligſten Wallfahrisorten 
. feitiet Glaubensgenoſſen,namlich Syn 
Meltat. Medina; am ͤrgſten ſich bveit 
machen tief Anpört, trat als ſtreuger 
—9* fuͤchleſer Sittenrichter w'endiixh, 
otidets veranlaßt durche die im‘ Auf 
ne gekommene Heiligenverehtung, 
Reformatot auf Derraja ( Devajeh); 
Hauptſtudt von Nedfched im Arabien/ an 
der Karawanenſtraße von rothen Meer | 
zum perſiſchen Meerbuſen gelegen/ wurde 
| —**— wer W die ſich verpflichteten; 
—— Lehre des Jslam auch 
mit dent Schwerte ae verbreiten! Die 
Lehten des Stifters, der erſt 1791 ſt 
liefen weſentlich auf folgende Punkte 
hinaus i) was 6 malige agliche Gebet 


Converſations⸗Lexilon. V. 








md die Faſten im Monat Ramadhan 
bteibeh 5:29) beeinticyende: Getsänfe, Pro⸗ 
ſtitullon / Gladsſpieleo und Zapıberkünfte 


und ·Reiſeſchriftſteller· ¶ Algier/ ſiud verboten 273) Jeden) Habıbem 100.0 


Het ſeines Bermögand Den: Armen 
‚gebem; 4) m —— 


un 
Deren Per ——— Peg I 
nach: —— — —— Ty 
weder Tabak geraucht noch 
3: Manner dürfen feinen Seide 


klagen 9 uber 
Nienst, Tauhäuſer⸗ Lohengtin) werıfehe | — ———— 


term Peine Domen aufgebaut and die 
vorhandenen muſſenz erſtoͤrt werden Die 
Wowelche mit manchen vffenbar preis⸗ 
wurdigen dde formbe ſtrebungen den Faua⸗ 
tismus der erſten Zeiten des Islam neu 
zu beleben ſchienend vlunderten und er⸗ 
ſtörtenntasDden Dom von Ker 
beraubten 1803 die Kauba (ib > 
Schmuces holten bald darauf die S 
von Medinah⸗· und wuchſen/ zw einer * 
gefahrdrohenden Macht Hera) daß Ihra⸗ 
—* Paſcha ſchon im —— — 
erhaltang ſich genbthigt ſah ogegem fie 
ins Feld zu ziehen; erſt 1810grlaug 
ihm Die Eroberunguvon Derraja oſeit⸗ 
dem haben die W.tmifgehört, deine ges 
ſchloſſene Macht zu fein; allein ihre 
Aus rortung iſt wohl eine Sathe ·det iin 
2!n Lıvöi, "Busdyi 
Wahl; Shrifian- Abrafam; geleheter 

prot. Tpeslogy geb, 1773 zus Qweäben, 
geſt. 1886, nachdem en: ſeit 1836RKir⸗ 
den, Schulz und Conſiſtorialraih ges 
wejen, hiaterließ — ——————— 
logiſche Schriften, welchletztere ſich 
zugeweiſe mit⸗ der bibliſchen —* 
befaßtenn man duldnılgund vadı 

Wahieapitulation nanuie end 
Bedinguugen / welche die deutſchen Kurs 
fürften dem: Kaiſer vor ſeinem Megier⸗ 
ungsantritte vorlegten / u. dienen befchwör 
ren mußte; fie bezweckten immer nur: bie 
Schwädhimig der. kaiſerlichen Mat zu 
Guuſten der territorialfürſtlichen. 

Wahlenberg Georg/ geb. 1730: u 
Sfarphüttem im ſchwed. Wermelaud, 
gef. 1854 als Profeſſor zu Upfaka; aus? 
gezeichnete Botaniker, Herausgeber eir 
nen Flora von; Lappland, der Karpathen, 
Upſala Schwebemin si s9hasımadı ausı 
Wahlteich Barfaffungsform jeiner 
Monarchie wo die guchnnive er 


658 Wahlſprauch —Wahrſicheinlich keit. 


erblichriſt⸗ ſondern mach dem Tode eines /allenandern geſund organiſtrien Menſchen 
Furſten durch die Wahl der Staͤude her | aldrırichtäg: aner leunea der. Andere finhet 

fegt wird die ſchlechteſte aller Verfaſf⸗ vie Wein der lieh exeinnimmung unſerer 
uinigsformenwie das Schickſal des drut⸗ Vorſtellungen mit· ihren 5* 

us Polens beweifenss;o::s |wurnft bie W& wiederum din das Ge 
ruch, Ki Denkipendun sur bloßen Meinens ſchen 

ae 134 | deßhalb —— ati 

Wahlſtatt, fh Dorf be iegnig, iegnitz, gerade die wichtigſten, mämlich die aber 
entfland:dan bas ————— (feit 5* —— nem Bereichen 
1838! Cadettenamfalt)); das die hla Her⸗ erer sklmsenfurhung dami eben Ber⸗ 
wig auf dem Schlachtfelde ſtiftete Ri gleichung zwiſchen Vorſtelluug mi Gegen⸗ 
weiche m ihr Sohn, Hergog d, ſtand⸗ ———— ben .wehirbie- 
ne ei: Mongolen bließ. [denen erſuchen gtır Loſung der alten 
— — Frage. was Weſei (Bop. AMI. 38) 












Fr ‚26.7 Aug 4818 feinen Hingt zuſammen —— mehnr 
Aber Maldonaid, wordt er den⸗ Tilel uber) minder; weſentlichen a. verwirren⸗ 
Furſt don W. erhielt. ol dBoden Unlerſcheidungen yon MRknufeina- 
meutlich? o be ce tier, die Ueberein⸗ 
fimawng muſeter Borſtellungen wit ipnen 


ten; periodiſch oder vontinuirlich eine meil g 
Stirung des Verſtandes durch ſire Ideen, ſtellungen mit weg bier 
a paris RR dierauf Ex 
und Ordnung ber ——— rifche ———— —— 
Manie buch nein: bewußt holen gegründete Br prattifche @,,oBie 
al mau SU 0 anſ das. wirffiche) Leben ſich beziehe nde 
Wahrheit; Intimmerias —— vanite, vde Für dasſelber brauchbare/ relig ioð ſe, 
frz. ‚veritö,engktrütti) ein wWen üben |bie dem, Öehiche Dfiens 
beffen itiefflen Kernidie Philofophen: id ung. angehörende W. ua [hf Ma⸗ 
heute‘ außerordeuilich viel vedeten und tur ⸗W.⸗ die lcherciuflinänupng eines 
ſchrieben and. ſo wenig Befriedigendes Runfiwerfes iz. Bi seines Gemaͤldes mit 
vorzubtingen wußten ala ber die Watt: hfemem cin: der MRatur horliegkuben! Ge⸗ 
‘heit felber‘, ſo daß ber einzige vernäinfs |genfiande,; Kun ſt ⸗ WB: ;; Diet Uebereia⸗ 
tige: Ausweg der bleibt, entweder »bie Iftimmung: eines Kunſtwerkes mmibı er 
— — als Traͤgerin der — — — — 


I. nuo⸗ 4 
verzweif bie. vermeintliche‘ Ent⸗ 
feiten zu eher Ehriftus felber nennt 
ſich die W. u. das Leben (Foh⸗ XIV.6) ; Erſcheinungen (Begegnung von * 
in dieſem Sinne bedeutet W;: die voll⸗Kartenſchlagen/ Looswerfen; Steruden⸗ 
kommenſte Uebereinſtimmung * terei/ nach den — — — 
Gedanken u. Handlungen mit den been Handfläche 2); iſt kirchlich ver 
und dem Willen. Gottes d. h. ſoviel als Bapricheinkihleit;int —— 
Weisheit; a andern Bibelſtellen er⸗ babilität, die Annäherung oa bie 
Scheint W. ‚gleichbedeutend: ; mit Treue Wahrheit, das Vorhandenſein Sieler 
im Worthalten, ei Gerech⸗ | aber nicht aller Gründe für eine An⸗ 
tigkeit vor Gott. Im gewöhnlichen u. ber Gegenſatz zur Unwahrſchein⸗ 
Sprachgebrauche heißt W. der Gegen lichteit — Wisherweig;, im Mechts⸗ 
ſatz zur Lüge, ‚zum. Irrthum; in der welt, wenn mehr: Gründe für die Wahr⸗ 
Wiſſenſchaft nemt der eine’ wahr das- heit der Thatſache als gegen dieſelbe ge⸗ 
jenige, was mit den allgemein gültigen | geben’ find. W. rechnung, die won 
ewigen Bernunftgejegen: 'übereinftinimt, Pascal uud Fermat begründete; von: J. 
mit andern Worten das, was ich gleich 1 Bermonilhi zuerſt in ein Lehrbuch gefaßte 


— — 


—32 
Hilhung: der Zunuuſt nach Nußerlichen 


il ie Selachela nd SR 
















ziehung — ah un sy 


| 1 Wait Georg, geb. 1818) zu: Fleus⸗ 
20.0 01, plagen dialec- — früper‘Profeffge in Rich, 1848 
(ei ‚(von Kant Schlüffe ber. Uriheils⸗ 


Haft genannt), findıin der Logik Sıhlüffe niſt hr Si Frfverz ng " Dautide 
mit varticuläven Oberfägen ;vgL Schiug. | Berfafiungsgefjichte“, Kick 184.947; 
Waiblingen; wuͤrtiemb. ‚Dberamt> he Geſchichte“, Bl. 
ſtadt ini Medärkreife, ı im Remctthale, 1851-543 Lübetk unter Jürgen Wul⸗ 
il 3600 Eʒ ee We oder Mühe | Ienweber und die eiteonällhe lit ‚ 
Fin gem war ſaliſches Eigenchum und BöLıtı6:2, Berlin 41888s8.— 
eobte an bie Hohenſtaufen die deßwegen Waitz Theodor, geb. 1521 u Bol, 
WibelingenCitalieniſiri ———— —— Wefeſſor der. Phikd 

enahnt wurben; die anbern lBibelingen, | Motbuitg; seiner der wenigen — 
es. Aalen, iarencni Cigengu hau lat 13d enundsı@ Ami 
bes ‚Lalifchen  Kaiferbaufeß, sg fo} "Maigen, Bary, ungar Stadi an ber 
on Baiblinger, Wilh.tiedr. ; Dichter, Donau, 4% M. von Pefth; Bifchofsfig 
‚nebi 1804 zu: Heilbrvnn/ geſt. 130 3u | mit nr 1230 NE“ 
Nom; „er hatte poetiſche Aulagen/ na⸗ Walelield ¶Uelfihld) Gilbert, ein 
—— eine gluhende Phantafie: n meuntlich " raſcher und: Seißiger Kri⸗ 
——— —— — und prot. 


ea ——— — een in ——— 
Landsmann Hölderlin wnibejonberdibem dieſe Stelle, als er heirathete und gab 
Lord Byron nach/ in ſeinen Rovellen mahnt auch 1729 eine Predigerſtelle in Liver- 
er wielfach au Heinfes Werle durch H.pool aufzıen lehte als Lehrer au mehren 
v. Canitz, Hamd. 1840 444; HB) Erziehungsanſtalten / befaßte 5 ſeit 
1 Maid, lat. isalisstinctoria, Pflanze aus 4704 mit Politik, igm 7 98 in Folge 
der Familie der Cruoiſerao zweijahrig, einer politifsben: dlugariſ für 2 Zahre 
mit E3hohem Aſugem ‚Stengel, ji ins Gefaͤngniß und n. 1801 Au Halney. 
enthalt in deu Blaͤttern eine blaue ei itrefflihen: Ausgaben des Horaz, 
welche sie Färber als :Zufagı zu crez, Virgil, griech Trauerſpiele u. 
Indigo brauchen; wurde ftuher wiel ſo —* enwnrben:ihm feige ;,Silvas'eritione“® 


Yäufigeribei. uns augebaut. DS Ss; (Enmbridge. 4785 FR, 8, Min Nac- 
o Waidwerk Jagd. ——lfes rearoeriuag* (Romd,. 1801 ‚einen Nas 
Waigaz Baigazfıraper: fudarir mei. Seine 1702 erſchienene Selbft- 
ſches Meer. 391 1; ni 139 } biographie erlebte 1804 die 2. Auflage. 
WBaihn, Ofierinſel. md Wakefield engl. Städt in der Graf⸗ 


AEWaiſenhäuſer, — —* iD York, mit 22000. &; vr 
tro pha, | Anflakten zur ——— ollenzengfabrifa tion. 

2, Erziehung armer elternloſer Kinder, Walachei, W kashei,lürt. Uf- Skat, 
waren ſchou unten: ‚ben -sömsiı Rnifern Hoſpodariai, zwiſchen Siebenhinaen, 
nicht unbetanu wurden hierauf vbn Moildau, Bulgarei Sexbien m. U ie 
Ei Kirche, ſpaͤter auch von eingelten durch die Alnta iu bie gt ghe u. eine 


* 


e 
Dont jnbel, an der. Mh Kine We, 
Frittate (Ebene: ti eek, "Det 


Ate bau wird Hoch Top belrieben, er⸗ 


hie aenbäpfter Bofpobar, in ber Her 
ef ein Fanariote; die endliche Negultr- 
ug det Werafing fire gegenwärtig 
von den entopätfhen Gropmäcten er- 
sartet Canfangs 1857). — Die W. war 
ein Theil Daciens Fam’ unter Trajan 
an das römiſche Reich u. wurde roma— 


niſirt; nach den Ueberſtuthungen der Böt- 


kerwandetung war es Tängere Zeit uu⸗ 
bis es ſich 1526 freiwillig und beding⸗ 
Re veman. Schug begab, 
Seit 1716 feßte die Pforte Fanaridten 
als Hofyopare ein u. vexletzte die Lau⸗ 
deerechte vielfach; Rußland gebratichte 
bei jedem Kriege gegen die Türfei die 
Kräfte, ver W. nnd errang im Frieden 
zu Adrianopel 1829 eine förmliche Schutz⸗ 
berrfichfeit, 1848 hatte auch bie W. ihre 
Revolution, welche ruſſ. m, türf. Trup⸗ 
pen im das Land führte, das fie erhal— 
. ‚ten mußte. 1853 beſetzte es Kaifer Ni- 
kolaus J. als Pfand dafür, daß die Türfei 
feine Anforderungen erfülle; es war der 
Schauplatz der bintigen Kämpfe bei DI: 
temga, Kalafat, Slatina, Giurgewo, 
bis die ruff, Truppen im Hochſommer 
1854 auf Berlangen Defterreihs ab: 
zogen, weldes im Einverftändniß mit 
England u. Franfreih u, zufolge eines 
bejondern Bertrages mit der Türfei die 
W. u. Moldau bejegte u. auch feit dem 

Parifer Frieden einige Truppen dort fle- 








een 


Ben Tägt, bis die Angelegenheiten der ODo⸗ 


naufu ſtenthumer definitiv geregelt ſind 


WualachenVolksſtamm im ſfudoſtt 


Europah rennt ſich ſelbſt Roma nen iſi 
‚gegen: 10 Will. hart bewobnt die Karte 


der An der unteren Donanß dringt ver⸗ 


einzelt bis Theſſallen vor ul bekennt 


großtentheils zur griechiſchen Kirche Die 
Wiſtammen von ven allen Daciern 
welche in Folge der Eroberung ves 
ſers Trafairomanifitt wurden (vetgl. 
Aminen)’ Tel haben weder das. 
des Fleißes noch der Reimichkeit 
der Tapferkeit, ſind aber Ben ap! 
verlräglich (Grammalik der "romän 


Er 


mentis°ad Reginbertum - episcopümm®Teine 
Arr Liturgik und Puaſtoral namentit 
aber verfaßte ev in ungebundener u 
gebundener Rede latein. Lebensbeſchreib⸗ 
ungen von Heiligen: des Gallus Dihmar, 
Blaitmatiens, Mamma wi 1 fr Diekrfte 
Geſammtausgabe von Wis Schrifteh 
bildet den 113, und 114, von 
Mianes Patrologia (1852)! "7 huyd 
Walburg; St,, f: — 
Walch, Name von 2 verdienten rot. 
Theologen. — W. Johann Genres, 
geb. 1693 zu Meiningen, lehrte von 
1718 an zu Jena und fl. 1775 daſelbft; 
befannt ift ſeine Ausgabe der Werfe Lu⸗ 
thers (Halle 1737-53, 24 Duakibde,), 
unter feinen vielen Schriften hat die 
bibliotheca theologica selecta (dena 1757 
bis 1765) wegen tem genarien Verzeich⸗ 
niß der theologiihen Schriften in allen 
Fächern noch heute Werth, dazu Kite 
bibliotheca palristiea, firchengeſchichtliche 
u. a. Schriften, Noch berühmter wurde 
fein Sohn, 'W: Chrifian Wilhelm 
Kranz, geb. 1726 zu Jena, geft. 1784 
tafeltft als Profeffor und Conſiſtorial⸗ 
rathz ev war ein fleißiger u. gründlicher 


Be 


Kirchenhiſtorilen bet lutheriſch· orthodexen v Ki * 

Richtung und 34 —— dem Dun N 

he ng a⸗ ‚geb ' Byte 

Honalismugs — he Hübern ‚ern | € Ha 9— 

warb fh Joh. Eruſt Emmanuuel. 

— — —— 

gegen er Kon | ieRe ; 

9, gleichialls. Pro⸗ 

Fincas ne, Jena, a eigen ‚Shrift- 

—ã * solo = ah) Ber 
} erenyı 2375, Mu lange mie 

bänd.;Infek, nor den Sch 


vor elde — | ien Be | 
40900 E Weizens u. Gemüjgbauz Er 65; fe ' 
piſtadt iſt Middelburg in einer uns Moffegg J er 
Per —— — ‚Gegend; bedeutender Das, Ay — 
1 ie * 


No dba 

n Balrfenaes, Chorles Hißanafe, Bali 
von be, geb. 1771 zu Paris, w bie 
483 im; Stantsdienftp zuletzt Präfect | geil⸗Wu 
son Nierre ſi. 4852, — WBeZeil Bu 
Teprter: Maunn, der über alte u— Baer in Deſterrei 
Geoguapbie, Botani u. Gigraturge fe | Georgi Un 
fshäshare Acheitemdieferte\. no 5 Reichsgrafen 
Waldai, rufe Stadt im Su; ne en 

gorod; Wehiki, ander: Straße p 
—— nach Moskau, mit, 50 
Die; Stadti Tiegt auf, 1 mi 500 & be 
walde ‚od. dem MW.gebinge, das 10000 die 
Höhe erreicht; *0M — breit „ vde 
bie Waſſerſcheide zwi 2 In hr niepr 
3 Dünm bildet, au Eiſen⸗ | ‚A 
‚ud Sanbfteine) — eg pm 
Waldarfer, Chriftoph „aus, Begknde S 
‚bung berühmter Bucpruder, if 
in Venedig. 1474 88 ne! burg Fi 
drudte 1471 dem Desamerpne, ; 

Waldau; Mar, ſ. Hau il 

—58 — A I 
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Kreife: Twiſte, Eifenberg u. Eder. Vers) 
faffiing: conſttiutivnell⸗ monarchiſchz das 
abresönnget für 1854-1856 ergibt 
363797 Thle, Einnahmen und 373653 | 
The. Ausgaben; die Staals ſchuld beträgt 
ertwäß über 12, Mil, Chte. Int Batides- 
tage Bat W, Im Penitin 1 Stintme, ii 
engetn Rathe Hat es Autheil an der 16. 
Curiatſtimme; das Bundes ebutingent ber 
trägt 519 Mann.’ Negierendet durſt ift| 
Georg Victor, geb. 1831, ſeit 1868 
vermählt mit Helene von Naſſau. Das 
Geſchlecht W. it ein altes gräfliches, 
ward 1682 in den Reichefürftenftand 
erhoben, trat 1807 dem Rheinbunde 

Bet, 1814 dem deuiſchen Bunde, 
Waldemar, Name von dänischen 
Königen; die hiſtoriſch merfmürdigen, 
f. Dänemark; auch Name ſchlesw. und 
brandenburg. Fürften, — W. der Fal⸗ 
be, 134755 brandenh. Prätendent 
gegen, ben. bayer, Kurfürften Ludwig, 
gab N für den in Paläftitia'geftorbe- 
nen Askanler W. Yon Brandenburg aus, 
fand. bei Fürften n. bei dem Bofke An- 
bang, zog ſich endlich nach Defian zu- 
ruck; er fol ein Muͤller Rehbock nad 
andern ein Bäder Mähtife geweſen 
fein, (Klöden, Ost des Marfgra- 
fen W,, 4: Bde., Berl, 1844.) 
Waldemar, Friedrich Wilhelm, geb. 


| 1817, Sohn des preuß. Prinzen Wil- 


beim, reiste 1845 in ven Orient, wohnte 
1846 ‚dem engl, Feldzuge gegen die 
Sifhs bei, ft. 1849 als preuß, Geiteral 
zu Münfter, („Zur Erinnerung an bie 
Keife des Prinzen W.“ 2 Bder, Ber- 
Yin_ 1855.) 

Waldenburg, preuß.⸗ſchleſ. Stadt 
im Reg. Be. Breöfmm, in den Sude⸗ 
ten, mit 4300 €,, wichtigen Bergbau, 
Leinen⸗ u, Porcellanfabrifation, — W., 
ſaächſ. Stadt im Kreisbir.. Bez. Zwidan, 
mit 2800 E., Töpferei. — W., würt⸗ 
temb., Stabt im Oberamte Dehringen, 
gehört zur fürftl. Standesherrſchaft Ho- 
benlohe-W.:Shillingsfürft, hat 
130€ ' 

Waldenſer, eine Sefte, die fehon zur 
Apoftelzeit od, durch Schüler des Clau⸗ 
dius von Turin entftanden fein wollte, 
in der That aber einem reichen Kauf- 
manne ang Lyon, Pierre de Baur, Tas 
tinif. Petrus Waldus, Urſprung u. 


Walbemar — Waldenſer. 


Namen verbaut Ein Unglücksfall be⸗ 
wog dieſen/ ſeine ganze Habe wegzuge⸗ 
ben, ſich einer vermeintlich eoaugeliſchen 
Armuth zu widmen und um 1170 als 
apoſtoliſcher Lehrer aufzutreteu Er ließ 


die Evangelien mit erlduternden Aus⸗ 


ſprüchen der Kirchenväter ind Romaui— 
ſche überſetzen u. ſammelte mn ſich And 
haͤnger/ Humi di aten (Demuthsvolle) 
Leoniſten (die von Lyon); noch‘ ge⸗ 
wöhnlicher Arme von Lyon (pauperes 
de Lugduno) genannt. Der Erzbiſchof von 
Lyon witterfagte ihnen das Prebigen/ aber 
fie erklaärten man müſſe Gott mehr als 
den Menſchen gehorchen und als man 
ihnen Feine Ruhe ließ ſo beſchwerten fie 
ſich 1179 beim Papfte Alerander ink, 
übernachten diefent zugleich die Ueber⸗ 
ſetzung einiger bibliſchen Bücher mit 
Gloſſen. Bon Alexander IL zum Ge⸗ 
horſam gegen ihren Biſchof ermahnt 
wendeten ſie ſich an feinen: Nachfolger 
Lucius IL, warden aber 1184 auf der 
Synode zu Verona ercommunieirt Un⸗ 
geachtet des Bannes festen die We ihr 
Predigen fort und gewannen Anhang 
ſelbſt im Königreih Aragon, bie Al 
fons II. fie 1194 ale ‚Feinde des Kreu⸗ 
zes Chriſti, als Schänder der chriſilichen 


‚Religion und als Feinde des Königs u. 


bed Staates“ vertreiben ließ. 1212 ver⸗ 
fuchten fie "bei: Innocenz U aber- 
mals die Arterfennung ihrer Conveunli⸗ 
fel durchzuſetzen u. erreichten mindeſtens 
ſo viel, daß ein Zweig der Wo in Metz 
Verſammlungen halten und die heilige 
Schrift leſen durfte. Der Papſt hoffte, 
bie evangeliſche Armuth der W.ı würde 
zulegt zu einem Mönchsgelübde aus⸗ 
ihlagen, aber fie zählten bereits viele 
famatifirte Köpfe in Südfranfreidh,Pies 
mont und der Lombardei und’ ihre‘ ges 
nauer entwidelte Lehre war mit def der 
Kirche vollfoinmen unvereinbar: nicht 
nur daß fle jeden weltlichen Befis der 
Geiftlichfeit als der evangeliſchen Ar⸗ 
muth zuwider verwarfen und ſelber den 
Zehnten unchriſtlich fanden, ſie behaup⸗ 
teten auch, man ſchulde dem Papſt und 
dem Klerus feinen Gehorſam, weil je⸗ 
der Chriſt ein Prieſter ſei und griffen 
Sacramente und Sacramentalien, Ce—⸗ 
remonien, Faſt⸗ und Feſttage der Kirche 
an, beſonders auch die Beichte; von der 
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Reperi(Neltefte, Prieer, Diakone) ohne | u: © 5 Fr 
beſondern priefterlichen Charaeter hiel⸗ = — — 1826). 
ten den Gottesdienſt in der Lanbesipras | + 5 Franz Adam von — Leu⸗ 
che⸗ machten die Predigt zur Hauptfa⸗ tomifchk, geb. 1769, nahm, Nil als 
de; die Bibel zur einzigen‘ Glaubens⸗ | öfter. „Offizier, feinen, Ab ‚biente 
aufles = Mit: dem Satharern: wurden ſie 1797 und 1809 ats Sreiwi a com⸗ 
ſchwer verfolgt doch gibt es weh manditte, das. 3. Wieher‘ —— 
Worin der Dauphins: und era 22 9 | tailfon, sb, #:4823,,erwarb ſich * e 
in drei Alpenthälern Piemonis —— dienſte um den böhmi Hi eier 18 
Vigiierol)gnfieipaben’ in neueſter Zeit Ried: Sabri — — ‚au 
viel :Gunft Yon den Engkinderm erfab- | fiftete, Wolf 556 1. ire , 
ven und der Radicalismus unler engl, *— ‚Botaniter, Be 
Säug feste durch daß nachdem fi nun | nes plantarum rariorum Hungar AR: ei 3,89 
—— Pateni vom 47. Februar ſobde Wien 1802-12). 

ommene Religions Sfreiheit,.evr| - | ‚Waldwolle, yon dem J—— 
halten; 1848 in Turin der Bau einer Kir⸗ len Weiß in — ‚Lö rt, Schfe= 
Heifür fieunternommen wurde die man | fen); ‚.erfundenes. epeweN ai es 
1853‘ yomphaft einweihter — Bol Jean Präparat, 4 18 den Nadeln mil 
Segen Khist,generaleides &glises; dyange- dur. ch I. und, * ie Mittel 
Jifuesidde Piemont JeteieLeydıi1669), dargeſtel „die feinen Faſer beit der 
—— hist des, Kawaiois — u A. in 3— Be Zellenge webe 
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92 Waldmeifter; f2Asperula oderalasın | 
13 Waldrebe, fi. Ckematisints 79: Inn | 
Waldſaſſen/ bayer. "Dnvfifledien; in; 
Kreiſe Oberpfalz und Regensburg mit 
15005 Ei) Steingntfabrifation; Eiſen⸗ Im ehgupi⸗ 
werken⸗ Wallfahrtskirche. Die ſehr reiche, |feit bis Eduard L, der, 
reichetnmittelbare, 1128 von Graf Dier Sohne und Nachfo a 
polð von Cham geſtiftete Ciſterzienſer⸗ Abe Me der. alteſte 
‚ablei MB. munbe 1803: fürularifiet.nnc er — 
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dern gleichſtellie, woraufſich bie oberen a Beten: 
und; mittleren ; Stände englifixten.. MR; | feudern dae in Walsh 
ſ 20 Mitglieder inodas Unterhaus: der ſarte al⸗ roß waleten/ Me⸗ 

nah „Alexander Fiorian 39s| waltanzeı Ah ber altgermatifche 


fen) olaıman Komip,.geb..4840, Sohn auſche WMpibologie ty 
Na —53 — — — &, bin König Lod⸗ 
wurde dex franz. Regie | wigtJ. von —— —— 
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zungen Diplomat perwenbet, 1354| bis 4944 sold: Denim al Des deuhmes 
Gejanbdier —— — Mr Dres dentſcher Nation aufführen Keß, mit pla⸗ 
ir En Ra Beh ind ' ER Bea Me 181293 
mar z j 1 9 
Mn ** hin au ug * soflenfia 4842.30 
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Die ‚Kiefer. Q att vexlelben.im al xde) Ga. 
der ee auf; ‚beiden ‚Seiten See ade 
——— — — JJ 
Ir; n genannt, dae aus einer era Tan Weib | 
—— — — I h 
ben neben 
ziel — 5* Bl — braubeſchwethe die en 
ar " g wohl (ehemals ——— 
— Tre — a ——— —— 
der 6 en —* — wit: 400 a Klofterruine Berghau auf 
x ungehenre Kopf nimmt bei⸗ Mn 130% Sainnansd md dann 
dr — — —— ein] Walkererde, Minerab zur Sippſchaft 
bage (aba ug — — ng Fe 
— EM chrllein. er Farhe begeht an 
Eſ — Nanſxengt. —* ———— 
mit außerordentlicher nu 19; pda Kalf⸗·u. Bike 
Nicht verwundet ſentrecht in er hei und 24 Th.Waſſer hreunt ſich 
in der er eine de gue zue | weiß und· ſchmitgt bei Ataͤrkeren Diez 
halten, yerima, ag Schlund ;jehr ————— igen: Glaſe Sie iſt 
fen iſt, ſo na * ſich gur — „Hauptmaſerial⸗·zume Walken der 
Fiſchen und Weihthieran,, die, ex. in ungt Shen gund ignetſich dazu tits: dpail 
ae, &pundesnmubrken; iveißfie die fettigen 
sicht „» wobei er leleres durch die auf / Theile vortrefflich ausſangt und ‚ders 
dem Kopfe befindlichen Spritz her ige mög der Eigenſchaft,iu Waſſer ſich 
der auewirft, Er lebt —V Belek ſehr zu zertheilenbeim Walle il 
Das Beibihen wirft, jahr ich ein 10 Dig ſehr gud dient cdie Wollenfaͤden 
15, langes Yan slches 46,2 ahr Sue mengn wodurch die Tůther 
— aan | i —— un aid ee idea 
c och, auf einige. hu Kurdaıdern eng; 
zu gehen. ‚Seine —— — ren ot. sie —— 
ven, wählen, in ber norbasgerm an. My⸗ 
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namentlich dadurh unterihieben, 
ia Schlachtgoötlinen ind zei 
Kampfe mebend dem Sierblichen ‚ reiten; 
9 jr dem 9. Koh a wird; J— fol. and. Die 
Walhalla (hie, Halle. d. h. Wohnz| erforenen Gefallenen nach Odins Folk: 
ung der Delden, „indem Wal ſchwerlich geleiten. aan mopinia tim OLaL ind hy 
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ber, viel Meitch, ‚Jethi- ig; Reexg de 
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en: nein * 
— ie ‚unter 
——— d —** den — — en Lt 
ut gum Auffellen der Gefüge. Die Höfe 
des MWiedinach angen iſt verſchieden unb 
richtet ſich nach der Oertlichkeit ar. nad 
dem Zweck den innern Plag hegen Di 
unmittelbävel Einwitlunge der —2 
zu ſichern, die innere Hoͤhe des Wies 
von ?Wegang au alſo die Höhe der 
VBruſtwehr beträgt gewohnlich 74, "die 
Die der Brufimehr 18320% Dev vbi⸗ 
—— ee 
ſtaͤrlſte W upte had 
Wallaece (Uallihs), Wilkian, geb 
1276, Sohn eines Ritters Maleblin von 
Elleislieisins der Grafſchaft Re 
Anführerider für) ihre —— 
lampfenden Schotten: (11298), war 
fangs glucklich wurde aber 22, Zul! 1299 
bei Falkul geſchlagen und 18050dürch 
BDerrätherei: König Eduard ıL. ausgelie— 
ſert/ der ihn zu London hinrichten Tieß. 
Wallgwüulla gndiauerſtamnn und 
Merz ihm benanntes Bot an Coluinbia⸗ 


— eier 0 — —**— * 
u 
5 40000 —— —* 
uͤngewoͤhnliches —— Au Ten 
oh —— —*5* 
Kanilation, ſowie durch d 
ee . — 
feld pet‘ uniſchiug, Schle — 
dern - Feinde) ſauberte Branud 
Pommern und Medttenburg‘d eſetzte un 
bie te von dein Feſtlande rieb 
620 wurde er Re „1623 
— Ftiedland 1627 Hergog 
Necklenburg 1.) Sag ——— 
Bei Soldaten! u De ier auf Re⸗ 
ligion und "Stand, Herlängte mir puntt⸗ 
lichen Ge Hör {cin Bravdur ft, inte 
im! * — nk ſehr 
leben,’ d eine er" ei 
feinen Bann art, 19 I pe 


den im; —— — En von one — — = 
tion 


wenn ‚fie nicht mi in eigenen 15— ehe von 
baren Geſtelle verſehen ſind. 97: Hl Rüpoter gr che NE 
uß en ae am fAmei: Kan⸗ — von 





Det WieriSceeiod ne Wahlen fee don Rh 
Yisgt 1836’ über dem! Meere, tft 2USt: | fh! fügfäd” 
lang,'f St. breit; über 500" tief, fie: Richelieu * — ſel 
reich, im Norden von hohen Bergwän⸗ | dig; ern — Fe t 
ben, eingeſchloſſen, won deren’ ſich er Reicheftände der ae Ä 
Bach in den See herab ſtürzt, Hat wer der —536 ve — ao 
nige Bandungspfäge ud ft ſehr ſtür⸗ | tage ' | — 
mich; 1851 ging· auf stm der ",;Del-| Klagen aber, Ey ei 
phin“ unter, bis jest das einzige Beis| dans Ä 
ſpiel daß auf einem europaiſchen Land⸗ |erbot ſi rn del 
ſes ein Dampfboot von ‚den WER ver] zuheben and di — 
ſchlungen wurbejson 14 mi moldhar ‚us es Kaifers wiebe 
Malle eigentlich, Walpfeim nand I) en nid t daran 
Albrecht Wenzel Euſebius gebi 15881 berw'Kewährte- 8 
——— in Böhmen) Sohn prot. | 
Eitern; Award fruh Waiſe und Farhorifch] nach en zutudzog 
erzogen , bildete ſich auf! den Univerſttä⸗ dolfse ickli — 
ten Bologna — FORT NR e 
größere Reiſen wurde durch Heirath 
reich, half 1616 mit einigen geworbenen ſt 
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fahr/ gegen die es fein anve res Mittel Sallti wu, Cent Befehl ſich is Nebend 
mehr gab. als die eBerufung oder todi zu bemachtigen mit Hilfe der 
Weos er ſſtellte Kirch) wirklich dil ꝛitibe⸗ nichtdeutſcheut Offizie re ! wareno fie dar 
greiflichet Schnelligkoitein Herr anf) — — —— 
üũbernahm en Bahr merlie nund· mit ee 


wenben /ſchlug Gaſtab Abolfs Angriff Leslie ſowie bem Obet ſteu Butter ein 
bei Nürnberg ab und brach dadirch von | wem Irlandereaf Zeig W. durch den 
Ruhm von deſſen Mnuberwindlichteit tmaun Deverour in der Nacht des 
Meiſterhaft combinitt War Tun W.s 25nſFebr. 1684 zunermorden: (leben 
Einfall in Sachſen undr Ausgezeichnet WB: Feine Schuld vder Unſchuld vergl 

ine Anordnungeunvor unde wahrend Forſter Gfroörer, Aretin Hebig WB 
der trbei Lügen AG Noveniber — ——— mpnn! I® 86 sad 


twirfen; landereffeitgiaberfonnterder Mate Ri hotsvrte Guadendrieſe On 
fer mimð pofieli 


Reich verfüge; eines ſolchen Dieriebd | 1T8T zu Kopenhligen kam als Arzi mach 
we * um jeden Pie 
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Ballin,3.DMafıgebi 1779 zu Stor|| Bundes verfaſſung auch bei Radicalen 
Tuna in Daleharlita zrrgeftz:1889 ba] im: bc gum Triumphe verhalf. 
Erzbiſchof non: Upſala Ich His, ohn, berühmter Mathemir 

nic Kemjeltebnen (5 Wilterheis-Arbesent ter, geb A616 zu Afhfort in Englaud / war 
Stöhr A840;3 helgions Tal * Stochhe zuerſt Brediger, 1049 Profeſſor der Geo⸗ 
127415 „Eredikningerfsebbf 1842). metrie in Drforb, 114 660 nauchark ling 

Rare mob ma] feinen Kaplau ernannt, hierauf Mit⸗ 
Wallis fez. le Xalais ſchweiz· Kanton | akied der men ereiteten: loͤnigl. Sorie⸗ 
—R—— ach ſta AR Seine Ba 
Bern; Uri and Teffin, etwa ehe 











neben ——— ein reach a ee 
dem 36 St. langen Rhonethal zwiſchen | gefänge, wie) Choͤre zu den Wolken⸗ 
den höchſten/ berniſchentr und perutinifhen | des Ariſtophaues und Arena 
Alpen aus denen: füch: vlele Bergſtrome *2 —Oo——— 
ang St Langen Seuemhetern dit] Wall oden altes: iaceiai 
die Rhoue ſtürzen. 1 Dar bat Tal nur | Ihlmcht,r1 TSſarichsgrüflich in Weſtfalen 
gegew) Weftch? einen ſchmaltu Musgang | vud Hanndver beg —— 
— ſonſt von allen Seiten geſchloffen Linien Wr: m WGim borno Letz⸗ 
iſt ſo hat das untere W. im S ter gehörie Genf End wi Georg 
iliſche Hihe nud liefert ausgezeichnete | The dal v. Wh rampıgeb. 1769 diente 
deine (Malvaſier); ſonſt eu imerft Haunaner. hierauf Preußen; 4745 
And O — 1818: Ruhland / wo exr die 
Bergbau das Geſchaͤtf ver Eo —* Operationen gegen Dawonft! in Nord⸗ 
iſt Sion voder⸗S itae n⸗ Mieio Sit deutſchland leitete Nach demFrieden 
a a ae von &äs diente er wieder Deſterreich tomman; 
ſar unterworfen/ An der Böllerwander⸗ dirte galetzt das ladrmeecorpo a: wurde 


— — penſionitiec mad Alm made 
dr} ar —— ini —— branch run der 5* 
es ris juraui ng 
Fr ed nd hen. Aueh: kan Bereit 


wobei ſich jed — —————— toleuropa 
im 15. — den Schweigern ver⸗ ee Nuß als Dre Ber ein 
united Anter/ We — yon Tiſchlera und: Drechelern ſehr e⸗ 
Reyolation v ſchaͤzites Holz 89 Harte dba‘ 
zu einem Enutoß vereinigtwurde. Wegen/ Wallonen, hol. Wa lan, die * 
feiner: ſtrategiſch wichtigen Rage :(Päffe | lommen der gall. Belgier be 
—— der ———— und ſfüdl. Belgien W ft über 14 
mylonznach Uri die Furen, nach Bern | Hark reden ein franz! Pateis; Pe 
En Raeoyl;: Brimfel,) Germmi) | $po Beuth Being alterirt iſt 
bemärptigte ſich Frankreich 1002 des Kan⸗ ——— —— urſpriiglich im 
tons a modeite ihn 1810 zum Depatt | Hennegan übliche Dir 
Simplon um. Seit: RER DTED Ne ass —— — zu bereiten: 
gurücgegeben blieb W. vuhig bis liches Fiſchbein 
4830, zu welcher Zeit die —— pr: Er tör bene geb; A748 
aber ſchwaͤcher repraͤſentiren Unterwalli⸗ | zw Köln; kathol. Peie ſter Profefier in 
ſer an ben Verfaffung zu rütteln begau⸗ ſeiner Vaterſtadt, — ———— 
nen nach anfäuglichen Erfolgen aber | und Geſchichts forſcher ſehr verdient ann 
oe einer bl —* Riedenege erlitten, | die, Geſchichte Kolus, Gtunder des nach 
bis 1847 Vera Umſturzg der ſchweizer.l ihm benauiten Muſeuns —— ne 
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VParlament wurde whigiſtiſcher Partei 
führen, 4 InA Miniſter mudeblieb es bie 
10942 war ſehr Ahaͤtig fuͤr die proieſt 
Zhrofolgenus: regerie nach ven Grunde 
ſaͤtzen Heiner, Partei fin finanzieller Be⸗ 
ehung nich wein beforderie er auch. ans 
faͤhige und schlechte: Warteigenoffeny ser 
fh. 7455; GMemoirs ofıshe liter aud ad« 
winistralon ;okısix R. Malpolof · Londou 
1708.) Sein iungſter Sohn, Horace 
X gebsl privoatiſicie feit: 1767; 
fu 2797 „engl. Schriftſteller von Witz 
——— Auekdoten⸗ 
främer ; wielmal aber; als Mann von 
arundlicher Bildung und ſcharfem Vers 
ſiande auftrelend, war auch Romandich⸗ 
fees u Echriften: Briefe z Memoiren; 
das Schloß von Dirantodı) Eein Vet⸗ 
ter Spemt ex Oonat io Wageb. 1806; | fie 
Tarp; 4846 Parlamentsmigiied war | d 
1852 Mitglied des, Mi —— 
Walpurgis, Ski eine 
zn — I rar mi taus|- 
großen! 
verlä befannt:äftzumd Englaud von 
— llern herſammend, die Schwe⸗ 
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en band amgündetent,hamit: b 
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2Baleath, 3% Rarchelets inilew ziul, 
Walrxoß, lat, — Gallung 
Saͤugethiere sand: ung der Ru⸗ 
berfüße,: imı Oberliefer ‚mit: 2 ſtatlan 
abwärtg gerichteten. Bi weit bernovragene 
ben Eckzaͤhnen. Mur eite aba das g e⸗ 
meine W.(hroamarxus gegen: 20° 
king, 1529 &tra Shwesuund mit 2/2’ 
langen: Ehzähbuenz’diesbide,.für Wall 
und: Kugeln: faft undurchdr orale Pan 
ifb mit einzelnfiehenden Haaren 
Die Wie leben indeutnördl Eismeeren in 
großen Heerden beifammen;ıkagern, ſich 
auf Eisſchollen oder am Ufer u nähen 
ſich von Seetang u. Weirhkbieren .ihre 
Stimme: ifteinifwechtbares: Brüflen: = 
gegriffen veriheidigt ſich Ddas Wenmit 
ad, sus ſeine Jagd iſt gefaͤhrlich aber 
— von den Walßſchfangern wege 
es feinen Thraus, ber, Haut/ und 
ſchönen Elfenbeins der Stoßzahne Des 
mn eiſrig betrieben. unrndz 
alsall (Uahlſaͤll), engl. Stadtein 
ann Eu 
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—— er — — — zu Chiſelhurſt in Der 
ſein, welche Bouifaeius and —— Kent, geft..1590,,Stanie: 
matblanbe berbeivief; min feine Miſſion — nn —— Elifabeth leitete 
in Deutichlend zu amterflügen. U :Sie | das; Volizeiweſen⸗ —— Berhaude 
wurde am 750 Aebtiſſin des won ihrem — und die blutigen: Verſolgungen 
Bruder Wunnebald —— des Katholilen m. warı eines bay Haupte 
flaͤtt gegründeten Kloſters Hridenheim u. | werfjeuge zum Verderben den. Maria 
fü jedenfalls exſt nach 775. Ihre Mer | Stuart; : ;C5 The) «omplete;, —* 
li —— ſi h Eichnaſe ihr Ges | London 16855 
‚ber 1. Mai, wurde mament: | 2 Wg ter, Ferdinand, gehe 

ra weltbefamnt;.weil,an.diefem | Wetzlar feitder Gründung der: = 
Tage das zu ihrer Zeit noch leineswegs rer Bonn (18183 Profeſſor der Rechte 
verbuängie,; — ein Haupifeſtdaſelbſt —* preuß. geh. Juſtizralh. 
ſeierte, an welches, ſpaͤter die Sage er⸗ Er haͤlt Vorleſungen deſonders über 
innerte,„daß.in der Nacht pom 30. April | Kirchenrecht, * und deutſche Rechta⸗ 
auf denk Mai,/ alſo in ver Wenacht, geſchichte, deutſches Privatrecht, Natux— 
die Hexen mit dem Satan ein, Freuden⸗ recht uu. juriſtiſche Euepclopaͤdie. Sein 
feſt feierten, deſſen Hauptſitz * Blod⸗ verdienflichftes Werk iſt das „Lehrbuch 
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orden in noch hüſſigen Zuftande bei Erſcheinumgen in den: Wuſten deißen 
3) über 0.1 Je mehr Das We von 30 Sand okemı. 1". un and abs S 
an erwärmt Wird subefte: mehrıdehnt:es |.0.Waflerhuhn, Lat. fulich; Gattung 


aus, big es bei 80° nee eben an⸗Boͤgel An& ben ORDNUNG: der Lappen⸗ 
gt) und 3* in —— ver⸗ ſuͤhe 2 verwanat den Schweimmmögelu, 
wandelt. ehwung wmit darzem, ſeitlich zuſammengedrücktem 


iſt das — * ger ae ‚Schnabel mud Lappen aunden 5 
—— als das Volumen dei | Sie ii men u. tauchen —— u Aom⸗ 
ſelben be 0° kn 7373] 194 Allsuion men. elten an das Landı Nur Arten; 
echten, Melybdän):t732:n0n in Europa ‚bloß. das ſchwarze Wi., 
dem Schweden Lyjelm enidedies: Metal, Dlaßente: ¶ Nalra) gang ſwarz; Jauch 
86 . Gewicht, bleigran;: ſtark glän- bei und gemein 1, S ai7_ mu pimyöinad 
end, fpröbe,,; firengflälfigen 8. Stab⸗Waſſe fern. ſ. Libellen· sdnd 
eiſen, ſelten in den. Alteven Gebirgkarsen | 1: 2affe opf / Gehirnwaſſerſucht 791. 
————— un — yd —— let am ghrdt 
ayer sie ‚man e, BR: u größere Vo ngen 
das Waſſer nicht durchlaſſen; el zum Heben von Waffermaffenig. Bin 
werben e6 durch wiederholies lafireichen Bexgwerlen, zur Berforgumg einer Studt 
mit Lelnfirniß init einer Auflöſung von mit Trinfrgaffer , zu Springbrunnen, 
Kautſchuf, Filz durch Schellack oder an- | fünflichen: Waſſerfaͤllen und auberen 
dere: Harzaufloͤſungen; Leder durch auf⸗ lol NO MUINIHATIER 
— Lack Kai —— erleitung; fi Aauädackiuisn) 13 
ale! aſſerprobhe ſOrdalien sin bi) 
ſealanen bie mit Wafler aufgsib- b; errecht ; was in Sachen der Lei⸗ 
‚fen Farben; entweder mit reinem ob. mit tung nud Beuutzung des Waſſers in 
ſolchem, dasımit Gummi, Leim eicz verſetzt den verſchiedenſten durch Geſezy Der⸗ 
worden. Bei der Malerei mit Wurm: lommen oben: Vertrag regulirten Vex⸗ 
terfheidet man bie Aquarellmalerei hältniſſen, Rechtens fi zNegeniwaffer, 
(mit durch ſichtigen Farben). < und ‚die | Duellen, Brunnen, Privatbiiche, Waſſer⸗ 


Gouachemalerei (mit: Dedfarben), Fabfluß, Bobenwäflerung; öffentliche Bäche 
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Ba ern Frese niet st apa wiehre Fluſſigkolt ſtets das Prodult einer 


ni Büfferfchtu uf Pybröppobie End 
Hundewuthl ol. an elTenrlmuen? 







—— Zellgewebemamenilich das 
aterhautzellgewebe u, das Parenchym 


und im Allgemelnen in Bogieping-auf| ganz’ den gleichen: Organen verlaufen 


Artehjl einige die ieng Die bi auge Blucireunlatlon m das Stuten: der ve⸗ 
reift er (ii yanociudtus) blau mit benstragtwelche den Geweben allmali 
gelblichen Querbiuden. I Bl. Kralen. weder den wöthigem Tonus erhalten, a 
Waſſetſchraube od. ardhimeddfge len theilweiſes Zerfallen der thieriſchen 
Schnecke, heißt eine Maſchine zur Heb⸗ Flüuſſigkeilkn if ihrenchemiſche Elemente 
ung vbn Waſſer, die nach Elnigen von mehr verhindern kann. Es bilbdet darum 
Archimedes, nach Andernsfchönwielifräs) die Wuirine ſo haufig geſehene Tüte 
herz orfunden worden fein ſoll. "Sie Se- | Entiwidhungeppafenlter möglidyen Kran: 
ſtehn aus einer At, bis 2,* dichen ei⸗ peiten. Als Folgelraulhett von! Circu⸗ 
ſernen Spindel, welde durch Fine) 2’ |tationeftörknigen tritt wie We bei 
im Durchmeſſer m 20424 Lage hal⸗ Herzlrautheileno Nieten⸗ Lehetleiben u. 
tendel chlinbriſche Tonne, den ſog Man⸗ naturlich bei jeder auff die Gefatze als 
tel getnz inner halb der letztern laͤuft eine Druck wirlenden grögeren Maſſe welche 
auo beiden Enden voffeue Roͤhre ſchrau⸗da vber dont laufe Afrerproduer Im Kör⸗ 
benförmig um die Spindes > An obern per vorlommteMach dem Sitze der 
Ende der Spindel befinderifidy eine Kur⸗ |ferbfend Blüffigkeifi gibt es) Berfipiebene 
bei zum Drehen): Mirdup! Moiäine Bien Wehr. hydrosephalas'), 
Ihräg ind Waffer geſtellt, ſo daß das Bruft-W. (hydrothoras), Herzbeutel⸗W. 
sunterehände ſich in Waſſer beſindel, u. (kKydrdps perieordü); De rg 
dank ſchuellegedreht; ſoe hebt: fie das hascites) ,; Haul⸗ Wi⸗ (hydropsänasarca 
Waſſer durch die ſchraubenförm ige Röhre GierftodWB) Chydsops: ovarli ); Gebar⸗ 
in ſehr xcich er Fulle, jedoch nie hocht mutter⸗W ¶bydrometnao) aſſerbruch 
19 Waslesiboif waſſererzeugender Stoff, (Anfammlung in den Hüllen des Hodens) 
Hydrogenium, u., ſofernes als Ense (aydrovele).Die Proguoſe iſt ſehr ver⸗ 
erſcheint/ Wigas, brennbare Luftz findet ſchiedendund hauptſächlich von dem van« 
ji nie im: reiner Geſtalt rin der Fröß⸗ ſalen Moment der W. abhängig. Fſt die 
ei 1 Mengen in Waſſer jM von nern es Woals Symptom des Zerfalls det Le⸗ 
O, ausmacht. ⸗ Si Beetinbare duft.benskraften anzuſehen/No aftı Sie ab ſolut 
Waflerfücht,: Sat, hydropsia; eine alt= leihal zu Reken Die) Heilung geſchieht 
genein gelaunte und gefürchtete: Krauk⸗ ſowohl mittelſt· Anwendung innerticher 
‚beit, deren weſeutliches Merkmal in der Atzueimiltel als auf operativem Meg. 
abnormen Arfararilung: von wäſſeriger, Mittelſt der innerlichen Arzueimittel ſucht 
meifiens zugleich Eiwetiß · nulo Faſerfibff man: eo die de ſorpiivn mm fbigern N. 
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die ergoſſene Flüſſigleit irgend einem 1 Woafungen;fahfrmeiniugfche Siadt 
Excretion nHaut, Nieren u. Darm⸗ | aut der Werra mit 2000. E. 
—* dung zuzuführen. Die | Wateau (Wato)Autoine, berübm⸗ 
hiruygie entfernt inmitelbar pas Waßſ⸗ter franz.) Benremaleri;.geb.rı1 684gů 
ſer urch Abzapfen n An marlnofl anBValenriennes geſt. 1724, wurde in Paris 
Waſſerwage, Libelle, ein Inſtru⸗ durch ſeine Darſtellungen aus dem Leben 
ment won⸗ —— Conſtructionder chöheren Stände der Liebling Det. vor⸗ 
zur Beſtimmung amd Herſtellung einer nehmen: Welt Seine Bilden find kei 
horizontalen; Ebene; engemöhnlichfie | aber graeiös mu ränperft fein an&geführkz 
iftseineiannbeiben Euden in? rechtem | außerrin Paris funden fie ſich beſonders ia 
Winkel umgebogene Metalröhre, «in Berlin und Khan won de lee 
welche. &lasröhren eingefügt ‚find. Die fesfammeltese nuunloina?® mars Barrrle 
Röhre wird mit einer gefärbten Sküffige | Waterenſeo Frederilsoorde tin aa 
feit fo weit gefüllt, bis Diele, in den —— ice reihe 
Glasröh serfepeint,ı bie; Oberflädhen (ca an ·der Dftküfte der Inſel frucht⸗ 
der Fluſſigleit wüſſen ſich inſ einer Po bhar und wohlangebant;Amitı41340001 6 
rizontalebene sbefindewgn B.öhe wird man | aufu aD, Die Haupt ſteB. mis 
dieſes Inſtrument ——— der * der — dei Suit —— 
name eines Punltes —— sine 
















tage 

———— 70000 
Feſt. ein Mani bie unge fahr gleich ſtarle englü 
die Gemeinde prozeſſions weiſe zum ya Armee ei rungen 

fen: Flaß der vornebmnſte Prieſter fegt| Hanneneronern , Braunſthweigern int 
net Dad Waſſern durch dreimaliges Be⸗ Raffauenn Iheftehend) sim ihrer vottheil⸗ 
Franzen s und: Eintauchen ein Kreuzes haften „Stelhuig suintexı Welkitigton sum 
und beſpreugt damit Shließhic die Ger) 120 Uhr aul Huerſt den rechten Flügel; 
meinde von welchen „die: Mitglieber mit: deſſen Schtäffeh Schlaß!atı Wald Hou⸗ 
dem gefegusten Waffen; gefüllte: &efäße:| gemont; bildeten; das Schloß ward ges 
mit nd: — Veſondero grohr no men; Dex: Wald aber bepaitptetz hier⸗ 
artig witd die W im Peteroburg ger | auftrichtete ber Kaiſer bie Hanptangeiffe, 
— Vgl. Dreifönigäfehd sun inc] gegen das engl Centrum/ croberte auch) 
Waſſerzeichen, nennt: man die heller wirklich dem Vorliegenden ger 

ven Figuren od. Buchſtaben im Papier; La Haye Saite, vermochte jedoch dui 
melde, ſichtbar werden, wenn man das 3:wütpende Angriffe feindn Reilerei nicht 
Papier gegen das Licht hälktı: Sit wer⸗ durchzubrechen/ weil ſie von der fans 
den dem Papiere bei der vereinng Dede; terie gar nicht ober zu nſpat muterſtũgt 
——— durch den Eindruck wurden. Andeſſen Titten anch die * 

gleichen dem Zeabtſiebe laͤnder furchtbar ihre: Schimmhtorbhän 
od war erfchüttent it drohteaſich —— 
Waſſerziehen der Sonne,nenmt man | als um Uhr der Angriff der Preußen 
die bekannie mie te orologiſche Erſcheinung/ unter: Bülow auf den vechten frz Flu 
die ſich zeigt, wenm die Sonne bins durch F gu wirken begann, Mapoleonhatte 
einzelne Ritzen der Wolken scheint, und | bie Schlacht abbrechen und ſich zurüc 

ſo die Atmoſphaͤre in einzelnen Streifen ziehen fönhen;nlleintek rechnete 

erleuchtet. Man haͤlt Diet. Erſcheinung dag) Grouchy den mii 3000 Ran: 
für ein Zeichen ‚baldigen Regens, nicht den abein bignyengeſchlagenen ¶ Preußen 
ohne Grund Zinbem fie; nur bei MER: Denn hatte, im Rädeh der Pren⸗ 
Atmoſphaͤre ſich bilden: kanu. ßen nachdrucllich operiven werder· Dar⸗ 
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um unte ner einen mochnaligen bedraͤngier Lage bis 17746chon da 
furchtbaren Angriff auf das engl;Cens | arbeitete'er am feinen Folgenreichen Ver⸗ 
irum/ wiederholie denfelben mit den Re⸗beſſerung der Dampfmaſchinen (ho), - 
ſexvend der Garde um 7 Uhrzonurde zu deren Ausführung‘ ihm aber erſt fpüz _ 
aber vollſtaͤndig rei ‚wähdend | ter Boulton in Birmingbam derhätf, ber 




















zugleichee Zeitidieıd eue Corps | Wiiinachiidiefer! Stadt zog. Das gfüd- 
——— ßen in er Flanle vor⸗ | liche Oelingen Hatte bald die allgemeinſte 
— geht, ſo daß die flüchtigen Franzoſen Auwe der —— — beſon⸗ 
Seiten her zuſammentrafen, Um | ders: im! England, zur Folge. Zugleich 
—æS dns Borrücken der gan⸗ ſerfaud Wi 1779 eine: ——— 
zendengl. Anie bier Miedetlage der frz | Copiren ber. Briefe, Er war Mitglied 
Armee, deren —— von den Preu⸗ | der: königl. Geſellſchaft zu Londond und 
fen mit ſolcher Energie betrieben wurde, | der franz. Afademie * ſt⸗ zen: he 
daß weder Napoleon noch seiner feiner Birmingham. ad ling day 
Generale die Zrtiptengten wieder Fand | 1 Watte, ein durch Schla — fr 
meln konnte a Die Frauzoſen · verloren Form von Patten ausgearbei eles locle⸗ 
ihre ganze Artillerie und Feldeqipäge | resı u filziges Fabrikat aus Baumwolle 
wma ihren Angaben‘ 25000 :Maun; | banpti zum ⸗ Ausflutern der —* 
bit Engländer And‘ Preußen nicht viel der verwendei. Um ihr beſſern Halt zu 
weniger. . Durch idiefe Schlacht lvon ven | geben/ wird ſie auf beiden Seiten mit 
Franzoſen die vor- Mont, Stil Yeän,ıwon Gummiwaflaod: im Aberſtri en. Ei) 
den Preußen die bei In Welle Alliance Watten Hol Middven;: an 
genannt) wurde das Schickſul Fränf: ver: —* eſeichten hen melde 
reichs und Euroßasdauf eine Meike vom —— een Dheil bloßgelegt werk 
Jahren eutſchieden, fie gehort deßwegen | den zdienfür ·ſie gebauten Schiffe heißen 
zu den wichugen oben. Welgeſhian Biden! jap ndsol. mi far, Stun 
über: feine, iſt aber auch · ſo viel geſchrie Wat ⸗Tyler (Ar), Dachdecker * 
ben worden; Napoleon! ſchiebt dir Ur⸗ Eh 
ſache feinen: Nevericge worzügtiche: auf 
den Marſchall Grouchpalleiundie ſer 
hatte die Ordre Die Pre zu draͤngen 
und kounte die ſpatere/ Wr zu inar⸗voll — — 
ſchiren 7) nitiinöglüh!gun vechten Zeit ⸗vor, wurde aber bei chler“ ragen 
bakteny sie frze Grutrale dagegen ben) ma) Bo RT e:Twießergöftogein; die. 
haupten, Rapvleon habe zu fpätsanger: Birnen: Gioni zu Paaren —* 
Zifftu den Za augri auf das en —A— jedo edoch verſchwindei ſeildem bie Leibeigen⸗ 
Eentrum do Stunde gu⸗ ſplit ausgefuchrt ſchaft aus Eaglanda au „Ir? * 
hätte überhaupt heine ——— —— —— 
lie ſern follen. Die En j bei anmis vinheimlſche Pflanze sand: 
ſich den Sir allein! zu, die Preußen bei) Galtuug Rofeda, wird angebant, w 
haupten —— ———— ſie —— "Färbehoff ee 
fchäibenden Autheil oda Demfelben nud und Se eg mad sad 
** das Zeugniß der Itauzoſen fündflche —— Ba en 27: 
Materkon;dfntong; niederländ, Laud⸗ Doyle) 10465000 2 Mel. vſti 
— — — bie) von —— —— indertẽ 
ſeiner Lu bielömanın, 3 mılo —— eh den 





88 


ch 
gr Def hu mir Jaus Den dan mahist mia yuf 
ward 1757 Optilus an der Uni Warhol, Werholm, Stabt auf der 
zu Gasgoewe ud lebte daſelbſt in ſehr #1 Infel Waxde. im Ausflug Bes Maͤlarſees 
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hir? Hafen und 1200 E. die Feflung Durch eine beſondere inne din Si 
W. Auf einen ð N Waxde us] dieliine-Hälfte der Kettenfaden auf⸗, die 
Ridde, vertheidigl mitibent'nähen Fredea anderte gleichzeitig &bwähts gezogen und 
ritcroig⸗ vite Einfahrt nach ruhe durch den’ Zwiſcheuraum ⸗ dern Schlſihe 
en Biſchof yo Lunich/ einer einer Spule 
uqhuigſten Manner feiner) Bett, nie⸗ | fig abwirkelnden; durch eine, Seitenöff? 
—— ffam durch of Mot⸗ nung austretenden · Einſchlagfaden eut⸗ 
fer von⸗ Luitich u Schulbildaug, wurde | Hart durchgeworfen; damit der 
* u desfelben, nud machte ale Bars faben. ehr ig; — — 







vuh weinm 
kero ine naher Same 100824018) ' i 
zum Domdefän) allein bie —— — — 
Brno vehicle ee deut, namentlich· durch Zarquardern Fur 
E—— Er wurde | die verfihiebenen. Gewebe ¶ Wollenzeuge 
5* —8* Konrtlids nach feinen | / Tapeten Sammt rd hraucht aanbe⸗ 
— — and 1042fſonders hiefür eingerühtete Stüble gubet⸗ 
Dem aiſer Heinrich Mogegen⸗ | dies werden in den grüßen Fabriken die 
ee Wi, vaß eo bereits Manner | Webflühle durch Dampfa oder Waſſer⸗ 
n Gregors VIn Geift/ dein kraft in Bewegung geſetzt. . DE ‚bat 
di ———— auftau⸗ Weber Zökz‘ Theofog and · vieſeiti⸗ 
noſtiſchen Ketzereien ſener Heit | ger Schtiftſteller, geb. 1758 zu Rain in 
vom Sr fofort auszurotten ge⸗ Akfomporksigeft»1B20 068 —— 
— 


nng und im Außerfien Balleı das berlünt 
32 an; er fl. 1046. "Ip phiſche red — nd aehrd 
Weben das regelmäßige” —— allzumilder Beurtheilung des Kantianis⸗ 
Pi rin — ——— mus in Unannehmlichkeiten verwickelt 
wgentden gbipet (Gewebe;| neigteisen fh zu Sihelling: —— 
a Kar — — ein /ders haben) pꝓhyſikaliſche iiber 
) and: varallel indie Lünge aus⸗ mus/ Eleltricltaͤt, —— 
— (Kettenfüben;Zettel;| tig mus u. ff. und war Erſinder eg: 
el 8 Fertige e⸗Lufteleltrophors. ———— 
Eilutrag⸗ ee, ſtoph Scpurtdt, Augab;, W831; CEst Aid 
—* Ne Web ſruhl beſtebt Weber Mi protii@heolog der ſu⸗ 
aus & durch Rahmru oben an) unten ver⸗ prantituralifliſchen Richtung gebe 1704 
banderen pᷣ enewiſchen dem beiden u Gröben, einem Dorfe: zwilchen Weir 
hintern liegt der Ketteubanum /mtf wel⸗ Senfels!und Zeig, Profeſſor in Witten» 
fairer inside rer ‚berg; dann in Halle, wo er 1030 ſt. 
on da Horizontal: Can Iden‘| Bruiftbanin | faft über alle Zweige der Theo⸗ 
ein werben/ an welchen ſich ber ar⸗ kögid,ımwaribefünders als Ausleger und 
beilende Weber lehnt das fertige Ge⸗ Kritiker des R. eruhnt.· —VV — — 
webe wirdauf den Zeuge oder Unter⸗ Weber / Bernhard: Anfelng, Aare 
baum: gewunden‘! Die Fäden find durch Eomponift, geb, TEE zu —e— bike 
Die Kamme des Rietblaiis gezogen, das dete‘ ſich umer Vogler machte) größere. 
aus 2 Leiftem! Ride: Denen| KRunftreifenssals -Elaviervirttios;o wart 
die) Kamime can * "hm Rabe »b.| 1792 zweiter Director‘ beider deutſchen 
eg en. Das Rietblatt Dper in Berlin au fil11821° als: Kapell⸗ 
agt au irmen —* mit ihnen meiſter dajekbftb Seine Muſilſtüclke gun 
7— Lade. Die Keltenfaden werden deutichen Schanſpielen, nameptlidy am 
hintet dem Rierblatte Varıh metallene | Schillers: Drumien, ſiud in ber Weife 
Dehre gezogen, welche oben aud unten) Gfndd componirt. Außerdem [hriebreri 
durch: duuue vladfaden Witzen) an den ein paar Opern nud fehr beliebie melo⸗⸗ 
Duerſtaben des Geſchirrs defeſtigt find, | Dienyeiche Gefaͤnge mit Klavierbegleitung. 
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Weber, Kork Julius/ ein talentvoller ßem Beiſall ‚aufgeführt: wurde 1804 
ich ‚Hewmlichtöigiger, ıjeboch ioberflächlis die Oper „Beten: Schnell“. ‚18024 
cher wsiun frivoien Geiſte des 18 Jahrh. machte er Reiſen zur Ausbildung in ber 
vcrſaulener Schriſtſteller geb. 1767 zu |theorelifchen Muſik, lam 1804 al Mus 

—— ma ——— er —— Breslau wo ei —— 





— —*—* 
ac * —— leg eine: feiner 
1820. 24 * Abgeordneter. in der | großen . Klapierfonäten: und! viele Lie⸗ 
1181316, waren Muſildireetor 
igefehen Son Schmäpftrife| in⸗ Brad, 1846 im Berlin, ad kam 
Darf and Monchthum find | 48171 als: Kapellmeiſter nach Dresden 
—— ‚Briefe eines im zur Bildung einer: deutſchen Oper. Hier 

— ———————— Dentithen“ mid componirie er ſeine Meifierwerfe, zunüchſt 
„otinpftitog;, vb: hinterlaſſene Papiere die Muſik zur, Pretioſa“ ſodann den 
A⸗ lacheuden Phil ofophen . Geſam⸗ Freiſchuh der 1821 zum erſteumal im 
melte Schriften/ Stuttgart a bis Berlin aufgeſührt sonrde und Dann feine 
1845, 30 Bveinsiig pungaui® 1 ort] Runde: vurch ‚die: Welt machte; 1822 
Weber ;:Bottfried; berüßmt: als mu⸗ die Oper ‚Gueyanipef‘ 1823 26 den 
ſitaliſcher Theoretiler, geb 477% zu — — fürn: das: Co⸗ 
Sreindheim in Rheindayern/ ſtudierte die ventgarbentheater in Loudon. —— 
—— ward Arota een rang — im —— 





ver tie» 
—* * 

3: Auf fi — 4183| ee, \ he na pädago ——— 1 

nirte er einige Pieffen; seifi Te: Daum, | Weber, Eruft — ſehr —* 


en td); 
Weber, Kart, Vieria dicerich Eenſt 
Freihert von, einer der genialſten deut⸗ 
then Componiſten u. der größten Met⸗ 
Rev: der dramatiſchen Muſik zugleich | 
ausübender Virtuos und kin Mann von 
felteuer anpı:bielfeitiger: Bildung, Ieb. 
1286 in Eulin Sobn Bes damaligen 
Hoflapellmeiſters Freiherrn Frank Ans 
ton von Wi, der ſpater oſterr Kammer⸗ 
hert wurde; Bei ber häufigen! Veraͤnder⸗ 
ng. feines: Anfenthaltes hatte er werz 
ſchiedene Lehrer ſo Michael Haydu in 
Salzburg, Kalcher in München, Bol 
—— und Abt Vogler in Wien. 1800 
ſomit als Knabe von 14 Jahren, pe 
er die Dper das Waldmänhen‘t,: ty bie 
in Prag, Wim Petersburg) wit gro⸗ 











ter Phpſivlog und Anatom/ Sohn des 
Theologen Micha W.geb. 1706 zu 
‚Wittenberg; wurde 4848 außerordent⸗ 


Met? licher Profe ſſor· der vergleichenden, 1821 


ordeutlicher Profeſſor der Anatomie zu 
Leipzig, 1840 zugleich Profeſſor der Phy⸗ 
ſioldgie. Mnatomla eomparata nervi sym- 


‚patbieiYp3,18174 7 „De. aure ot auditu 


kominis; et iu“ Vpzo 18203 Wel⸗ 
fenfehre Leipzig 1826, letztere gemein⸗ 
ſchaf lich Anit-feinem Bender Wilpelm 


heraus gegeben; „Zuläge zur Lehre vom 

Bau und von der Vexrichtung der Ge⸗ 
ſchlechts organe Leipz· 1046. 

—— a 

ri 9 er Bes 

gentvaxt, geb. 1798: zu Lienz im Puſter⸗ 

thafe im Tyrol, wurde Schufter, ſiudierte 


680 er her — Wieehfekinihı 

bann „bei uben: Ftan zialanern ins Bogen | „Rehuktateiiangi den Beobachtuugen des 
ei Denn mat Dee | magnetiſchen Beieins“ nid, Atladi Des 
Marienberg: im Sudtyrolj Erbinagnetisinns; Lpz. —* Fiel⸗ 
Dei BZ, die Ordensgelübde ab mad | trodynamiſche Maßbeſtimmuugen¶ 5108 
finnierte . Chenlogie. 2WDieranf lebte ie | Abtheiti,) Iyg.1hBd6rr 5% Muchıbeiheie 
182648: in; Mevanıd als Oymnafialt —— 
profe ſſor und gründete ſrinen Ruhm als nes Brudersnru ber Wellennbeweguug / ber 
en ee Schriftſteller wurde 1648 — Wera inhder Welle aiche 
om Bezirke Meran als :Abgeoröneter | ne: BpzlASR5Amiedenkegteiin mczaur 
* — — — geſchickt und Me berdiftel, fi Dipsackae. 113% 734 
ieh mach der: Auflöſung dieſer 30) oeberfutcht,: Holgſpiune ¶ lat. 
ammlung ——————— als, Stadt⸗ | phalanium vpilio) eine zu den After ⸗ 
pfareru Dom genwärtig ſpinnen gehübendie” Spfünenant;öleiner 
ne hihi ID 11 allkeitiger Bi Spinne ähnlich) grau⸗ mit jehr zen 
here Begeiſteruug aud | Beinen. Der W; findet ſich an Maners; 
—— Welt) u. Menſchenteunt⸗ in Gaͤrten, auf! Baͤumen, verbirgi fich 
niß eine hexrliche Phauaſie köſtliche am Tage us leht von Jufelten, auf bie 
Satirxe Muh eine erde er Machts Zagd makhkiui 737 —— groe 
Klarheit der Darftellungs 28 Dichtet Webſter Daniel, nordamerikaniſcher 
dm enger; Shan a ae Math ieh | Gtantsmank, geh. 1789 zu Salissnty 
yrifer (Eit deraus Tyrol AInnbr 842; | it Newhampfhere Mvofat,eurbe:4820 
Vormaͤrgliche lieder qus Tyrol 1850% | Depufirter pr nern ne 

ee Arbeitenrüberfein | tor, ;1841-44 3; ſowie 1850-452 
erg (pas Laud Kyrslı 18885 | fter uber; auswärtigen sAngelegenheiten, 
Banbbui ‚für. Meifende din: pre, neim| Acı2E) DrtinR852.1; — 8 
185 bi uflage erſchienenet n. von | Rebew mud diplomatiſche ‚Eotreipondeng 
BD von Ring indugranzöfliche übers in 6 Bdonch Boſton 1859, Märderzeiue 
——— — Schrift Aher ti (Berl: 165) heraus 
Malen ABB | 1, Wechnbiten; Te Wahabiteur samsp 
—— re l Paſſeyrr und | Wechel, deruhmie Buchdruderfamilie; 
VF ohner A 852dauu üher Chri ſtĩ an Wirdruckte 152080, in 
— — ibren Parisſpater gu Frankfurt; N. dad 
ebumgen) chenſo feines dacktiichen | fein Sohn Andrea bis 4157B8 an Pas 
—268 Schriften (Ueberſetzung risſpũter in Frauffurt u¶ Hanaui 
hryſoflomus 6 Büchern vom Chrie 16813.udeſſen Sohwutg ohann eso ſeit 
—— — Refora 1683in Frankfirtisnnit ad mi ‚mpnzi 
malion. In hiſtoriſchen Bißermilmm| Wechſel W,rEe h.ET(fats jus damit 
Fragmenten/ 1844 3Bluthen heiliger hials))W. kaun de, Wwihfen daft) 
Licbeim Audacht ads den) Schriflen der umfaßt im Haudeldrecht die Lehre vom W⸗ 
Gioranng Maria; vom Kreuze, BARS | verkehr.” Die bedentendſten Haudels⸗ 
Giovanna Maria drlla ECroce und ihre platze haben ihre eigenen: W.Hrönınge 
Zeit; Regensb. t8405 Dsowald von Wols | en; W. geiles ——— das Warcht 
lenſtein u Friedrich mit. der Aeeren Kar meiſtens parickular⸗ doch kaun ‚mau auch 
Ihe, Innsbhraa 8603 Predigten ano Ty⸗von allgemeinenn Wirecht peden in bett 
on Era M 1851, endlich Sinne; als bie verfchiedenen: Wirechte 
aralterbilder“ 1853 (worunter manches Gemeinfamenhabenuund: Lie 
viele aus ber Pauls lirche) eines der in⸗ newer Zeit darauf ausgeht, das NEE 
terefjanitefteu.der in — —— recht! eines Laudes ( Frankreich Deutſch⸗ 
nenen Bücher). laud, Europa, Nordamerika) durch Ge⸗ 
Weber, Wilh. — — vᷣoñ⸗ ſehachung, Concordate und Handels ub⸗ 
fer, Bruder des Anatomen E. Heinr. We, ung zu vereinigen. Jeder Vollrechts faͤhige 
gebe 1804 zu Wiltenberg, 1831 prdenik; | befigt: in der Regel auch Wifäpigfeit 
Profeffor der Phyſil in Böttingen, 1843| d. h. dad Neht,,ackig. us: paffio mit: Wın: 
in Leipzig ,; 1849: wieber: in Göttingen: au werfehreng in einigen Ländern aber if. 
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bei Wworlehr auf den eigentlicheneHau⸗ ſchalbner aufdem Zahlunge nad 
beit fimiblC hefihrärtke,: Sahz daßoein | zwı fiuden? oder zahlnugeunſaͤhi ar 
einfgen Fähbern. feitı Weecht gelte, ufankt | Ag ber Wing ber: vleſe 
Bald Heifien; daß ie. daielbftiechitich | formlich protocolliren (Pr ot) 
wat gar atlcht liagbat eich, | dat Dank ke Tui $ * 

baldie bafh ame Ber ſtrenge Weprvceß foſſen nach belie biger Auswahl den 
nicht igelte ats die Wlz ah lum gi mil bien gree hz auf den Ausſteller obert auf ſeden 

— Zido ſſanten; Giranten. Bis weilen gahlt 
werden müſfeh bald daß te AB; tur in | eim Dritter /Letwa mr DIE Ehre ves Ws 
ber Weife .mıbenne in ſo weit gelten, ſchuldners zu ivertem, den ıproteftieten W 
als piejelben: Analog nach dem Duga —— obere laun Ai 
tions? u: Ceſſionerechte behandelt wer; ben Wi durchB —— burgen 
den ·fönnen. n Dat! Winediti gerfälltr ¶) gefichert ſejmon Un der Wiſtreuge 
inubaB ma teri elle⸗(laitelnd cambiumn | willen find alle, Termine fuur Praͤſentatiou 
frangs ilEttre Ba change, "italien. Aetleta Pregeſt· Regreß dena inne zuhnilten, Fonft 
di) cambiazc engliſch bilkiraf ‚exchäfige); | verwürft die W.dlage (Weverjanhr⸗ 
ein ſchriftliches unbedingies Zahlungs⸗ und}! Die Berfilizeitiieines ab zeldu⸗ 
verſprechen der im Wibtzeichnettu Mia fenen Wis kann auch aufs geue weiter 
ſamnmeo ·c Das muterliegeũde Mechtsber⸗ hindus geſtellt werben ¶ Prol oug atom), 
haltniß Der; Gruud des Verſprechens Hauſiges Prolsigiren wobei die: Noih 
Schidzahling Dariehen Borſchug des Schulbuers! für” Rarte: Spropiflbnen 

derang des Geldes wii | nBgebeuter Wied, ſowie yet 
fi dabei gat nicht) in Betracht; es ungenümitidenk werfledtten‘ 
—— gegen beit Geld in die Hand zu beklommen * 
ET deßhalbeignet. Lr ſich imn Handel ße Badia ee —— 
e® 














ais leichtes Berkeprsmitteh Faftı wie Parliſch e Wirechtdoder· die eigenlliche W 
piergeldoae Entweder werſpticht rim MR; | mein go de u daße im — 
der oobu oſte lle r ſelbſſ bie Za —— Sch 
gener, trodenein Wy oben ai gt |nägen, die Zahlung des verfallenen Wis 
als Kir fa ntimeieth nen BRERER I: mit ſtreugſtet Schnelligkeit ei ee 
te ‚Oßezogenner ‚oitwahfirtä® My einen und, wondiefelde Musbleibt;fe 
Dritten HKOraffat, Bezogener) it nach 6Stunbtnen en 
dei Zahlüng, 5Der nerften Wir hex des Weſchulduers geſthloſſen oder 
kann den Webisn zur Verfallzeit behal⸗ | fekber sim Schuldverhaft (Wipaft) ge 
ten od. ihndan Andere be geiben,; Aberz fetzt wirde Litenat dran Phoonfen, Hei⸗ 
tragen, in der Regeliſchriftlich auf dernertius, Treitſchle/ HL, Tiherty DThol 
Rückſeite DEE), * doſſement, Barilliet;Schnlin; Story! nt nonont 
Bird, agewohnlich mit bei IMpftenig —— VCorrelutuamn 
„Au die Ordre vos MMNat) hehe | ¶ Wechfelfte bere Im Wo erkrankt der 
Kalb dan Honteieine; Ban ee Wi beweisſst Meunſch innmeiſtens geuau einhaltenden 
dev: Befiy das rechtliche Innehaben Es periodiſchen ⸗ Zwiſchenraͤumen unter den 
loönneu vom gleichen Wo mahre Exem⸗ — — main) 
Klare ausgeſtellt werden dien dann zum | währendosdie.d Zwiſchenzeit ohne alle 
Beweiſe daß ſie nur fürn einen gelten; | Symptome np Kraulheit verlliuft. Man 
mit Pri mar, Se tunda⸗ Tertia⸗ unterſcheidet deßhtuilbo die fieberfreie Zeit 
W. wow beeichnet. werben) Mütider| kapyresia) und das Fieberſtudium 
Ver fall zeit (Tag Praciſe⸗ Dator;.| roxismus J. Bei letzterui unterſcheidet man 
Sicht⸗ Aſo⸗Meß WNaͤßt Ders legte] wieder nach dem: drei vorwaltenden 
Inhaber den Beni Wieſchul daenKrankheitszeichen: das Froſtſtadium/ wel⸗ 
raſſat/ Ausfteller) gun Präfentası| ches. deu Anfall einfeltet,) das Siabiam 
tipon vorlegen deriißn.agseptirtund: det! Fieberhitze undi ads Stadium * 
mit der Zahlung einlbot. Kaun der AB] Schweißes, mit dem der einzelne An⸗ 
eher zur Zaplung gelangeny.ifebes daß fall endet. Je nach dem perlodiſchen Auf⸗ 
er nicht acceptirt wird; OB daß der Wis] treten bei) Parorlsmen theilt man die 


uldeintreibung art ann Augen 


63% Wehfelndten Wedekind, 


Wei in Fintägige) Tihtermittens quo) MWediheilin, Gg. Nubde, Dichter, Gebz 
tidietia ih breitägige: (i.itebliänn) ‚Anier)) 1584 iv: Siuitgarten von I 6Ob an Nett 
tägige ri; quartana).) 8: Sefienbeiteir fefeeretäcı bl ‚großen Herren, 1680 Se⸗ 
will man auch noch audere 5,87 un rei und Hofbichter des Herzogs von 
8tagige Fieberperioden bevbachtei habeli ¶ Wurttemberg, 1020 Secretaͤr heider 
Außerdem: untetiheigethmgn diejenigen deutſchen Kanzler zw Londen,nwmyoı er ri 
Falle, and gleichſauu 2u0deBl /Fqualita⸗1681 AR Dichter) Haudı er mitjeis 
tin werichiedend Parexibmen mit einau⸗ ten gereimten DoeiinSönettene nt [)fp 
ber alterniren ummı begeichndt 3 Boſeine Über Dpitz was Fräftiges Gefühl und 
infexihiltehs'\ quofidiana 5 adtafie betrifft/ hinſithtlich dein Wer 
duplex;; #iliana ‚triplex ;Tertiana yuadturiiioalt über die Sprache fowie des Vers⸗ 
plexete.co Oieſe Eintheil find e⸗bauẽ 
doch in neverer Zeit, mehr te⸗ 
braͤuchlich. Eine wichtigere Eintheilung 
die in manif BRSLLESRWU GEN el 
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srorklätend mmnifeſten Wu verſtehl n:Sanimbungen, aohligalaıt 
mal Tohchei, wo die Paroismen bieidı Mechherfin „ OWiLhehm) Lubwig/ hei} 
Stadien wegelmäßig;sirechlanfen.| st —*— aunba witziget di dmbeB auch 
virte ¶ Wo find: ſolche dir zur Zeit des frivoler und ſchonuugsloſer Sullrifker 
ſtatt der Istoge 9,4739 15 Dothuangı bei Stuttgari⸗ 

Stadien irgend ein prägnantes ollte in Tübingen ren 
etöfprtptom zum Borjeheitn hringen, diereu bildete ſichſaber Ian Paris Küch 


Wnirgendn einen Sintenfern Sihmerz.i Boltaired und Liuguenals Spötter und 
— ren arihee gleichzeitig in Ken Lüderlichleit aue ver⸗ 
den ſog milden aehefah rlicheu Wi ich ſich eine ſorgeufreie Engeln Wien? 
Letztere find haupiſächlich in ben Never die Kerken; Denlwürdigleiten vvn⸗ 
ungen der Flußdeltae n tropiſchen Kli⸗ Wien! ( EAVAN zrin Ben Reiths ſtadten Re⸗ 
ih auf vulfauiſchen Boden zu Haufe | geusburg u. Augs bur ge lonate er fd: als 
in: Europa? in den Niederungen des Po; Verfaffer von afeimus Rabibſn 
in gan; in den Maxeniman aic.Jeich⸗ Durch Oberdeürſ chlagd 1778 han 
nen ſich dutch irgend ein hinzutreiendes lange ıshaltein, Aw Nörbingen mußte der 
lebenegeſfãhrliches ¶ Symptom zur Zeit feind politiſthes Felleiſea“ bald wieder 
des Parsrigund: and „ZB Rgimpfe,| zuſchnallen; om Dorfe Baldiugen aus 
Anfälle ähnlich der. Epile epfie; — gew unm ex‘ nvch Beifall durch ſein fast 
ges, Blutungem heftige fallen Eine titijches Journal der Chronolv 
ſo Aleichte ———— — ⏑—⏑⏑——— von welchem das arameslingeheuer;; Viel 
iftobezäglich ihrer Heilbarkeit, ſo bosar⸗ vᷣpperboraiſchen Briefe und‘ —5 — 
tig ſind ietziere Arten von WI Hauptinit⸗ phen (1 BEAT ide 
tel gegein die. WB. iſt die China CI China⸗ platter werdende Fortſctzungen Ward 
rinde), außerdem aber noch eine Menge Zufegt: gab; er in Auſpach die Geituug 
anderer bitteren: Pflanzenmitleh Weiden: | Anſpachiſthe Blattet peraus; kam im] 
rinde, Sieber ee, Enzian sıfün bie hart⸗ ben Verdachtl ein franzoſiſcher Spion 
nädigenigi gefährliche) en der Rs fein; und: vornamiich der Berdruß 
— stanal madundo natgiihrr3 ſpoil ihm 1792 vdas Leben gekoſtet haben 
Wechfeinoten Cifl, ‚dot — CWeckherlin Auguſt von/ geb. 17904 
in der Mufit;diebei dern unregelmäßigen) zu, Stuttgart, bildete ſich tw Hofwyl züum 
Durchgaug die eh der Hauptndten | Landwirthe, 'wurbeti81d Adminiftrats® 
vertretenden; und Der) Gruiddarmomie der tönigl, 'Wärttembi — 
fremden Noten. | 1837 Direktor des landwirthſchafil 
——— ſ. Wechſel VJuſtiluts zu Hohenheim, 1844 
Wechſelwinkel, in der Geometrie bei nendireltor des Fürften. Don ——— 
2 Paralkeltinien mit einer fie — letn⸗Sigmaringen; ſchkieb ein Wert über 
ben Linie die, inneren Wihfel au beiden. lantyointhichafuliche‘ Thierproduclion. 
Wechfelwir thfchaft Schlagwirifchafte Wedektud, Georg Chriſtitin Gottlieb 








AWedbdelind —Wehrli e * 
Freiherr von, geb1761 zu Gotlingen, wo ſer ·1660t. Malte h 

4787 Leibatzi des Kurfurſten von Mainz) ſaͤchlich Laudſchaften u. Thierſtücke Hein 
ſeit 10298 Arzt in der frang. Atmee, geſt. aber flei —— ausgeführt 
1631 Hals Leibarzt des Großherzogs von Noch bexuhmter iſt ſein Sohn Jo hanu 
Heflen;; Verfaſſer vieler mediciniſcher Wo geb a644 gi Amfterbam;geks174% 
Schriften auch einiger politiſcher· Sei] Seine: fehr reger — 






Sohn Geo rg Wilhelm, Freiheit von 
geſt aAassß als 




















— bar ind * 1885| 
—— — EAneburg/ Ge⸗ 
ſchichtẽ fotfcher belaunt durch ein ER 
nologiſches Handbuch der nenn kr 
— * 


eutſche Geſchichie. n ai illo 
Meder Zarlsberg Johann Kaſpar 
HermannGraf won/geb 1779Sohn 
des dänischen Miniſters A wien, Gra⸗ 
fen Bon DB, trat 1600 in däu. Gin 


bis 2t und die Saftung 5 | 
fürs Ge 


0 das torwegi Amt⸗ Binde] 
eritb; focht 18089 an DEF Spitze ei⸗ Pro 


— ihn aus gerüſteten Freicorps ge⸗ 

weden, erlaͤrte ſich 1844 entſchie⸗ 
Dein für die Bexeinigung Rorwegens mit‘ 
Schweden, wurde vadurch für dei Au⸗ 
genblick —— jedoch bald dar⸗ 
aufrim Storlhiug fowie ie in höheren Aem⸗ 


zn. dena tan nahtinsadraged 
AWedgwood Ueddſchwudd ), Kofia 
geb. 14/7 30: emgl.ıı Köpfen; rfand das⸗ 
nach: im beucamte Steingut ¶ Wider 
Ihimr), eine dutch Mettilloxyde gefärbte.) 
Wiſchuug fi 179% im Beſitʒze vie 
armer die er durch ſeine großartige) 
tion erworben 5. vgl Potteriedz 

er erfand auch eitien Pyromieter WR). 


wege 
batı * Rotwegen fb:t840 din B 


faͤchlich Stilkieben“ uud Zagdſtücke 
mit —— Naturtreie, —* 


gemaktasinsutln 190 
Kr BR e wäpiteber ube Ehabei 


— —— og u ud aan 
Wogmeſſer/ngriech⸗ Ho do meter, 
Vortichtung am die Zahl der Amdreh⸗ 





ar sa quoqu maidnt® 

nn un ugo Vudwig 
prot Theolog rund meben·· Paulue im 
Heidelberg Dr Schulz uud Rohr neill 


* 
feitte —2 — de * — nd 
ſtrenger Folgerichtigleit als — — 
und Würde, ſein Hauptwerkyadie im 
stilutionos thoologiae — —— 
cart Galle 1845, LAS) wurden 1861⸗ 
ind Deutiheübetjet.rd hilndh läim® 
Behrendt Bon 
; au, mreuß. Stadt im Regh· Beg 
— € Fl Friede von 
1652; burch welchen die Oberherrlich⸗ 
keit Polens nübee Die Probinz⸗ Preußen 
ufbätkeauis han sadn mdındun Cunnt 
Kt a free 2) das 
Süuhnegeld n womit fich im raltdeuifchen 
Recht der Sodiſchlaget mit den zur Blut⸗ 
rache Berechtigten abfinden konnte; ſpu⸗ 
tet uur moch bei) Toblnng nah‘ 





Weduesbury boöry) engl.laſſigleit und Zufall zulãffigz an —* 
— Oraffchaft Staffoxd; mitStelle jetzt die gerichtliche Entſchaͤigung 
NIE Fabrikation: von Eiſenwaar für den durch die Tödtung geſtifteten 

Si akohleugruben 557 on © TER) Schaden. matofe madıtart 
ber ruf Ma YA Nußl I Wehrhaftmachen, im Madne 
BD: Ve⸗S. 790. viel als mundig rerklaãtruz intel fällen 
* Beeuig, 0b: ‚Baptı, niederl. Maler, f ht at am Bir masmlls unıntf c 






geb. 16214zu Amfterdam, war längere 
Zein in Hiakien und. lebte daun in Ut⸗ 


Wehrki, Ioh Jalob, gebe 1780 gu 
Heſchuofen im· Thurgan Sohn 
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wagfern: Schulmeifterg;sergriff mit Liebe war liebeuswurdig, feinen Halilungnedel 
den Berufjeines Vaters, kaun 1807zu Pa ri A und 
Fellenberg nach Hofwyl, deſſen Ideen Fiebreich,; feine Sorge mad Wa — 
über Armenerziebung eiiausführte(vergk | über aile unddeinzelti⸗ unerm 
Armenſchulen und Hofwyl) dahe anch unparteiſch.Er war — 
die laudwirthſchaftiichen Lirmenſchulen Vielwiſſerei bei dem Vandfchulmeiſterru 
fh hr len⸗ genannt awerdene glaubte derſelbe ntze mehr: durch ak, 
833 ubernahm ni en; die: Direction des was er thue als was er wife; dagegen 
tharganiſchen Schullehrerſeminars zu verlangte er Grundlichkeit dediiunente 
Kreuzlingen u; sbeftrebten fich: in demſel⸗ Behrlichen Wiſſens undu die Kuuſt ·das⸗ 
ben ein Vorbild fe die Heranbildung felbe leicht, tlar und anregend mitzuthel⸗ 
von Landſchulmeiſtern aufzuſtellen. Die| len; worin ex; ſelbſt Meiſter ward Er 
Anftalt sollte: ſod viel als möglich das hatte: seine Vorliebe für Mathematilu. 
Abbild einer Familie ſein deßwegen Naturkunde stud: in. Folge Davon‘ Kit 
führse er als Hauspater iu feine: Gattin verhaältnißmaßig die Miege DEI Sprach⸗ 
(Kummer Schmegger aus Grindel⸗ unterrichts; manstabekteibiefeh Mangel 
wald) als Hausmutier die: ganze Oeko⸗des Inſiituis, ohne von une 
nomie des Inſtituis das in der Regel W. zur nahirgemägen: Abhilfe zu be⸗ 
über 60 Zöglinge ſtark wars Garten⸗ ſtimmen amd ierfb,-ald ſich bie Verhält⸗ 
und, Feldarbeiten, Anlegung und Ber- niſſe beveitsictrühten, > griff man rin nd 
beſſerung der Wege im Bereiche der An⸗ W. ließ fich gefallen, daß ganz am Wi⸗ 
fat; ——— derſpruche u ſeinen Gtundſutzen .B. 






—— — — — 


ſo weit m —— — ein Stück Beckerſcher Grauimatik ein 


ſondern m: De eu-ähge 












ung und — — verlang 
denn jede Arbeit war nach ſeiner Ueber — * —— —— 
zeugung sehr ‚mund autgzerdem ein) ans Schwächr feinen Einfluß nicht ugs 
Bidungsmitte für and, Verſtand im] um ihren Gehalt mit den an ſie geſtella 
Garalier. Dadurch ollte ber Landſchul⸗ — 


rifei Ju nachgibig gegen den Erzieh⸗ 
mit dem Volle erhalten nm, zur Förder⸗ rath, welcher eine Kautonsſchule 
ung des Garten⸗ und —* fowi 

guter: Sitte) um ſo geeigneten werbeuid darbten ꝛclg fie ogefellten ſich der damals 
Die Bildung des Denzend war einer ſei⸗ ai chenden anderweitigen Agilation Heiz: 
ner paͤdagogiſchen Wahlſprilche, er konnte deren Folgeneine Aenderung der Ver⸗ 
a he en a Momeitswigptsiuifei- — des Schulgeſetzes mad: des Er⸗ 
ner vollen Wirkfanfert in Anwendung) ie hungẽrathes wars, an deſſenEpitze 
bringen, weil er eine pantauſche Anftakt| Thin here (|; Di)! geſtellt wunbeid! Be⸗⸗ 
leitete, und bahexı kowrbe, ihm auch von | Breiflich wollie uun auch W. feine Stell⸗ 
einer, Seite: feinen proteſtauiſchen Konz tung nicht: Hänger behakten ji ser; zog ſich 
feſſivnsgenoſſen (aus Zuͤrich) der Borei] (1852) auf Guggenbüpt yıbadı Gutnjeis: 
wurf gewmacht, feine Morgen⸗ u: Abends ned. Schwiegerſohnes, zurüd, gtündete 
andachten, ſowie ſeiue Behandlung der dort ein Haus u Privatinfiitut,nfonuten 
bibliſchen Geſchichte ſeien nur Ausflüſſe ſich aber leider mir eined Auigens: Be 
eines (aflerdings außergewoͤhnlich herze bensabeuds erfreuen, deun er⸗ſtt 100 
lichen) Ratioualismus. Deflenungeade] Maͤrgol 868 an der Lungenſchwindfucht 
tet war ſeine Einwirkung: —— — t 
muth der Zöglinge eine: — rn werden für eine lünftige Reform des⸗ 
deun ſeine ganze, paxfönliche Exrfiheinung ſelben gewiß mehre Grundlagen lieferu z 


undire während” die. Vollsſchulle hrex 


Weib Weiden, . 685 
ſpſtematifch hatner fiacniersbargafteikt; | Kraft zu lage in Rome ame 
denn ex: wolltesifein: Schrifiſteller ſein denſten Schon? lauge imn Rörper ef 
feetloffehfih aber and einer Heinen Ge nen Leiden zu heilen ——— 
lbegenheits ſchriftBaͤterliche Worte am chen ſind —— ————— * 
Neujahrotagene. Eee ige glauben « daß ihr ein· Allgemein⸗ 
RMueſn 1841) vollſtaͤndig entwickeln 28% | Feibent ————— ne 
gründete: auch dem thurganiſchen laud⸗ | eine Schimmelbildung als Urſache Im 
wirtgfchaftfichen Bevein, der größtentpeite nach Linbern enblich if ſie auein Bet 
aus wirllichen Landwirthen beſteht und | großen nude oſt ICbekhtem Glauben au 
leitete Ah bis zu ſeinem Tode iſt auch ihre ſalutare Kraft)abſichllicher ine 
als Stifter der. landwirthſchaftlichen Ars reinlichkeit ps Kopfes und ver ei 
menſchule auf Bernraln zu beieachtensn!| und neuere dofficielle Unterſ le 

Weib; die‘ allgemeine Begeichnung machen biefe Auſicht ſehr wahrſcheinl 
bed dem Manne gegenüberſtehenden Ge⸗ Die Heilung ıgefchiehti durch vorſi 
ſchlechts Ei. —— Lüfter) nu Abſchneiden der Haare ſowie 


biwsoint der Hautngelösten Filzm vi) 
eher, —— — nt. 899] > 


Weichthiere (Don nöln 
— Weide, "faßpftn Wehnice, —** 
— Bild d. bir —— am Bach e Wi mit 4100 E v0 Tod 
der Gerichtsbezirk einer Stadtz die Stadt⸗ Weider, Iatınsahk, ——— aus 
flirt das Stadtrecht Unfo n 99) der Famiiie der Armontadeae] in mehr 
Wgichfeli; ati’ Nistuin, poln Viola als Ad Artenj mit meiſt lanzellformigen 
Haupifluß Polens entſpringt in vſterr.¶ Blättern; getteniten Bluten auf 2over⸗ 
Schleſien auf den Bestiden in 3 Hdupfz ſchirdenen Stammen;'mit!t, ſellen mebe: 
quelfen; bie ſich bei dein Dorfe W. ver⸗ Staubfäben; 1" Pinim/Ü4 Rärbeny: 
einigen, wird ‚beirKrafänıfihiffbar,hit:] bencmeifl 'zähe,htegfämte: Zweige! 
det auf eineritbeile Strecken bie Granze / Dinbernuhb zum Korbflechten — 
zwiſchen Galizien und Polen; burchfließt bier Riude der jungeren hat durch das 
Polen, tritt vberhalb Thorn in Preußen migt enthallene Altaloid ¶ Salicin) eine 
eimjitheikt ſich in? Arme; vom denen ver ber ahuliche —“ enthält 
ft; die Nogat, ſich in das Aigen u Bei smehren Arten einen 3 Werber 
ergießtʒ der wefll., in 2 Aeſte getheilt⸗ Für Die größte: Art iſt wie’ 
mündet ald Alteioder Elbinger Wil weiße W. ls. Abe), die in’ un 
in das friſche Haff als Menue ui Dä ns eine Höhe von 600 erteicht· Dien aus 
zige x Wirte bie Offers, MDie Stroms] ben Oriknt ſtammende Drauer W 
länge den We betragt 1800 M., ihr Ge⸗ (sı vabyloniva y iſt wegen ihber dierlichen 
biet 866560 DM. WBrenbſiiervie abhaͤngenden mei ———— 
Weichſel hiſtoriſch.topographiſch·u bart derſelben die Napoleon Bi 
maleriſch Marie nwerdetr 18883 ) b\179, a Anal hab ſcynedenſdrmig tanz‘ 
MBeichfel,,Somerkitihbanm; fi Rirfcher] mengetottte Blatter! m dlponnaaa zan 
Weichſelzopf, Wihtelzupf;zunie] — — wach eh; 
plioa-polonida; trichoma, Kopfadsfchlag.ritt| Tat jas pascendi), das — 
eigenthiumlicher Berfilgung der’ Haare, frenidei Oruudſſuden Vieh —*— 
wobei diefe durch einen aubgeſch witle⸗ Weiden, re * auf 
Materie zuerft dicht an der Haut zu ei⸗ tweldjeu: Hausthiere:ibe Futter ſuchen 
ner anfangs weichen Maſſe zuſammen⸗ —— Antger⸗· W, wo der Boden 
backen/ die fpäter gauz verfilzt uud hart ausſchließlich un IB. niert; oder‘ Vor⸗ 
und trocken wirdy bis fie endlich durch und Da: Wieſen, —— 
nahwadjfeide :gefunde: Haare abgelöst Birh an! Frühjahr! bein 
wird undı bie: ntegeität: der ‚Kopfhaut! Graſes und im Herbfie oe: 
—— a dee wird 
etzt haupiſãthlich un nn wo —— 
——— — — auch zum Wu benutzt wird 
—— — eine‘ —— z. BWalbungz Wechſel⸗W.wo * 
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onſt als Acderfeld benutzte Boden zu | ein: ——— ein falſchet Ära 

—— gzur Viehhutung dient, der Schrift ſte 3739 (nanffn 
N bei der Oreifelderwirihſchaft die |, Weigel, 1 Ehriffah Leber geb. 
Brache (Brachweide), nach der Aernte 1769 4u —* geſt. 1848 I De 
Dies Stoppelweide; heil Der Koppelmirth | den,oberühmter Arzt, der auch als mie 
ſchaft dient das Aderfeld 84345 Jahre viciniſcher Schrift eilt auftrat,‘ Seln 
als Weide ud wird eulweder mit Weides | Bruder Joh Auguſt Gontlob, Feb, 
pflafigenss ordentlich. beſtellt ¶ Dreeſch⸗ 1773 ,: gef, 1846: zu Leipzig inde 
Weide); od. man überlaͤßt das Bewachien zuerſt ein Antiquariat, ſpater ein ri 
des Feldes mit Weidepflanzen der Na: | tendes | Verlagsgefhäft, das von feinem 
tur (Egartem).cruc soul md u...) Sohne Theod Os wald / geb; 181% 
Weibig/Friedrich Ladwig, geb. 1791, fortgefegt wirds der audere, Rudolß 
feit 1882 Pfarrer zu Dbergleen in Her geb 1604 —* zu Bun ang 
fen: gerne feiner: Bes ringen iu nachil 
theiligung änubenıpolitı Agitativn der Weigl, er afgäier Sonyonik 
Dreißigerjahre mehrmals in Unterſuch⸗ ai — 

ung; Aonzbe: 1836 nach: Datmfadt:ari | 1766) ju,Cifenfladt An, len —* 
2 Gefängniß abgeführt: u. tödtete ſich ſichſin Wien unter Haydu und Sälieri, 
1687indem er: ſich mit Glasſcherbeu ward Kapellmeiſter der "ital, Dper da⸗ 
die Aderu dffnele laut der 1018 zu felbſt uud ſn 1840 Beruhmteſie Dper 
Winterthur n Zurich erſchienenen Schrift | die Schweizerfamili⸗⸗ —— as 
„bet Tod des Pfarrers Win wurde er Waiſenhausder Beraflum l⸗ 
Durch die Behandlungl des Hofräathe dau“ Frauſlsta von don⸗ ken Lauch 
Georgi,felnes Anter ſuchamgerichters. | mebre ausgeʒeichuete · Otatorien· 
zur Berzweiflung getrieben. dudt odWeihbiſchof, — — parndes ſe 


Weigel Valentiu wer Theoſoph/ geb. Biihaf.) sau mod nad m rau 
153% y&Haynaı in der Mint. n,|.. Weihe, fi Benebiction Gonfertanton; 
ger 1588 gu: Tſchopau im fächftichen | Dedication ie 19191 ‚Hang iuh 


geweſen et fügte ſich auf Atnd, Tauler, weihte Nacht) —88 das Feſt 
die —* Thevlogie mil. kAunt der Geburt des Weitheilandes der Hei⸗ 
ſtehl amd innern Zufammenhange mit ligung der menſchlichen Natur, von Chry⸗ 
der ·proteſtantiſch⸗ myſtiſchen Richtung; | ſofiomus die Metropole een 
welche in Iakob Böhme ihren: un ander Feſte —— nach Oſtern um 
faud, aber er hatte die Concot Pfingſten das vornehmfie Feſt hen 
mel unterſchrieben und wurd! * ger une Gore des Feſtes iſt Har 
benlang:ı hiuſichtlich feinen Nechtglau⸗ | ie) Geſang ‚der Engel bei Luks2):114 
bigfeit sitemals augefochten. Erſt ſein ausgedrütkt, fein: Urſprung fkammt-aus 
ſchriftlicher Nachlaß rief eine Geste, Die | dem Abendlaude wo IR, bereite zuvı Zeit 
Wiamen in die Welt. dW. naht ein bes Papſtes Liberius (332 866) ein 
jaurxes Licht au, durch weiches” allein ſallgemeines Kirchenfeſ war; im Mor⸗ 
die Erkenntniß deraͤußeren Offenbarung | genlande: — man ‚Schutt ode 
Gottes indder Bibel ſowie religioͤſe Eins | Deren am’ 6, KFanuar —— 
Kar überhaupt) Sermittelt werde; : waͤh⸗ | und’ serft um 876 / —2 

rend alle üUbrigen Keunutniſſe nur den | Der: Tag des Feſtes, ſeit uralter Zeit 
Geiſt werwirrten/ eudlich behauptete er | den 25. Dezu iſt ſehr ſinnreich gewaͤhl 
auch Chriſtus ſei init Fleiſch und Blut indem von Wan die langen Nächt 
auf die Erde gelommen. Haupiſchriften⸗ | wieder dem Tage weichen. IB, Hat eine 
Güldener Griff di alle (Dinger ohne Vor⸗ und Nachfeier, der Weih nachts⸗ 
Zerthum zu erkennen (1587) ;, Erkenne ep£lusisexfiredtö ſich vom Met bie 
dich ſelbſt Chriſtliches Geſpräch pom | zum Sonntag. Septuagesimäe| (j.i21pvent, 
wahren Chriſtenthum; Karze Etweifung; | Septuagesimae); wie Bipikie iſt dierältefe 
daß kein einiger Stuhl iu Europa mu] usizugleidh Dieseinzige, welche noch heute 
lm; darauf · nicht ein Pſeudvprophei/ | impielen: — Nachts gefeiert rv 


Erzgrbirge wo er 21. Jahres Pfarren | Weihnachten (d. hader Andacht u 


Weih nach ts lan d — Weiller. 88% 


Be u. gefeiert wird ¶ beilige Nacht, | muß; wie er es auch⸗ bei allen Segnun⸗ 
Chriſtmette) Die Liturgie ſelbſt iſt ebenſo gen! anwendet, und welches endlich in 
axoßartig als betanut. Bereits zu Brer | vielen cpriftfichen Haͤuſern gefunden wird, 
gors d. Gr, Zeit laſen die Paͤpfte an | damit‘ bie Eier und Ausgehendewnfih 
Du Iıheilige Meffen, feit-sielen Jahr; befpeengen (Wi bef ſel Wumedei] 
iſt dies jedem Priefter geſtatiet. Der —— alten Hebraer betrachteten auch 
— eihnachtstag iſt dem; Gebäck: | vie, Heiden: und: Türken das Waſer als 
des heiligen Stephanus, des exften | Symbol der\ängerntund: innern Meine 
Blutzeugen, ‚gewidmet Wu. als: Kinder: | heit und ivendetein es bei gottesdienſt⸗ 
und Familienfeſt hat man mit Gebräus | lichen: Gehräudien san; —5 ſelber 
chen der Pelaeger m. dgls in Babies verlieh dem Waffer durch Einjeguug der 
nijg zu ſezen geſtrebt, allein die Freu⸗ Taufe eine ſündentilgende RraftiatIder 
denfeier jſt offenbar eine ucht des riſ⸗ Gebrauch des Wis gehört a. 
lichen —* und der Drang: von ſchon dem Urchriſtenihum anno @ =; 
en ſoll der sanfte, geweſen ſtin der | Weil, Guſtav Oriemalifi und: Hifds 
Atefripp aufhellte ;. je⸗ | rien ; geb. 1808im Staͤdichen Eulz⸗ 
* en —— — burg am Breis gau von jildiſchen Eltern; 
geimhenkeuunc ſeit Jahrbh. allge⸗ Privatdocent in: Heibelbergu.ıfeit 1845 
meine Sitte der rißenheit, von weh | Profefſor der morgentandiſchen Sprachen 
chex ſich ſelbſt die enlſchiedenſten Ratio⸗ | hat ſich durch die: Schriften; Mohammed 
naliſten nicht qusſchlieen. — ac — — 4843) dund ie 
nach tihwerenn, die Mitglieder eines Geſchichte per balifen (Manh 1846 ff. 
4813 zu Balence vom Abbe Enfantiu Bde) dem Ruf eines fleißigen dund 
geftifteten Jungfrauenvereines, ber: Era gründlichen. Gelehrten erworben ; iſt auch 
slehung ‚der ‚weiblichen Jugend gewid⸗ | ald Publiciſt befannt; der von der’ Res 
met, in den Diöceſen Valence (Daupts | gieruug Lonis Philippe ı begaplktniwiikve, 
— * — ung) in der Stadt Baleute), Bel, württemb. Stabt:5Sti werk 
non, Örenoble, ——— u. Bi⸗ von Stuligart, an der Würmzmit 2000 
— {iR Alle ec 33% Mr — I re 
fl3 q Fand; . naJuduſtriez war bis 1 Reichsſtadt. 
ee rauch, Par, das beim Bere Im den Nähe: Döfkngeig ohlıusa uc 
SyeuNEn. einen. guten Geruch gihtzuber | Weiland, Peten,igebi:t'754:4u Am⸗ 
—— das Harz des ind, Wibaumes / — geil) 1838 ,iverdient 
ia serratası. Schon die alten eye pen. feier 
Gehrden paten Ainngiiche äucerungen | Mutterſpr ode. (al Gamma, holl, 
mit W.in der chriſtlichen Rirche kamen — — örterbuch) Aun Iarıı 
dieſelben fruh in Aufnahme, namentlich |: Weilburg, naſſauiſche Stabi mit2700 
imMorgenlande. Daß bei der feier⸗ EESi⸗ Schloß, Reſidenz der Linie Na fans 
lichen Meſſe und’ Vesper das horktwüre m, ln 1816 regiert. hilitiuh! 
digſte Gut und: die Reliquien der Hei⸗ Weiler, mehre nahe bei einander lie⸗ 
ligen, das: Evangelienbuch, Die, Opfer⸗ gende Wohnungen; ‚bie aber: Bine eigembe 
— des Brotes und Weines ſowie der iche Gemeinde bilden . 4 
iturg ſelbſt, bei Segnungen die zu weih⸗ Weiller, Kajetam en Pirege⸗ und 
eude Sache und bei Leichenbegaͤngniſſen —— Schriftſteller gebii1 762 
der Leichnam des Verſtorbenen beräuz | zn Münden, empfing 1785: bie Prieſter⸗ 
chext werden, iſt fo. bekannt wie: das weihe zu Freiſing / wo er lauge vᷣrofeſſor 
hiezu dienende Serathan Rauchſaß war, wurde 1802 Mitglied der Düne 
Schiffchen, Löffelchen. chener Alademie, 1009 Director aller 
—— ——— Baf Pr Lehranftalten in Münden, 181 2:gemdelt, 
tat, aqua benedieta, das gefegnete Waſ⸗ 4826 ,; nachdem ‚en 1823: ;amı feines 
fer, womit ſich die Glänbigen: beun Eins | Freundes: Schlichtegroll Stelle Geueral⸗ 
it in die Kirche befprengen, womit | jecretär.: der Afabemiei geworben: sı W. 
Prieſter Sonntags vor. bem Beginne | war im Kantianismus und „aufgeklär⸗ 
u amtes die Gemeinde befptengen | ten“ Ratholicigmng feiner ‚Zeit: befangen 
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Cherdie Schrift der Geiſt desn uͤlteſten / ſaͤrtre entwicleltru. ¶ Wehferte Wahr 
Katholitismus als Grundlage gfür jeden res Kai Waſtein) ck ausgeſchieden 
ſpaͤteren/ 1824) dabei aber eilt ehren⸗ witbun Ge iſt volleudet; wenn een 
werther Manug von feinen vielen Schrif⸗ —— ————— —* 
ten erwähnen wir nur Ken Geiſt über! gohrene Fluſſig keit in Ruhe gekommen 
allerneueſten Philo ſophie der ·Herren it fi lärt und die Schaumdecke anf: 
Schelling, Hegel u. Compeine iM Boden finkt, was je mach derT — 
ſetzung aus der Schualſprache in die pergtur in #44 Tagen geſchieh 


dieſer ernen Gaͤhrung / durch welche ſehr 
craſch und uuter bedeutender Mätweente, 
wicklung die Dauptmaffe:des Juckers 
TREE E ——— folgt; die Rach⸗ 
————⏑ ——— gäͤhrung Dieſe darf nicht in vffenen 
Groͤßherzogthums Sach ſen IB. - Eis KWifen geichehen, indem der ſchon gebil⸗ 
fenwch;' im einem freundlichen Thale andete WB.geift der Luft ausgeſetzt bei der, 
* Jim, Sitz der Centralbehörden, Hat] noch inmner ſtattfindenden Warmeent⸗ 
2000: Schloß mit reicher Biblio: |widhtng / vxpdirt d. h. zu Eſſig würde, 
Far und” Semmlungen;’ einige Moll: | ſondern in großen See, 
fabrifätiom W. if für Oeutſchland merke in deren: Spunden ein Pydramkiishi iger; 
Wünbigs durch ‚den: Aufenthalt: Gothes, fperrtes Rohr lufidicht eingepaßt iül,; 
Schillers, Wielands u. Herders! (Bgk) weldes: der: Kohlenſäure den: Austritt 
SchöllWis Mertmürhigfeitet rinſt m.) geftattet, der Luft aber den Eintritt wehrt. 
jegt‘:Meimar 1847.) | | Wäptend) er »Pashgährung ıbausek. die 
"Bein, tat: vinum, ‚bezeichnet im eigent Entwirflung der Koblenſaure, die Abe 
lichen Sinne des: Wories diejenigen gei⸗ Scheidung dez Wfl eins: und der Hefe 
ſtigen Flüffigfeiten; welche aus ben zucke⸗ fort, die Fit gleit: wird, durch bie Um 
rigem «Gäften verſchiebener Dbfiarten | wändlung dee noch vor handenen Tran 
dutch "Währung ' bereitet 1 werden; der benzuders immer geiſtiger. Mach voll⸗ 
Wo ſi ock liefert jedoch weitaus ben wer endeten ⸗Nachgaͤhrung wird dex Wurin 
fen W., indem der aus den reifen WeLagerfäſſer abgezapft (abgeſtochen), Mit 
trauben durch Quetſchen und: Preſſen der Nachgaͤ hruug iſt zwar die Wigeiſt⸗ 
erhaltene Saft (Moſt) der erſten Gahr⸗ | bildung; feines wegs aher die Entmide 
ung in großen Gährgefäßen (Kufen) lung aller übrigen Eigenſchaften des 
unter Zutritt der Luft und bei gewöhn⸗ Wies vollendet. 488: tritt dieſelbe xjel⸗ 
licher Temperatur ausgefetzt wird. Der | mehr in ein veues Stadium, der Woeiſt 
Traubenſaft iſt in Bezug anfıfeine or⸗ und die übrigen B ſtandtheile üͤben all⸗ 
ganiſchen Beſtaudtheile noch nicht hin⸗ maͤlig eine chemiſ en Einwirlang gegen 
—* chemiſch unterſucht, man keunt | einanderiamd, als Deren: Zeuge dieſog 
nur genau dem Traubenzucker, ons Pelz | Blume vder das „Bouaner‘‘ iin 
tin, und von ben vrganifchen Säurrn | Die’ Beſtandtheile ‚eitteg: abge 
feine eigenthümliche Säure) diei Wir | Wees find 4) W.geift —— 
fänten, Citronenſäure, ſodaun ſticlſtoffs der Gegend in der er gewahlen u. 
haltige Körper (Pflanjeneimeiß); Seine Traubenforte zwiſchen 4 und: Me/ be⸗ 
Farber; Nie u. mehre andere indiffe⸗ trägt (Madeiraienthätt d4P/,; Waꝛgeiſth v. 
rente Stoffe, gewöhnlich unter der Bez nitcht mouſſirender Champaguer 4, 7/45 
zeichhung Extractivſtoff verſtanden, find | 2) Die Blume: (das Bouquet) ) me 
bis jegt rs nicht binfänglich — ‚gerfegter Quer 4) Foarbe und Extrac⸗ 
währetib man feine ininernlifchen Bes livſtoff 5); ee376) kei; der 
Randtheile: Kati, Natron; Matt, Bitters | Gnmmmi ;7):$ Kitronenjäurez 
. erde, Eifenoryd »Phosphors, Sähwefels | 8): fernientpn ae haltiger Khr⸗ 
ſäure ıc. genau keunt. Bei: der erſten perzıfodann ‚8% eine Angahl minerali⸗ 
Gaährung des Moſtes wird der größte ſcher Stoffe) win ſchon beim MR ange⸗ 
Theil des Traubenzuckers in W.geift führt wurden. Meber, den zweilen und 
verwandelt, wobei fi: ſehr viel Kohlen⸗ | in mehr als rinnen. Deyiehung merhwůr ⸗ 
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Sprache der Welt“ Minden 17 
neue Aufls:1808;%7 1 Iotsuıh® im 


Weinkiehner Wolsbach. de 
digſten Beftaudtheil bes Wes ;bie Bin] gernorbeneri Weine mit Bleioryd⸗laun 


me⸗ daßt ſich leider am wonigſten Bes] leicht durch eu 
einem Gemiſche vor Schwefeltalcium u. 


Au andere Metalle, welche zuſällig im! 
tenen een Das wei Weine? enthalten! fein) #önnen;iswerbein 
herz Wwie! ſie annehmen, durch die Eins buch: dieſe Fluſſigkeit sentvertt, fo B 
wirkang von Eunren auf den Wigeiſt Kupfer us Arſenik Begterersfemn;beim? 
wahrend der Nachzahrung gebitdetwurde Schwefeln der Fäffer) urch arfenikhal⸗ 
von die fem herruhrend zu betrachten. Ue⸗ tenden Schwefel in Wein Kommen und 
ber den Saͤuregehalt und den Extrace wird durch die Probeflüffigfeitpmachbem 
tivſtoff Liegen To, ziemlich genaue Unter⸗ | der Wein zuerſt mit Chlor enifaͤrbt wurde⸗ 
besessen ꝛcũ vor, während | ans tiefem: als gelber Niederſchlag ge⸗ 
dev Karbefloff bis jetzt nur oberflachlich faͤlll Das Blei wird durch bir Probe⸗ 
unterſucht baum 10% nrg ſliſſigleiti Hwargbvaut, das Kupfer dun⸗ 
Weinbren ner /Friedrich ‚gebyı17661 kelbraun gefällt, DD mid, 19d 
zu Karlsrahe, Mshitet! und: ardpitektes Weins berg, wuritemb Ober auils ⸗ 
**8* Schriftſteller Rsı1826 als Ober⸗ —— Neckarkreiſe, mit 2000 Er Welu⸗ 
bandirector zul Karlsruhe machte oſich bau, Gypebruchen. Dabei die Nine) 
um den Theaterbau in optiſcher und] einer Burg (Weibertreu), aus dex nach⸗ 
architeotoniſcher Beziehung verdient/ der Vollsſage die Weiber ihre Manner 
———— — 
r alige Bene⸗ fer Konrad II. 1140 die w — 
ditlneradiei von Welf HI. tw) Altdorf ihres hartnädigen Widerſtandes nm 
(det Raveneburg in Oberſchwaben) ge⸗hauen lgffen wollten den Weibern * 
Aiftbt ‚1802: FAcufarifter, mit Fhöner| hr Veftess mitzunrhmemn erlanbte hatten 
Kirche, einer der größten Dogel Aaul⸗ Fruher Leitete man die Parteinamen 
zum hl. Bute Tamm Brshurz und Welfen u⸗ Ghibellinen aus dem Schlacht⸗ 
niWeingeiſt/ ſo viet als Mldhokoran: rufes chie Welt: hie Waiblinpend hab⸗ 
Wei —2* bad Amteſtadt im · Un⸗ der in wen Schlacht bei Wazuerſt gebrauchi 
tety eifed müner: Bergfitaße,mit| wordeu fein: Solo Waiblingen): n 7 
5800: €, Wein⸗ u. Wallnaßbau, Ger⸗ Weinſtein/ lat. itartanus) das: bei der 
Brent n3,19 sapsıdk Taln pri Weingahrung an den Wänden der Fäſſer 
Weinkauf, Seipfaufp@rintgeb, fich abſetzeuden doppeltwe inſaure Kali, 
genieinſames Mahl und Golagızur Ber durch verſchiedene Beimiſchung grun ob. 
ſtaligung des Vertrugioiieneiü 7 Tun) roth gefaͤrbt, wird! in der Farberri ge⸗ 
a WeinligWehriſtian Theodor, agebv| braucht der gereinigte WiCcremod tar⸗ 
1780 zůu —*— Rechtsgelehrtev⸗ wid⸗ tari) vielfach in den Apotheten· ud 
ei ſpater ganz der Muſit Mu1882 | Weisbatch Juliusausgezeichneter 
tor * ——S— zu Leip⸗ Mathematiker wi Hydrauliker gebrna 806 
5— auf! deri Eifenhütte» Mittelſchmiedeberg 
Sohn Chriſſian Albext/ÜÖgens| ber Annaberg; ' bildete ſich zu Freiberg, 
181 2, NRationakskondm; 13450 Profeffor | Göttingen und Wiew; ward 1883: dehe 
in Erlangen. 1846 Miniſterialrath beim | rer: der augewandten ı:Matheinatiß: in 
ſaͤchſ. Miniſterlum des Junern 11849 | Freiberg, beſonders berühmt durch feine 
geh. Rath, Direelsr der) Abtpeifung: für | bypraufifchen Verſuche deren wichtige 
Handel, Gewerbeiund Aderbaussı29113;| Meinftaten er in den Schriften: 13; Vers 
Weinprobe. Die —— nd verſchie⸗ ſuche süßen! Demi Ausfluß des Waſſers 
denen Verfalſchu eſetzt, die ſich durch ren tl Qps18425 
nicht immer nur N di —— und Verſuche uber die unvolllonmene 
entdecken Taffen;, wie 1. DB. das Vermi⸗ | Eontractinns tes Waflerä:beim Ausfing 
ſchen mit geringeren — ——— das des ſelben aus Röhren ul Gefäßen ELpz. 
Färben ze; Die gröbſte und ſtrafbarſte 1843 niederlegtes :Hauptwierk:c,‚Bebtr. 
Berfälſchung uber) bas Berfägen faner| buch. ver! Ingenienr⸗ ‚ande Mafchinens 
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8 Be) Bravnſchweig 186] Her "da die We in wer! Erkennniged 
Ah oh Nee — RN | — 53 ein ee ren * 
eiſe, Chriſtian Schulmann wald unzetwennbat verbunden! ſei hie 
Si NS h N en! Bikfen‘ | ae" Deitendei eindgy it igeoße 
Feiner Zeit RE HLEDT zu — Verſchiedenheit Ber) Auſichten übel Gott 
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eifgenoffen hnals ver Erlentniß 
— "Wahrheit war er ein leerer iner Reli vle 
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fiſteller T, —* —* | 
ui ! — oWelsheit,ldas 2. Ber wii 
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2: Meishe — tered — 
rent —19 ip 
Folſtadt Srofeffor des’ Narur 3% Re Ann u —** 
ellechies vaſ bf ebe na ei Gruesſe 

Feng 1786 4830 HR Gi artnet sehn [Meet 
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ang⸗ aber die geheime Regierungskun 
At ER über huu. dit 
HT: MET, Pr 
17985 —— "beein — 
re hiſtoriſche Theologie, 
— Ugen,’Reiyg; 18385} dau. Ahi- Mei iſlian € 
mindten DWeKarlevon, ein Sohn — 
bee Eu ft? 1853 als bayer. —— nertilogiei 
Weisheit —— pi bon In "de ig" er 
ober wavidzza? fRf: 5 * ani. wisdön, e gi 
dennt man vien — * 13 ih 
nig allet Dinge, ſowohl nach ihteta· We⸗· uf. Brent vergl. 
fen als nach Mine — Wahr Be dNekroͤnantit 
per id raten Spy —*8 — 
rium, Harispiedß etc. 9973 an: 


gortliche W.zferner das Streben H 
diefer Wewelches durch Antvenduhg de 
wWeißdorn Tat. Natabgis axyacuatuna 
— — 3 
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Weiße — Weißes Meer. 


Weiße Chriſtian Felix, Dichter und Berlin erſcheinende —D und * 
Vadagog/ageb. —— fie ſich gezeigt haben); über dieſelbe ſ. 
ſächſ. Erzgebirge «dm Leipzig Let — omuho ‚unirdd ‚te 
—— nit; Ricolai \ —2 — 
ausgeber der Bibliothel der — einft Dentjche, I eichöftadt ig unfern 
Wiſſenſchaften und, freien Künfte,, 1761 ei jegt ſranz. Sefunacn Depart; n 
————— ſt. 180% zu Leipzig. —5 En —— — 
an erf eb “ 


AB. war anfänglich Go — ‚dann H 
ein Gegner Goiiſcheds und Teiftete mit |alte, reichsſreie Pr nn ir 
feinem feines wegs-tiefen;;aberigewandten | alterlicher tehrjamfeitz ni hy 
Talent für Das. Drama und im Vere⸗ — Wer Linien, eine, 6 
* n manches Gute zumal die: poe⸗ Reihe theils —— the ei —5 — ne 

eMittelmäßigfeit zu keine Bel mod | Sthanzen, 1708; yon Villars angelegt, 
—— war, Er lieferte uſiſpieie (die langs der Laufer, ‚deren —— 
Poeten nach der Mode 1756, Amalia | Norden; & rſtürmung derſelben Me 
Wr.) wagte ‚im Trauerfpiel als | Wurmjerzr 134 Oct 47935 —— 

u NE: Shaleſpegres aufzutreten gefecht 26. Des. ATI. M 

canı CTalas Eduard Hk Ridardılll,, Saude oder im — ga, Sooh im 
— und Zulie u. dgl) ıerwarbigros | bayer. Kreiſe ante .nan ber 
Ken Beifall mit ſeinen Singfpielemkder ſchwäb. Nezat, aldi — chs⸗ 
Teufel, iſt los, Lottchen am Hof der ſtadt, hat —— 
Dorfbarbier u. ſ. f. durch melden er a 0 
auch die von Gottſched angefeinbete, Dper\b 
en belebte und dichtete mitunter: recht |t 
artige umd gelungene Lieder. (ſcherzhafte T 
Lieder, Kinderz, Amag oue nlie der) „von 
‚denen. einige, noch im Munde des Vol⸗ 
les leben, | Als Zugendichriftfteller machte |d 
er deſonders mit, feinem — * 
Kinderfreund“ Epoche obgleich er ii ns etzt aiesue —5 — 
bamt wenig über; die Hurre m, Pedan- | war. ‚von 469% 1746 * ber 
erie ſeiner Zeit, erhob, ‚Selbftbiogrambie, Sexrzoge * Bine 
won jeinem Sohne briftiom Ernſtru. b RER 0 ‚ja ie N 3 
Friſch herausgegeben, Leipz 1826.12 Ih. 
ſeinem tO0ften) —*2* — wurde ee Sig J— m u Urt "im 
‚jeiner Baterjtabt eine So fe-fürı aeme 12700 eh en, 
Kinder begrün det und ibm Au, Ehr banmn 7 mr ei ul e@ AA Er 
Wusfiftung —— Weiſte A 
Ehriſtian Ernſt gebs4766 zw Peip- eine geb« ( — Ku 
zig, ——— is Pofeſſor Den Rechte Koblenz, —* ersto — 
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iin al; bt5. Die.bes fi a Biete 
anntefle iſt die ‚in. dem Schloffe won |; Weiies Beer. jetojeh 


692 Weißfifch — Weigel, 


Über! 2000: Mrgroßer otieß in das [mei zahirrich in Gaͤrten. Der Richter 
so. UGonb. Archaugelriudringeuder wei ßiti wgniePudicrassicue)i,« weiß mit 
Meerbuſen, bildei ben: Kandatastajaz| ſchwarzer Stel amo Vorderflugel zucdie 
—— dund Dwinabuſen aAnimmt die gruae, gelb geſtreifte Maupediſt den Kohle 
iffbaren Flüſſe Dwina Muega und atteil ſehr ſchaͤdlich. Der Rul b euwe iß⸗ 
ejen auf, iſt baher fur die tuffu Aus⸗lin ge Purapab, Itleiner duls· vorige 

fuhrdie Schiffahrtisit munwon Mar nicht ſbhaufig. SSR ara) Inc 
bis Sept.loffen) (don-Wichtigfeiniiniig] 1 Wbeigpfenning, Ti Albus. 17madil 
Bären Roucitdus uGatiung/ Weißrußland, ehemals das Land an 
der: oberu ina/ am den Quellen Der 

art⸗ ¶ Dita, desn D — Wolga / em 
fudenß größten Theile nach gegenwüärtig die 
Die RMothef ede rj Nöthling:Liruhila))| Sons Minsf u Wirepst —— * 
it sparen Floſſeul⸗ach fd. jchwerzinſ aWeißwaffer, iheißt beiae der Elbe⸗ 
Fluſſen und Sten. nDas Rothauge| quellen Noſat ang Hotel ‚mado 
—— — mit Zinnde| MWeisthünier, alle Gemeindeordnun⸗ 
berrothen·Floſſen und orangefarbigenn | gen / Schoſfenpruche Rechtsenſcheiduu⸗ 
Angehringeinia Den: gemeine: AB. chi | gein die Alnſehen etlangtennno © „u =791 
wolgaris); vben ſchon / blauacſonft filberr| Weiftrig, Name zwoier Mäbeiik 
farbig gaübergik ſehr häufig Die Sub⸗ | Hüffer der Neiße AmiShleftenb lg a- 
ftanz feiner Schuppen wirdigur Berfens beiliſſchw Brdit enn WiplıNeiwergus 

















er 
fabrilatioue ·W.Stadt und Stgbs⸗ ¶ungh dann durch Borken Schr nin 
ort wes illyriſch· banater Grängregiments | Zurich als Senbbole des Conmnunismus 
mit SBO0NE; ERIK und Seidebauu⸗auf mofünd erneihgeflecht oundıd845 ws 
W., Flecken in Steyermark;u Kreis Ius dem Kantom verwieſen wurdeziſto etzt 
verrburd, it 800E. Kupfergrube Si⸗ in Nmdankeritalsiu mania] void! ‚Ang 
beatitii „OBEN pa np] Serie: Fermlühtügke 

Weiß⸗ dliaderweißendder heißt diejenige Aßomalid des chend, 
weiſen Könißg, Ditel neines PYrbſa⸗bei der die Gegenſtaͤndeprumedrutlichge⸗ 
romans/ welcher hinſichtlich der allegori⸗/ ſehen zu werben weiter vom Ange eni⸗ 
Ye Fuge Thonerdauk Efarbı) | ferut· ſeinl cuuſſen/ gals die gewohuliche 

ehr verwandt if, nach Kaiſer Marens NSehweiten betraͤgte Das Urbeltiſt 1 bei 
Angabe um 1616 verſaßt vder gebrda fouders Beglkilern des hoͤherwallters und 
net wurde, ſehrwenig poetiſchen Werth | Hatı feine Grund nv geriugerer Wolb⸗ 
befiät und erſn 197 5 zu Wien im Diva | up der eryftall Liufe dd) in auberu Bec 
erlihien Darin beſchteibt Maxens Bei | häktaiffern Vest Auges weicheöffinesgen 
heimſchreibern· Mar xio Treitzſawer⸗e hörige? Brochung der Eichtſtrahlen ai 
wein von Ehreutrei tzo die Thaten laubenn Um die Brechung zu berbeſ⸗ 
ſeines Herrn/dleſer erſcheint als ber | frau, diert eine vonver geſchliffene Brille 
junge, deſſen Vater Kaifer Friedrich it] WeitzelVeh.Publitiſt utid Sthrifte 
als der alte Wi} ver Rönig vonſFrauk⸗ ſteller, gebs 2077 tn Johannisberg tun 
reich. als blauer König, feine Frangoſen | RheingauzifrikeWärfe,lanfange Schmeid 
als blaue Geſellſchaft wii]. f3 7211S | Den, daun Hatolehrer, voun 1798 am 

"Weißling ; latein. Pieris, Gattung Dieuſte der Franzi) Regierungnals Ems 
Schmetierlinge and. der Abtheilung der mia, veteicherte ſich wicht; verdarb es 
Togfalter; weiß; einige mit ſchwarzen aber mit allem Parteien) war ginige Zeit 
Flecken. Der Bamm⸗ W. (P-/oratargi?, | Berbannt) dann Redacter der Mainzer 
milchweiß mit ſchwarzen Adern j im Sen] Zeitung, Nrofefion des faifeil sı &prewine, 


Weizeun — Welfenul 693 
Průſident der Juryides:öffkatkichen Ye | 484 1abermals fuspenbirt; 1846 gehörtẽ 
terrihbäg: verbarb.adı —— Dem | en an hen Borynarlantente, guſ den ſog. 
Franzoſen wurde aber 1815 Don uud Bertiauensinännere an Varlawente 
—— KBiräbeben }) ft 1837, — Gothaern /Ibewies ſich bei 
als Bibliothelar ſelie Dad: Werke me br em Sendungen / ebenſo taktlos als ins 
wrägbigße ans meinem Leben; und meiner Parlameunte ſelbſt; erlebteſes —— 
eit (Leipz. 1821 ff, Hbe.gi, die Baben;owaner zur Zeit der Liberalen 
Rheinreiſe, Geſcichle den Siaauuwij⸗ Agitation 183447) eine Haupfrolle 
ſenſchaft wnammındı Aunläunsitinze geſpielt undralsader populärſte Dann 
7 eigen, Aatıtriticum, Getteibrart mit] gegoltenchatte,rt848 als libe raler Leit⸗ 
wehrblutigen · Balgenſte henbleibenden N SEELE En 
Spelzen mit pber ohne Granne, gezůhn⸗ feind von feinem nehematigeun Anhange 
tom oxen jhwerlüfigt ein milderes bezeichnet | wurden⸗ Err bebi ſeitdem zus 
Klima als der Roggen, einen Fräftigen ſrückgezogen in Heidelberg; ſeine eigenen 
Boden, liefert das weißeſte Mebtılpan| Schuiften 4 fenten Bpne. Bedentungzunt 
bez ber, Mume) id Die Cultur Hab’Ner- | Rotte gab er das Staats lexilon⸗ her⸗ 
ſchiedene Arten exgeugt, name nilich MW ins | and; iu welchem er; neben deinem pon⸗ 
ter= u. Sommaer Ba; ailben Den Spelze —— Liberalismus eine totale Unkennt⸗ 
— ame ante Inge Katholicismus gepaart mit einer 
Woeicher heledrich Gotlich, ein den aufrichtigen Gepäffigfeit gegenihenielbent 
Nee geba 1384 zu Grün⸗ | zuge legs moayuhbS monat zinfl 
berg, ime Gropperzsgthutun Heſfen 1808| 5 Melden; altadeligt vbtrſchwah. Fa⸗ 
bie 1809 Hin Stadien, ſchon ums Jahre wie WLud wieg Freiherr von geb 
ſeiner Nüdfehr.Brofeflor ‚den Archãolo⸗ | 1282 zu Laupheim in Württemberg, feik 
gie Bogtiedh Litenatunän j»1816 11802 im vſterx Militärbienf 7171836 
im Göttingen, kam dB Hahr- Benz 6 | Felomanjchalk-Lientkinanty beſehie 1848 
ex in die bekannten Unter ſuchungen wer ehren Ben Ofktoberr 
gen demagogiſchen Umtrleben verwichelt/ | ereigiiiffen Commandant in Wienbe⸗ 
1826 jedech ganglich⸗·nſteigeſprochenfrhligte im Frohjahren 1040die ungars 
wur de nd won A884.au dad ⸗Rheiea | Arm en 
niſche Muſeum für gie“ heraus⸗ | dent, ——— hip; 38 
gab. Unter feinen vieler Arbeiten ii ſchriebdüber den Krieg von 813 u. den 
die Derühihtefte „die Aeſchdliſche Trilogie | ungar. Selbsug 1849, ftiftete einen nach 
Prometheus GABRA) IT duxch· die axiıi ihm benannten: Fuvalid ndl 4 
— — e ddr gea | Welfen, Bu ebfen, altallemann Ger 
meh ð viete auch äokogiiche Ahhanpfuungent | fäptechti;, iomen ſhon unter deu 
—— heran lingern hischegütert im Bayern/ S 
ſeined ktetiſche Kolonie in Eheben benrunde Rhätien vorz gls biererfteu 
ben: epiſchen Cytlusu⸗ ſa f Indann Ta | werben gen nr Welfo Lu Ethik; 
mödlen De Mrifpnhanen/t’f@iepen und | Deisiiichntibidem goldenen Pflugez: der 
Darmſtadtid EL FH Bin Iurnite Denk Shifler bed Lofer: om Ethi⸗ 
— fol. a Wolfo Poaſ Welfhard ), der aſich 
ſten ¶ Bonn 164 4 Fr BoeAnd gegenoKaiſer Konrad IL enpörten Sein 
—— Karl Theodor Bruder des Sohn Welfon Ul. wurde 01 0A7u Herzog 
Borigen gebo 17000ſeitnr A8420 nach [von Kürnthent ErsfilskO5ärnhrie männ⸗ 
einauder «Prafefforuder, Rechter gin Die⸗ liche Erbenz enfolgtenähm:iaker; fein 
fen, Heidellerge Dont 7 11828: gu, Fteiq Schweſterſohu der Sohn des Markgra⸗ 
big) achte ee ———— fen Ao dou Eſte /n Welfo e di) ‚oder 
Depuirtenkammer nid bern Preß⸗ | Stifter den Jüngemems Welfiſchen 
‚Freiheitö und durch· poltexnde ir Rang Liniefdderit071.nDerjog wor Bayern 
befahmt;owube: 1833 auf Betrieb des | ward, RuiferiBeineich AV. kange-befriegte 
Bundestags Cd: du Deſterreichs wi Prede| und 4404 BE EN —— 
eng) Yenfionirt,nd840:reactivirkndakk| ‚Sohn‘ mundi Nachfolger Welſo Vi iheir 
‚in Preußen Hrndi wiedenamgeftelltwurbe, ‚vathete: Mathilven yon Tuscien, irennie 
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Mania erſchienen). | 
Welle, heißt im Maſchinenweſen ein 


694 
ſich ſebbch Pater von ihr, ‚ft. 1120. 
Welfo Y1., BHibEr Denbge "Heinrich des 
Stolzen yon. Bayer, vertheibigte bie 
Anfprüce feines Neffen, Heinriche des 
Löwen, tapfer gegen Kaifer Konrad HL, 
verföhnte fih mit Kaiſer Stiebrich F, 
verlor. 1167 feinen Sohn. Welfo VM. 
durch den Tod und übergab ſeine Erb— 

üter in Schwaben, Nhätien und ta- 
ien feinem Schweſterſohne Kaifer Fried- 


xich J. weit ihn Heinrich der Löwe bie 


verlangte Summe nicht ausfolgte, Mit 
ibn farben die oberbeutſchen W. aus; 
das Welfiſche Geſchlecht dauerte aber in 
Norddeutſchland in den Nachkommen 
Heinrichs des Löwen fort, und hertſcht 
gegenwärtig, über Braunſchweig Han- 
Hover-u, Großbritännien (vgl. Bram: 


Ihweig)., Me 
Welhaven, Joh. Sebaft., geb, 1807 
zu Bergen in Norwegen, iſt jeit 1846 
Profeffor der Philoſophie zu Chriftiania, 
wird in. feinem Vaterlande als Dichter 
gethägt.L,Norges Dämeiugr, ), Aufl. 
18355 ,„Digte”, 18395 Reiſebilleder 
99 Digte”, 1851, ſammtlich zu Chris 


chliudriſcher Körper, um den ſich ein 
Rad bewegt, mit Zapfen an feinen. bei- 
den Enden. Iſt die W. von gleicher 
Die mit den Endzapfen d. h. bilven die 
beiden, Ende der W. felber pie Zapfen, 
fo beißt fie Achfe, en 


‚Wellen, nennt man die eigenthumlichen, 


innerhalb gewifler Graͤnzen periodifchwier 
derfehrenden Bewegungen tropfbarflüj- 
figer und elofiihflüffiger Körper, wenn 
das Gleichgewicht ihrer Theilchen unter 
ch geſtört witrd. Wenn z. B, auf Waſ—⸗ 
er ein Stoß erfolgt, ſo ſieht man auf 
deſſen Oberfläche regelmäßige Erhoͤh⸗ 
ungen und Vertiefungen d. h. W. ſich 
bilden. Die Erböhtingen über, das 


urfprünglipe Niveau nennt man Wr 


berge, die Vertiefungen Wethäler. 
Die in einem Theilchen der Flüſſigkeit ein⸗ 
mal eingeleitete Bewegung pflanzt ſich 
von da auf,die übrige Flüſſigkeit allmä— 
Yig fort, Was man Fortbewegung ber 
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Tegley, Herzog You Wi, von C 4 
drigo und Bitforia, Furſt von Water 


Welhaven“Wellington. 


GN der Waſſerlheilchen mit d 
8. Ber elafifchen BMTetF en. 
bet ter Luft, beſtehen die WS 
3) in einer abıneähfeliiben. Be 
Ka) Porn ber Stüffigkeit 
Weller, von Molovorf ai 
tot. Tpeotog mb Philofog,” 3eb.’100% 
zu Neukirchen im Boigtlande, geft: 76 
als Dberhofprediger in Dresden, 
lateiniſch eine neue griech. ram 
(1634), die bis 1780 vft-Her 
ben gan 1. un Aalen R 
am Ende des vorigen’ 

Hahn \ 
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gleichfalls in lateiniſcher Spru 
„Bemerkungen“ beifügtt · 


Weliesleh (tele ——— 
‚bie unfer Heinrich VAL nach Ila 


derte, urjprünglich Coley übe 
1e9 hieß, 1728 bie Güter’'der 
Wesley nebft dem Nampit erbte, den’ 
fpäter ih I. umänderie, erhleit 4 
die Patrie mit dem (Titel der" 
Momingten. Garrett Eoll 
geb. 1735, Biscount W. 1} 
nitgton 1760, Hi Se De fie 
Söhne. Der äftefte,) Richie vd MW. 8 
1760 zu Dublin, tntet Bi 


If 
e 
iriſchen Parlament in den de 
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‚sen Luthers gebe 1459zu Etdaungeuz Bon ah (Engl oe hp De 
detſelhe war än Zwolle ein Schüler ber | Zu lüſſen zu Paris u. auf dem 
‚Brüber!’des gemeinfämenLeheiis z fit: | Wiener Conprefeihätigiimo:st.den Bere 
dterte dann gu Köln Thevlogie wurde handlungen über: bier deutfchen 

wit den alten Griechen und Romern Warte niſſe praͤſdirte · Spater zog m 

ie a Oder — ** öffentliche: Meinung 














k dee re 
ee nn mit orn 
Schlaffein des Himmelreiches nur Die al⸗ omat ernenerte. 
vom hil Geiſt herſtammende Lieben die LEE Mein — — —— die 
meiſten Papfte⸗ hätten: Fpe ſtilenziaiiſch⸗“ polit. Buhne als oͤſterr. Vanſi des 
geifrtjhdie papſtiichen Excommunicatio⸗ Answaͤrtigen gexufen, von der er jedoch 
nen: trennten keineswegs on: der Ge⸗bhald abtrat und; ſich jn das Pridalleben 
meinſchaft mit Chriſtus jeder Glaudige nah Freiburg im Breisgau zurüchzog. 
könne andere in ſeine kirchllche Gemein⸗ Weſſenberg ⸗Ampringen/ ——— 
ſchaft aufnehmen, Gott allein Sünden Deine. Schramm) Bruder des Vorigen, 
behallen und vergeben doch ſeien die⸗ Eee inet und Diehter,.geb. 
Niben ſchon vor aller Beichte durch Zer⸗ und erbhielt ſchon 
nirſchung vom Menſchen genommen. als —— errenſtellen an. meh⸗ 
‚Dh Riften des deuſſchen Reiches. 
4602 xrnannie ihn der en. 


** jan I 4813 — —* 


zum‘ und 
Me den mich gemacht hattee nBiethums Konſtang/ ‚4814 pr ine 
effeling; Peter ‚sein tuchtiger Phi⸗ —— sb) fure cuecossioni· 
—* gebe — ———— geſn Nöoa [4847 Dalberg farb, wäͤhlle Das, Kapitel 


Ao Weſfer —⸗z1Weſter as. 135458 703 


VB) um Bis thumoverweſer⸗ der Groß⸗ * Beh beſchaͤftigt wurde. 
hertzogwon Baden war obamit deinvers | Mehr als durch feine Gemälde ‚ımiiber 
Ber nzulkin.der Papfb beymwarf nirkh | nem beſonders das Eolorid ehübeIt wind, 
Ab Breyenwom 143. März 18670die machte er fh werdient: dutch (rang 
Wohle und hod durth die BalleProwida | derfönigl;fumftafademjernt London ſowie 
sökersgie voat Ang: 11821) das ur.: | durch“ feiner Betheiligung annder Eiſt⸗ 
en Dee nz anfı “dach | ung der 1805 gegründeten British Jästi- 
faln. die d&hrictiing! ber! o — tutioneo St. zu Endon 182054 now sit 

— se, oSchreivogel or tr 
hane hebfehnir Wirlun "> Beil): Dilimelögtgenben. dit nach 
ſehr thatig! und vielſach vortrefflich "|. uſtralien engl. WesternAustra« 
vdabel aber Versrdnumgen —— —— 

uado Einrichtungen im Geiſte⸗ des Fort der Kolonifation eröfftiet, hat fruchtbaren 
Ddoſeftnis mus gettbffen auch gehörteset | Bodeir, geſundes Klimas Hauptfladt ie. 
zu denjenigen / welche der Staate gewalt | Sig eines kathol. Biſchofs iſt Perrham 
Se Dur der bereils 1819 von | Mändungäbnens Ben Schiwnuienfinfies 
Rom overworfenen Grundſaͤde der fo. | Goan Riveriohnuästl an manichira 
Ritdenprägmaritisiverfptocdenii: Hatten | hi Weſtbromwich EUeſtrömmuitſch), 
Set A82 Tebt, Pa ne a is | engl. Stadt inider Grafſchaft Stafford 
ans — unb — I mit 18000 E., Nagelfabrikativnt n 
Weßenrieder N — xin viel⸗ 














ef 
Fe en 2173 Sri — 2 nn 
** — 6 Baͤut rn — Bde, — 
eAten Gedichte find ſeirdem um durch ürſten wider 
weiterrs Fre vermehrt see | genobefchügt; welche ihm ſein er 
——— 
gtoßen Kirchtiberſammlungen de — Alabemiter, 186 geiſtlicher Math, 1868 
WE Zapıh) in Beziehung auf Kirchen⸗ ‚genbeltstnd: FE 1829 3:1828, warb feik 
ee ng" —— * ang he —3228 Frege a u. x — 
va h en adt r a As Thev 
—— —— — —583 gehörie IB) —— — 
Rofdem der Univer ftliteh re ang Richtung bosı vorigen Juhrh. an raus 
AaAber die wichtig Diefeme Grube ſin auch feine PRBdgo- 
Angsgange der) Dienfch ho eit Aal. rt 232" |hden MWBerdienfter fehrl zweifelhuf 
ee. dt Weſiſachſen are) gegen hat er ſich um die deutſche Sprache 
ſächſiſches Reich in Britannien mit der und bayern Geſchichte mannigfache Wer⸗ 
piſtewwl Brtantenter ¶ Win cheſter); dienſte⸗ erwvrben. st Bayeriı Beiträge 
oAgelſachſen a gndiaı bar ar Fahrbuch der Menſchengeſchlchte in 
nen 
4 für die 
Ben gan Ten tee Bepeı Sion Ruteen) ar 
f hochde uiſches m̃ Rernianiro la timunm Xdoum 
* yıpib —— — ers xoleturum⸗ eto· 1819; Gedãchtnißteden 
Münden Anegabe durch vie ® rider) auf Oefele, Lipowsly —* — 
Grimma: ν] th Weſteras Theit der alien Provinz 
"hl Kr Te 
23 ! er t, em&eem: 
an. ir Ne Ende m pa m a € ie Om an 
1 a jX Äh 
—* nach London / wo ert ke Bienchen mubrisgiicheret: üfeben; Die 


—— —9— a 








20F 


Hauptſtadt W. oamıMälarfee ur an 
dem Fluſſe Swärtan, hat 4000 Ei,'go- 
thiſche Kathedrale· a = Un 
Weſterbotten der nördlichſte Theil 
des ſchwed. Norrlaudesumfaht den 
größten Theil des ſchwed Lapplands iſt 
in die Laͤne Umea oder das eigentliche 
Wo Cüber 1000 (IM. mit 70000-E.) 
und Pitea oder Norrbotten (über 1500 
IM. mit 55000 ENeingetheill. Die 
Haupiſtãdte "find "Umea‘, am Ausfluſſe 
der Umegelf, mit 1500, Pitea, am Aug: 
fluſſe der Piteaelf, mit 1300 €. 
Weſtergaard (god); Niels Lud⸗ 
wig, gebr F815 zu Kopenhagen, wo er 
feit 41845 Profeffor der indiſch⸗oriental⸗ 
Philologie iſt befaßte ſich mit Entzif 
ferung der Keilfchrift, ſchrieb über Sand 
frit gibt den Zend⸗ Aveſta heraus (Ko⸗ 
Weſtermann, Anton, geb; 1806 zu 
Leipzig, Profeſſor der Philologie daſelbſt, 
fieferte neben guten Ausgaben aftelafft- 
ſcher Schriftfteller eine "gute Geſchichte 
der’ Beredfamteit in Griechenland und 
Rom“ (Leipz. 1833235). Bi 
Weſternislands, engl, fo viel als 


en. | 
Wefternorrland, nordſchwed. Län, 
zwiſchen Jämtlaud, Wefterbptten, Gefle 
and den bottn. Meerbufen mit 90000 
E auf 447 DOM, Hauptftadt iſt Her⸗ 
höfand mit2500 €. U oo 
Weſterwald, Gebirge zwiſchen Rhein, 
Sieg und Lahn, preußiſch u. naſſauiſch 
eigentlich Hochebene mit einzelnen Kup? 
pen, faft und arın, erreicht im Salzbur⸗ 
er Kopf 2000. Der 105. Hohe MW. 
im Naffanifchen ift 5° St, lang und 3 
breit. Der W. befteht aus Grauwacke, 
Grünflein, Thonfhiefer und Kalt, birgt 
Eifen, Kupfer, Biel, Silber, Braunkoh— 
Ien, Pfeifen- und Walferve, veranlaft 
daburd einen lebbaften Bergbau, -, 


Meftfälifche Domänenkaufer, Im 


J. 1810 verkaufte die königl. werfät. 
Regierung in ihren Finanznöthen eine 


Anzahl Domänen. Nach, der Auflöfung 


des Königreichs Weftfalen fand ſich Preu⸗ 
fen mit den Käufern ab, weil ed das 
Königreih Hannover förmtich anerkannt 
hatte, Kurheffen dagegen, Braunſchweig 
und Hahnoper zogen Die Domänen wie: 
der an fih und wiefen die Klagen der 


Heſſen "und! der’ Herzog von Bra 
ſchweig dertriebeh,, Hannover dem Köni 





Weſterbotten Weſtfalen 


Känfer ab; weil ſie das Königreich Weſt⸗ 


falen mie anerkannt Hatten (Napoleon 
‚| hatte bekanntlich” den’ Re | 
Braun 


Georg MI. Son England enteiffen). 3 


Wien und Frankfurt erhielten vie K 
ger zuerſt oeinige: Zuſicherungen a 
erffärte ſich aber der Bundestag füri 
competent und verwies ſie an Die La 
desnerichtel 719° J 21 


—V—— 


Weſtfaliſche Pforte, 1 MI. oberha 


Minden, Durchbruch der Wefer zwiſch 


dem Wittekinds⸗ und Jakobsberge 


der ſchmalſten Stelle nur 200 Schritte 


breit; durch ſie Führt die Hauptſträ 
u Eiſenbahn von Herford it. Biele 
Weſtfaliſcher Friede, ſ. dreißigſahri⸗ 
ger Krieg. 79" 4 .B19JU 153 TI 
Weſtfaͤliſcher Kreis oder JJ 
rheiniſch⸗weſtfäliſcher Kreisun 
Faitie im: alideuſſchen Reiche die Bie⸗ 
bumer Münfter, Cunhh Paberbor 
Dsnabrüf, vie ibleien CordeH, Stabl 
Werden, Effet, Hervorden, Thorn und 
St, Corneliusmünſter; die Herzogthu⸗ 
mer Oldenburg / Kleve," Jülich u. Ber 
die Fur ſtenthuͤmer Oftfriedland, Mörk 
Minden, Berden, bie naffauifchen Lande 
die) Graf und Herrſchaften Mark N 
venaherg, Sayn, Bentheim, Tedfenb 
Lingen, Diephols, Blankenheim und G 
rofbftein, Hoya, Mandericheid, bi & 
— Sthauenburg 
neburg, Wied, Steinfurt, Pyrmont, ii 
apfel, Schfeiden ‚ Grongfelo, Sp 
berg, Witteh, Gehmen, Gimborn / Wi 
rad, Kerpen, Milendonk, Reichen 
die Neiheftäbte Köfn, Anchen, 
mund, Kreiedirecidren waren d 






Bi⸗ 
ſchof von Münfter und der Herzb 
Jul, als Erben des N 
Brandenburg und Pfalz afternirend,. - 


4 


Heitfalen, im früpeften Mitt 
der. Theil des alten Herzogthums 
fen goiſchen Rpett unn Wejer, tt 
genfag zu, deut wiſchen Wefer it, 
Nah Heinrichs des Löwen C 
der Zertrümmerting Sachſens erhi 
Kurfürft von Köln dem Titel eines He 
3098 von W., welches Herzogthum au 
72 TOM, 195000, €, Hatte; Hal weite 
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faliſher Krei.. won 
Weſtfalen, das Königreich, von Na? 


| 


N 
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Weitiafeni- Wefmärehand. | 703 


Bao 1,4807, für sieinen Bruder Dieror Ganzen ein MAreakıyon. 4500 I M.ein⸗ 
5 den von * abgetrete⸗ he ey mit einer Pepölterung won un⸗ 
A der Elhe Heſſen⸗ r 4 Mill. von denen⸗Neger ak 









weig und; hannöv. de —52 — —* d Art. Antillen / Baha⸗ 
—59 — ern groß m ap —— R* 
zit 2 Mill. En 1809 aus weiteren Theis di Pihien: (Benlehhännd, 11 Line 
Hannovers auf 825 AM. vergrde| li 


63 and da —9 Hd 
ef macott (e ſtmakon) Sir Rie 
ham, gaue gezeichneter eugl. Bildhauer, 
‚geb, 1775) zu London, Sohn eines 
—— laͤngere Zeit in 


Bert Es N ‚eine Ar Ben ı 


ea 12000 — Pie fleiden| 
buermähren „; bie: durchmarſchireuden Nom und Paris, und: ward 1809, 
mp8 verpflegen, 80000: Mann. ftellem; | glied der konigl. Akadı — 
—** franzöf«, Polizei; —5 — größeren Werlen „ge — 





| franzöl, Beamten verhöhnen-us| mente für, Sir, Ralph, Aberero 
| * Ri 


ò— — — — — — —— — 





auchen iaſſen. Schon 1809 bi | od Eollingmood.in —9* 



























chen Unruhen ausu. —— ai: Bronze * des it 
un) wie ein ar das Monument 
Weſifalen, preuß. eh we en ‚Die; Fonger 
u Nederland „ee, ji eorgs I., Cannings und)d 
wei ——— anen« A von, York. MW Richar d, 
Aue efeus | Sohn des Dokigem, geb..1802 zu Conbom, 
: — ee 
‚el eg g reiche ur 
Huhn: ünfter,,., | —— fnibjh ji — 
ER ls ſchaft in der, 
DM: — — ae Hi, 
er den, Bilch 00 &.; die Hanpifiabt 
re dexbor ben... J 50 0,8, A en 13% 
Beten ehe 
are Bann jr Bl Er Mandl 
fagergebirge, je * er nige; — J 
— 
9 fe 
Fi 
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706 Befimprkand— Wetterſcheide. 


annnterrialsnmufifälifiher.jüer componirie um: Miticleuropa trũbe Witterungnimb 
Viel, Heibfl leinige :Dperns ch 112 Regen auold ſu⸗ ET mahliarg „IE share 
> @efimerland: (Hefmorlind), Öra| Welluga, ſchiffbarer Nebenfluß der 
ſchaft im nordweſil. England) ınebitgig;| Wolga, durchfließt das Gouvo Koſtromc 
rauh w — IM groß mundei an det’ Gräuzeides Gouv. Ka⸗ 
mit 38000 E. Die Haupiſtadt Appieby fanz We, Stadt ans deniſelben /mit 
bat 2700 E.3 yon: ‚mehr Bedeukingnift| 1600 Küıud 75 Sahlaar mi 37335? ‚iind 
Keudal⸗ mhrif and mn ObSl mod Indl} Welftein/ ſchweig Geiehrlenfamilie 
———— ſo viel als Genen) ans. Kyburgiflanmend, op Jat 
gambi en. lands san. ., geb. 1594 zu Baſel, geſt. 1666, 
ine en af. Weſtfalen. lwar ſchweizo Geſaudter beim Abſchluß des 
int (Heftpeunt), Ort am Hadr| weitfäkö Sriedens. ‚Sein Sohn. Jo 
ſon imıStaateMew- York, Sitz der Mi⸗ Radwolf fi 1683 als Proftſſor ver 
litäͤralademie der —— Staaten) Theologie zu Bafelz deſſen gleichnami⸗ 
Nordamerikus. or mau om) gen Sohn und Nachfolger anf dem Ka⸗ 
Weſtpreuſten —— Theil der theder, geſt. 471 1gab einige Schriften 
Pro — ————— — — des Origenes Heraus. Ein Ju Het 
—— Polen, Poſen, Brandenburg | vich Wa,ıgefs 1726 zu Amſterdam als 
und Pommern/ — 474 OM. Buchdrucker und Buchhändler —— 
1074000 EU} zur Halfte Katholilen ebrrecte Ausgaben von Claſſitern; ein 
ee dent: Bisathum Culm, ib), zur Sohn des jungern I Rudolf/ J dat; 
Proteftanten; imit Ausuahme von | IB;, gef 17654 als Profeſſor . 
12500 Mennoniten und 230005 Juden; | Ingiei zu ——— machte fi um de 
im Beziehung aufı Nationalität iſt das | Terikritif ned R. T. verdient . 
yoln.. Element überwiegend. Das ‚Band b —— sfatzisponsiof bei: widerſtteiten⸗ 
if eine theilweiſe ſandige und moorigee ben Behauptungen der Bertrag;. daß der 
größtentheils aber fruchtbare Ebene die Rechthabende vom audern die Wett⸗ 
von der Weichſel a. zahlreichen Neben: | ſumm e zu beziehen habe.· Bei den Rs 
flüſſen ſowie von vielen ‚Keinen: Seen mern zgiemlich befchrählt ;beiiden m. 
bewäffert wird/ iſt eingetheilt in die ſchen dem Spiele gleich. Sonft au 
Reg. Bez Danzig: andıllRarienmerder. Strafe 30 Pfand, Ausfieuer, Heiraib 
We war ein Theil: des altem Preußen, Handwerlergericht 16ludoq 1391 Bid 3) 
das von dem Dentfchorden erobert/ aber - Meter, ſchlagende fü: — 
nebſt Ermeland 1466 im Thorner Freier | Wetteran, die von dem Bache Woet ter 
den an Polen verloren wurde zibis 17721durchfloſſene fruchtba — zwi⸗ 
hieß es aun Polnifch⸗ Preußen, Friede | hen Main Lahn, Bogelöbergu. Tau⸗ 
rich IL, der es Polen abnahm gab ihm —— EM großʒ das W.iſche 
den Namen zundem in der gweiten Grafeneollegium bildete einen Theil 
Theilung Po lens Dargig —— bes: alte deuiſchen Reichstags: 
(lagen Are > ; MWetterleuchten, neuut man —* elel⸗ 
Weſtreenen Hatt Dellandt Willem teifche gi heinung ‚bie manıhäufig 
Hendrik Yatob, Baron van, geb. 1783 | im Sommer Abends: oder; in deriRacıt, 
im Haag, ıgefl; 1848 als Curator.der ——— Himmel, beobachtet 
lonigl. — holluͤnd. Geſchichts⸗ u. meiſt der: Widekfchein entfernietÖe- 
—— u. Bibliograph;; —* in meh⸗ ——— Horizonte, häufig aber 
Schriften: den 8 zu. führen, anch eine ſelbſtändige eleftrifche Entlad⸗ 
bop die Idee des Druces mit bewegr | ung ü uhren iſt aber in bes 
* Lettern von eryden — bentenber Höhe. 
— Wettericheibe, Gebirge oder: Höfen 
— Reich, ſ. Rom, rom. Pr welches auf die Wolten eine folhe 
Reich ; Anziehungskraft iansübt , daß ſie in der 
Weſtwind ber aus Weften her wehen⸗ Regel: von denfelben ſich nicht trennen 
de Eufeßtrom, beladet ſich mit den Dün- | und! von dem Winde nicht weiter) getrie 
fen bes atlant. Dreans und bringt bar» | ben werben, fondern ſich ARE oder 
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1Wetterſe e —⸗ We zelrr or 
entlabenz fo bilden z Bodie Alpen eine (Fraukf a. M. 1827), das ie 
große W. zwiſchen Deutichland ur Itdz Gelegenheitsſchrifichen: Die Univer 
lien einzelne Gebirgoſtocke zwiſchen 2 | Freiburg —— lirchen⸗ und 
Thalern oder Ebenen . ‚onlodt ea Garäntien. —*— — 
Wetterſee SH HOME großeriSce Kara. 1844); anferdem warıer Mits 
im ſüdoſil. Schweden ‚<270‘ ‚über bem| arbeiter au der ‚Bibelüberfeguing des Ri 
balt. Meere, in welches er ——* la⸗ van; Eß (Sülzbiı18405 3 Bde. ie 
naliſirte Motala abfließt ch mit half : von 1846 an das Kirchen: Leriton 
dem‘ — (W 2 Bund, einen Ka⸗ redigiren und liefette auch einige Auf⸗ 
mal in Berbinbung. 39 1. “| fäße in dasſelbe. ‚mailing 
Wettin preuß. Bergffadt im: Reg⸗ Wetzlar, Preuß. Stadt im Re —— 
Ber. Merfeburg der Proving Sachſen Koblenz am Zuſammenfluß der 
mit 3800 Erz in der Nähe das Stamm⸗ Lahn, mit 5000 &,, altem: aber urban 
ſchloß der alten Or afen don Wi deren | endeten Dom yı war! früher: Reichsſtadt 
Geſchlecht bis in das 100 Jahrhe zus | und von 1693—1806 Sig des Reihez 
rückgeleitet wird/ von denen die Jachſ kammergerichts welches Aetenberge als 
Dynaſtien ſtammenz Sachſen Denkmal zurückgelaſſen hat. Sieg des 
Wettreunen, Pferdereunet;, war Erzberzogs Kart 15. Juni 1798107 
ſchon bei den alter Griechen und RE Wexford(Uexrforrd)y, rare; 
mern eine Bolföhuftbarfeitze® geſchah ixifgjen  Peoving’Xeinfter, 41 Mo groß 
jedoch mit. Geipännenyrwobei der War mit 180000 En die von Ackerbau und 
—— feine gewöhnliche Kunſt ent⸗ Viehzucht leben, dabei weniger arm find 
wickeln mußtey das th wobei jedes als die andern Frlänberin Die Haupt⸗ 
Pferd einen Reiter trägt‘, war in Eng⸗ ſtadt W. am Wihaveniſt Sitz des 
land ſchon im 12 —8 gebraͤuchlich anglik Biſchofs yon: Ferns, hat 13000 
und iſt gegenwärtigieine nationale Luft | &; beſuchtes Mineralbad ana N} 
barfeit, wobei bekanntlich oft ungeheure |  Werid, ſ. Smalandirın ssdinaillrg 
Summen gewettet Averbeu) (vgl. Ascot, | Wehde van der, ſ. Roger au 
EpſomNewmarket/ sleeple· chasss "Weyer, Sylvain van der/ geb. 1802 
Man hat die eugl Win Fraukreich —— gg 
und Deutſchland —5 ohne dahß ſorram Muſeum zu Brüffel, 
fie bis jetzt populaͤr geworden waren.tiger Oppoſitionsmann nach * 
eh, Karl) Friedr Gottlob,⸗ Dich⸗ Revolution als C nach 
ter‘ ın Pubticift ;ngebs 01779. 41 Bänden, gef auf: ie ed 
Arzt inn Barnberg;,‘ wo er Iren en, ſeit 1832 Gefandter sin London; 
wagle es mit einem Drama, Jeanıe | warı 1835 ++ 46 noch einmal Minifter 
d’Alrc” mit Schiller wetteifern zu wo des Auswaͤrtigenn. „U bin 
—— ein Drama: „Derkhanfrieb‘ | Weymouth (emdsh) engl Hafen 
verdienſilicher waren die 1818 ſtadt an Ber Mündung des Weyımdem 
——— Kriegslieder der Kanale, mit Seebad u. 6500086 
IFraufk Merkur” wurde durch ihn eine Weyſe Ehr Ernſt Friede; Klavbier 
bet verbreiteten Zeitungen Deutfeplanvei | Digelviehios:ı Gomponit — 
Wetzer, —————— in Altona⸗ bildete ſich unter a ie 
u. Mrivedactor des Freiburger Kirchen: | Kopenhagen. und ſt. —— 
Lerifon, gebo ts ot·n Anze fahr in Kur⸗ | Opern: Ludlams⸗ Hohle „der Schlaf⸗ 
heſſen/ laͤngere Zeit zu Paris ein Schu⸗ .. Pl Ken einer 
ler von de Sacyım Duatremere wurde nen Symphortien Ouverturen 2) 207 
1828 außerordentlicher, ſchon 183010 | Berge, EL Shi hr, Dichter,.geh, 4747 
dentlicher Profeſſor der oriental. Philos] zu ge begann 1786 ſich 
logie zu Freiburg i· Bw er 1883 ſt. einen Gott zu halten und fird81Y na 
Hinterkieß$ Taki⸗ eddini 'Makrizir historia 38 jährigem * une. Er ſchloß ſich 
Coptorumh Christianoruin ind Aegypfoelö. —— Profefior Schummel 
¶ Sulzbe 1828) eine chronoloh iſch· keit | wIR an die Helen ‚an, welche den hu⸗ 
ſche Abhandlung über den Arianismus motiſtiſchen Roman der ⸗⸗ nach 
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Fe jem);, AÄRRINIR 'ufts 
Leipz- 177 
A rn Henry, geb, Te 
u — in Rhode⸗Jeland 1816 
Abvocat am Obergerichtöhofe zu Waſh⸗ 
ington, von 1827 — 45 Geſandter an 
verſchiedenen europ. Höfen, zuletzt im 
Berlin,.f. 1848, amerif.-Stagtsmann, 
deſſen „Elemente des, internationalen 
Rechts” und „Geſchichte des Fortichritts 
bes. internationalen Rechts in Europa” 
au ‚in ber alten Welt Anerkennung 
fanben; 
Whewell (Wiwll), William ,, ein 
um, Mathematik u, Naturwiffenicdaften 
—3 engl. Gelehrter, auch treff⸗ 
licher Ueberſetzer aus dem Deutſchen ins 
Engliſche, geb. 1794, Profeſſor, ſeit 1841 
— des Frinity: Golleges in Cam⸗ 
bridge; bei und vorzüglich befaunt durch R 
Littrowẽ Ueberſetzung der „Geſchichte ver 
indueliven Wiſſeuſchaften“ (Lond. 1837, 
Stutig. 1839 —42.in 3, Bid), 
ſchri auch eine „Philosophy. oL the in- 
duetive sciences“ (Lond. 1840, 2 -tom;). 
RR ſ. Tory. 
Whiskey (nisfi) d. b. Waſſer, in 
Itland u. Hochſcholtland Gerſtenbrannt⸗ 
see in Nordamerila Maisbrauntwein. 


KH Name, einer einſpännigen offenen 


aiſe mit,bobem Geſtelle 
—— # (uf), Aug England. fammen- 
de Bi ni) mit 52 Karten, ‚Von 4 
—— nen —5 ‚wobei, 2 Gegenüber: 
bean) ammenfy pielen, —— 
den audern Theil ii, gemachte Stiche i 
(trickes) u 
eine Partie über 6 erhält, heißt ein Teil; 
wer zuerſt 2 Partien gewinnt, gleichviet| ® 
ob unmittelbar, V einander od. El, 
einen. Robber (rubber) gewonnen; 
iſton un), William, proteſt 
An und 507 Gelehrter, na⸗ 


rote 
Mathematif und Ratur- 


mentli 


wiffenfaften verdient, „geb. „4667. zu B 


Northon in der Grafſchaft Leicefier, ver- 
öffentliche [dem 1696 eine Auffehen er- 
vegende, neue Theorie der Erbe, (deuiſch 
Sranff. 1715), be eiteie-Stirchenämter 
und wurbe 1703 Newtong Erſatzmann 
als Profeſſor der Mathemalik (Aſiro— 
nomie) zu Cambridge. Nebenbei be- 
faßte er fih eifrig mit theologifchen 





überbieten,, Ein ‚Stid,.ben| 2 & 





Magier — = — 





| von der. Dreie | ale un ubibfi. 
6. | wurde,zum völligen Arianer, 
für- jeiner Slelle entſetztz ex gal 
London. ‚Brivakıı en f, Deröffe 
aſtronomiſche und geolpgiihe. © 
— einen a ich baften are 
6 — 













jeete. Er ja: fan — —— 
life and writings.oLelc.“, Lond, 17. 
neu 1753,.2,Dpe, R 
Mpitby (Utbi), engl. Safeı 
ber Mündung bes. Esk in die 
mit 21000, &,, Seehandel, Wal 
Aaunmwerfen, wi 
Woite (Meit), Henry Kite, Di hie 
geb, 1785, zu Roitingham in, den gleid 
—3 engl. Orafiaaßı Ric on 1806, 
Southey gab den poe a achlaß 
famm einer 43 herau 
(Lond,. 1807, 6. Aufl; 181 Spt 
mermeyer eine Shuift „übe * die Did 
ungen; ‚und. das, Lehen, Baruie 


—FX 

White, Charles, —— 
Hiſtoriker, — J 
in. ber-engl, Grafſchaft ‚Sale & )rop: 
fire), focht in. Spanien „. tabın. 192 
IR N und ei her a eif 


— 
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suhsiı la 

* 

Der [ri 
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5 &rie — 
re. une Sa 

geb. 1758 zu Fondon, 41790 I; 

des Unterhaufes, eiftiger Id; — 


großem. ‚Einfluffe auf die Miktelklapper 
verfiel, bei der anfdeinend hoffuungele en 
Lage feiner Partei in Schwermutp, und 


entleibte ſich ſelbſt 1815. 


Whitefield (Leitfihld), George, ein 





1834, 1840), die neuefte Fam zu Eins 
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Hauptflifter der Methodiſten u. gament⸗ lands ik; wurde im Sommer 1856 als 
lich ein —39 diger; geb. 1714 Minifterinfrath‘ u Oberfirihentg — 
Glouceſter in England, Berlin berufen, um pas Gefän Gesten 
ih elterlichen" Haufe, ſtudierte er ſpäler zu organifiren. "S, Rauhes 
Theologie in Orfordit, er bier ERS Bihmann, Karl —5 — 
Wesley befreundet, den er nah Begleit: | geb. 1775 zu Potsdam ice 
ung einiger geiſtlichen Aeihter in ehren ter Schabdow und in Nom, a 
Beſtrebungen mit Feuereifet unterftütgte, | Berlin, Haupffaͤchlichſte Arbeiten: der 
Er predigte md zwar wegen beit Ver |trätbüften u. Statneit, In gleicher Weife 
fölgungen der Stantskirchr oft auf freiem Hs: 11 fein jüngerer. Bruder Ludw 
Felde, in England, Schottland, Amerika, With, Wi, Profeffor an ver Akademie 
zerfiel fpäter mit John Wesley wegen zu Berlin, Als Meiſterwerke elten ish 
der Lehre über die Onadenwahl, wurde | Büften des großen Kurfürften (in de 
das Haupt der Winner und ft."L770 Walhalla), —— Hetzel A 
zu Nembury bei Bofton, als . erade HE bes Königs yon reißen ic 
feine 7. Reife nach Amerika vollendet) Wick (tif); Stadt in der’ — 
hatte. Eine Lebensbeſchreibung über⸗ Grafſchaft Caithneß, am WÄR 
fegte ans dem Englifchen Tholut (Epz. der Ntorhfet, mit ?000 E. Hafen, 
Wicke, Tat, 'yieie, befannte 

frucht mif‘ Sihimetterlingebfite , Koh & 
bei ung in mehren Arten wird, Ge 
Feld u. im Wald; die Sutter? (r. 
sativa) wird als "trefftiches Biehfutter 
angebant, erſtickt überbies'dag Unfeaut 
und BA: ein reines a 

Widelaffe, Tat. vebus, Gattiing Are 
der neuen Te mit rumdem Kopf En 












einnati in Norbamerifa 1849" deutſch 
heraus, — 5. Methopiften. 
Whitehaven (Meitheiwn), engl. Ha⸗ 
—— an der iriſchen Ser, mit 20000 
„Kobfenbergwerfen, Koblenansführ, 
—— usittöe), Sir Burprode, 
geb. 1605 zu London, berühmter Rechts⸗ 
gelehrter, unter Karll, Haupt det pres⸗ 
byterianiſchen (oder conſtitutionell⸗ md? 
narchiſchen) Partei, Vertheidiger Hampe p 
dens Anklager Slaforrb unter Grote 
wet Gefattbter it Shtetet; unterhans 
deite ſpaler mit Kart: I. X, „ol m 
ngungen ‚Meilen; og u 
atio zuruck ue 
Mn ik ge 


wenig vortretender Schuauze; d 
puzaffe a ii ke fe in ge 
einer Katz 


ui, nenne = 


he win N Latit m * 
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Kerle | 
re Be Me ger 
—— Sn a a Mh "eifitge teben 
fenort gi An —— ittop)), ge Gre 
— I Sch * * BE 6: i k n 
arda an eb} , IM. groB, mit nicht | 
1740 zu Einen, 9 an Shitbeee| €. "weldhe yanptfädtich” von Richiud 
— et. 1826 als En 9 the 
— ri U ala Kr WB. an ing des 
resfande um * ki 
v0. Miete 


Se Seal NA ka j 


Wialka, ER —5 ug SCyH ‚da 
Ei ML a0 5 der —— Er 
Fimern 1b. in scher Ppikofop Huns beolögie zu ons” 
am a NH Rau t Ti ana; 98 zu bet 
veranlaßte bie Gtinpuug pi A Rit ft der Grafſchaft York, wut⸗ 
lichen Anftakten in 1, anßethalb Dehtich- | de er Mitglied des Merton? ollejed gi 
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Orford und ſoll ſich als gelehrter Theb⸗ ſei ein Glied des Teufels’ und deßhalb 
loge ‘früh ausgezeichnet haben, "1356 | ohne! Gewalt über die Chriſtgläänbigen 
trat er mis dem Dunkel ſeines Still | ebenfo ein unſittlicher König oder Fürſt 
Tebeng mit der Schrift de ullima aetäte| zur Verzichtleiſtung auf die Me, wen 
eeolesiae hervor, worin er die Geiſtlich⸗ | verpflichtet, kant der Bibel dürfe le 
Feit’ der "Unwiffenheit und Verderbtheit Geiſtlicher weliliches Gut befigen u dgl. 
bezüchtigte w. derfelben als zweiter Jo⸗ m,, Er leugnete auch. die Transſubſtan⸗ 
hannes von Floris den Untergang vor tialion im Abendmahl ſowie die Anbrd⸗ 
dein Wellende, das gegen den Schluß nung der HE Meſſe durch Chriſtus und 
des Jahrh. hereinbrechen werde, prophe⸗ huldigle einer ſtarren Prädeſtinations⸗ 
zelte Traurige Zeilverhaltniſſe hallen heorie. Als der Papſt endlich Ern 
die Stimmung für derartige Ergüffe güun⸗ brauchte, muhte W. einen Widermfte 
ſtig gemacht. Im Kampfe viefer Mit ſten und ſich auf eine Pfarreidin der 
lieder der Univerſitaͤt Dxford mit den | Disrefe Lincoln zurückziehen; er ſollte 
—— zeichnete ſich W. dur bit⸗ ſich vor dem Papſfie ſelbſt weilers ver⸗ 
tete Flugſchriften ans, die er wider die | antworten, blieb aber daheim arbeitete 
Mönde ſchleuderte, u. der Umfand, dag ſein Hauptwerk den Trialogus ode dia⸗ 
er als Reclor des Colleges Canlerbury⸗ logbrum libri VI) Aus)'Avorin‘ en Fehte 
Hall, zu welchem ihn der Stifter beim | Oppoſition gegen die Kirche ins Exirem 
Worilaute des Stiftungsbrie fes entgegen trieb und ſyſtematiſch entwidelte, Aa ft. 
1365 gemacht hatte, nad dem Ableben | 1384, nad’ andern 1387. Syuoden zu 
des Stifterd einem Beuedietiner wei- | London verdammten 1396118) des 
chen mußte, riß ihn noch Weiter in ſei⸗ Trialsgus verbolen 1408 das Leſen dar 
ner Oppoſitionsſucht fort. "Als König | Schriften W.s "das Konſtanzerconeil 
Eduard IM mit dem Parlamente die | aber ließ feine’ Gebeine verbrennen, denn 
Rechte aufzuheben trachtete, welche einft eine Meinungen’ Hatten bedeutenden An- 
Jnnocenz IE gegen Johann "ohne Lad | Hang unter den Gelehrten, auch unter 

eltend Rand hatte, zeichnete ſich W. | dem Volke (3. Br die unter König Hein⸗ 
"Durch Eifer wider die paͤpſtlichen Be⸗rich Y faſt gänzlich unterprüdten Loll⸗ 
Bene aus 1, wurde dadurch beim Barden) und namentlich inı Böhmen 
Hof beliebt und zugleich populär.‘ "Er | gewonnen. = Unter den "Schriften über 
"wurde Doctor And Profefior der Theo⸗ ihn nennen wir die mehrmals aufge⸗ 
logie an der Univerfität Oxford ‚griff legte von II Lewis (Bond. 17207 W. 
vom Ratbeder ans wie durch Schriften Gilpin (Deutſch von Duttenhofer)Frf. 
den Papft als den Antichriſt au 16, hatte und Leipz 01769), Bitte (Prag 1780), 
einen günftigen Boden für ſeine Angriffe Tiſcher CLeipy 11800), ferner die Ge⸗ 
in dem unwürdigen Treiben des’ papft- ſchichten des Wicke fi anis mu s von A. 
lichen Hofes in Avignon. WE; Befag mäc- | Vaxillas Eyon 1682), Maimbburg 
tige Sreunbe u, hatie fid) Bereits eine ber [AA Hayo'4683) und: Brafft (Yinosai. 
deutende Parter ſowie eine Gefelifhäft?17077, dann die neueſten Vebensbe⸗ 
"armer Prieſter“ geſchaffen die feine) ſchreibungen von & Couihaud (Sttaßb. 
Anſichten dem Volke mundgerecht mach⸗ 1862) NIb.- Vaughan (Londe 
ten, als endlich 1377 der Papſt ſich wi⸗ Widdin feſte Haupiſtadt des gleich⸗ 
der ihn erhob und 22 feiner Behaupt⸗ namigen türk. Ejaleis in Bulgarien⸗ 
ungen als’ ketzeriſch bezeichnete. Die der Donau/ Sig eines griech, Biſchofs; 
Anklage des Papftes hatte lediglich den hat vielleicht 20000 E& Getreidehandel. 
Erfolg, daß Wi" ſeine Oppoſiiion zum Widerklage, lat, redonvontio, die vom 
Angriff wider die Kirche ſcharfte. Nicht Beklagten zugleich mit der Vertheidig⸗ 
nur daß er behanptete, ein in ſchwere ung vorgebrachten Rechtsauſprüche an 
Sünde gefallener Prieſter oder Biſchof den Kläger, wodurch der gleiche Gerichts⸗ 
Tonne Fein Sacrament ſpenden, die in⸗ Hand begründet/wird, fei es, dag Klage 
nere Zerfnirfhung mache das äußere | und Wi ’proceffualifch gleichzeitig (r. Si- 
Dekenntniß in der Ohrenbeichte über- | multanea), oder daß die W. nachfolgend 
flüſſig und unnüg, ein unfttlicher Papft | ausgetragen wird (r. successiva), 
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Widerlage, was: der Mann ‚seiner | bundveicheunmittelbar jetzt unter, nafe 
Frau fur den Hall, daß ex vor ihr ſtixbt, ſauiſcher und preuß. Hoheit. Das alte 
aus ſeinem Vermögen zuſichert. Dywaſteng eſchlecht W. exloſch 1243 
Widerruf 1) eines Rechtsgeſchaͤftes, im Manus ſtamme, durch eine, Erblochter 
Schentung, Teſiament, Eheverſprechen; ging Namen und Gut an einen Grafen 
Aeiner Ehrenbeleidigung freiwillig, od, | von Iſenburg „über, 1462 auf gleiche 
zufolge Uriheilz 3) der Ausſagen und Weiſe an einen Herrn von Runkel aus 
Geſtandniſſe im Strafproceß; wobei aber dem Hauſe Leiningen- Weſterburg. 1698 
ſorgfallig bie Glaubwuͤrdigieit der ird- |tbeilte, es ſich du, die, Linien, WR um 
bern od. ſpätern Angaben zu prufen iſt. Bel, 1794, reichs fürſtlich, 1824 ausge 
Widerſpruch Contr ade tion, Die ſtorben nud WBNeu⸗We 1784 ae 
Setzung von Begriffen „oder, Untheilen, |fürflich, Jegt, im, Beſitze des ganzen Er⸗ 
Die fichigegemeitig, aufheben ; bie Ver⸗ bes; Haupt des Hauſes iſt Furſt Wil⸗ 
neinung einer pon einem andern aufge⸗ belm Hermann Kark; geb. 1814, 
felften -Bebanptungsiun!! mad sau an Ppreußß. Oberſt. inbisg nadrelstisf 

1 MWiderfinud, was, einer Kraft hem⸗ Wiedehopf, lat. upupa -epops, ein 
mendscentgegentrittza in der Mechanik Zugvogel aus der Drdunung, der Klet⸗ 
alles ;; was die Bewegung: benutz lervögel mit unpaarigen Zehen; Li lang, 
Selbrbiie. Hrn sid mansn mannayız nit fehe fangen, důnnem Schnabel; und 
3 Widukind, Wilich in d, der Vater einem, 2; hohen zoftgelben Federbuſch, 
ber: niebexrfächis Beliebte, ein Benedie- den er haͤufig raſch in Die;-Höhe rurhtet. 
Auermonuch aus Toxvey geſt. um 4004 |Grundfarbesrofgelb,Slügelu; Schwanz 
als Rectordertoftenichite,dafelbft; hin⸗ ſchwarz mit weißen Biuden. Es „Ihn 

tenlieh 3: Bücher annales de rabus; Saxo- |icheue einſam iebende Vögel, „die ſich 
‚num ‚geslis Henziei,aucupis,;QLtonis-ete., beſonders gern in feuchten, ſumpfigen 
‚bei deren: Abfaflung. er, dem Salluſt als Ebenen auſhalten, wo ‚fie, den ‚Boden 
Mufter, wor fihaebabt zu bahen [deint, Imib ihrem ‚langen Schnabel nach „In 
Auegaben von Meibom (Frif. 1621)ſeklenlarven durchſuchen Funden; ſich in 
‚die neueſte im ds Band dom! Pergend | ganz. CEuropa und im weſtl. Aſien kom⸗ 





fetsungen: por Volnäsper( Dresd. 4790) | im Augufi wieder ab. Während der Brůe⸗ 
amd Schottin Berlin A5Mkumın nu) 1aeitchat den B. vom Kolbe des Neſtes 
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eheoreliſch⸗ praltiſche bůrgerliche * fleidet, weiche das Anſehen ufe haben 
| | ven 
4824-> 26 51 „Architeotune: oivileıtheore-.Gbaber auch -bisulca genannt), Bei ei⸗ 





#3 en ren a 


die Ci N Me 23 für, eine unbibliſcht papſtliche 
—— eyend rn rg brig⸗ 
























—— 
ade, ee, wie Manz —— —— 
rot Öffentlich auspeitſchte 1. andere deren 
ve Ben * — ſtatuirte. Auch Bayernn 
wie die Speiferöhre in, das hatte feine W.e ſum 1627 Hutter, Rürgs) 
a * bier zum zweitenmal ge⸗ neny Sallim u. a m.Amoch mehr die⸗ 
kaut und * ſodann pon da noch⸗Niederlande (ein gewiſſer Dusoidn Zn 
perlerähte direct im ‚deu | Ti ſuchte hier die Kdamaligen Parteien 
3. Magen, das Bud, ‚oder PFalter, dei Wi unter einen Hut zw bringen) 
und v ae in. —— in. Rorddeuiſchland predigie⸗ Melkhionst 
| agen, den tab Sn en. Hoffmann (geburtig aus Schwaben; fei⸗ 
wo. ‚fie, perdau Biete je: Dein ‚ned Handwerls ein Kürſchner, geſt. 19% 
fanal Sei, allen Hör zu Straßburg im Kerken) und deſſen 
* finden Kb * bei, I IR 4 Schäfer, bbo P“ilippis (geft: 1568947 
= — Lama, er, — wirtbichaffetem die Wa ſu⸗ 
3 Giraffe, Ylapen, Bean Son ünter inWeftfalen. Hier, wo der 
O yainla 3 ‚Kaplan. Beruh Rott maun⸗ ein entſchie⸗ 
ieherlätfer,. rich hen An a⸗ deuer Fanatifer, ie, Genndläge:der: Merl 
baptiften, nannte, mau Ritgliee formation feitnl582rauf ‚öffenen Straße? 
bet Yon, Be SE Br ie Pie Ehe ehprebigte; sera änbuiffe mit dem 








vWwarfen e Regie owie mit veibilſe des Land⸗ 
Glaudens ib abe, ‚und En en — ipp von Heſſen 1533 für dien) 
— —— der nenen Lehren b. Kirchen⸗ 





ei, ‚getauft werben 
j Ai willen wolkten..her 
— jo h 
j 1! 7033 er, Kr Ana de w nu 
6. ; ab ‚als, ‚ie. {U eye 
„Si war ‚ber, ——— —————— 

prechen DER: Akiafiitrhem a —— 
ein, Nikolaus, ee Apofteln. (u. bald, wurde durch Gewalt ider Günter 


und, „20 Zungern Hr 4. — DC u“ 
lan het, mußte. dieſe ſog widaner Soon m, König, Ma bie — 
proppeken mit- ihren, Einwendungen, | phetu.stee Kain yet Benin, Ku 
* ider die, Kindertaufe, = fei n Schaxfrichter, — — 
ige Mr; Ameise 66 di „eingerichtet; Gemeinfhaft 

ben nie a Hi En eiber ab Güter, ame Ki ) 
In: „die: | —— N zine Wh Ws durch en 
Ion Be | 


Chi m Main angs blutigen ¶Terror iem us aber 
— beir. das neue —ãX aufrecht gehalten ;uilihdnı 
—* ‚und mit , ne 36 au, und, WBahnfinnigegefeigert ALS der Bafchiöf 
trieben, ihr Unweſen jo arg, daß Luther von Deünften mit, Heereemach herbei⸗ 
ſelher aug ſeinem Wartburgafpl ‚herbei a0gnvertheibigten ſich die Belagerien mit 
kam und ſie mit Predigten, u, Hufe des fanatiſcher Tapferkeit und Ansdaneraind. 
welllichen Armes fortdonnerte, worauf. erſt am 25: Juni 1535 wurde die Stadt 
fie ſich mit. Thomas Münzen Ki. D) wieder eingenpmmen; pol.- Zohan vomo! 
verbrüderien und ‚im Bauernfrieg um-; Leyden, Knipperdolling, Munſter, Day“, 
famen od. zerſprengt wurden. In der K. A. Kornelius "Sammlung won BE 
Schweiz befam Zwingli 1525 mit W.n ‚richten von Augenzeugen über das Mün⸗ 
zu diſputiren, welche die Kindertaufe ſter' Ihe W.reich im 2. Band der bei 8; 


sammelten ſich 1534 vielea Ws] 
ae —— a 

sw werlieven baten: Es famen 
RPOR 2 — nalen, ai 
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Dbeiſſiag heraustsmmenden MBeſchichis⸗·zahl unſerer tern lüfter ausmachent 
quellen des Bisthums Münfteri Na * 1733 zu. Oberholzheim bei Bibe⸗ 
dem Fallen Münfters gerſplittertenr ſich rach Predigers ſohn —— exogen 
die Wrin mehre Parteien, unter denen und ein fruͤhreifes Talent/ das ſich in 
die der Taufgeſinn tönen Menno⸗ —*— zu Kloſter Bergen bei ea 
niten (HMennoy ram meiſten Bedelut⸗ 4 
ung gewaunen ) die Tonangeber alter! | 
andern wurden. Die Mogierungen ver⸗ 
mochten dem W.thum nirgends ein vol⸗ 
liges Endenzu muchtuy moch— t888 be⸗ 
drohte die Berner ‚Regierung die Wi’ 
mit Bandesverweifung) 1614 Füpften die 
Zuricher einen WB, ders nicht aus ihrem 
Gebiete fort * 1601 Hatte Kaiſer 
Rudolf Il dem Wr Raumnug des Lanz! 
des bei Verluſt von Leib und Leben be⸗ 
fohlen aber 1018 ſollen allein in Mah⸗ 
rem gegen 700001. gelebt haben Egl ELLE ſtreugen Asckten, der wider 
boͤhm u. mahr Bruder) Zi) den Ms) Sänger der Freube heftig eiferte, IR 
derlanden empfahlen ſich die Wi durch in den Kirchenvalern begrub Em Sb 
Gelöfpendeniben- Stattpältern und er⸗ ungen Seinies Chriſten/ religiöfe 
rangen 1672 Daldung/ 1626 faatliche nen, patoniſche Rieden Ir über‘ fee 
Anertemiung; in England traten ſte als Menſchen n, dal. Heferte, "Aber ſeine 
Baptiſten auf, gewannen unter Wil⸗eigene Natute trieb ihn, minder fromme 
befm‘ Hicı völlige Religionsfreihrit and Geſellſchaften aufzufu⸗ en, die erſte pla⸗ 
laufenꝰ noch Hentertu Fluſſen⸗ Von Bot toniſche Liebe ob einer 2. u.'3. zu vergefz. 
land der Pfalz und Eugiaud aus wan⸗ ſen erging bei diAlembert Vollaite Sat 
derten MW.) nach Nordamerika, wo es teeburyen. a m —— wurde zum 
jebt bels Mill. geben Tau" Derzeit] Tebeimantt und poetiſ heu Bertreter ber 






















einander/ Fatpfte” Fin Liebesverhaltuiß 
an verhertlichte von 1752 an bei Bpd- 
mer in Zurich Feine Doris und die Re⸗ 
ligion and als die Geliebte 1754 hei⸗ 
ralhete, wurde er durch dieſen Schla 
ſowie durch Einflüffe ſeiner Umgebun 


ſind die Wiin den meiſten Landern · Eu⸗Entyklopadiſtein im Dentichkand. "' 92 
ropas nicht nur geduldet ſonderu ge⸗ kehrle er als anne el A 5 a⸗ 
nießen auch Prioilegien⸗ du Bezug auf terſtadt zuruck wurde du ale . 
Eipesteifhungen‘: Confcriptionspfliht: w ar * 


= neo): „Höre u. Re ie 
ſ. w. Alrben ſilil nord arbeitſam fut ſich u ‚al. zam'Gräuel der Kfops 
und gib mei zw großer Wehen ort, aber 'FunfKieblink‘ det Yorz'“ 
gelangt: Hinſichtl — leben ——— Ber er Fam’ 1760 als Ki | 
die, am zahlreichſtenan Wenptenpend|fe il eher) — at bie ar Ben 
Wiebeivergeltung die Eiwiderun an HR * Be a: 
einer Handlung durth eine Fische Wber]® | 
—— nameutla einor Zerlehenden none — * 
heilere 55 — 
nein mit eignet’ D 
und ——— A — gei St - 
—*— van Ihariıun hisik auau & HN ch — Si — 
— nn m ut, bon, öt R 
gebir1802 gu Brauuſch "bes —* Kb A je A "Betreten 4 
belannten Botauikers A. Ri ErRtde Mu geeptt, 1808 Pe 
Hofapothefere), geſt. 1841 18 Profeffor Napoleon. ah * Kreuz der Ehren? 
zu Berlin B00l6g’(;Dadbtid ver 3004 |Hegkön' Bebacht; "er “fr 20. San, hi g 
—* v va⸗ — — ‚Gtabrede. Won’ 
Archiv Für goblogie yacnraainn Cr WBEBErten TE Heutzutage auher ‚ee 
"Wieland, Chrifioph Marlin ch von Wwirklich vortrefflihen romantifhen Epos - 
Klopſtock und Weſſing dirchaus verſchie⸗ Oberon (1780) und der Satire‘ „die 
dener Dichter, aber mit dieſen die Drei⸗ Abderiten⸗ (1774) ſo ziemlich alles ver⸗ 
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v1 Wielanb Bien. 


geſſen vieles (Agathon Dlogenes von | die 800.— 11000: Arbeiter: ber 
Sinope Don Sylvio de Noſalva ber | nicht ji wie es gewöhnlich Heißt; in dem 
geldeue Spiegel;ıbie dramaliſchen Reif: | Bergwerle felbftz dagegen füllen bie 
ungen ) ganz uugenieß bar aber als Re⸗ — der Maſchinen geb 
entant des Zeitalters Ladwigs XV; | Pferdesmandmal 10 Jahre lang ihre 
Deutfchlamd*, wie ihn Bitmar nennt; unterirdiſchen Dieuſte verrichten. ind 
wurde er zu feiner: Zeit über Klopſtock 3 Wien (Lat. Vienna, Vindobena), Haupt 
und moch weit mehr über Er Lefſing er⸗ ſtadt der ðſterr· Monasihiel nl des Erg⸗ 
bobenz.die Wahrheit möchten dem Ur⸗herzoglhums Oeſterreich die größtt 
theile liegen/ Werſei kein großer Dicht ſchönſte und reichſte Stadt Deutſchlands 
ter aber ein gewandter Versmacher/ beit | Reſidenz des Kaiſers, Si ber ßenttahr 
origiuelles Talent aber ein guter Rach⸗ | behörden bes Reichs und des Erzherzog⸗ 
Bine Sen: thums * u Btnflersbijooß, ne: 
—— en, aber große Biel⸗ 















—— —* hat nit feinen: 34 8 
——— —— — ſtaͤdten 3 deutliche IM im Amfange 
Av) fraugof. Geiſt und init: diefem nuch | und ählt ohne Die zahlreiche Gacniſa 
viel Guies hineiugebracht/ ſich als Ue⸗ 482000E. Die eigeniliche Stadt¶ Alt⸗ 
berſeher große Berbiene ernerhen; a0 ſtadth nimmm kaum den 10 Theu de 
akeſpeare in Oeutſchland ei: | Gaugen ein Hiſt nit Wall und Graben 

ührt and an Heragens Satitemiand | umgeben, von den Botfläbten darch daB 
wie anCiceros Briefen Mufter Glatis vod. die Esplauade gettenit, eis 

Für Erklärung mi Ueberſetzung der Al⸗ nen 160 bis 2600 Klaſter breiten Raum, 
den inufgefielfts: ‚Gejammntansgaben: von rd ah allem Ricdinngen mit Straßen 
Ä d.thrilweife: nit Asphalt: gepflafterten 
80: Bänden, Leipʒ 4680. Dazıt bed Fußwegen durchſchnitten u mitvielfachea 
ichters auegewahlte (Durich 1I81⸗Reihen pon Plataneng Linden ‚Rufe 
NW beufwürkigei(MWirn 1845; BE) | nien ith depflangt iſtz nur der l große freie 
Briefe fowie Die Briefe air Sophie Ar Raum vor dem: — —— dient zum 
5 ——— feine — Paradepl das ſchouſte 


hohrn 

aux yigg: Sc er ums 
—— Meerrieſen Bote, lernte ſeine gebeue welche 1708 gegen die inzar. 
Ba bei den Zwergen ; Ihe — nſurgenten errichtet,; jept: als Baruer⸗ 
ofage bildete ihn ais Juuler Volland gegen den Schmuggel dienen! Die wich⸗ 
einem Teufel um. sinsmuriin 20) htigften Borflädte find biei Leopoldſtabt 

al ee +galij. anf einer Donaninjel;san.belehe fichatite 
Gibt 2 Mell. wor Krakatız mitıT000 Hauptvergnügungsorten ver Bi dr, Aber 
Eh welibekanut dutch die feit 257 bes | Prater mit feinen WBaldpastien; Allee, 
triebenen noch Hummer uerſchopflichen ſtaffe⸗ Schenlhaͤuſern Sc. der 164000 
Bergwerle von Steiuſalz, welche jahr· lafter große Augarten beriifak, 
Kuh NO liefern. Durch Roſenflur und Dbfttreiberei ſowie die 
die Länge der Zeit ſud ia unterirbifhe Brigittenau anſchlie ßenz die: ſchöue His 
Storwerke entfianden, die durch Schachte gerzeilz die Weißgerbervorſtadtz Erd⸗ 
verbunden find Ind) eine Menge Kam⸗ dergz Landſtraße u Rennwegz Wieden; 
‚mern, deren ‚Mände Amb: Rügende: Saͤu⸗ | Mariahilfz ı Leimgtubeg m Fe arg 
len aus Steinſalz beſtehen. Man hat Schottenfeid 4; Afervrftadız Roffan. 
eine Kapelle, Säle; : Borratbsräume, | Die Hänfer derinneren Stadt find. hoch 
Ställe xc. ans Steinfalz anggehanen ; | gebant, maffiv, mit-fleinernen Treppen, 
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die Straßen: herrlich gepflaftert,- aber die | Mufik, die Akademie: für bildende Künfte, 
meiften wie bei alten Städten meiftieng | Außerbein hats WiumehreoGyumnafieii, 
und winleligz in den Borfädteirsfind fie | 2Oberrealſchulen, eine Normalhanipt- 
dagegen breiter und gerader, die Hänfer ſchule, eine Thieranzueifchule; eine Hau⸗ 
niederen freundlicher. Die innere Stadt dels ſchule⸗ Blinden⸗ an Taubſtumme nin⸗ 
hat 20 —— Platze (Burgplatz mit | flitut;: viele Privatauſtalten Von den 
dem Monumente Franz I, Joſephsplatz vielen wohlthaͤtigen Anſtalten führen 
wit Joſephs IE Neiterflatus, Hohe Dianft, | wir an das Kraukenhaus der harmher⸗ 
Paradepfag ꝛc. Pi Mnterdens50 Kirchen | zigen Brüder in der) Leopoldſtadt init 
Ws iſt der Dom von St: Stephanidie | 144 Detjenz bie! Kranlenanſtalt bei den 
aus gezeichnetſte eines den‘ ſchönſten Eliſabethinerinnen mit B60 Betten für 
Denkmäler der goth. Baulunſt/ von 1044weibliche Ktranke das Hoſpital der barm⸗ 
bis 1579 erbaut⸗ mit dem herrlichen 846⸗ herzigen Schweftern. für00 Kranke das 
hohen Thurme sin: vielfaher Hinſicht | won Joſeph I geſtiftete allgemeine Krau⸗ 
rdig ſind ferner: die Augnſtiner⸗ —2* mit: 2000 Betteu; das Garniſon⸗ 
kirche mit dem Denkmale der Erzherzogin ſpital mit AWM0 Betten Kraukenhaͤuſer für 
Chriſtine von Canova, die Kapuziner⸗ | aumerKinder; für Joraeliten/ Verſorg⸗ 
kirche mit der kaiſerlichen Familiengruft; ungshauſer Findelhaus Gebärhaus, 
die — ——— die rälte ſte die Kir⸗ Impfung sinſtitut/ Burgerſpiltaler / Wai⸗ 
che Maria Stiegen, die Michaelis kirche, ſenhaus Kleinlinderſchulen, mehre Kin⸗ 
Die neue von Muller aus „St Gallen | derbewahranftalten (oroches). Wo iſt der 
gebaute Schottenlirche, die Peters⸗die Mittelpunkt des Welihaudels Fir die 
italieniſche, die Karlslirche ac. Außzer Monardiez feine) Lager an der Donau 
der kaiſerlichen Reſidenz; der: Burge de⸗ bedingt einen lebhaften Verlehr mit der 
sen Gebaude aus werfchiedenen Zeiten Turkei und der Levaute der durch die 
herruhren / zählt man in W. 123 Palaͤſte Dampfſchifffahrt auf der Donau fü ge⸗ 
Eſterhazyſcher uSchwarzenbergiſcher, ſteigert hat faͤhig iſt, ungleich größer 
Liechienifteinifher, / Czerninſcher ze). An | Dimenfiohen anziiniehmenzift We voll⸗ 
Sammlungen aller Art iſt We außeror⸗ ends Der Knotenpunkt des: erſt theilweiſe 
dentlich Teil bie kaiſerliche Hofbiblid⸗ | vollendeten Eiſenbahunetzes Fi (weffen 
thel enthält 3500001 Dde;, 20000 Ma- | SitängedasiadrsätijiheMeev;IvieDftiet, 
muffeipte, 400000 Ineunabeln 200000 | den Rhein die Weichſel u. ven Po errei⸗ 
upferſticht; das) kaiferk Münz⸗ an ı Dib- chen ſollen ) ſo muß rs der Hauptftapel- 
baillenfabineti hat feines‘ Gleithen nicht, pla des Europ Continents werden/ wo⸗ 
das ka 8 Aintifentabinehiüfd beſpuders zu es durch Feine Lage Ätlle —— 
reich au geſchnittenen Steinen ud Vaſen; hat. Ebenſo iſt W. der Hauptſitz der 
das k. k Schloß Belvedere auf der Sud⸗ | öfter Induſtrie g die ſe liefert beſonders 
oſtſeite der Stadt enthält die Ambraſer Baumwollen⸗ und Seide vaaren alle 
Sammiluug und eine reiche Gemaͤldega⸗ Luxusartilel, berühmte Shawls, Forte⸗ 
-ferie ð in den Palaͤſten der ige na⸗ Pianos Tiſchieran beuen Wagen, \opti- 
wmentlich in dem oben angeführten, finden | ſche Inſtrumente Wleiſtifte. Fur das 
ſich gleichfalls reiche Kunſtſammluugen Öffentliche: Berghägen- ſorgen 5 Theater 
ud, Bibliotheken: Die, Zahl der wiſſen⸗ (CBurg⸗ Karuhnerthor⸗ Theater, Thea⸗ 
ſchafmchen Anſtalten iſt angemein groß; Her an dev Wien Rarls⸗ und Zofeph- 
die wichtigſte iſt Die 1365: gefliftete Unl⸗ ſtaͤdter⸗ Theater muſilaliſchen · Genuß 
verſitat, die beſonders in gaturwiſſen⸗ gibt es oft aim) ‚öffentlichen Orten, in 
ſchaftlicher und ärztlicher. Hinficht au⸗ Garlen zn Spafiergänge)geivähren das 
-peronventlih reich auisgeftattet: iſt und Glacis der Volksgarten, auf demſelben 
eine medieciniſche Fakultät beſi 3— wel⸗ der Prater; —** cat Auofluge macht 
‚de ten; allen wvielleicht den erſten man nach den kaiſerl. Luſtſchloſſern Schön- 
Rang einnimmt. Weitberühmt ſind fer⸗ brunn und Laxenburg, nach Mödling, 
ner die polytechniſche Schule, die In⸗Stocke rau, Baden ꝛꝛc. (Bergl. Schmidt 
genieurjchnle die Akademie für orienta⸗ We —. u, ihre nächſte Um⸗ 
liſche Sprachen; das Conſexvatorium für Fgebung‘ W. 1864). - Die Stadt W, 

























s Wienbarg Rene Friede 
erwuchs aus einen ri: Stanblager (Vin- | Könige von Sachſen zu ernſten 
doböna, im 5." Zahrh. Fabiana getikunt, | pelligfeiten wifchen Defterteich, Ei 
son welchem der Name W, abgefeitet | und Franukreich einerfeits, Ri | 
warb), wurde nach mänitigfaftigen ſchwe⸗ | Preußens anberfeits führten, zu | 
ren Schickſalen Die Nefideng der Markgra⸗ Hebung Napoleons I. Landung i 
fen it. fpäteren'öfterr. Herzöge, erlangte reich weſentlich beitrug, der am 13, Mär; 
aber erft unter den Habsburgern ferne | indie Acht erflärt wurde, Die befannt'ge 
große Bedeutung, die mit der Ansdehn? machten Aften betreffen ‚die. Geh sat 
ung der Monarchie immer flieg. 1529 theilung, die Abfchaffung des Sklaver 
widerftand es den Stürmen Sultans So⸗ | Handels, die Herftelung ber freien Schif 
lyman des Großen, im 80jährigen Krie⸗ fahrt auf den deutfchen Strömen iR, 
ge fah es böhm und ungar, Infurgen- | Defterreich erhielt das Tomb.-senet, Kor 
ten vor ſeinen Mauern, 1683 brach ſich | nigreich, Illyrien, Dafmatien, Tyrol # 
das Teste Anſtürmen der Demanen at Vorarlberg, Salzburg und die 1809 
WB, ir. ſeit diefer Zeit vergrößerten od. | Bayern abgetretenen Theile des Ey 
erhoben ſich auch die Borftäbte "1805 herzogthums, deßgleichen die Damals « 
mußte es zum erſtenmal Franzoſen ein⸗ Rußland abgetretenen Theile 'D in, 
a’ 






















quartieren/ 1809 zum zweitenmal; 1814| zieng zurück; für Marie Louiſen Pl 
bis 1815 war e8 der Sammelplag der | für feine Secundogenituren Tost 
Fürften und Staatsmänner Europas (ſ. Modena; Preußen erhielt ein Stuck 
Wiener Congreß); 1853 verfuchten bier | Polen, faft halb Sachſen, fhmwed, Pr 
die gefandtfchaftlichen Conferenzen ver- 
gebens den Ausbruch des oriental. Krie- 
ges zu Verbindern, wie 1855 allen Groß⸗ 
machten annehmbare Friedensbeding⸗ bie die Könige 
ungen aufzuftellen, Eine feltfame Epi⸗ würde, Oſtfriesland, Lingen and inte 
ſode bildet in der" Gefhichte Wis das | andere kleinere Theile; Belgien "Hunt 
Revolutionsjahr 1848, in welhem fih | Holland wurden zum Königreich 
ein Theil der Bevölkerung zu wieder⸗ | Niederlande vereinigt, dem König ber- 
holten Aufftänden bethören Tieß, durch jelben Turemburg als deutſhez 
welche nur den Feinden der Monarchie | berzogihum zugetheiltz 'Crigfanb De ielt 
gedient wurdee. 4Malta Helgoland, das Ca Ion, 
"Wienbarg, Lubolf, einer der hervor⸗ die meiſten eroberten Colonien 
ragendfteit Vertreter des fügen. jungen herrſchaft über die Joniſche Ji 
Deutſchland (ſ. Bo... 348),5eb, 1802| bHfz die Schweiz wurde, durd 
zu Altona, Hotmeifter, dann Dorent der 
Aeſthetik zn Kiel, fett ohne Amt in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt od. in Hamburg Tebend; 
er bat an den Vebergriffen nnd Miß⸗ 
griffen feiner Partei bedeutenden An: 
theil genommen, verbindet aber mit einer 
ſchönen Schreibart einen friſchen und 
fräftigen Geift (Aeſthetiſche Feldzüge, 
Holland in den Jahren 1831—32, die 
Dramatiker der. Jetztzeit u. a. m.). 
Wiener Congreß, die vom 20. Sept, 
1814 bis 10. Juni 1815 von den Ge 
fandten der europäifchen Mächte gebil- 
dete Berfammlung, deren Befchlüffe auch 
jetzt noch der Hauptſache nach die Grund⸗ 
lage bes enropäifchen Staatsrechts ſind. 
Bon den Verhandlungen ſelbſt tft fo 
viel befannt, daß die Wiederherftellung 
Polend und die MWirdereinfegung des 


mern, Cleve, Berg u. ben größten Theil 
des Tinfen Nheinnfers bie zur M 108; 
Bayern Würzburg, Afchaffenburg, umt 


bie Rheinpfalg; Hannvver Die 






trut, Wallis, Neuenburg und Get f.de 2 
größert; Sardinien erhielt Gen a; Mora 
wegen wurde mit Schweden vereftigt ir, 
Dünemarf befam dafür — Ein 
beuiſcher Miniftercongreß tagte’ zu Wiek 
vom 25.Nov. 1819 die 16. Mat 1820, 
durch welchen ber deutſche Bund von 181% 
feine Bervollftändigung erhielt (Wiener 
Schlußacte). Flaſſans wei e des 
W. Cees erſchien deutſch in Leipꝛ. 
Wiener Friede, Schön rünner, 
Srtede, heißt vorzugsweife der zusifägen 
Deſterreich u. Frankreich am 12 Dh 
1809 gefchloffene Friede, in "weichem 
Defterreih Ilyrien an Frankreich, S * 
burg, das Innviertel, einen Theil des 
Hausrucvierteld an Bayern, die Here 
{haft Razünz an Graubünden, m Sadıfer 
einige höhm. Enchaven, an das 'Hergbge 
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ſchaft u In wargeſtinmelt aus dl Ar⸗ | baten Widerſtand/ er wußle caber bie Alk 
chis des Reichskammergerſchis zu Wetz⸗ gelegenhelt zur Sache ‘ber: Nationzzu 
lar (Ppꝝ ias8sa) mſio rad Q Alo Machen? "4702 —— 
HWigbert, St, Möndiimrengt. Ned | affmälige: Aufhebung des , 









F— Glaſionbury wurde vvn dem g — ern wurde die ganzliche Abf 
ntfatins mach Deutſchland Fe Dar ſſelben Jum Belek, Er that mi 
— tuchtigſteii Mitarbeiler desſel⸗ lelbare Schritie beim Wiener C 


ben. ae rn ſo daß auch dieſer die Angelege 
kommenleitete er das Kloſter Fritzlarz örterte, überwachte die VBefolgung des 
das durch ihn dien RYflangſchule der iuch |engl. Geſetzes eifrig underlebte⸗ 
tigſten Geiſtlichen und die Vorſchule für leineswegs die Freilaſſung der Colon 
Fuldanmiurnezianf Bitten des Bontfär | neger,saber —— Eoplanbeıa 
eins: organiſirte W. ittl gleich. tuefflichek verſchie denen Mächten für Abſchaffu 
———— Ohrdruff (Heutzutage | des SklavenhandelsMNicht nur für! 
eine etwa A00G. zaͤhlende tin Sach⸗ Sklaven/ ſondern auch! für die Emmci⸗ 
—— ſtucza 75 Gerät pativn der Katholilen ſowie fir Parla⸗ 
nißtag 13. Auguſt, Reliqulen zu Hersfeld⸗ mentsreform, gegen wie Lotterie u. deu 
= ht (oit) engl. Juſel —— Zweitampf kampfte Wemit geuerrifet 
vuth ae ... & | an Yastamente: wien Schräftenu: Le⸗ 
ey Kreivebüfte um Daunen du —— — ſeine Soͤhne Ro⸗ 
Fan ſtliche Werle — * bert Iſaal und Sanutel ( bond 18868 
des Kfiina, FA wie ein Garten augebaut deutſch durch Uhden mit einem Worwori 
mit Landbhäufern überfäst,hat46000E. | vom Neander, Berl 1840) 9m ı&larfd 
aufı 5%; Mil. Der bedeutendſte Oit | fon; von La Roche ſoucauld⸗ Liatik 
iſt Newport mit EDOO:E. Hefungzs&ad| count: rl Bon a Sohnen W welche 
— mi idub sid 73 am ten Biltiami w 


haup li 
Viehzucht u Adterban Tebeni! Haupiſtadi m ‚shirdsommse Aha 9 
Bi mit 3000 &i3:Hafenork Struntaer ild, alle Kriegen Sängeibiere ue 
mit SBONE, Port Patrik; Utberfahrto⸗ | Bögel W , ‚Dass Yagkrript/ißnie 
ort nach Irlamdaimıtsuan doncht nadroun en 1% —— 
Bi wam, bie Hütte der Judianer⸗ dem in naturlicher Freihe it br 
intzer hießer die normindii See⸗ Wie, iſt ein uwafſfender Ausdrud aufialt 
—* und Abenteurer. onrr ArNoa a | Verlegung des Jagdrechteb¶ W. ſtha⸗ 
Bla ſlav Vollsglauben Wald⸗ de nu der durchu das ¶W.auf 
geiße ss Lou? anlinf ante Eigenthume |_—__ne 
WB uberforke (for); Wilkam;, als | nach den neueren! Gefegen überall von 
Phikmihrop mi wegen feinen |den Ya —— vergütet merdem.n; 
| Pfr: | In Wild/ Franz, 


= einer Herren ilir, lernte bis 1817: — ———— 
als Student ja Cambri en fein des |theater —— 1817 26 Kammer⸗ 
benslauglichen Freund: Bi Piit stennen; | jünger im Darmſtadt 1820 wiederum 
ſaß 1781-1825 alo einer der ausge⸗ |in Wien, Sog — DIR Ren 
zeichnietflien' Redner Großbtitanniend im | 3 J XX nat 
Parlamente, fi. 1833 zu Ehelfeniw fani | Wilde, Bil uch; —* tüchtiger 
feine Rupeftätte neben Pitt u, Cauning Germanift; geb. 1800 zu Altona, Prod 
in der Weſtminſterabtei. Die Stlaven⸗ | feffor der Rechte zu Halle: und Breẽt lau 
frage regte W. 1787 an u. fand fürchte |feit 1854, lieferie gründliche Schriften 
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Aber das Straftecht der Germauen, Gil⸗ enger re Freiherr 
denweſen im: Mittelalter m, ſ. fonmd von, geb. 1764 gu Kaſfel —— 
— —— gerfihriftendnn:| als Oberforfimeifter zu Marburg, bes 
Beer, Stadt: im württemberg. Fannt. afd: verbiäntes f5onflingiun dy, dich 
Schanipwald: in. dem; ——— Unterhaltungoſchriften für Jaͤger v5 
Enzthale mit 2400 Er, ſehr wirlfu men Wilhelm St; Name mehrer Heili⸗ 
warmen Quellen, deßwegen ein ſturk gen — Wewon Norwüch, ſoll als 
beſuchter Badeort. (Die Heilfräfte der 12jäpr. Gerberlehrling von Funden zur 
warmen: Quellen zu Bit; von Beiden, zeit aufgefaugen, en 
ara: ie 9 Ines | Fakt Leichnam am einen Bau 
d Iagd, Häthendee —— worden ſein Wurde¶ 144 —— gu 
— Muotars Heer das bis⸗ Norwich beigeſetztz Gedädtnigtagibek 
—5* ehörte: mädtkiche Tofen‘ in der | 25 Mi... Wi, Ersbifhon von 
uft/ bas dienen von elnänder | Bourges;, Heim geborner Guillaumet 
in der Höhern Mimofphäre Are Berruyer Zögling Peters des Einfieblend; 
beftigen Luftſtrömungen herrührt. Das | Eanoniens, dann Ciſtercienſerabt 1200 
Bolk. hoͤrt in demjelben Hundegebell, durch das Looe auf den erzbiſchöflichen 
Jagdruf und Geſchnaube, denn wir ha⸗ | Stuhl won: Bourges erhoben, ſt. 1209. 
w indem wuthenden Heer einen Reſt Gedächtnißtag der 10: Sam — —* 
des altheidniſchen Glaubens, nach wel⸗ von⸗Roes kilde in Dänemarkngzu 
chem Woran zu Rofie, begleitet von — | Paris aus Einer vornehmen Familie ger 
Walfyrenzıvon feinen Wölfen ini, Ra⸗ | boren; anfangs weltlicher Domherr sis 
een geh anlage Der alte | ſeiner Baterſtadt, dan geifllihen:w, ein 
Mythus hat fh cin mehren © Gegenden — xegulirten Auguſtiner⸗Dom⸗ 
als Sage an einen wilden Jäger (er heiten, e aa) Dünemark gerufen, 
iſt immer ein Edelmann) geknüpft, der wo er die ucht im Chorbeszenttift Eſci 
air, Strafe für ſeinen Frevel bio gun | perfiel te/ reg pe in Ebbel⸗ 
jüngften Tage jagen muß.. 208:) Hokbk gründete u. 1200 ſtarb. Gedãcht⸗ 
Wildenfels, Standesherrſchaft ber) nißtag 6: April. Bi, der Eremite, 
Grafen Soime⸗Lanbach imn adj. ſtreis⸗ ein am .Mai 612geſt Herzog von 
— Stadt: Wi mit 2000 Poiton hat mehte Lebens beſchreiber ge⸗ 
— Schloß, ——— rc fundeus— Ueberiden Hi: Gerz og With: 
EHöpmeletnnun.® 115% lit [von Aqui tanien, geſt. 1156 ‚map 
Wunfargerecht zaletz noch n dem demder Schafer und Abt von Calme gen 
— * Pfalz zuſtehendes Recht, —— ſchrieb neueſtens J. Me Depery, 
e duhl neheliche Kinder und GanıtshR, 139 sid aid nog 
vraſthe die ſih i Zahmılang finder | Wilhelm von Dijon; e ein berhfiter 
Pfalz aufhielten, ohne von ihrem Herrn | Klofterreformatorjsgebi 961 in: Oberita⸗ 
reelamirt zu werden; zu Frohnarbeit ws] ken, aber uud Schwaben ſtammend und 
———⏑——— 
ober eine entjpre en e wur zu Lu⸗ 
zu.erheben.sii.nn nsininharsdspn, mad] eiacum in der Dioreſe Vercelli, Kam mitt 
+ Wäldgrafen;, wie; Rheingrafeti And IATIurch den Abt Majolus ua Eingny 
Rauigräfen der Titel mehrer Dynaften- | us wurde von hier aus nach Dijongeſandt. 
geſchlechter am linken Mittelrbeinitfer | Als Abt des St Beuignilloſters daſelbſt 
im alten Lothringenz den Ditel Wilde | waltete, er fo, daß ſein Stift in jeder 
EN führt — Hinſicht eine Muſterauſtalt u. eine Ala⸗ 
Grum bachſche Linie des Hauſes Salm⸗ demie der Wiſſenſchaften wurde, vom we 
Horſtinar (fi Raugraf Sam). aus ein beſſeres Leben eine Menge von 
WBildungen, Name von 2 —* Klöfernıburchfirönite 3: W. ſt. 1001 in 
Staͤdtchen; Nie der⸗ W. mit. 2000 E., dem vom ihm reformirten Kloſter Fecau 
I zn falgbaltigen Sanerbrunnen “ und hinterließ intereſſante Briefe ' 
beſuchter Badeortz im nahen Alt⸗ Wilhelm von Saint Amour (Sängt 
8 iſt an furſtuiches Schloß. - ! - |Amupr);ein Burgunder; in der 2. Hälfte 
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bes 13. Jahrk, Lehner, ber, Theologie 
—— — 

eltern der Ösguer der, D 

Srauzisfaner,. melde * in a 

gen, bie Einraͤumung Mh ieh 

bieje Orden an der —— 

wehrlen. Die Art und, IB 


nen Angriffe gegen die 


ber. Papſt u. der König von Frantteich 
für die gerade damals an ſehr chligen 
Männern, reichen Orden ſich enlſchleden 
aue ſprachen. Um 1256 wurde W. ab⸗ 
gejegt u. aus Fraukteich verbannt, sah 
erft wieder, zutuck als bie ‚Dominikaner 
2 Lehrſtellen inne, halten und, ſt. nach 
1270, ührigens ohne. dag Ende des 
Kampfes zwiſchen der Univerfität und |ı 
den, beiden Beltelorden erlebt zu haben, 

ilhelm von Malmesbury geb. 
in der engl, Grafihaft Somerfett, Mönch 
in Malmesbury, wo er 1142.00..1143 
ft., gehört unter die beiten Shronifien ſei⸗ 
ner Zeit; er ſchrieb in lat. Sprache5 
Bücher über die. Thaten ber, angeliähj, 
Könige. nnd fette, das Werk bis zum 
J. 1142 fort, dann 5 Bücher. über die 
angelſächſ, Bilchöfe, welche von der Au: 
funft Auguſtins bis. auf feine Zeit re= 
gierten, ferner eine Geſchichte der Al⸗ 
tertbümer des uralten Kloſtexs Glaſton⸗ 
bury, das Leben des HI, Wulſtan u. a. 
m., wovon mauches noch ungedrudt 
berumliegt, Neueſte Ausgabe der ger 
nannten Danptwerfe von Th. Duffos 
. Hardy, Fond, 1840. 

Wilhelm der Eroberer, geh,, 1087, 
natürlicher Sohn Roberts ‚I. von. der 
Normandie und der Kurſchnerslochter 
Arlete ang Falaiſe, folgte 1033 feinem 
Bater, wurde yon dem legten angelſaͤchſ. 
König ur dem Befeuner (ſ. Angel: 
fachfen) feinem Better, zum Nachfolger 
ernannt aber nach deſſen Tod von der 
angelfähfiihen Reichsverſammlung zu— 
rückgewieſen; 1066 landete er am 27, 
September in England und gewann 
am 414. ‚October die Entſcheldungs⸗ 


ſchlacht bei Haſtings; er regierte bis 


1087 mit eiferner Strenge (|, Großbri— 
a Geſchichte). 

Wilhelm, Graf von Holland, geb. 
1227, wurde 1247 als dentfcer König 


Weile, Sen ve . Fo 
U. Lot, mahnt pielfach an die RO Laiſets Kar 
Jeſuile m; ſeine Veller 
Seidenihaftlichfeit nügte,ihm nichts, weif | fentpum 


‚der: ‚Koalition gegen u 


Wilhelm von Malmeshuxy — Wilhelm IIL 


era. II. — ‚blieb 1256 
— * von Bar - 
— Es au er Sb weigfa 


April, 1533 zu 
des jet. * elım „des, 


* pr {544 von fei 
Renalig von, Naſſau RN 
Dranien ,. wurde. Sta 
bon Holland, See and. und, Uirecht, 
tefe,jeit 1568 den Aufitand, der, Nie 
Länder, —— J— 
1584 au Deli & Balthajar ı 

einen Asien, — 2 3 













ur des tes Ru Wilbe 
wien, ſeit 1674 Erbſta 
derlande, u: ge ia & 
land, EN ie D ei 
— 


Ci a Em 
“ —— — urzte 
ſelben als er ſich zu Keen 


wigs AN, hexzu riff 
Tone u, SDHED 
Hi feinen Gemahlin Maria zum Kd- 
nig erklärt, (f,, „Stofhritannien... Ges 
ſchichte). War £1 te — ie 
fen,, jo; verdoppelte, ak Anftr en F 
ungen im folgenden Arien J füh e 
die. verbündeten Heere 16 er 
Belgien, he die ſchweren 
bei Stenferfen und Ri 
jede die franz. Heere von, In 
Groberungen ab. Er leitete 
fpan. Erhfolgefrieg gegen — 
erfebte aber de ſſen Ausbruch nicht m 
er in Folge eines un mit —* 
den 19. März. 1702 ſt. We wat 
Sir der Ki Spofitifer * ia ei 
tuchtiger Feldherr, ein Charafter 
weder durch Gl noch durch ine 
das Gleichgewicht verlor, in der Wahl 
feiner Mittel aber ulchts weniger ale 
gewiſſenhaftz ‚bie, Ermorbung ber. ‚Ge 


mit. ei nen Bi 
engl., AAHInEND, und 
ten be Eid ‚1688 vom, 


ine — Wit helm g.2 nass mIaGα 


brüder Witt, bie Metzeleien in Irland 
und Schottland. bleiben Fleden feines 
Namens, welde auch Schriftfteller wie 
Macauley nicht zu verwifchen vermögen, 
Wilhelm I, Friedrich, König der Nier 
berfande von 1814—40, geb, 24. Ang, 
4772, Sohn des Erbftatthalters W. V. 
und der preuß. Prinzeffin Friederike 
Sophie Wilhelmine, focht gegen die 
Franzoſen bei Neerwinden und Fleurus, 
mußte” am 9. Jan. 1794 fih zu Sche: 
veningen einjchiffen, Tebte hierauf in Eng- 
land und Preußen, übernahm 1802 für 
feinen Bater (der 1806 zu Braunfchweig 
fl.) die Regierung über. die ihm zur 
Entihädigung auf dem rechten Nhein- 
ufer zugefallenen Gebiete Fulda, Kor: 
vey, Weingarten zc., verlor fie u, feine 
Stammlande, weil er den Beitritt zum 
Rheinbunde verweigerte, focht 1809 bei 
Wagram, wurde öflerr, Marfchall, 1814 
ohne Widerftand König der Niederlande; 
über feine Regierung ſ. Niederlande, 
Geſchichte. Am 7. Detbr. 1840 Tegte.er 
freiwillig die Krone nieder. u. ft. 1843 
zu Berlin als der. reihfte Privatmann 
Europas, denn er hatte auch als König 
in ‚großem Umfange ſpeculirt. "Sein 
Sohn und Nachfolger: e 
Wilhelm IL, Sriedr. Georg Ludw. geb. 
6, Sept, 1792, zeichnete ſich in. dem engl, 
. Heerein Spanien gegen bie Franzoſen ang, 
commantirte 1814. die Holländer. bei 
Dvafrebras u. Waterloo, 1831 bei dem 
jiegreichen Feldzuge gegen bie Belgier, 
folgte feinem Vater 1840, machte 1848 
mande Zugeſtändniſſe, ſt. 17. März 
1849, Sein Sohn und Nachfolger: 
Wilhelm II. Aler, Paul Friedr. Ludw. 
geb. 19, Febr. 1817, regiert ſeit 1849, 
ift vermäpft mit der Prinzeffin Sophie 
von Württemberg; der Kronprinz Wil⸗ 
beim if geb, 4. Sept. 1840, Pos 
Wilhelm IV., Heinrich, König von 
Großbritannien, Itland und Hannover, 
geb.-21. Aug. 1765, führte als Prinz 
den Titel Herzog. von Clarence u, St, 
Andrews, wurde 1827, Großadmiral n, 
ermunierte als ſolcher den Admiral 
- Eodrington zum Angriff anfdietürf, Flotte 
Gei Navarin), folgte 26. Juni 1830 
feinem Bruder Beorg IV. auf dem Thron, 
ft. 20. uni 1837. Seine Regierung 


iſt für England dadurch denfwürdig ges] Febr, 1821 und 


Gonverfationd-Leriton, V. 


rat 


worden, dag unter derſelben die Parla⸗ 
mentsreform zu Stande Fam. Aus fris 
ner Ehe mit Adelheid vonS. Meiningen 
binterfieß er Feine Kinder; feine mit der 
Schaufpieferin Jourdaus erzeugten was 
ren ber Graf Münfter, geft. 1842 und 
Lord Frederik Fig Clarence, geſt. 18543 
deslegtern Sohn iſt Lord William George, 
Wilhelm I, König yon MWürttems 
berg feit 30, Ocibr. 1816, geb. 27. Sept, 
1781. zu Lüben in Schleften, Sohn des 
nachherigen Königs Friedrich I. u. der 
Prinzeffin Augufte Karoline von Braune 
Ihweig- Wolfenbüttel, diente 1800 alg 
Freiwilliger im Heere des Erzherzog 
Johann, jollte 1812 das württemberg, 
Contingent nah Rußland führen, fehrte 
aber in Wilna zurüd, befehligte 1813 
und 1814 dag 7, Armeecorps der Ver⸗ 
bündeten in Sranfreidh, fiegte bei Epinal 
und Seng, trag zum Siege bei Brienne 
weſentlich bei umd rettete durch feinen 
anfopfernden Widerſtand bei Montereau 
das Hauptheer vor ſchweren Verluſten, 
focht bei Paris und 1815 vor Straß⸗ 
burg. Nah feinem Negierimgsantritte 
kam die Verfaffung zu "Stande; vergl 
über feine Regierung Württemberg. Sei⸗ 
ne 3. Gemahlin, ſeine Couſine Pau—⸗ 
line, gebar 6, März 1823 den Kron⸗ 
prinzen Karl * 
Wilhelin IV., Landgraf von Heſſen⸗ 
kaſſel von 1547—92, Sohn Philippe 
des Großmüthigen, beichäftigte fich viel 
mit Aſtronomie; feine, Beobachtungen 
find kheils von Suellius herausgegeben, 
theils liegen fie no uugedruckt in Kaſſel. 
. MWilhelmT,, Kurfürft von Heſſen 1803 
big 1821, als Landgraf Wilhelm IX, 
eb, 3, Jan, 1747, zuerft Landgraf von 
anau, 1785 Landgraf ſaͤmmtlicher heſſ. 
Lande, lieferte den Englaͤndern in den 
nordamerikan. Krieg um, ſchweres "Geld 
heſſ. Negimenter, nahm Son 1792—95 
lebhaflen Antheil an. dem Kriege gegen 
Frankreich, wurde 1803 Kurfürſt, blieb 
im preuß,: franz. Striege 1806 neutral, 
ſtellte aber 16000. Mann auf, wofür 
ihn Napoleon I. 1807 vertrieb. Nach 
feiner. Ruckkehr Tieß er Verwaltung und 
Heer auf den Stand, von 1806 zurück⸗ 
verfegen, anerkannte feine Verfügung 
der weitfältichen Regierung an, fl.-27. 
— ein großes 
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folger; 


Wilhelm II, geb. 28 Jali 1777, diente geb,, ‚feine Tochter Lu iſe, j 
1813 — 1A im preuß,Heete, führte nad ſei⸗ — von 


nem Regierungeantrilte 1821 die preuß. 


elm Luidwig Age, 
Mikitärverfaffung ein, änderte auch bie von. Baden,, eb. 8. Aprif 1 
Verwaltung etwas zeitgemäßer, berief Karl Friepri ni u. der —— 


aber dis 1830 die Landſtande nicht ein, 
was erft in Folge eines Aufſtandes zu 
Kaffel gefhah, Neue Unruhen bewogen 
ihn 1831. die Regierung feinem Sohne 
Friedrich-W. zu übertragen; Tebte 
meiftend außerhalb Heilen, im, Spm- 
mer gewöhnlich in Baden⸗ Baden als 


ber befte Kunde der dortigen ere 


ſt. 20. Novbr. 1847 zu Salt a. M 
Seine Gemahlin war Augufte von 
Preußen, die von ihm eine höchſt un⸗ 
würdige Behandlung erlitt; jeine Mätreſſe, 
eine geborne Orlöp aus Berin, erhob er 
zuerft zur Gräfin von Reichenbach, dann 
von Leſſonitz und dotirte Die mit ihr ers 
ir Kinder fehr reichlich, 

Wilhelm I., Herzog zu Braunſchweig 
und Wolfenbüttel, geb. 25, April 1806, 
jüngerer Sohn des bei Duatrebrag ge- 
bliebenen Herzogs Friedrich W., über: 
nahm nach der Vertreitung feines Drusli 
ders 1830 proviſoriſch, 20, April 
1831 definitiv die Regierung; er ift 
unverehelicht. 

Wilhelm, Prinz von Preußen, 
Bruder Friedrich Wilhelmd II ‚geb. 1783, 
zeichnete fih 1813—15 als Feldherr u. 
befonders im Feſtungélriege aus, fl 
18515 von feinen Kindern überlebten ibn 
die Prinzen Adalbert und Waldemar, 
die Prinzeifinen Elifabetb, geb. 1815, 
feit 1836 mit dem darmitädt. Prinzen 
Karl Wilhelm Ludwig vernählt , und 
Maria, jetige Königin von Bapern, 

Wilheim Friedrich Ludwig, geb. 22, 
März 1797, machte die Feldzůge von 
1813 u. 14 mit, erhielt 1840 als prä- 
fumtiver Thronfolger von feinem fönial, 
Bruder Friedrih Wilhelm IV. den Titel 
Prinz von Preußen, wurde durch die 
Revolution von 1848 zur zeitweiligen 
Entfernung nad England bewogen, be— 
fiegte 1849 an der Spige eines preuß. 
Heeres die Revolution in der Pfalz 
und in Baden, ift feit 1854 General: 
oberſt der Infanterie u. feit 1849 wie— 


* 


ber ſehr populär; er ift auch Großmei⸗! 


Wilbelm il. — Willen. 
Privatvermogen. Sein Sohn u, Nach⸗ Lan der preuß. Freimaurer. 
e 


Sriedrih Wilhelm if 18. 


Baden, 3. De., 8: 






bewies fi von 1809— 15 a 
Soldaten, legte 1848 auf den Wu 
ber Regierung , welche dem ‚Anbrän 
der revolutionaren Partei nachgab, 
Oberbefehl über, dag bad. Heer. nieber, 
wag zu deffen Dempralifation. wicht 
nig beitrug, bat ſeitdem auch, feiner, 
ung der bad, erften Kammer BE 
gewohnt, 

Wilhelmiten Name eines. h 
lich der Zahl der Mit Heer bebe Be 


big In 


aber meiterg faft ımbefannten, 
ordens gefliftet, vom. „Hetzog, 

von Aguitanien, der u viele S a“ 
ing. heil. Laud führt fr jr 
Zeit zu Anaclet, dem „Gegen 


noceng II. bielt, 1238 von Sn 
ih von ber, Ga befte = 
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dem hunter Han worin, er. 7, 
‚Did 
nad. Frankreich und ind BR, % 
Straßburg, Speyer, Konflanz); ) 
lage feiner Negel war die des ie 
nebift; you ben Papſten Junoeei 
Alexander IV. u. Urban IV.- ft: der W 
orden mit Privilegien anggeftattet mot Sen, 
Wilhelmsbad, Babeort, 2. Sk 
Hanau“ mit. furfürkl. Schloß u. Pa; 
— öhe, kurfürſtl. Ran ges 
Luſtſchloß, 1 St, von Kaſſel, mit, Pi 3 
anlagen und uff erfünften, wie, 2. 
in Deutichland ſonſt nirgends finden, ,. 
Wilhelmftein, lüppe- \hanınd, Heine 
Seftung im Steinhudermeere,. * 
Wilhelmsthal, fächl.-weimar, Ka 
ſchloß bei Eiſenach; W., kurheſſ 
ſchloß 2 St. von Kaſſel; Ferdin ands 
von Braunſchweig Sieg über die * 
zoſen am 24, Juni 1762. 
Wilibald Alexis, ſ. Häring. 
Wilken, Friedr,, RER RER 
geb, 1777 zu Ratzeburg, 1805 Profel⸗ 
jor zu Heidelberg, 1817 zu Berlin, wo 
er 1840 ft; in feinem Hauptwerk, eis 
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Willems Jean 8,’ geb aros 
Zeng⸗ zu Bouchou a der’ ron Auntwe 
ae ridie — Auseinan⸗geſt / 1846 als Beamler in Gent’, 
ige —— ran BR, | die: Seele der! Bewegung tk Dölgieis äh 
ul rn KIN — Gunften desn vlamiſchen Elements und 
en uẽ⸗ hochvbrdienter Miiarbeiter aitı';Beldisch 
| Maseum® ——— —— 
| "wat Bra ee nen 
ERTEILT Gesten 
Brabanis. sd m en {147710 334 rein 
Nein ederitsoordncn 
Williams (uitliamnis ae 
ria Mr us in kenn 





—— eh Wr are ei Bi 
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— * wer" 
55 — —28 A in ic er Bon 
entgegen ten WeRüitikntte en | Tem, mathte den Nücdiweg über! —* F 
wife nach ſ — **— Ermeſſen 9 inspel lebie daun 10 Jahre al 
te DER moneulauen Gemuths ſtim⸗ in Motte fine. Wer 458 
Fürtd. he wahlt / dainu der nube ftimuie, nifatlus und. Papſt Gre x in wanderk 
Sarg günt Vefkitiinten'Begtiffene | W. 740: mad Deutfehfemd, wurbe ven 
W. zwolloen / jedee Streben’; Pönifachie gn — — md 
Ztef vuntel vder Mar’ wokgefkellt naked; | Turn nah —— 
freües Wollen; das yo“ Augen Meinung erſt 745 — Kress 
Zwange unabhängige,’ daun das titgend- Eichſtait Mit ſeinen Gefchw Wal 
Hüfte Wollen.VBergl/ Erbftrdbe, Er- |purgis 1. Wimnebald fowie —2* 
{fung — , Grade) Moral; Pla: Oe eh) 3. B ven Augelſasſen Sole, 
gianer Vhiloſophie Pſychologie Stmve, | Teiftete! Mi Außerordent Man die 
Wille, letzter, letzte Wiftensher | Chrifftianiſir ung feiner D fe, wo 
ordnung, fat; ultina voluntas Anorduung 7 42 auch der erflen! von Rarkitann nee 


Willis — Wilſon. 
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rufenen deutſchen Nationalſpnode bei n. Wilſon Ha Drnitholog 
ſcheint alle ESchuler und Eefaͤhrten des | geb21 766 — he ins Be⸗ 
Ahoels der Dentichen jüberleht) au. has ber ue Haufirer, zugieich Bolfenirhter, ‚bez 
ben, mindeſteus ſindet ſich won ihm ·noch theillgie ſich am den unxuhigen Vewes/ 

and dem 3:78 6;eing aufehnlich Senf “ur DER 317 IR ms: muhle geu 
Bund ‚am das Kloſter Fulda. Die erſte 1794 ‚nad Merdamerifg , En 
Bebensheichreibung 73 Geiligen Hafsyte wo, er: Schulaneiften wurde. Er Fam m 
eine: Ronue, Inn Deibenheim die eine een 
—— und Anverwaudie. DM ihm Varbindung, pie ſeine Neigung z 

Gebaͤchtnißtag 7. Juli.ithologie unterſtuͤttenz ex gad 
BR, Rathanael Parter, geb. 1807 fer gam hiu durchſreifte manches 
zu Portland in Maine, lebte m, reiſte mehr⸗ die Walder schen de Dir Sebenpmeie 
Kin Europa, Berfaffer bumoriftiicher | der Bönel „und kamınelteso Sur one 
vifan. Ornihologie K Bo Ire 7, Phil 


Reiſebilder (Mesfe, New⸗ ork 1846). 

Williſen, Wilhelm von, 9664790 delphia 18008043) wurde rd fort⸗ 

zu Stapfurihbe, Magdeburg preuß, | geieat und: Fi a Hu u 

Genexal und militaͤriſcher Schriftſteller ganʒt · W 

bekannt als Anführer des ſchleswig⸗· hol⸗ 

ſtein. Heeres in Der, Schlacht von dr 

ſtedt u. bei dem Angriffe auf Friedrichs⸗ ü 

— Ein Bruder Wos iſt Genexal &la 

ende Den RiBigR, POP in!) | tom unach Yesppien; Mai, ernl in 
illkür, im aͤltern deutſchen je. men bie | Spanien, Rußland z.1843 A 

alles vertragemäpig, zwiſchen Privatper- | fand, reiteic 1010 mik ei ber eu 

— a ah rin Gm Se RER 

prache pflichtmäßi meſſen Carr £ 

bitrium) des Richters T der Strafbe⸗ | den Königin —5 ae ET 

— rer 














Wilſon (Uilin).Eir —2 
engl. Genexal — 
nn 


debı LTE Dr ondon nahen rüß-Rriege 
geb had dk zu Xondon NG 

Wende warn bei ,Aberer he 

u Deutſch⸗ 

ale 


—— 3. aaiınarsz ni 
il 2 Aueh h Bode. ing Pe 


Base kudtharer dus ihren mehr in —* nterhauß geſandt, * 
—— — wurde er durch den frü⸗ 5————— als zu weit gehen 

her auch im lath. Suddentſoland ſehr EINE LÄRM EUREN | ou 
—— — — — eh fr 1849 zu Sand. on 


In Bi Beivche ‚Hanf * er 5 Sr, ‚ie 
5 ie un » nm ord. N} 40 
Rh, en ea Bien: ——— —— 
a ie Hau piltadt? an 


Bender Barth em len » 

— ae um I 3 
ie au ee, 

i — geunern a, an a foäter au ze 


Unipeafilät wurde: 1882 aufgehoben: ; 
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und Glasgow, verlor. fein Vermögen 
burh Abenteurlichfeiten. amd. „fremden 
Beirug, war von 1818— 52 Profeffor 
ber Moralphiloſophie zu Edinburgh, ft, 
1854 „ abmte als Dichter Byron nad, 
verfaßie, mehre Romane, die aus dem 
ſchott. Volfsleben gegriffen. ſind. 

MWiltfhire (Uiliigihr,), Wilte, füb- 
engl. Srafichaft, vom Avon u. Iſis bes 
waͤſſert, von ungfeicher Fruchibarkeit, 
zahlt. auf 64 AM. 241000 E., die von 
Ackerbau, Vieh⸗, beſonders Schafzucht 
und Induſtrie leben, Hauptſtadt iſt 
Salisbury. Die nahe Stadt Wilton 
hat 8600 E. berühmte Fabriken in Tep⸗ 
pichen und SKafımirz dabei Wilton- 
bouje, der Landfig der Grafen von 
Pembrofe, mit reihen Kunſt ammlungen. 
Bon dem Flecken Marlborough (5200 
E.), führte Churchill den Herzogstitel; 
Parlamentöbefhlüffe (statutum de Marl- 
boreugh) vom J. 1267, 

Wilzen, flav. Volk, zwifchen Mittel- 
elbe u. Oder, bauptfächli in der Marf 
Brandenburg anfäßig, wurbe nad hart- 
nädigem Widerftande unterworfen und 
germanifirt; vgl. Brandenburg. 

Wimpel, auf Schiffen ſehr Tange u. 
ſchmale Fahnen; die größeren dienen zur 
Zierbe, die kleineren zu Signalen, 

Wimperbewegung oder Slimmer- 
bewegung, nennt man die tigenthüm— 
liche Shwingende Bewegung mikroſtopiſch 
feiner Fäden im thiertichen und menſch⸗ 
Yihen Körper, Dieje Fäden, Wimpern 
oder Cilien genannt, finden ſich auf vers 
fchiedenen Schleimhänten, oder vielmehr 
auf deren Epithelium (Flimmerepithe— 
lium), bei niedern Thieren auch) auf der 
äußern Haut, und find nach oben zuge— 
ſpitzt, buchfichtig, wafferhell und Y,ooo 
bis Noo Linie lang. Ihre Bewegung 
beſteht theils in hadenförmigem Biegen 
und Wiederfireden, theils in freisförmi- 
ger Schwingung, letzteres beſonders, 
wenn die Bewegung raid iſt. Die W, 
wurde in allen Thierflaflen, mit Aug: 
nahme der Infeften, beobachtet, beſon— 
ders in den niederen, beim Menjchen 
bauptiählih auf der Schleimhaut der 
Nafenhöhle, der Athemwerkzeuge u, der 
weiblichen Geſchlechtstheile. Bei den 
böberen Thieren und beim: Menfchen 
ſcheint ter Zwed berfelben die Foriher 


Wiliſhire — Windelmann. 


wegung der auf der Oberxfläche ‚ber 
Schleimhäute ſecernirten Flüfjigfeiten-zu 
ſein; ‚bei ven niedern Thieren, beſonders 
den Jufuſorien, wo die Wimper auf d 
äußern Haut vorkommen, vermitteln ſie 
bie, Fortbewegung im Waſſer, ſowie das 
Heranziehen der Nahrung. 
Wimpfen am Berg, großh. 
Enclave in Württemberg, am Nedar in 
herrlicher Lage, bis 1802 freie Rei 
ſtadt, mit 2400 E.; Sieg Tilly's 6. 
1622, — W. im Thale, benachbaries 
Dorf, dabei die Saline Ludwige hall. 
impfen, altihwäb.reichgritterf 
liches. Geſchlecht, in vielen Zweigen, 
verbreitet, — Öraf Franz Emi 
ren; Hermann, geb. 1797,34. Pr 
trat 1813 in das kaiſerl. Heer, zeichn 
ſich 1848 in Ftalien and, comma 
als. Feldzeugmeiſter feit 14 das 
Armeecorps. — Felix, Freihber von 
W.Berneburg, geb 1745,31, 
brüden, vertheidigte 1792 als franz, Ger 
neral Thionville, perfuchte in ber Bre⸗ 
tagne vergeblich dem, Conpente zu, w 
derſtehen und mußte, flüchten, „fir 18L 
als. Director der-Faiferl; Geſtüte. 
Winandermeer a 
haft Baal 






See in ber. engl. Grafſchaft I 
fiſchreich, mit 17 Juſeln, 3 St langı 
Ya breit, 13t1)6_83d Au 
Wincheſter (Uintſcheſter), eugl. Stadt 
in der Grafſchaft Hamp, an der Lo 
Southampton⸗Bahn, anglikan. B 
fig, mit 14000 E. alter, Kathedrale; 
war als Witanfeafter Reſidem ver 
angelſächſ. Könige. strri I 13H 
Windel, Georg Franz Dietrich aus 
dem, geb. 1762 auf Prioran in Kurz 
ſachſen, geſt. 1839 in Scierau | bei 
Deſſau, Schriftſteller für Jagd und 
Forſtweſen. 1 ‚0881 
Windelmann, Joh. Joach, zb 
große Kunfifenner und Archaͤolo 1, 
1717 zu Stendal, war der, Sohn eiunes 
armen Schuhmaders und, hatte feit 
ganze Zugendzeit hindurch mit Armuth 
zu kämpfen, arbeitete ſich aber trotzdem 
mit genialer Kraft durch Studien und 
Umgang (Hagedorn, Oeſer, Lippert u. 
a.) zu dem empor, was aus. ihm ge⸗ 
worden, Nachdem er einige Zeit; Con⸗ 
vertor zu Seehaufen gewejen, wurde 
er Bihlinthekiefretär des Minifierd Bü 


—— > ————— 


Wiunckler 


Winde 
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aa in Deedben und half dieſem ſeine aber unbeachteten Vorſchlage ‚aut, Ab⸗ 
—— a We feat | feihing des Blitzes. 


IB. Ar 
Starten, faud in Kom an den Cardina⸗ 
Ten Abani, Pafſtone it. Archinto"Aroge 
Gönner, wurde 1708 ——— aller 
Alterthümer in um Rom, am 8.Juni 
1768 aber in: Trieſt, wohin er ie ber | ter 
Rückreiſe aus Deutſchland gelommen 
von einem raubſuchtigen Faliener et⸗ 
—— Die Proteftante find einſtim⸗ 
ja Robe der Wahrheitsliebe, Recht⸗ 
ie und Gemüth DER WE, ander 
file aber mich’ darin, dag Wilediglich 
deßhalb katholiſch geworden ſei, m Ita⸗ 


lieun ſtudieren uſich in Nom eine Eriftenf 


gründen zu fönnen, Göthe ſelbſt bezeugt, 
MW. ſei gegen alle poſitlven Neligione- 
parfeien "gleich Sa Bi und habe 


in der arten Iran uberhaupt 
nur ein Maekenkleid ge Da ift, 


daß die Katbolilen nie ma 
hebens von W.s Belehruug machten u. 
daB aus ſeinen Werken nur ein feiner 
Kenner u. gluhender derehrer des claſſi⸗ 
ſchen Alterthumes ſpricht. "Er 


viei Auf 


der griechiſchen Kunſtwerle⸗ MH Kann, 
der Alten, Empfindung‘ des Schönen 
und’ das Hauptwerk: Geſchichte der 
Kunft des Alterthums (Dieäden 
a 3* ſpaler: "An — ur 
— te der Kunſt, das Gänze‘ den 

ER or PB tr © er der 


irche Zurück Fat 1755 ach | "© 


of und Sädot (Pallat- We). 
Meere und an großen Seen 'unterfdhei- 
det man Lande u. SeerW.; die Erde 


mehr als das Waffer, 


diefem gegen Be Wafferflid 
Er it durch © 
—— — iiber die’ Nachahmung | 
an der Mindun 
die Oſtſee, mit" 


Wind, Bewegung der Luftſchichten, 
durch die ‚Störung des 
verurſacht, die in der Regel durch Ver⸗ 
änderting der Temperatur u, eleliriſche 
&infafe verurfächt ſcheinen. Ein ſauf⸗ 

W. durchläuft in der Secunde 5 big 
10°, ein ſteifer W. u. Sturm 40—60', 
ein Drfän 60—125' "ind no mehr, 
Zwiſchen den Wendekreiſen fleigt die 
ftarferwärmte, deßwegen Teichtere Luft 
in bie Höhe und richtet. ſich wegen der 


‚Arendrehung der Erde, weil fie ſich nicht 
mit afeiet Schnelligkeit wie bie Erde 


bewegt, in fchiefer Richtung gegen —* 
m 


erhitzt ſich nämlich are ve Tages 
kühlt ſich aber 
während der Nacht auch färfer ab, da⸗ 
2 —— die Luft untertags von der 

erfläche gegen das Land, nachts von 
& Bol. Bora, 
allego, Miftral, Samui, Siroeco. 
Winde, ruf. Hafenftadt in’ Karfand, 
'der- Giff baren RB, in 
000€, 

Windbruch Windfalt, vom Stürme 
wind A ebrochenes Holz, worauf bis⸗ 
weiten rfter, Pfarrer, Holzgrafen od. 
aid die’ Armen‘ Gemeindebewohner ein 
Vorrecht Haben, 


—* geworden jet mit Windblichfe, iſt Ai Gewehr von fol 
Kunſtbelrachtun 


der 
geben. 3 3 uglei 


Hs — 5 
tut" gu’ Rom;" fon ein 


— erh, in Talnıı 
[ei Shah Geikih in eh! 
mon 


mgendorf in de ne 
m. Profeffor ver gu 
In 


En * her Eiunrichtu 
eh Ben Luft als treibende Kraft 


ors in Dentſqland als | dien 


tung, daß die in demſelben zus 


wirkt Luftbehäkter dient der Kolben 


| 06. eine Kugel and Kupferblech welde 
' an dus Mittelftiit des Laufes Be je 


f en 

Schuſſe een ee werden. 
Um die" Pi tgitfanmtfiengupveffen. ‚ dient 
eitie "einfache Compreifions-Luftpumpe, 
‚nämfid eine it Ventil und Stempei 
vetfehene Rohre, "die mit dem Luftbe⸗ 


chte au lektrici⸗ 
ne LH — el hallet in Verbindung gebracht wird. 


Krich Binden — Wine! 


Des garen ver Wu iſt nicht ohne Ge⸗ — 1882, aner der Leitung ſeines 
fahr, da nicht ſelten Springen des Be | Vaters zu Boun Philbſophie ** 
wehrs erfolgt, wie duweilen auch beim ologie und das durch Schlegel nen 
ießen. .chl'uruducb® mi md aufgenommeng Sanscrit jur wenbdie ih 
Winden, ba Gonvolvwlageae. u: rUor. | fodannı der Theologle gm; Dwerbi) 1886 
Binden. Ti Slowenen 551 1omasic | Pikefter ‚ı Pripatdocenit der Eegeſe gu 
—— ¶¶ Umndãaum) wWilliam Münden; ſodann erzbiſchöfl. N Serretär 
ITSO u London ‚ofeit 1AR82 im ud Dommsifan;, 4838 Profefion: des Ri 
ee name khpi Token Harz | chenrechts, 1839: Canonikus mit der Er⸗ 
teigenoſſe Pils, sein re nhnfihe nennung zum Domcapitular 483% Mer 
nerj mar d7 94804 Rriegäminifter, Uniderſitaͤt leider entzogenig A64 6Ge⸗ 
zum zwe ——— een ‘Bor: |neraldicar, Von ihm viele Abhandlungen 
Grenpille; ft. 1 1 708 — — — ne 








— 2 Pe ORHrR ‚opnd 
2 BB iudharfe,. Ge Mrolähefe. Yrrastn —— —— — 
VWindi Mart ber ot Winden 4844 hllebersden Somacultus der Axriet 
bewohnte: ndſtrich zwiſchen Gurl, Kulpa Oratiosfanehriso im stlenin. edeguisGne> 
und Sapesin Krain. Tania, [Brisk 184 6 ed. madianeh bi} mal 
WBindiſchgrätz alladeliges G eſchlecht Windkeffel eine mechaniſche We 
von feiner Stammherrſchaft in Steyer⸗ richtung bei Pumpwerlen⸗ dazu bie 
merk: genannt;.eshielt nach Ankauf der | nend;: die ſtoßweiſe Wirlung der Punn⸗ 
— Hang Sieb Dede Ferry pen: aus zugleichen und einen xoutin uir⸗ 
u Siggen in Oberſchwaben fest unter lichen Waſſerſtrahl zu erhalten. Der W. 
wirttemb. Obexhoheil) 204 die Reichs⸗ beñteht in einem meiſi cylindriſchen großen 
—— für den: Seniort des Ger | Gefäß von Eiſenblech mit: Sicherherto⸗ 
ſchlechto 1822 von Kaiſer Kranz I: bie | ventik; In ihm wird gunaͤchſt das Baſfer 
fürfiliche Wurde fur fänuntliche: Gliederg | eingepnwpt; welches Dam yon ba in das 
es iſt beſonders in Böhmen. begüterk | Steigvope: tritt; Die vorher im IB; mt 
Dean iſt Fürſt Alfved urn haltene Luft wird durch das eingepumpit 
1787, focht feit 04 als gapferer Rei⸗ | Waſſer ee free numıfs 
derfüßren.; unterdrudte 148uni 1848einen eoninuirlichen Druck af dieſet 
—— — im das 
— AR iamait 
1 —— ——— 3a mi 


n weRiger, — ‚Mer 131198 Elan; f. len. »° —* ad 
— eni Ge Sieger da —— en ;.. Baricellens ss; 5] 
überdies den: Ruhm eines menſchen⸗ Windor vieft ein Werhfeiproieh, weil 
—— Brom ran I Terre ga ahlungeplatze ver⸗ 

orhen. neroar) geblich geſucht wirde( An: piäzzä). 
bifehemann ; Dr. -Sarl Hof: Hie⸗ Windroſe/ ſ Compaß ir madof 
— geb) 1775 zu Maing, Medi⸗ | :: eg ee gewerbileißige · Stadt 
cinalrath zu. Aſchaffenburg u. Peofeffor | im bayer. Kreiſe Mittelfraulen ähemals 
der Medicin und Philoſophie gu Bons, Meichs ſtadt, mit 2400 Ec 
mit Clemens Brentano: befreundelz ſein Windſor (Ni — — 
Hans zu Bonn. war ein Sammelplatz 8 St. von London an Der &hemte;,: niit 
aller Katholifen. Erfir18395 feine mebie. | 40000: Ealtem lonigl. Schloſſe, gr 


Schriften bat ſelbſt Görres hoch gehalten. Be Parkarıı) . 139 nal 
— iſchmann, — — Sotn ——— Jslaubs 
des Vorigen 423 n unter dent Winde ſ. Antillen 


geb. 
Dez 1811uaf Sehe —— Winer, Gg. Benediti, prou The⸗ 


Wingolf — Winter. | 723 
e6,:4789 zus Leipzig ,Chio! er woth | > Winierjirstäkt: Eſd Tyeod⸗ Sale 
—— —— — Em Schriftſleller umer dem Namen Theiodi 












wirkt/ hathfich ls Kenuer der· bibl Hol belaunt geb. 1775 TE Walden⸗ 
Spracheno ſowie als Ereget ausgezeich⸗ burg im Schönburg ſchen, Llebte wiele 
fietz feine Symbolikjedoch if mit der Jahre zu Dresben, wo et 1841 Dice» 
Moͤhlexſchen sum ſo weniger zu vergte® Biere des lonigl TE 
den; weil er gleich Marheintfe,&iwenite, | Hoflapelle wre; Wlerwarb als zuter 
Marshgur aro gar manche batholiſche Ueberſotzer aus neuern — 
— —V — Brütdeiter us. Nächinpmer fremder BR: 
olf Agrar euſtücke Werfaſſer von Romanen und 
ABB gfee, grober Gern ei; Rich Erzaͤhluagen Hevandgebet von Taſchen⸗ 
amevild;nhäßgt durch den’ Waimni pe geblicheru und namenilich auch als Redtie⸗ 
——— —— Waͤl⸗ tor der Abendzeitung (181 9.2-1849) 
betjee)ynfarmnen; flieht durch den Beri | eilenNamen Inmar uadaui⸗ AR 
nes, einen„Nebenfinf nes Seuetn,sund| :Winlandyıf: Vinland. s a8 u⸗⸗ 
ben Neliomstrenier Gubfonahai abe) Winnebago, großer See im! —— 
Winkeleaheißt in der. Meometrie die] amerikan. ee ren steh 
Neigunge zweirr Binien vder Flichest An nn Niver mit den Michlganſee 
einander Der Puult, wo die beiden Li⸗ Verbin dm) Bea Be 
nien fi ſchneiden, Heißtiver Scheitel ndianer gehört ——— 
des RB bie beiden; Linien ſelber die d Winter, in aſirondiniſcher Bedeut⸗ 
Sch eartel desſelbenn Nach der Beſchaf⸗ | ung Die Juhreszeit / die mit dem nie⸗ 
fenhät ner Schenker iſt werd entmer | derſteu Stande der Sonue beginnt m, 
der ein ogeradliniger vder· ein krumme bis Jurıı Fruhlings nachtgleiche dauert, 
Ruiget. — beiden Schenlel eiß auf der nordl Halbtugel der Erde ſo⸗ 
— ——— Wes nin· dern gleichen | mibidie Zeit nord 120 oder 22, Degbr, 
geraben) Biniejt aber! zwideiden Seiten | bis zum 21. Märg;aufiderfünk, Halb⸗ 
Dede Saheitchtnfo: heißt· der W ein ge⸗ | fugel die Zeit umferes Sbinnets Kli⸗ 
vader vd. ge ſtredterd Stehen die bei | matiſch vie Zeit wo hei uns der auhal⸗ 
den Schentel ſeukrecht aufieindnder;' Fo tende Froſt begitint big‘ zum Wiederer⸗ 
heißt der W. ein debian Hälfte] wachen ber; Vrgetalibn Adaher Kante 
eines: Dr Bee] een Monate) Dezember, Jauuar, 
time win als ein — — Wanmı Diet helße Bone Babe 
glg er; neihafokcher, den gebger if, sen] WiÜgkeichn dem vnſtigen, ſoudern faft 
ftumpfer. Die Größeifenes Ws. wird veſſen die Regenzeit Fr nbcht giem⸗ 
in Bogengraden allsgedrudt und Iwar tichn weit Aber bie Wendekreiſe hinaus 
nah dem Kreisbbgen, der mit einem ſiad die rer Kae Schnee 
beliebigen Halbmeſſer von ben! Scheitel ug E81 In minſernn Breitegraden wird 
bes W.s aus zwiſchen ben! beiden Schen⸗ | die Kälte. We8 WB. on Ziemlich be⸗ 
keln gezogen wird, . Dev geſtreckte W. deutend „reimeh angleich Höhen Gtad 
at BO, der crechte WIE nabeb erreicht · ſie jeuſe its der Polarkreiſte. 
Winkelhaken in· dern Buchdritkerei Auf der· ſadlichen Halbkugel dauert der 
Wertzeug, worin der Seger die Bach⸗ —————— W. 4 Tage laͤnger (03 
ſtaben in Zeilänwerph, kaun ge nach der Bade) als hof der nördlichen (BU Ehpe), 
Dreite sber'ı lebternnbeliebigläeufißben beim ſubl. W. die Erde ſich in der 
und feſtgeſtellt werdell··Annd mi Sonneiiferue befiudetſomit ſich lang⸗ 
Winkelried Struthan vom / daltes ſamer bewegt. o ligt am aniasb sad 
xiilerliches Geſchlecht in Unterwalben; ME a nn m 
Ar no bo von W. tentſchied 1386 am 6, Bw) 9 —— Schirler he 
Juli die Schlacht bei Seulpach zu Gun⸗ 1775 Diredsr des aterorche 
— der der — blicbd m) Manheinitatapellmeifier tk 


Ha): bei ehjt$ —A 4802 
Giote r Kyle mg A| tra var mn a 
Fruudsbergs. —3* Br * en — tes 
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terbrochene Opferfeſt die Wbekannleſte⸗ 
componirte erinmehre Dratorien, Cau⸗ 
taten u. MeſſenHervorragend in ſel⸗ 
nen Cowpoſitionen iſt die meiſterhafte 
Behandlung des Geſangs, "ausgezeichnet 
durch Anmuth der me ien und tiefes 
GABEN Fans 2a rund DERT .nliad 
Winter, ‚Berg tun geb 1778 
im Ptechthal ſeit 1803 bad. Staats 
diener 1831 Miniſter des Innern, ließ 
ſich nicht adeln leitete die Geſchaͤfle als 
firöng Lonfiitutioneller Mimſter, flieg: it 
der Kammer oft hartimit ven Hänptern 
der liberalen Oppoſitlon zufammen; be⸗ 
ſonders weil er die bad, Kammer nicht 
als Werkzeug einer liberalen Propaganda 
für.‘ Deutſchland benutzt ſeden wollte, | 
"27, Marz 1838.71 5 salad az adırı 
Winterfeld —— —9 
— geb; 
re ward 181 > | 
en lorath im Bresfau) 1 183 (Geh, 
unalrath in Berkin’s‘Hient * 
langere Zeit! in Italien auf, ſt. 1862. 
W. machie ſich beſonders verdient dur 
ſeine Sammlungen alter Muſikſtucke de 


beutſcheü, ital. und niederldund Schule, 


am meiſten aber dutch ausge ichnete ge⸗ 
ſchichtliche Werle uber M nament⸗ 
lich Johanues Gabrieli⸗ und ſein Zeit 
alter” Berlin‘ 48383: der evangeliſche 
361 Berlin‘ 1843-273] 
Hur Geſchichte —— —— Leipzig 
— >, Yalefiriiia Bresl 1838, 
u eldf, Haus Karl von⸗ 
— zu low. in Vorpom 
wurde, früh) Soldat: und bald Liebling 
Friedrichs d. Griz er diente: demſelben 
als General und Diplomat, war aber 
ſeinen Waffenbrudern als Günftling ver⸗ 
haßt, blieb ĩ. Sept 1T5T'gegemdie F 
ſterreicher bei Moys. Sein Leben be⸗ 
ſchtieb Varnhagen van Enfe, Berl; 1836, 
ri ſ⸗ Frudria V: BD. 
Wiuterſchlaf, nein man Yen iaf— 
artigen, lethargiſchen Zuftend, in welchen 
viele Thiere während des Winters ver⸗ 
allen, Er wird herbeigefüßtt durch ven 


angel der zum Leben des Organis⸗ 
Köskin in Pommern, 


mus: nöthigen Bedingungen, ſei es der 
Nahrung oder der höthigen . Wärme. 


' | dem zuweillen nen W. beobach 


Tropenitändern im 


Wipper. 


einigen! Weichthieren vielen Juſelien, 
auch bei wehren Fiſchen dund Sauge⸗ 
thieren En i Maulwurf Hainſiet 
Erdmdus, Biber Dachs/Murmelt 
—SS— — du 
man nur hei. zurlickgebliebenen Schwal⸗ 
tet Haben, 
Die Viefe desischläfs ft bei den ver⸗ 
ſchiedenen Thieren verſchieden, am fe 
ſten bei den ih der Erde pre 
fetten und beim  Miürmeltpierz Di 
uiid Bar dagegen verlaffen zunderkentlipt 
Lager, Eben ſo verſchieden find“ die 
Schlafſtatlen unb die‘ —— — der 
Thiere während des Wis FR 
fonimenen W find die Thiere ü 
lich eye di age Eindrücke, 5 
PN fee Bluibewegun 
langſam und ano 
das Athmen hört faſt gänzlich auf 
Wärme des Thieres ff‘ —— * 
eg ‚aß gang’ — 
nen 
Schlaf Feigen viele — ‚Inden 
mi Sominer. dand 
Winterthur ſhwein Stadiim Kant; 
Zurich, an vder Eulach/ der 
Romanshorn? garichdahn 
bat, ſehr indüſttiell u —— 
großem NR er 
Bei dem nahen Dorfe D bers2B! 
des Bears. rd] Vitodundin! oo nenn 
Winther / Rasmus Willads Cb 
Ferd. geb. 1796 u F en 
land, iebt penſioniti zu Ko 


'dän. ? ter nd Kar EL F — 
u 153 her * on 


Wingin —— 
felde ——— Geſchlecht. G N 
. * 1752; — 
urköln. Kämmerer in 
fenſtand erhoben war‘ 1 — 
Minifer dee Auswärt —— 
erſter Miniſier, diente —** als Ges 
ſandter an mehren Höfen, Air 
Ferdinand; Freihert von 
ir Bodenflein, geft. 1818, en 
Generäl in den Ferdgägen von 4812 
bis 1814 me hrmals mit Ehren genanitit; 
Wipper/ Kuſtenfluß im Reg Beh 
fließt aus’ dem 
Wiſe e ab uub⸗ biidel bei ſeinem Aus⸗ 


Am allgemeinſten kommt Der W. in der fluß in die Oſtſee den Hafen’ Mande. 


Klaſſe der Amppibien vor⸗ außerdem bei| > Wipper fr Ripper nt 


“ 


r 
11% Bl 


Wirbelfäule — Wishy. 


ji ‚Wirbelfänle od. Ruͤckgrath, heißt 
iur menſchlichen Körper. die fchlangen- 
förmig. gebogene. Inöcherne, Säulg ,; ‚Die 
aus; 26,unpaarigen Kuochen —— 
Zelde wird und die knöcherne Grunde 
EN des Rumpfes bildet. Nach den 

Örpertheilen, zu denen Die. Wirbel ge 
bören, unterſcheidet man 7 Haldwir 


bel, 12 Bruſtwirbel und 5 Lenden⸗ | floh 


wirbel. Dieſe alle zufammen heißen 
wahre Wirbel und find; durch Bänder 
us Knorpein ſehr feſt mit, einander. ver« 


731 


(Ci Hambach) wurde W. vor; bie Aſſiſen 
zu Landau geſtellt und mit den übrigen 
Angeklagten zwar freigeſprochen, dagegen 
von der Provinzialbehörbe wegen Reden 
uud Schriften gegen * u. aus laͤndiſche 
Behörden zu 2jähr, Ge verur⸗ 
theilt. 1836 durfte er unter polizeilicher 
— * ** Vaterſtadt leben jent- 
ob. mn 80; r. nad: Branfs 
— ei ließ en fih gu Emmishofen 
bei Konkary Kanton Thurgau) nieder 
verſuchte eine Deutſche Volls halle! 


bunden, ſo daß die einzelnen Wirbef | herauszugeben ‚;.gab 1843 feine: „Ges 


eine nur ganz. geringe Beweglichkeit bes ſchichte der Deutichen” im Selbfiverlag 
ſitzen, ‚die ganze Säule. dagegen. eine | heraus; gerieth in ſchwere materielle Noth 
ziemlich bedeutende. Die beiden unter | fpiekte den Berähter des Libetalläntis 
ſten Rachen der W. find das Kreuzbeim | u. verfucte, ſich als Publiciſt im Karls⸗ 
und das Steißbein, die falfchen Wir⸗ | ruhe zu halten; 1848 Mitglied des Frank 
bei genannt, die. den wahren nur, ähnlich | furter Parlaments, ging er ins Lager 
ſehen und ans; mehren Knochenſtüden, der Republifaner über ft aber schon 


—— — find. An die 12 Brufte 
wirbel ſetzen ſich die Rippen au. In ih⸗ 
veräußern Bildung; find. die Wirdel im 
Wefenilichen alle einander: ‚gleich, mit 
Ausnahme des 4. and 2. Halswirbels, 
Die. fo gebildet ſind, daß durd deu erſten 
das Nien, durch den zweiten, das Dres 
et de — PER wird. Ale | 

ir! hrt, wodurch ein Kar 
idee * — W. gebildet wird 
Rah me des Nüdenmarfs,; der 


am. 26; Juli. Als Gefangener hat Wi 
eine phantaſtiſche Culturgeſchichte ſowie 
über die politiſche Reform: Dentichlaudg; 
1847: „ein Wort: m die deutſche Nur 
tion‘ geſchrieben, fein Hauptwerk, bie 
Geſchichte der Dentichen, athmet glühen- 
den Patriotismus us m. Das Berdienft 
einer, Klaren: und: hönen Darftellung, iſt 
aher ſo yoll Phautaftetei und protefi 
Befangenheit daß fie, den Namen eines 
eigentlichen. Geſchichtewerkes gar wicht 
poſitignsmaͤn⸗ 


gentli 
denmar stanal. Bei ven; Thierem fin⸗ perbient und ſelber dei Op 


bet, ſich eine W. nur hei den 
ren —* Amphibien u; Fiſchen, bei 
deu. Übrigen) 
Die, zwei Haupfabtheilungen des 
reichs in — und wir be le 


loſe begründet. 
hie, ‚abgeleitet bon Wat fo * ruhe 18 


—* von Werg, Stan, ſo pie 
Be keit dag in der. iron » 


Peiner Eriftivende im Gegen 
bem; al aur | ehe ber, Phantafie ih 
irku a «dr 
‚Wirt th, I oh. er Aug,; ‚poltifcer 


Särififieller, ‚geb: 1800 zu Hof in 


Bayern, Staatäpiener, dann 1831 Ders 


auggeber des „Inlandes, eines halbof⸗ 


—5 — ‚Blattes, das, raſch zum Oppoſi⸗ 
de und ſich in bie repu⸗ 


—S ——— verwandelte, wel⸗ Goitlau 


Thierklaſſen fehlt fie, was von 
4 Thier⸗ Eee beſorgte nater dem; Titel t 


Saugethie⸗ | neru (wie z. B. durch Welter im Stanfs- 


bei | Lerifon)) 5* Widerſpruch fand. Die 
egonunene Fortſezuug Kom 


Die Geſchichte der bensfchen Siaaten 
8 — in Darder dau 
Wierthſchaft, der Insegriff, aller Ge⸗ 
Hüfte, die einen materiellen Erwerb bes 
zweden, als Sta ats, Hansr,Feldr, 
zu | For ſt-⸗ Schenfe. m Gaf- Wi Leber 
Feld⸗W. vergl. Dr Sites; Koppel⸗ 

Schlag⸗W. Fruchtfol 

Wiſa, —— im — Wjelerau 


mili, am ſchwarzen Meexez Die, gleich. 

namige Haupiſadi si Mi Kouftantie 

— und irtiliſſa ‚hat seine: Citadelle, 
E 39 pin: 


:BBIBbp, Hauplort-her fchupebi Sufel 
d, iſt Blichofsſitz, hat 600. € 


de. 1832 der: Bundestag; unterbrüdte,| war im Mittelalter: eine Hanſ 
As ein Hauptheld des Dambarherfefles | wichtiger: Handelsplatz, in weich is 


u 


nde 5* 
mi 
—— 
— 


— 


Wiſchehrad m Wileman. 
—— — legi 


N) nn Maum 189abhre ali 
it ſeinen iorae Syniecaoitı ‚als 


A —* ——— 
r Auftl Ampfing er 


xhut dev e ſowie die vrie⸗ 
gran der rm. Univerſi⸗ 


> — De fr — * ee ie Rector des Colſegium 


berg 4 J J rılj ji 
* Bin Ko ——— 
Gpup, Twe v, an Der Petersburg: M 
Bu ilanbahen Snotenpnstt des⸗ 


— 
Mſta bie Berbindung 
Re Hs, ga; u. Newa,: ae 
vB Verne daher 
33 ag mit 20000 Eyurrsc 


9— 


55 iſchen Mineſota 


icanum. W. befandaſich 4885 und 
in —S daſelliſt bitch 
berslighes ‚öffentliche: — übe die 
| dei lathol· Kirche 


Sanalfyfiems, —** anfeuorenkliches, Yarieben und feste in 


ex Beitfihrift the Dublin ‘Review mit 
Konnel, D "Be Michael ar rau wie kathol 
Lehre) und a 
nm auseinan⸗ 


iſchnun Viſchuu, indiſche Nee der. — — von Meli⸗ 
stil sd —d 01po 
—— St of er inet ſtol. Vicars des Midland Diftrif 


tamos in; partibus,ı Coadjutor des apo⸗ 


r det 
raͤſident des Ferrara 


Midigan; — 1849 aber apoſtole Viear des 


chigan / dem 
yon Di Wr — außero 
— geinndeg ‚: von dem 
fippi, St. Troix —539* 
bewaſſertes Sand ,;2 


utlich Londoner Diftwittesz als endlich die bir 

fie | ihöfl. De in England: um. Spät 
ver und W. het: ihre MB 
IH Meil. großee 


iederherſtellung feierte 
e Wodie Würde als Erzbiſ⸗ biſchof 


er — 323 En ona denen ng naher Karbinaiprieftensbon 

ütheil, Deutſche ſind. 1830 | St, Pudentigna und Primas den lathol. 
—* nor feine, 5000, E. u. bildete | Kirche Englands un was beine (engl 
eineniTheil, von Michigan als ſich ber | Proteftanten hei ihren tiefeingeronnzelten 


— gehende Strom der 


norbamer | Boruribeilen: u. 


Anlennt⸗ 


—— einent Arme ‚ger niß des Karborieismusseinenigemaliigen, 


e mußten) Die Denen jedoch Ye 
era | urlachten mi 
wich | We init den, — Kenniuiſſen 


— — 1836 wurde I, T 
titerium, 1847 aber ‚Staat. Die wi 
tigfte Stadt ift Milwaufee;, Regieennges | im 
Br Mabiipn mit; 3000 E 17% 


taz! 


heuben. Lärm: pers 
‚Shriftfiefferuwerbiubet 


im ganzen / Gebjete der Theologie Al⸗ 
tesipumöfunde v . in — * 


Wiſelius, Sam. ———— geb; eine. mwufterhafte,offare 1: Be 


Kau 
und Mepı litaner, 1814 Chef der Am⸗ 
ſterdamer Polizei, ſi. 1845, hollaͤnd. Tra⸗ 
giler und Lprifer,. (Seine; Poeſien er⸗ 
ſchienen Amferd» 1818 22 in 5-Bon,; 
eue Gedictet‘, Amſterd. 1888.) * 
ſeman »(Usismän); Nicolas, 
bigak und Haupt ber Katholiken 
nds, einer der größten; u. 3 
riftſteller ſeiner Heimath, wurde ge⸗ 
boren am 2. Auguſt 180 u Sevilla 
in Spanien aus einer dafelbt anjäßigen 
iriſchen Familie, erhielt feine exfte Bild 
ung zu Waterford in Irland, dem Ge« 
burisorte feines Vaters, daun im St, 
Cuthberts· Colleg zu Uſhaw in England 
nud ſtudierte Theologie im. — Col⸗ 


—* Amfterbam,zuerft Advolgi, dann | fiellung, und; einen claſſi 
mann, 1795—1802 Revolutionät her dem horag, —** — 


jetzt eine —— 
Abhandlungen die, hau uam & 
ven und Gehrände —eE— 
Zufammenhang der Eege buiffe wi 
Hier Forſchungen mit der bee 
ten Religion, wirkliche: Gegenwart 
— | Ghrihi im. heiligen Abendmahl, bie in 
der päpftlihen Kapelle übliche Liturgie 
während der. ſtillen Woche, Unfruchthar⸗ 
feit,.bev: prot. Miſſionen u. ff). ı Ger 
Legenheitsichriften. (über: Gpnsorbade, 
aus Anlaß Des oͤſterreichiſchen, Bi. viele 
andere) Auſſaͤtze in die Dubliner Re⸗ 
view a; a. Zeüſchriften, die faſt alle 
auch ins Deniſche ——n— — 
eine Sammlung unter dem Ditel 


Wigllcenn wit a8 


handlungen über⸗ verſchiebene Gegen⸗d 
ftande⸗ Fam in 3 Bon. heraus Regenob 
188 40ffeg die ch | se 
bier Kirche· der Ratafomben”,' veniſch mit — 
Genehmigung: des Berfaſſers vom Lie 
—— Kan 1855, die in‘ Fürkefler 
iM anehre Auflagen, - * 
WBisfcenns) OuRas'Nbatf, ein Bert 
baͤmpfer der ſog. gg gebl 
1805 zu Batlaune Her Eilenburg, Paſtor 
in Halle, wurde wegen deines" Vorragskein —* ang ein⸗ ee 
den er beiiner' Köthener Verſammlung any Pin vder zuzugeben daB zwi⸗ 
am 29. Mai 1844 gehalten, ſowie wegen ſchen dem Bi u. hoͤhern Glauben nicht 
den Flugſchtift „Oh Schrift ob Gent | nur fein wahrer Gegenfag‘ beſtehe, {ons 
(1845) — blieb als Haupt der | dern dag das W. im Glauben 
frtien Gemeinde in Halle / machte fort⸗ Vollendung und: Beftiedigung ſiabe and 
wahrend Ptopaganda für ſeinen weit⸗ beide hinſi chtlich der —— t 
en natmentlich | ver Ueber zeugung ſich 'gfei chſtehen· Wie 
barch — pre er vie⸗ Bibel inmjebes ſophein/ ber ausgepragteſle 
Lichter der" Bildung A a an, in, ‚sB'fors 
fah ſich ae 41853 in die Vereinig⸗ | dert jebe Religion‘ © anben und zwar 
ten Staaten auezuw —— Auoritatsglauden in Jede am entfchie⸗ 
Wismar meckllenb⸗chwer. Stadt an denſten — ee 
einem Dftfeebufen; hät 12000 En guten fur abſolule 
Hafen; Danmpffajiffoerbinbung mit Ko⸗ aus AB "der Je * ——— iſt 
penhazen/ uunbedeutenden ·Sethan · Wil der Aweifemnde — ob 
del⸗ Zoruſtue⸗ Seebad. Wl fan * ſen Glanbe dau Fi RR 


nidich 
dazu —— 
Medlenb —*8 —— und — ———— Sludlen noch 
Wismuth/ Bis m weh, neulat. Nareu⸗ — ſondern mit dieſen — 
sota Bignuihum ein Metallſchon von Agri⸗ er, Befol —* Ge 
eola 15291 erwahm/ von köthlichweißer bote und die Gua ——— 
Jerbeblatteriger Textur ur 9,799 ſper yfenakug; Bin 
Sin. u Fomint meiſtens edicgen ati be LEST 2 REBEL IE A 
ee im Gruild⸗ und Ueber⸗ Wiſſenſcha bar een Si 
’ angegehirge zu Seaihimsiparn,ı Arias ſelbe was tniß, im 
* Altenberg/ Schneeberg" auchllin — Naninienſtelt * 
Schweden Norwegen: vor, Feld? auch —— gt DELETE 
in Verbindung mit Schwefel us IB | "WB Wis mewski Michael, gebed 792 
glanz und mit andern | 307 Firiehoee in Bälikieit;Rindere) 
talbeni. Esosbirb zur Bereitung des Spa⸗ —* * Fee tere iteratin 
if wo als, ‚Heifmitterbeniiun, WE uk Ates Banker’ 
Wispel/ norddeutſches Ge elek — ae iſche Bit 
Per d preuß 10 Hamb Scheffeln ——— Pen Rear, rs, 
dimt von Borri ag * 









— Tan, ae Aug 8) 


— ung Cempiriſches apoſtei 
Beil Bi Höhen se 


== 40 brauufchw.⸗ #248 mecklenburg 
vipten ldü side mahliiigpg 197] gm. ch poliliſcher Schwãxmer 
 Wiffen; Yatı «oire, ital, sapsrs frang. Abenit itret iret aus der Birichenfihaftsgett, 
sayoir „engl, ‚Know; heißt: durch ſolche geb; 1800; zu Alton auf der umiveri⸗ 
Gränder von) der Richtigkeit meiner Er⸗ tatımit Karl Fonenind beft eundet / mußte 
kenntniß überzeugt ſein, die Jeden ver⸗ 1818 Jena, ea ues Er⸗ 
nünftigen Menſchen zw glelihen uieyers mordung Deutſchland Serfaffen, lebte in 
zeugung führen müffen. W. iſt im Ge Bes ef jen in Tarin 
genſatz za Meilen ein Fürwahrhalten Mailand, Köpenik u. aufb 
as ſubjellivnund vbſeltivnzure en⸗ Freberilsort wurde nach ſeiner Enla 








73% 
ung In" Dentfhland von Dr st Ori 


eiolefen;" 1828 Heiräthete’er'eine veiche 
* te in Schleswig’ leben if 
1845 Ar: Kitihe"zurüitgefeprt und Hat 


rau, müßte 


ſich in Oberſchleſien angekauft, wo er 
ſich um die’ Stiftütig von Maͤßigkeils⸗ 
vereinen verdient machte, ‚‚Uuenbrationen 
eines! Staats gefangelnen Braunſchw 
187 ZW.) genannt von Dörring, 
A aus meinem Leben t, mer 
net 


2p3.1832,. 0 5 
Witeböf, ruf." Gonv. ſeit der erſten 





1”; ebendaf. 1827 FW. D,, 
„Mein Zugendfeben und meine Reifen“; 


Witebst —Witltetung. 


tige" geworben geb. 1800 za Lo hau 
SC Ole, Being it —— 
Univerfität, erlangte mit 14 fu Gießen 
ben Doctörhutz wurde 1829 Profeſot 


er) der Rechte’ zu’ Breslau, lebt derzeit’ 


ſolcher zu Halle. "WB. gift als ti 
Juriſt (das preuß. Znteftaterbrecht, % 
1838), iſt entichteden einer ber türht 
ſten Kenner der italien. Literatur (2 
handlungen hierüber, Ueberſetzung von 
Boceacrio s Decamerone, Dante’s lyri⸗ 
ſchen Gedichten u. ſ. f) und überhaupt 
ein’ kenntuißreicher n. geiftvoller Manz. 
unter feinen neueſten gedruckten a 
* 


BB. gift als ar 






Theilung Polens, eine weite fruchtbare trägen heben wir hervor: bie Gletſd 


Ebene mit ungeheuren Wäldern, hat auf 


welt (Bert, 4853), ver Lalhofiiche a 


812 Mi.eine Bevölkerung von 742000) denzroman’ in Starten (1854), 


Er Die Haupiſt. iſt W. ander Düne 


mit 30000 E, unter denen viele Juden, 
Gerbereien, Getreidehandel. U 
Witold, 1392-1432 Großfürft von 
Litihauen, ließ ſich taufen, eutſchieb 1410 
als Bundesgenoſſe des Holm, Koöͤnige 
Wladislaus IV. die Schlacht bei Tan⸗ 
nenberg vergrößerte ſein Gebiet durch 
die Eroberung von Smolensf, 
Witihen," FJoh Heinrich Wilhelm, 
geb, 1769 zu Senfenfeld bei Nürnberg, 
gef. 184 7 als Decan zu Kattenhochſtadt 
im bayer. Frauken, iſt bekannt als Ver: 
faſſer der Morgen⸗ und Abendopfer in 


Geſängen“, eines Buchleins das mar 
als gereimten Appendit zn den Stunden 


ber Andacht bezeichnen kann, das auch 
nicht weniger als 10 Aufl. erlebt hat. 

Witt (Wit), Jan de, geb, 1625 zu 
Dortrecht, Haupt der antioranifchen od. 
republikaniſchen Partei in den Nieder- 
landen, "Großpenftonär, vernadläffigte 
die Landmacht, weil ſie für Dranten 
war, und die Feſtungen, weßhalb Lud⸗ 
wig XIV. bei feinem plötzlichen Angriffe 
anf Holland fo überrafchende Fortichritte 
machtez fein Bruder Cornelius, geb, 
1623 °3u Dortrecht, begleitete gleichfalls 
hohe Staatsämter u. focht ruhmvoll zur 
See, würde auf Anſtiften Wilhelms II. 
von Dranien im Haag: verhaftet u. mit 
feinem Bruder, der ihn beiuchte, 20. 
Aug, 1672 von dem Pöbel als Ver⸗ 
rätber im Solde Frankreichs "ermordet. 

Witte, Karl, ein ausgezeichneter 


Schriftſteller, zugleich eines der wenigen 


„Wunderklinder“ aus denen etwas Tuch⸗ 


Bater, ein Paftor, gab heraus des’ Sob?! 
nes Erziehungs- u. Bildungsgeſchichte 
. 1819), in nener Umarbeitung 
Bortlegung, Berl. 1943," NT 
"Wiftefind, Heerführer der Sachſen 
in den Känipfen gegen 'Karln.d. OX., 
uhterrbänf ftdh 785". nahm bie Taufey, 
über ſein Leben, feine Perſdnlichteit u,“ 


® 


[mern Site ma Wu it 


befannt; er liegt in der 
RE ve Berge 
itte der Geſchichtſchreiber 
— ————— 
Wittelsbach, Stammbürg der PAh: 
Pfalzgrafen u. der bayer, Dynafie,, j 
bet Aichach in Oberbayern; auf,d i 
Stätte eine Kirche u. 50' Hoher O eis 
Wittenberg, preuß. fähf, Stadt N 
Feſtung an ver Elbe, mit. 11000 €, 
it als Geburte ſtaͤlte der deutſch * | 
formation weltbefannt (Luther . 
lanchthons Gräber in der Schloßfit 
Luthers Stube im ehemaligen 
nerkfofter, fein 1822 geſetzies bro 
Standbild auf dem. Marktplaki 











Erftärmung der von dem fr}. © 
Lapoype bartnädig vertheidigten, 
in der Naht des 2, Yan, 1814 
Tauenzien (1. d.). 5 

Wittenberge, preüß. Stadt ia 
Bez, Potsdam, an der Elbe, mit 47 4 





ara 
IIITENIG 


€, Eifenbahnelbhräde zur Werbihdiug. 


der Derlin-Hamburger ‚u. Magdeburge 
Wittenberger Babe. 
Witterung. Mit diefem Ausdruck bez’ 


-z 


= en Bir eils oriliche und im 


haffen- 
Flag % — — Be = ‚Art| von 


a 5 dem gräfl. Haufe il u an 
| wi —T9 * 1768, ‚sehn i£fmen Br Balken zur Si⸗ 


 Bittgenfein m Big: - 73% 

man dies an einem Orte gerade lichen Sailer; geb. 1760 auf dem H 
Pu ii ak, Sr Blenden 
J ng ur + ’ r f 
ment — berg ſowie au De 


— ig aa u e Behr belderg, wurde „1782 Priefter, wirkte) 
b —— A be: mi ri j wi Bi Aare an dr an 5 — Ha als, 













haun fe, regen ‚Die, ver 
26 ber, W, ‚bedingen, za der, je — m — * 
Wenſchenfreund 1, Prieſter, wurde 
die —* welche zu⸗ Domcapitular, 4829, Weihbiihof:; A 
a8) en (fx, 8.) beitimmen,] Do 





omprobft, 1832 der Nachfolger Sai⸗ 
© der ver De lexs, ft. aber. Schon, am. Pin März 4833, 

a che ande Sonne | Er, Beh Schriften, eine Einleit⸗ 
Ja N: Abhandlung uber ‚den; Pema⸗ 
ver — teuch, eine, Anmahuung gum Colibate u. 
Bere, —— el A ea eine Ueberſetzung des 

— tt6, ‚übers, bie.) Neuen Teſtamentes nach der vaticani⸗ 
—5 Hin — —— welche 1829 die 25 
Berhältni ee in haffen- a Be lebte. — Trauervede von M. 
—*— (Stabtambof 1833), 


a 

G daun | Wer n 
= größere od. BR Pe En 5 Staa, 23 ji v. ‚Sailer und. G. 
Mi —2 eere; endlich auch die Wittmar Regensb,, BERT REIHE NIERT 
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Cautors Wi bezog 1774 die Univerſität Wolf Fetdin. elner der idhligſten 


Gottiugen, wo Heyne Tehrte, erwarb ſich 
aber feine gründliche Kenntnig des claſ⸗ 
ſiſchen Alterthums zumeiſt durch Selbſt⸗ 
ſtudium, wurde Lehrer am Padagogium 
zu Ihlfeld/ dann’ Nector der Tat. Schufe 
zu Oſterode im Harz und 1783 Pro⸗ 
fefor an’ der Univerfität Halle, - Hier 
gewann er als Lehrer und Schriftſteller 
europ. Nuf, als aber 1807 Halle weſt⸗ 
fälifch wurde, erflärte WB gleich Schleier- 
macher u. Froriep, er laſſe ſich als Ge⸗ 
lehrter keines wegs wie ein Söldner ab⸗ 
treten, u. zog nach Berlin. Er nahm hier 
keine eigentliche Profeffur an, fondern 
behielt jih als Ehrenmitglied der Ala⸗ 
demie nur das Recht zu Borlefüngen 
vor; ii lebte zumeift ſchriftſtelleriſchen Ar⸗ 
beiten; wozu er bei einem Ehrengehalte 
von jährlich 5000 Thlru Muſe hatle it 
ſeine Geſundheit zu verbeſſern, reiſte W. 
im Frühliug 1821 nach Nizza,’ ſt. aber 
ſchon anf der Reife am 24 Aprilin 
Märfeile, "MW, war es) der die Alter⸗ 
thumefunde‘ zu "einem alle Sphären des 
Lebens unfaffenden " wiffenfchaftlichen 
Gaungen geſtaltete (ſeine eigene Darſtell⸗ 
ung Der Alterihumswiſſenſchaft bleibt ein 
unvergängliches Werk) und den Philo⸗ 
logen endlich das rechte Verſtändniß der 
homeriſchen Geſänge eröffnete Cvergl 
Homer, Philologen)z dabei darf nicht 
verſchwiegen werden, daß er in der 
maßloſen Meberfhägung des claſſiſchen 
Alerthums gleichfalls der Haupichor⸗ 
ſührer geweſen ats in biefer Hinſicht tief 
unter ſeinem ehemaligen Lehrerin ſpä⸗ 
tern Gegner Heyne and, We Hat fehr 
viel geſchrieben, überſetzt commentirt? 
Matons Sympoſion, Ciceros Reden, 
Sueton, Ueberſetzungen des Horaz, Ari⸗ 
ſtophanes, Homer u ſ. f. lilerariſche 
Aratefien (Berlin 1817 1820 4 
De); Vorlefungen über! griech. und 
röm Literalur (1787) das mit But: 
mann herausgegebene Mufeum der Al⸗ 
terthumswiſſenſchaften (180 7 10 und 
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1811) vermiſchte Schriften n. Auffüge 
(1802 u. al m. Unter den Schüfern 
Wis erlangten ebenfalls mehr od min⸗ 
ber bedeutende Namen: Fulleborn Roc, 
Vater, Delbrück/ Bredom;/Beiher, Ide⸗ 
ler/ Bochh Kraft/ Solger, Riemer. m. 







Kenner der romaniſchen Literaturen geb, 
1796 zu Wien, ſtudierte bie Mechie- 
wiſſenſchaften, wurde 1819 in feiner 
Vaterſtadt an der ik Hofbiblivthek au⸗ 
geſtellt, Mitglied der ſpan. Akademie u. 
1. 13 ſchrieb über die neueſten Leiſtungen 
der Franzoſen für die Herausgabe ihrer 
Nationale Heldengedichte, über die alte 
franzöſ. Romanzen⸗ at.) Hofpoeſie, ſpan 
Romanzenpoeſie/ über Die Lais⸗Sequen⸗ 
zen u. Laichen u. a im, namentlich goch 
die umfaſſenderen Werke Floresltu deri- 
mas modernas caslellanas* (Paris 1837, 2 
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luug ſpan Romanze (Wien 1850); 
Wolf, Dri ZH. Wuhl, Kin vorzug⸗ 
licher Germanifi, geb. 1817" zu Köln, 
wo er die erfte Bildung’ genop ; Fam 
dann nad Bonn und- bald darauf in die 
Niederlande, wo’ er au der Umiverfität 
Gent vlämiſche Vorleſungen hielt und 
ein wiſſenſchaftliches Jour nal redigirte 
„Viederländiſche Sagen“, Leipz 18433 
„Deutſche Marchen u. Sagen") 1845) 
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worben 5 „Weber Rodeuſtein u Schnel⸗ 
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der deutſchen Gdtterfehte”, 18425 Haubts 
wert: die, ‚Beiträge zur deutſchen Mytho⸗ 
fögie” 1.3, 1852 und die Begrund⸗ 
ung der Zeilſchrift für deutſche My⸗ 
thologie und Sittenlunde“ Göotin 1858 
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als populärer) kathol. Volksſchrifiſteller 
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* ſeit 185 wieder unier preußiſcher 
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balbı Greenwich am der Themſe mit 
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afbıän der Severn,n fruchtbar; wohl⸗ 
angebaüt, 844: DEM. groß mit 253000 
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and) Baccalaureus det Spenlögie € 
sannterıfich in. der üfixen see: je; Die 3 
gefammte Befciehte des Mus: RC. Ifiedt incder Grafichhft Cumbetfand;i mn 
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Kupferſtecher/ gehn 1735: zu 
gef. 416850 zu London.Seine Mar 
ohaften I Stiche: / belauſen ſichn aut nt 
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pr sang — Sidneyrolleg aus⸗der Schaädellnochen. 1aniı Tun -usidR 
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Weinz bie byzent. Domblirche iſt durch — — Peters: AH. 
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enthalten, ſind vergeſſen. Eine" Samm⸗ Wranitzki⸗ Paul," Operiromnponiſt 
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baues in der Monarchie, gruͤndete mehre/ ſchem Boden nicht weit vorgerückt fein. 
wiſſenſchaftliche Anſtalten/ nůtzte nament⸗/Sein älleſter Sohn, Karl Thepder; 
lich der Stadt Wien 1805 bei deren De: —— nu exblicher Reichsrath 
cupation durch die: Franzoſen als ı Ef. iſt durch feine Oppoſition gegen das Mi⸗ 
Hofeommiſſaͤr. unten nn cor |nifterium Abel und ſein Duell mit dem 
Wrede, Karl Philipp, Fürſt,bayer. Freiherrn pon Lercheufeld bekaunt. d 
Reichsrath und Feldmarſchall, geb· 1761 Wren (Reun), Sir Chriſtopher, ber 
zu Heidelberg, war Forſtmeiſter als er] rühmter eugl Architelt, geb; 1682 zu Eaſt⸗ 
1793-98 als pfälz, Oberlandescommiſ⸗ Knopyle in Wiltſhire, war zuerſt Lehren der 
ſaͤredie öſterr. Heere begleiten mußte u.) Aftronomie in London, ſeit 1664 Profeſſor 
dabei, die Hochachtung der Feldherren, der Aſtronomie in Oxford und Mitglied 
namentlich: des Erzherzogs Karl, ge⸗dar konigh. Geſellſchaft. Später toidanete: 
wann 4799 organiſirte er ein Batail⸗ | ex. ſich faſt gaͤnzlich der Baulunſt, wurde 
lou·pfaͤlz Freiwilliger amd begaun ſeine1068 Oberaufſeher aller lönigl Bauten 
kriegeriſche Laufbahn als Obexrſt mit | und entwickelte in dieſer Stelluug eine 
glanzendem Erfolge. 1800 wurde er außerordentliche Thaͤtigkeit. Nachſeinem 
Generalmajor, 1804 Generallieutenant; | Plane: wunden zahlreiche Kirchen u. ana 
befiand..1805 Ende Novi und Anfangs |dere, öffentliche Gebäude, über 60 4us⸗ 
Deebr. hartnäckige Gefechte gegen deu geführt, darunter namentlich die Pauls?! 
Erzherzog Ferdinand im Mähren und kirche 16761710ſt. 17281 Auch die 
ſicherte dadurch Napoleons ık Operatio⸗ Naturwiſſenſchaften perdauken ihm man⸗ 
nen bei Auſterlitzz 1807 focht er in Polen, he Entdeckungen. sammihnihS m 
1809 im öſterr. Feldzuge wurde franz. Wrietzen, prenf. Stadt im Negr Bez 
Reichsgraf und mit Ellingen dotirt Im Poisdam, an der Oder un dam Faulen 
ruf Feldzuge 1812 diente ex unter Stu} See mit 6000 E.zSynagoge; Frei⸗ 
Cyr an ber Duna, veruneinigte ſich mit maurerloge. rat Ar t28 iörge mm“ 
dem franz. Marſchall u, fehrte im. Gebr.) Wright (Reit), John Wesley geb. 
1813 nach Bapern zurück; wo er das 1769 au Corh briit. Coxvettencapitãän, 
neue Heer organifirte, Er ſchloß am 8. ſchiffte GCadoudal und andere Ber⸗ 
Odetbr. den Vertrag zu Ried und führte) ſchworene 1803 an der franzaKüſte aus, 
eine bayer.⸗ Öfterr, Armes von 560001 wurde 180 4 gefangen: und von Napo⸗ 
Maunun über Ansbach u Würzburg: nach leon Lanicht als Kriegsgefangener bE- 
Hanau, wo er vom 28-31: Deibes I handelt» ſondern als Verbrecher in: das 
gegen Napoleon Indie als Schlacht bei Gefaͤngniß geworfen) er entleibte ſich 
Hanau befannten blutigen Kämpfe bes) am 28. Oetbruͤ4805, denn daß Napbo⸗ 
ſtand. Kaum von einen ſchweren Wunde leon Es ihm hätte ermorden laſſen, wie 
hergeſtellt, befehligte er 1814 im Frank⸗ deſſen Feinde verbreiteten, iſt mehr 
reich das 5 Armeecorps u. hatte einen als unwahrſcheinlich ·W.Tho⸗ 
Hauptantheil an den Tagen von Brienne; | mas; Profeſſor der Theologie zu Cam⸗ 
Bar ſur Aube u. Areis fun Aube, wurde bringe, hat ſich um die Kenntniß der angel⸗ 
Feldmarſchall und Fürft von; Ellingen, ſaͤchſ. altengl;, anglo⸗ normann und mit⸗ 
1818lebenslaͤnglicher Praͤſident derhtellats Literatur im, Sprache durch zahl⸗ 
Kammer der Reihsräthe: m. 1822 Gene⸗reiche Ausgaben von Schriften jener Ve⸗ 
ralinſperkor des Heeres; er ſte 12. Dee.rioden große Verdienſte erworben ht 
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Wron iechi et‘, rege | Ge wichte des giunble ieba gen. Ta 
1790 de Andeuluugen ek ber hohe⸗ 
in einem Pariſer Voſpitale⸗ zeſchatzter ren P ei green _ 
militariſcher Schriftſteller —— lere — 
Rue lat, Weni nigttumg usad Sommertemperatur zu Ke 
vario pravitas), Peg Glaͤu⸗ | ber BligahleiteröKRärkr LEI", eo 
—s— uſen zw chenden che | Aber Luftpun confirucion EB) 1830 
lalide bilblichen ſei es voffen ( zu wiel Pro⸗ Ein Schlagfluße rudeten ſein Leben Ai 
seite). dr werſteckt (Arbviſi —* | während ber — ſeinern 
— als wirk⸗ gramme dot Phyſit⸗ u. eines gehn 
lich Geld augelehnt· wurde/ ubermaßiger der Phyſik. Inu Sci rail — 
vrrziuslichet Kaufprbis u. ſ⸗ ei Wuͤhlmaus eine Bag Rage 
Wurheter Gufi. Peak ha tes ag ee 
zw) —* findierteigun Tubin ern | den eiten ——— * 
arena — — —Ae urzen Schwang un farzdi Oh⸗ 
neben welcher er ſchon 18070 als Pr | ren. Die Waſfer vat be graubraun 
vaidorent· über. feinen Vieblings as fact auch ſchwarzn etwas rn 
— u vrſt Ben — ers | tieike Ratte, wohnt am 


—— oe | od Rein — 





——ez 9 —— ah uk) 
ſchale. Daer ſich beſonders umden Yo 
beflanb der Nniverſitat werdionl gemacht/ Bomalp ——— 
erhielt er 1u818 von der Städt geheure 
fur ſich uud ſeine Familie das E Die Wur zelma us diider · vdr⸗ 
burgerrecht. 4820: fürcpiefehben: Fächer gen in ganz Sibirlen Net ver an 
an! — ee von 3 Burgen an. Steik’woie ver Lenk 


Han 
— — Nr eleuthe Zweig einer 
a a reine dieſes a Bi —— 
— erhielt ver! ven Tine Rs krunmt oder nd; Foll- 
eh Hofrath, kehrte 1884 Wieder ii | deu Haͤuden —— — 
* frühere Lehramisftelle an der Uni⸗ (Ruthe ngauger) "verborgene" ¶Wetallt 
eburg zuruck woſelbſt er noch Erzlager ui Waſſerquellen duch Ktumm⸗ 
vu ſeine kiaren —* eichen und| ung nad unten anzeigen. ( Vergl ar 
praftifcpen: Vorträge. im Beften indenken | pOmantepnadnın!S 199 ‚sslmınäk 
Daſelbſt wurde et 1838 zum au] © Würfel Clatl subus)'?) geome ttiſch 
Geſchafts ſuhrer der 16, Berſammlung Körper; ſ. Kubus. cur! 28W 
era Eu und‘ Aerzte tn Wurger lit. rius), Gatiung· Bo⸗ 
Freiburg erwahlt 1842 trat er in den / geb aus der Ordnung der Iuſekteufreſ⸗ 
Ruheſtand. Ale Schriftſteller ſchlug Wi tr] fer; mit Be der Spigehharig 
den technischen ur oc ae ea gebogenen’ & — — 
zeitgemäß mehr deu Weg popularer Be⸗ am Oberkiefer Es ſind en 
arbeituug ein · Außer feinen Mufjägen in ige Vöotgel —— giaufam⸗ 
der Eleutheria, Kaſtuers Archivnt. erſchie⸗ verzehren große — aber auch 
nen von ihm: Die Größentlehre; Karlsr, | Maͤuſe, Heine'® —— — 
1807—12, die 6. u. b. Aufl) von Malers dechſen. Die unverd wis 
Algebra, Geomietbie v Marlſcheidetunſt/ ben fle ahnlich deu Ranbpögelt son 
Karlor. 18310,.11 421 ,Aher bie: fpec | In Europas ni Dr gwpergrh 
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BD; Neuntðter ¶ exoubitor). der großte | bunchftreicht: hie Riedl. 0) 3 das Land ſei⸗ 
eusop. W. ſo groß wie die Droſſel. oben — — weft: Theil 
grau, —— mit; ſchwarzen She nimun der Schwarzwald (ſf. d) ein Det 
geln —— — bedeutendſte Buß AR der —— 
1. Dorn Berkeinfte, | bar von Ramnftabt an ‚mit Guy Fils, 
* leug/ fi —*8* Den thing | Rems, Kocher und Za ais den heben 
gen ei. (bi miner)) dem großen jeher | tendßen Zußiilen; aus: Baben sit fünk 
ih nur Heinen, pieht Inſelten an | bie’ — — aber: erik bri Ulm 
Bears] Anogeun 194 onardber die Aufnahme der Blauin.( Her 
Wuͤrmer lat. vermanyı bilden die 6. ſchiffbaxi Außer dem Bodeniſee an pet 
Klaſſe des Thierreichs und zerfallen in — in Ober⸗ 
2, Dxb rien ſchwaben der. durch die Kangadprin; die 
gewieider WB; Ueber lehiere ds dielen Ax⸗ Donau mbflicht, von einiger: Bedentung; 
Wlek: Die Ringel: Wi; lat. annulata; wer | an, Mingralquelfenit Ueberfin.s ber 
gem ihres: rothen Blutes auch Rothe AB. ——— Rannfabt; 
genannt; haben einen weichen, mehr. od, | Wiedernauz Mergentheim, Teinach. Das 
— Big bone ui gen ran her 
Ihr thar m. wohl bant, t 
ae einem, sboppelten ıKnntem re —— abal 
Frans das Gefahſyffem bei alien Bm | Eihories ——* betraͤcht 
miich ausgebilde aug ir erien und —— nit anterhalien · Aus dem 
men bei m Blute was —— —— 





mt Fr ALICE, — bier dr noeh — — 


willige Theilung vor dahnlich wie bei Ausfuhr BR — 
vielen hangentpier ax ze Rinach DIR; Vi Be ne 4 Tuch, Leder/ 
W. jeben fammilih im Waffen ungmme anne Bene Sa ate; Maſchiuen 


meiß auf dem Grund des Meeres oder | Uhren: Papier Büren In Beie Hartz 
{m Schlamme goeine Aus nghme wachen | anfı VermedtungniftWuin den Medans; 
- allein: die Regen Wr,ihie: in ſeuchter Schwar zwalde Jarte und Donaukteis; 
ErpeilebensiT) ‚nanısun moin han gu] dieſe in 54 Diberämterseingetheikt. Das 
ürmfee, ber Siarnbergerſee ſade Bahgetfür:1855- 1858Hifinenanihlagk 
—— —* — ug ¶ o offisiell ſait 1802auf vo 180866 fl. Eimmahmen/ 24608 
vieben, früher Wirtenberg: Wir Hırlluägatenz das Den nſchlag wen 
—— in Deutſch land, be⸗ Überfteigenden Ertväguiß: der Eiſenbabn 
gfanmt von Baden zn he: Drenf. hohem | wader: Staaiäforften ergibt indeſſen ber 
spBerihen Förftentbümenn, ham Bopenfes | veite einen bedeutenden Aleberichugn Die 
u. Bayern, 8304 u) M,grof mit 47840. Stnatsichulb beirug 4858 wie 
&,,mpter denen 555000 Katholiken findz| wort: 3 Mill. unverdinslichem Papier 
—3 — in Rottendurg ſeinen Sih ——— 
Der ſůdl, heil des Landes hie iexricht iſt — ⏑ 
ge aberihmäh. Platenu.,aw; das ein Tübingen, gdundı Gymnaſien Lyreen, 
(ch ber vorarlberg⸗ Alpen erreicht Squtle hrerſeminare · Realſchulen· Aler 
Ebeless — een Grat han cuien nunıBolfaihuien. Dorkuefilih 
3420/ anjtei en Down Rear | geforgt;s Man, rerhnet nad! Gulden im 
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244% Gulden ⸗Fuß, An Gulden 1:80 ſche Weſen in ber Welſe⸗ baß ste Laud⸗ 
Kieigers Der’ Centner a00 pfd. SSs ſchaft· (Aenitet und Stabie) — 
97,28 Zollpfoe· Der Eimer 16Imi ſchaft bei Berläufen, 2 
— 160 Maaußu⸗*20892franz Litrl | ein entſcheidendes ————— 
Der. Scheffel — S8Simri4772wahrendder —— —* Eber⸗ 
franz Litr.· DEE Fuß 10 8oll = a Var Geſt 1496) bildete ſich be⸗ 
400: oRinienn 450,1 Ruthel— -0,286 | veitdreik‘ ‚fränpifihet Ausſchuß von TMiE 
Mietrszıdet Morgen =:384: DRuthen gliedern / welchen der Vormund bei allen 
— Mt Hektar; das Klafter Holz hat | wichtigen: Angelegenheiten‘ zur Beralh⸗ 
höhere Breite Scheitlaͤnge 4 | ung > — En ae et 
W. dftseine: conſtitutionelle Monarchie, | Hi die Stände eine uw 
hat im Ylenum bey Bundesverfammimg — durch die Vereinig 

4 Stimmen, im engern Ausſchuſſe 150laten und Nitter und 149%‘ Kein 
zu.beri-Bunbesutmee..ftelt:se8.118607 der "Meihende: Ansfapußs — 
Manm aller Waffengattungen, welche die (im: Warte} Levhleit ‚1495 gu‘ Worms 
rem des 8: Armeecorps bilden | von dem Kalſer— den’ Hergo eh 
Ulm ER Bundesfeſtung. König‘ Wie Herzog: Eberhard 174 er fifle 


. belm'k} geb. 27. Sept. 1781, :Mi.| die) Wniverfläti Tübingen. — 


war) zuerſt bon Galliern,Dann von | rich U(1504 21550) brachte die 
Sueven beſetzt, welche ſich vor den Ro⸗ naſtie dem Untergange napez) durch 
mern zurädzogen,ısunger deren Hexer‘) (dwendung- flürgte er ſich in ungeheure 
ſchaft es gu Den sagnis decummatss) (dx) Schulden; beprüchte das Land, ‚fo Vo ap ei 
gehörte: In der Vollerwanderung liefen Bane mauffan⸗ losbrach (der arme Kon⸗ 
fich die Ale mannen oT We nieder⸗rad), welchen er nur durch den Tubiniger 
es wurde fränkiſcha bildete apiter ben /Vertrag 1614 Gbeſchwören orte 
deutſchen Kaiſern einen! Haupibeſtand⸗ gelobte in demſelben: ohne Sewillig 

theil des Herzogthugus Schwaben. Das der Staände keinen Krieg‘ et 
Dans: W. ſtammt vom ſchwab. Grafen) keine neue —— —* 

im Remsgauz einer Ivexrfelben ‚Konrad, | Stud Laudes zu verpfänden, den Vter⸗ 
—* (gegen das Ende des 110 Jahrdi thanen das freie: Abzugsrecht zu eſtat⸗ 
hei Tiurlheim die Bur g W. vom der tem; und niemand ohne richtetlicheb Ver⸗ 
ſich feine Nachkommen ſchrieben. ke) hör: zu veruerheilen Bald darauf er⸗ 
rich (gef.1265) förderte und benutzte ſtach en im Walde Hans von Hatten; 
den Sturz der Hohenſtaufen zur Ver⸗ einen Hofedelmann, weil er mit veſſen 

größerung feines Gebiets; feine Nach⸗ Weib: ungehindert‘ Buptfchaft treiben 
Eolgtefiritien in feinen Zußflapfeniwei- wollte, fan daflr in vie’ Acht und ri 
terund erwarben durch Waffeugewalt | von derſelben freigeſprochen nbexfict x 
Kauf Erbe und Belehnung, indem ſie 1519 «bie Reicheſtabt —S— und 
günfiige Zeiten zu beuutzen verſtanden | machte ſie zur wilrtieniberg. Landſtadn 
und. meber durch geiſtliche Stiftungen | Dafür jagte ihn der ſchwaͤt Bund ge 
noch durch Belehnungen ihr Eigenthum | Herzog: pohte anf“ 12000 14 
minderten, fich auch mar vorübergehend Schweiger, ———— 
durch Theilungen ſchwächten. Eber⸗ Waffengewalt aus dem Launde und ver⸗ 
hard Alb war (bereits: mächtig “genug; | kaufte esumn ſich fur —— 
— Rudolf J. zu trotzenz und —* bezahlt zu machen, an Oeſterreich. U 

Be t:fih beugen mußte, ſo vereitelte rich verſuchte vergebens: durch‘ Set 

deſſen Plan, das Herzogthum | Händifchen Bauern od. durch bie’ 

—— wieder aufzurichten· In einer zen wieder in Beſitz ſeines H Tr een 
Reihe von Kriegen mit den: Ihwäb; | zwigelangenz endlich begabſe ſich zu 
Reichsſtädten u. Rittern mehrte ſich die dem Landgrafen Philipp von Heffen/ der 
Macht des Hauſes, beſonders untermit ſranz. Gelde ein Heer anwarb und 
Eberhard, IV. (1344— 92), dem von 1884 den proteſtantiſch gewordenen Her⸗ 
Uhland beſungenen Rauſchebart. Schon | 309 wieder einfegte, was Oeſterreich in 
damals entwidelte ſich das Tanbftändis | dem Bertvage zu Kadan zugab, ſich aber 
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ag ge beim Erloöſchen des würt⸗ | nieder erhaltz) um unter Herzog Eber⸗ 
Ha anno ſtammes nnd: Die, Aftex⸗ hard Ludwig 1677-1733) ie tr 
Icbensherrlichleit: ausbedung. Ulrich ch | heveien und Berivüftüngen der Franzo⸗ 
— fein Land proteſtantiſch, ſen und die Matreſſenwirthſchaft der 
es zum ——* nfte des Prote⸗ Gravenitz zu erdulden. Herzog Karl 

— im ſudl. Deuiſchland wurde | Alexauder (1733437) der anier ben 
u. eine Bedeutung erhielt, hie es ſrüher laiſerl. Fahnen Kriegsruhm erworben 
nicht, hatte... Er mußte ſpäter noch Pins | hatte, wurde als Katholik beargwohnt 
mal büßen,,; nämlich ‚für, ſeinen Autheil und führte eine üble Finanzwirthſchaft 
an, dem ſchmalkald. Bunde, fein: Sohn | (vergl. Suß⸗Oppenheimer), keine beſ⸗ 
Shriinph Dagegen (1550.—1568) founte |{ ſere karl Eugen Garda 03), der durch 
—— giexen und bie Reformation Bauten, Theater, Oper, Soldätenliebs 
im Lande durch Einrichtungen in Kirche haberei, Mätreffen.ın ungeheure Sum⸗ 
und Schule befeftigen: » Bon ihın warden | men verbrauchte u. Soldaten au die Engs 
—A mit den Landſtaͤnden durch laͤnder u. Holländerverkaufte, bis er 176 
Geſetzbiſch Die; Rechisverhaltniſſe in: ſich ging und ibeſſer regiertez er ſtif⸗ 
— und Landrecht) uud: bie. tete) Die; berühmte. Karlsſchule zu Stutt⸗ 
m der —— beflimmt,: die bis gatt. Ihm folgten feine (wie er kathol.) 

zu deren Untergangecklieb, ı Die Ritter⸗ Brüder: Pudwig: Eugen :(1793-+ 95), 
ſchaft erſchien gicht mehr auf den Ständer Friedrich Eugen; (1795 — 97]; ıdiefem 
verſammlung (eine Fasjerli; Verordnung | fein, proteſt. erzogener Sohn Friedrich Ik 
hatte, jie als Reichsritterſchaft beftätige); Zuerſt litt das Land unter dem Kriege 
biele beſtand aus den Präkaten: and der gegen! Frankreich; erhielt aber 1803 für 
Lapdſchaft de h. den Abgeordneten ber. die an Seamkreic: abgetretene: Grafſchaft 
Städte: u. Aemter, wurde von dem Her⸗ Mümpelgarb in der Ftauchecomts bei 
—*— aufammenberufen,,ı nd sohne:Äßke. 30: DM: mit. 126000 E. zur Entſchä⸗ 
wiligung durſte fein: Geſetz uskeine digung. Als Bundesgenoſſe Napoleons. 
Steuer, ‚eingeführt werden; außerdem warf der 1808 zum Kurfürſten einpora 
wurden 2 bitibende Aus ſchuſſe niederge⸗ geſtiegene Herzog 18051 die: Verfaſſung 
ſetzt, mit, dem beſondern Auftrages ubiri| über: deu! Hauſen, erhielt als Rhein⸗ 
proti Religion als ausſchließliche Lau⸗ bundsfürſt den Komigs tit el Friedrich I. 
desreligion zn wahren, über die Unzer⸗ im Preßburger Frieden eine neue ber 
trennlichleit des Landes zu wachen ‚Die trächtliche Gebietserweiterung haupt⸗ 
Contrahirung von Schulden, die Exhebr ſachiich in Oberſchwaben· bis au⸗ dem 
ungungeieplispen Steuern gu perhindern/ Bodenſee, gu der 1809 eine neue kam, 
für ‚die ‚Erhaltung: der Verfaſſung und ſo daß das.Rönigreich feinen gegentwärtir 
Gemeinderechte zu Sorgen (A565): Der gen Umſang etreichte (dadiHerzogthum 
Einfluß. den Aueſchüſſe warum jo gro⸗ W. zählte 1800:anfı 134. HM; 660000, 


fer als ſie einen: Theil des; Landesein⸗ 


** ter; Herzog hatte: für: ſich und 
dürfniſſe der Regierung feine; bes 


flimmten Steuern: und Gluter) werwals 
teten (Die geheime: Truhe) 3 -fie,zauteten 
fpäter sin, eine förmliche ligarcbie aug, 
welche nicht nur die Herzoge beſchränkle, 
fondern auch die Einberufung der Lands 
ſtaͤnde — verhinderie Seitdem 


vergeht leine Regierung, die nicht offen 


oder geheim die Macht der: Lanpfiäinde 
zu, ſchwuͤchen verſucht haͤlte/ jedoch ge⸗ 
lang es mur vorübergehend. Der drei⸗ 
ßigſahrige Krieg verheerte W. faſt mehr 
als irgend ein anderes deutſches Land, 


Einwe) Die wurtlemb. Soldaten ſchtu⸗ 


gen ſich mit ausgezeichneter Vravour 
von i805 181 in allen Kriegen 


Nas 
poleons If dag micht auch ein württem⸗ 
berg.) Corps ins Spanien: wie 1812 in 
Rußland zu Grunde ging, verhinderte 
die Weigerung: des Könige; Truppen 
nach Spanien: zu ſchicken. Nach der 
Schlacht von — trat: er durch dem 
Berivag von Fulda ſehr ungern: auf bie 
Seite der Verbündete, : und während. 
feine Soldaten untenidem Kronprinzen 
gegen Napoleon I. fochten, blieb exmit 
demfelben in ſteter Verbindunge Dem 
deutſchen Bunde ſchloß en ſich nach lan⸗ 


aber. ſchon nad; 30 Jahren hatte es fi 4 ger Weigerung: an, konnte dagegen in 
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W; feine landſtäͤndiſche Verfaſſung zu Friedrich geb: ——————— 
Stande,.bringen „Denn die nach einer Wilhelm , gef. 142 deutſcher Dd 

neuen; Wahlreform und mit Erteilung | (‚‚Belnmuelte:Bedichiet,\ arten 
einer neuen Berfaffung zuſammenberu⸗ Wuͤrzburg / ehemals reichsfreied Biẽ⸗ 
fenen Stände verwarfen dieſelbe in der thum, ce 44 vom p Bonifacius 
erſten Sitzung und beriefen ſich auf dem 
rechtlichen Beſtand der ‚alten, („das alte. vech, begabt; 4120 erbieit:dee 
Recht im Vollsmunde), derem iheilweiſe — de itel Hei zog mon Fra) 
Abänderung von ihnen jedoch als noth⸗ ken“1638 wollte ſich Bernhard com 
wendi anerlaunt wurde. Wahrend der Weimar: die: Stiftölande von Schweben 
durch die Vertagung ber Berfammlung als Reben ‘geben: laſſen 1803: wurden 
entſtandenen Aufregung, ſtarb der König | dieſelben (50 DM; mit: 260000 E.) 
ploͤtzlich den 80. Oet. 1816. Sein Sohn von Bayern erworben, das ſie * 
und Nachfolger Wilhelm I, bereits po⸗ den Großberzog Ferdinand von Toe en 
pulãr durch feine Waffentpaten — als. Kurfürfienthum (1806 w 

reich, gewann das Vertrauen des Volles — thum genanut) Über een 
durch die augenblicklich befohlene Bere | mußte, 1814 aber wieder zurückerhielt 
minderung; bed. Wildfiandes, die Abichnffe | Würzburg, feſte Haupiſtad 8 baper 
ung d roßen fönigl. Treibjagven, zu | Reg.» Dez. Unterfranken, am iu; m 
welchen fein Bater Taufende von Bauern 28000 E. Bißeiehe, —— Gr 
frohnweiſe aufgeboten hatte, durch die bäude aus alter und neuer Zeit, eine 
Verminderung der, Pracht einer Hofhalt⸗ 1403 geſtiftete, 4582 durch Viſchef Zur 
ung, welche mit den Kräften des Landes im lius ‚Echter. von Mespelbrumn eigentlich 
Mißverhaͤltniſſe ſtand, durch verſchiedene gegründete Aniverfität,. Deren, beräpunie 
Handlungen: der Gerechtigkeit ,. konnte mediciniſche Facultät trefflich auege ſtat⸗ 
jedoch erſt 1819 die gegenwärtige Bere | tet: iſt (Juliusſpital), zahlrichen 
faſſung vereinbaren. Dieſe iſt nach der thätigen Anfakten ,; eigen Bhutan 
Schablone des dentſchen Zweitammer⸗ Weinbau; Weinhandel; Muperhatb ber. 
foftems. entworfen und. hatte bie.1848 | Stadt liegt auf einem 400" Hoden Dezge, 
das Schidſal aller deutſchen Verfaſſun⸗ die —— ce Leiſtenwein. 
gen. In der. Revolutions zeit von: 1848 N Sieg: — rg 
bis 1849 wurde aud Wi; bewegt und in, | über: 2 Jourdan ss Sept; Meran 


Folge davon die, Ablöfung, des, Zehntens fammlyng; ber dentſchen Biſchöfe 
und anderer — IE Fine; gran: ale; — — 25 ee — 
ecken 


einge führt, das —— ker rölle —— and; * 
dert ꝛc. Gegenwärtig find die Rerlas mit Soja dur drungen, Daje 
mationen der Standesherren noch nicht * wie — eln — FE 
erledigt; ebenſo ſchweben die Unterbands | fannteften: ſind die Sahara, die 
lungen mit dem. hl. Stuhle noch, durch —— * FT: 
welche, die kath. Kirche in W. ihre uns| Würthendes Heer, |. wildes Deefsss- 
veräußerlihen Rechte wieder. erhalten] Möuhmen; Locher, die im Wi Ah 
foll.: Da y Morgens unter König Wil⸗ | das Eis Dr — — — 
belm J. muſterhaft ‚verwaltet wird, —— Waſſer ſriß 
dag ſich die geſammte Laydwirtpf af ebmen fan, Bm bie, Side Hi e⸗ 
uud Juduſtrie weſentlich gehoben icken. 260 my 
während die geiftige Cultur 2 BT Bur, Sinsanonii, * Korad⸗ 
geblieben iſt, beze nat bie Achtung bes Kann ni | | 
Auslandes gegen 2.6 Füchen, und Botk.I „Wullen Jürgen, qus ee 
(Neuefte und befte Bearbeitung der. Ge= 11533 5* 5 und. darauf 
ſchichte W.s von Stälin, bis. jegt bei | germeifler. ſeiner Vaterftadt, * sie 
Cotta in Stuttgart 8 Bände), mation zugethaner berrichfüchti * 
Bürtteniberg, Merander Chriftian mokrat, ſuchte nie: 4, KUREBBRe AT t- der 
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Hauſa dadur rDaue⸗Gottes Aulmacht hervor — 
——— — —— mad die'' mehren Ser " 
lander ug ſtſe wollte; barung * 
alleil der Rrieg 1848 wrtlirf Un⸗ —— RB" ich Bi 
etideR, 
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— und Stich Baüubereiogewittien W. 
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2984 Wunnebald Si. Wärmfer 


Mebictnäktatg 7" 9861815 Pan Sul intfchen Redner Dinar! ur Gothes Weſt⸗ 
Württemberg, 'findierte zu — | —— ichem Divan), neuerdings 
beſuchte Belgien und Frankreich ging it a —— des Grimin 
1840 als Privatdocent nach Tübingen, Wörterbuchs. ITmarbllsind. 4 
“Ward 1846 ordentlicher Profeſſor und Wurrmbranb; altes adeliges Be 
Director der Klinik, und kam 1850 in * — 1682 graflich, in Niederöfterteig 
ſeine jetzige Stellung in Leipzig. Seintu. Steiermark begüte et, blũ t in 2Winien. 
Haupiweri iſt das Hanudbuch der Pa- Schaum Wilhelm; Graͤf won geb. 
ogie u. Therapie“ 2. Aufl, Stuttg. 1670 kehrte = — er, 
jr en * — 3 1841 ie — er —— 
* iv für phyſiologiſche Heilfunde”, Traths; ft. 1750, Se ee 
"Wunnebald, St, der Bruder der ten: ',Collectanea- ne Basel 
‘8 Walpurgis ind des yl. Willibald, Bien 17055, „Commentatio. de heredita- 
ee ein’ Gehilfe des Apoſiei⸗ riig proyvinciatum Ausfriacaruin vilciali- 
chen, und deſſen Mitarbei⸗ bus*; Leipz. 4737107 ı hilbäftgund 
“ter: an der’ —— von. Thurin⸗ Wurnirantheit Wurm fſucht, 
gen und Bayern Er lebte einige Zeit griech.lat. — —— krankhafter Hu⸗ 
zu Mainz beim hl. Bonifacius, zog aber ſtand mit un Würmern iin gu 
"Bald zu feinem Bruder Willibald in bie nern des Körpers, im en — 
Diöceſe Eichftätt, — das Kloſter wohnlichen Sinne die — 
"Heidenheim im Suglafelde, Tämpfte 
wacker gegen die zahlreichen Ueberreſte 
des Heidenthums, gegen utfehänderif e 
Ehen und ſchlechte Prieſter, ſtarb aber 
ſchon 760 oder 761, Sein Bruder Wil —* wenig, in — im Maſt⸗ 
bald’ ließ eine größere Kirche in Hei⸗ ne ferner der 
venheim bauen und erhob feine Reli⸗ 
quien Gedächinißtag 18. Dezember, | 
 Wunfiebel, Stadt im bayer. Ober⸗ 
a im Fichtelgebirge, mit '4000 E. 
iſenwerlen; eburtsort Sean Paul 
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Rervenzufälk. Die Behandlung der W. 
Hat zur: Aufgabe; bier Wurmer zu ent⸗ 
edr. Richters und Ludw Sande, —— und den — 
sten f Moda ) rc —— durch die Wu 
—— auch Wi ppee FRE, unterhaltenen kraukhaften Zufbandı zes 
"Neben des Rheins, eniſpringt bei Darmlanals zu heilen. Das erſtere de 
Kierspe im Sauerlande mündet ad ſchieht durch Auwendung der ſoge Wa rin⸗ 
14 M. langem Laufe bei Ryeindorf; mittel: Wurmſamen⸗ Far 
a u —— 
eutſchlands; verg eben, Kuobla pp 
Barmen —— Del, erts Wwrindl;biesBrafera 
Wurm / Shan itebei, 466.476 hanthelmimtica;, dag) Belmtinthodhertüm:.; 
8 Nürtingen, 1807-24 Profeſſot der gleichzeitig * — — 
alhemauf am Gymnaſium zu Stutt⸗nach ars —— 
5 ; geft. 1833, ausgezeichneter Mathe⸗Ausleeru Würmer eu 
atifer und — an \ag bee * EN welche 





—— —— 
befannt durch sank zu dem intti- Ibn, geb. 1724 im Elſaß, trat 


irt, Wurmſer, Deine. — | 


Wurrſtgift — Wpaln 1296 


öfters Dienfte, flieg im A jährigen Kriege — *— Siechthum geſehen. Die 
‚gum!Öeneralmajor; lieferte im bayer. Leichen ſolcher —— zeichnen ſich 
Eibfolgefriege 1779 das; glückliche Ge⸗durch ihre Muslelſeifheit und ihre ge⸗ 
fecht bei Habelfehwerdt, forht:1792-#93 |ringe Neigung een 
‚a8 General der) Kavallerie amı Rheine] dadurch; Aebnlichfeit mit: dem Leichen von 
Erſturmung der Weißenburger Linien), } Arſenikvergifteten. Specifiſche Hei 
wahin 1795 Mauheim, führte 1796 ein thode iſt noch keine 5 Entfern⸗ 
‚Heer zum Entſatze Mantnas nach Ober⸗ ung der genoſſenen Speifen durch Brech⸗ 
Aitalien, unterlag nach heldenmüthigen mittel iſt natürlich das; nächſte Hilfsmit⸗ 
Kampfen Bonaparten, warf) ſich nachtel. Die übrige Behandlung iſt mehr oder 
Mantua, mußte aber durch Hunger und | weniger eine ſymptomatiſche Die Anſich⸗ 
Seuchen gezwungen 2. Feb. 1797 eapi⸗ | ten über die Natur des W es waren zu 
tulieren; ſt. in demſelben Jahre zu Wien. verſchiedenen Zeiten perſchiedene. Liebig 
Wurſtgift. Inden Würften u. zwar vergleicht, die Wehildung mit dem 
Hauptfächlich in dem. halbgeräucherten Gäprungsproceß ;- Profeſſor Schloßber- 
Blut⸗ und Leberwürftennentwidelt ſich ger im Tübingen, ſucht das ‚giftige 
unter bis jetzt noch nicht befanntem Um⸗ cip im einem, —2 Menisid, fuidſto 
Händen; hauptſãchlich in den Brühlings-| haltiger Natur. 
‚monaten April, März; and Sebrnarjseindi< ı ſtwagen, rufen m 
lhieriſches Gift, das dem Benng ſolcher fihnellen — der Bedienungs⸗ 
verdorbenen Würfe ſchon haufig tödtliche mannſchaft der ſchuͤze hat einen 
Wirlung verliehen hat: Am häufigſten | langen, gepolſterten, in; Federn 
‚find‘ dieſe Vergiftungen ı in Süddeutſch⸗ ben Kaften, im dem auch Munition fort» 
Tandım namentlich in Schwaben: beob⸗ geſchafft wird. W. foviehals Droſchke. 
achtet worden. Solche Würfe unter⸗Wurzel, ſ. Pflanze. W. in der Gram⸗ 
ſcheiden fihnoft: nicht auffällig von un⸗ matik die Grundform, aus welcher ver⸗ 
verdorbener Waare. Gewiſſe erweicht e, wandte Wörter entfliehen, iſt immer ein⸗ 
— ge Stellen, die ſich bei einem ſilbig, kein eigentliches Wort, daher nur 
glatten Querſchuitt dem: Auge bemerl⸗ durch Abſtraction aus — 
Aich maden, sein — mulfieriger un⸗ | ) 


manchen als Sitterlid),: von andern Als | © Größe, ie mem: mit He ſelbſt 
fänerkich beſchriebener —— Lei multiplicirt eine, mie oem it 


chimm sſo iſt z. B. 2 bie W. von 4 * in⸗ 
Darmsfönnen ea, 










dem 242 

e gelten; ı Die Folgen des Genuffes eier. ſagt, +2. ſei die zweile IB; od» die Dua⸗ 
ſolchen Wurft find:gemeiniglich allmälige. dat: W; yon 4; und be bie Bi 
Es trilt nun selten heftiges Fieber auf, die Ku bil W mom 8; | .c; 
dagegen kommen als Haupterſcheinungen / Wurzen, fühl, Stab on der: Diuk 











Wurgen und Erbredien;:Magenfchmer;, | und Leipzig⸗Dresdener * 
—3 oder — Taken —* — dt —— prot. — 
artiger Kothmaſſen, ſehr ſtiger Durſt, ſti Re gunſe 1 
 Schlingbef werden; zanpe Stimme;felbft 1. Wuth, — „pi 
Su mmioſigleit· Hufen, either |. Wbiai e Joleph;geb. 17; ” 
Naſe und: des Mundes, ſelbſt der g * auf Benbomin be Re 
Hautoberfläche. Dabei haben die zur ter thaͤtiger Patriot bei den m 
Ten das geößte Schwächrgefühl, Schwin- nt rg den — olen 
ee ee REIT ufhalten follten, ron —* 
unge erſcheinungen einzelner —— 

Die Secretionen ſind meiſtens ſehr ver⸗ 


im neuen len 
mindert. Die Prognoſe dieſer Vergift⸗de nur es es —— Bart en 
ung ift fehr ſchlimm; kommt der Menſch Wyck (Weil) Thoma — 
auch Davon, >fo.ift die Retonnalescenz |geb, 


wii — — n J 
einer ſehr jangſame; man „hat ſchon London. aha Ah — 
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= — serie ehren en Aber das Hälfte Gkt ¶ Tubingen 
, Daakfalbernacziimalter auch 18411. 19 nrdinne 
— * ſo namentlich eine An⸗ Wyitten bach, Daniel,-ein! geuudge⸗ 
hp Lonbotıe yor'bein Vrande von ases. tier Philofogyc geb. — Bern, 
umts — Fohann obe⸗wurdaa M 743 Profefioti den 
IM ir hollaänd. Landſchaftsmaler geb. *32* hiloſophie amt * 
1608 Zi Harlem, ‚geft.r1677:5 war) deh⸗ ſtranten· Oym 
ver Morlän van ber Velders Wonwer⸗ Pröfeffor per —— —— 
manns und Bingelbadhe veich hatt⸗ ogie zu Leyden;ttäspenflokivt sn 
fig vie Siaffage am cfeinen: Laubſchaſten 1820 erblindet zu Degsgeeſt.n 
malten IE ITD rd Ausgaben‘ yon Sähriften des ® 
Wyſocki ſozth Peter geb. 1799 Platons Phädon, ik in elaffiſchem 
zu Rarigan, ftiftete ale Anterkieutenanf |tein gefchriebene vita Ruhnkeni( 
4828 wine Milttnverfhwörung ) führte | 1806), ;epistola critiea ach TRuhak 
in der Nacht des 2 Noukri;1830 die (1769) ui]. fü ee 
Ahndrichsichule zum: Stutme auf das philoſophiſcher Abhandlun Auſichten 
elvedere, die Reſidenz des Großfürſten der Ppifpfophenivon Thales bis Senera 
Eonflantin, fiel B. Sept. 1834 verwun⸗ ‚übers das Leben nach dem Tube; über 
der in ruſſ. Gefangenſchaft, fol: 188% | bien Frage ob nur Ein Gott ſei Aber 
in Stbitien ‚geflorben Fein, uden deautianismus ii af Friedrmauu 
Woyß, Joh. Rudolph, ein verdienter gab W.s „opuscula sblecta“ ſowie xiue 
Dichtet und eller, geb 1781 zu 1820 von Mahne geſchriebene· Lebens⸗ 
Bern; auf deuiſchen Hochſchulen gebil⸗ beſchrribuug heraus ( Brauuſchu 1825 
det, ſt. — ER BT Zohan wmazıeiugugeboruei Ga 
in ſeiner Vaterſtadt. Lieferte ebenſo eine | Khenn aus Haitaun)! die Richte aud ſeit 
A anmuthige Foylen; Bolls ſagen⸗ 1817 die Gattin des Borigen, geſtt 183@ 
Legenden in Erzählungen, gab 1811229 zu Leyden glätiztes mit popniccaphilo⸗ 
DaB! Beer re ne heraus, ſophiſchen —— —— 
dan die Beruer Chroniken von — Frauen u. wurde at a me 
ger, ent un Stud, ſowie den — — der Nıiiverfität 
Schweizeriſchen Gkfepichteforfige 1 role M ———— der Phi⸗ 
Philoſoph Aieferte er lihrer m... ber —** u. —— ren 
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lannte © idF 838 nTnD Sit [reranniaen, tnaus Schwefelloh⸗ 

—— &--) 4 Yalapa, Des leu⸗ und tſtoff bildet len 
gan. m * * in dem mexit. Stante Metallen gelbe Berbindungen. 599 man 
5 Kant — dꝛo Sotraies 

—S (6, mexil. Staat aut ihre ſprichworiliche Zankſüchtigleit iſt ihr 

illen Ocean, gegen 3000 IM. groß, ſpater erſt zur Ausſtaffirung des So⸗ 
mit 774000 €., der EN kratiſchen Charalters zugelegt: worden. 
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cas; | olaͤiſchen Plang⸗ 
| aber | ade Elea iu ncanieg, gilt als Urheber 
Resta sangen —— — der eleatiſchen Philofophie: Er juerſt 
belohnt heimlehrte· . 27 51,01] Fheint den pantheiſtiſchen Sap; ales ſei 
thus en ann DE Feind das Eins Goit, ausgeſprochen zu 
th &-), Rehmmgemänge itt| haben; fein Streben war * — 
ji Te 39/4 Tl. v== 4 fe 68/4 | Det" Idee ‚von: ber, Einfeit Geiee mb 
1151| Bekämpfung des im Bolfe lebenben. Göt⸗ 
— runs, 2 Sean Xaver terglaubens Cer behauptet, Gott ſei we⸗ 
— Franz Auguſt, ſächſ. Prinz, dev au Geſtalt noch an Verſtand men⸗ 
Auguſis Ulgeb. 1730; von 1766ſchenähnlich und zieht gegen Homer u. 
rg en feinen miuderjãhrigen Nef⸗ Heſiod los weil : * he bien nit 
fen Friedrich Auguſt III. Adminiſtrator | nm meuſchliche Eigenſchaften, ſondern 
Sachſens, gründete die Be mieauch — — u. —* 
zu Freiberg und führte die lectoral⸗ Raub, Betrugj: — u. dgl. ange⸗ 
ſchafe einz FB ug, 9.08 dry Dichtet- Hätten). , te. a. 27 
"Keuden, griedhisbticd, Gaſtgeihente AÆenophon, ei 
ſobetitelte Martialis f. De) — I 


| u. treueſten 
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ihrer eit. TERL ad an ie [und ein Führen der 10000 Öriehen; 

1 Femik (&p+), Nebenfuß des Sucr welche: bein jungern Cyrus wider feinen 

dalquivir in Spanien z an ſeinem obern er A es Il zu Hilſe zogen. 
Bei Kunara fiel 4041 8, der, 


Laufe Liegt: Branadas ii 8 LTE: 190 jol! 

Renographie, griech.⸗dtſch., die Kun: | 2 
de fremder Schriftarten ; Kenofratie, 
Fremdenherrſchaft; Zenomanie, bie 


Tiſſaphernes ließ die Führer der Gries 
chen auf — eiſe ermorden, die 
Soldaten wählten aber anf X.s Antrag 
ſich neue Anführer, unter ihnen &. felbft 
d er führte num feine Landsleute 560 


nach des Be lichen-Ruhmkramhte, — 
gebabt hatte; und ſtz 344 v. Chrag:ieh] Die Hinrichtung des Sokrates erfahren 
ſcheint, daß er Platons Philoſophie sin —* Athen für immer, focht mit ben 
müthematijche Form A — Spartaneriöonig Ageſilanus in Kleinaſien, 
nie was für; feinen großen Berz | dan auch bei ng <feit 
ſpricht auch 9 Re ner Baterftadt morgen) feiner, Vorliebe 
beichreibungen: ‚Yon! sifür Sparta des Bürgerrechtes und ſei⸗ 
krates und beſouders —— ner Guter verluſtig erllart, lebte dann 
meunides, wovon jedoch nichts auf uns in Slillos auf seinem; ihm — 
Ein A. aus rodiſtas, geſchenkten Gute den Muſen — 
der um õ9 Chr. JebteArzt, lieb vo Chr. hier vd. rin Korinih. Als Ge 
der yon“ — | hiatfihreiber ſteht X. dem Hero“ 
methodiſchen Schule Feſtigleit feine | Dat... noch weit mehr dem Thulydides 
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entſchieden nach, feine Kraft wurzelt in 
einem tiefen Gemüthe, er firebt einen 
den Junger des Sokrates verrathenden 
ethiſchen Zweck au, nämlich „den Staats⸗ 
„mann und Feldherrn durch große Bor: 
„bilder und Beifpiele zu unterweifen u. 
„zw. bilden, feinen Geift aufzurichten an 
„den hoben Seelen der Vergangenheit, 
„ihn in die mannigfaltigften, ſchwierig⸗ 
„Ken Lagen und Verhältniffe gu führen, 
„a ihm zu zeigen, was es im Men- 
Ichen ſei, das die Verhältniſſe u. Er: 
„igniffe beherrſche“; in Folge dieſes 
idealen Strebens wird X. manchmal un⸗ 
willkürlich zum Dichter „über den ruhi⸗ 
gen und Tieblichen Fluß der ‚Rebe der 
„attiichen Biene” dagegen bat his heute 
nur Lob ſich vernehmen laffen. Hanpt- 
werfe find die Anabaſis (Erzählung vom 
Zuge der 10000), Gropädie (Bildung, 
Lebensweiſe und. Charakter des ältern 
Eyrus), Hellenifa (Fortfegung des Thu⸗ 
Fydides, wahrfcheinlich nur ein Entwurf), 
endlich eine Lebensbeſchreibung bes Ko⸗ 
nigs Ageſilaus. AB philoſophiſcher 
———— fette X. neben Platon 
den Sokrates unvergaängliche Denkmale 
mit feinen Denkwürdigkeiten u. der Apo⸗ 
logie desſelben; ferner hinterließ X. das 
Sympoſion (Gaſtgeſpraͤch des Sokrates 
über alferfei, beſonders über die Liebe), 
den Hiero (Gefpräch des Simonibes mit 
Hiero yon Syrakus über bie Licht⸗ und 
Schattenfeiten des Negentenlebens fo- 
wie über die Mittel, wodurch ein Hertz 
ſcher die Liebe des Volkes erringt und 
bewahrt), den Oekonomikos (eine Art 
Miloſophie der Hauswirthſchaft) u. ans 
dere kleinere, darunter auch militärifche 
Abhandlungen, — Erfte Gefammtang: 
gabe Florenz 1516, nenefte von Schnei⸗ 
der und Dinborf, befteMeberfegung in 
ver ‚Stuttgarter „Sammlung autge- 
wählter. Glaffifer” (1827 ff., 1854 ff.). 
Kenophon and Epheſus, Verfafs 
fer. der fogen. Ephesiaca; erfte Ausgabe 
von Eonhi, London 1726, nenere von 
Mitſcherlich, Locella, Peerlcamp u. a. 
Kerafin, Rechnungsmünze auf Ma: 
Yabar = 12 Sgr. —= 35 Tr, E:M. 
Keraphion;, griech., trodenes Heil 
mittel, befonders Streupulver; Xera: 
fie, Kerasmug, Dürre, Austrocknung, 
Krankheit der Haare, woher diefelben 


* 


‚Kenophon Meimenes. 


nicht wachſen wollen 1, einem beſtaub⸗ 

ten Flaume gleich ſehen 
Eeres de la Frontera (5), ſpan 
Stadt an der portug. Gränze, in der 
Provinz Cadir, am Gundalete, mit 35000 
E., berühfintem Wein, der größteutheils 
bon den Engländern geirunfen wird "Sieg" 
Tarifd über die ſpan. Weſtgothen 
Ferien, ſJerica. Nasd  A 
Kerophagie, griechiſch/ das’ irockeue 

Effen, in der ättehen Kirche die ſtrengen 
Fafttage , wo nur Trodenes od. eigent⸗ 
ih Ungekochtes (Brod, Salz Warfer) 
Gemüfe, Früchte) genoffen werben vurf⸗ 
te; dies geſchah in den 6 Tagen wor 
Dftern, 3621, Chr, ſchrieb ed das Con⸗ 
cil von Laodicea für die ganze Faſten⸗ 
zeit vor; Heutzutage richten ſich nur noch 
die Mönche der griech. Kirche ſowie die 
ſyriſchen Jakobiten darnach. Mal Ze | 
Kerophthalmia, griech, trockene Au⸗ 
genentzunbung 39 BRUTERIO „RR 
"Kerofis, griecc,, das Vertrocknen; 
e 19% 


xerotifch, auspörrend, 


Kerres I (d. 1; der 'tapfere "oder 
fromme König), Sohn u. Nachfolger des 
Königs Dariue Hyflaspis (mon 485-—465 
v. Chr.), unternahm den wellberühm⸗ 
ten: unglücklichen Zug gegen Griechen⸗ 
and, ſank nach demſelben auch fi 
immer tiefer, wurde zuletzt pon Arta⸗ 
ban, dem Befehlshaber der Leibwahe 
ermordet, — X. IL, Sohn Artaxerxes L, 
nach —— Regierung auf — 
ten des Halbbruders Sogdianus SUN 
Fiimenes (Chim ⸗) de Cisnero 
Gonfalez, mit dem Kloſternamen 
eisen, Cardinal und einer a: | 
Staatsmaͤnner feiner Zeit ſowie Spa⸗ 
niens überhaupt, geb, 1437 (1496 
u Totrelagung in der — Tol 
* zum geiſtlichen Stande beſtimm 
sn Aleala und Salamanca ein auege⸗ 
zeichneter Student, machte ſich ſeit 1459 
als Anwalt feiner Landeleme bei dent 
geiftlichen Gerichten in Rom zuerft einen 
Namen. Vom Papfte mit der ee 
ſchaft anf die erfte erledigte Pfrunde 
bedacht, kehrte X. in die Heimalh zurück 
forderte die Stelle eines Erzprieſters in 
Uzeda, wurde aber 6 Jahre hindurch 
gefangen gehalten, weil der Erzbiſchof 
von Toledo die pupſiliche Anwartſchaft 
durchaus nicht anerkennen, X. aber durch⸗ 
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aus nichtnachgeben wollie. Endlich. wurde, J den ihm bitler feiudſeligen Granden 
£. Obercaplan von Siquenza, raſch Öroßr | Trog; als er im Sommer 1817 er⸗ 
vicar und Bisthumsverwalter von —* krautle hieß es, man habe ihn vergiftet, 
quenza, trat ‚aber, 1484 in den Francide] iwar erholt e ex. ſich wieder foweit, um. 
kanerotden ein. Auf Mendozas Empfehl⸗ bem in nen angefommenen. Karl 
ung hin mußle er 1492 Beichtvaler ‚dex] entzegenreifen zu Können, ſi. jedoch Aue‘ 
— Jſabella werben, bald war er. terwegs am 8. Nov, 1517 im Städte 
nzial ‚feined Ordens und: befaßtsilein Roa in der. Provinz Burgos, ohne 
fi mit dem jederzeit, ſchwierigen Werke den Brief, geleſen zu haben, worin ihn 
der. Kloſterreform mit einer. Energie u. Karl ebenſo höflich als undankbar aller 
Strenge; welche nur mit ſeiner Energie Theilnahme ‚an Slaatsgeſchäften entles 
und ‚Strenge: gegen ſich ſelbſt verglichen digte. Merfwürdig iſt daß ‚der, dem 
werden konnte. Iſabella hatte den * Papite ſo Cardinal ſich ſehr 
mann; gefunden, deſſen ſie bedurfte; X. offen gegen Die von Jalius IL u. b 
wurde 1496 ſchon Erzbiſchof u. Peimas zu Gunſten der Pelerokirche erlaffenen 
von Toledo und damit zugleich Groß⸗ Yblafstiefe ausſprach, weil dadurch beim 
kanzler von, Kaſtilien u. fortan gab, es Volle Laxheil der Sitlen und beim Kle⸗ 
fein wichtiges Staatögefhäft, mehr, wo: |vus Erſchlaffung der.ohnehin enug herab⸗ 
bei nicht X. die Hauptrolle ſpielte. Die⸗ gefpinnenen Kirchen; ucht 64 würz 
fer war ein Sohn, der neuen Zeit, ins|den., Dom fpau, Bolfe wird &, noch heute 
fofern. Gentralifation der. Stadtsgewalt | alg.ein Heiliger geehtk; Seine Hingeheieit 
d. h. Stärkung des Konigthums auf Un- | Einfünfie hatten ihm erlaubt, ein Gönner, 
koſten der Selbftändigfeit,der großen u. der FRI YATR u, Künſte zu ſein u. wie 
Sb Körperishaften das Hauptziel ſehr er. es war, „bezeugt die Stiftung, u. 
ines Strebend * Fan War, no Ei Dolixung der ‚Univerfität. Alcala ſowie 
die Herſtellung Per, Complutenſer Poly⸗ 
kant eine. at seien ade Werke, 
von — Auen ja MM 00% 



























Ki} Hg st ne er. r Me — * Mes — —— 
inquifitor,, für. Kaſtilien und Leon ‚mit |co an) I, Mobles 1 gr aus 
Strenge ,. aber, auch mit Eiuſicht np |dier Y ve 1635, * von DB eben 


Rad icht ſJ. ſ. hie ber: den zig ui⸗ An 
ei ne pher Maler Karl 0,9 — 





ſchon m. Ch | 
a Madıt * Ye Frege 
punfie zu verigaffen, defhalb. ie 


‚eigenem. Gelde 1509 ‚€ Fee 
— der —— * 
per AR bei), — Y Er ER 

ode Bermitt| er zwiſchen Ferdinan 
dem el em We 







ae —— 

& Philipps, Er widinen; jeine T 
Die, Nüdttehr Fer Sir und, A ii en eis N in 
auch dieſer .ftarb,, — ‚sm | Welt, Far, wie uch y 
Namen: deg: minderjahrigen K zun — berufe in er ge— 
Reich troß.. feines, hohen, Allers nie der 1b börte- zu: Vllt. & nd. fam 
Wen Energie, und, politiſcher Klug: —9— zu einiger Bea — "cube 
beit, wa einzefne Aufſtaͤnde nieder, Mr Begrüß te F, die Rebolnuon, uicht mine 


Ziphilinus = 9, 


der Napoleon Eder ihm dafür einen eingerieben auf Papier abgubruitenfiwag 


Heinen) Jahresgehalt answarf; endlich 
auch. die zurückgekehrten Bourbonen, die 
ihn zum Ritter der Ehrenlegion mach⸗ 
en AB TLL 790 Hin SR ad 
Fiphilinus, Zohannes, gebl im Anfang 
bes 141, Jahrh. zu Trapezunt, Mönd, 
Vatriarch von Konſtantinopel, ſt. 10 8 


Verordnungen von ihm über das Ehe⸗ | mit 


recht haben noch heute in der griech 
Kirche Kraft, auch hinterließ er bis jet 
ungedruckte Homilien. Ein gleichnami⸗ 
ger Neffe von ihm, Mönch zu Konſtau⸗ 
tinopel, lieferte aus dem 38380. Buche 
des Dio Caſſius einen in chronologi⸗ 
ſcher Hinſicht oft ungenauen Auszug u. 
ſchaltete Reden ein, aus denen ein ge⸗ 
waltiger Reſpeet vor den weltlichen 
Machthabern u. Befangenheit im Aber⸗ 
glauben leuchten. Erſte Ausgabe durch 
Ro Stephanus, Paris 1548, dann won 
Reimarus und Sturz in ihren; Ausga⸗ 
ben. des Dip; ? &nt je 
AÆuthos, myth. Sohn des Hellen 
Vater des Jon und Achäos, durch ſie 
Stammvater der Achäer und Joner 
Xylander.,; gräciſirter Name des 
Holzmann, Wilhelm, geb. 1632 zu 
Augsburg, geſt. 16576 zu Heidelberg als 
Profeſſor des Griechiſchen zꝛer war ein 
tüchtiger Philolog und lieferte nament⸗ 
lich viele Ueberſetzungen . 


Xplaunder, Joſeph Karl Auguſt, Hits 


bargefellt; merdem fo; ü bleibt rerhaben 
bie Stellen, welde auf dem Papier weiß 
bleiben follen, werden ausgeſchnitten od. 
ausgeſtochen ;ıbie- Zeichnung· wird ver⸗ 
lehrt aufgetragen: As Holz benutzt man 
gewöhnlich buche baumenes. Eine beſou⸗ 
dere Art, Camayeu genaunt drückt man 
it verſchie denen Plalten indemdie erſte 
nur die Umriſſe, die zweite die ſtarken 
Schatten, die dritte und vierte die Mit⸗ 
teltinten gibt. Die Zuriftlin ihren An⸗ 
——— — ————— 
von ben byzantı Griechen augewandt 
im Abendlande druckte man Spiellarten, 
Heiligenbilder, Gebete zen (Hg Buch 
druckerkunſt) und iind Zahrhrfinden 
AT 
gider:! ckerkunuſt | 
man bie %.ıhanptfächlich zut Berziens 
nug von Bädern, unes zeichneten ſich 
in derſelben beſonders Deuntſche aus 
Reid, Dürer, Hokbein, Kranach / Hang 
Frank 1cdgi im 1 Yahrh, wurden die 
Kino Dem Kupferftich der zwar nicht 
ſo kraͤftig aber viel feinen darzuſtellen 
vermag, beinahe verdrängt; sindentoimäkt 
fies faſt allein noch zum Verzierung der 
Vollobücher brauchte u. kein eigentlichet 
Künſtler ſich mit ihr mehr aba Se⸗ 
gen Schluß des 18. Jahrhe kam ſie abrr 
wieder zu Ehren/ namentlich durch Be⸗ 
wid, Sueur und Zauetti; weiter wer⸗ 


ter von, geb. 1794 zu Muünchen, 1812 Ga burn Gubitz, 


Sngenienrlieutenant , längere Zeit:Lehe | Enupit; die‘ 


länder Nesbit/ Branftom, 


rer der Taktik im lönigl. Cadetteneorps Clennel 00 nad, gegen j: liejertofie 


zu. München, 1850 64 bayer. Bun⸗ 


destagsgeſandter, 1862 Militärbevoll⸗ 3 —— 


maͤchtigter, ft, 18684, fruchtbarer mili⸗ 


tariſcher Schriftſteller ,Pandbuc der deckter Säuleupan 
Toktit“, Bde. Muͤnchen 1820 28.ben den 
Fylograpbie, griech.⸗ deutſch; Holz den Sänlengängen 
Ihneidefunft, die Kunſt, auf eine Holz⸗ im Mitlelalur bedeckte Gä 
platte durch Grabſtichel m; Meißel eine | Haͤuſern, namentlich die 


Zeichnung aufzutragen, um ſie mit Farbe 


‘ sı 
EFAFFT IN 

Yın ll Au JAHNLMG 
tut) ınS1 7° >} 


y, der 20. Buchfiabe des. griechifchen 
Alphabets, von den Römern nur in griech⸗ 





—* Sic 
‚snathinind® „u 
dere 
ng in dein Gpmanıflihn ; 
Römern. offene Terraſſen vodi 
ihrer Landhaͤu 
gan Den 
der 


Keen mailitnse® u wrote ien All 


ſtos, griech. 


nun) SE VER ‚npntndaR isd 10Inn® Mi 
uud ann Burn 
‚sleieadnulted® 13d ana ‚Natf 


) VODE Im 


An SED 


Worten —— wie es ſich 4 in 
der deutſchen Orthographie feſtſtellt; in 


Mort. 


761 


der: Mathematik: bedeutet — und bel gewiſſen Feierlichkellen in den 


Praͤgebrt· B 


den 


unbekannte —— —2— —— Münzen fönigl, Schlöfern Haltzı Nry⸗ Ca val⸗ 
> I |ferie, Die noch befehenve freioilige 


Ye), "Het Y; —— der: Zui⸗ ¶Cavalleriemiliz. 


derſee weiche Nord⸗und Sudholland 


trennt niſt — * den — mit Ro | 


Zuiber! ee: verbun 
NMNack, Gruuzochſe, fi: b 


erba, Mate, der Paragtafiie, ſ v. 
VYermolow, ſ. Jermolow. 
eridis Jeſidis, Jezids, von den 


Turten Teufelsanbeter genannt, Sekte 


Yakos, Eee ao ein⸗ in —— u. Armenien‘, welche zwar 


beimifcher Au san Ä 


Allah verehrt, aber dem Teufel (Schei⸗ 


ams, ſt Dioscoreas tan) einen eigenen Cultus weiht; das 
—2655* b. biaue Stop; der kupferne Bild eines Hahns iſt Idol od 


größte: Strom: Chinas, entſpringt am Symbol; 


Sifan; wenig: ſudl. von der Quelle des 
Hoangho, mündet nach einem mehr als 
600 Meil; laugen Laufe 20 ML unter 
Nanfing in das oſtchineſ. Meer, iſt als 
Waſſerſitaße und zur Bewaͤſſerung der 
—— wichug; —— 


‚Yankee anti) Spothname für 
die, Nordamerikaner, ſoll von Ningheſe, 
der indian, Ausſprache von english, her⸗ 
ſtammen YAdoodle duddl bi, 
— —— Anfang eines eugl. Spott- 

neds auf die Nordamerilaner/deſſen 
Melodie: dieſe zur nationalen machten.“ 

NQapura Iapn ra)" ** des 
Armazonenftromg,: bildet eine "Streite die 
Gänze! von Bolivia u. — müun⸗ 
det in BrafilienlgegenüberChffara. ı 

Yard; die engl. Elle ſ —— 
taunien; Bd. I: S..160,1 ua 


RI 01 Sr 
Yarmonth (Aumasap) engls‘ ‚fee Ridinge'gerpeilt: Eaft:, Weflein, Nörig 
ber Mund⸗ | Ridi 


Serkadt/an: der. Ronbfes; 


ung des —— — Erzuge⸗die 2City Englands, it der 2, 
eg see rain ,Seehanbel, Harings⸗ biſchof ver Soblirat 


le Nelſonsdeukmal 


Layard ruhmt die 9 ale 
fleißig, tapfer und redlich. 

Yonme, Unter Nebenfluß det. Seine, 
entſpringt im: Depart. Niöpre,' ‘mündet 
nach einem Laufe von 39 Meit; f 
bei Montereaw, iſt durch den Kanal RE 
vernais mit der. Loire, durch den von 
Burgund mit der Seine verbunden 4 
Das Depart. A Hat uf 182 M. 
in.5 Arrondiffements 381000 €, die 
von etwas Bergbau, Ackerbau dor e 
lich von en und. Fnbuftie Ieb 
Hauptſtadt iſt Aurefrei ü 

„he Ste 
Mord, "Horkfbire; die — ER 
Grafihaft, von Humber und Düfe bes 
wäflert, au die: ‚Noxdfee ſtoßend g 


beutender 
: | Aterbaudifteift mit eben fo —— 


duſtrie (Leeds)! Bar ur 281 
17 


88000: E, * 


29. Die Hau pt fi ). atı der Oufe, 


— 


Weichbilde 57000 Be ie ln 


3 Yafla; das Gefetzbuch der Tatareu. drale u. audere G 


an, kurzes turke vorn wenig telalter Se Leinwandfabti⸗ 
en Samen: ——— ken u. Seufbereilung 8* 
fange. ‚I nd | rabuın bie! Ha 
avase; Yabure; Nebenfluß des britannien, ſpaͤter als 
„deine Strocke Graug⸗ ae a 


sd naguhgmalnt 


Aug zwiſchen * u, Braſilien, mündet 






Y war a 
des rom Gr 
— 
Koͤnigreichs Rorihumbe 
erlriegen ein Haupi 


in Ecuador bei Tabatinga, 130 M. lang. platz der — Den Titel Pins 


Jaws, Ausjag in Guinea. 

Yell, eine der Shetlandeinfeln, 7 
DM, groß mit 3000 E. 

Yeoman (johmänn), im Mittelalter 


309 von D. führten häufig königl. 
Ye Großbritannien, Geſchichte). D 

te Herzog von Y. war ber 2, Sof 

dnigs Georg II., Frederik, geb. 1763, 


in England ein Bauer mit eigenem Gute. | als Oberbefehlöhaber der britt. Armee 
Yeomen (of the guard), 200 Mann |1794 und 1799 in Holland vpn den 
ſtarke, alterthümlich gekleivete u. bewaff⸗ Frauzoſen gefchlagen ; doch verdient um 
nete Truppe, welche die Wache im Tower die Reform der engl, Landmacht, führte 


762: York von Wartenburg mıYriarte 


einumehr als; — — f und philologiſchen Studien, wurde auch 
Mitglied bet franz, Alademie u ſt 1828. 
te fish viel mit der Erllaͤrung der 
ierogipphenu. ſamme te — 
ponimern "Soldat iner Forſchungen im „Egyptian diotio- 
dirtei1812 das preuß. —— das gestnaryf, (Lond. 1820) ng! erühmteſte 
gen — operirie, ſchloß auf dem Ric VWerkaber waren Borlefuugenrüber Nas 
zug: 80; Dec. 1812 eigenmächtig die] turphiloſophie u. bie merhaniisden Künfte 
Convention von ———— wel⸗· (enal. Lond· 1807, 2Bde. 
cher die preuß. Truppen ſich als neutral — geft; 1820, 
ee Sean 1813 führte jengl. Landwirth, Secxetaär des Bureau 
er dein. entſcheidenden Elbübergang bei:l für: Ackerbau, Verfafſer mehrer einfluß⸗ 
Wartenburg aus, wo er den Generalreicher landwirthſchaftlicher Werlke. 
Bertrand ſchlug, erſturmte 46; Oeibr. Npern ( franz Vpres), bei: Fekung 
1819 Möckern bei Leipzig;i rettete 18:4 in Wefflandern, an dem bei Nienport 
bei Monimirail das: ſchieſ. Heer vor mündenden Küftenfluffe Yperle,.hat 
gänzlichem:Berberben und entſchied den) 18000 E., —— xLeiuwand⸗ ind 
Sieg bei Laon. 1015 nahm er ſeinen SpiseufabrifatiemT jun. 
Abſchied uu. wurde kurz vor ſeinem am 8.  Ypfilantis, ed Fonariotenfamie 
Detbr, 1821 erfolgten Tode zum Feld lie; die von den Komnenen ab 
marfchalliernaunt, (Lebensgeſchichte von | will. Alex and er, Hoſpodar den. 
Dropfen; 2: Aufl, 3 Bde. Beri. 1861) | laspei, wurde, 1805 auf Befehl der arg⸗ 
Morktown, Stadt in Birgigien, zer⸗ ——ãA Morte hingerichtet. Sein; 
fauen, mit etwa 500 Ey: berühmt durch Sohn Kon fantin; nach 1700 Hoſpo⸗ 
bie Capitulation des Lord Coramallis, | dar der Moldan, bald auch ber Wala⸗ 
19; Oet 1781welche den amerikan.chei, flüchtete 1805 nach — 
Unabhaugigleitstrieg brendigte. 1846 in Kiew, ‚hatte ſich bereits; mit der 
MNoung (Jong), Edward, einer der Einleltung eines griech: Auf 
bei ung bekannteſten engl. Dichter, :gebi | [häftigt. „Bon feinen 5, Söhnen, ware, 
1681 zu Upham bei Winchefter, \anfarigs | von Einfluß anf die griech. Revolutiens 
Juriſt 1727 Theolog; George I. Hof⸗ Alerander N geb. 1792, ſtieg in ruſſ. 
laplan geſt.1765 als Paſtor zu Betz] Ruiegedienften zum Generalmajor , war; 
wyn in der Grafſchaft Hertfordz als Mitglied der Hetärie, ſtellte ſich aa 
Theaterdichter hatte sexikein Gluch dage⸗ u die Spitze bes. Aufftandes, im 
gen: war ex ein guter Lyriler gewann | ben. (Moldau u. Walachei), Es 
Epre: und Geld durch feine Satiren aufı —— als Fluchtiing in Sieben, 
die Rupinfucht mb wurde wektberüpmt:| bürgen angehalten, ı wurde er durch bie 
durch feine "Ractgedanfen“, ein Iprifch | öfterr. Regierung bis 1823 in Munfatic, 
didactiſches Gedicht voll melandholiicher | dann bis 1827 in Therefienftabt gefan- 
Eintönigfeit, aber voll der berrlichften | gen gehalten; fi. 1828. Demetrius 
Sentenzen, genialen Gedanfenblige und |9., geb. 1793, begab fi) nach Morea, 
fühner Bilder (deutſch von Ebert, der exhielt zwar den gehofften Oberbefepl 
auch die Satiren überfegte, Braunſchw. |nicht, bewies fih jedoch immer et ges 
1790! FF non) Benzeh Sternäu, Fränffii fhicter ne ——— 
1825), "Works, Lond, 1357: und: oft ı m Kapobiſttias anf kurze Seit: 
Young, Thomas, engl Gelehrter/ geb. den Oberbefehl im Oſtgriechenland; Yı 
1773 zu Milvekton inder Grafſchaft So⸗ ru Br en —— hai 
merfett aus einer Dwäderfaimilie, trat Koletti über, 4832. 
Tre een — ke 
eri quergelegtengr Ion. 
Tönigl. Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften zu / Naht in, der Piraf 
London; er lebte in London alsipraktis| :MWrinrte, Fnan us Tomas, FOR 
ſcher Arzt, doch mehr feinen mediciniſchen, NYriarte, Ignacio, geb. 1620 in Oui⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen, archaͤologiſchen puäcon, Schuͤler des ‚Altern Herrara jn 
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Sevilla, Freund Murillos, geſt. 16851, -Yucatan, auch Merida, Cams 
zu Sebiug, ausgezeichneter: ſpan. Land⸗ peche genannt, Halbinſel Mittelameri⸗ 
ſchaflsmaler mit zauberhafter Dep fas, der nordöſtlichen Spike Cubas ge- 
lung des Lichts. genüber, über 2000 IM, groß: mit 
Aſenburg, ß Iſenburg. vielleicht Mi, E. größtentheils Ins 
Affel (Eiſſel), Name —*X Gewaͤſ⸗ dianern und Meftizenz. 9. iſt beſonders 
ſer in den Niederlanden. Die Nie uw⸗reich an Mahagony⸗ und Campecheholz. 
9., kanaliſitter Rheinarm von Arnheim | Die Hauptſt. Merida, 1542 gegrün⸗ 
big Doesburg, ‚vereinigt - fich dort mit| det, hat 40000 E. "Zur Zeit der ſpan. 
der aus Weſtfalen kommenden Y; (Dude⸗ | Eroberung beftanden im J. 7. Judianer⸗ 
Y.); fließt von da als Over⸗Y. od. Ye ſtaaten; merkwürdige Tempel: n, Städte 
firom über Zütphen, Deventer und trümmer gehören aber vielleicht noch ei⸗ 
Zwolle im die Zuiderfee. Die Neder⸗ner frühern Periode an, Nach der; Des 
A. Meine Y. hollãndiſche Y., Arm: des | freiung Merifos bildete. Y. einen: Bun- 
Kl, mündet oberhalb Rotterdam in die) desſtaat der merifan.. Republik, fagte 
mn ſich aber 1841. 106; 1850 erhoben. fich 
(tab; Hafenftabt an derſa wed. Sud⸗ | die Indianer gegen bie Weißen und ha⸗ 
ah Veberfahrt auf iffen nach. | ben auch bis 1886, wenigſtens im In⸗ 
Gteifswalde, hat 5000 E. nern des Landes, die Oberhand ge⸗ 
Attererde Tommt in mehren meiſt wonnen. 
fehr feltenen Mineralien, im’ Atterotau⸗ Yınnar, chineſ. Provinz, an: Höxter 
talit; Polygmit, Otthit ꝛc. u. beſonders inbien u. Tibet grängend, Gebirgsland, 
im Gadofinit Hor, in Tegterem von Ga= | mit: der. Hauptſtadt 9, an. einem: Ser. 
dolin 1794 entvet, Mofander fand 1843, Yutah, j. Utah, 
daß die bieher Y. benannte‘ u, als eine verbun (Iwerdöng), Ifferten, 
einfache Erde ettachtete Subkanz in] das helvet.röm. Ebrodunum, "Stadt im 
der Wirftichfeit ein Gemenge von drei] jhweiz. Katıton Waadt, mit, 3600, E., 
verſchiedenen Erben if. Für die ſtärkſte Schloß, in welchem zuletzt Pofalogzis 
diefer drei Baſen if der Name Y. bei⸗Juſtitut uhtergebracht wars: 4 An ı- 
behalten: worbem;' während die beiden/ NYvetot (Iwtoh) franz. Stadt: im: 
andern Erbin und Verbittierdeibenannt | Depart.. Nieder Seite, mit 9000 E. 
finds Woͤhler ſtellle aus der Y. das] beträchtlichen Juduſtrie, bildete mit 
Meialf Atterium dar, Auso ſchwarz⸗ Umgegend — 
grauem ſchimmerndem Pulver, Heinen] deren Befiger Könige hießen. 
metall glänzenden‘ Schuppen“ beftehend,] : Yuorne (Imorn);. Dorf im — 
welche unter dem Polirſtahl Farbe eg Baht; unweit —* Graͤnze von Bet) 
— des ie .. iu. 10B — een 800); Eur 


Barant a TR 5 rind alles said 
’ 0 den x: A3c UNE ads 8 vr F — re TAN. 
a im dem —8* Augen — 6, im in 4 Eauonifen: ‚feiner: ‚Seit, — 1339 
dem romiſchen us den von — u Padua, durch Johann XXIII. Erz⸗ 
menden der 26. Buchſtabe, en in bifchof von Floteny ‚1441 Sarbinal, 
brite unsefanne (eöße; maf. frag. | nnd Aber bie Möhaltung Res Ronfine 
e unbefannte e, mund üuber die es Konſtan⸗ 
Manzen die Munzſtaͤlte Grenoble. zer Concils. Er war eines der hervor⸗ 
Vaardam ſ. Saaxvam. agendſten Mitglieder bes: degiern, ent- 
Zab, bei den Alten Zabatos, 2 Ne⸗ wickelte namentlich ia den Aueſchüſſen 
benflüffe.des Tigris, eutſpringen in dem | eine wichtige Thätigkeit und ſuchte zwi⸗ 
kutd. Gebirge, münden unterhalb Moſul. [hen Johann: AAlll. und: dem Coneil zu 
Zabarella Fraucebeo, einer der grohe | vermitteln, fo ange es anging. Er.batie 


264 311 un. DRIN — 


Sul) —— Bun, geb 1754 
| zu Preßhurg, zuerſt kr Dffirier, 1782 
mgen ba 1806. Direcor der ‚Sternwarte auf 
Shut: De schismätibits aubtöritate im» | dem Seeberge bei — hierauf in 
peratoris tollendis welche der Prebteftant | Frankfurt: a. M. Genua, Marſeille ic, 
Schardius 1609. gu Straßburg heraus: | ſti 41882 zu Paridzrein ausgezeichne⸗ 
gab und die mit dem Beiſatz: doneosex- ier Mathematiker und Aſtronom: GCar⸗ 
purgentur tt. Iuder ſteht. Vebensbeſchrei⸗ respondande- astronomiqueʒ) · Tabulao | not 
a von: Hecht.) ———— ‚und tuumsolis novae et reorreclae Tahulas 
SG Vedova (ital, Padua 1820). 0; | spesiales aberrätiohis'et: mulationis) 
Zabern, Name von) 8 Städtenhauf| Bruder Anton,.ngeb, — 
dem linken Rheinufer; verſelben/ Berg⸗ zu. im ‘f, Ei Rriegsdienfte 
30. Im öls von demſelben Rhei n⸗ | Generalquaftiermeifter.ider 1: k. Armee 
B.1(mit 2000 Unser ka! — in Italien empor (1799); wurde abet 
Pfalzz Elſaß⸗Z.,frunz. Savernen (als bei: Marengoigefangeti, zweit fein Pferd 
röm. Colonie Tabernäe ), im ffranzo Dez ihu en ‚unter bie Feinde: trug / ſtarb 
part. Nieberihein, an — — 1826 als Feldzeugmeiſter. dad 
Pariſer Eiſenbahn ni dem Rhein⸗Mar⸗ — — 
nebanal;ı hat SONNE, rege⸗ Induſtrierter geb. 1728 zu Frankenhauſen in Thür 
1525 Riederinegelüng der aufftänbifchen | ringen) gefti 177 Tals Profeſſor der Dicht⸗ 
elſüfſ. Bauern Dusch · erzos Anton: von funft: In Braunſchweig; er —— 
Lothringen. tit Mg) U ladı mb Wpikeausit omi engedicht bei 
38 —— »1R0T3g uhbS uns einzufũhren; saber Feine: Leiſtungen 
11% | find uıigeniehbar mit Ausnahme des Nter 
i : Yacatecaß; Binnen ſiaat de — uvmmiſten — RG NENNE 


‚nit:250000 &;;iR ein:tühles, ware eines; reiegirten Jenaer Studenien zu 
armes Plateau, 6000 Aberidein Dream; | Leipzig : in Alexandrinern beſingtz das 
— ſeine weichen Silbergruben Verdicuiſt· dieſes —e liegt in der 
—— —— „iſt Friſche and: Wahrheit der Schilderung 
die zweile Bergſtadt Mexikos za wichtig⸗ des Burſchenlebens jener! ZeitinıDeh 
ſter Haudeleplatz niſt Agnas Caliemes Thomſon uͤhmte 38 — * 
mit warnen Bädermiunfinsdod: md bit mitunter. nicht· übel nach, dagegen be⸗ 







Darraria⸗ a En nn wähtte er ſich in der 1, Schöpfung bet 
ter der jungern geb. 1500)Hölle⸗ 
zu Eremonazuerſt gt, daun Prie ſter | nam 150 sr &sc 


in ſeiner ® aterfindi. Iyörancrano| a, 
Antonin, ein großer Gelehrter des — ——— Witllenherg 
Jeſuitenordens geb· 1 714 ——— ‚1807 in Heidelberg/ zeigte als Abgeorde 
178 ZDeſuit/ wurde tor der neter der LUniverfilät in dert. hab Kam⸗ 
herzogl. Diblintpet zu ge Herten | mer abſolutiſti wurdt 1842 
nad ngfeines Ordens: feinen 'genibelt, fi: 1843. 3. machte führten Ber 
Behalt, wurde durch Pins Vrıı (17% | arheitungıoder Reiptäppilofephiey! des 
bis 1099) aber Vorſtand der neuen Stagts und verdient, feine 
Akademie: für adelige Geiſtliche, ſowit berühmt eften Sri waren ein Hand⸗ 
Lehrer der Kirchengeſchichte an der Sa⸗ buch. —* ivilrechtes (A Aufl.⸗ 
zaz ft. 1705. Auher vielen Hanks Heidelb. 1820 m die Bierzig Bader 
chriften binterlie 3; (106° gedtuckte | vom Staate. KStulig: 1820-32). * 
Werke u. ift namentlich verdient um ar Zei: von; Lingenthak,. Karl «Eduarty 
Literärgefchichte « (Literägefchüchte. gta⸗ | Sohn des Vorigen, gleichfalls ein: dä 
liens im 16 Bbn;, fortgefegt ıttund. tie tiger! Juriſt geb. 1812 im Heidelberg) 
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mälhtd große wiſſenſchaftliche Reiſen der Reſt prophetiſche Reden / der erſte 
begaun 1886 Vorleſungen üüber römiſches Theil wurde 3 16 der zweite wahrſchein⸗ 
Recht ‚und deſſen Geſchichte Au leben, lich 549 v. Chri abgefaßt ; beider Theile 
Wurde außerordentlicher Profeſſor, gab | haben innern Zufammienhäng und gehð⸗ 
aber bald nach ſeines Baters Tode * ren laut der Ueberlie ferung der judiſchen 
Stelle auf u. zog von Heidelberg weg! | und chriſtlichen Kirche dem 31 an 
Hat des Baters Biographie und juriſti⸗ Zachtleeven, ſ. Saftleeven .. 
ſchen Nachlaß herausgegeben, befaßte Zackelſchaf, ungar. Echafraoe ı mit 
ſich vorzugsweiſe mit dem griech Aöm. _ grober, zottiger Wolle: 
Recht Chistoriae juris Graeeo-Romani de- Mebenfluß des vober a 
kinsatio, 1839, :Herandgabe: bed bisher VetruntarBalb; Hirſchberg; —— 
uungedruckten Bejegbuces : des Kaiſers Kochel und Zackerle bilden — * 
Vaſilius Macedo wa. MA mn ee Mt tuadot 
acharias St., Papft 141-7825 | : » Bähler, f. Bruch. nsinılansd 
er faud. faſt den ganzem Ducalus von 1 Yähtingen bad. Dorf 243 Frel⸗ 
Rom im Beſitze der Longobarden, brachte burg im Breisgau; dabei Die) Trümmer 
aber den: König ‚Luitprando durch Huge | ber Burg B. des Stammſitzes ‚ver 
Unterhanbtungen dahin ;s einen: Lojahr. Herzoge von 8. Dieſelben waren rin 
Frieden zu ſchließen an Städte heraus: uraltes alemanniſches Geſchlecht, Grafen 
zugeben. "Den Kaiſer Konſtautin Kopro⸗ |der Baar il des Breisgaues, das durch 
nymos ermahute er 7A2ı zur. Wiederher⸗ Berthold: Lk: 1060) das Herzogthum 
ſtellung der Bilder und) Zarückgabe yon | Kätuthenin. die Markgraffchaft Verong, 
Kirchengutern⸗ Sowohl Luitprand Hals | jedoch nur vorübergehend, erhiell. Ber⸗ 
—— Machfolger Rachis griffen thold II (geſt. 1111) beerbte ſeinen 
das Erarihatuan, jebesmal trieb abend | Schwiegervater, den Gegenlönig Rudolf 
ſie durch Uuterhaudlungen zurück, Bin | von Schwaben „fein Sohn BertholdIII. 
Beweis des großen! Anſehens mu der | gründete Freiburg im Brtisgau, ſt. 14283; 
diplomatiſchen Gewandtheit diefſes Pap⸗ deſſen Bruder Konrad Feind a der 
ſtes. Wichtiger war daßter den Apoſtel Hohenſtaufen, wurde von Kotharii. mit 
deri Dentichen (ſ. Bonifacius) zumer? der Reichs ſtatthalterei in Butgund be⸗ 
ſten Erzbischof von Mainz und Primus | lehat;:fpäterännten Konrad Hkıyonibefe 
yon Deutſchlaud machte; befanktlich falbtz | fen. Neffen Friedrich (Barbaroffa) fehr 
Z· Auch den fränfifhen majordomüs Pie| gebenäthigt, 11521, Ber thord N 
pin den einen zum König daß er dies zrümdete Freibutg im Uechtland fügte 
dem Merovinger Childerich Ul. gegen⸗ ſich den Hohenfaufen ungern; ftsnk1 36% 
über en föunte, folgert Berthold ve tündete Bernznregierte 
man einerſeits qus dem Wahlrecht, wel⸗ mit Kraftn und Klugheit, mahnt dienen 
ches in den germaniſchen Reichensrfür| den⸗Fütſten angebbtene Krone micht an, 
den Adel — anderfeits ans der ſondern überließ ſie gegen einen große 
Stellung/ welche Pipin ſetn Iaugerer Zeit | Geldſumme dem Hohenſiaufen Philipp; 
thatfächlich — habt) 3hin⸗ ſtod 218 flinderlos Eine Seitenlinie vet 
terlieg 20 Briefe, deren Inhalt ſich nieiſt Zährinery; void Hergn guugro denn 2, 
onifacius und die Kirche Deutſcha ¶ Sohne Berholdsn reg IR die 
Tands Stzieht. Gebächtnißiag 45. März: babiehe, Domiafe, f; B gagrad 
Barchazias, bevid 1; unter den 12:Meir| Yängerle,; Rom Sara he a 
vor irefflicht ——— —— 
ee | 1771: zu Oberkirchberg bein Ulm; wurde 
‚Benebictiner‘ im Kipftern Wihlingen‘ Bet 
ge ei in de ag mie ee 
owie m jüng ‚bexa 
tödtet, "Die LE Kapitel Feiner Weis ſags geftellten Stifte) Mereramibei Bregenz, 
ungen: find voll von Troſtungen und | an! der Univerfität Salzburg; nach der 
‚Drohungen, 18 enthalten vorzugeweiſe Sächlarifation feines Kloſters in Krafau; 
GSeſichte über: das Reich des Meſſias, dann in Prag; feit 1812 N 
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cwo er auch die Stellen eines — india die Cardinal⸗ und Ordinalzabſen 
zu Str Siephan forte eines für fe Cardinalzahleu) die Ordinaladver⸗ 
Wwiſchoflichen Eonfiftorititrathes ealongie. ‚bien! lerſtens zweitens ꝛe die diftti⸗ 
1824 wurde 3: Füurſtbiſchof von butiven: je ein zwelrc. ʒ die —— 
verwaltete feine Didceſe mufterhaft,fiand tiven: einmal er Ceigentlich 
beit: Kaiſer und Papft wie beim Volle | ein Mal; zwei Mal); die Verdoppel⸗ 
‚ir hohen: Anfehen;ofeierte, 1844 fein uugszahlene einfach zweifadinc. (eigent- 
: Prieflerjubiläum und: ſt. 1848, „Feſt⸗lich ein Fady, zwei Fach) >: bie Gattungs⸗ 
— ge % Aufl; Orig zahlen: einerlei DR 
einer Lei, zweier: Lei; alideutſch nina 

Dr fchen, Tat. wvula, fi Gaamen. im oberdentfchen Dialeet iR die dei jo 

Bahl; der Inbegriff: einer Menge von viel als Art, Gattung); bie Bruchzablen: 
"Einpellen: oder Dingen‘: derfelben Art, zweitel, brittel (Ceigentlich zwei Shell, 
Siud dieſe Dinge mithenannt ſo beißt bie drei Theil). 33914. ad 
3. eine unreine obs concrete . B. 6 fl. . — — 
wird aber Damit blos eine Menge von Zahn, Zähne; bi e unnsittekbären, 
unbenauuten Einheiten bezeichnet; : fo-| paſſiven Werkzeuge: zur Verlleinerung 
heißt‘ ſie eine: reine. oder abſtracie 3. der: Speifen, zum Kauen, beim Mens 
Man unterſcheidet ferner ganze u. ge⸗ſchen vielen  Tpieren' find. — 
brochene Zen; fodann einfache od. noch überdies eine ihrer wichtigſten An 
Prim⸗Zien, dreh. folche, ‚bie. ſich durch | griffs⸗ uud Vertheidigungswaffen. Die 
ijeine andere 3. ohne Reſt theilen laſſen, | Zähne im a formen 
u. zu fammengefeßteg.em Mandat nur bei, den Wir erdutch 
die Z.en nach einem: Syſtem, 3. eufy⸗ihr inneres Skelett‘ den Zähnen eine 
ftent, geordnet, wobei eineibeftimmte 3. ſeſtere Unterlage ee Sie 
als Grun d⸗g. a RB Das find: immer den 
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— en 


elmife: 
jenz.leßterei —— 8 


unten ——— Mon! 10:4. 
Falten des lzes auf· ihrer 


ſowqeſo ——— — 


ORAL 37, Amır baten Oberflaͤche oft ſehr zuſa 

: Zablentottetie; f Lotterie, ia ſetzte Figuren/ ſo zoͤ B. bei den Daͤhnen 
Zablpfennige ſoviel wie Rechen⸗ vieler Dickhauter und Wie R 

pfennige,: Marten) .u HR sohlin | SGRgHch ihrer Beſtiurmung beinden Sur 
3 > lat nümeralia;, gethieren fan man. 8: ' 

die irgend’ eine Zahl od. Zahlbeziehung /den 1) Schreib e gu welthen 

angeben, ber Form ach theils auch die Borberzähne der Nagthiere ge⸗ 

vi — ial, der g borenz) Er, St pe ng- 


nach theils unbefimmti(alfe, exliche, wert zaͤhne der Thiesez 3 ‚Zähnen Wie 
uige, viele ze), theils beſtimmt. Letzterel in der Form von Mahlſteinen dies Spei⸗ 


1 


en mi 5 1 Yahre vetwaner- 
des 207 Zähne, welche bereits und h 


$ Vahr etwa beginnen die erſten Mi 
* Ri deren Wutzelmuinadguund/nad 
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ſen zermalmen hiezu gehören‘ alle in hin Gtalien suis ward 1829 Profeſſor au 


der Tiefe der Mundhöhle in die beiden der Runfalabennie zu Berlin; now 1830 
Kieferknochen eingelaſſenen Ma hlau. bis ¶ verweilte er wieder im) füb- 
Stockzähne. Der Meuſch hat im er⸗ lichen Jtalien. Reueuideckte Wandge⸗ 
wachſenen Alter bekanutlich 322 Zähne, maͤlde in Pompeji“ Stuttg. 18283bie 
in jedem Kiefer: 16, nämlich Schueide⸗ ſchönſten Oruamente au meriwürbigflen 
zahne Eckzahne (lat! denies crespidati), Gemalde aus Pompejt, Herculanum u, 

Bactenzähne (dent. bieuspidati), 6 Mahl⸗ Stabiä” 3 10. Tief. Berl: 11828-=30 5 
oder Stockzaͤhne Cdent: molares). | Von Ornamente aller claſſiſchen Zeiten", 
diefen kommen 12 nur einmal im Leben | 11 Hefte, Berl, 1832 fg. 
zum’ Borfchein;! die andern erſchei⸗/ Zahnküſte dh Eifenbeinlüſte, ſo 
nen zuerſt als Milch zaͤhne und wer⸗genanni von der Eifenbeinausfupr, Theil 
den erftfpäter durch ihre Erfagmänner, der Küfte Guineas, zwiſchen Liberia u. 
die bleibenden Zähne, aus ihren der Goldküfte, oder vom En Palmas 
Höhlen verdrängt. - Das Erſcheinen der bis Cap Trespuntas. 
erſten Zähne und dev Wechfelidexjelben]. Zain, langes, ſchmales Eiſenſtück, 
beim zweiten Zen geſchieht in der Re⸗zur weiteren Bearbeitungnbefimmt, da⸗ 
gel’ paarweiſe Im Jahre /meiſtens her hammer, Seil en (bat — 
in der 2. Halfte des "Lebensjahres, ‚Stabeifen). 
brechen in der Regel die Anittlerenum- 0 Zainer,; Günther: Rhames 
‚tern. Schueidezaͤhne zuerſt hervor Reutlingen, ber erſte feit i los in * 
Jahr ſpäter kommen die beiden Intitts burg, wer andere ſeit 1473 im Ulm an⸗ 
leren Schneivezähtte des  Oberfieferd, ſaͤßig berühmte Buchdrucker, welche zu⸗ 
im 10 bis Monat erſcheinen die erſt mit Fat. Lettern druckten. 
untern feithichen Schneivezähne u5 Mo. Bares: Eongoyfüdafrifan. Strom, 
nate Später: biehobern Heinen’ Schneide⸗entſpringt sauso unbelaunten Dallen, 
gähne,r gm Monat erſcheinen die mündet in den atlantı Ocean. 
intern kleinen erſten Mahlzaͤhne u. eis] 37 Zajonezek, Joſeph, Fürſt, gel 1752 
ige Monate nachher die obern Heinen, in Kaminiec, diente mit Anszeihunng 
Gegen den 20 Monat kommen die un⸗unter Kosciuslo und Napoleon ‚war 
tern Eclzaͤhne im Bil Monat die: obern. feit 1815 Statthalter won Polen, einen 
Landsleuten Fitdem als — ſweſſtnt 
ſcheinen die untern großen Dibtape verbaßtj ſt. 1826. m —RF 
und im⸗ Zac ie It Bakyathosjıf. Zainte. ,; m. tot 
"Bahr entpäft alſo der Mund er IT Bulathnanfi —— . 4 

5 fi, Bohdan 5* Dichter 

brochen haben ‚um außerdem noch diel) und ein Vertreter ber durch Mickiewicz 






























Ä 8* oder mehr entwickelten Zaͤhne der in die Hoöhe gekommenen nromantifchen 


Dentition zuſammen — Im Schule der Polen⸗ geb. 1802 zu Boha⸗ 
tyrka in der Ükraine ſeit der Gebote 


tion bomt 331118 Verbannter in Frauf⸗ 


Sic werden, in der ue lichen Reihen⸗reich lebendʒ ſeine Gedichte wurden 
‚Felde auszufallen wie fie erſchienen ſind. ſeit 1841 im Phſen mehrmuls au 
* when * die hinter und unte —— außerdeme — rei 


ei — —2 — eitchn —— 


— * 
1 Babtn;; Jops Earl Wil, (Wecpitet h, |tritafic; fe nut eifweife das rühtig, 


Mater; geb; 1800: zu Rodenberg; a was man vun den furchtbaren Strenge 
‚Helen; bildete ſich zu Kaſſel Paris u. Iven Geſetze des Blierzählte; ſo war die⸗ 
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fer feineswegs ein großer Gefeggeber, 


Zallinger — Zamosk. 


ſeinem obern Laufe erſt durch Living⸗ 


auch weiß die Geſchichte nichts von der ſtons Entdeckungen bekannt geworden, 


Dauer oder Heilſamkeit ſeines Werkes. 
Zallinger zum Thurn, Jak. Anton, 
Theolog und Philoſoph, gebürtig aus 
Botzen, wurde Jeſuit, lehrte Philoſophie 
zu Augsburg, Münden, Trient, Dil 
lingen u. Innsbruck, an weld letzterem 
Drte ein Bruder von ihm, Franz 
Seraphin (geb. 1743, geſt. 1804) 
fih als. Profeffor der Phyſik einen Na- 
men erworben hatte, fi. 1813 in feiner 
Baterftadtz feine Schriften, namentlich 
bie über den Kantianismus, verdienten 
mehr Beachtung als fie gefunden haben. 
Zallwein, Adam, mit dem Klofter- 
namen Gregor, geb. 1712 zu Ober⸗ 
wichtach im bayeriihen Walde, wurde 
1733 im Klofter Weffobrunn Benedic- 
tiner, Profeffor des canoniſchen Rechtes 
und geiftliher Rath in Salzburg, wo 
er 1766 ft., neben Eipen, Zeh, Rieg- 
er, Neller u.a. 3. machte ſich um die 
528 Bearbeitung, Erläuterung 
u. Sammlung des kathol. Kirchenrechtes 
verdient. 

Zaluski, poln. Geſchlecht, in meh- 
ren Mitgliedern durch Patriotismus 
und Gelehrfamfeit ausgezeichnet. An- 
dreus Ehryiofl. 3., geb, um 1650, 
Biſchof von Ermeland, gef. 1711, hin- 
terließ „Epistolae historico - familiares* 
4 Bde., Braunsb, 1709. Sein Neffe 


mündet in Mozambique in den indifchen 
Ocean; er bildet eine Hauptfiraße des 
Berfehrs der Binnenneger mit den por- 
tug. Colonien. 

Zamboni, Ginfeppe, geb. 1776, 
Profeffor zu Verona, geft. 1846, Ers 
finder ber nad ihm benannten Säulez 
dieſe befteht aus wechjelnden Schichten 
von unächtem Gold- und Silberpapier, 
zeigt die Anziehung und Abſtoßung der 
voltaifchen Säule an den Polen, aber 
nicht die chemiſchen Wirfungen, 

Zambos, im ehemals fpan. Amerika 
Namen der von Indianern und Negern 
erzeugten Mifchlinge. | 

Zamojski, altes, reiches poln. Ger 
ſchlecht. Jan, geb. 1542, fiudierte im 
Paris, Straßburg u. Padua die Rechte, 
war 1573 Präfident des Reichstags u, 
feste die Wahl Heinrichs von Valois 
zum Könige durch; ebenfo bewirfte er 
jpäter die Wahl Stephan Bathoris for 
wie Sigidmunds yon Schweden, nöthigte 
Rußland 1582 zum Frieden, befämpfte 
1595—96 Tataren und Kofafen mit 
Glück, gründete 1588 Stadt und Feſt⸗ 
ung Zamosf, wo er 1605 fl. Unheil 
voll erwies fi) das von ihm ausge⸗ 
gangene Geſetz, demzufolge jeder poln. 
Edelmann perjönlich bei der Wahl des 
Königs ftimmen durfte. — Andreas, 


Joſeph Andreas, geb. 1701, Biihof| Graf 3., 1764 Krongroßfanzler, 308 


von Kiew, 1766—73 von den Ruffen 
in Kaluga gefangen gehalten, ft. 1774; 
er hatte eine große Bibliothek geſammelt, 


fih 1767 vor dem ruſſ. Einfluffe zurüd, 
ordnete 1776 die neue poln. Geſetzſamm⸗ 
Yung; fl. 1792, 


welche er feiner Nation teſtamentariſch Zamolris, nach anderer Lesart Zal- 
zurüdließ; 1795 wurde fie auf Befehlimoris, ein Gott der Geten, von ben 
Katharinas II. nach Peteröburg gebracht. | fpäteren Griechen zu einem Schüler des 


Sein Bruder Andreas Stanislaus, 
Bischof von Krakau, geft. 1758, wirkte 
gleich ihm für kirchliches u, wiffenfchaft- 
liches Leben in Polen. 

Zama, eine der bedeutendſten Stäbte 
Numidiens, hiftorifch merkwürdig durch 
Hannibals Niederlage 202 v. Chr. 

Zambeccari, Francedco, geb, 1756 
zu Bologna, erft jpan., dann ruff. See⸗ 
offizier, bejchäftigte ſich viel mit ber 


Pythagoras u. VBolfsbetrüger gefempeltz 
wird aus dem Lithanifchen Zemelufs 
d. h. Erdgott, erklärt, 

Zamora, Hauptſtadt der gleichna= 
migen fpan. Provinz, am untern Duero, 
Biſchofſitz, alte Feftungswerfe, 10000 E., 
Leine- und Wollemanufafturen. 

Zamora, Antonio de, ein Kammer 
berr Philipps V. von Spanien (1701 
bis 1746), lieferte gute Bühnenftüde 


eronautif, verunglüdte auf einer Quft- | (Mazariegos yMonsalves; el hechizado por 
fahrt 21. Sept. 1812, indem der Bal- | fuerza), weiters ohne poetiſchen Gehalt. 


Ion Feuer fin 


Zamosk (Samotih), poln.=rufl. 


8. ’ 
Zambeſe, Strom in Südafrifa, in! Feftung im Gouv, Lublin, mit 5000 €, 


- ger 
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nach ber Erbauung der feſten Lager iw| der Inſel 8. liegt die bedeuiende Hand | 
del durch Kaiſer Nikolaus ohne viele) delsftabt Nyngas 0) 
Bedentungz gehörte von 15884820, Sannon Giovanni Battifta ,. geb, 
Zamojeti Ci. du)» 140); 177413 Floreny, wo er 1832: als Se⸗ 
Zan exi, Domenico gewöhnlich cretar der Alademie della Crusca farb, 
Domenidin o genannt, bexühmter ital. ein um Epigraphik, Numismatif ns dgl 
Mater, zugleich Architekt, geb,,1534 zu | verdienten, Archäolog/ deſſen Leben und 
Bologna, Schüler der, Caracci, ſi. 1041 LeiftungenGanedoni (Moden, 1835) u 
zu. NReapel. Berühmte reifen, dar⸗ Becchi (Birenz. 1888 verherrlichten· 
unter; beſonders die zu San⸗vuigi in Zanotti, Francesco Marie; ein aus⸗ 
Rom, das Leben der b. Jungfrau im gegeichneter u. vielſeitiger Schriftiteller, 
Dom zu Fano, die Communion des geb. 1691 zu Bologna wo er viele Jahre 
Hieronymus Mofeſſor war und 1777 ſt.; er ſchrieb 
Zan, Thomas; gch, 4794, Ckbauer, ein elaſſiſches Latein. u. Ztalieniſch galt 
ſtiftete 4820 zu Wilna eine Berfhwör- als, Arefflichen Dichten „in beiden Spra⸗ 
ung „gegen „Die, ruf; Herrſchaft, ‚wußte chem, „brachte, in: feinem Vaterlande Rew⸗ 
dafür 1824 nad Sibirien, wurde, F tons Naturlehre zu Anſehen, war ein 
ter begnadigt, ſcheint verſchollen. tüchtiger Mathematiker, Phiioſoph und 
‚Zander; |. Sander. nn! NJurxiſt. Werke) Bologna 4779 34 
-Zanetti, Name einex, um die gi Euch ioj geb.470% zu. Bologna, wo 
febhr » verdienten ilal. Grafenfamilie. — ex. 1732.14 exwarb ſich um die Afıros 
Zu Antonio: Maria, genannt Eras⸗ nomie bedeutende Berdienfte, welche feine, 
mo geb, 1680 zu Venedig, geſt. 1767, Lebensbeſchreiber Garatoni (Bonon. 
brachte-ein ſehr werthoolles Kabinet von | 1.784): Bannetti(Parına 1786) weite 
Gemmen, Kupferftichen, ſeltenen Büchern laͤufig ausinanderſetzten. 
u fzuſammen, erneuerte die Kunſt Zante, bei den Alten Zafyntbos, 
des, Hugo,.ba Calpi, Holichnitte und | jon,.Önfel, CyIM,ıgroE mit 39000 
Kupferſnche von drei bis viererlei Stöden) Eu meiftens Griechen, fruchthar w, fehr 
und, Platten abzudruden, ſchriflſtellerte gut angebaut, führt Rorintpew , Del; 
auch über, Malerei, Scufptur, Architece Südfrüchte, Vqueur u. Erdöl aus. Die 
tur u. Seh — 83Francest o geb. Stadt Z. ampbitbentwalifch an einen‘ 
17.43; geftz 1782 als Vrofeſſor der Rechte Berg.gebant, hat Citadelle,Ha en, 20000: 
zu Padun, war ein geachieter Archänlog; Meeres zbiſchofs. 

























fein Bruder Antonio Maria, geb ihar/ ſ. Zangnebar. Un slot. 
17464, geſt. 118 —— BiblloZapfenbaiune [5 Coniferae, win. oc 
thekax von San Marco, zu Venedig durch apfenitreich, bei, —** Reiterei Re⸗ 
Veröffentlichung von Handſchriften Die nmite,. Abendſignal Trommel; 
Stu Marlus bibliothel zählt deren 42 dem Horne oder der ie durch 
ſowie „als Schrifiſteller be bilpende welches die, Soldaten in ihre Dindrtiere; 
Kunt;einei- Namen. 1& cha) gerufen werden; soll Den Namen von 
Zangenwert Grabenſ heere, ker dem; anittelaktexlihen Gebrauche haben 
naar le, Feſtungswert ohne-Baflion, aus daß die Schenfwir ao säbren nächtlichen‘ 
wechjelsweife ein- and ausipringenden. Grften durch einen —— 
Wineln heftehenn, dp: daf jede, Linie, pon | pder Zapfen abbotenslalf ni sd: | 
der nebenliegenden, rein deſtr ichen wird Zaphyrin, ef Sophroniee 
Banguebar, Zanzibar oſtafrifan. apolya, Stephan, ungar.: Magnat, 
Kuſtenland zwiſchen Aan und Mozam⸗ eldberr des Mathias Corvinus ſ 14995 
bique, heiß, ungeſund reich am. — ein Sohm Johannes, Fürſt von Sie⸗ 
dueten des tropifchen Afrifa, den Pe orius, benhürgen,, machte Ferdinand bie une; 
gieſen oder dem. Imam von Maskat;gars Krone) fteeitig; fh: 15405 fein Enfel- 
unterworfen, neueſfer Zeit auch; von dem | — durſt von Sie⸗ 
Engläubern, häufiger beſucht, denen jeithbenhürgen, fh487 15.15 1 } 
1824, Mombaſa gehört; das porkügief.| Zappi, En Battifig, Felice geb. 
Melinda iſt ſehr berabgefommen. „Aufp1667 3u Imola nigefls 14710 zu Nom, 
Eonyerfationd- ‚Ktzilon, v. 49 
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Zar — Bea Bermubdez. 


war ein tüchtiger Rechtsgelehrter und |rühmter öffentlicher Lehrer, Reſtaurator 


glänzte als Dichter durch anakreontiſche 
Canzonen voll Gefühl. - Rime, Vened. 
1723, Rom. 1757. In der Sammlung 
findet man auch die Dichtungen der Gat⸗ 
tin 3.8, Fauſtina. 

Zar, Zaar, ſ. Czar. 

Zara, lat. Jadera, fefte Hauptftabt 
Dalmatiend am adriat. Meere mit 7000 
Einw., Sig eines Erzbifchofs, der k. f, 
Statthalterei, hat Seide: und Rofoglio- 
fabrifen, ftarfe Fifcherei, einigen See- 
handel. 

—— ſ. Saragoſſa. 

arate, Francisco Lopez de, geb. 
1580 zu Logron(Po in Altcaftilien, geft. 
1658, ein guter Dichter, deffen Iyriiche 
Gedichte, Eklogen (Silvas: Alcala 1619, 
1651) u. f. f. zumeift deßhalb fein bes 
fonderes Glück hatten, weil damals Spa⸗ 
nien fehr reich an trefflihen Dichtern 
war. Ein Zeit⸗, Schickſals- u, Namend- 
genoffe von ihm war der Schaufpieldich- 
ter Fernando de 3. 

Zaregrad, flav. Name von Konſtan⸗ 
tinopel. 

Zarizin, Faiferl, Luſtſchloß unmeit 
Moskau, von Potemfin für Katha- 
rina II. geſchmacklos erbaut; das Luft 
ſchloß Klein- 3. ift meiftend Sommer⸗ 
aufenthalt des Stadteommandanten von 
Moskau. ’ 
Zarizyn, ruff, Stadt im Gouv. Sa- 
ratow, an der Wolga, mit 4800 E., 
ſtarkbeſuchtem Mineralbad, 

Zarlino, Ginfeppe, verbienter muſi⸗ 
faliicher Theoretifer, geb. 1520 bei Bes 
nedig, war Kapellmeifter an der St. 
Marfuskiche u. fl. 1590. „Instituzione 
armoniche*. Ben. 1562 und 1573, 

Zarskoe-Selo d. h. Zarendorf, 
prächtiges Faiferl. Luſtſchloß, 3 MI. ſüd⸗ 
lich von Petersburg, mit großen Parf- 
anlagen; das Städtchen 3., mit Pe⸗ 
teröburg durch eine Eifenbahn verbun- 
den, hat 5300 €. 

Zarter, f. Sarter. 

Zaſius, Ulrich, einer der tüchtigften 
Rechtsgelehrten u. Humaniften der Re⸗ 
formationgzeit, geb. 1461 zu Konftanz, 
zuerfi Notar beim geifllihen Gerichte, 
dann zu Freiburg i. B. Syndikus, wandte 
fih von 1491 entjchieden der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu, wurbe raſch ein weitbe- 


der eleganten Yurisprudenz in Deutſch⸗ 
land, bearbeitete 1520 auch die Frei— 
burger Stadtrechte neu und fl. 1535 
ſehr reich und fehr geachtet. „Opera,“ 
Francof. 1538, Lyon 1550 u. ſ. f. Er 
war ein Freund des D. Erasmus, theilte 
mit diefem die Anfichten über die refor= 
matorifchen Bewegungen, ftand mit den 
audgezeichnetftien Gelehrten des Jahrh. 
im Briefwechfel (feine epistolae gab J. 
A. v. Riegger gefammelt heraus zu Ulm 
1774). — 3., Joh. Ulrich, der Sohn 
des Vorigen, geb. 1521 zu Freiburg 
i. B., Lehrer des röm, Rechts in Bafel, 
dann Staatsrath der Kaifer Ferdinand L 
und Mar I., geſt. 1570 zu Wien als 
Kanzler, war auch ein tüchtiger Juriſt 
und ein gewandter Diplomat, dem nas 
mentlich der Erzherzog von Toscana den 
Titel „Großherzog“ verbanfte, 

Zauberei, ſ. Magie. 

Zauberlaterne, f. laterna magica. 

Zauner, Franz, Edler von Felpatan, 
Bildhauer, geb. 1746 zu Kauns im 
Dberinnthale, 17831 Lehrer an der Afa= 
bemie in Wien, fpäter deren Director, 
fl. geabelt 1822. Grabmal des Kaiſers 
Leovold II., Reiterftatue Kaifer Joſephs II. 

Zaungerichte, ſ. Pfahlgerichte. 

Zaunkönig, ſ. Schlüpfer. 

Zaunrübe, ſ. Bryonia. 

Zayner, ſ. Zainer. 

Zea, Zia, bei den Alten Keos, eine 
der Cylladen, 3 IM. groß, ſehr fleißig 
angebaut, führt Südfrüdte, Wein, Seide 
und Galläpfel aus, bat über 4000 E., 
die meiften in der Haupt=- u. Hafen 
ſtadt 3. Heimath des Simonided und 
Bachylides. 

Zea, Don Francisco Antonio, geb. 
1770 zu Medellin in Neugranada, 1806 
Profeſſor der Botanik zu Madrid, 1808 
bis 1814 Beamter des Königs Joſeph 
Bonaparte, von 1815—19 bei Bolivar, 
1821 columbifcher Abgefandter bei der 
Gortesregierung in Spanien, um wegen 
der Anerfennung Columbias zu unters 
handeln, ft. 1822 in England, mit der 
Contrahirung einer Anleihe für Colum⸗ 
bia bejchäftigt. 

Zea Bermudez, Don Francisco, geb. 
1772 zu Malaga, bürgerlicher Abkunft, 
fpäter Serretär bes ſpan. Gener alcon⸗ 


re Zehnte. 


ſuls in Petersburg, 1812 — 20 Ge⸗ 
ſandter in Petersburg, 1823 in Konſtan⸗ 
tinopel, 1824—25 erſter Miniſter Fer⸗ 
dinands VII., Abſolutiſt, aber Gegner der 
Ultras, konnte ſich deßwegen nicht hal- 
ten; 1833 —34 kam er abermals an das 
Staatsruder, mußte aber diesmal den 
Conſtitutionellen weichen, fi. 1850. 

Zebra, lat. equus Zebra, eine Art der 
Gattung Pferde, von der Geftalt des 
Eiels, ſchön und regelmäßig ſchwarz ge- 
fireift auf weißem Grunde, lebt in Heer- 
den im ſüdl. Afrika, ift wild, boshaft u. 
fehr ſchwer zu zähmen. 

Zebu, Buckelochs, ſ. Ochs. 

Zeche, eigentlich Gilde, Zunft; im 
Bergweſen das einer Geſellſchaft ver—⸗ 
liehene Feld, aus 32 Zuntheilen od. 
128 Kuren beftehend; die Ordnung, in 
welcher von Gemeindegliedern eine be« 
flimmte Verpflichtung zu entrichten ift, 

Zechine, der venet. Dufate, von ber 
venet. Münzftätte (a Zecca) genannt; 
f. Dufate. 

Zeden, lat. ixodes, Gattung Inſekten 
aus der Drdnung der Tracheenſpinnen, 
halten fih in Waldungen im Gebüfche 
auf und laffen fih auf vorübergehende 
Säugethiere, auch auf den Menfcen, 
niederfallen, in deren Haut fie ſich mit 
ihrem NRüffel fo feft einbohren, dag man 
fie nicht entfernen fann, ohne daß ber 
Leib vom Rüſſel abreißt, der dann in 
der Wunde fteden bleibt. Sie fallen in- 
deß, Sobald fie fih vollgefoffen haben, 
von felbft ab, 

Zedefia, Zidfia, Sedefiag, ur- 
fprünglid Mathanias, der 3. Sohn 
des jüdischen Könige Joſias, wurde 598 
v. Chr. tributpflichtiger König von Fuda 
durch Nabuchodonoſor, nad 10jähriger 
trauriger Regierung aber ald Empörer 
ing babyloniihe Exil gefchleppt; über 
feine Negierungsgeichichte |. 2 Kön. 24, 
17—25. 21; 2 Chron, 36, 11— 18; 
Serem. 37—39, 52 vergl. mit 28 big 
34, ſowie den Artifel Juda im IL Bd. 
Seite 504, 

„edler, Joh. Heinr., geb. 1706 zu 
Breslau, Buchhändler in Leipzig, wo er 
um 1760 f., befannt durch den Verlag des 
nad ihm benannten, noch heute vielfach 
brauchbaren und jedenfalls hiſtoriſch in- 
tereffant bleibenden „Unioerſal⸗Lexikon 
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aller Wiſſenſchaften und Künſte“ (Lpz. 
1731—54, 68 Bbe.). 

Zedlig, Joſ. Chriſtian von, ein guter 
öfterr, Dichter, geb. 1790 zu Schloß 
Johannesberg in öfterr. Schlefien, fodt - 
1806 —11 als Dffizier gegen Napo⸗ 
leon J. war einer der erften, welche die= 
fen Helden bes Jahrh. befangen, lebte 
bis 1837 als Privatmann, trat aber- 
mald in Dienft und 303 fi 1848 als 
Kammerherr wiederum ind Privatleben 
(nad Steyermarf) zurück. Mit feinen 
Dramen (Turturel, Zwei Nächte zu 
Balladolid, Kerfer und Krone u. f. w.), 
worin er fih an die Nomantifer und 
Schickſalstragödianten anfhloß, machte 
er fein befonderes Glüd, dagegen waren 
vortrefflich die Todtenfränze (1828) u. 
Gedichte (18325 die „nächtlihe Heer- 
ſchau“ ift in Deutſchland und Frankreich 
populär geworden), nicht minder das 
Märchen „Wuldfräulein” in 18 Aben- 
teuern, die Meberjegung von Byrons 
„Shilde Harold” und fein „Soldaten= _ 
büchlein“ (Wien 1849—50, 2 Hefte). 
Neuefted die „Altnordiſchen Bilder” 
(Stuttg. 1850). 

Zeeland, Seeland, weftlichfte Pros 
vinz bed Königreihs der Niederlande, 
aus den Inſeln der Scheldemündung u. 
dem von den Generalftaaten eroberten 
Theile Oſtflanderns (Staatenflandern) 
beftehend, 35 IM. großes, flaches, zum 
Theil fumpfiges Land, mit 165000 E., 
ift in die Diftrifte Middelburg, Goes u, 
Zieridiee eingetheilt. 

Zehen, die äußerfien Glieder der Füße, 
in Form u. Stellung den Fingern der Hand 
entſprechend. An Beweglichkeit ſtehen 
bie 3. den Fingern weit nad), befonders 
gilt dies von der großen Zehe im Vers 
gleih zum Daumen. Nur bei den Affen 
hat die große Zehe die freie Beweglich- 
feit ded Daumens (daher Bierhänder 
genannt), Auch haben die Affen unter 
allen Thieren allein Nägel wie der 
Menſch. Bei den übrigen Thieren mit 
3. find die Nägel entweder in Hufe, 
welche die Z. umgeben, oder in Krallen 
umgewandelt, letztere bei den reißenden 
Thieren beweglich. Viele Säugeihiere 
treten nur auf den 3. auf (3.gänger). 

Zehnte, Iatein. decimae, Abgabe des 
10, Theild des Oüternupens vom 3.⸗ 
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3.berrn (decimator), 


Nömern in großer Ausdehnung für den | geiufcht, 


Zeichen — Beifige 


Schuldner (3.holden, decimatus) an den]|derzeichnungen wird ber Schatten ent⸗ 
Schon bei den weder durch Federfirihe ausgeführt oder 


Dei den Kreidezeichnungen, 


Befis von Gütern des Staates, der wohin aud die Bleiftiftzeichnungen ges 
Tempel und Municipien, bei den Eos hören, bedient man fih, namentlich zu 
Ionen Doppel-3. (decimae et nonae)| Porträts, häufig aud farbiger Stifte, 


an den Eigenthümer und an den Ber 
figer ; in Gallien viele derlei Doppel-3. 
für die Könige, Bafallen und Kirchen; 
auch das Levitenrecht des A, T. war 
den kirchlichen 3.n günftig, Könige und 
Große ftatteten Kirchen und Klöfter 
Damit aus, Grundeigenthümer und Ges 
meinden übernahmen freiwillig die 3.- 
yfliht für Kirche und Gottesdienftz in 
Ländern wie in Sachſen unter Karl d, 
Gr. wurde der 3. als eine Art Kirchen 
feuer gefeglich aufgelegt; doch ift nicht 
aller deutfche Boden z.pflichtig gewor⸗ 
den. Im Laufe der Jahrh. ift der 3. 
eine privatredtlihe Reallaft gewor- 
den, die man im Intereſſe der Land» 
wirtbichaft bald gewaltthätig ohne Erſatz 
(Sranfreih), bald auf dem Entſchädig⸗ 
ungswege der Ablöfung aufzuheben ſucht. 
Man unterfcheidet nad der Perfon des 
3.berechtigten den kirchlichen u. welt- 
lichen 3.n; nad feinen Arten den gro= 
Ben Feld-3.n von Getreide, Wein u. 
Heu; den Fleinen Feld⸗Z.n von ans 
deren Feld- und Baumfrüchtenz ben 
Biut-3.n (Dorf, Schmale, Fleiſch⸗3.) 
vom Haus: u. Gutsvieh, Wirthichafte- 
früchten, Milch, Käfe u. |. w. Er wird 
entrichtet in natürlicher Abgabe der Er- 
zeugniffe (Natural-3.) oder umge- 
wandelt ald Geldb-3. Sn der Regel 
hat der 3.herr für den Bezug zu forgen 
und befist hiefür 3.urbarien, 3.fchreiber, 
3.amt, 3.ſcheunen. 

Zeichen, arithmetifche, hemifche, mu⸗ 
ſikaliſche, aſtronomiſche ꝛc., f. die be- 
treffenden Artikel, 

Zeichenkunſt, die Kunft, die Um⸗ 
riffe von Körpern durch Linien auf ebe- 
ner Fläche darzuftellen, gewöhnlich ver- 
Hunden mit Ausführung von Schatten 
und Licht zur Hebung der Formen, bil- 
det fomit die Grundlage der bildenden 
Künfte. Das Zeichnen gefchieht haupt» 
fächlich auf Papier, theild weißes, theils 
farbiges, und zwar entweder mittelft der 


um die Hauptfarben anzugeben. Die 
Tufchzeichnungen werden mittelft bes 
Pinfeld mit chineſ. Tufche oder mit Se- 
pia ausgeführt. — Nach der mehr over 
minder genauen Ausführung oder nad 
dem Zwecke unterfcheidet man die Zeich⸗ 
nungen in Sfizzen oder Entwürfe, 
ald erfte flüchtige Andeutung der dee 
des Künftlers; in ausgeführte Zeich— 


nungen, mit genauer Ausarbeitung des 


Einzelnen; in Studien, Zeichnungen 
von einzelnen Theilen der Gegenftände, 
zur Uebung im genauen Zeichnen der 
natürlihen Formen; ferner in Acte, 
Zeichnungen nad lebendem Modell; 
endlih in Cartons, Zeichnungen in 
der Größe ded auszuführenden Kunft- 
werks. — Zur Zeichnung einer genauen 
Eopie eines Gemäldes od. einer andern 
Zeichnung bedient man fih, beionders 
wenn die Copie Fleiner oder größer als 
das Driginal ausgeführt werden joll, 
als Hilfsmittel des Ausfpannens von Fä⸗ 
den in Duadraten fowohl über die Fläche 
des Originals als über die Fläche, auf 
welcher die Copie gezeichnet wird, 

Zeidelgüter, ehemals die in ben 
Reichsforften um Nürnberg gelegenen 
Güter der Zeidler (Bienenzühter) mit 
einem eigenen Zeidelgerichte. 

Zeilithoid, ſ. Getreidefein. 

Zeifige, bilden eine Familie der Gatt⸗ 
ung Finf (f. d.), mit fchlanfem Körper, 
fehr jpigigem, vorn zufammengedrüdtem 
Schnabel und grünem Gefieder, Sie 
leben von Samen, füttern aber ihre 
ungen zuerft mit Inſekten und deren 
Larven, fpäter mit im Kropfe erweichtem 
Samen. Der Erlenzeifig (fringilla 
spinus), oben plivengrün, unten gelb, 
Strichvogel, Tebt in Nabelwäldern und 
ift wegen feines angenehmen Geſanges 
und feiner Gefchidlichfeit ein beliebter 
Zimmerpogel, ber leicht ſehr zahm wird. 
Der Diftelzeifig od. Stieglig (Ir. 
carduelis), einer der fchönften europ. 


Feder, oder der Kreide (auch Bleiftift), | Vögel, mit angenehmen Gefang; in ganz 
oder mittelft der Tuſche. Bei den Fe⸗ Europa. Der Eitronenzeifig (fr 


Zeifing — Zeitungen. 


eitrinella), ein Alpenvogel, etwas größer 
als der gemeine, 

Zeifing, Adolf, geb. 1810 zu Ballen- 
fledt, Gymnaſiallehrer zu Bernburg, feit 
1853 privatifirend, Aefihetifer und Kris 
tifer (‚Neue Lehre von den Proportios 
nen des menfhlichen Körpers”, Leipz. 
1854, „Aefthetifche Forſchungen“, Frank: 
furt a, M. 1855). 

Zeitalter, Weltalter, lat. aetates, f. 
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riodifch, täglich, wöchentlich, monatlich, 
vierteljährlich (Tagblätter, Wochenbläts 
ter, Monatblätter, Quartal⸗ oder Vier⸗ 
teljahrſchriften) erfcheinende Schriften, 
welche die Verhältniffe der Gegenwart 
beiprechen u. bilden einen eigenen, höchſt 
einflußreihen Zweig der Literatur (Tas 
gesliteratur, periodifche Literatur). Mit 
3. bezeichnet man gewöhnlich die täglich 
ericheinenden Zeitjchriften (Tagblätter, 


Goldenes Zeitalter. Der Glaube, daß franz.⸗deutſch Journale), mit Zeitſchrif⸗ 


die gleichen Perioden mit denfelben Men- 
fchen wiederfehren werben, ift wohl fein 
Produft der alten philofophifchen Spe⸗ 
eulation, fondern wurzelt in religiöfen 
Anihauungen. 

Zeiten, f. Tempora, Tempo,. Taft, 
Rhythmus. 

Zeitgeiſt, die zu einer beſtimmten Zeit 
vorherrſchende Stimmung bei den euro⸗ 
päiihen Hauptvölkern. 

Zeitgleichung, |. Sonnenzeit, 

Zeitkäufe, auf den Fonds u. Pro- 
duktenbörjen der Anfauf von Papieren 
od. Produften, welche nach dem ausge⸗ 
machten Preife nach einer beflimmten 
Frift von dem Berfäufer zu liefern find; 
der Käufer hat aber das Recht die wirf- 
Jiche Ablieferung der Papiere oder Pro— 
dukte auch vor Ablauf der Frift zu ver- 
Yangen, wenn er den Kaufpreis baar 
anbietet; vergl. Report. 

Zeitkunde, f. Chronologie. 

Zeitlofe, ſ. Colchicum. 

. geitmaß, f. Tempo. 

Zeitmeſſer, ſ. Chronometer. 

Zeitpacht, Lehengüter auf Lebenszeit 
des Bauern. 

Zeitrechnung, Jahresrechnung, 
Aera, die Reihenfolge der Jahre, von 
einem beſtimmten Ereigniſſe an gerech— 
net. Die 3. der Juden berechnet von Er- 
fhaffung der Welt, fo daß das Jahr 
5616 gleich ift dem Jahr 1856 in ber 
riftlihen Jahresrechnung; die Gries 


ten vorzugsweife die Wochen-, Monats⸗ 
und Bierteljahrfehriften; jene, die täg- 
lich erfcheinenden, find in der Form ber 
Darftellung ungebundener, flüchtiger, 
mehr auf momentane Wirkung berech⸗ 
net (fie bringen Neuigkeiten); dieſe er⸗ 
fordern eine ſyſtematiſche und gründliche 
Darftellung, weil fie Leberzeugungen u. 
Kenntniffe pflanzen wollen. Die 3. dies 
nen theils zur Verbreitung von Nach— 
richten politifcher Natur, zur Beſprech⸗ 
ung politifcher Gegenftände um auf die 
Öffentlihe Meinung zu wirken; ferner 
zur Benadrichtigung von allem, was 
auf dem Gebiete des Wiſſens (Theolo⸗ 
ie, Philofophie, Philologie, Geſchichte, 

änderfunde, Technik, Naturfunde, Mes 
diein, Induftrie, Handel ꝛc.) gefchiebt, 
oder fie dienen zur bloßen Unterhaltung 
und zum VBerfehr in Privatverhältniffen 
(Anzeigen, Annoncen). Eine Art 3. hate 
ten bereits die Nömer, indem die „acta 
diurna*, die überall hin verfandt wur⸗ 
den, Bericht gaben über die Verbands 
lungen und Beichlüffe des Senats (zur 
Kaiferzeit jedoch unter Genfur), der Ges 
richtshöfe, über Heirathen, Tovesfälle ıc. 
in wichtigen Familien, Berfäufe, Uns 
glüdsfälle ıc. Das neuere u, eigentliche 


"Zeitungswefen begann in Venedig, wo 


die Regierung fhon im 15. Jahrh. ges 
fchriebene Berichte über wichtige Zeiter- 
eigniffe an beflimmten Plätzen auslegte, 
die Jeder gegen Erlegung einer Gazetta 


hen rechneten fpäter bekanntlich nad | (f. d.) leſen fonnte, In Deutfchland bes 
Diympiaden (ſ. Olympiade), die Rös| fanden bereits 1568 handſchriftliche 3. 


mer von der Erbauung der Stadt Rom 
an (. Rom); über die mohammedaniſche 
Zeitrechnung ſ. Hedſchra; über die fe- 


durch die Fugger in Augsburg, feit 1615 
aber erfchien die erfte fortlaufende Zeit 
ung in Franffurt a. M. England erhielt 


leucidiſche und nabonaffariihe Aera ſ. feine erfte Zeitung 1622, Frankreich 


ſeleucidiſche Aera und Nabonaffar. 
Zeitrenten, f. Annuitäten, 


1631, Das erfte Yiterarifhe Journal 
batte Sranfreich im „Journal des Savans“, 


geitungen, Zeitſchriften, find pe-| 1665, dem im Deutfchland die „Acta 
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eruditorum® 1682 folgten. Die Unter- 
baltungszeitfchriften wurden in England 
dur Addifon (ſ. d.) und Steele be- 
gründet. Die audgebehntefte und groß: 
artigfte periodifche Literatur Hat England, 
fowohl an täglichen Zeitungen: Times 
(f. d.), Morning Chronicle (Whigor- 
gan), Standard (XToryorgan), Daily 
News (radicalifirend), ald an Biertel- 
jahrsfchriften od. Reviews (Edinburgh-, 
Quarterly-, Westminster-Review; bazu 
fommt das treffliche Fritifche Athenäum). 
Tranfreich hatte vor 1852 einflußreiche 
Sournale an dem Journal des Debats (ſ. 
Bertin de Baur), Constitutionnel, Presse, 
National (f. Carrel) ; in vielfadher Hinsicht 
irefflih waren auch die „Revue de deux 
mondes“, das „l’Athenaeum’irangais“ ; die 
„Revue contemporaine* und „Revue de 
Paris“, neueften Urfprungs, kommen ih- 
ren Borgängern in feiner Beziehung 
gleih. Die deutfche periodifche Litera- 
tur ift zwar in allen Zweigen fehr reich, 
bringt aber wenige für die ganze Nation 
geniefbare Früchte; von den politischen 
Dlättern hat die „Allgemeine Zeitung“ 
Cottas die weitefte Verbreitung, ift in- 
beffen wegen ihrer Grundfaglofigfeit 
ohne Einfluß auf die öffentlihe Mein- 
ung und wird nur wegen ihres reichen 
Materiald gehalten; die „Bierteljahre- 
fohrift” bei Cotta enthält zum Theil 
trefflihe Abhandlungen, wird aber zu 
fehr vom Katheder herab verforgt; die 
„hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter” (1. Gör- 
res) behaupten fi ald das erſte Organ 
der Fathol, Anfchauung der Weltlage, 
dagegen hat das bei Cotta erfcheinende 
„Ausland“ feit dem Tode feines Re— 
dactors Wiedemann fehr an Bedeutung 
verloren. Zahlreich find die Fritifchen 
Zeitichriften, u. Schul» od, pädagogifche 
Blätter hat Deutfchland mehr als die 
gefammte andere eivilifirte Welt, 

Zeitwort, ſ. Verbum. 

Zeig, preuß.⸗ ſaͤchſ. Stadt im Reg.⸗ 
Bez. Merſeburg, an der weißen Elſter, 
mit einem proteſt. Collegſtift, 12000 €. 
Das Bisthum 3. wurde 968 von Kai⸗ 
fer Dito I. geftiftet, deſſen Sig fpäter 
vab Naumburg verlegt; f. Naumburg. 

Zelge, wie Oeſch in der Dreifelver- 


Zeitwort — Zell. 


der Landwirthſchaft, in Fruchtjahren bes 
ſchränkt, im Brachjahr als offene Brach⸗ 
wege. 

Zell, Name vieler deutfchen Orte, 3. 
am See, im Pinzgau in Salzburg, am 
3.erfee, in präctiger Gebirgsgegend, 
mit 600 E. — 3., Hauptort des tyrol. 
Zilferthals, mit 1000 E. — 3., an ber 
Ips in Niederöfterreich mit 700 €., Ei» 
ſenwerken. — 3. am Harmersbad, 
Stadt im bad. Amte Gengenbach, eher 
mals Reichsftadt, mit 1400 E. — 3, 
Radolfs-Z., bad. Stadt am Bodenfee 
(Unterfee), mit 1200 E. — 3., fie: 
ben-3., Stabt im württemb, Schwarz⸗ 
wald, mit 1000 E., Stahlbad, — 3., 
Dber-3., Dorf unweit Würzburg, mit 
dem Etabliffement von König u. Bauer, 
j. König. — 3., rheinpreuß. Stadt im 
Reg. Bez. Koblenz, mit 2700 &, 

Zell, Ulrich, der frühefte Buchdruder 
zu Köln, lernte feine Kunft durch Joh. 
Fuſt u, Peter Schöffer in Mainz, druckte 
in Köln 1462—94 viele Bücher, na⸗ 
mentlich 1470 eine Tateinifche Bibel, 

Zell, Karl, einer der auggezeichnetften 
Humaniften und Schulmänner unferer 
Zeit, geb. am 8. April 1793 zu Mans 
heim, findierte dafelbft, feit 1810 unter 
Böckh und namentlich unter Ereuzer (ſ. 
d.) in Heidelberg, 1813 u. 14 zu Goͤt⸗ 
tingen und Breslau, wo Heeren, Diffen, 
Heindorf u. a, feine Lehrer waren, u. 
wurde heimgefehrt fofort am Lyceum zu 
Raftatt, damals der bedeutendften Ans 
ftalt des Landes, angeftellt. 1821 fam 
3. als Profeffor der Philologie für J. 
G. Jakobi an die Univerfität Freiburg, 
wo er 1830 ein philofogifches Seminar 
ind Leben rufen half u. Director desſel⸗ 
ben, dazu Oberbibliothefar u. auch von 
der Univerfität 1831 u. 1836 als ihr Ver⸗ 
treter in die erfte Kammer gefandt wur⸗ 
be. 1836—46 war 3. Mitglied des 
Dberfindienratbs in Karlerube, alddann 
Profeffor der Philologie in Heidelberg; 
während des Landtages von 1851 als 
Abgeordneter in der 2, bad, Kammer 
war er einer ber wenigen, welche muthig 
für die Rechte der Fathol. Kirche aufıra= 
ten, (Bol. hierüber „Separatvotum u, 
Rede über die Selbftändigfeit der Kirche, 


wirihſchaft eine ber 3 Abtheilungen des | Freib, i. B. 1851.) 3. ließ fih 1855 
Aferfeldes; Zelgwege zur Vetreibung | penfioniren, Seine theils für Gelehrte 


Zellen — Zellgewebe. 


vom Fach, theils für das größere gebil- 
dete Publifum berechneten ausgezeichnes 
ten Schriften find eine Erklärung des 
1. Briefes im 2, Buche des Horaz (Hei: 
delb. 1819), eine Ausgabe von Arifto- 
teles Ethica Nicomachea (ebenda. 1820), 
die zu Freiburg 1826—33 in 3 Bon, 
erfchienenen „Ferienſchriften“, Abhand⸗ 
lungen über verſchiedene allgemein ins 
tereffante und wenig od. nocd gar nicht 
behandelte Gegenftände aus dem Ge: 
biete der Alterthumswiſſenſchaft enthal- 
tend, welche den Ruhm des Berfafferd 
begründeten; ferner afademifche Belegen 
beitsichriften (Arıftoteles Schriftchen über 
die Kürze u. Länge des Lebens; über die 
Wichtigkeit u. Bedeutung des Studiums 
der claff. Literatur u. Altertbumdfunde, 
1830 ; über Die Zeitungen der alten Römer 
u. dgl. m.). Auch lieferte 3. in die be— 
rühmte Stuttgarter Sammlung von Les 
berjegungen alter Clajfifer die Ueber— 
fegung von Ariftoteles Organon, in Pau⸗ 
lys Real: Encyflopädie der Alterthumg- 
wiſſenſchaft die Artifel Ariftoteles und 
Inscriptiones latinae, dann Badens Fürs 
ftentöchter (Karlör, 1842), Borlefungen 
über die Iliade u, dad Nibelungenlied 
(ebendaf. 1843), die röm. Elogien und 
König Ludwigs Wulhallagenoffen (Stutt- 
gart 1847), ein Handbuch der römifchen 
Epigrappif (Heivdelb. 1850, 2 Theile), 
neueftend die Bilder aus der Gegen- 
wart (Freiburg 1856). 

Zellen, belebte, mifroffopifch Feine 
Bläschen, ftellen die Urform aller or- 
ganifhen Gebilde dar, indem fowohl 
die Pflanzen aus Zellen entftehen und 
befteben, als auch fämmtliche Gewebe 
des thieriichen Körpers aus der Grund» 
form der Zelle hervorgehen. Die Pflan- 
zen-Z. beftehen aus einer dünnen, durchs 
fihtigen Haut u. find urſprünglich rund, 
werden aber durch gegenfeitigen Drud 
eig, wie im Zellgewebe, od. platt, wie 
in ber Dberhaut, od. geftredkt, wie im Bafl. 
Dieje Pflanzen- 3. enthalten eine klare 
Flüſſigkeit (Saft), welche vonder Zelle fel- 
ber bereitet wird u, in berjelben eine kreis⸗ 
fürmige Bewegung macht; zugleich wird 
biefer Saft durch die 3. wände hindurd 
weiter geführt zur Ernährung u. Neu- 
bildung der Pflanzentheile. Die Pflan- 
zen-3. haben fomit die Funftion der 
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Bildung und Fortleitung des Pflanzen- 
faftes. Die thierifche Zelle, welche eben 
falls die Grundform der verfchiedenen 
Gewebe des Körpers bildet, befteht aus 
einer dünnen zarten Schale, die einen 
feften Kern, den 3.fern, einfchließt, 
der wieder mehre Kernförperchen ent⸗ 
hält. Das Verhalten der Z.kerne mit 
den fie umbüllenden 3. ift num verſchie⸗ 
den je nach den Beftanbiheilen u. Ge⸗ 
weben, in welche fie eingehen. 

Zeller, Eduard, proteft. Theolog und 
Philoſoph, geb. 1814 zu Kleinbottwar 
in Württemberg, begründete ald Privat- 
docent in Tübingen feine „theologifchen 
Jahrbücher“, worin er gleih Bruno 
Bauer, Prof, Baur, Schwegler u. a. 
viel Scharffinn und Gelehrfamfeit aufs 
bot, um die Schriften des NR. T. als 
unächt hinzuftellen; 1847 wurde er ale 
Profeffor der Theologie nach Bern be= 
rufen, feit 1849 ift er Profeffor der Phi⸗ 
loſophie zu Marburg. Ein vortreffliches 
Werk, obwohl von den Mängeln feines 
Standpunftes nichts weniger ale frei, ift 
feine „Philofophie der Griechen” (Tür 
bing. 1844— 1852, 3 B.), feine neuefte 
Schrift „Das theol. Syftem Zwinglis’ 
ift aus dem Jahrgang 1853 der Theol. 
Jabrbücher bejonders abgedrudt worden. 

Zellerfeld,, hannöv. Bergamtsftadt 
unweit Klausthal, mit4600 E., Bergbau, 

Zellernuß, große Sorte Hafelnuß. 

Zellgewebe, Bindegewebe, Zell 
floff, eine zarte, weiche, ſehr dehn⸗ 
bare, mehr oder weniger zellige Sub» 
ftanz, aus feinen, wellenförmig verlaus 
fenden Fafern beftehend, Es ift ziemlich 
reih an Blutgefäßen, aber ohne Ner— 
ven. Das 3. ift durch den ganzen Kör⸗ 
per verbreitet, indem es entweder bie 
Drgane und Drgantheile verbindet und 
umhüllt od. aber die Grundlage gewiffer 
Theile bildet, wornach man ed ald Binde⸗ 
u. Bildungsgewebe unterſcheidet. Erftes 
red vereinigt die Organe oder Organs 
theile, überzieht die meiften Organe u. 
füllt die Zwifchenräume derfelben aus 
und ift entweder kurz und firaff, oder. 
Ioder und wei. Das Bildungsgewebe - 
od. parendymatöje 3, macht die Grund⸗ 
lage anderer Gebilde aus, wie der Zell 
häute, der Gefäßhänte, oder nimmt an 
ihrer Zufammenfegung Antheil, wie bei, 
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Zelliten — Zend-aveſta. | 


ben feröfen, fibröfen u. fynovialen Häu= | (bereits während des Zuges Alexanders 


ten und dem elaſtiſchen Gewebe. 

Zelliten, dasſelbe was Lollharden. 
Zeloten d. h. Eiferer (für das Ge- 
ſetz), griech. deutſch, die Fanatiker unter 
den alten Juden, die in Religionsange⸗ 
legenheiten gegen andere gerne terroriftifch 
dreinfuhren; dann zur Zeit der Belager- 
ung Serufalems durch Veſpaſian u, Ti: 
tus eine Bande Kriegsfnechte, welche die 
befondern Schüger des Tempels fein 
wollten u, durch dies fromme Vorgeben 
alle Räubereien u. Schändlichfeiten für 
entſchuldigt hielten, die fie begingen. — 
Zelotismug, blinder Eifer in Glau— 
bensfachen. — 

Zelt, Hütte aus Leinwand ꝛc., die an 
Stangen und Pflöden befeftigt ift u. in 
eine Spite ausläuft, früher bei den 
Kriegsheeren im Felde allgemein ge- 
bräuclich, während der Soldat jegt aus 
Baumäften, Stroh, Brettern ꝛc. feine 
Hütte baut, 

Zelter, Pferd, das einen guten Paß 
gebt, alfo bequem zum Reiten ift. 

-Zelter, Karl Friedr,, verbienter Coms 
yonift, befonders für den Gefang, geb. 
1758 zu Berlin, 1809 Prof. der Tonfunft 
bei der Akademie der Künfte u. Wiffen- 
fhaften in Berlin, ft, 1832. Er war 
der Lehrer von Mendelsfohn-Bartholdy 
und vertrauter Freund Göthes. „Brief: 
wechfel mit Göthe”, Berl, 1833—34, 

Zemplin, ungar. Comitat im Diftrift 
Kaſchau, 111 TMI. groß, von Theiß, 
Bodrog u. Hernad bewäflert, gebirgig, 
mit 258000 €, fehr gemifchter Abfunft, 
die befonders guten Wein bauen (f. 
Hegyalja und Tokai). Den Namen hat 
es von dem Schloffe 3. im gleichnami- 
gen Marftfleden; es ift eingetheilt in 10 
Stuhlbezirfe und hat den Marftfleden 
Ujhely mit 6800 E. zum Hauptorte. 

Zend-avefta (d. i. das in der Zend: 
ſprache abgefaßte lebendige Wort, die 
Zendſchrift, nach der neueften Erklärung 
die Urkunde der höhern Erfenntni), die 
Religionsschriften der alten Perfer, Par⸗ 
fen; fie find im Zend d. h. in der alt- 
baftrifhen Sprache abgefaßt u. werben 
auf mehr als 4000 3. v. Chr. u. auf 
ben Zoroafter (ſ. d.) zurüdgeführt, fol 
len aber weder ein und berfelben Zeit 
angehören, noch vollſtaͤndig erhalten fein 


d. Gr, durch Afien follen mehre heilige 
Bücher der Parfen verloren gegangen 
fein). Die 3. fam erft 1762 dur Ans 
quetil du Perron (ſ. d.) nah Europa 
und wurde 1771 franzöſiſch herausges 
geben, deutſch durch Kleufer, Riga in 
3 Bon., fammt einem Anhang von 2 
Don. (Riga 1776—83), neuefte Aus⸗ 
gaben von Weftergaard, Profeffor der 
engl. Sprache in Kopenhagen, mit engl. 
Veberfegungn. Erläuterung (Kopenhagen 
1852—55) und von Spiegel mit deut⸗ 
ſcher Ueberfegung (Leipz. 1852 ff.). Die 
3. enthält die Offenbarımg des Ormuzd 
an die Menfchen, Zoroafter aber ift der 
Berichterftatter ded Drmuzd, in diefem 
Sinne der perfiihe Mofes; fie war ur- 
fprünglih in 21 Abtheilungen (Nosk) 
eingetheilt, von denen 1—T bie Lehre 
von Gott ald dem Urgrunde aller Dinge 
und von der Entftehung aller Wefen, 
7—14 die Ethif, 14—21 die Arzneifunde 
und Aftronomie behandelten; von dieſen 
Nost foll aber nur ein Fleiner Theil 
noch vorhanden fein. Die 3. in ihrer 
heutigen Geftalt enthält a) das Ven— 
didad d.h. das von Gott gegebene Ge- 
feg, denjenigen Theil, weldyer am wahr- 
ſcheinlichſten dem Zoroaſter felbft feinen 
Urfprung verdankt. Es beginnt mit ei- 
ner in 10 Gebote abgefaßten Haustafel 
und feine Fargards (Kapitel) bringen 
mythiſche Berichte über den urjprüngli- 
hen Zuftand Perfiend und den erften 
Anbau des Landes, ferner Gefege, mo: 
ralifche u. theologifche Lehren, gejellige u. 
bürgerliche Einrichtungen; b) Izeſchne 
db. b. feierliche Gebete, Lobpreifungen, 
Hymnen, Liturgifches überhaupt, abges 
theilt in 72 Ha’. c) Bifpered d. h. 
Häupter, Anrufungen der Geifter bes 
Himmels, Genien der Natur, Lobpreis 
fungen; d) Si-ruze d. h. 29 Tage, 
ein liturgiſcher Kalender. e) Jeſchts, 
97 mitunter lange Hymnen, von denen 
eine jede nach dem Geifte genannt wird, 
an welchen fie befonders gerichtet ift, 
z. B. Jeſcht Mithra. Außer der 3. hat 
man das in der Pehlwifprache abgefaßte 
Bun: Dehefh, einen Auszug ſammt 
Erflärung der ältern Schriften in 24 
Abfchnitten, worin auch das Geſchlechts⸗ 
regifter des Zoroaſter yorfommt, | 


Zengg — Zeolith. 


Zengg, Segnya, königl. Freiftabt 
im ottochaner Regimentsbezirk der Front. 
Militärgränze, am awrlafifchen Kanal 
des adriat. Meeres, mit fleinem Hafen, 
3100 &.; Sig eines kath. Biſchofs. 

Zenith, Sheitelpunft, ber- 
jenige Punft am Himmelsgewölbe, wel: 
her ſenkrecht über dem Haupte des Be⸗ 
obachters fteht u. diefem als der höchſte 
Punft am Himmel gilt. Der Bogen 
des größten Kreifes zwifchen dem 3. u, 
einem Geftirne heißt die 3. diſt anz die- 
fes Geſtirnes. 3.diflanz und Höhe eines 
Geſtirnes ergänzen fih immer zu 90°, 

Zeno, aus Elea in Unteritalien, Phi⸗ 
loſoph um 500 v. Ehr., foll wegen Theil- 
nahme an einer Berihwörung gegen ben 
Tyrannen feiner Baterftadt in einem 
Mörſer zerfioßen worden fein; vergl. 
Eleaten. 

Zeno, Stifter der ſtoiſchen Philofo- 
phie, gebürtig aus Kittion, einer Stadt 
auf Cypern, Iebte um 340 — 260 
v. Chr., verlor dur einen Schiff 
bruch fein Vermögen, wurde dann in 
Athen ein Schüler des Cynikers Crates, 
fpäter des Megarifers Stilpon, endlich 
der Afademifer Kenofrates und Polemo. 
Nun begann er in der Stoa Poifile felbft 
zu lehren und eine Schule zu gründen, 
Man warf ihm vor, er fei ein Ellek— 
tifer und habe nicht fowohl in den Leh⸗ 
ven als in den Worten anderer Berän- 
derungen vorgenommen. 3. foll fich felbft 
umgebradt haben; veranlaßt durch den 
König Antigonus Gonatas fegten ihm 
die Athener ein Ehrendenfmal mit der 
Inſchrift, fein Leben fei feiner Philoſo⸗ 
phie gleich gewejen. S. Stoicismus. 

Zend, Kaifer des oſtröm. Reichs von 
474—491 nad Ehr., ein feiger, wüfter 
Tyrann, der fi aber dennoch gegen 
Bene: Aufftände behauptete, ſich der 

ſtgothen nad) Stalien entledigte, in der 
Kirchengeſchichte durch das Defret des 
Henotikon (ſ. d.) ſich einen Platz erwarb. 

Zeno, Apoſtolo, Gelehrter u. Dichter, 
geb, 1668 zu Venedig, 1715—29 Hof: 
dichter zu Wien, ft. 1750 in feiner Bas 
terftabt; er nahm fih mit Metaftafio 
der Dper an und feste diefelbe zu den 
weit gediehenen Fortichritten der Mu: 
fit in das richtige Verhältniß, Tieferte 
viele Oratorien, welchen neben ber Cor⸗ 
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reciheit und Schönheit der Verſe aud 
poetifcher Gehalt nicht abgeſprochen wer⸗ 
den fann (poesie drammatiche, Venez. 
1744; epistole, ibid. 1785) und machte 
ſich zugleich verdient ald Sammler von 
biftoriichen Werfen (Venez. 1718, 10 
Quartbde.). Lebendbeichreibung von F. 
Neari, Venez. 1816, 

Zenobia, Septimia, die weit mehr 
berühmte als befannte Königin von Pal⸗ 
myra, Gemahlin des Feldherrn Odenath, 
welcher die Wirren des röm, Reichs bes 
nußte, um ein ſyr. Reich mit der Haupt 
ſtadt Palmyra zu fliften und 267 n. 
Ehr. ermordet worden fein foll, 3. ver⸗ 
größerte das Reich mit Mefopptamien 
u. Aegypten. Kaifer Aurelian madte ihr 
rer Herrihaft 270 n. Chr. ein Ende u. 
führte fie 273 mit ihren Kindern im 
Triumphe auf; fpäter flattete er fie mit 
Landgütern aus, fo daß fie ihre Töchter 
bei vornehmen Römern anbrachte, ihrem 
Sohne Babollath wurde ein kleines 
Fürſtenthum in Armenien überlaffen. 
S. Manſo: die 30 Tyrannen, die Schrifts 
chen von Wernsdorf (Lips. 1742), Haus 
tevilfe (La Haye 1758), Eapelle (Traj. 


‚adRhen. 1817), Paulys Reallerifon u.f. f. 


Zenodotus, aus Ephefus, eröffnet 
um 280 v. Chr, die Reihe der alerans 
drinifchen Grammatifer und Sammler 
u. ift befonders berühmt als der erfte, 
der die homerifchen Gefänge zu ordnen 
und den Tert berfelben zu berichtigen 
ſuchte, jowie ald Gegner der Schule des 
Ariſtarchus (ſ. d.). 

Zentner, Georg Friedrich, Freiherr 
von, geb. 1752 zu Heppenheim, Sohn 
bürgerlicher Eltern, 1779 Profeſſor des 
Staatsrechts zu Heidelberg, wurde 1799 
nah München berufen, 1817 Minifter 
des Innern, 1819 Freiherr, 1823 us 
ftizminifter, fl. 18355 die bayer. Ver⸗ 
faffung ift in ihrer Zufammenftellung 
weſentlich fein Werf, 

Zeolith, Mefotyp, Mineral von 
gelblicher, grauficher, röthlicher, brauner, 
fleifch = u. ziegelrother Farbe, auch farbs 
los, befteht aus Thonerdfilicat verbun- 
den mit Natron, und Kalkfilicat, Man 
unterfcheidetmehre Gattungen. — Die 3.e 
blähen ſich in der Hitze auf u, ſchmelzen 
zu einem Email; gepulvert bilden fie mit 
Salzfäure eine Gallerte (Steingallerte). 
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Zephanja, f. Sophonias. 

Zephyr, bei den Griechen der Süb- 
weftwind, oft flürmifch, der Bringer des 
Frühlings und der Blumen, nad ber 
Mypthe ein Sohn des Aeolus u, der Eos. 

Zephyrin, Papſt 203—217 (218), 
traf viele kirchliche Beflimmungen, ver- 
dammte die Montaniften und Enfrati- 
ten; der Schismatiker Hippolyt, Gegen- 
papſt von Kali, Nachfolger des 3., 
ſchildert letztern als einen einfältigen 
und geldſüchtigen Mann, der ſich von 
dem zweidentigen Kallift ganz und gar 
am ®ängelbande habe führen laſſen. 
Bol. 3. Doͤllinger: „Hippolytus u. Cal⸗ 
liſtus“ Regensb. 1853, 

Zerbi, Gerbi, Jerba, Inſel in der 
Heinen Syrte, zum Gebiete von Tripo⸗ 
lis gehörig, niedrig aber ſehr fruchtbar, 

Zerbſt, Stadt im Herzogthum An 


halt: Deffau- Köthen, ehemald Hauptftadt | D 


des Fürſtenthums Anhalt-3., mit 
10000 E., Induſtrie, Schloß, Zucht⸗ 
und Arbeits haus. 

Zerduſcht, ſ. Zoroaſter. 

Zerknirſchung, lat. contritio, die das 
ganze Weſen des Menſchen erſchüt— 
ternde Reue. 

Zermabub, früher Fonduk, türk. 
Zechine, allmälig auf 1°/, Thlr. —2fl. 
44 fr. EM.) heruntergefommen. 
Zerrennuer, Heinr, Gotilieb, Paͤdagog, 

geb. 1750 zu Wernigerode im Harz, 
geft, 1811 zu Halberftadt ald General- 
Superintendent, Confiftorial- u. Schul- 
rath, namentlich befannt dur feinen 
„deutſchen Schulfreund“ (1791 ff.), den 
fein Sohn Karl Chriſtoph Gott- 
lieb (geb. 1780 zu Bayendorf bei 
Magdeburg, gleichfalls ein geachteter 
pätagogifher Scriftfteller, geft. 1851 
als Probft zu Magdeburg) vom 47. big 
. 60. Bande fortjegte. 

Zerſetzung, die hemifche Trennung 
ber Elemente eines Körpers, kefonders 
die natürliche eines organischen lebloſen 
(Berwefung). 

„Zertheilende Heilmittel, Tat. re- 
solventia, werden bei Blutanhäufungen, 
Geihwülften, Berhärtungen ꝛc. ange— 
wendet: örtliche Blutentziehungen, Um- 
ſchläge, Einreibungen, Wajchungen, 
Zeſchau, Heinrich Wilhelm von, geb, 
1760 zu Garenchen in der Niederlan- 


Zephanja — Zefen. 


fig, feit 1778 in ſächſ. Militärdienften, 
machte alle Feldzüge der ſächſ. Truppen 
mit, commandirte fie ald Generallieutes 
nant 1813, ald der König von Sachſen 
fih für Napoleon I. entfchied, verfuchte fie 
bei Leipzig vergebens von dem Ueber⸗ 
gang zu den Verbündeten abzuhalten, 
folgte dem König in die Gefangenfchaft, 
wurde 1815 mit der neuen Drganijas 
tion des Heeres beauftragt, 1823 Gou⸗ 
verneur von Dresden, ft. 1832, 
Zeſchau, Heinrich Anton von, geb. 
1789 zu Jeſſen in der Niederlaufig, zus 
erft ſächſ. Beamter, 1815—22.preuß,, 
dann wieder ſächſ. 1831 Finanzminifter, 
1835 aud Minifter des Aeufern, 1848 
verabfchiedet, 1851 Minifter des fönigl. 
Hanfes, erwarb fih um die ſächſ. Fi- 
nanzen unbeftrittene Berdienfte. 
Zefen, Philipp von, latiniſ. Caesius, 
ichter u, Hauptvertreter der von ihm 
geftifteten deutfhgefinnten Ge 
noſſenſchaft, geb. 1619 zu Prios 
rau bei Deffau, geft. 1689 zu Ham 
burg. Er begann noch gleichzeitig mit 
Dpis 1637 zu dichten und dichtete noch 
1688, ald laͤngſt fein einziges Mit» 
glied der erften jchlefiihen Schule mehr 
übrig war, Bielfeitig gebildet, ahmte 
er bie Bersfünfteleien der Staliener u. 
Tranzofen, ihre Rondeaur, Madrigals 
u. dgl. in zahllofen Dactylen (dieſe 
Dattelverfe bielt er für die vortreff- 
lichſte aller deutichen Versarten) nad, 
nahm ftarfen Antheil an der ſchwülſti⸗ 
en und abenteuerlihen Romanenfchrei- 
* ſeiner Zeit durch Bearbeitungen 
fremder Erzeugniſſe wie durch eigene 
(adriatiſche Roſemunde 1645, Ibrahims 
und Iſabellens Wundergeſchichte 1645, 
afrikaniſche Sofonisbe 1646, Aſſenat 
1670, Simſon 1679), richtete aber als 
der ſtets „Färtige“ der von ihm 1648 
zu Hamburg geſtifteten deutſchgeſinnten 
oder Roſengeſellſchaft ſein Hauptſtreben 
darauf, die deutſche Sprache ſo rein als 
möglich zu machen. Dies verdient der 
erbärmlichen Sprachmengerei ſeiner Zeit 
gegenüber noch heute Anerkennung, als 
lein er fiel in das entgegengefegte Er- 
trem und ſchuf unnöthige u. Jächerliche 
Wörter, überfegte 3. B. Naſe mit Löſch— 
born, Flinte mit Schießprügel, Theater 
mit Schauburg, Affect mit Gemüthstrift 


Zeffä — Zeugung. 
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Pers mit Dichiling, Perfon mit Selb-|andern aufgetragen werben muß; bei 
fand, Benus, Pallad und Juno taufte|der unechten (Tafeldruck) werben bie 


er Luftinne, Kluginne, Himmelinne u. 
ſ. w. Ad Mitglied der Fruchtbringen⸗ 
den Geſellſchaft hieß 3. der Wohlfegende 
und wel Anfehen er feiner Zeit genoß, 
geht daraus hervor, daß er geabelt, 


Mufter entweder durch Handdruck von 
den. Holzmodellen, od. durch Maſchinen⸗ 
druck (Walzen-, Platten-, Perrotinen- 
drud) auf den Zeug übertragen; die 
Farben werden ohne Beizung durch 


Faiferl. Pfalzgraf und gefrönter Poet Waſſerdämpfe firirt, 


wurde, daß fein „bochdeutfcher Helikon“ 


Zeuge, lat. testis, 1) bei Rechtsge⸗ 


(eine Anleitung zur deutfchen Dichtfunft) | ſchaften, Verträgen, Teftamenten, Ge⸗ 
feit 1640 eine Auflage nach der andern |burten, Taufen; 2) wer im Eivil- und 
erlebte und daß es trog alles Spottes | &riminalproceß über feine Wahrnehm- 
noch zu Gottſcheds Zeit Zefianer gab. ungen ausfagen muß, wobei man uns 
Auswahl der mitunter nicht ganz üblen|tericheidet klaſſiſche 3., welde die 
Poefien 3.8 im 1. Band von Müllers | Wahrheit fagen fünnen u. wollen (fürs 
„Bibliothek deuticher Dichter des 17, |perlih und geiftig gefund und ohne In⸗ 
Sabrhunderts”, terefje), und halbgiltige, verbäde 

Zeftä, Zetä, griech, Dampfbäder. tige, ungiltige 3., welde die Wahrs 

Zetergefchrei, im Mittelalter Ges | heit nicht fagen können (förperlih und 
ſchrei zum Zeichen daß ein Verbrecher | geiftig Gebrechliche, Minderjährige) od. 
verfolgt werde; mit 3. führte der Ans nicht wollen (Betheiligte, Verwandte, 
fläger den Verbrecher vor Gericht; fer⸗ Feinde, Beftochene). Sie werden ein- 
ner Gefchrei, bei dem Haldgericht von | vernommen öffentlich od. geheim, mit u, 
den Richtern und dem Nachrichter über | ohne Eid, mündlich oder zu Protofoll, 


den Verbrecher erhoben. 


Falſches Zeugniß wird hart befiraft. 


Zetetik, griech.=deutfh, die Kunft|' Zeughaus, Gebäude, in weldem 


durch Fragen Unbefanntes zu erforichen, 
auch wohl dur Fragen einen andern 
zu verwirren. 
Zettelbanf, Banf, welche Noten aus⸗ 
‚ gibt und diefe auf Berlangen zu jeder 
Zeit baar einlöfen fol, 
Zettelverkäufer, ſ. Spelenverfäufer, 
Zetterftedt, Joh. Wilh., ſchwed. Na- 
turforicher, geb. 1785, feit 1810 Docent 
der Botanik u, Naturgefchichte zu Lund, 
feit 1839 Profeffor der Botanif und 
Defonomie, „Dissertatio de foecunditate 
plantarum® 3 Bde., Lund 1810—18125 
Fauna insectorum Lapponica® Bd. 1, 
Hamm 1828; „Monographia scatophaga- 
rum Scandinaviae* Par. 1835; „Diptera 
Scandinaviae* Lund 1842—52, 
Zettinje, Cetigne, f. Montenegro. 
Zeug, in der Schriftgießerei u. Buch⸗ 
druderei die zuſammengeſetzte Metall 
maffe, woraus die Schriften gegoffen 
werden (ſ. Schriftgießerei), ſodann aud 
die unbrauchbar gewordenen zum Um⸗ 
guß beftimmten Buchftaben. 
Zeugdruck, die Kunft Gewebe oder 
Zeuge mit farbigen Muftern zu verfehen. 
Der echte 3. ift ein Zweig der Färberei 


Waffen und Kriegsgeräthe aufbewahrt 
werden, gewöhnlich mit Werfftätten für 
biejelben verbunden, 

Zeugitana, Theil des röm, Nord⸗ 
afrika, in welchem Tunis, Karthago u. 
Utica lagen. 

Zeuglodon, f. Hydrarchos. 

Zeugma, griedh., grammatifche Fir 
gur, wobei zu 2 Subjecten nur ein eins 
ziges Prädicat gefegt wird, das eigent- 
lich nur zu dem einen Subject paßt. 

Zeugma, fyr. Stadt, Apamea (Bir) 
gegenüber, mit einer Schiffbrücke über 
den Euphrat, der gewöhnlichfte Ueber⸗ 
gangsort über den Strom. 

Zeugung, lat. generatio, der geheimnißs 
volle Naturvorgang, durch welchen aus 
organischen Weſen neue ihrer Art ent« 
fteben. Die 3. ift entweder eine unges 
ſchlechtliche oder gefchlechtliche. Erftere 
befteht darin, daß ein einzelner organi= 
her Theil eines Individuums ſich ab- 
fondert und dann felbftändig fortlebt 
(bei manden Polypen, Inſuſorien; die 
Reißer, Keime, Knospen der Pflanzen); 
oder es fondert ſich ein unentwidelter 
Keim aus und bildet an einer andern 


(j. d.), bei dem eine Farbe nach der | Stelle ein Individuum (bei Staubpils 


780 


zen, einigen Polypen). Die gefchlecht- 
liche 3. Pet 2 Geſchlechter und deren 
Bereinigung voraus, mit einem weib- 
lichen Zeugungsftoff (Ei) und einem 
männlihen (Samen). Der Gegenfag 
ber Geichlechter findet ſich von den höhe- 
ren Pflanzen aufwärts bei allen Thieren, 
bei den legtern am beſtimmteſten aus⸗ 
geſprochen in den höhern Klaffen, wobei 
die Geſchlechter in Individuen gefondert 
ericheinen, während fie bei den meiften 
Pflanzen u, niederen Thieren in einem 
Individuum vereinigt find (f. Herma⸗ 
phroditismus). Bol. Befruchtung, Ei, 
Samen, Schwangerichaft, Fötus, Geburt, 

Zeulenroda, Stadt im Fürftenthum 
Reuß älterer Linie, mit 5600 &,, Baum⸗ 
wollenfabrifation, Viehhandel. 
Zeune, Joh. Aug., ein ausgezeich- 
neter Blindenlehrer, auch ald Geograph, 
Anthropolog, Geolog u. Sprachforfcher 
verdient, geb. 1778 zu Wittenberg, lehrte 
feit 1803 zu Berlin am grauen Klofter 
Geographie, errichtete 1806 auf eigene 
Koften eine Blindenanftalt, die fpäter 
Staatsanftalt unter feiner Direction 
wurde, fam 1810 als Profeffor der 
Geographie an die Berliner Univerfität, 
"half 1814 die deutſche Gefellihaft, 1828 
die Gefellichaft für Erbfunde gründen, 
n. ft. 1853, Förderte durch feine „Gen“ 
(Berl, 1808, 3, Aufl, 1830) die wij- 
fenfhaftlihde Form der Geographie, 
ſchrieb über Bafalipolarität, überfegte 
die Nibelungen, befaßte ſich auch mit der 
Schädellehre, machte fi aber am mei- 
ften verdientdurd Schriften über Blinden 
anftalten (Belifar, Berl, 1808 u, oft). 

Zeus, |. Jupiter, 

Zeuß, Joh. Kafpar, Philolog und 
Hiftorifer, geb. 1806 zu Vogtendorf in 
Dberfranfen, Lycealprofeſſor zu Speyer, 
fpäter in Bamberg, geft. 1856, ſchrieb 
„die Deutſchen u. ihre Nahbarftämme” 
(Münden 1837) und conftruirte aus 
den Denfmälern verſchiedener Länder 
eine „Grammatica celtica® (Lips. 1853, 
2 vol.) aufammen, 

Zeuris, berühmter griech. Dialer aus 
Heraflea (oder Epheſus), Schüler des 
Atheners Apollodor, Zeitgenoffe des Pe⸗ 
rifles; von feinen Gemälden lobt Plinius 
namentlich die Peyelope als ein Ideal 
weibliher Würde, 


Zeulenroda — Ziege. 


Zeyſt, Fleden 1 St, von Utrecht, 
von 1300 fehr wohlhabenden Herren- 
butern bewohnt; in der Nähe Denkmal 
ber bier 1579 gefchloffenen Union der 
7 nieberländifchen Staaten. 

Zibeben, f. Rofinen, 

Zibeththiere oder Biverren, eine 
Familie Raubthiere mit A= od. Szehigen 
Füßen, rauher Zunge u. zurüdziehbaren 
Krallen, am After Drüfen mit ftarf rie- 
chender Feuchtigkeit. Hieher gehört die 
Gattung Zibethkatze (Viverra), mit 2 
Drüfentafchen am After. Die afiati- 
fhe Zibethfage, in Alien u. auf den 
oftind, Inſeln, grau, ſchwarz punftirt, 
2—3' lang, von der Lebensweife der 
Kagen und Marder. Die afrifani- 
ſche Zibethfage, in Mittelafrifa, von 
der vorigen unterfchieden durch eine 
Mähne über Rüden und Hals. Beide 
Arten liefern den Zibeth, das Abfonders 
ungsproduft dkt Afterdrüfen, früher als 
frampfftillendes Mittel in der Mebicin 
gebräuchlich, daher die Thiere häufig in 
Käfigen gehalten wurden. — Zu den 
3.n gebört ferner das Jchneumon (ſ. d.). 

Zichy (Sitfhi), von Vaſonykeö, 
uraltes ungar. Geſchlecht, 1625 in den 
Grafenftand erhoben, theilt fih in bie 
Linie 3. zu Palota (mit den Zweigen 
zu Adony und Szent Miflos, zu Nagy 
Lany u, zu Palota) u. zu Karlsburg. 
Resterer gehörte an Graf Karl v. 3., 
geb. 1753 zu Karlsburg, 1809 k. k. 
Kriegsminifter, 1813— 14 Minifter des 
Innern, geft. 1826. Sein Neffe Graf 
Eugen, geb. 1809, Adminiftrator des 
Weißenburger Comitats, wurde 30. Sept, 
1848 durch ein Kriegsgericht der ungar. 
Revolutionäre hingerichtet. 

Ziebland, Georg Friedr., berühmter 
Architekt, geb. 1800 zu Regensburg, fam 
1829 in die Baufection des Minifteriumg 
und ward Mitglied des Baufunftaug- 
ſchuſſes. Bauten: das Local der Steuer: 
fataftereommilfion, das gothiſche Denk⸗ 
mal zu Aibling zum Andenfen an den 
Abſchied König Otto's, das Kunftaug- 
ftellungsgebäude, vor allen aber die Ba⸗ 
filifa oder Bonifaciusfirde zu Müns- 
hen. Nach Ohlmüllers Tod wurde ihm 
der Ausbau der Mariahilffirche in der 
Borftadt Au übertragen, 

Ziege, lat, capra, eine Gattung ber 


% 


Ziegel — Ziegler. 
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wiederkaͤuenden Saäugethiere, mit zus|hart gebrannt, feſt und ohne Riſſe fein, 
fammengedrüdten, nad oben gerichteten] fi mit dem Hammer bearbeiten laſſen 
und nah hinten gefrümmten Hörnern, |und dürfen dur Feuchtigkeit und Froft 
das Kinn gewöhnlih mit einem Barte nicht zerbrödeln. Die Farbe der 3. 
verfeben; der Schwanz kurz und meift | hängt vom größern oder geringern Eis 
in die Höhe ftehend. Es find Fräftige, |fengehalt des Thones ab, gemöhnlich 


lebhafte Thiere, hauptſächlich in gebir> 
Higen Gegenden in Truppen beifammen 
und fehr geſchickt im Klettern. Die wilde 
3., Bezvar-3. (C. aegagrus), mit vorn 
fcharffantigen Hörnern, die beim Männe 
hen bis 3' lang werdenz lebt heerden⸗ 
weis auf dem Kaufafus. Bon ber 
wilden 3. flammt unfere befannte 
Haus-Z. (co. hireus), Abarten: die 
Angora-Z., in Syrien, liefert das 
Kämelgarn (unrichtig Kameelgarn ge- 
nannt). Noch koſtbarer ift die Wolle 
der Caſchemir-Z, und der ihr ähn— 
lichen thibetanifchen, beide auf dem Hi- 
malaya. Aus ihrem feinen, unter den 
Seidehaaren liegenden Mollhaare, von 


roth durch Eiſenoxyd; bei gelbrother 
Farbe war die Hige unzureichend; in 
ſehr hoher Hite gebrannt, werben fie 
gran (Reduction des Eifenoryds zu 
Dryduloryd). — Die Kunft der 3.be= 
reitung wurde ſchon in den früheften 
Zeiten geübt, fo in Affyrien u. Aegyp⸗ 
ten, und fpäter durch die Griechen und 
Römer fehr vernolllommnet, 

Ziegelthee, f. Thee. 

Ziegenbalg, Bartholomäus, proteſt. 
Theolog und Miſſionär, geb. 1683 zu 
Pulsnitz in der Lauſitz, ging im Auf⸗ 
trage Friedrichs IV. von Dänemarf nad 
Tranfebar auf der Küfte Koromandel u. 
begründete dafelbft die erfte prot. Miſ⸗ 


dem jede.3. jährlid nur 8—10 Loth |fiondanftalt 1706, ft. 17195 er machte 
erzeugt, werden die theuren Caſchemir⸗ | fih um das Tamulifche verdient u. gab 


ſhawls verfertigt (das Stück von 50 
bis 1000 Thle.). — Zu den 3.n ger 
hörl ferner der Steinbod (|. d.). 

Ziegel, aus Thon angefertigte u. im 
Feuer gebrannte Steine, Das geeig- 
netfie Material hiezu ift eine Miſchung 
von Thon oder Lehm mit einer fog. 
magern Erde, od, mit gebranntem Thon, 
Sand, Mergel ꝛc., welche Miſchung 
nöthig iſt, um das Schwinden der ge— 
formten Steine beim Trodnen u. Bren- 
nen zu vermindern, Diefe Mijchung 
wird dann möglihft von Beimengungen 
gereinigt durch iegenlaffen an der Luft, 
Treten mit bloßen Füßen, Auslejen har- 
ter Theile und Bearbeiten mit Schau- 
fel u. Hacke. Bor dem Brennen müffen 
die aus der fo zubereiteten Maffe ge— 
formten 3. fehr gut getrodnet werben, 
was in den 3.hütten geſchieht; noch 
vorhandene Feuchtigkeit würde beim Bren- 
nen den 3. zerfprengen. Das Brennen 
gefchieht in eigenen 3.dfen von unge- 
fähr 12' Höhe und Breite u. gegen 30° 
Länge. Bei jedem einzelnen Brande 
werben 10—30000 Stüd zugleich ge- 
brannt. Es gefchieht Durch mehre Tage 
und Nächte ununterbrochen fort, bie 
man aus der Flamme erfennt, daß bie 
3. gar gebrannt find, Gute 3. müffen 


namentlih eine grammalica tamulica 
(Halle 1716) heraus. 

Ziegenhain, von 1173—1450 eigene 
Grarfchaft, einer Seitenlinie der Land⸗ 
grafen von Thüringen gehörig, jetzt fur= 
heſſ. Die Stadt 3. an der Schwalm, 
mit 1800 E., Schloß, jest Staateges 
fängnig, ehemals Feftung. 

Ziegenhain, Dorf bei Jena, befannt 
durch die 3.er, Stöde aus Eornelfirfche 
baum. 

Ziegenpeter, ſ. Bauernwegel, 

Ziegenrück, preuß.=fähl. Stadt im 
Reg. Bez. Erfurt, an der Saale, mit 
1100 €, 

Zieger, Fäfeartige Subftanz, welche 
nad der Käfebereitung in den Molfen 
zurüdbleibt, durch erhöhte Temperatur 
und den Zufag einer Säure auszuſchei⸗ 
den; vgl. Schabzieger. 

Ziegler, Friedr. Wilh., geb. 1761 
zu Braunfchweig, viele Jahre Schaus 
Ipieler zu Wien, wo er 1827 fl., übers 
ſchwemmte ald Theaterdichter gleich Ju⸗ 
lius Voß u. a, die deutihen Bühnen 
mit Stüden in Kogebues Manier. 

Ziegler, Gregor Thomas von Aguin, 
ausgezeichneter Theolog u. Kirchenfürft, 
geb. 1770 zu Kirchheim in Schwaben, 
im Klofter Wiblingen ein Gefährte des 
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fpätern Fürftbifhofs von Sedau, Zäns 
gerle (ſ. d.), lehrte Poeſie u. griechiſch 
zu Konftanz u. Freiburg, nach der Sä- 
eularifation 1807 in Krafau, dann Kir⸗ 
chengeſchichte in Linz, endlih Dogmatik 
in Wien. Er wurde 1822 Biſchof von 
Tiniec in Galizien, 1827 von Linz, u. 
fi. 1852, Schrieb viel in periodifche 
Blätter, hinterließ latein. und deutfche 
Schriften, darunter: „Die gute Sade 
der deutfchen Hierarchie bei Deutfche 
lands Wiedergeburt” Augsb. 1815. 

Ziegler u, Klipphaufen, Heinrich 
Anſelm von, Romanenfchreiber u. Ber: 
treter der 2. fchlefiihen Schule, geb, 
1665 (2? 1653) zu Radmeritz in der 
Dberlaufig, Gutöbefiger, dann Stiſts⸗ 
rath zu Wurzen, fl. 1697 (21690) zu 
Liebertwolfwig bei Leipzig; fein Haupt- 
werk, die „Aſiatiſche Banife oder blu- 
tiges, jedoch muthiges Pegu’ (1688) 
verräth Talent und Phantafie, ift aber 
ein unerreichbares Mufter vom hochtra= 
benden Schwulft und lächerlihen Platt= 
beit der 2. ſchleſ. Schule. In der That- 
ſache, daß diefe Banije ein halbes Jahrh. 
das Entzüden der Leferwelt und ein 
volles im Gange blieb, liegt ein Winf 
für die Cultur⸗ und Sittengeſchichte der 
traurigen Zeit. 

Zierpflanzen, nennt man Pflanzen, 
welche wegen ihrer Blüte oder Form, 
theils auch wegen ihrer Seltenheit ge: 
zogen werden; ihre Zucht befchäftigt die 
Ziergärtnerei. Vgl. Blumenzudt. 

Ziethen, Hand Joachim von, geb. 
1699 auffeinem Familiengute zu Wuftrau 
bei Ruppin, trat mit 14 jahren in dag 
preuß. Heer u, hatte mit Widerwärtigfei- 


Segler und Klipphaufen — Zimmer, 


1815—16 ald Kommandant bes preuß, 
Deceupationseorps in Frankreich felbft bie 
Anerkennung der Franzojen, fl. 1848 
als Feldmarſchall. 

Ziffer, die Zahlzeichen; faft bei allen 
Nationen dienen hiezu die 10 erften Buch⸗ 
flaben des Alphabets, Unfere 3.n hei⸗ 
Ben befanntlich auch die arab., im Ge⸗ 
genfage zu den röm, (I, II, II, IV, V, 
VI, VII, VII, IX, X), weil fie im Mittels 
alter von den Arabern in Spanien zu 
und gelangten; unfere Bezeichnungsart (in 
welder die Null eine fo bedeutende Rolle 
fpielt) war im MWefentlichen den alten 
Indern ſchon befannt u. ging von dies 
fen auf die Araber über. 

Zigeuner, ital. zingari, ſpan. gitanos, 
engl. gipsys d. h. Aegypter, franzöf. 
bohemiens, Wandervolf, das ſich im 14, 
Jahrh. aus Dftindien weſtwärts bewegte, 
1417 in Deuſſchland erfchien, wo es 
anfänglich gut Aufgenommen wurde, weil 
ed aus Aegypten abzuftammen behaups 
tete, feine Wanderung als eine Buße 
darftellte und zudem Schäge mitbrachte. 
Die gegenwärtig in Europa lebenden 
3. berechnet man auf 1, Mill., von 
denen beinahe die Hälfte in der Moldau 
u. Waladei, den Bojaren Ieibeigen, ſich 
aufhält, Ungarn u. Siebenbürgen haben 
gegen 90000, Spanien 40000, England 
18000. Die 3. gewöhnen fih an Arbeit 
u. anſaͤßiges Leben fehr felten, befennen 
fih nur ſcheinbar zum Chriftentbum, le⸗ 
ben nad eigenen Gefegen u. Bräuden; 
fie haben Anlage zur Mufif, große Hands 
fertigfeit u, feinen einige Geheimmit⸗ 
tel zu beſitzen. | 

Zillerthal, tyrol. Hanptthal, von der 


ten aller Art zu fämpfen, fo daß er erft| Ziller, einem Rebenfluffedes Inn, durch⸗ 
1730 Lieutenant wurde. Aber ſchon im|floffen, 12 St. lang, mit 14000 E., 
erften fchlef, Kriege wurde er Hufaren-|die hauptjächli von Viehzucht u. der 
oberft, im zweiten Generalmajor, im Verfertigung lederner Handichuhe leben, 
Tiährigen Kriege Generallieutenant und | Aufjehen erregte 1837 die Auswanders 
General der Cavallerie; in dieſem er: |ung von 400 protefl. Z.ern nad Schles 
rang er den Nuhm eines geſchickten u. |fien, wo ihnen der König von Preußen 
fühnen Feldherrn und des erfien Reiter | Hoch, Mittele und Nieder-3, baute. 


führers feiner Zeit, während feine Re— 
ligiofität, Beicheidenheit u. Gefälligfeit 
jedem Achtung und Liebe abnöthigte; er 
ft. 1794. — Ein Berwandter von ihm, 
Hang Ernft Karl, Graf von 3., geb. 
1770, preuß. General, zeichnete ſich bes 


Zimmentiren, in Defterreich foviel 
als abeichen, 

Zimmer, im Pelzbandel AO Zobels 
felle od. 20 Fuchs⸗ u. andere kleinere Felle, 

Zimmer, Patricius Benedict, Theo» 
log u. Philofoph aus Schellings Schule, 


fonders 1813—1815 ans, erwarb fih geb. 1752 zu Abtsgemund im Ellwan- 
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genfchen, empfing 1775 die Priefterweibe, 


1743 zu Uelzen an ber Ilmenau in 


lehrte 1783 — 95 Dogmatıf zu Dillins | Hannover, 1766 Profeffor zu Brauns 


gen, wurde plöglich entlafjen, lehrte 1799 
bis 1806 abermald Dogmatif zu In⸗ 
golftadt u. Dillingen, erhielt 1806 aber- 
mals feine Entlaffung, doch nur für ein 
halbes Jahr, faß 1819 in der 2, bayer. 
Ständefammer und fi. 1820. Außer 
theologiſchen Schriften lieferte er manche 
in das Gebiet der Philofophie, des Rechts, 
ber Religion u, Geſchichte einfchlagende 
3. B. eine Unterfuhung über den all- 
gemeinen Verfall des menſchlichen Ge— 
ſchlechts, Landsh. 1809, 3 Bde. J. M. 
Sailer (Landsh. 1822) u. J. Widmer 
(Uri 1823) beſchrieben ſein Leben und 
wiſſenſchaftliches Wirken. 
Zimmermann, Joh. Georg, berühm⸗ 
ter Arzt u. populaͤrphiloſophiſcher Schrift⸗ 
ſteller, geb. 1728 zu Brugg im Kanton 
Aarau, wurde in Göttingen mit Haller 
befreundet, ſchloß fich in feiner Heimath 
mit Yavater, Geßner, Iſelin u. a. der 
zu Schinznach geftifteten patriotifchen 
Gejellichaft an, wurde in Hannover groß⸗ 
britannifcher Leibarzt und Hofrath, fl. 
1795, nachdem literarifche Fehden, der 
Berfuft feiner Kinder und Körperleiden 
ihn trübfinnig gemadt hatten. Seine 
Schriften über die Einjamfeit (Züri 


fhweig, 1796 geabelt, ft. 1815 als geh. 
Etatsrath; von all feinen geographifchen, 
ethbnographiichen, über Menſchen- und 
Thierfunde ſich verbreitenden Schriften 
und Reijewerfen nennen wir nur bie 
geographiihe Geſchichte des Menfchen 
und der allgemein verbreiteten Afüßigen 
Tpiere (Rp. 1778 ff.), das geographi⸗ 
che Taſchenbuch (ebdj. 1802 ff., 12B.), 
die Erde u, ihre Bewohner (ebbf. 1810), 

Zimmermann, Ernft, prot. Theolög, 
geb. 1786 zu Darmftadt, bereits mit 
19 Jahren Paftor, geft. 1832 in feiner 
Baterftadt, wo er jeit 1816 Hofprediger 
gewejen war; außer burd) eine neue Aus⸗ 
gabe des Euripides (Frkf. 1815), theoe 


logiſche Schriften u. dergl. zeichnete er 


fiy aus, indem er 1822 eine „Allges 
meine Kirchenzeitung”, 1824 eine „Alls 
gemeine Schulzeitung” ind Leben rief u, 
mit legterer ein „Paͤdagogiſch⸗philologi⸗ 
ches Literaturblatt” 1827 verband. — 
3. Karl, Bruder und Biograph des 
Borigen, geb. 1803 zu Darmftadt, 1842 
Hofprediger dafelbft, feit 1847 Prälat, 
bemühte fih um die Fortdauer der ge= 
nannten Zeitfehriften u. befonderd um das 
Emporfommen des Guſtav⸗Adolfvereins. 


1755, gänzlich umgearbeitet Lpz. 1784)| Zimmermann, Clemens von, Maler, 
und vom Nationalftolge (Züri 1758)|geb. 1789 zu Düffelvorf, warb 1815 
zeigen weder einen tiefen Denfer noch |Profeffor der Hiftorienmalerei in Augs- 


einen vielfeitig gebildeten Kopf, dagegen 
einen ſcharfen Beobachter, Menfchenfen- 
ner u. gewandten Styliſten; beſonders 
das erſtgenannte Werk wurde in viele 
Sprachen überſetzt u. der Ingrimm des 
Verfaſſers gegen die kath. Kirche, dem 
er derb und aumaßend genug die Zügel 
ſchießen läßt, hat der Verbreitung ficyer: 
lich nicht geichadet. Große Anerkennung 
fand auch die Schrift: „Bon der Er- 
fahrung in der Arzneiwiſſenſchaft“ (Zür, 
1764, 1787), dagegen find feine Schrif⸗ 
ten über Friedrich II. von Preußen, an 
beffen Sterbelager auch 3. gerufen wur 
de, entichieden werthlos, Autobiographie 
herausg. von S. A Tiffot (Hannover 
1791), Lebensbefchreibungen von dem 
felben Tiffot (Lausanne 1797) u. 9, M, 
Marcard (Hamb, 1796, Bremen 1803). 

Zimmermann, Eberh, Aug. Wilh. 
yon, ein vielfeitiger Schriftfieller, geb, 


burg, 1825 Profeffor an der Afademie 
in Münden, 1846 Director der königl. 
Centralgemäldegallerie. Bon ihm find 
u, a. die Fresken im Speifefaal des Kö⸗— 
nigöbaues und die Fresfen im Corridor 
der Pinafothef, Iegtere nad den Ent- 
würfen von Cornelius, 

Zimmermann, Franz Joſ., Philos 
fopp, geb. 1795 zu Wendlingen bei Freis 
burg i. B., bis zum 20, Jahre Bauer, 
ftudierte alddann zu Freiburg, wurde 
1820 Lehrer in Hofwyl, 1824 Privats 
docent, 1828 Profeffor der Philoſophie 
zu Freiburg, wo er fhon 1833 fl. Ein 
werthvolles Schriftchen von ihm ift die 
„Lehre über Einheit, Vielheil u. Ein« 
zelheit”, 1832 redigirte er vortrefflich 
den „ächten Schwarzwälder”, 

Zimmetbaum, latein, cinnamomum, 
Planzengattung aus der Familie der 
laurineae oder Lorbeergewächle; der in 
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Geylon einheimifche, nach Weftindien ver- 
pflanzte Ceylon'ſche 3., ein Baum 
mittlerer Größe, Tiefert in dem Bafte u, 
der innern Rinde der jungen Bäume 
und Aeſte das befannte Küchengewürz, 
den feinen Zimmet. Der chinef. Zimmet 
ift von co. cassia, deren unreife Früchte 
ald Zimmetblüten befannt find, 

Zindeltaffet, fehr leichter Taffet. 

Zindikiten, mohammed. Freigeifter u. 
Atheiften, follen von einem Parjen Zin- 
dik den Namen haben, - 

Zindsjerli, ſ. Gingerls. 

Zingarelli, Nicolo, berühmter Com⸗ 
ponift der neapol. Schule, geb. 1752 zu 
Rom, 1812 von Napoleon. zum Director 
des Conſervatoriums dafelbft ernannt, feit 
1813 Director des Conferpatoriums in 
Neapel; ft. 1837 daf. Außer vielenDpern, 
darunter befonderd „Romeo e Giulietta“, 
„Conte di Saldagna“, „I ritratto*, reich 
an ſchönen, anmuthigen Melodien, com⸗ 
ponirte er ausgezeichnete Dratorien, „La 
Gerusalemme liberata“, „Il trionfo di Da- 
vide“ 2c,, u, Kirchencompofitionen. 

Zingerle, P. Pius, Benedictiner zu 
Marienberg u. Rector am Gymnafium 
zu Meran, geb. 1801 zu Meran. 3. 
ift ein ausgebildeter DOrientalift und der 
ausgezeichnetfte Kenner ber ſyr. Sprache 
end Literatur; er überjegte die interef- 
fanteften Schriften des heil. Ephräm, 
1831, 2. Aufl, 1848. „Aechte Acten 
hl. Märtyrer des Morgenlandes”, 1836, 
„Leben u. Wirfen des hl. Simeon Sty- 
lites”, 1855; außerdem viele Abhands 
Jungen in gelehrte Zeitfchriften. Bon 
ihm auch eine Sammlung Gebidte, 
1843, und Ueberfegungen: „Feſtkränze 
vom Libanon” ıc. 

Zingerle, Ignaz Bincenz, Neffe des 
Vorigen, Germanift, geb. 1825, ftudierte 
zu Trient u. Meran, ift feit 1848 Prof, 
zu Innsbruck. Bon ihm die belletriftifche 
Zeitichrift „Phönix 1850—52, ſam⸗ 
melte „Kinder- und Hausmärchen aus 
Tyrol”, 1. Bd, 1852, 2, Bo, 1854, 
Gedichte 1853, „Legende von den heil. 
3 Königen”, 1855, „Abhandlung über 
St. Oswald“, 1856. 

Zingg, Adrian, geb. 1734 zu St. 
Gallen, treffliher Kupferfieder, 1766 
Lehrer an der Kunftafademie zu Dred- 
den, fl. 1816; eine vollſtaͤndige Samm⸗ 


Zindeltaffet — Zinkeiſen. 


Yung feiner Stiche erfchien 1804—6 zu 
Leipzig. 

Zink, Spiauter, nenlat. ziucum, 
unedles Schwermetall von graumweißer 
Farbe, ftarf glänzend, gegoffen von. 6,86, 
gewalzt 7,19 fpecif. Gewicht, findet ſich 
in der Natur als fohlenfaures 3. (3.⸗ 
ſpath, Galmey) im jüngern Uebergangs⸗ 
falfftein zu Namur, Aachen, Sferlohn, 
Brilon fowie in Derbyfhire u. in Eng⸗ 
land; im Mufchelfalf zu Ternowig und 
Beuthen in Schlefien, zu Gora und in 
Polen; in einem noch jüngern Kalfftein= 
gebirge zu Raibel und in Kärnthen, in 
neuefter Zeit auch zu Wiesloch in Bas 
ben; fodaun als dag ange 3. glas⸗ 
erz auf den gleichen Lagerſtätten des 
kohlenſauren 3.85 ferner als Schwefel-3., 
Z.blende, zu Freiberg, Zellerfeld am 
Harze, auf der Grube Tenfeldgrund im 
Schwarzwald, zu Schemnig, Kremnig 
und andern Orten. Aug dieſen Z.erzen 
wird das 3. durch Röften und Schmel- 
zen gewonnen, — Der Galmey, Cadmea, 
war ſchon den alten Griechen, ald zur 
Bereitung des Meifings dienend, befannt. 
Paraceljus erwähnte zuerft des 3., wel⸗ 
ches, früher aus dem Morgenlande zu 
und gebracht, erft feit Mitte des 18, 
Jahrh. in Europa dargeftellt wird, Es 
findet vielfadhe techniihe Anwendung, 
urd wird auch als Arzneimittel innerlich 
und äußerlich angewendet, als 3.oxyd, 
Ehlor:3. und Cyan⸗3. ꝛc. 

Zinfe, ital, cornetto, franz. cornet, 
jest außer Gebrauch gefommenes hölzer⸗ 
ned Blasinſtrument von ungefähr 2' 
Länge, mit 7 Tonlöchern u. von unten, 
wo es einen Heinen Schalltrichter hat, 
nad oben etwas verfüngt zulaufend. 
Der Ton ift fohreiend, mit einem Um—⸗ 
fange vom A big 3geſtrichenen (C. Wurde 
befondere, zum Theilnod, beim Thurme 
blafen gebraudt (Stadtzinfeniften). 

Zinkeifen, Joh. Wilhelm, geb. 1803 
zu Altenburg, 1840 Oberredacteur der 
Preuß. Staatszeitung, die ſich 1848 in 
den „Staatsanzeiger” verwandelte, lebt 
feit 1851 in Berlin als Profeffor hiftos 
rifher Studien, „Geſchichte der griech. 
Revolution”, Leipz. 18405 „Der Jako⸗ 
biner-Klub. Ein Beitrag zur Gefchichte 
der Parteien und ber politifchen Sitten 
im Repolutiond-Zeitalter”, Berl, 1852 


Zinkgref — Zingendorf. 


783 


bis 1853, 2 Thle.; feine „Geichichte des | dene Duedfilber, befanmte ſchöne rothe 
Osmaniſchen Reihe in Europa” ift noch | Farbe; der natürliche 3. ift nicht ganz 


nicht vollendet (Hamburg und Gotha 
1840 ff.). 

Zinkgref, Zul. Wilh., Dichter, ber 

eund Dpigens, geb. 1591 zu Heibel- 

erg, wo er fiudierte, machte weite Rei- 
fen in Europa, wurde Generalaubitor 
der Heidelberger Garnifon, durch den 
Krieg von Drt zu Ort getrieben, fl. 
1635 zu St. Goar an der Pe. Gab 
die Gedichte Opitzens heraus und dich⸗ 
tete auch im Geifte der Schule desſel⸗ 
ben; im „Soldatenlob” (Franff, 1632) 
ahmte er den Tyrtäug trefflich nad, am 
befannteften find feine „Apophtegmata, der 
Deutſchen fcharffinnige kluge Sprüch“ 
(Straßb. 1625 ff.), eine Sammlung von 
natürlich und lebendig erzählten Anekdo⸗ 
ten, wigigen u. Eugen Reden, Auswahl 
von Guttenftein, 1835, 

Zinkographie, die Benugung von 
Zintplatten zum Bilderbrude, 1804 yon 
Eberhard in Magdeburg zuerft verſucht. 

Zinn, lat, stannum, Jupiter, Metall 
von bläulichsweißer Farbe, ftarf glän- 
zend, gefehmolzen von 7,291, gewalzt 
7,299 fpec. Gewicht, findet fih an Sauer: 
ſtoff gebunden als Z.oxyd, 3. fein, vor- 
züglid im Granitgebirge zu_3.walb, 
Schlackenwalde, Graupen, Ehrenfries 
dersdorf, Altenberg und Geyer im Erz. 
gebirge, fodann in Cornwallis; ferner 
in beträchtlicher Menge auf Banka und 
Malacca in Oftindien. Seltener fommt 
ed mit Schwefel und Kupfer verbunden 


rein, daher ftellt man den feinften fünft 
lich aus Schwefel und Duedfilber durch 
Behandlung mit Kali ber. 

Zins (vom lat. census), 1) vertragss 
mäßige Abgabe für Miethe, Pacht; 2) 
Grund⸗3., Lehen⸗Z., Erb-3. in Gelb 
oder Früchten, als Reallaſt; 3) Kapitals 
3. für Gelddarlehen und andere Schuld» 
poflen (usurae), durch Gefeg, Vertrag 
oder Urtheil (Verzugs⸗3.) auferlegt, 
3.fuß, wie viel jährlih vom Hundertz 
das Maximum gefeglich feftgeftelit, meift 
5%/,, im Handel 6—12°,,, deffen Ueber⸗ 
fhreitung als 3.wucher beftraft wird, 
3. von 3.,Berzinfung der Z.en. 3.tag, 
Faͤlligwerden des 3.08, 

8 uszahl der Römer, f. Indiction, 

inzendorf, Nikolaus Ludwig, Graf 
von, Stifter der Herrenhuter, in welchen 
die böhm. und mähr. Brüder fortleben, 
geb. 1700 zu Dresden, Sohn des kur⸗ 
ſaͤchſ. Conferenzminifterd Georg v. 3, 
wurde von Spener aus ber Taufe ges 
hoben, fette fi) bereits ald Kind in ein 
ganz vertrauliches Berhältniß zum Heise 
lande, und fand daheim wie zu Halle 
durch Frande u, a. Nahrung und Bes 
feftigung in feiner ſchwaͤrmeriſch from⸗ 
men Richtung. Er trug große Luft zum 
Studium der Theologie, doch der prot. 
Adel drängte fih damals fo wenig als 
heute zu tbeologifden Würden u. Aem⸗ 
tern, 3. wurde von feinem Bormunde 
nad Wittenberg gefchict, um die Rechts⸗ 


als 3.fies vor, Der Z.ſtein iſt das wiſſenſchaften und ein canaliermäßiges 
einzige Erz, aus welchem das 3. durch | Leben zu erlernen. Reifen nach Holland 


Röſten und Schmelzen im Flamm⸗ oder 
Schachtofen dargeftellt wird, Das 3. 
dient zur Mifchung mit andern Metal- 
Ien, zum Glodengut, zur VBerfertigung 
pieler nüglicher Geräthe, gewalzt als 
Staniol zu vielfältiger Anwendung, mit 
Chlor verbunden zur Färberei ꝛc. 
Zinna, preug, Stadt im Reg.Bez. 
Potsdam mit 1800 E.; Vertrag zwi- 
Ichen Brandenburg und dem Ersftifte 
Magdeburg 14495 Münzvertrag zwi- 
hen Brandenburg u. Kurſachſen 1667, 
Zinne, die Einfaffung eines Daches; 
die mit Schießſcharten durchbrochene 
obere Einfaffung einer Feftungsmauer, 
Binnober, das mit Schwefel verbun⸗ 
donverfasions-Reriton. V. 


und Franfreich brachten ihn mit dem 
Sanfeniften wie mit kathol. Theologen, 
3. B. dem Cardinal Noailles, in genaue 
Berbindung ; 1721 mußte er Regierungs« 
vath werden, allein als 1722 mährijche 
Drüder auf fein Gut Bertholsdorf ein« 
gewanbert waren u. immer mehre nach⸗ 
famen, gab er feine Stelle bald auf 
und widmete fih ganz der Organifirung 
und dem Wahsthbum der Gemeinde 
Herrnhut. Der Kaifer wie prot. Geifts 
liche traten als 3.8 Gegner auf, erwurde 
1733 — fpäter wiederum 1733 — aus 
Sachſen fortgewiefen. In Stralfund 
bildete er fi) zum Prediger, die Tübin⸗ 
ger theologiſche Farufıät nahm ihn fürme 
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lich in den geiftlichen Stand aufl 1734)5|Poprad, Hernab u. Donajec bewäffert, 
er predigte mit Feuereifer, ftiftete im| mit 170000 E. von größtentheils deut- 


deuiſchen Reich wie in den Nachbarlän- 
dern unter großen Mühen und Opfern 
(Herrenhaag in Holland) Kolonien, 
ebenfo Miffionsftationen in fremden Erd⸗ 
theilen (1731 auf St. Thomas in Weft- 
indien), 1733 in Grönland, 1735 in 
Georgien, 1737 auf der Küfte von Gui⸗ 
nea, am Gap, auf Geylon, 1739 in 


ſcher Abkunft, welche von Aderbau, Vieh⸗ 
zucht, Bergbau, Fabrifation von Lein- 
wand, Leder und Thonwaaren leben; 
bad Comitat if in 7 Stuhlbezirke ein- 
getheilt, Hauptftabt Leutfchau, hat feinen 
Namen von dem 3.er Schloß, dem ge- 
enüber das Z.er Capitel mit der goih. 

athedrale und der bifchöfl, Reſidenz 


Pennfylvanien), Durch Jablonski in|Tiegt, Die fog. 16 Z.er Kronftädte 
Berlin.hatte fih 3. 1737 zum Bifchof| (Bela, Deutichendorf, Durandsporf, 
ordiniren laſſen; ohne Raſt und Ruhe | Self, St. —“ Gneſen, Kirch⸗ 


zog er in Begleitung von 30—40 Mit- 
gliedern feiner Secte, die gleihfam eine 
Muftergemeinde vorftellen follten, als 
Prediger und Miffionär in allen Län- 
dern umher (namentlich auch in Ame- 
rifa), verfaßte viele religiöfe Lieder und 
ascetifhe Schriften, durfte 1747 na 
Sachſen zurüd, erlebte 1749 die Freude 
ber Anerkennung feiner Gemeinde und 
fi. 1760 zu Herrnhut. Spangenberg 
wurde fein Nachfolger als Biſchof. 3.8 
Blut⸗ und Kreuztheologie ift einer der 
zahlloſen Beweife, wohin fih ein reli- 
giöfes Gemüth ohne Firchliche Autorität 
verirrt, aber fein Charakter und Stre- 
ben verdienen alle Anerfennung. Die 
Zahl feiner Schriften beträgt nicht we- 
niger als 108, von denen in füngfter 
Zeit manche ausgezogen u. neu gedruckt 
wurden. Schriften über 3. von Barn- 
Dogen von Enfe (Berl. 1830), Brauns 
(Bielef. 1850) u, a. m. 

Zion, Sion, der ſüdweſtlichſte Hü- 
gel des alten Jeruſalem, wo bie Burg 
Mille u, die Davidsſtadt fanden; dann 
oft gleichbedeutend mit Jeruſalem; end- 
lich in der Sprache der Myſtik die Got⸗ 
tesftadt, das Gotiesreich. — 3.8 wäch⸗ 
ter, nannten die Proteftanten feit ber 
Zeit des Symbolzwanges ben flarren, 
verfolgungsfüchtigen Orthodoren. — Ein 
Dr. Enoch in Altona gibt feit Tängerer 
Zeit den „treuen Z,swächter”, ein Or⸗ 
gan zur Wahrung der Intereſſen des 
orthodoxen Judenthums, heraus, 

Bioniten, die Secte des Eller, f. d. 

Bippe, heißt in Norbdeutfchland bie 
Singdroffel, 

Zips, ungar. Komitat im Difirict 
Kaſchau, 66 DM. groß, gebirgig, mit 
ben höchſten Spigen ber Karpathen, vom 


dorf, Leibig, Lublo, Matzdorf, Men- 
hardsdorf, Michelsdorf, Neudorf, Pud⸗ 
lein, Rißdorf, Wallendorf) hatten früher 
eigene Juriediction, waren von 1412 
bis 1774 an Polen verpfändet. 
Zirbeldrüſe, Yat. glandula pinealis, ein 


him Gehirn vor den Bierhügeln Tiegender 


länglih runder Körper von Erbfengröße 
und etwas fefterer Gehirnſubſtanz, der 
beim Menſchen Körner von phosphor- 
faurem Kalf (Hirnfand) in ſich enthält. 
Früher hielt man bie 3. für den Sig 
ber Seele. 

Zirbelkiefer, ſ. Arve. 

Zirkel, ein 2jchenfeliges Inſtrument 
zum Beſchreiben von Kreiſen oder zum 
Ausmeſſen gerader Linien, Man un- 
tericheidet Charnier-3., bie beiden 
Schenfel durch ein Eharnier verbunden, 
bie gewöhnlichfien; Feder-3., bie 
Schenkel durch eine ſtählerne Feder ver- 
bunden; Stangen⸗Z., bie Schenfel 
durch eine Stange vereinigt, auf der fie 
ſich verfchieben und feftfchrauben laſſen; 
Tafter-3,, mit auswärts gefrümmten 
Schenfeln, zum Meffen der Dide von 
Körpern; Hohl⸗Z., mit auswärts ge⸗ 
bogenen Enden der Schenkel, zum Mef- 
fen von Höhlungen; Mifrometer-3,, 
welche ein Maß vergrößert geben. - 

Zirknigerfee, ſ. Czirknitz. 

Zirkonium, Erdmetall, ein ſchwar⸗ 
zes, kohlenähnliches, zuſammengebackenes 
Pulver darſtellend, welches unter dem 
Polirftapl einigen Metallglanz zeigt. 
Klaproth entdeckte 1789 die Zirkon⸗ 
erde, u. Berzelius ſtellte aus ihr 1824 
das 3. dar, Das 3. oxyd (Zirkonerde) 
findet ſich mit Kiefelerde verbunden im 
Zirfon (Hyacinth) und Eubdialyt, mit 
Titanfäure im Polymignyt u, Gerftetit, 


Ziska — Zitterfiſche. 


Ziska (Schiſchka) von Troeznow, 
Jan, das hervorragendſte Haupt der 
Huſſiten, geb. 1360 zu Troczunow im 
Budweiſer Kreiſe aus einem altadeligen 
Geſchlechte Böhmens, verlor früh ein 
Auge, lebte ald Page und fpäter als 
Kämmerer am Prager Hof, flürzte ſich 
aber vom 40. Jahre an in den wildeften 
Strudel des Kriegerlebend, Er focht 
mit den Deutfchordendrittern am 15. 
Juli 1410 bei Tanneberg, dann wider 
die Türken, 1415 bei Azincourt wider 
die Franzofen und fehrte dann in bie 
gährende Heimath zurüd. Bon Natur 
aus ebenſo düfter als energifch bedurfte 
es faum der Berurtheilung feiner Freunde 
Huf u. Hieronymus durch das Konftan- 
zereoneil, der Schändung feiner Schwe- 
fter, einer Klofterfrau, burch einen Möndh, 
der ermunternden Worte bes trunfenen 
Königs Wenzel, um den 3. zu einem 
Nevolutionsführer zu machen. Er mit 
Huffinerz ftellte fih an die Spige der 
Unzufriedenen, die am 15. April 1418 
dem König Wenzel erklärten, fie wür- 
ben die Waffen nicht ausliefern, ebenfo 
derer, weldhe am 30. Juli 1419 wegen 
eines Steinwurfes auf einen huffitifchen 
Beiftlihen das Rathhaus flürmten und 
13 Rathöherren in die Spieße des Bol- 
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nah Mähren und Defterreich vor und 
fi. 1424 während ber Belagerung bes 
Schloſſes Przibislaw bei Czaslau an 
einer peſtartigen Krankheit, als gerade 
der Kaiſer um den Preis der Statthal⸗ 
terſchaft Böhmens ihn zum Frieden bes 
wegen wollte. 3. hatte während des 
Huſſitenkrieges gegen Kaiſerliche u. huſ⸗ 
ſitiſche Parteien in 18 Treffen geſiegt 
und nur einmal, bei Kremſier, eine 
Schlappe davongetragen. Er fand fein 
Grab in der Hauptfirche von Czaslau, 
fein Streitfolben einen Pla an einer 
Säule der Kirche, 1623 aber ließ Kai- 
fer Ferdinand I. das Grab abbrechen 
und die Gebeine an einen andern Ort 
Schaffen, — Schriften über 3. von M. 
Kuthen (Praze 1564), Rocoles (Leyd. 
1685), 9. Edardt (Prag 1784), Millauer 
(ebdſſt. 1824), George Sand (Paris 
1843, deutſch von Meyer, Lpz. 1844), 
E. Arnold (böhmiſch, Praze 1848), — 
Berg. Hug, Huffiten. 

Zither, ital, cithara, fehr altes Sai⸗ 
teninftrument, beftehend ang einem flachen 
ovalen Kaften mit Hals, auf dem das 
Griffbrett liegt. Die Saiten find Draht- 
faiten und werben mittelft eines Plec- 
trums mit der rechten Hand geſchlagen; 
bie Stimmung ift bei den verfchiedenen 


fes warfen, worüber Wenzel aus Schreden | Arten von 3.n verſchieden. 


geftorben fein ſoll; während Kaifer Si- R 


gismund zauderte und einzelne Huffiten 
binrichten ließ, organifirte 3. ein Revo⸗ 
Iutionsheer, welches ſich verſchwor, den 
Sigismund niemals anzuerfennen. Er 
ſchuf den Berg Tabor zu einer gewal- 
tigen Fefte um, bildete fih aus feinen 
Taboriten eine_befondere „unüber- 
windliche Bruderlegion”, die ald Re⸗ 


Zits, Zitz, Chits, feiner bunter 


attun. 

Zittau, ſächſ. Stadt im Kreisdir.⸗ 
Bez. Bautzen, iſt mit der Dresden⸗ 
— durch eine Zweigbahn 
verbunden, — gewerbſame Stadt mit 
11000 E., Johanniskirche, dem ſchönſten 
Rathhauſe Sachſens; zur Stadt gehören 
37 Dörfer, deren Bewohner größten- 


ferve den Schlachten den Ausfchlag gab|theild von Weberei leben, 


(ähnlich wie im 17. Zahrh. Kromwel)| Zitterfiſche, elektriſche Fiſche, 
und eilte son Sieg zu Sieg. 1420 | welche vermöge befonberer eleftrifcher 
flürmte der Kaifer umfonft den Berg|Organe im Stande find, ihrer Um— 
Willtow (jest 3.berg geheigen) mit|gebung elektrifhe Schläge mitzutheis 
30000 Mann gegen 4000, 1421 das |Ien, was fie theils zu ihrer Vertheidig⸗ 
gegen eroberte 3. das Pragerſchloß und |ung, theild zur leichtern Bewältigung 
nahm die erfien nach Böhmen gebrache|ihrer Beute thun. Die eleftrifchen Or⸗ 
ten Kanonen für fih, gewann eine|gane beftehen aus an einander gefügten 
fefte Stadt nach der andern, fehlng | häutigen Röhrchen, die in Zellen abge 
die Krone Böhmens aus, verlor vor|theilt find, ähnlich den Bienenzellen, u. 
dem Schloffe Raby durch einen Pfeil| Schleim, viele Nerven und Blutgefäße 
auch fein zweites Auge, führte aber blind | enthalten. 3.: Zitterrochen (ſ. Rochen), 
ben Oberbefehl fort, drang verwüftend|der Zitterwels im a ver eleftrifche 
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Stachelbauch in Oſtindien, beſonders 
aber der Zitteraal (ſ. Aal). 

Zittern der Glieder, lat. tremor ar- 
tuum, die unwillfürlihe und zweckloſe 
ſich ſchnell wiederholende Bewegung der 
Glieder, ift faft immer die Folge regel- 
widriger Nerventhätigfeit, daher ſehr 
häufig ein Kranfheitsiymptom oder bie 
Folge allgemeiner Nervenſchwäche. 

Zitterpappel, Espe, ſ. Pappel. 

Bitterrochen, |. Rochen. 

Zittwerfamen, Wurmfamen, |. Ar- 
temisia. 

iu, f. Tyr. 

—— vornehmes ruſſ. Geſchlecht 
aus Georgien ſtammend; Paul Sa— 
charjewitſch 3. fiel 1741 bei Wils 
marfirand gegen die Schweden; Paul 
Dimitrijewitfh 3. unterwarf Min- 
grelien u. Jmerethien, wurde 1806 er- 
mordet; Dimitri Iwanowitſch 3., 
fl. 1850 als Staatsrath, 

Zizith, Zizis, Schnüre, welde in 
den Eden der jübifhen Männerkleider 
angebracht fein und durch ihren Anblick 
an die Gebote Gottes erinnern follen, 

Zunaym, Kreisftabt in Mähren, an 
der Thaya, mit 6500 deutſch redenden 
E.; ſcharfes Nachtrabgefecht am 12, 
Juli 1809, unterbrochen durch den Waf⸗ 
fenſtillſtand von 3., welchem 14, Oct. 
der Friede zu Wien folgte. 

Zoanthropie, griech.diſch., fire Idee 
eines Menſchen, der ein Thier zu ſein 
glaubt. 

obel, ſ. Marder. 

obten, im weiteren Sinne die nördl. 
Abtheilung des Eulengebirgs in Schle⸗ 
ſien; im engern der 2gipfelige, bewal⸗ 
dete Berg 2 Meil. von Schweidnitz, ob 
dem Stadtchen 3., 2246° hoch, ber 
Schauplag vieler Vollsſagen. 

Zodiacus, griech.lat., ber Thierfreis 


(ſ. d.). 

Zodiakallicht, Thierfreisticht, 
nennt man einen matten, weißen Licht- 
fireifen, der befonders zur Zeit der Früh⸗ 
lingsnadtgleihe bald nah Sonnenun- 
tergang am wefll, Horizont, zur Zeit 
ber Herbfinachtgleiche furz vor Sonnen 
aufgang am öſtl. Horizont fichtbar ift 
und von der Sonne ab fchief aufwärts 


Zittern der Glieder — Zöpfl. 


machte Domenico Caffini die Aſtrono⸗ 
men auf diefe Erfcheinung aufmerffam, 
die in den Tropen viel häufiger u, glän- 
zender fich zeigt als bei und und über 
deren Wefen man noch ganz im Unge—⸗ 
wiſſen iſt. Früher hielt man das 3, 
für die Sonnenatmofphärez nach einer 
neuern Anfiht (auch von Humboldt) 
wäre es ein dunftartiger Stoff in Form 
eines fchmalen Ringes zwifchen ber Ve⸗ 
nus⸗ und Marsbahn. 

Zoẽga (So—), Georg, audgezeich- 
neter Archäolog, geb. 1755 zu Dahlen 
im jütländ. Stifte Ripen, trat in Rom 
zur Kirche zurück, vollendete feine Ausbild⸗ 
ungzu Paris, bekam durch die Unterftügung 
des Cardinals Borgia u. des Papſtes Mufe, 
bie rom. und ägypt. Alterthümer gründ⸗ 
lich zu erforſchen, wurde auch Interpret 
der Propaganda, 1798 dän. General⸗ 
eonful, Mitglied vieler Akademien Eu- 
ropas u. fl. 1809, Hauptwerfe: Nummi 
Aegyptiüi imperatorii prostantes etc. (Rom 
1787); de origine et usu obeliscorum 
(ebdſſt. 1797 auf Koften Pius VI. ges 
drudt); fein Schüler 5. ©. Welfer über- 
feste die Schrift „Die antifen Basre⸗ 
lief von Rom” aus dem Stalienifchen 
ind Deutfche (Gießen 1811—1812, 2 
Fol.) u. gab auch 3.8 Lebensbefchreib- 
ung, Brieffammlung u. eine Beurtheil- 
ung feiner Werfe heraus (Stuttg. und 
Tübg. 1819, 2 Bde.). 

Zöpfl, Heinr., ein tüchtiger Juriſt 
u. ſehr fleißiger Schriftfteller in feinem 
Face, geb. 1807 zu Bamberg, ftudierte 
in Würzburg und Heidelberg, ließ fih 
an legterm Orte 1828 als Privatdocent 
nieder, wurde 1838 außerordentlider, 
1842 ordentlicher Profeffor der Rechte, 
Schrieb über das fpan, Erbfolgerecht 
(die Schrift wurde in mehre Sprachen 
überfegt), ein gutes Lehrbuch der deut- 
fhen Staats- und Rechtsgeſchichte (3. 
Aufl. Heidelb, 1844 ff.), das alte Bam- 
bergerredht ald Duelle der Carolina 
(1839), gab letztere und andere Hals 
gerichtsorbnungen heraus, erklärte ſich 
für die Abfchaffung der Todesſtrafe; 
ein Hauptwerk find 3.8 Grundfäge des 
allgemeinen und des conftitutionell= mo: 
narchiſchen Staatsrechts mit Rückſicht 


in der Richtung der Thierkreiszone fort⸗ auf dag gemeingültige Recht in Deutſch⸗ 
geht, nach oben ſich zuſpitzend. Zuerſt land (Heidelb. 1841, 4. Aufl, 1855), 


Zofingen — Zollverein, 


worin er im Widerfpruch mit allen mo⸗ 
dernen ftaatsrechtlihen Doctrinen das 
Staatsrecht ald ein Recht des Beſitzes 
auffaßte; lieferte außerdem viele Rechtes 
gutachten u. Abhandlungen, namentlich 
war er der erfte in Deutfchland, der die 
Anfprühe der Königin Iſabella von 
Spanien vertheidigte, ſchrieb neueſtens 
über Mißbeirathen in den deutſchen re— 
gierenden Fürftenhäufern, dann „die De⸗ 
mofratie in Deutſchland“ (Stuttg. 1853), 
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Zollifofer, Georg Joach., prot. Theo⸗ 
log und vortrefflicher Kanzelredner, geb, 
1730 zu St. Gallen, feit 1754 AR ph 
zu Murten und in anderen Orten ber 
Schweiz, 1758 der reformirten Gemeinde 
zu Leipzig, wo er 1788 ſt.; audgezeiche 
nete Betrachtungen über das Lebel in 
der Welt und Predigten über die Würde 
bed Menſchen. Leber feinen vortreffs 
lichen Charakter fchrieb Chr. Garve (Lpz. 
en ebenfo P. Sceitlin (St. Gallen 


ferner über hohen Adel und Ebenbür- | 183 


tigfeit u. a, m. 

Hofingen, das röm. Tobinium, von 
dem fih einige Reſte erhalten haben, 
Stadt im ſchweiz. Kanton Aargau, mit 
3600 €., wichtige Baummolleinduftrie, 

Zoiatrie, griech. deutich, Thierheil- 
funftz Zoiater, Thierarzt; zoifch, 
thieriſch; ernährend; Zoismug, der 
thierifche Lebensproceß; Zöon, Thier; 
306, Leben (Liebfofungswort der alten 
Griechen). 

Zoilus, ein griech. Nhetor des 3. 
Jahrh. v. Chr., gebürtig aus Amphi- 

olis in Thrafien, ein cynifcher, haͤmi⸗ 
her Menſch, der über alles fchimpfte, 
jedermann widerſprach und gegen den 
Homer, den Religiondlehrer der Helle: 
nen, jo bitter und bei jedem Anlaffe 
108308, daß er den Beinamen Homer o⸗ 
maftir d. h. Geißel Homers, erhielt, 
Mit Anfpielung auf diefen 3. nennen 
die Gelehrten noch heute einen unge- 
rechten bösartigen Kritifer 3. 

Zolkjewski, Stanislaus, poln. Held, 
geb, 1547 zu Turynfa in Galizien, be: 
zwang 1596 die aufftändifchen Kofaden, 
eroberte unter Sigismund II. Mosfau, 
blieb 1620 bei Cecora am Dnieftr ge: 
gen die Türfen und Tataren, | 

Zoll (vom Tat. telonium), Mautb, 
Abgabe von ein, aus⸗ u. burchgeführten 
Waaren erhoben, alſo entweder Eins, 
Aus- od. Durchfuhr⸗-Z., eine Form 
der indirecten Befteurung, die fo lange 
unleugbare Borzüge befigt als fie Ver⸗ 
fehr und Induſtrie nicht beeinträchtigt. 
Bergl. darüber Handelsfreiheit, Schutz⸗ 
zollſpſtem, Nationalökonomie, 


Zollverein, Verbindung mehrer Staa⸗ 
ten zur gemeinfchaftlichen Erhebung der 
Zölle und zu gleihem Zollſyſteme, von 
Handelsverträgen dadurch unterfchieden, 
daß er nicht einen einzelnen Handels⸗ 
zweig betrifft, fondern den allgemeinen 
Berfehr u. zugleich die Verwaltung der 
Zölle. Ein folder ift endlich in Deutſch⸗ 
land zu Stande gefommen, nachdem feit 
dem 14, Jahrhundert die vielen Staa— 
ten Deutſchlands wetteifernd Zollſchran⸗ 
fen gegen einander errichtet und dadurch 
dem deutſchen Handel und Berfehr tie= 
fere Wunden gefchlagen hatten als bie 
feindfeligften Nacbarvölfer. Den Ans 
fang des 3.8 madten 1828 Bayern u. 
Württemberg durch ihren Zollvertrag, 
gleichzeitig Preußen und Heffen-Darms 
ftadt anderfeitd. Der Anflrengung Preu⸗ 
ßens, deffen Zollſyſtem ſich die Heinen 
enclavirten Staaten gern oder ungern 
angeichloffen hatten, gelang es allmälig, 
dem 3. feine große nationale Bedeutung 
und Ausdehnung, zu geben; 1831 trat 
reg 3 bei, 1833 Bayern, Württem- 
berg, Hohenzollern, Sachſen, die ſächſ. 
Herzogthümer, die Schwarzburgifchen u. 
Reußiſchen Länder; 1835 Baden, Naf- 
fan, 1836 Franffurt a. M., 1841 Lippe 
und Braunjchweig theilmeile, Walded, 
1842 Luremburg, 1844 das ganze Braun⸗ 
ſchweig, 1851 Hannover, Schaumburg« 
Lippe, 1852 Didenburg, fo daß der 3. 
eine Bevölferung von mehr ald 33 Mill, 
umfaßt u. die Reineinnahme im Jahre 
1855 nicht weniger ald 23411728 Thlr. 
betrug. Urfprünglid war der 3. eine 
Anftalt mit nur fisfalifchen Zweden, in- 


Zoll, Maß, dur bezeichnet, der |fofern die beitretenden Staaten durch 


12., nad) dem Decimalmaß der 10. Theil | die Verlegung ber Zölle an eine gemein⸗ 
eines Fußes, wird wiederum in 12 od. schaftliche Gränze die Erhebungsfoften 
10 Linien abgetheilt, |um das Dreifache verminderten u, durch 
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gemeinfchaftlihe Zollfäge den Verkehr 
erleichterten, ven Schmuggel erjchwerten, 
alfo den Zollertrag fteigerten, der nad 
feften Beftimmungen vertheilt wird; allein 
auf den Zolleongreffen machte fich die 
Forderung von Schugzöllen geltend, die 
wenigftend theilweife durchdrang, wozu 
Nöthigung zu Repreffalien durch die Zoll- 
maßregeln anderer Staaten nit wenig 
beitrug. Indem Preußen 1851 Hannover 
n. damit den ganzen fog. Stenerverein her- 
einzog u. damit den 3. bis an das beutjche 
Meer ausdehnte, alfo deffen Bedeutung 
unberechenbar fteigerte, erbitterte es an- 
dere Z.sſtaaten, weil ed ohne deren 
Borwiffen und Auftrag gehandelt hatte, 
fo daß es fih, wenn der 3. nicht feine 
Mitglieder im füdlichen u. theilweiſe auch 
im mittleren Deutfchland verlieren wollte, 
zu einem Zoll- und Handeldvertrag des 
3.8 mit Defterreih (1853) verftehen 
mußte. Aus diefem Bertrage fol eine 
weitere Annäherung hervorgehen, ver 
man fogar das Prognofticon eines förm⸗ 
lichen 3.8 mit Defterreich ftellt, wodurch 
Deutichland vorerft eine einheitliche na= 
tional:öfonomifche Politif erhielte, aus 
der eine allgemeine nationale Politik er- 
wachſen müßte, was die deutfche Nation 
mit der Vielherrſchaft verjöhnen würde, 
Zombor, Sombor, Diftriftshaupt- 
adt in der öſterr. Wojwodſchaft Ser: 
ien, mit 22000 &,, Produktenhandel. 
Zona, Zone, griedh. u. Yat., Gürtel, 
Zonaras, Joh., einer der byzantin. 
Hiftorifer, begleitete mehre Staatsäm- 
ter, wurde Moͤnch auf dem Berge Athos, 
f. nad 11185 fein von Erihaffang 
der Welt bis 1118 n, Chr, reichen- 
des Ehronicon gehört unter die beffern 
Leiftungen der Byzantiner, obwohl er 
die Vorzeit nur in der Art behandelt, 
daß er Auszüge aus anderen Werfen 
aneinander fnüpft und nur über feine 
eigene Zeit felbfländig und unparteiiſ 
erzählt, Erſte Ausgabe von Wolf, Bal. 
1557, befte von Pinder (Bonn 1841 ff., 
2 Bde.). Ein griech. Lerifon des 3. gab 
zum erfienmale J. 4 H. Tittmann 
heraus (Lips. 1808). 
Zone, in ber Stereometrie jeder von 
wei parallelen Kreifen eingeichloffene 
eil einer Kugeloberfläde. 3.n oder 
Erdgürtel heißen beftimmte Abtheil- 


Zombor — Zopf. 


ungen der Erdoberflaͤche, welche durch 
vier, dem Aequator parallele Kreiſe (die 
beiden Wendekreiſe und die beiden Po- 
larfreife) begränzt werben, Der Erb- 
gürtel innerhalb der Wendekreiſe heißt 
die heiße 3.5 zu beiden Seiten der hei⸗ 
en 3., zwifchen einem Wendekreiſe u. dem 
nächften Polarfreife, liegen die gemä— 
Bigten 3.n, eine nördliche u. füpliche, 
über die Polarkreife hinaus die beiden 
falten 3.n, nördliche u. ſüdliche, jede 
mit ihrem Pol in der Mitte, 

Zoochemie, griechiſch, Thierchemie 
d. h. die Lehre von der hemifchen Bild 
ung ber thierifchen Körper; Zoodyna⸗ 
mie, die thierifhe Lebenskraft; Zo o— 
gen, Thierfloff5 Zoogenie, das Ge- 
bären — Jungen; Zoogono— 
logie, die Lehre von der thieriſchen 
Fortpflanzung; Zooglyph, Mineral, 
das ein Thier abzubilden ſcheint; Zo o⸗ 
graphie, Thierbeſchreibung und Ab⸗ 
bildung; 3oolatrie, Thierdienſt; 300: 
lith, Thierverſteinerung. 

Zoologie, griech⸗deutſch, ein Theil 
der Naturgeſchichte, nämlich die fyfte- 
matifhe Darftclung des Thierreichs; 
Zoolog, wer fi mit der 3, beichäftigt. 

Zoonomie, die Phyfiologie der Thiere; 
Zoonoſologie, Zoopathologie, 
die Lehre von den Krankheiten der Thiere; 
Zoophänomenologie, die Lehre von 
den Lebenderjcheinungen der Thiere; 
Zoopharmakologie, Thierarzneis 
mittelfundes zoophoriſch heißt eine 
Säule, wenn fie eine Thiergeftalt hat; 
3ooplaft, wer Thiergeftalten nachbildet, 

Zoophyten, ſ. Pflanzenthiere. 

Zootherapie, die aͤrztliche Behandlung 
kranker Thiere; Zootoken, Thierarten, 
bie lebendige Junge gebären; Zoot o⸗ 
mie, die Anatomie der Thiere. 

Zopf, das lange zuſammengebundene 
od. geflochtene Haupthaar, bei den Frauen 
von jeher gewöhnlich; auch bei Män— 
nern, jedoch nur bei barbariſchen Natio⸗ 
nen. Der moderne männliche 3. kam 
unter Ludwig XIV. auf und wurde, be 
ſonders von Friedrih Wilhelm J. eulti⸗ 
virt, allgemeine Auszeichnung des Mi- 
litaͤrs, welcher erft die franzöfiiche Re⸗ 
volution den Garaus machte; in Kurs 
beflen erlebte der 3. jedoch das Jahr 
1821, 3.3eit d. 5, geſchmackloſe Zeit, 


Zoppot — Zoroaſter. 


das vorige Jahrhundert; 3.ſtyl d. h. 
geſchmackloſer Styl in der Kunſt. 

Zoppot, preuß. Dorf, 3 Stund. von 
Danzig, mit 600 E., beſuchtem Seebade. 

Zorge, Dorf im Harze, mit be= 
rühmten Eifenwerfen, 

Zorn, die befannte Aufregung bes 
Gemüthes zum Widerflande gegen eine 
wirkliche oder fcheinbare Beleidigung, 
fi) Außernd durch Mienen- und Gebär- 
denfpiel, durch Schreien, Fluchen, Läftern, 
Zuſchlagen. Der leicht und ſchnell erreg⸗ 
bare aber gewöhnlich raſch verrauchende 
3. heißt ver Jaͤh⸗3. (von jach, jagen); 
den 3. nannte ſchon Seneca mit Recht 
eine furze Wuth, infofern er dem Men- 
ſchen mehr oder minder die Meberlegung 
raubt und ihn zur zerförungsfüchtigen 
Beſtie macht. Verhaltener, andauernder 
3. beißt Groll, der höchſte Grad des Z.es 
Wuth, Raferei (vgl. Berferker), An u. 
für fi ift der 3. ‘ wenig gut od. böfe 
als irgend ein Trieb, aud find die An⸗ 
Yagen zur 3.müthigfeit je nad) dem 
Temperamente des Menſchen fehr ver- 
fohieden, aber weil er weitaus in ben 
meiften Fällen ald verderbliche Aeußer⸗ 
ung energifcher Selbſtſucht erjcheint, 
fennt die hriftlihe Moral faft nur als 
Grundlage des Lafterd die Z.müthig- 
feit u, rechnet den 3. unter die 7 Haupt⸗ 
oder Todfünden (Jak. 1, 19). Ge- 
rechten 3. nennt man den in religiös- 
fittlichem Eifer wurzelnden Unwillen über 
etwas, woburd wider Gott, die wahren 
Intereſſen der Nebenmenfhen und der 
eigenen Perfon gefündiget wird. 

Zorn, Nebentuß des Rheins im Elſaß, 
fommt von den Bogefen, mündet unweit 
Drufenheim. 

Zorndorf, Dorf im Reg.Bez. Franf- 

a. d. D,, in der Provinz Branden- 
burg; bintiger Sieg Friedrichs IL. über 
die Ruffen am 25. Aug. 1758, 

Zoroaſter, gräcifirter Name des Za⸗ 
rathuftra (Göldgefiirn), neuperf. Zer- 
dufcht, welcher nicht fowohl als Stif- 
ter denn als Reformator des Parſismus 
betrachtet werden muß und als Berfaf- 
ii ber religiöfen Hauptfchriften der Par⸗ 
en gilt; vergl. Parjen, Zend avefta. 
Die Zeit, in welcher er wirkte, hat man 
bis auf 6000 J. vor Platon und 5000 
vor dem trofan. Krieg binaufgerüdt, 
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wahrfcheinlicher aber nimmt man bag 
6. Jahrh. vor Ehr. an, fo daß 3. fo 
ziemlich ein Zeitgenoffe des Confucius 
u. der 7 Weifen Griechenlands würde, 
Laut perf. Ueberlieferung war feine Heis 
math Adferbeidfhan zwifchen dem Ur⸗ 
miafee u, fafp. Meer; nach feinem 30, 
Lebensjahre bewog ihn höherer Einfluß 
die Lehre des Ormuzd (f. Ahriman) zu 
verfünden und er fand befonders Gehör 
am Hofe des Königs Guftasp zu Balf 
(Ryarares I. von Medien ?, der Bater 
von Darius 1.7), wo ein Minifter und 
deffen Bruder feine vorzüglichften Jün⸗ 
ger wurden. Gewiß ift, daß 3.8 Reli- 

ion zur Zeit des erſten Darius eine 

riſche zeigte, welche auf feinen allzu= 
fernen Urfprung ſchließen läßt, fich weit- 
bin über Aften verbreitete und vielfach 
wohlthätig einwirfte, fo daß Aſien un⸗ 
ter ihrer Herrſchaft einen ebenfo er⸗ 
freulichen Anblick darbot, als einen trau⸗ 
rigen ‚unter der des Islam; noch im 7, 
Jahrh. n. Chr. war der Parfismus herr- 
chend im ganzen Reiche der Saffaniden, 
ja bei den Bölfern Hochaſiens, aber die 
Schlacht bei Kadeſia 636 n. Chr, ent⸗ 
Ihied die bis heute dauernde Gewalt: 
berrichaft des Jolam. Hinfichtlich der 
Lehre von Gott wird gewöhnlich Ze- 
ruane afarene (Zarvana afarama d. h. 
anfangsloje, urjachlofe Zeit) ald Wur⸗ 
zel u. Urgrund aller Dinge, als höchfte 
u. zwar durchaus unperjönlidhe Gott⸗ 
heit vorangeſtellt und der Grundcharafter 
des Parfismus als ein Dualismus in 
der Art betrachtet, ald ob dem Drmuzd, 
dem Gotte des Lichtes oder des Guten, 
Ahriman gleichberechtiget gegenüberftän- 
de, Neuere Forfcher aber, und darunter 
Haneberg, behaupten: 1) Ormuzd fei- 
der höchfte, mit Allwiffenheit und Rein» 
beit im ewigen Lichte wandelnde, fchaf- 
fende u, fämpfende Gott, der allein höchfte 
göttliche Verehrung genoß, und 2) der 
Parfismus infofern fein Dualismus, als 
auch Ahriman urfprünglich gut war, frei⸗ 
willig böfe und von den Parſen keines⸗ 
wegs angebetet, fondern vielmehr im 
Auftrage des Drmuzd in feinen Werfen 
befämpft wurde, endlich dag Ormuzd 
am Ende der Dinge über das Reich der 
Finfterniß fiegen wird. Somit wäre ber 
Grundcharakter des Parſismus wejent« 
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Zorrilla y Moral — Zoſimus. 


lich monotheiſtiſch; vgl. Mythologie. | Die Anhänger 3.8 lebten in Monogamie 
Hinfihtlih der Schöpfungslehre iſt u. hielten gefchlechtliche Ehrenhaftigfeit 


bie Lichtreligion 3.8 der indifchen in 


fehr hoch. Manche Aehnlichkeit mit dem 


mandem verwandt: Beranlaffung zur Chriſtenthum hat auch die parftiche Lehre 


Schöpfung ift der Abfall Ahrimang, ihr 
Zwed die Zurüdführung der gefallenen 
Geiſter zum Guten, ihre Dauer 12000 
Sabre in A Zeitalternz endlich ift Die ge- 
Ichaffene Welt durch freien Entſchluß 
Gottes entftanden, Ormuzd hat den Ahri- 
man fein finfteres Neich mit ben Dews 
Ichaffen laſſen, damit im Kampfe mit 
letztern die in der Sinnlichkeit befangenen 
Seelen (Fervers) verflärt werden, Ahri- 
man aber hat bei all feinen Schöpfungen 
feinen felbfteigenen, organifirenden Ge⸗ 
danken, fondern folgt eben mechaniſch dem 
Drmuzd Schritt für Schritt, Eine be- 
fondere Rolle in der Schöpfungslehre 
fpielt Mythra, ſ. d. Art. Dem Epriften- 
thum verwandt find die Lehren von ber 
Auferftehung des Fleifches, Himmel (Go⸗ 
rodman), Hölle (Duzakh), Beichleunig- 
ung ber Erlöfung aus der Hölle durch 
Gebete der auf Erden zurüdgebliebenen 
Verwandten und Anrechnung der guten 
MWerfe der Frommen (Gemeinſchaft der 
Gläubigen und Heiligen). Tempel hat- 
ten die Parfen feine, wohl aber Abbild⸗ 
ungen der Gottheiten, eine Priefterfafte 
Ci. Magier) und jährlih 5 Hauptfefle; 
ihre Todten ließen fie im Freien verwe- 
fen und fammelten dann die Gebeine in 
Beinhäufern; bei feinem ihrer Opfer 
durfte das heilige Feuer fehlen, zu den 
Dpfern zählten fie auch das Gebet. Ihre 
Sittenlehre fhärfte 5 Gebote ein 
(Erfüllung des Gefeges Drmuzds, Ans 
legung von Städten u, Dörfern, Yand- 
bau, Viehzucht, Beförderung ber Be⸗ 
er der Hausthiere), denen 5 ent- 
prechende Verbote gegenüber flanden, 
anßerdem eine Menge einzelner Vor⸗ 
fohriften und Strafbeftimmungen, 3. B. 
wer fein Wort nicht hält, foll 300 Rie⸗ 
menftreiche empfangen oder muß dafür 
300 Jahre in der Hölle leiden, doch kann 
Seder zeitliche Strafen auf Erden u, in 
der Hölle mit Gaben (Derems) gewif- 
fermaßen abzahlen (daß der fittliche 
Zuftand der Seele über ihren Werth 
ober Unwerth entjcheide, davon wußten 
die Magier nichts, fie fannten nur Lohn 
oder Strafe für bie äußere Handlung), 
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von benlegten Dingen. Bol. über 
3. u. den Parſismus die Arbeiten von 
Anquetil du Perron u. Foucher im 27,, 
30., 31., 34., 37., 39. und 40, Bande 
der memoires de lacademie des inscrip- 
tions, jowie ben 30, und 35. Band der 
me&moires de litterature, die Schriften von 
Paftoret (Par, 1787), Hölty' (Lüneb. 
1836), Menant (Par. 1844), fowie 
den 1. Band von Dunfers „Geſchichte 
des Alterthums“ (2, Aufl., Berl. 1855), 
Hanebergs Auffag „Parſismus“ im 8, 
Bande des Kirchenlerifond von Wetzer 
und Welte, 

Zorrilla y Moral, Don Zofe, geb. 
1817 zu Valladolid, fpan. Dichter, Ly⸗ 
rifer, Epifer und Dramatifer. (Werke, 
3 Bde., 2. Aufl., Par. 1853.) 

Zofimus, St., Papft 417—4185 
gleih feinem Vorgänger Innocenz L 
lieg er fi einige Zeit von Pelagius u. 
Caͤleſtius täufchen, aber das Eoneil yon 
Karthago von 418, bei weldem Augu⸗ 
finus eine ſehr thätige Rolle fpielte, 
Härte den Papft über den Betrug (Une 
fenntniß der Sprachen und Zweideutig⸗ 
feit der Ausdrüde hatten die Hauptrolle 
dabei gefpielt) volltändig auf, er machte 
feinen Fehler wieder gut (epistola traota- 
toria) u. forderte von dem Kaifer Hono⸗ 
ring, die 2 Ketzer aus dem Gebiete des 
röm. Reiches zu vertreiben. Patroffug, 
Biſchof von Arles, wußte den 3. zu bes 
reden, ihm befondere Vorrechte zu ver⸗ 
leihen, durch welche die Didcefe von 
Bienne benadiheiligt wurde; über bie 
wahre - Sadlage aufgeflärt, nahm der 
Papft auch diefe Zugeftänpniffe wieder 
zurüd. Gedädhtnißtag 26. Dechr. 

Zofimus, ein byzantinifcher Hiſtori⸗ 
fer oder vielmehr glei Olympiodor, 
Priscus u. a, ein Vorgänger berfelben, 
lebte um 490 n. Chr. als Staatsbeam⸗ 
ter in Konftantinopelz; in feiner vom 
Kaifer Auguftus bis 410 n. Ehr, reis 
chenden „Neuen Geſchichte“ ahmte er 
den Polybius mit Talent nach n. zeigte 
eine für feine Zeit ungewöhnlich reine 
und aute Schreibart, aber feinen Zwed, 
den Verfall des Römerreihs in feinen 


Zofter — Zſchopau. 


Urſachen darzuftellen, konnte er ſchon 
deßhalb nur höchft ungenügend erreichen, 
weil er als bitterer Heide die Haupt- 
quelle alled Unglüdes im Chriftenthum 
ſah. Ausgaben von Reitemeyer (Lips. 
1784) und Beder (Bonn 1847), deut- 
ſche Uleberfegung von Seybold u, Hey: 
Ver (Frankf. 1804 ff., 2 Bve.). 

Zoſter, griedh., Gürtel. 
Zote, herabhängende, zufammenffe- 

benve, unordentlihe Haare; fohmuigiger 

Ausdruck od. Witz. 

Zotiſch, griech.deutſch, das Leben 
betreffend; Zotif, die Lehre vom Leben, 

Zrinyi, Niklas, Graf, aus der froat, 
Familie Subih, geb. 1518, Ban von 
Kroatien und Slavonien, Schagmeifter 
yon Ungarn, zeichnete fich frühe in den 
Türfenfriegen aus, machte feinen Na— 
men unfterblic durch die Bertheidigung 
Szigeths, welches er mit 3000 Mann 
4 Wochen gegen das gewaltige Heer 
Solymans d, Gr. hielt; er fiel 7. Sept. 
1566 bei einem Ausfalle, der Neft der 
Befagung fprengte fi mit den einge- 
drungenen Türfen in die Luft. 

Zſchokke, Joh. Heinr. Dan., ein fehr 
fruchtbarer und vielfeitiger Schrififieller, 
geb. 1771 zu Magdeburg, anfangs 
Theaterbichter u. Schaufpieler, ftudierte 
alsdann zu Frankfurt a, d. O. Theolo- 
gie und vieles andere. Hier bichtete er 
auch feinen „Abällino”, den Fünftelfaft 
der durch Schillers Räuber in die Mode 
gekommenen Banbitenflüde. Sein Ra- 
tionalismug u, Republifanismug, den die 
frz. Revolution zur Schwärmerei fteigerte, 
ließ ihn feine Paftorenftelle in Preußen fin- 
den, weder in der Schweiz noch in Franf- 
reich fand er fein republifanifches deal 
auch nur annähernd verwirklicht, dage⸗ 
gen befam er in der Schweiz Gelegen- 
heit zu praftifcher Thätigfeit. Er leitete 
von 1797 an das Seminar von Marſch⸗ 
lins u. Haldenftein in Reichenau, brachte 
die Anftalt in die Höhe, gewann durch 
feine „Geſchichte des Freiftaats der drei 
Bünde im hohen Rhätien” das Schwei- 
zer Bürgerrecht, wurde aber durch bie 
eindringenden Franzofen vertrieben. In 
Yarau fand er Schug und das franz. 
Bürgerrecht, functionirte 1798 als De- 
putirter bei den helvet. und franz. Be⸗ 
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Bollziehungs - Directoriums in den Ur⸗ 
fantonen, wurde 1800 Regierungscoms 
miffär der Berner Gentralregierung u, 
zeigte fih als ein gewandter Vermittler 
zwijchen der franz. Armee, trat dann in 
die Adminiftration von Bafel, Aarau, 
wurde 1804 Aarauer Bürger, Berg- u, 
Forftrath, faßte aber den Entfhluß, als 
„Zeitgenoffe einer civilifirten Barbarei“ 
zumeiſt nur noch literarifch zu wir⸗ 
fen (Denfwürbdigfeiten der helvetiſchen 
Staatdummwälzung, Schweizerlande Ges 
Ihichte für das Schweizervolf) und gab 
den Schmweizerboten heraus, Als man 
ihn 1829 zwingen wollte, den Verfaſſer 
eines freifinnigen Artifeld zu nennen, 
legte er alle jeine Ehrenämter nieder, 
lebte gerufen einige Zeit in Bayern u. 
lieferte feine bayer, Geſchichte, kehrte 
auf feinen _Landfig Blumenhalde bei 
Aarau zurüd, reiste in den legten Jah⸗ 
ren feines Lebens viel u. fand in man» 
her Stadt Deutjchlandg eine fehr warme 
Aufnahme; fl. 1848, nachdem er. die 
Gefchichte feines fehr bewegten Lebens 
noch in der „Selbſtſchau“ (1843) ges 
ſchildert. 3. fam weder aug feinem Pan⸗ 
theismus noch aus feinem Haffe gegen 
Priefter und Patricier jemals heraus, 
aber Geift und ein im Kerne gefundes 
Gemüth, vor allem eine ehrliche körnige 
Sprade und trefflihe Darftellungsgabe 
laffen fih ihm nit abſprechen. Seine 
dramatifchen Leitungen find vergeflen, 
feine 16 Bände hiſtoriſche Schriften 
ftarf oberflächlich u. parteiifch aber nicht 
werthlos; weit befannt wurde er als 
Novellenichreiber, (Die Argften Streiche 
fpielten ihm feine Grundfehler im Ala- 
montade, Adderih im Moos, Tante 
Rosmarin), am berühmteften aber als 
Berfaffer der „Stunden der Andacht” 
(i. d.). Seine Volksſchriften im engern 
Sinne (Goldmaderdorf, Branntweins 
gaft) haben feinen religiöfen Hintergrund 
noch Halt, find zu gemadt und romas 
nenhaft, dagegen hat er durch feinen 
„Schweizerboten” bedeutenden u, mit» 
unter unbeilvollen Einfluß auf das Bolf 
ausgeübt. 

Zſchopau, ein im Fichtelgebirge ent⸗ 
fpringender Nebenfluß der freiberger 
Mulde; Stadt an demfelben, im ſächſ. 


hörden, ald Regierungscommiffär des! Kreiedir.Bez. Zwidau, mit 6200 E. 
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Zuaven ‚franz. Infanteriecorps, in 
Algerien zuerſt 1830 von Marſchall 
Elauzel aus den friegerifchen Bewohnern 
des Bezirks Zuavia gebildet, europäifch 
bewaffnet, aber eigenthümlich orientalifch 

efleidet, befteht jest größtentheild aus 
anzofen, hat ſich befonders vor Seba⸗ 
ſtopol ausgezeichnet. 

Zuccaro, Frederigo, geb. um 1550, 
geft. 1609 zu Anfona, Maler aus der 
nachrafael’ichen röm. Schule, ftarf ma- 
nierirt, malte befonders viele Porträts. 
Sein Bruder Taddeo, geb. 1529, geft. 
1566 zu Rom, war gleichfalld renom⸗ 
mirter Maler in dem gleichen Styl. 

Zuchthaus, Haus, worin Züchtigung, 
Beftrafung vollzogen wird und firenge 
Zucht u. Ordnung herrſchen foll, fo viel 
wie Strafanftalt, Gefängnig fchwererer 
Art. Die Z.ftrafe ift in der Regel 
entehrend, die Züchtlinge, mit aus— 
zeichnender Kleidung und ſchmaler Koſt, 
arbeiten für den Staat, gewerblich oder 
Yandwirthichaftlih oder an öffentlichen 
Werfen wie. Straßen, Kanälen, Sie 


werben von Auffehern bewacht, über wel⸗ H 


en, das Ganze leitend, nebft dem Geift- 

‚, Lehrer, Arzt, Defonomieverwal- 

ter, der Borfteher oder Director ſteht 

mit abgegrängter Dieciplinarftrafgewalt. 

In vielen Staaten beftehen zur Eontrolle 

Auffichtöbehörden. Vergl. Gefängniß. 

Mancherorts forgen Unterſtützungsver⸗ 

eine für das Unterkommen entlaſſener 

Züdtlinge, als Liebeswerk, um Rüd- 
fälle zu verhüten. 

Zuchtpolizeigericht, in Frankreich u. 
in den Ländern mit franzöf. Eriminal- 
gerichtöverfaffung die Behörde, welde 
über Vergehen mittleren Grades (delits) 
zu urtheilen hat; Verbrechen (orimes) 
fommen vor bie Affifen, leichtere Ver⸗ 
gehen (contraventions) vor das einfache 


Poligeigericht, 

Zuder, die füß ſchmeckenden, im Waf- 
fer u. Weingeift Löslichen Pflanzenftoffe; 
im engern Sinne diejenigen Materien, 
welche die Eigenfchaft haben, in hinrei- 
chendem Wafler aufgelöst durch die Ein- 
wirfung des Ferments in Weingeift und 


Zuaven — Zuder 
den Z.rohrarten saccharum officin. L., 


saccharum violaceum F. und saccharum 
sinense Bosh., Pflanzen aus der Familie 
der Gramineen (am Euphrat einheimifch, 
aber jchon 1148 in Sieilien, 1420 in 
Madeira und 1506 auf Domingo an- 
gebaut und jest faft in allen heißen Ge⸗ 
genden eultivirt), gewonnen, jest aber 
wird er auch aus dem Safte der Run⸗ 
felrübe und des Z. ahor us bargeftellt, 
Außerdem findet fi der 3. auch im Bir⸗ 
fen u, Nußbaum, in den Bataten, den 
Nektarien der Blüten, in den Knollen 
von lathyrus tuberosus ꝛc. Aus dem Safte 
der genannten Pflanzen wird ber 3, durch 
Einfochen bis zur Syrupdide dargeftellt, 
indem biebei der Roh⸗3., Mosteweda 
od. Thomas⸗Z., herausfryftallifirt, waͤh⸗ 
rend das Flüffige, die Melaffe, — in 
Gährung gebracht — zu einem geiftigen 
Getränfe, vem Rum, benügt wird. Dar 
weiteres Sieden und Läutern wird aus 
dem Roh-3. der Farin-z., und durch 
Abdampfen bis zur Tafelconfiftenz und 
Eingiegen in fegelförmige Gefäße ber 
ut-3., Brot-3., in geftoßenem Zuftande 
Puder-3. genannt, erhalten. Durch weis 
tere verfchiebenartige Behandlung mit 
Eiweiß oder Ochſenblut und Thierfohle 
erhält man die im Handel vorkommen 
ben verjchiedenen Z. arten, von benen ber 
Kanarien-3. der feinfte u. weißefte iſt, 
fodann der Raffinad⸗3. u. Melis⸗3. 
Ueber die Bedeutung des 3.8 für Welthan- 
del u, Nationalöfonomie mögen die fols 
genden Ziffern einige Andentung geben; 
man berechnete 1855 die 3.probuction 
bei regulären Durcdfchnittsärnten: in 
Nordamerifa 190000 Tonnen (zu 20 
Etr,), darunter 18000 Tonnen Ahorn» 
3., auf Euba 420000, auf Portorico 
50000, in Britifch-Weftindien 60000, 
Franzöſ.⸗ Wefindien 30000, Brafilien 
und Surinam 110000, Fuſel Mauri⸗ 
tius 70000, Inſel Bourbon 40000, Java 
100000 Tonnen, zuſammen 1070000 
Tonnen od. 21400000 CEtr. Die Rüben- 
3.:Production berechnete man: im 
Zollverein zu 1400000 Ctr.; Defterreich 
700000 &tr., Frankreich 1500000 Etr., 


Kohlenjäure zu zerfallen, wie der Rohr⸗ a und Polen 300000 Ctr. Die 
3., der Trauben-3., der Schleim: 3.,| Gelammt-3.-Production der Erde, ohne 
der Milch⸗Z. und der Schwamm-3.|die Philippinen und das aſiat. Feftland, 
Der Rohr⸗3. wurde früher bios aus|zeigt alſo 25300000 Etr. Z.verbraud, 
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jährliher, auf den Kopf: in Norbamesı Rhein, Limmath, Glatt, Töß, Thurz 
rifa 32?/,, in England 30, Holland u. der 3.fee ift 9 St. lang, 1, —, St. 


Belgien 20, Frankreich 9°/,, Zollverein 
7, Defterreih 4°/, Pfd. 

Zuderwurzel, lat. sium sisarum, aus 
China kammende Doldenpflange, bei uns 
in Gärten cultivirt, mit flarfer, füß- 
ſchmeckender Wurzel. 

Zudung, f. Krampf. 

ent f. körperliche Züchtigung. 

üllichau, preuß.-brandenburg. Stadt 

im Reg.-Bez. Frankfurt a. d. O., mit 
5400 E., Tuchmanufakturen, Weinbau. 

Zülpich, rheinpreug. Stadt im Reg.- 
Dez. Köln, mit 1400 E.; foll Tolbia- 
cum fein, wo Ehlobwig 496 bie Ale- 
mannen beſiegte. 

Zünder, das Brandrobr bei ben 
Hohlgeſchoſſen. 

Zündhölzchen, |. chemiſches Feuer⸗ 


zeug. 

Zündhütchen, ſind Käpſelchen von 
dünnem Kupferblech mit ein wenig Knall⸗ 
ſilber auf dem Boden, als Zündmittel 
bei den Percuſſionsgewehren. Sie wer⸗ 
den auf dem Piſton des Schloſſes (einem 
der Länge nach durchbohrten ſtählernen 
Cylinder) aufgeſteckt u. durch den Schlag 
des Hahns das Knallſilber zum Explo⸗ 
diren gebracht, wobei durch den Kanal 
des Piſtons hindurch das Pulver ent- 
zündet wird. 

Zündnadelgewehr, eine neue Art 
Schießgewehr, bei der das Pulver durch 
eine Nadel entzündet wird, die fich ver- 
mittelft eines eigenen Mechanismus in 
die Zündmaffe an der Patrone einftößt. 
Es fchießt weit, und befam feine jegige 
Einrichtung von dem Mechanikus Dreyie 
zu Sömmerda in Thüringen 1835. 

Zündung, in der Artillerie das fener- 
fangende Präparat, durch welches bie 
Ladung der Geſchütze oder die Füllung 
der Hohlgefchoffe entzündet wird, 

Zürich, jchweiz. Kanton, gränzt an 
Baden, Schaffhanfen, Thurgau, St. 
Gallen, Schwyz, Zug und Aargau, ift 
32 IM. groß, wird im Oſten von ei- 
nem Zweige bed Toggenburgifchen Ge- 
birges berührt (3—4000° hoch), füd- 
weftl, vom Albis, norbweftl. von ber 


breit, zu beiden Seiten mit ſchönen Dör⸗ 
fern und Häufern befäet; andere Seen 
find der Greifen-, der Pfäffifon-, Tür⸗ 
lerfee ıc. Die Einwohnerzahl beträgt 
über 2500005 fie find faft durchgängig 
reformirt, ſehr thätig, treiben eine fehr 
wichtige Baumwollen- und Seidenindu> 
firie. Die Berfaffung ıft repräfentativs 
demokratiſch. — Die Hauptſtadt 3,, 
am Ausfluffe der Limmath aus dem 3.fee, 
bat über 17000 E., Univerfität, Poly— 
technicum, Kantons⸗ u, Induftriefchule, 
Blinden u. Taubflummeninftitutz unter 
den mittelalterlichen Gebäuden ift das 
Herrn⸗ und Frauenmünfter fehenswerth, 
unter den neueren dad Rathhaus, Spi- 
tal, die neue Limmathbrüde, das Uni- 
verfitätsgebäube ꝛc. 3. ift eine fehr alte 
Stadt (ein röm. Turicum aber gab es 
nie) u. war frühe ein Hauptplag Ale⸗ 
manniend, deſſen Schickſale ed Tange 
Zeit theilte; unter den legten Hohenſtau⸗ 
fen wurbe es Reichsſtadt, ſchloß fich 1351 
dem eidgenöſſ. Bunde an und nahm im⸗ 
mer einen hoben Rang ein, bis e8 1815 
erfter Vorort wurde, Seine Schidfale 
find die der Schweiz; eine große Rolle 
führte 3. durch, als es durch Zwingli 
der Herd der Reformation in der deuts 
ſchen Schweiz war. 8 zeichnete fih 
von jeher dur Handelsgeift und Ge— 
werbsfleig aus, nicht weniger aber auch 
durh Sinn für Kunft und Wiffenfchaft, 
wofür Namen fpredhen wie: Rüdiger 
Maneffe, 8. Gesner, S. Gesner, Bod⸗ 
mer, Breitinger, Heufinger, Lavater, Pe⸗ 
ftalogzi, Eicher, Mouffon, Bluntfchli, 
Keller, Meyer von Knonau, Hirzel, 
Drelli, Hottinger. Schlachten: 4, Juni 
1799, 25. und 26. Sept. 1799, 

Zütphen, niederländ, Feftung in ber 
Provinz Geldern, an der Barfel und 
Uſſel, früher Hanfeftabt, hat 13000 E., 
nicht unbedeutende Induſtrie. 

Zufall, lat, casus, daher das italien. 
caso, franz. und engl, hasard, ein Bes 
griff, der als eine Krüde menſchlicher 
Unwiffenheit dient u. worunter man im 
Allgemeinen jede Begebenheit od, jeden 


Lägern, einem Juratheile, durchzogen, ift | Erfolg verfteht, über deffen Entſtehungs⸗ 


im Ganzen fehr fruchtbar und wohl an⸗ 
gebaut, Die beveutendften Flüffe find: 


gan oder höhern Zuſammenhang wir 
eine Rechenſchaft zu geben vermögen. 
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Streng genommen.wäre zufällig alles, 
was überhaupt feinen legten Grund u. 
Zwed und fomit auch feinen Zufammen- 
hang mit der höhern Ordnung der Dinge 
bat, der blinde Zufall ſelbſt der Herricher 
der Welt; daß aber eine ſolche Welt- 
anſchauung mit dem Fatalismus, Ma- 
terialismus u. allem möglichen ſich eher 
vereinbaren läßt, ald mit der gefunden 
Bernunft oder gar mit dem Ehriften- 
thum, bedarf wohl feines Nachweifes. 
Häufig gebraudt man das Wort „zus 
fällig” in der Bedeutung deſſen, was fo 
oder anders fein oder geichehen Fann, 
als Gegenſatz zu nothwendig, wefentlich, 
abfihtiih, 

Zufall, in jurid. Beziehung, f. casus. 

Zug, innerer Kanton der Schweiz, 
von Zürich, Schwyz, Luzern und Aar—⸗ 
gau umgeben, etwas über 4 IM. 

roß, mit 17500 meift wohlhabenden 
Fuıpol. E., mit repräfentativsdemofrati- 
fcher Berfaffung. Die Hauptftadt Z., 
am 900° tiefen, 3 St. langen, 1 St. 
breiten 3.erfee, bat noch ihre alten 
Mauern und Thürme, 3300 E. 3. ges 
hörte den Grafen von Lenzburg, erbte 
an Kyburg, von diefem an Habsburg, 
trat 1353 in den eidgenöſſ. Bund. 

Zuglinie, |. Tractorie, 

Zugrecht, |. Näherrecht. 

Zugvögel, Vögel, die jährlich be- 
flimmte größere Wanderungen machen 
d. h. gegen den Herbft hin von ihrem 
fälteren Heimathlande weg in ein wär: 
meres ziehen und im Frühjahre wies 
der zurüdfehren. Zu diefem Wandern 
bin und her werden bie 3. durch In⸗ 
ftinft getrieben, und es Liegt bemfel- 
ben der Erhaltungstrieb (um ber Kälte 
und dem Nahrungsmangel des Winters 
zu entgehen), der Fortpflanzungs- und 
Heimathstrieb zu Grund. Gegen Süs 
den zu nimmt die Zahl der 3. verhält- 
nigmäßig ab u. ſchon im wärmern Ita⸗ 
lien find viele Vögel Standvögel, die bei 
ung 3. find, Das Wandern gejchieht 
bei den verfchiedenen Gattungen ber 3. 
innerhalb einer beflimmten Weite, bie 
gewöhnlich 20 Grade od. 300 MI. bes 
trägt, So zieht die Eisente von Grön- 
land nad) Schweden und England, die 
Schneeammer von Island nad Nord» 


Zufall — Zunft 


aus Sibirien nad Deutſchland, die Bach⸗ 
ftelzen, Ringeltauben, Reiher nad dem 
füdl, Italien, Störche, Kraniche, Schwal- 
ben, Wachteln ꝛc. nach Aegypten. Faſt 
alle 3. wandern in großen Schaaren, 
u. treffen dann Vorbereitungen zu ihrer 
Wanderung. Einige fliegen dabei hoch, 
andere niedrig, und häufig in beftimmt 
geordneten Zügen, 

Zuiderſee (Seuberfee) d. h. Südſee, 
57 IM, großer Buſen der Nordſee, 
zwifchen den niederländ. Provinzen Hols 
land, Geldern, Dberyffel, Weſtfriesland, 
Utrecht, nimmt Yfel und Y auf, bat 
geringe Tiefe, 

Zulab, f. Raffern. 

Zumala-Sarreguy, Don Thomas, 
geb. 1789 zu Drmaftegui in Guipuscon, 
foht als Student 1808— 1813 gegen 
bie Franzofen, wurde 1823 Dberfl, er- 
griff 1833 die Sache des Don Carlos, 
organifirte eine Armee, ſchlug die chri⸗ 
ſtiniſchen Generale, fl. aber 25. Juni 
1835 an einer vor Bilbao empfangenen 
Schußwunde. 

Zumpt, Karl Gottlob, Philolog, geb. 
1792 zu Berlin, wo er Univerſitätspro—⸗ 
feffor war, fl. 1849 zu Karlsbad; am 
befannteften durch feine weitverbreitete 
lateinifhe Grammatif (Berlin 1818, 7. 
Aufl, 1854), welche erft in neuerer 
Zeit der von Kühner, Feldbauſch u. a, 
weichen mußte. — 3., Aug. Wilh, 
Neffe des Borigen, geb. 1815 zu Kö- 
nigsberg, 1851 Profeffor an einem Ber- 
liner Gymnafium, lieferte Commenta- 
tiones epigraphicae (Berl, 1850 ff.). 

Zumfteeg, Joh. Rud., berühmter 
Liedercomponift, geb. 1760 zu Sachſen⸗ 
flur im Dpenwald, 1792 in Stutt- 
gart berzoglicher Concertmeifter und 
Director der Oper; fl. 1802, Aus⸗ 
gezeichnet find feine Balladen, Lieder 
und Romanzen; von feinen Opern find 
bie beften die „Geifterinfel”, „das 
Pfauenfeſt“ und „Elbondokani“. 

Zunft (Innung, Gilde, Zeche, Gaf⸗ 
fel), organiſirte Genoſſenſchaft von Hand⸗ 
werkern einer Gemeinde od, eines Des 
zirks, mit befonderen Rechten und Vor⸗ 
rechten; |. darüber Handwerk, Sie ent» 
landen im Mittelalter unmittelbar aus 
dem Bolfe, mit felbfigewählten Vor⸗ 


deutſchland, Die Drofieln, Schnepfen ꝛc. ſtehern, Rangſtufen, Kaffe, Gefegen u, 


Zunge — Zurzach. 


Gebräuchen, waren bie Grundlagen der 
Induſtrie und der bürgerlichen Freiheit 
und hemmten durch hartnädigen Wider- 
air in den meiften freien Städten bie 

usbildung einer Dligarhie aus dem 
atrieifchen Adel, ALS fie fich zu abge- 
chloffenen erblihen Verbindungen or⸗ 
ganifirten, die Werfflätten auf eine be— 
ftimmte Anzahl beihränften, Monopole 
(wie namentlich die Zünfte der Kauf: 
leute) erlangten, fo fiherten fie aller: 
dings noch einzelnen Gewerben eine be⸗ 
hagliche Eriftenz, hemmten aber die Aus⸗ 
bildungdes Gewerbfleißes. Seitdem durch 
die Staatenentwidlung ber neuen Zeit 
Verkehr und Arbeit yon den mittelalter- 
lichen Schranfen in Folge natürlicher 
Berhältniffe (Unhaltbarfeitder alten Ein 
richtungen, Erleichterung des Verkehrs 
durch Straßenbauten, Dampfidiffahrt, 
Eifenbahnen, techniihe Erfindungen, 
Concurrenz des Auslandes) mehr und 
mehr befreit werden mußten, hat aud 
das alte Zunftwejen feine Grundpfeiler 
überall verloren und fcheint allmälig 
der Gewerbefreiheit zu weichen (f. Ge⸗ 
werbefreiheit), um fo mehr, als die Ber: 
ſuche es wiederherzuftellen ſich überall 
als unausführbar erwieſen haben. 

Zunge, lat. lingua, bekanntes Or⸗ 
gan des Geſchmacksſinnes, trägt befon- 
ders auch bei zur Bildung der Sprade, 
indem durch fie am meiften die Articu- 
lirung der Stimme bewirkt wird. Ferner 
betheiligt fih die 3. bei der Verdauung 
durch ihre Schleimabfonberung und bie 
Bewegung u. Formirung des Biſſens. 
— Außer beim Menſchen findet fich die 
3. durchgängig durch die 4 obern Thier- 
Hoffen, ſteht aber in der Gejchmarg- 
empfindung der menfchlichen Zunge weit 
nad; die hornartige 3. der Vögel fcheint 
des Geſchmackes ganz zu entbehren, Bei 
ben Amppibien ift fie oft gefpalten und 
häufig blos Taſtorgan. Eine 3. ha- 
ben ferner noch alle Inſekten und einige 
— der noch niedrigeren Thier⸗ 

en. 

Zunz, Leopold, geb, 1794 von jüdi⸗ 
ſchen Eitern zu Detmold, leitete 1839 
bis 1850 das judiſche Lehrerſeminar in 
Berlin, befannt durch verdienftliche Werke 
der rabbinifchen Literatur (die fynago- 
gale Poeſie des Mittelalters, Berl. 1855). 
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Zurbano, Martin, geb. um 1780, 
Aragonefe, 1808—14 Guerillaführer, 
fpäter ald General der ausgezeichnetfte 
Parteigänger der Chriſtinos, unerjchüt- 
terliher Anhänger Esparteros, 1845 
mit feinen Söhnen unter dem Mini» 
fterium Narvaez erfchoffen, nachdem er 
einen vergeblichen Aufſtandsverſuch ges 
wagt hatte, | 

Zurbaran, Francisco, geb. 1598 
zu Madrid, geft. 1662, fpan. Maler, ei- 
ner der beften der Schule von Sevilla, 

Zurechnung, lat. imputatio, das Ur⸗ 
tbeil, daß eine Perfon als Urheber ei= 
ner That anzufehen iſt; bie 3. heißt 
factiſch, infofern jemand als Thäter, 
rechtlich, infofern der Thäter auch für 
feine That verantwortlich erklärt wird 
(vergl. casus, culpa, dolus), Zu rech⸗ 
nungsfähigfeit, derjenige Zuftand, 
in weldem jemand im Stande ift feine 
Handlungsweife den Gefegen gemäß 
einzurichten, 

Zurita, Geronymo, geb. 1512, talent- 
voller Chronograph mit geübtem polit, 
Blick, geft. 1580, ſchrieb die aragonifche 
Geſchichte von 710—1516 in 30 Bü- 
chern (anales de la corona Aragon eto. 
Zarag. 1562—1579, 1610, Yateinifch 
im Auszug im 1. Band von Schotts 
Hispania illustrata), 

Zurla, Placido, Cardinal, geb. 1769 
zu Legnano, geft. 1834 u Palermo, 
nachdem er feit 1823 Kardinal u. Ges 
neralvicar Leo's XIL (1823—1829) 
gewejen warz befannt durch —— 
über die älteren venetianiſchen Reiſen⸗ 
ben (Di Marco Polo e degli alteri viag- 
giatori veneziani, Venez. 1818—1819, 
2 B.). © 4. Moſchini veröffentlichte 
feine Leichenrede (Venez. 1834), P. 
Odescalchi eine Lobſchrift (Rom 1836). 

urlo, Giuſeppe, Graf, geb. 1759 
zu Neapel, 1798 — 1803 neapolitan, 
Finanzminifter, unter Murat zuerſt Ju⸗ 
ftigminifter, dann Minifter des Innern 
und Eultus, lebte 1815—18 in Rom 
u. Benedig, wurde 1818 zurüdberufen, 
1820 Minifter des Innern, von ben 
Carbonaris bald geftürzt, fl. 1828, 

Zurzach, aargauifher Marktfleden 
am Rhein, mit 950 &; die Tuch⸗ m. 
Ledermeffen haben ihre frühere Bedeut⸗ 
ung verloren, 
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Zufam, fünf. Nebenfluß der Donau |fahe auf die Setzung ber Handlung 
in Bayern, mündet bei Donauwörth, wirkende; Selbſt⸗3., was um feiner 

Zufammenfegung, in ber Gram- ſelbſt willen da iſt, abfoluter Selbft- 
matif die Verbindung von 2 od. mehren|3., Gott. — 3.mäßigfeit, das rech⸗ 
felbftändigen Wörtern zn einem Wortes te Berhältnig der Mittel zur Erreich⸗ 
3. der Kräfte und Bewegungen, |ung eines 3.8. — Der 3. heili- 
in der Mechanik eine aus mehren von|get die Mittel, ein fittlich offen- 
verſchiedenen Richtungen her wirkenden bar fehr verwerflicder Grundſatz, ber 


Kräfte gebildete Kraft, nach dem Gefege 
bes Parallelogrammd der Kräfte (ſ. d.) 


wirfend. 

Zuftändigfeit der Gerichte, f. 
Eompetenz. 

Zupderfee, |. Zuiderſee. 

Zuylen van Nyevelt (Seulen van 
Neuefeld), Hugo, Baron von, geb. 1781 
zu Rotterdam, niederländifcher Staats⸗ 
mann, nach 1830 Bertreter der Nieder- 
lande bei der Londoner Eonferenz, 1842 
his 48 Minifter des Eultus, fi. 1853. 

Zwang, 1) erlaubte Anwendung ber 
Staatsgewalt; 2) unerlaubte Anwendung 
derfelben, fo viel wie Amtsmißbrauch; 
3) private Nöthigung, die das Rechtsge⸗ 
Ichäft ungiltig macht und beftraft wird, 

Zwangsjade, Zwangs we ſte, eine 
auf dem Ruͤcken zugeknöpfte Jacke aus 

arker Leinwand oder Leder, mit langen 
ermeln, welche auf dem Rüden zu⸗ 
ſammengebunden werben, hindert Tob⸗ 
ſüchtige am freien Gebrauch ihrer Haͤnde. 

Zwanziger, Kopfſtück, Gulden⸗ 
ſtück od. 20 Kreuzer nach dem 20 Gul⸗ 
denfuße, nach dem 249/, Guldenfuße 
ungefähr 24 Kreuzer, wird nur noch von 
Deſterreich geprägt; die 2, 3. (Zehner, 
Zwölfer) haben verhältnifmäßig ben 
gleichen Gehalt. 

Zwanzigguldenfuß, f. Münzfuß. 

Zwed (lat, finis, italien, fine, scopo, 
intento, fr}. but, dessin, engl, aim, design), 
die Abficht, zu deren Verwirklichung et- 
was da ift ober wird, dann das Ziel, 
welches wir durch eine Handlung oder 
eine R 
3.begriff, die Borftellung des Zieles; 
End⸗Z., das durch eine ganze Reihe 
yon Handlungen zu erreichende letzte 
Ziel; Haupt⸗Z., derjenige wirkende 


zu allen Zeiten und bei allen Bölfern 
praftiiche Anhänger genug hatte, deſſen 
Aufftellung und Vertheidigung aber in 
neuerer Zeit Dummheit und Bosheit 
dem Sefuitenorden in die Schuhe ſchie⸗ 
ben wollen. 

Zweibrücken (frz. Deux-Ponts), pfalze 
bayr. Stadt im fog. Weftrih, am Erl- 
bach, mit 8000 &,, Schloß, Landgeftüte, 
— 3. war reihsunmittelbare Graffchaft, 
fiel 1390 an die Pfalz, und gab 1410 
der Linie Pfalz-3. den Namen; das 
Herzogtbum hatte auf 30 DM. über 
70000 E. Dur Herzog Karl Guſtav, 
ber 1654 König von Schweden wurde, 
fiel e8 an Schweden, nach Karls XIL 
Tod an Birkenfeld-Pfalz-3., wel- 
ches auch Bayern erhielt (ſ. Pfalz). 
1801 wurde es franz., 1814 wieder 
deutſch, u. zwar größtentheils bayerifch, 
ftüdweife oldenburgiich, fachfenfoburgifch 
u. heſſenhomburgiſch. 

Zweideutigkeit des Charalters be⸗ 
weist, wer ſich über eine und dieſelbe 
Sade —— ſo, dort anders ausſpricht. 
3., ſ. — 

Zweifel (lat, dubitatio, ital. dubiezza, 
fra. doute, engl. doubt), derjenige Zu⸗ 
ftand der Ungewißheit, wo wir zu feis 
nem beftimmten Urtheil od. Handeln zu 
gelangen vermögen, weil wir unter ben 
dafür u. dagegen fprechenden Gründen 
das Rechte nicht herauszufinden wiſſen; 
dann der Grund oder bie Gründe, wel 
he man gegen die Annahme einer Bes 
hauptung od. Handlungsweife hat. Der 


e von folchen erreichen wollen. |pofitive 3. hat feine objectiven Gründe 


für fih, der negative ift lediglich ein 
Ausflug der Z.fucht, ein Skrupel oder 
eine Pedanterie. Man unterfcheibet ferner 
einen 3. bes religiöfen Unglau— 


Grund der Handlung, ohne welchen letz⸗ bens, ber fich durch die beften Gründe 
tere gar nicht zu Stande kommt; Mit⸗ und fonnenflaren Beweife Feineswegs 
tel=3., der auf bie Erreichung des aufheben läßt, weil die Erfenntniß dem 
Haupte3.e8 gerichtete und ihr dienendez| Willen untertban, der Wille aber für 
Neben-Z., der bloß als erregende Ur⸗ den Unglauben geftimmt iftz ferner ei» 


Zweifelderwirthſchaft — Zwerdfell, 


nen 3. der Berwunderung, wovon 
ein berühmtes Beiſpiel bei Lufas (1, 
34) zu finden iſt; endlich den 3. der 
wiffenfhaftliden Unterfudhung, 
den Gegenſatz zur Leichtgläubigfeit, bie 
Weigerung, fremde Behauptungen ohne 
weitere Unterfuchung und Prüfung der 
Gründe ald wahr hinzunehmen; diefer 
3. hat feine Berechtigung, indem er der 
Wahrheit dient und den Fortfchritt der 
menfchlichen Erfenntniß fördert, er bat 
aber auch feine Gränze und zwar für 
den Chriften da, wo Gottes Offenbar- 
ung anfängt, und für jeden Menfchen 
da, wo der Verſtand der Berftändigfien 
in ein Labyrinth von unentwirrbaren 
Widerfprühen geräth. Vgl. Sfepfis. 
Zweifelderwirtbichaft, landwirth⸗ 
Ichaftlicher Betrieb, wobei der Boden in 
2 Hauptfelder, das Getreide- und das 
Brach⸗ od. Futterfeld, eingetheilt wird, 
Zweibänder, lat. bimana, in der Na- 
turgefhichte der Menſch wegen bes 
harakteriftiichen Merfmals der 2 Hänbe. 
Zweihufer, Zweifpalter, |. Wie- 
berfäuer, 
Zweitampf, Duell, Kampf mit 
tödtlichen Waffen zwiſchen 2 Perfonen 


gebungen unerlaubt, in den Strafbeftim- 
mungen find dieſe aber ſehr abweichend. 

Zweimännerige Pflanzen, f. Di- 
andria. 

Zweifchattige, die Bewohner ber 
Tropen, weilbiejelben je nach dem Stande 
der Sonne (nörbli oder ſüdlich vom 
Aequator) ihren Schatten fübwärts od. 
nordwärts werfen, während 3. DB. ber 
Schatten der Bewohner Deutſchlands 
nie fübmwärts — iſt. 

Zweiſchneidiges Praͤmiengeſchäft 
im Handelsrecht, wobei der Prämien⸗ 
nehmer ſich verpflichtet, nach der Wahl 
bes Praͤmiengebers dieſem die Waare zu 
liefern oder ſie von ihm zu beziehen od. 
von dem Vertrage ganz abzuſtehen. 

Zweiſtimmig, in der Muſik ein Ton⸗ 
ſtück, das für zwei Stimmen geſetzt iſt, 
entweder für zwei Stimmen allein (das 
einfache Duett), oder für zwei weſent⸗ 
lich hervorragende Stimmen in einem 
vollſtaͤndigeren Tonſtück. 

Zweites Geſicht (Deuiteroſkopie, 
engl. second sight), das Vermögen ben 
Tod anderer vorauszuſehen, wobei dem 
Seher ein Schattenbild des bald Ster⸗ 
benden, ein Leichenzug ꝛc. erſcheinen 


wegen perſönlicher Beleidigung, einft|follz die Engländer behaupten, daß die⸗ 
allgemeine Sitte der germanifchen Böl- | je8 Vermögen im nördl. Schottland nicht 
fer, als Gewohnheitsrecht förmlich ges |felten fei (bekanntlich fol eine engl. 
ründete Selbftrache des Einzelnen (vgl. | Dame 1815 auf dem Balle zu Brüf- 

Iutradhe und Wehrgeld). Außerdem |fel dem nach Duatrebras aufbrechenden 
befland im Mittelalter eine andere Art | Herzoge von Braunfchweig den Tod ver⸗ 


des Zweifampfs, der gerichtliche, indem 
Kläger u. Bellagter den Zweilampf als 
Demweismittel fordern fonnten (vgl, Or⸗ 
dalien), war jedoch mehr Ausnahme als 
Negel und hörte im 16. Jahrh. auf, 
Dagegen dauert ber 3. ber erften Art 
noch fort, namentlich bei dem Militär, 
dem Adel, den Studenten, überhaupt 
bei den fog. gebildeten Ständen, obgleich 
er fich weder fittlih, noch rechtlich be= 
gründen läßt, indem das Chriſtenthum die 
Nache verbietet u, der Zweck des Staates 
verlangt, daß ihm die Rache übergeben 
werde, Nur fcheinbare Entfehuldigung 
findet der 3. in den Fällen, wo durch 
einen Injurienproceß Fein Recht zu er: 
langen ift oder wo die Beleidigung ber 
Art ift, dag nach den beftehenden Ge⸗ 
fegen feine Genugthuung gegeben wer: 
den kann. Der 3. ift nach allen Geſetz⸗ 


fündet haben). 
Zweimweibige Pflanzen, |. Digynifch. 
Zweiwuchs, j. engl. Krankheit. 
Zwenkau, ſächſ. Stabt im Kreisdir.⸗ 
Bez. Leipzig mit 2700 E., Wollen⸗ 
waarenfabriken, Pulvermuhlen. 
Zwerchfell, lat. diaphragma, heißt 
ber unpaarige, dünne und platte Mus⸗ 
kel, welcher in Form einer nach oben 
convexen, nach unten concaven S 
die Bruſt⸗ u. Unterleibshöhle von einau⸗ 
der trennt. In der Mitte durchaus ſeh⸗ 
nig, gegen die Ränder fleiſchig, heftet ſich 
das 3, mit leßtern vorn an ben Schwert- 
fortfag des Bruſtbeins, zu beiden Sei⸗ 
ten an bie ſechs untern Rippenfnorpel, 
nad hinten mit ſechs fleifchigen Schen- 
feln an die Lendenwirbel, Durch zwei 
Deffnungen im 3. geht die Speiferöhre 
und die untere Hohlvene, fowie hinten 


zwifchen den Schenfeln bie Aorta, mehre 
Nerven und Gefäße. Auf der obern 
Fläche des 3.8 ruhen zum Theil Herz 
und Lungen, an feiner untern Fläche 
hängen dur Falten ded Bauchfells die 
Leber, der Magen und die Milz. Das 
3. gehört halb zu den willfürlichen, 
> zu ben unwillfürlihen Muskeln, 
ft in beftändig auf- u. abfleigender Be⸗ 
wegung, indem es bei feiner Zufammen- 
ziehung platter wird, u. dient fo haupt- 
fählih zum Mechanismus des Athmens. 
Zwerg (d, h. in die Dueregewadfen), 
ein Menſch von fehr Eleinem Wuchſe. 
Zwetfchen, Zwetichgen, |. Pflaumen, 
Zwickau, Haupiſtadt des von ihr ge- 
nannten ſächſ. Kreisdir.⸗Bezirks, an der 
Zwidauer Mulde, dur eine Zweig- 
bahn mit der bayer.ſächſ. Staatseifen- 
bahn verbunden, fehr gewerbfame Stadt 
mit 16000 &,, goth. Kirche, Gymna⸗ 
fium, Zuchthaus (im Scloffe Oder- 
fein), Steinfohlenbergwerfen, 
Zwidauer Propheten, ſ. Wieder: 


ufer. 
Zwiebel, lat. bulbus, Wurzel ver- | Priefter und Pfarrer zu Glarus, 


3werg — Zwingli. 


Stunden auf einander, zuweilen ſedoch 
die Geburt des zweiten erſt nach einigen 
Tagen. Gewöhnlich ift die eine Frucht 
in der Ausbildung gegen die andere ei⸗ 
was zurüdgeblieben, und die Sterblich⸗ 
feit ift bei den 3.n größer als bei andern 
freifes, zwifchen Stier u, Krebs, fennt- 
lih an 2 hellen Sternen 2. Größe, die 
fenfrecht über einander ſtehen. 
Zwingenberg, heſſendarmſtädtiſche 
Stadt an der Bergftraße, am Melibocus, 
mit 1500 &; — 3., bad, Dorf am 
Nedar, in romant, Gegend, mit Schloß, 
Steinbrüden, 400 €, . 
Zwinger, der eingefchloffene Raum 
zwilchen der hohen Stadtmauer od, dem 
Hauptwall u. der niedern äußern Gra⸗ 
benmauer, jegt meiftend in Gärten ver- 
wandelt. — 3., Stall für Hunde oder 


wilde Thiere, | 
Zwingli, Ulrich, der jchweiz. Refor⸗ 


|mator, geb. 1484 zu Wildhaus in Tog⸗ 


genburg, erhielt eine mehr humaniſti⸗ 
Ihe als veligiöfe Bildung, wurde = 


ſchiedener Pflanzen, eine unterirbifche |findierte eifrig, verfeindete fih aber 
Stengelfnospe, die von blattartigen Their | fo, daß. er gerne Leutpriefter in Eins 
Yen concentrifh od. dachziegelartig (hau⸗ fiedeln wirrde, In Glarus wie in Eins 
tige und fohuppige Zwiebeln) bebedt, | fiedeln führte er laut eigenen brieflichen 
oder von einer dicken Maffe Inollenartig | Gefändniffen nichts weniger als einen 


v 


Wurzelfaiern treibt; ſ. Lauch. 
Bwiefalten, württemb. Dorf in ei- 
nem Albihale, aus welchem die aus einer 
Felſenhöhle hervorbrechende Aa in. die 
Donau geht, ehemalige.’ 1089 von ben 
Grafen von Achalm geftiftete, von Wel- 
fen und Hohenflaufen begabte Benedik⸗ 
tinerabtei, reichsunmittelbar, mit ‘einem 
Gebiete von A DM., ſchöner Kirche u. 
Kloftergebäuden (welche theilweife jegt 
eine Srrenanftalt einnimmt), 1804 faͤ⸗ 
eularifirt, — 
Zwillich, Drillich, ſ. Drell. 
Zwieſel, Flecken in Niederbayern, 
am Schwarzen Regen, mit 1250 €,, 
BDierbrauerei, Glashütten, Granaten. 
Zwillinge, lat. gemelli, heißen zwei 
gleichzeitig im Mutterleibe befindliche 
Früchte, deren jede gewöhnlich ihre ei- 
genen Eihäute hat, feltener in Einem 
Ei befindlih. Die Geburt beider Kin- 
der erfolgt in der Regel im wenigen 


umhüllt ift (3.fnollen) und. nad unten 


fitlichen Rebenswandel, aber er war ges 
lehrt und ein tüchtiger populärer Kants 
jelrebner, ‘dabei ein Gegner bes Papſt⸗ 
hunis (bereits 1516: berieth er fich mit 
Capito über die Abichaffung des Paps 
ſtes) und der wirklichen wie vermeint- 
lihen Mißbräuche in der Kirche, das in 
Sachſen begonnene Reformationswerk 
hatte feinen ganzen Beifall, bereits in 
Einfiedeln predigte und handelte er viel⸗ 
fah im Sinne der Reformatoren, Der 
Ablafprediger Samfon bot ihm Gele» 
genheit, Luchern nachzuahmen, er eiferte 
gegen den Samfon als derfelbe Jängft 
nah Rom zur Berantwortung geyogen 
war, es gährte im Schweizervolf wie 
anderwärts u. fo fam es, daß 3.; wies 
wohl nicht ohne Widerftand, nah Zür 
ri berufen wurde als Leutpriefter am 
großen Münfter. Bei der Willfährig- 
feit des Großen Rathes in Zürich und 
bei der Schwäche des geiſtlichen Regi- 
mentes hatte das Reformationswerk hier 


Zwirn — Zwiſchenherrſcher. 


einen vergleichweife raſchen Verlauf: 
Predigten, Petitionen und Schriften für 
Abſchaffung kirchlicher Mipflände und 
Einrichtungen, 1520 Befehl des Großen 
Nathes, das lautere Wort Gottes im 
ganzen Kanton ohne menſchliche Zuthat 
zu verfündigen, 1521 Verheirathung eis 
niger Geiftlihen, 1522 Forderung 3.8 an 
den Konſtanzer Biſchof, wider all dies 
nichts einzuwenden: 1523 Religiondge- 
fpräche in Zürich, aus denen 3. natür⸗ 
lich als Sieger hervorging und beren 
Frucht war, daß das Berlaffen der Klö- 
fter u, Prieftereben unbedingt, Abſchaff⸗ 
ung der hl, Meſſe und Bilder vorläufig 
geftattet wurde; 1524 Heirath des 3, 
mit einer Wittwe, mit welder er ſchon 
längere Zeit vertraut gelebt hatte, 3. 
Diiputation und Befehl des Großen 
Rathes, daß alle geiftlihen u. weltlichen 
Kantondangehörigen fih den neuen Ans 
ordnungen durchaus fügen müßten, Bil- 
derſturm und Aufhebung aller Klöfter, 
1525 völliges Aufhören der HI. Meſſe 
und erfimalige Feier des hl. Abendmah⸗ 
Yes im Sinne 3.8, welder darin nur ein 
Zeichen der Erinnerung u. Gemeinfhaft 
ſah. Gerade die Abendmahldiehre war 
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erhielt durch einen Hauptmann Bodinger 
den Gnadenftoß. Im Lehramt folgte ihm 
Bullinger (f,d.).— Unter vielen Schrife 
ten über 3. ift die „Eygentliche vnd 
gründliche Kuntfchaft aus göttlicher Bib⸗ 
liſcher Geſchrift, daß Magifter U, Zwing⸗ 
lein eyn falſcher Prophet vnd verführer 
deß Chriſtlichen Volks iſt“, verfaßt von 
Joh. Buchſtab (1528, ohne Ortsangabe) 
eine Seltenheit geworben; vgl. die Le- 
bensbefchreibungen von Labouderie (Par. 
1828) u. 3. 3. Hottinger (Zür, 1842); 
ſ. Reformirte Kirche. 

Zwirn, ein aus 2 od. mehren Fäden 
zufammengedrebter Faden, 

Zwirner, Ernft Friedr., preuß. Geh. 
Negierungsrath, Baurath und Dombau⸗ 
meifter in Köln, geb. 1802 zu Jakobs⸗ 
walde in Schlefien, bildete ſich auf der 
Baufchule in Breslau, fpäter in Berlin, 
und ward 1833 yon König Friedrich 
Wilhelm IV. mit dem Reftaurationsbau, 
1842 mit dem völligen Ausbau des Köl⸗ 
ner Doms beauftragt, welder Aufgabe 
er ſeitdem mit den glüdlichften Erfolgen 
nachkam, indem nad feinem Plane und 
unter feiner Leitung der großartige Bau 
in überrafchender Weife vorjchreitet und 


es, wodurch 3, mit Luther unverföhnlich | feiner Vollendung entgegen gebt, 


ch verfeindete; alle feine Vertheidig- 


Zwifchenact, bei dramatiſchen Vor⸗ 


ungsichriften halfen nichts, die Zufams | ftelungen der Zeitraum zwifchen 2 Ae⸗ 


menfunft in Marburg 1529 machte den 
Riß nur noch weiter, 1530 ließ 3. auf 
dem Augsburger Reichstage dem Kaifer 
eine Rechtfertigung feines Glaubens 
überreichen, aber die Schweiz war that- 
ſächlich bereits in eine proteflantifhe u. 
eine Fatholifche zerriffen, die fich bitter 
anfeindeten. Erwiefenermaßen wollte 3. 
die Einheit feines Vaterlandes durch ges 
waltfame Befehrung der Katholifen wies 
berum bergeftellt wiffen; Züri sing fo 
weit, daß es 1529 das Stift St. Gal- 
Ien frifchweg für aufgehoben erklärte u, 
beſchloß, den 5 Fatholifch gebliebenen 
Kantonen die Zufuhr von Lebensmitteln 
abzufchneiden, allen Berfehr mit ihnen 
abzubrechen und fie fo durch Hunger zu 
proteftantifiren, Aber am 9. Det. 1531 
machten bie fathol, Kantone einen Einfall 
ins Züriher Gebiet, am 11. wurden die 
Züricher bei Kappel aufs Haupt geſchla⸗ 
gen, 3., welcher in voller Waffenrüftung 
mitgezogen war, fiel ſchwerverwundet u. 
Converſations⸗Lexilon. V. 


ten od. 2 Stüden, meiftens mit Muſik 
ausgefüllt, daher 3. auh Name eines . 
— ki vgl. Intermezzo. 

wifchenahn, Dorf unweit Olden⸗ 
burg; dabei das Z.ermeer, 11, MI. 
langer Landſee. 

Zwifchenbefcheid, Zwifhenurs 
theil, Interlocut, Verfügungen bes 
Gerichtes während des Procefganges, 3. 
B. Deweisauflagen, 
ed ſ. Metope. 

wiichenbandel, |. Handel, 

wifchenberrfcher, im Gegenfage zu 
den legitimen Throninhabern ein fol 
cher, welcher durch Eroberung od. Revo⸗ 
Intion den Thron zeitweilig einnimmt, 
wie Napoleon I. einer war u, dergleichen 
andern Staaten aufdrängte. Inwiefern 
die reflaurirte legitime Dynaftie die Res 
gentenhandlungen eines 3.8 als rechts⸗ 
giltig zu betrachten habe, ift principiell 
nicht entfchieden worden; vergl. weftfäl. 
Domänen. J— 
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Zwifchenreich, |. Interregnum. 
witter, f. Hermaphrobitismug, 


Zwifhenreih — Zytomierz. 


terungen und Erweiterungen im Kopfe, 
deßhalb konnten ſie auch wieder herge⸗ 


witterſtock, im Bergbau Stock, in ſtellt werden, wurden in der Kaiſerzeit 


welchem Zinnzwitter d. h. Zinnſtein ge⸗ 
funden wird. 

Zwiſchenſpiel (lat. interludium), kur⸗ 
zer Orgelſatz, mit welchem der Organiſt 
die Pauſen des Choralgeſanges mit der 
Orgel ausfüllt. 

Zwölffingerdarm (lat. duodenum), 
heißt der oberſte Theil des Dünndarms, 
vom Ausgang des Magens beginnend, 

‚ungefähr 12 Fingerbreiten lang und 
bufeifenförmig gebogen. In ihn ergie- 
en fi) die Galle u. der Saft der Bauch⸗ 
peicheldrüfe, 

Zwölfnächte, Zwölften, die Nächte 
vom 25. Der. big 6, Jan. 

Zwölfmännerige Pflanzen, |. Do- 


befagynilch. 

Zwölftafelgefege, lat. leges duode- 
cim tabularum, auch leges decemvirales 
genannt, das ältefte gefchriebene Recht 
der Römer, eine der früheften Errungen- 
fohaften der Plebejer gegenüber den Pa- 

ciern, von den Decemvirn (ſ. d. Art.) 
451 u. 450 v. Chr, redigirt, in eherne 
Tafeln eingegraben, welche auf dem Fo⸗ 
rum öffentlich aufgeftellt wurden, bei der 
Berbrennung Roms dur die Gallier 
386 v. Chr. aber verloren gingen. Als 
bie einzige Rechtsnorm, in welche bie 
. alten leges regiae fowie das Gewohn- 
beitsrecht aufgenommen waren, hatte 
jeder Zurift die 3. fammt ben Erlän- 


abermals in Erz gegraben öffentlich aus⸗ 
geftellt u. befagen unter Juſtinian noch 
volle Geltung. Auf ung ift aber yon 
diefen Gefegen außer Stellen bei mans 
hen Schriftſtellern (befonders bei Pli⸗ 
nius dem ältern, Cicero (de republica), 
Gajus, Gellins und Feſtus) nichts ges 
fommen, im 17. Jahrh. verſuchte Go⸗ 
thofredus, im 18. Funccius (Rinteln 
1744) u. im laufenden Dirffen daraus 
die 3. wieberherzuftellen. 

Zwolle, fefte Hauptſtadt der niederl. 
Provinz Oberyffel, an der Aa und uns 
weit der Yffel, welche durch den Kanal 
Willemsvaart mit der Vechte verbunden 
ift, hat 19000 E., Hafen, Schiffahrt, 
beträchtliche Induſtrie. 

Zyme, griech. Sauerteig, Ferment, 
Gaͤhrungsſtoff; zymiſch, durch gäbe 
rende Stoffe verurſacht; Zymologie, 
Lehre von den Gährungsmitteln u. der 
Gaͤhrungz Zymofiometer, Gährungs⸗ 
grademeſſer bei Flüſſigkeiten; Zym o⸗ 
technie, die Kunſt, Gaͤhrungen zu mä⸗— 
ßigen od. zu beſchleunigen; zymetiſch, 
Gaͤhrung bewirkend oder befoͤrdernd. 

Zythos, griech. Bier; Zythopöe, 
Bierbrauerei; Zythotechnie, Bier⸗ 
brauerkunſt. 

Zytomierz, Schitomir, Hauptſtadt 
des ruſſ. Gouv. Volhynien, mit 1 fath,, 
7 griech. Kirchen, 17000 E., Weinbau, 


Admont — Balmes. 803 
Nachträge. 
Admont, Marktfleden in Oberfieyer-|in der damaligen Staatszeitung vom 


marf an der Enns, mit 900 &,, Senfes 
fchmieden; das uralte Benediktiner- 
flofter A., durch Pflege der Wiffen- 
ſchaften von jeher rühmlich befannt, hat 
eine theologische Lehranftalt, ſchöne Bi- 
bliothef und Naturalienfammlung. 
Aiblinger, Joh. Kafp., geb, um 1775 
in Altbayern, geachteter Componift, bil- 
dete ſich durch eigenes Studium, lernte 
während eines mehrjährigen Aufenthalts 
in Stalien die neue ital, Muſik gründ- 
lich würdigen und wandte ſich deßwegen 
entichieden der deutſchen Muſik zu, für 
welche er als vieljähriger Kapellmeifter 
am vormaligen ital. Theater in Mün- 
chen wirkte. Unter feinen Compoſitio⸗ 
nen nehmen bie Firchlichen den oberften 
Rang 
Aluminium, f. Thonerde; nad den 
neueften Berichten macht feine technifche 
Berwendung Fortfchritte. Die Adler der 
franz. Armee fowie verſchiedenes Tiſch⸗ 
geräthe jollen aus dieſem neuen Metalle 
verfertigt werben; ein Kilogr. A. koſte 
225 Srancd, während das gleiche Ges 
wicht Silber auf 300 zu ſtehen fommt, 
Alzog, Joh. Baptifl, ein ausgezeich- 
neter Kirchenhiftorifer, geb. 1808 zu 
Ohlau in Schlefien, ftudierte zu Brieg, 
alsdann Philoſophie und Theologie zu 
Dredlau u. Bonn, war 1830—33 Pri⸗ 
vatlehrer bei einer Familie in Aachen, 
1834 wurde er zu Köln zum Prieſter 
ibt, im baranffolgenden Jahre zu 
Münfter Doctor der Theologie (feine 
Promptionsabhandlung: explicatio catho- 
licorum systematis de interpretatione litte- 
rarum sacrarum, Monast. 1835, fand auch 
bei Proteftanten große Anerkennung) 
und Profefior der Exegeſe und Kirchen- 
geihichte im erzbiſchöfi. Klerifalfeminar 
zu Pofen. Dem Erzbiſchof Dunin (ſ. d.) 
leitete A, au in dem befannten Kir- 
henftreite treue Dienfte (fo verfaßte er 
3: B. die fo entfchiebene öffentliche Dar- 
Iegung ber Handlungsweile bes gen ınn- 
ten Kirchenfürſten vom 5. San, 1839 


31. Dezbr. 1838), 1840 aber kam in 
Mainz fein berühmt geworbenes, ebenſo 
inbaltreiches als hinſichtlich der That» 
ſachen u. Literatur genaues Lehrbuch der 
Univerfalgefchichte der chriſtlichen Kirche” 
heraus, von welchem 1854 bereits bie - 
6. neue burchgearbeitete Auflage erichien, 
Bon diefem Werke erfchienen Lleberjeg- 
ungen in Stalien, Frankreich, Belgien, 
Böhmen und Polen in den Landesipras 
chen, die Mechitariſten gaben eine armes 
nifche heraus, eine latein. Bearbeitung 
mit befonderer Berüdfihtigung ber ro⸗ 
maniſchen und flavifchen Völker fol in 
naher Ausſicht ſtehen. 1845 ald Doms 
capitular, Profeffor und Regens bes 
biſchöfl. Kleritalfeminars nah Hildes⸗ 
beim berufen, feste er bier unter andes 
tem eine Erweiterung der Lehrkräfte ſo⸗ 
wie des Studienplanes der philoſophiſch⸗ 
theologischen Lehranftalt durch, 1853 
aber wurde er geiftlicher Rath u. Pros 
feffor der Kirchengeſchichte zu Freiburg 
i. B., trat fein Amt mit einer gedieger 
nen Rebe über die Aufgabe des kathol. 
Kirchenhiftoriferd bei dem gegenwaͤrti⸗ 
gen wiffenfchaftlichen Stande der Kir⸗ 
Gengefihtipreibung (Freiburg 1854) 
an und wirkt ald einer der audgez 
netſten u. beliebteften alademiſchen L 
ver, A. lieferte auch in das Aſchba 
ſche fowie in das Weper s Welte’f 
Kirchen⸗ Lexikon umfangreiche Aufläge. 
Amt (althochdeutſch Ampaht, mittel- 
hogbeutih Ammbapte, Ambet), Dienf, 
Pflicht, Gefhäftz Bezirk eines. Beam⸗ 
ten, Haug. besfelben. — A., gleichbedeu⸗ 


mit Meile (f. .). 
alme Luciano, 


Balmed, Jayme einer ber 
ausgezeichneten Theologen, Philojophen 
und Politifer unferer Zeit, geb. 1810 
zu Vich in Katalonien, wo er 1837 Lehe 
ver der Mathematif wurde. Bald nahm 
er feinen Wohnfig in Barcelona u, er⸗ 
warb als Schriftfteller einen europ. Na⸗ 
men; nad) Eſpartero's Sturge aber wurbe 
B. 1843 nad Madrid berufen, wo er 


gegen die Anklage ber preuß, Regierung | eine Zeitſchrift (el — de la Na- 


Hr 


ahltıidıy a Bay — Brunner. WEN. 


cin, der Gedanle der Nation) heraus⸗ gor KIN. wiederholte 1579 das Ver⸗ 
gab und daran arbeitete, feinem Vater⸗ dammungsurtheilz erſt jest unterwarf 
lande auf diplomatiſchem Wege die nö | fi B., verlor deßhalb auch feine Stell 


thige Ruhe zu verfchaffen, Bald z0g er ung nit und fi. 1589, 


Bon einem 


ſich jedoch hoffnungslos von aller Politik| irrigen Begriffe der Natur der Erbfünde 


zurück, arbeitete in feiner Baterflabt feine 
philofophifchen Werfe aus u. fl. ſchon am 
9, Zuli 1848, Guizots Werf über die 
Eivilifation Europas hat B. zur Abfaff- 
ung der claſſ. Schrift angeregt: „Der 
roteftantismug, verglichen mit dem Ka⸗ 
holicismus in feinen Beziehungen zur 
europ. Civiliſation“; ihr folgten die 
„Briefe an einen Zweifler” (deutfch Re- 
ensb. 1852), ein Religiongunterricht 
ür Kinder, der fo weit verbreitet ift als 
die fpan. Sprache felbft, eine populäre 
Logik (el Criterio, dentih 1852), dann 
aber feine den Geift eines Thomas von 
Aquin athmenden Hauptwerfe, bie Filo- 
sofia fundamental und eine Filosofia ele- 
mental (letztere deutſch Regensb. 1852 
bis 1853, A Abthlgn.). B.s politiſche 
Schriften ſind bereits geſammelt, auch 
kamen 1850 nachgelaſſene Werke in Bar⸗ 
celona heraus, aber eine Geſammtaus⸗ 
gabe fehlt bis jetzt. Ä 
Bay (Beh), Michel du, gewöhnlicher 
latiniſirt Bajus genannt, ein berühm⸗ 
ter Theologe des 16. Jahrh., der die 
Erneuerung der pelagianilchen Streitig- 
feiten veranlaßte u. namentlich ald Vor⸗ 
Yäufer des Janſenismus angejehen wer: 
den muß; geb. 1513 zu Melun in Bel⸗ 
gien, Yehrte er zu Löwen 1544—50 mit 
großem Beifalle Philofophie, wurde Dr. 
der Theologie und Prof. der hl. Schrift, 
Sofort befämpfte er mit feinem Gei- 
ſtesverwandten und Collegen Johann 
Heffels (gefl. 1566) die fcholaftiiche 
‚ Methode und ftühte fich bei der Darftell- 
ung ber Glaubenslehren auf bie Bibel 
und Kirchenväter, namentlich auf Augu⸗ 
ſtinus. Dies und noch mehr fein eigen- 
thümliches Syftem wedte ihm Feinde; 
als diefe 1560 bei der. Sorbonne Ber- 
werfung von 18 Sägen durchgeſetzt hat- 
ten, ſuchte Cardinal Granvella zu ver- 
mitteln und feste durch, daß B., Heſſels 
und Janſenius als Deputirte der Uni- 
verfität Löwen auf Das Tridentinerconeil 
geihicdt wurden, Zurüdgefehrt ent- 
widelte aber B. feine Anfichten beſtimm⸗ 


ausgehend, fam B. auf den Grundges 
danfen: die gefallene, ber göttlichen 
Gnade ermangelnde Natur fei völlig 
ohnmächtig zu jeglihem Guten u. vers 
möge deßhalb lediglich Sündhaftes zu 
vollbringen, 

Berge, Nach den neueflen Meffun- 
gen der Engländer ift der Dhamalagiri 
od. Dhaulagiri nicht der höchfte Berg 
der Erde, ſondern erſt ber dritte in 
der Reihe, Die höchſten Spigen find: 
Mount Evereft 4545 Toifen (zu 6 par. 
Fuß), Kentſchindſchunga 4403, Dhau⸗ 
lagiri 4192, Tſchumalari 3745, Acon⸗ 
cagua 3738, Schama 3495, Chimbo⸗ 
N, Illimani 3339, Montblanc 
Berlage, Anton, gelehrter Theologe, 
geb. 1805 zu Münfter in Weflfalen, 
1832 Priefter, wurde Privatdocent ber 
Dogmatif an ber Akademie zu Müns 
fer, 1836 Profeffor, für das Studien⸗ 
jahr 1855/6 Rector. DB. vertrat dem 
Hermeftanismus (ſ. Hermes, ©.) gegen» 
über das Syſtem ber Tübinger Schule 
(Ad. Möhler, v. Drey), ſchrieb eine 
„Apologetif der Kirche”, Münft. 1835, 
eine „Einleitung in die hriftfathol. Dogs 
matif”, ebendaf, 1839, und fchritt mit 
feinem „Syſtem ber kathol. Dogmatif” 
bis 1857 bis zum 5. Bande vor; lies 
ferte auch Arbeiten in das Kirchen-Leris 
fon von Weser u. Welte, 

Brunner, Sebaftian, einer ber bes 
liebteften und fruchtbarften kathol. Dich⸗ 
ter u. Schriftfteller, voll gefunden Witzes 
und Humors, geb. 1814 zu Wien, 1838 
Priefter, 1844 Doctor der Philofophie, 
1848 der Theologie, lebte meiſt als 
Seelforgem und Schriftfteller in feiner 
Vaterſtadt, wo er feit 1848 die „Wiener- 
Kirchenzeitung” , eined der tüchtigften 
fathol. Zournale, herausgibt, DB. vers 
einigt mit einer vielfeitigen Bildung eine 
tüchtige Welt m. Menſchenkenntniß u. 
eine Satire, die oft Bfllih u. mitunter 
faft allzu derb u. übermüthig losbricht; 
letzteres ift aber Yeicht zu verzeihen, weil 


d ter, Ping V. verdammte 79 Saͤtze, Gre⸗B.s Satire yon einer tiefchriſtlichen Be⸗ 
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geifterung getragen ift und weil bie Ges | Felir von Schwarzenberg im k. f. Mi- 
— derartiger Geißeln mehr als je | nifterinm bes Auswärtigen, zugleich Mi- 
ebarf. In neu Zeit ſcheint B. zu |nifter des kaiſerl. Haufes und Minifters 
viel und zu flüchtig zu arbeiten. Er hat praͤſident; mit welch’ fiherem Blide u, 
bomiletifhe und erbaulihe Schriften u. feſter Hand er das Steuer in der ver» 
ernfle Dichtungen geliefert, die alle Ans | hängnigvollen oriental, Krifis führte, ift 
erfennung fanden, am originellften aber | vonder ganzen civilifirten Welt anerfannt, 
ift er als Satirifer u. Polemifer, Haupt:| Drey, Johann Sebaftan von, ein 
ſchriften: Zerufalem, frei aus dem Franz. | ausgezeichneter Theologe, geb. 1777 zu 
(Regensb. 1844), das Heil aus Sion Killingen im damaligen Fürftentbum Ell⸗ 
(Wien 1844), Friede in Chriftus (1845), |wangen von fehr armen Eltern, fludierte 
Fremde u. Heimath (Lpz. 1845, 2 B.), zu Ellwangen und 1797—1799 Theo⸗ 
die Welt ein Epos (1845, neu 1846), logie in Augsburg, wo er 1801 zum 
der Nebeljungen Lied (Negensb, 1845, Priefter geweiht wurde, Er trat nun 
2. Aufl. 1847), der Babenberger Ehe |in die Seelforge, wurde 1806 Pro⸗ 
renpreis (1846), der deutſche Hiob|feffor für NReligionsphilofophie, Mathes 
(1846), des Genies Malheur u. Gfüd | matif und Phyſik in Rottweil, 1812 der 
(1847), Prinzenfchule zu Möpfelglüd| Dogmatik, Dogmengefchichte, Apologetif 
(1847), Blöde Nitter (1848), Schrei- | und theolog. Encyflopädie in Ellwan⸗ 
berfnechte (1848), Mane, Tekel, Phareß gen. Im Folge der 1817 eintretenden 
1851 in 2 Aufl.), Rom und Babylon | Auflöfung diejer Univerfität fiedelte D, 
1852), Woher? Wohin? Geſchichten, nad Tübingen über, gründete mit Grag, 
Gedanken, Bilder u. Leute aus meinem | Herbft u. Hirfcher 1819 die ausgezeich⸗ 
Leben (1855, 2 Bdchn.), Keilfchriften | nete Tübinger theologifche Quartalſchrift, 
(1856), Paulus in Athen, ein Spiegelbild | befam Ausfichten, der erſte Bifchof für 
unferer Zeit u. ſ. f., Gelegenheitsfchriften. | Rottenburg zu werden, doch zerfloffen 
Buol- Schauenftein, uraltes rhaͤt. dieſe in den Vorbehalt der erflen Dome 
Gefchlecht, in Defterreich feit 1805 gräfs| herenftelle, in welche er niemals ein- 
lich. Demfelben entfproffen: Karl Rus |gefegt wurde, Kraͤnklich befchränfte er 
bolf, Freiherr yon Buol auf Reichenau | feine Borlefungen auf Apologetif und 
und Schauenftein, geb. 1760 zu Inns⸗ | Encyflopädie, wurde 1846 penfionirt u, 
brud, 1794 Fürftbifchof von Chur, be⸗ ſt. am 19, Febr. 1853. Lieferte Abe 
währte unter den Stürmen, welche ſeit handlungen, eine vortreffliche Einleit- 
1798 feinen Sprengel trafen, unerfchüts |ung in das Studium der Theologie 
terliche Standhaftigfeit, wirkte 1799 bei] (1819), neue Unterfuchungen über die 
dem Widerftande Tyrols gegen bie Frans | Conftitutionen und Canones ber Apo⸗ 
ofen mit, wurbe 1807 von ber bayer. |ftel (1832), dazu viele Arbeiten in die 
- Regierung aus Tyrol erilirt, unterftügte, | Quartalſchrift fowie einige in das Kir⸗ 
foweit es ihm möglich war, 1809 bie |chen-kerifon von Weser n. Welte; fein 
tyrol. Erhebung, wurde 1816 auch Bi⸗ausgezeichnetſtes Werk aber ift feine 
ſchof von St. Gallen, fl. 1833. Joh. chriſtliche Apologetif, welche 1838 —47 
Rudolf, Graf von B.⸗Sch., geb. 1763, |in 3 Bänden herausfam. | 
war an verfchiedenen Höfen ka k. Ge] Einleitung, biblifche, nennt man 
fandter, von 1815 — 22 Präfident des | die hiftorifch-Fritiiche Erörterung derjeni⸗ 
deutſchen Bundestags, fl. 1834 als F. k. gen Borfragen, deren Löfung Beding- 
wirklicher Geheimerath, Staatsminifter |ung für das richtige Verfländniß u. bie 
und Präfident der Hofcommiffion zu richtige Benügung der Bibel if, Die 
Wien, Sein Sohn Karl Ferdinand, |b, E. zerfällt in eine allgemeine und 
Graf von B.⸗Sch., geb. 1797, betrat die ſpecielle; erftere faßt die Bibel als 
diplomatifche Laufbahn ſchon 1815, bes | Ganzes ind Auge, die Art und Weife 
gleitete bis 1848 die Gefandtichaftspoften | fowie bie Zeit ihrer Entftehung, ihre 
zu Karlsruhe, Stuttgart, Turin, 1848| Geltung und Autorität, Sprade und 
zu Peteröburg, 1851 zu London, wurbe| Schriftart, Die Erhaltung u. Schickſale; 
411. April 1852 Nachfolger des Fürften letziere erörtert die Fragen nach der Ent- 
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—— dem Verfaſſer, ſeiner Ab⸗ 
ſicht, Grundſprache und Darſtellungs⸗ 
weiſe, Aechtheit, Glaubwürdigkeit u. ſ. f. 
jedes einzelnen Buches. Unter den neue⸗ 
ren und neueſten kathol. Bearbeitern der 
ſeit Auguſtinus Zeiten gepflegten b.n 
E.swiſſenſchaft: * Serhft und 
Haneberg für das alte, 8. Hug, Feil- 
mofer u, Ad. Maier (Freib. 1852) für 
das neue, 3. B. Glaire (2. Aufl. Paris 
1843) und Scholz (1845 ff.) für das 
alte u, neue Teflament, 
Focus, lat. Brennpunft (ſ. d.). 
Förfter, Heinrich, der re von 
Breslau, geb. am 24, Nov. 1800 zu Groß⸗ 
glogau in Schlefien, wirkte, nachdem er 
1825 zum Priefler geweiht worden, in 
der Seelforge zu Liegnig und Lands⸗ 
hut (im Riefengebirge) und machte fi 
befonders als vortrefflider Kanzelred⸗ 
ner bemerflih. Im Detober 1837 als 
Domprediger "und Domcapitular an die 
Breslauer Kathedrale berufen, übte 
5. durch feine Predigten einen tiefen u. 
nachhaltigen Einfluß auf die Wiederbes 
lebung des religiös» lirchlichen Bewußt⸗ 
ſeins in Breslau u. Schleften überhaupt 
aus, Minder befannt, aber deßwegen 
nicht minder verbienfllih war das Wir: 
fen 5.3 im Rathe des Furſtbiſchofs 
Sedlnitzki, in welcher Stellung er einer 
unfirhlihen Majorität —— die 
Intereſſen u. Satzungen der Kirche, na⸗ 
mentlih auch hinſichtlich der — 
Ehen, entſchieden vertheidigte. Ihm be 
ſonders war ed zu verbanfen, baß nach 
Sedlnitzki's Rücktritt den  Kirchlichge- 
finnten auch im Domcapitel und bei der 
Didrefanbehörde die Majorität gefichert 
war; zur Zeit des Nongelärmd aber 
Ci. Honge) ftand F. ald Borkämpfer der 
Kirche Schlefiens da. Bon ber theolo- 
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erwählt und am 18. Detober desſel⸗ 
ben Jahres confecrirt und inthronifirt, 
Als der erfte unter den deutſchen Bi⸗ 
ſchöfen berief er fogenannte Diöceſan⸗ 
eonferenzen der Priefter (Borbereituns 
gen für ger > — ſolche 
im Sept. 1854 und Juni 1856 abge⸗ 
halten. Seine Predigten find in meh⸗ 
ren Sammlungen gebrudt erſchienen 
(Predigten auf die Sonntage bes kathol. 
Kirchenjahres, Familien, Zeitpredigten, 

Ruf der Kirche in die Gegenwart, bie 
Familie) und haben bereits mehre Aufs 
lagen erlebt. 

Frint, Jakob, Biſchof von St. Pl 
ten, geb. 1766 zu Böhmifch- Kamnig, 
wurde 1795 Priefler, 1801 Hoflaplan 
zu Wien, 1803 zugleich Spiritual der 
Theologen im k. k. Convicte zu Wien, 
1804 Religiondlehrer der Stubirenden 
der Philoſophie an der Univerfität, 1808 
Pfarrer zu Laa, 1810 Hofburgpfarrer zu 
Wien, erhielt 1816 die Einrichtung u, 
Oberleitung ber Anftalt für WBeltpriefter, 
welche die für höhere kirchliche Gefchäfte 
u. Aemter erforderliche Bildung u. den 
theolog. Doctorgrad erwerben wollen; zus 
gleich wurde ihm auch ein Canonicat zu 
Großwarbein u. die Abtei zu Pagrany in 
Ungarn zu Theil. 1827 wurde $. Bir 
ſchof zu St. Pölten, weldes Amt er 
mit dem größten Eifer bis zu ode 
Tode (11. October 1834) verwal⸗ 
tete. Hinterließ viele Schriften: „Ger 
banfen über das Convertiren“ 18125 
„Kritiſche Beleuchtung der Stunden ber 
Andacht” 4 Hefte, ge * 
Feier der Menſchenerlöſung, ein Er⸗ ˖ 
bauungsbuch für die Faſtenzeit“ 6 rg 

Ange, 1829— 34; „Haftenprebigten” 6 

abrgänge, 1829—34 u. a. m, 

Galion, früher bei großen Krieges 


giſchen Hacultät Breslaus mit dem Eh⸗ſchiffen eine Art Schiffsſchnabel, mit ei⸗ 


renbiplom eines Doctors der The 
bedacht, wurde F. unter Diepenbrod([.d.), 


ologie | ner Fi 


ur u. einem Roſtwerke verſehen. 
Galione, beiden Spaniern die ſchwer⸗ 


deſſen befonderes Vertrauen er befaß, auch | ften Kriegsſchiffe, ſelbſt Vierdeder; aus 
Silberflotte 


dem Auslande befannt als Mitglied des | G 


eg ——— een —* 
en allgemeinen Berfamm 

Bereine in Mainz im Detober 1848 ſo⸗ 
wie ald Stellvertreter feines Fürftbifchofs 
bei der Berfammlung der deutichen Bi- 
ſchöfe zu Würzburg. Am 19. Mai 1853 
wurde er zum Nachfolger Diepenbrods 


and bie (1. d.) 


berg'ſchen, findierte zu —— und 
Bruchſal, wurde 1771 Prieſter, reiste 
1773 zu Felbiger nah Wien, wurde 
Pfarrer in Burgſchleinitz, 1787 Dom 
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fcholafter des Wiener Metropolitans |des k. k. Leopoldordens und fl. am 17. 
capitels und Dberaufjeher des gejamm: | Mai 1856 als Senior feiner Diöcefe 
ten deutſchen Schulweſens in den E. k. wie des beutfchen Episcopated, Unter 
Staaten, 1788 aber Bifchof von Linz. | feinen Schriften feien hier nur ge= 
Er waltete in biefer Stellung vortreff= | nannt; die ganze hriftfatholifche Religion 
lich, veranlaßte unter anderm das Er- |in Geſprächen eines Vaters mit feinem 
A ber Linzer theologiichen Monat: | Sohne (1796—1800, 5 B.), Bincenz 
hrift, gründete aus eigenen Mitteln |von Paul (1807, 2 B.) und die Gal— 
das großartige Alumnatsgebäude in Linz, lerie der hl. Bilder (1842— 1856), 
u. feste diefe Anftalt auch zum Univer- Gaßer, Bincenz, Fürftbiihof von 
falerben ein. ©. fl. am 18, Juni 1807, | Briren im Tyrol, geb. am 30. October 
Galura, Bernhard, Fürftbifhof von | 1809 zu Inzing im Oberinnthal, ſtu— 
Brixen im Tyrol, geb. am 21. Aug. |dierte zu Junsbrud und Briren, wurde 
1764 zu Herbolzheim in der Ortenau, | 1833 Priefter, 1836 Prof, der hl. Schrift 
fundierte in Villingen, im Minoriten |u. oriental, Sprachen in Briven. Hier 
Hofter zu Altbreifadh, dann im General: | gewann er durch fein ausgezeichnetes 
feminar zu Freiburg i. B. u. erlangte den | Wirfen das ganze Bertrauen des greilen 
Doctorhut der Theologie, machte den | Fürftbiichofes Galura und wurde 1848 
praftifchen Lehrkurs im Generalieminar | deffen Eonfiftorialrath, vertauſchte feinen 
zu Wien durch u, wurde dafelbft 1788 | Lehrftupl mit dem der Dogmatif, erhielt 
zum Priefter geweiht. Bis zur Auflöf- | 1854 von Kaifer Franz Joſeph I. das 
ung des Freiburger Generalfeminares | goldene Verdienſtkreuz mit der Krone, 
1791 war ©, Präfeet desfelben, dann | wurde 1855 Domherr an der Kathes 
Münfterpfarrer zu Freiburg; 1797 er- |drale zu Brixen, nad dem Ableben Ga⸗ 
nannte ihn Kaifer Franz IL in Aner⸗ luras aber 1856 der Nachfolger des⸗— 
fennung der während bes feindlichen | jelben. 
Einfalles inBorber-Defterreich um Staat | Genefius, St., Schuspatron ber 
und Religion gefammelten Berdienfte | mittelalterlihen Schaufpieler. In ei- 
zum Titular- Domherrn des Bisthums nem Stüde, wo bie Taufe an ihm 
Linz, 1803 wurde G. auch Schul-:Dber- | poffenhafter Weife vollzogen wurde, 
auffeher im Breisgau u, der Ortenau, | ward er fo ergriffen, daß er feinem Ge= 
1805 aber, nachdem der Breisgau auf: |werbe entiagte, fich befehrte u. zu Nom 
— hatte, öſterreichiſch zu ſein, kak. in der Diocletianiſchen Chriſtenverfolg⸗ 
ath und Referent in ecclesiasticis bei ung 280 den Märtyrertod ſtarb. Ges 
der vordersöfterreichiichen Regierung zu daͤchtnißtag 25; Auguft. 
Günzburg. Schon 1806 mußte Defter-| Göttweih, große Benediktinerabtei 
reich in Folge des Friedens von Preß- Jin Niederöfterreih, Bezirkshauptmann- 
burg die Borlande an Württemberg u, ſchaft Krems, auf einem Berge, 1072 
Baden abtreten, der bisherige Regier- |von Biſchof Altmann von Paffau ge- 
ungsrath blieb auch unter der neuen|fliftet, mit wichtigem Archiv für den 
Regierung u. 1808 wurde G. badifcher Geſchichtsforſcher, Bibliothef, Kupfer- 
geiftl. Regierungsrath, aber 1810 über: |flih-, Münzen» und Mineralienfamms 
nahm er die Martinspfarrei zu Freiburg |lung. Lieber das Chronicon Gottwicense 
n. 1815 ging er als k. k. Gubernialrath If. Beſſel. a 
und Referent in geiftlihen u, Studien- Grabzählung, lat. computatio, zur 
ſachen nad Innsbruck. Schon 1819 | Bekimmung der Verwandtſchaftsnähe. 
wurde ©. Generalvicar in Vorarlberg, | Während die Römer ohne Unterſchied 
wo er ſegensreich 10 Jahre wirkte, Weih- immer nur die Zahl der Zeugungen 
biſchof von Briren und Biſchof in par- |zwifchen zwei Perfonen zählten, zählen 
bus zu Anthedon, 1829 aber Fürfibis |die Dentichen nur von dem Stammes- 
hof, als welcher er ſich befonders die | oder Familienhaupt abwärts die Glieder, 
Bildung des Klerus angelegen fein ließ, |ebenio das canonifhe Recht. Geſchwi⸗ 
erhielt von Kaiſer Franz Joſeph I. zu | fter find daher römiſch im zweiten, deutſch⸗ 
ſeinem 90. Geburtstage das Großfrenz |canonifch im erſten Grade mit einander 
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verwandiz Urenlel Reffe umdı Onkel | blühende Anſtalt wurde aber 1856 dur 
find römiſch im dritten Grade mit dem rabicale Argliſt geſtürzt, welche es bei 
Erblaſſer verwandt/ nach deutſcher Be⸗ der den Katholiken ungünſtigen polili⸗ 
rechnung kommen ſie nie auf gleicher ſchen Organiſativn des Kantons dur 
Linie; zuſammen vielmehr ſteht der Ur⸗ zudrücken vermochte, daß die Fat, Kan— 
enkel im dritten Gliede der eigenen tonsſchule mit der reformitten verſchmol⸗ 
Parentel des Erblaſſers u. ſchließt den zen wurde "Außer einigen Staats⸗ und 
im zweiten Gliede der väterlichen Pa⸗ Gelegenheilsſchriften etſchienen von G 
rentel ſtehenden Neffen, aber dieſer Hinz | „Spicilegium Valioanum“ 1838 — 
wieder ben im erſten Gliede der großelter⸗ in Frauenfeld Apologetik in Kanzel⸗ 
lichen Parentel befindlichen Oheim aus, | reden“ 3UBde,, 1827 52 bei Hurte 
Vergl. Verwandiſchaft. in Schaffhauſen; Handbuch der Philo⸗ 
Greith, Karl, geb. 1807 zu Rap⸗ ſophie: Propädeutik“ Freiburg 1868 
perswyl, machte feine Studien in St. „Anthropologie“ ebdſſt. 1884, „Logik“ 
Gallen, Luzern, München und 1830 in ebdſſt. 1857; iz 
Paris; wo er im großen Priefterfeminar | Joerg, Joſ. Edmund geb. zu Im⸗ 
zu St. Sulpice die Prieſterweihe empfing, | menftadt im Algäu 23, Den 1819, ſiu⸗ 
wurde: von da durch den Furſtbiſchof vierte zu Kempten und Münden, "abs 
Karl Rudolf (ſ. Buol) als Subtegend | ſolvirte das Studium der Theologie 
und Profeſſor der, Theologie an das | 1843; Tangjähriger Mitarbeiter DIR 
Priefterfeminar u. als Bibliothefar an | finger, fel 1852 Archivbeamler in 
die, berühmte Stiftsbibliothek in St, 
Gallen: berufen. Er wirkte in. diefer 
Stellung zur  Unterbrüdung joſephini⸗ 
ſcher Reformgelüfte feitend einiger Geiſt⸗ 
lichen, verlor depmegen nach dem Tode | 
Karl Rudolfs (1833) und dem Siege| ger 1856 ande zahlreiche Artitet im ges 
ber radicalen Partei feine Stellen iund | nannten Fodmal on. mr Wn9l0 
ging 1834 auf 8 Jahre: nach Roms] Megertäufe,die, ein Gegenſtand von 
Hier betraute ihn die Commiſſion ber | Streitigfeiten)'die von Terlullian au 
brittiichen Archive mit Unterfuhung der) regt Zen die Fragen’ drehten iſt 












München, ſeit 1661 Redallor der hi⸗ 
ſtor.polit. Blatter ſchrieb Deuſſch⸗ 
land in! ver Revofiutiond- Periode von 
1523:-26% — Herber 1880 
„Det Zersingfanisnind” (Mütichen, Rie⸗ 
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er zurüd , wurde Pfarrer in Mörsmpk) der Hände) Tertullian, Clemens’ 
und, bald darauf Pfarrer und Dekan] Aleranbrien u. a. verwärfen die K. 
in. St. Gallen ; von 1837 —53: war er in einem bedeutenden’ Theile Afrikas 
Mitglied des Großen Rathes u. glänzte Kleinaſtiens kam die Sitte auf, 
als einer, der tüchtigſten Kämpfer für] fer erſt durch bie: Ertheilung der 
die kathol. Intereſſen des Kantons und in die kirchliche Gemeinſchaft e 
der Schweiz; als Praͤſident des kathol. men Heftig entbrannte aber de Ir 
Erziehungsraths befeitigte er unlirchliche tanffireit, nachdem Cyprian 249m, Chre 
und. frivole Elemente aus dern kathol. Biſchof von Carthago geworden. Sie 
Kanlonsſchule, arbeitete unausgeſetzi an Rovatianer tauften nämlich alle zu ihnen 
ber Wiederherſtellung des Bi 8 übertretenden Katholilen von Me \ 
St. Gallen u, als dieſe 1847 erfämpft] dadurch veranlaßt fragten 18 

war, wurde er zum Domdefan u. Offi⸗ in Karthago an, wie es lunftig mit der 
cial erhoben. 1849 fiftete:-er im Ver⸗ Aufnahme von Haͤretikern zu halten ſei 
ein mit andern Lehrkräften .eiien phi⸗ unter Cyprianus Vorſitz amd Leitung: 
loſoph. Lehrfurs an der kath. Kautons⸗ Karthägo 255 ui 2564 abgehaltene Sh⸗ 
ſchule, an welchem er ſelbſt die iengern noden entſchieden ſich gegen —— 
philoſoph. Fächer lehrte; die kräftig auf⸗ kleit der Ri, Papſt Stephan k pas: 







Kolping — Marilley. 


‚gegen entfchied, bie Taufe der Häretifer 
n giltig, infofern fie unter An 
rufung der 3 göttlihen Perfo- 
nen vollzogen worbenjeiu, drohte 
für den Fall des Ungehorfamd mit Er- 
communication, Cyprian opponirte hef⸗ 
tig auf Synoden und in Sendſchreiben, 
übrigens ohne auf Zerreigung der Ein- 
heit mit Rom binzuarbeitenz; als er 
ſchon 258 den Märtyrtod erlitt, ſchlief 
allmälig der Streit ein, mande afrifan. 
und fleinafiat. Kirche bequemte ſich zur 
Annahme der röm, Praxis. Erſt 314 
entſchied bie Synode von Arles den 
Streit und zwar im Sinne bes Papſtes 
Stephan I., das Concil von Nieäa von 
325 aber fügte nachträglich bei, nur bie 
Taufe der Paulianiften d, h. aller Geg⸗ 
— der heil. Dreifaltigkeit, ſei zu ver⸗ 
w 

Kolping, Adolf, der berühmte Brün- 
der der Gejellenvereine und zugleich ein 
vortreffliher Bolfsichriftfieffer, geb. am 
8. Dez. 1813 zu Kerpen bei Köln, trieb 
vom 13.— 23, Lebensjahre das: Gewerbe 
Hand Sachſens, begaun ‚dann in Köln 





809 


wittweten Fürſtin Eliſabeth / wohnie nach 
deren Tod von 1821— 38 auf dem 
Schloſſe Eppishaufen im Thurgau, von - 
1838 bis zu feinem Tode 1855 auf dem 
alten ehemals biſchöflichkonſtanziſchen 
Schloſſe zu Meersburg; er war ein 
Kenner des deutichen Mittelalters wie 
wenige und überließ die Ergebniffe ſei⸗ 
nes Forſcherfleißes gerne ‚andern zur 
Benutung. Sein ‚Hauptwerk ift „der 
Liederjaal” 5Bde., 1820 im Selbfiver- 
lage erfchienen; Ausgabe, des Schwahen- 
ſpiegels, Tübingen bei Laupp 1840. 
Lipp, Joſeph von, Biſchof von: Rot- 
tenburg, Doctor der Theologie, geb. 24. 
März 1795 zu Holzhaufen im württen, 
Dberamt Gaildorf, zum Priefter geweiht 
18. Sept, 1819, 
Profeffor an dem Öyıtinaflum: zu Ehingen 
1825, von 1882 Rector desjelben, 1845 
Detau des Capitels Ehingen, zum Be 
ſchof erwählt 14. Juni 1847, praconi⸗ 
ſirt 17. Dee, conſecrirt 12, März. 1848, 
iuthrouiſitt 19. Maͤrz, verwendet: den 
‚größten: Theil feines: Einlommens zu 
woplihätigen Zwedenu; ift durch‘ wurde⸗ 


zu ftubieren, abſolvirte von 1841 an die volle ‚Einfachheit und: hohen Ernſt ein 


Theologie zu 
empfing Pr zu. Köln die hl. Priefter- 

weihe. Nachdem er einige Jahre in 
Elberfeld als Capian und Religonsleh⸗ 
rer 8 —* * — —— Re 


* erſehne definitive 


ünchen und Bonn und Vorbild für feinen: Klerus, Er rechte 


mirte wieofeine hochwurdigſten Collegen 
der ne Kircheuprovinz die 
unveräußerlichen Rechtes der nie 

e NReguli der ch⸗ 
—— ip ab bis jetzt 


ond 


* 


— Pr Ale Ken ‚ui 


lathol. Vollsbuch für die 
 für.vie Kleinen. (eboffl. 1855); in den 
„Rheinischen Vollsblaͤttern für Haus, 
Familie rg die K. ſeit 1854 


rer ge V. 


Großen und] Scho 





—— te A —— 
age | ——— 1839 
And wune 4843 der 


* 


M. die bel, daß er * * + 


. Convietsdirector und 


810 Martin — Dates, 
9 wurde; o e je verhort | Sprade der ſind allgemein 

vor ein Gericht geftellt anerkannt, non nem Haup ee Un- 
zu fein, füptfe man ihn am 18, teefu dungen über bie‘ Kelkeion ui Goti⸗ 
.,1848 poliz eilich bis zur franz. heiten der Phonizier mit Rudſicht auf 
Gränze u. entfieß hm hier mit der ein⸗ | Die verwandten Culte der Karthager, 
fachen Etflärung, er ſei aus dem Bis⸗ Syret, Babplonier, Affyrer, Hebräer n. 
tum Lauſanne⸗ Genf verbannt Von * (Bonn 1840-1850) A. . 
la ans verwaltete M. durdhfeine | 1. Abtheilung des 3. Bandes: 
‚Generalvieare und Kommiffäre feine | feinem Tode Seren 
“Diörefe fo gut es ging, — gegen den — in die Encyllopaͤdie 
Schluß des Jahres 1856, als der Ra⸗ Gruber, ſowie in das —— 
dicalismns das Ende feiner Herrſchaft Kirchenlexilon. 
im Kanton Freiburg kommen fah, ver) - Moy' (Mom); Erf, Wocihern 
einbarte die Freiburger Staatsregierung |'ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter und 
mit der Kirche einen modus vivendi und gewandter Publiciſt, geb. 1799 zu Mäk- 
am 19. Decbr. 1856 hielt M. wiederum chen aus einer franz. Emigrantenfamilie, 
feinen Einzug in Freiburg nach einer | trat nach Vollendung ſeiner Studien in 
Verbannung von 8 Jahren 55 en das —22* des * 

Martin, Konrad, Biſchof von Pa- 
derborn, geb. am 18. ‘Mai 1812 zu 
Geismar auf dem prenf. —— ſtu⸗ 
dierte zu München, Halle u. Wurzburg he 
Theologie und oriental; Sprachen, er⸗ 
‚warb zu Münfter den Dortorhut nnd 
wurde am 27. Febr. 1836 in Köln zum 
Priefter geweiht. Nachdem er einige Zeit daſ ! 
Rector des Progymnaftums zu Wipper⸗ | Höfer u. las in der Glanzzeit der Uni⸗ 

th und Religionslehrer am kalhol. verſltat wurde aber. 1847 als Appella⸗ 

Gymnafium in Köln zeweſen, kam er |tionsg gerichtsratp ‚extra statuna mach: Res 
1844 als —— * der Kern und b a. v. Donau verſetzt 1848 beur⸗ 
| u ferne er in Tyrol ein· conftrvati⸗ 
—5*8 nn —— 


















naeh ebeoe] | 

5 — Sähriftteffer ſteht M. inner —— Artileln in das 
vorderſten Reihe durch ſein ‚Lehrbuch Welte'ſche Kircheulexikon un ff hat M 
der lathol. Religion fi * Lehran⸗ | über das ——* Eherecht, Aber ge⸗ 
‚falten u. „Lehrbuch der kath. Moral,miſchte Ehen, / ein Lehrbuch des Et 
‚per fi anreißt bie ifenfgaft von * s —— feine: Re 

dttlichen Dingen” (18686). Aha fweneg rt un 

ers, Franz Karl, gelehrter Theo- —* Baud 1884 in 

Fer geb: 1806 & Gocdtetb im Weſtfa⸗ fam, —** —— 
len, ſtudierte in Effen er dann ib" ae Obis) Titns, aug me 
‚bereits als u Priefter in Bonn oriental, Gei ‚verlor wehen fleihier 
Spraden wurde Pfarrer zu Berkum im) * conwertirie/ war einig 
Siebengebirge, gewann durch gelehrte Zeit in einem ———————— 
Abhandlungen den Doctorhut der Theo⸗ | wurde hier wie | —— 
logie von der Univerſitaͤt Breslau, wos gen ſeines luderli 
— er 1839 als ordentlicher Profeſſor | Teprter nah Eugland — m urn 

altteſtamentlichen — berafen von Shafteshiry und andern Pariei 
wurde u. wo er ain 28, Sept, 1856- ft. —— —— unter Bari. amıber 
M.s Verdienſte um die ha und Stuarts arbeiteten als fal 


Dmst — 


fcher Aufläger gebrauchen. 4678. denun⸗ 
eitte er dem geh. Rath eine angebliche 
Berfhwörung der Katholiken ‚zur. Er- 
morbung des Königs, zur Niedermepel- 
ung ber engl, Prote ſtanten, beſchuldigte 
die Sefuiten; ſie hätten: 1666, London An 
Brand geſteckt ꝛc. und obgleich ‚feine Lu⸗ 
gen handgreiflich waren, ſo entſtand doch 
eine folche fanatiſche Aufregung: in-Lou- 
don und England, daß Shaftesbury bie 
Teſtaete (ſ. d.) durchſetzen Fonntes Spaͤ⸗ 
ter erneuerte O. von einem gewiſſen 
Bedloe, einem feiner ganz würdigen Ge⸗ 
noſſen, unterſtützt, feine ſchauderhaften 
Auklagen zwar vergebens ‚gegen die Kö⸗ 
nigin, brachte aber viele andere unſchul⸗ 
dige Katholiken an: den: Galgen od. auf 
das Bluigerüſt, unter denſelben 28 ka⸗ 
thol. Prieſter, welche indem: letzten Au⸗ 
genblicke noch Gott zum Zeugen ihrer 
Unſchuld anriefen. Die letzten Opfer 
waren der 69jaͤhr edle, Lord Stafford, 
der am 19. Dec, 1680 blutete, und der 
DTitularerzbiſchof Olivier Plunquet von 
Armagh. Der Fanatismus des Volls 
war damit ermüdet,/ O. aber genoß den 
Lohn ſeiner Verbrechen ruhig bis zur 
Thronbeſteigung Jakobs Hig-in der won 
diefem angeordneten Unterfuchung wurde 
D; feines Meineids überwieſen, zu einer 
großen Geldſtrafe sowie zu lebens laͤngli⸗ 
dem Gefängniffe verurtheilt, Amal durch 
die. Straßen Londons gepeitſcht, auch 
ſollte er jährlich am 10. Auguſt an den 
Pranger geſtellt werden. Nach Jalobs Il. 
Bertreibung erhielt er durch Wilhelm 
von Dranien vollftändige Verzeihung u. 
Aebte allgemein verachtet bis 1705 in 
London. re 


w > An . i 
DmsE, ruſſ weſtſibir. Provinz an 
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Audemar, alemanniſcher Ablunft, 720 
yon Karl Martell zum Abte des durch Ver⸗ 
wüſtunge kriege febrherabgefonmenen St. 
Gallens ernannt, führte dort die Regel 
St. Benedicts ein u. hob das Klofter in 
jeder Hinficht, Der. thurg. Graf Warin, 
den O. an dem: Hoflager des Königs 
wegen. ſeiner Gewaltthaten gegen, Das 
Eigenthum des. Stifig ‚verklagen. wollte, 
nahm ihn auf ber, Reife ‚gefangen, der 
Biſchof Sidonius pon Konftanz, „der 
gleichfalls nach den Kloſtergütern feine 
Hand ausfiredte, vernrtheilte ihn auf 
das. Zeuguiß ‚eines. ſchlechten Mönche. zu 
ewigem Gefaͤngniß; dasſelbe wurde ihm 
auf. der kleinen Rheininſel bei. Stein 
Kanton Schaffhauſen) angewieſen, wo 
er 16. Novbr. 759 ſt. Seine Unſchuld 
wurde bald nach ſeinem Tode offenbar, 
ſein Leichnam nach St. Gallen gebracht, 
wo feine Reliquien in ber Domfiche auf⸗ 
bewahrt werden; Gedädtuißtag 16. Nov. 
Pelagin, St,, mit dem Beinamen 
mima, als Schugpatronin.. der Schau- 
ſpielerinen (beſ. in Spanien) verehrt. 
Wurde durch eine Predigt des hl. Non⸗ 
nus jo zerknirſcht, daß ſie ſich bekehrte 
und in einer Höhle am Oelberg bei Je⸗ 
ruſalem als Einſiedlerin lebte. Gedãcht⸗ 
nißtag am 8. Octbr. Val. Geneftug, 
Permaneder, Michael, ein ausge⸗ 
zeichneter Kirchenrechte lehrer, geb. 1794 
zu. Traunſtein in Oberbayern, ſtudierte 
in Salzburg u. Landshut, empfing: 1818 
bie. Prieſterweihe, wirkte lange Sabre 
als Gymnaſialprofe ſſor in, Münden, 
wurde als Profeſſor der Kirchengeſchichte 


und des ‚Kirhenrerhtes nach Freiſing 
berufen, 1847 aber Profeſſor des Kir⸗ 


chenrechts an der Univerſität Münden. 


Tobolsk Tomsk die Dſungarei u. die Hauptwerke: Haudbuch des gemeingil⸗ 


Kirgiſenſteppe gränzend, größtentheils 
Steppe, von Irtiſch, Turga, Tundul u. 


Iſchim durchfloſſen, am rechten Ufer des 


Brtifch, mit Getreide⸗/ Hauf⸗ u. Flachs⸗ 
han, iſt in die 4 Kreiſe: O.Uſt⸗Ka⸗ 
menogorsk, Petropawlowsk und; Semi⸗ 
latinst eingetheilt und über 15000 
MWeil. groß: Die Hauptſtadt O., 
am Om und Irtiſch, befeſtigt, iſt ſeit 
1838 Sitz der Oberverwaltung von Weſt⸗ 
ſibirien/ hat 12000 E. Militärſchule 
— betraͤchtlichen Verkehr. 


tigen kathol. Kirchenrechtes (3. Aufl., 
1856) eine bibliotheca pafrislica ( Laudsh. 
1850, 2 Bde.), die kirchliche Baulaſt 
(2% Aufl. Munchen 1886). 
Riffel,, Kalpar, Theolog und kirchen⸗ 
hiſtoriſcher Schriftſteller, geb. 1807-3u 
Büdesheim bei Bingen, erhielt die. Prie⸗ 
ſterweihe 1830 u. trug dann, furze Zeit 
im Seminar daſelbſt die Rishengelichte 
vor. Er wirlie alsdaun in. der Seelforge, 
fam 1835 als Pfarrer. u. Drofeflor_der 
Moral, Homiletik u, Liturgik nad, Gie- 


hmar/ St;, nad alter: Ausſprache Ben, erhielt den Lehrftuhl der Kirchenge⸗ 
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fchichte, wurde aber wegen ber Darftell- 
ung ber Reformation deö 16. Jahrh. 
in feiner Reformationdgefchichte penfio- 
nirt. Er lebte nun ald Seeljorger und 
Schriftfieller zu Mainz, wurde nad) der 
Herftellung der theol. Fakultät daſelbſt 
wiederum Srofeffor der Kirchengefchichte, 
1855 Geiftl, Rath u. Mitglied des Or- 
dinariates, ft. aber ſchon 1856, Außer 
feinem Hauptwerfe, der unvollendeten 
chriſtlichen Kirchengefchichte der neneften 
Zeit feit der großen Glaubens⸗ u, Kir- 
chenſpaltung (Mainz 1841 ff.) binter- 
ließ er eine gefchichtliche Darftellung des 
Berhältniffes zwiſchen Kirche u. Staat 
(Mainz 1836 ff.), eine Gefchichte der 
Aufhebung des Jeſuitenordens, Predig- 
ten u. Vorträge über den Primat Petri. 

Sautier (Sotieh), Heinrih, Theo- 
loge und ein ausgezeichneter Menfchen- 
freund, geb. 1746 zu Freiburg i. B., 
» trat 1760 in den Seinitenorden, erhielt 
1773 die Priefterweihe, lehrte 1767 big 
1792 Beredfamfeit und Dichifunft am 
Gymnafium feiner Vaterſtadt, wurbe 
dann penfionirt und fl. 18105 er hat 
aus eigenen Mitteln am 25. Aug. 1800 
einen Fond zur Ausbildung und Aus⸗ 
ftattung dürftiger Bürgerstöchter u. am 
6. Jan. 1801 einen ſolchen zur Aus⸗ 
bildung und Ausftattung bürftiger Bür⸗ 
ger) öhne feiner Baterftadt geftiftetz beide 

tiftungen haben feitdem einen großar- 

Umfang gewonnen, 

Schwarz, Ildefons, Theolog und 
verbienter- Viterärhiftorifer, geb. 1752 
in Bamberg, trat 1769 in das nahe ge- 
legene Benedictinerftift Banz ein, lehrte 
von 1779 an zuerfi Mathematif und 
Philoſophie, jpäter Theologie, ft. 1794. 
Er fchrieb die erſte Dogmatif, worin 
katholiſcherſeits die Zeitphilofophie mit 
Borliebe berüdfichtigt wurde, lieferte 
viele Recenfionen in P. Sprengers „Li⸗ 
teratur des Fathol, Teutſchlands“; fein 
Hauptwerk, eine „Anleitung zur Kennt- 


Sautier — Theodelinde, 


niß derjenigen Bücher, weldhe den Can⸗ 
bidaten ber Theologie, den Stadt- und 
Landprebigern, Vicarien ꝛc. in der Fath. 
Kirche —* nothwendig und nütz⸗ 
lich ſind“, gab J. B. Schad mit einer 
Charakteriſtik des Verfaſſers heraus (Ko⸗ 
burg 1804). S.ens Schüler Othmar 
Frank ſchrieb ein „Andenken an J. S.“ 
(Bamberg und Würzburg 1795). 

Schwingel, lat. festucaceae, Pflan⸗ 
zengattung aus der natürlichen Familie 
der Gräſer; bei uns gewöhnlich: der 
Wieſen-S. (f. elatior), gehört zu den 
beften Futtergräfern; f. ovina, an Ber- 
gen, gutes Schaffutter; f. rubra, rother 
S., an dürren Plägen, ebenfalls Fut- 
terpflange. 

Teimer, Martin, Freiherr von Wil- 
tau, geb. 1778 zu Schlanders im Tyrol, 
Sohn eined Taglöhners, fundierte zu 
Innsbruck, focht 1797, 1799 und 1805 
in der tyrol. Landwehr, leitete als k. k. 
Major mit Hofer, Hormayr, Schneider, 
Speckbacher ꝛc. die Erhebung der Tyro⸗ 
ler und bewirkte hauptfächlich die Er- 
gebung eines franz.=bayer. Corps zu 
Wiltau; lebte nah 1809 auf einem 
Gute in Steyermarf, das ihm der Kai- 
fer gefchenft Hatte. | 

Sheodelinde, Thenudelinde, Tode 
ter des Bayernherzogs Garibald, wurde 
589 n. Ehr. Gemahlin des Longobar- 
denfönigs Authariz nach deffen 590 er⸗ 
folgtem Tode wählte fie mit Bewillig⸗ 
ung der Longobarden den Herzog Agi⸗ 
{art von Turin zu ihrem Gemahl und 
dadurch zum König, führte nad bei. 
fen Tod (616) die Vormundſchaft über 
ihren Sohn, den jungen König Abel- 
wald, ft. zwiſchen 622 und 624. Sie 
vermittelte die Belehrung der Longobar- 
den vom Arianismus zur Kirche, wobei 
fie von Papſt Gregor I. u. St, Colum⸗ 
ban fräftig unterflügt wurde; fliftete auch 
die Eiferne Krone (ſ. d.) zu Monza u. 
den dortigen Dom zu St. Johann. 


— — —— 


